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PEf?ßAßYLOjMlSCHE;TALMUD 

Herausgegeben  nach  de''  editio  princeps  (Venedig  1520 — 23)    nebst   Vawiantcq 

der   spaeteren   Vori    SLorja  und  Jßeriin  revidlrten  Ausgaben   und   der 

Jviuenchener  Handsclirlft  (nach|  |?abb.  VL.),  rrioeglichst  Wortgetreu 

uebersetzt  und  nr^it  Kurzen   ErKlaerungen  Vcrsehjen   Vorj 

LAZARUS  GOLDSCHMIPT 


BAND  Vir. 


Civil=  und  Strafrecht 


DES  TRAKTATS  SYNHEDRIN 

ZWEITE  HÄLFTE.       1 


-0     tm  o««*     ♦ 


Transscription. 

S  '  über  dem  betreff.  Vocal;  ;:  b  (hh) ;  j  g;  t  d:  n  ///  1  v;  T  z;  n  /i;  /O  :  ^  // 
i  k  (kh);  h  l:  D  m;  J  n;  D  (tt')  s;  j;  «  über  dem  betreff.  Vocal;  S/  f^///;,-  X  r/  P  ^/  T  ''z 
l^  /;  n  //  bei  Worten  bezw.  Namen  nichtsemitischer  Abstammung  ist  die  übliche 
Orthographie  beibehalteiL 


Signatur  der  Varianten. 

M:  Talmudhandschrift  der  kgl.  Hof-  u.  vStaaLsbiblioth.   zu  München  (nach   Raph.  Rabbinowicz, 
Variae    Lectiones    in  Mischnani    et  Talmud   Babylonicum  etc.  Monachii  mdccclxviii — mdccdxxzvi)     J 

[MJ  zweite  Talmudhandschrift  der  genannten  Bibliothek  (nach  Rahbino-wict  Ic  Bd.  yj  p.  171  ff.)  ||  P; 
editio  princeps  (erste  Bombergsche  Ausgabe,  Venedig  1520 — 1523)  ||  B:  die  neueren  Au.sgaben,  revidirt  und 
corrigirt  von  SlyOrja,  JBerlin,  JSirkes  uAA.  ||  V:  Lesarten  mancher  Ausgaben,  und  aus  anderen  talmud. 
Werken  ||  -j--  Zusatz  ||  — :  Defect  H  Q-  I^efect  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  ||  [  ]:  I,A.  am  Rand  des 
Cod.  M.  II  (  ):  im  Cod.  selbst  parenthetisch.  Censur.ändeningcn  der  neuereu  Ausgaben  werden  nicht  mar- 
kirt.  Die  Orthographie  der  Bibelcitate  wird  nach  dem  massor.  Text  corrigirt,  Abweichungen  im  Wortlaut 
■wenden  jedoch  beibehalten;  etwaige  Defekte  werden  in  (   ]  und  Superfluen  in  (  )  gesetzt 


Abkürzungen 

der  biblischen  und  talmudischen  BUchernamen. 

Das  t  vor  dem  Troktatoamen  bedeutet  Tcsephu,    citirt  nach  Absohnitt.    Au  Stollon,   auf  dio  mit  tfi.  Tarwieaen  wlid,  w«rd*n  41« 
arallelen  vollstÄndig  aufguzählt. 

Ab.:  Aboth  ||  Ah.:  Ahiluth  ||  Am.:  Arnos  |;  Ar.:  Arakhin  ||  Az  :  Aboda  zara  ||  Hb. :  Baba  bathra  |]  Bek.: 
Bekhoroth   ||   Ber. :    Berakhoth   ||  Be(;. :    Be<;a  ||  Bik.:    Bikkurim  ||  Bm.:    Baba   me<;iil  i|  Bq.:    Baba  qamma  Q 
Can.:  Canticum  caniicorum  ||  Chr.:  Chronicorum  ||  Dan.:  Daniel  ||  Dem.  (Dm.):  Dcuiaj  ||  Der.:  Derekh  erec; 
rabba  ||  Dez.:  Derekh  ere«;  zuta  ||  Dt.  Deuteronomium  ||  Kcc. :  Ecclesiastes  ||  Edj. :  ßdijoth  ||  Er.:   fcrubiu  jj 
Est:   Ester  ||  Ex.:  Exodu.s  ||  Ez.:  Ezechiel  ||  Rzr.:  Ezra  ||  Git:    Gittin  ||  Gn.  (Gen.)  Genesis  ||  Hab.:   Haba- 
kuk  II   Hag.:    Haggaj  |1  Hai.:   Halla  ||  Hg.:   Hagiga  ||  Hol.:   HoUin  ||  Hon:   Horajoüi  ||  Hos.:    Hosea  [j  Ij.: 
Ijob  II  Jab.:  Jabmuth  ||  Jad.:  Jadajim  ||  Jen:  Jeremia  \  Jes,:  Jesaia  ||  Jo.:  Jod  ||  Jom.:  Joma  |I  Jon. :  Jona 
Jos.:    Josua  ||  Jud.:    Judicum  ||  Kel.:    Kelim  ||  Ken:    Kerethotli  ||  Ket:    Kethuboth  |]  Kil.:    KilÄjim  ||  Lev.: 
(Lv.):  Leviticus  ||  Mas.:  Maasroth  |!  Mak.:  Makkoth  !|  Mal.:  Maleachi  ||  Meg.:  Megilla  jjMei.:  Meila  IJ  Mcn: 
Menahoth  ||  Mich. :  Micha  ||  Mid. :  Middoth  |j  Miq. :  Miqvaöth  |j  Mk. :  Makhsirin  {i  Mq.:    MoM  qatan  ||  Als.: 
Maaser   seni  ||  Nah.:  Nahum  ||  Na?.:    Nazir  ||  Ned. :    Nedarim  ||  Neg.:    Negaim  ||  Neh.:    Nehemia  ||  Nid.|| 
Nidda  ||  Num.  (Nrn.):   Numeri  ||  Ob.:    Obadja  |!  Orl.:    Örla  ||  Fan:   Para  ||  Pes.:    Pesahim  ||  Pr.:  Proverbia  || 
Ps.:  Psalmi  ||   Qid.:   QidduSin  ||  Qiu.:    Qinnim  ||   Reg.:    Regum   jj  Rh.:    Ro5.   haäana  ||  Rt:    Ruth  \  Sab. 
Sabbath   ||    Sam.:    Samuel  1|  Sb.:    §ebiith  |i   Sek:    Sebuolh  |'   Seui.:   Semahoth    ||    Seq.:    Seqalim    jl  Sph. 
Sopherim  ||  Sot.:  Sota  |j  Suk.:  Sukka  |l  Syn.:  Synhedrin  j|  Tah.:  Taharuth  \  Tarn.:  Tamid  ||  Tan.:  Ta&nith 
Tem.:  Temura  ||  Ten:    Terumoth  i|  Thn:    Threni  1|  Tj.:    Tebul  jom  ||  Uq9.:    Üq^in  '1  Zab.:    Zabim  ü  Zeh. 
Zacharja  [j  Zeb.:  Zebahim  |  Zph.:  Zephauia. 


Druck«.  Feldmann  u.  Edtlinaiin,  Btriio  C.,   PntntliutrtrU  43. 
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I W  h  iHt  i'n  1 1  jffiTTin  ifiiiTriip^ 


^N^.     ,,^J  N  WELCHEN  FÄLLEN  VERFALLEN 

Pl^^/ lA'ri  DIE  Zeugen  der  Strafe  der 
^'^^^l  J^Ö   ÜBERFÜHRTEN  Falschzeugen'? 
W'MMj  —[sagten  sie  aus:]  Wir  be- 


i:x  i^-^VD  |V2cii  i^i^'y:  cnyn  "li"^ 
p'  IN  nifn:  p  xini^  ^jibe  k'^nd' 

npib    N^N   rnnn   nmbn   jd   in' 

]^^ciT  c^ts'y:  cn-;-  ]\s  r^'^^  «-"  .^5-1:2^ 


KUNDEN,      DASS     JENER    [PrIESTER]      SOHN 

EINER  Geschiedenen  oder  Sohn  einer 

HaLUC;AH'  ist',  so    sage   man  nicht,    DASS 

[der  Zeuge*]  an  seiner  Stelle  als  Sohn     -[snt  zrh  ^-\^a  '?2S°  p^b  ^jnpij:  lr;^  n"*^  ^p"»»  Mak.5a 
einer   Geschiedenen   oder  einer  Ha-     ^::2';  cn^'N'!  nns*  u1\t  ims::  nnü*'  ]'^-\^';^  cns 
lu^ah   erklärt  werde,   vielmehr  er-  1«  |^t2J2iT  i\s  i'?ST  ^^rt2  rr:t:iT  i'?«  ^^,n  ^yhz  cipujn 


hält  er  die  vierzig  Geisselhiebe.  [Sag- 
ten SIE  aus:]  Wir  bekunden,  dass  jener 
Mann  der  Verbannung'  verfallen  ist, 

so    sage    man    nicht,    DASS    [dER     ZEUGE] 

AN  SEINER  Stelle  in  die  Verbannung 


+  M  4      11     IN  —  M  3 
M  7     il     ;>N  •'xn  ai   6 


;3  —  M  2      i     C'\s  Sy  M   1 

niS.1  3"ntr  M  5     jj     n  ns 
.Dn"n  lioy  >"intJ'  'jiSs  tr'sa 


WANDERE,   VIEL?>IEHR   ERHÄLT   ER   DIE  VIERZIG   GeISSELHIEBE. 

GEIVLARA.  Es  sollte  ja  eigentlich  lieissen:  in  welchen  Fällen  verfallen  die  Zeugen 
nicht  der  Strafe  der  überführten  Falschzengen!?  Ferner,  weiter"  wird  gelehrt:  Wenn  sie 
aber  zn  ihnen  sagen:  wieso  könnt  ihr  dies  bekunden,  an  jenem  Tag  wart  ihr  ja  mit 
uns  zusammen  an  jenem  Ort,  so  gelten  jene  als  überführte  Falschzeugen;  demnach 
verfallen  ja  die  anderen'  nicht  der  Strafe  der  überführten  Falschzeugen!? —  Unser  xA-utor 
bezieht  sich  auf  jene  Lehret  Alle  überführten  Falschzeugen  verfallen  früher  demselben 
Tod,  ausgenommen  sind  die  überführten  P'alschzeugen  wider  eine  Priesterstochter  und 
ihren  Buhlen,  diese  verfallen  nämlich  nicht  diesem  Tod,  sondern  einem  anderen  Tod ; 

L  Die  überführten  Falschzeugen  (dh.  wenn  andere  Zeugen  bekunden,  dass  sie  in  der  inbetracht 
kommenden  Stunden  mit  ihnen  zusammen  anderwärts  waren)  verfallen  derjenigen  Strafe,  die  über  den 
Augeklagten  verhängt  worden  wäre;  cf.  Dt.  19,19.  In  manchen  Fällen,  die  hier  genannt  werden,  ist  dies 
jedoch  nicht  möglich.  Wörtl.  Uebersetzung:  wieso  werden   die  Zeugen  als  falsch  überführt.  2. 

Eine  Frau,  die  an  ihrem  Schwager  den  Akt  der  Hali9ah  (cf.  S.  210  N.  9)  vollzogen  hat;  cf.  Dt.  25,5  ff. 
3.  Solche  Frauen  dürfen  von  einem  Priester  nicht  geheiratet  werden  (Lev.  21,7),  die  Nachkommen  einer 
solchen  Ehe  gelten  als  ''Entweihte'^  und  sind  für  die  Priesterschaft  untauglich;  cf.   Lev.  21,15.  4. 

F'alls  er  Priester  ist.  5.  Wenn  jemand  absichtslos  einen  Mord  begeht,  so  wird  er  in  eine  der 

Zufluchtstädte  (cf.  Num.  35,9  ff.)  verbannt,  wo  er  vor  der  Blutrache  geschützt  ist.  6.   Cf.   S.  528 

Z.   1  ff.  7.   Die  in  unserer  INIisnah  genannt  werden.  8.  Ob.   S.  372  Z.  22. 
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cnnx  I^ODIT  cnj;  D^T  mns  nn'-a'?  nSx  -n"»  es  giebt  aber  überführte  Falschzeu^jen, 
mp^o's^S  np^y  ^D  norn  |n  ]n2  yur;  ;\X'^  die  der  für  solche  bestimmte  Strafe  übcr- 
p  Xlniy  ^:i^2  tt'\X2  i:s  IM-'VC  T^''^  C^^zn«  haupt  nicht  verfallen,  sondern  die  vierzig 
ntt'in:  p  nr -DT  cnt21X  ]\S  ni'l'?n  p  in' nil'n:  Geisselhiebc  erhalten,  und  zwar:  (sagten 
D^V^ISn  ns  npl^  aba  Vnnn  n^lSn  ];  1S  r.  sie  aus:|  Wir  bekunden,  dass  jener  (Pries- 
|^V^l^•  ^2n  ncs*'"-'!'?  p  Vü'in^  ^21  nax  ^"^^j:  ^:r;:2  terj  Sohn  einer  (ieschiedenen  oder  Sohn 
■19,10 1^  CCT  IIT'NZ  l"?  cn''tt'>";'' N^p  ICNT  V^ph  \1  einer  Halu^ah  ist,  so  sage  man  nicht, 
.TpT'?  l'^DD^V'xSl  nnnS  .-n'?DS^Vl  IVilS  N*?"!  dass  (der  Zeuge]  an  seiner  Stelle  als  Sohn 
■1I21S  NTS"  12    Nr-'?!    niK'y'?    D2T   "iC'Nr    ]rV2      einer  Geschiedenen  oder  einer  Halu^ah  er- 

[P2blS'?n'?  S2n  '?'?nn2  i:''X"'"?'?n:2n  noi  laim  '?p  10  klärt  werdt,  vielmehr  erhält  er  die  vierzig 
NPZn  n"?  Ti^pna  ^'pnn^  N^ü'  p  irs  '?'?"'n  n"?!  Geisseihiebe.  —  Woher  dies?  R.  Jehosuä 
Goi.b  I^N  'ppion  noV  j-'aiilT  onv  min  n'?l22  ]2  CN  b.  Levi  erwiderte  im  Xamen  des  R.  Simon 
'?pD^  sSd'  j-'T  i:\S*  '?pD  S*?!  SpoS  N2.-i  '?pD:-  b.  Laqis:  Der  Schriftvers  lautet:  'So  sollt 
i:'\X2  i:n  jiTii/72  :N"lp-VO  ]r:cn2  Xmnna  nSs  ihr  aber  ihn  das  verhangen,  7vas  er  gedacht 
nCN  'h^n  ""Jn  N:t2    :('"ir|  nib:  Z-^in  Ninit'  "«:i':)D  1-, //«-/  c^'rr.,   über   ihn,   nicht  aber  über  seine 

01.19,5  D^Vn  nns  '?«  Dir  Sin'Slp  nasn  tt^'^p'?  trn  Kinder'".  —  Sollte  man  doch  ihn  selbst  als 
n:21  laim  'pp  '^,:21N  pm*"  "»ni  (""l^aiT  S^l  Nin  (für  die  Priestcrschaftj  untauglich  erklären, 
Itt'j;  S'?iy  ]n  n'?i:  i:\S*  T'T;22"nü'';Q  T\'0^;Z'  NIH  nicht  aber  seine  Kinder!?  —  Vorgeschrie- 
S'?m"n:m:  S\-in'?:'' S''?ti'  ]n  ir«  -ftaz  n'w'Vr:  ben  ist:  was  er  gedacht  hat,  was  dann 
"•ZVi  13  "^hrh  n'?  TT02  nD'VC  rii:*v::'  sin  »sin  in  .jo  nicht  der  Fall  wäre.  Har-Pada  erklärte: 
"l''n22'"nD*VG  lt:*j;'\s'?tr  ]n  -122  n"»'?'"  •'inM  nSt  dies  ist  (durch  einen  Schlussj  vom  Schwe- 
smiina  kS'^S  ."1122  yrh  "•in*''?"!  "'2\T  "»2  'hl'h  '•12:  reren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn 
-  M  10  II  nviSni  M  9  II  n>{^3  «oSyrmsDS  M  8  ^er  Entweihende"nicht  entweiht  wird,  um 
II  Kiep  M  12  II  Nrv3  '1^'^  hiSdb'S  p  11  II  S-'acis  wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  einen 
II  n"n  K^m  — M  15  !|  ttm— M14  ||  SSnan  +  Pi3  anderen  nur  entweihen  wollte,  dies  aber 
.>?::  TTr:3-M  18  |  nry  V  17  i]  n^S  -  P  16  „j^^i^^  vollbracht  hat,  entweiht  werden.  Ra- 
bina wandte  ein:  Demnach  hast  du  ja  das  Gesetz  von  den  überführten  Falschzeugen 
aufgehoben:  wenn  derjenige,  der  die  Steinigung  veranlasst" hat,  nicht  gesteinigt  wird, 
um  wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  die  Steinigung  nur  veranlas.sen  wollte,  dies 
aber  nicht  vollbracht'Miat,  gesteinigt  werden!?  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr  unsere 
erste  Erklärung. 

Wir  bkkundkn,  dass  jkner  Mann  dkr  Vkrhannung  verfallen  ist  ac.  Wo- 
her dies?  Res-Laqis  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  "^Er  ßüchte  sich  in  eine  dieser 
Städte,  er,  nicht  die  überführten  Falschzeugen.  R.  Johanan  erklärte:  Dies  ist  (durch 
einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  [der  Todschläger] 
nicht  verbannt  wird,  obgleich  er  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen"  hat,  um  wie- 
viel weniger  sollten  diese  verbannt  werden,  wo  sie  keine  vorsätzliche  Handlung  be- 
gangen haben.  --  Eben  deshalb:  er,  der  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen  hat, 
werde  nicht  verbannt,  damit  er  keine  Sühne  erlange,  sie  aber,  die  keine  vorsätzliche 
Handlung   begangen    haben,   sollten    wol    verbannt    werden,    damit    sie    eine   Sühne 

9.   Dt.   19,19.  10.  Wenn  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  erklärt  wird,  so  gilt  seine  Xach- 

koninienschaft  als  "entweiht^'.  11.   Ein  Priester,  der  eine  Geschiedene  od.   H-ilu^ah   heiratet, 

wodurch  er  seine  Nachkommenschaft  entweiht.  12.  Die  überführten   Falschzeugen  verfallen 

nur  dann  der  Strafe,  wenn  der  Angeklagte  noch  nicht  hingerichtet  worden  ist,  nicht  aber,  wenn  er  be- 
reits hingerichtet  worden  ist;  cf.  weit.  S.  531  Z.  5.  13.  Dt.  19,5.  14.  Wenn  jemand  vor- 
sätzlich einen  Mord  begangen  hat,  jedoch  aus  formellen  Gründen  nich  verurteilt  werden  kann,  so  wird 
er  nicht  in  eine  Zufluchtstadt  verbannt. 
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erlangen!?—  Am  richtigsten  ist  vielmehr      p  ]''CD'IT  L^l'j^b  TDI  N^lj;  "IDS*     iV^^pb  ti'mr  syn.ioi 
die  Erklärung  des  Res-Laqis.  Dn^iyyf  ^TlD  SnVYaOlT  cnjr'?  T0"1  ]^:o  minn  ot.19,19 

Üla  sagte:  Wo  finden  wir  in  der  Ge-      ]D  ]"'p*l'?B'  |"»DD1T   W'l'^b   TCI  n"?«  DOT  Itt^ND  ^b 
setzlehre  eine  Andeutung  für  [das  Gesetz      "ij?''t:>"im  p''':':in   nx  Ipn^fm"  2"'nDT  ]'':i2  minn  ib.25,1 
über  die]  Falschzeugen?    —    Es  heisst  ja  r.  Ipnxm  Cltt'D  ytrin  msn  p  DS  n\"n*  ytrin  riN  ib.«.2 
ausdrücklich:  So  sollt  ihr  über  ihn  das  ver-      m2n  \1  DS  HNII  yiyin  ns  'lj?"'tt'"im  ""»nx*  ns 
/längen,  was  er  gedacht  hat  &c.^^  —  V\€[mehr^     D^J?  insi  pn^fn  nx  ■|j?''t:'"intr  Dnj;  x"?«  j;ty,n 
wo  finden  wir  in  der  Gesetzlehre  eine  An-     •'in'?  inntt'l  X"ip''j;m  piTin  nx  Ipn'im  '':''"inx 
deutung  dafür,  dass  die  überführten  Falsch-     x'?D"n"'^  p1S'»m  ytrin  m^n  p  DX  n\"n  CJ.'B'n  e«- 20,18 
zeugen  Geisseihiebe  erhalten?  —  es  heisst:  10  ix*?  '?31   nt^VD   13  pXtr   Ix"?   "»im  D1&*a   myn 
''Sie  sollen  den    Unschuldigefi  freisprechen      nyDIX  p2"l  Ijn  iv'jj;  ppi*?  ]''X  ^t^•yD  13  ]''Xtt' 
2^«^  ^^«  Schuldigen  schuldigsprechen;   und     nt^n:  p  j'^try:  ]"'X   ["»Doli   Dnp    TiCX:  Clin 
7r^«?2   ö'/jr  Schtädige    Geisseihiebe   verdient;      nx  ]''D'?tt'*D  ]''X1  Is'^pQ  nj;'?   |'''?13  |\S't  nsi'?n  ]31 
sollten    sie  etwa    deshalb  den  Schuldigen      X2"'py  ^31  aitt^D"  ^12j;  13>;2  p"l2a:  pxi  "iSim  ^'-s 
schuldigsprechen    und     ihm    Geisseihiebe  i^>  p  ptyj;:  j-'X  psy  ^B  "?!;  ]''!2'?{:*D  ]"'X   nX   TIDX 
erteilen,    weil  sie  den   Unschuldigen  frei-     D'?pD  ^^^h  ]''^i:   |\S1  j"i!2X12  ni'l^n   pl  ni^m: 
sprechen?   Vielmehr:  wenn  Zeugen    einen      XISID    n^Dp    ISim    nX    |''a'?D'i2    |\S1    pOXn^ 
Unschuldigen    beschuldigen     und    darauf      XIDIO  X:n  ]XD  inri  mSS  "»Ja  IX^    ""ni   mSS 
andere  Zeugen  ihn  entlasten  und  jene  Zeu-      ^31  b^  1J3   '7Xj;:2tt'^   ^31   XIDFI   31  "IDX   msr 
gen  beschuldigen,  so  sollen  die  Schuldigen  20  sj^-;  i^«^^  p^2  |riJ«|°  X'^jm   X\T    npTl3   p  priV  ^-f- 
Geisseihiebe    erhalten.    —    Dies"  liegt   ja      np1"i3  p   pm""   "»il   'PB'   133    'px^ött'''    ''3n    pVl 
schon  im  Verbot:  '''i5z^  sollst  nicht  falsches      ID"!   '':^E3"'D   Xp    Xn3   Ix"?   ^XO   p^ö    "»OT   "lOIX 
Zeugnis  ablegcnXi  —  Dies  ist  ein  Verbot,      3"!  IDX  msa  XnS13  "130  nJ21  XjIöö  X1S13  130 
durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt      ~ 
wird,    und    wegen    eines    Verbots,    durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Vier  Dinge  wurden  von  den  überführten  Falschzeugen 
gelehrt:  sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschiedenen  oder  Halu9ah  erklärt,  sie 
werden  nicht  in  die  Zufluchtstädte  verbannt,  sie  zahlen  kein  LösegeWund  sie  werden 
nicht  als  jüdische  Sklaven" verkauft.  Im  Namen  R.  Äqibas  sagten  sie:  sie  zajilen 
auch  nicht  infolge  ihres  Geständnisses'".  Sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschie- 
denen oder  einer  Halucah  erklärt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  werden  nicht  in 
die  Zufluchtstädte  verbannt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  zahlen  kein  Ivösegeld; 
nach  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne",  und  diese  brauchen  ja  nicht  der 
Sühne.  —  Wer  ist  der  Autor,  welcher  lehrt,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne?'  R.  Hisda 
erwiderte:  Es  ist  R.  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa;  denn  es  wird 
gelehrt: ''-5'c  soll  er  das  Lösegeld  seines  Lebens  geben^  den  Wert  des  Beschädigten;  R. 
Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagt,  den  Wert  des  Beschädigenden. 
Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei 
eine  Geld[entschädigung],   während  der  andere  der  Ansicht  ist,  das  Lösegeld  sei  eine 

15.  Dt.  25,1,2.  16.  Dass  sie  Geisseihiebe  erhalten.  Auf  jedes  Verbot  des  Gesetzes  ist,  wenn 

nicht    ausdrücklich    eine   andere  Stufe  angegeben   ist,    die  Geisselung  gesetzt.  17.  Ex.  20,16. 

18.  Wenn  ein  Ochs  zum  3.  Mal  einen  Menschen  tötet,  so  muss  der  Eigentümer  Lösegeld  zahlen;  cf.  Ex. 
21,28  ff.  19.  Wenn  jemand  einen  Diebstahl  begangen  hat  und  keinen  Ersatz  leisten  kann,  so 

wird  er  als  Sklave  verkauft;  cf.  Ex.  22,2.  20.  W^enn  der  Angeklagte  sein  Vergehen  selbst  ein- 

gestanden hat,  ohne  von  Zeugen  belastet  worden  zu  sein,   so  zahlt  er  kein  Bussgeld.  21.   Eigeutl. 

sollte  der  Eigentümer  mit  dem  Tod  bestraft  werden;  cf.  Ex.  21,29.  22.   Ex.  21,30. 
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Np  Nn2  N;-fn-l£2  N-1S12  ar^h';  ^^121  N*?  N22  vSüline.  R.  Papa  entj^'egnete:  Nein,  alle 
pnc"t2  12D  nrii  ]yr2>^U  pT^:i2  IZD  12  ^^£^2  sind  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine 
ni3?2^  nnDTi  IJiN:  ]:2m  in^^^iVi:  \SC  ]r::^"»*J  Sühne,  nnd  ihr  Streit  besteht  in  folgen- 
jSD  :]S  pT^:n2  '^bnh  n::  n^^r:'?  nnt:*,-;  -,::s:t  dem:  einer  ist  der  Ansicht,  man  schätze 
p^m  2^r\2  1t:'£:  jins  |n:V''?N>";2li*^  ^2T1  pr^:i2  •  hierbei  den  Wert  des  Bescilädigten,  wäh- 
pT"'n2  p"'C"'''i:*  "r  ir;'':2"2\"',r  'rs:  pns  j\S  rend  der  andere  der  Ansicht  ist,  man 
XJi:j:n  2*1  "120  ■'"CV  T2V2  ]^^2r::  ]\S";  Ji:"^"-^'  schät/.c  hierbei  den  Wert  des  Heschädi- 
irOT  n^m'?  n^'?  n\ST  S2\-  ^'7''ü  ^:-  n^^^'?  ^^^enden.  -  Was  ist  der  firnnd  der  Rabba- 
S2\T  bna  i:21TVi  »S^  ^2:  in:\S*  ]2nTy\s'?  in^sn  uan"?  —  Hier  nntcn  wird  (der  Ansdrnck| 
imn'?  in'?  n\ST  2:1  h]!  r;S  rinn*?  -'•'?  n"'Sl  "•  "auferlegen""  gebraucht,  und  dort  oben" 
mn  nJS  \S*  n*''?  IIC"''?!  S2-i  -•''?  las'' 'i:2"ir:2"  wird  eljenfalls  |der  Ausdruck]  "auferlegen"*" 
N^s*  |:'':2nT''a  s'?  v::  ]JS  ru2iT"'a  rr~  "r^  ll?  gebraucht,  wie  man  sich  dort  nach  dem 
n"'?  n\ST  N2M  '^b'^ü  "in  IC^a'?  Sii:;:-  21  "122  Wen  des  Beschädigten  zu  richten  hat, 
ab    n'^b   n'^bl   N2\T  '?2S   irn"'"i'^   IX   nnn'?   IS      ebenso  richte  man  sicli  auch  hierbei  nach 

E«.22,2 12t:j1  "N21  ""'y'nr^S  •':2nr:2  imn'?  üb^  nn^*?  »'- dem  Wert    des    Beschädigten.  —  Und  R. 

Qci.isaCli:'»  ni:i2T2  S'?!  in2J:2  N:r:n-i  "i;2N*  'in2j:2  Jismäell?—  Ks  heisst:  So  soll  er  das  Liisr- 
S2"'pj;  ""2^  St^Vü:  \SV2  '121  'i::S  S2''pV  "'21  gcld  seines  Lebens  geben.  —  Und  die 
IttS  icr;  ^2  ^V  D'?t:*ü  |\S  DJpl  Xin  .SD:p  "i2Dp  Rabbanan!?  —  Allerdings  heisst  es,  dass 
ICN  ]n2'?D*r2rnC'Vr2  ir>'  S"?  nnD*  ym  TCr\'  er  das  Lösegeld  seines  Lebens  gebe,  je- 
]''D'?t:*:21  C'''?j;2'"  T'2  ]1t212  nni:'  V"in  jcn:  21-"  doch  richtet  man  sich  bei  der  Schätzung 
F01.3  pl  St:\S  n2nT"'ir\-i  nc*j;t2  lii-;  sH  in"':  \S:2  "      nach  dem  Wert  des  Beschädigten. 

DQ1T  ny   21  "1:2s  rniiT  2"i  "1?2S  jpnj  21  "l!2S  'Sie  werden  nicht   als  jüdi.sche  Skla- 

M  23  II  ^  kS«  M  22~1  ^d  +  M  2r  irKna^Mlo  ^'^^^  verkauft.  R.  Hamnuna  wollte  sagen, 
26  II  »3antD...nrj.s  —  M  25  ||  n':2in  P  24  j;  'ita  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,. wenn  der 
II  N2-I  M  28  II  N2r:m...i3a3i  —  M  27  ||  rch  —  U  Besclnildigte  |\'crmögen]  besitzt",  denn  da 
+  V  31   II  vSi>=  M  30   i    ,v:Su-ci-M  .r.nn:H-H  29      ^{^ser  nicht  verkauft  worden   .sein  würde, 

"  so    werden    sie    ebenfalls    nicht    verkauft, 

wenn  er  aber  keines  besitzt,  so  werden  sie  wol  verkauft,  obgleich  sie  [\'ermögen| 
besitzen.  (Da  sprach  Raba  zu  ihm:)  Sie  können  ja  zu  ihm  sagen:  wenn  du  welches 
hättest,  so  würde  man  dich  ja  nicht  verkaufen,  ebenso  können  auch  wir  nicht  ver- 
kauft werden.  Vielmehr:  R.  Hamnuna  wollte  sagen,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
wenn  entw^eder  er  oder  sie  [ Vermögen |  besitzen,  wenn  aber  weder  er  noch  sie  (\*er- 
mögen]  besitzen,  so  werden  sie  wol  verkauft.  Da  sprach  Raba  zu  ihm :  Der  Allbarm- 
herzige sagt  ja:  '^So  soll  er  für  seinen  Diebsfahl  verkanft  iverden\  für  seinen  Dieb- 
stahl, nicht  aber  für  seine  Ueberführung  als  Falschzeuge. 

«Im  Namen  R.  Aqibas  sagten  sie  ftc.»  Was  ist  der  Grund  R.  Aqibas?  —  Er  ist 
der  Ansicht,  dies"  sei  Bnssgeld,  und  Bussgeld  wird  im  Fall  eines  Geständnisses  nicht 
gezahlt.  Rabba  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  sie  zahlen,  obgleich  sie  keine 
Handlung  ausgeübt  haben.  R.  Nahmaii  sagte:  Dies  ist  zu  beweisen:  sie  zahlen, 
obgleich  das  Geld  sich  im  Besitz  des  Eigentümers  befindet'*.  —  Das  heisst  also:  ob- 
gleich  sie  keine  Handlung  ausgeübt  haben,  somit    ist    dies   ja    identisch    mit  der  Er- 


klärung Rabbas!?  —  Lies:  ebenso  sagte  auch  R.  Nahman. 


23.  Wenn  das  Lösegeld  eine  Sühne  ist,  so  müsste  er  ja  seinen   eignen  Wert  zahlen.  24.  Cf.  Ex. 

21,30  n.  ib.  V.  22.  25.   Bei  dem  Fall,   wenn  jemand  eine  schwangere  Trau  stösst  und  sie  abortirt; 

er  niuss  dann  eine  Entschädigung  zahlen.  26.   Und   Ersatz  leisten  kann.  27.   E.x.  22,2. 

28.   Die  Zahlung  der  Falschzeugen,  wenn  es  sich   um  eine  solche  handelt.  29.  Sie  haben  dem 

Beschuldigten  keinen  Schaden   /.ugefügt. 
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R.  Jehuda  sajjte   im  Namen  Rabhs:      ND^'7\S*   -iphn   ^sb    ühuil    ^Sr:"  ip^n    ^£5^    ub^yn 
Der  überführte  Falschzeuge  miiss  für  sei-      p^'pii'i:' sr:n  S:'?^  zbuü  \sm  N:'?£  zb'^;:!  \S'rn  wak.sa 
neu  Teil  zahlen.  —  Was  heisst:  er  muss  für      in  C1Tn\Sl  ]i:i3  s'?«  mp'?:22  j^'^'^'ja  ]\S*i"p::2::2 
seinen  Teil  zahlen,  wollte  man  sagen,  der      a>:n  Nm  übu^  ''12fn''l^l  X:S£  c'?D*!2T  in^^:^J2 
eine   [ZengeJ  zahle  die  eine  Hälfte  und  der  s  nDS  un^lU  It^lT^lT  "ty  pnt2  d'?::*»  c:21T  t;  ]\S  Hä.ie* 
andere  zahle  die  andere  Hälfte,  so  wurde      ]V2'  n^l'r:^  b:i    ''DT;::    ']pU    mT;    -i:21N2    Nil  IVkI 
ja  bereits   gelehrt,  dass  man  die  Geldstrafe      i:"tj:n  1D1N3    X*?«   T':t21    nnn  li\S   21t:*   l^:-'^:'  ^'"■'"' 
teile,    nicht  aber  die  Geisseihiebe'";   wollte      S2^pV  ^212    s'?T    (SC2    ^:i^2   ]n   n^22    i:aTim 
man  sagen,  dass  wenn  nur  einer  von  ihnen      ^S  b";  i2^D*?2  irs  r,N'^I2S  NH"  S2^pV  ^212  \ST  H^l.^ 
als  Falschzeuge  überführt  wurde,  er  seine  lo  ^ji'^s  |n  n^22  U^nm  myn  1:21X2    x'?«   1)2*^7 
Hälfte  bezahlen  müsse,  so  wird  ja  gelehrt,      nn2n^T  ]1^2  S:^öS    inyi  Np'?D    jlD^:    i:2^^nf 
dass  ein  Falschzeuge  nur  dann  eine  Geld-      l]b  ';nur^p  2^^n^ri  üb  ^J2J  in\S*  n^'?  2''^n::  ^i'JS  X^ 
strafe  zahlen  müsse,  wenn  beide  als  Falsch-      int^\S*  nx  ü'T^li'   ^Jibs   li'\X   niS*''i:x  P^^^*^^^!  li-2| 
zeugen  überführt  worden  sind!?  Raba  erwi-      ]"»21    DIM   p   x'pm   nn2in2    nb   ]r\:    üb^   'ISiij 
derte:Wenn  er  sagt:  Ich  habe  ein  falsches  ir.  qix   nc2    pQ^X^-ln2^^2  nb    p''b  13iC  "^ncy'ßq.sga 
Zeugnis   abgelegt.  —  Ist  dies  den  angän-      IX    HJC^xn:'"  □Xti'    11  bli'  nnzinzz    p^b    niin 
gig,  sobald  er  einmal  ausgesagt  hat,  kann  inbv^  njltn^^  npQ  GX1  nit-::pj 

er  ja  nicht   mehr  zurücktreten  und  anders      21  ^•;22  XIDH  21  ICX  |^I2ty  1T2   .Ö^naDi 
aussagen!?    —    Vielmehr,    wenn    er    sagt:      nt:*X2  X£2  21  "ir2X  nirX2  laiX  X^JJIT'IX  12  ]r\l 
Wir  haben  bei  jenem  Gericht  Zeugnis  ab- 20  :nn2in22l" 

gelegt  und  sind  als  Falschzeugen  über-  n^2nb  2^^n  XIHl^'  ^JI^D  t^'^XD''  i:x  pl^y 
führt  worden.  —  Also  nicht  nach  der  An-  D^wb'^'*lV^  ]X20  lb  Un^^'n^Q  bv  Hl  ^bit. 
sieht  R.  Äqibas,  denn  R.  Äqiba  sagt  ja,  |]  -^02  'vh^'^z  ^ki  —  M  34  \\  t  Kr3^S^x...>K!3  -  M  33 
dass  [der  Falschzeuge]  auf  Grund  seines  VM  37  ]|  q«  —  M  36  j|  nj?  ^rzh^-rz  px  x':nm  M  35 
eignen  Geständnisses  keine  Geldbusse  11  nSrjnxns  M  40  \\  =?  —  M  39  ||  ^iiSsa  M  38  j,  i^im 
zahle''!?  —  Vielmehr,  wenn  er  sagt:  Wir  ü  pn^''V43  ||  ^»n^'  oiSd  tr^«  n.x  M  42  |i  •.- M  4i 
,1  1--  r^     •  1  j.    ry  •       i  .nnmx  i^aoit  iks!3:i  ar  'S  ninn  nais  «im  D>;r  lu-y  M  44 

haben    bei  jenem    Gericht    Zeugnis   abge- 
legt und  sind    als    Falschzeugeii  überführt  und  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt  worden; 
man  könnte  nämlich    glauben,  dass   er,  da  er  die  Verurteilung  seines  Genossen   nicht 
herbeiführen  kann,  auch  selbst  nicht  verurteilt  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 


AGTEN  SIE  aus:]   Wir  bekunden,  dass  jener  sich  von  seiner  Frau  schei- 
den   LIESS  und  ihr    ihre    Morgengabe  nicht  ausgezahlt   hat,   —    heute 

oder  morgen  MUSS  ER  IHR  SIE  JA  OHNEHIN  AUSZAHLEN^,  —  vSO  SCHÄTZE  MAN,  WIE- 
VIEL EINER  GEBEN  WÜRDE  FÜR  [DAS  GutHABEn]  IHRER  MoRGENGABE,  [dIE  ER  NUR 
DANN   ERHÄLT,]    WENN   SIE   VERWITWET   ODER   GESCHIEDEN    WIRD,    WÄHREND,   WENN   SIE 

STIRBT,  IHR  Ehemann  sie  beerbt. 

GEMARA-  Wie  schätzt  man  hierbei?  R.  Hisda  sagte,  die  Expektation  des  Ehe- 
manns'*'; R.  Nathan  b.  Osäja  sagte,  [das  Guthaben]  der  Frau;  R.  Papa  sagte,  [das  Gut- 
haben] der   Frau  an  ihre  Morgengabe'\ 

AGTEN  SIE  AUS:]    Wir  bekunden,    dass  dieser  jenem   tausend  Zuz  schul- 
det, MIT  DER  Vereinbarung,  sie  innerhalb   dreissig  Tagen  zu    bezahlen, 


30.  Werden  die  Falschzeugen  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt,  so  zahlen  alle  zusammen  den  betreff. 
Betrag,  werden  sie  zur  Geisselung  verurteilt,  so  erhält  jeder  besonders  die  vorschriftsmässige  Anzahl  von 
Geisseihieben.  31.   Die  Halakha  ist  stets  nach  RA.  zu  entscheiden.  32.   Wenn  er 

sich  von  ihr  scheiden  lässt,  somit  haben  sie  ihm  keinen  Schaden  hinzugefügt.  33.  Wieviel 

emand  für  seine  Exspektation  auf  die  Morgengabe  seiner  Frau,   die  er  event.  erben  kann,  geben  würde. 
34.  Wenn  die  Frau  Vermögen  besitzt,  dessen  Früchte  dem  Ehemann  zufallen,    so  brauchen  sie,   obgleich 

Talmud  Bo.  VII  66 
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nj22  DnoiN  citr  niry  lyi  ]X2d  -miN  Nim  dt"     währfam)  Idkr^BkklaotfJ^saotP^ 
iisr<^  ]^:ni:>2  m  f]'pn  itz  nmi  ]n^b  n^-n  cin     hau?  zkhn   Jahren,    so   schätzk    man 
:c^:u'  ^.n'y  iyi  ]i<zi2  pm:  p2  ci^  cv^-bir  nyi     i>ii-.     ZiNsniKFERi-Nz     zwischen     einem 
-^h:2^\  hai^^"  n^s  mim  2T  ics  ,i^']-ny  Darlehen  von  taisenh  Zrz  auf  dreis- 

coi.b  ^V  Y^i  ini:^C'ri  r,^*;^;*^  n^:D'  •'iC'^'^  r,^zn  r,x  '•  sig  Tage  unh  einen  solchen  auf  zehn 

Di.15,2  n^'?  \-is  rpD  c*:^  nViTS  jnp  s^  sr.w'-i  ;:     Jahre" 

-T^  u-iX    nr:r    znr:\S  s:n2  2n  2\-,2  i:*;^  S'?  GEMARA.    R.  Jelmda  saKtc  im  Namen 

C^t:*'?*Ll'  tVI  ]Srr2  ]m^  j-'i^'n^r  nr  Ti^S*  V.-^I  ]r:h      Senmcls:  Wenn  jemancl  seinem  C;enossen 

rncs    \ST   L'yc   -ll^7   t;i   isrr^   ]r:h   ]'Z'>   Z':      |Oel(l|  auf  zehn  Jahre  borgt,  so  verfällt  [die 

nCN  m^  V2l'?ll'  ^y;  vi:  in'?!^  ini2SD*J2  m-;^;::*  ■"  Schuld)    im    Siebentjahr'';    denn    obgleich 

nOIl^ZI  ]irt:*t2-  b-;  -1^:22  ]rpDV  \S*^2  Srn  S2-,      dann'' der  vSchriftvers:''/r  W/  ///V7//  malnuti, 

Q^,';3';^  nDir:m  |i:t:*r:n  S>'  m^J:.-i"  pn-l  ;n  mz'?  IV^ni:'.:*      nicht  iubetracht  kommen  kann*",  so  würde 

■ICS  ^nJ2ST  N2\S  ]^t:n:i:'r:  ]\S  ]n  ^^^zh  VmTCU*      er  ihn    später  mahnen.  R.  Kahana  wandte 

•it:-;^   T!''2n  ns    m^^n   'rsi^'ui*   ir:S   Tr\yr:'   ZT      ein:    vSo  schätze  man  die  Zinsdifferenz  zwi- 

n^'?  \-,ST  z:  ^V  r|S1  in'L:^'^:*;^  JT^V^Z'^:*  ]\S  Z^r^*  '^^  scheu    einem   Darlehen    von    tausend  Zuz 

■",r:S*  D*:''   N^  n^Z  j:n|:  S'?  »srnr:  N*nt:'-"i:*r  S'?      auf  dreissig  Tage  und  einem  solchen  auf 

uns    nr:r    in;21S'   SJ^:n   ^t::   pS   r^X    N:-r    ZT      zehn  Jahre;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 

1^1  jSra  jn^"?  ]^Z"'1T'2  n?  rS*  rn^ir,-"^  rnrn      die  vSchuld   verfalle  im  Siebentjahr;  so  sol- 

\S1   Z-*:*^*   TkT'V  nyi    (SZ::    jri^'?    ]^Z1   er   C^i:*^*^'      Iten  sie    ihm   das   Ganze  bezahlen!?    Raba 

T:h  ^ri'bt:!  r;z  ^a:  yrh^Z  liTi^CClZ  n^-;'-'^*  '"^"^»^  -"  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einem  Dar- 

pZ'^'^n   ^•:   m^r:z    |J'pDV  \s::z   SZn    SZ-,   nt:S      lehen  auf   ein    Pfand,   oder  von  dem   Fall, 

]1Zi:'r:n  h-;  n'i'?rzn  X-^^'^  j'"^  ^^-^  rnr,L:'w*  IZl^ZI      wenn  er  den  Schuldschein  bei  (iericht  de- 

^lÄSI      : p*L:^r:t:*r2  j\S  pl  n^Z^  Vririt:w   novzni      ponirt  hat,    denn    es    wird    gelehrt,    dass 

•n:D   ^y    irnzn*?    ^:2^S^'"  Ssi::*.:*    n::s    mir^   ZI      wenn    jemand    [GeldJ    auf    ein   Pfand  ver- 

N!2'''?    T^^l'^Z'r2''  ri^*;*'ZC*    rr'V^ZD'    VL:r:*^'r,    S^'i:*  -'.^  liehen,  oder  den  Schiddschein  bei  Gericht 

^"^^'■y^^Zi  Sin'nmnz  Zinz::*  ni:  h-;  -jnrs  '^SIIZÜ*  nzzp      depouirt  hat,  es  im  Siebentjahr  nicht  ver- 

Git.ilbll  D'2tt....v3-M  46  II  n«(3  V31  'S  nj,<i  1K30  ^h  pn^S  M  45      f'^l^e.     Manche  lesen:   R.  Jehuda   sagte  im 

'^'''■^^'' M  .i>2  -  P  49  n'HM  P  48        KH'D  xncn  —  :m  47      Namen    Semuels:    Wenn    jemand    seinem 

II  lacocn  sStr-  r:;'  n^an  r«  nfrin  M  50        c':r...;':-        Genossen  [Geld]  auf  zehn  Jahre  borgt,  so 

.minD...t<«,n  -  M  52    II    inür:ttT:  M  51      verfällt  es  nicht  im  Siebentjahr;  denn  ol>- 

gleich  er  ihn  später  mahnen  wird,  so  kommt  dann'' der  Schriftvers:   Er  soll  nicht  niah- 

iicn^  nicht  inbetracht.  R.  Kahana  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt:  so  schätze  man 

die  Zinsdifferenz  zwischen  einem    Darlehen  von    tausend    Zuz   auf  dreissig  Tage   und 

einem  solchen  auf  zehn   Jahre;  wenn  man  nun  sagen    wollte,  [die  Schuld)  verfalle  im 

Siebentjahr,    so   sollten    sie   ihm   das   Ganze   bezahlen.   Raba   entgegnete:   Hier   handelt 

es  von  einem  Darlehen  auf  ein   Pfand,  oder  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Schuldschein 

bei  Gericht  depouirt  hat,  denn  es    wird  gelehrt,    dass    wenn    jemand   [Geld)    auf   ein 

Pfand  verliehen,  oder  den  Schuldschein  bei  Gericht    deponirt   hat,   es   im    Siebentjahr 

nicht  verfalle. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  mit  seinem  Ge- 
nossen vereinbart:  mit  der  Bedingung,  dass  [die  Schuld[  im  Siebentjahr  nicht 
verfalle,  so  verfällt  sie  dennoch  im  Siebentjahr.  Semuel  wäre  also  der  Ansicht, 
dies  sei  eine    Vereinbarung  gegen    eine  Bestimmung    der    Gesetzlehre,   und  jede  Ver- 

diese    ihm    entgangen  sein    ^vü^len,  dafür  keine  Geldhusse  zu  zahlen.  35.   Wörtl.  wieviel  einer 

•geben  würde  für  den  Besitz  von  1000  Z.,  die  er  innerhalb  20  Tagen   zurückzuerstatten  hätte,  od.  innerhalb 
10  Jahren.  36.    Im   Siebent-  od.   Erlassjahr  verfällt  jede  Geldforderung;  cf.  Dt.   15,1   ff.  37. 

Im  Siebentjahr.  38.   Dt.   15,2.  39.   Da  die  Schuld  noch  nicht  fällig  ist. 
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einbarung  gegen  eine  Bestimmung-  der  Ge-      sm    bU2    1N:r,    rmri2   2^r\Z'u'    ~ri    ^';    ,-:n":r; 
seUlehre  ist  ungiltig.   Es  wird  ja  aber  ge-      nSAS  ^'?*;  ■]'?"]\S*D'  n::2  '?*;  T\''ZT\h  -.:21Sn'''"i::n\S  ßlgt^ 
lehrt:  Wenn  jemand'" zu   seinem  Genossen      ^h  |\S  n::\S*  ^S1I2i:"i  nS'US*  vV;  l'?  ':!^  ni21N  2T 
spricht:  mit  der  Bedingung,  dass  du  gegen      nn'?  ;:>'  21  IJ^S"  n^V  "i'^n''^*  N~     "SJIS   v'?^' em.sit. 
mich  keine  Klage  der  Uebervorteilung  er-  r.  ^'py  -^  |\s"u:'  njli  '?>'  ^S1!2w*l' n^J^r:  -^y\S*^-i2'':2 
heben  kannst,  so  kann  er  gegen  ihn  eine      12    j\SÜ*    n:::     h';    nSilS   V^V    1^     i"'"^*    "»^^J^^^* 
Klage    der    Uebervorteilung,    wie    Rabh      S^t:*  p^y^  b';  ^^1  Ü2n   ns:iS  12  D*^  n."  -S:"1S 
sagt,  wol  erheben,  wie  Semuel  sagt,  nicht     niri   h';  inü::t:*2  n^V^2ti*  ]\X   n^*;^2w'''  '':*L:^'u'r, 
erheben!?  —  Hierzu  wird  gelehrt,  R.  Änan      Sin"     nnl2J2t^♦:2  n^V^2t:*  n^>'^2ü*2  i:J2wn"  s'?'w* 
sagte,    ihm    sei    dies    von  Semuel  erklärt  h' nin^'^pinS  \S*D*1    i:\S  cnD  M^2T]   ns  m'/;:n^Bm.io 
worden:    [sagte  er:]    mit    der    Bedingung,      21-;  .TCp"  n:n    12  12    "21    120    CV    C^i:''?"J*:2 
dass    du    gegen    mich    keine   Klage  der      D"'J\S  12';  übl  ■lt:ü*2  m'?!22''' '•'?'':2    •'j-    l^^nb 
Uebervorteilung  erheben  kannst,  so  kann      mit:'' ^2S  i^J2V   |\n^na  n^*i2  Tk2t^*  2n2T'mL!l 
er  gegen   ihn    keine  Klage    der  Uebervor-      inS    ^2"'2n    "IDX    ^2n    21    n^'?   IJIN  s'?  .-£  b'; 
teilung  erheben;    wenn  aber:  mit  der  Be- is  ^2n  ^J::  S^:n  HS  b';  nibbln  inSI  Tl:ü'2  rrh:^r\ 
dingung,    dass    es  hierbei    keine  Ueber-      mns  r;2^r\b  \SD'1  irs  uHD    Tl^2n  DS    "1^::- 
vorteilung  gebe,    so  giebt   es  hierbei  eine      b';  m^J:n    l^a^  1t2w2  nl^r:"  inS  üV  C^w''?w*:2 
[Klage  derj  Uebervorteilung.  Ebenso  auch      y;i2Ü  2M\1  N^niirs  2"l'?  bül^lü'  ~^b  T:S  ;-2  v.i.Er.s^a 
hierbei:  mit  der  Bedingung,  dass    du   mir      iir\b^:2    »Sn    WÄ   Sn^öü''"' Nn*?  n'?'' nt:n£:2T  t; 
[die    Schuld]    im    Siebentjahr     uicht    ver-  20  >SDn   i:\S    cnD    in^2n   nS    n^b:2^\    ]:21    nCNl 
fallen  lässt,    so  verfällt    sie    nicht  im  Sie-      1t2t:*2    m'?J2-    inS '  CV    C^D''?*^:*?:    mnS    1';2in^ 
bentjahr;  wenn  aber:  mit  der  Bedingung,      n:i:'  n2-ip"  2^n2"T  "^^  n^:N  HS  ^y  m^sn  insio^.'s.s 
dass  sie  im  Siebentjahr  nicht  verfalle,    so      n:t:*  -2ip  IJiSJD*   ^^^^12    -]2:2]:;n  n:::*  V-'^'n 
verfällt  sie  im  Siebentjahr  wol':  nt:    sSs   n^^Ü    ni'^'    «MD*    vm^    ^:\S    V2'^*n 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  ^5^\\~^h  VM  55  ||  vSy  iS  M  54  ||  ^2ymM^ 
Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  so  darf  ||  r'^'^^K*  ^yjr:tr'n  B  58  |j  3  +  B  57  ]|  Sxir:r  n!2T 
er  ihn  vor  dreissig  Tagen  nicht  mahnen.  r\>i2p  —  M  61  1|  'ch^'  n-Ap  M  60  ü  ]:3n  iir,  m  59 
Rabba  b.  Bar-Hana  wollte  vor  Rabh  sagen,  ^^  ^4  ||  j^w  nn^i  m  63  ü  n-.:c-  '.y  M  62  j,  a-n 
j.  ,,  ■  .  -^     ,   ,       ^     ,      —  M  67    II    «nS'ri  M  66    ji    nS  —  M  65     |l     m'?!3 — 

dies    gelte    nur    von   einem  Darlehen  aui  , 

einen  Schuldschein,  da  niemand  die  Mühe 

sich  macht,  einen  Schuldschein    auf    weniger    als    dreissig   Tage    zu    schreiben,    nicht 

aber  von  einem    Deriehen  auf  Wort.  Da  sprach  Rabh  zu  ihm:  So  sagte  mein  Onkel: 

einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt  hat.  Ebenso  wird 

auch  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  so  darf  er  ihn 

vor  dreissig  Tagen  nicht  mahnen,  einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder 

auf  Wort  geborgt  hat. 

Semuel  sprach  zu  R.  Mathna:  Du  setzt  dich  nicht  nieder,  bevor  du  mir  folgende 

Lehre   erklärt  hast.  Woher  ist   zu  entnehmen  die  Lehre  der  Rabbanan,  dass  nämlich, 

wenn  jemand  seinem  Genössen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  er  ihn  nicht  vor  dreissig  Tagen 

mahnen  dürfe,  einerlei   ob    er   es    ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt 

hat?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst:"/)(7J-  Siebcnfjahr^  das  faJir  des  Erlasses,  ist  Jie7'angeiiaJit\ 

schon    aus    der  Bezeichnung    Siebentjahr,  weiss  ich  ja,  dass  es  das  Jahr  des  Erlasses 

ist,  wozu  heisst  es  nun  das  Jahr    des  Erlasses?    —    dies   besagt,    dass    es   ein    diesem 

40.  Der  seinem  Genossen  einen    Gegenstand  verkauft.  Wenn  jemand   beim    Kauf   od.   Verkauf  von 
Mobilien    um  ein    Sechstel  übervorteilt  wird,  so    niuss    der  Uebervorteilende   die   Differenz  zurückzahlen, 
wenn  um  mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann  der  Uebervorteilte  vom  ganzen  Geschäft  zurücktreten.  41. 

Die  Bedingung  kann  sich  auf  die  Person  erstrecken,  nicht  aber  auf  das  Gesetz.  42.   Dt.   15,9. 
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ninii   'UüZ''^'-\h  ^^ih^-'i^r^ZT^  rrjU  l:2^h  nc'?n      gl  eicliendes    Krlassjahr    gebe,    und    zwar: 

i:^ND''  cnD  IVZn   r,N  m'?G-  "  'iI\ST  lir  S\-li'      wenn  jemand  seinem  Genossen  {(ieldj  ohne 

"it:     inai^LV    C^D'?C'C    mn£2"  r;2'.rh    \s-J-i      Frist   borgt,    so   darf    er    ihn    vor  dreissig 

N'i'.irb-nn^  21  -lÄN  "    :n:D'  2^ün  -:D'2  C?  Z'\yh':;^      Tagen  nicht  malmen;    der  Meister    sagte 

8,b,48a  nS'iin  2^^n    nzt'n   nSVin   n^2   nman   2T   ^iCN  r,  nämlich,    dreissig    Tage    im    Jahr    gelten 

n^zn  n£i:i:'?  -t  ]^2  nn  ^^i  s:rc  21  n'?  rppna     als  Jahr. 

mir;^  2n  n^SI  m^n  i:\S  -n  -n^n  rif'.v'?'  ICX  Ferner    sagte    K.  Jt-huda    im  Namen 

2rL2mp  ]2)rh  '?2Jtr*  C^  p:i'?  ^,l^•'?•J  n  n::S  Rabhs:  Wenn  jemand  am  Sabbath  |an 
S'?  mp^'?  i'?£:t  ]^^  nsnr22  in^S-;:f' p^  Siy"  einem  IIcnul|  eine  Halsöffnnng  lostrennt, 
^^h  mT  1^2   -12  ^21    S:n2  21    n'?    C]^pr,:2  im'?D£  n.  so  ist  er    |/.ur    Darbringnng]    eines    Sünd- 

mSs^'"^  T'^^^  >-'■**  ''^  ■'^"^''^  '°^'  '-^  S^:rn">'2"i  opfers  verpflichtet.  K.  Kahana  wandte  ge- 
Spi-l  S^^  er-  S2-1  n^'?  n::S  p:'l'?  nii'^i:'2  n-pj:n  gen  ihn  ein:  Welchen  Unterschied  giebt  es 
S^^n  ^2T  ^:nm  "'Ipa  S:nr2  iSl^n  S2ri  np:^  denn  zwisclien  diesem  Fall  und  dem  Hut- 
^21  Nn  S^wp   S'?  S2T    n^s'"mp^.-   rs   n^mn      spunden  eines  Fasse.s"!?  Dieser    erwiderte: 

ZT^^'^  V-'"'^  nt:*^ii'"prn  p2n  Sn  ^^i:  p  pm^  1-.  In  dem  einem  Fall  ist  es  ange.schlo.ssen, 
F0I.4  ir;\Sir2V"  ]■•''    21i:nip    12iny"^SJD'   2'ü:-np    lon       in    dem    anderen    I'all    ist  es  niicht  ange- 

nü'h'c;   ]2i  im'?DD   s^  mpt:'?  rsji  i^"'  -«-1:22     schlössen". 

2'?n    2i:2mp    12iny'"?£Jt:'    2Vunip  non  2^::  ;^:i^  Ferner    sagte    k.  Jehnda    im   Xamen 

im'?DD  S*?  mp;:'?  ^b^:^  CV:  nx-r22  in\s*^::T"  Rabhs:  Wenn  in  drei  Log  Wa.s.ser  ein 
nsir^n  ins  "l'?in  '?2-  i::!«  "»-n:  p  i:n'i^  •'2-1  -"'  Oortol/Wein  gekommen  ist  und  es  wie 
21  N£S  21  "'y2n''°N2S  2"i  "'?  "'V2  iS"'>"2''2  S."!  Wein  aussieht,  so  macht  e.s,  wenn  es  in 
SJn'?  p.'n'?  n'Z'hu  h2H  ND*n2  21i:mp  lOn  "in  ein  Ouellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses 
"ins  •]hn  ^2-  n?2"'a'?  j:nv  "'21  SnSI  '''?D2  S:2p  nicht  untauglich.  R.  Kahana  wandte  gegen 
Sr^'?-;  IX  ■'"Ij  |2  ]:nv  ■'212  irriS  2"n  nsi::"  ihn  ein:  Wodurch  unterscheidet  .sich  dieses 
71  II  B^-^rro  II  tr^  +  bIq^iPiS  B"  «Ss^mIs  t^enn  vom  Farbwas.ser,  und  es  wird  ge- 
+  M74  I  1  +  R73  II  n:tt'...nr2ST  —  M  72  ||  a  — M  lehrt:  R.  Jose  sagt,  drei  Log  Farbwas.ser 
II  s>:m  B  77  i|  ]n'sr:i  B  76  ||  Stt' —  M  75  j  «21  macht  das  Ouellbad  untauglich!?  Raba 
.:i -n  ^>«3T  -  M   80    II    pinS  B  79    ||    T'K  -  M  7S      erwiderte  ihm:    Dieses  hei.sst   Farbwa.s.ser, 

jenes  heisst  verdünnter  Wein*'.  —  R.  Ilija 
lehrte  ja  aber,  dass  solches  das  Ouellbad  sinken  mache'!?  Raba  erwiderte:  Das  ist 
kein  Einwand,  der  eine  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Johanan  1).  Xuri,  der  andere 
vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  in  drei  L«>g  Wasser 
weniger  eines  Oortob  ein  Oortob  Wein  gekommen  ist  und  es  wie  Wein  an.ssieht, 
so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Ouellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses  nicht  untaug- 
lich ;  wenn  in  drei  Log  Wasser  weniger  eines  Oortob  ein  Oortob  Milch  gekommen 
ist  und  es  wie  Wasser  aussieht,  so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Ouellbad  geschüttet 
worden  ist,  dieses  ebenfalls  nicht  untauglich.  R.  Johanan  b.  Xuri  sagt,  man  richte 
sich  stets  nach  dem  Aussehen'".  —  Aber  R.  Papa  richtete  ja  diesbezüglich  eine 
Frage,  denn  R.  Papa  fragte:  liest  Rabh  im  ersten  Satz  "weniger  eines  Qortob^ 
während  drei  volle  Log  [das  Ouellbad]  nach  dem  ersten  Tauna  untauglich  machen, 
und    hierzu    sagt    R.  Johanan,    dass    man    sich  stets    nach    dem  Aussehen   richte,    so- 

43.  Das  am  §.  erlaubt  ist.  44.   Im   1.   Fall  wird  eine  niclit  vorhanderiRewesene  Oeffnung 

gemacht,  im  2.   Fall  war  sie  vorhanden,  nur  war  sie  geschlossen.  45.  Sehr  kleines  Ilohlniass. 

V,i4  Log.  46.  Wein  macht  nach  Bestimmung  des   Gesetzes  das  Qnellhad  nicht  untauglich;  rabba- 

nitisch aber  machen  es  auch  3  Log  geschöpftes  Wasser  untauglich.  47.   I)h.  es  mache  es  un- 

tauglich. 4S.   Im   1.   Fall  macht  es  das  Ouellbad  nicht  untauglich,  selbst  wenn  es  schon  vorher 

3  volle  Log  waren. 
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mit  wäre  Rabh  der  Ansicht  des  R.  Jo-  m:  ]2  ]:nv  ^2'\^  N'tynn  21t2mp  lün  ^:r\  s"?  2-| 
hanan  b.  Nuri,  oder  liest  Rabh  im  ersten  hzn  ''IZl^  "i;2S1  211  j'^hzi  Sin  S£^DS  :^'?2*'^d" 
Satz  nicht  ''weniger  eines  Oortob",  dem-  -ittS°  :r\''h  St2'"w£  X^n'?  "'''?  N^>'2''f:  S££  ^l*? 
nach  streitet  R.  Johanan  nur  gegen  den  ''"'2S  H"''?  "iSS  SnV^:::'  Sn  '''?  Ü'J^'CÜ  üh  tpv  21  ma\= 
zweiten  Fall,  somit  wäre  Rabh  der  An-  r.  s'?  2n  ]bn^j  niaS  •'2ni  ]'^n^:  l^^iTiriS  ns'' wb^^' 
sieht  beider!?  —  R.  Papa  war  es  fraglich,  i-'^S  NS-'DN*' pnr  ^211  Sü*n2  211211p  IDH  ^:n 
Raba  war  es  entschieden.  21  1CX  mi.T  21  112X1   :'?2n  n212  10X1  211 

R.  Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre  ;:::•  '?21t2n  '?1Xn  c'?  n'7S2D'  C^O  ns^'712  n^2n 
nicht,  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  selbst  übZ'  '^'ilb  rrZ'h'Z'b  ]rtr^"'n"  n'?^2l3  1*7  nn'?^  X*? 
sagtest''  sie  uns,  und  zwar  sagtest  du,  dass  lo  XJ2^^p1  \s*p1  'jixn  ü^h  Xpllf  inx  C1pt22  in"» 
Rabh  im  ersten  Satz  nicht  lese  "weniger  nn^h^  n^lU  ^2n  ""i::  X^:n  X*?  X!2'?V2  Xin:  ^2X 
eines  Oortob'\  wonach  R.  Johanan  nur  iS  nn^V  üb  CD*  '?21t2n  ^1i:n  C^'?  "'rsrj  j"*^ 
gegen  die  zweite  Lehre  streitet,  und  Rabh  m^  x'?^'  i^21XD*  j^Jl'?  Pi'^'b^'b  ItT'SX  \s"'  n'7''2t2 
der  Ansicht  aller  ist.  X!2D  ütT*   ^SJD*  .laiin  '?t:'  122  p1    inx   Cipt22 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  lä  X2nVi''p'nX  X12:  "»pIX  CJin  XJ2M1  in:2  p1  \S*!2 
Rabhs:  Wenn    ein    Fass  voll  Wasser    ins  ;]^  V^D'I^p  npTnX  n^:iin  "»pIX'" 

grosse    Meer    gefallen  ist,   so  ist,  wenn  je-      ^,^^^  ^-^^^nb  2^r,ti'  ^Jl'pD  B'\S'2°'lJX  l'^^'^'I^S  ^^'''^^^b 
mand  da  untergetaucht,  das  Untertauchen      ^^,;-^  ^^^  pDbii'CI  l^pi^'j^crill   IXHc:!  m  lEi 
ungiltig,    weil    zu  berücksichtigen  ist,    es      ,3-,  ,^^1  rcibm    n^^P  1X^2c''m2C  n^b  IX^DCn"' 
könnten  sich  drei  Log  [geschöpftes  V/asser |  20  pTyD°:nplb  irx  cbtTCH  ^2  D^DIX  C^CZm  1\XC  [iii.i] 
an  einer  Stelle  befunden  haben.  Dies  gilt      ij^^.^^.^    C^j;2-lX  mpbob^^n  Xinil'  ^Jlbs)  U'\S2"i:x 
jedoch  nur  vom  grossen   Meer,    das  unbe-      ^^^^    -jjj^n   njyp    x^  Cltt-C   D^jlCli*    ]'p)b    pccn  e..2o,i6 
weglich  ist,  nicht  aber  von  einem  anderen      ^^ll   n21     C?2]    Iti'XD    h    Cn^Z'Vr  Ur^'ü^   Ipti' Di.19,19 
Strom.    Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  ;  □"ij;2"ix"xbx  ]''p)b  ]^X  CnciX  □"•DZm  I^XD 

ein  Fass  voll  Wasser  in  das  grosse  Meer      ^7—    ;;       r    r^r,     :  r      rT~: 

*^  mosn  M  83    ||    ';i*'7e  P  82     [|     211  «b'ds  yhst:  M  81 

gefallen  ist,  so  ist,  wenn  jemand  da  unter-  ^^,^^  ^,^^  ,3  ^  35     |i     nS  V  84    l|    nnf2s  «nsi  iSn^: 

getaucht,  das  Untertauchen  ungiltig,  weil  spni  —  M  87    ||    nc-StfS  icsx  \s  Ri  86    j[     .vSet  sin 

es  nicht  gut  möglich  ist,    dass  sich  nicht  nr^nn  ^pis  >3n  P  8Q    ||    r:vh\i'h  p'B-^n  B  88    |j    im... 

drei  Log-^an  einer  Stelle  befunden  haben.  '"^n  +  M  92  i|  c-x  nx  M  Qi   jj   ^na  +  M  90    j]    n^pm« 

T^,  •  ^         1,  •     T    -u  TT  1  -"ix^  P  95    II    mar;  M  94    ||   ix^^ao  ,ix'3r2n  B  93   ||   iSs 

Ebenso  ist  auch,  wenn  em  Laib  aus  Hebe-  "  m   1         1 

frucht  da  hineingefallen  ist,  dieser  unrein''.  —  Was  soll  das  ''ebenso"!?  —  Man  könnte 
glauben,  man  lasse  sow^ol  die  Person  als  auch  den  Laib  bei  seinem  früheren  Zustand, 
so  lehrt  er  uns. 

AGTEN  SIE  AUS:]   Wir  bekunden,  dass    jener   seinem  Genossen  zweihun- 
dert Zuz  schulde  und  wurden  aes  Falschzeugen  überführt,  so  erhalten 


sie  Geisselhiebe  und  müssen  bezahlen,  denn  nicht  die  Vorschrift,  die  ihnen 

die     GEISSELUNG    ZUZIEHT,     ZIEHT     IHNEN     DIE     ZAHLUNG    ZU    —     WORTE     R.    MeIRS; 

DIE  Weisen  sagen,  wer  zahlen  muss,  erhält  keine  Geisselhiebe.  [Sagten 
SIE  AUS:]  Wir  bekunden,  dass  jener  sich  die  vierzig  Geisselhiebe  zuschul- 
den   kommen    LIESS   UND   WURDEN   ALS    FaLSCHZEUGEN  ÜBERFÜHRT,  SO    ERHALTEN    SIE 

ACHTZIG   Geisselhiebe,    einmal  wegen:  *'Z>z^   so//s^  nicht  7vider  deinen    Nächsten  als 
falscher  Zetige  aussagen.^   und    einmal  wegen:  ".Vö  sollt  ihr   an    ihm   das   thzin^  was  er 
gedacht  hat  —  WORTE  R.  Meirs;  die  Weisen   sagen,  sie  erhalten  nur  vierzig 
Geisselhiebe. 

49.  RJ.  hatte  infolge  einer  Krankheit  seine  ganze  Gesetzeskunde  vergessen;  cf.  Ned.  41a.  50. 

Das  W.  ]»2iSB>  befindet  sich  hier  an  falscher  Stelle,  es  gehört  in  den  vorangehenden  Passus.  51. 

Wenn  da  vorher  ein   Unreiner  untergetaucht  hat.  52.   Ex.   20,16.  53.   Dt.   19,19. 


Fol.  4b ^^  MAKKOTH 

Mauib  K^i-  nos  x?:>'l:  \s*:2  -i\so  ••21  x^x  nv>"Dn  \ni:' 
npi'?  yn  cl^•   s^'^r^  nn   vi   c'^   s^'ii::::   ",::: 

«^i,^^  ;^c?:iT  ü^t;  -ir^si  s^^pv  ^^nr'  n*?  122  c:-  jr'i' 
sei,.:ii>  7\sD'  -ici?  ri'Z";r]  s?  nns  n*t:*v  ir,^7  zir^r:  S2 
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GEMARA.  EinleuclUend  ist  die  An- 
sicht der  Rabbanau,  denn  es  heisst:  "/•///- 
sprechend  sn'un/i  Frt-i<el,  du  kannst  ihn 
also  mir  wc^a-n  eines  Frevels  verurteilen, 
niclit  aber  we^en  zweier  Frevel;  was  ist 
aber  der  firund  R.  Meirs?  Üla  erwiderte: 
Kr  foljrert  dies  von  der  falschen  Heschul- 
dio;un,<^",  wie  man  wc«(en  der  falschen  He- 
sc]mldi<,auig  Creisselhiebe  erhalt  und  (eine 


9i»mi;.n'?  T21S  N'2\":>'    ^2n  mi.T  "ZI  nZT  V^V  r;:iS  >'.  (icldbussel  zahlen  muss,    ebenso   auch    in 

rem.  4"  ,  ,  '  ,  '    I  '  ' 

12  i\S*t:'  IS'?  mm   cr^V^    s'ps  n?   sin "cCm  ]2      allen  anderen  Fällen:  Geisselung  und  Zäh- 
em.91» 


Svn.GS'i 
Mak, 


1s'?"n2D  min^  ^211  '?'?2C  V^V  ppl'?  ]\s'nt:'V;:      Inno;.  -  Wol  wegen  der  falschen   Heschul- 
^'«:  S'?1V  1'iN   n^'?    N:^   V*?-;    I^pl'?   nD";t2   12    ]\S'^*      dignng,  weil  da   [die  Zahlung]  eine  Husse 
/r^rbT'"^^'  in'?  •;-!  rx;  ^^'^yd  no  vi  et:*  K^rh^r:  nr::      ist!?    —    Kr    ist    der    Ansicht    R.   Äqibas, 

nir^VD  12    ]\St:*  IS'?  ^2  r|S  V'?V  j^pl^  nt:-;^  12  <•  welcher    sagt,    [die    Zahlungj    der   Falsch- 

D'?t^•;2^  npl^  pi:*  >n  C^*    X^^ir:^  na  V^>'  ]''pl'?      zeugen  sei  eine   Busse.    Manche    beziehen 

cnv  nri  ]V2aiT  C^Va  t:.1  ti'^p'?  t:'n  ncs  sKs*      die    Erklärung    Ülas    auf    das    folgende: 

iN^  '?2  r^s  vh^;  ppi'?  nc'va  12  ;\s"ii*  is'?  j-'^air 

]2D'  ]V2r2iT  nnj;'?  nc  v^v  ppi'?  n';:^^  12  |\s"^* 
vgl.  inn  iTm"  n^DV  vn  c^:*  s^'iia  nsinn  ^2''^.;  ;\s* 

n::n  nT  \si2  nr  \sn  s?i  nr  \sn2  n?  \s-i  s*? 

CjS  yhf  \^yh'\  nir'va  12  ]\st:'  is^  |n2ii*  nic-n 

niD*n  ^-irh  na  vV  1^1^  •"''^T'^  12  :\st:*  in'?  '?2 


///r  sollt  davon  nichts  bis  zum  Morgen  zu- 
rücklassen^ nnd  was  bis  zum  Morgen  zu- 
"  rückbleibt  c-'c;  die  Schrift  lässt  ein  Ge- 
bot auf  das  Verbot  folgen,  um  zu  sagen, 
dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe 
erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Aqiba 
sagte:  Xiclit  dies  ist  der  Grund,  sondern 
weil  es  ein  Verbot  ist,  durch  welches  kei- 
ne Thätigkeit  ausgeübt   wird,  und   wegen 


II     K»:rn  +  B  98      |!     nhk  vh  M  97     ||     2ti3  +  B  96 

i»ai  4-  B  2     II     n^S  +  B  1     II     HTH  INI  100     II     2pi«>   M  99 

.rSj,*  —  M  3    li    nts'ya  12  ;\sr  -.s'' 

eines  solchen  erhält  man  keine  Geisseihiebe.  Demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
wol  Geisseihiebe  erhalte,  —  woher  entnimmt  er  dies?  Üla  erwiderte:  Er  folgert 
dies  von  der  falschen  Beschuldigung:  wie  die  falsche  Beschuldigung  ein  Verbot  ist^ 
durch  welches  keine  Tätigkeit  ausgeübt  wird,  ebenso  erluUt  man  Geisseihiebe  auch 
wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird.  —  Wol 
bei  der  falschen  Beschuldigung,  weil  darauf  Geisselhielpe  und  Zahlung  (einer  Geld- 
busse]  gesetzt  ist!?  Vielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  ist  dies  von  den  überführten  Falsch- 
zeugen zu  folgern,  wie  die  überführten  Falschzeugen  wegen  eines  \'erbots,  durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  Geisseihiebe  erhalten,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  aus- 
geübt wird.  --  Wol  die  überführten  Falschzeugen,  weil  bei  diesen  auch  keine  War- 
nung" erforderlich  ist!?  —  Von  der  falschen  Anschuldigung  ist  zu  entgegnen.  Die 
Schlnssfolgerung  geht  nun  zurück:  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit 
des  anderen  und  die  F)igenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen, 
das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  beide  Verbote  sind,  durch  welche  keine  Hand- 
lung ausgeübt  wird,  und  man  derentwegen  Geisseihiebe  erhält,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  \'erbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ans- 
54.  Dt.  25,2.  55.  Der  Defloration  Regen  seine  Frau;  cf.   Dt  22,13  ff.  56.  Ex.  IZia 

57.  Alle  anderen  Verbote  haben    nur   dann    eine    Bestrafung    zur    l-olge,  wenn  der  l'ebertretende  vorher 
gewarnt  worden   war. 
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o-eübrwircr^^rAbeTdarSJn^^  bei      -",22  S*?  niTi'  ^21  S^wp  S*?  Sn  Djp   |2'J  ]n2'Z' 

^  ;  L  U  Pes  77'* 

ihnen  ist  ia  auch,    dass    bei    beiden    eine      ü^    pt^"' mC'-   T^n^    "r:  S''S  ÜZy;   ^212   n?  Ket.'32a 

/  So'  29^1 

Geldbusse  gezahlt  wird!?  —  Das  ist  kein  ]:2-i1  ^-^.S  S?  ni::n  T;:  ÜT''  ^211  ^ir^n  T;:  ]n2 
Einwand,  R.  Jehuda  ist  nicht  der  Ansicht  n^2  "i:m  \S't2  -ip'^'  t;  7;-12  nr;n  sV  \Sn  e..2o,,6 
R.  Äqibas".  —  Vielmehr  das  Gemeinsame  :>  n\s;2  ^2^1  'C^üM  W'iyh  niHTS'?  H"''?  ^V-''^  ^^'^"~ 
bei  ihnen  ist,  dass  sie  eine  erschwerende  n^C"",''  "2^  IttS  n^h  N:;2  ]^;::21T  cn*;'?  mnTS 
Seite  haben,  und  nach  R.  Jehuda  ist  die  12^2^  S*?!  ISn^l  V;?2D*^  cnxtr'jm::^  H^^  SpS: 
erschwerende  Seite  kein  Umstand  des  Ein-      -]^2nb"  n^'?    ^>'2^Ö     Sinn    ]12ni    "Iv;    [mC";^j  Fol. 


D;.  19,20 


w 


ands' 


Was  folgern  die  Rabbanan  aus 


jsrs:  Ts^^i  r;!2i:*^:2  r;Tn2n  n\SÄ  ^211 


■  u  -  u 


[iii,2| 

Mak.aa 


Ket.SSö 
Syn.lOa 
33Ö 
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[dem  Verbot]:  Du  sollst  Glicht  ivider  demcn -^^^^  ~^'^>r    m2C2  'pti'bli'C     |^X1    ]1C?;2    [ 
Nächste??,  als  falscher  Zeuge  aussage??^?  —      11^    CPiND    n''2nb    2"'"'n    Nini^''  inTCJ-'n    @^^ 
Hieraus  entnehmen   sie    die  Verwarnung""      inn'^yn    CJ<   h-'d'  Zin^y^l  ]''ü''Pü'C   ^^r^'C^^   \SiJc:i 
für  die  überführten  Falschzeugen.  —  Woher      -jp;j^«   bz  rem  1i<i?2J1  CyZ":«  mp^D  2i^n  NIT^^ 
entnimmt  R.  Meir  die  Verwarnung  für  die  :D"'j;21f^' nplb  IHNI 

Falschzeugen!?  —  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  15  j;tyn  n:2iS3  ''''2S  li^S"  "'^''12  ""jn  SJ'S   .fc^l^:» 
entnimmt  dies  aus:"  U??d  die  übrigen  solle??      71^2    mn'';2   "'2^^112    VD'I    "iTiSil    nVp'?i2    ''2''^n2 
CS  ver?ieh???eii  u?id  sich  fürchte??  tmd  ?iicht      mp^a  «tj^  |j^2  7^  n'in:^'?  "n^D  ]''X  prh  ni2   i^t 
wieder  verübe??  &'c.—   \]nd  die  Rabbanan!?      vns'?  mti'j;'?  C'iT  ~iD'S2°  ]r>2  "1J2S  S2"i  r.iriui'?  dms, 
—  Dies  ist  für  die  öffentliche  Bekanntma-      ^^  ri'ip'?^  ri"Hi*iu!  ]lt2;2  "'Ci   |li2I2    ^2ri    \S    J^2"''?l 
chung*^' nötig.  —  Und  R.  IMeir!? —  Die  öffent-  .^^^ 
liehe  Bekanntmachung  ist   zu   entnehmen 
aus:  solle??  es  ver??eh???en  u??d  sich  fürchte??. 
AN    TEILT  DIE  Geldstrafe,    nicht 


]cuy  HN  iDir*ki'  ~>?  i^cci]  D^i:'>j  Gnyn  f 

nntt'  p'iyD   Dnx   ■]«^^   cnb  ncN  liTjn  nx 
ABER  DIE  Prügelstrafe;  nämlich:     ^         ^^,^  in\s'^i:cj;  ^^-^":-^^^^  \s  ni  :-in: 

HABEN     SIE     GEGEN     JEMAND      BEKUNDET,       ; — — — 

^  M  7    II   DK  S2K  —  M  6     II     D^nty  M  5  patr  +  34 

DASS  ER  SEINEM  Genossen  ZWEIHUNDERT     ^^^^\^   II    ,,,,_^"9    I,    ,^,,„.  B8    11    nn«  + 

ZUZ   SCHULDE   UND   WURDEN    ALS   FALSCH-  j.,,-,  ^^^^^  _  m   12     ^     n^  +  B   11     ji     B"K 

ZEUGEN      ÜBERFÜHRT,      SO      WIRD      [DIESE 

Su:MME]    UNTER    IHNEN     GETEILT;     WENN    SIE    ABER   GEGEN    EINEN     BEKUNDET    HABEN, 
DASS   ER   SICH    DIE   VIERZIG     GEISSELHIEBE   ZUSCHULDEN    KOMMEN   LIESS,   UND   WURDEN 

ALS  Falschzeugen  überführt,  so  erhält  jeder  die  vierzig  Geisselhiebe. 

GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  [Das  Wort]  Sch?ddiger  wird  bei  der 
Prügelstrafe'^  gebraucht  und  ebenso  wird  es  bei  der  Todesstrafe*^  gebraucht,  wie  es 
keine  geteilte  Todesstrafe  giebt,  ebenso  giebt  es  keine  geteilte  Prügelstrafe.  Raba  er- 
klärte: Es  heisst:  7vas  er  gedacht  hat^  ???it  sei?ie??i  Brztder  z?c  thu??^  was  dann  nicht  der 
Fall  wäre.  —  Dies  gilt  ja  auch  von  der  Geldstrafe!?  —  Ein  Geldbetrag  wird  ver- 
einigt'^  Geisselhiebe  werden  nicht  vereinigt. 
r^IE  Zeugen  w^erden  nur  dann  als  Falsch  zeugen  erklärt,  wenn  sie  durch 

iMt\  IHRE  EIGNE  PERSON  ÜBERFÜHRT  ^  WERDEN,  UND  ZWAR:  SAGTEN  SIE  AUS:  WiR 
bekunden,  DASS  DIESER  EINEN  MENSCHEN  GETÖTET  HAT,  UND  [ANDERE  ZeUGEN] 
IHNEN    entgegnen:    WiESO    KÖNNT    IHR    DIES    BEHAUPTEN,    AN  JENEM  TaG  WAR   JADER 

[angeblich]  Ermordete,  beziehungsweise  Mörder  mit  uns  zusammen  an  jenem 

58.  Dass  die  Zahlung  der  Falschzeugen  eine  Busse  sei.  59.   Die  erschwerenden  Seiten 

sind  von  einander  verschieden,  somit  sind  sie  nicht  der  Grund  der  Geisselung.  60.  Das  eigent- 

liche Verbot.  61.   Dt.   19,20.  62.  Cf.   S.  372  Z.   10.  63.   Cf.  Num.  35;31   u. 

Dt.  25,2.  64.   Der  zu  Unrecht  Beschuldigte  erhält  den   voU.ständigen  Betrag,  den  er  verloren  haben 

würde.  65.  Wenn  man  ihnen  ihr  Alibi  nachweist. 


ib.v.16 
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Mak.2»  üHN  -jN\-i  crh  nr:N  'pzx  ]"'c;2"n  ibx  ]\s'  ■•ivC  ort,  so  ghlthn  sie  mcht  als  ühkr- 
D)pr22  Dvn  imx  vj^v  ünm  crvs"nni:'  i-'T^yr:;  kOhktk  Falschzkuokn^  Wknx  sik  ihnen 
|v|ci-^niS  \s*z":cn"'2 '^y  ]'':-:n:i  ]V2r2n  ibiS*  "i"^!!  '<:)bz  aukr  knt(;k(;nkn:  Wieso  könnt  ihr  dies 
übiJ  nN?2"  ib^DX  Dic'iim  c-nx  1x2  cv^-^im  hekundkn,  an  jenem  Tac,  wart  ihr  ja 
ij\si"n  XM  n"'D::D\s" -1C1X  r\l^r^^  ^21  i:nn''"  ■•  mit  ins  zusammen  an  jenem  (^rt,  so 
nz'pz  n^iLt'N-'n  hd  x'^x  :^n:  gelten  sie  als  üherführte  Fauscuzku- 
i!2Xi  XIX  zi"  ij:x  '''?''q  '':n  x::2  .ötn:aDi  (^kn   und  werden  infolge  dieser  Aus- 

01.19,18  npCTiD*  t;  n:v  hpw  |  iv"  "y^  ly  n:.-!  xip  sa(;i:  ihngerichtet.  Kommen  darauf  an- 
102  m:v'^  N'^ri  Ssvr^D"'  "'m  "»zt  nnv" '?'^*  n-:!;  di.ki:  |Zeugen]  und  sie  überführen  auch 
1X3  x;i  nrix  mii-;  hu  -£i:  riiDrc;  i-;  rr.c  >"  diese,  andere  und  sie"'  überführen 
i:'s:n  nx  •':i'?2  ^in  rn'^i  misz  'nsxi  ztü*  auch  diese,  selbst  wenn  es  hundert 
nn"'\n  irr;  nT'2  iiyria  xSivViriXT  c"':ü*  "iXit  [rAKTii-.N]  sind,  so  werden  sie  alle 
mTc'?  iTn  xrnv:  ni''::  ziyr^^  V2"'"'pTr  \s  i^in'  hingerichtet.  R.  Jehuda  sagt:  Dif„s  ist 
]''f2?2*iT  i'?x  "'^^  IX*?  cxt  ]v:r^ir  rx  |\s  -■^i'z  iuxe  \'erahredung'\  man  richte  viel- 
j;j2D*r2p  xn:!  xiin:'?  ein'''?  x^Tn  ino  x*l:"'u2  i''  mehr  nur  die  erste  Zeugenpartie  hin. 

X^DÄ3    XTID2    nCXl  L'IU  1X2  X2"l  ItSXl"    l]b  GEMARA.     Woher  dies?  R.  Ada  erwi- 

CTw     1X21    tl'Sjn     nx    "'j1':'£     ;in    X2u2'"Tn2  (leite:    Der    Schriftvers    ]a\\iat:  '^/Mss  (/fr 

X>Tin:2    L:n^\T  1:2;    X2w2    Tn2    X''j£2    r.r^XI  Xcno^r  ein   lügcnhajttr  Zeuge  'var,    dass  er 

X^Tin^'?  X11Dr2  '?'"TX  ■'■jkO  X"':2'?  X"12'.»2   \S*   jrin  Lügen   ausgesagt    liat\    wenn   das    Zeiij^nis 
inJ2    X*l:''w2    i'^^:^*?   nn  ix'?  \S'1    '<^rL'n'\\    lin    xS  -"  durch    sie  selbst    als  lü«;enhaft    überführt 

X2"l  "iliXV'  Ij'?  *;r2wr:[:  xms  X'r'C:'?  ti'in"''?  XJ2\"n  wird.     In  der  Schule    R.  Ji.smaels    lehrten 

D'SJn  nx  ^l'bti  :nn  X2Ü*2  in2  n?:X1  Z^:w'  1x2  sie:"//'/;/^/-  i/m  falsch  zu  zeugen,  wenn  das 
x'?X  X2ü'2   in2    cn^n   iJuSy   n^:X1   C^jw    1x21      Zeu<.^iiis  durch   sie  selbst    als  falsch  über- 

B  15    II     'in'   nsr:  jn  M  14    ||     np--  ^'"""^  ^-'-'   -'''  ''^  ^"'''  *■   ^^''"^' 

II  ]>.nni  r«  M  17    II    '':nDN  M  .rr^t:D'«  1!  10    ,|    i:in'  Raba  sa<;le:  Weuu  zwei  [Zeu^'eul  kom- 

'S  M  21    II   «Sni— M  20    II    ninv  V  19   ||    ton  M  IS  nieu   und   bekunden,    dass   jemand    in    der 

Knas's  B  23   II    S"rjp...-iDS  —  M  .1  —  I' 22    ||    mio'' ith  Ostseite  eines  Palastes  einen  Men.schen  j^e- 


.1  —  P  24    II    (niayn  ''32) 


tötet    hat,    und    darauf   andere   zwei   koin- 


lueu  und  ihnen  entoeoneu:  ihr  wart  ja  in  der  Westseite  des  Palastes  mit  uns  zusam- 
men, so  gelten  sie,  falls  man,  wenn  nuui  sich  in  der  Westseite  des  Palastes  befindet, 
nach  der  Ostseite  sehen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht, 
so  gelten  sie  als  überführte  F\alschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben, 
man  berücksichtige,  [sie  haben  vielleicht]  eine  besonders  starke  Sehkraft,  so  lehrt  er  uns. 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand 
in  Sura  am  Sonntag  morgens  einen  Menschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei 
kommen  und  ihnen  entgegnen:  am  Sonntag  abends  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen 
in  Nehardeä,  so  gelten  sie,  wenn  man  von  morgens  bis  abends  von  Sura  nach  Xe- 
hardeä  kommen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht,  so  gelten 
sie  als  überführte  F\alschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben,  man  be- 
rücksichtige,  [sie  benutzten  vielleicht]  rennende  Kamele,  so  lehrt  er  uns. 

F'erner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am 
Sonntag  einen  Menschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  jener  den  Mord  erst 
am  Montag  begangen,  und  noch  mehr:  selbst  wenn  sie  entgegnen:  er  hat  den  Mord 

66.   Hinsichtlich  ihrer  Bestrafung;  ihr  Zeugnis  ist  selbstredend  ungiltig.  67.   Die  Zeugen, 

die  die  ersten  als  Falschzeugen  überführt  haben.  6S.   Eigeutl.  Verschwörung  (aräo.,->.  alle   Be- 

lastungszeugen als  Falschzeugeu  zu  überführen,  69.   Dt.   19,1S.  70.   Ib.  \.   16. 
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bereits  am  \'orabeiid  des  Sabbaths  began-  sSs  iv;  S^l  *^*2:n  ns  ^:^hz  r'  S2'J2  "'inz 
gen,  so  werden  jene  hingerichtet,  denn  zur  C*£:n  ns  •'Jl'?£  :nr;  ^21:*  2^';  r,::N  ^'?^2S 
Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Beschuldigte  s'?^;:  12  Is"?  Sin:  nno»  NpT  S:n^*;2T  pin: 
nicht  zum  Tod  verurteilt'.  —  Was  neues  r,ns"'  nN*ir:2  l^^E^SJ^jn  ]b  ';n'C'l2p  \s:2  S",-  u,k.6b 
lehrt  er  uns  da,  dies'Svurde  ja  bereits  ge-  r,  nc'  rmt:2  -"JCMI  ]^:nn:  ]m  Sin  n:2DlT  ]":: 
lehrt:  Wenn  daher"'eine  [Zeugenpartie]  als  c^:t^•  1S2  n^'?  Nr^^i:'i^N  SS^D^Y"'  '^^^-  P  i''*^*^' 
Falschzeugen  überführt  wird,  so  werden  C^ili'  \S*21  ^:i'?2  ^D*  IJ-'T  1J2::  N*2t:*2  in2  Tir:XT 
diese  und  er  hingerichtet,  und  die  andere  ist  nZD*  2T;-  5^'^^<  cn''\-l  Vj^';  S2*^*2  in2  *n::Sl 
frei!?—  Nötig  ist  der  Schlussfatz:  Anders  nas"' 1^^2S  s'^S  iv;  s'?!  ^Jl'?iJ  h^'  in  ^c:: 
verhcält  es  sich  hinsichtlich  der  Verurtei-  lo  ]^:in:  I^S  ]\S  ^21^2  '^D*  Un  ni^JJ  N2D'2  nn2 
hing:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  be-  ]2^  Sin  übl2p  12  Nn2:  nnoii  Spl  SJl^V-t 
künden,  dass  jemand  am  Sonntag  verurteilt  S2"l:*:  "Tn2  naSl  CJD'  1S2  Dip  ^t:i'?'i:'n  p*;^ 
worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kom-  X2D*2  in2  TlDSI  D"':D'  1S21  -\2ü'\  n2L:'i  2:: 
men  und  ihnen  entgegnen:  am  Sonntag  12^^  n2t21  2::  S2D'2  nn2  S^S  cn^M  i:i2y 
wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  j^  2::  n2D*  2n*;2  Tlt:S  l^^£iS  S^S  iv;  üb^  '^Vlbu:^'" 
wurde  jener  bereits  am  Vorabend  des  Sab-  S12:  nnD:2  NpT  SJt^V2T  ]^^b\:;ü  12^1  n2i:i 
baths  verurteilt,  und  noch  mehr,  selbst  S2t:'2  nn2"nDS1  D^:t:'  1S2  Sin  rJ^l^'^''^  "1^  IS^ 
wenn  sie  sagen,  erst  am  Montag  wurde  nn2"  ntiSl  CJD*  1S21  Un  n!2::i  121:1  n2t:''2:: 
jener  verurteilt,  so  w^erden  jene  nicht  hin-  n2J21  n2t:' 2j:  n2D'  2"lj;"s'7S  Cn^\"l  i:cv  S2Ü*2 
gerichtet,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  ,,0  S2D*2  nn2  lias''l^^2S  S^S  ir;  s'?!  i:n  IC^Jl 
war  der  Angeklagte  zum  Tod  verurteilt.  ]''t:'?D*!2  ]\S  in  112::  S2D*2  "»^21"  12121  n2D''2:; 
Ebenso  verhält  es  sich  auch  hinsichtlich  :sin  ]''!2l'?D*n  12  S12:  nnD:2  Spl  Sn"'V21 
der  Zahlung  von  Bussgeldern:  wenn  zwei  \S°  [:'12  1]  SM  n''D*t:D\S*  1C1S  nnn"'  ^2"^J  coi.b 
[Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  je-  b  28  ||  «s^d-|-b  27  ||  nn«  P  26-  ||  -sa:  ns  M  25 
mand  am  Sonntag  [ein  Vieh]  gestohlen  m  31  ||  ;>dS»*o  —  M  30  jj  iins  —  P  29  [j  se'd  — 
und  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  und  2n;'3  M  34  ji  satr-a  nna  M  33  1|  i  +  B  32  ]'  nn: 
darauf    andere    zwei    kommen    und  ihnen  .i:n...nn2i  —  M  35    ];    r.ic 

entgegnen  :  am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  erst  am 
Montag  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft,  und  noch  mehr,  selbst  wenn 
sie  sagen,  dass  er  bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet 
oder  verkauft  hat,  so  müssen  jene  [die  Geldbusse]  bezahlen,  denn  zur  Zeit  ihrer  Be- 
kundung war  der  Angeklagte  nicht  zahlungspflichtig".  Wenn  aber  zwei  [Zeugen] 
kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am  Sonntag  gestohlen,  geschlachtet  oder  ver- 
kauft hat  und  verurteilt  worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  bereits  am 
Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft  und  ist  verurteilt 
worden,  und  noch  mehr,  selbst  wenn  sie  sagen,  er  hat  es  am  Sonntag  gestohlen 
und  geschlachtet  oder  verkauft  und  sei  erst  am  Montag  verurteilt  worden,  so  brau- 
chen sie  nichts  zu  zahlen,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Angeklagte 
zahlungspflichtig. 

[R.  Jehuda  SAGT:  Dies  ist  eine  Verabredung  öc]  Wenn  dies  eine  Verabre- 
dung ist,  so  sollte  ja  auch  die  erste  Zeugenpartie  nicht  [hingerichtet  werden]!?  R. 
71.  Wegen  seiner  wirkliclien  Handlung,  über  welche  die  zweite  Zeugenpartie  bekundet,  könnte 
er  aus  formellen  Gründen  freigesprochen  werden,  die  ersten  Zeugen  würden  also  durch  ihre  falsche  Aus- 
sage allein  seine  Hinrichtung  veranlasst  haben.  72.  Dass  die  Falschzeugen  hingerichtet  werden, 
obgleich  der  Angeklagte  durch  die  Aussage  anderer  Zeugen  hingerichtet  wird.  73.  Siehe  weiter 
S.  534  Z.  9.                        74.   Er  konnte  inzwischen  ein  Geständnis  ablegen  und  von  der  Zahlung  frei  sein. 

Talmud  Bd,  Vli  67 
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-it:N  S'?  ^C3  niltTNI  n2  iS'»SN  1T  NM  r,^'t:t:c\s'*  Abahu  erwiderte:  Wenn  sie  bereits  hin- 
nCN  N^N  mn  mm  ^Nt:''i:^m  icn-tl'  res  ^n  gerichtet  worden  ist.  -  Was  jjeschehen, 
r,:n-:  nns'^nD  N^N  nrx  CN  n^Xp  ^zn  XZ-",  ist  ja  bereits  geschehen'':?  Vielmehr,  er- 
US^C'p  n:2S*p  -i;'?Z  Sn  ]'':nn2  ps  •'Si:  NZ\S  \S*  klärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn 
nriD  ''n''\S*  "npnty\S"l  ''inD  ''NilNl"'Nr,r.\S  S'-r.  •  es  eine  Zeugenpartie  ist,  so  wird  sie  hin- 
iibl'"  ''Jnn«  n.-iD  ■'Nn''\S  s'?ts  *,ipr,*J\s^  gerichtet,  sind  es  mehrere,  so  werden  sie 
•»ZI  '''b  nOK  IT  npTmn  Ü^pb  D-n  It:«  mj:r;j'\S      nicht    hingerichtet.  —  Es   heisst  ja  aber: 

KeLseö  ipTm"  V2    'rsnty    b:>    npimn    X\-;  ex   -iiv'?«"      nur!?  —   Dies  ist  ein   ICinwanfl. 

"'Sn  "'S    SnN   ]:nr    ""Zlt   iT-Sp    "'Zn''    lin    ("ICV  ICiust   brachte  eine  Frau  Zeugen  und 

ICS  IT  npTmn  V^pb  i:"""!  ncx  in"'''Cp'?  ni^'^O  •<»  sie  erwiesen  sich  als  lügenhaft ',  da  brachte 
IpTmn  ""12  '?SnD"'  b2  1T  npTmn  es  pn*"-  "ZI  n"'?      sie  andere  Zeugen    und  sie  erwiesen  sich 

'""'DVOt:*  rr»'?  nos  ml^•"'D  ■1TJ;'''7»S*"  "'Zl'?  Snn  *,nn'  ebenfalls  als  lügenhaft;  als  sie  darauf 
im  sc'?  iT'OD'IZ  '''?  mrzs  s"?!  Sna:  IZS  "•'?''a  wiederum  andere  Zeugen  brachte,  die  man 
[i^lZ  "1J:S1  pnv  ''2m  min''  "»ZIZ  "i^sn  u^pb  nicht  als  lügenhaft  nachweisen  konnte, 
iJZ")'?  l'?"'£S  (ib)  ''"iCST  SJS  ll"'p'?  C'^l  "[b  *1!2S  '•'•  sprach  Res-Latps:  I>ei  dieser  ist  es  schon 
ninj:  i^pl  Ü2^bl  crn  ]izn  nss  Sp  S'?  jSZ  t;  feststehend".  K.  Kliezer  entgegnete  ihm: 
nt:S  ]:nV  ^zm  a'\inr2  apl  an  SZ\s'SZn  ^ZS  Ist  es  denn,  weil  es  bei  ihr  feststehend 
S^  ;SZ  t;  nnn^  ■•ai'?  iS-'SS  nr:Sl  S:S  l'?  ist,  deshalb  auch  bei  ganz.  Jisrael  fest- 
a^by'  ''b^2  IlSS  pncsi  cnn  rrnr."'  ^ZT  "',::S.':  stehend"!?  Ein  anderes  Mal  .sas.sen  sie  vor 
Sr,nriD2  "'j;T''^^2~  SZn  '?ZS  ^12''^p   nn   "»in    ^Z;  -"  ^^-  Johanan,  und  eine  ähnliche  Sache  kam 

JSnnriDZ  ''V'T'  S*?  ''jm      '^'^^'  ^^^'i  ^^'^    sprach   Res-Lacji.s:    Hei    dieser 

ist  es  schon  feststehend.    R.  Johanan  ent- 


syi.llb  ^'^^^'  V^^  i?::i^ti'''iy  pnn:  pccif  c^-iyn  ]" 

Er2^23 nnn'VDr-lCS:tt''''nTlt' ny  Gn?2\S' ]^pn':in  |Äi      gegnete  ihm:     Ist    es    denn,    weil    es    bei 
Dt.i9,i9Cn^l^'j;i"  1?:s:  nzz  sbm  CV^Zn'cn'?  r?:s  K'D:      dieser    feststehend    ist,    deshalb    auch  bei 
CS1  D^^p  vns  nni  vnsb  nilt'J?':'  CCl  ^C'SZ  i'p --i  ganz  Jisrael  feststehend!?  Darauf  sah  |Res- 
T^T7T„    r  ,   ,,  „,  „  ,,  ^:      Laciisl    R.  Elie/er  schief  an  und  sprach  /u 

41    II    w««Si  — M49     II    'n"NT  M  39    il    njicsi      ihm :  Du  hörtest  etwas  vom  vSchmiede.sohn 
M  44    I   iin  +  M43   11    'nnopi  N3'xn  M  42    I   iTy':-«  H      und  sagtest  es  mir  nicht  in  seinem  Xamen! 
II    iiTsn -j- M  46     II     iif2.vt:'  P  45         nj,<  pj2r:i;  i'cy:      Re.s-Laqis    wäre    abso    der  Ansicht  R.  Je- 

.Dv.^3n-M48  i  trc:3  M  47  luidas  und  R.  Johanan  der  der  Rabbanan 
—  Res-Laqis  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  den  Rabbanan, 
denn  die  Rabbanan  sind  dieser  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  wo  niemand  |die  Zeugen) 
anstiftet,  während  hierbei  jemand  da  ist,  der  sie  anstiftet.  Und  auch  R.  Johanan 
kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nacli  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehnda  ist 
dieser  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  denn  wir  sagen,  die  ganze  Welt  könne  ja  nicht  mit 
ihnen  zusammen  gewesen  sein,  während  hierbei  diese  es  bekunden  konnten,  jene  aber 
nicht. 

IE   Fai,schzkugen  werdkn  nur   d.vxx    hixc.erichtkt,  wenn  All-   IHRE   (.\rs- 
SAGE  hin]  das  Urteil  bereits  geeäelt  worden  ist.    Die  Saddukäer  sagen, 


^ 


U 


nur  dann,  wenn  [der  Angeklagte]  hingerichtet  worden  ist,  denn  es  heisst: 
""Leden  um  Leben.  Die  Weisen  entgegneten  ihnen:  Es  heisst:  So  sollt  ihr  mit  ihm 
das  thui^  ivas  er   mit  seinem  Bruder  zu  t/iioi  gedaeht  hat,  also  wenn  SEIN  Brider 

75.  Wieso  heisst  es  demnach,  dass  nur  die  1.  Zeugenpartie  hingerichtet  werde.  76.  Ohne 

durch  Alibi  als  Falschzeugen  überführt  worden  zu  sein   (cf.   S.  29  N.  234).  77.  Dass  die  von  ihr 

erbrachten  Zeugen   falsche  sind.  78.   Dass  sie  falsches  Zeugnis  ablegen.  79.  Bezeichnung 

RJ.s.  so.    e.V.  21,23;   Cod.   Hl   ua.  haben  hier  richtiger  den  Schriftvers  Dt.   19.2L  rc::  rc:. 
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iLr^^^v/   /////   Ar/^r;/?  —  MAN  KÖNNTE  KÄU-    p^N  NH  wd:  hrh  ite:  iciS  nc'pn  i:-in^  pnj; 

LICH     GLAUBEN,     SIE   WERDEN    HINGERICH-  :pn    -IC^^ti''"!;;   l^^in: 

TET     SOBALD     IHR    ZEUGNIS    ANGENOMMEN       ]^;nn:    IJ^H    S^    "IGIS    "'Zn^    Hin''    .^^-^a3  "'^'"^ 

WORDEN   IST,  SO  HEISST  ES :   Lcden  um  ö  Sin  ncim  '?p  is'?  '•:n  V3S  ncs  ]'':n.-i:  ]^s  i:"in 

/V^r//,     SIE     WERDEN     NUR     DANN     HINGE-       ]n-     ]t2     \^^"ir;     ]\Sir     irSI     IJma'''?     l'?     ^tSS 
RICHTET,   WENN    DAS  UrTEIL   BEREITS   GE-        IN    V2N     T\2    lilHS    |nS]    np>     ^ITS     t:'\S'  N^:m  ^,.20,17 
FÄLLT  WORDEN   IST.  H^l  1I2S   n2   N^D*   V2S   ^3   s'?«   ^'p   i\^   IJiS   TC. 

GEMARA.     Es-    wird    gelehrt:     Berribi      miiSn  j^:t2  V2S  n^l  IQS  m  V2S  ri2  s'?D*  12N" 
sagte:    Haben    sie  die  Hinrichtung    nicht  lo  pn '•'7  t^^  ncs^  N'?tt'  !>'  nS^:  tnns"  mr;  ni3lS  i"- 
veranlasst,    so    werden    sie    hingerichtet,      1DS  n21  inS  nn   S^tt'   I^^S   PO.    ^>    inn.-"  DN 
haben     sie     die     Hinrichtung     veranlasst,      sn  ]r::*  '?2  S^  ICN  n2T  V2S  TO.  V^S  n2  N'?ir 
so    werden    sie     nicht    hingerichtet.     Sein      mnTN  i:>;i2tt'  1^:1^  ]nn  p  \^^"ir)   i^ND*^  mn'?  "„^lua 
Vater  sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn,  ist  etwa      n3  \S'' 1^3S  TÖ.  imns  nn>'^  n:2l'?  "no'pn  pI2  u.ia,» 
nicht    durch    einen    Schluss    vom    Leich-  15  ION  n21  1DN  DZ  ^h^'  V2N  n2  s'?S  "h  ]\S  "[^X 
teren  auf   das   Schwerere   [das    Entgegen-      '\)yh  llO^n  ]^iö  IDS  nm  V2S  nn  V2S*  n2  4S'?D 
gesetzte  zu  folgern]!?  Jener  erwiderte:  Du      S\n  imns  1^2N   rrhyOi   l^ns   nD'S    TCl    mr;' i^v.n 
hast    uns   ja,    Meister,    gelehrt,    dass    man      S*;  innn  CS  nJ2  pin  p"^^  IT^  IQS^   s'?::*  t; 
durch  eine  Schlussfolgerung   keine  Strafe      it2S  n2  S^D'  VJS    nm  V2S   n2  S^D*   1!2S  nn 
verhänge.  Es  wird  nämhch  gelehrt:*' fF«"««  20  TSD'  mt:'?  Sn°  ptt'  '?2  s'?  12S   n21    V2S    n2Pe5.24a 

**  '^  f  ;  f  Jat).22l' 

«■«rr   j^/;/r  Schwester,    die    Tochter    seines      yty^.*  IDl'?  Tlö7n  j"»:!:  nrp7D  ^2''''n"  i^ln  p  jn\"lTI2  syn.ssb 
Vaters  oder  die  Tocher  seiner  Mutter,  nimmt;      [|"^~xijnV5l  ||  mn'tr  P50   ||    'in:  i^s  sn  cbj2  m  49  "^ '  ' ' 
ich  weiss   dies   also   nur  von  der  Tochter      j|    nai  P  54    |!     t?:v  B  53     |j     n«  na  kSe*  v2s  p  52 
des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Mut-  -cx  ina  M  55 

ter  ist,  und  von  der  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  woher 
dies  von  der  Tochter  der  Mutter  und  des  Vaters?  —  es  heisst:  *'Die  Scham  seiner 
Schwester  hat  er  e7itblösst.  Es  ist  also  nicht  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Schluss- 
folgerung  zu  entnehmen:  wenn  die  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der 
Mutter  ist,  und  die  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  straf- 
bar ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter.  Du  lernst  nun, 
dass  man  keine  Bestrafung  aus  einer  Schlussfolgerung  entnehme.  Wir  wissen  dies 
also  von  der  Bestrafung,  woher  dies  von  der  Verwarnung?  —  es  heisst:  ^'Die  Schani 
deiner  Schiuester,  der  Tochter  deines  Vaters  oder  der  Tochter  deiner  AIntter\  ich  weiss 
dies  nur  von  der  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Miitter  ist,  und 
von  der  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  woher  dies  von 
der  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter?  —  es  heisst:  ^^Die  Scham  der  Tochter  des 
Weibes  deines  Vaters,  die  dein  Vater  erzeugt  hat,  sie  ist  deine  Schwester.  Es  ist  also 
nicht  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Schlussfolgerung  zu  entnehmen:  wenn  die 
Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  und  die  Tochter  des  Vaters, 
die  nicht  die  Tochter  der  Mutter  ist,  verboten  ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des 
Vaters  und  der  Mutter.  Du  lernst  nun,  dass  man  aus  einer  Schlussfolgerung  keine 
Verwarnung  entnehme.  —  Woher  dies'*  von  der  Prügelstrafe?  —  Man  entnehme 
dies    aus    [dem    Wort]    Schnldiger\    —  Woher    dies    von    der    Verbannung?    —    Man 

81.  Lev.  20,17.  82.  Ib.  18,9.  ,      83.   Ib.  V.   11.  84.   Dass  die  überführten 

Falschzeugen  nur  dann  bestraft  werden,  wenn  auf  ihre  Aussage  hin  das  Urteil  bereits  gefällt  worden  ist. 
85.  Welches  sowol  beim  Mord  (Nuni.  35,31)  als  auch  bei  der  Prügelstrafe  (Dt.  25,2)  gebraucht  wird;  diese 
Wortanalogie  besagt,  dass  beide  Strafarten  diesbezüglich  einander  gleichen. 

67* 
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S\'n      :n-;;r  n-in  NV,S'*pf2  nv*?;  ^2^^-  •;'Z'-\  entnehme  dies  aus  (dein  Wort)  TolschUifrrr' . 

H|.,6bN^  CN  -^n:2  -SIS  \S2'ü:  \1   rrw'-    ^21  -,2s  Ivs   wird  gelehrt:   K.  Jchuda  b.  Tabaj 

'  l\-iD'  ::'pr:i   h'^'   p^C    H>^;i^nh   CöIT   t;    \->,r-  säurte:  ich  soll  |keinen|  Trost  erleben,  wenn 

]1-i:.-  .nn^D'  IV  r:!nn:  Y:2::ir''cn-;n  ]\S  Z-,cis  ich    nicht    einen   |ein/.clnen|   I-alschzeugen 

S'?    CS    nr2n:2    nsiS    n-^'C   p    \r;:2':;  ^h  -',::s  -■  hinrichten  Hess,    als   Kundj^ehnnK    jrejren 

syn.28acnv-    psc^tirn    ^^2«    nntl«    ^j    CT    i^rr^'  die  Ansicht  der  Saddnkäer,  welche  saj^'en, 

i;  rplV'°]\S1    ]-^:D'    l^iri:«    n^    ]^r,-: 'l^Ct:::'  die   überführten  Falschzengen   werden   nur 

\S*2l2"p   nmn"  ^3-l"'v'?V  ^':  n^O  cn^:*^-  1^)^^'  dann  hin^rcridUet,  wenn  (anf  ihre  Aussage 

'^Zl  n-Lii:' p  |ivr:t:'  •':£2"s'-N  ns-nn'n-,12  irx'^'  liin|    der  Angeklagte    bereits  hingerichtet 

h]!  niintr'S  hm    \srL:    p    HTH^    ^Iin'^ü'    VQ^  ".  worden  ist.  Da  sprach  Simon   b.  Satah  zu 

p-CCn    Vr:t:':    l'pip    nv.l    n^n'ims    ^D*    nrp  ihm:  ich   soll  |keinen|  Trost  erleben,' wenn 

l^-in  sin  ^'?D*  ^'?1[:  nJ2N"\"!n-i  ^C  l^lp  T:"i^"'zvr;  du  niciit  unschiddiges  Hlut  vergossen  hast; 

S-nS  21  n'h  -iJ2S  VCD*:  l^lp  ]\S  r,C  Nin  nncV'  denn  die  Weisen  sagten,  die  Falsch/.eugen 

\v;  -nn2  Cp  S:"'"T2    a^lbl  ■'D'N  2-^^  S2-n  nn2  werden  nur  dann  hingerichtet,   wenn  beide 

;n'»D''''£  "'DVS'^aJ  •■■^  als  solche  überführt  worden  sind,  und  cr- 


[vijj  cx  m:n  düv  civ  nn'bii'  \s  cny  cy^z'  ^d  h 
2)T^2r\"  'l^-id  neb  D"'jU'2  nnvn  n?2"pn?: 


Dl.I7,0 


Bij.iogt) ' 


halten  als  solche  nur  dann  Cieisselhiebc, 
wenn  beide  als  solche  überführt  worden 
n-C'bti'  nü  C^jü'b  ni^'bK'  'Zyrh  N^N  na-bü'Z  sind.  Darauf  nahm  R.  Jchuda  b.  Tabaj 
n^'hz'n  nx  V^ll^  D^jK-n^'t^vS  C^yz'n  nx  ]V:^ir:  auf  sicli,  I^ntschcidungcn  nur  in  (Jegen- 
]y;j2Z'  ^21  Ü^IV  ^^^2)b  Dühn  r\Hl2  iS^EN"  pJCI -'o  ^art  des  vSimon  b.  Satah  zu  treffen.  Wäh- 
]V2ü)]  Cn^ili'  1%-l^lt'  ny  i^^inJ  p\S*  D^:r  nc  -^C\N  rend  seines  ganzen  Lebens  pflegte  K.  Je- 
]V:cn  pZ'bz'  vn^ti*  -ly  ]^:in:  p\N  nK^tt*  f]X  huda  b.  Ta])aj  sich  auf  das  (Irab  jenes 
syn.gaeoa  ^"^-T^  '-"l"  C^'^y  ^^21^  Dübri  nNV2'M'?i2vS'Vj?21  Zeugen  nicdcr/u werfen.  Das  Volk  h^rtc 
DrZ'vh)  vbv  n^cnnb  xbx "  ^Z"'b\Z'n  vX2  vS'?  -^r2\N  dann  eine  Stimme  und  glaubte,  es  sei  die 
^21^6  bD*L2:b  2in2n  li'jy  p  DNI  1^x2  N-ir2''i:n  it.  Stimme  des  Hingerichteten;  da  sprach  er 
übu;^  nC21   HDD   nn%N*   bv  nT2y   n21>;2   nT2j;      zu  ihnen:    Ks  ist    meine    Stimme:  morgen 


59  II  14-  J^I  58  II  yv'ji  +  M  57  ||  nsn  S"n  M  56 
II  >s'3ia  P  62  II  '1  —  M  61  II  iviStro  M  60  I  -ina  —  IM 
—  M  65  II  :iin  M  64  [[  >isS  B  63  ||  nsSn  M  62 
68  II  ^ints'  +  Äl  67  II  Sip  nr:x  sin  M  66  !|  naiS 
II  ;n:'?n  n^ac  IM  70  [|  i^h  -\-  M  69  ||  iniD^'s  'D"e  V 
'^^1!^  M  74    jl    äjpnS-f  B73    1|   p  +  M  72    II    c+M  71 
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werdet  ihr  es  merken,  dass  er  tot  ist,  in- 
dem ihr  seine  vStimme  nicht  hören  werdet. 
R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi: 
\'ielleicht  rechtete  er  mit  ihm,  oder  er  bat 
ihn   um   \'crzeihuug. 

r^T^V'"  (//r  ^If/sstrj^r  z'cn'rr  Zeugin  oder 
&S|  dreier  Ztugcii  liin  soll  der  Augt- 
klagtc  getötet  zvcrden.  Wenn  d.vs  Zeugnis  durch  zwei  bestätigt  wird,  wozu 
SPRICHT  DIE  Schrift  von  drei?  —  dass  m.-^n  zwei  dreien  gi.eich.steij.e:  wie 
DREI  zwei  ai,s  Falschzeugen  überführen  können,  ebenso  können  auch  zwei 
drei  als  Falschzeugen  überführen;  und  woher,  d.vss  sogar  hundert?  —  ks 
HEISST:  Zengert.  R.  Simon  sagte:  Wie  zwei  nur  dann  hingerichtet  werden,  wenn 

BEIDE  ALS  FaLSCHZEU(;EN  ÜBERFÜHRT  WORDEN  SIND,  KBKNSO  WERDEN  AUCH  DREI 
NUR  DANN  HINGERICHTET,  WENN  ALLE  DREI  ALS  F\\LSCHZEUGEN  ÜBERFÜHRT  WORDEN 
sind;  und  WOHER,  DASS  DIES  SOGAR  VON  HUNDERT  GILT?  —  ES  HEIS.ST:  Znigt'N.  R. 
ÄOIBA  SAGTE:  VOM  DRITTEN  IST  NUR  DESH.\LB  DIE  REDE,  AUF  D.-VSS  MAN  .MIT 
IHM  EBENSO  STRENG  VERFAHRE  WIE  MIT  DEN  .\NDEREN^  WeNN  NUN  DIE  SCHRIKT 
DENJENIGEN,     DER     SICH     UeBELTHÄTERN     ANSCHLIESST,    EBENSO     BKSTRAFT,     WIE    DIE 

86.  Welches  sowol  beim  vorsätzlichen  Mord  (Ninn.  35,31)  als  auch  beim   fahrlässigen  Totschlag  (ib. 
V.   11)  gebraucht  wird.  87.   Dt.   17,6.  SS.  Die  Wiederholung  des  W.s  "Zeugen-  im 

angezog.   Scliriftvers  ist  überflüssig.  89.     Obgleich    schon    das    Zeugnis    der    beiden    .Zeugen 
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Uebelthäter  selbst,  um  wieviel  mehr     c^::r  nc°":miic  '»tr'iyD  muo  ^triyb  bctsib  "i::K'iviiji 
WIRD  sie  DE^7ENIGEN,  DER  SICH  Ueben-     f^N  ph'C^  'prr;  h^DE}  \N  zrp  ]nc  -nx  Ni*;;: 

DEN     GOTTGEFÄLLIGER    HANDLUNGEN    AN-       nb*i:2  ^nny  blC2  \S  DPp  jH^   'PivS    X^iCj    rWlfbv/'' 
SCHLIESST,     EBENSO    BELOHNEN,     WIE     DIE       •'DP   "iZI   ICN"  Ciy   ^.r2t>  ~\^r2h^\    HNV^    ib^EX   ]"':?;  Fol,6 
UEBENDEN      GOTTGEFÄLLIGER     HaNDLUN-  5  HIj^T^  ''j'^IZ  bzN*  mti'S^  "'j"""!!  DmCN*  DnZI  n?2D 
GEN     SELBST.     WiE     FERNER,     WENN     VON       D'lj)üü  ''j^  "irisS   IDIN*   "»ZI    HNtJ'Z    nnj/'H    C^-^pHP 
ZWEIEN   EINER   ALS   VERWANDT    ODER   ALS       i6w  ]ü]2  bzN*  ]r\2   nDHlJ'   ]C12"mti'D:    ^j^"    "nXI 

Zeuge  unzulässig""  befunden  wird,  das  :nnii'  -nxz  \STi:'  jTiX  ''y^'  yz";^''m2  ]r\2  nnn 
GANZE  Zeugnis  ungiltig  ist,  ebenso  ist  :  li'^jn  nx 

AUCH,   WENN   VON  DREIEN   EINER  ALS  VER-  10  ^12  "jinZ  c'plZ  IT'yriD'  Nlnl  S2"l  ni^S  .5^-in3 
WANDT   ODER   ALS   ZEUGE   UNZULÄSSIG    BE-       "[in  nri2  NJ"'2-l'?   TlSlö  SHS   21    n^b    IJ:«''  112^  S8b.32a 
FUNDEN    WIRD,     DAS    GANZE   ZEUGNIS     UN-       ,-«12  2^^  Tizbn   n'?\Si:*    ^2'  "'GT    ^2M    1121    ^^2  [Jf^jJ'^ 
GILTIG;  WOHER,  DASS  DIES  AUCH  VON  HUN-       112^    ^2   •]L"12    "im    in''  ^72    n^S    II^S    ^,in    «2112  ^^^^g^g^^ 
DERT  GILT?  —  ES    HEISST:  Zeugen.    R.  Jose       nCS  n2  ^U'iblJ'  N2  nV  -1C1J<  vXZ^py  ^21  nn^2n  ':tty  s«'>'32^ 

sagte:  Dies  gilt  nur  von  Todesstraf-  15  ijnnü'2''^^S''  jTin  -n>?i2  s'?«  ^"'2^'?  NS2  2T  .t»^ 
SACHEN,  BEI  Geldangelegenheiten  ABER  y2"m  j"nn  imnsri  •!j;2nw 2" ^•'i"'  pn:  imns!2 
WIRD   DAS  Zeugnis  durch  die  übrigen     Dip^°  T^h  nos  N2it  .T'jsp^  sns  ^2  p^nD*\s  i'?^^^  dm9,i5 

BESTÄTIGT.      Rabbi      sagte:      SowOL      bei       iDr   iZT   1DN       n21!2''2in2n   121   •'J2"'''p:22   -12T 

Geldangelegenheiten  als  auch  bei  nris'^in^  p''i:2S'  ^2\-  nzi  iznvrx  n^nzi  nc2 
Todesstrafsachen,    jedoch   nur  dann,  20  ^nnos^  ii<  'in\iN*  nn*'::'?  \rh  jnas  '•2-  S2i 

WENN  SIE.  mitgewarnt  HABEN,  WENN  SIE  |[  nc'><>  P  78  |1  ^nC'Sl  +  B  77  |:  n  +  P  Tö"  i  +  B  75 
ABER  NICHT  MITGEWARNT  HABEN,  —  WAS  82  {[  'iK-a  M  81  i|  'incn  M  80  j;  nnsi  nn«  M  79 
SOLLTEN  ZWEI   BrÜDER.  THUN,    WENN    SIE  .inS..."ir:s  -  M  83    1|     nanri  —  M 

GESEHEN,   WIE    JEMAND    EINEN    MENSCHEN   ERSCHLAGEN    HAT!? 

GEMARA.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  die  Bekundungen  aller  in  eine  Zeit  fallen, 
innerhalb  welcher  man  [einen  Satz]  aussprechen  kann".  R.  Aha  aus  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
heisst  ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  und  wenn  es  hundert  sind,  dauert 
es  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Jeder  muss  innerhalb  der  Zeit,  während  welcher 
man  [einen  Satz]  aussprechen  kann,  seit  Beendigung  seines  Genossen  begonnen  haben. 

R.  ÄoiBA  sagte:  Vom  dritten  ist  nur  deshalb  die  Rede  öc.  R.  Papa  sprach 
zu  Abajje:  Demnach" sollte  der  Ermordete  selbst  [den  Mörder]  retten!? — Wenn  er  ihn 
hinterrücks  getötet  hat.  —  Der  Beschlaf ene  sollte  [den  Päderasten]  retten!?  —  Wenn 
er  ihn  von  hinten  beschlafen  hat.  —  Der  Mörder  oder  der  Päderast  sollten  sich  ja 
selbst  retten"^!?  Da  schwieg  er.  Als  er  vor  Raba  kam,  erwiderte  er  ihm:  ^""Soll  eine  Sache 
bestätigt  iverden.^  die  Schrift  spricht  nur  von  denen,  die  die  Sache  bestätigen'^ 

R.  Jose  sagte:  Dies  gilt  nur  Stc.  Was  spricht  man  zu  ihnen?  Raba  erwiderte: 
Man  richtet  an  sie  folgende  Frage:  Seid  ihr  gekommen,  um  nur  zuzusehen,  oder 
seid    ihr    gekommen,    um    Zeugnis    abzulegen?    Sagen    sie,    sie    sind    gekommen,    um 

ausreichend  und  seine  Aussage  somit  ganz  belanglos  war.  90.   Cf.  S.  96  Z.   15  ff.  91.   Dh. 

wenn  jeder  mit  seiner  Zeugenaussage  unmittelbar  nach  Beendigung  der  seines  Genossen  beginnt,  u. 
zwischen  ihren  Aussagen  kein  grösserer  Zeitraum  verstrichen  ist;  sind  aber  die  Aussagen  der  Zeugen  durch 
grössere  L^nterbrcchungen  von  einander  getrennt,  so  gelten  sie  als  verschiedene,  von  einander  getrennte 
Zeugenpartien.  92.   Wenn  die  Anwesenheit  eines  als  Zeugen  Unzulä-ssigen  das  Zeugnis  ungiltig 

macht,  selb.st  wenn  er  nicht  mitgewarnt  hat,  so  könnte  ein  Mörder  überhaupt  nicht  strafbar  sein,  da 
der  Ermordete,  der  als  Zeuge  unzulässig  wäre,  Zeuge  des  Vorgangs  war.  93.   Die  Angeklagten 

selbst,  die  als  Zeugen  unzulä.ssig  sind,  waren  ja  ebenfalls  Zeugen  des  Vorgangs.  94.   Dt.  19,15. 

95.  Von  den  Zeugen. 
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jnc^  inN  H'SIZ:  in«*'  ^'\^7^DHb  ^ncs  \S  'n\-',N  Zcu^n^abzule^etV.so  ist,  wenn  einer  von 
iriN^nn^c'?  nJ2S  \s  nhuz  ]mn>'  Sids  \s  irp  ihnen  als  verwandt  oder  als  Zeuge  unzu- 
Üt:r\  na  :nniy  inS2  MHU  l^nx  "Jty  v^-;^  nc  lässig  befunden  wird,  das  ganze  ZeJignis 
''212  nsSl  bi<^üü  ICS  rn-in'  21  ncx  nt2n\y  uno^ilti^,  wenn  sie  aber  sagen,  sie  seien 
r^nr  nrSl  "ir:x  ]cn:  211  "»cv  ■■  s^ekomuien,  um  nur  zuzusehen,  —  was 
coi.bpj^^-^   D^:t^1   m  ])bnü   mw   |\sn  0^:1:'    ''lEI      ■''^^'^"  ^-^^^'^   Hrüder  thun,    wenn    sie    gese- 


|ix]  ,  »HH« 

V)ir:i<2    )2    n-ino    -inxi    ht    ]ibnD    imj<  jg^      heu,   wie  jemand  einen   Menschen  erschla- 

nny  1^x"'nn    i'pn    PvN   ib.s   ]^xn  püpct^-  jcTZ  gen  hat!?  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sag- 

Ma«.5aCN    -jr^D^  Hriy    \nti'    i'pn   nn^'ixb   CN^   PHN  ic  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  wer- 

n^:wn)  p^n:  ]m  «in   nccn   jnc    nnvX    rxiv::  ■<•  de  nach   R.Jose  entschieden;   R.  Xahman 

svn.ob  in^ti'  ij;  jijnn:  ]\S'  cbiyb  -1C\X  ^DI^  ■'2^^-'r^L:2  sagte,    die    Halakha     werde    nach     Rabbi 

ot.17,6-121  Dnv  n^JU'  ^C  by  ncx^lt'  12  pnc  my  ^yz''  entscliicdcn. 

T>Vü)w  |mn:D  .snn  vsV  c^iy  c^iii'  ^d  V^HvX  jr^|i:Xx\  ihm  zwki  [ZEuciENj  aus  i)ih;sEM 

:|cmnn  "»er:  Vmm  Fenster  und  andere  zwei  aus  ei- 

^3-1    ■l?2S"' S''21i:    12    STlJIT    21    ION    .Nl^^  '  ■  NKM     [GEGENÜBER     LIEGENDEN]     FeNTSER 

duKn'?  icsjt:'  n'^iDS  NMD'  mnvr:  nn:;V  ]^:2  gesehen  und  einer  in  der  Mitte  ihn 
ins  t;  si:^'?\s  ins""\s:2  ins  i^  "'S}  r;  nriv  gewarnt,  so  gelten  sie,  wenn  ein  Teil 
ahn  D^j;  n^Jt:*  ^2  '?>'  nra'"]rvJ2*u'  a^""i:2  "w'ss  von  diesem  einen  Teil  vom  anderen 
h-;  n^r  s^  ^rn  ^dj  s^jn  ins  ins"  ins  \s*2  sehen  konnte,  als  eine  Zeugenpartie, 
]i'?nt2  ins  ims  c\sniD*  c^:d'  s^^nS  ms  ly  ^2  -'••  wenn  aber  nicht,  so  gelten  sie  aus 
i^sii*  nr  ns  nr  psn  ]^st  ht  ]i'?nD  insi  nr  zwei  Partien.  Wenn  daher  die  einen 
p'?n2  nr  ins  nT2  i'p^ss  s^s*  ir;  s'?!  i'Si'i:'^"':""  als  Falschzeugen  überführt  werden 
snt:*n  ^^^sS  S££  21  r\^b  ics  i^sm^Ki  ]\s''ins  so  werden  sie  und  er  hingerichtet, 
••in  ap  \s*~i  nr  ]i'?n:2  insT  nr  ]i'?na  ins  r.^T  während  die  anderen  frei^  sind.  R. 
üb  nies  -D'VQ  l'?l2  nn  sp  \^m  nt:-;^  i'?i2  ••^•■' Jose  sagt,  er  könne  nur  dann  hinge- 
■•sm  niryDi  s:'?s  vn  "»sm  nr  ins  ni2  ^2Ti:i'!2     richtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeu- 

|fl2  +  pIt  II  N"n  -  M  86  II  ;n  M  85  ||  iwn«  I\[  84  ^^'KN  GEWARNT  HABEN,  DENN  ES  HEISST : 
II  nj? 'D  "^v'+M  90  II  TN  — M89  1  y"tr  B"y  — M  83  "Durch  den  Mund  z^cricr  Zengeu.  Eine 
94    II    niDit3:{rj  P  93    ||    N^:n  nnvD  M  92    ||    nS  B  91      ANDERE    ERKLÄRUNG:    Durch    den    Mund 

.rB-it3so  ]'N  —  M      Z7veicr  Zeugen,  das  Svnedrium   darf  [die 
Aussage]  nicht  aus  dem  Mund  eines  Dolmf:tschers  hören. 

GEMARA.  R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  [die  Aussage) 
getrennter  Zeugen'''  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  *'Er  soll  nicht  durch  die  Aussage  eines 
Zeugen  getötet  7üerden\  was  ist  nun  unter  "eines  Zeugen"  zu  verstehen,  wollte  man  sa- 
gen, eines  einzigen  Zeugen,  so  geht  dies  ja  hervor  schon  aus  dem  Anfang  [des  Schritt- 
verses]: durch  ztvei  Zeugen \  vielmehr  ist  unter  "eines  Zeugen"  einzelne  Zeugen  zu 
verstehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Er  soll  nicht  durch  die  Aussage  eines  Zeugen 
getutet  werdoi^  dies  schliesst  [den  Fall]  ein,  wenn  von  den  beiden  [Zeugen]  ihn  einer 
aus  einem  F^enster  und  der  andere  aus  einem  anderen  F'enster  gesehen  und  sie  ein- 
ander nicht  gesehen  haben,  sie  werden  dann  nicht  vereinigt,  l'iul  noch  mehr,  selbst 
wenn  ihn  beide  nach  einander  aus  einem  Fenster  gesehen  haben,  werden  sie  nicht 
vereinigt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Wenn  sie  sogar,  falls  der  eine  ihn  aus  diesem 
Fenster  und  der  andere  aus  einem  anderen  Fenster  gesehen,  wo  sowol  der  eine  als 
auch  der  andere  die  ganze  Handlung  gesehen  hat,  nicht  vereinigt  werden,  um  wieviel 
weniger,  wenn  nach  einander,   wo   sowol  der  eine  als  auch  der  andere  nur  die  Hälfte 

96.  Dieser  Satz  i.st  iialürlich  überflüs.sii'   und   steht  nur  als  Gegensatz  zum  vorangeheuden.  97. 

Dt.   17,6.  98.   Wenn  die  beiden   Belastungszeugen  einander  nicht  gesehen  haben.  99.   Dt   17.6. 


535  '^^*^'^5ItL!!!!^z:^! 5t5^izZ5 

der  Handlung-  gesehen  hat!?  Dieser  erwi-  n^li":  i^h  n'^b  "ICS  »S^>'2^0  nU';^l  üihSi  nn 
derte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  ]\S'Ti  Vn"  CN*  «21  ^CN  :-Ti>*n  ns  b';^2h  nbü 
wenn  jemand  ein  Incest-Verbrechen  be-  :]^snDi'D  ]ms  ."INTl  mncn  IN  mncn  ns 
gangen  hat'"  l'?^2Sl  IDXj;   '•sa  ^h'^ü  TiaSD*  mn!2  «31  ni^si 

Raba  sagte:  Wenn  sie  den  Warnen-  ■>  m-'^'D  rnnVD  nny  lom^'^l  nas*  ni:'n  ^2!2 
den  oder  der  Warnende  sie  sieht,  so  wer-  "ins  t;  ""SJ  b]!  n^V  üb  ^Ti^T  nuic:^  ^n:: 
den  sie  vereinigt.  mJiritS  ^ri2  '?2iS*  ni^t^^  ]\ST  Nin  mtT'S:  ^^n^ 

Ferner  sagte  Raba:  Die  Warnung,  von  Tl^  nnj;o  n'?S  NiaiT'' 31  n^  rj^pnc  HTir^ 
der  sie  sprechen  [ist  giltig],  auch  wenn  tS^tt'p  p:in:  ;m  Sin  ]:n  St:'?S  V^i'n  niD'S: 
sie  vom  [Ermordeten]  selbst  oder  von  ei-  lo  ^t^s":»  ^?2S  nn  n'''?  lOS  :  'in  IDIN  ^DV  ^21 
nem  Dämon  ausgeht.  '•31°  pnm   »Sn^D    \sn   ^DV    ^in'?    n^^     n\S    ^»1 

R.Nahman  sagte:  Bei  Geldangelegen-      T;it:3     Nint:'     ^22t2     :nna     SJID'H     n!21N    ^DV 
heiten  ist  [die  Aussage]  getrennter  Zeugen      S\-l  miiT  13  ''Dr  ^3*1  Sinn  .t'?  ICS  mniDf'"  "^''•s" 
giltig,  denn  es  heisst:  7^r  soll  nicht  durch      -^-^i    ]\S    -|3n   IISIX    TT^v:^   13   "»DV    ^3n°  S^m  ^^''.f^^ 
die  Aussage  eines  Zeugen  getötet  zverden,  i5  p:i   ]^n3n^  S^N  nS"inn  niH^J  s'7t:'  ^s'?  nsnnn  '''^•^'' 
nur    bei  Todesstrafsachen    ist   ein  solches      xblt'    □"•"ly    D'ijli'  "'S    by   inx  "13"!    nni^'?  ::itr* 
Zeugnis  ungiltig,  bei  Geldangelegenheiten      my'?  in:n      :  jC^ninn"' "^DD  nycili'  |mnjD  xnn 
aber   ist    es    giltig.    R.  Zutra  wandte  ein:      >3\-n  in''^:"'3  p^mn  X3"l  "»pIS  S3-n  n"'!2p'7  inSI 
Demnach'°'sollte  dies  auch  bei  Todesstraf-      ^2)2  n>'J31tr'   pmnJD   Xnn  s'?ü'  ]Lnm  ^3n  n^3y 
Sachen    retten,    wieso    wird    nun    gelehrt,  20  "»-iiinNT  "»lOX  "nm  "0  >n''  mn  >''T':2"'S3n  jri^mnn 
dass  sie  und  er    hingerichtet  werden!?  —      N3"lj;"t  n''3''"lp  n''31t31  iSj;'?\S''  tjJT»  mn  s'?!  Sin™  ''o'-^ 
Dies  ist  ein  Einwand.  ^p^m    m^t21   ni^  "'3:   n^"»^^   SS2   31  13D  mn' 

R.  JosK  SAGTE  öc.    R.  Papa  sprach     3"i'?  ytinn"»  311  n"'i3  NJin  31  n"''?  it2S  inr: 

zu  Abajje:  Ist  denn  R.Jose  dieser  Ansicht,      :m^n  ^ns' S3iy  in3  1S^  ni^^  n^^  n^V  \S'  NS2 
es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  ein  Feind  25  |i-|  n''3  ims  "»JD^  S31  ni31  i:""!   ICjJIT  "^ 
werde  hingerichtet'",  weil    er   als   gewarnt      W^W  HDplt'  DIpQ  ^73'  i:*"!  HS  inniD  j^S 
gilt!?    Dieser    erwiderte:  Jener  ist  R.Jose      _  m  97    ||    ntdtTmqö    |1    min>  M  95    |!    ;n^^^ 
b.  Jehuda,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose      —  m  lOO    ||    j,'to  —  M  99    |I    '-nnon  P  98    j|    mmoi 
b.  Jehuda   sagt,   bei   einem   Gelehrten    sei         --'^t»  M  3    !|    niS  n^n^S  M  2    H    nn  M  1    \\    n  «in 
keine  Warnung  erforderlich,  denn  die  Warnung  ist  nur  deshalb  nötig,  um  festzustellen, 
ob  die  Handlung  wissentlich  oder  unwissentlich  begangen  wurde. 

Eine  andere  Erklärung:  Durch  den  Mund  zweier  Zeugen^  das  Synedrium 
DARF  [die  Aussage]  nicht  aus  dem  Mund  eines  Dolmetschers  hören.  Einst  ka- 
men Fremdländer  vor  Raba;  da  stellte  er  für  sie  einen  Dolmetscher  auf.  —  Wieso  that 
er  dies,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Synedrium  [die  Aussage]  nicht  aus  dem  Mund 
eines  Dolmetschers  hören  dürfe!?  —  Raba  verstand,  was  sie  sprachen,  nur  verstand  er 
nicht,  ihnen  zu  antworten. 

Ileä  und  Tobija  waren  Verwandte  des  Bürgen,  und  R.  Papa  wollte  entscheiden, 
dass  sie  gegenüber  dem  Schuldner  und  dem  Gläubiger  als  Fremde  gelten;  da  sprach 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu  ihm:  Wenn  der  Schuldner  nichts  hat,  hält  sich  der 
Gläubiger  etwa  nicht  an  den  Bürgen!? 

ENN    jemand    nach    seiner    Aburteilung   entflohen  und    wiederum   vor 

DASSELBE     GERICHT      GEBRACHT     WORDEN     IST,     SO     WIRD     DIE     VERURTEILUNG 


100.  "Wo  auch  hintereinander  jeder  die  ganze  Handlung  gesehen  haben  kann.  101.  Wenn 

es  Fälle  giebt,    in  welchen     die  einander  nicht  sehenden    Zeugen  vereinigt  werden.  Bei  Todesstrafsachen 
muss  jedes  Moment  zur  Freisprechung  berücksichtigt  werden.  102.  Wenn  er  behauptet,  den 

Totschlag  versehentlich  begangen  zu  haben. 
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ni23  i:n  -^?:::it'  ^:ibs  i^\xz' i:x  cn^y;:  rcx^i     nicht   AUFGEnoBKxr  Wenn   zwki   (ZeiT- 

:.^n^''n]   ^^n   ^ny   ^ii'psi   ^:6di   ^:i'pb   '?-^'  |n     (;kn],   wo    ks   auch    ist,    gegen    einen 

s,„.H' '(^'\in:D    pNb_  nyinzi    pvsz''  n^m:   p-injD'     auftreten  und  bekunden,  dass  er  von 

-^.iV'bü  ^2^  n^:bnn  nx-^p:;  yizti-z  -inNrn^n     jenem  Bericht  (zum  Tod)  verurteilt 

^2-^1   ])B^^2  ^21   n:r  C^V-^'b   -nN-CIN   n^-iy   p    :.  WORDEN  SEI,  UND  DIESER  UND  JENER  SEIEN 

□ivS  'nnj  xb  p-iHjDZ  i:^M  ibw  c^-^c\x  xz^py     skink    Belastungszeugen   gewfj^en,   so 
p-ic  ]n  r]x  -?:xs.  b^..^-  p  pycitf  p->,  cb^yc     wird  kr  hingerichtet.  D.vs  Svnedrium 


•'rv--!  -.rriti'     ist    kompetent    sowol    im    Land"'  als 


'(_  I 


l^nniD  |\si  Nin  ]n  n^z  ir,is  ':^h  .^{lt)3  auch  ausserhalb   des   Lands.    Ein  Sv- 

'?z  NS^D  ^:n  xr  inmc  nns  ;n  r.^z  ^:2^  s-  k.  nedrium,  wei.chf.s  einmal  in  einem 
C'\^  ns  i:s  pTyc  TOS^T  Z'IZ'  ni^v^w  z^p::  vSei>tennium  eine  Hinrichtung  voll- 
•':i'?£i  ^:i'?2i  •'ai'72"]n  n^zz  i:n  ^r:;:t:'  -:i''2  zieht,  heisst  ein  verderbenbringen- 
]nsz  |Nz  .yii'p  xb  ^^zx  ncx  :in:"nT"nr.  vt;  di-.s;  r.  iCliAzer  b.  Äzarja  sagt,  einmal 
isyn.3p  n-n-^""'zn  x^jrn  px'?  .T.;inz  ixz  ^sni:*^  i\  siebzig  Jahren.  R.  Trvphon  und  R. 
niz  ntitt'  p"]p:l^•  pn  ciD'a  ncix  \snDn  i:-.  ÄyiBA  sagten:  \Vh.\n  wir  im  vSvnedrium 
n":»'in^  in  nx  ]nmz  ]\s  p.x'?  ni'in^  ]'-,x?2  sässkn,  so  würde  nie  ein  Mensch  hin- 
]nx  h^'  nmzT  ^Jsc  in  nx  j^nniz  jnx'?  p,x'^  gerichtet  worden  sein.  R.  Simon  b. 
i:m  "'b^iz  ^in  x::^  nz  n:m:  ]mn:D  ;':'X-w''  Gamalikl  sac-te:  Diese  würden  Hlut- 
N,r.35,'2ü iJiJi'?  cz\-nn'?  t:£i:*t:  npnb  czS  nbx  vnV  pzi     vergiksskxdh  vermehrt  haben. 

nt:  p  ex  ]*nx^  .Tiinzi  'jnxz' Ti^mrui*  i^',n-:z':' i-o  GEMARA.  Also  mir  wenn  er  vor  das- 

Dt.i7,8  \-iZ  2'^'C'r^  nnx  I^I^CZ  7-".Vt:*z"'lt2l'?  IltiS-l  selbe  CU-riclU  gebracht  wird,  wird  die  Ver- 
px'^  n'^nnZi  V;^  n^V  'pZZI  ']bZ'\  ']bs  hzi  Z^n  urteilung  nicht  anfgchoben.  wenn  aber  vor 
?ZZ  Z^C'Vi  r^r,i<  \^1  "i'?2T  1'?2  '?ZZ  Z^*w'T2  nrx  ein  anderes  Gericht,  so  wird  .sie  anfgcho- 
nnX  inS  X^V-'^^  J'^-^  n^linn  pnn:c  n^yi  T-;  ben,  dagegen  lehrt  er  im  vSchln.s.sfatz,  dass 
X\-i  xmix'\sj:'?T  ix  n^:'?zn  nx^^ip:  n:t:'  Z^VZw*'?  2:,  wenn  zwei  [Zengen|,  wo  es  auch  ist,  gegen 
fnvina  1^3  pxa^p  M6  ir^nnj  IkF  5^  ||^>k  ns  M  4  ^i"^"  anftreten  und  bekmiden,  da.ss  er  von 
M  10  li  'jsntya  +  B  9  II  vn  +  M  S  ||  nnn  M  7  jenem  Gericht  |znm  Tod]  verurteilt  worden 
'13  >NnDn  M  13  II  ;!in'  M  12  ||  ;;  P  11  l|  Str  +  sei,  und  dieser  und  jener  seien  seine  lie- 
B  16    II    Tii«B.  S32  M  15     li     tr'D-M  14         nT.n>      lastung.s/.eugen    gewesen,    er   hingerichtet 

werde;.''  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein 
Einwand,  der  eine  Fall  spricht  \om  Jisraclland,  der  andere  spricht  vom  Ausland; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jeluida  b.  Dostaj  sagte  im  Xamen  des  R.  Simon  b.  Satah: 
Entfloh  er  vom  Jisraelland  nach  dem  Ausland,  so  winl  seine  \'erurteilung  nicht  auf- 
gehoben; wenn  aber  vom  Ausland  nach  dem  Jisraelland,  so  wird  seine  \'erurteilung 
aufgelioben'°\  wegen  des  Verdienstes  des  Jisraellands. 

Das  Synedrium  ist  kompetent  Tic.  Woher  tlies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
'"^Dü'sc  [Bcstii)uimngcn]  sollen  euch  als  RecJitssalzung  gelten^  von  Geschlecht  zu  Gr- 
schlcchf:  wir  lernen  also,  dass  das  Synedrium  kompetent  sei  im  Land  und  ausserhalb 
des  Lands.  Wieso  heisst  es  demnach:'*///  deinen  Slddlen}  —  in  deinen  Städten  niusst 
du  Gerichtshöfe  in  jedem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  einsetzen,  im  Ausland  aber  nur 
in   jedem  Bezirk,  nicht  aber  in  jeder  Stadt. 

Ein  Synedrium,  welches  eine  Hinrichtung  voli^ieht  ac.  Sie  »ragten: 
Heisst  es,  wenn  einmal  in  siebzig  Jahren,  ein  verderbenbringendes,  oder  ist  dies 
normal?  --  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 


103.  In  Palästina.  104.  Seine  Sache  kommt  zur  nochmaligen  Verhandlung.  105.  Num. 

35.29.  106.   Dt.   17,8;   richtig,  -yy^v  'rss,   Dt.   16, IS. 
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Wenn  wir  sässen  ftc.  Wie  würden  sie  n::STiTv'?S  ^211  pnv  ''2n  n2*;  nn  '2'n  nn 
es  gemaclit  haben?  R.  Johanan  und  R.  21  ICS"  :nn  uhz'  :ir\  nsni:  cn\sn  in^^rin 
EleLar  erkLärten  beide,  [sie  würden  ge-  C1p;22  S:^'?"!  mn"  c'?::*  '\^^h  S'^fi^n  üS  ^D\S 
fragt  haben:]  Habt  ihr  gesehen,  ob  er  5  n2>'  nn  ^r\n  niT;n  ns  '^prs  mn  2p:  r^^^D 
einen  innerhch  Verletzten'°'oder  einen  Un-  nnSISD'Z  'pinsas  cn\sn  in^-'l-in  nDSl  S2m  ^^2S 
verletzten    ermordet    hat?    R.    Asi    sagte:      C''SSJJ:2  bü^ü^  lüül  bn^r2V^  ^m  'Z'n  pZT,  B..9ia 

Sollte  er  anch  unverletzt  befunden  worden""" ♦  g''SX3!2  'iSI^D't: 

sein,  [so  gönnte  man  einwenden:]  vielleicht  b  19  jj  oipria  kob»  Jnn  M  .im  P  18  1|  s"-i«  —  M  17 
befand  sich  die  Verletzung  an  der  Schnitt-  -'^^^^ 

stelle"".  Wie  würden  sie  es  bei  einem  Incest-Verbrechen  gemacht  haben?  Abajje  und 
Raba  erklärten  beide,  [sie  würden  gefragt  haben:]  Habt  ihr  gesehen,  ob  es  wirklich 
so  war,  wie  der  Schminkstift  im  Schminkrohr?  —  Wie  würden  die  Rabbanan  geurteilt 
haben?—  Nach  Semuel,  denn  Semuel  sagt,  bei  den  Hurenden,  wenn  sie  sich  so  beha- 
ben  wie  die  Hurenden"". 


-<»>«^'>^*»      » 


ZWEITER  ABSCHNITT 


IiOLGENDEwerden  [in DIE  Zuflucht-     b:j;D  hm  n^^t^'Z  :i'2:'  '^'\:r{r\  yW^n  ]n  )b 

STADT]    VERBANNT:    WER   UNVORSÄTZ-  lo  bu'blt^^     HM    inJim'  vbv    H^Dil    ph''y;i22 


LicH  EINEN  Menschen  getötet  hat;  bz:^  dSid2  i"iv  n\-i'  in:nm'  vbv  nbz:^  n^znz 
WENN  JEMAND  EINE  Walze'  SCHIEBT  UND  -jtTiD  n^i  Dx'  bzx  rh^^  H]  n.i  ip^im'  vbv 
SIE   auf  EINEN   FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,     pDCJi  r\^2n2  r\b)i  n\-i  in^iHf  vbv  h'^sji  nb'^'jV^z 

ODER   EIN    FaSS   HERABLÄSST   UND    ES    AUF        b^^)    üblDZ    nb'^V    HM"  IH^im'  vbv    H^S:!    bzHH  Col.b 
EINEN    FÄLLT   UND   IHN   TÖTET,    ODER  VON  lö  -]^12Z'  b-  b^DH   Hl   H^i:   i:^X   Hl   ^^,n    U^m   v'^J? 

EINER  Leiter  herabsteigt  und  auf  ei-  :nbi:  i:\s  imn''  ^tc  ■xbir'f  n':5U  min'» 

NEN   FÄLLT    UND    IHN   TÖTET,   SO   WIRD   ER       _  M  4     |1     i«  +  M  3     i|     «ini  M  2     ||     n  n«  +  M   1 

[in  EINE  Zufluchtstadt]  VERBANNT;  WENN  .1  — M5    ü    a« 

aber  JEMAND  EINE  WaLZE   ZIEHT    UND   SIE 

AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  EIN  FaSS  HERAUFZIEHT  UND  DER  STRICK 
REISST  UND  ES  AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  AUF  EINE  LEITER  STEIGT 
UND    AUF    EINEN    FÄLLT    UND    IHN    TÖTET,   SO   WIRD   ER   NICHT   VERBANNT.     DiE    ReGEL 

hierbei  ist:  wenn  beim  niederlassen,  so  wird  er  verbannt,  wenn  nicht  beim 
Niederlassen,  so  wird  er  nicht  verbannt', 

107.   Der  olinehin  nicht  mehr  leben  könnte.  108.  Falls  die  Zeugen  die  Leiche  untersucht 

haben.  109.  Wörtlich:   vielleicht  befand  sich  ein  Loch  an  der  Stelle  des  Schwerts;  die  nachträg- 

liche Lhitersuchung  der  Zeugen  beweist  noch  nicht,  dass  der  Ermordete  lebensfähig  war.  110.  Sie 

werden  verurteilt,  auch  wenn  die  Zeugen  die  Ineinanderschliessung  der  Genitalien  nicht  gesehen  haben. 
1.  Die  Dächer,  die  flach  waren,  wurden  mit  Mörtel  bestrichen  und  mit  einer  Walze  geglättet.  2.   Im 

1.  I'all  sollte  er  daran  denken  und  aufpassen,  somit  gilt  es  als  Fahrlässigkeit,  im  2.  Fall  konnte  er  daran 
überhaupt  nicht  denken. 

Falmuil  Bd.  VII 

68 
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Nlp  nONl  '^SICD*  ICK  ^b^ü  ^:n  «:=  .xn^j  GEMARA.    Wohei    .ncs:  Semnöl  crwi- 

Nm.35,23p::^  Ij'"",   I  m'p^E:  l^-t  ^I2^tr  l^  rc^*,  r'?>*  ^rV      dcrtc:  Der  SclirifUcrs  lautet: './//////// ///- 

,ö.,.,iNin    N'?L:p    -2  Si:"*C*£  I^t::"  IVi:'?   i:-,2   r,::^'!"      im  lassni,  so  da<;^  .r  starb,  also  nur  wenn 

„3k.9a  "'S'  ^^;S''  M^'?    -iCS   nmc  nciiSS  i:-,2  N^\S  s'i'S'      im    l'allen. 

ib.9bnC1Sn    ^:2:S    ••:nC'    n^"?   -iCS    Sir:    C1:n    nmo'"  •'•  Die   Kabbanan  lehrten:  *6V/r'<>r.v^7:///r//, 


Dl.' 


Di.19,4  ;''irr,2'?    i:i£5''r,Vl   '''?22  Sr.'T'Tc'?   Z-rz    -im;:  ausgenonmien,  wenn   vorsätzlich.        Wenn 

i:n£  N2n".nr:S    sin    S'?::p    12    Si:^'^'2    ]^',:r,2"  vorsätzlich   so  ist  es  ja  selbstredend,  dann 

nr:'?  msn  ns*  ::nm  -rinzn  ns  Trrb  ]^rr,c'?  wird    er    ja     hin^a-richtet:?   \'ielniehr,   (er- 

pzn  i:n    :NC''^p  p  r,m  '?2:'?  ^Sni^'  ns  r-1  klärte   Raba,|  lies:  aus^^enommen,  wenn  er 

Nm,35,22i:n£    n2\S*    ^'p^iTi^lT    *^'^}:    ::n£5    Vri£2    uXhl"»  k^laubt,  dies  sei  erlaubt.  Abajje  entjje^jnetc 

S^zn'?  V'?V  1^^'w*n  1S  1£i;2  ISmt:*  "iSin  S:iw*'^  ihm:   Wenn   er  jjlaubt,  dies  sei  erlaubt,  so 

]^12nr2'?  1212  ""'Ti  S^2  ri^'?V  -j-ni  S\-*l:*  7\-\''^:'  ist   dies  ja  ein    Zwanj^^sfall'!?   Dieser   crwi- 

^;5e^i:ns'mÄ  ^h  ID'SI  ins  riS  n'?"n2S-'I  ni  T*'?  dcrte:    ich  bin  der  An.sicht,  wenn  jemand 

)t.i9,5i1S  S2^    lli'SI  y2is"pir   C\n*w*   prt'?    i'12nt2^  «glaubt,  es  sei  erlaubt,  so  ist  dies  dem  \'or- 

Cw'?  2:2"''?  p'^n;'?'!  pT"'j'?  il1i:n  IV -:::  r;''2  iri>'-i  i^  satz     nahe.    V;////,'    Wisstu  ausgenommen, 

-"'JVi  XV2  ICC*'?  2:2"''?  pnc'?!  pf:'?  mt:n  ':'2  rs  wenn   al)sichtlich.  --  Wenn  absichtlich,  so 

•i:r:*w*:V'   2'?122    rbr;   n\-i    i^nv   "2-1::    ir;2S    "2-1  ist   dies  ja   selbstredend,    dann   wird  er  ja 

S:'1.*  \S*n  ■'2  irir:   n:im  n'?2:"l  Vnnr::  ,"-;2'''?*w-  liin»,^erichtet!?  Raba  erwiderte:  Ausj^cnoni- 

-T'1^2  nn>":j  122  n^'?  "1?2S  SM  m^n^  \S*  SM  n^^V  men,    wenn    er   in    der    Absicht,    ein    Vieh 

-[■n2'y:*  '72    hblT\  nT   n^2\n\S   .-1"''?V   T''-*    '*^''~*^*  -'"  ^-^     töten,    einen    .Menschen    getötet    hat, 

S'?tt'  n'?'lJ    "irs   imn"   ■JT12   s'?w*   n'?*:    imn"'  oder  einen  Xichtjuden  zu  töten,  einen  Jis- 

S:Ti:  \S-2  ''''in\S*'?  IS'?  \S:2  ''''in\s'?  ir.T'T'  1'',12"  raeliten  getötet  hat,  oder  eine  Fehlgeburt 

7    II    S  U1S  nr,K'n  +  M     .p^nDS  d-id  njn  'Saa  +  B  6  ^^   töten,  einen  Lebensfähigen  getötet  hat. 

—  P9    II    «o^N— M  .«31  1^«+ BM  8         n'tk-   .AI  Die  Rabbanan   lehrten.  ' //V//// rv^//  // //- 

II  pi3no  —  M  12   II   Nin  —  IM  11    li   iiDiK -|  15  '0      ''2s  vrfüJir,    ausgenommen,    weini     von    einer 

16    II    nyanKPis    ||    rh-^\u    \\    n:i  B  .:n  .M  13  iCcke\aus;  ö////^wA/.v.v /-V/W^.//^// f^r///-,  an.s- 

.i-ns  1'  1"    |!    na'Sc*  naritrii  M  i       t^  •     1     /    /      '  •/  t 

'  genommen  der  renid;  hat  er  ihn  gistossiti^ 

wenn  er  ihn  mit  seinem  Körper  gestossen  hat;  oder  [ein  Gerät]  auf  ihn  ge^vor/en^ 
dies  schliesst  das  Niederlassen  zum  Zweck  des  Hochhebens"  ein;  nnahsiehtlich,  ausge- 
nommen,' wenn  man  |dcn  Gegenstand]  nach  dieser  vSeite  werfen  wollte  und  er  nach 
einer  anderen  Seite  gefallen  ist.  ""IJ^enii  er  es  niehf  l)eabsiehtigt  hat,  ausgenommen, 
wenn  er  zwei  |Ellen|  werfen  wollte  und  vier  geworfen  hat.  "Wenn  einer  mit  seinem 
Nächsten  in  den  Wald  geht]  wie  in  den  Wald  sowol  der  Heschädigte  als  auch  der 
Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist,  eben.so  auch  in  jedem  anderen  Fall,  wenn  da 
sowol  der  Beschädigte  als  auch  der  Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist. 

R.  Abahu  fragte  R.  Johanau:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und 
eine  Sprosse  sich  unter  ihm  loslöst  und  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet;  heisst  es  in 
diesem  Fall  hochhebend  oder  niederlassend!?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  also  den  Fall 
berührt,  wenn  das  Niederlassen  zum  Zweck  des  Hochhebens  geschieht.  Er  wandte  ge- 
iren    ihn    ein:    Die    Res>el   hierbei    ist:   wenn    beim  Niederlassen,   so   wird   er   verbannt, 

•  •        • 

wenn  nicht  beim  Neiderlasseu,  so  wird  er  nicht  verbannt;  [die  Worte]  "nicht  beim 
Niederlassen"  schliessen  doch  wol  einen  solchen  Fall  ein!.;»  —  Auch  nach  deiner  .Auf- 
fassung   schliessen     ja    [die  Worte]   "wenn    beiniNiederlassen^  den   Fall    voi^jeinem 

3.  Nuiii.  35,23.  4.    II).  V.   11.                               5.  Nachträglich,  wo  die  HatKllunn  bereits 

geschehen  ist.  6.  Dt.    10.4.                          7.  Xu  tu.  35.22.                          S.   Wenn  «ler  Getötete  um  «lie 

Ecke  bog,  so    dass  er  ihn  überhaupt  nicht  wahrgcuüninion  hatte.                                   9.  Cf.  ob.  S.  537  Z.   15. 

10.   Ex.  21,13.  11.   Dt.  19,5. 


5  39  MAKKOTH  ll.i  Fol.  7b 

Schlächter  ein,  ebenso  schliessen  auch  S*?«'"  \S!2  *'''in\S^  imn*»  11121^  b2  y^^'JU^h^ 
jene  den  Fall  von  einem  Schlächter  ein;  2'^p  H'^^m  2ip  "'"'in\s'?  •'!2J  Ü2~"'2'J':  "'•'in\S*'? 
es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Schläch-  miiS  V'^ns'?  2"'''n  Vish  Nin  SJn"'2Äp:2  "Mt:* 
ter  beim  Fleischhauen  [jemand  getötet  -jT'S  S'':m  "iltiS  VJS'?  ^'^TI  Vins'?  1T"S  «""^m 
hat],  so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,  wenn  :.  VJsS  p^  "ji\s*  S'^m  2"'''n  Vins'?  |''2  Vjs'?  j''2 
[beim  Ausholen]  nach  vorn,  schuldig,  und  VJs'^ll*  riT'T'^  |S2  S''D'p  X*?"!  "11122  V'ins'?  ]^Z 
wenn  nach  hinten,  frei,  wie  ein  Anderes  ]S2  VJ3'?ti'  n'^by2  ]Ü2  1''*^^s'?L^'  rn''"i^2  ]Nr" 
lehrt,  wenn  nach  hinten,  schuldig,  und  vnns*  h^"\  VJS'pty  rn*'*l''2  |S2  'mnx'?w  '^hyZ 
wenn  nach  vorn,  frei,  wie  ein  Anderes  n\"  \s:n2  NI2'''?  V"inS  b^"[  Vj^^Iu  r.'^byZ  |S*2 
lehrt,  schuldig,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  lo  sm  ""Jn  Vnnnii  nz^b^Z'  n^l^L'll  d'?1D2  n'piy 
nach  hinten,  und  wie  ein  Anderes  lehrt,  •'j'?2''t2  ii^:  Nn2  lüb  \s*!2  111:2  ■j1\S  S''l"i1  Z^^n 
frei,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  nach  hin-  n'?  SM  rp'?>'  120  1121  SM  m^l^  12D  1121 
ten.  Jedoch  widersprechen  [diese  Lehren]  |^pT"'j'?  iN2  «"'D'p  N*?!  SM  .T'^j;  Sr:'?^  "''?121 
einander  nicht,  denn  die  eine  spricht  S"'ü*p  s'?l"ni'?:'?  Sni  Sn  SJ:\S  n"'V2\S  iH'?:'?  jS2 
von  dem  Fall,  wenn  es  vorn  beim  Nie-  i-'i  sm  Sn  SJ:*S  n"'V2\S1  y^ns  s'?!  SH  V^ISI  S" 
derlassen  und  hinten"  beim  Hochheben  : pin"»?:  s'?!  Sni  pl.T'ISI  Sn  S'' ü* p  S^V'V'^^IS  s'^'i 
geschah,  die  andere,  w^enn  es  vorn  beim  ^^^y  y^,^  ^j^Mi  ^21  :im  inpD  ^112.1  12*2'l; 
Hochheben  und  hinten  beim  Niederlassen      yp^n^^ri    WH    p    rh)j    GMCIX    DiCZm 


|i.2] 


geschah,    die    andere,   wenn   es   vorn   und  .,-,^1:  i^^s  DMDIS  D^CZm  nbi:  -!C1S  ^21 

hinten    beim    Niederlassen    geschah,    und  «0  i^f^  D''!22n'?    '•21    Dd'?    1DS    S^in     J51/G3 

die  andere,  wenn  es  vorn  und  hinten  beim      p   j^i^j^  ^^j^j  ^^^  sSif  1i'j?t:  ^112.1  ^tt^jV'  1J:s:  d''9.6 

Hochheben  geschah.    Es  ist  anzunehmen,      '  —         —7-    :.  r     ,    ,  _.  ,„ 

^  '      II    3sp...K3n  —  M  .'3n  P  19    l|    J"n3  MnxS  isS  -f  M  18 

dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  ,,^^'715'  n^Si'3  ins  innxSty  n>Si'i  B  21  ||  >:n  D"n  M  20 
Wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und  ]|  idn:  'ji  —  M  23  ||  p"b-\  —  M  22  ||  m-isSti'  r\1''-\''^ 
eine  Sprosse    unter  ihm   sich   loslöst    [und  -yvri  p  '?T-i3n  '?t:';i  INI  24 

einen  tötet],  so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,  schuldig,  und  wie  das  Andere  lehrt,  frei; 
ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  ein  x^utor  ist  der  Ansicht,  dies  heisse 
"beim  Niederlassen",  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  dies  heisse  "beim  Hochheben''. 
—  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  heisse  "beim  Hochheben'',  dennoch  besteht  hier 
kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  der  Entschädigung'\  während  des  andere 
von  der  Verbannung  spricht.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  der  Ver- 
bannung, dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  F^all, 
wenn  sie  wurmstichig  war,  und  der  andere,  wenn  sie  nicht  wurmstichig  war.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  wurmstichig 
war,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall, 
wenn  sie  fest  sass,  der  andere,  wenn  sie  nicht  fest  sass. 

ENN  DAS  Eisen  vom  Stiel  abgleitet  und  jemand  tötet,  so  wird  er,  wie 
Rabbi  sagt,  nicht  verbannt,  wie  die  Weisen  sagen,  verbannt;  wenn  es'^ 
aber  vom  zu  spaltenden  Holz  [zurückprallt],  so  wird  er,  wie  Rabbi  sagt, 
verbannt,  wie  die  weisen  sagen,  nicht  verbannt. 

GEMARA-    Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sprach  zu   den  Weisen:  Heisst  es  denn:'^ U/id 
das  Eisen  gleitet  ab  von  seinem  Holz^   es   heisst  ja  nur:  vom  Holz.    Ferner:  wird  oben" 

12.     So  nach  der  La.   Rsj.s  (B);     unsere  Lesart  findet  jed.   Bestätigung    auch    in    anderen    Codices: 
13.   Ueber  den   Fall,  bezüglich  dessen  R.  Abahu  fragte.  14.   Wenn  er  ihn  nicht  getötet,  sondern 

nur  beschädigt  hat;  bei  einer  Beschädigung  ist  man  auf  jeden  Fall  zur  Entschädigung  verpflichtet. 
15.  Das  Eisen  (die  Axt);  so  nach  Maimonides;  nach  Rsj.  handelt  es  sich  im  2.  Fall  um  einen  absprin- 
genden Span.  16.   Dt.   19,5.  17,  Im  vorangehenden  Satz:  um  Holz  zu  fällen. 
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von  Holz  pespiociicu  und  unten  wird 
ebenfalls  von  Hol/  j^esprochen,  wie  nun 
oben  das  zu  spaltende  Holz  jjcnieint  ist, 
ebenso  ist  aucli  unten  das  zu  spaltende 
Holz  {^^ineint.  R.  Hija  b.  Asi  sajjte  im 
Nanaii  Rablis:  Heide  folgerten  sie  ihre 
Ansichten  aus  einem  Schriftvers:  Und 
das  Eisen  gleitet  ah  vom  Holz;  Rabbi  ist 
(kr  Ansicht,  die  überlieferte  |Schreibart| 
1'\  TiS  :nyi  iny^CiS'pl  ir\-  Sn-t:'^  es  'i:*^  n- sei  masscrcbcnd,  und  diese  lautet:  niial* 
^ITNl  n::n  nnSI  s'rpn^  SD>£  SlCn  IS-:  S-:2  [(il>geirleilet  ivird],  während  die  Rabbanan 
S'^-^^i'^  pnm  ^;nt"npl'?nri'?  i:S2  'pvcpl  ^-,cn  der  Ansicht  sind,  die  Lesart  sei  mas--r- 
inr  nr  S^S  ]'?  V^^'^p  '»T  inr  nrr  S:2\-n  ins  bend,  und  diese  lautet:  tudal  [selbst  ,ii>- 
n^nr^l  SD^E  Sncn  ji:r  rh  nnrc-r:  ^Z^n  ^m'?  gleitet"'].  —  ist  denn  Rabbi  der  Ansicht, 
n:2n  -.inSI  SDN^sV'  •T'nai    Srin;   '?VS1    N;2n:y°  i^  dass  die  überlieferte  (vSchreibartl    mass^'c- 

\hr^p  nr:n  hy\^f      bend  sei,   R.Jivhati  1).  Joseph   säurte  ja  im 


^n2n  '?D*:i  iD-n  ins  s^p^  cn^:i:*i  z-  -,t:s 
2^n2  h^'^ifrr^^^h  es  d*^  "i2d  '2t  ]••;-  ]^2 
ty^  '2m  jrnp  '7tt':i  s^pc^?  es  d*'  '-2d  ]:2-n 
^212'"  pn"^-'  21  -i::sm  -''?  si'2d  n-no?:'?  es 
n''2i  ]";^^  ]^  nnn'  '2ni  '2n  ]:nr  '2n  nas  rpr 
ynh  ''n^2D "  in'?i2  S2'p';  '2ii  ]ivt:i:*  '2m  'sci:* 


Bq.32b 


nnsi'"'ti'r?2  ds  -i?:iis  2p>'^  ,2  -!ii;''bs  "'Z"' 


Namen    R.  Johanans,    dass  Rabbi,    R.  Je- 

liiida  \).  R<>C(;,  die  Schule  Sammajs,    R.  Si- 


n]    "»in    nbzpi    m'vXI    ns    ]S-l"s"i":Jin'"  IT^Z  psn      "i""   iin<l    I"^-  Acpba  alle  der    Ansicht  sind, 
mtin  ti""  es   :~^m    n^'i'n'p   psn   ns    p'^^^   iTl:?  20  f^ass  die   Lesart  mass^rebcnd  sei!?    —   Des- 


Dl.19.5 


ics:ij'  ^hy^  i:\n'  isb  csi  nbi:  CL:'b  0:2^'?  pT'j':' 
pii:'p  mun  nj;\i"n?2  ny^e  inyn  ns  S2^  -w^i' 
mii'"!  ]\xii'  n^2n  hv^  "li'n  sh"'''cl:'':'  d:z"''?  p'^r^':^ 
D^i'y  n2::n  n?z  "idis  bisii'  S2S   £.^")   0:21'?' 

P  28      II      N-|>2D   P  27      II      'DS   13   M    26       !      "jC-il   P  25 

M  31  II  7:^.1  StKi  'anuS  M  30  ||  t  -  M  29  il  n'S 
II  1  +  P  33  II  n"Ki  —  M  .non  Snt<i  +  P  32  'I  sdsisS 
^3  P|X  -|-  B  36      II      mcn  ti'T  ly  M  35     ||     n'-n  r.  34 


.pnaSi  pt^aS  -|-  i?  37 


hall)  sa<^te  er  auch:   ferner". 

R.  Papa  saj^te:  Wenn  jemand  eine 
Krdscholle  ge^jen  eine  Dattelpalme  wirft 
und  Datteln  herabfallen  und  einen  t«"tten, 
so  haben  wir  den  vStreit  zwischen  Rabbi 
und   den    Rabbanan.  vSelbstredcndl? 

Mau  könnte  glauben,  dies  gelte  (nach 
Rabbi]  als  sekumläre  Wirkung,  so  lehrt 
er  uns.  —  Was  gilt  nun  nach  Rabbi  als 
sekundäre  Wirkung? —  Wenn  jemand  eine 
Erdscholle  gegen  eine  Stange  wirft  und  diese  unifiUlt  und  einen  Dattclkamm  trifft 
und   Datteln  herabfallen  und  einen   tcUeu. 

KNN    JEMAND    EINEN    STEIN    AUE    ÖEFENTLICHES   GEBIET   CEWOKFEN    TM)    DIESER 
EINEN    GETÖTET    HAT,   SO   WIRD   ER   VERBANNT.    R.    bj.IEZER    B.  jA(Jt)B   SAC.T,   WENN 

NACHDEM  DER  Stein  aus  siener  Hand  geeahrex  war  jener  seinen  Kopf  hervok- 

GESTRECKT   HAT   UND   GETROFFEN  WURDP:,  SO    IST    ER    FREI.  WENN  JEM.-\ND  EINEN  StEIN 

in  seinf^n  f:ignen  Hof  geworfen  lxd  dif:ser  einen  getötet  hat,  so  wird  er,  wenn 
DER  Beschädigte  befugt  war,  da  hineinzugehen,  verbannt,  wenn  aber  nicht, 
so  wird  er  nicht  verbannt,  denn  es  HEISST  " //'c 7///  eifiir  i/iit  seinem  Xäe/isten  in 
den  ]]'ald  i>e/it\  WIE  in  den  Wald  sowol  der  Beschädigte  als  auch  der  He- 
schädigende  iiineinzugehf:n  befugt  ist;  ausgenommen  ist  der  private  Hof,  IX 
welchen  hineinzugehen  nicht  jeder  befugt  ist.  Abba-Saul  sagte:  Nur  wenn 
[die  Handlung]  gleich  dem  Holzhauen  eine  freigestellte  ist,    .\'  -'.!n 

18.  Passive  Form,  dli.  weun  da.s  leisen  vom   Holz  zurückgestossen   wird  (/.urückprallt).  Die  yaliorni 
hört  sich  so  an,  als  hiesse  es  h^Hl  oder  hz'TM\  so  Rsj.  19.   Vom  Stiel.  20.  Oben  Z,   1; 

mit  der  2.   Begründunt;-  ist  er  von  der  1.  zurückgetreten.  2!     Dt     1Q,3. 
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IST  EIN  Vater,  der  seinen  Sohn  prügelt,  pn  ni}-\n  2nm  1:2  nx  nzizn  zxn'' nü^"  miJ'i 

EIN  Lehrer,  der  seinen  Schüler  züch-  :p-i  n^z  n'h^L')  rpcSn 

TiGT,  rxD  EIN  Gerichtsdiener".  21  "it^s"  Sin    nni::    czin  nVu^ih   «j^naj 

GEMARA.  Wenn  nach  öffentlichem  Ge-  n^'?    ^>"2\s"  '\br\^2    ns    irilCZ    pn^^''  12  '?Si::t:'  Bq.32t> 

biet,  so  ist  dies  ja  eine  vorsätzHche  Hand-  -,  ^y2\S  ^:i:  nh^hz  rh^bz  '\br\^2  r,N  ■in"lD2  iT'Jrvy' 

hing!?     R.     Semuel    b.    Ji^haq    erwiderte:  nS'w'S  ^Sn  ntUii^  l'?m2  TS  171102  n^jr^Vn^'? 

Wenn  einer  seine  Wand  niederreisst.  —  So  s'?  \S  Sin  j;D*1£  ^21  n2   ''n''2D'    \S    '•lil   ''2\-; 

sollte    er    doch    anfpassen!?    —    Wenn    er  SZ^i  üb  S£2  21  10S  Sin  DIJS  C^21  n2  ^n^2'^ 

seine  Wand  nachts  niederreisst.  —  Nachts  r^iü';  ]\S1   n^^^2   n2''  JIIJS"''?  n^1w*;n    nSuSy 

sollte  er  ja  ebenfalls  anfpassen !?  —  Wenn  1,,  ^in  üb  VD'12  2M^1  ^IpCI  S2\S1  CV2  n2"ni:2^'7 

er  die  Wand    anf  einen  Schnttplatz  wirft.  üb  ^23  d:is''cV2  n2>,i:£^'7  n'^Ü';  n:\S  snY' 

—  Was  soll  dies  für  ein  Schnttplatz  sein,  zpp  p  nvbvS  ^21  :2^n^1  npt21  S2\S  Sm""'in 

verkehrt   da   das  Pnblikum,  so  ist  dies  ja  IC'^i';  ns's'^'itili'?  t21D  S^Iil   p21  Un^  : '121  ^^ISp^J'^ 

eine   freventliche  Fahrlässigkeit,   verkehrt  |2Sn  nnS'i^D'S  CS  2py^  ]2  irv^^s'"^21  las  ]S2Ä 

da  das  Pnblikum  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  15  Sli:^::^  11122  n'?2p1    lli'SI  ilS  nSl  S^'iin  IT'C 

Missgeschick!?  R.Papa  erwiderte:  Hier  h an-  mi2b  1212°  S"i:2[l]^  M^JiH  Vr:*^*a  S1p^>'^  S"i!21  i^.'aob'^ 

delt    es    von    einem   Schuttplatz,   auf   wel-  Sisn    n>n2   211p2    '^IS^^I    pini2    112J:''    s'?ty 

chen  [Menschen]  nachts  abzutreten  pflegen,  n^r^:>"a  Cnni  Sipl  n'':^^J>'^  S2n  S21  1CS  "2^2 

nicht    aber    tags,    nur   kommt  es  vor,  dass  nrD'n[l]l' "S"'Dn  Si'CI  Sipl  n'^j'''':;;»  CJin'°Sipi  Lv.25,26 

mancher  da  auch  tags  abtritt;  eine  frevent-  20  SnD'nt:  "»t::  Si't2  T^ü  snC'n:^  IT"  n^'^ÜM  nll  IT" 

liehe  Fahrlässigkeit  ist  dies  nicht,  da  tags  1^'^  nf2  Ip^l    S^J2n  S'it:i  Sipl  n^r"*:;*!:  S2n"' 

da  niemand  abzutreten  pflegt,  ein   Missge-  nM\S1  n^Q  ^rSJ^S'itil  :|S  Slp^^ö  nM\S1-"'TJ2 

schick    ebenfalls    nicht,    da   es   vorkommt,  Sinn  n^'?  1t2S     :'121  psn  PS  p^W^n     JSIp^j;:: 

dass  mancher  da  [auch  tags]  abtritt.  ip;:;:,;;;,^^:,^^,^^;^^^^^^^^      nitri  Sd  =1«  +  B  38 

R.    ElIEZER    B.   JÄOOB   sagt   ftc.     Die  ||     >:ryS  B  42     11     i'?ni3...''j?a'N  —  M  41     ||     21  +  M  40 

Rabbanan  lehrten :"  6^««'  treffen  xmrd,  aus-  11  nvKT  M  45    ||    na  —  M  44    |i    «Sk -f  B  .tt-Na  M  43 

genommen   der   Fall,   wenn  er  sich  selbst  ^  ^^     W     "« "  ^  48     ||     k=^«t  M  47    |j    cidk  M  46 

.     rr       1"     ■     1  •            r  1        <-     -D    -t^T-         u  Nncn-iD  njB'n  nio  njitrm  M  51    il    war.  P  50    11    ntyS« 

treffen  lasst;  hieraus  folgerte  R.  Eliezer  b.  ,^  ^^    „           „  "      „              " 

'                       ^^          -       _     .  .•'02  —  M  53    II    nnn  P  52    ||    «nK-nr:  kx?:i  s]« 
Jaqob,  dass,  wenn  nachdem  der  Stein  aus 

seiner  Hand  gefahren  war  jener  seinen  Kopf  hervorgestreckt  hat  und  getroffen  wurde, 
er  frei  sei.  —  Demnach  ist  unter  maca  [treffen]  zu  verstehen,  wenn  er  da  bereits  vorher 
w^ar,  --  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen :'' Z7?zö^  erivirbt  [iiiaea]^  ausgenommen 
der  Fall,  wenn  er  es  bereits  erworben'' hatte;  er  kann  nicht  ein  fernliegendes  [F^eld] 
verkaufen  und  ein  nahes  einlösen,  ein  schlechtes  [verkaufen]  und  ein  gutes  einlösen!? 
Raba  erwiderte:  Hier  berücksichtige  man  den  Zusammenhang  des  Schriftverses  und 
dort  berücktichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftverses;  dort  berück- 
sichtige man  den  Zusammenhang  des  Schriftverses:  man  vergleiche  das  "erwerben" 
mit  den  "erreichen  seiner  Hand"  wie  unter  "erreichen"  zu  verstehen  ist,  wenn  er  jetzt 
erreicht,  ebenso  ist  auch  unter  "erwerben"  zu  verstehen,  wenn  er  jetzt  erwirbt;  hier 
berücksichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftverses:  man  vergleiche 
das  "treffen"  mit  dem  "Wald",  wie  der  Wald  schon  vorher  vorhanden  war,  ebenso 
muss  er  auch  einen  getroffen  haben,  der  da  schon   vorher  vorhanden  w^ar. 

Wenn  jemand  einen  Stein  geworfen  öc.    Einer  von  den  Jüngern  sprach  zu 

22.   Der  im  Auftrag  des  Gerichts  handelt.  23.  Lev.  25,26.  24.  Wenn  jemand 

aus  Not  sein  Grundstück  verkauft  hat,  so  ist  er  berechtigt,  sobald  er  Geld  erwirbt,  dasselbe  auszulösen 
(cf.  Lev.  25,25  ff.);  dies  jedoch  nur,  wenn  er  dies  aus  wirklicher  Not  gethan  hatte,  nicht  aber,  wenn  er 
beim  Verkauf  Besitz  hatte;  er  kann  es  also  nicht  mit  dem   Erlös  eines  anderen  Grundstücks  einlösen. 


Nm 


Fol.  8a-  8b  MAKKOTH  ll.ij  542 

ND^i  n^ü-ii   c^r;  nntsnc-T  wcq   n2?^  ;:;-,-  Ral^T^^wSh^iT^asTltlic  ^dnih\  vom  Holz- 

"l^^SJNI  n2-l>*QT  C^i7  n^anci  nziDl  C^i'V  ~2L:n:2  liaucn    zu     frei^rcstclltcm     Zweck     spricht, 

N^i  CS!  ]V2    .V'?  -it2N  ^'?J^'?   N:cm    -1J2S    ^zr,  vielleicht  spricht  sie  vom  Holzhauen  [zum 

nvi?2   IHb    V2J  Nr-''nriC  in*'?   2t::n    irN    21t:n  Bau]  eiuer  I<esthütte"  oder  für  den  Altar', 

122    na   nr?:n    2N-   S'i*'    N2^i'?    Xrzi   n^;\n\S  ^  deuuoch  saj^t  der  Allbarmherzige,  dass  er 

NO^^   ]n   n^2   n^^D'l  M'^hn   r\a   mn.-   2im"  verbannt    werde!?    Dieser    erwiderte:    Da 

n))£t2  Mib  ^^:  sriw'n   m^a  ISS  VJ2:  ^h^ül  ]V2  man,  wenn   man  gehauenes  Holz  findet,  es 

pr.2o,i7-^n''n  -|:3  -^C^"  n^nzi  nViO  l^:::!'''!:  h';  T^ü  cnn  nicht  zu  hauen   braucht,  so  ist  (das  Hauen 

sy„;6«,';  iSn'?V^  IS*?    S2-1    ir:N    mn' ■]D*2:'?   C^:tV-    '{^^"^  selbst]   kein    (U-bot.   Rabina  wandte  gegen 

ot.i9,5nj;^   nD'"lj;^2   in>n  ns    X2^   -lü'sV^iriSt  S\-  '"  Raba  ein:  Ausgenonunen   ist   ein  \'ater,  der 

inV"!  Sp'PD  \S'i  '?•''";  n'?  ^yz  \^1  h'^'^;  ^'JZ  \S1  seinen  Sohn  j)rügelt,  ein  Lehrer,  der  seinen 

12  SIN  21   n'''?   "ir^S    b''''';   i<bl   S'':d    '':2    niÄS  Schüler    züchtigt,    und  ein  Gerichtsdiener. 

Nin  '";2  \S*1    "itt\S  iTirn  SrM  h2'''a2'^b  n^ns  Hierbei  ist  ja  ebenfalls  einzuwenden:  wenn 

Ni,m.i9,2o''j;3  \S  St^nn"'  n'?!  X^12''  lli'S  ::*\SV  nnv^  s'?«  er    gelehrig    ist,    ist    dies^ja.kein    Oebot, 

nbl  MD  abl  mi'Q  nrz  Sr2i:V2  s"?  "»vn  \S  S::*t2''t2  ''^  ebenso     ist     es     auch      anderenfalls     kein 

S"lp  lONT   cnn   ""JSÜ'    111221    v::    •'rn    s:2i:''!2  Gebot?  —  Hierbei  ist   es,    selbst   wenn   er 

^mSI'ia  ^^J^^^'^'  ^^'^  ^V-''^  J^^!^'"l  ^"^p'-  bzri  n\"T'  SCti'  gelehrig    ist,    ein    (iebot,    denn    es  heisst: 

Naz.45a  ^^^^L,    12   lilSri^   CV    '?12*i2    r\^2lb    riM"*     SCU  ^'' Züchtigr  dfinni  Sohn,  so  7vird  rr  dir  Jie- 

Np  (insaiü)  n*;ri  SJS  TCh  "lt2N  CmS''^  ISina  hagt h  gnvälirm    und  drinrr  Sei,    Leckcr- 

Ex.34,2i  TSpri    t:"'in2'  SnS    rh     ■'inr^l     N2\S     sr:2S -"  ^^/wr-»/    reichen.    Später    sagte    Raba:    Das, 

si..i,4t:'nn    in'h   "ini"  irs    nt:iS   Si'^py    *'2-|^  n2t:*n      was    ich    gesagt   habe,    ist  nichts".     (\'iel- 

Rh  9a  ;       fr 

Mq.'sODSi  123  '•int:'  n"'j;"'2D'  '?C'  1"'':;pi  n'^y^ZÜ*  Ity"  mehr,  es  heisst:]  HV////  einer  mit  seinem 
Lv.25,4  j..«,-^f1  i^n^rijs'  x'?S  1f:;Tn  sS  1^2121  yiin  »sS  IID*"  Xäe/isten  in  den  W'nld  "eh/,  also  wenn  es 
bz'  T^'ipl  n''>"'2C''?  D^2rw*"  iT'V"'2D*  21>'  '?D'  ihm  freisteht,  hineinzugehen  oder  nicht 
1I21S  'PSyDiy''  ■'21  n''y"'2ia''  \Si'10^  SS"'ty'''ri''y''2tt' ■-'•■*  hineinzugehen;  wenn  man  nun  sagen 
.  r^öHTmnm  M  55  II  n^n^n^x  «^n  M  .«nB«n  B  54  ^vollte,  zum  Zweck  einer  gottgefälligen 
II  v/Q  —  M  58  II  Nip  ncK  «'?K  +  M  57  II  nvojT  Handlung,  so  müsste  er  ja  hmemgehen. 
.«svn  M  62  II  '3:n  M  61  i|  »•  "c  —  M  60  II  1  +  M  59  R.  Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  Raba:  Ist  denn 
überall,  wo  es  wenn  heisst,  nur  eine  freigestellte  Handlung  gemeint,  es  heisst  ja:  Wenn 
jemand  unreiii  wird  und  sieh  nicht  entsündigt;  also  nur  dann,  wenn  die  \'erunreinigung 
freigestellt  ist,  somit  wäre  derjenige^frei,  der  sich  an  einem  Pflichttoten";  an  dem  man 
sich  verunreinigen  muss,  verunreinigt  hat!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  die  Schrift  sagt: 
'^Er  ist  iinrein,  in  jedem  Fall.  —  Dies  ist  ja  aber  für  folgende  Lehre  nötig:  Kr  ist  un- 
rein, dies  schliesst  den  ein,  der  am  selben  Tag  untergetaucht"  hat;  ".wv//^-  Unreinheit 
haftet  ihm  an,  dies  schliesst  den  ein,  dem  noch  die  Sühne"  fehlt!?  Dieser  erwiderte: 
Ich  folgere  dies  aus  [dem  Wort]  "//ör/;.  Manche  beziehen  dies  auf  das  folgende:  "/jV/w 
Pflügen  und  beim  Mähen  sollst  du  nihen\  dies  ist  ja  —  sagte  R.  Äqiba  —  bezüglich 
des  Pflügens  und  des  Mähens  im  Siebentjahr  nicht  nötig,  da  es  ja  bereits  heisst: 
'\Dein  Feld  sollst  du  Glicht  besäen,  und  deinen  Weinberg  sollst  du  nicht  beschmidtn\ 
vielmehr  ist  dies  auch  auf  das  Pflügen  im  X'orsiebentjahr  für  das  Siebentjahr 
und  auf  die  Ernte  des  Siebentjahr  im  Nachsiebentjahr  zu  beziehen.  R.  Jismael 
25.  Cf.  Bd.  I  S.  WnTT  "aöTEigeiitlich  für  den  Holz.stoss,  zum  Verbrennen  der  Opfer. 

27.   Pr.  29,17.  28.   Dh.  diese  Erklärung  ist  niclu  nötig,  da  aus  dem  Schriftvers  selbst  zu  ent- 

nehmen i.st,  dass  hier  von  einer  freigestellten   Handlung  die  Rede  ist.  -^^    Her  unrein  in  den 

Tempel  eintritt.  30.   Hin  Toter,  der  sich  auf  der  freien  Strasse  befindet.  31.  Nuni.    19.13- 

32.  Der  Untertauchende  erlangt  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  und  eventuell  nach  der  Dar- 
bringung seines  Opfers,  wodurch  er  Sühne  erlangt.  33.   Ex.  34,21.  34.   Lev.  25.4. 
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erklärte:  Wie  das  Pflügen  freigestellt  I0'i>'n  Vip  ÜT  r\'\^"\  l^'^fT^ii  niül  tmn  HD 
ist,  ebenso  auch,  wenn  das  Mähen  freige-  \SDD  X^'l'?  ]:2i:2  Sinn  n^'?  "iliS  nr^'Ji  Sinti' 
stellt  ist,  ausgenommen  ist  das  Mähen  der  l^-'ESI  r\^^^nl  l^v;  ntT'nn  Ü^lbl  niDm  nD'nm'' 
Webegarbe"     das    ein    Gebot    ist.    Hierzu      Si'j:  CS!  ]V2  n^b  ncs  nliCTI  S2t:m  nt2S  ^m 

sprach  einer  von  den  Jüngern  zu  Raba:  s  a2lb  srsn  n^2\-l\s''nrir2  lüb  limn  I^S  t:*nn 
Woher,  dass  hier  vom  freigestellten  Pflü-  n^JsSl  ns  mnn  ^inT^'un  r,S  nrrsn  2Sn  S'i^ 
gen  gesprochen  wird,  vielleicht  vom  Pflü-  1S^  l^o:  'l^''Sn  ]VD  Sa^S  \SJ:S1  ]n  n^2  n^h^'i 
gen  für  die  Webegarbe,  das  ein  Gebot  l^öJl  2i  b]!  qs  cnn  nriI2  is'?  ^!2J  Snt:'n'''nVi'a 
ist,  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige,  dass      mn^  "jn^n   ']:2   nD^°  3\n21  T2';    Sp^'m^'I^  ^t::  ^P^;f9.i' 

man  ruhe!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Da  man,  lo  s-'Cn    nVip   ^ItiSl    S^n   Sn^^JS   IS*?  X21  ll^S  ^'"•«i' 

wenn  man  [das  Feld]  gepflügt  vorfindet,  ni^i'p  :]S  t^Tin  irs  ii'inn  Sit:  nt:*nn  n:2  nti'nm 
es   nicht  zu  pflügen  braucht,  so  ist  dies      ia^2^[b^  ^T^pb  nr^r<'ri^p  i:\s  nvip  s':»::  ^t::" 

kein  Gebot.     Rabina  wandte  gegen  Raba      2Sn  n^  bv  rt»:  ]2n^  pn  ^n^  bv  n'pi:  -'^I^Hj  l"i'M 
ein:     Ausgenommen    ist    ein    Vater,    der      bv   i^blJ^'^SIli'^l   bx-llJ'^   ^^  bv  ]''bVj  bzn   |W| 
seinen  Sohn  prügelt,    ein  Lehrer,  der  sei-  ^^  n':'i:  i:\S'"2l&nn  n:i  Z^i'in  ^:   ^1^   bj/'c""pn   ]r\^l^ 
neu    Schüler   züchtigt,    und    ein    Gerichts-  tZti'in  -^.^  n^  bv  sbwS 

diener;    weshalb    denn,    man    sollte    doch      Si"»  ninsm  l\pr\  ^^  bv  n^i:  2Sn  .SltJ^ 
sagen:    wenn    er   gelehrig  ist,   ist   dies  ja      2}  b';  T,«    mt:sni    1^12:^    Vj2    ns    n2t:n   2Sn 
kein    Gebot,    ebenso    ist    dies    auch    ande-      n:n    S^^lty   ^n:n    S^'?1i:*2    1^2";p    nVi'::    T^t::"! 
renfalls  kein  Gebot!?  —  Hierbei  übt  man  -"  j2m  PnnnS  Si-n:i21S  V:^:!  n'1t:H  SM  Snvn'' 
ein    Gebot    aus,    selbst    wenn  er  gelehrig      1212    tl'S:    n2l2°  M^I^m    :'12   2Sn   ^"i"'   bv  nbi:  Nm.35,15 
ist,  denn  es  heisst:  Züchtige  deinen  Sohn,      "»2^    Sn    \f,^^"p    s'?    s:n2    21   ncS   r2S   n2t2'? 
so  7vird   er  dir  Behagen  geiwihren.    Später      "lltin    pjn    n^Sf    jiy^t:*   ^21'?'  ]:2"i    Sm   j1>";:i:*  syn.49b 
sagte    Raba:    Das,   was   ich    gesagt    habe,      ||  naiyn  nirnn  'Sn  man  trnm  M  6^4    I|    nitin  'i=  P  63 
ist  nichts'^;    man  vergleiche   vielmehr  das      «p  —  m  67  ||  «^n  +  M  66  j]  mxa  i«S  3"n  sin  +  M  65 
Mähen   mit   dem  Pflügen,    wie  man  nicht      ^^^  nno  [n-rsp  +  M]  inyT  spSo  'si  +  B  68     j    -ay 
zu  pflügen  braucht,  wenn  man   [das  Feld] 
gepflügt    vorfindet,    ebenso    auch,    wenn 

man  es  nicht  zu  mähen  braucht,  falls  man  es  gemäht  vorfindet;  [bei  der  Webegarbe 
aber]  ist  es  ja  Gebot,  sie  zu  mähen  und  darzubringen. 

RR  Vater  wird  wegen  seines  Sohns"und  der  Sohn  wird  wegen  seines  Va- 
ters VERBANNT.  JEDERMANN  WIRD  WEGEN  EINES  JlSRAELlTEN  VERBANNT,  UND 
ein  JiSRAELIT  wegen  eines  SOLSCHEN,  ABER  NICHT  WEGEN  EINES  BEISASSPROSELYTEN ; 
EIN    BEISASSPROSEEYT  WIRD    (NÜR)   WEGEN   EINES    BEISASSPROSEEYTEN   VERBANNT. 

GEMARA.  Der  Vater  w^ird  wegen  seines  Sohns  verbannt.  Du  sagtest  ja 
aber,  ausgenommen  sei  der  Vater  der  seinen  Sohn  prügelt!?  —  Wenn  er  gelehrig 
war.  —  Du  sagtest  ja  aber,  dies  sei  Gebot,  selbst  wenn  er  gelehrig  ist!?  —  Bei  einem 
Handwerks-Lehrling^".  —  Mit  einem  Handwerk  lehrt  er  ihn  ja  seinen  Ivcbensunterhalt 
[verdienen]^"!?   —  Wenn   er   ein  anderes  gelernt  hat. 

Der  Sohn  wird  wegen  des  Vaters  verbannt  öc.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Der  einen  Menschen  erschlagen^  ausgenommen,  der  seinen  Vater  er- 
schlagen hat!?  R.  Kahana  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerpruch,  das  Eine  vertritt  die  An- 
sieht  R.  Simons  und  das  Andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan.  Nach  R.  Simon, 

35.  Cf.  Lev.  23,10  ff.  36.   Cf.  Note  28  mut.  niut.  37.  Wenn  er  ihn  unvorsätzlich 

erschlägt.  38.   Wenn  der  Vater  ihn  beim   Lehren  eines  Handwerks  geschlagen  hat;  beim 

Lehren  des  Gesetzes  ist  dies  jedoch  Gebot.  39.   Es  ist  Gebot,  seinen  Sohn  ein  Handwerk  zu 

lehren;  cf.   Qid.  30b. 


M  71    il  1J0   B  70       li       ;'SlJ  —  M  69     \     isip  i:'S  "iivp 
yr:,T\  sin  n'nvn  M  72    11    Sv  nSu 
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üb  p:n  n::K'  nnsr"?  n:n^:  rj^-'O  n^X*  r|"ca  welcher  .sa;;t,  die  hrdrossehm;,'  SCI  eine 
jnin  p:nQ  -n^in  r,^^D  ^-iCNT  jinn^  nizzh  r>:r\^}  sclnverere  ITodesartj  als  die  Knthaupttin^r, 
rn^2b  -:r\':  rp^S  n;:'^'^  S^n  T^'^'^D  n::::'"r2S  ist  nur  für  die  unvorsätzliche  mit  der  Km- 
ap'-D  :;it:'2  rzsi  mizn  nt:*r;'?  i:->,£  -,::.S  sz-,  hauptuu^^  zu  bestrafende  Handlung?  eine 
:TZ'n  sin  S'^t:!:  12  l^l^Zl  jVr  xrJiS  -in^n  r,  vSühue  bestimmt  worden,  nicht  aber  für 
'PN-^K'^  ^1^  bv  ]'b):  bzn  l]b  vaC'Cp  ^'7^'?  ^:::  die  unvorsätzliche  mit  der  Erdrosselung- 
^'^n'i<b 'i<:2 ''^n'i<b '^ar^:;'  '1^  b-;  ]'>b^fb2'  :'iZi  zu  l)estrafcnde  Handlung;  nach  den  Ral> 
n'?!:  \ni21  izy  pzn  i:m  Sn'?  sr^n  \n:2*,  12*;  banau  aber,  welche  sagen,  die  Knthaup- 
n^  ^j;  ^p^b^  n'?!:  'psnC'^l  ^S-.*ui'^  n-  b-;  -pb^  tuug  sei  eine  schwerere  ITodcsart)  als 
r]pb^  '?SnD"'  n^  b-;  rS:  ^rnri  -ir^  Xr^'-'JZ'Smz  „,  die  Erdrosselung  ist  auf  die  Tötung 
nb^:^  '^Sn^'^  s'?S  n'^^ilbl  npl'^l  n^'?i:p-l  -'?1J  eines  \'aters  die  Enthauptung  gesetzt, 
N^N  n^'?i:pl  n'?i:  Sr^'pD'n  \-nr  n^  b-;  'p^b^  und  für  die  unvorsätzliche  mit  der  Ent- 
^ID'V^' nsn  S'?  "jt:-;-  ^''t^'^V  n^^t:'^!  \S2N'' npl'?  hauptung  zu  bestrafende  Handlung  ist 
]1JD  npV^  12  SnS  21  ICS  n'^S  1J2*;  n'w";o  eine  vSühne  bestimmt  worden.  Kaba  er- 
ülll'^'    T';nt:*    12^    ^2:    n\m2T    cnm    12    n^>n'J' .-,  klärte:    Ausgenommen,    wenn  jemand    un- 

syn.ssa  -,,-,^  j^.pj^.  ^^  -^.^j^.  s'^s"sin  TiHV  "-  ^-y   ^*^"^      vorsätzlich  seinem  Vater  eine  \'erletzung" 

nN2n  in2nt:'    ii:2'"]rpDV    \S:22  N2n  Sp\S  211      beibringt;    man    konnte   glauben,   das.s  er, 

Foi.Oi^n    IttS   V2S  ^21   n^Sl'ni:r-:   mc    .-2  rS'J       da  darauf  bei  Vorsatz  die  Todesstrafe  ge- 

syn.ss-  ,ss-|   npl?  nü!"n2  nVw  .12  :\Sli*  nszn  1-2.-  pm"»      setzt  ist,  bei  Unvorsatz  verbannt  werde,  so 

Syn.85li    '--      -  ^  -     ._  ^  .^  

11   n3J?1  +  B   75    II    'tyi   v'j;   j>t„j_jyi    74     II     jj„B>3+B   73         K-lirl    LT    UUS. 

.12  P  79  |l  ILO-  M  78  II  «Sn-  P  77  ||  »«dk  _  M  76  JkdHRM.WN    WIRD   WEGKX    KINKS   JlS- 

RAELiTEN  vi-'.KUANNT  öc.  Was  scliliesst  das  "jedermann"  ein?  —  Dies  schliesst  einen 
Sklaven  und  einen  Samaritaner  ein.  Wir  lernen  also  das,  was  die  Rabbanan  ge- 
lehrt haben:  Ein  Sklave  und  ein  Samaritaner  werden  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt,  und  ein  Jisraelit  wird  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  gegeis- 
selt.  Allerdings  kann  ein  vSklave  oder  ein  Samaritaner  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt  werden;  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  gegeisselt.  wenn  er  ihm  ge- 
flucht hat;  wieso  aber  kann  ein  Jisraelit  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  ge- 
geisselt werden;  wol  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  wieso  aber  gegeisselt,  wenn 
er  ihm  geflucht  hat,  —  [es  heisst  ja:]  '' Jümiii  Fürsten  in  dtiticm  l'olkc  sollst  du  nicht 
fhicJieii^  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen  deines  Volks  handelt!?  \'ielmehr,  erklärte  R. 
Aha  b.  Jäqob,  wenn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis  abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge 
überführt  worden  ist.  —  Ebenso  beim  Sklaven,  wenn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis 
abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge  überführt  worden  ist,  —  ist  demi  ein  Sklave 
als  Zeuge  zulässig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqa.s,  handelt  es  hier  von 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  einen  Schlag  versetzt  hat,  der  keine  Peruta  wert"  ist;  R. 
Ami  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  einem  einen  Schlag 
versetzt  hat,  der   keine   Peruta   wert   ist,  er  Geisseihiebe  erhalte;  und  man  vergleiche 

40.  Auf  den  vorsätzlichen  Mord  ist  die  Todesstrafe  durch  Enthauptung  und  auf  die  VerleUung 
eines  Vaters  die  Todesstrafe  durch  Erdrosselung  gesetzt;  da  unn,  wenn  jemand  zu  zwei  Strafarten  ver- 
urteilt wird,  er  nur  mit  der  stre«igern  bestraft  wird,  so  wird  der  Mörder  seines  Vaters,  der  ihm  gleich- 
zeitig eine  Verletzung  beigebracht  hat,  nach  R^^.,  nach  welchem  die  Erdrosselung  eine  schwerere  To<les- 
art  als  die  Enthauptung  ist,  durch  die  erstere  hingerichtet.  Die  Verbannung,  ilie  dem  Monier  Sühne 
verschafft,  ist  nur  an  Stelle  der  leichtesten  Todesart  gesetzt,  somit  wird  der  Mörder  seines  Vaters  nach 
RÖ.   nicht  verbannt.  41.   Die  oben  Z.  22  angezogene  Lehre  spricht  nicht  von  der  Tötung,  son- 

dern von  der  Verletzung  eines  Vaters;  das  hebr.  n30  unifasst  beide  Begriffe.  42.   Ex.  22,27. 

43.  Wer  seinen  Nächsten   schlägt,  muss    eine  Geldbusse  zahlen;  würde  sie  keine  Peruta  ^^kleinste  Schfide- 
niünze)  betragen,  so  erhält  er  Geisseihiebe. 
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nicht  ^daT^chlagen  mit  dem  Fluchend  TDI  2trin  n:  "»T  W'^n  :n^^p^  nS2n  p^t^pD 
Aber  nicht  wegen  eines  Beisass-  2w'in  n;  S£^d  n::\s'  sin  ^i:  2D'ir,  i:  n::^x 
PROSELYTEN  £tc.  Demnach  j^nlt  der  Bei-  S^C'p  üh  N:nr  21  nJ2S  2U^r\  "i:  n"'  b';  n'?i: 
sassproselyt  als  NichtJude,  wie  ist  nun  2Ü^n  i:2  \Ü2  DD'in  i:  )1'^'  2^'^r\  1J2  ]Sr 
der  Schhissfatz  zu  erklären:  ein  Beisass-  5  ^:3y3\n2mnS  \Snp  -"am  N2^N  ^sn::*^  :n-ty Nm.35,15 
prosel}-t  wird  wegen  eines  Beisassprosely-  cnj;n  D't:*  ^^^-n  C2in:i  2D'in'?l  1:^1  ^Slt:'^ 
ten  verbannt!?  R.  Kahana  erwiderte:  Das  cn:'?  üb'i  U^h  t2'?pc'?  C^yn  C2'?  IMV  2^n21  ib...i2 
ist  kein  Widerspruch,  dies,  w^enn  ein  Bei-  .innD'  ^D'in  1:3  |S2  S^D'p  S*?  N*nr  ZT  ntiN 
sassproselyt  einen  Beisassproselyten  getö-  \-rD-n  2t:'in  n:  ^n.lD*  2Din  i::i  ]Sr  '?Nntr^ 
tet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisassproselyt  ei-  1«  ^1^1  N^DH  1.1  ^inp  j^:in:  i:int:*  ^i:i  i:  12^2^ 
neu  Jisraeliten  getötef'hat.  Manche  weisen  h^^l  N*:D'  sh  n^r»  12  '?t2pl  S:t:*  üb  ^i;  .1:2 
diesbezüglich  auf  einen  Widerspruch  zwi-  12  ^DpY' NJt:'  üb  IJ  qS  :nna  nT::  12  is'?! 
sehen  zwei  Schriftversen  hin;  es  heisst:  IDN  :nna  H^r»  n2  1»s'?T  '^tip""' NJty  S^T  n^J^I2 
/;r//  Jisraeliten,  sowie  dem  Fremden  und  jS2  mn^  "im  UnnD'  ]S3  N^D'p  n'?  Sncn  21 
rt'r///  Beisassen  sollen  diese  sechs  Städte  15  •in\S  '''7:  '7S1i:*n  mn''  im  n''"''?^  ^m  i:inty 
ö?z^/2^;z ;  dagegen  heisst  es:  Und  es  sollen  Sin  '\^]2^  SsilT'n  n^^^J?  im  m'?:^  H^^  ^:3''^J22 
^•«^c/z  rt'/V'j-r  .y/r?^/^  als  Zuflueht  dienen,  euch,  111  niSl  Sin  löim  'pp  1n'?i''S21  T\'b  IJSS  :in3 
nicht  aber  Fremden!?  R.  Kahana  erwi-  im  m'?:2  T^h  ^JD  ^DJ  in^S  'h"^  '^Slti'n  mn^ 
derte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies,  N21  "itiS  S^S*  T\ni  IH^s'' IVl^S  ^N1t:*n  n^^'?*; 
wenn  ein  Beisassproselyt  einen  Jisraeliten  20  sin  Di:S  imJ2  1Q1S°  ^^2N  TCh  1QN  imtS  i:2\S2*\ak.7b 
getötet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisasspro-  Sin  in^'?  2np  "imi:  IIIIS  nr:iN  ^ISt:*  n^'?  IJiS 
selyt  einen  Beisassproselyten  getötet  hat.  Q1S  S:iI2:i  r^'0>1^2  m2Dp"'lQn\S1  in^^I2";'k2'?  HTSI 
—  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hin-  2inp  imc  ni21»S°2^^n  IQIS  N2-l*'2t:nni:  Si!2:vi:,b. 
weisen:  Daher''  werden  ein  Proselyt  und  n  ^^-^  ,Sj  m  83  ||  Sup  .Stspi  -  M  82  ||  ija  m  81 
ein  NichtJude,  die  jemand  getötet  haben",  87  ]]  uis  +  P  86  ||  «in  M  85  ||  i-n  «nti-n  M  84 
hingerichtet;    er   lehrt   vom  Proselyten  in  --"us  ion  n'i  a^n  ir:s  ndi  +  M  88    ||    nnos  V 

der  gleichen  Weise  wie  vom  NichtJuden,  wie  nun  ein  NichtJude  hingerichtet  wird, 
einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen  nicht  seinesgleichen  getötet  hat,  eben- 
so wird  auch  ein  Proselyt  hingerichtet,  einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen 
nicht  seinesgleichen  getötet  hat!?  R.  Hisda  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies, 
wenn  er  einen  im  Niederlassen  getötet  hat,  jenes,  wenn  er  einen  im  Hochheben  getö- 
tet hat;  im  Niederlassen,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  kommt  er  eben- 
falls mit  Verbannung  ab,  im  Hochheben,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  frei  ist,  wird  er 
hingerichtet.  Raba  sprach  zu  ihm:  Dies  ist  ja  ein  Absurdum:  im  Niederlassen,  in 
welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  kommt  er  ebenfalls  mit  Verbannung  ab,  und 
im  Hochheben,  in  welchem  P'all  ein  Jisraelit  frei  ist,  sollte  er  hingerichtet  werden!? 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubfl  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt,  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
bin  der  Ansicht,  wenn  man  glaubt,  es  sei  erlaubt,  sei  es  dem  Vorsatz  nahe.  Sie  rich- 
ten sich  hierbei  nach  den  von  ihnen  vertreteneu  Ansichten,  denn  es  wurde  gelehrt: 
Wenn  er  glaubte,  es  sei  ein  Vieh,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  ein  Mensch  ist, 
es  sei  ein  NichtJude,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  ein  Beisassproselyt  ist,  so  ist 
er,  wie   Raba  sagt,    schuldig,   denn    wenn   jemand    glaubt,    es    sei   erlaubt,  so  ist  dies 

44.  Dies  hat  auch  bei  einein  Samaritaner  statt,  obgleich  dieser  nach  der  obigen  (S.  544  Z.13)  Aus- 
legung passiv  vom  Verbot  des  Fluchens  ausgeschlossen  ist.  45.  In  diesem  Fall  wird  er  nicht 
verbannt,  da  er  einer  strengeren  Strafe  verfällt.  46.  Da  bei  ihnen  keine  vorherige  Warnung 
erforderlich  ist.                          47.  Selbst  wenn  unvorsätzlich.                         48.   Wird  er  hingerichtet. 

Talmud  Bd.  VII  69 
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um  im»  101S  -nt:!!  nniS  «non  -n  «in  Tra*?      dem  Vorsatz  nalie,  wie  R  Hisda  sairt    frei 
Gn..o,3nD«Sn  '?•;  nn  -jjn   NIDH  Z-h  N^I  n^2\-,\><  sin      denn  wenn  jemand  Klanht    es  sei  erlaubt' 
^^^^8pn  C^::D'  n-  S^  CiX  n-  ISS  ^sr2  r,npS  ,»•«      so  ist  dies    ein   Zwan^rsfall.    Raha  wandte 


Neil. 87t) 

Bq.Sea 

Nm,36,23 


.3mCM'?N^    V,Nt:nV  7C-;i:^T    ^S    Sll^na    Vrzi  >^:  j^ej^en  R.  Hisda  ein:V>/.  ,,niss/  sterben  tv 

-12:  Srn  Lli<h  -IDa  in   N^S*   u-ts':'  üh^  L^r>hi<h  .  .i^m  des  UW/n,  das  du  '.veo.euommen  hast- 

'^•^Mp^T::  ZI  ^i:n°  ^^-b  ^^2S  n^2\n\S-  CtS^  niDS  i:n  wahrscheinlich  doch  dnrch  Menschenhand 

'^•"MnN)^:^•^^nV^^•^^^'?>V  nin:3  Spir"'cnn  :n-in  de^?   _   Nein,    durch    den    Himmel     Dies 

^JiS  Tt^^^^  sin  S-:  nt:'S'^"Sin  S-:  -  i:'\S-  r;^'S  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst-VAm 

^:^n:  n2  ^SI^D«  ^2-:nDS^"-nn\1  s'?  S-:  InSt  <!„    duh  ^ire^en    mich   versündigtest    ^-   Fs 

«"•^«•'(ns)  2D'n  nnyi-n^'?   nosp  ^rn  piV  ^2n    ICS  .0  hcisst  ja  a.K-h:"r//./  mich  -wider  Gott  vcf. 

YrP.r^  pn-i  c:  ^i:n  nniiXpni  mpc  ^rs  ir-sn  r,C\S-  sündi^i^en-^  nach  deiner  Auffassunjj  wäre  zu 

i;:r:i  sin  S^za  'i:i  S\-!  \-nnS  ^=^^CS  S--  sS-  erklären:    j^c^ren    (;ott    und    nicht    Kt-Kcn 

n>\TC'f  n'?^2S  7DV  "P^-  n^-;^  SZC«  Sin-'\s:Drx  nc'?  Menschen^':?  Du  n)usst  also  sagen  die   Wii- 

l^ns  IT   -ini:\S  iniS   j^Ssii:-  C1^2V,\S  I^^SIt:-  strafung  sei   trotzdem  den  Menschen  über- 

n::^  S'^l  mD"?^   l'?  n\-i:'  :in:  n:  pi:*  jSr^  1T  .-,  tragen    worden,    ebenso    ist    auch    hierbei 

iii.2h\sv:  ^2-1  Nm^"^2-l  ^^21  n^i:  i:\S  ^-C|e|  die    Bestrafung  den   Menschen    übertragen 

Mak6b-,3''Sc,,  inn^i'pi:    i:.x   ^•m.'n   rhr.    ->?:\sMI  worden.    Abajje  wandte   gegen    Raba  ein- 

^21   lyiCD    Ninii'   ^1^)1    r^7\j   x:v^'n    -r:\S   N-V  ''Wirst  du  denn    Unschuldii^rr  umbrin^^en'^-^ 

nbi:  i:\SLJ'    x:il^'  t:'^T  nbi:  Wlti-  i:-;  -^CIN  iiycir  ~   Dagegen  erwiderte"mau  ihm  auch:  So 

ij\N  :^n   nyib   ncib  bir^  Ninu'  "^z  ';'':5rn  nr 20 ^cr/V-/,  ;,/,,/   f^^.„,   j^f^,„„    ^.^.-^^   ^^r^,-^  zurück, 

tn'?!:  m   nn  :nn  ny-b  Nbcn  nbi:      ./.■////    .r  />/   ein  Prophet;    sollte   denn    nur 

X::iD'r    12ns    msn    S^2'  prn  in'   .xn^li einem  Propheten  sein  Weib  zurückgegeben 

II  ixS  Kn  -nnn  no;-i  mti-D  M  90  ||  iS^y  n^':-  mn-T  M  SO  werden,  nicht  aber  einem,  der  kein  Pro- 
AI  93  I  -1—  P92  II  n  raun  ir:«n3  n''«  +  B  91  phet  ist?  —  dies  erkläre  man  vielmehr 
Sy  1«  M  96  II  1  -  P  95  I!  Kin  ~  M  94  ]  K-:  n  npn  „ach  R.  Semuel  b.  Xahmaui  im  Xamen 
II  ly^rr^^  B  97  II  «'n  ck  ik  n'H  'in«  im«  'sie*  inc«  'pcy      t>    T/^.,ofi,o.,  ■    ,i  '••     i-  i  -i 

.nniV  h=.tr.  ^=  M  99    ||    v.,  _  il  gs      f ;  J^'^'-^^'^'-^'N  ^''-^^^  ^^  "^mhch  zu  ihm  w.e 

folgt  sprach:  So  gieb  nun  dem  Mann  sein 
^cib  zurück,  auf  jeden  Fall;  und  auch  deine  Einwendung:  Wirst  du  denn  Unschuldi're 
u)iibringC7i\  er  hat  doch  selbst  zu  mir  gesagt :  sie  ist  meine  Sch7vester,  |ist  nichts,]  denn 
er  ist  ein  Prophet  und  lernte  dies"  aus  deinem  \'erhalten.  Wenn  ein  Fremder  in  eine 
Stadt  kommt,  so  fragt  mau  ihn,  ob  er  zu  essen  und  zu  trinken  wünsche,  nicht  aber, 
ob  [das  Weib]  seine  Frau  oder  seine  Schwester  sei.  Hieraus,  dass  ein  Xoachide  hinge- 
richtet werde,  wenn  er  etwas  lernen  sollte,  und  dies  nicht  gethan  hat*. 

P^R    BUNDK    WIRD    MICHT    VERBANNT    —    WORTK    R.    JkhUD.AS;    R.    Mhir    .S.vr.T,    ER 
WERDE    VERBANNT.    DRR  FeIND    WIRD    NICHT    VERBANNT;    R.  JoSE    B.  JEHIDA    SAGT, 

])ER  Feind  werde  hingerichtet,  weil  er  als  gewarnt  gilt.  R.  Simon  .sagte: 
Mancher  P'eind  wird  verbannt  und  mancher  wird  nicht  verbannt;  die  Regel 

HIERBEI  ist:  wenn  ANZUNEHMEN  IST,  ER  HABE  HIN  ABSICHTLICH  GETÖTET,  SO  WIRD 
ER    NICHT   VERBANNT,  ER    HABE    IHN   UNABSICHTLICH    GETÖTET,   SO    WIRD    ER   VERBANNT. 

GEMARA.    Die  Rabbanau  lehrten:  "O/z/zr  es  zu  sehen",  ausgenommen  der  Blinde  — 

49.  Gen.  20,3.  50.  Dh.  durch  das  Gericht,  obgleich  .Abinielekh  geglaubt  hatte,  die  Sara 

sei  eine  Schwester  Abrahams  und  ihm  somit  erlaubt.  51.   Gen.  20.6.  52.   Ib.  39,9. 

53.  In  diesem  l'iill  handelte  es  sich  um  Elubiuch,  und  auf  dieses  Delikt  ist  die  Todesstrafe  durch  das 
Gericht  gesetzt.  54.   Gen.  20,4.  55.  Demnach  war  .\bimelekh  nicht  strafbar.  56.   Dh.  er 

hielt  sich  wol  für  unschuldig,  das  war  er  aber  nicht.  57.   Dir  die  Unwahrheit  zu  sagen. 

58.  Abimelekh   sollte  lernen,   wie  man  sich  gegen  Fremde  zu  benehmen  habe.  59.   Dl.  33.23. 

60.   Also  einer,  der  sonst  wol  sieht. 
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Worte    R.  Jehudas;    R.  Mei'r  sagte:    Ohne     mm^  niSI  vhl  "iCIS  "l^Ni^  ^21  myr:"  ^21  n^T 


es  zu  se/ieii^  dies  scliliesst  den  Blinden  ein. 
—  Was  ist  der  Grnnd  R.  Jehndas?  —  Es 
heisst:  *' TFirw«  ciiier  mit  seinctn  Nächsten 
in  den  Wald  gcht^  auch  ein  Blinder, 
darauf  kommen  [die  Worte]  oJuic  es  ztc 
sehen  und  scliliessen  ihn  aus.  —  Und  R. 
Meir?  —  Ohne  es  zu  sehen^  dies  ist  aus- 
schliessend,   ohne  es  zu  merken^  wiederum 


iD'S"!  Trcr\  min^  ^it\  scyis  \s*o  s:2iDn  nsot.19,5 
msn  N^2  snx  saiD  i'?^£S  iv^2  inyi  ns  n2^ 
nV"!  ^'?-3  '^V^^  msn  N'72  i\stt  ^2-n  n^i:>"r: 


Unsere  Misnah  vertritt  die  Ansicht  des 
R.  Jose  b.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt, 
R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  bei  einem  Gelehr- 


M  3 


'tJ'JK   'B'3   M  2 


'13  y\r\'i  Wim  ioin  '"i  B  1 
•intr'jtt'  V  4    jl    's:«  'd3 


i^nsj  n>n  ^'722"  min^  ''2-n  m2-i^  s*?«  t2i>'^a  «ak.jb 
N*m  nr  nbi:  irx  N:ii2'n'  :sns-t  Nin  ]^i2n;:'? 
NM  min^  n2  ^dv  ^2n  ]^n'':na  n^2  nns  s^ 
yn'j  i:\s*  n2n  nciN  T\'rp:'  n2  ^dv  ^21"  kS^:i-n  %^i^ 

ausschliessend,    und    eine    Ausschliessung  10  |«i2  |''n2n'?  n'?S  7\'^'^r^r\  T\ir\^l  s'^tT  ''S'?  nsin"  "'"'*" 
hinter  einer  Ausschliessung  ist  einschlies-      «'in  nbi:  X^lti'  ti'"'  ICVS  ]iycii'  "»2"!  H'^Tls'?  ^ir^T 
send.  —  Und   R.  Jehuda!?  —  [Die  Worte]      D*^1  n^i;  SJIi:'   tt»^   ]1j;t:tt'*    ^2n    IDN   Ti'^2   S^:n 
Ohne   es  zu    merken    schliessen    den    Fall      rh\i  irs   i:ot:*J    n'?!:    pDSJ    H^IJ    irst:*    iS:ity 
aus,  wenn  es  absichtlich  geschah.  ij;    n*?!:    1J\S    C^1>'^    noiS    livr^ty   ^2T  S^Jnm 

Der   Fhind  wird  nicht  verbannt  ^'-^  i2t2C':  s''t:*j:  pDs:s  pD£J  S''t:*p  iT^t:  i'?i:nj:  •l::^^''::' 

öc.    :Man    hat    ihn  ja   nicht   gewarnt!?   —      sm    2i"nS2    NH    N^C'p    )^h  pCSiS  pD£f  ti^wiS 

:p2-",  sm  ^21  sn  s^D'p  ^h  t^tit^'JN  i2t:'^*:\s*:vL:'2 
]-n\n  n2y2:i'  zh^h  ^'^12  nyb  |''':5i:  j-M 

ten  sei  keine  Warnung  erforderlich,  denn  ^^  ^^^^  j^,^^,^^  ^^^,  ^^^  .^^,l,  ^^^^  ^^^^  ^^^^^ 
die  Warnung   ist    nur   deshalb  nötig,    um      ^^^^^    ^^    ^^^^^    ^^,    .^    ,^,^    .^^^  .^ 

festzustellen,  ob  die  Handlung  bewusst  ^^^^^,  ^^^l^^^  p^,^^  ^^^^^,  ^^^,  ^,^  ^^  i^^^^„ 
oder  unbewusst  geschehen  ist.  ^^^.i^  .  ^^,^    ^^    ^^,,^^  ^i^        ,^,^  ^.,^,0  ^^  ,3 

R.  Simon  sagte:  Mancher  Fp:ind 
WIRD  verbannt  öc.  Es  wird  gelehrt:  In 
welchen    Fällen    wird    nach  R.  Simon  der 

Feind  verbannt,  und  in  welchen  Fällen  nicht?  —  riss  [der  Strick"'],  so  wird  er  ver- 
bannt, glitt  er  [aus  seiner  Hand],  so  wird  er  nicht  verbannt'^\  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt: R.  Simon  sagt,  er^'wird  nur  dann  verbannt,  wenn  ihm  die  Mauerkelle""  aus  der 
Hand  gleitet;  somit  besteht  ja  ein  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Reissens  als  auch 
bezüglich  des  Entgleitens!? —  Bezüglich  des  Entgleitens'^besteht  kein  Widerspruch,  denn 
die  eine  Lehre  spricht  von  einem  Freund  und  die  andere  spricht  von  einem  Feind"'; 
bezüglich  des  Reissens""  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  "C^ertritt  die 
Ansicht  Rabbis'*und  die  andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan. 

OHIN  werden  vSie  verbannt?  —  IN  DIE  Zufluchtstädte,  drei  jenseits  des 
Jarden  und  drei  im  Land  Kenaän,  denn  es  ueisst{"^ Drei  Städte  sollt  ihr  jen- 
seits des  Jarden  ivählen  und  drei  Städte  sollt  ihr  im  Land  Kenaän  wählen  &e.  Solan- 
ge die  drei  im  Jisraelland  noch  nicht  gewählt  waren,  gewährten  auch  die 
drei  jenseits  des  Jarden  keine  Zuflucht,  denn  es  heisst:  '"Sechs  Zufluchtstädte 
sollen  es  sein^  alle  sechs  mussten  gleichzeitig  eine  Zuflucht  gewähren  können. 

61.  Dt.   19,5.  62.   Und  der  an  diesem  hängende  Gegenstand  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet. 

63.  Da  anzunehmen  ist,   er  habe  ihn  vorsätzlich  losgelassen.  64.   Der  unvorsätzliche  Totschläger. 

65.  Falls  es  sich  um  einen  solchen  Fall  handelt.  Statt  iSsno  hat  Äruk  rieht.  isSnQ.  66.  So  nach 

der  von  Rsj.  korrigirten  Lesart;  die  Lesart  des  Textes  ist  korrupt.  67.   Der  Freund  wird  verbannt, 

der  Feind  nicht.  68.  Nach  Rabbi  (cf.  oben  S.  539  Z.   17)  ist  nur  auf  den  Fall  die  Verbannung  ge- 

setzt wenn  die  Axt  vom  zu  spaltenden  Holz  zurückprallt;  wenn  sie  aber  vom  Stiel  abgleitet,  so  wird  der 
Totschläger  nach  Rabbi  nicht  verbannt  und  nach  den  Rabbanan  wol;  das  Reissen  des  Stricks  gleicht 
dem  Abgleiten  der  Axt  vom  Stiel.  69.  Num.  35,14.       '  70.   Ib.  V.    13. 


69« 
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vj]'^2:^' lünw  )}b  M72  c^Dy  pb  nwr?:i'  :rr,xr     \'ox  kinkk  nach   dkk  anuhrkn  "wakkn 
'  iTD^n   ^:it'   pb   pDi^i' '):)  r\^br)  p-in  -j^     vStrasskn    krkichtkt,   denn  es  heisst: 

-l^ND  ^2-]  l^bx  n^n^i   •]112    i::->n^  NCI:'  C^?:rn      "AV/cr    t/r?,    llVjf  in  stand  und  drcilfile  es 
.b...4  HD-I  nn"  nCX:i^'  iCUj;   ni"  'py  12-!C  N\-l    F]N  -'CIN       <'-^r.     Max     C.IKHT     ihm'  zwei    ScilRIFTr.E- 

[vi.innN-   n'^nnz    ^c\s min-«  12  ^dt  ^z-i^  :n2i-^n  r.  i.khrtk  mit,  damit  sie,  wknn  |uek  Hut- 

p-;  n^2i  -Lr'rpc   ^-^j;'?  pcnpc  i^n:  -ir,Ni   y.-^'     räciikkI    ihn    i-nterwec.s  töten   wim 

n^2D' nn^D  2iinn:ii'  vr  CK72  imx  ]\x>z?:i  iT.biit'     auf   ihx   einreden.    K.  MeIr  sa<;t,  er 

2"'inn:ii' V2  inr'iTD  nnvr  z^^nn^  Nbt:'V"im:-in  p     selhst    rede    acf    hin    kin.    denn    es 

Nm.35,26inN  iz^ii'm"  "'cn:!:'   yr^y^rh   in\x   p^in?:   p'b     nvA^^r-J'/Jüs  is/ das  ll'orf  dr^  Tofscßilägers. 

:'i:i  icbpc  Ty  ^n  rnyn  ".  r.  Josk  ü.  Jkiiuda  sacite:  Zuerst  eilen 

iMaK.?nt:'j:   ^nzn   c^r;   c-'^i:*^  pzi   i:n  .^-^ri^  scnvoi.    der    rxvoRsÄTzi.icuE  Totscmlä- 

X;:2  ]nNZ  >X'in^  '?nzn  p::2i  p-i\-  -,2V2  ckr  als  auch  der  vorsätzliche  in  die 
pnzn  cizzc*  m-nt^•  \nti'  j^cz  vn  m:nrJ2V'  Zukluchtstadt,  und  darauf  lässt  ihn 
i:iJ2  onss  nnz  crc'  nzicz  r^z  x:r  nmn^;  das  Gericht  von  dort  holen;  wer  zur 
]t:*2Z  ]^i:  n::r  ^Sns:  n-z  cnp  -iv^^-  "^^t  '■  Todk.^strafe  durch  das  Gericht  ver- 
\r\2Tb  cma  s.vi:*  i^tr'Siii's  in^'w*  r-j'^i:*^  urteilt  wird,  wird  hinofrichtet,  wer 
tyrp'?  n2D':2Z  czt:-'?  ]Ti2n2i  cri:*':'  pnzn::;  nicht  zur  Todesstrafe  verurteilt 
rhn  \-\^''T\  ^2^2  pri':'  ^'-\^^2  i:np^  zz-Z'^'.  wird,  wird  entlassen,  und  wkr  zur 
c^nÄin  ^n"'rc'  iv'?:z  "»^zs  ij:s  nSi  'i'X-,'^'^  ]-,s;  X'erbannuno  verurteilt  wird,  wird 
Foi.io\st2"ci;2   n2p>'    ]is   ^'?V£  nnp   t;'^:"  2\-in  .m.  zurück  nach  seiner  »Stätte  okhracht, 

"°''^'^:n-'?  j-'Zpiy  rnr^'  irv'?«  ^21  "ICS  21^  ri21pV  di:\\  ks  heisst:  ''Und  die  Gcmcindt  soll 
^pniril  ND^:  \Snt21  SD^•"'^S^!2  N:w  \X;:1  mi:'-::  /////  ///  av///^-  /.nflnchtstadt  zurUckbrin^fn  cr'r, 
'^:  D2i:'2  ^^2S  ncs    •'2-lp'2"I    7^-^^    n:'^*    \S*C1  GEMARA.    nie  Rabbanan  lehrten:  Drei 

ib.v.9n2n  cnn;  D*\S  ''2n2l"2^n2T  C^n^Ti  ^n^2w*  vStädtc  wählte  Moseh  jenseits  des  Jardeii, 
C^:n2  n2n  \Sa  'i:n  -^21:'  IHäI^  I^T  C^:n2  l'.-.  und  ihnen  entsprechend  wählte  Jehosua 
miys:  Jm'?  jn2nnD  Vntt*  nry'?«  ^21  nas  solche  im  Land  Kenaän;  sie  laj^^en  einan- 
II  qt«  _  M  7  II  1«?  inoio  M  6  li  i-n  jnS  i'jiisa  M  5  ^^er  gegenüber  wie  zwei  Heetc  in  einem 
M  11  II  kSb-  'ai  M  10  II  ^  na  —  M  9  ||  'd  m  8  Weinberg:  Hebron"  in  Jehnda  gegenüber 
.NDM  —  M  13  II  T'ov  'NO  —  M  12  II  in  i':n:r:i  Bever  in  der  Wüste,  Sekhem  auf  dem 
Ephrajim-Berg  gegenüber  Ramoth  in  Gileäd,  Qedes  auf  dem  Xaphtali-Herg  gegen- 
über Golan  in  Basan.  f)/i  sollst  drcifcilen\  sie  mussten  gleichmässig  verteilt  sein:  von 
der  Südgrenze  bis  Hebron  war  ebenso  weit  wie  \on  Hebron  l)is  Sekhem,  von 
Hebron  bis  Sekhem,  wie  von  Sekhem  bis  Qedes,  und  xon  Sekhem  bis  Qedes,  wie 
von  Qedes  bis  zur  Nordgrenze.  —  Jenseits  des  Jarden  drei  und  im  Jisraelland 
ebenfalls  drei'!?  Abajje  erwiderte:  In  Gileäd  waren  viele  Mörder,  denn  es  heisst: 
'^Gileäd  ist  eine  Stadt  vo)i  Uebelt/iätern^  voll  von  Blutspuren.  -  Was  heisst:  voll  von 
Blntspurenl  R.  Eleäzar  erwiderte:  Sie  spürten,  Menschen  zu  morden.  —  Weshalb 
waren  an  beiden  Seiten'"  grosse  Rntfernungen  und  in  der  Mitte  kleine?  Abajje  er- 
widerte: In  Sekhem  waren  ebenfalls  viele  ^Mörder  vorhanden,  denn  es  heisst:"^ '«</ 
gleich  lauer )ide)i  Räubern  ist  die  Versa)nndung  der  Priester;  am  lieg  morden  sie  Sri 
Sekhem  &c.  —  Was  heisst:    ]  ersammlung  der  Priester?  R.  Kleäzar  erwiderte:  Sie  ver- 

71.  So  nach  dem  Wortlaut;  nach  manchen  Erklärungen  jedoch:  nach  diesen  waren  [aus  den  an- 
deren Städten]  Strassen  gerichtet.  72.  Dt.  19,3.  73.  Dem  Totschl.lger,  zur  E.skorte. 
74.  Dt.  19,4.  75.  Num.  35,25.  76.  Cf.  Dt.  4,43  ii.  Jcs.  20.7,S.  77.  Das 
Ji.'iraelland  war  ja  bedeutend  grö.sscr.  7S.  Hos.  6,S.  79.  Die  Städte  in  der  Mitte  des 
Lands  hatten  Zufluchtstädte  nach  beiden  Richtungen,  die  au  der  Grenze  hatten  solche  nur  nach  einer 
Richtung.                         SO.   Hos.  6,9;  P  hat  csa  n2t  statt  ex  T-iri. 
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sammelten  sich,  um  Menschen  zu  morden,      n''22    mOTin    p'?n'?    jn^nnotr    ybbn    ClISD 
wie   sich    die    Priester   bei   der  Verteihmg      C^>'2-",N  IJrn  cn^'PVl"  ^^^-  ^*"^  »'^-'''^  l-^T  m:i:n  Nm.as.e 
der  Hebe    um    die    Tennen    versammehi.      l^r  n>'l^  ]^2  nt2'?lp  l'^Sl  ^^2S  ncS  Tj;  C\nDn 
—  Gab    es  denn  keine  anderen    mehr,    es      ]rN  n>n^  i^b'C^'  m::'?1p  PVlV  ■l'?'?n  np*?  s'jtr 
heisst  ia:"y)r7c?^  so//^  ihr  noch  zioemndvier-  r,  2^2^  1Jn^1°  i-'nrm  S1-"t2'?pa  -^>'  ]n2m' mti'^lp  J^^.S 
zi^-  Städte    hinz7ifüg€n^?    Abajje    erwiderte:      N,-l"nr,2" ''"•2N   i:2N*    nC'C    121   nt:\SD  ]Tl2n   D« 
Jene  gewährten  eine  Zuflucht,  einerlei  ob      2^2^   IJr:   nni'n    nNl    T>'n    mt:*   nxf  2\"12T  jos,2i,i2 
[der    Totschläger]    dies    gewusst  hat    oder      Ti2f2  ^"ip"  2^n2m  \S*in  ta^pC  n"'>'  D'lpl  -:£^  ]2  35I3V 
nicht,  diese  boten  eine  Zuflucht  nur  dann,      "»^mxi  i:**Tp1  ['i:ij  m:2T  npi  n:2n[l]  Ti  Dni^n" 
wenn  er  es  gewusst  hat,  nicht  aber,  wenn  10  «';'  pis  ]"'ü'*1j;  pS    'i'?S"I   cn>'    N"!"!*"  IVi'n  pyi  Ar.330 
er    es   nicht  gewusst    hat.    —    War    denn      nVJ1J''2  m"T'"'V  N*?«  c'^n:  ^212  s'?!  CJüp  ]''"l''U 
Hebron   eine   Zufluchtstadt,   es    heisst    ja:      ]1J2 ''i:\S  21  'lI2S"'\Sin  D'lp  \n"in  rpV  21  "li:N'.b32b 
"  f/;/^  j-/tf  verlicHe7i  Kaleb  Hebron^   wie  Mo-      ]"'D'1V  i"»«  "l^S"!  Cl^  S£"i:t  :  D1p"''?Dl  N"lpX1  mp"''?D 
/<'•//  geboten  hatteM  Abbajje  erwiderte:  Die      N^S    c'?!!;    p212    x'?1    CJiip    J''1"'D   n'?    ims 
Vororte,    denn    es    heisst:  ^^Die  ztir  Stadt  ir,  c'\p:22  übü    |ms    ]^2''D'"1^2    j''Xl"  nVJ'lJ''2    m"i''"'j; 'Mak.2 
gehörenden   Felder  und  Dörfer    übergaben      |^2"'D'V2  |''N'i"d''I2  CH'?  |"'N"'2I2  □"'12  CD*  ("'S  CSI  Cli 
j-zV-  Kaleb^  dem  Sohn  Jephtmnes.  —  War  Qe-      N^S  |mN   j''2''tt*i:2  j\S1  □''pllü*  Cp.}2  x'?«  jms 
des  denn   eine  Zufluchtstadt,  es  heisst  ja:      jn''^^"'  ]''S"'Dia  |n^Dl'?21X  ri2>I2r,:   i''DlS21S  C1p;22 
'*Und  die  festen  Städte  fxvarenj :  Ciddini^      C^^SIt^"»!  Cl^  C''jri2  cn^  |\S"'2u!  |nmn  IDj^l^nj 
^^r,  Hanimath^  RaqqatJi^  KinneretJi  &€.  Qe-  20  ii2T  riT'X"  '''?2  s'?!  j''''T  ^^72  Xy''in2  j^"l21Ji  TS! 
des,  Edrei  iind  En-Hacor,  und  es  wird  ge-      pDIIS    |''Xtt'    |'''lt^'^    |"'"i\"i!2    C'':22n'l    ."T'Cni    ''2"1 
lehrt,  dass  [zu  Zufluchtstädten]  weder  kleine      ^2    C'''?2n    pin'?    ]''^''tt'£12    ]\S1    rmril2    pin2 
Städtchen    noch    grössere    Städte   gewählt      ''21    112X   DD*    n''1i"!2   Gin   \si:"  '?:i   Xnn   N^tT 
werden  dürfen,  sondern  nur  Mittelstädte!?      Tll  ^NH  D^iyn   |12  nnx    'PN  DJ1°  N1p'\si2  pni"^  "'•''■^^ 
R.  Joseph  erwiderte:  Es   gab  zwei   [Städte  20  itaSn  SJji      :Km''n  n*''?  ''inm  ''T'12  -"•':'  T'2y 
Namens]  Qedes.  R.  Asi  erklärte:  Wie  zum      "•T'Q"  ""»^  T2j;  "»m  1!2SJD'  112^  121  j"'^:]2  rhv^' 
Beispiel  Seleukeia 'und  Burg  Seleukeia.  vh^'°  ^N2D   NI^^T    ^21    1t2N    NJIVn    PP^    ^inm  Hoi.iasa 

Der  Text.  Zu  solchen  Städten  werden      m  ift    11    ,«,-  tv/t  it    n    .  l    T        l  ^TT! 

weder  kleine  Städtchen  noch  grosse  Städte  m  19  ||  n"nt  M  .ir:«  — pi8  ||  nnsn  P  17  ||  n-iKTisj 
gewählt,  sondern  Mittelstädte.  Ferner  ver-  ||  '?c  +  M  22  ||  rmvc  B  21  ||  'hz\  r's  M  20  i|  -inN  + 
legt  man  sie  nur  an  Stellen,  wo  Gewässer  •«"''t  "^"«  '"'"  '^^n  ^3  «nvn  M  24    [j    '«np  m  23 

vorhanden  sind;  sind  da  keine  Gewässer  vorhanden  so  werden  da  solche  hineino-ezoo-en 
Ferner  nur  da,  wo  Marktplätze  vorhanden  sind;  auch  nur  da,  wo  grosse  Volksmengen'* 
verkehren;  werden  die  Volksmengen  vermindert,  so  fügt  man  welche  hinzu;  haben  sich 
die  Einwohner  vermindert,  so  bringt  man  da  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten  hin.  Man 
darf  da  weder  Waffen  noch  Fanggeräte  verkaufen —  Worte  R.  Nehemjas;  die  Weisen 
erlauben  dies.  Darin  stimmen  sie  überein,  dass  man  da  weder  Fangnetze  auswerfen 
noch  Wurfschlingen  schlendern  darf,  damit  der  Bluträcher  da  keinen  festen  Fuss  fasse. 
R.  Ji9haq  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  Xnn^ —  *\So  flüchte  er  sich  in  eine 
dieser  Städte  und  bleibe  leben  \  man  sorge  für  ihn,  dass  er  leben  bleibe. 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Schüler  verbannt  wird,  so  verbanne  man  seinen  Lehrer 
mit  ihm,  denn  es  heisst:   und  bleibe  leben,  man  sorge  für  ihn,  dass  er  leben  bleibe.  R.  ' 
Zeera  sagte:  Hieraus,  dass  man  einen  ungeratenen''Schüler  nicht  lehren  dürfe. 

'  81.  Num.  35,6.  82.  Jud.   1,20.  83.  Jos.  21,12.  '      84.   Ib.   19,35,37. 

85.  Wahrscheinl.  S.  unweit  des  Euphrat,  gegenüber  Ktesiphon  ;  statt  mp'"?D  haben  manche  Codices  Dip'So. 
8  6.   Uin  den  Totschläger  nötigenfalls  beschützen  zu  können.  87.   Dt.  4,42.  88.  Cf. 

-weiter  vS.  552  Z.   1  ff. 
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K.  Johaiian  sajjte:  Wenn  ein  Lehrer 
verbannt  wird,  so  wird  seine  Schule  mit 
ihm  vcr}>annt.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 
so,  R.  Johanan  sagte  ja:  Woher,  daüs 
Worte  der  (k-setzlchre  eine  Zufhicht  ge- 
währen?—es  heisst:  Vy^-r^r  in  der  H'ns/r 
c^c.  (und  darauf:]  V/Vj  ist  das  Gfsf/z"]} — 
Das  ist  kein  Kinwand,  dies,  zur  Zeit,  wenn 
man    sicli   damil  befasst,    jenes,    zur    Zeit, 


weg.  18'  '>2'\  112Ü1  li^Mi  ^b^'  nxi^n  ^2V  ^a  iianz  na'?'? 


^21  noN  sm  ^:\s  )D';  ^nz^ü'  ]''?ja  r^hyz'  zin 
ot.4,43  nN' nasjD*  i^ü^ip  ]nty  nmn  n2i^  j'':a  pnr 
.b.v,44sn   N^D'p    N^    mijnn   nsn''''iji   -i2it:2   ria 

mi  sn  ^D  man  '\ubnu  ]^l2h^p  \sa  sc\s  n^yz 
'?12''  xp'"mn  N^i  2n  ••33''Dn:i  i^n^  m-  snc- 
•TciE  p^nD*  mn  n*?!  n-'z:;'?  2-ip''ay\sn''?ü*''' 
snx  vps  2T   ^2T   sTnsN   2\n^"  p>'?D   N*c-",^:a 

\s'?^jn  -13  Cinjn  'ZI  las  M^"?  ^^r^l  p\T^'1  n.  wenn  man  sich  damit  nicht  befasst.  Wenn 
^J£C  n'?nn  nS-inz  mja^'?    ]21Nn    nrr   na    ^:2a      du    al>er    willst,    sage    ich:    sie  gewähren 

on.3;,2i  plS-l    Vatt'-'V  laSJt:'    n'?nn   r^^-^nz   nns    NI.T^*      eine    Zuflucht    nur    vordem    Todesengel. 

D..4,4i  TN"  n\n21  \sa  \S^ai:*  >2-l  i:-n  :cTa  \-S-^1  So  sass  einst  R.  Ilisda  im  Lehrhaus  und 
\\ynü\  nmra  \im  -13p  cny  t^•^:^•  ntt'a  '?n2^  studirte,  und  der  Bote  (des  Todes)  ver- 
Ü^Z'  mrn''  nt:'aS  sin  -jTiz  Cnpn  ^h  nas  i:^  mochte  nicht,  sich  ihm  zu  nähern,  da  sein 
D'aD'  nmrn  n'»'?  nas  nasi  Nr\S  n-n-^'nS  Mund  vom  Studium  nicht  ablicss.  Da  setzte 
:\DD  2ns  2\n21  \S'a  \SaD"^2-l  t:-n     IZ'-T^^h      er  sich  auf  die  Ceder  des  Lehrhauses,  und 

Ecc,5,9  2mS  nS12n  -ih  ]ian2  2ns  ^ai    r|D2    yzZ"    ab      als  diese    platzte,    hielt  jener    an;    alsdann 

ynv  n^-t^•  "1:^21  nca  nr  rp2  V2t:*^  s^  rp2     kam  er  ihm  bei. 

s'?::*  t;  n^u^^p  ]-\m  iz^z^y  cnv  i:''?t:*  ;\sd' -'(.  r.  Tauhum  b.  Hauilaj  sagte:   Wes- 

"'T'?  nS2D*    nria   lasi  |i;j2  pS2"  D*'?*^'  l-in2:      halb    war    es   Reubeu    beschieden,    bei  der 

Rettung    zuerst    genannt   zu   werden  ?  — 
li-ii-i    lu;./      weil  er  mit  der  Rettung  zuerst  begonnen 
hatte,  denn  es  heisst:  *'6'>/^/  a/s  Rrübeti  es 
Itörtty  rdttti'  er  ihn  nns  ihren  Händen. 

R.    Simlaj   trug  vor:    Es    heisst:  '** Ha- 
nials    sonderte  Moseh    drei  Slädte  aiis^  jen- 
seits des  Jarden  gt'gen  Sounenau/gono.  Der 
Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    spracli    zu 
Moseh:    Lass    die    Sonne    für  die  (unvor- 
sätzlicheu]  Totschläger  scheinen.    Manche 
sagen:     Er  sprach  zu  ihm:    Du    hast    die 
Sonne  für  die  Totschläger  scheinen  lassen. 
R.    Simaj    trug    vor:    Es  heisst: '' [f/^T  Geld  liebt,    ivird  des    Gelds  nielit   satt,   und 
7üer  die  Menge  liebt^    hat  den^  Ertrao.     Wer  Geld  liebt,    ivird  des  Gelds  nicht  satt\   das 
ist  unser  Meister  Moseh,    der,  obgleich  er  gewusst  hatte,  dass  die  drei  Zufluchtstädte 
jenseits    des  Jarden    nicht    eher    eine    Zuflucht    gewähren,    als    bis    die  drei    im    Land 
Kenaän  gewählt  sind,  dennoch  sagte:   ein    Gebot,  das  mir  zur  Hand    kommt,  will  ich 
ausüben.   Wer  die  Menge  liebt,  hat  de/i  Ertrag]  wem  geziemt  es,  die  Menge  zu  lehren? 
—   dem   der   ganze  Ertrag  [der  Gesetzeskunde]  gehört.    Das    ist    es,    was    R.    Eleazar 
sagte:  Es    heisst: "' TF^'r  kann    die  Machtthaten  des  Herrn    ausreden,    all  seinen   Ruhm 
verkünden:    wem   geziemt   es,   die    Machtthaten  des   Herrn    auszureden?    —    dem,    der 
all    seineu    Ruhm    verkünden    könnte.    Die  Rabbauan,    nach   anderen,    Rabba  b.  Mari, 
89.   Dt.  4,43.  90.   Ib.  V.  44.  91.   Dieser  Schriftvers  schliesst  sich  den  Namen 

<ler  Zufhichtstädte  an.  92.   Bei  der  Auf/ählung  der  Zufluchtstädte;  cf.   Dt.  4,43.  93.   C.en. 

37,21.  94.   Dt.  4,41.  95.   Kcc.  5,9.  96.   So  uach  der  Lesart  u.   Auslegung 

des  T.s;  der  iiiasor.  Te.xt  hat  nsun  nS:   hat  keinen   Ertrag.  97.  Ps.   106.2. 


Hör.  IS" 
Ps.106,2 


^^ 


^2  >'v:'k:*^  'n  mm2:  '?'?a^  ^a  2\n2T  \sa  ■itv'?s 


r»«S!i 


V^ai:*-'?  '?i2^C'  V2  'n  nTn2:  na'?'?-'''ns2  ^a^  \^h^^n 


r.^.-^r 


•»a  nas  na  nr  n2-i  sa\i\si  '[:2-n  "irnnn  ?2 
nsi2n  \b  ]ian2"'2msn  'pd' nsizn  -b  jianz  2ms 


II  »DD  P  27  II  na—  M  .n'2  P  26  1|  nnna  3»r,3i+H25 
vh-i  no.i  Naip'?  mrsn  isSo  n^S  M  29 .  ||  »p  —  ]M  28 
1+  B  31  II  Nmoi  soK'?r2T  +  B  30  |:  -^rc- 
'"X2t5'  V  34  II  iNO'D  VM  33  II  n'S...nnTn  --  M 
noN  M  37  |!  SSaS  V  36  II  'loSS  »i  vo  P 
?  +  B  39    !|     nNun...''3  —  M 
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erkVhtenTlVcr  die  Menge  liebt,  liat  den  Er-      ]'j:^d)   nnm   nnz   «212*'  'in"'^r*;  ]:2T   n^^'"  izn*» 
/wjr^,    wer    [den  Lehrer  der]    Menge  liebt,      ^mS"  '^2  ncX  "'D'S  21  (Ta'?'?  S"r2T  Tili'?'?  ^'tt'N 
hat  F:rtrao-.  Da  richteten  die  Weisen  ihre       ^DT'  ^21  ncST    i:^Mf  nN'12n    1*?    \\nTC    -WtHi' ^^^;,j^ 
Angen  auf  Raba,  den  Sohn  Rabbas.  R.  Asi      2nn  •i'7NJ1   cn2n   h^)  2"in°2\-l2T   \S0  S:^in  12Jer.5o,35 
erklärte:  Wer   es   liebt,    in    der  Menge   zu  5  ]^pD1>'f  ]^2tyVi:*  ^sniT^^' '?t:*   cn\s:iD'    nSVi  '?•; 
lerneti,  hat  Ertrag.  Das  ist  es,  was  R.  Jose      2\n2  ]^i:'St2t2t:'    s'?N   nv;    S*?!    122    12    rmn2 
b.  Hanina  sagte:    Es  heisst:  "^m  Schwert     N!2\S  n^p^KV'lj'?N1J  Itrs"  cnn  2^n2n'?Ni:i  S2n  Nm.i2,i) 
w^^r    ^/r    einzelnen^,    sie    iverden   thöricht\      ns'?'?  2msn  ^2  nss  «^21  ]•;•;  ntT  I^Sia"  S2-Ojes.i9,i3 
ein    Schwert    über    den    Hals    der  Feinde      mm    n2nn    ^21    nCNl"  ir\ni    nN12n    l*?    ]1I2n2Tan.7a 
Jisraels,  die  sich  mit  der  Gesetzlehre  ein-  m  nnv  n^li^nDI  CID  irv  n^2nö1  \m2"l^  \m!2'? 
zeln  befassen;  und  nicht   nur  das,  sondern      rmtt";\2\n2T  \sa  ^l'?  p  VD'in^  ^2*1  ni2S  :|'?12Dps,i22,2 
sie  werden  auch  thöricht,  denn  hier  heisst      nt:j;^D'  '\yhTh  Cni  "'D  D^tm"«  ■]n';D*2  ir'?:i  IM 
es:  J-Z6'  7£'^rrt^<?;/  ///t'y/r///,  und  dort  heisst  es:      :,-nin2    Q^pDT;    iMli'    c'?t:*1T    ^n>;D*    nt2n'?I22 
'""Dass  7vir  zms  bethören  Hessen  und  gesün-      ni^yCH  "l^lT"  2^21  \sn  ^l'?  p  V'Jin^  ^2T  Itisf  ,b.v.i 
ö'/V/  haben.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  10  nn  nt2S   l"?:  'n  n^2   ^'?    C^1J2S2    \-inA::*    ^rh 
ich    dies   aus   folgendem: '°'i5r//'6'>/  -wurden      ^J2  ^VDty  D*?!';  '?D*  "1:121  iSin  "]Tl2  tT'Tlpn  ^32^ 
die    Fürsten    von    Qoän.    Rabina    erklärte:      -JS^D*  S2^1    HT  ]pT  mö^  \n!2  cnsiS  ViTJ  DlS 
Wer  es  liebt,  in  der  Menge  zu  lehren,  hat      nos' \-ini2t:n  hTh  nSv^l  .11^2-  n''2  -:2^1  lJ2sab.3oa 
Ertrag.  Das  ist  es,  was  Rabbi  sagte:  Viel      Cj^Nli    yriWI    □l''    2rLD\S'in     1112     D'lipn     1^Ps.84,n 
Gesetzeskunde  habe  ich  von  meinen  Leh- 20  r]'?«^:  ^:2y'nmn2  pDiy  nriND*  inS  CV  ^S  2112 
rern  gelernt,    mehr   als  von  diesen   lernte      ^2:    ^j;    ''is'?   2np-'?   1J2   nr:^ü'   l'^nyD'   Til^lj; 
ich   von    meinen    Kollegen,   und  am  aller-      ^21"  N^:n      t'DI  D^Dll  Onb  m:n2cf     :n2TÄntMak.2 
meisten  von  meinen  Schülern.  nt:n3    ^y    21712''  t2'?pD°  ItilS    2p*;^    p    1T*;^^S  Coi.b 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es  heisst:  sn2  21  1DS  Ct:''°nJS^'l  n'jflin  T2^D*  "'12  □"'211 
'"''Unsere  Füsse  stehen  an  deinen  Thoren,  2b  2-\  \'\'vh  msn"  HB-'j;  llin  l"?  ]''2n' NIp^'^ND  m.19,3 
Jerusalem;  wer  veranlasste,  dass  unsere  |^^sS^^2^"iom  nna  nana  V  41  ||  n>2  -  mIo 
Füsse  im  Kampf '"^stehen?  —  die  Thoren  45  ||  mina  'poir  na'^  na''  M  44  ||  't-vts'  n"n  B  43 
Jerusalems,  [an  welchen]  sie  sich  mit  der  Ih  —  P  46  |1  i;Nün  ic-ni  'xatt*  i^suin»-  k':«  ni;?  k':i  +  B 
Gesetzlehre  befassten.  ^^   Ü    "'"  +  ^  ^9   |[    01  1^:10^31  m  48    ||    ^asS  -  M  47 

T-  4-       T.       T    1      -     *     u      T         •      -c^  .iS  +  B   51      II      DB'S   B 

Ferner  sagte  R.  Jehosua  b.  Levi:  Es 
h.t\s&i:°' Wallfahr  tslied  von  David.  Ich  freute  mich.,  als  man  zu  mir  sprach:  Lasstuns  ins 
Hans  Gottes  gehen.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt, 
ich  hörte,  wie  die  Leute  sagten:  wann  schon  wird  dieser  Alte  sterben  und  sein  Sohn 
Selomoh  [an  seine  Stelle]  kommen,  damit  er  den  Tempel  baue  und  wir  zur  Wallfahrt 
ziehen  können;  da  freute  ich  mich.  Darauf  sprach  der  Heilige,  gebededeiet  sei  er,  zu 
ihm:'°*^/;^  Tag  in  deinen  Vorhäfen  ist  mir  lieber  als  tausend;  lieber  ist  mir  ein  Tag, 
den  du  dasitzest  und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befassest,  als  die  tausend  Ganzopfer'"", 
die  dein  Sohn  Selomoh  mir  dereinst  auf  dem  Altar  darbringen  wird. 

Von  p:iner  nach  der  anderen  waren  Strassen  errichtet  Sc.  Es  wird  ge- 
lehrt: R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Auf  den  Scheidewegen  waren  [Wegweiser  mit  der] 
Aufschrift  "Zufluchtstadt'',  damit  der  Totschläger  wisse,  wohin  er  sich  zu  wenden  habe. 
R.  Kahana  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  '°^Du  sollst  dir  den  Weg 
bereiten.,  mache  eine  Zubereitung  für  den  Weg. 

98.  Jer.  50,35.  99.   So  nach  t.scher  Auslegung  (v.  na  einsam^  einzeln).                 100.  Num.   12,11. 

101.  Jes.   19,13.  102.   Ps.   122,2.                              103.   Unter  "Thor^^  wird  hier  der  Kampfplatz  ver- 

.standen;  cf.   Ps.   127,5.  104.   Ps.   122,1.                           105.   P.s.  84,11.                             106.   Cf.  iReg.  3,4. 
107.   Dt.    19,3. 
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R.  Hania  b.  Hanina  begann  seinen 
Xortrag  über  diesen  Abschnitt"*init  fol- 
i^oudcm-.'^Gü//:;^  ttml  rrdlith  ist  drr  Hrrr, 
du  nun  7L'nsf  rr  dfii  Sitiidcrn  dm  \Vfg\ 
wenn  er  ihn  den  Sündern  weist,  um  wie- 
\icl  UK-lir  (kii  iMotninen.  R.  Simon  b. 
Laqis  bcj^ann  diesen  Abschnitt  mit  fol- 
geiukin:"'//V;/;/  er  es  aber  nicht  vorsätzr 
2ir*V  inC2  T\r;ü  -T"inS  j:n:i£y'p''Oia  S1-  1112  lieh  ^r/han,  sondern  Gott  durch  ihn  so 
'?S:t    C^1D2    nv    ::iD'2   Jnnt:'   nn   c'?1Dm   nun  ^^  ^i^e/üo-t  hat  i'y'e.    ( Ferner  :|  "Wie    der    alte 

::it:'2  :nni:' nn  ;nnj  1^22  yvs'ü  nr  \y\r^  vS-;    Spruch  sagt.-    Von  Fm'lem  kommt  Fm'el 

•'nriST  SJin  21  nas  s:in  2n'h2  n21  -es  :-'?',;      .-^r.  Die  Schrift  spricht  von  zwei  Leuten, 

]!21  nnnn  p  ITV'pS  •'21  1:2s  S:1m  21  ir:s  rh      die  Menschen  ^rctötet  haben,  der  eine  un- 

.12  l'?-'^  n^fll  CIS*^'  ■]n2  C^2in2n  p1  u\S^2:n      vorsätzlicli  und  der  andere  vorsätzlich,  und 

2CnDV  l'pn  S'?  2M2T"r:nnn    p    ims    \^vhyi:^  ^^h^\  beiden  waren  keine  Zeugen  vorhanden; 

^•/g^o'n  ^:s  2^n2l"c\S^2:n  p  cns  -jS  D1p'2M21  der  llcilijrc,  gebenedtiet  sei  er,  lässt  sie 
p  ■]'?i1  (IT)  -1112  12^1112  ^^VinS  112'?2  1\l'^S      in    einer  Herberge    zusammentreffen;  der- 

p..3,34jn^  Cir;'?!  j*"''?^  sin  C^"i^'^  es  2M21  2^2in2n  jenige,  der  vorsätzlich  getötet  hat,  sitzt 
1S:>'C1  I2'^pr2  l-'V^  n'?X*  n'ill  s:in  21  i::S  ;]n  unter  der  Leiter,  und  derjenige,  der  unvor- 
6  niD  tiSD'ü  ]\S  'hK  12Dp  iri22  i:;im  cm  Sxi:  -"  sätzlich  getötet  hat.  steigt  von  der  Leiter, 
mt2  L:£C*r2  ps  l'?!  ^2\T:2  2M21  Sin''cin  '?Si:2      fällt    auf   jenen    und    erschlägt    ihn.     Der 

irs  IS  n!iii2  iriis  nns  121:2  2in2n  niii2 

b.v.4i'?  sJiD'  s^  sini '"iDis  sin*w'2  cm  '?si;2  s^s 

sin  I2ir2  2in2n  niii2  iqis  ^in  cit:''?c*  ^i:2n:2 

Ssi:2  mj2  i22i:*Q  |\s  i'?!  s^jm  s:n  \sn2"'iosi 


Nm.22,1 

ib. 
Jes 


01.19, 
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den  Mord  vorsätzlich  begangen  hat,  wird 
nun  getötet,  und  der  den  Mord  unvor- 
sätzlich begangen  hat,   wird  verbannt. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Xamen 
R.  Honas,  nach  anderen  sagte  es  R  Hona 
im  Namen  R.  Eleäzars:  Aus  dem  (iesetz- 
buch,  aus  den  Propheten  und  aus  den 
Hagiographen  (ist  zu  entnehmen ),  dass 
man  den  Menschen  auf  den  Weg  führt,  auf  welchem  er  zu  wandeln  wünscht.  Aus  dem 
Gesetzbuch,  denn  es  lieisst:  "'/>'z^  sollst  nicht  mit  ihnen  »ehen,  und  darauf  heisst  es: 
''"MacJic  dich  auf  imd  gehe  mit  ihnen.  Aus  den  Propheten,  denn  es  heisst:  "Ich,  der 
Herr^  dein  Goit^  bin  es.,  der  dich  lenteriveist^  erspriesslich  zu  handeln,  der  dich  auf  den 
Weg  leitet,  auf  den  du  gehen  ivillst.  Aus  den  Hagiographen,  denn  es  heisst: '"//c//  er 
es  mit  Spöttern  zji  thun,  so  spottet  er,  aber  den  Demütigen  giebt  er  Gnade. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  der  Totschläger  sich  in  eine  Zufluchtstadt  flüchtet, 
und  der  Bluträcher  ihn  |unterwegs|  trifft  und  erschlägt,  so  ist  er  frei.  Er  ist  also 
der  Ansicht,  [die  Worte : | '"^'//rt'  //////  gebührt  keine  Todesstrafe,  beziehen  sich  auf  den 
Rluträcher.  ]\Ian  wandte  ein:  Und  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe,  die  Schrift  spricht 
vom  Totschläger.  Du  sagst,  vom  Totschläger,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 
dern vom  Bluträcher?  Wenn  es  heisst:'"^ v/r/  er  ihm  nicht  von  gestern  und  vor- 
gestern fei)idlich  war,  so  sage  man,  dass  die  Schrift  vom  Totschläger  spreche!?  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  Und  ihm  gebührt  keine  Vodesstrafe, 
die  Schrift    spricht   vom  Bluträcher.    Du  sagst,    die  Schrift    spreche    vom    Bluträcher, 

'  108.  Vom  Totschläger.  109.    l'.s.  25,8.  110.   Ex.  21.13.  III.  iSam.  24,14. 

112.  Num.  22,12.  113.   Ib.   V.  20.  114.  Jes.  -iSM.  115.   Pr.  3.34.  116.   Dt.   19.6. 

117.   Ib.   V.  4. 
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vielleicht   ist  dem  nicht  so,   sondern    vom      2'\r\2r]  Ct."!  ^^<'32  1Ä1S  nns  12172  2^n2^.  CIH 
Totschläger!?  Wenn  es  heisst:  6'//'//tw/^/.v.w7-      ah  ''2°'""112\S    H'\nZ'2  n'^M2   N^S   i:\S*   IS   12112  Dt.19,6 
///;//    7'ou   gestern    und  vorgestern  feindlich      sn  IICN    r'iT\  nn  C'li:*'?^'  '?i:2ni2  l"?  Sin  SJIt:' 
7tY//-,  so  ist  ja  schon  vom  Totschläger  die      CT"    'PNI^Z    m:2    t:2i:'r2    ]\S   l'?!  C'^p^i   ■':s  na 
Rede,    daher     beziehe    man     [die    Worte :|  r.  Clirn   '•T'12'?n    *'JD'  l'?  incia    ]:n   12112   2in2n 

Und    iJnn    gebührt    keine  Todesstrafe,    anf      nnai   is'?  \S:2   v'^N    1"121"'1    ■]"n2   i::in''   NrstT 
den  Bluträcher.  —  ^iHs  wird  gelehrt:  Man      'n2'T'l  «"-jms  s'?  S1~  N'7t2j':   "l2'"'?''Up  \ST  -"'2 
giebt  ihm  zwei  Schriftgelehrte  mit,  damit,      12  jT\lT\'  'pS  l'?    CII^IS   1*?    □"'ISin   l:''"121    V*?« 
wenn   [der  Bluträcher]  ihn  unterwegs  töten      ''21  11"''?  nD'j;a    S2    nj:D'2    Cai    ''2£1t:*    :n:;2 
will,  sie  auf  ihn  einreden.  Wahrscheinlich  10  nrv   1!2Sru   112^7  n''  '?>'  12112  Sin  IQIS  1\S:2  ib.v.4 
warnen  sie  ihn  doch,  dass  er,  wenn  er  ihn      1!2.S      :  nti'lj;  nin'''?^'  n2in  1*?  11J2S  n^in  121 
töten    sollte,    zum  Tod    verurteilt  werden      12  1^122  \yi  Sl3''::*£  II"*"?  ni:'>'t2  N2  ri::t^*2  1f2 
würde!?  —  Nein,  wie  in  folgender  Lehre:      min*»   12   ''DI''    ''21    N''11    Snf  ]\S    Sin   s'p'iSp"' 
Sie  sollen   zn  ihm  reden,  für  ihn  geeignete      "'ij;'?  ]'';2''1pI2  1"'TI2  insi  ::ii:*  IHN  n'?nn2  i;21X 
Worte;     sie     sprechen     nämlich    zu    ihm:  ir.  ^12'"  Ct:'J2    cniX   |''S''2!2f  ]"'n'?1t:*   j"»!  n"'21    t:'?)'::2 
Behandle    ihn    doch    nicht    wie  einen  ge-      11''j;  ■':pT   in'7D*V  1t2SJD*    im;in   nn'':2   2''"'nn:ü'iö.v.i2 
wohnlichen   Mörder;    unvorsätzlich  hat  er      nJ21  Ein    '?S:i    1''2  [lilS]  i:n:i   ni:'J2    ir,S  inp'?1 
dies  gethan.    R.  Meir  sagt,    er  rede  selbst      ns  m^n  l'7*'ini°  112X31^  iniH2£*'2''''niia  s'rt:'  "':2  Nm.as.zs 
auf   ihn    ein,   denn  es  heisst:    Dies  ist  das      ]''1''Tn:2   ni'?:  2''"'nn:::*  ''D    Din    'PS:    1'':2  n^in 

Wort  des    Totschlägers,    Sie    entgegneten -'o  l^j;  h^   ni>M  inS    12^D'm"  1^2S3t^•  i:21pa'?  iniS  ib... 
ihm:  Er"'leistet  viele  Dienste.  ]^'?1J  p  pSVt2  1D1S  ''21   nJ2t:*    DJ    1t:*N   Vi:'?p!2 

Der  Meister  sagte :  Unvorsätzlich  hat  p\S  ]ni  i11t2'?1p  inJ2  ins*1  ::iD'  inS  jn  ]m2D2 
er  dies  gethan.  Selbstredend,  wenn  vor-  1i2S  :mi2'?1p  |:\S  T'ra2  nit2'?1p  ::iü*2i:'  |''>;i1'' 
sätzlich,  wird  er  ja  hingerichtet!?  —Aller-  112Nrw'  nL2'?1p  n:\S  D^n':f11  n211t:'  1''j;  1Tj;'?S  '•21 
dings,  hier  aber  ist  der  Autor  folgender  -'5  x'^i  y^-xil  ns  SMn  1''J?n  "»ipT  ''JTS2  1211"  Jos.20,4 
Lehre" Vertreten:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte:  64  |!  n>S  +  M  63  jj  nn  iS  sin  wity  «S  «im  M  62 
Zuerst  eilen  sowol  der  unvorsätzliche  als  «in  N:n  ^xm  M  66  [|  niSj  B  65  ||  jiniro  vinjn  P 
auch  der  vorsätzliche  Mörder  in  die  Zu-  11  im;nn...v2  —  M  68  ||  ins  ^npiSi  M  67,  \  x'am 
fluchtstadt,    und  darauf  lässt  ihn  das  Ge-  •""''^  +  ^^  ^'^ 

rieht  von  dort  holen;  wird  er  zur  Todesstrafe  verurteilt,  so  richte  man  ihn  hin,  denn 
es  heisst:"°^(9  sollen  die  Aeltesten  seiner  Stadt  ihn  von  dort  holen  lassen  nnd  an  den 
Bluträcher  ausliefern,  dass  er  sterbe',  wer  nicht  verurteilt  wird,  wird  entlassen,  denn  es 
heisst:  "'-5'c  soll  die  Gemeinde  den  Totschläger  aus  der  Hand  des  Bluträchers  retten; 
und  wer  zur  Verbannung  verurteilt  wird,  wird  zurück  nach  seiner  Stätte  gebracht, 
denn  es  heisst: '"f/«ö^  die  Gemeinde  soll  ihn  in  seine  Ziifluchtstadt,  woJiin  er  geflohen, 
zurückbringen  lassen.  Rabbi  sagte:  Die  Verbannung  geschieht  aus  eignem"' Antrieb, 
denn  [die  Totschläger]  glauben,  dass  da  sowol  der  unvorsätzliche  als  auch  der  vor- 
sätzliche [Totschläger]  Zuflucht  finde,  ohne  zu  wissen,  dass  da  nur  der  nnvorsätzliche 
Zuflucht  findet,  nicht  aber  der  vorsätzliche. 

R.  Eleäzar  sagte:  Eine  Stadt,  die  grösstenteils  aus  Totschlägern  bes  teht,  ge- 
währt keine  Zuflucht,  denn  es  heisst:"' jS'r  soll  seine  Angelegenheit  den  Aeltesten  seiner 
Stadt  vortragen,  nicht  aber,  wenn  seine  Angelegenheit  ihren  Angelegenheiten  gleicht. 

118.  Der  angezogene  Schriftvers,  dh.  aus  diesem  werden  verschiedene  andere  Auslegungen  ent- 
nommen. Diese  Uebersetzung  ist  allerdings  gezwungen,  aber  immerhin  besser  als  die  logisch  u.  gram- 
matisch ganz  unzulässige  Erklärung  Rsj.s;  es,  das  Ereignis,  könnte  durch  viele  andere  Boten  geschehen. 
119.  Nach  dessen  Ansicht  auch  der  vorsätzliche  Mörder  verbannt  werde.  120.  Dt.   19,12.  121.  Num. 

35,25.  122.  Nach  dem  Gesetz  wird  nur  der  unvorsätzliche  Totschläger  verbannt.  123.  Jos.  20,4. 
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l^'lZ-lh  ir.ni-r  'iVJiniy  I-erncr  sa^te  R.  Klcazar:  p:ine  Stadt, 

;i    ;\s"^'      in     wclclicr     keine    Aeltesten    vorhanden 


i>V»         —>•"»»  — - 


^2m  ^::S  ^21  C^j^r  .-2  :^S•u^•  -^i^V  -ir:r,\S  ^sr^Sl      sind,    jrewälnt    keine    Zuflucht,    denn    es 


:s;:'?  rri^b:::  n:\s  nr:is  im  nt:'?i: 


Tnl    nT^'n^-'     -" 


\S  in  "CN      müssen  da  Aclteste  sein,  welche  in  dieser 


]ü^b   ii2^h^  n^Vn    ^:p  p^VI    n-iiSip  m:\s*  -:s-I  ■•  niclit  vorhanden  sind. 


ri-n::i  n^iD  j2  nz^'nü';:  n::s  in  ^2X  ^2-"ii  ^cs  ^21 

js::'?  mir^T  tiid  p  n2''  nc-;:  ]\s*   -,?:s   inv' 

Bt.2i,i9^:pT^ P72  nm^i  "nio  p  -2'' m^v:' i\s  t:si 


iH-rncr  wtirde  j>eleiirl:  ik/.u;;r.cji  einer 
Stadt,  in  welcher  keine  Aeltesten  vor- 
handen sind,  (streiten]  K.  Ann  und  R. 
Asi;  einer  sa^t,  sie  j^ewähre  Zuflucht,  der 


nm^l  TlID  p  n2"r\^"';:  I^Sl  ;N^r'S2^'71  n^V  •"  andere  saj^jt,    sie  gewähre  keine  Zuflucht 

I'viner  sajj;^t,  sie  gewähre  keine  Zuflucht, 
weil  da  Aelteste  sein  müssen,  die  da  nicht 
vorhanden  sind;  der  Andere  sagt,  sie  ge- 
währe Zuflucht,  denn  dies"  ist  nur  eine 
Meliorität.  Bezüglich  einer  Stadt,  in  der 
keine  Aeltesten  vorhanden  sind,  [streiten 
ferner]  R.  Ami  und  R.  Asi;  einer  sagt,  in 
dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratencn  und 
widerspenstigen    Sohn"\statt,    der    andere 


^2m  v:s  ^21  c^jpr  n2  ]\sd*  t^t  s:2'?V2  nr^^ 
nrs  -ics  nm  nsir;  r^y;  nS^2r:  -,::x  in  ^dx 

nS^2:2   n:\s   -i:2N-i    js^'?   -2nv    ~'"^x    ~s'-- 

,b.v.3  ixi:'?  N*2^'^i  s\"in  i^yn  ^:,':r  j:''V2  r,riT;  n^y;'' 

12  iS!2n  ''21  "ics     :sr:':'*;-  nri'r2"-s''2r2  ■^;:sn 

FoMinTV  |rw'^2'  n^nrn  nt:n£  ,-nr:s:  nr:  ':^:2  Nr:n 

Jos. 20,1, 2  ^J2  \s   'ci  ncN'?  ';z'^-^  hü  r,  -21^1  z^r.zi 

^t:\s  'iihp^n  ^1';  ns  zzb  i:n  t:s'?  'i'S-i:'^ 

^21  STi^r:'?  rmn  b^'  \n'u'  ^:2o  'i;i  c2^'?s'\nn2T 


Gn,42,30 


;niSn  ^nx   i:'\sn  121  2\n2n2'"-w7  ;Vw*'?  l'cn -"  sagt,   in  dieser  hat  das  Oesetz  vom 


Mai.3,16  ]it:'^  s'rs  Ti2i:  PS  1121:  S''jr,m  r,Vu*|-  i:r,s 

Sab.  63a  '         ,  '  I 

P8.47,4  nn?  121  i:\nnn  cav  i::t^  iJ2\s  s'.n  121  nn: 

73    II    miDi...nm  —  P  72     ||     na  —  M  71    11    13  P  70 

76     II     yy  —  M   75      1|       iKoS   B  74      '\     ni   ncy:  —  P 
.TST   Nin    M      .l'S  +  B   78     II      CS'Sj,«    P  77      ||      5?"y  +  ^ 


miss- 
ratencn und  widerspenstigen  Sohn  niclit 
statt.  iMuer  sagt,  in  dieser  hat  das  Gesetz 
\()in  missratenen  und  widerspenstigen 
vSohn  nicht  statt,  denn  bei  diesem  sind  die 
Aeltesteii'^seiner  Stadt  erforderlich,  die  da 
nicht  vorhanden  sind;  der  andere  sagt, 
in  dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratenen  und  widerspenstigen  vSohn  wol  statt,  denn 
dies  ist  nur  eine  Meliorität.  Bezüglich  einer  Stadt,  in  der  keine  Aeltesten  vorhanden 
sind,  [streiten  ferner]  R.  Ami  und  R.  Asi;  einer  sagt,  sie  bringe  das  das  Genick  abzu- 
schlagende Kalb"',  der  andere  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende 
Kalb.  Einer  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende  Kalb,  denn  bei 
diesem  sind  die  Aeltesten'''der  Stadt  erforderlich,  die  da  nicht  vorhanden  sind;  der 
andere  sagt,  sie  bringe  es  wol,  denn  dies  ist  nur  eine  Meliorität. 

R.  Hama  b.  Haiiina  sagte:  Weshalb  ist  der  Abschnitt  vom  Totschläger  in 
einer  strengen  Sprache  gehalten,  wie  es  lieisst:  ""6^//^/  (/fr  Herr  redete" mit  Jthohul 
also:  Rede  mit  den  Jisracliten  also:  Bestimmt  die  Zufliiehtstiidte^  von  denen  ieh 
euch  gesagt  habe  &e.}  —  weil  dieser  eine  Vorschrift  der  Gesetzlehre  behandelt.  — 
Demnach  bezeichnet  [der  Ausdruck]  ''reden"  überall  die  strenge  Sprache,  wie  es  auch 
heisst:  '^'Der  Herr  des  JMnds  redete  mit  uns  eine  strenge  S/>raehe,  —  dem  widerspre- 
chend wird  ja  aber  gelehrt: ''' Unterredeten,  unter  "unterredeten'' ist  die  milde  (Sprache) 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:  '"£r  drückte  Vollmer  unter  nns'^l}  —  "Reden"'"  ist  was 
124.  Dass  da  Aelteste  sein    solleiu  125.  Cf.  S.  2Q0  Z.  5  ff.  126.  Cf.   Dt.  2M9;  127.   Cf. 

S.  202  N.   184.  128.   Cf.   Dt.  21,3.  129.  Jos.  20,1,2.  130.   Der  T.  untcrschciclet  /.wischen 

-i2T  nJ,/!,  mit  Strenge,  und  icn  sprechen,  mit  IVIilde;  sonst  wird  im  Buch  Josua  stet<  der  Ausdruck  -ick 
ge1)raucht.  131.   Gen.  42,30.  132.   Mal.  3,16.  133.   Ps.  47.4.  134.   Die  Wurzel   "un 

hat  im  Iliph.  die  Bedeutung  uiitericrrfcn,  eigeutl.  führen,  sc.  unter  eine  Botmii.<wigkeit;  in  rebortragung 
auf  das  Sprechen  wird  hier  unter  lans  das  Niederdrücken  der  Stimme,  dh.  die  sanfte  Sprache  verstanden 
(cf.   Rsj.   Sab.  63a).  135.   Unter  in  wird  nur  in  der  verstärkten   Pielform  die  harte  Sprache 


555  MAKKOTH  ll.iv.v.vj  Fol.  11a 

anderes^unT^UTteired^^  was  anderes,      n:  ^'''S^  (^"ISDI  ""^in*:  '{ilZl  ^':i'Z)   Tin^  nZT 

Hierüber^'streiten  R.  Jehuda  und  die  Rab-      n!:\S  im  C*nt:"y' •':2:2  ISIS  in  p^ll  rnT>'  ^21 
banan;    einer    erklärt,    weil    sie    es    verab-      cnzin  ns  V^*^^'  znz^l"    InTin  '?'l:'  'fZ'  '':2::  Jos. 24, 21 
säumt  hatten,   der  andere  erklärt,    weil  es      n^nn:  ''311  min^  ^2l"'C\1^S  nnn  12D2  n'?Sn 
eine  Vorschrift  der  Gesetzlehre  ist.  :>  I2'?pt2  ^1*;    irilS    1T\^'  C^piDS    -:^2t^•    n::iS    in 

''  Und  Jchohid  schrieb  diesen  Vorgang  3^21  irM  C^p1D2  n:v:'J  ICSI  ]SC'?  Sli'^ü'Z 
m  </^7.f  Gesetzbuch  Gottes.  R.  Jehuda  und  i:'7p:2  n*;  ICSI  IScS  s'?«  CM*?«  ni*,n  1£D2 
R.  Nehemjä  [streiten  hierüber);  einer  sagt,  yt:*!^  2in2^1  ICXp  ^rn  CM'?«  min  1£D;  \S!2 
die  acht  Schriftverse"',  der  andere  sagt,  min  1£D2  C^2inrn  113D2  n\sM  ü^12in  TiS 
die  Zufluchtstädte.  —  Einleuchtend  sind  lo  i\s«;2  ^211  nnn^  •'2l'"in::*22  IISiT^:*  12D  tZM^S 
die  Worte  in  das  Gesetzbuch  Gottes  nach  ^IDS  ICSI  |Nc'?  'PICS  ISIS  im  1i:'2  1C1X  in 
demjenigen,  welcher  sagt,  die  acht  Schrift-  ^2  *^*pimsv  1^22  'n  nnn  mnn  ]>'cy2\121™ 
verse;  wieso  aber  heisst  es  in  das  Gesetz-  nü'c'r  n2Sl  ]'''r"'2n  HC  ]'''?*"'2n'7  n'?'i2  min" 
btcch  Gottes  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  -ii\S1  ]n^:2  ]12in'?  ^72  r,«  ]"'1^:2  ]12in'?  ^rcc 
die  Zufluchtstädte!?  —  Er  meint  es  wie  is  it:s  D'pn\S  s'?  rin2'?n'7  ^22  imcV  D*pn\S  ^2,^0^/^° 
folgt:  und  Jehosuä  schrieb  in  sein  Buch  S2n^22  ^1^2ni  "'2"'2n  ^21  ]^b^trh  ^T\b  p^*n  21 
diesen  Vorgang,  von  dem  im  Gesetzbuch  :M\in2  sn2S~^rV^l 

Gottes  geschrieben  steht.  HDncn''  insi    nnt^'cn     ]Cti'2    nr^'D    li 

Bezüglich  eines  Gesetzbuchs"',  das  mit      nnni  i21°''inn^U'C?2  "IZVti'  inxi  0^1:22 


[vi,2] 

Hor.l2li 


Flachsgarn  zusammengenäht  ist,  [streiten]  20  •p^^^  nünn  PS  l^inc  Hcnb/D  nVii'C  f]X  ^CIN 
R.  Jehuda  und  R.  Mei'r,  einer  sagt,  es  sei  jl^ninstr  +  M  81  ü  na  'j^t^s  +  B  80  1|  an^B-c' B~79 
tauglich,  der  andere  sagt,  es  sei  untauglich,  .n^nn  ns  [inno  M]  in^Tnrs  +  B  83  {j  'nsa  nin;:  M  82 
Einer    sagt,    es    sei    untauglich,    denn    es 

\\e\sst\^" Dainit  die  Lehre  des  Herrn  stets  in  deinem  Alujid  sei^  und  das  Gesetzbuch  ist 
mit  den  Tephillin'"zu  vergleichen:  wie  es  bezüglich  der  Tephillin  eine  von  ]\Ioseh 
am  Sinaj  überlieferte  Vorschrift  ist,  dass  man  sie  mit  xAdern  zusammennähen  müsse, 
ebenso  muss  man  auch  das  ganze  Gesetzbuch  mit  Adern  zusammennähen.  Der  an- 
dere aber  ist  der  Ansicht,  es  werde  nur  insofern  mit  diesen  verglichen,  als  es  eben- 
falls auf  einen  Gegenstand  geschrieben  werden  muss,  der  in  den  Mund  kommen'^' 
darf,  nicht  aber  bezüglich  der  [übrigen]  Vorschriften.  Rabh  sagte:  Ich  sah  die  Te- 
phillin meines  Onkels,  die  mit  Flachsgarn  zusammengenäht  waren.  Die  Halakha  wird 
aber  nicht  nach  ihm  entschieden. 

OWOD  DER  MIT   Salböl   gesalbte,    als    auch   der  durch    Amtskleidung'" 

GEWEIHTE,     als     AUCH     DER     PROVISORISCHE'"  [HoCHPRIESTER],     WIE     R.     JEHUDA 


SAGT,  AUCH  DER  KrIEGSGP:SALBTE"',  VERANLASSEN"'  DIE  RÜCKKEHR  DES  TOTSCHLÄ- 
GERS. Daher  pflegen    die   Mütter  der  [Hoch]priester  [die  Totschläger]    mit 

verstanden,   in  den  anderen  Formen  jed.  die  milde  Sprache.  136.   Ueber  den  Gebrauch  der  harten 

Sprache  in  diesem  Abschnitt.  137.  Jos.  24,26.  138.  Die  letzten  acht  Schriftverse  des  Pen- 

tateuchs,  in  welchen  vom  Tod  Moses  berichtet  wird,  sind  nach  einer  Ansicht  (cf.  Bb.  15a)  von  Jehosuä 
niedergeschrieben  worden.  139.  Zur  liturgischen  Recitation  in  der  Sj'uagoge.  140.   Ex. 

13,9;  dieser  Schriftvers  spricht  von  den  Tephillin.  141.   Cf.  S.  370  N.   105.  142.  Den 

man  essen  darf,  dh.  auf  Haut  reiner  (rituell  geniessbareri  Tiere;  dies  wird  aus  der  wörtlichen  Auffassung 
des  oben  angezogenen  Schriftverses  gefolgert.  143  Wörtl.  der  mehr  [Amtsjkleider  hatte;  der 

gewöhnliche  Priester  trug  4,  der  Hochpriester  dagegen  8  Amtskleidungsstücke.  Die  ersten  Hochpriester 
wurden  durch  Salbungen  in  das  Amt  eingesetzt  (cf.  Ex.  30,30),  als  später  das  Salböl  verwahrt  wurde,  ge- 
schah dies  durch  die  Amtskleidung.  144.  Wörtl.  der  abgegangene;  wenn  der  Hochpriester 
für  eine  bestimmte  Zeit  dienstunfähig  war,  so  wurde  für  diese  Dauer  ein  andrer  eingesetzt.  145. 
Cf.   Dt.  20,2.                    146.   Durch  ihren  Tod. 
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Nahrung  und  Klkidung  zu  versorgen, 

DAMIT  SIK  NICHT  BKTKN,  DASS  IHRK  SÖHNE 
STERBKN. 

GEMARA.  Woher  dies':'  R.  Kahana 
erwiderte:  Der  vSchriftvers  sajft:'"  6'//r/  /r 
soll  daselbst  hhibrn  bis  zum  Tod  dis  Hoch- 


ib,v.32  S'?!»  in\S1  'i:i"|nrnmQ  -ly  pS2  nit:''^  ZIC'V  prUsters  c^-r.    Ferner :"*/>.////  y>v/<T  //«/  bis 

h^'  ]n\nv:^X  IZ^cb     :Sin  "]:na  in  '?n:n  2\12  c?^w    7'od   drs    Ilocliprirstrrs   in   sfinir   /m- 

^n"'"'»    l'?*iI2    Sn    l'?':::2    sH   Savia      nn"'c^;nz  fluch  isla  dt   -.u    bUibni.    Ferner:"' C'nd  nach 

pr.26,2C:n  n(l)S'?p   p   rpv'?   -^.mr   Tia^   T.S'^r    2\",rm  i„  ^A///     7^/^    ^/.t    Ilnchprirstrrs".   —    Und    R. 

VV:i:'  N2m  T^'''^,^^^^^  n;d  sinn  •in'?"^2S  szr,  s'^  Jt-lmda'"!?  —  Ks  giebt  noch  einen  Schrift- 
iD'p::  s'?!  ]nn  '?•;_  cv^m  c'p;*^  ]-'?  ^^-t^•  ^^ 

n^'?  mn  ■'SQ  \n^V2  i'?-;;::  )^h  xn  i*?-^'::!  sr:yi: 
pes.nsb  cnn  n\i:c  m^Ti  sisn  n^2it2'  |rnj:N'"xr-  n;-;::^  i 
N2D  sinn  n^y'itiiS  i^t:  \s:2f2i  2^2:  cr'w*  ncs 
CJ^m  D'p2^  \rh  ^^•^C'  ^^7  y'-ct:'  sam  n\":i^£c 


Ber.sea 
Syn.90ö 


vers:  '^'/)ass  rr  hritukrlirr  und  im  Ijtnd 
'ivoliiif  noch  vor  dem  Tod  des  Priesters.  — 
Vm\  jene!?  --  Da  es  hier  nicht  Hoch- 
Ipriester]  heisst,  so  ist  einer  von  jenen 
[dreien]   orcnieint. 

DaIIIR      I'FI.KGKX     DIH     MrTTKR     DER 

|IT()cii]i"KiKSTKK  ac.  Also  nur  wenn  sie 
nicht    beten,    wenn    sie    aber    beteten,    so 


nt2N"  PD?  i^rhn  nnn3  1,T\S  ^>TiC*\S*  s'?!  ^i"?  ■.'..  würden    sie   sterben,  —    es  heisst  ja  aber: 


N\-i  c:n2  i'p^ss*  crn  rhhp"  21  i?:n"'  m^-i^  21 

suk.53^  |\-i^*^'  nn  mrt:*  nyc'^t:*  '?£in^nsri  i'^:::  nsr 

int2    ir^s    sri^v'?  S£t:ii*V2'?   s*;2  sr^inrr'ssp 


Sn.1  2'n3  nSi  M  86  ^  ||  "^^jcn'  P  85  i|  in  +  M  84 
P  QO  II  ^inOT  K  SQ  il  n^S  B  88  ||  'i,n  P  87  ||  xSn::! 
94     II     >DiB  B  93     II     Sdst  P  92     ||     in?  M  91    |i    nnr:s 


SV2  nv:inn  P  96 


nv 


SSd   1'  95 


//'/>•  <^7;/  l  'ogeljortflattert,  rc/V  eineSeh'waibe 
ivci^ fliegt,  so  ist  unverdienter  Fluch,  er  trifft 
Nicht  ein\?  Ein  Greis  erwiderte:  In  einem 
\'ortra<Tf  Rabas  hörte  ich  es:  sie  sollten 
für  ihr  Zeitalter  um  Ivrbarnien  flehen,  und 
haben  es  unterlassen'".  Manche  lesen:  Da- 
mit sie  für  ihre  S()hne  beten,  dass  sie 
nicht  sterben.  Also  nur,  damit  sie  beten, 
sonst  aber  würde  dies  wol  geschehen,  — 
was  können  sie  denn  dafür!?  Hier'''sa<;t  man  dazu:  Tobija  sündigte"'nnd  Zigud  wird 
geprügelt;  dort'*''  sagt  man  dazu:  Sekhem  heiratet  und  der  Iraner  soll  sich  beschnei- 
den"'!? Kin  (rreis  erwiderte:  Ich  hörte  es  in  einem  \'ortrag  Rabas:  sie  sollten  für  ihr 
Zeitalter  um  Erbarmen  flehen  und  haben  dies  unterlassen.  So  ereignete  es  sich  einst, 
dass  jem  and  drei  Parasangen  weit  von  K.  Jehosua  b.  Le\i  \on  einem  Löwen  ge- 
fressen wurde,  und  Elijahu  sprach  drei  Tage  nicht  mit  ihm. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Der  Fluch  eines  Gelehrten  trifft  sogar  un- 
verdient ein.  —  Woher  dies?  —  Von  Ahitophel.  Als  David  die  .\bflusskanäle"'grnb, 
quoll  das  Meer  hervor  und  wollte  die  Welt  überschwemmen;  da  fragte  er,  ob  man 
den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  schreiben  und  sie  ins  Meer  werfen  dürfe,  da- 
mit  es   zurück   in    seine   Stätte  sinke?    Niemand    aber    sagte    ihm   was    darüber.    Da 

1477  Num.  35,25.  148.   IbT  V.  28.  149.    Hier  wird  3inal  voiirHoclipritstcr 

gesprochen,   dies   deutet  auf  die  3  in  der  Älii^nah  genannten   llDchpriester.  150.  Nach  >%clcheiii 

4  Priester  dies  erwirken.  151.   Num.  35,32.  152.   Pr.  26,2.  153.  Somit  ist 

es  kein  unverdienter  Fluch  mehr.  154.   In   Babylouien,  be/w.   P.ilästina.  155.   Ein 

einzelner  Zeuge  darf  einen  Sünder  nicht  anzeigen,  da  dies  doch  zwecklos  ist;  T.  zeigte  einst  Z.  an.  u.  R. 
Papa  Hess  ihn  deshalb  prügeln  (cf.  Bd.  II  S.  718  Z.  25  ff.);  seitdem  blieb  dieser  Ausruf  zum  geflügelten 
Wort.  156.  Als   Äekheni  die  Dina  heiraten  wollte,  mussten  sich  alle  Einwohner  <lcs  Orts 

beschneiden;  cf.    tien.    Kap.   34   u.   hierzu  MidraS-rabba  .^bschn.  SO.  157.   Unter  dem  Altar. 
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sprach  er:  Wer  dies  weiss  und  nicht  sagt,      ni  121   >ni'"    —    ^^^    '"'"'^    ^""^    "^^^"^    ^-""^ 
mag  (am  Hals)  ersticken.    Darauf  folgerte      n!2im  bp  b^in^nn  Hü:  i:"n;2  p:n^  TlÖlS  I^Sl 
es  Ahitophel  durch    [einen    Schluss    vom]      inüüh   Ü'H   ]'2   ülV^*   nV^'V'?   n;3^;  ^SS    l^^'V-su':": 
Leichteren   auf    das  vSchwerere:  wenn  die      L^riFi  b";  nn^^  rZ'Mp2  2r^2yC' '^Ü  ni^ri' nil2a 
Gesetzlehre  gesagt  hat,  dass,  um  zwischen  -^  2r\2  ^lü  n'^b  ICN  ]2Ü  'p^  üb  l"?!:  zbr;n  '72'? 
Mann  und  Weib  Frieden  zu  stiften,  der  in      .Tnms    Cpl    nn:    SCinns""  STl:*    S£DnS    ClT 
Heiligkeit,  geschriebene   Gottesname    ver-      nr\ü';i   S^    ^r"' nsi    '?£n^nSl"  2\"',2  ^rn   iS^SSlI'^Jj- 
wischt"  werde,  um  wieviel  mehr  wegen  [des      '?S(l)  )n'2  bü  "l'?^!  Cp^l  lionn  nx  D'^n^V^in'i*; 
Friedens]  der  ganzen  Welt.  Darauf  sprach      n^^p  in3X  "'21  ICS  n:T  p^n^l  ^n'2  bü  Vi^l  m^y 
er  zu-Jhm:  Es  ist  erlaubt.  Alsdann  schrieb  lo  niiSpT  ^^>'D  |'?:ä  ns^  S\-l  \s:n  ^V  l'?"'SS°  i:rn[Piib] 
er  den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  und      DS  Cj^DT»  "31  üT\ba    "j'?    HD'V^  nr"  '7N*1DD'y  n^b  isam.3,17 
warf    diese   ins    Meer;    da   senkte   es  sich      '?S1I:D'  1^  n:^f  ::\n21  25  '?j;  r,S1  I^T  ^J:2J2  inm  .b.v.is 
zurück    in    seine   Stätte.     Dennoch    heisst      I^Sl    üb^"  ;\nr'  i:^^    ^^r   n'?1    C^I^IH   '?r   TS  b.s.a 
es:"^A/s  aber  Ahitophel  sah,  dass  sein  Rat     ^M^l  ;-i  nt3X  "-in^  31  1J:N°     n:i  Vm::  r:2  Coi.b 
nicht  zur  Ausführimg  kam,  sattelte  er  den  ^r>  i^b  ZH^  2^röl  rnin^O  ]S:f:  msn  1^^   \SJn  '7j;Gn.43,9 
Esel   und  machte  sich  anf  den    Weg  nach      ^y^T\l    IS   ^S1t2D'    ■'31    112X1°  'l^i ,  yb^   VnS^in  f^'-g'^", 
i%?^j-    z«   seine    Vaterstadt;    da    bestelte    er      'i:i  ^Ji''  ^Sl  pISI  ^n^°  n^n^T  \S:2  jnJV  ^21  II^N  d!.33,5 
sein  Hans  tmd  erhängte  sich  &c.  b^fT^Ü^  VHty'nJt:*  D^^mS  jms  '?2  min^S  nsn 

R.  Abahu  sagte:  Der  Fluch  eines  Ge-  1^;  ]nX2  j^'?:^!:?:  Vn  min"'  bü  Vmar;  121:22 
lehrten  trifft  ein,  selbst  wenn  er  bedin-  2.^  i:i21  V:2^  I^S  C^I2ni  \hf  t:'p21  nt:*C  1J:>'ty 
gungsweise  [ausgestossen  wurde].  —  Wo-  nST1°' miiT  mVt:'  pISl'?  Ci:  ^12  C^IJ?  ^'^♦.b.v.r 
her  dies?  —  Von  Eli;  er  sprach  nämlich  nn2\^  btüT^  m*-^  b\  '7\  >t2*k:*  [itiS^l]  nm.-^'? 
zu  Semuel:'"°6^ö//  thue  dir  dies  und  das,  Vpm  Sn2\n»'7  '^b  ^V^^jTt:  Sp  mn  )^b  iS2ti''? 
zü^;z«  ö'z^  7;//r  7ms  verhehlst,  und  obgleich  mti^Sl"  ^pt:*^t2^  yi^  Sp  mn  s'?  1JS^2i1  1J2*;  '?S1^b. 
es  heissi-/'' So  teilte  ihm  Se}7mel  die  ganze -ir^'^i^    nin   N^    1^    21    VT*^  p21    nn2    Snj;r2D'2 'b. 

Sache  mit  tmd  verschtvieg  ihm  nichts,  so  y  ^;:n  hcdi  nr:a  nn«  Sy  T^-n  '^2  Sy  DiSttTnicTS  M  97 
heisst  es  dennoch :'"^3i!:r  seine  Söhne  7van-  b  1  [|  in  stdi  m  100  |j  sSc  P  99  |[  nna  M  98 
^<?//<?72  nicht  in  seilten    Wegen  äfc.  \\  in^'jy  M  4  ||  nv.tt-  P  3   1|   ':n  iS'eki  +  b  2   ||   •'Sy  + 

R.    Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs:  '  .nL-r^i  m  6    1[    '«3B'  +  M5 

Auch  der  bedingungsweise'^^Bann  bedarf  der  Auflösung.  —  Woher  dies?  —  Von  Jehuda, 
denn  es  heisst:'^' IVenn  ich  ihn  dir  nicht  bringe  &c.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  näm- 
lich im  Namen  R.  Jonathans:  Es  heisst :'^^-&  lebe  Reüberi  und  sterbe  nicht  ^c.  tmd  dies 
für  Jehuda;  die  ganzen  vierzig  Jahre,  während  welcher  die  Jisraeliten  in  der  Steppe 
verweilten,  wackelten  die  Gebeine  Jehudas  im  Sarg"^herum,  bis  Moseh  kam  und  für  ihn 
\\m  Erbarmen  flehte;  er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  Jehuda  ist  es  ja,  der 
Reüben  veranlasste,  [seine  Sünde]'"' zu  bekennen;  diahex:'"^  Dies  für  Jehuda;  er  sprach: 
Erhöre,  Herr,  Jehudas  Rtije^i.  Da  setzten  sich  seine  Gebeine  zusammen.  Als  man  ihn 
aber  darauf  nicht  in  das  himmlische  Kollegium  hineinlassen  wollte,  [sprach  er:]  Ztt 
seinem  'Volk  bringe  ihn.  Er  wusste  nicht,  mit  den  Gelehrten  über  eine  Lehre  zu  ver- 
handeln, [da  sprach  er:]  Seine  Hände  seien  kräjtig.  Er  wusste  nicht  eine  Frage  zu  be- 
antworten, [da  sprach  er:]    Und  sei  ihm  Hilfe  gegenüber  seinen  Bedrängern. 

158.   Cf.  Num.  5,23.  159.  iiSam.   17,23.  160.  iSam.  3,17.  161.    Ib.  V.   18. 

162.   Ib.  8,3.  163.  Viele  Codice.s  haben  hier  deu  Zusatz:  auch  wenn  man  ihn  selbst  ausgesprochen 

hat.  164.   Gen.  43,9.  165.   Dt.  33,6.  166.   Die  Skelette  der  übrigen  Stammväter,  die 

die  Jisraeliten  aus  Aegypten  mitgenommen  hatten,  blieben  vollständig  erhalten,  während  das  des  Jehuda 
in  einzelne  Knochen  zerfiel.  Der  angezogene  Schriftvers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  Reüben  lebt  (sein 
Skelett  ist  ganz),  dies  auch  für  Jehuda.  167.   Cf.   Gen.  35,22.  168.  Dt.  33,7. 


III 


I",XX    DKR    HoCHl'kIKSTKK    NACH    SKI- 

1  m:i<  \i:i<URTKii.r.\(;  stirut,  so  wird 


Fol.  11b  ^  MAKKOTH  ii.vi.vij  553 

oi.3?,7in^  S^>'2\s        :nMn  Vr^a  IT^'I   S^trip  ^r.s"?  Sie  fraj,'ten:  Keli'rtTrTe^^ir^%v^rm^^^ 

j-r:  ins  nnv:2  N^'?!  in  -n-n  sin  ]b:2  nn-OI      alle'Vstorben  sind,  oder  wenn  einer    von 

CD'r:  N-;;T'  i:\S-  ^n:  ].-r  N^2  i:n  Ic::  ^C«^-  Nr,      diesen  ^^estorben  ist?—  Komm  und  höre: 

',i<2^bl2  i:.-n2  n^:}'TTn^'?  sr,\X  CXl  cSt;^      War  l^ei    seiner    Ver-irteilunp   kein    Hoch- 

]vi,3|nbi:,  1J\X  ni  nn  bn:  ]n2  nc  un  lt:j:::-[R^'  r,  pricstcr  vorhanden,  so  verlasse  er  (die  Zu- 

i:ci  bn:  ]nr  n2  i:n  -^c::  x'^t:'  ly  CN  lK|l       fliichtstadt|    niemals;    wenn    dem'' nun    so 

..     bu;  inn^C2  inn  i:n  nc::  p,'^  ^nxbf  rnnr.  -nx      wäre;    so  sollte  er  beim  Tod    der  anderen 

sy"i'lJ^^'  ^^nti'  bn:i  pn^bn:!  in;  n^  i:n  -ic;y  py^^      heimkehren.        Wenn  auch  jene  nicht  vor- 

vsbl  n)^D  nnvb    vxb  vS":ir  i:\X1  ch)vb  DIL'ü  N^-i^      handen   waren. 

";f',^^Ctt'   mnn  vxnn  Cü:'\n?:t^'' -icN:tt'  cbi;'?  c-wiv:  er  nicht  vkrhannt;   whnn  dkr  Hoch 

n-i^'pip  n^ynt^'  dkt  inm2p  Nnn  cti*  inn^c  ws*nn  i-kikstkr    vor    skinkr    \'krurtkilung 

ivS'y?:i  Dinnb  pn  x^i^r  n-in  c':5ip  n,>2inp  -j:  stirbt    und    ein    anderer    an    skiner 

am   bvS'i:   -1^2  my?2  ncix  ^di^  ^21  am  bn):^  >■  vStelke  eingesetzt  und  er  darauf  vkr- 

T2  miin  1C1N  N2ipj?  ^2^  DIN'  |72  T2  mum  urteilt    wird,   so  kehrt  er  beim  Tod 

ivbv  p^^n  ]w"civS  ^21  cm  bxi;  des   zweiten    heim,    wenn    bei   seiner 

nriV'nDim  bp  >^2N  ign  srivi:  \s'::  .i<->7::,  \'I':rurteii.ung  kein  Hochi'riester  vor- 

]n  i:\s*  r\b}  ab^:;  v^  vcr-;  s-i-"  -122  n^rj  ^2  handen    war,   oder   wenn   ein   Hoch- 

i<bi  \s*n  n^b  n£2\s  h^jt  \Sn  s^^^n  r,b:^  ab'C  -'"  i-riester  jemand  getötet  hat,  so  kann 

sin"  ]n2   nnvi  spS2;2  xp  r,i^:i  n^a  s^  n'^;  er  [seine  Zueluchtstadt]  niemals  ver- 

^:n  »sj:2    roi  i:^-  ^?::j  n'?!:'  ly  cn    JS",r2r:i  lassen.  Er  darf  sie  verlassen  weder 

«m.35,25mD  ij;  -2  2'l^*^^\s^p  nr^si  N:n2  2-1  t:s  ^^v:  um  Zeugnis    in   einer  gottgefälligen 

sin  ^21  'dnpn  pz'2  ins  ni:*:^  t^'S  Hin  ;n2n  Handlung  noch  um  Zeugnis   in   c;eld- 

10    II   7-^9     II     n:ji  i:n  lo^:  rTs    ||    n^a— ^m"?  SACHEN    NOCH     UM    ZEUGNIS    in    Todes- 

nSd  -Tiinn  nSivS  ctivj  svr  i2>N -|- M      .;i  na  .ninm  +  B  vSTRAFSACHEN     ABZULEGEN;      UND     SOGAR 

-B   13     II     2HV3   S3:jn   M    12     ||      H3_}-M    11     II     y'n2  WENN    GANZ  J  ISRAEL  SEINER    BEDARF,    UNI) 

.  n.1  -I-  M   15      il     noi  — M   14     II     ;'S  sku^si^   wENN    l-R    i;iN    I'ELDHERR    IST   WIE 

JOAB,     DER    Sohn    der    (^ERUJA,    darf    er  sie    niemals    verlassen,    denn    es    HEISST: 

"vor/,  dort  wohne  er,  dort  sterbe  er  und  l^ort  werde  er  begraben.  wie  die 
Stadt  selbst  Zuflucht  gewährt,  ebenso  gewährt  auch  ihr  ganzf:s  Grenzgebiet 
Zuflucht.  Wenn  der  Totschläger  das  Grenzgebiet  verlässt  und  der  Bluträ- 
cher ihn  1  rieft,  so  ist  es,  wie  R.Jose  der  Galiläer  sagt,  diesem  geboten,  ihn 
zu  töten,  während  es  jedem  anderen  freisteht;  R.  Äqiba  sagt,  dies  stehe 
dem  Bluträcher  frei,  und  jeder  andere  ist  dieserhalb  nicht  strafbar. 

GEMARA.  Ans  welchem  Grund?  Abajje  erklärte:  Dies  ist  durch  (einen  Schluss  vom] 
Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  dann'  sogar  derjenige,  der  bereits 
verbannt  worden  ist,  heimkehrt,  um  wieviel  mehr  sollte  derjenige,  der  noch  nicht 
verbannt  worden  ist,  nicht  verbannt  werden.  --  \'ielleicht  aber  hat  derjenige,  der  ver- 
bannt worden  ist,  Sühne  erlangt,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  verbannt  worden 
ist!?  —  Erlangt  er  denn  Sühne  durch  die  \'crbauuung,  er  erlangt  sie  ja  durch  den 
Tod  des  Hochpriesters. 

Wenn  vor  seiner  VERURTEiLUN(i  cic.  Woher  dies?  R.  Kahana  erwiderte; 
Die  Schrift  sagt :  ''^£r  soll  da  hh'ibcii  bis  zum  Tod  dts  Floclif^riesters^  den  er  mit  dem 
hciligeji  Oel gesalbt  liat\  salbte  er  ihn  denn? — vielmehr:  der  während  dieses  Ereignisses 

169.  Die  in  der  Misnah  genannten  Priester.  170.  Dass  er  beim  Tod  eines  von  diesen   heim- 

kehre. 171.  Nuni.  35,25.  172.    Beim  Tod  des  Hochpriesters.  173.  Num.  35.25. 
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J^aSr^^wTen^lSr^^^^'^'^Wa^^  r,'>h   "»in"  \so   v:i^2  ^'^•c:t^•   n^^    s^s"  '-t:'it2 

denn  thun"^!?  —  Kr  sollte  um  Erbarmen  rM'h  in  -.cr*^*  Z'lini  'Z'pib  1?  r>\-i  IZV^;:'? 
flehen,  dass  das  Urteil  zu  seinem  Gunsten  ]'2'b^^  nOT  i:n  n::::  ]ri:p:  ^'2S  n::S  lUp2  üb) 
ausfalle,  und  hat  dies  unterlassen.  ly  ]nN3  mi:*'?  sr^'V  3\-CT  Ci:*'?   rn*SiV  TS  Nm.35,32 

Abajje  sagte:  Es  ist  uns  überliefert,  -,  ntilS  ^in  ]nS2  SN~w  "Z^ü"'  1-T\Si  |nr"  riitS 
dass,  wenn  er  nach  seiner  Verurteilung  ]^r^'?1J:  "^TtJ  ]nr  r,:2ü*  mip'ViC  SJn  imiZp  IT 
stirbt,  seine  Gebeine  [in  die  Zufluchtstadt]  Ss  n-;;^-  21t:"'°  2\n:T  ViTl2S  ^nzp  S«;  Vrn?:^-;  ^b.v.28 
hingebracht  werden,  denn  es  heisstV'''  JVic-  >1n  ir,nn»S  ]n^^2  ^*^^w•  nz^'J"'  \-1T^J<'"'inTnS  jns 
dcrzukommcn  und  im  Land  Z7i  7voJmcn,  bc-  n'Jn:  ]2  ]n3  iT^:";:!  i:n  •\nil  iminp  IT  nciS 
7'^r  der  HocJipricstcr  gestorben  ist\  welche  10  laiS*  nn  SnSJ  pHi^  ^311  ^?:s"^2n"-i1^n  \1  IS 
Wohnung  befindet  sich  im  Land"'?—  sage:      Sn:i'?£2  üri'h  T'J\TC  rhXLZ  "IC'iS  im  Hiinr  nn:2 

das  Grab.  n\-;^  ]:rn  ^j'?-:^::  sp  V'^in^  ^2m  nTV^^s  ^zm  J^;,";'',' 

Es  wird  gelehrt:  Stirbt  er  vor  dem  n'Jn:  p  NinD*  VTIil  nZTCH ''2:  '?•;  3^npr21  l^v; '^''''^ 
Hochpriester,  so  bringt  man  seine  Gebeine  snpn*^*  nJZnp  ^72  ItiliS*  ITV^S*  ^21  n  •il'?n  p  IS 
in  die  Grabstätte  seiner  Vorfahren,  denn  15  ^ZTC  nna  nt:ST  ]S?2  I^DTS  VD*!"^  '211  l'biDSJ 
es  heisst:'''-^^//  ö'^r  Totschläger  In  das  Land  S2'^S°  ITV^'?«  "'212  n'?'L:2  n::sn  jSt:i  V'^'^H'  Foi.12 
j««^j  Besitzes  zurückkehren;  welcher  Be-  S2''?S  ':'^£  '2  wSs  sS  «;:'?>*  ''?12  ITV^^S  ^211 
sitz  befindet  sich  im  Land?  —  sage:  das  ]S;21  VCin^  ^2"12  nnt:  I^N'I  ]S:2  Vw'im"'  '211 
Grab.  Dnn   VD'I.T   '»21  I^Sp  s'?  ]S2    t;  n'?l22   ICSI 

[lieber  den  Fall,]  wenn  nach  seiner  20  ]^^'?n"  l'^'ES'  n*.iin  VI'  '^ysi  1^'n  M  112"  2M21 JS" 
Verurteilung  der  Hochpriester  als  Sohn  'i:n  ic:j  :nnt:  VlT'in' '21  1^'SS  S2n  '?2S  12t:' 
einer  Geschiedenen  oder  Haluyah  befun-  nvt2  ni'yta  TiD*  21  1!2S  mi"'  21  1J:S  .nn 
den  wird,  [streiten]  R.  Ami  und  R.  Jichaq  'n  SlS  ^S  2ST  D^'f  2'n21  n>'t:*  rimS2  2ST  ■R=g2,2a 
der  Schmied;  einer  sagt,  die  Priesterschaft  ||  ^3  „Di  M  18  \\  mn  B  17  ||  nroatt«  n'?«  r'sS  M  lö 
gelte  als  gestorben,  einer  sagt,  die  Pries-  p  22  \  mo  M  21  |1  na  u>Sb  +  b  20  |1  invs  B  19 
terschaft  sei  [rückwirkend]  aufgehoben.  Es  •l^'^^n 

ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  vStreit  führen,  wie  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Priester  dasteht  und  den  Tempeldienst 
verrichtet  und  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  oder  Halucah  befunden  wird,  alle 
Opfer,  die  er  dargebracht  hat,  wie  R.  Eliezer  sagt,  unbrauchbar,  und  wie  R.  Je- 
hosuä sagt,  brauchbar  sind.  Derjenige,  welcher  sagt  [die  Priesterschaft [  gelte  als 
gestorben,  ist  der  Ansicht  R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcher  sagt,  sie  sei  [rück- 
wirkend] aufgehoben,  ist  der  Ansicht  R.  Eliezers.  —  Die  Ansicht  R.  P^liezers  kommt 
bei  ihrem  Streit  überhaupt  nicht  inbetracht''',  sie  streiten  nur  über  die  Ansicht  R. 
Jehosuäs;  derjenige  welcher  sagt,  sie  gelte  als  gestorben,  ist  entschieden  der  Ansicht 
R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcher'  sagt,  sie  sei  [rückwirkend]  aufgehoben,  [kann 
einwenden:]  R.  Jehosuä  ist  nur  dort  dieser  Ansicht,  weil  es  heisst: '"^Segne, //err,  seinen 
Wolstand  imd  lass  dir  gefallen  das  Thun  seiner  Hände^  selbst  das  der  Entweihten'% 
hierbei  aber  giebt  auch  R.  Jehosuä  zu'". 

Wenn    bei    seiner    Verurteilung    öc.    R.    Jehuda  sagte  im   Namen  Rabhs: 
Joab    irrte    in   jener    Stunde,    von  der  es  heisst:  '*^Da  ßoh  ■  Joab  zum    Zelt   des    Hcrr7i 

174.  Ob.  (S.  596  Z.  9  ff.j  heisst  es,  der  Hochpriester  sollte  für  sein  Zeitalter  bitten;  bei  dem  neu  einge- 
setzten ist  diese  Begründung  nicht  stichhaltig.  175.  Num.  35,32.  176.  In  der  wörtl.  Bedeutung: 
in  der  Erde.  177.  Nuin.  35,23.  178.  Wenn  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  ungiltig  sind,  so 
gilt  er  rückwirkend  nicht  als  Priester.  179.  Dt.  33,11.  180.  Das  Wort  iS'n  wird  von  SSn  eiüjveihen 
abgeleitet;  unter  ''Thun  seiner  Hände"  sind  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  zu  verstehen.  181. 
Dass  in  jeder  anderen  Hinsicht  die  Priesterschaft  in  diesem  Fall  als  aufgehoben  gilt.              182.  iReg.  2,28. 
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1^:    X'?«  tS^lp  irst:*  nyta    nnrcn    m:np2    p?n^T  und  crfasslc  du-  Uunirr  des  Altars,  doppelt; 

n2IQ  n'?«  ti^lp  i:\Sli*  nvi:  Vm:ip2  CSn  N^Ti  erstens  irrte  er,    indem  er  die  Hörner  cr- 

nr21N  ^^2N  ^'?■'t^•'"?l^•  n^ra  D£n  Sim  C^c'?:^  *'^'-  fasste,    während    nnr    das  Dach    eine  Zu- 

(H^  n'tS  t2'?1p  i:\SD*  nvi2  n>'t2  XVtS^c"^:::  Src  fluchi  ^^ewälirt,  zweitens  irrte  er,  indem 
D'SD'  C'^p'?  t:'n  ICN    :xin"-iT  Sim  n^2  miZVT  n  er  den  Altar  zu  Silo"'erfasste,  während  nur 

je3.63,inT  ^ri  1TC'\  m^i:'?    ^C^n    '?C*  IT^*    l^n-;  nv^ü  der  Altar  des  ewigen  Hauses'^eine  Zuflucht 

ni5'?1p  nrNt:*"n>'i:2"nTi2?i  cn:^  ]'inn  zns::  S2  gewährt.    Abajje  sagte:  p:r  irrte  auch  da- 

nt2'?1p  n:\St:''' n>'ri2""m';3'?  n'pi:  Sim  Ta2  S^S  rin:  er  gewährt  Zuflucht  nur  einem  Pries- 

nt:'?lp   n:\St:'"'  rv^yd"  n\-"'  T'TI^   Sim   :;Vi:'  n'i'S  ter,   wenn  er  Dienst  verrichtet,  während  er 

nj;  in2S  ^nn  n^s    :sin  in'??:  sim  eis  s'^s  lo  Laie  war. 

Nm.35,3  vn<i    cn-tyijriV  2\nrT    nm^p^    i:n:    sS    12SP::  Re.s-Laqis    sagte:    Dereinst    wird    der 

N^l    *Jn:    D^'^n'?    cn''n    h^h".    Cll'^n'?'!    cn::"!'?  Schutzengel  Ronis""dreifach  irren.  Ksheisst: 

Mak.iib  j^«,-Ij-l    Qj».  iri"l''1  Snn    nt:*    naii'   "'2''n"'a    miZp'?  ""Wer  ist  d<r,  der  7<on  Edom  herkommt,  in 

r\''1  "''?:i    ■'JSi:'    11^11    imi;p    Nnn    du*    ■:nn''?2  /wchroteti    Kleidern"'  von    Iio{rn.    P>    wird 

Nm.3b,25  ZD"»!"  \"J''t2'i1    nn  n*t:blp  -l^ynii*  c:i'2  :s:;2ni  i:- irren,  indem    er    sich    in     Bo9ra    flüchten 

|N*D    S''t^*p    s'?    ''''2S   ir^S    nJ:inn3  s'?!  ns  nz  wird,  während  die  Zufluchtstadt  Re^efist, 

ArMb  niD'  |''D'iy  i\ST  n"''?  plSTl'  "iny'nn'?  ]S2  •l:'i'?p'?  er  wird  irren,  indem  eine  .solche  nur   Un- 

tMak.5  ^,j,32  j^.t,^   lij;    tyi:J2  sy  mD'   t:n:!2    sh    w"!;::  vonsätzlichen    Zuflucht   gewährt,    während 

ini'^TlD^  s'?N  HDTi:    i^*^   nü'ti*   2"l"lI2X    wi;;:  er  ein  Vorsätzlicher  ist,  er  wird  irren,  in- 

Nm.35,27'?N:  H'^ll   p3"i  IJD  TIDI  DinP^  ^H  iSü^tt*  nim -'0  dem    eine    .solche  |nur  Menschen    Zuflucht 

syn.451)  'psi.f  |\S   mn    Ssi:   "l"'2"  -ril2   ninn    ns    cnr;  gewährt,  während   er  ein  Engel  ist. 

*h'hy\\  ''DT'    ''31   "'"1-1   DIN  ^73   1^3    nVw'l    ein  R.  Abahu  sagte:    Die    Zufluchtstädte 

irMTrvrTir^    !     nr/si«tD>r:-M  24    |1    nan  M  23  «i"^  nicht  als  Regräbni.splätze  freigegeben 

—  M  28    li     mu':'ip  ivst:«  M  27    1|    n^'o  P  26    ||    «in  worden,   denn    es   hcisst:   "'Die  dazu   s^eliö- 

|!  piB^m  M  30    [|    muSip  13'Ntr  M    .wv.^  P  29    jl    n>n  renden  Triften  sollen  sie  für  ihre  iMsttiere, 

II    «31  M  33     II     las  mtr  tyn.iJ2  P  32    ||    nS  —  P  31  ihren  Viehstand  nnd  für  alle  ihre  leben  den 

.i'r  +  M  35    II     Ss...=  M  34  ./.^.^.^^.  /^^^^,^^.    ^j^   ^j;^^^    ^^^^^.  j..^  ^^^  Leben 

bestimmt,  nicht  aber  zum  Begräbnis.  Man  wandte  ein:  J^ort,  dort  wohne  er,  dort  sterbe 
er  und  dort  werde  er  begraben!?  —  Anders  ist  es  beim  Totschläger,  bei  dem  es  der 
Allbarmherzige  ausdrücklich  gesagt  hat"°. 

Wie  die  Stadt  selbst  Zuflucht  gewährt  Tic.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen :""^r  soll  da  bleiben,  da,  nicht  aber  im  Grenzgebiet!?  Abajje  erwiderte: 
Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  spricht  von  der  Gewährung  einer  Zuflucht,  das 
andere  spricht  vom  Wohnen.  —  Wohnen  ist  ja  schon  aus  dem  Grund  [verboten],  weil 
mau  weder  ein  Feld  in  einen  Vorplatz  noch  einen  X'orplatz  in  ein  Feld  >ioch  einen 
Vorplatz  in  Stadtgebiet  noch  Stadtgebiet  in  einen  A'orplatz  umwandeln  darf!?  R. 
Seseth  erwiderte:  Es  ist  wegen  der  Höhlen  nötig'". 

Wenn  der  Totschläger  das  Grenzgebiet  verlässt  ac.  Die  Rabbanan  lehrten: 
'''Und  der  Blutrdeher  ermordc(ty'" den  Totschläger;  es  ist  Gebot,  dass  der,  Bluträcher 
dies   thue;   ist  kein  Bluträcher  vorhanden,    so  steht  dies  jedem  anderen  frei  —  ^Vorte 

183.  Ungenau,  soll  heisseii:  Privataltar.  184.  Der  Tempel  zu  Jerusalem.  183.   Er 

wird  bei  der  Ankunft  des    Messias  nach    Bo(;ra  flüchten    und  dann  getötet  werden.   Edom  wird  mit  Rom 

identifizirt.  186.  Jes.  63,1.  1S7.   Vom   Blut  des  Schutzengels  Roms.  ISS.   Cf.  oben 

g    548  X.   14.  ISQ.  Num.  35,3.  190.   Das  Verbot  bezieht  sich  nur  auf  die  Leviten. 

T         -ny^  \  ••     ..  101     Viiin    1t  OS  192    Er  darf  auch  da  nicht  wohnen. 

denen  diese  Platze  gehören.  1*^11.   Auni.  J3,.iD.  »^-  ^» 

193.  Num.  35,27.  194.   Das  W.   r.vni  kann  sowol  als  Imperativ  als  auch  als  Qal  mit  \  av-con- 

secutivuni  aufgefasst  werden. 
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R.  Jose  des  Galiläers;  R.  Äqiba  sagt,  dies  mS  ^21  cnn  ^Si;  T-Z  mt^-l  ir^lN  N^pV  -21 
stehe  dem  Blntiächer  frei,  währciKl  jeder  "•li  ^h^^^n  'DV  ■'2-n  SI^V'^  ''^*-  *"''?V  r-''"  1''''" 
andere  diescrlialb  nicht  strafbar  ist.  —  "CS  :niT  2^n2  V:  S2^pV  '211  niH  ZS  2\*".2 
Was  ist  der  Grnnd  R.  Jose  des  Galiläers?  yin  S^'^t:'  n^n  21  nCN  n'2;ü:  12  ^^^•l:lT  1^ 
—  Heisst  es  denn:  wenn  getötet  hat?  —  ■'•'  üh  ]a^Z  vb';  .'in:  i:im  cnn  ^Si:  ISiCl  Z'~Db 
Und  R.  Äqiba!?  -  -  Heisst  es  denn:  er  soll      ^2  l^sn  S*-  üzy;  '212  a,b^  ''b"'^:n  'CV  "'212 

töten?  •'js^.nr^v  ny  is2*s  "i'-^'^ba  '21  s^:m  »s*:n  \snNm.35,i2 

Mar-Zntra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  ninV  it:«:::*  ^zh  121'?  "IlcSn  nt2  '^Itu^b  ""t*;-  ii'v.27 
Rabhs:  Wenn  der  Totschläger  das  Stadt-  TTC*;  t;  1^17  TlC^n  TS  ^12'  n'^nn  TS  Z"tn  \s; 
gebiet  verlässt  nnd  der  Blnträcher  ihn  i»  \yn  s^'^pV  "2lf  ^DV  '211  UZ'Z'üb  mV"  'J2^ 
trifft  nnd  erschlägt,  so  wird  er  deswegen  a^r\n  "'2  Yu'!!  \^r2  i:£D*;:^  mV"  'JS^  *1^>*  IV 
hingerichtet"".  —  Also  weder  nach  R.  Jose  pnniD*?  ]':t2  i:21S  N2'p>'  '21  iS^:r,12'?  n^b  ^';2^:2 
dem  Galiläer  noch  nach  R. Äqiba!?—  Er  ist  1^  *ri',X  ]\1't2t2  ]\SD*  CS:"  r,N  :in*ii*  inx  ISIt:* 
der  Ansicht  des  Antors  folgender  Lehre:  ^JS^'n::-;  t;  ')^C^b  nt:Sl  IHN'  pl  ri^22  n::";^D* 
R.  Eliezer  sagte :'"'Ä>  ^r  zum  Behuf  seiner  ^'-^  \ir\  JinX  ]n  n'22  n2V'w  1^  L:2t:*^b  HT;- 
Aburtcüung  vor  der  Gemeinde  gestanden  T'?:22  N'?«  "h  ]\S*  n'iln  kSi''  Ni"''  CNllJ  iJ2i"''V-26 
hat\  was  besagt  dies?  da  es  heisst:  "'67;^/  Dipri  '?2J:  «■»'^  N^'  CS  l^il'?  n^Sl  ]^:;2  ::VJ*2 
der  Blnträcher  ermordefO  den  Totschläger,  so  S"  S't:*p  s'?  n^lJt  3:iD'2  :in:  in;:2'\s^:r-l 
könnte  man  glauben,  sofort,  so  heisst  es:  C1S  ^:2  pD*^2'' mm  ni2l' p'ltiX  ir:S1  ]X::2;;'-56a 
Bis  er  zum  BehtLf  seiner  Aburteilung  rw  20 ''J2  jlw'?2'"riTin  "121  p'lliS  s'?  1!2N1  jSa2  N" 
der  Gern einde  gestanden  //«/.  — Wofür  ver-  nnn  »1121  1t:X1  ]SJ22  S12nD:2  ''''2S*  i::S  ÜIS 
wenden  R.  Jose  nnd  R.  Äqiba  den  [Schrift-  in'?^nr,::  ni^n  121D  SH'  ^bZ'  CIN*  ^:2  |Vk:''?2" 
vers:]  Bis  er  zicm  Behuf  seiner  Ahurieilung  1^122  1S1D  r|S  rbYj,  ::it:'2  T\7\1  TTQ2  in'p'nri  n:2 
vor  der  Gemei^tde  gestanden  hat^?.  —  Diesen  ||  ,;,^,nni  -f  B  38  j  ^333  p  37  j  ,i,'S;in  +  M  36 
verwenden     sie    für    folgende     Lehre:    R.  '  .ptj*'';  B  39 

Äqiba   sagte:   Woher,   dass   wenn    das   Sy- 

nedrium  jemand  einen  Menschen  erschlagen  gesehen  hat,  es  ihn  nicht  eher  töten  dürfe, 
als  bis  er  vor  einem  anderen"''Gericht  gestanden  hat?   —    es  heisst:  Bis  er  zum  Behif 
seiner  Aburteilung  vor  der  Gemeinde  gestanden  hat,  bis  er  vor  einem  anderen  Gericht 
gestanden  hat. 

Die  Rabbanan  lehrten  :'"'W-^r77;z  aber  der  Mörder  verlässt;  ich  weiss  dies  nnr  von 
dem  Fall,  wenn  vorsätzlich,  woher  dies,  wenn  unvorsätzlich? —  es  \\€\s'&\.:  (verlasscn^'^°) 
verlässt,  in  jedem  Fall.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  vorsätzlich,  er  getötet, 
und  wenn  unvorsätzlich,  er  verbannt""werde!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  ver- 
tritt die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  gebrauche  die  übliche  Rede- 
weise"" der  ]\Ienschen,  das  Andere  vertritt  die  x^nsicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die 
Gesetzlehre  gebrauche  nicht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen.  Abajje  sagte:  Es  ist 
einleuchtend,  dass  die  Gesetzlehre  hierbei  die  übliche  Redeweise  der  Menschen  ge- 
brauche, denn  sein  Ende  darf  nicht  strenger  sein  als  sein  Anfang:  wie  er  Anfangs'°'bei 
Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt  wird,  ebenso  wird  er  auch  bei  seinem 
Ende'°'bei  Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt 

195.   Die  Blutrache  ist  nur  in  der  ensten   Rrregung  erlaubt;  cf.   Dt.    19,6.  196.  Nuni.  35,12. 

197.   Ib.  V.  27.  198.   Der  Zeuge  darf  nicht  als  Richter  fungireu.  199.   Num.  35,26. 

200.   Der  Infinitiv  ss'  i.st  überflüssig.  201.   Man  bringe  ihn  zurück  in   die  Zufluchtstadt;  man 

darf  ihn  also  nicht  töten.  202.   Der  überflüssige  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Verbindung  mit 

dem  Verb  hat  keine  exegetische  Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  Sprachgebrauch.  203.   Bei  der 

Begehung  des  Totschlags.  204.   Beim  Verlassen   der  Zufluchtstadt. 
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nü";:  'lJ3'°nntt'  2S  sin  ^:n  mh^:  :yz'2  :ir,l  DaTKi^rTTehrt,  dass  wenn  cm  \aicr 

bi<V.  ^b  -ti'V:  1:2  ]^N  -]1^N  X^:rn  Zir,  ^S*;  ^h  |.seiiicn    Solin|    tötet,    der    |anclere|    Sohn 

ayp:!  ^2-,  .sm    'h'b:n   ^DV  ^21   S-   s;:^^   ct.-  liluträcher  sei,   und  ein    Anderes  lehrt,   er 

nasi  ^SC"?   \'2   -li-a    -i2S-t    \H^b    ]^z    s-icn  sei  niclit  liluträcher;    es  wäre    also  anzu- 

8,n.85bS:n  ]2^  N:in  21  12    -21   -.CNnV  ^rj   ^2"rx-l  :.  nehmen,    dass    das    Kine    die  Ansicht   R. 
rzüh  n^^tr  nZ";:  pn  |\S'  ^2"?  '7S>'Cty^  ^2-1  ^21      Jose    des    (ialiläers'^'und   das   Andere  die 

mn   ni^a   ''\r,Z'   r^zr^^   y:n   ^r\hbph^  1^2-'?  Ansicht  R.  Äqibas  vertrete.  —  Clatibst  du, 

Dt.i3,9i:22   Sn    ü'Up    aV'^'h-;   .-22n    n"?!    hünn    sV  ist    dies    denn    sowol     nach    demjenigen, 

^^22  i22  S~l  welcher  sa^t,  dies  sei  Gebot,  als  auch  nach 

[vii,2]V^n  nLTi:  1Ei:i   Cinrn -[IPZ  Iü^V  N^nti'  h'|^   ,„  demjenigen,   welcher  sagt,   dies  sei  freige- 

"|in2  nci:  1Di:i  Onrh  pn  iCiy  in  Cinrb   I^mI  ^^t^-lH,  erlaubt,  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  ja, 

jnijn  "TIN  "rSn  '?2n  Cinnn  i'"^l  ebenso   wurde  auch  in  der  Schule  R. 

M8.„i,7C'':E  "•r,2"ir21V  Ninu    i'?\S   \-:"':2Ti  .t{-iy33  Jismacls  gelehrt,  dass  in  keinem   Fall  ein 

■tjJ2"  CJS'?  rrülJT  i*in2  IJ^IV  1S  Y^nb  n'i:*:*  vSohn  ficrichtsdiener  werde  könne,  um  sei- 
pn'?2  pn'?1    nriMin   li:2"L':zh2  Z':zb^  '^^ir-v.ntm  Vater  (k-issdliiebe    zu    erteilen    oder 

r\br\  ni'2in2    "ll'^Ji  n^CI   Np    li'l'pri   '•""X   ID^'S  über    ihn    den   [Hannjl'luch  auszusprechen, 

"niT'ii  1£'lJ2''Sjl2m  nS~i  n"^"!2  \2h^^  ■'"l"'  SJCm  ausser  wenn  er  [zum  (iötzendienst)  verlei- 

rZ";^ü    nii'Va    ''JSn    n^h    mr,V2  s"?   r,p^>'2  n^*?  tet  hat,    denn   die    Gesetzlehre   sagt:  "/>>// 

ii.io  l'?n  i:'?p:2   •'■1^2    rp:n  nns  •]^~   c'?t:"11"'2^  iS"':rin  •"''^'^^'''^  sriurr  nicht  scliomn  twili  St  ine  Schuld 
TH^Ti'  ^21  Sn  S^i:'p  N^  S*:-2  21  nt:S  r,-!:.!  inx -'o  7VT//r//////V//^//!?  Dennoch  besteht  hier  kein 

Coi.b  l'^in'' ""'V^^    ^'^^^'    "■'^"■'    •'::i"S':rn   p2-,  Sm  Widerspruch,  denn    das  Kine   spricht   von 

7r"T — , — 7~Z~'',:~  „  ,7t;     ;; TTtT^      seinem  Sohn    und    das   Andere  vom  Sohn 

43     II     »h»  +  B  42      II      B>"0  —  M  41      ||      n«  +  M  40  .  .  «; 

II     1B1J3  P  45     II     D  +  B  44     [|     ';£n  1^2  P.     .ü<:S2   -M        •'^»-■ines    Sohus  '. 

•"^"   -^^   ^^       'KV^P''^"^        ''^•^      BaI'M       INNHkUALB       DES 
lllAilJ  CikHXZC.KniKTS   STKMT    TNI)    DIE  K RO- 
NE  SICH    NACH    AUSSEKHALH     NEIGT,    ODER    WENN    ER    AUSSERHALB    DES   GRENZGEBIETS 
STEHT     UND    DIE    KrONE    SICH    NACH    INNERHALB   NEIGT,   SO    RICHTET    MAN    SICH  IMMER 

NACH  DER  Krone. 

GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  ein  Raum  inner- 
halb'^'steht  und  sich  nach  aussen  neigt,  oder  ausserhalb  steht  und  sich  nach  innen 
neigt,  so  gilt  [der  Teil)  von  der  Mauer  einwärts  als  innerhalb,  von  der  Mauer 
auswärts  als  ausserhalb!?  —  Du  w^eisest  auf  einen  Widerspruch  hin  zwischen  [ei- 
ner Lehre  vom]  Zehnt  und  [einer  Lehre  von  den|  Zufluchtstädten I  Reim  Zehnt  hat 
es  der  Allbarmherzige  von  der  INIauer'^'abhängig  gemacht,  bei  den  Zufluchtstädten 
aber  hat  es  der  Allbarmherzige  vom  W'ohnen  abhängig  gemacht,  und  zum  Wohnen 
eignet  sich  die  Krone  und  nicht  der  Stamm.  -  -  Ich  will  aber  auf  einen  Wider- 
spruch bezüglich  des  Zehuts  hinweisen;  denn  es  wird  gelehrt:  Hinsichtlich  der 
Stadt  Jerusalem""  richte  man  sich  nach  der  Krone,  und  auch  hinsichtlich  der  Zu- 
fluchtstädte richte  man  sich  nach  der  Krone!?  R.  Kahana  erwiderte:  Dies  ist 
kein  Widerspruch,  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  die  andere 
die  der  Rabbanan,    denn    es    wird    gelehrt:    R.  Jehuda  sagt,    bei    einer    Höhle    richte 

205.    Da.ss    die   Blutrache   Gebot  sei.   somit   ist   dies   auch  Pflicht   eines  Sohns  gegenüber  -seinem 
Vater.  206.    Dt.   13,9.  207.   In  der  eiiuii    Lehre  ist  unter  "der  (andere]  Sohn"  der 

Sohn  des  getöteten  Sohn.s  «Ur  Ivnkel  des  Totschlägers,  /u  verstehen;  dic.'^cr  gi'.t  seinem  Grossvater  ge- 
genüber als  Bluträcher.  20S.  Der  Stadtmauer  Jerusalems.  Diese  Lehre  spricht  vom  2.  Zehnt, 
der  im  Weichbild   Jeru.salems    verzehrt  werden  miiss.  209.    Dh.    Vom    Weichbild   der   Stadt. 


210.  Bezüglich  des  2.  Zehnts. 
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man  sich  nach  dem  Eingang",  bei  einem  n];:2^1  ■na\S  121:  nns  l'?in"']''"'S2  nnns  nns 
Baum  richte  man  sich  nach  der  Krone  ]*in2  Tip^V  Sn^in*?  t^V^  ^ZJ  'T'^  '2lh  n^'? 
—  R.  Jehuda  kann  ja  al)er  dieser  Ansicht  -np^V^'^pna  ^i'O  üb  l£i:2T  ^r\-  "'r  Z^J£2  12121 
sein  nur  bezüglich  des  Zehnts,  bei  dem  -»^  ]'in2c"  12121  C^:2::2'' np^>'  pns  ^i"2  X*?  ^q: 
dies  erschwerend  ist;  wenn  der  Stamm  :.  Iip^yi  n^n2  s'72  'p^rs  ^i'C  s'?  121221  ^2\-! 
ausserhalb  und  die  Krone  innerhalb  sich  U^p::  ^r;  ^22  s'^S  n^n2  s'?2  '?^2S  ^"it:  sS  ^ni 
befindet:  wie  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  121J2T  ^2\-  ^2  2^222  12121  ']'in2  llp^V  .S:2'?"y:'2 
die  Krone  sich  befindet,  die  Auslosung  n^h  h'^llp  ^'^n  H"?  ^J22  inp^';2  n^h  b^up  ^i'D  s'? 
nicht  zulässig  "ist,  ebenso  ist  die  Auslö-  ^'iC  121221  ^2\T  ^2  ]*in2  12121  C^222  Mp^'J  N^S 
sung  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  n,  \sp  \S12  Sn  •1^'?  b^llp  ^"iö  ''22  np'";2  .T'?  h'Up 
der  Stamm  sich  befindet,  nicht  zulässig;  \S*p  h^Up  ^SD  N^^sa'?';  ^^12T  np^>2  S2n''i:2S 
wenn  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  Xn^y  ^'?121  nniTJ21  ü^'^nz  12nin'?  ^712^1  12122 
ausserhalb  sich  befindet:  wie  auf  dem  Ge-  1212^  S2Tt  Mp^V  ^int22  ''2^'?2  "'2  n'^b  b'ilp  ^i'^'' 
biet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befin-  ^in  N*?  12D  121  1212*7  N:n  Hp^*;  ^1"  122  1^2 
det,  das  Essen"'unausgelöst  nicht  zulässig  ir,  c^:n  nns  \SG  "ir^S  ""tys  21  1212*?  s:ti  np^V 
ist,   ebenso  ist  auch  auf  dem  Gebiet,    auf  Jr|12~  "inS  r,S 

welchem    der    Stamm    sich    befindet,    das      pi   n2i2u6   n:i2rc   nbl2  l^yn    nn\X2  ^"11^^  [vii,3] 
Essen    unausgelöst    nicht   zulässig;    wieso  Iliyb  Tyo  n':'12  ''l'p    ^^1 

ist  dies^'^aber  bei  den  Zufluchtstädten  der  :^-'-  |j  ^^^  ^  ^^  ^  ^__^,,^  ;|  ,^.,^  p  7^ 
Fall?  allerdings  wenn  der  Stamm  ausser-  .,  ,.,i,jj  ^^i, 

halb  und  die  Krone  innerhalb  sich  be- 
findet: wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befindet,  nicht 
töten  darf,  ebenso  darf  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  be- 
findet, nicht  töten;  wenn  aber  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  ausserhalb  sich 
befindet,  sollte  man  ihn,  wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich 
befindet,  töten  darf,  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  befindet, 
töten  dürfen  —  er  befindet  sich  ja  innerhalb'"!?  Raba  erwiderte:  Bezüglich  des 
Stamms  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  sich  dieser 
befindet,  nicht  töten  dürfe;  wenn  er  sich  unter  der  Krone  befindet  und  man  ihn  mit 
Pfeilen  oder  Steinen  töten  kann,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  töte,  sie 
streiten  nur,  ob  der  Stamm  als  Treppe  für  die  Krone  dienen  könne;  einer  ist  der 
Ansicht,  der  Stamm  diene  als  Treppe  für  die  Krone"",  der  andere  ist  der  Ansicht, 
der  Stamm  diene  nichf  als  Treppe  für  die  Krone.  R.  Asi  erklärte:  Nach  der  Krone, 
das  heisst:  auch  nach  der  Krone'". 

|AT  p:r  in  dieser  Stadt"'getötet,  so  wird  er  aus  einem  Revier  nach  einem 
anderen"Verbannt.  Ein  Levite"°wird  aus  einer  Stadt  nach  einer  anderen 
verbannt. 

211.  Die  ganze  Höhle  gehört  zu  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Eingang  sich  befindet.  212. 

Früchte  vom  2.  Zehnt  können  nur  ausserhalb  Jerusalems  ausgelöst  (cf.  Dt.  14,25)  werden,  nicht  aber, 
wenn  sie  sich  bereits  in  J.  befinden.  213.   Der  Früchte  vom  2.  Zehnt.  214.   Dass  die 

Ansicht  RJ.s  erschwerend  ist.  215.   In  der  einen  Lehre  (ob.  S.  562  Z.  IQ),   die  die  Ansicht  RJ.s  ver- 

treten soll,  wird  die  Regel  sowol  bezüglich  der  Zufluchtstädte  als  auch  bezüglich  des  2.  Zehnts  gelehrt. 
216.  Nach  RJ.  richtet  man  sich  nach  der  Krone  u.  wenn  der  Bluträcher  ihn  nicht  erreichen  kann,  so 
darf  er,  obgleich  der  Stamm  sich  im  Weichbild  der  Zufluchtstadt  befindet,  auf  diesen  klettern,  um  die 
Krone  zu  erreichen.  217.  Wenn  ein  Teil  der  Krone  sich  auf  Stadtgebiet  befindet,  so  gehört 

diesbezüglich  der  ganze  Raum  unter  der  Krone  zum  Stadtgebiet.  218.  Iij  der  Zufluchtstadt, 

in  der  er  sich  als  Verbannter  befindet.  219.   Da  er  seine  Zufluchtstadt  nicht  verlassen  darf. 

220.  Der  zu  den  freien  Bewohnern  der  vStadt  gehört;  cf.  Num.  35,6. 
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Uten    auch    in    der  Steppe   die  |Iti 
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11 

der)   Verbanminjj  hatten.  Wohin   verliann- 
ten     sie?  in     da.s  ■  r. 

Hierati.s  folj^erteii  sie,    dass  wenn  ein   J^e- 


xvill  ich  (Hr  timStällr  In^unu:. 
ich  dir  bcstinnnen,  hei  d«  •■•■■• 
eine  Siäite^   ans   deiner  ."^ 


01.10,1  ni'nn -12-1  nn' -^r^NJ^' jnc  ':'2p"' p  ""D  bj?  P^,X  1'?  10  vite    [nnvor.sätzlichl    getötet    hat,    er    aus 


Foi.i;{i2i   niin^   ^21  ^^2"!  c^ibb  -i2:i'   rn   C"'':!j;c'" 

N^  n?2\x  niin-'  "'2-1  -T'i^?^  121  n2"i  rc  hm::' 

:n2  n\nti'  ni-::^6  -mn  n\-i 
^r^-i  ti*t:*2  npi^nj2  »s*:n2  21  ics  .^1^3 

Nn..35,ii  S^S  22"'21i  '72'?  22*7  12D   "ü^"   nL2"''?p'?   22'?    "",22 

"i2w'  cn'7  i'^'rv'i  Vn  '?2n  n2i  u\'Tw"i  u^V-"n*- 
süMoa  ."2t:'?2  c2^2Ti'  '72'?  22"?"  \s-n  Nn  N2n  m^^  -.::s 

Bog. 28»  ' 

Meg.;''if2i  z''T\'üy  2''y2-iS2  npi'?nr2  S2n2  2T''"'(r:s  s'i'N 

Bq.l023  ''  ' 

Nm.36, 
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einem     Ikv-irk'"  nach    einen»    a 

bannt  werde;   ist  er  nach  seinem 

Bezirk   verlninnt  worden,   so  j;t 

auch    dieser    Znfhicht.     R.   Ah 

Iqas,    saj^te:    Welcher    Schrift 

daranf  hin?  — '"'In  seiner  Zi 

er  bleiben^  in  der  Stadt,  die  ihm  von  früher 

licr  Zuflnclit  jjewährl. 

IvSCnjCiCHEN    auch"',    wkxn     kin 

TorSCHI-ÄGKK     IX     EINK     ZUFU'CHT- 
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rx  22^2-;:;  ^2^?  1: 


1 1    lll, 
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stadt  auswandert,  und  die  leute  der 
Stadt   \\\\\   Ehkunu»  erweisen  wollen, 

so  SAC.E  ER  ZU  IHNEN:  ICH  lilN  EIN  TOT- 
SCHLÄGER. Wenn  sie  ihm  aber  erwi- 
dern: DENNOCH,  SO  NEHME  ER  SIE  VON 
IHNEN  AN,  DENN  ES  HEISST :"'/^/>J  ist  das 
Wort  des  Tnfschltigers.  Sie"'mussten  den 
Leviten"'Miete  zahlen  —  Worte  R.  Jehudas;'  R.  Meir  sagte,  sie  brauchten 
ihnen  keine  Miete  zu  zahlen.  Nachher '"kehrt  er  in  sein  früheres  Amt  zu- 
rück —  Worte  R.  AIeirs;  R.  Ji;huda  sacit,  er  ki-hrt  nicht  ix  sein  früheres 
Amt  zurück. 

GEMARA.  R.  Kahana  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  be/üglich  der  sechs  [Znflucht- 
städtel,  einer  erklärt :'yzi;r  encli,  als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt:  für  ciich^ 
v.w  jedem  Ikliuf,  bezüglich  der  übrigen  zweiuudvierzig  |Städte]"':"aber  sind  alle  der  An- 
.sicht,  dass  sie  da  Miete  zahlen  mussten.  Raba  sprach  zu  ihm:  Fiir  euch,  heisst  ja 
selbstredend  zu  iedem  Behuf!?  Vielmehr,  sagte  R.  Kahana,  der  Streit  besteht  nur  be- 
züglich der  zweiundvierzig  Städte,  einer  erklärt:'";//  diesen  sollt  ihr  hinzufügten,  zu  die- 
sen als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt:  ://  diesen  sollt  ihr  hinzu/iigen,  gleich  die- 
sen: wie  diese  zu  jedem  Behuf,  ebenso  auch  die  übrigen  zu  jedem  Behuf;  bezüglich 
der  sechs  (Zufluchtstädtej  aber  sind  alle  der  Ansicht,  da.ss  sie  da  keine  Miete  zu 
zahlen  brauchten. 


22L   Ex.  2L13. 
Städte  bestiniinen  werde. 
225.  Nuin.  35,28. 
lierül)er"enoiiimcii. 


.".t- 


222.  Es  wurde  Mo§eh  verheissen,  dass  er  ~ 

223.   Von  den  levitischen  Städten.  224.   Soll  lieisseu:  Stadt 

226.   Die  W.e  "desgleichen  auch»  sind  aus  Sb.  x,S  (Bd.   I  S.  279  7..  9»  mit 

227.   Dt.   19,4.  22S.  Die  exilirten  Totschläjjer.  229.  Den   Haus- 


besitzern. 230.  Wenn  er  nach  dem  Tod  des  Hochpriesters  heinikehrt.  231.  Num.  35.11. 

232.   Der  Leviten  (cf.   Num.  35,6),  die  ebenfalls  Zuflucht  gewährten.  233.  Nuni.  35,6. 
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Nachher  kehrt  er  in  sein  frühe-  innstTD^^iiD"'  rnZiS  nrns  ba\ ^n^£t^•I3  ^x  2\y\  ^'^S'^' 
RES  A^IT  ZURÜCK  ftc.  Die  Rabbaiiaii  lehr-  nit  i\ni2S  Ip^Tn-ü-'"'  nc'?  2'w*  i:\S'1  2t:*  Sin 
teil  :'■"  l/uä  er  kehre  zu  seinem  GescJilecht  zu-  nJ2^  2i:'  Sin  r|S  121S  n\sr:  "ZI  min"'  "'il 
rüek  und  zum  Erbbesitz  seiner  Vorfahre n\  ]2i  Vm2S2  vmzS  nnns  '?«'' Vni2S  ip^TniTy 
er  kehre  zu  seinem  Geschlecht  zurück,  u  \s:2  n'il-iri  ilS  ^21'?  211:'^  -i?21S  Sin5:-2  rhv^2 
nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vor- 
fahren inne  hatten  —  Worte  R.  Jehudas; 
R.  Alei'r  sagt,  er  kehre  auch  in  das  |Amt], 
das    seine  Vorfahren   inne   hatten,  zurück. 

Zum    Erbbesitz    seiner   Vorfahren,    gleich'''  .}<;::. -fM  62    i|~  ip?ni->/ M  61    |]    la"  +  P  60 

seinen  Vorfahren.  Dasselbe'^'gilt  auch  von 

der  Verbannung,  denn  es  heisst:  kehre  er  zurück,  und  dies  schliesst  den  Totschläger 
ein'^'.  —  Was  heisst:  dasselbe  gilt  auch  von  der  Verbannung?  —  Wie  gelehrt  wird: 
'^^Soll  der  Totschläger  in  das  Land  seines  Erbbesitzes  zurückkehren,  in  das  Land  seines 
Erbbesitzes  kehre  er  zurück,  nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vorfahren  inne  hatten 
—  Worte  R.  Jehudas;  R.  RIeir  sagt,  er  kehre  auch  in  das  jAmtJ,  das  seine  Vorfahren 
inne  hatten,  zurück,  denn  er  folgert  dies  aus  dem  Ausdruck  "zurückkehren",  welches 
auch  dort"''gebraucht  wird. 


inrns   ps   ^iS  -inn  2it:*^' s^:m2  nte  pi  Nm. 35,28 
ip"'Tn-*y  nr:'?  2t:*  irsi  21:*  sin  'rinns  ]ns^ 
sin  TjS  lais  -i\s*2  ^21  min^  •'2-1  n2n  vn2S 
:cnnr2  r^y^Z'  n2^iy  id:  vn'i2S  ip^Tnn'^nj:'?  2iy 


•■>*^-*<.*>—  — •>■ 


DRITFER  ABSCHNITT 


OIvGENDE'   ERHALTEN   Geisselhie-  lo  Ti2x  rnns  'pj/'i  imns  by  vszn  ;ipiS~i  p  1^ 

BE:     WER     SEINE     SCHWESTER,     DIE    .   Pü'S    bj-*1    IHl^'S    HinS    bj/'l    'CS   HIHS   'pyi 


Kel.Slb 


.nsSa   nns   ac  mcr:  xSk  "h^;  i'^'^n  i's  M  2    jj    i  -(-  B  1 


Schwester  seines  Vaters,  die  Schwes-     bn:  inzb  n:^bs  n"jnbj?i.i^ZN*''~N'ntt\x  byi  pns 
TER   SEINER   MuTTER,    DIE   ScHw^ESTER     '^sTtt'"''?  nj^nji  mi^^D  L:Ti"in  \rdi  HKibni  rwT\i 
seiner    Frau,   die   Frau   seines  .  Bru-     Trh'^  p^i^n  nit'n:i  n:icbsS° iir^rrbi  ]\ijb  h\!rz'^  p^Q-^'^s" 
DERS,    DIE    Frau    des   Bruders   seines  15  sbs   2"n   1j\s'  nüibm  ni^n:  x\yty2J  '^w  ciü'd 
Vaters,  oder  eine  Menstruirende  be- 
schlafen HAT,  ein  Hochpriester,  der 
EINE  Witwe,  ein  Gemeiner  PriEvSTer,  der  eine  Geschiedene  oder  eine  Halu^ah', 

EIN  JlSRAELlT,  DER  EINE  BaSTARDIN'  ODER  EINE  NeTHINA",  EINE  JiSRAE;lITIN, 
die  einen  NaTHIN  ODER  EINEN  BaSTARD  GEHEIRATET  HAT.  WeNN  EINE  GLEICHZEI- 
TIG Witwe  und  Geschiedene:'  ist,  so  ist  man  ihretwegen  wegen  zweier  Ver- 
bote   strafbar;    wenn  eine    gleichzeitig    Geschiedene    und    Halu^ah    ist,    so 

234.  Lev.  25,41;  dieser  Schriftvens  spricht  vom  heimkehrenden  jüdischen  Sklaven.  235.   Fort- 

setzung der  Worte  RM.s.     '  236.   Dieser  vStreit  zwischen  RJ.  \\.   RM.  237.  Diese  Worte  .sind 

im  angezogenen  Schriftvers  überflüssig.  238.  Num.  35,28.  239.   Beim  heimkehrenden 

jüdischen  Sklaven.  1.   Hier  werden  nicht  alle  Vergehen  dieser  Art  aufgezählt,  nur  solche,  bei 

denen   etwas  Besonderes  zu  lehren  ist.  2.   Die  den   Akt  der  Hali^ah  vollzogen  hat;  cf.   vS.  210 

N.  9.  3.   Ueber  den  engeren  Begriff  der  Bezeichnung  -itOC  vgl.  Jab.   49a.  4.   Cf.   S.  215  N.  28. 

5.   Verwitwet  vom    1.   u.  geschieden  vom  2.   Manu. 
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|ij]X2miinpn  nx  b'Diiw  nclth"  n^'^z  "ihn  zz'rz  ist  man  ihretwegen  nur  wegen  eines 
'^iJDi  -im:i  G"n  ^bn  bz\si  nc*l2  li'ip^n  bx'  Vi:rhots' strai-har.  FernerJ:  ein  Unrei- 
nc?2  ^cn  'pnxm  |'in2  n';y?2i  ::mii'ni\xct:i  nkr,  ukr  (;ehkiijgtes  gegessen  hat, 
c:2E:cm  □mszn  qv2  nzi<':r2  nt^nym  'pzixm  wer  unrein  in  das  Hkiligtum  ein(;e- 
y2^'2  -[Dm  nni'L^pn  nx  cic^cni  ptrn  nx  •'•  treten  ist,  wer  Tai.g,  ülut,  Zuruck- 
D^ti7:^ni  D^'npiL'  msnt:!  nib^:::  ':'2iN.-n' nnii'cn  gkiu.ikbenes',  Verwerfliches' oder  Un- 
itt'yoi  inonn  nbcj  n'^i^'  jiuwn  -it:'yci  bz::  brx  reines  gegessen  hat,  wer  ausserhauh 
Nn-ii  Szu^n  p  b2ü^  nnz  mzj  nh^  i^'ipm  '^j^i?  |des  Heiligtums  ()i>fer|  geschlachtet 
Dn?2\s*  D^?2rm  xinii'  bz}  "i?2\x  ]iycit*  "•:-!  2"'''n  oder  dargebracht  hat,  wer  Gesauer- 
^b  □^"iv2  cPvX  ]\s*"]iprt^'  ^2-1'  in'p  -i?2X  n-iir  lo  tes  am  Pesaii  gegessen  hat,  wer  am 
"ijcr^  1^  r?:wX  Z'^'^n  Ninii'\s\-iit'  bz  rhu:  bi\sz  Versöhxungstag  gegessen  oder  eine 
inn^nDZ  nnx  nirn  f]x  ]nb  -icvN  nn^nzz  xMit'  Arju-jt  \-hrrichtet  hat;  wer  dasSalb- 
mnvi  ''^''^n  ''jn  sp  mn"'"ir  ''2"'"'n  .5<n/Q5  ^i-  odi-.k  die  vSpezkreien'  nachgemacht 

NM  S2''p>''  ''21  ■'ja  ]\"i"':na  "'inp  sV  in  n"'2  hat,  wer  sich  mit  dem  vSalböl  ge- 
n''2  mrT'D  ^z'^'^n  nnsT  mnn2  ''2"'''n  ins  s'':m  i.->  schmiert    hat,    wer    Aas,    Terefha", 

Coi.b '^^<yf-t^*''  ■'3*1  ''12T  □"";2"iN  mpSri  '?'?22  i:w"'  ']n  1Cki-;l-  ()di-:r  Kriechtiere  gegessen  hat, 
mp'?D  '?'?22  •UD"'"  riir,''i2  ^z^ti  igis  N2''pv  ■•21  wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt, 
ri'?j;a  '?D*  ]''i  ri"'2  n2Vwn  TwV'  csü*  c''V2^s  von  dem  du-.  Hebe  nicht  entrichtet 
r\^pbü  bb22  i:\s*  '^i  n''2  mn"'ü)  ''2"'''n  jn*?  i'''?m::  worden  ist,  odi-.k  zweiten  Zehnt  und 
n'?V!2'"'?t:*  i"!  n''2  ]\s  n2iD*n  Vw'v'csw*  2''>'2is  .'"  Gi-.heiligtes,  dh',  nicht  ausgelöst  WOR- 

j  T- P^ll  ism  «D-^cnpo'^  M  3  II  nnx  o^tr-o  B  "HN  SIND,  CiEc;ESSEN  HAT.  WIEVIEL  MUSS 
II  Kinc'-M?  II  'S  B  6  II  fjaiKn  PnS  >2«'n  M  5  MAN  VOM  I'NVERZEHNTETEN  GEGESSEN 
.ntaiD  B  10  II  icy'  M  9  II  ]5C"  M  8  HABEN,  UM  STRAFBAR  ZU  SEIN?  R.  SlMON 
SAGT:  etwas;  DIE  WEISEN  SAGEN:  EIN  OLIVENGROSSES  |QuaNTUM|.  R.  SiMnN 
SPRACH    ZU    ihnen:     WOLLT    IHR    MIR    ETWA   NICHT   ZUCiEBEN,    DASS    WER    EINE    NOCH    SO 

KLEINE  Ameise  gegessen  hat,  strafbar  sei?  Sie  erwiderten  ihm:  Weil  diese 
EIN  natürliches  GESCHÖPF  IST.  Kr  f:ntgegnete  ihnen:  Auch  ein  Weizenkorn 
ist  ein  natürliches  Geschöpf. 

GEMARA.  Er  lehrt  hier  nur  von  mit  der  Ausrottnngsstrafe  belegten  Verbrechen, 
nicht  aber  von  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht"belegten,  .somit  vertritt  unsere  Misnah 
die  Ansicht  R.  Äqibas;  denn  es  wird  gelehrt:  vSowol  mit  der  Ausrottnngsstrafe  belegte 
Verbrechen,  als  auch  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegte  sind  im  Gesetz 
von  den  vierzig  Geisseihieben  einbegriffen"—  Worte  R.  Jismacls;  R.  Aqiba  sagt,  die 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen  sind  in  dem  Gesetz  von  den  vier- 
zig Geisseihieben  einbegriffen,  denn  wenn  sie  Busse  thun,  verzeiht  ihnen  das  himm- 
lische Gericht",  die  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  sind  im  Cie- 
setz  von  den  vierzig  Geisseihieben  nicht  einbegriffen,  denn  auch  wenn  sie  Busse 
thun,  verzeiht  ihnen  das  irdi.sche"  Gericht  nicht".  R.  Jiyhag  sagte:  Die  mit  der  .Xiis- 
6.  Das  Verbot  der  Haluvah  für  einen  Priester  ist  nur  rabbanitisch  u.  befindet  sich  nicht  in  der 
Schrift.  7.  Vom  Opferfleisch,  nach  der  zum   Essen  bestitnmteu   Frist;  cf.  Lev.  7,17.  8.  Fleisch 

eines  untauglichen  Opfers.  9.   Wie  sie  im  Tempel  gebraucht  wurden;  cf.   Ex.  30.32,37.  10.  Cf. 

S.  23  N.    173.  11.  Wenn  man  dem  Angeklagten  bei  der  Warnung  nicht  gesagt  hat,  dass  auf  seine 

Handlung  die  Todesstrafe  gesetzt  sei,  so  erhält  er  Gei.sselhicbe  u.  wird  nicht  hingerichtet  12.  Wenn 

mau  ihn  auf  Todesstrafe  u.  Geisselung  gewarnt  hat,  so  verfällt  er  beiden  Strafarten.  13.  Somit 

verfällt  er,  wenn  man  ihn  auf  Ausrottung  u.   Geisselung  gewarnt  hat,   der  letzteren  Strafart.  14.  So 

nach  B;  unser  Text  hat:  das  himmlische  Gericht.  15.   Wenn  jemand  eine  Handlung  begeht, 

auf  welche  2  Strafarten  gesetzt  siud,  so  verfällt  er  nur  der  schwereren  Strafe,  somit  ist,  da  er  sich  die 
Todesstrafe  zuschulden  kommen  lie.ss,  die  Warnung  auf  Geisselung   nichtig. 
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rottungsstrate  belegten  |Incest-l  Verbrechen      hb22   mJT'ir   ""Z^'n  laiS    ^nT   ^21"  ]~h    ]''^^'i^l]%\ 
werden    ja  gemeinsam"  genannt,    weslialb      s'?!    r\^22   IlMb"  ir,inS3    7)12   nXi'"'    "l^'PT    Vn  "^'J-^^^^ 
wurde    nun    die    Ausrottung    wegen    [der      s"?  cx°  2"'n2l"'?NVt2D*''  "'Zm  S*t:>'l2  \S:2  n'ip'?I22  ot.zfi.ss 
Blutschande,  begangen  anj  einer   Schwes-      2\nri  nXTn   riTnn    n2T  '?r  r.S"  nVÜ v"?  *,:2'^'n 
ter    besonders    hervorgehoben'?    —    dass  r.  HD    VTl"'   '•:"'{<  IT   nS'?3ni  "-[nrc  nS  'H    s'?£m°  's^ab.mb 

•  .  i-t-nf  7n  lern. Sil 

diese    nur  mit  Ausrottung   und    nicht  mit  ''in  VJS?  in^m  l:2t^'^  ITSm   i::!«  SlnDT  NM  d;.25,2 

Geisselung  bestraft  wird'".  —  Was  ist  der  lll'^'n  N^  CS  2V,ri  N\-",mp^:2  ",I  nnhzn  n?21S 

Grund  R.  Jismäels?  —    Es  heisst:  "  J^V//w  DX"  ^^:   nt^'j;   ^2^M   ^rn   \S  "i:i   ^2  ns  mü'V'? 

äti  nicht  achtest,  nach  all  den  Worten  dieses  ••j;'?\S    •'ai    "IDS    i''2N    "'ZmD'"  2^r\2   "li:wri    S*?  so-^sa 
Gesetzes    zu  thim;    i&x\\^x:"Der  Herr  wird  w^b  x^s*  irs  ^S1   ]£   It:::'-    n::srw    Cl":2    '^^'^Afstr^' 

über  dich  ausserordentliche  Plagen  verhängen  niD'V'?  ^OJ"  ntt'Vi:  12   |\S*Ü'  IN'*?"  ^2.1   \S*   H'^'Vn  Men.aeb 

[hiphla]\  ich  würde  nicht  gewusst  haben,  na^Dm  IS^n"  N^rilY'^a:  T^'Ü'^h  pn^Jt:*  IN^  2^n2  J^^\,^ 

was  unter  [hipJila]  zu  verstehen  sei,  wenn  nD^om  IN*?!  S^sn  ^Cj  in'?!:  ^rn'?  n\1Sl  SHD*"  ''^^'^^ 

es    aber    heisst:  "^ö    soll    ihn    der  Richter  n>'Dn  D1t:*I2°  in>Xn  nD  Sayt:  \Sf2  N2^pV  ^-1' "Ifg^^ 

niederlegen  [hippilo]  und  Prügel  geben  las-  ir.  ^nc*  □Itt'D    I^^Mt:    nns    \S1   12^Mf2   nns    nnx  ^^^^f^ 

j^;/,  so  sage  man,  unter  hiphla  sei  die  Geis-  IS''  |1!2J21  nn^J2  ^'?''a    "»JH   '?S>":2w*"'    ^2^1   r,rV'jn 

seiung  zu  verstehen,  und  es  heisst:   Wenn  SnmN  nn^a  mp'7121    nn^J2   '?2S    ;ir::21    mp'?:2 

du   nicht  achtest,  nach  all  den    Worten  zu  \S!2"^:2:  mnns  ""^^M  "»^n  \S  S2^p>'  ^^n'?!  S\-I 

thun  &c.    —    Demnach    sollte   dies    auch  n3J?  s'?  AT'D  kSnD*n"n21D*n    ID'V   CSD*    nil2N 

von    den  Geboten    gelten"!?  —  Es  heisst:  ||  «^p  n^x  M  12  ||  .mpSaS  kSi  i:n:  nnD^  ^  idiS  m  ii 

wenn  du  nicht  achtest,  und   R.  Abin  sagte  16    ||    «"n  —  M  15    |j    i  -  B  14    ||    D'n3i...nK  — M  13 

im  Namen  R.  Ileäjs,    dass   überall,    wo  es  B  19    ||    i  +  B  18     i|     a^ns  iroc-n  äi  17    |;    s^n  -  M 

achte,  das  nicht  und  doch  nicht  heisst,  ein  V'''''  ^^i  21     y     i^^es  +  M  20     |i     «"-,«  «".  nc«T  + 

,,      ,      ,  j    ■•    1  ^  A  T^  1  P  24     II     nSs  +  M   23       II     iS'EX  n"N  +  M   22      ||      'tyyS 

Verbot  ausgedruckt  werde.    —    Demnach  m  i  n  i  n 

'^  nnK  'Kl  iD"niD  nns  nn«  njjcn  nityjs  +  ^l  25     ||     ix  — 

sollte  dies  auch  von  einem  Verbot  gelten,      ^,i,n,^  „i,^^  i^^  ^„^  ^^  ^b     |i     nvytfn  'ntt-  mtt-a  m^no 

durch  welches  keine  Handlung  begangen  .n^x  nDicn  n^y  xS  nn^a  xna-n  onS 

wird'"'!?   —    Es    heisst:    zu    thzin.    -      Aber 

dies  sollte    doch  von    einem    Verbot  gelten,  das   durch    ein  Gebot   aufgehoben'^  wird'"? 

—  Nur  solche'^  die  dem  Verbot  des  Maulschliessens'"  gleichen.  Jetzt  nun,  wo  du 
auf  diese  [Erklärung]  gekommen  bist,  ist  auch  bezüglich  aller  anderen  zu  erklären: 
nur  solche,  die  dem  Verbot  des  Maulschliessens  gleichen.  —  Was  ist  der  Grund 
R.  Aqibas?  —  Es  heisst:  '^Gemäss  seines  Frevels;  du  kannst  ihn  nur  wegen  eines 
Frevels  bestrafen,  nicht  aber  wegen  zweier  Frevel.  —  Und  R.  Jismäel!?  —  Dies  gilt 
nur  von  Todesstrafe  und  Geldstrafe,  oder  Geisselung  und  Geldstrafe,  während  aber 
Todesstrafe  und  Geisselung  zusammen  als  verlängerte  Todesstrafe  zu  betrachten  sind. 

—  Dies'"  sollte  ja  aber  nach  R.  Aqiba  auch  von  den  mit  der  Ausrottungsstrafe 
belegten  Verbrechen  gelten;  wenn  du    aber  einwendest:    sie    könnten    Busse   thun,  — 

16.  Cf.  Lev.  Kap.  18;  so  nach  der  Erkl.  Rsj.s,  die  sich  jedoch  mit  dem  Wortlaut  des  Textes  nicht 
deckt.  Nach  der  Erkl.  der  Tosaphisten :  die  Vergehen,  auf  welche  die  Au.srottung  gesetzt  ist,  sind  ja  einbe- 
griffen, sc.  unter  den  übrigen  Verboten,  die  mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  17.  Cf.  Lev.  20,17. 
18.  Nicht  einmal  Vergehen,  auf  welche  die  Aussrottung  gesetzt  ist,  sind  im  Gesetz  von  der  Geisselung 
einbegriffen.  19.  Dt.  28,58.  20.  Ib.  V.  59.  21.  Ib.  25,2.  22.  Die 
Unterlassung  eines  Gebots  sollte  ebenfalls  mit  der  Gei.sselung  bestraft  werden.  23.  Während 
ein  solches  Verbot  nicht  mit  Gei.sselung  bestraft  wird.  24.  Wenn  auf  das  Verbot  ein  Gebot 
folgt,  dh.  wenn  die  Schrift  ein  Alittel  angiebt,  wodurch  die  verbotene  Handlung  gutgemacht  werde;  vgl. 
zBs.  Bd.  II  S.  625  Z.  23  ff.  25.  Werden  mit  der  Geisselung  bestraft.  26.  Des  Rinds 
beim  Dreschen  (cf.  Dt.  25,4).  Dieses  Verbot,  durch  welches  eine  Handlung  ausgeübt  wird,  auch  von 
einem  Gebot  nicht  abhängig  ist,  folgt  unmittelbar  auf  den  Abschnitt  von  der  Geisselung.  27.  Dt. 
25,2.                          28.   Dass  man   einen  nicht  wegen  zweier  Vergehen  bestrafe. 


568 


/^o'-13b MAKKOTH  Ill.i.i 

^^_^^^mn^nr  "»z^-n  m-n  nmn  i:*iv22'in2N  ^21  n^x  sie  h.-, 

CuHZü  ^2-1  .-6  .-]yn!2  1-:^V':*i^  ^i^VV' lc:Y  nip^;:'?  erwiderte:    Die    C  hnt    Hie    init 

[:nDJ:"V2J  jn  n^2  mn^a  -2^^n  ^rn  \S  h:2n  12  der  AusrotmiKsstrafe  bei  chen 

>J^Vw^  P"' r«*'"T^'>'^^  ^^7^  pn^T^vSc  ^:-2  ausdrücklich    hinsich;  iung 

;Jb'-1    ■'21    S:n    Nm    nr^    SpSJ    ••Noi    l^rv'?^  ^-  einbegriffen,  denn  da^  -en  Worten) 

l'sl'in  n2^D'  s\-  ir  ]n2n  S2i  prn  2t^'i  ^sv^*^*^  r-o/- r/.7/.//«-/7/ undz-^r ./.  hirch 

4°45b  -ir:;    sm    •'rv'?^    ^r>*^    -nc:V"  myi  ns^2  S\-  Wortanalüjrie|  /u  fol^fcrn.  K.  Abba  U  Ma- 

h''.16J21   12   ^Sl^t:*    ••2-1    n^rri   ,1^2;:   ■J^rj;'?^    ":'-;'?  mal  wandte  ein:  Denniach  sollte  man  di 
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Jörn 
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Na 

Hör.  83 
Men. 
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i2''^nr:  nr,N  nns*  n>'t:-i  cr^*r2"in-;Dn  n2"pni'^     auch   bc/.üj^dich   der  mit  der  '!'   '     •■  .fc 
n>xn2  nv'/w-n'^  \nt:'   cr^-ri   i2^^no  nns    \si  >"  durch   das   (iericht  b.•^■..^,.„    ■  ,  ..^.„ 

Tir,S'"ir>N  X21    ^2no  2in2ri  pi  n^2'?   .-iT2::n      folj^rem,    bei    der    es  ..    . .;    7'on 

n^)  np\h  ]\S-I  \r^£  N*?  SD^>^  •''?12  S^l2p^  .-'2      c/n/  A?f<rru'V  —  Man  verwende  (die  \'cr. 
seM«i;c  'rXV^D'^  ^2-1  rnp^o'?    n^2    nnsi    ^*^':'2    ^2      {rk-ichuu-    von|    vor   dn,  „r 

"'211  1^'?;  I^pl'?  ]n  n^2  nn^j:  mnus'?  ;n^:-J  1S^      ^/r///^v/  yi?/'^'-^//  zur  SchlussfolgerunK,  nicht 
'^V'.'jJ'Jp   n''2  nn^^   mniS^   ]n^r^'    IS*?  "-122    N2^pv  >■•  aber  |dieVer<,deichun- von]  rw/d',-// .-i/z^r« 
'^"'  mnn2  ''2"'^n   ^2n  \S  S2W  ^2m  r'?-;  j^pi'?  ]^S      mit  7'ar  dnum  Angni.  —   Welchen  Unler- 
""  ''2110  2-1  T^h  ION  Nin  m2  m-TS*'?  jn^JC'  1S^  ^c:      schied  ^Mcbt  es  denn  dabei,  in  der  Schule 
30     I    :i^Sn  M  29    ||    t^h^\  M  28     ij     C1TE3  —  M  27      I"^-  Jismaels    eruirten    sie  ja  eine  vSchlnss- 
33    II    -iri-v^i  mn'S  M  32  ||   ci>S'  nSi  M  31    ||    :i>S'  IM      fo]j;eruu<r  aus:"//V////  der  Priester,  'uu'ider. 
II   myün  P  35    ||    nv5,'C"i...niB'a  -  M  34     ||     p"«  +  M      koninil,  \\\\(\\"soll  der  Priester  lihirttigelien, 

.in...i«S  -  M  37  li  .s  +  M  36  ,|p,^,^  "kommen"  und  ".srehen'^  sei  dasselbe"!? 
Ferner:  sollte  mau  [die  Vergleichuu.i^  \-ou]  7'«?//  den  Augen  mit  vor  den  Augen  zu 
einer  Schlussfolgeruuo-  verwenden,  da  [die  Xergleichuug  vou|  vor  den  Augen  mit 
vor  deinen  Augen  zu  einer  solchen  verwandt  wird"!?  K.  Semuel  b.  R.  Ji^haq 
nahm  dies  entgegen  [und  erwiderte:]  Gemäss  seines  Frrocls^  du  kannst  ihn  nur 
wegen  eines  Frevels  bestrafen,  nicht  aber  wegen  zweier  Frevel,  jedoch  spricht  die 
Schrift  nur  von  Freveln,  [deren  Bestrafung]  dem  Gericht  übertragen  worden  ist*'. 
Raba  erklärte:  Wenn  man  einen  auch  auf  Todesstrafe  gewarnt  hat,  stimmen  alle 
überein,  dass  er  iricht  der  Geisselung  und  der  Todesstrafe  verfalle,  sie  streiten  nur 
über  den  P'all,  wenn  man  ihn  [nur]  auf  Geisselung  gewarnt  hat;  R.  Jismacl  ist 
der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  \'erbots,  auf  welches  eine  Verwarnung  auf 
Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  Geisseihiebe  erhalte,  während  R.  Aqiba 
der  Ansicht  ist,  dass  mau  wegen  eines  Verbots,  auf  welches  eine  \'erwarnung  auf 
Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  keine  Geisselhiebe^'  erhalte.  —  Demnach 
ist  ja  gegen  R.  Aqiba  [einzuwenden :|  auf  die  mit  der  Ausrottung  belegten  Verbrechen 
ist  ja  die  Verwarnung  auf  die  Ausrottung  gesetzt"!?  --  R.  Mordekhaj  sprach  zu  R. 
Asi:    So    sagte    Abimi    aus   Hagronja    im  Namen    Rabas:    bei    den   mit    der    Aiisrot- 

29.  Bei  der  Ausrottuiii^sstrafe  (Ia'v.  20, 171  wird  der  .\usdruck  "vor  den  .\ugen"  gebraucht,   u.  ebenso 
wird  der  Ausdruck  '^or  deinen  Augen"  bei    der  Geisselung  (Dt.  25,3)  gebraucht,    die  analoge  A  Vs- 

weise  gilt  nun   als   VVortanalogie  (mc  riTTJ)  und  besagt,  dass  auch  die  mit  der  .\usrottuiigsstrafc   ....^.cn 
Verbrechen  bei  entsprechender  Warnung  mit  Geisselung  bestraft  werden.  30.   Nach  der  Erkl. 

Rsj.s   ist    hier   der   Schriftvors    Nuin.    15,24    gemeint,    der   vom    Götzendienst,    einem   mit   der  Todesstrafe 
durch  das  Gericht  belegten  Vergehen,  sj)richt.  31.   Lev.    14.39.  32.   Ib.   V.  44. 

33.  Diese  beiden  Wörter  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  .sie 
nur  sinnverwandt  sind.  34.   Dh.   man  sollte  bezügl.  der  Geisselung  liie  mit  der  Todes.strafe  durch 

das   Gericht    belegten    Verbrechen    mit   den    mit   der   .Ausrottungsstrafe    belegten  Verbrechen  vergleichen. 
35.  IMit  der  Ausrottung  hat  das  Gericht  nichts  zu  thun.  36.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  fortfällt. 

37.  Somit  sollte  nach  der  .\nsicht  R.V.s  auch   bei  diesen  die  Geisselung  fortfallen. 
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tung-  belegten  Verbrechen   ist  keine  War-      «211  H^att'D  S'':Ti:na  "»iS^^S  l^SX  "»rn  ''B'S  21^ 
nung-  erforderlich",  denn  bei  den  Gesetzen      7\h^r2^  nD2  ^nnc*  -Nnrn  ^2^^'  S^  nnnr  ^2^^n'' 
\-üni    Pesahopfer    und    von    der   Beschnei-      ]2-ip'?  rr~'ü    N^sHf l^nTn  s'?::*  ^2  h";  r^S  w':^ 
dnng   ist   eine  vStrafe   ano^edroht,   obgleich      p-,p  \n^^:2  symnTS  in3  n^'?1  ü'?^::!  nD2  ÜHl  ^''■'^'' 
bei   diesen    eine  Warnung    nicht    möglich  .'.  niinn  S:  t:*pn\sn  üVwt2  N^S'''\sr2V"^  ir\T  iS'?  CA"  m^^ 

ist'".  —  Vielleicht  ist  die   Warnung   nur     r^'Z";ri  hü^  2i:*  mi  rn^2';  n::"mT  rnM';b  n'pir  '''^' 

in  den  Fällen  nötig,  wo  [un vorsätzlich]  ein  s:^2T  HÜ'V  ClpT  ^:n  ^p1£iS^  n^V^'^  '^'"^"1  -'^*  —  "'"< 

Opfer  dargebracht  wird,   denn  wegen  des  n-'S  nilD'n  1D";  CS'i:*  Snp^yc  ;n:2S-ir  u'?r;'?  n!:s  Foi.l4 

Pesahopfers    und    der     Beschneidung,   bei  ni2V  s'?  NH  mj:S  \SC  ]"'?  ]'h■n^^  nh';:2  b'^'  ]n 

denen    eine    Warnung    nicht    erforderlich  lo  nrsis  pH'^  "2'^   :mr'?  iSn'?"'t:  Sp''D2  s'?   nZVwn 

ist,    wird  ja  kein  Opfer    dargebracht??  —  imnS2  mr  nnS!»'^  n:2'?V'vn  '?'?22  mnnr  ^2^^" 

Bei  diesen  ist  nicht  dies  der  Grund,    son-  na'?  imnS2   m2    ^211  mp'?r:2  S^T  iTl22  i:n^ 

dern    weil    alle    Vorschriften    der   Gesetz-  ]SD*V  CSt^•  \inv  ^21  ^!2Sn    j:ni^  ^2^121  p'pn?  '•'7  Ker:2b 

lehre"  mit  dem  Götzendienst  verglichen  ^211  nnXI  nns  h2  b';  2^^n  inS  2'?>'n2  2^12 
werden:    wie    der    Götzendienst    eine    zu  i^- rn:2  nü\S   ^N1I2 "'iT'^  Sps:  •t'?  N*2t:  p^üS  pnr  l».i8,i9 

unterlassende  Vorschrift   ist,   ebenso   auch  pl2\n  ^c:  ]J2-n  ÜC'Sl  ^t^•S  ^2  '?*;  2^^rh  ."nsrSi: 

bei    allen    anderen,    wenn    es  zu  unterlas-  ^b  n^'?  imnsi''nn2  s'?«!  ^^1  ^2n  ]\S"n,-::  n^^ 

sende  sind,   ausgenommen  diese,    die  aus-  1J2S  mns*  '?j;i"'T'2S  mns  '?>*!  imn«  b";  12''"'n'7 

zuübende  sind.  Rabina  erklärte:  Thatsäch-  m  39    |j    xa^xi  M  38     ||     nne-  rnnr«  'sn:?  'j^k  m  37 

lieh,  wie   wir  vorher  erklärt  haben,  [näm-  nns  niin  2>n3T  M  41     ]|    »h»  —  P  40    \\    'ip  ins  n^Si 

lieh  deshalb'VI  weil,  wenn  sie  Busse  thun,  nc-pin  non  n^a   nci-n  tj;-«  B-sani  nj;t:'3  ntr-ii^S  dd'?  n^n' 

das    himmlische    Gericht    ihnen    verzeiht;  "'^^"^  ^^^'^  «''  «^'^"^  "^'^«'^  '"2''   '^^  ^"i^''  "'^^^   "^^'^^  ''= 

,         1            .            j     ^       •      1    1         •  'OC"  'n  M  42    li    xa'2n  ina^;  j,«"pT  'an  'piBsS  y^^o  a^n'a 

wenn    du    aber    einwendest:    sie    haben  la  ,                         ,               '  i            i             » 

■^  n'7  'ya'o    sinn   n^?   naj,*  '«q  innsa  ni3  ^sn  pnii  i"'-n 

keine  Busse  gethan,  —  dies  ist  noch  nicht  45  ||  ,,^  _  m  44  \\  hay  snp  ^sno  m  43  ||  pSnS 
abgeschlossen.  s'^x  -mo  ]'si.i  nn  ND'trs  vas  mns  M  46      ||     'nsa  M 

«R.  Jichaq  sagte:    Die   mit   der   Aus-  '  .i="nS  n^S  'i«=>,-2  sinn 

rottungsstrafe  belegten  [Incest-]  Verbrechen  werden  ja  gemeinsam  genannt,  weshalb 
wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  Ausrottung  und  nicht  mit  der 
Geisselung  bestraft  wird.»  Weshalb  wurde  nach  den  Rabbanan  die  Ausrottung 
wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester  besonders  hervorgehoben?  — 
Wegen  der  Teilung.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Johanan  sagte, 
dass  man,  wenn  man  alle  [Incestverbrechen]  bei  einem  Unbewusstsein  begangen 
hat,  wegen  jedes  besonders  schuldig  sei.  —  W^oher  entnimmt  R.  Ji9haq  die  Teilung? 
—  Er  entnimmt  dies  aus -/^  Und  zu  einem  Weib  in  der  Unreinheit  ihrer  Älenstruation^ 
dies"  lehrt,  dass  man  wegen  eines  jeden  Weibs  besonders"'  strafbar  sei.  —  Auch 
die  Rabbanan  könnten  es  ja  hieraus  entnehmen!?  —  Dem  ist  auch  so.  —  Wozu 
wird  demnach  die  Au.srottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  Dass  man  wegen  seiner  eigenen  Schwester,  der 
Schwester    seines    Vaters    und    der  Schwester    seiner    Mutter    besonders   strafbar  sei. 

38.  Somit  bleibt  event.   die  Geisselung  allein   zurück.  3Q.  Da  es  auszuübende  Gebote  sind; 

auf  die  Unterlassung  derselben  ist  die  Ausrottung  gesetzt.  40.   Wenn  sie  unvorsätzlich  unter- 

lassen worden  sind.  41.  Bezüglich  der  Darbringung  eines  Sündopfers,  wenn  die  Handlung  unvor- 

sätzlich begangen  worden  ist.  42.   Unterscheidet  sich  nach  RA.  die  Ausrottungsstrafe  von  der 

Todesstrafe.  43.   Lev.   18,19.  44.  Die  Weitläufigkeit  des  angezogenen  Schriftverses, 

da  es  kürzer  heissen  könnte:  zu  einer  Menstruirenden  etc.  45.  Dh.   wegen  jedes  Incestvergehens 

bei  einem  Unbewusstsein. 
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—  Selbstredend,  es  sind  ja  von  einander 
getrennte  Personen  und  von  einander  ge- 
trennte Namen''!?  —  Vielmehr  (lehrt  dies,) 
dass  man  wegen  einer  Schwester,  die 
gleichzeitig  Schwester  des  Vaters  und 
vSchwester  der  Mutter  ist.  [dreifach]  straf- 
bar ist".  —  Wie  kann  dies  der  Fall  sein? 

—  Bei  einem  Frevler,  dem  Sohn  eines 
Frevlers''.  —  Woher  weiss  dies  R.  Jiyhaq 


Ken.  3 
Tsm.aa 


mn«  NNntt''M''2N  mns*  s^nir  ^rnns  h-;  iz^^nS 

nnvüh  non2  np^b  irSnty  mvc^v^'^i^*  T^'?t:^S2'" 
mns  NNiir  imnN  ^v  N2n"  ^s^"?:::  pn  h^y  1:2 
in"  ]^12  '^y  2^^n"  inü  lex  mns  s\-ity  V2S 
liycD*  s'?   IT  i'?  nox  rnxi  nnx  ^2   ^j:  2''^n 

nns  c'?Vn2  nn:  C^C*:  t:*t:n  ■?•;  S2n  ir;2i:*  '?2S  ">  bezüglich   eines  .solchen   Falls?      -    Kr  fol- 

"'iCim  ''pD"cn2T  ]^Nn:i  nnSI  nnx  '?2  ^y  2"''n*k:*  gcrt  dies  (durch  einen  Schlu.ss]  vom  Leich- 

nnXl  nns  ^2  ^y  2^"'n  ins  et:*  X\1D*  m:  -21  teren   auf  das  Strengere;  es  wird  nämlich 

nt2im  ^p  "ITXI  pD*  '?2  S"?  niGD*  ^:^'':'l^'l^•  iS2'*  gelehrt:    R.    Äqiba    erzählte:    Kinst  fragte 

11\s'?f"  ]''p'?mQ   i^2i;  i2::'  ntiV'nc  sin    X2^-,2  ich   R.   Ciamaliel   und  R.  Jehosuä  auf  dem 

Xp£:  iSSs  Sin  S2n2   noim   hp    ^Sni    \S*n    ^c:  '•-  Fleisclnnarkt    zu     ICmmaus,     wo    sie    ein 

Lv.2o,i7  ^^  nrnb  SS^DT  imns    in\S1  SE^DI  ir.inSC  -'h  Vieh  zum    [Hochzeits[mahl   des   Sohns    R. 

syn,  54a  .«.j^j^."  Ij^lin  «ij^S  7121    V2S  ^2    lillRS   b'J   ll^'^uh  Gamaliels    kaufen    wollten,    wie    es    denn 

ria^'^^J^  1ÖJ   SC^S   n72\S   11\S'f  jnn    p  J^tt*:!*;  sei,    wenn    jemand    seine    Schwester,    die 

+  M  49    II    nanx  12  «n«  t-k  +  M  48    H    mnKi  M  47  gleichzeitig    Schwester   seines  Vaters  und 

;na  nn«   Sj:   «31  imi    man   'nc   TSim  la«  Sy  Ksn  n.*.  seiner    Mutter    ist,    beschläft,    ob    er    nur 

mnx  s'nc  imn«  n'S  «nm  v:«  nn«  Sy  «21  p  rSini  wegen  einer  vSünde  oder  wegen  jeder  be- 

52    II    m«a^yB5i    II    D^'L-ss  M  50    ||    ic«  nnsi  v=«  sonders     .strafbar    sei,    und   .sie  erwiderten 

nnx  H""!  "i'2«  mn«   Svi  min«  Si?  «an  nn'?   tickt -|- M  •  .       ,  ..^  i      -i  •  1  .  ,  .. 

,     ,  ,     ,  „  mn-,     SIC    hatten     darüber    nichts     gehört, 

II  fxc  13  xSx  rpSmc  nictf  nn  rpSmo  rci;.  nn  ':npi3  ^^'^^    ''^'^er    hätten    sie    gehört,    dass   wenn 

c!:n  nr3i  v'p  M  55    ||    nnx  xSx  +  B  54    ||    ij^x  +  ß 53  jemand    bei    einem     Unbewu.sstsein    fünf 

x'nc  V3X  ninx  x'nr  imnx  M  56    ||    ntr  intr  nn:  n'r:  menstruirende  Weiber  beschläft,  er  wegen 

M  57      II      -in^xi   x"ix  ^^3  hv  3"ntr  in  irx  lax  mnx  j^^i^j.    besonders   schuldig    sei,    und    es  sei 

V3X  ninx  x'nr  imnxa  -loxn  IVI  58     ||     nn:  D'r:  canS      ,    .         e  1  1        i  t     •  1  ^  e     ^ 

,  ein     bchluss     vom    Leichteren    auf    das 

xin  x3nD  vp  '05  iTxi  j'p^nio  {»bi:.  I'xb*  iox  ninx  x'nr      \  ' 

imnx  nn>'  iiw  nSj  ininx  nnyo  ''  j  ■i'^jr:  x'-x  :  n  r«  Strengere  zu  folgern:  wenn  man  im  Fall 
-n  iM  59  II  i3"nS  n'S  'y3>r2  xmn  Vx  n'S  'i3v  'xo  von  den  ]\Ienstruireiiden,  wo  es  .sich  um 
.B*2iy  t^'S'  x"xi  T'no  iiy  i3d  pns>  dasselbe  Verbot  handelt,  wegen  jeder  be- 
sonders schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  in  diesem  Fall,  wo  es  sich  um  drei  beson- 
dere Verbote  handelt.  —  Und  jene"!?  —  Diese  Schlussfolgerung  ist  widerlegbar:  wol 
im  Fall  von  den  Menstruirenden,  weil  es  von  einander  getrennte  Personen  sind,  l'nd 
jener,  diese  Schlussfolgerung  ist  ja  wirklich  widerlegbar!?  —  Vielmehr,  er  folgert  dies 
aus  (dem  Wort]  Schivcster  im  Schluss  [des  Schriftverses]'".  —  Wozu  ist  nach  der  an- 
deren Ansicht  [das  Wort]  Schwester  im  Schluss  [des  Schriftverses]  nötig!?  —  Dass 
man  wegen  einer  Schwester,  die  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter  ist,  straf- 
bar ist,    denn    aus   einer    Schlussfolgerung    ist    keine    Bestrafung    zu    entnehmen".  — 

46.   Dh.  Verbote;  jede  wird  in  der  Schrift   besonders  verboten.  47.   In  diesem   Fall  sind 

es  zwar  3  verschiedene  Verbote,  jedoch  an  ein  u.  derselben   Person  begangen.  48.   Wenn  jemand 

seine  Mutter  beschläft  \\.  2  Töchter  zeugt  u.  darauf  eine  von  diesen  beschläft  u.  einen  Sohn  zeugt;  die 
andere  Schwester  ist  nicht  nur  eine  Schwester  dieses  Sohns,  sondern  auch  die  Schwester  seiner  Mutter 
u.  seines  Vaters.  49.   RJ.  u.   R.\.  50.   Lev.  20,17:  die  Scham  seiner  Schwester  hat 

er  entblösst.  51.   In  der  Schrift  wird  nur  von  einer  Schwester,  der  Tochter  des  Vaters  oder 

der  Tochter  der  Mutter  gesprochen;  die  Bestrafung  wegen  der  Blutschande  au  einer  Ganzschwester 
niüsste  aus  einem  Schluss  gefolgert  werden;  cf.  S.  531  Z.  8  ff. 
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Und  jener!?  —  Wenn  dn  willst,  sage  ich,      s::'m  ininxc"  n'''?  Sp2^  N2\S  n''>'2\S1  mnrsa  Coi.b 
er  folgert  die  Bestrafung  von  der  Verwar-      -[D^l  Cl23cV"r,"l3    p^n'?  n^^  ^^2^2  Sinn  °  ■]1\'<1 
nung'\    und  wenn    du  willst,  sage   ich,  er      -»in    noSl"  S^^'tt'in"'  ^2T    n:2N    "iT^^Ss''  "»^mn"' '^^'■3' 
entnimmt  dies    aus  [dem  WortJ  Sclnvestcr      nnStt'     ClpQ     ^2     N^yD'in''  ^2n     ICiS   -.ly^^s'' 
im    Anfang    [des   Schriftverses]".    —    Und  r,   in\sf]2np'?  ]n  ]^pl'?n  ins  m^T  ]^1N'?  ^Ji:*  N'ilD 
jene'"!?  —  Aus  diesem  ist  die  Teilung  beim      n"'j;2\s*f  nT>"''?s''"'3"i3  rh  12D  )/h  S:2\S  r?';i  \S' 
Herrichten  des  Salböls    und  dem  Schmie-      nn  HD'N  ns  11'Ü^  Itr'S  ::'\S*ia '%-!'''?  pSi  S:2\S  lv.2o,i8 
ren''  zu  entnehmen.  Dies  nach  einer  Lehre      tm  "lOSl'  pnV  ^l'T^'lh  T\'h  "'V2"'a    N'-n    "Jinsi  N.d.^ib 
des    R.    Eliezer    im    Namen    R.    Hosäjas;      niS'Sn   |\SD*  ;^:d  "»nv  p  pj;j:i:*  "'^n  dwa  pnr 
R.  Eliezer    sagte    nämlich    im   Namen  R.  lo  ::*"'S'!  IJSS:::'  nniiy  "("n  min  Si'^ü'   t;    ns*:2ü 
Hosäjas,  dass  überall,  wo  du  zwei  Verbote      'IJI  nmiy   TN   n^Jll   mi   ni:\S    ns   2r::*^    TkT'N 
und  eine  Ausrottung''  findest,  sie  hinsieht-      -jm  mno  S'^^ty    Ij;   nSJitS   nt^Nn    ]\S"u'    n::'?:^ 
lieh  des  Opfers'' geteilt  sind.  —  Und  jener!?      N^n  SJ2'?D'2    [tl^npn  nx  '^2^^  vSC'lTI]    :nmiy 
—  Wenn  du  willst,  sage  ich,  er  sei  nicht      D\nn  D*J1>'  mnTS  2^nri  tr:v;  ^''nr  S^12  D'"Ip!2^ 
der    Ansicht    R.    Kliezers,    und    wenn   du  10  nN  lSQt2^  NSl°°'mnTS  nmr^l  Sai2  'H  ]:t:*?2''ns'  ü^'s,'!' '^ 
willst,  sage  ich,  er  folgere  dies  ^.ws:'''' We^in      t:*i1j;  Sl2^i:'2  ^"\';^.T\  ns  ^rSD'  S»12  sSs  cn^JnQ 
icmand  bei  einem    Weib  liegt,   die  menstni-      nil'S  C^n'?i:*n  n2TJ2  nD*3  '^ZNn  lü'N  w'Sm' 2^12  l,.7,2o 
ireiid  isi'\  —  Und  jene!?  —  Dieser  [Schrift-      t^'n    ]^Jt2  mnTX°  s'?S  nmD31  V^y  ^nS^DI    'n^zeb.sab 
vers]    ist    für   die    Lehre    R.    Johanans   zu      noiN    pnV   ^2T   V:n   sS   D'lp   ^22"  n!21N    D'^p^  lv.i2,4 
verwenden ;  R.  Johanan  sagte  nämlich  im  20  S2n    2"'n2    HNDID    nSDIu"  N^ns    s'?in2'°  ^Jn 
Namen    des    R.    Simon    b.  Johaj :     Woher,      llj;  n\n^  SJ:d"  nnn  2^n2T   nn2J1  V^y  inkSt2"i:"l  ^'"•'s.is 
dass  ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn      62    ||    1  +  P  61    ||    n^S  naj?  'sr;  «c-m  min«  +  M  60 
der    Blutfluss    durch    die    Scham    heraus-      64    \\    ^xySs  m    .-it:?Sx  b  63    Ij    u-13  nS  120  i^si  b 
kommt?   —   es   heisst :     Wenn  jemmid  bei     II  'ci«  i"«  +  M  .Kps3:i  B  66   ||   h'^'d^ki  b  65   ||   eis  M 

ei7ieiu  Weib  liegt,  die  menstruirend  ist,  und     Ü  ^'^^^+  ^^  ^^  H  ^^P'^  ^  ^^  iü  '^"«^  «"'P  '«"'^  -^^  ^^ 

.,         07  ±ii-    ±    ^-,       j-        1   1    ^     j  .insDia  insr2iu  B  71     li     sSi  n:  V  70 

i/ire  ^cfiam   enfblosst  c^^.,  dies    lehrt,  dass  ' 

ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn  der  Blutfluss  durch  die  Scham  herauskommt. 

Ein  Unreiner,  der  Geheiligtes  gegessen  hat.  Allerdings  befindet  sich 
bezüglich  des  Eintretens  eines  Unreinen  in  das  Heiligtum  sowol  eine  Strafandro- 
hung als  auch  ein  Verbot,  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst:  "Z>/>  Wohnung  des 
Herrn  hat  er  verufir einigt,  er  soll  misgerottet  iverden,  ein  Verbot  r'^^zV  sollen  ihr  Lager 
nicht  verunreinigen',  aber  bezüglich  des  Essens  eines  Unreinen  vom  Geheiligtem  befin- 
det sich  zwar  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst :*^'Z)/^  Persoti  aber,  die  das  Fleisch  vom 
Heilsopfer  des  Herrn  isst,  ivährend  sie  noch  mit  Unreinheit  behaftet  ist,  soll  ausgerottet 
werden;  wo  aber  findet  sich  das  Verbot!?)  Res-Laqis  erklärte:  [Es  heisst :]'''^Y^  darf 
nichts  Geheiligtes  berührest.  R.  Johanan  erklärte  im  Namen  des  Bardela:  Dies  ist 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit  zu  entnehmen:  hierbei  heisst  es:  mit  Unreijiheit  behaftet 
ist,  soll  ausgerottet  7verden,  und  dort*' heisst  es:   Er  bleibt  unrein,  seine  Unreinheit  haftet 

52.    Die   Verwarnung,    dh.   das   Verbot,    wird   aus   einem   überflüssigen  Schriftvers  entnommen;    cf~ 
S.  531   Z.   10.  53.   Wenn  jemand  seine  Schwester,  die  Tochter  seines  Vaters  etc.,  nimmt;  das  W. 

''seine  Schwester"  ist  überflüssig.  54.   Die  Fertigung  des  Salböls  und  das  Schmieren   mit  dem- 

selben sind  besondere,  von  einander  getrennte  Verbote;  die  Trennung  dieser  beiden  Handlungen  entnehme 
man  aus  dem  an  dieser  Stelle  überflüssigen  W.   "Schwester".  55.  Dh.  wenn  es  2  verbotene  Hand- 

lungen sind  u.  die  Ausrottung  auf  beide  zusammen  gesetzt  ist,  wie  zBs.  bei  der  Fertigung  u.  Verwen- 
dung des  Salböls;  cf.  Ex.  30,33.  56.  Wenn  das  Verbot  uuvorsälzlich  begangen  wurde.  57.  Lev. 
20,18.  58.  In  diesem  Vers  ist  die  Androhung  mit  der  Ausrottung  überflüssig;  mau  folgere  hieraus 
die  Teilung.  59.  Num.  19,13.  60.  Ib.  5,3.  61.  Lev.  7,20.  62.  U).  12,4. 
63.    Beim  Eintreten  eines  Unreinen  in  das  Heiligtum,  Num.   19,13. 
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t^•:^y  ]Xr  r.S  mriTNI  D*:i>'  f?nh  "2   'Z  irs::::      ^'//w  noc/i  an^  wie  nun  dort  Strafandrolumg 
]2nV  ^212  "IQS  n'?  ly^p'?    ty"!    Sr^"?::'!    """TSI      und  Verbot  vorhanden  ist,  ebenso  besteht 

auch  hierbei  Strafandrohung  und  Verbot. 
—  Hinleuchtend  ist  es,  dass  Res-Laqis 
nicht  wie  R.  Johanan  erklärt,  denn  ihm 
ist  diese  [Schlussfolgerung  durch)  Wort- 
analogie nicht  überliefert  worden'*,  wes- 
halb aber  erklärt  K.  Johanan  nicht  wie 
Res-Lapis!?     -    Er  kann  dir  erwidern:  je- 


st2Vi2  ^Na  pnv  "'ii  »s^N  i^c:  s"?  r.v^  nviy 
lob'ya  '"t'^^i''"''?  n-inTN'"sinn  i'?  n::«  ü^ph  li'^-.r  -.as  sS 

-^b  sp£:  n^h  s:?2  nenn'?  mnTX  \y'ph  u^l^ 
mI^I  in;  \s''  2T  1K  vriÄ  Nim  ]nns  vira  ::*^n'  ^'^an'" 

IT  ^.:2is  ^in   ]-i-s  '?iy   iV'iTi   mc'  sin::'   ^21 

t:'m  nv^::^  sm   n'?^2s'?   sinn   "]n\si   nr^nn 


npnr'  ^JsS  *wnp  n::*2  '?rsw'  sjit: 


^  m^ 


snsn  sin  '^n'?  v^n  s'?  dp  ^22.  \s*n   C'^p'? 

zeb,33'>  NDD"  "inn\S"T  t:*"Ip2  j;::ti'  S^2t:'?  n'»'?  ''V2'';2  sinn  ^  nes  Verbot  bezieht  sich  auf  |dcn  (lenuss 
■n:iS  pni''  "'2"l  npl*?  llilS  U^pb  D"»"!  t:'np2  V;:w  von]  Hebe.  —  Woher  entnimmt  Res-Laqis 
üb  D'lp  '?22"  npl'?  "llilS  C"'p'?  t:"'1  npl"?  irs  das  Verbot  bezüglich  der  Hebe!?— Er  fol- 
nDnin*?  mnrs  sinn  npl'?  pS  nciS  |jnv  "'21  ';:r\  gert  dies  ausi^'^F-'T  ir^f/zi/  von  dm  Xach- 
nnnrS  n';^*j  |1i:*'?2  S::2n"i  n^pSSnii'' SnSl  sin  kommen  Ahrons  mtssatzig  ist,  oder  einen 
Sinn  SnST  sin  ^2ny'^n2S1  D'lpa'?i:np  C'lpns"  i'- /'7/^f-v  //^//;    wobei    sind   alle  Nachkommen 

Ahrons    gleichgestellt?    —  bei    der  lebe". 

—  l'nd  jener!?  —  Dieser  (Vers]  spricht 
vom    Kssen,    jener   spricht  vom   Berühren. 

—  Kann  denn  Re.s-Laqis  [den  Schriftvers:| 
-'(I  Sic  darf  nichts  Geheiligtes  berühren,  dafür 

verwenden,  er  verwendet  ihn  ja  für  den 
Fall,  wenn  ein  Unreiner  Geheiligtes  be- 
rührt hat;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
ein  Unreiner  Geheiligtes  berührt    hat,    so 


npm  ^js''  Dnp  it:'2  '^2St:*  scta  ian\si  c^i^n 
irs  ncis  pnv  ^2n  npi'?  nais  ^'^pb  t:*n  c^rsn 
pn  s'?  D-ip  ^22  npi^  1121s  C'^p^  c*n  npi^ 
^2-1  npnr  ins'?  sjd*  s'pi  npnr  \*£'?  s:ü*  sS 

ICSI  imyd^  ]:nv  ^21  npi*?  irs  nais  pnv 
nns^  insi:ii:  2^12  ^21  insam  insr:ii:  sip 
s^jn  )^T^^i  D-ip  '?22t:  sinn  2^n2T  sin  n-nf 
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75    |[    c'N  Nip  ^«nr:  i\i  74      |     »m  «nKT  «in  nonnS  erhält  er,  wie  Res-Laqis  sagt,  Geisseihiebe, 

mnTN  S-i+M  .cnpa  ^iyji'  «r;a -f- 1?  76         nan  +  M  wie  R.  Johanan  sagt,   keine  Geisseihiebe. 

II  S  nS  +  :^i  78   I  n'Kir:  ikS  m    .SdisS  +;b  77     p  3iS  Res-Uaqis    sagt,    er    erhalte    Geisseihiebe, 

.insr:r:=  P  80    ||     n^sn  np>.T  M  7Q  ^^^^^^^^  ^^  ^^^j^^^.j  ^^.,  ^^^^^j  ^^-^j^^^   Geheiligtes 

berühre)/,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  dieser  Schriftvers 
bezieht  sich  auf  die  Hebe!?  —  [Das  Berühren  entnimmt  er  hieraus,]  da  der  .\11- 
barmherzige  von  "berühren"  spricht,  und  das  Verbot  [des  Essens],  da  das  Gehei- 
ligte mit  dem  Heiligtum  verglichen  wird''.  —  Aber  wieso  kann  er  ihn  hierfür  ver- 
wenden, er  verwendet  ihn  ja  für  den  Fall,  wenn  ein  Unreiner  geheiligtes  Fleisch 
vor  dem  Blutsprengen"  gegessen  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Unreiner 
geheiligtes  Fleisch  vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  Res-Laqis 
sagt,  Geisseihiebe,  wie  R.  Johanan  sagt,  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  er- 
halte Geisselhiebe,  [denn  es  iieisst]:  Sie  darf  nichts  Geheiligtes  berühren,  einerlei  ob 
vor  dem  Blutsprengen,  oder  nach  dem  Blutsprengen,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte 
keine  Geisselhiebe,  denn  er  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  [das  \"erbot] 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit"^  entnehme,  und  dieser  Schriftvers  spricht  vom  [Hssenj 
nach    dem    Sprengen!?   -     Dies'"    entnimmt    er    aus    [den    Worten]  nichts  Geheiligtes. 

64.   Ein    Gelehrter  darf  wol  selbst  einen  Schluss   vom  Leichteren  auf   das  Strengere  od.  umgekehrt 
(noini  Sp)   folgern,  nicht  aber  einen  Schlus.s  durch  Wortanalogie.  65.  Lev.  22.4.  66.  Davon 

dürfen    sowol     Männer  als  auch  Frauen  essen,  während  das  Opferfleisch  nur  von  den   Männern  gegessen 
werden  darf.  67.   Im  angezogenen  Schriftvers  (Lev.   12,4)  wird  vom  Geheiligten  u.  vom   Heilig- 

tum gesprochen;  cf.  weit.  S.  573  Z.  4.  68.   Erst  mit  dem   Blutsprengen  erlangt  das  Opfer  seine 

Sühnekraft.  69.   Cf.   ob.  S.  571   Z.  20.  70.   Das  Essen  vor  dem   Blutsprengeu. 
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Uebereinstimmend  mit  Res-Laqis  wird  ge-      mnTS  V^n  üh    'Znp    '?r2  'J^p'?     C*m   ^>^r\^^2  f^^^ 

lehrt:  ^V<?  dar/  nichts  Gehciliglcs  berühren,  s'PN    IJ^S    IS    hzy^h    mniS    ni^lS    "ns    '?riN'? 

dieses  Verbot  bezieht  sich  auf  das  Essen.  ^Ni  y:n  X^  trip  ^23  IDl"?  m:2^n  >':i:'?  mniS 

Du  sagst  auf  das  Essen,  vielleicht  ist  dem  nm   tyipn  HD   l^•^pD^   Dnp   D*^pl2  'i:i   DHp::- 

nicht  so,  sondern  auf  das  Berühren?  —  5  13  D'^tt»  nm  ^d"' r|S  nsD'a  n'?^t2J  yi  li'^ü' 
es  heisst:    <5'/6'    darf  nichts   Geheiligtes    be-      ncD*:  n'?"'!::  S2\S  "'S   nj;"':::i  ''N1   ni^D'J    n'?"'t2J 

rühren    und   in    das  Heiligtum  &c.,    man  "»^l  i:2S  n:n  12  12  .12"!  1t:S       :  n'?"'2N2  s'?« 

vergleiche  also  Geheiligtes  mit  dem  Hei-  nas'  vb';  ]^p1^  HD*';  1121pt:*' ntr*;n  s'?  bz  pnr  Foi.15 

ligtum:  wie  auf  [den  Eintritt  in]  das  Hei-  m^SS'' D\-l'?Nn  n2l"  1t2N  üb  Inb  löS  mcs  1^ 

ligtum  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,   ebenso  10  ["\i^]    n^ntin   p    in^D'^f  kS2\12   sa^Jn*    S2"'n2T  fm.5,2 

ist  auch  auf   das   andere  Verbot  eine  To-  NI2t2  ir'np»^  N2n  Srjn  cn^jnJ2  ns  lSCt2^  N'?1°''iö''-3 

desStrafe  gesetzt,    und   da   beim    Berühren  n^^    ^IT'pl   C^t^•I2   n^2   mn    Sp  Si^yu   ^N?2    N^S* 

dies  nicht  der  Fall  ist,   so  beziehe  man  es  TTnn  NIH  bü']V^  CS    t^T^D*   d:1S°  S''Jm  DilS^' 

auf  das  Essen.  DN   TTna    i:\Sl   np",'?    Sin   ]n2    CS*   Hpl'?   1J\S1 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  15  ntyyn  iib    "»NDN    np^b   I^NI    n^Tn:2   Sin   '?Nnt:'^ 

R.  Johanans:    Wegen  eines  Verbots,  dem  n^nn  'ib  IDS^  Ny's'?1>'  IDN  ^p'7^'?1  Sin  nt:*>'  UilpD 

ein  Gebot  vorangeht,  erhält  man  Geissei-  S^"i1t2  nt21  yn  üu'  S^'iior^   nJSr'?^  DJ1S2   n'wS^ 

hiebe.    Als  man  ihn   darauf   fragte,    ob   er  n%nn  l'?l"  SJDHn  nos  nD";j2    nt:**;  s'?!!'  p  Ct:*'"-22.'9 

dies  gesagt  habe,  erwiderte  er:  Nein.    Da  p:v  irs  CS  "li:s:  nrib  pD'  '?3  S^'d^IS  niT'S^ 

sprach  Rabba:  bei  Gott,  er  hat  es  gesagt.  20  n^TH^  €"\'':  CStr'°>'n  CD*  S^i1I2^  i^l*;  man  DJISS'' 

[Ein     solcher    Fall]     befindet     sich     auch  nö  ']-i2''t2^  S2^S1  1125  s'?  >n  CD*  S-'-ilt:::  CJ1S 

in    der   Schrift   und   wir   haben   eine   dies-  84    ||    «21  M  83  '  ||     minnß'  +  M  82    ||     cnp  M  8I 

bezügliche     Lehre.     In    der    Schrift:   ^'Sie  86    ||    2^121 +  m  85    ||    -tid  inS  K3»:n  xa^ns  mr:s  M 

sollen  aus  dem  Lager  schicken  äTcJ^und  sie  II    «'^i?2a   vp   tiki  äi  87     j]     iro^nS  jo^sn  mcr:  +  M 

sollen  ihr  Lager   nicht  verunreinigen,  und      ^"'^"  ^^^=''  ^  ^^     H     ""'^  *'''«  ^"'=''  "'^'"^  "^''^'  ^^^  ^^ 

.    1        ,,,.-.-..  T       .       ^  ixS  nm  M  QO     II     D31K  'nssi  'tn^  c't;i  dsc  mnsS  1^3:? 

es  wird  gelehrt:  em  Unreiner,   der  m  das  ,  ,     

Heiligtum  eingetreten  ist.  —  Weshalb  ist 

er  demnach  davon  zurückgetreten?  —  Weil  er  dagegen  in  der  Lehre  vom  Not- 
züchter einen  Einwand  fand.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Notzüchter  sich 
von  [der  Genotzüchtigten]  scheiden  lässt,  so  kann  er,  wenn  er  Jisraelit  ist,  sie  zu- 
rückheiraten und  er  erhält  keine  Geisselhiebe";  wenn  er  aber  Priester  ist,  so  er- 
hält er  Geisseihiebe  und  heiratet  sie  nicht  zurück '\  Weshalb  sollte  er  nun,  wenn  er 
Jisraelit  ist,  sie  zurückheiraten  und  keine  Geisseihiebe  erhalten,  er  beging  ja  ein 
Verbot,  dem  ein  Gebot  vorangeht,  somit  müsste  er  doch  Geisseihiebe  erhalten.  Ula 
erwiderte:  Es  brauchte  doch  beim  Notzüchter  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  er 
[die  Genotzüchtigte]  zur  Frau  behalten  müsse,  da  man  dies  vom  falschen  Anklä- 
ger'' folgern  könnte:  wenn  der  Allbarmherzige  vom  falschen  Ankläger,  der  keine 
Handlung  begangen  hat,  sagt,  dass  er  [die  Beschuldigte]  zur  Frau  behalten  müsse, 
um  wieviel  mehr  der  Notzüchter;  man  beziehe  daher  diese  Vorschrift  nicht  auf 
den  Notzüchter,  sondern  auf  den  falschen  Ankläger,  dass  er  nämlich,  wenn  er  sich 
von  ihr  scheiden  Hess,  sie  zurückheiraten  müsset  Aber  man  kann  ja  nicht  bezüglich 

71.  Num.  5,2.  72.  Ib.   V.  3.  73.   Beim  Notzüchter  heisst  es  (cf.  Dt.  22,29)  zuerst, 

dass  er  die  Genotzüchtigte  heiraten  müsse,  u.  darauf,  dass  er  sie  nicht  fortschicken  dürfe ;  hierbei  geht 
also  dem  Verbot  ein  Gebot  voran.  74.   Da  er  keine  Geschiedene  heiraten  darf.  75.   Der 

seine  Frau  beschuldigt,  sie  deflorirt  vorgefunden  zu  haben.  76.   Somit  folgt  das  Gebot  dem  Ver- 

bot, in  solchen  Fällen  hebt  das   Gebot  das  Verbot  auf  u.   man  erhält  keine  Geisseihiebe. 
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ION"'  ab  N^N  C^iroi  -p^  ]2*^'  -;-]  Cw*  S^i-i::'?  des  Notzüchters  vom  falschen  Ankläger 
^ü^  D:\sa  lor^l  vi  cd*  N^'^I^H  nirs^  n\-!n  1^  fol<,^ern,  denn  man  könnte  erwidern:  wol 
|-\nn  l'?1  Niom  ncs  uh^ni"  nph  i:\St:'  crs  der  falsche  Ankläger,  weil  er  Geisseihiebe 
CS  IDSJ  n^y^ptr  h2  ah"  J?-|  n^  S^Äia  n*w*S^  erhält  nnd  eine  Geldbnsse  zahlen  mnss 
CS  DjIN'?  ]^:';  in:n  -Jl  cd*  S^ ■;i::V"  j^:-;  i:\S  .1  Vielmehr:  es  branchte  ja  nicht  beim  fal- 
>n  CD*  N"':;1Q'' mns'?  ]^lt;  1-:n  VjS'?  p:v  irs  sehen  Ankläger  gesagt  zu  werden,  dass 
nv;  pC'  d:\s'?  n::  -jlS^c'?  xr^Sl  i:::  x'?''c:\S?2  er  sie  zur  Frau  behalten  müsse,  da  man 
CD*  X'^ilC^  HZ'üh  nMn  lh  "ICS'«  S^  »S^S*  -Z";n  dies  vom  Xotzüchter  folgern  könnte:  wenn 
]'':>'  "IJ\S*  CS  1:2s:  n^h  S\";  intrs  "'""•J  vi  der  Allbarmherzige  vom  Xotzüchter,  der 
]^:y  i:\S  CSI  d:is^  p:*;  man  >n  CÜ*  S^ÄIc'?  10  nicht  zur  Geisselung  und  Zahlung  ver- 
V:S^  ]^JJ?  1J\S  CS!  S;2\X1  Vnns^  ]^r/'l-:n  v:Sih  urteilt  wird,  sagt,  dass  er  sie  zur  Frau 
■'p'?  S'?!  iT'in  Vnns'?  ]"'a>'  in:n  p  UU  i<'''^^^'^  behalten  müsse,  um  wieviel  mehr  der  fal- 
n'^m  nt::  \St22  n^ra  IQ^DaiS  \"iST  ''li:  Tm'"  sehe  Ankläger;  da  nun  diese  Vorschrift 
nü2  \S  ]:"'r"l2n2  11S"'0'?  Sr\S*""iain'l  ^p2  \S  auf  den  falschen  Ankläger  nicht  zu  bezie- 
üb  pty  yi  Ctr  S'':f1D'?  no""l1S"'i2'?   Sr\s  ir^C  15  hen  ist,   so  beziehe  man  sie  auf  den  N'ot- 

Tem^s»  "l^nm  ncp  VC  ^72 'S21  lirs  S'?S' ."Vw yc  niy;  züchter,  und  da  dies  bezüglich  der  ersten 
nap  VQ''  h::  ]:nv  "»^l  laS  |'21  SnS  "2  pi  [Heirat]  nicht  nötig  ist,  so  beziehe  man 
••qY  S*?   Sm   Szn'?    S£2    21    n"»'?    1t:s    nrnm      es  auf  die  nachherige".  Aber  auch  bezüg- 

to.i''3bn''2  2r\21  OID'Q  n'»'?  1J:S  ni^'^Cm  Is'?'?  n^is'?  lieh  des  falschen  Anklägers  ist  vom  Xot- 
pr\^}^'  iah  "»^n  "'s  j;"i:i  V"l^'2  S"l\"l"'  nv;  S:t:m  -'"  züchter  nicht  zu  folgern,  denn  man  könn- 
ni:*y  SJOm  n'^2  ^rOl  C^U^  SD'*'?  ""aj  riw^'?  te  erwidern:  wol  der  Xotzüchter,  da  er 
+  M  .1  +  B93  II  D"iSty  +  M92  1|  dSb-di  -  M  91  ^iue  Handlung  begangen  hat.  Vielmehr, 
II  K'^-i^Ki  'n3si  M  .1  +  B  95  II  u'jn  ibuS  M  94  ||  «Sk  es  sollte  ja  beim  falschen  Ankläger  nicht 
II  pv  — P  97  II  KD'XT  Qiti'D  >n«  s'?  M  .'r:2  4- H  96  gesagt  werden,  dass  er  sie  zur  Frau  be- 
>t<  no;  >sr33  Ttt-DD  M  99    ||    t:ji   is  ^r«i  rr^  r«  B  9S      jj^^j^^jj  müsse,    denn  sie  ist  ja  seine   Frau, 

II  lV3-1£n3 -1- B    101     11     'isn3   'B'dS  wn  —  B   100    II    n03         ,  ,•  ,.  1     -ri.         •    1  ^  f      1 

'      ,  ,  ,     '    ,  ,,  ,      da    nun    diese     Vorschrift    niclit    auf    den 

II  vr:»  73  'N!3  -|-  M  2    li    nrv?2  ntf^'c  ntD  -losr  4-^1' 

j<^,;„  „5..„  j<3,j,T  n.,^t,3  ,j<s  ^n^a  M  3  falschen  Ankläger  zu  beziehen  ist,  so  be- 
ziehe man  sie  auf  den  Xotzüchter,  und 
da  dies  bezüglich  der  ersten  [Heirat]  nicht  nötig  ist,  so  beziehe'  man  es  auf  die 
nachherige.  —  Vielleicht  aber  beziehe  man  es,  da  es  bezüglich  der  ersten  [Heirat[ 
nicht  nötig  ist,  auf  die  nachherige  beim  falschen  Ankläger,  dass  dieser  keine  Geissei- 
hiebe erhalte!?  —  Dem  ist  ja  auch  so,  nur  folgere  man  bezüglich  des  Xotzüchters 
von  diesem.  —  Wodurch  sollte  man  es  folgern,  wenn  [durch  einen  SchlussJ  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere,  so  ist  dieser  ja  zu  widerlegen,  wie  wir  ihn  bereits  wider- 
legt haben,  und  wenn  durch  eine  \'ergleichung,  so  ist  diese  ebenfalls  zu  widerlegen: 
wol  der  falsche  Ankläger,  da  er  keine  Handlung  begangen  hat  I?  \'ielmehr,  erklärte 
Raba:  Weites  ihm  während  seines  ganzen  Lebens  obliegt,  sie  zurückzuheiraten.  Und 
als  Rabina  kam,  erklärte  er  im  Namen  R.  Johanans  ebenfalls:  weil  es  ihm  während 
seines  ganzen  Lebens  obliegt,  sie  zurückzuheiraten. 

R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Ein  solches  Verbot  gleicht  ja  nicht  dem  Verbot  des 
Maulschliessens"!?  Dieser  erwiderte:  Sollte  es  denn,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch 
ausserdem  noch  durch  ein  Gebot  verschärft  hat,  hierbei  leichter  sein!?  —  Demnach  ist 
ja  auch  bezüglich  eines  Verbots,  das  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird,  einzuwenden: 
sollte  es  denn  hierbei,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch  ausserdem  durch  ein  Gebot 
verschärft  hat,  leichter  sein!?  Dieser  erwiderte:  Bei  einem  solchen  hat  es  den  Zweck, 
7T.  Dass  er  sie,  nachdem  er  sich  von  ihr  scheiden  Hess,  zurückheiraten  müsse.  78.  Auf  die 

Scheidung  ist  deshalb  koint-  Geisselung  gesetzt.  79.   Cf.   ob.  S.  567  N.  26. 
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das  Verbot  aufzuheben".  — Einleuchtend  ist      Sin  M^h  y^nih  ÜT^n  n^h  nt2S*' yn:  p^D  STiT 
dies"  nach  demjenigen,    welcher  sagt,    es''      S^N*  l'7t2^3  N^T  ,l'7t2^2"' ncsn' jss'?   sn-'n' NnST  [J^^»;«;, 
hänge    von    der  Unmöglichmachung   und      nt2"'D'?    N3^N    ^N;2    lO-t^p    s'?!  lÄ^^p   n:2SV  ISa*? 
Nichtunmöglichmachung  [des  Gebots]  ab,      ^m  n^'?  nCNn  ]:m>  ^^n"?  S^S  Na';t2  Sin  n^ö"  Coi.b 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  0  -»jn!  miDS' "1^123  s'?!  3^''n'l'7t22   ^:n   üinb  pm^ 
sagt,    es    hänge    von    der  Ausübung    und      ^>U  ntt'JJn  üb  mX!2  h2  \:nv    ^2m   n^Op   Sin 
Nichtausübung  desselben  ab,  zu  erklären !?      HD'J?  ^12^3  miaS   .131^  ntTj?   C^^p    HD";   Clp   HS 
—  Diese    Erklärung    ist    ja    nur  nach  R.      sV^lDB"  n''^p  mt2S  Sp  ^NQ  n^"?  noS  2^^n  n^tT 
Johanan''  nötig,  und  R.  Johanan  sagte  zu      l'?t2^n  ^Jn"  mtSD'  ^13^3  nV  2^^n'  ^D^3"  n^^n'  C^^p 
einem  Schüler,    dass  er  lehren  solle,   man  10  s^i  ii2^>p  nniN  Ü^ph  p   llVIil^  ■'3m   l'jtS^D  s'?! 
sei    strafbar,    wenn    man    die    [Ausübung      "»J^S^a  «p  pSD  nsinn^' ''j'^S^t:   iSp  ^«03  1I2^"'pseb.2ia 
des  Gebots]  unmöglich  gemacht  hat,  und      n3D    IDI    nsnnn  n^Ctt'"  p£D    rsnnn    n3D   ID 
frei,    wenn    man    es    nicht  unmögHch  ge-      in^''0';tD^  HTSI  nsnA"  .TI2D'"S^  pSD  nsinn^'n 
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macht    hat.    Ein    Schüler    lehrte    nämlich  CVn  n^VI  D1\-  HT  n33  ^31Kt:'  n>'13tr  ni:n^Sl"'^^^,;f4b 
vor    R.   Johanan:    Wegen    eines    Verbots,  10  l,T>nn  nöSl   V^pb   tr^m   ]inv   ^3n   n?3X   s'^i^^^-s^ 

das  sich    an  ein  Gebot    anlehnt,    ist  man,  ^im  mt:*D°"npl'7  U\S  lOlS  ]}nv  ^2"}  nplb  irs  F0I.I6 

wenn  man  das  Gebot    ausgeübt  hat,    frei,  |\S   r\Ü]!^  12  ]^SD*  M<h  '731  nü';r^  13  ]\Sir  lüb 

und    wenn    man    [die  Ausübung  des]    Ge-  ^im  D1tyi2''np1^  irs  ^.niK  V'pb  U^'i  vb]!  ]^plS 

bots    unmöglich     gemacht    hat,    strafbar.  riSnnn  n^Dtr"«"?  pSD  nsnnn"  ^31  p2D  nSinn  Hoi.sia 

Dieser  sprach  zu  ihm:    Was  sagst  du  da;  7    ||    wt  M  6    ||    iraBT  +  M5    ,||     x^nn  no«  m  4 

ist  man,  wenn  man  es  ausgeübt  hat,  frei,  10    1|    natr  hcj^+m  9    ||    mue  —  m  8    ||    a^n— M 

so  müsste  man  doch  strafbar  sein,    schon  13   1|  pnv  -t  V'k  +  m  12    ||    nn+M  11    ||    «n  +  M 

wenn  man  es  nicht  ausgeübt  hat;  ist  man  "\"  ^^  ^^    H     'n'»<T  -  M  15   1|   D"n  -  m  14   ||   r:rv  V 

^     1-,  ^  "VI  -N^  pED  'nnm  psD  n'->  nin  M  17  11   i'piS  r«i  cacS  n'7 

strafbar,  erst  wenn  man  es  unmöglich  ge-  '  '  n   1 1      . 

macht  hat,  so  müsste  man  doch  frei  sein,  wenn  man  es  nicht  unmöglich  gemacht  hat!? 
Lehre  vielmehr:  hat  man  es  unmöglich  gemacht,  und:  hat  man  es  nicht  unmöglich 
gemacht.  R.  Simon  b.  Laqis  aber  sagt,  [man  lese:]  hat  man  es  ausgeübt,  und:  hat  man 
es  nicht  ausgeübt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Ihr  Streit  besteht  bezüglich  der 
eventuellen  Warnung*^;  einer  ist  der  Ansicht,  die  eventuelle  Warnung  heisse  eine 
Warnung,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  eventuelle  Warnung  heisse  keine 
Warnung.  Sie  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Schwört  je- 
mand, dass  er  an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  und  ist  der  Tag  vor- 
über, ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe.  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geis- 
selhiebe,  weil  dies  ein  Verbot  ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und 
wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  die  Warnung 
nur    eine    eventuelle    sein   kann',    und    die    eventuelle  Warnung    gilt    nicht  als    War- 

80.  Wenn  dem  Verbot  ein  Gebot  folgt,  so  hebt  dies  die  Eigenschaft  des  Verbots  auf.  81.   Die 

Erklärung  Rabas  (ob.  S.  574  Z.  16),  der  Notzüchter  erhalte  wegen  der  Scheidung  deshalb  keine  Geissei- 
hiebe, weil  er  sie  stets  zurückheiraten  kann.  82.  Die  Geisselung  wegen  eines  Verbots,  dem  ein  Ge- 
bot folgt.  Es  ist  zBs.  verboten,  vom  Fleisch  des  Opfers  zum  folgenden  Tag  zurückzulassen,  ferner  ist  es 
Gebot,  das  zurückbleibende  zu  verbrennen;  nach  der  einen  Ansicht  ist  man  strafbar,  sobald  man  das  Ge- 
bot nicht  ausgeübt  hat,  nach  der  anderen  nur  dann,  wenn  es  nicht  mehr  möglich  ist,  das  Gebot  auszu- 
üben, wenn  man  es  Hunden  vorgeworfen  hat.  83.  Welcher  sagt  (ob.  S.  573  Z.  8),  ein  solches 
Verbot  werde  mit  Geisselung  bestraft.  84.  Der  Angeklagte  wird  nur  dann  bestraft,  wenn  er  vor- 
her gewarnt  wurde;  hierbei  aber,  wo  das  Verbot  nur  durch  die  Nichtausübung  des  Gebots  ausgeübt 
wird,  kann  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein. 
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f«'^;Jo  n\-nn   S^l"X^:n-T    min^   •'m   s^^^s   i-^^nm      nnn^^   Beide  sind  sfTdeT^SiT^i^hrRrTeim 

>'■''■'' 2}r\2r,  S2  'i:i  -,-;  t;  i:::^  -,r.i:m  ip2  t;  i:!2r2  das,  denn  es  wird  trelehrt:'V//r  jö///  r/^r-o« 
Vh";  ]'pb  J^ND'  ■ffil'?  ntl'Vn  ab  ins  n'^'>'  ]n^^  w/r///j-  l>/s  zum  Morgm  zurücklassen,  und 
S2T  S2>'12  ^rn  p-'n  pnv  >2l'"r;"nn''  ^2-,  ^nzn  nw.y  <6/>  z:t7/i  Morgen  zurückbleibt  c-^r.;  die 
p2D  nsnr,n  NI:'?N  npl^  2inrn  N2  n'?  NH  rinzn  r,  Schrift  lässt  ein  Gebot  anf  das  Verbot 
N21    Nr:vt:   p"l  ^r-  tr-'p^  li'^m  nsnnn  .-':;ü'"      folgen,  um  zu  sagen,  dass  man  deswegen 

MaÄT^^'i'  IN^Sti^S  nph  Z^n'zn  S3  n'?  Sn  Iinrn  keine  Geisseihiebe  erhalte  —  Worte  R. 
»Sn  ^c:  ü'^p^  p  \y;:y:;  ^::m"'v'?V  ppi'?  nrv::  12  Jehudas.  K.  Johanan  subtilisirt  wie  folgt: 
^211  s:n  in\S*r  n^  120  sin  p£D  nsinn   \sn      also  nur  deshall),    weil    es   die   Schrift   fol- 

"hoVsT^  ITm  nr  ^'?^p  nr  -rm  irm  -•  -rn  S^:m  -"i^r.^  m  gen  lässt,  würde  es  aber  die  Schrift  nicht 
^"CiT'JD'  '?'?"'p  IN  nns  n22  C.T'jw'  n^n"-*  '?':'"'pT  gethan  haben,  so  würde  man  deswegen 
2''"'n  r.nx  n22  "ICIS  min*'  "'21  2''''n  r,ns  r.22  (ieisselhiebe  erhalten;  hieraus  also,  dass 
in'?  \sn  Nn  V:2  \:n*\^  ^211 '"111:2  nr  --S  r;T2  auch  die  eventuelle  Warnung  als  War- 
21' ICSI  Nn  ^2"n'?  120  Nin  n*ÜV:2  12  i\Sw*  nung  gelte.  Res-Laqis  aber  subtilisirt  wie 
"lt2N  pni"'  ''2"l  ■lt:s"c"iI2V  2n  ir^S  |''2S  -,2  ''1\S  i-^  folgt:  also  nur  deshalb,  weil  es  die  Schrift 
••'?"''?:-  "'DV  ■'21  CVkT'li  ntSIN  min"'  ''2"l   |:ni"'  •'21      folgen    lässt,    würde    es   aber    die    Schrift 

iMak.4  ]"'pl'?  nC'VC  12  ü"'ü*  InV  H"',in2D'  nii'Vn  N^  ^72  nicht  gethan  haben,  so  würde  man  des- 
p  pn  v'pv*  ]"'pl'?  ps  Hw'Va  12  i\Si:'  isy'' 1'''?V  -^^^'^  Geisselhiebe  erhalten;  hieraus  al- 
''2"n  N'^wp  CC*2  n"'2n  ns  '?'?pcni  ■ia''::i  >'2wjn  so,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch 
''"in  C"'p'?  p  i1*;i2ü'  "2")'?'  \S  min"'  ■'2"nS  min""  -'"  welches  keine  Handlung  begangen  wird, 
«■'up  N"?  pnv  "'2"i'?  \S*  min*'  ^2T\  S2"''?N  \S*:n  Geisselhiebe  erhalte.  —  Aber  auch  nach 
DDü-^  Mni«Vn7~KirrDB'7p  KS'nonTDpr'  '^  +  M  18  Res-Laqis  ist  ja  die  Warnung  hierbei  ei- 
II  nx-inn  N>tt'p  S"-n  M  19  ||  vSy  j^piS  ;'«  D"att'S  Sdi  ne  eventuelle"'!?  —  Er  ist  der  Ansicht  der 
>Nn  IM  22  II  isS  N'c'p  v'nS  M  21  II  tr  IX  +  M  20  anderen  Lehre  R.  Jehudas,  denn  es  wird 
TN  pnv  13  M  24  II   nn-P  23    ||    nD«n  nT.n^  -1  «:n      gelehrt:   Hat  er^'zuerst  den  einen   geschla- 

.>in  r/'h  S"lS  M  26     ||     c  ixS  —  M  25     \     mv  ^  w         a  i  .1 

'  '  '     '  gen  und  nachher  den  anderen,  zuerst  dem 

einen  geflucht  und  nachher  dem  anderen,  oder  hat  er  beide  gleichzeitig  geschlagen 
oder  beiden  gleichzeitig  geflucht,  so  ist  er  strafbar;  R.  Jehuda  sagt,  wenn  gleichzeitig, 
sei  er  strafbar,  wenn  nacheinander,  sei  er  frei.  —  Aber  auch  nach  R.  Johanan  ist 
dieses  ja  ein  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird"'!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  der  Lehre,  die  R.  Idi  b.  Abin  im  Namen  R.  Amrams  im  Namen  R.  Ji(;haqs 
im  Namen  R.  Jolianans  sagte:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Jose  des  Galiläers: 
Wegen  aller  Verbote  in  der  Gesetzlehre  erhält  man  nur  daini  Geisselhiebe,  wenn  da- 
durch eine  Handlung  begangen  wird,  aber  nicht,  wenn  dadurch  keine  Handlung  be- 
gangen wird,  ausgenommen  ist  das  [falsche]  Schwören,  das  Umtauschen  [eines  Opfer- 
tiersf^'und  das  Verfluchen  seines  Nächsten  mit  dem  Gottesnamen.  —  Demnach  befindet 
sich  ja  R.  Jehuda  auf  jeden  Fall  in  einem  Widerspruch!?  —  Nach  Res-Lapis  (streiten) 
zwei  Tannaim  über  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  nach  R.  Johanan  ist  dies  überhaupt 
kein    Widerspruch,    denn    die    eine   Lehre  vertritt    seine    eigne   Ansicht,   während    die 

84.  Ex.   10,12.  85.  Er  kann  ja  liierans  ebensogut  folgern,  da.ss  die  eventuelle  Warnung 

aLs  Warnung  gelte.  86.  Einer,  dessen   Mutter  sofort  nach  der  Scheidung  geheiratet  hat,  von  dem 

man  also  nicht  weiss,  ob  er  ein  Sieben-  od.  Xeuuinonatskind  ist.  Wenn  er  einen  der  beiden  Männer 
seiner  Mutter  schlügt,  so  kann  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein,  da  man  nicht  weiss,  welcher  sein 
Vater  ist;  nach  RJ.  ist  er  in  diesem  Fall  frei,  somit  gilt  nach  ihm  die  event.  Warnung  nicht  als  War- 
nung. Schlägt  er  beide  gleichzeitig  u.  wird  er  gleichzeitig  gewarnt,  so  ist  die  Warnung  auf  jeden  Fall 
eine  bestimmte.  87.   Cf.  N.  85  mut.  mut.  SS.  Dies  geschieht  durch  mündliche  Bestimmung; 

cf.   I.ev.  27,10. 


23ä 


577  MAKKOTH  llUij  Fol.  16a 

andere  die  Ansicht  seines  Lehrers  vertritt'".      hv  DS  '?t21Jn'' Qnn  ün       :n-2"n  N"  nnn  sn  ""''' 

"^  '  Hol. 141' 

Dort  wird  gelehrt:  Wer    die    Mutter""      n^J:2n^  nhz'^  I^NI  r\pb  n::iS  min"'  "'ZT  ü^JZr; 
sanit     den    Jungen     genommen    hat,    er-      s*?  m^r:  ^7^  bh^n  n?  npl'?  "i:\S1  n^c::  CI^^IN 
hält,    wie    R.    Jehuda    sagt,    Geisseihiebe      -|!2S  n^b';  ]''2'''^n  j"»«  ilD'J?  ulp  "2   D'^'D'    "ti'Vn 
und  kann  [die  Mutter]  nicht"  mehr  fliegen  r,  n'^b  nt:N  mns  Ti^l  nNT  S^S  ^:b  j-'S  ]:m"'  ''2^1 
lassen;    die    Weisen    sagen,    er    lasse    sie      pl  pSJ  ^2i^•n  ''2'?   n'»'?    laS    S2\"!    "'iT^'Ss    "'2"l 
fliegen"  und  erhält  keine  Geisseihiebe.  Die      T'Tna  Sin  '?S"lD"'  CS  D"!"»:::*  DJIS'  S'^lTi  n:*i:*S1  f"*''^' 
Regel    hierbei    ist:    wegen    eines    Verbots,      sn'^jn  innt:  i:\S*1  np'l'?  Sin  in2  CSfi-ipi*^  Ü\S1 
das     sich     an     ein      Gebot     anlehnt,      ist      'i'7t:''2  "»Jm  \ul2b  s'PS  1t2''"'p  S^l  ia''"'p   "':m  ;Si2'?  [J;,^^^ 
man  nicht   strafbar.     R.    Johanan    sprach :  lo  n'?    nn2t:'t:    jp"    ni'?'»::'   "'2:   S:2'7C*2"'  l'ri:"'2   S^l 
Wir  haben  nur  dieses  und  noch  eines.   R.      \s''n^  nn2t:*!2  •'2%-i    l'?t2''2   s'?!  "l'?t2^2  DJIS  s'^S 
Eleäzar  fragte  ihn:  Welches?  Jener  erwi-      •'ü'^Ü'    21   "",t3S     iT^riS    n2"n2     n^'b  Zp   ri'?t:pn"' 
derte:  Vielleicht  findest  du  es.  Als  er  fort-      21    1S3S"  ^nSC   j^D'TT^p  n*?  ^2^pL:*  ]i;2'"ns:nnc 
ging,    dachte    er  nach    und  fand  folgende      üb  "'S    ""''?    steli    Sp   M\S*   n'''?!^*   n%'T'1Vk:'    \S 
Lehre:    Wenn    der    Notzüchter    sich   [von  i'>  übü    Sin   □l'?2   ab^   n"':"'l22   '?2    n''^D*   n\-l''Ti::*'' 
der    Genotzüchtigten]    scheiden    Hess,     so      C"'212     mnnt:'    ]i:2'''  S>mn:!2"  "'C'^'l:*    21    iriS 
kann  er,  wenn  er  Jisraelit  ist,  sie  zurück-      msn  ib  i\S  !:"'212  ll)n^'  m:  "i::5Sl  jS::'?   Sn'':nG„.35b 
heiraten  und  er  erhält  keine  Geisseihiebe,      l^'^^^b  S2\S*  \S'I2  "12-    "h  Z'^    lOSl   jSrs'?    S^S 
wenn    er     aber  Priester    ist,    so    erhält  er      sn2S~'  ni2''I2S  "ItSSl  □''21  n>n  b';  'b  nT"!::!''  bIw 
Geisseihiebe    und  kann    sie  nicht  zurück-  20  j-'S  D''2n  nj;n  ^y  -.12"  1*?  tr*"»  C''2"12  '\l^n^'  112  '*'' 
heiraten.    —    Richtig  ist  dies  nach  demje-      m  28    ||    ^hü^i<h^...at:hl«2-M2^    \\    nw:n  ^^^iTb 
nigen,    welcher    sagt,    es    hänge    von    der      ||  y^n  +  M  30    ||    n'Supi  P  2Q    ||    op  nSüp  nSupT  ;u3 
Ausübung    und    Nichtausübung    [des  Ge-      M  32     |;     n'itf  s'n  ^x  -\cs:  no  'Sdo  [?K2n]  -1"«  M  31 
bots]  ab,  wie  ist  es  aber  zu  erklären  nach      •P^"^"^^'^^  ^'  ^4    |1    ics  na  +  M  33    ||    «S«  n^rr::  ^s  kS 
demjenigen,    welcher    sagt,    es  hange  von  ' 

der  LTnmöglichmachung  und  Nichtunmöglichmachung  [der  Ausübung]  ab;  allerdings 
kann  dies  beim  Gesetz  vom  Vogelnest  der  Fall  sein",  wieso  aber  kann  die  Unmög- 
lichmachung  (und  Nichtunmöglichmachung)  beim  Notzüchter  vorkommen,  wenn  er  sie 
getötet  hat,  so  verfällt  er  ja  der  strengeren  [Strafe]"^!?  R.  Simi  Mehoznaah  erwiderte: 
Wenn  er  ihr  eine  Antrauung  an  einen  anderen"'  überbracht  hat.  Rabh  entgegnete :  Hat 
sie  ihn  dazu  beauftragt,  so  ist  sie  es  ja,  die  [die  Zurückheiratung]  unmöglich  gemacht, 
hat  sie  ihn  nicht  dazu  beauftragt,  so  ist  dies  ja  überhaupt  ungiltig!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Simi  aus  Nehardeä,  wenn  er  sich  durch  ein  öffentliches  Gelübde"'  von  ihr  entsagt 
hat.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  ein  Gelübde,  das 
öffentlich  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst  werden  könne,  wie  ist  es  aber  zu  erklä- 
ren, nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  könne  aufgelöst  werden!?  —  Wenn  er  durch 
ein  Gelübde  im  Namen  der  Oeffentlichkeit  sich  von  ihr  entsagt  hat.  i\memar 
sagte  nämlich,  die  Halakha  sei,  ein  Gelübde,  das  öffentlich  abgelegt  worden  ist, 
könne    aufgelöst    werden,    das  im  Namen  der    Oeffentlichkeit    abgelegt    worden    ist, 

89.  lu  der  2.  Barajtha  lehrt  er  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers,  während  er  selbst  sie  nicht  vertritt. 
90.  Man  darf  aus  einem  Vogelnest  nur  die  Jungen  nehmen,  während  man  die  Mutter  fliegen  lassen  niuss; 
cf.   Dt.  22,6,7.  91.   Die  bezüglichen  Schriftverse  enthalten  ein  Verbot,   nicht  die  Mutter  samt  den 

Jungen  zu  nehmen,  u.  ein  Gebot,  die  Mutter  fliegen  zu  lassen;  nach  RJ.  folgt  das  Verbot  dem  Gebot, 
da  man  um  der  Vorschrift  zu  genügen,  zuerst  das  Gebot  ausüben  niuss ;  die  Weisen  aber  richten  sich 
nach  dem  Wortlaut  der  Schrift,  in  der  sich  das  Verbot  vorher  befindet,  u.  in  einem  solchen  Fall  erhält 
man  keine  Geisseihiebe,  da  die  Ausübung  des  Gebots  das  Verbot  aufhebt.  92.   Wenn  man  die 

Mutter  getötet  hat.  93.   Er  wird  dann  hingerichtet  u.   erhält  keine  Geisseihiebe.  94.   Die 

Antrauuug  einer  Frau  kann  auch  durch  einen  Boten  vollzogen  werden.  95.   Vor  10  Personen. 

Talmud  Bd.  VII  73 


Tem.ea 


Fol.  16a     16b  MAKKOTH  lll.i.ij  578 

]"2U:2  h"i:   ]"a^C)    Nr\S  N-V\S2^^  im  msn  ^h      könne    nicht    aufgelöst    werden.         Giebt 

Iwi^S  I-^tt-m  '^ILT,  N*?  -,r2S  S:r:n-n'"  "^T;  (-sei  es  denn  keine  anderen  \'erbote  dieser 
"jo^^' r22>''?  1^2  ^N  S*2r,  n'?  -i::X  S:::nr," -'?t;-  Art,  es  giebt  ja  noch  folgende.  Heznglich 
t:•r:•^^'-  Szr  ll}2';-  |rs|  •'^  Z^Cr,  Z'J-  "l:2V  ^'«-'^  Raubs  sagt  der  .Mlbamiherzige:  ^fJu 
i'?'l:''2  S*^!  i'?I2^2  '  IO^^P  n'^1  Vi^^p  nV^r.nr'JCI  .-.  WA/  ///r///  ranbni,  |nnd:]  vr  W/  //<7.v  G/- 
rppiir:  Z^tt'ai  -p'?  ]\S*  ]^I21^DTi2  2^^m  ]V2  cr,n  muhtr  '.Kruckcrstatlrn .  Ferner  .sagt  der 
i:-  nci  -i:  '?::'  i:i:D'D  n:2\S  N,-  SnV  'in  rh  Allbamiherzige:  ""/>>//  sollst  nicht  in  srin 
Coi.b  Sin  n:i  SmVt:'!  Xm  ]'::^'^l^•n  n;  NII;  zr,-        Ifaus  hinrivor/ini,    um  du   r/and  von  ihm 

u?3,22,-'?rn  sy  T:S  S:r:nm  -S£   Sr\S*  Xm  j;p2  Spn      ://  rrhrbm,   [\\n(\:\   du  sollst  ihm  das  Pfand 
.-'?  Ti-ruril"  "i:i  cns  IT^n  i:'?!  '':vy'''i:n  nS£  i«/'^/  Soiuirnuntrrgafig  zitriickgcbrn;    in  die- 

syn.'ssa  HNS  nVi"t2"  pm  l'pii^l  S*?!  'l'?*i2'2  1J2''p  S^l  i:2''p2  sen  I<rdkn  kann  sowol  die  Ausübung  und 
tynsii  nr:pn  p  D*n£-  s'?  n^pn  p  D'nsn^  Nichtausübung  |des  Gebotsj  als  auch  die 
]-:  'i:*n2r:  pj^l^n  p  C'^nsn  s'?  ]n':ivn  jri  rnuiöglichniachung  und  Xichtunnu'iglich- 
'rTtr'l'?  ]m:i  nr>*r2  im^C  m^t:  S'?w  1V  nrn  machung  vorkonmien!?-  In  diesen  Fällen 
'Zn'?"  -D'Vn  p  D'^Et:  r^X  -"irzSI  '^S';:^*^''  i-  erlifUl  man,  da  mau  zum  Fj-.satz  verpflich- 
nST  X*?«  mD'V  'txVi-^  rnri:'C  v::  ^S^r^^ui"'  tet  ist,  keine  Geisseihiebe.  R.  Zera  wandte 
^';  i:nr:x  xr\-n  X^  d:iX  '?2X  XnX  rnnx  n^l  ein:  Dies  kann  ja  vorkommen  bei  einem 
'\1-h  '72X  mD'ln  12"!^  rnsn  l'?  px  C^zn  nvi  Pfand  eines  Proselyten,  der  gestorben 
^'pTiT  •'npr:  Xinm"xn"''2  man  1^  C*'  r^'^^.!  ist'"!?  -  Hierbei  ist  ja  die  Person  v.wx 
nrniT'X    xSl"  Xr2n  n^mnXT  XnX   ZT    n^niXl"  -"•  Zahlung    verpflichtet"",    nur    verliert    sich 

lu-n  2\-':i...«'^  N3r:m  -^-.^r^-^  iiati-r:  ns'Ei  Su  pcv:  nw  M  3")  ^^^i'^  Guthaben  des  Proselyten.  -  Dies  ist 
...i;i:tiT:  nn  K-in...2^''n'an  iV3  iirw-r:  ^iSB- n;:x  iSu'2  nSi...  ja  aber  beim  F^ckenlass  der  Fall;  der  All- 
nn:t:*f2r  .vns  3>c'ni  3>n:i  Sn.in...'';:  nm  5,'pD...Qrn  '-lOs  i.-.n      barmherzige  sagt:'  /v»//  W/.y/  ///V///  abrrntrn 


Oit.36 
Bel(.46 


r/c7/  sollst  du  i's  zurücklassen  cVr.;    hierbei 


•h  V  38     il      cn-n  ^sti-o  B  37     |j     t  —  P  36     ,     nx^D 
1*  42      !|       n  -    i\I   41      i|      2'n31-l-M   40      :|     1 -|-  R  39 

n''2NC'  p3  ^i  44  ||  iS  ]ni3i -f  M  .1  +  B  43  ^nnSi  kann  sowol  die  Ausübung  und  Xichtaus- 
.nmx  71V3  i'tj'3  mm  P.  46  i  sn -^  M  45  no'v':'  Übung  [des  Gebots]  als  auch  die  rnmöglich- 
.niro  +  M  47  inxi  >pir3  iT'2  mm  X  1  -mx  M  machung  und  Nichtunmöglichmachung 
vorkommen.  Denn  es  wird  gelehrt:  F^s  ist  Gebot,  den  Eckenlass  von  den  Halmen 
abzusondern;  hat  man  ihn  nicht  nou  den  Halmen  abgesondert,  so  sondere  man  ihn 
\()u  i\Q\\  (iarbeu  ab;  hat  mau  ihn  nicht  von  den  Garben  abgesondert,  so  sondere 
man  ihn  vom  Getreidehaufen  ab,  bevor  mau  ihn  geworfelt  hat;  hat  man  ihn  bereits 
geworfelt,  so  sondere  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  es  ihm""!?  —  Nach  R.  Jisniael, 
welcher  sagt,  man  sondere  ihn  auch  vom  Teig  ab"".  —  Aber  auch  nach  R.  Jismäel 
kann  dies  ja  vorkommen,  wenn  er  nämlich  den  Teig  aufgegessen  hat!?  -  \'ielmehr, 
[die  Worte]  "dieses  und  noch  eines''  beziehen  sich  eben  auf  diese  Lehre,  Piicht  aber 
auf  den  F^all  vom  Notzüchter,  denn  nur  wegen  einer  freigestellten  Handlung  kann 
ein  (lelübde,  das  im  Namen  der  Oeffeutlichkeit  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst 
werden,  zur  Ausübung  eines  Gebots  aber,  kann  es  wol  aufgelöst  werden'".  So  Hess 
einst  R.  Aha  einen  Kinderlehrer  |den  Unterricht]  abgeloben;  später  aber  setzte  ihn 
Rabina  wieder  ein,  weil  er  keinen  gefunden  hatte,  der  so  gründlich  war  wie  dieser. 

96.   I.ev.   19,3.  97.   Ib.   52,3.  9S.   Dt.  24,10,13.  90.   Wenn  er  keine 

P>l)eii  zurücklässt,  braucht  der  Eigentümer  nicht  /u  bezahlen.  100.   Sobald  er  das  Pfand  ver- 

nichtet. 101.   Lev.  23,22.  102.  Dem  Armen,   damit  er,  da  er  es  vorher  nnverzehntet 

essen   diirfte,  keinen  Schaden  erleide.  103.   Der  Eckenlass  bleibt  also  auch  im  Teisj  erhalten, 

somit  ist  die  Ausübung  des  Gebots  nicht  unmöglich  genuicht  worden.  104.   Somit  kann  beim 

Notzüchter  die   X'nmöglichmachung  der  Ausübung  des  Gebots  nicht   vorkommen. 
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Wer  Aas,  Terepha,  Ekel-  und  D^Hpti'  mc^-^'i:i  m'?^!:  b2\xni"  tn^m:  p^m 
Kriechtiere  gegessen  hat  ftc.  R.  Jehuda  Nn"':"'2''':'rsi  jsii  \s*-  rmn"'  2-1  "i:2X  nn  cu'c-^i 
sagte:  Wer  einen  KohUvui-m""geo-essen  hat,  Sinn  nriisn  D*!2Tl  "ciD'r:  n'"'?  p"'p^'2  X2ir  ''2t 
erhält  Geisseihiebe  wegen  [Essens  von]  ncs  imin^  21  nn::i  S2t2  ^21  Sn^r2  '"^'ZÜl"  H'^^^^, 
Bodengewürni.  Einst  ass  jemand  einen  5  '^^VJ^n  nph  rhu:  (n)V21S  n\:'\b  Ni'T'"L:it  '?2S  ■'^2S 
Kohlwnrni,  da  liess  ihn  R.  Jehuda  geissein,      üü'  np)b  n>n"i  \]"\an  b';\  y^l^'n  ]-iw     üVw*::'"" 

Abajje    sagte:    Wer    eine    Putitha'°'ge-      ns   nnü'j:-   \sns  21   tJ^S       i'^^y'    yyj  zr:^'^oui.\9 
gessen    hat,    erhält  viermal  Geisselhiebe'%      "12  "'2''2  21  n2N     :Vipi:Tl  sV  üntT'J:  izr;  T'2p:  L»i!o,25 
wenn  eine  Ameise,    fünfmal,    auch  wegen      CID'!^  ■12>;  Sp'\s:?2\Sl  Xi1p2'\Tw1  ]S;2  \S'n  ''^2S 
[des  Essens  von]  Bodenreptilien,  und  wenn  lo  nV'w'n  pD"*"!  SJ1"  21  "12  S2-i"  IJSS    :Tipt:'n  s'? 
eine  Hornis,    sechsmal,    auch  wegen    [des      tl'lin  Z'u'  nplb  n^^2^  j:2'''?C*m  ins^s*^2n"!  ü''?:^: 
Essens  von]   Geflügelreptilien.  ICS    S2T"  n'?"'2:    n"'T2   UIV^  nnSl    n''-,2   ZTZ'ri 

R.  Ahaj  sagte:  Wer  seinen  Stuhlgang  ''2l'' "HiS  T^DV  21  Nim  CJD'  l'?''£S  \:r\V  "21 
zurückhält,  begeht  das  Verbot :'°'J/rt'r/// r?/r//  ^N, "11  ^21212  Sn  ^:^^£  üb^  Nim  nns'''l^^2S  j:nr 
m'c/i/:  abschcidicli.  15  ^2N  21  II^N  VQ  ]rt^\sn  "lli'yci  ^Z'lC  bzN  PTi:i?2 

R.    Bebaj    b.    Abajje    sagte:    Wer  aus      N2n  \sri  "'2  iNJ22  npl'?  "»jj;  '^:!';^  ^t:*  '?12i:"i2*i: 
einem  Baderhorn""trinkt,  begeht   das  Ver-      h'^  N^N  2"'''n  Nh"'  n'?  ^12''  ''DV  ''2"1  -1J2S   S'':m  J^bSöa 
bot:  Macht  euch  nicht  abscJieulich.  m^lin  1Ji2:2  cmn'""lp''j;  '?2  i:i212  Clin  nSiJ'  ^212," 

Raba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn  je-  ]Vk:*sn  liT^r:  ]ii:\s-i  lü^^a  i:::::  Clin  N^l  n^n; 
mand  neun  Ameisen  zerdrückt    und  dazu  --'o  n;::i'?  mt^Sl  '■^yc:  '':v  "iD*j;J2  1^''£N1  "»jü*  "iw^li  x'^l 

noch  eine  lebendige  hinzugefügt  hat    und  "l!21S    S1~    i'?n'?1    'IJI   "|''1j;D*2    '?2S'?    '?2in    sV  d''2-7 

damit   das    ganze   zu    einem  olivengrossen  CjS  "'jy  '\^"^'Ct  f)Th   ni2    1j;2t:*1    1"'"lj;ir2    *'?2SV  "'■26.'2 

Quantum  ergänzt  hat,   so  erhält  er  sechs-  50"  j|    DTc^np^3-i3^7n^l^i^  49  J   S^i^  l*  48 

mal  Geisseihiebe,  fünfmal  wegen  der  leben-  jj  sn':o  S^st  s-i3.i  im  51      «inn  ;-isn  S;*  ;-im'n  ]nu'  B 

digen  und  einmal  wegen  eines  olivengros-  i^T'-"'^  »<'^  dil";^  't  npiS  sn^nss  Ssk  u-c  npiS  si'tj  M  52 

sen     Stücks    Aas.    Raba  sagte   im    Namen      "^^'^'^^  ^^'^-^  «■  ^^'^''^^  ^^'P'^'P^  "^'"^  ^''  T^'  •^^•^'  ^^'^''^^ 

T,     T   1  c  1t    4.  •""      j      •  rpt^'   '^'^V   Viits'n   v-!tt*n  nm-ro  t:'r:n  n;5iS  n'':;:  i'-rsn  s'' 

K.  Johanans:  Selbst  wenn   zwei   und    eine  ',  '         l      ^     ^    '         l 

[lebendige].  R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.      ^^.^  „^j..  c^  3,^^.^.  5..^..  „.,(,  j,^,,^.  ..,^^  u  t..;.i,n  incn 

Johanans:  Selbst  eine  und  eine  [lebendige].      \\  «n:  +  M  53  i|  «Sa  imy  vspaa  nnc-on  ixd  \yn  Nzn  i:2x 

Sie  streiten  aber  nicht,  denn  das  eine  gilt      ^^s  B  (ins  r's)  56     i:     nai  V  55    |;    «'^2  -liii«  M  54 

von  grossen,  das  andere  von  kleinen.  W    ""^^  +  ^^    -"^^  ^  57    ||    ,r2>SB.n^  nin«  l\i   .Sc-ni  >n 

,,,       T-r  ^  nSu'j  M  61  li  Snu  —  B  60    |j    nnx  B  59    i    <  i  —  B  5S 

Wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt  ,  '  , 

ÖC.    GEGESSEN    HAT.     Rabh     sagte:     Wer 

Früchte  gegessen  hat,  von  welchen  der  Armenzehnt"'nicht  entrichtet  worden  ist, 
erhält  Geisseihiebe.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Jose 
sagte:  Man  könnte  glauben,  man  sei  nur  wegen  des  Unverzehnteten  strafbar,  von 
dem  keine  [der  Abgaben |  abgehoben  worden  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn 
davon  die  grosse  Hebe'^und  nicht  der  erste  Zehnt  abgehoben  worden  ist,  oder  auch 
der  erste  Zehnt  und  nicht  der  zweite  Zehnt,  oder  sogar  nur  der  Armenzehnt? 
—  hierbei  heisst  es:"'JVicht  darfst  du  cssscn  in  deinen  Ortschaften  &c.,  und  dort"'heisst 
es:  Sie  sollen  ihn  in  deinen  Ortschaften  essen  und  sich  sättigen\  wie  nun  dort  \-om 
Armenzehnt  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hierbei  der  Armenzehnt  gemeint, 
und  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  man  [unverzehntet]  nicht  [essen]  dürfe.  R.  Joseph 
105.  So  nach  der  Erkl.   Rsj.s;  nach  den  übrig.   Erklärungen  eine  Art  kl.   Fisch.  106.  Eine 

Art  Wasserreptil.  107.    Das  Verbot  wiederholt  sich  4nial  in  der   Schrift.  108.   Dt.   14,19. 

109.   Das  zum  Aderlassen  verwendet  wird.  110.  Wenn  er  2  zerdrückt  hat.  111.   Cf.   Dt. 

26,12  ff.  112.   Cf.   Bd.   I  S.  253  N.  8.  113.   Dt.   12,17.  114.   Ib.  26,12. 

73" 
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N..i,84a;i   nt^S"  ^2in    «^   «:ttm  icki  "J^  "it^/^   ]«-  sajrte:    [Hierüber    streiten]    Tannaim:    R. 

üem.;,,3  riTlp'?    inÄ    :\S    1üM<   ITV"»'?«  "ZI   Wirc  rcv  I^lic/xr    .sa<^t,    man    brauche    den    Armen- 

C-'irilS  C'^srm  \s:2T  7D'  '':>"■  ■"iD'V:^    ?>'  Z'^:*.!  rs  /.elnn   von   Demaj^nicht    mit  dem   Namen 

Fol,  17  S,-;2  IN*?  \S!2  ^"'^£-'7  y^i  i:\S1  üCH  r,s''s-np  /-n  be7,eichnen"";    die  Weisen    sagen,    man 

"'Sm   -12D  "lt21  ^^Zld"  \sni  -12D  "l?2T    \";'?£'t2    »sp  ■-  bezeiclme    ihn   wol,    jedoch    braucht    man 

'':'?2'':21S    '•rn    \S     ^"-^S    ■"'?    I^S    tei:    1J\S  ihn   nicht  abzusondern'".  Ihr  Streit  besteht 

l'?21l2  ''ST',"'SI2'?y'  ^b'iZl  S'?«  \Sm2  i;'?2"''?  •,p''£D2  ja   walirscheinlicli   in   folgendem:  nach  der 

"DJ?  "l-tD'n:  x'?  ino    IJi    \':'?i:"':2    Sp    Snz    srni  tinen    Ansicht    gilt    er  dadurch    ganz  be- 

iVD'"  n;D  pniV' ^SQI    hü'  ^y;   ni:*VI2   h]!  jn»sn  stinnnt  als  nnvcrzehntet,  nach  der  anderen 

ic'"'?rN"'  n}22        :D'n£C  N*':^  iSn'?"':^  ~^h  sn''1ü:T  i"  Ansicht    gilt    er    dadurch    nicht  bestimmt 

ü'yb  ]Z  ]r;^U  "'^l  "iriS  ''2"'2  2"l  ncs  nn  "^ZUn  als  nnver/.ehntet.     Abajje   sprach    zu    ihm: 

n:2S"">T'rr  '?rn  nzn  n:2p2   '?2N   nl2n2    ripl'?n:2  Weshalb  streiten  sie  demnach  über  Zwei- 

M2  r<pb7]r22  U^pb  ]3  ]r;n]:;  ■'zn  -ir^X  n"'::-!"'  "»Zl  felhaftes"",    sie  sollten   ja    über  (iewisses"" 

crs  \S  pv;2t:' "»zn  cn"?  iriS  pn  "1T2  r,pl'?nr2  ir  streiten!?    Vielmehr  sind  alle  der  Ansicht, 

1"i:::X  2^T\  Ninü*  NinC*  '?r  r\b':21  bzMH  ''b  cm^  '■  er    gelte-    dadurch    ganz  bestimmt  als  nn- 

nns  nan  r|S  inS  IJSS   nn'^^-izr    S\-1C*  •'JSr^  iS  verzehntet,    und   ihr  Streit  besteht  in  fol- 

in'?    lasp    cnnzn'?'"' s'?  nr^p  ]\S  rrcn  nn"'''"irr  gendem:   einer  ist  der  Ansicht,  die   Leute 

n~V2  "''?  ms  IZl^lb  aba  "^^  nop  l'?''£»S  nn'?  aus  dem   gemeinen   Volk"stehen  nicht  im 

-2Vwn   nr^c:  r,"'n2  jimi  nr^nzz  nns  -I2m'°  Verdacht,  dass  sie  den  Armenzehnt  |nicht 
Naz.4a -»21    rPl^n*'    ''211    ^\T^^^2   i^^:r\   rC'Un    ab   n"L:n -"  entrichten |,    während    die     Rabbanan    der 

25;;s?S  r,''T2  litis  S?  r^izrib  i^T^'u'  ?2  1?21S  ]1VI2C'  Ansicht  sind,    dass  sie,   da  dies  ihnen   Ar- 

J]21p  \^jyb"  beit  maciit,  ihn   nicht  entrichten. 

64     II     S-ü  s'^  ^Nii  c  r2l  ^^2'^  M  63     [!     r  ns  -   M  62  WlF.VIEI.   MUSS  MAX  VOM  UnVERZEHX- 

66  II  B-nso  'ti-nsN  «in  xsioai  jvs  h  H  65  .  S's-j  s'-  M  TF/PHN   GEGESSEN  HABEN  Ttc.   R.  Hebaj  sag- 

68    II    la  —  P  67      II     -[  «nru  dico  «  ny  ntt'm+ i^'  te  im  Namen   des   R.  Simon   b.  Laqis,    ihr 

na^na  M  70     1    T:sp  pam   21^  c-n  M  09        >'ni  n  ^^rei  t    bestehe    nur    bezüglich  eines  Wei- 

'  L  ,,  -,  zenkorns,    beim    Mehl    aber   snid    alle   der 

.pipS  INI   /i         x':p  ... 

.\nsicht,  dass   nur  ein  olivengrosses  Ouan- 

luiu  |strafbar  sei|.  R.  Jirmeja  aber  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Laqis,  wie  sie 
bezüglich  des  einen  streiten,  so  streiten  sie  auch  bezüglich  des  anderen.  - —  j;Es  wird 
gelehrt:  R.  Simon  sprach  zu  ihnen:  Wollt  ihr  mir  etwa  nicht  zugeben,  dass  wer  eine 
noch  so  kleine  Ameise  gegessen  hat,  strafbar  sei?  Sie  erwiderten  ihm:  Weil  diese  ein 
natürliches  Geschöpf  ist.  Er  entgegnete  ihnen:  .\uch  ein  Weizenkorn  ist  ein  natür- 
liches Geschöpf.  Also  nur  ein  Weizenkorn,  ]\Iehl  aber  nicht!? — Dies  erwiderte  er  ihnen 
nach  ihrer  Ansicht:  nach  meiner  Ansicht  gilt  dies  auch  vom  Mehl,  aber  ihr  müsst  mir 
ja  zugeben,  dass  selbst  nach  eurer  Ansicht  ein  Weizenkorn  ebenfalls  ein  natürliches 
Geschöpf  sei.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Kin  lebendes  Gescln'ipf  hat  eine  besondere 
Bedeutung,  ein  Weizenkorn  aber  nicht.  Uebereinstimmend  mit  R.  Jirmeja  wird  auch 
gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Bezüglich  der  Geisseihiebe  ist  jedes  Quantum  [strafbar];  die 
Olivengrösse  gilt  nur  bezüglich  des  Opfers'". 

115.  Mit  D.  werden  Getreide  11.  Früchte  bezeichnet,  die  von  Personen  herrühren,  die  im  Verdacht 

stehen,  den  Zehnt    u.    die   übrigen  Abgaben  nicht  zu  entrichten;     der  Käufer  niuss  von  diesen  sämtliche 
.\bgaben  entrichten;  cf.   Bd.   I  S.  250  Z.  1  ff.  116.   Dh.  zu  entrichten;  dies  geschieht  vorerst  <lurch 

Bestimmung,  man  braucht  ihn  nicht  sofort  abzuheben;   cf.   Bd.   I   S.  282  Z.   12  ff.  117.   Die  Be- 

stinnnung  allein  genügt,  dass  es  nicht  mehr  als  nnverzehntet  gilt.  IIS.  Dh.   über  den   .\nnenzehnt 

von   I).,  von  dem  man   nicht   weiss,  ob  er  entrichtet  worden  ist.  110.   l'eldfrüchte.  von  denen  der 

Armen/ehnt  nicht   entrichtet  worden   ist.  120.    CT.    Bd.  TU    S.  103  X.   6S.  121.   .\ls  strafbares 

yuantum. 
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ER  Erstlinge""  GEGESSEN  hat,  be-     ■•itnp''  cn^by  Nnp  xbii'  iv    cnir2  '?riS| 

VOR    ER     DARÜBER    |  DIE     EuI.OGIE"'!       II^TCI    D"''pp    D^HHp    C^J/'bpb     pH    C^linp 
GELESEN    HAT,    HOCHHEILIGE  [OpFER]    AUS-       ^:n'Cn    TiODZ    D^'^H    PN    ''2^]L'r\    HCIH'?    '^»in    ^jt^' p^^.gg^ 
SERHALB  DER  TeMPELMAUER"%  MINDERHEI-   '    "l^lt^'m  IIHCZ  TPICH    Sz.S  C^yZ^X  Hpib    Hl   ^"^H^^Jg^ 

LiGE  [Opfer]  oder  zweiten  Zehnt  aus-  r,  nijzn  'py  CN  bt:ijn'   :c^y2-^N  npib  i:\s'  xc*t:2|iv] 

SERHALB  DER  STADTMAUER,  ODER  WER   El-       ^V22^^      H^tir     "IjNSI      Hpib      "'j:!«     n-\^^\''     "»D-l  HoLuia 

NEN  Knochen  vom  [levitisch]  reinen  i6  r\)^D''b2  bbzn  m  nph  i:\si  rh^nz  D^^}2^^ 
Pesahlammzerbrochen^'hat, ERHÄLT  DIE  in'^bv  ]^-^^n  |\s  ntj'j;  cip  .12  'i'^'Z'  nii-yn 

VIERZIG  GEISSELHIEBE;  WER  ABER  VON  EI-     ]:nv  ''2"i  "iDN*  n:n  i^''"!;  "m  lüis  .N-it]3 
nem  reinen  [Pesahlamm]  ETWAS  ZURÜCK-  lo  c^ir^is*  D^om  '?2S  nsnt:\iD'\s2''pv  ^21  ^21  IT 

LÄSST''',    ODER    VON    EINEM    UNREINEN    [EI-        |-2  n22>12  ]\V*  HNnp    ]n2   n22>'C    T^U^n   2^1122"  "^k^'S" 

NEN  Knochen]  zerbricht,  erhält  nicht     ';:2^':2  sp  sn  nsri!2MD"p>;2w  "'21  n2T  v  sr:^'?! 

DIE     VIERZIG    GEISSELHIEBE.      WER      DIE       ^21    \SI2  H^'?   NT'2D   ]1>"C*k:*   ^2^2   N2^p";   ''2-n   ]h 

Mutter"'samt  den  Jungen  nimmt,  er-     ^21  i^ü  D^ii22  i'ps  "[i^  na 'im"  s^:m  ]r;:2D*  p-fs'e'» 

HÄLT,  WIE  R.  JEHUDA  SAGT,  GeISSELHIEBE  '  '  HCIH'?    ]nn    ]'72*S'^''  2S    mc'?'?    HT    S2   nC^II^J^t:*  Z'.mb 

und   kann   [die   Mutter!   nicht  mehr     ]'in  ]^21s  ^pn  nt:*>'t:  n^:!  ^pn'^t:*VJ2t2  itiim  '7p  ""•^^' 

FLIEGEN    lassen;    DTE   WEISEN   SAGEN,    ER        2in2n  S2  üb  Xn    |2t:'  '?2  S'?'"2''-*i22    "plS    HCin'? 
LASSE     SIE     FLIEGEN    UND    ERHÄLT    KEINE       Sinti*    |n'^'?j;    S"lp    s'?ti'     "I>    L!''"n22t2''° '721SS    iS'?^ 
GEISSELHIEBE.      DiE    REGEL     HIERBEI    IST:       ]r;r2^'    ^21    "ICS    C^d'pD'I    mm    IT   1\-|2i:i    Hpl*? ''^-i^"''^ 
WEGEN   EINES    VERBOTS,  DAS    SICH    AN    EIN  20  '7p    nOin"?     j'lH     '?2\s'?"  CS     Ijtl^'?'?    HT    S2     H^S'' 

Gebot  anlehnt,  ist  man  nicht  straf-  ^2'is2''  s^s  2in2n  S2  s'?  S"''  lü'Viiri  -)^^n^ 
BAR.  m22V  npi^  si.Tw*  -pnT  ^je'?  c^::^D'21  min2"'  ib. 

GE]V[ARA.    Rabba   b.    Bar-Hana   sagte      ^  "«^n 7^^  74"  j    «Sn  msrs  M  73     |f  nr 
im  Namen  R.  Johaiians:  Dies  ist  die  An-      jj  «pn  n>-ii2D  '?dinS  m  77    ||    131  +  M  76   |;    ■r:irD  P  75 
sieht  des  Anonymus  R.  Äqiba,  die  Weisen      x'^«  t^-''^"^  omrintt-  M  79     ij     Sss  Sp  sinB-  ro'oi  M  78 

aber   sagen,   bei   den   Erstlingen    hänge  es      °'''^''''  ""^^^  ''""^  ^^  •l''=^^-  ^  ^'^    ^     -  -  ^^  ^^        sS 
.,.   j     1  ,.«  ,        •  1  ^     1  .tr""in  M  84    11    S:isS  B  83    ;     «S  k'^s  M  82    li    ym 

mir  vom   Niederlegen   ab,  nicht  aber  vom  ' 

V 

Lesen"'.  —  Er  könnte  ja  sagen,  dies  sei  die  Ansicht  des  Anonymus  R.  Simon!?  — 
Folgendes  lehrt  er  uns:  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Was  ist  dies  für 
eine  Lehre  R.  Simons?  —  Es  wird  gelehrt:  ""'Z)<?/7z<','r  Hävdc  Heb(\  das  sind  die  Erst- 
linge. R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  [das  Verbot]  des 
Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom]  Leich- 
teren auf  das  Strengere  vom  leichteren  Zehnt  zu  folgern:  wenn  man  wegen  des 
Essens  des  leichteren  Zehnts  ausserhalb  der  Stadtmauer  Geisseihiebe  erhält,  um 
wieviel  mehr  wegen  der  Erstlinge?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass 
man  wegen  des  Essens  von  Erstlingen  bevor  man  darüber  |die  Eulogie] 
gelesen  hat,  Geisseihiebe  ^\\\2\\.^.'^^ Deine  frcküilligcu  Spenden,  di.2S  sind  das  Dank- und 
das  Heilsopfer.  R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  [das  Vorbot] 
des  Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom] 
Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Zehnt  zu  entnehmen? — vielmehr  lehrt  die  Schrift 
damit,    dass    man  wegen    des  Essens    vom  Dank-  und  vom  Heilsopfer  vor  dem  Blut- 

122.  Die  Erstlinge  aller  Feldfrüclite  wurden  nach  Jerusalem  gebracht  u.  beim  Lesen  einer  Eulogie 
im  Tempelbof  vor  dem  Altar  niedergelegt;  cf.  Dt.  26,2  ff.  123.   Cf.   Dt.  25,5—10.  124.   Ei- 

gentl.  Umhänge,  Vorhänge;  solche  wurden  bei  der  Stiftshütte  in  der  Wüste  verwandt  u.  diese  Be- 
zeichnung ist  für  die  Tempelhofniauer  beibehalten  worden.  125.  Cf.  Ex.  12,46.  126.  Cf. 
Ex.  12,10.  127.  Cf.  vS.  577  NN.  90,91.  128.  Vor  dem  Altar;  cf.  N.  122.  129.  Somit 
ist  es  ganz  irrelevant,  ob  man  die  Eulogie  gelesen  hat  oder  nicht.                           130.   Dt.    12,17. 
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CN  ma'?'?  nr  N2  nf2"'i1V:2ir  "ZI  nCN  mrin  -r  .sprengen  (ieissclhiebe  erhalte,  "'t'/zö'  die 
^JSS^CS  ^X'"'-l*u:*>*::r2  ^r^im  ^-  n^in^  pn  |'^r*s'^"'  Krsti^rcborrncn,  da.s  i.st  die  Erstgeburt'".  R. 
Iinzn  N::  S':'  Sn  L:'':2'?l^'^  rrnnc  ^aim  '?p  "p-J  vSimon  .sagte:  Wa.s  will  er  un.s  damit  leh- 
Niriu  np^T  nns^  l'?"'£X  1122"  ];:  ^ns'?  sSs  ren,  wenn  etwa  |da.s  Verbot)  de.s  Ks.sen.s 
01.12,17  ]iyci:>  ■'il  nr^S  C'w\S1  nSün  IT  -i:sä1  "]1p2  npi^  .,  ausserhalb  der  vStadtuiauer,  .so  ist  dies  ja 
'?p  nriin^  ]*in"  j'?ris'^'  ÜX  IJl^"?*?  nr  N2  nc "  durch  [einen  vSchluss  vom]  Leichteren  auf 
mina  T2im  'pp  npnr  '':2'^''  üX  11:7::^  ■",':im  das  Streugere"\-om  Zehnt  v.w  entnehmen, 
N^  Sn"'-nD2Q  IQim  ^p  npnr  nns^  es  C^C*?!:'!  wenn  etwa  (des  E.sseus|  vor  dem  Blutspren- 
inx'?  •'?''£S'"'l:C\S1  riSt:n:2  hzy^h  S*?«  I^rc-  S;  gen,  so  ist  dies  ja  durch  (einen  Schluss 
*!'•  n'^lj;  IT  "im:  T\p^  SIiTl^*  Z"'V':^p'?  ]*in  np"-,;  la  \-oni|  Leichteren  auf  das  vStrengere  von 
i'?ns'?"*CS  M'vd'h  nr  NZ  nr: '  i1>':2w'  "'Z".  ■'.rix  Dank-  und  Ileilsopfer  zu  entnehmen?  — 
npnr  •'JS'?  DS  nC'V'i^  1?2ln*  '?p  njSin'?  ]'1n'"  vielmelir  leint  die  vSchrift  damit,  dass 
'?p  T\'^,^'\\  ins'?"'  ZS  CI^'l'ü'l  min::  ■',r:in';  '^p  num  wegen  des  Essens  vom  Erstgebornen 
nsi:nr2  -ir^im  Sp  cy'i'p'?  j'in  ZS  1122::  ir^ini  selbst  nach  dem  Blutprengen  Geisseihiebe 
Coi.b  7br;T\  iri"  '?31iSV  s'tN  ninrn  S2  s'?  Sn"'  CwSI  1.-.  erhalte.  ""Dn'i/n-  Rinder  und  Scliaf,\  das 
Sil^TiS  T^y'^  SI.Tw*  CJSI  i'?''£S  np^nT  -ins':^  sind  vSüud-  und  vSchuldopfer.  R.  Simon 
N*?  S'?  \^5'l'"  T''?\"i  ]V;f2D*  "'212'' n''J2\S  ST'':"''"!  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn 
S"ir2*n"  \sr2  SDT'i:  in'?"  n\Si  2:  h';  r^SI  ";"''?\n  etwa  [das  Verbot)  des  Essens  ausserhalb 
l'L^'V't:  n21lS  CIT'?  CIIDS  pü'  T^'VJil^  ü"'T122"I  der  Stadtmauer,  .so  ist  dies  ja  durch  [einen 
CV^yj'  mirn  S"'ir2in"\sr2"i  ]:is'?  IIDS  pw*  licn'"  -'o  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Stren- 
n2I12  "'li>  T'r\\^'^'Ä'\  CV:i  jn::  ]"':i*;i:  pC*  "lC'>'r:r:  gere  vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  et- 
88  II  SsikS  +  MB?  I  >iü.  -  R  86  II  ^31«'?  M  85  ^^'1  )desEssens[  vor  dem  Blutsprengen, 
+  M  90    j!    r'xS  iS'BK--  M  SQ  Dtt'Ki  rxtan -f  M      so  ist  dies  ja    durch    [einen  Schluss  vom] 

S"Ni-M93  |itt'"-i3~pg2    I     np  — M91         nSiy      Leichteren    auf  das  Strengere   von   Dauk- 
II    nnr:in  M  95    |i    >«d  n^nSoS   td  n^  M  94    ,,    n  S      ^^j^^i  Heilsopfer  zu  entnehmen,  wenn  etwa 

[des  Essens)  nach  dem  Blutsprengen,  so 
ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom)  Leichteren  auf  das  Strengere  \on  der  Erstge- 
burt zu  folgern?  —  vielmelir  lehrt  die  »Schrift  damit,  dass  mau  wegen  des  Essens  vom 
Sund-  und  vom  Schuldopfer  selbst  nach  dem  Sprengen  ausserhalb  der  Tempelmauer, 
Geisseihiebe  erhalte. '^"79c7>/^7-  (rdiibdrfflp/crj,  das  ist  das  Ganzopfer.  R.  Simon  sagte: 
Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  [das  Verbot]  des  Essens  ausserhalb  der 
Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  )eineu  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere 
vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens]  vor  dem  Blutsprengen,  so  ist  dies 
ja  durch  [einen  vSchluss  vom)  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Dank-  und  vom  Heils- 
opfer zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens)  nach  dem  Blutsprengen,  so  ist  dies  ja 
durch  [einen  Schluss  vom|  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  Erstgeburt  zu  ent- 
nehmen, wenn  etwa  [des  Essens]  ausserhalb  der  Tenipelmauer,  so  ist  dies  ja  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Sund-  und  vom  Schuldopfer  zu 
entnehmen?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass  man  we^en  des  Essens  vom  Ganz- 
opfer  nach  dem  Blutsprengen  selbst  innerhalb  (des  Tempelhofs]  Geisseihiebe  erhalte. 
Raba  sprach:  Wenn  seine  Mutter  einen  Sohn  gleich  R.  Simon'"bekomnit,  so  gebäre  sie, 
sonst  aber  gebäre  sie  überhaupt  nicht;  trotzdem  [jene  Schlüsse]  widerlegbar  sind:  Die 
Erstlinge  sind  insofern  strenger  als  der  Zehnt,  indem  sie  Laien  verboten  sind,  —  im 
Gegenteil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  er  Leidtragenden  verboten  ist.  Das  Dank-  und 
das  Heilsopfer    sind    insofern    strenger  als   der  Zehnt,   indem    bei    ihnen   Blutsprengen 

131.  Cf.  Ex.   13,12  ff.  132.  a.  weiter  S.  583  Z.  2  f f .  133.  So  gelehrt  u.  scharfsinnig. 
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und  Darbrincrnno-  der  Opferteile  auf  dem  \S01  niVi'  :]D3  i'^JI^D  ]yZ'  "lian"  lü';^  n^ms* 
Altar  erforderlich  sind,  —  im  Gegen-  cmrjj  int:*np  ]2Ü  C"':2'7Ü'1  minc  "iirzi  SlCin" 
teil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  bei  die-  -r'':2D"'C'':iyt2  ]2Z'  cnit2n""c''!2'?i:'l  min  TM'lia 
sem  [zur  Auslösung]  gemünztes  Geld'^er-  nSLim  S-iDin"' \SC1  pVwl  Hin  nsijm  üTD:*! 
forderlich  ist.  Die  Erstgeburt  ist  insofern  r,  -<,ir2  nmiN  i:""u-ip  "'C'lp  ]2Ü  mr^D  CD'ST 
strenger  als  das  Dank-  und  das  Heilsopfer,  nbr;i  SlOtn"'  \S:21  Cnit2  *nü'np  pü*  mcn"' 
indem  sie  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist,  —  DD'SI  TiStan  n^niS  ^'•'?r  ilu  CÜ'Sl  ns^nö 
im  Gegenteil,  das  Dank-  und  das  Heilsopfer  inz' n\S'T"™n'?1>"I2  "»-iV^n  'ir\b^2^  -12212  ]rt:*  "'T'üin'" 
vsind  strenger,  denn  bei  diesen  ist  das  ]r;^V  ""212  .T'JiW  Sl"''?''n'  "'Si::  sSs'  m'?''rs  Ti^ 
Anstemmen'"und  das  Schwingen  von  Brust  lo  '^"»-ni  Nlp^  .T^yD^Dö  nnn^  r\^b  S"T'2DT  \St2H 
und  Schenkel"'erforderlich.  Das  vSünd-  und  IJ^^XT  ]Sa'?  l'?"'£S"  S"  ]nn  ]12  ]n''nT:2  "*:'  n"*?  z^^'oeo 
das  Schuldopfer  sind  insofern  strenger  als  N'-nD\S  jnn  p  ^nMTl^  pS  i^n  p  ]''w':iV 
die  Erstgeburt,  indem  sie  hochheihge  rip''-iT  '•as':'  n'??;-  j.^  b2ÜV  ^T  N'^T  irism  iSc'?V2 
[Opfer]  sind,  —  im  Gegenteil  die  Erstge-  ]mD\S  HD'Dn  C'l^n  Hpl'?  pyi^w'  "'2"l'?  n!2in'?  ]'in 
burt  ist  strenger,  indem  sie  vom  Mutter- i"' N-i\'^,''  S"lp  S\S' ]''pl'?n  jn  l'rS  ]:n  jiS  Sm  "l^n  FoI.18 
leib  aus  heilig  ist.  Das  Ganzopfer  ist  in-  "\:^  C1pC2  y~ba  'n  ^JS'?  rh2ü'\  b'nr  nr;:  Sin  d--i*.2s 
sofern  strenger  als  das  Sund-  und  das  1,-2  w'ISri  mn^::' C'^^is'?  ^rin  J<^  NjJrm  2in2^ 
Schuldopfer,  indem  es  vollständig  [ver-  IIU'  lU  ^2^  ^IS^  in'?  mn"''?  s\s  ^'7  ni:'?  S::2m 
bräunt]  wird,  —  im  Gegenteil,  das  Sund-  ^^m^q  ]!  ^sny  M  98  r^intTpfiTEpTMl? 
lind  das  Schnldoj^fer  sind  strenger,  indem  ^^^n  ot  m  2  ,|  n;  P  1  |t  c-2  v  ]2-c'  jM  100  ;  i«2-ix 
sie  Sühne  verschaffen.  Alle  sind  sie  fer-  nnssm  M  5  i|  S  n>S  —  M  4  !|  nn^Sn  P  3  i:  stsdt 
ner  strenger  als  das  Ganzopfer,  indem  es  T-^yt^'::  '^^^xS  ^3in  sS  M  6  |j  'n:=^  cr^nnn  c^'m^ii.  noc 
bei    innen    zweierlei  Verzehruiigen    giebt. 

—  Wieso  sagte  er  demnach:  Wenn  seine  Mutter  einen  Sohn  gleich  R.  Simon  be- 
kommt'^'!? —  Er  stellte  den  vSchriftvers  um'''und  legte  ihn  nach  seiner  Ansicht  aus.  — 
Kann  man  denn  eine  Verwarnung"'°aus  einer  Schlussfolgerung  entnehmen,  selbst  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  man  könne  eine  Bestrafung  aus  einer  Schlussfolgerung 
entnehmen,  kann  man  ]a  keine  Verwarnung  aus  einer  Schlussfolgerung  entnehmen!? 
■ —  Nur  als  verbotene  Handlung'".  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  wenn  ein  Laie  etwas 
vom  Ganzopfer  vor  dem  Blutsprengen  ausserhalb  der  Stadtmauer  gegessen  hat,  er 
nach  R.  Simon  fünfmal  Geisseihiebe  erhalte""!?  —  Es  ist  nur  eine  fünffach  verbotene 
Handlung.  — •  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  folgende  erhalten  Geisselhiebe'^'!?  —  \'iel- 
mehr,  der  ganze  Schriftvers  ist  überflüssig;  es  heisst  ja:'"/)/^  sa//sf  rssru  7'or  dem. 
Herrn^  deinem  Gotf^  in  der  Stätte  &e.^  sollte  der  Allbarmherzige  darauf  schreiben:  du 
darfst  diese  nicht  essen'",  wozu  braucht  er  sie  zu  wiederholen"?  —  um  für  jedes 
besonders  ein  Verbot  hervorzuheben. 

134.   Cf.   Bd.   I  .S.   170  Z.  22.  135.   Der  Häude  auf  den   Kopf  des  Opfertiers.  136.   Cf. 

I^ev.  7,30  ff.  137.  Teile  werden  auf  dem  Altar  verbrannt  u.  Teile  werden  von   den   Priestern  ge- 

gessen. 138.   Dh.  wieso  lobte  er  ihn  auf  Grund  seiner  oben  angezogenen  Auslegungen.  139. 

Bei  der  richtigen  Reihenfolge  des  von  ihm  erkUärten  Schriftverses  wären  seine  Auslegungen  nicht  mög- 
lich, er  stellte  ihn  aber  so  um,  dass  er  .sich  vollständig  nach  seiner  Ansicht  auslegen  lässt;  er  lobte  also 
seinen  Scharfsinn,  obgleich  seine  Auslegung  widerlegbar  ist.  140.  Ein  Verbot,   auf  welches 

bei  Warnung  die  Geisselung  gesetzt  ist.  141.   Ohne  dass  darauf  die  Geisselung  gesetzt  ist. 

142.  Nach  der  Auslegung  RS.s  sind  es  hierbei  5  Verbote:  1.  wegen  Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  2. 
wegen  Essens  aixsserhalb  der  Tenipelhofmauer,  3.  wegen  Essens  vor  dem  Blutsprengen,  4.  wegen  Essens 
vom  Fleisch  eines  Brandopfens,  5.  als  Laie.  143.  Darunter  werden  auch  die  hierbei  inbetracht 

kommenden  verbotenen   Handlungen  mitgerechnet.  144.   Dt.   14,23;   Cod.   M  hat  hier  rieht,  die 

Schriftverse.   Dt.    12,6,17.  145.   Sc.  in  der  Provinz.  146.   Cf.  Dt.  12,17. 
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n^:^!^  ':^b  nbrjn  p   SdXI:*   IT   N21   ".tiN    N21;  Der    Text.     Raba    sa^te:    Wenn     ein 

^r2:    ^ph^b}    t^•C^    nph   ]r;r2'Z'   ^Z'ib   nsin^   pn  Laie  etwas  vom  (ianzopfer  vor  dem  lilnt- 

Lv.i2,io  c"'n:'7T  N3\-l  ^'?V2  •':n  ly-rp  '?rN^  ah  IT  '?2V'cityc  sprengen    ausserhalb  der  Stadtmauer    <,^e- 

mtr'C  Vi:  ^p'?-''?!  nn   N*?  V^:    c'':ri2^T    Srn   nn  <,'-essen    liat,   .so   erhält   er    nach    R.    SiuKJU 

Vb/üT» '^^'Z  Si'^i:'   iV2    l'^rsn   s'?    -£-112    HTZ'Z   -.li'ZV   -  fünfmal  Geisseihiebe.  —   vSollte  er  Gei.s.sel- 

nn    D^JSiT    Sr\-I    ^ra  ^Jn  ^DS:   in^-'n::'?    ]rn  hiebe    erhalten    auch   wej^en  [des  \'erbots| 

IVy'^ba  •"3-113""''^:  '^pb'^b^  nn  S"?  ^a:  0^:22'  SZn  "7iVw   La/r  soll  nichts  Geheiligtes  essen !?  — 

"J'e'Ja  C'lpZC*  Sr  cn  Cnp  ^r  Srs^  S':'   1T>*^'7N  •'21  -1?2ST  Dies  gilt  nur  von    I-allen,    wo   es  Priester 

Col.b  ijn  inS^^S  ^';    -'u'Vn    ah  \r:h  ninrn  N2  ^"icr  dürfen,    in    dicscui     I'all     aber    dürfen     es 
I^IDS   mipt   S2n '  ^Tn  i'?1D£    cnpT    N2\";    'h^yi  '»>  auch     Priester    nicht.    -      Sollte    er    doch 

S^jm  1TV^'?X  ^2m  1-i\S*2"^c:  ^p'?"''?'!  nn  sS  ^a:  Ceisselhiebe    erhalten    auch     wegen     |des 

jüS'?  in^Vi-lMn  '?^'?22  Sinti*  ^2  n:21S  ^v;'ha  ^2n  \<txhoX.^:\'' Zerrissenes  Fleisch  nuj  dem  Feld 

Snp  \SnD"  N211  ^ni  ^2n  |\S  1in'?^2N  h^;  ni^'Vn  vrV//  ////'  ///>•///  essen,  [und  hieraus  wird  ge- 

]n2  (S"n2  ]t:^D)  21  ncs  '?T':  21  ICS     \^^a'^.  folgert:]  sobald     das     Fleisch     aus    seinem 
SDj;t2  \S!D"'npl'?  npm  ^yih  Z.Z'a\  nstinc  hia'^'  1^'' Gebiet"''gekommen  ist,  ist  es  verboten!?  - 

£x.29,33  n-|S2  ''J2'?"cn2  122  IC'N  cns  *'?2SV  Slp  i:2S"t  Dies  gilt  nur  von  dem   Fall,    wenn  es  in- 

zl'sia  ^21  "S21  2^nJ2  Sin'\s'?  nt:*V  ^^72^  N2-  IS*?  S^  nerhalb  tauglich  ist.  in  diesem  Fall  aber  ist 

niDIS   "»nD'"' yoC*    nVDCn    nCIS    noisr:    n?:n2  es  auch  innerhalb  nicht  tauglich.  —  Sollte 

|\SV°l'?2Sn  nn*,S  'i'?2Sn  nns  nt:n22  m.*  nS*;;:  er  Gei.sselliiebe  erhalten    auch    nach    einer 

"'■'"•'s'?  HT    ns  niCNp12    \S1    •i':^2Si1    nins    n?:n2  .'o  Lehre  R.  Eliezers;  denn   R.   Eliezer  sagte: 

■ll2n\S     "'2.1     "r2n\S    \S    sSs    ^'?    X\d-)    'bzan  ''°Er    darf  nicht    davo)i    essen,    denn  es  ist 

CC'ST  nsi2n:2  hzaZ'   IT    21    ICS   '?"I'':   21    ICX  heilig,    die  Schrift  setzt  damit  ein  \'erbot 

'i'?2S1    Sip   "i?2S"T   a^';'\l   \s:2"  nt22   ripm   '^Itb  auf  das  Essen  des  untauglich  gewordenen 

D'jMr:  nm  nd'h  Ss  m  8  1    cn  t:np  o  S=x'  .sS  in  H  7  Geheiligten!?    —    Dies  gilt   nur  von  dem 

sS    a'3D2.-:   vn   sSn   «s^n   '^3  ne-ia  mca  itrai  n^a   rip  F'all,  wenn  es   vor  dem  Untauglichwerden 

M  10    :,    1  —  r  9    Ü    >-^'^>h\  nsiu  mc'3  nti-ni  n>3   y^^.  brauchbar    war,    in    diesem  Fall     war    es 

M  12  II   Diip  sn  M  II  l!  «S  s"Ki  K>:n-.  iTy'-s   n.  cic-n  ^^^er  auch   vor  dem  Untauglich  werden  un- 

CT:n  npi'^T  Ri   H          ainrn  S3 -|-  IM  13     ,1    -ti\x  cis-r:  ,           ,  ,                   o   n..             r^    •       n  •   1 

,   ,     '       ,,  ,^   ,              ,,  ,r               L         L  brauclit^ar.    —    Sollte    er  Geisselhiebe    er- 
+  B  ,mip  M  16   II    -irjN:c*  IM  15       loxp  Ssin  s^  \ynr: 

...''si  —  M  18     II     3\-nr:  nti't«  P  17     ''     ps  niE3  -ns''      halten     auch     nach     einer    anderen     Lehre 
nsroü  nrona  x'^-i  IM  20  r\^-;n  noiB  I' 19  i'-Dsn      R.  Eliezers;  denn  es  wird  gelehrt:    R.  Eli- 

.xSx  ne-j;  nc'i"  S'^rro  s2n  is':'i  i'irxn  ezer  sagte:  Wenn  es  \\e\ss\.\" sie  sollen  voll- 
stündige  [Opfer]  sein,  so  ist  damit  ein  \"erbot  des  Essens  ausgedrückt!?  —  Dem  ist 
auch  so,  und  zwar  entnimmt  Raba  das  Verbot  eben  aus  diesem  Schriftvers. 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Priester  von  einem  Sund-  oder  Schuld- 
opfer vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er  Geisselhiebe.  —  Aus  welchem 
Grund?  -  Die  Schrift  sagt:"\SVV-  sollen  das  verzehren,  womit  Sühne  vollzogen  iviirde, 
nicht  aber  vor  [VollziehungJ  der  Sühne'"'^,  und  ein  Verbot,  das  aus  einem  Gebot  hervor- 
geht, gilt  als  Verbot.  Raba  wandte  €\wf^  Und  jedes  Tier,  das  behii/t  ist  nnd  in  zwei 
Teile  gespaltene  Klauen  hat  und  iviederkauoid  ist  anter  den  Tieren,  dürft  ihr  essen;  nach 
deiner  Auffassung  [wäre  zu  folgern:]  nur  diese  Tiere  dürft  ihr  essen,  nicht  aber  dürft 
ihr  andere  Tiere  essen,  wozu  lieisst  es  d&n\\\d.c\\:'^^ Folgende  dürft  ihr  nicht  essenl?  — 
Vielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Gidel  sagte  im 
Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Laie  von  einem  Sund-  oder  Schuldopfer  vor  dem  Plut- 
sprengen    gegessen   hat,  so  ist  er  straffrei,   denn   die  Schrift  sagt:  Sie  sollen   das  ver- 

147.   Lev.  22,10.  148.   P^x.  22,30.  149.   Innerhalb  dessen  das  Opferfleisch  gegessen 

werden  darf.  150.   Kx.  29,33.  151.  Lev.  6,10.  152.   Ex.  29,33.  153.   Dies 

geschieht  durch  das  Blutsprengen.  154.   Dt.   14,6.  155.   Ib.  V.  7. 
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Ziliren,  ivomit  SiiJmc  vollzogen  wurde,  wo  1^:si  .1^2  jmp-r  Sr\-  h^  Cn:  122  T^S  "ns 
der  Scliriftvers:  Sie  sollen  das  verzeJnen,  (t:np)  ^rX"  S*?  nn  -^2  ]:np  Z.7C.  122  -,wtS*  ür.S 
7vomit  Sühne  vollzooen  wnrde,  statt  hat,  (I^^'l:'!)  üHS  l^rSI  n'2  \1^\,  sSt  N2*.-  ^2* 
hat  auch  der  Schriftvers:  Ein  Laie  soll  n!2N  :^rs^  N*^  nn  .1^2  pnp  N^  un2  ^£2  -rs 
davon  nicht  essen,  denn  es  isl  heilig  statt,  r,  nn:n  2^1122'  S^>'w'in"  ^21  nt:S-  l'';hi<  ^2"',  wak.i?» 
und  wo  der  Schriftvers:  -^V^-  J^t^//^;?  das  ver-  ^21  lliS  ^^21  ]n2  ^22';::  ]\S*  .Tt^-lp  ]-2  n22VC 
zehren,  wo/nil  Sühne  vollzogen  wurde,  nicht  S"'*;t:*in"^2-1  "iriN  ITV^S' '-^  l'^N  Sn  ^2"  'TV':'S 
statt  hat,  hat  auch  der  Schriftvers:  ein  12pT'  :nn  jH^'?';  n2>'l  :n'?  CT.p"  2^122  C'^nsn 
Za/V-  soll  davon  nicht  essen,  nicht  statt  Np'?D  \S1  jn^^j;  ^np^i:'?  ^'ii:  nH  üV^-!2  IS'?  \St: 

R.    Eleäzar   sagte   im    Namen   R.   Ho-  lo  ^2^12  12p1"'  \SCN  ]n2  n22';:2    pS  T^"^^:^,  "r.VI 
säjas:    Bei    den    Erstling-en    hängt    es  nur      -'?^2  ]\S*  rb^lh  ^IS-^n  '?2  ST'T    ^21    n::«"!   STT  iei  "aa" 
vom  Niederlegen   ab,   nicht  aber  voni   Lc-      n22V!2  n'?^2  rh^lh    ^IST    i:\S'l:*    '?21   12   ^^ZZ')^\l:l^^ 
sen    [der    Eulogie].     —    Kann    R.   Eleazar      nt2S    "'DN    ^212"  nS    ^:n:2    2pV^  12  SnS  21  •i2io'3b'^* 
dies  denn  gesagt  haben,  R.  Eleäzar  sagte      ^121  pnv  ^2mN   jinv  ^2^1  n"''?'\S^i:'p1  pni^  ^2T  ""d'.eeb 
ja    im  Namen    R.   Hosäjas,    das    wenn  je-  i;^  T^'^^^'^,   in2  n22j;D  nn:n   2^122    pnV    ''21   n::S 
mand    vor    dem    Fest"' Ersthnge  abgeson-      ^21::   ^2S    ^21    n^rt:   «^2   SHl   \T\1  n22V^  l'N* 
dert  hat  und  das  Fest  verstrichen  ist,  man      r\h   "i:::ni"  C'':n2y' pimc   \i::\SC   2^1122   pn*^ 
sie  verfaulen  lassen  müsse;  wahrscheinlich      n^npS  ]^\ST   |\S"u1  \7\'h';  X1p'L:*:2"n^np^   i^lS-.n 
also,  weil  man  über  sie  [die  Eulogie]   nicht      nn:n  N'"l:'P  iT^ipS  n^np  N^D'p  n''2n  "':£  ISTw*^ 
mehr  lesen  kann;    weshalb  muss  man  sie  ^o  pj;t:t:*  ''2"l  Xn    S''typ    s'?    T^''^'\'^,)-i,    ""'np   "n:nS 
nun    verfaulen    lassen,     wenn    man    sagen      ^21  S"    S^wp    s'?    "'(^Jj"'  nn^ns    nnj"    |j2"'i    S" 
wollte,    es    hänge    bei    diesen    nicht    vom      min"" ''2"l'"  N"'Jrn  miH"'  "'21  \S!2  P2-i  Sül  mi"'' ^:'"^ 
Lesen    ab!?  —   Dies    nach  einer  Lehre  R.      «^^^77^^^," ^nn^Tayi^nn  '2sS  M  22  "T  'ci«  M~2i 
Zeras,  denn   R.  Zera  sagte,  dass  bei  allem,      "  \r\:h  M  25    |]    n^'?  —  M  24    j|    ^s-n:  B  23    '     cic-ro 
das  zum  Umrühren'"geeignet  ist,   [die  Un-  .>;23  —  M  28    |:    «np^tr-ro  AI  27    I     i  -  P  26 

terlassung]  des  Umrührens  kein  Hindernis  sei,  und  bei  allem,  was  zum  Umrüh- 
ren nicht  geeignet  ist,  [die  Unterlassung]  des  Umrührens  ein  Hindernis  sei.  R.  Aha 
b.  Jäqob  lehrte  dies  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans,  und  wies  auf 
einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Johanan  sich  befindet:  Kann  denn  R.  Jo- 
hanan  gesagt  haben,  dass  es  bei  den  Erstlingen  vom  Niederlegen  abhänge  und  vom 
Lesen  [der  Eulogie]  nicht  abhänge,  R.  Asi  fragte  ja  R.  Johanan,  von  wann  ab 
die  Erstlinge  den  Priestern  erlaubt  sind,  und  er  erwiderte  ihm:  diejenigen,  über 
welche  man  [die  Eulogie]  zu  lesen'""'hat,  sobald  man  sie  gelesen  hat,  und  diejeni- 
gen, über  welche  man  ihn  nicht  mehr  lesen  kann,  sobald  sie  den  Tempel  gese- 
hen'^'haben;  somit  befindet  er  sich  in  einem  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Lesens 
als  auch  bezüglich  des  Niederlegens"^?  —  Bezüglich  des  Lesens  besteht  kein  Wider- 
spruch, denn  dies  gilt  nach  R.  Simon""  und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan;  be- 
züglich des  Niederlegens  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  dies  gilt  nach 
R.  Jehuda"'und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan.  —  Welche  Lehre  R.  Jehudas  ist 
hier    gemeint?  —  Es    wird    gelehrt:    R.    Jehuda    sagte : ''^'Z>w   sollst  niederlegen,    damit 

156.   Uuter  jn  ohne  nähere  Bezeichnung  ist  das  Hüttenfest  zu  verstehen.  157.   Für  das 

Speiseopfer  ist  ein  bestimmtes  Quantum  von  üel  u.  Mehl  festgesetzt,  damit  m.an  den  Teig  gut  umrühren 
könne;   cf.  Men.    103b.  158.   Vor  dem  Hüttenfest.  159.   Dh.  wenn  man  sie  in  den 

Tempelhof  gebracht  hat.  160.   Hiernach  hängt  es  gerade  vom  Lesen  ab,  nicht  aber  vom  Nieder- 

legen,  da  event.  das  Bringen   in  den  Tempelhof  genügt.  161.  Ob.   S.  581   Z.   14  ff.  162.  Nach 

der  weiter  angezogenen  Lehre  RJ.s  wird  das  in  der  Schrift  wiederholte  '^Niederlegen'*'  auf  das  Schwingen 
bezogen;  das  N.  ist  also  erlässlich.  163.   Dt.  26,10. 

Talmud  Bb.  VII  74 
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Di.jG.iolS  n£i:n    1T    IDIN   nrs    nS'ur  1T   1^:1-1",  1:21s  ist    das    vSchwino^en"'' g^emeint.     Du    saj^st 

ib,..,  nn  in"'m   irilS    Sincr   C*:::^   nn:r;   S*?«   trs  das  vScliwin^en,    vielleicht    ist    dem    nicht 

IT     irn:m     Z^^pr^    "»aS    ~r2    i^n      -,"':s     nn:r;  so,  sondern  das  Niederlegen,  in  der  wört- 

""Zl  nTin''  ^2"n    n"''?/    ;"''?£1    Sjr.    jSriT    nZJur.  liehen    Bedeutung?    Wenn    es    heisst:  "^'r 

,h.  SJDn    |"r~    np*?!  ■"  S''Jrn  S^n   rpV    p  1T^"''?S  r.  Ax'>'  iiirdrr,    so    ist  ja  schon    vom   Xieder- 

"•2"!  "'■121   n21jn  j''jiyt2li*  Clirzn  *?>'  Ic'?  ■IT'li  lej^en    die   Rede,    somit    ist    mit    dit    sollst 

^  ^py  ]2  "iTy'''?S ''2"'i"T  Sr^Vi:  ''N?2  ^pV  p  1T>'^'?S  iiiedrrlrooi    das    Schvvinj^en     gemeint.    — 

y^»',]^;;  s:t:n  jnrn  np'?!  Srn  2\nr  C^^*?*;:*^  t^  n^  S\nS  Wer  ist  der  Autor,     der  gegen   K.  Jehuda 

M,„.6in.j^^    n!2  'n    "'wS   ns    n:\S''2n   vi"'   ZMri    Tf^:  streitet?  —   Es    ist    R.   Hlie/.er    h.    Jaqob; 

L».7,3l)  I  _  I 

Z.'h'^Z  ]S3  PS  C^V-  i'^"':'  ~11  jnZ  i'^n'^  r,S  inr  i"  <Unii  es  wird  gelehrt :''VJ^r  Pn'rslrr  iir/imc 
jr''JC1  l:'''?V2    ^T  Tinn    l^t^  inr  rr'jri '  l'i^Z  Sn       <l''"     Korh    ans     (himr    //find,    dies    lehrt, 

Foi.l9Mr2\S'^ CmD;  pn-^""  •'ZI  ICS  SlS  12  N;n''ir:s  dass  l)ei  den  ICrstlingen  das  Schwingen 
\S'n  T  uSr22  Pi'^Zn  "^jii  'S~'i''wt2  \r\''^'y  ("i^^nis  "  erforderlich  ist  --  Worte  des  R.  Kliezer  b. 
pn2  jiTip^  C^-iirn  I^IS  niV^^S  ^21  S^jm  S:"  Jaqob"".  —  Was  ist  der  Cirund  des  R.  Kli- 
ün''-,21  hz^  p'?"in2  j-  nn  ]'in2'w'  Z'':22  liTipr^'i  i'-  e/.cr  b.  JfuiobV  -  Kr  folgert  dies  aus  |dem 
21  iriS  :cn''~i2"t  bzh  wipnz  in  "'"ir.  2"':22w  Wort|  J/aud,  welches  auch  beim  Heils- 
n22*;:2  rs  n^np  :n2  n22-;r:  nn:-  zmr^  nw'L:'      opfer    gebraucht  wird,  hier  hei.sst  es:  T)tr 

Tem.^ia -|«2ij^    ^Ql^    ^2*,    N''Jri"T    Sjr,    "•Nm    ""Z    iStir  Tn2       /^ricsfrr  iirhvic  doi  Korh  aus  dniur  I /ctid^ 

iSyn.3  '  ' 

'?SV^2tl'^  ''2"l  C^JpT  nw'?w  CTwVi  2^121  nw'?u  und  dort'"'  heisst  es:  Seine  //ändc  sollen 
cSü*1"i''2''nTn  yT\Z  "'Jw  "iw^ri  eis  n'^V''  '^l-^  '^'^"'^  '-'"  '''''''''  d'^iterop/Cr  des  / lerrn  hriiii^en,  wie  es 
"luVril  Clpö  nS2n  jl*;::  1122  sin  p"1  ':':'2S"'1  hier  der  Priester  ist,  ebenso  ist  es  auch 
"jSI  kS':'S*  irs'  "irr  's*!  ClpC  nsrn  ]1>'l:  '•JC*"  dort  (kr  Priester,  und  wie  es  dort  der  V\- 
1122'?  n!2'"n"'2n  "'322  x'?«  irs  IwV'i  "X  "''2-  gculümcr  ist,  ebenso  ist  es  auch  hier 
Clirr  nrtr::  "'2.1'?  ]"'~iV2\S1  CVil  jnr^  jl^i:  irü*  der  Eigentümer.  Auf  welche  Weise?  — 
V    L  T.on    II       ,  L  „  \x^n      der    Priester   leire   seine   Hände    unter  die 

II  3"n  M  33  II  1^21  M  32   II   T  nnn  n>  c'isa  ]n3  M  31       Hände   des  Eigentümers  und  schwinge. 

•l-iD'raS  K3>«  +  Äi  36    II    -jc-  M  35         tS  m  34  Raba  b.  Ada  sagte  im  Namen   R.  Ji?- 

haqs:  Von  wann  ab  ist  man  wegen  der  P^rstlinge  strafbar'!?--  sobald  sie  den  Tempel 
gesehen  haben.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Eliezer 
sagte:  Wenn  von  den  Erstlingen  sich  ein  Teil  ausserhalb  und  ein  Teil  innerhalb  (de.s 
Tempelhofsj  befindet,  so  gelten  diejenigen,  die  sich  ausserhalb  befinden,  in  jeder  He- 
ziehung  als  Profanes,  und  diejenigen,  die  .sich  innerhalb  befinden,  in  jeder  Beziehung 
als  (lelieiligtes. 

R.  Sesetli  sagte:  Bei  den  P:rstlingen  hängt  es  nur  vom  Niederlegen  ab,  nicht 
aber  vom  Lesen  [der  Eulogiei-  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre: 
R.  Jose  sagte  drei  Dinge  im  Namen  dreier  Greise:  R.  Jism-ael  sagte:  ^hin  könnte 
glaul)en,  dass  man  in  der  Jetztzeit  den  zweiten  Zehnt  nach  Jerusalem  bringen 
und  ihn  da  |nnausgelöst|  essen  dürfe,  und  zwar  wäre  dies  aus  einem  Schluss  zu  fol- 
gern: die  Erstgeburt  niuss  in  die  Stätte'"" gebracht  werden,  und  ebenso  muss  auch 
der  zweite  Zehnt  in  die  Stätte  gebracht  werden,  wie  nnn  das  Gesetz  von  der  Erst- 
geburt nur  zur  Zeit  des  Tempels  statt  hat,  ebenso  hat  auch  |die  Au.slösungl  des 
Zehnts  nur  zur  Zeit  des  Tempels  statt;  [wenn  jemand  einwendet:]  wol  die  Erstgeburt, 
weil  bei  dieser  Blutsprengen  und  Darbringung  der  Opferteile  auf  dem  Alta^erfor- 
164.  Der  Priester  erhebt  die  Erstlinge  u.  schwingt  sie  nach  den  4  Himmelsrichtungen  u.  nach  oben 
u.  unten.  165.  Dt.  26,4.  166.  Er  folgert  dies  also  aus  einem  .inderen  Schriftvers. 

167.  I.ev.  7,30.  16S.  Wenn  sie  ein   Laie  gegessen  hat.  160.  Joru.salcm.  mit  Boihchaltnng 

der  in  der  Schrift  «rebrauchten   Bezeichnung. 
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dei-lich"°ist,    so  ist  von  den   Erstlingen  zu  ll^Sn    nnjü    CJIVi:    pü*    Z^lMzb    "12    in^rv 

entgegnen'";      |  da    man    aber    entgegnen  liri'?  "lli'V^  w"'p:2 'i;t  1\-l'?S  'H  •':£'?  n'?rsV -,121'?  nr.u, 23 

kann:|  avoI  die  Erstlinge,    weil  bei  diesen  irs    "iC'>V2   r|S    n""!"   "'JS'?    s'?«   i:\S    "iirz    n:^ 

das  Niederlegen"'erforderlich  ist,  so  lieisst  cmri'?    n^  l'nS"''?   Sn"*«   CS*   JT^zn    "':£'?   N*?« 

es:''I)u  sollst  cssscn  vor  dem.  llcn-ii  deinem  r,  s2iD''>i  MJ  ^D*s  21  "ir^s  nn:nT"n"'''-ip  ]"':r;::  ]rw* 

G^^//  cV^.;    er   vergleicht    also    den    Zehnt      s'?«'"  I^S^'?!    nvia  SI2^'?T    S^^'?   ^:2    miV2  S^^^' 
mit  der  Erstgeburt,    wie    [das  Gesetz  von      la^c'?  ^^21  IJn  mr2  ND\ST  ]V2  ''Ü'S  2"  i;:S 
der]   Erstgeburt  nur  zur  Zeit  des  Temj^els      Np-iDD  iS'?  1J2S  "•"ij:  S*?!  i:''n::S^  t'n]  ^;iul   Tu'S'  's.je.s 
statt  hat,  ebenso  hat  auch  [die  Auslösung      sr\S1  ClC'li  T;»n  ."i22   \n\-n    Sn    -ln^'?T   -"''? 
des]    Zehnts    nur    zur    Zeit    des    Tempels  i"  t/" 'd"'    iZi:*    in2w     n*t:'~     "ViTh     nri    ll^'^ri'? 
Statt.    Wenn   dem    nun  so"\väre,   so   sollte      n'iT'lp  n^.w  N1  nt^mp   12Dp  \S  I^Dp  \S21  nZTt:  "."■s"^ 
er  doch  eingewandt  haben:    wol  die  Erst-      \^<"  n^j  "lir^  l'^^SS   S2'"    l\nj;S    -'iinpl   nnVt:*'?  ze^'eo* 
linge,  weil  bei   diesen  das   Lesen   [der  Eu-      HD'lp  S71  nnVC'?    ntinp  -:rL:\S1  riir'T!,":    "i^Dp  "»i-?^ 
logiej     und    das     Niederlegen    erforderlich      s:"'2-l  1t:S    ''>'::n   "»i:::    T22    ir2S    S2'?    ■i\n>''?  A'32i' 
ist.   R.  Asi  erwiderte:  Wenn  man  auch  zu- i^- s;*?  "l\-iv'?    .ID'Tpf  nn>*t:''?   nw -p'' I^Dp    u':"!^'? 
geben    sollte,  dass    es   nicht  davon  abhän-      21m  n^2n  piin  Clip  1D1    piTJi:*    ->i'i2;2    Smi 
ge,  so  ist  es  ja  aber  immerhin  Gebot,  so-      nt:  yil-h  Tlt:'2   j:"'up?21  C''''p   •n*w2    j'^nvi    n*-!" 
mit  könnte  er  dies  ja  auch  auf  Grund  des      112::'?  I^'^ri  t:*"'':r21  n^Tt:::  Tv^il  7^  n2r^2  I^T 
Gebots      eingewandt     haben!?      Vielmehr,      -Ii:'j;r2   D'pHD  1I2^!:5T    "iTin   D'pni    irJsS"   121    ''2' fo'b^"' 
sagte    R.    Asi,   da    auch   der    Proselyt    die      «S  M  38  ||  nn«  «33>«d  nS  nnpn  di»o  xS  -j"»  «räT^ 
Erstlinge     darbringen     muss,     der     sagen      asyS  nmn  i'siyu  pc  omanS  no  +  M  39     |1     ■'iii  Narv'- 
müsste:'"Z>^/i-   der  Herr   uiisren    VorfaJireit      42    i|    i  +  V,4i    [|    pa  +  VM  40   i|   [mvrD'?  +  v|  nnpi 
durch  einen  Schwur  verheissen  haf^  was  er      •"'^'"P  1'  «    j|    lax  -^^  ^yn^n  xS  ^os  S"yS  nrip  «S  M 
doch  nicht  kann,  so  wäre  [dieser  Einwand]  '  ' 

nicht  stichhaltig.  —  Sollte  er  doch  das  Resultat'''zusammengefasst  und  einen  Schhiss 
durch  das  Gemeinsame'''gefolgert  haben!?  —  Man  könnte  eingewandt  haben:  das  Ge- 
meinsame bei  ihnen  ist,  dass  beide  des  Altars  bedürfen"''.  —  Welcher  xAusicht  ist  er;  ist 
er  der  Ansicht,  die  erste  Heiligkeit"'galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die 
Zukunft"'",  so  sollte  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  gelten,  ist  er  der  Ansicht,  die 
erste  Heiligkeit  galt  nur  für  die  damalige  Zeit  und  nicht  für  die  Zukunft,  so  sollte 
ihm  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  fraglich  sein""'!?  Rabina  erwiderte:  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansicht,  [die  erste  Heiligkeit|  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch 
für  die  Zukunft,  nur  handelt  es  hier  von  einer  Erstgeburt,  deren  Blut  vor  der  Zer- 
störung des  Tempels  gesprengt  wurde  und  darauf  der  Tempel  zerstört  worden 
und  das  Fleisch  noch  vorhanden  ist;  man  vergleiche  das  Fleisch  mit  dem  Blut:  wie 
zum  [Sprengen  des]  Bluts  der  Altar  erforderlich  ist,  ebenso  ist  zum  [Genuss  des] 
Fleisches  der  Altar  erforderlich,  und  ferner  vergleiche  man  den  Zehnt  mit  der 
Erstgeburt.  —  Kann  man  denn  von  dem,  was  durch  Vergleichung  gefolgert  wird, 
anderes  durch  Vergleichung  folgern!?  —  Der  Getreidezehnt  ist  Profanes'*'.  —  Ein- 
170.  Somit  kann  dieses  Gesetz  nur  zZ.  des  Tempels  statt  haben.  171.  Auch  dieses  Gesetz 

hat  nur  zZ.  des  Tempels  statt.  172.  Vor  dem  Altar.  173.   Dt.   14,23.  174.   Dass  der 

Genuss  der  Erstlinge  vom  Lesen  der  Eulogie  abhängig  sei.  175.   Dt.  26,3.  176.  Erstlinge 

u.  Erstgeburt  gleichen  in  ihren  Einzelheiten  einander  nicht,  das  Gemeinsame  bei  beiden  ist,  dass  man 
sie  nach  Jerusalem  bringen  muss  u.  haben  nur  zZ.  des  Tempels  statt,  somit  hat  auch  der  2.  Zehnt,  den 
man  ebenfalls  nach  J.  bringen  muss,  nur  zZ.   des  Tempels  statt.  177.   Was  beim  2.   Zehnt  nicht 

der  Fall  ist.  178.   Des  Jisraellands.  179.  Auch  wenn  kein  Tempel  vorhanden  i.st. 

180.  Der  Sinn  ist  trotz  der  Erkl.  Rsj.s  ganz  unklar;  andere  Codices  haben:  so  sollte  dies  auch  bezügl. 
des  2.   Zehnts  gelten.  181.  Da  er  von  Laien  gegessen  wird;  die  oben   erwähnte  Regel  gilt  nur 
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Coi.h  jr'?TN  1:2b   irz  "tiiST  jN!::'?  sn*':-  «in  j"''?in  ]n      leuchtend    ist  dies   nach    demjenigen,  wel- 

Xr\S*    \S*:    ]r^TN    Ti^ri   -,r,2   n:iS1    ;SC^  S^S      eher  sagt,    man    riclite    sicli  hierbei    nacli 

Cii'-p  ''•znp    :s*M  »sri'?V:  snn  nCZI  Zt  -.:2^:2'?      dem,  was  gefolgert  wird,    wie  ist  es  aber 

*n£:  üh\y  D'lpm  ^:U  nC'Vt:  Njan  sin  sr:r,  nn      nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  richte 

-iIhl:  ^X*   IC'VriZ  SS^D   Nj-'jn  12  "»CV  ^21  n^S    •  sich   hierbei   nach  dem,     wovon  gefolgert 

-iD'Vt:2  ÜÜ^l  .-:2in^  yin  b^2a  Spt'mni:  S-'^;!      wird,  zu   erklären!?    —    Das  Blut  und   das 

c'?uTl''2  rrh    Sts    iSpi    SOi:    Sizr.    »sr^'^:    ^yZ'      Meisch   gehören  zusammen"'. 

M-Ti^^Z")  Ü'jrn   -ariTil  Üli:*t2  n^'?*;   ^^^n^i  jS  n:!2V  Hochhkiliok  ac.   Dies"\vurde  ja  be- 

ü..?B.i.o:.SD'  p2   st2t:2  i:cr2  \-n>'2    S':'h|    ^CIS    jlV'-w       reits  einmal    gelehrt:    zweiter    Zehnt    und 

pMI  Sr:D  Nim  linü  "'JNC*   |''2  l^-\2  iSim   S:2t:  >"  (ieheiligtes,    die    nicht    ausgelöst    worden 

Nn-2  rp;n    ^nsr^Vi:    >nv    ^rs    n'?^2S  b-;  -rr^Vl      sind!:^     K.   Jose-  b.    Ilauiua    erwiderte:    Die 

L».22,üS'?1    2^,>M    t;  |n|Nt:t:i  12  V:n  ID'S  w2J  2\12      zweite  Lehre  handelt  vfiu  dem  Fall,  wenn 

dm2,i7N'?   2\-12"I   i"']r2'''ir:Ä*;  nNJ:VL:f|cMwlpn  p  '?2S"'      ein    Reiner    reinen   zweiten   Zehnt    ausser- 

ib.i5,?2"j"'"lV*^*2   TilN    Sin    ]'?n'?1    1''"1VC*2    '^2^':'    '?2"n      halb    der  vStadtmauer    gegessen    hat,    und 

':'S>':2li"'  ''21    ''2T  «"»jm  ■'iini:r;i  s:2ü:n   h:|^2Nr,  1^^  die    erste     Lehre    handelt    von    dem   Fall, 

i^C'w'in  ]''S1  nns  r\l';p2  |"''?21S  l^rrci^  sei:  l'?''2S      wenn  ein  Unreiner  (reinen,  oder  ein  Reinerj 

mni:    ''2."l    1'?    "'■'lü*"   Srri:    ISM   Sir^m   -i*::«,?!"      unreinen  zweiten  Zehnt  in  Jerusalem  |un- 

Sin  n^ns  121    ]h    s:ai    ^^2''r\    S"^    S2n    cnn      ausgelöst)    gegessen  hat.    —   Woher,    dass 

ß'^lsa' Sri-LlJÜ*    ^yc    yüy^lb    j^JS    ir;hi<    ■'21     -riSt  "      man    dabei    wegen   [Füssens  iii|   Unreinheit 

DuS»'^''^  ^2"  t:'!'?  ms^Sl    C'?C'1T2    l'^^SS  vnx  imr^:* -''•  strafbar  ist? —■  Es  wird  gelehrt:   R.  vSimöu 

Gn.^3,;uS'k:"'1  -,riSrw*  n':^''2S    s'?S  r,S'w*   |\S1    iriSw    '?2in      sagte:  "'A//    //<'//;r    ///r///.?   ^/^/rv;//    ///    Unrrin- 

••DN  21  nriS  ''2"'2   21  t:s"      :v:£  nSC  riSw'r:      //^v/  JortgcscJiaß't,    einerlei    ob    ich    unrein 

.1^222  l'""'2X  imx  imaw  "nnia  '»ru  lü'Ve':'   i''je      nnd  dieser  rein,    oder  ich  rein   und  dieser 

\sn  liliSt:*   ^2'\^^  s'?  '•2  -i::s:u    ni^in':'  ]'in  nnx      unrein   war.   Wo  das  Füssen  [in  Unreinheit) 

,547         n^ne  'fi-i  4- M  46    \    pn  n^':'  '^'rs  spi  .M  45      verboten   ist,    weiss    ich   niclu".  Ik-züg- 

m  ->f2xp  'sr:  INI  4Q       ^-r,  ^Sr:  IM  48         avj  nSk  1.11      lieh  der   Unreinheit  des  Körpers  heisst  es 

•'i'h^  '1  K'jm  M  50  I  jon  i:S3sn  inj?c'2  i'^  nraxT  i:m      ja    ausdrücklich :'" //Vv  solches   birnlirt,   ist 

.pr3  >t:'«  TS  M  51  sca  r  r2^  pr:    IS      ////^,v>/     /^/.v    ://///    Abnui    und    darf  nichts 

Geheiligtes    esse//\?  -     \'ielmehr,    woher  dies    von     dem    Fall,    wenn    [der  Zehnt|    selbst 

unrein  ist?    -  hierbei"*' heisst    es:  y^n    darfst  />/    deinen     Ortschaften    nicht    essen,    und 

dort'^^heisst  es:  ///   deinen    Ortschaften   sollst  dn  es  essen,  rein   oder  101  rein,  und    hierzu 

wurde    in    der  Schule    R.  Jismaels    gelehrt,    dass    ein    Unreiner    und    ein    Reiner    von 

diesem    ohne    Rückhalt    aus   einer    Schlüssel"^  essen    dürfen;    und    der   Allbarmherzige 

sagt,   das    Kssen    in    Unreinheit,   das    ich  dir    hierbei"^''erlaubt    habe,   ist  dort""verboten. 

-—  Woher,  dass    solches    ausgelöst    werden    könne?  —   R.   F^leazar    sagte:  Woher,  dass 

man     unrein    gewordenen    zweiten   Zehnt    selbst   in    Jerusalem  auslösen  könne?  —   es 

heisst:    Vvv///    du   es    nicht   trafen   hannst'  inid    unter  "tragen''  ist  ''essen''  zu    \-erstehen, 

denn  es  heisst:  "^Man  trui^-  ilinen   Gerichte  anj,  von  den/,  7vas  vor  ihm  stand. 

R.  Bebaj    sagte   im  Namen   R.   Asis:  Woher,    dass    man    zweiten    Zehnt    auslösen 
kcinne  selbst  wenn  er  sich  nur  einen  Schritt  ausserhalb  der  Stadtmauer   befindet"?  — 

l)K/üglich  des  Geheiligten.  182.  Somit  ist  es  nur  eine  Folgernnjj:  be/üjjlich  des  Zehnts  von 
der  Erstgeburt.  183.  Dass  man  wegen  des  Hsseiis  vom  2.  Zehnt  ausserhalb  J.s  Gei.sselhiebe 
erhalte.  184.  Dt.  26,14.  185.  Die  Barajtha  wird  hier  durch  die  folgende  Frage  unter- 
brochen. ISO.  I<ev.  22,6.  187.  Beim  2.  Zehnt,  Dt.  12,17.  188.  Bei  der 
gebrechenbehafteten  Erstgeburt,  Dt.  15,22.  189.  In  diesem  l'all  übertragen  Speise  u.  Person 
die  Unreinheit  auf  einander.  IQO.  Bei  der  gebrechenbehafteten  Erstgeburt.  Manche  lesen  T.ra 
statt  Tinü.                  191.   Beim  2.  Zehnt.  192.  Dt.   14,24.                  193.   Gen.  43,34.                    194.  Obgleich 
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es  heisst:  7vcnu  du  es  nicht  tragen  kan?/st"\  S*?  snp  ND"''?"  jr  CS  my^'?«'' ^211:'?  n^*?  "";2D 
—  Dieser  [Schriftversl  ist  ja  für  die  Lehre  Sin  ^zn*?  ^b\2  Nr:\s'l"  inSC*  \^r2  "hl^'ifh  '?nn 
R.  Eleäzars  nötig!?  —  Es  könnte  ja  lieis-  "'«^  ^^'^'^h  h^^n  s'?  NHp  iSIS^*?  ]r  CS  SnSl 
sen:    nicht   essen    kannst,   und    es   heisst:      211  S^Jin'bn  2\n^  Pnnn  "^J:  VDw   inSD* 

tragen.   —-Vielleicht  deutet  er    nur   auf  ^  c'?D*nn    Snn^£S     in'?     S^V2^?2     Spi    S"'>D'in'° 
diese    Lehre!?  —    Es    könnte    ja    heissen:      nV:f^nJ2    mta'^p  C^JSa  ISli'^l   \T^Z  ^^-[7:   S:2^t:*2" 
nicht    anfassen    kannst,    wenn    es    aber      S2C  Sinn  in'?  S:n  in:2  ]*in2  ISli'CT  C^:£2  Sin'' 
tragen   heisst,   so   ist   hieraus    beides    zu      01p!2n  pD  pni"'   ^2' TiV    \2   \r;^'^'    "'Cl    ''2n2"'o>'i'».2* 
entnehmen.  np\n  \SJ2  S^2p2  n^*?  ii^p^'SSS  2T  ^>'2  1Si^^::2*' 

R.  Hananja  und  R.  Hosäja  sassen  vor  lo  \-ij:\s^  ^y^'  •\t";^  ]:nv  ^2n  ncs  ^DS  ^2T  IJiS 
dem  Thor  von  Jerusalem  und  warfen  fol-  nt^ST  SD^D  ^SJ2"nJ2inn  ^:£  nS1wO°'r^j;  ]^2^^n 
gende  Frage  auf:  Selbstredend  ist  es,  dass,  s'?  (^2)"  2''n2"l  (nJD*2  n:t:*)  yrhi^  n  ^:2V  Sip  ;';)^,f 
wenn  der  Eigentümer  ausserhalb  und  sein  'n  "':£'?  n"'2  X^''^^'^  S2M  hz  inVu2  '?2S'?  '?2ir, 
Gepäck"'innerhalb  sich  befindet,  die  Mauer  in>"w*2  '?2S'?  '?2in  S^  n^2  ]rip  i:'^2Sn  "^mSs 
es  aufgenommen^'hat;  wie  ist  es  aber,  i.^  •]^■^^S  'n  ^J£^  n^2  jjnp  s'?l  S2\n  ^2f 
wenn  er  innerhalb  und  sein  Gepäck  aus-  yy;*^'2  '?2S^  ^72^  S^  n^2  ]:np  s'?  i:'?2Sn 
serhalb  sich  befindet"'!?  —  Da  lehrte  ihnen  n:sn  n"'2  r\rh';V  ]n2  n;2lS  ^OV  ^2^'  ^2\n^^  tMak.3 
ein  Greis  eine  Lehre  aus  der  Schule  des  nt:*^;::  n'ipip  nntSinn  IT  n:sn  IJ^S'' '?2*l:  hv 
R.  Simon  b.  Johaj :  "^  Wenn  die  Stätte]  zu  ID';^  nJD*  S\m  nt^m'?  ^JD'  nc**;::!  n:i£'i2  ]lt:*Sn 
rt'r//  r'ö//  ^//>  entfernt  ist,  von  deiner  ganzen  -'<•  ]^'?12:2  S^-If  ^:>'  ni:'j;2  IS  c'?t:*n^2  S\-if  ^atT 
Ausdehnung"".  R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  55  [|  a"ty  +  M  54  F  «S  nmsj  M  5IT  -^vjh^  V  52 
wenn  man  es  an  einem  Stab  trägt'"?  —  inS  'v^'o  aScnn  «nnsa  'spi  eis  M  55  Ky;n  B 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  ^1^9      ^j     nSk  +  mss     ||     inr:  +  b  57  x-mk-b 

R.Asi  sagte  im  Namen   R.  Johanans:      "''"  ^^  ^^      ü     "'*^'''-^'=  ^  ^^     ,     ^d  N.p  nr:s  vr-cn:: 
,     .  ,  1  -x.  —  M  64    li    u"D  —  M  63    f    nsi'::-;:  M  62    ;,    'spa 

Von  wann  ab  ist  man  wegen  des  zweiten       ^       l  „       ,  t,t  rc    n  l 

Zehnts   strafbar'"?  —  sobald  er  die  Stadt-  j^,-,,  ^  55        p^L,^^^  nams  tt"o... 

mauer   gesehen    hat''\    —     Aus    welchem 

Grund?    —    Die   Schrift    sagt:'°^  T/^ör  dem    Herrn,    deinem    Gott,    und    ferner    heisst    es: 

^"''DiL  darffst  es  nietit  i)i  deinen    Ortschaften  essen;    wo  der  Schriftvers:    J^or  dem  Herrn, 

deinem    Gott,    sollst  du   es  essen,   statt   hat,  hat    auch    der    Schriftvers:    Du    darfst    es 

nicht    in    deinen    Ortschaften,    essen,    statt,    und  wo    der   Schriftvers:    l^or    dem    Herrn ^ 

deinem   Gott,  sollst   du    es    essen,  nicht  statf'^hat,  hat    auch  der  Schriftvers:  Du  darfst 

es  in  deinen    Ortschaften    nicht  essen,    nicht    statt.    Man    wandte    ein:    R.    Jose    sagte: 

Wenn    einem    Priester    eine    Feige    von    Unverzehntetem    in    die    Hand    gekommen  ist 

und    er   bestimmt"" hat:    die    Hebe    dieser  F'eige    befinde    sich    am    Stengel,    der    erste 

Zehnt    an    der    Nordseite    und    der   zweite    Zehnt    an    der    Südseite,  und    diese,  wenn 

es    ein    Jahr    ist,     in    welchem    der    zweite    Zehnt   abgesondert    wird,    in     Jerusalem, 

oder    in    welchem    der  Armenzehnt   abgesondert    wird,    in    der    Provinz   sich    befindet,, 

es  in  der  Schrift  heisst:  wenn  dir  der  Weg  zu  lang  sein  sollte.  195.  Man  braiicht  ihn  auch 

einen  Schritt  nicht  7.11  tragen.  196.   Mit  dem  2.   Zehnt.  197.   Er  kann  nicht  mehr 

ausgelöst  werden.  19S.   Dh.   wenn  er  es  selbst  tragt  u.   nur  mit  seinem   Körper  die  Grenze  über- 

schritten hat.  199.   Dt.   14,24.  200.   Samt  dem  Gepäck,  das  man  bei  sich  trägt. 

201.   Und  das  Gepäck  selbst  direkt  mit  dem   Körper  nicht  in   Berührung  kommt.  202.   Wenn 

nmn  ihn,  nachdem  er  sich  schon  in   J.  l)efnnden  hatte,   ausserhalb^  gegessen  hat.  203.   Dh.  sich 

nnerhalb  derselben  befunden   hat-  204.   Dt.  12,18.  205.   Ib.  V.  17.  206.   Wenn 

der  2.  Zehnt  sich  innerhalb  der  vStadtmauer  noch  nicht  befunden  hat.  207.   .\uch  der  Priester 

darf  Unverzehntetes  nicht  essen  ;  er  muss  daher  einzelne  Teile  als  priesterl.  Abgaben  bezeichnen. 


Fol.  19b     20a 
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"Ti\sn"'S!2>"i:  r-s  s^s  r^ph  i:\s  -hzi<  n'rnnz 
isH  2)  b';  r|S-t  üb^'  rpb  p'?i2:2  s-  z^rr.'z 
N-,r:v:^  \s'f:  "rn  \s  ^pssi  ^^^^^-i  nein  ^:2  ns'n 
^n^^bi"C2    'n:^b'";i    ii:r    p'pcv   \se2   Nzn'' 

''121  itiiin::'  v^r  ir^-nn  »s'-ü*  m:nt:  ••dt'  -zi 
^DT*  ^m  u^Z'rl  neis  nnn^  p  pyritt*  ^2i  N'':rm 
N'pt:'  mi^s  ^y  '^Sn  rr-zi  \s::'j  r.^2  ip^n:  s*? 


NMl.8&a 

Hol.iaül' 
Bek.V.a 
Ms.iii,6 


SO  crliält  er,  wenn  er  sie  gegessen  liat, 
einmal  (ieisselhiebe  ';  ist  es  ein  Laie,  der 
sie  gci^essen  hat,  so  erhält  er  zweimal'^ 
Geisseihiebe;  wenn  er  sie  aber  vorher'" 
•'-  gegessen  hätte,  so  würde  er  nnr  einmal 
(ieisselhiebe  erhalten'"  haben.  Also  nnr 
dann,  wenn  sie  sich  in  Jernsalem  befin- 
det, wenn  aber  in  der  Provinz,  würde  er 
dreimal  (ieisselhiebe  erhalten,  nnd  obgleich 


"'Jir  Itt'^'t:  m2''w  c'?t:*1"l"'2  "n^Vl 'jnrS^C  m:::::''  m  sie  noch  nicht  die  vStadtmaner  gesehen 
mi''£  b';  1p'?n:  nr2  "^yi  Z'pi  ':'r2  ^ZX"'1  ]~b'^'  liati?  -  Wenn  sie  |in  Jernsalem]  war  nnd 
Cnr^lS  \S'r:t:*  TT'Zi:*  i:'?::"!"!''^  1"I2V1  inrs'pri  n~ir2;:ü'  von  da  zurück  herausgebracht  worden  ist. 
^Sn  n'^ZI  D'?tt*TT'2  '?rX'l  cn'^C*  "yZ'  lZ";r2  l-rn"» '  —  Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu  leh- 
inV"t  apbö  \S1    ^^pl    '?r2   '?rS''1    mS"'    CI-^IS      renl'  Hier   liandelt    es   von   dem    Fall, 

m^'?;:  Xn  rv^-i  ir^ninü'  V2r  Vil'n  sVw   m:riC  '••  wenn  sie  unverzehntet  hineingebracht  wor- 


um,se'i 

Syn.liaa 


|v| 


n^rv-   !^'■^^^*   '2  ]:2i   mr:   ^n   ]:iii   i:i'?p^ 

n"''?  i:^pn  ]i:r  nj:x  x:"»!-!  pzn  in:  x'?  n^Sri:; 

:x2£  211  x^>'2  i:itt*2'?r'x^:p; 

ic'x-',    nxi;    ^''pl2n^    Tii'x->2   nn-^p  riDp 


xin  u-n^a  r:'t:'n  M  ()9  !|  rwt:'  K  68  ||  ^—V  07 
■>:£:  nn  ahi  .i  :,\s'i  a'nti'  n-iS  'a.ia  x-  nnx  nSx  npiS  i;\xt 
M  71  i  11.12  s':'«  RI  70  ||  n^pDNi  n'S">n  y  2n  'u-it 
is:jm  'i-i'3  nayc  M  73  jl  ^•\ü^:  P  72  ||  '!3i...i:ci  -- 
I,  N2-I  JNI  75  |i  n''2i  h:n1^  'i-i'S  inSc*  c'rD  iTin  INI  74  sj^c 
.a"n  —  M  78   II   Diifcni  H  77   ■,  's-n  nnsSi  •ji^'k''  ^i  76 


den  ist,  denn  er  ist  der  Ansicht,  nicht  ab- 
gesonderte Abgaben  gelten  als  abgeson- 
dert'". -  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht, 
nicht  abgesonderte  Abgaben  gelten  als 
:;o  abgesondert,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon 
1).  Jehuda  sagte  im  Xamen  R.  Joses:  Die 
vScliule  Sammajs  und  die  Schule  Hillels 
streiten  nicht,  ob  man  den  zweiten  Zehnt 
\on  Früchten,  die  noch  nicht  zehntreif" 
.sind  niul  in  Jernsalem  waren,  auslösen 
und  überall  essen  darf,  sie  streiten  nnr 
über  Früchte,  die  schon  zehntreif  sind 
und  in  Jerusalem  waren;  die  Schule  Sam- 
majs sagt,  man  iM'inge  den  zweiten  Zehnt  zurück  nach  Jernsalem  und  \-erzehre  ihn 
da,  während  die  vSchule  Hillels  sagt,  dass  mau  ihn  auslösen  nnd  überall  essen  dürfe. 
Wenn  man  nun  sagen  wollte,  nicht  abgesonderte  Abgaben  gelten  als  abgesondert,  so 
sollte  ihn  doch  die  Mauer  aufgenommen'"'haben!?  Rabba  erwiderte:  Hinsichtlich  des 
Essens"^ist  die  Mauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsichtlich  der  Aufnahme  ist  sie  eine 
Bestimmung  der  Rabbanan,  und  die  Bestimmung  der  Rabbanan  erstreckt  sich  nur  auf 
den  Fall,  wenn  der  Gegenstand  gesondert  ist,  nicht  aber,  wenn  es  vermischt  ist.  Ra- 
bina erklärte:  Wenn  man  sie"' an  einem  Stab  hält;  somit  ist  hieraus  die  Frage  R. 
Papas"''zu  entscheiden. 

FR   SICH   KiNE   Gl.^tzk   am  Kopf"''rasirt,    oder    die  Schläfenwinkel   seines 
Haupth.\ars"''absciineidet,  oder   den  Winkel   seines  Barts"" verstümmelt, 
orer  wegen   eines   Toten   Einkratzungen  am   Leib^^macht,  ist  strafbar.    Hat 

208.   Weil  auch  vom  ersten  Zehnt    eine  Hebe  (1CJ,'3  nann)  abgesondert    werden  niuss  (cf.  Bd.  I  S- 
253  N.  8).  20Q.   Wej;en  der  Hebe  u.   wegen  des  ersten  Zehnt.s.  210.  Dh.  ohne  irgend 

welche  BestHnunung.  211.   Wegen  des  Essens  von   Unverzehnteteni.  212.   Der  Teil. 

der  .später  2.    Zehnt   werden   .soll,   gilt  schon   vor  der  Absonderung  als  solcher.  213.   Cf.    Bd.   I 

S.  292  Z.  21  ff.  214.   Es  i.st  anzunehmen,   dass  RJ.  der  .Vn.sichl  der  Hillelscheu  Schule  ist,  nach 

der  überall  entschieden   wird.  215.   Des  2.  Zehnts.  216.   Die  Feige,  über  welche  oben  S.  539 

Z.   18  ff  verhandelt   wird.  217.   Ob.  S.   5SQ  Z.  Q.  21S.   .Ms   Zeichen  der  Traner  über  einen 

Toten;  cf.    Dl.    14.1.  219.   Cf.   I^ev.    19,27  220.  Cf.   ib.   V.  23. 
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JEMAND  EINE  Einkratzung  wegen  fünf     phn*  bz  bv  ^''"'n  inx  rm  bv  m::n:i'  '^cn  ix 
Toten,  oder  fünf  Einkratzungen  wk-     jxrc  nn^i  \u2i2  nnx   D'^n^i'   i^\x-^n   '7y'"nnNi  seb,2t> 
gen  eines  Toten  gemacht,  so  ist  er     ntrobr^""  nnxi  it<r?2  wdz']  ]ü2ü  D^nii'  'p^n  bv 

FÜR  JEDE  BESONDERS  STRAFBAR.   [Man    IST  2"'"'n    1j\X   PHt^r    p)2    ib^iC^j    CN    "ICIN    lir'PN   ^21 

strafbar]  wegen  DES  HAUPTHAARS  ZWEI-  ö  mpb«  i^l  lyp^  Ij'^L:''!^'  ">'    Z'^^H    1J\S1°  nPiN    xbx  "«■"O'' 

mal:     einmal    WEGEN    DER     EINEN    SEITE  I2'>'>n   "'rt2%'-n2    \X   'Cpbr22    lüpb    t''CN    "^CIN 

UND  EINMAL  WEGEN    DER   ANDEREN  SeITE;  Hlp    l'?^2X    Sir"*    in'.p"'    SV  |jai    liP    .i<T/D>             S» 

WEGEN    DES  BaRTS:   ZWEIMAL   WIEGEN    DER  DPIS    S'?«     3"'''n     Sn"*     s'?     miT^lp     ü'I2m     pIS 

EINEN  Seite,  zweimal  wegen  der  an-  nrnpi  nnnp  ^3  '?>'  ^''''n'r  nmp  la''?  Tir^Si 
DEREN  Seite  und  einmal  wegen  des  i,,  'm:jnn  xV'  i^üiu  ^üb  ir^'ib  nr^Sn  nr^  cü\si2  Dt.u.i 
UNTEREN  [Winkels].  R.  Eliezer  sagte:  sn^  s^  ^12^  nnb  C2T>'  ]^2  nnip  ic-^uTi  s'?i 
Wenn  man  ihn  :\iit  einem  Mal  abge-  h2  r^2'^b  ]'':i2  n2'?2  ca^yr;  ]''2  *?>'  f^'^N*  ^''''n 
nommen  hat,  SO  ist  m.\n  NUR  EINMAL  ]\si  D'iSin  b2  Piz^S  L!t:*sn2  "it:*'?  TlI2S-l'''w*S"in 
strafbar.  Man  ist  nur  dann  strafbar,     m"i\~i''  m*ii2  2inrn  ]n3  nnnt:*' c^inD^'s^s  '''?s^l;5,a, 

WENN  MAN  IHN  MIT  EINEM  RaSIRMESSER  ^  ni2  ~n~p  j'?."!^  nt:N:i  "mp  ]iS*2  "itss^Y^'^  '?S"lt:'"' 
ABGENOMMEN  HAT;  R.  EliEZER  SAGT,  MAN  D'SIm  b]!  2''''nf  HHIpl  "mp  '72  '?V  2"'''n  ^S"'?'' 
SEI    STRAFBAR,    AUCH   WENN    MAN    IHN    MIT       Pin'^.pl    Hnnp    ^2    b],'    2''"'n     |S2'"  r|S    U'^^yTi    ]"'22 

EINER   Zange    oder    mit  einer   Feile     n;2  b';  i^i'?  n^i  2T>n  ]''22  wSin  '?•;  2^"'nf 

ABGENOMMEN  HAT.  ''2%-  Pin^p   t:'J2m   V21S   "'Jn  n:::  ^v  ]S2  r|S 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten  :"'.V/>' o^  xt:^'j2  msnr,n  t:'f2n2fnT  nns  ni2^sj:^S\s  ^ai 

solle//  sielt  keine  Glatze  rasireii\  man  könii-  pnm  2''''n!2  "»J:  "Sinn    Nnn21  nns  n22'\s'?S'"  f^oi'" 

te  glanben,    dass,    wenn  jemand  sich  vier  x'?{s'    2''"'n   12\S    crn    ^72    ]"'''    nmw    r^nü*   inj  J'a^^" 

oder  fünf  Glatzen  rasirt  hat,    er   nur    ein-  nniD*  Xim  T\^\'Ü^^  '?N   nnim  ^N*  1*?  1"lt2S"  nns  ^,;V2ia 

mal  strafbar  sei,  so  heisst  es  Glatze,  die.s"'-  nViV-^ps+^M  8i    l   ^i^^rMlcT^D^n  +  m"  79  "°'''"' 

besagt,  dass  man  wegen   jeder  Glatze  be-  m  84    ||    c'-iS  nnip  nnip  V'n  +  M  83    jl    3  +  B  82 

sonders  straf  bar  sei."',  i// z7/r£7/^/^öj^/;  worauf  ccna  M  87    ||    ;SnS  M  86    ||    ^-i  M  85    ||    d^'hS  iso 

deutet  dies?—  da  es  heisst:^V//r  'sollt  euch  -  ^  ^9    ||    ntrr:n3i  p  88    |;    sD^tr-s  o^Dys  ntr'om   mn 

wessen  eines   loten   keine  Jimritzun^en  ma-  l     .r  ^.>     ,  l 

*  -^  ini'2Di  p.iD  P'poy  •'sr:3  xixi  M  90    ||    ij^s*  1*^12  ^ns  ]" 

che7i,    7ioch    zwischen     euren    Angen     eine  ^,^^^  ^^^^^^^  ^^,^^^  ^..^^  inrnnsi  srs   ny^vx  rr:nS 

Glatze    rasiren,  so    könnte    man    glanben, 

man  sei  nur  strafbar,  wenn  man  sie  zwischen  den  Augen  rasirt  hat,  woher  nun, 
dass  der  ganze  Kopf  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  an  ihrem  Kopf,  dies  schliesst 
den  ganzen  Kopf  ein.  Ich  weiss  dies  nur  von  Priestern,  denen  die  Schrift  mehr  Ge- 
bote verliehen  hat,  woher  dies  von  Jisraeliten?  —  hier  heisst  es  Glatze  und  dort 
heisst  es  ebenfalls  Glatze^  wie  man  nun  hier''Svegen  jeder  Glatze  besonders  und 
wegen  des  ganzen  Kopfs  wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar  ist,  eben- 
so ist  man  auch  dorf  wegen  jeder  Glatze  besonders  und  wegen  des  ganzen  Kopfs 
wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar,  und  wie  es  dort  von  dem  Fall 
handelt,  wenn  es  wegen  eines  Toten  geschieht,  ebenso  auch  hier,  wenn  es  wegen 
eines  Toten  geschieht.  —  Wie  soll  er  sich  die  vier  oder  fünf  Glatzen  rasirt  haben, 
wenn  hintereinander,  und  zwar  wenn  er  fünfmal  gewarnt  worden  ist,  so  ist  dies 
ja  selbstredend;  wenn  mit  einem  Mal,  und  zwar,  wenn  er  nur  einmal  gewarnt  wor- 
den ist,  wieso  kann  er  für  jede  [besonders]  strafbar  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass, 
wenn  ein  Naziräer'^'den  ganzen  Tag  Wein  trinkt,  er  nur  einmal  strafbar  sei,  und 
22 L  Lev.  21,5.  222.  Neben  dem  Verb  inip'  i.st  das  W.  nnip  überflüssig.  223.  Dt.   \M- 

224.   Beim  Gesetz  für  die  Priester  (Lev.  21,5);  so  rieht,  nach   Cod.   M.  225.   Beim  Gesetz  für  ganz 

Jisrael  (Dt.   14,1).  226.   Cf.  Num.  6,2  ff. 
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tycn    IDT   kSr''"l'i    S*?    nnST    nnx    h2  h'J    2"'*n  wenn  man  ilini  wiederholt  ^esag^t  hat,  dass 

6(1.86.1  -^^  X"'im  rni<    n22   inrzmsi    ND*y  Vn'r;ZÄis  er  nicht  trinke,  nnd  er  trotzdem  getrunken 

-1  -mp  niV'D'  ncri      tsnm  snn  ^r'?  ns^irr;  iiat,    er    für   jedesmal    besonders    strafbar 

"ifilS  pnr  •'2"i  VwN-,*2  niS-^ü*    -nz    i:2\s*    n:*,."  sei!?         Hier    handelt    es    von    dem    Fall, 

\s:rir  on:;  iriSY'ilV'r:::'  "212  -iT>*"''rs"'''2-i  Z^^'ri  '•  wenn  er  die  fünf  Fin<»;er    (mit  Kasirsalbej 

nS"'i''w     ^2  C^i'^lS     u^ns"  nmp    ■n>"'D*     ■•22  bestrichen  hat   nnd    mit   einem   Mal    (über 

"2   \i'''?2  N2"'2n  12  nr2S'"nT,n"'  2-1  -,::s  rjS"",:^  den    Kopf(    fuhr;    die  Warnnnj,^    <^nlt   dann 

HN'T'C*  ■'"12  ir:iS  ir'i  2^"i;2  nr^lS  in  \^:n""xnS"i  für  jede  (Cilatzej  besonders. 

p''2r:i   S2\S1    rM';Z'    \1tt*2    "".^ilS    im    r^'üi:!  Wie  gro.ss  mnss  die  Glatze  .sein"'?  R. 

n.g,»,,i!  rr^nr^l  0^:2  mn2   ■]:r2''D1  rit:*"i>*2  '^''"•VC'l  2n;2"  '"  Hona  sagte:   Da.ss  .sie  vom  Kopf  absteche. 

s,ib.04b2''''n  n2C*2  .tirn  •"£  iS'?r2  '?i:ijn  S"'Jn  "" : n'^*"lV22  R.  Johanan    sagte  im  Namen  des   R.  Hlie- 

N^jn"!  C\nw   rn^n''  2"l  "i^rs  :^'r>  "'S  s'??:  ."•22*  zcr  b.  vSimon:  Wie  ein  Granpenkorn.    Hier- 

■•DJ   S*^:n   D\1D'   nnnp':'    pi  Sr2\S*  C\"ii:*  nnip'?  über    (streiten]    auch    folgende    Tannaim: 

üh:2  Mr22r2"'"'n  n2w*2  :irn   "^^   s'?r2  ^121:"  •'2n  Wie  gross  mnss  die  Glatze  .sein?  —   (wie 

CTlIil    nns'  "ir^lN    ^.v;''^is    ■'21    u\Tw    ^irn    *2  ■•  ein  Granpenkom;]  manche  .sagen,  da.ss  .sie 

mnriw   lirni  r,Vj2^   •L:p'?r22  "',T>*'''?S  "•21'?  2V22n  vom   Ko])l  absteche.   R.  Jehuda  b.   Habiba 
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^7^2    l^l^^SIS     "T    -i2"n    2"'''n    ^s•■l^*^^•    nns    l'p'SS'  sagte:    Hierüber,  streiten     drei   Tannaim 

üt.st-.öjnC'S  n'?I2t:*  12.*  t:*2^''  üb\^\  n^^sat:*' CVw j:  ""iIDN  einer    sagt:    wie    ein  Granpenkorn,    einer 

VwSI  niS*2  i:21  Iji"!  :("I21)  r^CWI^nNC  ?]ip?2m  sagt:  dass  sie  vom  Kopf  absteche,  nnd 
V';T;i    mCCn    nr'Vt:\sn    rpO    inT\ST    Vu'S-,    rpo -"  einer  sagt:  wie  zwei  Haare.   Mancher  lässt 

STOn  211  n^'Hp  s:n  ■':n  nnrns'?!  1:tS  "l^nx'?  fori    (die  Ansicht]    wie    zwei    Haare,    nnd 

syn.sgb  jso    n^h    iriS  '  npi'^    •Ir"'^'^    "''^'*^*'    ^"'p'-"    "i^**^*  '^i.U*-  hinzu:  wie  eine  Linse.    Als  Merkzei- 

'^21   ''Jr2    l"?    ir^SI    ■'p'?    s'?^21N2    ■'IDil    '?''2H1  chen  diene   dir:   ein   Anssatzfleck   wie   ein 

f-v^m      H  Q3         vv-^L"  p  ■iTi'Ss'l^     ir~t«n3  Völ  Granpenkorn    und    eine    Wunde    wie   eine 

«aiyroa  \s-nDX  M  96    ,     -ifs«  -    B  Q5    [|    onis  +  B  94  Linse"'. 

.T'n  M  98      i      nttnv^a  S"yr2i  riiytr  Tty  B  97    ''    in  Es    wird    gelehrt:  Wenn    jemand  am 

nnintrn  M  1    jj  '^b«  +  M  100  i|   a^ntt' +  P  99  '    s:.-  u  Sabl)alh     eine    Schere     voll     (Haare[     ab- 

II    Sinn  'BS  ni-iinc*   iinr;    nuah  3'»n   «inc   manS   -,inr:  .  .  ,  ^     n  ii--      •  1  i    • 

V        L  L     n,  .  I  „o  11  ,,  o      nnuuil,  so  ist  er  stratbar.  —  Wieviel  heis- 

17'si  i?'«  ryn^s  '•nc  rs  M  4  jl  up:  P  3  l|  '«sc  —  IM  2 

M  5  inrnsi  '.jTs  'iinsS  rn:?  nitrr.n  n;  nspn  v.ivsi  «en  eine  Schere  voll?  R.  Jelinda  erwi- 
in^inn   D.nnn   S  x    >p^>^  3  n  '2-s:  'r:p,  Srx  nrv?:  x'?s      derte:  Zwei.  —  Es    wird  ja   aber   gelehrt: 

.naxn  '  ■ir  und  zwei  bezüglich  der  Glatze!?  —  Lies: 
bezüglich  der  Glatze  ebenfalls  zwei.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wer  am  Sabbath  eine 
Schere  voll  (Haare]  abnimmt,  ist  strafl^ar.  Wieviel  heissen  eine  Schere  voll?  —  zwei; 
R.  Eliezer  sagt:  eines.  Die  Weisen  pflichten  jedoch  R.  Eliezer  bei,  dass  man,  wenn 
man  weisse  aus  schwarzen  herausliest,  schon  wegen  eines  strafbar"'sei.  Dies  ist  sogar 
wochentags   verboten,  wegen  :''^'Ä'//   Matiii  soll  keine    Weibcrklrider  anzielicn^'. 

Oder  dik  Schl.äfknwinkkl  seines  Hai'pth.a.ars  abschneidet.  Die  Rabbanan 
lehrten:  Die  Schläfenwinkel  des  Haupthaars,  (das  heisst:(  der  Rand  des  Haupthaars. 
Wie  ist  dies  zu  verstehen?  —  wenn  man  die  Schläfen  mit  den  Teilen  hinter  den 
Ohren  und  der  Stirn  gleichmacht'^'. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.    Hisda:   Sowol    der  Abschneidende,  als   auch,  der  sich 

abschneiden  lässt,  erhält  Geisseihiebe.   Dieser  entgegnete  ihm:  Wer  Datteln  ans  einem 

Korb  gegessen  hat,  sollte  Geisseihiebe  erhalten''!?  W'enn   mau  dich   fragt:  nach  wessen 

227.   Uta  strafbar  zu  sein.  228.  Satz  aus  einer  Mi§nah  im   Traktat  Negaini.                  229.   Weil 

man  darauf  (kwioht  legt,  somit  .<j;ilt  sie  als  Arbeit.                    230.   Dt.  22,5.                   231.  Zu  welchen   auch 

die  Putzsucht  mitgezählt  wird.  232.  Indem  man  sie  kahl  schneidet.  233.  Dh.  dies  ist  ja 
kein  Vergehen. 


^1- 

<ik.4b 


593  MAKKOTH  lll.v  Fol.  20b -21a 

Ansicht?   [so   sage:]    nach   R.  Jehuda,  wel-  vh]!  yp^b  ntyj;o  13  ]\Str  IS^  It:«!  N\-;  'l^-^;l 

eher  sagt,  diiss  man  wegen  eines  Verbots,  "IDIN  "'C'N  31  '?rri  nzm  II^ÄV'?  ?ppJ22  "ICIS  Nil 

dnrch   welches   keine  Thätigkeit  ausgeübt  IJn     njp*  HND   PTil^'^m     :'?rn    nzn   V'^'DSZ 

wird,  Geisseihiebe  erhalte.  Raba  erklärte:  r\b'\2^'  IJpT  :]1D  inT\S1  lipT  rpD  "upT  j1S2  \:2'\ 
Wenn    einer   sich    selbst'"  abschneidet,  und  ö  taitt^l"  p2"l  Hl  :"in  PHiX  n*iCi-i*ii'  L:il2'?:m  n:pT"Lv.i9.28 

zwar  nach   aller  Ansicht.    R.  Asi  erklärte :  n>3r2D'  "inrSD  b]!)  ^^Sr^:'  in**;  '?>  tsniT  l'p^ES'  b'C 

Wenn    er    mithilft,    und    zwar    nach    aller  Dr^n    b];   i<bi<   ^''Tl  irs"  ir'SjV' It:'!'?   nii^Sn  Z^Z>b. 

Ansicht.  mn  nÄ  ^y  mi^nir*  D'cn  i:nt:*oy  p:::i  ir'rz 

Oder  den  Winkel  seines  Barts  ver-  id"iD'1  "^nib  T>i2br\  nnsi  nns  'jr  "^j?  2''''n  sint:* 
STÜMMELT.  Die  Rabbanan  lehrten :  Den  lo  pj!^  nf21N  ''DV  "^i:"!  "LjnD'l  "üinD*  '?r  '?*;  2"'''"'? 
Winkel  seines  Barts,  [das  heisst  :|  den  :;"'''n  NlHtt*  Cno  Hw-'l^n  b';  nns  nt^^w  l:-iÜ*!2'? 
Rand  seines  Barts.  Unter  "Rand  des  Barts''  b]!  3''"'n''  ^'Silb  M2^b  llübn  nnSI  nns  ^2  b'; 
ist  der  ganze  Umkreis    des  Barts  zu  ver-      inrSD^l  b^y^'  in''^'?  ri\"lp"'2S  Nm  D*2:i   u£:'°':^2 

stehen.  nns  nT»!:"!  ntDn'u:'  •'dt'  "'2-1  n^op'  u'^;  r;v2i:ü'  foi.s>i 

Oder  Einkratzungen  macht  ftc.  Die  i.-i  "»'722  t:"iD*t:n '?sit2i:*  1:2s  iniiVcnn  2\n2i  smqi.h.i 
Rabbanan  lehrten : ''^^/>//tw/'c?/7/'^4'V7/,  man  S*?«  NM  nnS  mn^l  .Ti^nty  ■'2\n"'2  2"'"'n 
könnte  glauben,  (man  sei  strafbar,]  auch  :  "»DV  ''2~i2  "l!2ST  Sin"'''?22  mn:!  -\^2  i~l:''1w  u 
wenn  man  es  gethan  hat,  weil  ihm  sein  ]>2  T'2  ]''2  riD  '?>  jjnv  •'2"n'n''ap  NJn  ^:n 
Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  mDS  '•'?22  2"'"'n  T'2  ""^T  n"n2>*  'pj;"  2''''n  •''?22 
untergegangen  ist,  so  heisst  es:  "W^r// 20  ni2in2  Di22tl'!22  injiri"'!  2^12  N2t;\S*  xm  iReg.18,28 
eines    Toten,   man   ist   nur    dann    strafbar,      2"'''m    :  2''^  "'^22  11122  T'2  S!2\S*  s'?«  L:''nu!n21 

wenn  man  es  wegen  eines  Toten  gethan  ^^hy~^^7nh'^'sY^•^''^^--^^^^i^^^'^^^^'(^ 
hat.  Woher,  dass  man,  wenn  man  wegen  SsirDB»  M  11  i;  noi  nt:  m  10  Ij  e*om  jjm«  ü-ik*  nxc  im  Q 
eines  Toten  fünf  Einkratzungen  gemacht  "n  ^  12  |j  >:n  x^n  nnx  mn;!!  nunc  if2KT  ^  ns  '70 
hat,    wegen    eines    jeden   besonders    straf-  •"■'^=>>'-  ^^  ^^    [    pna  2^1  v  .nr^S  in=K 

bar  sei?  —  es  heisst:  tind  Einkratziuigcii,  dies  lehrt,  dass  man  wegen  jeder  Einkrat- 
zung besonders  strafbar  sei.  R.  Jose  sagte:  Woher,  dass  man,  wenn  man  eine  Ein- 
kratzung wegen  fünf  Toten,  gemacht  hat,  wegen  eines  jeden  besonders  strafbar  sei?  — 
es  heisst:  wegen,  eines  Toten,  dies  lehrt,  dass  man  wegen  eines  jeden  Toten  besonders 
strafbar  sei.  —  Dies  schliesst  ja  aber  den  Fall  aus,  [wenn  jemand  dies  thut,]  weil  ihm 
sein  Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  untergegangen  ist!? —  R.Jose  ist  der 
Ansicht,  Einkratzungen  und  Einritzungen  sind  dasselbe,  und  bei  den  [letzteren]  heisst 
es:  wegen  eines  Toten. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  Einkratzungen  mit  einem  Gerät  macht,  so  ist  er 
strafbar.  Man  wandte  ein:  Einkratzungen  und  Einritzungen  sind  dasselbe,  nur  sind 
Einkratzungen  mit  der  Hand  und  Einritzungen  mit  einem  Gerät'^"!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  R.  Joses. 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Johanan:  Wegen  eines  Toten  ist  man  strafbar,  einer- 
lei ob  mit  der  Hand  oder  mit  einem  Gerät;  wegen  eines  Götzen'"  ist  man,  wenn 
mit  der  Hand,  strafbar,  und  wenn  mit  einem  Gerät,  frei.  — •  In  der  Schrift  heisst 
es  ja  aber  entgegengesetzt:"'  Und  sie  machten  sich  nach  ihrer  Weise  Einriiziingeii  mit 
ScJiwertern    nnd   Spicssen !?  . —  Sage    vielmehr:    wenn   mit   der   Hand,   frei,    wenn    mit 

einem  Gerät,  strafbar. 

234.  Er  erhält  dann  2mal  Geisseihiebe,  wegen  des  Abschneidens  u.  wegen  des  Sichabschneidenlassens. 
235  Lev.   19,28.  236.   Demnach  wäre  mau  also  frei,   wenn  man  sich   Einritzungen  mit  der   Hand 

oder  Eiukratzuugeu  mit  einem  Gerät  beigebracht  hat.  237.   Wenn  er  auf  diese  Weise  verehrt 

wird.  238.  iReg.    18,28. 
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"y  z^T  i:\si  :sin  in*?  in  i2Dp"'  nn  j'pl:: 
'^ir^^in^r  S7  c:pT  nssV  p^n  i:n  :^j;n2  ij'i^Li^tf 
Quii"nN'?|i|  i^i'?  nr:S-i  2^^n  sn^  2^-12022  in^;  i':'^£N 
^"■'^'"t2p'?r22  ii:p'?  cn"'?12''  n^nc*n  s'?  \s  n-n'.i*n 
1^2  N.1  in"?:^  n'?  iiii*?  l^^br\  2'"'n  »sn^  ^:"u2\-i-n 
^2-1    :i*;n  nr  'ois  •'in  nr.n'jn  12  ü'"*ü*  m'?\i" 


Lv,21,5 
Naz.40l 


Max  ist  strafbar  whgen  1)i:s  Halit- 
HAAkS.  R.  Sesctli  zeigte  auf  die  X'erhin- 
(lunfjsstelle  des  Schädels'  '. 

Wf.gkn  oks  Barts:  zwkimai.  wkgkn 
i)i;r  i:in?;n  Skitk,  zweimal   wkc.kx    uer 

ANDEREN    SeiTE    UNI)    EINMAI,    \VEC;EN    DES 

UNTEREN  |Winkels|.  R.  Sesetli  zeigte  auf 
die  Teilungen  des   Barts. 

R.    KlJEZER     SAGTE:    WEXN     MAX     IHN 

(NH"')  '':::%Tn  I2p'?r22  VCp'l    i'^-'CN   -<?2\s*  •^ir'^N  >"  aikienommen  hat  ac.  Vir  ist  der  Ansicht, 
T;r\  ""y^^b  niD'  n"!"»!:  n''C:"'\S  l^s:  n:^     IZ-^-^r,      es  sei  nnr  ein   \'e:hot. 
''>'2'''?  ■' «y  "»i::   c-iSDQ  mü'   rn^t:  v^a:  sV'^s*  Man  ist  nur  daxx  strafbar,  wenn 

:n2>' n'i':'\';  Vi: '':n  ■i2Dpi  m'u*  m^T:  vn:>  z^r;'^     man  nrx  mit  einem  Rasirmesser  abge- 


hJi  ypyp  vpvp  vs"?!  2n2  vpvp   n2in2  2r*2 
n^2  'Vpyp^i  2in2ir  -ly  2^in  i:\x  2n2  xbi  1 


NOM.Miüx  iia'j'.  Die  Rabhanan  lehrten :"'6V/</ 
'■'  (/r//   RaiK^  ihres  Baris  sollrii  sie  nicht  rasi- 

myTT'  p  ]iycii'  i2~i  Cli'n  Ninii*  ■!2~i  ':'221  ':'in22l      rni\  man    könnte   glanl)en,  man   sei   straf- 
CI2'" 2in2"'ü'  "ly  2"'''n  i:"»«  -'?2\S  pyrrU'  "'2^  CiUVr      bar,  auch  wenn  man  ihn  mit  einer  vScheere 
L..i9,2i!:'n  ""^S  C22  Ijnn  xb  ypyp  P2n2f  "^rrN*:!!'  Cli'n''      abgenommen    hat,  so  heisst   es:  )iicht  vrr- 
21'?  S2"n  n''"l2  »SnS  2-1  ~''^  ItiS"   .^"1:03  sfüiiiiit(bi\    da    nun    das   Verstümmeln    ein 

72  '':rn2'n'''?  irj^S  üv^r^  'n  "JS  2r2l''lv"''t:\S -"  Verbot   ist,    so  könnte  mau    glauben,  man 

sei    strafbar,   auch    wenn   man    ihn   mit  ei- 
ner Zange  oder  einer   Feile   abgenommen 

II  K^n  irs  +  iM  18  !I  '»SS  M  17  |i  xriSx  +  M  16 
vj:  'SDD2  ''EK  c'j  n^S  r.''S  I\I  20  :'  'tj  n'S  rrx  M  19 
iM  23  II  ^yn''?  —  R  22  II  kS  —  V  21  ||  'T.i  n^?  r'x  'i^«':' 
+  M  26      i|     ns  -I-  B  25     II     DC  —  M  24 


iTiSjü*  mr  mi2y  cD'  2in2^D*  ny  2^''n  irs  snsp 


n'jpTT    "'piE    '3    M    15 


C'Sn    'piE    *;   T\-\\7\''   IM    14 


Srai  ma 


1W     *»'^*»"l     V^l 


:rD  "'Dx  713'  nsrai  in  .ypi,'-  r3\i2  am^n 


yp;'p'i  z'.ns'r  t;  n:j'3  sn  rann  '^t  2''n  nh'  3,13  x'-i  -;-^,'';y 

II  3in3n  B  28  ij  tr-fjf:  dc  ntt*  \xr:  M  27  H  ypyp  nsrsi  ■«sc* 

.nN  +  M  31     ll     p"3':m  +  M30         xS  +  B  20 


hat,  so  heisst  es:  )ii(hf  ntsiriii;  welches 
Gerät    rasirt     und    \erstnmmelt?  das 

Rasirmesser. 

R.  Eliezer  sagt,  :\iax  sei  strafbar, 

AUCH  WENN  man  IHN  MIT  EINER  ZaNGE 
oder  MIT  EINER  FeILE  ABGENOMMEN  HAT. 
Welcher  Ansicht  ist  er,  hält  er  vom  Schluss 


aus  der  Wortanalogie'^',  so  sollte  doch  ein  Rasirmesser  erforderlich  sein,  hält  er  nicht 
vom  Schluss  aus  der  Wortanalogie,  so  sollte  es  doch  auch  mit  einer  Scheere  nicht 
[strafbar  sein]!?  —  Thatsächlich  hält  er  vom  Schluss  aus  der  Wortanalogie,  nur  ist  er 
der  Ansicht,  dass  diese  ebenfalls  zum    Rasircu  geeignet  sind. 

|]RR'''SCHRIFTZEICnEN""AN    SICH    EINÄTZT.    H.\T  KR  GESCHRIEBEN    UND    NICHT  EINGE- 
ÄTZT,   KINGEÄTZT  ABER  NICHT   GESCHRIEBEN,   .SO    IST    ER    NICHT   STRAFBAR;    ER    IST 
NUR     DANN     STRAFBAU,     WENN     ER     GESCHRIEBEN     UND     EINGEÄTZT     HAT,     MIT      TiNTE, 

Schwärze  oder  womit  han  sonst  zeichnen  kann.    R.  vSniÖN  b.  Jehuda  sagte  im 

V 

Na:men  R.  Simons:  Man  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  man  d.\  einen  Gottes- 
namen geschrieben  hat,  denn  es  iiKissr-/"/hr  so///  r/f(-h  }iicli/  Sclirif/zrichni  rin- 
ätzeii^  ich   hin  der  I frrr. 

GEMARA.  R-  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Nur  wenn  er  wörtlich 
geschrieben  hat:  Ich  bin  der  Herr.  Dieser  erwiderte  ihm:  Bar-Üappara  lehrte,  er  sei 
nur    dann    strafbar,    wenn    er    den   Namen  eines  Götzen  eingeätzt  hat,  denn    es  heisst: 

239.   Die  Verbindungsstelle  zwischen  dem  Keil-  und  dem  Schleifenbein.  240.   Lev.  21,5. 

241.  Das  Verbot  des  Verstümmelns  beim  Rasiren  wird  ans  einem   Schhiss  durrli   Wortanalo,£ne  gefoljjert. 

242.  Fortsetz\in,c:  der  Verbote,  die  mit  Oisselhicben  bestraft  werden.  243.  Cf.  Lev.  19,28. 
244.  Lev.   19.2S. 
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Ihr  sollt  null  i/ic//f  Sclirijtzeichcii  riiiätzcu, 
icJi  hin  der  IIcrr\  ich  bin  der  Herr,  aber 
kein  anderer. 

R.  INIalkija  sagte  im  Namen  des  R. 
Ada  b.  Ahaba:  Es  ist  verboten,  Asche  auf 
eine  Wunde  zu  legen,  weil  dies  wie  ge- 
ätzte Schriftzeichen  aussieht.  R.  Naliman, 
Sohn  R.  Iqas,  sagte:  [Die  Lehren]  vom 
Spiess'^',  von   den    Mägden'^ind    von    den 
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d,52a 
29a 


'^r^    -1-1    .vfnnvr^tv   v'^^'i 


n^p^ 
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Grübclien'''sind  von  R.  Malkija;   [die  Leh-  10  jv'?>  n^2V:5  in20  n2r2  CD*  t:*^tt''cipa  '72  "i;:x  ^t^'S 
renl  von  den  Haarlocken''',  von  der  Asche      n':'^'  2"'"'n  PN*  DPH  ^2  r"i2"nniU'  HMil' "'■''i 


[viil 
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Qid.77'' 
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und   vom    Käse""sind    von    R.    Malkiju.   R.      N'im  nniJ'n    h^   nnti'n  bvS'  h  nCN*  PHN 
Papa  sagte:   [Erörterungen  zu  einer]    Mis-      D^n  '72'\x?:::c  n^-l"  :nnvS1  nns' bz 'py  D^Ti  nmü'Hoi.82b 
nah  oder  einer  Barajtha,  sind  von  R.  Mal-      NV^LDH  bvX  NC'i^P  bi<  h  nCN  nnvX  N^N  l'^^Vs  lj\sl^'iyl 
kija,     selbständige    Eehren    sind     von     R.  15  ^2  rb^t:^  H"»/"!  nriNI  HRvS  ^2  by  2"'"in  ^iTCtl  N*im 


bx  ThiT\  bvS  h  ncN  nnN*  n^vX  2i^n  i:\s'  dph 
li'2^b■■'^^^  nnxi  nn^x  ^2  by  2iin  nb:c  Nim  nb:n 
ib  ncvx  nnN*  «bx  2^^n  ij^x  om  ^2  □\sb22 
by  2^^n  ti'2ibi  üitnD  xim  ti'2bn  bx  ii'2bn  bx 
:o  vby  2"'">m  inx  übn  i^nin  u'^"    :  nnxi  phvX  b2 


jm   mcri2f-nL^*2    uninn    pxb    n:icu'    cviiv^ 

]n21  211:  GT"!    n''y''2*ii'2l"'  □122    D\S'b22"  i^K'-pic 

r]N  ^DivS  \s:^2n  p  n^:3n  nvXcvL:  0^2  ?ixf  n^i:i 

vaSo  B  34    jl    Kv:n  M  33    ||    sSi  «in  M  32 

]<>  B  37    ;|      nso  nc  c'i::'  —  P  36         s'sSa 
■ii?;ni  MV  40     li      ir-nS  B  39      i,      cnr:'?  + 


B  35 

B  38 
B  41 


.n>D«  M  .nxamn  n'23  B  43 


'3t5'1   M   42 


31 


Malkiju;  ein  Merkzeichen:  die  Misnah  ist 
Königin  [Malketha].  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen? — Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  bezüglich 
der  Lehre  von  den  Mägden.  R.  Bebaj  b.  : 
Abajje  war  vorsichtig  sogar  mit  der  Wun- 
de der  Schröpflanzette'^'.  R.  Asi  sagte: 
Wenn  eine  Wunde  da  ist,  beweist  es  ja 
die  Wunde, 

ENN  EIN  Naziräer  den  ganzen  Tag 
Wein  getrunken  hat,  so  ist  er 
NUR  einmal  strafbar;  wenn  man  aber 

wiederholt  zu  ihm  gesagt  hat,  DASS  ER  NICHT  TRINKEN  SOLLE,  UND  ER  TROTZ- 
DEM GETRUNKEN  HAT,  SO  IST  ER  FÜR  JEDESMAL  BESONDERS  STRAFBAR.  WENN 
ER  SICH  DEN  GANZEN  TaG  FORTWÄHREND  VERUNREINIGT,  SO  IST  ER  NUR  EINMAL 
STRAFBAR;  WENN  MAN  ABER  WIEDERHOLT  ZU  IHM  GESAGT  HAT,  DASS  ER  SICH  NICHT 
VERUNREINIGEN  SOLLE,  UND  ER  SICH  TROTZDEM  VERUNREINIGT  HAT,  SO  IST  ER  FÜR 
JEDESMAL     BESONDERS     STRAFBAR.      WENN    ER    SICH     DEN    GANZEN     TaG     FORTWÄHREND 

rasirt,  so  ist  er  nur  einmal  strafbar;  wenn  man  aber  wiederholt  zu  ihm  ge- 
sagt hat,  dass  er  sich  nicht  rasiren  solle,  und  er  sich  trotzdem  rasirt  hat, 
so  ist  er  für  jedesmal  besonders  strafbar.  wenn  einer  während  des  ganzen 
Tags   fortwährend    Mischgewebe'^'anzieht,  so   ist   er    nur   einmal    strafbar; 

WENN  man  zu  ihm  ABER  WIEDERHOLT  GESAGT  HAT,  DASS  ER  ES  NICHT  ANZIEHEN  SOLLE, 
UND  ER  ES  TROTZDEM  FORTWÄHREND  AUSZIEHT  UND  ANZIEHT,  SO  IST  ER  FÜR  JEDES- 
MAL BESONDERS  STRAFBAR.  MANCHER  KANN,  WENN  ER  EIN  BEET  PFLÜGT,  WEGEN  VERGE- 
HENS VON  ACHT  Verboten  strafbar  "werden.  Wenn  ein  priesterlicher  Naziräer 
AN  einem  Festtag  im  Siebentjahr  auf  einem  unreinen  Platz,  Mischsaat'' aussäend, 
mit  geheiligtem  Ochs  und  Esel  pflügt'".  Hananja  b.  Hakhinaj  sagte:  Er  kann 


Col.b 
ix| 


245.   Cf,  Be9.  28b.  246.   Cf.   Ket.  61b.  247.   Cf.  Nid.  52a. 

Az.   29a.  249.   Cf.  ib.   29b.  250.  Auf  diese  keine  Asche  kommen  zu  lassen, 

aus  Wolle  u.  Linnen;   cf.   Lev.   19,19  u.   Dt.  22,11.  252.   Cf.   Lev.    19,19. 

S.    486  N.  62. 


248.   Cf. 

251.   Kleider 

253.   Cf.   Bd    IL 
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r]N  nnb  -i?2N  C'i'n  i:\x  h  rcN  c\xVr  irzi'^n 

i'?''£s''  ""DV  ''2T"  1J2X  ■'2"'2  21  nr:s  .N-^nj 
N'^'^ici  D"'::c  i'?''£»s  IN  ti':::2  \y2^h  C'2",'?i  üii^'^s 
sp\s  2m  nn2  sns  2"i  ^ina  ibir  ^'?[::in  i^  n^2 
s*'?N  nnty  sb  i^^2N  1C1S  ^D'S  21  •'p^2s:  'h'r; 

2\s'?22  n2inri'"rir2:i  1:2:  nm2n2  \s*r  ^21  ir:s 
Z'^  IT  SM  i:nji:*r:  isViinv  ^21  inVias  nr.ih 


.\(JCII  Mise  IK.KWKBE  ANGEHABT  HAHKX. 
vSiK  KkWIDEK'lKN  IHM:  DiKS  GEHÖRT 
XICIFT    y.V    DIESEM    RtHRIM   '.    Hr    ENTGEG- 

MCTK  iiiNKx:  Auch  [das  \'erbot  hin- 
sichtlich i)Es|  Nazirährs  (;i:hört  nicht 
zr  diesem   Rihrcm. 

GEMARA.  1<-  I>ebaj  sajjte  im  Xainc-n 
R.  Joses:  Ist  unter  anziehen  und  ausziehen 
zu   verstehen,  wenn   man  es  wirkHcli  [aus- 


I^IS*?    ■niir^Ü    ü^Üü  i^'^V   -^'i^'   "^^'^^   cSl   '^^mn  im  ziclu   und]   anzieht,  oder  auch,  wenn    man 

nur  den  Aerniel  anzieht    und  abstreift.    Da 
zeigte  R.  Aha,  vSolm  R.  hjas:  anziehen  und 


2122  2\sb2i"  p'w'ipit:  ]m  nj:-T"  nü*2 '  i:*nnn 

ni  rn2::'ri  ''2M  d\s'?2  ni^'r^  2^mci  wiin  \xn 
jnb.92h  «i^Sn  IS*?  \s*  n'''?  1I2S  '?nxi  nnn2  ''D2"':2i"is'? 

Z"i  n^?  ir^s  Silin  Nn^::ir2  nn2i:*r2  ^v:  s£2ri  -y? 
j,,,g5b  mn  S21  N12:  -\2b'p  is'^  \s'  pnv  ^21'?  'zyh 

c^^pr:-  irisi  sm  N2^pv  '21  ^:n  ]\-"i^:n:2  s:vis ' 
."ßj' npi'?"c\s'?22  nsn::nr"t:*2:r:n  s^jm' npi'?  u\s'?2^^ 

^211   s::v*i:   \sr:   z'^'p::-  r,«  it:\s  S2-pv  "'21 


M 

Az.BJ 
tKII.1 


ausziehen.  R.  A.si  sagte:  Man  ist  strafbar, 
selbst  wenn  man  es  nur  so  lange  ange- 
habt hat,  als  man  es  aus-  und  anziehen 
kann' '. 

Manch i:k  kann,  \vi:nn  kr  ein  Beet 
PFLÜGT  ac.  R.  Jannaj  sagte:  Im  Kolleg- 
ium  stimmten    sie   ab,  da.ss   wenn   jemand 


VITD    s'?    1111' "lai^    1112^1    ]^:r2    c^^p::    >n^* -"•  ^^i-'^chsaat   mit    Erde  bedeckt,   er  Geis.sel- 


rf:r:  r  is  h'^  'ck  2TM  45  ||  ncn  ii\s  T:n  IM  .sS  T:n  H  44 

I\I  47     1;     iS'BS  ■-  B   46     Ü     n'2   D'30f3   S'^1!2   iS'SC    "^3   X^X 

;j  xSni  M  50 
>«S31  P  53 


ii 


58 


I    n'S  V  4Q    i|    nenfin  M  48    |^    3""n  — 
-ii:2n3i  B  52  'xn...Kmnn  —  IM  51 

n^mn  ."iiro  'sex  IM  55  Snxi  ■'crcpi  IM  54  m:n 
D  -|-  M  57  "\r;xT  v"i3  'JnriS  n':'  ;:"'::pirD  IM  50 
P59 


pm  P  .y  1  \sr:  +  B  .xS  pii  ':':x  -f  IM 
B  62  !1  3'ron  M  .pn  P  61,  -i  r/'hz  nsiy  M  60 
V'xi  ^30  'iS  XT1J?  31  M  63  ||  D'xSs  jr^ain  sS  inrjna  + 
T'x  x'^x  IM  65        n2ir:u*  B  64    '   «pS'j  xin^*  n''  ^jr:    i 


hiebe  erhalte.  R.  Johanan  sprach  zu  ihnen 
Das  lehrt  ja  unsere  Misnah:  Mancher 
kann  Tic.  Mischfrncht  aussäend,  nn't  ge- 
heiligtem Ochs  und  Hsel  pflügt.  In  wel- 
chem l-'a!!  kann  nun  der  Pflügende  wegen 
der  Mischsaal  strafbar  sein?  --  doch  wol, 
wenn  er  sie  gehend  mit  Krde  bedeckt. 
Dieser  erwiderte:  Würdest  du  denn,  wenn 
ich  dir  die  Scherbe  nicht  aufgehoben 
hätte,  darunter  die  Perle  gefunden  haben!? 
Re.s-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Wenn 
dich  [dieserhalbl  ein  bedeutender  Mann 
nicht  gelobt  hätte,  so  würde  ich  gesagt 
haben,  dass  unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertrete,  welcher  sagt,  dass  mau  auch 
wegen  der  P^rhaltung  von  Mischsaat  Geisseihiebe  erhalte.  Ks  wird  nämlich  gelehrt: 
Wer  Mischpflanzen  gätet  oder  Saaten  mit  Erde  bedeckt,  erhält  Geisseihiebe.  R.  Aqiba 
sagt;  auch  wer  solche  erhält.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Aqibas? — Es  wird  gelehrt:''"/)/^ 
sol/sf  dci)i  J'V/d  iiicJit  III H  iMi.sc/isaaf  besäen;  ich  weiss  dies  also  nur  \-om  Säen,  woher 
dies  von  der  P^rhaltung?  —  [es   heisst:]  Mise/isaat  in  (hinein  Feld  sollst  du  nicht'' . 

Ula    sprach  zu    R.    Nahman:    Sollte  er  doch    auch    wegen    des    Säens'""am    Fest 
Geisseihiebe  erhalten!?  Dieser  erwiderte:  Manclles  lehrt  er  und  manches  lässt  er  zurück. 
Jener  entgegnete:    Der  Tanna  lehrt  "acht^\  und  du  sagst,  manches  lehre  er  und  man- 
ches lasse  er  zurück!?  Raba  erwiderte:  Eine   Trennung  der  Arbeiten  "giebt  es  nur  am 
254.   Dies  hat  mit  dem  Pflügen  uichts  gemein.  255.   Wegen     jedernialigen  Warnung. 

256.  Lev.  19,19.  257.   Das  W.  C'x'r,   welches  allerdings  zum  vorangehenden  Satz  gehört,  steht  neben 

dem  W.  "inc,   hieraus,   dass  mau  in  seinem   Feld  keine  IMischfrucht  haben  dürfe.  25S.   Das 

Säen  u.   das   Pflügen  .sind  von  einander  zu  trennen.  259.   Dh.  eine  Trennung  der  Verbote,  die 


Pes.47l> 
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äabbath,  nicht  aber  am  Fest.  Jener  sprach:      2112  CV2  m^S^ri  p'h^n  ]\S1  n2ti*2  mrsSt^  plS^n 
So  ist  es  auch.  Abbajje  wandte  g'egen  ihn      mrs'?C  ph^n  ]\S1  ^^2iS  n^2\n\S  Nnn  ÜT;  H^*?  n::S 
ein  :  Giebt  es  denn  am  Fest  keine  Trennnn^:      "Jj^n  nplb  'ib^üflbnz'l^:  '?*^*2t:n"prim  21ü  CV2  B":i2b'' 
der  Arbeiten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wer  [am      2M2  CV2  buiü'u'Z'rz  ^p^h^  1^:  '?21S*"cit:'J:  np'h 
Fest]  eine  Spannader'^'mit  Milch  kocht  und  r,  ^21S  Ll^Üü   npb^  zbun  1^'  '?t:*2;:  ür^l^ri  np^hf 
sie  isst,  erhält  fünfmal  Geisseihiebe,  Geis-      U)Üt2  Nn\S  DN1  n^y^n  CID*::'  np^l  2'7n2  "lt:*2  Foi.22i 
seihiebe    wegen   des   Essens   der    vSpann-      myzn  p^2S  n^riTi^  nn^Sm  2"'"'n^r:"  iS'?  HTpn 
ader,    Geisseihiebe    wegen    des  Kochens'"      D^ntt'  2^^n"^2T  ^:nm  n^^2J  'p't:*  ."Itt'jn  n^:  S-'^l 
am    Fest,    Geisseihiebe    wegen    des  Ko-      mpH    p^2iS   S^v'' l'?i::*2   h';    uh^'l    IDh'Zü  b'; 
chens  der  Spannader  mit  Milch,  Geissei- lo -ji^^  p2l^  übi' a2r>:2  n^niniSI  nT"wS  ^i'>'  ^^•'j:i  D:.;3.ia 
hiebe    wegen    des    Essens    von     Fleisch      ^p'?^'?!  ^D'X  nn'?  S2m  nn2  SnS  21   n^b  nr:S  "i:i 
mit   Milch    nnd   Geisseihiebe  wegen    des      S2n"N'7N -[n^2  ^S  n2>'in  S^2n  s'?[lj   CVw^  ^r::  ib.7,26 
Feneranzündens.  Wenn    dem    nnn    so'"'      n\mnTiN1  ^'Ipn  ^i'p  l'?D*"'2i:*  |i:2  ]J^püy   \S22 
wäre,  sollte  er  wegen  des  Feueran/.ündens       'r\b  p  jlt^vn  sV  i:'K2   ilSnüTi  2-nD\sV^S2n:2  l^':!^;^ 
nicht    strafbar    sein!?    —     Man    lasse    das  i".  S^>'i:nM'2n  n^'?  rppi^::  :rr^'"^''N2Ji:*  ]'';2^D  :C2\-'?N 
Feueranzünden    fort    und    zähle    mit  [das      S2rit:  n\-nnTN1  jn\S    ^m2   VIITn   ^s:   2r^*n^'?1 
Essen  der  Spannaderj  von  einem  Aas"'.-  -      S^jjn  21  nb  :]^pna  ';^V  s'?!  12  12';^  N^  1t:*S°  ib.21,4 
R.  jHija]  lehrte  ja  aber,  dass  er  die  Geis-      n\TinTSVin2^S-2  CDTl  ns  pmcn  ^CJ  21D'n^^V'syn.56» 
seihiebe   zweimal    wegen    des  Essens   und      ]2  plT'Vn  üb{^)    [^:^\    !2J2t:*    r,.S    cril2SV  S2n!2  Di.12,3 
dreimal    wegen   des    Kochens   erhalte!?  —  20  ^r:J   21D*n^'?r  in2S    ^21   nb   rppnri   C2\nSs  'n^ 
Lasse  vielmehr  das  Feueranzünden  fort  und      j;:J2  l^^n"  N2n^    n\n"inTS1    in-in2   ns    y^} 
zähle  [das  Kochen  mit]   Holz    einer  Asera      ^„^  m"68~||      ^o^+^^^p  67    [^n^in-^iTtb 
mit,  und  das  Verbot  findet  sich  im  Schrift-      mca  npiSi  Ty^n  diutj  npiSi  n"22  Stt-no  dib-d  np-.Si  ü'"'3 
vers :  """Wz^c/z/j-   .w//  n//    drwrr   Hand  kleben      +  B  70     ||     Sttona  P  69    ||    .v.x  m^-o  npiSi  n"32  '^dis 
bleiben  &c.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach      ''"«  '^'^'^  ^^^'^  ^""'«  «^"^  ^""''^  ^  ^i     ,i     T^vS  «Stt- 

„       .V.       TT        j-  -n    111  114.  j       1  «"n   B   73      II      p'SS   171C'2   DIC'Q   n'S  2"n'K    B    72    ;|     p^SK 

ZU  R.  Asi:    In  diesem  Fall    sollte  er  doch      ,  V       l      l  1  t,  t,  l 

■■  '  [,  3"n  sin  in^'ss  ?;'  k'Vc*  sn^K  \si  +  ^  74  n  cntt*  npn 

Geisseihiebe  erhalten  auch  wegen  [des  Ver-  !|  ^^^  .^^  -^.^^  _  ^  7^  :|  ,^^  t,,,^,,  .^,3^  p.ss  M  75 
bots : I  ■"'/)?/  j-(9//i-/  keinen  Gräuel  in  driii  m  79  ij  yniT  oit^-r^  'o:  'pS'Si  'tr-is  M  78  jj  ;'2b*  P  77 
i/rt'/As-  brin^en^?.  —  Hier  handelt  es  viel-  'ina  pip  dib-u  >!2:  'p'^^'^i  ^  ^o  j  pmrs  aico  ^!2a  ^pS'3\ 
mehr   von    dem   Fall,  wenn  er   es   mit  ge-  •"^''^  ins^'rna 

heiligtem  Holz  gekocht  hat,  und  das  Verbot  findet  sich  in  folgenden  Schriftvers:'^"  fi^r- 
brennt  ihre  Aseras\  so  diirjf  ihr  aber  nieht  mit  dem  Herrn^  eurem   Gott^  7'erfahren. 

R.  Hosäja  wandte' 'ein:  Sollte  er  doch  aiich  den  Fall  mitrechnen,  wenn  jemand 
im  festen  ThaV^lsäet,  und  das  Verbot  findet  sich  in  folgendem  Schriftvers :""jC>r;-  nicht 
bearbeitet  nnd  nicht  bestellt  7vird\l  R.  Hananja  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch  das 
Verwischen  des  Gottesnamens  im  Gehen''''mitrechnen,  und  das.  Verbot  findet  sich  in 
folgendem  Schriftvers: "'////'  sollt  ihren  Namen  vcrnic]iten\  so  dürft  ihr  aber  nicht 
mit  dem  Herrti^  eurem  Gott^  verfaJiren^?  R.  Abahu  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch 
das  Ausschneiden  eines  Aussatzflecks'''mitzählen,  und  das  Verbot  findet  sich  in  fol- 
gendem Schriftvers: '"-5>z"  vorsichtig  mit  der  Plage  des  Anssatzesl?  Abbajje  wandte  ein: 
man  durch  die  Verrichtung  einer  Arbeit  begangen  hat.  260.   Cf.   Gen.  32,33.  261.  Am 

P'est  .sind  nur  n öti ge  Arbeiten  erlaubt,  u.  da  dass  Essen  der  Spannader  verboten  ist,  so  gilt  diese  Arbeit 
als  unnötig.  262.   Dass  die  Arbeiten   nicht  geteilt  werden;  das  Feuei^anzünden  gelnirt  zum   Kochen. 

263.  IMan  beziehe  es  auf  einen  solchen  Fall.  264.   Dt.    13,18.  265.   Ib.  7,26.  266. 

Ib.   12,3,4.  267.   Die  hier  folgenden   Einwände  beziehen  sich  auf  die  Miisnah:  das    Pflügen  könnte 

in   Fällen  vorkommen,  in  welchen  noch  mehr  Verbote  begangen  werden.  268.   Cf.   Dt.  21,1   ff. 

269.  Dt.  21,4.  270.   Beim   Pflügen.  271.   Dt.   12,3.  272.   Dies  ist  verboten. 

273.    Dt  24,8. 
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Nr:n  nh  rj'^pnri   'i:i  ni^is::   ']T2  p^i"   s'?V 
n^niHTSi  m^Vi:   mj^\s*   ]":»ipn   v^:   Dicn^'^i"' 
b.2ü,i9  n^^  T2X  mrn  s'?  insi  '?rNr  Vj:2:i  "^z"  a2r\:2 


Ex.2ß,l5 
ib,28,2B 


DI.  13,18 


Sollte  er  doch  auch  das  Loslösen  des 
lirustscliiids  vom  Schulterkleid  und  das 
Entfernen  der  vStaufjen  von  der  Hundes- 
lade mitrechnen,  und  das  \'erbot  findet 
sich  in  folo;endem  Schriftvers.  "\S'/f  snllrn 
nie///  tii/firii/  7vr reinig  und:  Das  lirust- 
sc/ii/d  so//  iiic/i/  /osgi/üs/  'vcnicii^?.  R.  Asi 
wadte  ein:  vSollte  er  doch  auch  das  Pflü- 
<ren  niil  einem  Holz  von  einer  Asera  niit- 
7\'h  "iriS  sin  TD  IhD  laiVI  V-'^'l'-  "VIZw  >"  rechnen,  und  das  X'erbot  findet  sich  in 
i:"i''2  ]''::  b^m  '^2  ünirs  '^Z'  MV^-t^•  I'-St  i':r      folo;endem  vSchriftvers:'''A7f///.f  so//  an  dri- 


S(il).24t> 
ili. 


''CJ  i-i^'?>,''  n'i'n ''pin:  n>'i2w*  r:""^-;  n'pm  i:j2t  2112 
s'?T   ^3np""N'^  n'?\sr2  n\n\sn  n^;2 '  211:   cvz 


//cv  //niid  /y/rlxii  l)/i'ihcn'^?.  Rabina  wandte 
ein:  vSollte  er  doch  auch  das  Fällen  guter 
Bäume  mitrechnen,  und  das  Verbot  findet 


01.25,2,3 


1  W  I-  LC 

^21::,!   N^>X'l~   '-^   ^'-^*   •'■^''^  '1''^  ^^1-  •i1D\S"' 

pn^^   ^21   T:s"'-pi'?    2^'wnpit:n   ^'?id2   "',rw2"'' 

rp:  nni:*  npi':'  c^D'ipir:n  ^'?id£  mi:*2  :\-:^- 

:l:^£i:  ^jc*2  2in2n  isD*yi  sin  ins 


SJr,    \S*n   sSs    sin    ZT:^:h    ''i:2t;\S*    '•i2""*1wr2u  ••'•  sich  in  fol<>-endem  Schriftvers:''"<7.'V//V.v.w////'r 

Früc/i/c^  sie  se//)s/  aber  /laiie  iiic/ii  ?ini\}  R. 
Zeera  sprach  zu  R.  Mani:  Sollte  er  doch 
auch  den  Fall  mitrechnen,  wenn  er  ge- 
schworen hat,  am  FVst  nicht  /.u  pflügen!? 
—  Ein  solcher  Schwur  hat  keine  Giltig- 
keit,  da  er  bereits  seit  [der  Gesetzgebung 
am|  Berg  Sinaj  vorgegriffen  "ist.  Jener  ent- 
gegnete: Wenn  er  aljer  geschworen  hat, 
weder  an  einem  Wochentag  noch  an  ei- 
nem F'esttag  zu  gflügen;  in  diesem  Fall 
hat  ja  der  Schwur,  da  er  hinsichtlich  des 
Wochentags  Giltigkeit  hat,  auch  hinsicht- 
lich des  Festtags  Giltigkeit!?  —  Von  dem, 
was  aufgelöst  werden  kann,  lehrt  er  nicht '*. 


'Tnn  mc:;  vo:  ^■p'^^i^  M  82  ||  ik^Sk  -i"s  i^nx  -11214- M  81 


mt'?:    v::    >pS'3i  M  84 
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;si  ins'^na  d"k  ]':äi- 


r;"-!  S  XI  ro'iS  «niiy  m  IM  85 

7\'h';  sS'^n  ^'p  n:  S"«  M  86  ;  v::  'pS':i  nim^'  aiS 
89  1:  S'  s  +  :\r  88  I,  V03  S"n  m  .'Sn  i'  87  rvuc* 
II  nm  onir:  intimpT  11322  d'ci-  nm  s'^i  n''v:p  .M 
ir:«  'i^rjp  sS  ■|"S2  RI  91  '.  sSx  "iod'kS  I'dn  ^ri  RI  90 
qi.i  nnii-  -|-  ]\I  .a'JU'  -j-  H  93  |j  2  —  B  92  '^  tix  2-1 
.■2ixn  ns  D31D  M  94    [    ^^si.t  ':c*3  2'>n3n  ist:*;*i  xin  -ins 

—  Etwa  nicht,  dies   gilt  ja   vom    Geheiligten'"'!?  —   [Er  spricht]  von  der  Erstgeburt*. 

—  Dies  ist  ja  beim  Naziräer  der  Fall!?  -Ein  Naziräer  wie  Simson'*'.  —  Ein  Xaziräer 
wie  Simson  darf  sich  ja  an  Toten  verunreinigen!?  —  Vielmehr,  der  Tanna  ist  nicht 
der  i\nsicht,  dass  das   Verbot  allgemein  Giltigkeit  habe'*'. 

R.  Hosäja  sagte:  Wer  einen  Stier,  der  geheiligt  war  und  untauglich  geworden 
ist,  belegen  lässt,  erhält  Cieisselhiebe.  R.  Ji^haq  sagte:  Wer  [einen  anderen]  mit  einem 
solchen  zusammen^  führt",  erhält  Geisseihiebe;  denn  er  besteht  aus  nur  einem  Körper, 
und  die  Schrift  behandelt    ihn   so,  als  wäre  er  ans  zwei   Körperu"\ 

lEVIEIv  Schläge  vkrabrkicht  man    ihm?  —    vierzig  weniger  einen,   denn 


ES    HEISST: 'W  der  Za/d  vierzig^   nämlich    gegen    vierzig;    R.  Jehuda   sagt, 

274.   Ex.  25,15  11.  ih.  28,28.  275.   Dt.   13,18.  276.  Ib.  20,19.  277.   Dies  ist  ohnehin 

verboten.  278.   Der  Schwur  kann  rückwirkend  aufgelöst  werden.  279.   Wenn  das 

geheiligte  Tier  untauglich  wird,  wird  e.s  in  ein  anderes  eingetauscht.  2S0.   Eine  solche  ist  ge- 

heiligt geboren.  281.  Der  als  Gott  geweihter  geboren  ward.  282.   Wenn  einer  schwört,  dass 

er  nicht  pflügen  werde,  so  hat  der  Schwur  für  die  Feiertage  keine  Giltigkeit.  2S3.   Es  ist  verboten, 

Ochs  u.  Ksel  zusammen  zur  Arbeit  zu  verwenden  (cf.  Dt.  22,10i;  das  geheiligte  Tier  gilt  als  Art  für  sich. 
284.  Ein  solches  Tier  gilt  in  einer  Beziehung  als  profan,  indem  man  es  schlachten  n.  überall  essen  darf, 
u.  in  anderer  Beziehung  als  geheiligt,   indem   es  zur  Schur  u.   Arbeit  verboten  ist.  285.   Ex.  25,2,3. 
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VIERZIG   VOLLSTÄNDIG.   Wo   ERHÄLT   ER     p^n^  r\ph  t<in''nic">'7ir  cy^^x  iDiN*  n-nn^  ""zn 

DIE  EINE    ÜBERZÄHLIGE?  —  ZWISCHEN    DEN       IPW    PICIX    |\X    tVEPZ   P2   ,'1?"'n^^   PX'"'npi':'   vSin|xi,i| 

Schultern.    Man  schätzt  ihm  nur  so-     D'iyz-ix  72pi  innüif,  i^'^nrn?  npixn  micz  x^x 
VIEL  Schläge  zu,  wie  sie  sich   in  drei     mt:?  □^j;:}-ix  b^pb  b)2^  ]\s  n?2xv'*nyp?2  npibf  coi.b 
Teile  teilen   lassen.   Wenn  man  ihn  :>  ':5c"'  ncvs'  npbti'rrf  mii'y  n:v2Lt'  bzp'p   inn?2X 

geschätzt     hat,     DASS     ER    VIERZIG    AUS-  i'^VCZ    D"'y2'^X   ^2pb   Xl" 

HALTEN    KÖNNE,   UND   NACHDEM    ER  EINEN       -123^2  |  Cy^nS]  2*^12    \S*    X^V^^    "''"^'^   .öil^QD»    . 

Teil  empfangen   hat,    ihn    wiederum     120122  2\-i2T  xnt:*n  xrTiz  cymx  xrr:x  mn' 

GESCHÄTZT  HAT,  DASS  ER  KEINE  VIERZIG  X2n  "lOX  Q^V^nX."!  HX  ü^D  XlnD'  j'^JC  C'V-'^^' 
aushalten  KÖNNE,  SO  IST  ER  FREI.  HaT  k'  min  "120  ''I2p!2  "'!2''"'pn'  ""t/TX  "iXw'  \Si:*2'i:  ~;22  Q,d.3Sb 
MAN  IHN  GESCHÄTZT,  DASS  ER  NUR  ACHT-  min  "1202  ■l'?\S"I  "21  X"12:  ^^pr2  ^^""^  üb^ 
ZEHN  AUSHALTEN  KÖNNE,  UND  NACHDEM  HTin''  CI  t  XIH  •n*.»*2  ]12'^  IPiXI  C^piX  2^12 
ER  DIESE  EMPFANGEN  HATTE,  äL\N  IHN  \Sr2  pHT  "'2"1  It^X'  \'^2]  PV^^bli'  CJ/'ZIX  "ir^lX 
WIEDERUM  GESCHÄTZT  HAT,  DASS  ER  VIER-  ]''2  n'?Xn  m2!2~  "12°  2\"l2"!  "11"''  ''2"n  Xt:>'t2  Zch.i3,s 
ZIG   AUSHALTEN    KÖNNE,    SO    IST    ER    FREI,     i^"'  Xlnn    p2m    ^2nXr2    71^2' \12n    "It^'X    1f:X(^)l   "j^^ 

GEMARA.  Ans  welchem  Grund?  —  in?21X  j\S  :2\n2i  xin  pT  n^2  '7t:*  mpi:\-i2 
Würde  es  geheissen  haben:  vierzig  an  der  X^  nph  X*?  ]\S  nph  nn  nv\X-^n  m2?22  xbx 
Zahl,  so  würde  ich  gesagt  haben,  wirklich  ]\s"  nt:XT  TlTm  u^>'2nx  ^2p^  *|-nt:X  ^"rr^lT 
vierzig  an  der  Zahl,  wenn  es  aber  heisst:  -JIDD*  ^'r!'?  InH^iX  1Tl22'  C^";21X  '?2p'?  '?12^ 
an  der  Zahl  vierzig,  so  heisst  dies:  eine -"  □>";21X  '?2p'?  '?12"'  ncxi' inniiXI  TiTm  rnzy 
Zahl  nahe  vierzig.  >üVb  inni:Xl  Xn  X^D'p  x'?  ni:*t:*  21  "i:2X  m:22 

Raba     sagte:    Wie    dumm     sind     die  :  XinDT''?f  injs'?  inn^XT  XH 

Leute,  die  vor  einer  Gesetzrolle  aufstehen,  gg  |,  \  _  p  97  |i  veno  1^:2  M,  96  ,  S  "n  -  M  95 
nicht  aber  vor  einem  bedeutenden  Mann;  2  Sis'b-  nr:s  B  1  ]|  i  —  P  99  j  i^nk-  nr:Ki  B 
in   der  Gesetzlehre  heisst  es  vierzig,  und      '-T-f^  't2>>p  ied  noprj  ^u-v«  'jn  M  3  ]':r::  ms  M 

die     Rabbanan    kamen    und   verminderten      Ü    «^"  "'''  '^"  '^"^  ^"'^^  ^"^  °'"="^  "''=^'  ""^"  ?  '  "  "' 
diese  Zahl    um  eine.  '  l    J.  l    ^r  «       l        r>  o 

R.  JEHUDA  sagt,  VIERZIG  VOLLSTÄNDIG 
ÖC.  R.  Jichaq  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  es  heisst:''' JFas  bede^tfcii  diese 
Schläge  Z7vise/ien  deinen  Hände^i?  So  wird  er  aniivorten :  Sie  kommen  vom  Haus  meiner 
Liebe?i^\  —  Und  die  Rabbanan!? — Dieser  spricht  von  [den  Schlägen  der]  Schulkinder. 
Man  SCHÄTZT  ihm  nur  soviel  Schläge  zu,  wie  sie  sich  in  drei  Teile 
TEILEN  LASSEN  ÖC.  Also  nur  dann''",  wenn  er  bereits  Geisseihiebe  erhalten  hat,  sonst 
aber  nicht  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  man  ihn  geschätzt  hat^ 
dass  er  vierzig  aushalten  könne,  und  darauf  wiederum,  dass  er  keine  vierzig  aushalten 
könne,  so  ist  er  frei;  wenn  man  ihn  geschätzt  hat,  dass  er  achtzehn  aushalten  könne^ 
und  darauf  wiederum,  dass  er  vierzig  aushalten  könne,  so  ist  er  frei.  R.  Seseth  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine,  wenn  man  ihn  für  denselben  Tag  geschätzt 
hat,  das  andere,  wenn  man  ihn  für  morgen  oder  einen  anderen  Tag  geschätzt  hat". 

286.   Zach.  13,6.  287.   Die  W.e  "'zwisclien  den  Händen"  deuten  auf  den  einen  Schlag,  denn   er 

noch  zwischen  den  Schultern  erhält.  288.   Läs.st  man  ihn  frei,  wenn  man  ihn  zum  2.   Mal  schätzt, 

dass  er  die  ihm  zugeschätzten   vSchläge  nicht  ertragen  könne.  289.  Wenn  die  2.   Schätzung  am 

selben  Tag  stattfindet,  so  wird  er  nur  dann  befreit,  wenn  er  einen  Teil  der  Geisseihiebe  bereits  erhalten 
hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  keine  erhalten  hat,  da  durch  die  2.  Schätzung  festgestellt  wird,  dass  die 
1.  eine  irrtümliche  war,  somit  wird  sie  vollständig  aufgehoben;  am  2.  Tag  aber  kann  sich  die  Konsti- 
tution der  Person  des  .'\ngeklagten  geändert  haben,  somit  braucht  die  1.  Schätzung  keine  irrtümliche 
gewesen  zu  sein;   diese  ist  also  rechtskräftig,  jedoch  kann   die  Exekution  nicht  stattfinden. 
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ICXX    JI.MAMj  hlNh  SL'XDK  BEGANGKN 
HAT,     ALF     WEI.CHK     ZWHI    VlvRBOTK 


jnpüi  -]'m     (,j:sI",tzt  sind,  und  .man  ihn  \ve(;kn  bei- 

^:d''?  ins  T:is"|n::is  j\s  s^:r,m  .m-to3  ijkr    zusammen    [zur    Geisseixng)    gk- 

iniTiST     Nn     N^'Jp     S^     ri\l"Z'     Zl     nCS     i^lsS   r.  SCHÄTZT     HAT,    SO     ERHÄLT     ER     [EINMAL) 

rmm  c^>*2ns'?  imTiSi  n-  iSim  ü^vzns^     Geisselhiebk  und  ist  dann  frei;  wenn 

AHl.k     NICHT    ,    SO     WIRD     ER    GEGEISSEI/f, 
GEHEILT    UND    WIEDERUM    GEGEISSELT. 


Jb. 


GN  in:22""in\s  nojrn  pm  -jSm  -p^n 

nb:r2   Sinr"  ly   v:id:  IDID:   CNI   inpi  ^Vy^"  GEMARA.  Ks  wird  ja  aber  <jelehrt,  dass 

1?21V    nCjrn    nn    Vins?;    njir:   psm  i:*?  ns  u'  man   ihn   nicht   wegen    zweier  \'erbüte  mit 

D^JlJ'b  inx    n^icr"'?:;    b^'    n^2    nyrJli    vbv'      einem    Mal    scliätze!?  R.  Seseth  erwiderte: 

mz   DM-'V)    mbiy  '  nij?iy-l    ^^\Z'^   nyzix'p    C^:il'l      Das  ist  kein  Kinwand,  das  Kine,  wenn  man 

IxiijnDnz  ^E:  bn  nj?:?^  ni2\sm>iC'L:  nznm  nC*L:  ni"»       ihn,  zu  einnndvierzig'vSchlcägen  schätzt,  das 

1j\S1  P^nN'??2"nn^  \-ii:'1  rjs'??^  H'^'^ti*  ims  nr?:i      .\ndcre,  wenn  zu  zweiund vierzig". 

n?:N:ii'  ncv:  n^n  z:l'v  xbi  irrij;  vS'b  ims  nr?2  i-' ,8^  l'F  welche  Weise  erfolgt  dieGeis- 

Di.25,;^jinr  'pzz  rnvS*  )''z  r\zj2  nr7:m  "tcs-ii-n  i^^cni      j^lj  selung?  —  man  bindet  ihm  beide 

'ol's';,' s'pcm  Tj]  nii:'vb   -^?:tt'n  sb  ex  xmp  iS-^ipnf     Hände  an  einen  Pfahl  nach  der  einen 

^^'^\Nnpcn  nb^nn'?  ^nm  'i:i  nizr:  PNr''-jnzc  rx  'n     und  nach  der  anderen  Seite,  und  der 

,b  20  8  j,.ini'  cmm  'i:i  nxin  nnzn  ^-^z-  nx  ^:^^r:•z')"     Gemeindediener  zerrt  ihm  das  Gevv.\nd 

rS.  /  Dl  ob  , 

B(i.84an?:D  DX1  N~ipcn  n'p''nn'7  iiim 'i:i  py  iez''  con-*  ^o  herunter,   :\iögen    es  auch    zerrissen 
.32bT^^]  pHvS  nyv:i-i  -ny'ib  f]^Din  ^.rc^  n^  rnn"     oder   zertrennt  werden,    bis   er    ihm 
DV2Z  p  ip-^z  pz  '^pbppj   Ti^  bv  nbi:  ni  ^->n     das  Herz  entblösst;  hinter  ihm  befin- 
:  CV2Z  nu'Nm  lynz  i!'\sn  ^?2\x  nnn^  ^zn  ^i::d     det  sich   ein  Stein,  auf  welchem  der 

13     II     nsiD  V   12  miN+M    11  0>i'nnK  +  M    10  GemEINDEDIEXER   MIT  EINEM  K.\LBLEDER- 

M   16     ji     ly-iEJ  ij?-iS3  M   15    il    n-iaa  P  14    j|    t.c  —  M  RiEMEN  IN    DER  H.\ND  STEHT.    DiESER    IST 

19     il      SlB3  P   18  n'D  rtim  n^Sy  M   17  n^iror  ZUERST    DOPPELT    UND  DANN  VIERFACH    Zü- 

M   21     '      ,r  ^..    ,,.:i  M   .lu-xn^   P  20      i      mr2n^tr+B  ^AMMENGELEGT,    UND     ZWEI    ANDERE    RlE- 

'  '  MEX     BAUMELN     AN     DIESEM.     DER     GrIFF 

MASS  EINE  Handbreite  und  die  Breite 

BF;TRUG  EBENFALLS    EINE  HANDBREITE;    DAS  ExDE    MUSSTE^'bIS  ZUR  MiTTE   DES   BaUCHS 

reichf:n.  Man  verabreicht  ihm  die  Schläge  ein  Drittel  vorx  uxd  zwei  Drittel 
hinten.  Man  schlägt  iiix  weder  stehend  xoch  sitzend,  soxderx  gebeugt,  denn 
ES  HEISST: '"/^r/-  Richter  soll  ihn  nicdcnvcrfcn  lassen;  DER  Schl.a.GENDE  schlägt  mit 
einer  Hand  und  mit  der  ganzen  Kraft.  Der  Vorlesende  liest  [den  Schrift- 
vers:] ""  J^F«"«//  du  nichf  bcohachtcn  7virst,  auszuüben  c~'e.,  so  wird  der  Herr  auszeichnen 
deine  Schläge  und  die  Schläge  &c.  .\lsdann  be;ginnt  er  den  Schriftvers  \'0N 
nf:uem.  I  Ferner :] ''V/f;-  sollt  beobachten  die  JJ^orte  dieses  Bunds  c^r.  Er  SCHLIESST  mit 
dem  Schriftvers  :'"v^/'  ist  barmherzig  und  vergiebt  die  Sünde  c'^c.  Alsdann  beginnt 
er  den  Schriftvers  von  neuem.  Stirbt  er  unter  seixer  Haxd,  so  ist  er 
straff^rei;  wenn  er  ihm  einen  schlag  mehr  gegeben  h.\t  uxd  er  gestorben  ist, 

SO     WIRD     ER     DIESERHALB     VERBANNT.     HaT    ER    SICH    BESCHMUTZT.   EINERLEI    OB    MIT 

Kot  ODER  MIT  Urin,  so  lässt  man  ihn  frei;  R.  Jehuda  sagt,  einen  Mann,  wenn 
MIT  Kot,  eine  Frau,  [auch]  wenn  mit  Urin. 

290.   Wenn  mau  ihn  zuerst  nur  wegeu  des  einen  \'erbots  zur  Geisseluug  geschätzt  hat.  291. 

Für   das   2.    Verbot  müssen  mindest.  3  Schläge  zurückbleiben,  somit  erfolgt  die  Geisseluug  nur  dann  für 
beide  Verbote  zusammen,   wenn  er  mindestens  42  Schläge  aushalten  kann.  292.   Beim  Schlagen. 

293.   Dt.  28,58,59.  294.   Ib.  29,S.  295.   Ps.  78.38. 


;  Jes.1,3 
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GEMA  RA.    Aus    welchem  Grund"'"?  —      21  n^S     :n^pa  crk^•^   Ni^yi:   \s:2''  ,ü'\Xl'/  F01.2B 

Wegen  der  Entehrung-.  n^rii'?   ]^::2   nn*V   ]2   "iTySs"  ""ZI   u*w?2    rZ"Z' 

R.     Seseth     -sagte     im     Namen     des      H"''?  yl2D^    IjZ^    Cy^lN"  2\"irT   '?:*;    ':^w    SM'l:'""  d:.25,3 
R.    Eleäzar    b.    Ä/.arja:    Woher,    dass    der      '•31  CID'C  n^'D*  21  I^SV  nC'n2  IID'  CCnn  N*?  ;ab'!4a 
Riemen     aus    Kalbleder     sein    müsse?    —  .-,  nriui  ^JSS  n^2Jty  '122'''?  pJC  rT'IT^'    jZ   1T>''?N*'" 
es    hüisst-/"' Vürsio-  [Schläge]    soll   er    ihm      TlD*  CDHn    s'?    2^121  nms    i"'!2Din    i\S';:*    j-'nC' 
Sieben,  und  darauf :  ""/>>//'  darfst  eiiieiii    Och-      "i!2S'i   :'1J1  nn"'  Cns  12t:*''  ''2' .1'''?  T'I^D'i  iii«"i-i2  ^'-^^'S 
jc^//    /><'7///   Dreschen    keinen    Maulkorb    an-      nT2:2n  '?2  "ntj;  ]2  nTy?S"'''21    CID*::   Dwt:*    21 
legen.  m'?«  2\n2T  mIT  n"n2V  121^  l'?\S2  C"'T;""2"  nXE«.34,i7 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  u,  nVilsn  ;n  ns°  n'''?  yn^^  "j"?  nD*>'n  S'?  -2Dt:  .t).,.i8 
des  R.  Eleä/car  b.  Äzarja:  Woher,  dass  man  .inTy  i2  1Tj;'?s"'''21  C'D'u!  nC'ü'  21  i:2S1  nr^D*;"! 
die  Schwägerin''",  wenn  sie  einem  Aus-  '?21  >'iri  ]'\'^'h  h2^tir\  '?2'1  yin  i'li:*'?  lED^^n  ^2 
sätzigen  zufällt,  nicht  zur  Schwagerehe  2T21  C''2'?2'?  12"''?::*n'?  ''INI  "Ipt:*  nny  T'^Liri 
zwinge'"?  —  es  heisst:  Dit  dar/st  einem  yOD*  S'w*ri  sV  ""''?  ■]''!2DT  inS  i12'?C*n  2'^2'?  Ü'.^s.'f 
Ochsen  beim  Dreschen  keinen  Maulkorb  \-,\'y2y  myii'1  "'Pti'l  :s^t:'n  S^  ''^:''ri''2  "'Ip  Slü* 
anlegen,  und  darauf  folgt: '"  TFr////  Brüder  2TI  n'''?>*  ns^'''?:  Sinn  D*''"m2"' "lli^n  '^ü*  Njn 
zusammen  ivoJinen  &e.  bü'\^'^  '\''b';2   D12S    "nism   in:p    Itt:*    V"'"'"  »^"^Cn  ■ 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  "'»  N*2^  Sin  1112  D'Hpn  nt:S  ['i:ij  V"'^  J<^ 
des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja:  Wenn  jemand  D'l2N  -i''2t2  irXD*  "^iD  >*n2''l  r'?>*2  D'i2S  ■'•'2:2 ü* 
die  Feste  schändet,  so  ist  dies  ebenso,  als  20^72  nrc  ';^^'  •'"'2S  ll^S  :"I21  HDID  HT  l'^b'JZ 
würde  er  Götzendienst  treiben,  denn  es  CX  S21  n'''?  IDN  n''^  ]n2V  n''2:  C12y""ini  1" 
heisst:  ""Die  sollsf  dir  kein  gegossenes  Got-  Snp2S  N2"l  IJ^S  s'pS  S21t:  m^Vil  in'?  t:*"'2:"j2 
tesbild  machen,  und  darauf  folgt:  """'Das  \T\2  n2n!2  ''j;2  ''2  n''2  nt2p''!2  ''>'2  ''2'' n"''?  n\S 
Mafca/esl  sollsf  du  halten.  S:n2"  2*1  "löN  "''^''^  ''jn  Sa;2       :  'CT  in\S  ]^pbc 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  28TKinE^^27TnTy^  P  26  |rnSprDi"»D  t-rs-M  25 
des  R.  Eleäzar  b.  Azarja:  Wenn  jemand  \\  ^yl^J-l  +  M  30  ||  nsS^S:!  Kinn  a-m  M  29  ji  n::  —  M 
Verleumdung  spricht,  Verleumdung  an-  mS  'sno  'ya  '2t  m  32  ||  xSx  'w  m'^  sti-^e:  M  31 
hört,  oder  falsches  Zeugnis  ablegt,  so  ver-  •'*^^"  ^^  ^^    '-    "''"''  '^'  i^'-  '  ^^ 

dient  er,  dass  man  ihn  vor  die  Hunde  werfe,  denn  es  heisst:'""  F<?r  die  Hnnde  sollt  ihr 
es  iverfen,  und  darauf  folgt :'""/>('/  sollst  kein  falsches  Gerücht  verbreiten,  und  man  lese 
auch:  verbreiten  machen. 

Und  zwei  andere  Riemen  ftc.  Es  wird  gelehrt:  Aus  Eselsleder.  Dies  nach 
einem  Vortrag,  den  ein  Galiläer  vor  R.  Hisda  hielt: '°^ii/>/  Ochs  kennt  seinen  Besitzer 
nnd  ein  Esel  die  Krippe  seines  Herrn,  /Israel  aber  erkennt  nicht  &c.  Der  Heilige  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Es  komme  der,  der  die  Krippe  seines  Herrn  kennt,  und  be- 
strafe   den,  der   die  Krippe  seines  Herrn  nicht  kennt. 

Der  Griff  mass  eine  Handbreite  öc.  Abajje  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen, 
dass  man  für  jeden  einen  für  ihn  passenden  [Riemen]  fertige.  Raba  entgegnete  ihm: 
Demnach  müsste  es  ja  eine  grosse  Anzahl  von  Riemen  sein!?  —  Vielmehr,  sagte  Raba, 
hatte  [der  Griff]  eine  Höhlung  und  man  honnte  [den  Riemen]  nach  Belieben  kürzen 
und  ausdehnen. 

Man  verabreicht  ihm  die  Schläge  Sc.  Woher   dies'"?    R.    Kahana   erwiderte: 

296.  Werden  ihm  die  Kleider  heruntergezerrt.  297.   Dt.  25,3.  298.   Ib.  V.  4.  299.   Deren 

Mann  kinderlos  starb,   die  ihrem  Schwager  zur  Fraii  zufällt;   cf.   Dt.  25,5  ff.  300.   Im  Text  wird 

hier  derselbe  Ausdruck  (aon  hindoi,  das  Jfaid  sckliessen)    gebraucht,  wie  im  weiter  angezogenen  Schriftvers. 
301.  Dt.  25,5.  302.   Ex.  34,17.  303.   Ib.  V.   18.  304.   Ex.  22,30.  305.   Ib.  23,1. 

306.  Jes.   1,3.  307.   Dass  er  1/3  der  Schläge  vorn  und  -/.^  hinten   erhalte. 
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Dt.25,^  ir,";t:-i  nr  v:^b  inrm  i:£D'i-  l'?^£m    Sip  naNl  nie  Schrift  Si\^t:'"Drr/^/t///rr  soll  ihn  nir. 

nnnS2  nV^D-l  V,::*' VJ^*?!:  nns  nVwl  -iSDrir"  denvcr/cn  und  ihm  v6r"^ihni,  i^nmäss  seines 

]jnv  ^21  nj:S  Snon  2T  -,CS  nn  in\S  l^p':'?:  ;\S  Frevels,     eine    Anzahl  Hiebe  ji^eben  lassen; 

r\Z^2n  r'l'?^£m  nr^xrj-'n'^Eria  N\ni:*  r^-jn^h  1^:2  c-incn  Teil   vorn   mul   zwei  Teile  hinten. 
n^on  s'ps  i^JTn  j^T^r2>V2  ]\s  p;-,  ijr,  :n^z  nz?:  •.  Max  schläft  ihn  wkdkk  ac.  R.  His- 

^-i\-"'V"-;t:  n^Dn"'l21S  min^  •'2T  :n::  n\-'.^V'nr  da    saj^^e    im    Namen     R.    Johanans:   \Vo- 

2\-ir"l  Sn;-Dr2  nnn^  ^2T1  n\nn2  SZn'  nr^S  nr  her,  dass  der   Riemen  doppelt  /.nsammen- 

.h...3";ic  n-'Dn  N*r:'?::'2  mr:S  ^S  Cj^DV  ]£  rpor  N*?^  g^elegt    sein    müsse?  —  es   heisst:  soll  ihn 

>nr:  •'n\1^  m^S    \S    s'^N    mnrs'^    7-1^1    irM  nirderlecrrrr. 

:niTr:'?''s'?s  ]mTr:  ]\s*  p^-ii  nmnrs^  inÄ  ^^'^  10  Dkr  Schlagknui-  schi.äc.t  mit  hi- 
SinD'n  Vl^  \nt:'2  n^2;a  n^2:r:  SIüCT  san''  xi:k  Hand.  Dic'  Rabbanan  lehrten:  Man 
:nnnJ2    nn^'?T    ^2\1    ^r'inns    "n^r    r.rr:   nzr:      stellt    nnr    solche  (iemeindediener   an,  die 

"eui!' '"*">?  T'^"'^-"    ''^"'^''"'   P-"^  ^^^  •'^-  ^"''"l^P  ''^"^'p'"'^  wenig-  Kraft    und    xid   \'erstand    besitzen. 

n2ra  nrr^t:*  pT2  inrn  ItilS  ^C-^^u*.-!  -:v:  'r^T,  R.  Jehuda  sagt,  die  wenig  \'erstand    und 

pn    ps    Sm    T;;pr2    ni:*;!::  nr^i'i:*    ]::T2'  1^-,S:2  •■■•  viel   Kraft  besitzen.    Raba  sagte:   Die  An- 

CÄSÄ  sS  \S1  zrilTih  niÄr:  ^'\'^':l^^  n'?^nn'^  -,nn  sieht    R.    Jehndas    ist   einlenchtend,   denn 

^h  j\S  nzn  n2?2  p^-l  i:r,  :snpr:n  n'?^nn^   "Jin  es  heisst:'", '//;r/-  ///r///  ///^7/;-,  ^Av/y/  -au-nn  er 

S'?  i;:!'?  mr:^n  ]^:::  nt:-;V2  ~::2  nz^  nzr:  S^S  mehr  i^iehl\    allerdings   ist   diese  Warnung 

^y  T2^'?  ,121  n2ri  IDl^  nJiSn  nr:  p  es  rpor  nötig,  wenn  es  Leute  .sind,  die  wenig  Ver- 
p2n  un  nn  '^pbpn:  :n2n  m2C  ]-::*  r.iriC'S^- -'"  stand  haben,  wozu  aber  ist  die.se  Warnung 

:Mak.4 -i\s<j2  ^21    n2n''' "'>'^n2   n*w\sn   -tnS'i    t:*\S-  -ns  nötig,    wenn    du    sagen    wolltest,    die    viel 

2^r:2    -'t:\sm     ^-p-n      i:*\S'n     nr^lS     -lin^     ^2n  Verstand   haben!?    -   l^nd  die  Rabbanan!? 

^';^-yi  1^2  n'^'Sn  nnsi  •l:*\S'-  ins"c^-t:iS  Z^::2m  —  Nur  Hurtige  werden  angespornt'". 

.M  3Ö   I    inns^rj  a^nun  M  35   ||    'tsn  n=  M  .er-  R  34  Es   wird  gelehrt:    Kr  erhebt  den    Rie- 

n'Ei.'iS  n^'?  ^V^vo  sni -|   H  .i'?'s=ni  n'2  np  +  M  37     Vn  mcn    mit    beiden    und    schlägt    mit    einer 

38    II   >nin  r;"C'  iS>Dn  ^sr;  |in='  M  |  wj^  sip  i^r.2^  =  x  Hand,  damit   |dcr  vSchlag]   mit   Wucht'' Ve- 

nS  m  41    II    2-1  M  40     i,     iS'Ex  +  15  39         niPM  P  {yCixxt  werde. 

'     '  ,  Dkr  \  ORLKSENDE  UKST  ac.  Die  Rab- 

n*;  n:r;  nari  sine:!!  .sstj   i^nr:T  vt   mu'i  n'2.v:  xinu-: 

„Si  +  H  46      ;      t:-  ir:T2  —  i\i  45  K'nr:  >nsT  nn.s      ^^anan    lehrten:    Der    oberste    der  Richter 

.pc  Dn>3ii' -|- M  47        cn;2      liest  [den  Schriftvers]  vor,  der  zweite  zählt 

und  der  dritte  spricht:  rchlage.  Wenn 
er  viele  Hiebe  zu  erhalten  hat,  so  zieht  der  X'orlesende  (das  Lesen]  in  die  Länge, 
wenn  er  nur  wenige  zu  erhalten  hat,  so  jliest  er|  schnell.  --  Wir  haben  ja  aber  gelernt, 
dass  er  den  Schriftvers  von  neuem  beginne!?  —  Hs  ist  Vorschrift,  [das  Lesen]  auszu- 
dehnen, wenn  er  es  aber  nicht  gethan  hat,  so  beginne  er  den  Schriftvers  von  neuem. 

Die  Rabbanan  lehrten: "  TYrA-  Sehläi^e  ich  weiss  dies'"  nur  \on  \ielen  Schläfren, 
woher  dies  von  wenigen?  —  es  heisst :'"';//r///'  hinzufügen.  Wozu  heisst  es  demnach: 
viele  Sehlägel  —  dies  lehrt,  dass  die  ersten   viele  Schläge  heissen""\ 

Hat  er  sich  hkschmutzt  ac.  Die  Rabbanan  lehrten:  Sovvol  ein  Mann  als 
auch  eine  Frau,  wenn  mit  Kot  -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehnda  sagt,  ein  ^lann,  wenn 
mit  Kot,  eine  Frau,  wenn  mit  l^rin;  die  Weisen  sagen,  sowol  ein  Mann  als  auch 
eine  Frau,  einerlei  ob  mit  Kot  oder  mit  Urin.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Jehuda 

308.  Dt.  25,2.  309.   Die  W.e  'Sor  ihm»  werden  auf  den  Gegeisselten  bezogen.  310.   Das 

W.  i'r^Em  wird  wahr.scheinl.  wie  iS'BDm  (verdoppeln)  gelesen.  311.   Dt.  25,3.  312    Gerade 

Verständige  müssen  gewarnt  worden.  313.   So  nach  einer  Randlesart  S'tir;  TT".  314.   Dass 

der  Schlagende  strafbar  sei,  wenn  er  Schläge  hinzufügt.  315.   Die  ihm   zugeschätzten   Schläge 

gelten  als  viele,  selbst  wenn  es  nur  wenige  sind. 
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sagte:  ob  ein  Mann  oder  eine  Frau,  wenn  '^'\Sm   inS    ISIS   mi"''  "»m    «"'Lim    CS;    ]"! 

mit  Kot!?  R.  Nahman  b.  Jiybaq  erwiderte:  Zn^:^  pHi"''  12  ]r2n:  21  ICX  "^"'-12  r;wSri  insi 

hinsichtlich  des  Kots  sind  beide  gleich.  ]n  ri^2'2  yl^  inin22    Ssi^'^*  I^S     PVn2  I^V^:*  seb.28a 

Semncl     sagte:    Wenn     er     verhaftet  jni212  r^lZ'Z  ]^2  n:Vk:\S12  ]^2  ü^;:  ^2\1^::''-ni:£ 

war    und    aus    dem   Gericht  entflohen  ist,  r.  n:iD\Sn2  ims  j^-ii:i2  n^:D*2  nVlÄI  npDE:  ims 

so   ist    er    frei.    Man    wandte    ein:   Hat  er  S2n  ]n  cnn  ]*-l2  ^^^\h  \S*!2S  ims    ]n'L:i2    jVS*'" 

sich  beschmutzt,    einerlei    ob    beim    ersten  "inlN*    ]''ph:2   -p'?t:'2'?"' inn^S   p2n  'Jn     :p  n'?  tM-K.4 

[Ausholen""|    oder    beim    zweiten,  so  lä.sst  S^N  ir;  üb^  imS  ]''p'?i:  n'?p"|n  r\'2:2  Ü'^'ü'2b 

man  ihn   frei;    riss    der  Riemen,    so    lässt  f'i;"!]  ir;2m   ICSJC' ims  ]''p'?!2  n'?''nn2  n^p  l'?"'£S  d;.25.2,3 
man    ihn    trei,  wenn    beim    zweiten,   nicht  lo  J]''"!  n''22'\"lpSw^'N'?'i  nbpjl 

aber,  wenn  beim  ersten.  Weshalb  nun,  die-  cnpi'^ir  '•1"''*  ntCS^J  Ipbti'    mpilD    ''2"'"'n  b 

ser  Fall  sollte  ja  dem  Fortlaufen  gleichen!?  i->,-i    npblJ'r"  l'irjJ'P   "]^nN   nbp:i°  1;:n:i^' 

—   In    dem    einen  Fall    lief    er  ja  fort,  in  i^-i  -^/^N*'  b{<"''7C:i  ]2  n"'3Jn'"'"2"l  i~l2~  "ITli^Z  Nin 

den  anderen  nicht.  nnx    nn^2y   -I2iyn    ÜX    ni2    '^vX^Sc:    p    n^^jn'"' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  man  ihu  u  ,-,C2  nnx  bi?  nnx  HIHC  ni^iyn  n^'hv  li:*?:  b'C}f 

geschätzt,  dass   er   sich    nach    der    Gei.sse-  V2)pr2r2   ~l?2\X   jiycii''"  "12-1    11^'=::  t>    ]n:PK'    nc21 

lung  [beschmutzen  werde],  so  geisselt  man  -^^ij,.^  '^^^  p.^.yn  niL^'S::n  im2jf  ICN:::'  'r2b  vSinL..i8,29 

ihn  dennoch ;  dass  er  sich  beim  Verlassen  zz'vn  ^2  NM  Cn2   Tn  □"IXn    DPiN*  niia"»  "'K'N'  '^°'•^ 

des  Gerichts  beschmutzen    werde,  so  geis-  i^l  HMäü    nt&'1j;2'^°  "I2t^  ^b  |"'3n"i:i  n~i"'2y  ~12>   sS'^'l  '^"'■^'' 
seit    luan    ihn    dennoch;    und    noch  mehr,  l'u  pin    pi" -^ciN    N'in    nn    "i;i1X    "'21    ~12    ]iy?:;t:'Di.i2,23 

selbst  wenn  er  sich  sofort^^beschmutzt  hat,  '<,•]    1^.^],-;    j^^n  J2~\n    "»2    C"n  (nx)  b2N  Thzb 

geisselt  man   ihn  dennoch,  denn  es  heisst:  ij^-ii^n  13?2C  niip""'D"lN  b'X'  IK'^Jl^'  C"in  CsS"nci 

'''£r  soll  ihn   schlagen    lassen   ^-^c:    und  er  nixnc  C"«  b^  lli'CJlI'  mnj/'1  ':>T:   ~l2'ii'  '72p?2  IjCC  hs-"" 

w<?r^^  enteJirt,  nicht  aber,  wenn  er  bereits  ,-|C21  nD2  nnx  by  |n?2  lI^"nE:n  imcnnci''  iH'? 
auf  dem  Gericht  entehrt  worden  ist.  ,    '  ,  ,„  „    7  l  ~7~^7^o 

LTvE,   DIE  DER  Ausrottungsstrafe  -pi,,^.^!,  ^  .im«  i^ms  nSp  npS^raS  b  so    |;    -.n^:  yn 

VERFALLEN     UND     GEGEISSELT    WOR-       i|  nSpJB-  V  .nSp'C  M   52  ]i  nSp'   M   51  [  iniK  rp^^:?  n'-p 
DEN    SIND,    SIND    DADURCH    VON    DER    AuS-       npStt'O  M  55  \  ]nnD  n^O   M   54  ,!  T'23  —  M  .^33  +  B   53 

ROTTUNGSSTRAFE   BEFREIT  WORDEN,    DENN  ^'^'^^   ^^  ^^     ^I  i  +  B  57      ,     xr:n  M  56     |;  i>nx  n'n 

,           j  ..     j  ,       ■    7  j  ■     j-,  nain  -f  im  60  11   icipna  'is  Ssvoc^  M  59    'i  vSy  nSa; 

ES   HEISST:  7inä  o-cschandci  wird  dein  Brn-                    ^  ^^  ',  ^,  r^   ^             u^  ^,  t 

*  .imrinni  B  63  W    nnn  M  62   |j    nx  —  M  61  j     nc'vo 

ö'«:';-  7'ör  deinen  Augen^  SOBALD  ER  GEGEIS- 

SELT   WORDEN    IST,    GILT    ER    ALS    DEIN    BrUDER   —  WORTE   DES    R.    HanANJA   B.    GaMA- 

LiEL.  R.  Hananja  b.  Gamaliel  sagte  (ferner]:  Wenn  demjenigen,  der  nur  eine 

SÜNDE  begangen  HAT,  DIESERHALB  SEIN  LEBEN  GENOMMEN  WIRD,  UM  WIEVIEL  MEHR 
WIRD  DEMJENIGEN,  DER  EIN  GebOT  AUSGEÜBT  HAT,  DIESERHALB  SEIN  LEBEN  GE- 
SCHENKT WERDEN.  R.  Simon  sagte:  Dies  ist  aus  dieser  Stelle  selbst  zu  ent- 
nehmen; ES  HEISST  :^'*Äy  sollen  atisgerottet  tverden  die  Personen^  7vclche  thun  .&c.  und 
ferner  HEISST  ES:  ^'"Dass  er  nach  Uinen  thii€'^°und  durch  sie  lcbc\  hieraus  also, 
DASS  MAN  DEM,  DER  DASITZT  UND  KEINE  SÜNDE  BEGEHT,  EBENSO  BELOHNT,  WIE 
DEM,  DER  EIN  GEBOT  AUSGEÜBT  HAT.  R.  SiMON  B.  RABBI  SAGTE:  Ks  HEISST :'"^//r/// 
sei  fest^  das  Blut  nicht  zu  essen ^  denn  das  Blut  ist  das  Leben  &'c.\  wenn  nun  der- 
jenige,    DER     SICH    DES    BlUTS,   VOR    DEM    DER   MENSCH    SICH     EKELT,    ENTHÄLT,    EINE 

Belohnung  erhält,  um  wieviel  mehr  wird  derjenige,  der  sich  des  Raubs 
UND  DER  Unzucht,  nach  welchen  es  die  Seele  des  Menschen  reizt  und  ge- 
lüstet,  enthält,   für  sich,  für  seine  Nachkommen  und  für   die    Nachkommen 

316.  Bevor  er  noch  einen  Schlag  erhalten  hat.  317.   Dt.  25,2,3.  318.   Lev.   18,29. 

319.   11).  V.  5.  320.   Die  daselbst  genannten   Verbote  unterla.s.se.  321.   Dt.   12,23. 
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hz  ^iD  'V  vnnn  nnn'^i*^  rnnnbi  i*;  nzri:'  seinkk  Naciikommkx,  jus  ans  Endk  al- 

Ixvji'^i'npn  nKn  -^?:\x  N"'L:'pv  p  x:"':n""'i^   ^"^T'nn  i.i:i<    Cthnkrationkn  X'kkdiknst   krwkr- 

c.Tp  r\2'^n  iz'^zb  ^a-'Z"'  pn   m;!':^   xm    -jrz  i;i..\.   K.   Haxina  b.  Ä^asja  sagth:  Der 

jes,42,2i  bn;^   ipii»*   'p2h   y^r,    'n  -^rrNriS'   riiv:-!   n-'.^r  1Ii:ii,i(;k,   gkkknkdeikt  ski  kh,   woi.i.tk 

:-'"'iwS''i  nmn  .-.  Jiskahl  Vhkdikxst  vkuschafi-en,  daher 

Mee.Ti'inzn   •;'''?>'   i''p"i'^n  ]:nv  ^zi  icn  '   .t^n^Q^  hat    iü<    ihnen    das  Gesetz   i-nd  viele 

S2s"i;  SIS  21  iJ^s  ^S'^pri;  ]2  n''j:n'"'2-i  hy  Ctebote  vehuehkn,  wie  es  heisst:'"/>w 

h.  CmErn  ZVh  r,2ty    ]^2    |\S    i^jn    ;".    "Z    ""'^S  l h mi     i^r/irl   rs    iii/i     srinrr     (irrrchtigkfit 

CNV'mrnS   IJHT   nn   ms    n''2   i:nr   -?::•    S'^S  wilhn,     srinr   f.rhrr    irrnss    und  (iiisofdiluil 

^2    pn:    2T"  sin    eis    "'T^2    n\S1    ''-t\S    sr\S  lo  zu.  mnchm. 

Tilp'?::  nr:ST   S\n  \^TCi''  ^2T  ^in  sn  i::iS  pnÄ"»  GEMARA.     K.    Johanan    sagte:    Seine 

wiak.i3b ''3"'"'n  nr^lS  "ni"-  ''2-1   S'':ri"l  S2"'':'  rnr,n2  "'2^"'n2  Oenossen    streiten    g-egen     R.   Hananja    b. 

i:ny'imnS2  m2  r,S*J^  T\y:h\  Vn  '?'?22  r,ir,n2  rkunaliel.    R.   Ada  \^.    Ahba    sagte    im   Xa- 

p21  Sr^\-i  'l'?''£S  ir^S  "C'S  21  mp'^r:2  s'"!  r.-i22  mcn  der  vScliule  Rablis:   Denigeniäss  wird 

^"2    ':nT    np'^v'  nil    eis    ''■T'2    irnr    -p^^-   n?  i..  anch    gelclirt:    Ivin    l'nterscbied    zwischen 

n2S"i  21  ■li::S  n2nS  12  StS  21  ir^lS       XZ'^ri'Z'  dem     vSah])alli     und    dem   \'ersöhnnngstag 

p"''?D  ]Sr2  rjCV  2-1''  "if2S    'l^S'''?^:    p   ■'•^jn    ''2"',2  besteht    nur    darin,    dass    die  absichthche 

"riST  Sm  s':'S""'''2S  r\'h  ".ISS  nr^SV  SriS*,  s'?''>*^  Hntwcihung    des  ersten  durch   Menschen- 

'?C'  \^~\  n"'2  ICy  ü:''12"I  nt:"'"!:*  "'l'?  12  Vwin"*   "'2"'i  bände   und    die    des    anderen    mit    Ausrot- 

|S12"CT'    ^y    n^>Vi  y^:*    pT    n''2    i;2''22r,1    n'^::! -"  tung    bestraft    wird;    wenn    dem    nun    so 

:"]rDn"T  ^^,   ^Snp  S^S  ir:sr'snsi  S^^V'?  p^'?D  wäre'",    so     werden    ja    beide    durch   Men- 

ID'y    C''12T   r;C''?'w*  ^1*?  12  V*^"'"'  '-1  T^»'^    »^21;  schenhändc  bestraft.   R.  Xahman  b.  Ji^haq 

'ry  n'?*;!2  '?C*  j^  n"'2  V:''2Dn'l  ni2J2  '?D'  ]n  i-T2  erwiderte:    Diese    Lehre     vertritt   die  An- 

07   j     dtS  mpr:n  M  6ö   ji   s^:3n  B  65' ||   r'nSi  -  M  64  ■'^icht   R.  Ji(;haqs,    welclier    sagte,    mit  der 

«31  ir:.s  ;,  2n-i  'i'i' vTsn   y^-;  171'^n   'ix   n  =21«  +  M  Ausrottung    belegten   \'erbrechen    werden 

«^2  1211?  nttr-  s':'S  -;  n^':'  n^r  ra  ^s   «:*;n   =1    '3   n-:«  nicht    mit    Ocissehing    bestraft;    denn    es 

n^K    ;rn3   nno  ims:  ipSu-  iV3  td   'si  ni=n:  i:nT  n:i  ,,.i,.,|   gelehrt:   R.  Jivhaq  sagte:  die  mit  der 

69    li    nans  H  08    'I    n"23is  nasi  S3\si  sin  s  "2  n\xi  .           ^,             11^         u          .  it-     1        1 

II      "      ,,  ^n                                     L        '             -VI  Ausrottung     l)elegten      Incest-\  erbrechen 

II  v'2:iK  M  70  I   n'K  inna  nv:  nae:  ipic  iv:  tc  \xi  IM  •                -            '               ' 

i:nt  M  72  ii  mpScS  xSi  i:n:  niDS  i'?  ir:i^  M  71  werden  ja  gemeinsam  'genannt,  weshalb 
M  75  II  i::«i  —  M  74  ||  n>S  +  M  73  ||  10N  ni3>n3  wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  |der 
.;rtt'n  sp  'sip  rn+R  77  ;i  rn  +  M  76  I]  n'?n  —  Blutschande,  begangen  an]  einer  vSchwes- 
ter  besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  Ausrottung  und  nicht  mit 
der  Geisselung  bestraft  wird.  R.  Asi  erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  sie  \crtrete  die 
Ansicht  der  Rabbanan,  denn  die  vorsätzliche  Entweihung  des  einen  wird  vornehm- 
lich durch  Menschenhände  und  die  vorsätzliche  Entweihung  des  anderen  wird  vor- 
nehmlich durch  den  Himmel  bestraft. 

R.  Ada  b.  Ahaba  sagte  im  Namen  Ral)hs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hananja 
b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  R.  Joseph  sprach:  Wer  war  denn  oben,  kam  zurück  und 
sagte  dies'^""7  i\bajje  sprach  zu  ihm:  R.  Jehosuä  b.  Eevi  sagte  ja,  dass  das  irdische 
Gericht  drei  Dinge  bestimmt  und  das  himmlische  Gericht  ihm  beigestimmt  habe; 
wer  war  nun  oben,  kam  zurück  und  sagte  dies!?  Vielmehr  musst  du  sagen,  wir  ent- 
nehmen  dies  durch  Auslegung  eines  Schriftverse.s^"'. 

Der  Text,    R.  Jehosuä.  b.  Levi  sagte:   Drei    Dinge    bestimmte    das    irdische  Cie- 

322.  Jes.  42,21.  323.  Dass  man  durch  die  Geisseluug  von  der  Ausrottungsstrafe  befreit 

\\ir<l.  324.   Cf.   S.   567  N.    16.  323.   Ob  man  den   Gegeisseltcn  im   Himmel  von    der 

Ausrottung  befreit.  326.   Sobald   sich   ein    Sohriftvers  als  Stütze  dafür  findet,  so   jjilt  dies  als 

Zustinunung  des  himmlischen  Gerichts. 
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rieht  luid  das  himmlische  Gericht  stimmte      lü^^Q    nS3nV"  ClV^:*    ^b^'^':;^   nS^^C    Slpl^"  ün^ 
ihm  bei:    das    Lesen    der  Esterrolle'",    die      la^^p"  cmnv.    l'?3p'l    ID-'p"  :;\-i:t    rh^^j"^   SIpG  ^egja' 
Begrüssiing  [mit  dem  Gottesnamen'^'j  und      2^r\'2'\^' Z'b^'    n'7\S"t:'T    n'^ld?    i'p^pD*   nri  rh';d^ 
das  Bringen  des   Zehnts'''.    Das  Lesen  der      'n    cn'ilp'?    "iriS^T    □n'?    ^^2"^    iS2    Tp    nilV  Rt.2,4 
Esterrolle,  denn  es  heisst:  "°.9/r  bestätigten   r>  iD^Ji  nsun ' '?^nn    lin:    pv    'ü' ir^lNI    crt:*;  J^o.e.ia 
es  und  es  tialnncn  die  Juden  auf  sich,    sie       TilXn    r\^2   h^  "iD'>t2n  h2  ns  'lS^2n(")°'*2"'n21  "ai.a.io 
bestätigten    es    droben,  was   sie  hienieden       mS2'i'  'n  1!2N  nST2  s:  ^iljnzi  ''n"'22  rpl2  \";''1 
auf    sich    genommen    hatten.  Die  Begrüs-      \-ip''nm    Cr^t:'."!    n21N*    ns    D2'?    nn2S  s':'  CS 
sung,  denn  es  heisst:  "'/>r/  /cai//  eben  Boäz      •'an  ni2S  n  ^^2    1*;    ^Ni:°  ^1  'h2  TV  "-^-  '^-'^  ^'''.ga?,^ 
«z/i-  Beth-Lehein    und    redete  die  Schnitter  \^>2'^  "IQS  PT  nai'rt:  □D\-nri£i:*  l'?2^ü*  ny'bn  ^2 
rt'/z.-  Z)^r  iJ^/-;-  sei  mit  euch;    ferner    heisst      iT^^^    D'npn    mi    ySJIn  n'r^lpi::  riD*'?'w'2  nT";'?S 
es-'"' Der  Herr  sei  uiit  dir,  du  tapferer  Held.      jT'^il  •'nDnn''^Sir2i:*  h^  Un  ^^221  CD*  ^D*    i^l 
Das  Bringen   des  Zehnts,    denn  es  heisst:      "ID"»!"  a-'nCT  OST  bü   in    n^C2    nt:'?::'    ^U-*    i:nG"-38,25 
'''Bringt  den  Zehnt  ganz  in  das  Schatzhaus,      '•D'^n  ^3  Sn^l  j;T'  s:i2°  "'JC'i  npTi  "i::S^l  ml"''  ^"'■'°^ 
ö'öij-j-    i-/r//    Zehrung    in    vieineui    Haus    be-  ir,  nnSi"'''S3''inS  t:'"'J\S    "»Dj  "^TS  r\2^b  in\S  'pTSl'' 
/f/zö'*-,  ?///«'  versucht  es  auf  diese  Weise  mit     hz'  Ijn  jT'Cn  Ct^'l^r'^IK-i^  ^inri  n-i?2iSl  '?lp  n2 
?///>,    Spruch    des  Herrn    der   Heerscharen,      in'^D'ri    nj^l  'n    l^J    "'n    !:>"    ''^n  ^Tim    '?Sir2D'  l^""-^^' 


3,4,5 

ob    ich    euch  dann  nicht  die  Sclileiisen    des  S*?!  "ijnpD'y  s'?  Tl^S"'!  I'^:!]  \""inp'?  "»I^  mt:*  nS 

Himmels    öffne    tind    euch    übergenug    mit  in'i'^J'D  "lj;i  ["i:']  'n  "!>;  ['i:il  nr^S"»!  ['i:i]  liriTil 
-5'^^«?72  überschütte.   —  Was    heisst:  ?/(^^;',o-^- 20 -iriS"*!  ly  IDS"'!  nJSISi:  l''l]''2  cnS'iti  X*?  "'r  ['i:i] 

72^/^0?    Rami  b.   Rabh    erwiderte:    Bis  eure  Tj;  ''Jjs*  niQSI  'pip    r,C  ns^"'"  H"''?  ^>"2'':2  nf2S'''i 

Lippen  müde"' werden,  "genug'' zu  rufen.  "[te  Ij;*»!"  2''n2"T  "J^'^D*  '^D'  in  rT'nc  ""  ICIC 'R^ä3,27 

R.     Eleäzar    sagte:    An    drei    Stellen  inn'^ön  ^S  nt^m  ''nn  "lIlj'pN-l  ns*  n'?  11"i  It:«''! 

pflegte    der   heiHge    Geist   zu    erscheinen  ^  Stiiyo    St2"11j;\S  Nlis'pT  >n''   '^'J'^   ^'^»^'    ''^''~  (■•-) 

im  Lehrhaus  Sems,    im    Lehrhau.s    Semu-  si    ii    otra  +  M  80    1|   dcd  +  b  79    ||    ;n  iSn  +  b"78 

eis   aus  Rama  und  im   Lehrhaus  Selomos.  «S  s^r^u-oi  n>nj?nr3  n^a^n  sin  tyia  xr^^n  ^21  irsisi  'sr:  +  B 

Im    Lehrhaus    Sems,    denn  es  heisst :'''Z>r^  +  M  82  ||  S^nn  11^.3  if2y  n  imsi  y^;•.^•  sn  n>  S^«  ir^^Dcs 

erleannte  sie  JeJmda  und  sprach:  Sic  ist  in  ^^  Ü  ==^^=^  ''«"^^^  ^^=  ^«'^^  t"^^^^  T^^s^i  VJ  '^nnn  ■n1E^^ 

•  7  n      1  j.  -71  ^  'pipntX   n'S    'p-ipHTST   M    85    11  ^nrJin  —  M   84   i|   T'K  -j-  M 

tlirem  Recht  ^eorfi  mich:  woher  wusste  er      ,    '     ,   ^  j  \,        ?    ,       '  ,  , 

^  ■^  .  '  .      .  Ij  vn  4-  P  87    ji    nxiS  -f  B  86     :    nx-ii  nSs  srinsS  ^r:s 

dies  nun,  ebensogut  wie    er    mit   ihr  ver-  }<£,j^.  i  j^j  gg 

kehrt    hat,    kann    doch    auch   ein  anderer 

mit  ihr  verkehrt  haben?  —  vielmehr  ertönte  ein  [himmlischer]  Vv'iderhall  und 
sprach:  Durch  mich  kommen  die  Geheimnisse  heraiis.  Im  Lehrhaus  Semuels,  denn 
es  heisst:  "'jCrt:  bin  ich,  tretet  gegen  u/ich  a?f/,  vor  dem  Herrn  und  seinem  Gesalbten! 
Wessen  Ochse  habe  ich  weggenommen  cfc.  Sie  er^viderten :  Du  hast  uns  nicht  bedrücld 
und  uns  keine  Geivalt  angethan  &c.  Da  sprach  er  [zu  ihnen] :  Der  Herr  ist  Zeuge 
&e.  und  sein  Gesalbter  ist  Zeuge  &c.  Dass  ihr  in  meiner  Hand  nichts  gefunden  habt. 
Da  sprach  er:  Zeuge.  Wieso  heisst  es  nun  er  sprach,  es  sollte  doch  heissen  sie  spra- 
chen? —  vielmehr,  ein  Widerhall  ertönte  und  sprach:  Ich  bin  Zeuge  in  dieser  Sa- 
che.  Im  Lehrhaus  Selomos,  denn  es  heisst:^"/)«?  e?itschied  der  König:  Gebt  ihr  das 
lebendige  Kind  und  tötet  es  nicht,  denn   sie    ist  seine    Mutter.   Woher    wusste    er   dies 

327.  Am  Purimfest.  328.   Obgleich  es  soii.st  verboten  ist,  den  Gottesnamen  atiszuspreclien. 

329.  In  den  Tenipelschatz.  Nach  Vorschrift  der  Gesetzlehre  gehört  der  1.  Zehnt  den  Leviten,  jedoch 
bestimmte  Ezra,  dass  man  ihn  in  den  Tempelschatz  bringe,  wo  er  an  die  Leviten  n.  die  Priester  gleich- 
massig  verteilt  wnrde;  cf.  Neh.  10,39.  330.  Est.  9,27.  331.  Rnt.  2,4.  332.  Jnd.  16,2. 
333.  Mal.  3,10.  334.  ^'?2  .gl.  nSs  7,nnie  .w/n.  335.  Gen.  38,26.  336.  iSani.  12, 
3,4,5.                          337.  iReg.  3,27. 
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\SCt:  S2-1  iriN'iriS  N\-;  --lasi  b)p  r\2  ra'J^'       imii,  vielleicht    war   es  mir  eine   List  von 
pnn-l  ■'!3-in\S1  v:vi  •'m'"  ^'"J'm  |V2  nTin'''\S2'n      ilir.^  \ielniehr,    ein    Widerhall    ertönte 

in'?'12  ''Is:  '?NU2'v:*"' ;rpTn:2  ah  ]:^m  »sSt  jrprn^i      und  .sprach:    vSie    ist    seine  Mutter.    Raba 
ic3,45,i7  j;d*1J  hay^"'  ZTZI  n'^n''  jrj^2  in'?  np  hmü'^      entj>^ej>:nete:  Wieso  ist  dies  erwiesen,  viel- 
Np   ab   xm   sn::n-ir:5  ap   arn^2   -c:   nr:':''^:*''-^  ..  leicht    hatte  Jehuda    die  Monate  und  die 
mst:  t:*D'  ^abllL'  ^2"^  tril  :"Nnr2:  s'?«  Snr^mc      Ta^c    auso-ereclmet    und  es  stimmte,  und 
mSVi  \yh\u   riwr^'?  ih  TH2S:    nr^ri   mC'V    w^wl      nian   hält  sich  nur  an  das,  was  man  sieht, 
CVniNI  C\-lSr21  nr^nn  m;^"'  i':r22"''t:':2m  Cwul      nicht    aber  au  das,   was   mau    nicht  sieht; 
N:ijr2n   2"l"'  n?2N   eis   hü'   T'"12\s"'  1:::'"  n:'i:2u1      bei  Scmuel  spricht  er  von  ganz  Jisrael  in 
Di.33,4n-nn    ni^mc    n*t^*r2    ij'?     -r^    min'  Sip    ''N:2  n- der  Ein/ahl,    wie    es    auch  hei.sst:  "y/AV^f^/ 
Fni,^4  p-^in^nD  im  nsr:  n''i:*''iTnn"'''in  •'rn"Nn"L:*i"':2      ist  durdi  den  Ihmi  grrcttit\  bei  Selomoh 
^'' hS  1"'^"'^)  CIJ^ü'^:*    m"i2.l"   •'2:2  ~^  n\"T'    sVl   "ras'      ebenfalls,  weil  die  eine  (Frau |  Liebe  zeigte 
mD'y'  nns  ^')    ilV^ym'  tu  SZ   (p"D    p"aü":n      und    die    andere    nicht.  Vielmehr,  dies  ist 
ps.is,  pt^'i  V2(1)  ']':'nS2  mr  Vi  |'n|  "W-h  liaTC  2\"l2"t      eine  Ueberlieferuug. 

nax    "1311    pTi    '?>'£*    CV2n   iSin    l^inp    in^  !■•  R.  .Simlaj    trug  \()r:  vSechshundertdrei- 

nyi    "iriy"!'?    "wV    sS    l^wS    h"^  hT\   a^    122'?2      /.ehu   X'orschrifteu    sind   Moseh    überliefert 

n»S1  DSrij  vr*;2  nrzj    I21p  ^V  »*^"^'J  J^'^  nsim      worden;    dreihuudcrtfünfundsechzig    [\'er- 

jnj  S*?  12D2  "112"'  »S^l  yin'?  y2D'J  122''  'n  \S1"'      böte],    entsprechend    den  Tagen  des  Son- 

ma"»  n'?  ri':^S  nD'j;  np"?  S^  ^pJ  *?>   in::'"!  "Jü'^-      uenjahrs,    und    zweihundertachtundvierzig 

cn.17,1  •'JS'?  "lSinn'2"'in2T  cm2S  ~I  2''.2n  l'?iri  z'^l^'S -"  | Gebote],    entsprechend    den  (Miedern    des 

Tan.2302n    in''p'?n    S2N   ]i:2    pr^    '?*;'12    Cl^n    ~\-n      Menschen.    R.    Hamuuna    sagte:    Welcher 

nf  I^Tki''?    h^   ^:<r,   ah  S"12D  21  ji:2M22'?2  nr^S      Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  "'Ä///  Ge- 

cn.27,i2T'rj;2  \"l"'\"n  ''2S*   '':ü"2''  '''?1S"  2\~i2T  ir2N  2p*;"'      setz  verordnete  uns  Mosch  zmn  Erbbrsitz  für 

srnop  m^riis'?  TT' s'?w'  nyi  injn':'  n'ii'V  s'?  V^^^V'""^-      die  Gemeinde  Jäqobs;  [das  Wort  A^/'<'?|  Gesetz 

ns  21pr2n  nr  12np    '?*;   S'w*J    s'?    n£im    TT'2n -'•■■  betrcägt  soviel;    [das  Wort]    Gesetz   beträgt 

Qi'   II    ,nT  13DT  1V3  cü-  '-::•  lan  n^a  M  90    |;    sn  1"  S(^      uämlich  sechshundertuudelf,  und  (die  Ge- 

M  Q2     r      np'K  nn^n'  Snik"  ''3  v::  Ssirjtr  St:*  t's  M      böte :|  ""/<;//  hin    und:  ^/?/  jö//j/  nicht  haben^ 

II    nS  •i'rD.i+M  Q3      .      Km;3  «in  xiao  nnStr'  Sr  t'3      hörten  wir    aus    dem   INIund  des  Allmäch- 

•  Dn2\s  IM  96    II    rc^y  +  B  95    ||    jmkS  +  H  .1.1:2  M  94      ^ig^^     Darauf  kam  David    und  setzte  sie 

,     '  r,  ,^«    h  >r  ^1  auf  elf  herab,  denn  es  heisst:     Jun  J\snt>n 

II    nn^vm  r  1    ;     •'in  R  100    i|    n^s-  'jn  M  99        nim 

,.,,^  ^i  4    II    .,-,^3  ]yj  '^    ||    ^j...,  j.  2      Davids.     Herr.,     icer    darf    m    deinem    Zelt 

-iVoJinen,  wer  darf  auf  deinem  heiligen  Berg 
ruJten?  Wer  makellos  ivandelt  nnd  recht  thut  und  vom  Herzen  Wahrheit  redet.,  auf 
seiner  Zunge  nicht  Verleumdung  hegt.,  seinein  Nächsten  nichts  Böses  zufügt  und  nicht 
Schmach  auf  seinen  Freund  lädt:,  dem  der  Verworfene  als  verächtlich  gilt,  ivährend 
er  die,  die  den  I lerrn  fliehten.,  in  Ehren  hält\  der,  wi-iin  er  zu  seinem  Schaden  ge- 
schiüoren  hat.,  es  doch  nicht  abändert;  der  sein  Geld  nicht  um  Zins  giebt  und  nicht 
Bestechung  g(gcn  den  Unschuldigen  annimmt.  Wer  solches  thut,  vird  nimmermehr 
wanken.  Wer  makellos  ivandelt.,  das  ist  Abraham,  von  dem  es  \\^\ssVf'  Wandle  vor  mir 
und  sei  makellos.  Und  recht  thut,  wie  zum  Beispiel  Abba-Hilqijahu'".  Und  vom  Herzen 
Wahrheit  spricht.,  wie  zum  Beispiel  R.  ^di^^Xvc?^'*.  Auf  seiner  Zunge  nicht  ] 'erteil mdung 
hegt,  das  ist  unser  Vater  Jäqob,  von  dem  es  heisst:^'*  [Vr/Zr/f///  7cird  mich  mein  J'ater 
betasten,  so  7viirde  ich  in  seinen  ^lu<>en  7('ie  ein  Betriiper  dastehn.  Seinem  Nächsten 
nichts  Böses  zufügt,  er  griff  nicht  ins  Handwerk  seines  Nächsten.  Und  nicht  Schmach 
auf  seinen  J'^reund  lädt.,  der  sich  seiner  Verwandten  annimmt.  Dem,  der  ]'cnvorfene 
338.  Jes".  45,17~  339.  Dt.  33,4.  3407E^2ä2,3^  341.  Ps.  15,1—5. 

342.  Gen.   17,1.  343.  Cf.   Bd.   III  vS.  492  Z.  22  ff.  344.   Cf.  Seeltoth  Abscli.  36.  345.   Gen.  27.12. 
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als  verächtlich  gilt^  das  ist  der  König  Hiz- 

qija'lin,  der  die  Gebeine    seines  Vaters  auf 

einer    Strickbahre    schleifte.    Während    er 

die^  die  den  Herrn  fürchten^  i/t  Ehren  hälf^ 

das    ist    Jehosaphat,    König-    von  Jehuda, 

der,    wenn    er    einen  Gelehrten    sah,    von 

seinem  Thron  aufstand  und  ihn  umarmte 

und    küsste    und    ihn  Vater,    Lehrer    und 

Meister    nannte.    Der^    wenn,  er  zu  seine/// 

Schaden  geschworen  hat,    es  doch  /zieht  ab-  lo  |sj:  ^,j:s  nD13  H'^n  Hin  kSIp^i^'V^li  '?S'''7t2:   |2i 

ändert,  wie   zum    Beispiel    R.  Johanan ;  er      in''"'r!2  Sin  SH  12112"'  x'?l  Sin  ^^h^'2b  Tb  l'^yt 


nn^x*  "]'?Dn'  in''pTn  nr  dnq:  vj'^z  nr^y  vznp  s*"'^'' 
132''  'n  "'S"!''  nsi°  c'psn  '?ir'  n-cri^  T'^s  mi^i*;  ^'•■'''3'> 
i^oSn'  nsin  nMD'  n>X'2i:*''  nnn^  "j'?;:  i:sD'in^  nr 
i'?  snpT  ipt:'JDi  ip^nDi' isorrs  iJ2r;  hm  ddh 
n^Q"'  s'?!  yin'?  v^'u^'j  nc  ^ir:  ^^n  ^:n  ^2S  ^2S' 

■'i;  n^nnn  i^^£s"i*l^'J3  ]nj  s^  1202  \i^2'7  S2Sty 
■'212  'rsynD'^  ^21  ]i:2  np'?  s'?  ^p:  b-;  imii'i 
r;MD'2'^"  c^i>''?  i2ia^  s'?  nSs  ni:'v;  2\i2V"'  ^dv  sv^'S'» 


sprach  nämlich  einst:  Ich  will  im  Fasten^ 


I  Iw  y 


-Ss  ^72  HD':;  2\"i2  ^d'  n^'?  ii?2S  •i^is"' 


Jes. 33,15 


verweilen,  bis  ich  nach  Haus  komme.  Der     Nt2\-|   s'?    "Nl   in''T?2   Sin2    l'?''£S*    2\n2    rh^ 
sein    Geld  /zieht  um  Zins  giebt,    nicht   ein-      Dnn"n'?N  ^22  "iSDÜin  Ss"  SrinS  Slp  2\12  ''2n  lv.i8,2+ 
mal    an    einen    NichtJuden.    U/zd  /zieht  Be- ^^^T^^y^Xi  Nin2'\s:2l2r2l  N*in  n^S   '?22   VJIJn    ''CJ 
stechzi//g   gegen     einen     Unschuldigen     a//-      innN2    ''122    X2n"  n'?N    '?2J2   nnS2    ISV  N\S  sS 
ni/n/ut,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismael  b.  R.      ■]^n"'2M21  D'D*  ^j;  ]l"'r2';nV  n'VÜ*^  S2  l'?«  '?2t: 
Jose"'.  Es  heisst:    Wer    solches    thut,    wird     ly:    mptrya    •;i22    DSI2    cnD';2    1211    mplÄ" 
niim/zernzehr  wanken.    Wenn    R.    Gamaliel      n';f>"l  D"'121  yOD'ti    IJTN*   C'i2S   inD'2   l^^nr^   'l''32 
an  diesen  Vers  herankam,    weinte  er,    in-  i.>o  ir2S"  cni2S   "T  mpli'  l'?!.!  •;i2   mSlJ:    V^y 
dem  er  sprach:    Nur,  wer  dies  alles  thut, 
wird    nicht    wanken,  wer    aber    nur  eines 
thut,    wird  wol    wanken!    Da    entgegnete 
man  ihm:    Ks    heisst   ja    nicht:    wer  dies 
alles    thut,    sondern:    wer    solches    thut, 
selbst    eines    von    diesen.    Wie  willst    du, 
wenn    du    nicht  so    erklären  wolltest,  fol- 
genden Schriftvers  erklären  :'^V/^r  zollt  euch 
-/zieht  //zit  all  diese///  vernnreinige//\  ist  man 


12111    'i:i    r\ri''    itr's  x^nh    rnyi''    •'2"  2''n2i  G"'18.i» 
DkSiÄ""  c''2i2  ii^2n  "'as  t:i^:pa  irst:'  nr  cn^'^t: 
i>'i:  VD'^'?«  p  ^syi^D*^  ^21  |i:2'  niptt'';::  •;ü22  «^•■'os» 

''Dl''   •'212   '?S>'!2t:"'   "'21    ]i:2'  iniD*2    "^llinC   1''22  •"•lOs" 

sni'?"'T2    ynii'    s'pi    d^di    >'ir2D'r2    i:tn    cisis 
yia  m«iJ2  T'J^>'  □  ■iij;!"  p^na^i    p2ia  S2ir;fi 

nxntj*  nyca  M  6    ;    naro  Sy  N"i,'  ii'-ic  min'  iSü  M  5 
—  M  Q    11   ipnm  P  8   11   D'Don  n'oSn  P  7    Ij    1015;  n"n. 

11     1  —  B    12      II      MjS    '»S«1    M    11       :;      'TTD    M    10      II      K"X 

"m  sin  inSi3  n^avT  lOs  3"n  nr  piosS  M  14  i]  i  -|-  M  13 

15    li    'fD  xavi'  '""  '''^   ""^'*  f""  '^'^  +  "^1  ^"'^  ^^'^  t33:t 
11  '3n  P  18   11   inS  —  M  17    11    sn  +  M  16   ;i   3"n  -  M 


22 


nnma  ■ 


M   21 


la'SK 


M   20 


sSn  P  19 
B 


etwa  nur  dann  unrein,  wenn  man  sie  alle 
berührt  hat,  nicht  aber,  wenn  eines  von 
diesen?  vielmehr  ist  zu  erklären:  mit  ei- 
nem von  diesen,  ebenso  auch  hierbei:  ei- 
nes von  diesen.  Darauf  kam  Jesäjahu  und 

setzte  sie  auf  sechs  herab,  denn  es  heisst:  '"^  Wer  in  RecJztschaffe/zheit  7vandelt,  zi/id 
Redlichkeit  redet,  wer  Ge^vin-zz  dtzrch  Erpressung  verschmäht,  7ver  Bestechung  z/zit  den 
Händen  abwehrt,  7ver  sei?t  Ohr  verstopft,  uz//  nicht  Mordpläne  zu  höre/z,  'zi/zd  sei/ze  Augen 
verschliesst,  u/n  nicht  das  Böse  zu  schaue/z.  Wer  izi  Rechtschaffe/iheit  rvaizdelt,  das  ist  un- 
ser Vater  Abraham,  von  dem  es  h.Q.\sstf''De)z/z  ich  habe  ihn  erkoren,  dai/zit  er  sei/ze/z  Kin- 
dern gebiete  &c.  U/td  Redlichkeit  redet,  der  seinen  Genossen  nicht  öffentlich  kränkt. 
Der  den  Gewinn  durch  Erpressung  verschizzäht,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismael  b.  Elisa'". 
Wer  Bestechung  //zit  de/z  Elä/zdeiz  abweJzrt,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismael  b.  Jose.  Wer 
sein  Ohr  verstopft,  zi//z  /zieht  Mordplä/ie  zit  hören,  der  nicht  die  Schmähung  von  Gelehr- 
ten schweigend  anhört.  U/zd  sei/ze  Augen  verschliesst,  unz  /zieht  das  Böse  zu  schauen,, 
346.  Er  fastete,  obgleich  ein  Ausspruch  in  dieser  Form  nicht  bindend  ist;  cf.  Bd.  III  S.  442  Z.  26  ff. 
347.   Cf.   Ket.   105b.  348.   I.ev.   18,24.  349.  Jes.  33,15.  350.  Gen.    18,19. 

351.   Cf.   Ket.   105b, 
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iih,57"C^D'J2  SrnDÖ  i:\yD*  nr^S^S    n2   S^^n    *Z-'r   •      wie  R.  Hija  h.  Al>ba  erklärte,  der  nicht  die 

jo..33,iü  2,^^-j.>  j^.^-,   ,,-,^^'^12^22-   ^';   r\^-\^r;'Z'   nVLl'Z      Frauen  betrachtet,  wenn  sie  beim  Waschen 

M^eT^n     2^n:-i   ^'h^'   h-;   ]TC>'nV  n^^C    SI"  ^r*.:*^      stehen.  Und  es  lieisst:"^^/- 7i7>rt'^/////Av//^-// 

mc*>'  CN  ^2  7:r:  ttnn  'n  nr21  zro  -C  eis  '\h      ^volmni.    Darauf    kam   Mikha    nnd     set/.te 

^n^N  Cn)  C>'   nr*?  >*:::m    ncn    nznsi    l:2ü'::  r,  sie  auf  drei  herab,  denn  es  lieisst :'"/:>  hat 

cnon  m':'''^:  nT'ion  n;ns*  i""!-  ni  i22i:'c  riVki'v     ^''/^  H'rsngt.  o  Mmsc/i,   icas  fmnunH    Und 

suk.4o.'  sSn    vhl    nDJrm    nr^n  r,Siin  n?"  nr'^  ^rj-l      r.'«?^-  fordert    drr  Urrr    von    dir  ausser   Gc- 

jmC'V'^    ]2"n  ]\S*li'"cn21  nr:i    laim   Sp  L:^',2t      recht io;hrit    zu    tJntn,    sich  der  Liebe  zu  bc- 

]211D'    2^21    i12'^    V^'-»'"''     nnin    miiS    SV:-;;2     ßcissi^i^en    nnd    Ju'scheideii    zu  7vandeln    vor 

TV^'^Z"'   ITn    -t22T    nr:2    nns    '?>'  SVr:;2    jmü'*;'?  lo  driiinu  (lott.    Gerrditigkeit  zu  tiniii,  das  ist 

jos.ö8,i  i22C':2  yyil'Ü  'n  1!2S  n2  TiSru  Z.T\Z'  h-;  ]lV:V'-n      die   Rechstpfle<»-e.  Sich  der  Liebe  zu  beßeis- 

nr:s:t:'  nns   ^V    j-rniVm   Diri>"    S3   7\Y^*i   1iy*;i      -v/^^v/,  das  ist  die  Wolthätijrkeit.     Und   he- 

Am.B,4  -rh  rppnri  Vm  •'JlCm  'l^SIC*"'  r.''2'?  'n  I^^S*  n2'      scheiden,  das    ist  das   Hinausführen    eines 

n'?12  minn  ^722  "»^Itim  Nr2\S  ^.n'i'^  -12   jCn:  2n      Toten    und    das    Ansstatten    einer    Kraut. 

n.,n.2,4  pn'iV -,as:r^'  nns  h-;  i"lV2>'ni  p1p2n   S2    s'?S  i.-,  Das    sind     Dinj^'-e,    die    man    [durch   einen 

ynns  Srjn  12  "»DV  ''2-1  -1:2s       :n''n"'  'in:i:2S2      vSchhissj  \(hh  Leichteren  auf  das  vSchwerere 

nV21S    1S2    '?S~iw"'    h';   U"'21  '  n*b^';2  IT:    mT'T;      fol^'-ern    kann:    wenn  die  Gesetzlehre  von 

ui.33,^iini:2    '?S"lw"'    i2w''l   "ir^S    ~ü"2    2"l'?t2"'21    2\S''2:      Din<(en,    die    man    nicht  heindich  zu   thun 

Am.7.5Q^p^  112  s: '?in'"''n'?ü''3'l  Dir2>"  S2  2pV"'  y'y   t"'-      pllt'j^l,  sag-t,  dass    man   sie   heimlich   thue, 

"'•"•\-i:^'r2    |'i:i|    nST    h-;   'n    cn"*:  2\"iri    h.*l|  2pV'' .-o  um    wieviel    mehr    .gilt    dies  von    Dingten, 

jos.31,1  i^n  "iriSrnViT  S2  V\*"in  S?  cnn  CLIZI  T^S      die  man   henr.hch   zu   thun   pflegt.    Darauf 

Ex.2o,5|2^j2  '?>*  m2S  py  lp£   "iriS  Mu^i  Ssit:"'  1>"':"'in'?      kam    Jesäjahu    wiederum    und    setzte    sie 

Ez.i8,2o-,j..^  mt^n  S\n  nS^nn  ty2in"''n'?t2'"21 '7SpTn''  S2      auf  zwei   herab,  denn   es  heisst:"VS'fl  spricht 

jVs.^2a^3  CV^  n\-n    "I^SV"  n"'y'w**'  S2  C"'i:n  cm2S"l  ICS      der  Iferr:   Wahret  das  Recht  ui/d  übt   Gc- 

SrsnOi^  2~i  "lt:S    n;i  Sn:  "l£1w2  Vpn^  "^yrüM'^  rechtigkeit.  Alsdann  kam  Ämos  nnd  setzte 

|]   s"3n.  ir:s-,  +H  24   !,    n^c-an  p  vy;-  osiyn  n;  M  23      sie    auf    eines    herab,    denn  es  heisst:"\S'^ 

D'nna    ivi    27     n     u  M  26     [      ■>  ^  xm   n^i  —  M  25      spricht  der  Herr  zum  Reich  Jisrae'l:  Forscht 

s'Dmsa   icj,*'?  is-nc  M  28      ||      sSni  -laia  Dinsn  i"m      ;/(7r//    mir,    damit    ihr  am  Leben    bleibt.    R. 

■wti«  nSD2i  M  31    |i   'S3C'+B  30  jl  i3^3n-M  29  ':  n^oK      Nahniau  b.  Ji9haq  wandte  ein:  Vielleicht 

'  '  '  ist    unter    forscheu    zu  verstellen,    nach 


.'nD?i  S2n  t;«  -iiu-n  ^•■'s: 


der  ganzen  Gesetzlehre!?  —  \'ielmehr,  da- 


rauf  kam  Habaquq  und  setzte  sie  auf  eines  herab,  denn  es   heisst:'"  Der  Fromme  ivird 
du  reit  seinen   Glauben  leboi. 

R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Vier  Bestimmungen  traf  Moseh  und  darauf  kamen 
vier  Propheten  und  hoben  sie  auf.  Moseh  sagte!:"'  Und  so  -wohnte  Jisrae'l  in  Sicherheit, 
gesondert  der  Oiiell  Jäqobs;  darauf  kam  Ämos  und  hob  dies  auf,  [denn  es  heisst:] 
^^Lass  doch  ab,  ivie  ivird  Jäqcb  bestehen  können  <^c.\  ferner:"'/.>c?'  Hess  es  sich  der  Herr 
gereuen  &^c.  Moseh  •A'd.^X.^-f^ Und  unter  jenen  Völkern  wirst  du  keine  Ruhe  h'nden;  darauf 
kam  Jirmeja  und  sagte :'''"'6^tf//^  //m,  dass  du  Jisrae'l  Ruhe  verschafest.  INIoseh  sagte:""-/^/* 
ahndet  der  Väter  Schuld  an  den  Kindern,  darauf  kam  Jeliezqel  und  hob  dies  auf, 
denn  es  heisst: '"'/^/V  -.SVr/r,  die  sich  verfehlt,  die  soll  sterben.  INIoseh  sagte :"^ Ihr  sollt 
tinter  den  Völkern  verloren  gehen,  darauf  kam  Jesäjahu  und  sagte •/'^ An  Jenem  Tag 
wird  die   "rosse  l\^saune   oeblast'n   werden  &-'c. 


352.  Jes.  33,10.  353.    Mich.  ö.S.  354.  Jos.  dö.1.  355.  Am.  5,4.  356.   Hab.  2,4. 

357.   Dt.  33,28.  358.  Am.   7,5.  359.   Ih.  V.  0.  360.    Dt.  28.65.  361.  Jer.  31.1. 

362.   l>;x.   20,5  u.   34,7.  363.   Kz.   18,20.  364.    Lev.  26,38.  365.  Jes.  27.13. 


609  MAKKOTH  lll.xv.xvj  FOl.  24a— 24b 

Rabh  sagte:   Ich  fürchte  den  Schrift-  S£2  ^n   n*?    R'^pril^    ü^in    CmZSI    Nip    \S*n:2 

vers:   ///;-  so///  unter  den    Völ/ie?7i  verloren  laX  nii'r ''n"'j;n  ^Tiri  nt:'p2n72n  rn2S2  Sli'?"!  1^.119, i?« 

geJieii.  R.  Papa  wandte  ein:  Vielleicht  wie  CD''2\S  pS  crns  n'?rxV\S£"'D!:!  s'?«  lizv  *L:*p2  lv.26,38 

etwas  Verlorenes,  das    gesucht    wird,  wie  :'Ynii:"'P    n'?''rND    Sl^'^Y' N1t21T    n!2    rh  rppnj: 
es  \\€\^^\.fIcJi  irre  uviher  7vie  ein  verlöre-  r,  ^^ll  ""'"IT';  \1  "lTy'?s"^2"n  '?S^'?i2J   |2"l  n\~  1221 

72<?j  Sc/iaf,  snc/ie  deinen  Knechf^?.  Vielmehr  lJian^"71p  IJ/'JStyi  *]"n2  pS^rrs  S3''p/    ''^"if'viyin'' 

den    Sclilnss    des  Verses:  ""^Und  das  Land  |'»2"12  l'?''nnnV°^'')2  Clw^J^l  nSi2  CliVSti  "'n^II  '?u 

etirer  Feinde  soll  ench  verzehren.  Mar-Zutra  pnD'Q  nns  HiS  ''2SJ2"l'?  T1J2S  pnii'Ii  N-\'y  ''^l'l 

wandte    ein:  Vielleicht   wie    man   Gurken  'h   TiCN   2^212   cns    nJ2    ^JSD    cnsi'' cn'?    "l!2S 

verzehrt''''.  ,  10  □•>s^^J<^  cnt:pj2i  □^r;r>^'?  D^innD'JSü'  i'?'?n  d^i:'' 

Einst  gingen  R.  Gamaliel,  R.  Eleäzar      irn^S  "'S:"!  Clin  n''2"  i:S1  t^ptym"  niiZ  i'^Zi:'!"' 
b.  Äzarja,    R.  Jehosuä    und  R.  Äqiba    auf      pn'iJ:'' ^:s  -[d"?  ]n^  nt:N    .122:    k'?!    ::*S2  r,  i"iD*  coi.b 
dem  Weg    und   hörten   das  Geräusch    der      ni22  TinS  '?>   IJIlf!  ''uly'?  *]2  IJTil  "'■12"1V'7  nai  Ned.sot» 
Stadt    Rom,    vom    Kapitol    aus    in    einer      |V2  □'?w"n"''?  ]'''71j;  V"  nns*    cys  21D*        :ni::2* 
Entfernung    von  hundertundzwanzig  Mil;  i-"- ly^^nü'    |V2^' Cn''lj2   lylp   2''2Vin     "inV' l'.'^J-riu 
da  begaimen   sie   zu  weinen,    während    R.      □'•Dnpn  ^tyip  n''2u5  Si''ü*  '^yVu'  IS"   ri''2n  1"'? 
Aqiba  lächelte.    Da  sprachen  sie  zu  ihm:      "'JSr^^'l'?  Ti;2S  pn'i;2^*'S2\':;>   ''2"n   j"'212  jn   l^Tinn 
Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:      n''212  CHK   ni2  ^JSrs    cn'?    nt2S   pni'a''nnN    n:: 
Weshalb  weint  ihr?    Sie  erwiderten    ihm:      T'w'2j;i  ni^V  2"lpn  ■iTriV'12  2'in2ti'   Clpt^^l^  ni^N '<"'■'. s' 
Diese    Heiden,    die  Götzen    anbeten    und  -^o  >jx  -i^^    jn'?    "1J2S    ri22:    N^f  12   12'?n    c'PyVw'*'' 
vor  Abgöttern  räuchern,  weilen  in  Sicher-      nmx  ns*  C^JJiX:  C^ly  "''?  riT'ykSf  2\n2T  pn'i'a''"j«""8'^ 
heit  und' Ruhe,  wir  aber  —  das  Haus,  das      n''"nx  ["'Jy  ilii  ^2f' in''2"l2["']  p  in^"l2T  nxi  in2ri 
den  Füssen    unseres  Gottes    als    Schemel      ü'ipr22  n"'"l2T1    |1D'S"i    w*lp!22    n''"ns  n^"i2*  '?';»S 
diente,  ist  im   Feuer  verbrannt;    wie  soll-      inS12:2  n^n2f'7D'  inN12:  2in2n  nSl  S^:^?  ""IZ' 
ten  wir  nun  nicht  weinen!  Er  entgegnete -'•'>  niD'    IVi"    ü:2'?^Ji2    i2y  2^12  n''"l'lS2   "^"ilN  Si««  [P24b] 

.  ,  ,,,.,'■,..,,  ■     J '  '""  \ ' "^ "^  ^      Mich. 3, 12 

ilnien:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;  ^  ^^  3^    p  ,^^  ^^  ^^,^,^, ^^^  33    ||  -^^p^-;,_  ^  3^ 

wenn  dies,  denen,  die  seinen  Willen  über-  y,^  ^j^^^n  b  39   i|   j,'"""  —  P  38  !j  nty^Sx  P  37  j;  pyiSm 

treten  [zuteil  wird],    um  wieviel  mehr  de-  \  sD'pj?  +  M4i  ||   n  nn  iS^nnn  M  40  |[  nsa  pinia  na'?so 

neu,  die  seinen  Willen  vollziehen.  '^'^'^  aMr.nrro  iSSn  dm^b'  mpo  M  43    ||    onxi  —  ai  42 

Wiederum     ereignete    es    sich    einst,  M^t:-:  'nSs  '^n  mpa  M  45  i|  ■iSc-i  +  M  44  ||  'sj'S  'ap^i 

,  .  ,      ^         f  ,  .,  ^  j        49     li     r  irs  —  M  48     'I     D'S^^JS  M   47     11     pnB»»:  M  46 

dass    sie    nach    lerusalem    pilgerten,    und      ..  ^„  ,.     ;        ^t  c,  i   tvt  ..«   n  i    -,t 

als  sie  den  Cophimberg  erreichten,  zerris-  _^,^^^  [  _j  ^,^^^  m  53    H    voa  nmx  «Sni 

seil  sie    ihre  Gewänder.    Als    sie    an    den 

Tempelberg  herankamen,  sahen  sie  einen  Fuchs  aus  dem  AUerheiligsten  heraus- 
gehen; da  begannen  sie  zu  weinen,  während  R.  Aqiba  lächelte.  Da  sprachen  sie  zu 
ihm:  Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:  Weshalb  weint  ihr?  Sie  erwiderten 
ihm:  In  der  Stätte,  von  der  es  heisst: ''"^5"///  Fremder^  der  /ieranko)uml\  soll  getötet 
%üerden.^  gehen  nun  Füchse  umher;  wie  sollten  wir  nun  nicht  weinen!?  —  Er  ent- 
gegnete ihnen:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;  es  heisst: '" C/>/!ö'  ic/i  sollte  mir 
zuverlässige  Zeugen  nelivien.,  den  Priester  Urija  und  Ze/diarjä^  den  Sohn  /ebere/c/ija/nis\ 
wie  kommt  nun  Urija  zu  Zekharja,  Urija  lebte  zur  Zeit  des  ersten  Tempels,  wäh- 
rend Zekharja  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  lebte!?  Vielmehr  machte  die  Schrift 
die  Weissagung  Zekharjas  von  der  Weissagung  Urijas  abhängig ;  Urija''"  weis- 
sagte: '"Z>arz^?//  soll  euretwegen  Qijon  zum  Feld  umgepßügt  werden^  und  Zekharja 
366.  Ps.   119,176.  367.  Von  welchen  Reste  zurückgelassen  werden.  368.  Num.    1,51. 

369.  Jes.  8,2.  370.   Der  weiter  angezogene  Schriftvers  befindet  sich  allerdings  im   Buch   Micha, 

jedoch  wird  aus  Jer.  26,18,20  entnommen,   dass  auch  Urija  dasselbe  geweissagt  hatte.  371.    Mich.  3,12. 

talmiiii   3ii,  V:l  77 
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zci.8,4m:,':n  ü^:pt  121^"'  iv"2^n2  n^nrT^^f'iiil   irnnn 
Vn^2  -ms  y^*  insi2j  no^^'^njii'  v^z-;  nnr? 


weissagte  :"W«9r//  7Vt.rdcn  Greise  imd  Grei- 
shiiirn  aiij  den  Plätzen  Jerusalems  sitzen. 
Wenn  die  Weissagung  Urijas  nicht  in  PZr- 
füllung  gegangen  sein  würde,  so  könnte 
icli  fürchten,  aucli  die  Weissagung  Zek- 
liarjas  werde  nicht  in  PCrfülUing  gehen, 
jet/.t  aber,  wo  die  Weissagung  Urijas  in 
Krfülhing  gegangen  ist,  ist  es  sicher,  dass 
auch  die  Weissagung  Zekharjas  in   Erfül- 


'prn  «S  Koc  'no  'n^n  \7\ir\  M  55  ||  nnst  nt<i:ii  M  54 
nDsioi  '3K  nrott*  nmx  nsias  a'^pn^B*  '3^'i  nnst  nwia: 
.]0K  i3Dnv  'n  +  V  57  II  «2'pj;  -  M  56    II    T"3  D^prirtr 

lung  gehen  werde.  Darauf  sprachen  sie  v.w  ihm,  wie  folgt:  Äqiba,  du  hast  uns  getröstet, 
Äqiba,  du  hast  uns  getröstet. 
372.  Zach.  8,4. 


.2"D"in'n  ^rs  K  '3  .nor:  r^DOi  !<r:vD 


r\)y)2^  DXD 
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S     GIEßT    ZWEI    x\rten    von  myi"»    j;2~:x    pizf    ü^r\]i'    niyi^ 

Schwüren",  die  in  vier  zer-  n\s"'iji  yiix   jnii'    ninij'  nNcrt:n 

FALLEN.  Es  giebt  BEZÜGEICH  mx"!?::    yD^sS*    jni^'    D^nij'   nzi^n 

DER  Unreinheit  zwei  Arten  lj^v^-  p.y"  .  nyD'nN  inu*  crii*'  cip: 


Sab.23 


[ijl 


VON  Kenntnis',  die  in  vier  zerfallen,  r.  D"in:i"'2   Dbym   s^idz   nyi""'!  h^TiH^   ny^T   nz 

üv)     D^tjeD    HK'yjn    -r^yii*    r]iD2    nyn''    nn 


.^3  M  2  '  il    j,uis  nnc*  D'ntt*  M  l 


Es   GIEBT   BEZÜGLICH    DES  SaBBATHGESET- 

ZES    ZWEI    Arten    von    HinaUvSTragen", 

DIE    IN    vier'  zerfallen.     ES    GIEBT   ZWEI 

Arten  von  Aussatzmalen,  die  in  vier' 

zerfallen.  War  vorher' und  nachher' 

Kenntnis    vorhanden,    in    der    Zwischenzeit    aber   Unkenntnis,  so    hat    man 

ein  Zensusopfer'  darzubringen;  war  vorher   Kenntnis  vorhanden,  nicht  aber 

nachher,    so    bringen    der    innerhalb    hergerichtete    Ziegenbock'  und   der 

Versöhnungstag  [die  Sünde]    in   die   Schwebe,   und   wenn   er  sich    derselben 

BEWUSST   wird,    SO    BRINGE    ER   EIN    ZenSUSOPFER    DAR.    WaR   VORHER    KEINE    KenNT- 

L  Der  T.  unterscheidet  4  Klassen  von  Schwüren.  L  der  Bekräftigungs-  od.  Beteueruugsschwur, 
(wörtlich  Ausspruchsschwvir,  Mun  nj,'l3B')i  cl^^-  "wenn  jemand  eine  gleichgiltige,  niemand  betreffende  Hand- 
lung promissorisch  od.  assertorisch  beschwört;  dieser  findet  in  2  Arten  statt:  bejahend  u.  verneinend, 
die  in  4  zerfallen:  promissorisch  u.  assertorisch.  2.  der  Nichtigkeitsschwur  (sits*  rj?l3D,  dh.  ein  Schwur, 
der  an  u.  für  sich  eine  Verletzung  der  Heiligkeit  des  Eids  ist;  dieser  zerfällt  ebenfalls  in  4  Abteilaugen: 
1.  wenn  jemand  ein  Absurdum  beschwört  i\.  jedermann  von  der  Unwahrheit  überzeugt  ist;  2.  wenn  je- 
mand etwas  Selbstverständliches  beschwört;  3.  wenn  jemand  schwört,  er  werde  eine  biblische  Vorschrift 
unterlassen;  4.  wenn  jemand  schwört,  etwas  Unmögliches  zu  thun.  3.  der  Beweiseid  (]npEn  nyiat:*),  der 
vom  Gericht  dem  Beklagten  auferlegte  Eid.  4.  der  Zeugniseid  (rnj?n  nj,'l2ü'),  wenn  ein  als  Zeuge  Genann- 
ter nichts  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören.  Die  aussagenden  Zeugen  werden  nicht 
vereidet.    Unser  Abschnitt  handelt  von  der  1.   Klasse.  2.   Dass  man  unrein  ist,  bezw.  da.ss  man 

den  betreff.   Gegenstand  nicht  unrein  berühren  darf.  3.   Die  Erkl.  folgt  weiter.  4.    Es  ist 

verboten,  am  S.   einen  Gegenstand  aus  einem  Gebiet  nach  einen  anderen  umzutragen.  5.   Heraus- 

langen eines  Gegenstands  aus  der  Wohnung  nach  der  Strasse,  Hinauslangen  eines  Gegenstands  aus  der 
Wohnung  nach  der  Strasse,  Hereinlangen  eines  Gegenstands  aus  der  Strasse  in  die  Wohnung,  Hinein- 
langen eines  Gegenstands  aus  der  vStrasse  nach  der  Wohnung.  6.  Glanzfleck  (mna)  u.  Hoch- 
fleck (nstr),  u.  jede  hat  noch  eine  Unterart  (nnED).  7.  Bevor,  bezw.  nachdem  der  Unreine  mit 
dem  Heiligen  in  Berührung  gekommen  ist.  8.  Wörtl.  aufsteigend  u.  absteigend,  dh.  je  nach 
den  Vermögensverhältnissen  der  Person,  der  Reiche  ein  Viehopfer,  der  Aermere  ein  Geflügelopfer  u.  der 
ganz  Arme  ein  Speiseopfer;   cf.   Lev.   5,6  ff.                          9.  Am  Versöhnungstag;   cf.   Lev.   Kap.   16. 


Fol.  2a     2b__^_ ___l^^^'-'^Itiid~"^'l -5U 

|iij|riiD2  nyni  nn  r*»  ':5:n  nb^nnz  nj;">T  nz  ]\n''     xis  voriiamu'.a,  w^oi,  aber  war  Kexnt- 

"icN:ti'  iDr?2  D"'~',i22n  dv]  yinz  nii'yjn  ■'"•yu'  ms  xachhhk  v<')Rir.\\i)K\,  so  schaffen 
Hm. 20,11 , -II  -is;o  niii'  nc  by"  Dncrn  rxLrn  "i^'??^"  ihm  ihm  acssickhau;  hkrgerichtf:te 
t^"'ti'  nis"i  by  n'7X  iCDr^  rx  V2"':sn'nc  '"e:Z;'2  Hock  im)  hkr  \'krsöhnungstag  vSühne, 
tJ'"'ti'  ~1DT  by  iXbx  ~i?Z?2  l""«  iiaTin"  F]N  ny"''  nz  r.  denn  es  heisst:  '"Ausser  dem  Sündopfer 
livi^^Pi  nb"'nn3  n'p  nyi-i"»  hd' ]\sti^'  byf  :ny"'T'  nz'  «^rr  VersüJimmg,  wofür  der  eine  »Sühne 
inDr?^  □"'itnn  ii!\s~i  ^i^yi^n  □"'b^in' n^yit'  ^Z:i  schai'Ft,  schafft  auch  der  andere 
cib:!"!!"!'  iTyti'  "1C1N  jiycii'  "izi  Tr\yr\'^  "»2"^  "'~'i~  Sfiixiv:  wie  di'.r  innerham!  herge- 
HQ  'pyi  D"'K*"in  itt\s^  nT^ii'  n''^  '^-^*  ]"'~iczc  richtf:te  nik  solche  Fälle  sühnt, 
coi.b  nx'  bz\SK'  ~i"inL:n'by"  pcrr^  cunn  "iti'vxn  i-^^yü*  lo  wohf:i  Kenntnis  vorhanden  war,  eben- 
seb.Qä  nvii»  |niD-  p"'yK'n  hz  icix  "^\sv2  "»zi  x?2"L:n  so  sühnt  auch  di';r  ausserhalb  her- 
~i(2\x  ]iyc*ii'  i^n  ^^"^  mnpi  ^npc  nvXr^VL:  by  gerichtf:te  nur  solche  I-Wlle,  wobei 
nx' brwSti*  iiniirr' '^y  Dnszc  ctinn  "iti'X"!  "»"^lyti'  Kenntnis  vorhanden  war.War  Kennt- 
n'?  ny"!""  7X2  |\sti'  by  jn^r^^  D"'':):"i  bti'i  t<?ZL:n  nis  weder  vorher  noch  nachher  vor- 
by  iDzr^  cmcrn  di"'  bti'i  f]iD2  n^i  nb^n^  i-^  handen,  so  schaffen  ihm  die  Böcke  der 
niC2  nyi^  n2  U"»  "pZvX  n^Tinz  nyi"'  hd  ]\s'ii'  Festtage  und  die  Böcke  der  Neumonde 
izip"!  ]nb  1CN  m2  ni  I2ip"'ii'  inc' i'?  r?2X  Sühne  —  Wortic  R.  Jehudas.  R.  Simon 
nf  |^i!"'p'  "|vS^~l  mu*  jniEZ  i^xi  'p^xin  i"?  ncx  sagt,  die  Böcke  der  Festtage  schaffen 
tinp?2  nwS'ciL:  by  isr'?  ]\X2  jbiz  ünb  n?2iS  mz  ihm  Sühne,  nicht  aber  die  Böcke  der 
|v|nT^'  V2ti72  ~i?::ix  mm"'  ]Z  iiy?2t:'  "i^"!"  tViinpi -'o  Neumonde;  dii^:  Böcke  der  Neumonde 
N'ct:n  nx  bzxit'  mn-L:n  '?y  jnsrro  D^ijnn  ^c'xn  sühnen  nur  den  Fall,  wenn  ein  Rei- 
bzNi:'  "iifTt:  by  Piszizti*"  □^'?:i  h'^i'  ini'py  f^iDv^  ner  Unreines"  gegessen  hat.  R.  Meir 
xbi  nbmnz  n'?  7\-^^'y^  nz  ]\su'  byi  N'?rL:n  pn'  sagt,  alle  Böcke  sühnen  auf  gheich- 
i''~i2Z?2  inii'  □niDzn  dp  bii*  in^'py  n"'Dic  f]"iD2  massige  Weise  die  Verunreinigung 
ny-]"'  nz  ]\Nii'  'pyi  vsvz::n  nx'bzvSt^»  iitl:."!' ':5y  ^'5  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Op- 
nbmnz  ny^T  hd  pxii'  byi  f]1DD  n'pi  nbmnz  x'?  fer.  R.  Simon  sagte:  Die  Böcke  der 
Ihn  "no  M  6   |r"nT« -"jdT^nT^ni  "n"- M~3      Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein 

•  inssf:  ;nc'  M  Q    ||    rar  —  M  8     ||     p -f  M  7        REINER     UNREINES     GEGESSEN    HAT,    UND 

die  DER  Festtage  den  Fall,  wenn  wei- 
der   VORHER    noch     NACHHER    KENNTNIS    VORHANDEN    WAR,    UND    DER    DES     VERSÖH- 

nungstags    den    Fall,    wenn    vorher    keine   Kenntnis    vorhanden   war,    wol 

ABER  nachher.  [DiE  WEISEnJ  SPRACHEN  ZU  IIHI :  DaRF  DER  EINE  ANSTATT  DES 
anderen  DARGEBRACHT  WERDEN'?  Er  ERWIDERTE  IHNEN:  Er  DARF  DARGEBRACHT 
WERDEN.  Da  entgegneten  SIE  IHM:  WiESO  DARF  MAX  DEN  EINEN  ANSTATT 
DES  ANDEREN  DARBRINGEN,  WENN  IHRE  SÜHNE  NICHT  GLEICHMÄSSIG  IST!?  Er  ER- 
WIDERTE ihnen:  Alle  sind  dazu  bestimmt,  die  Verunreinigung  des  Heiligtums 

UND    der    heiligen  OpFER    ZU  SÜHNEN.    R.  SlMON  B.  JEHUDA    SAGTE   IN    SEINEM  NaMEN  ; 

Die  Böcke  der  Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  geges- 
sen HAT;  eine  grössere  WiRKUNG  HABEN  DIE  DER  FeSTTAGE,  DENN  SIE  SÜHNEN- 
DEN Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  und  den  F.\ll,  wenn  we- 
der   VORHER     noch     NACHHER    KENNTNIS     VORHANDEN    WAR;     EINE    NOCH    GRÖSSERE 

Wirkung  hat  der  des  Versöhnungstags,  denn  er  sühnt  den  Fall,  wenn 
EIN    Reiner    Unreines   gegessen    hat,    und    den    Fall,     wenn    weder    vorher 

NOCH     NACHHER     KENNTNIS     VORHANDEN     WAR,     UND     DEN     FaLL,     WENN     KENNTNIS 
10.  Nuni.  29,11.  11.   Eiu  reiner  Laie  unreine  Opferspeiseu.  12.  Wenn  zBs.   das  als 

Neumondopfer  bestimmte  Tier  abhanden  gekommen  ist  und  man  ein  anderes  dargebracht  hat,  so  darf 
das  erste,  wenn  es  sich  später  einfindet,  als  Festopfer  dargebracht  werden. 
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VORHER  NICHT  VORHANDEN  WAR,  WOL  HT  Dip^'i:'  "inD"  ib  n?^N  ^1102  n^T  .12  It*"!  '?2N 
ABER    NACHHER.    [DlE    WeiSEN]    SPRACHEN       DP    blt'   VH'^   p    CN    lb    rCJ<    p     üph     "1?2K     HD 

ZU  ihm:   Darf   der   eine   anstatt  des     bti'    ■]X^"-l   ^2^'°  c^i^nn   ^ti\s-i2  pip    cmcrn 

ANDEREN    DARGEBRACHT  WERDEN?  Er   ER-       .T^?r     152^    DmC2n    DT'2    ]"'21p    C'iinn     lU'Nn 

WIDERTE  ihnen:  Jawol.  Sie  entgegne-  5  r\i<üYO  hv  iS2b  ]\S2  p)2  Drh  "ir^vX  nbti'  r\j'>i<Z' 
TEN  ihm  :  Wenn  dem  so  ist,  so  können     v^lp^  wipü  nxcit:  jm  byi"       :  i^tinpi  i^np;;  |  vj] 
woL  die  des  Versöhnungstags  an  Neu-     bv   pD2D   □m£2n   Dv^   C"':C2   hz'VjH   Tyti* 
MONDEN   dargebracht   WERDEN,   WIESO     m^nin  nmcnm  mbpn  i"nin2'ii'  Pn''2j/   hni^'" 
aber    können   die   der  Neumonde  am     mnn2  rnryn  xbi  niL^v  y^n  ^"^1  Viin"  n"i;rki'm  Ker.i8D26« 
Versöhnungstag  dargebracht  WERDEN  10  "invS°    nD2D   nbn'i^'cn   ~i''yii'   j"""!   n"'2   mn">?2iLvijj 
und   eine   ihnen    nicht  innewohnede     ]12  ~r2  mirc  |n2  "iriN'i   D"'jn2   "inxi   □"'bvsniJ'"' 

SÜHNE  erwirken!?  Er  ERWIDERTE  ihnen:       1220    IDHli'   n'p.X    mii'C    ^2^1    Di:n2b    Di^NIti''' 

Alle  sind  dazu  bestimmt,  die  Verun-     ]ij?cti'  "'21  vwip^  ]Lnp}2  Vinnrc  bv  2:^:12.-1  bv 

REINIGUNG  DES  HEILIGTUMS  UND  DER  HEI-       'py    "^!:2D    G'':D2   ni^'J?:n    l^ytiM    G~li'    D*ii'2    "!C1N* 

LIGEN  Opfer  zu  sühnen.  Die  vorsätz-  ir,  T>n"'iti'  Git'2"cijn2n  '^y  1D2C  iDn  D"i  -j2  bNit^"' 
LiCHE  Verunreinigung  des  Heiligtums  i^n^i  12  bN-i*i2'^  bv  nS2?2  nbnt^'cn  ~i"'y:i'  '?ii' 
UND   der  heiligen  Opfer  sühnen  der  :Dijn2n  bv  i^2c  IC  bz' 

innerhalb   hergerichtete    Bock    und     sjü*    ""SD  p'^bü  ni2:2ui   Sjn    ^12:1  •tN'^:a3 
der  Versöhnungstag.  Andere  in  der     c^nD'  trsin  '?•;  2^^n'  N:m"cic*:2  nr;^2Z'  ^jm  Mak.20« 
Gesetzlehre  genannte  Sünden,  leich-  20  cnti*!  j2''t2  CDU*  ]prn  SyV  j2'^2  nnsT  |2"'i:2  nns  foi.s 
te   und   schwere,   vorsätztliche   und     s:n  \-nn  'nh-;  z^^n'^r^i  snn  nL:t2'?r2"r-si  ]2^t2 

unvorsätzliche,    BEWUSSTE     UND     UNBE-       "»jm    X2n    N'^t:*    \S!2    ^2"!«    jnw     uMu    mvi2w 

WUSSTE,  Gebote  und  Verbote,  mit  der  msnr^i  n2D'  n\S'''i''  ''2:  sr^*  \sci  in'?i2'?  *-'? 
Ausrottungsstrafe  oder  mit  der  To-     nr;i2t:'    nDs"  in^'12'?    Tib    "'jnp    s'?!    cyji 

DESSTRAFE  DURCH  DAS  GERICHT  BELEGTE,  M  12  ||  iKtr-MTl  !|  ,unp"lNvrn"1  h^  sSkTiIÖ 
sühnt  der    FORTGESCHICKTE    SÜHNEBOCK.  .nr2X  —  M   15    ||    ys?:«2  M   14     !|     »jm  B   13     ||     i  + 

JlSRAELlTEN,  PrIEvSTER  UND  DER  GESALBTE 

[HOCHJPRIESTER  SIND  HIERIN  EINANDER  GLEICH.  EiN  UNTERSCHIED  ZWISCHEN  JlS- 
RAELlTEN, Priestern  und  dem  gesalbten  [Hochjpriester  besteht  darin,  indem 
DER  Karren"  den  Priestern  wegen  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer  Sühne  schafft.  R.  Simon  sagte:  Wie  das  Blut  des  innerhalb 
hergerichteten  Bocks  den  Jisraeliten  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  Blut 
DES  Farren  den  Priestern  Sühne,  und  wie  das  Sündenbekenntnis  beim  fort- 
zuschickenden Bock  den  Jisraeliten  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  vSün- 
denbekenntnis  beim  Farren  den  Priestern  Sühne. 

GEMARA.  INIerke,  der  Autor  schliesst  ja  mit  dem  Traktat  von  der  Prügelstrafe, 
wieso  beginnt  er  nun  mit  dem  Traktat  von  der  Eide.sleistung!?  —  Dort'Melirt  er, 
man  sei  strafbar  wegen  [des  Rasirens]  des  Haupthaars  zweimal:  einmal  wegen 
der  einen  Seite  und  einmal  wegen  der  anderen  Seite,  und  wegen  des  Rasirens 
des  Barts:  zweimal  wegen  der  einen  Seite,  zweimal  wegen  der  anderen  Seite  und 
einmal  wegen  des  unteren  [Winkels],  also  eine  |Sünde|,  derentwegen  man  zweifach 
strafbar  ist,  deshalb  lehrt  er  hier  von  den  zwei  Arten  von  Schwüren,  die  in  vier  zer- 
fallen. —  Weshalb  lehrt  er  hier  alle  Gesetze  dieser  Art'",  während  er  beim  Gesetz 
vom  Hinaustragen  am  Sabbath  und  von  den  Arten  des  Aussatzes  nicht  alle  Ge- 
setze dieser  Art  lehrt!?  —  Ich    will    dir  sagen,  die  [Gesetze  von   den]  Eidesleistungen    . 

13.   Cf.   Lev.   16,3  ff.  14.   Im  Traktat  von  der  Prügelstrafe,    ob.   S.  5Q1   Z.  2  ff.  r5.   Bei 

denen  es  2  Arten,  die  in  4  zerfallen,   giebt. 


Seb. 
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n-ins'"]"!:'!'!  p'Ti^  mn  "»zn  nsmtsn  niVT»!  und    der  Kenntnis    der  Unreinheit   stehen 

NJrn  n"»"»«"!  mn  ''2:  in"?  "»Jn  TIVI  nhv;  p-ipZ  nchc-ne-inander"und   (bleichen  einander  hin- 

r,"i>"'T'   Dn£;21   myi^ty^    nn£    in'?12"s:n  ^nin  sichtlich   des   Zensusopfers,    deshalb    lehrt 

B„k.i3.'^-t,    ,^j.,    p,Q2    ^n'''''?V2    ]^'l]2^tl    ''T'\S  "nsriVi:-  er  sie    auch  zusammen,    und    da   er   diese 
s„b,i9>' Q,-,^^.  ;^^j,^2t:*    nn^^'?^r2  jD''£Jl"'mV13*u' ^Jr,  Tim  ■■  beiden    k'hrl,    so    lehrt   er   sie   alle.   —  Er 

plN  inty'V^IS  N^D'I    'PDISD*  C^nD'  j;ms  ]nt:'  beginm   mit  dem   (".eset/.   von  den  Schwü- 

]nty  □"nty   nSISIU:-    m>'n"'  \n'?rN  S'?ü'1  \"i'?2S  reu  und   erläutert  das  Gesetz  von  der  Un- 

nSCID  nj;''T'l  D'lp  nSDID   n>"'T' '  nTC*    V21S  reinheit!?       Da  die  Einzelheiten  desselben 

sab,2ac\-it:' jn2t:*  mS"''i''  t:np!21  tl'np  V^l'^*  l'""^*  ünpr:  nur  wenige  sind,  so  entledig-t  er  sich  ih- 
JT'^n  '^Vm  riiSi'im  ^y;!  ^\ii'^^r\  C\T^*  V21S  jnt:*  >"  rer,  und  darauf"  erläutert  er  das  Gesetz 
n"'2n    'Pym    riDJ^m    •'jyi    noirn    yaiS    ]nu  '      von    den     vSchwüren,    deren    Einzelheiten 

nin::!  nsti*  c^D'  n>'2ns  p'i:'  cjd*'  cj;::  msi:2     zahlreich  sind. 

jnm'pim    mnn    nrn'pin"!    nSD*    ny^lS    ]n&'  ^^s    giebt    zwei  Arten    von  vSchwüren, 

\S*  an^py  ^21  ahl  '?kS*j;tiC"'  "»^l  n'?  |\"i"'jnr2  '^:^  die  in  vier  zerfallen;  zwei:  [wenn  zum  Hei- 
Tem.'s'b  ■^''^'^V'^  ^V  ^'^i^  -''"'n  1J"'N  "l?iSn''"'?Xj;r2u "^  •'in  15  spiel  einer  schwört:]  ich  werde  es.sen,  oder: 
'4"  Sin  nsrilta  d'?;;.!  '?j;°  n!2Nn''S2''pV  "'21  \S  »Si;'?  ich  werde  nicht  essen;  die  in  vier  zerfal- 
NO''N  n''>;2\S  i:*lpr2 '  Q'?j;n  h";  Z'^^n  i:\S1  2''"'n  len:  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe 
n"'>"2\S  S2''p>  ''21  kSI2\S  n''>'2\S  '?S>:2Ü"'  ''2"l  nicht  gegessen.  Es  giebt  bei  der  \'erun- 
n''j;2\ST  "iViis'?  |rif21  2Vnb  inj:  '?X>r2i:'''  "•21  SO\S  reinigung  zwei  Arten  von  Kenntnis,  die 
■ntssy" litis'?   |nr:i  2T'n'?  \nü  S2''p>''  "'21  SJ2\S'' -•' in    vier   zerfallen;   zwei:  die  Kenntnis  sei- 

nii-T  l^«^no^^+l^^l8~|MD^TMl^l^  mnS  M  10  ']"■'''  Unreinheit  beim  [Essen  vonj  Gehei- 
Ij  ptj.  _  M  20  II  S'D  iti*is;n  —  M  19  ||  n«Ditsn  ligtem  und  die  Kenntnis  seiner  Unrein- 
D'ip  nfiH'H  piN  cnpfoi  tt-np  n^-nM  hkqiu  n^iSyn  Äi  21  heit  beim  [Eintritt  in  das]  Heiligtum,  die 
23  il  -.mi  m>M2B-  K^K'p  M  22  ,,  ris>i'>  n«r:vjS  ni2Ti  j^  ,.;,.,.  ^.erfüllen:  (die  Kenntni.s]  des  Ge- 
ll sn^n  P  25  II  1  cnp  +  M  24  l|  iünt  myn'  x'cp  M  1  -i-  ^  1  r  1  t_i  -t  4.  -c^ 
"                     11          I    I              n              '           i  heiligten     und     die    des     Heiligtums.    Es 

giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei 
Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen ;  zwei :  das  Herauslangen  des  Armen'* 
und  das  Hinauslangen  des  Hausherrn",  die  in  vier  zerfallen:  das  Hineinlangen  des 
Armen  und  das  Hereinlangen  des  Hausherrn.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Aussatzmalen, 
die  in  vier  zerfallen;  zwei:  Hochfleck  und  Glanzfleck,  die  in  vier  zerfallen:  der  Hoch- 
fleck und  seine  Unterart,  der  Glanzfleck  und  seine  Unterart. 

Wessen  Ansicht  vertritt  unsere  Misnah,  doch  weder  die  des  R.  Jismäel  noch 
die  des  R.  Äqiba;  wenn  die  des  R.  Jismäel,  so  sagt  er  ja,  dass  man  nur  wegen 
des  promissorischen  [Schwurs]  schuldig' sei,  und  wenn  die  des  R.  Aqiba,  so  sagt 
er  ja,  dass  man  nur  bei  Unkenntnis  der  Unreinheit  schuldig  sei,  nicht  aber  bei 
Unkenntnis  der  Heiligkeit!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  x'ertrcte  die  Ansicht 
R.  Ji.smäels,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas. 
Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn  wegen 
mancher'"  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  ist  man  frei,  und  wenn  du 
willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  wegen  mancher  ist  man 
schuldig     und    wegen    mancher    ist    man   frei'.    —  Wieso  frei,    er    lehrt   ja    von    allen 

16.  In  der  Schrift;  cf.  Lev.  5,1  ff.  17.   In  den  weiter  folgenden  Abschnitten.  18.   Hier 

\viid  der  l'all  als  Beispiel  gewählt,  wenn  der  Arme  draussen  vor  der  Thür  u.  der  Hausherr  in  der  Woh- 
nung .sich  befindet.  19.  Bei  Vorsatz  erhält  man  Geisseihiebe  ii.  bei  l'nvorsätzlichkeit  uiuss 
man  ein  Zensusopfer  darbringen.  20.  In  der  INIisnah  heisst  es  zwar,  dass  es  4  Arten  von 
Schwüren  gel)e,  jedoch  nicht,  dass  nuin  wegen  der  Verletzung  aller  schuldig  sei.  21.  Cf.  N.  20 
mut.  mut. 
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übrigen    in    der    gleichen  Weise   wie  von      in^ir  Dnn  nt:  ''inp  C^p:   n%SnCl    N''::n   sn' Coi.b 
den  Anssatznialen,  und  wie   man    bei  die-      ^21  ^br;h    N^Vn*?   ^nh^2    ''121    srn    r^S    NirnS 
sen    in    allen  Arten    schuldig    ist,   ebenso      pip  ^Z^i:''?  ha';i2'C"<  '21  2''n^l  s'?  ^21  '?SVt2'^"' 
ist  man  ja  wahrscheinlich  auch  bei  jenen      SZI    TiSl  S3T121    2^"na     ^2Vn    mp*??:    ^2S' seb.21^ 

in  allen  Arten  schuldig!?  —  ThatsächHch  r,  nt:  S1D*'?  nr^n'ipD'  n*;i2t:*  mm  nmn  t:'n^22 

vertritt  sie  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn      Tih^ü  Ni:^t:*2  nzyii''?  ^I2:^'-lpC'  rjS  IZ^^'b  NVJ 
nach    R.  Jismäel    ist    man    allerdings  we-      t^'^D'  ISS  ^!2^  ^2S1  '?21S  üh^'  S^mr  V^rS  sSl 
gen    des    assertorischen     [vSchwurs|     kein       IN^  \St2S  hzü  iS^I    '^21N    ^;'^^;    Nin    nZ";:2    12 
Opfer  schuldig,  wol  aber  erhält  man  [even-      i\Si:*  is'?  hn';;2^>  ^31  IZDp  Nin  nZ'V^  M  ]\Si:* 
tuell]  Geisseihiebe.  Dies"  nach  einer  Lehre  10  pnV    "^211'"  S^tT'p    '2^    \S   V^V    l^pl'?   -t:*^::   ^2 
Rabas,   denn  Raba   sagte,  die  Gesetzlehre      r;:t:*J2  cnD2  ^2^■^'  ]:nV    ^21  ir^ST  pnv  ^2-nS  ,g..Bq.32a 
habe  ausdrücklich  den  Falscheid''  mit  dem      CVü    12';^    CVH    IT   -,22   '?2\St:*    -•;i2D'^  ij:nsf  ^^^^^f^l; 
Nicht igkeitsschwur"  verglichen:     wie    der      in^^nn  nriSl  t:*^pS  l^'m    ]:nv    '21   n'?2N*    .s'?'i ^^',^" 
Nichtigkeitsschwur  sich  auch  auf  die  Ver-      mm  C1D'J2  npl'?  irs  'QK  ]jm^  ^21  'pb  i:\S  ^^"^•^'' 
gangenheit  erstreckt,  ebenso  erstreckt  sich  i-^  ]\S  n*ir-;f2  12  |^SD*  IS^  '?21  ü'Z";^  12  ]\SC*  IS*?" 
auch  der  Falscheid  auf  die  Vergangenheit,      nsinn'^npl'?    irs    "IISN    ^yh   U"\^    V^V  ]'pb 
—  Allerdings    kann    die  Lehre  Rabas    in       pnV  '21  nsinn  n?2i:*  S7  p2D  nsnnni  iX\-i  p£2 
dem  Fall  inbetracht  gezogen  werden,  wenn       UririD  WH  S?2^'7\S  SJ:nD  \-''n2*JN  Nj^ns  SJ:n2 
[einer  schwört:]    ich  habe  gegessen,  oder:      i:\S    Si:t:2    n21DMl    1^122    ■l\11i:n    '?2S°  pm  ^'^^.f/a 
ich    habe    nicht    gegessen'',  erklärlich    ist  -'"  2'r\2l''  ür2]22  n21t:*  ND'?t:'2   i:^j;2-lSn   ni<    npl^ 
auch  der  Fall,  wenn  er  geschworen,  dass      "i^lltin  '?2N"'?1D22  s'?!  n::*22  12  n2D'n  s'?  2'i';r  '''^^'^^ 
er   nicht   essen   werde,   und    gegessen    hat,      ||  ,03  _m  28  ||  sitTnyintyn^n^B  "^itr'rrN'cn  Ti  27 
denn   dies    ist   ein   Verbot,  durch    welches      i^sc  isS  '^qb"  ^a-iS  ]3nr:spn  j^piSn  ;n  iSxt  in  H-  M  29 
eine  Handlung  begangen  wird,  wieso  aber      ntr-yo  12  rsti*  isS  ^'nS  ncSs   2'n3   mcyS   ^r::   na-yo  12 
der  Fall,    [wenn    er   geschworen,]    dass  er      ^^^'^  '^  '^'^^'  ^«^  '^•■^^+^^  ^0  j!  x^c-p  im  v^«  r-iS  i>« 
essen  werde  und  nicht  gegessen  hat,  dies      ^^^^^  ^^^^  ^^  3^     j,    ^^  _^  ^^  3^    ^    ^^^^_  ;,^  _  ^^  33 
ist    ja    ein    Verbot,    durch   welches    keine  ,,j^{,  -,,l,  ^^-^^  ^^^^.^  ^l,  ^^^^  ^^-^..^ 

Handlung  begangen  wird!?  —  R.  Jismäel 

ist  der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung 
begangen  wird,  Geisseihiebe  erhalte.  —  Demnach  befindet  sich  ja  R.  Jolianan  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch:  R.  Johanan  sagte,  die  Halakha  werde  nach  der  anonymen 
Lehre  entschieden,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen,  er  werde 
an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist  ohne  dass  er  ihn 
gegessen,  er,  wie  R.  Johanan  und  Re.s-Laqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geissei- 
hiebe erhalte;  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  "keine  Geisseihiebe,  weil  dies  ein  Verbot 
ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und  wegen  eines  Verbots,  durch 
welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis 
sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  die  Warnung  kann  nur  eine  eventuelle'\sein, 
und  die  eventuelle  Warnung  gilt  nicht  als  Warnung!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere 
anonyme  Lehre.  —  Welche,  wollte  man  sagen,  folgende:  Wer  aber  von  einem  reinen 
[Pesahlamm]  etwas  zurücklässt'',  oder  von  einem  unreinen  [einen  Knochen]  zerbricht'", 
erhält  nicht  die  vierzig  [Geisselhiebe].  Kinleuchtend  ist  dies  vom  Zerbrechen  eines  [Kno- 
chens von  einem]  unreinen,  denn  es  heisst:''//2r  sollt  keinen  Knochen  an  ihm  zerbrechen^ 

22.  Dass    man    dieserhalb  Geisselhiebe    erhalte,    obgleich  durch    die  Verletzung  des  Schwurs  keine 
Handlung  begangen  wird.  23.   Cf.   N.  2.  24.    Weil  der  Schwur  an  u.   für  sich  eiu  falscher  ist. 

25.  Beim  Schwören    konnten    die  Zeugen    nicht  wissen,   ob  er  seinen  Schwur  halten   oder  brechen  werde. 

26.  Cf.  Ex.   12,10,46.  27.  Ex.  12,46. 
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12  ]\St:'  'iüh  "'im  Zlli'C  IS*?  XC*;::    \S::    1ini:2  an   einem   tauj^liclien,  nicht  aber  an  einem 

vh-;  '^^p'ih  ]\S*  -D'V»    12    j\s:^•    isS    '?21   -1:72  un ländlichen,    weshalb    aber,     wenn    man 

nü'V'2  12  ]''iiü'  IN*?  "riSl  SM  2pV  '2-,T  \St:::i  etwas    von    einem  reinen    zurücklässt?  — 

S21  CID'CI   SM  min^  ^2n  a^lbl  Vb-;  j^pl'?  ]^S  wahrscheinlich  doch,  weil  dies  ein  Verbot 

■'Zn  Is"?  SM'ni:*Vn  ab   ins    nv;   ]r\^b    lir.Zn  ■•  ist,    dnrch    welches    keine    Handlung    be- 

plfgJ^lJSr:  nn:ni  np2  "TV  IJDC  in\-iin  sS[l|   S^:n"T  ^ph  ,t?an<ren   wird,  und  man  wejren  eines  Ver- 

MaS'^nS  HD-;  ]r\^b  2M2n  S2  ISnC'n  i:\S2  ipz  -rf'  bots,  durch    welches   keine   Handlung  bc- 

Te'm^4b  min''  ^21  n2"l  vb";  j^pl'?  ]\St:'  -iril*?  nD";n  S^  gangen    wird,   keine   Geisseihiebe   erhalte. 

CIC't:  s'?X  -T  sin  CD'n  p  S*?   ICIS   2p";"'    "21  [vSo    ist     einzuwenden:]    woher,    dass    hier 

n'w'V?^   12    ]\S't:'    ls'?l"nC'VC   12  pst:*  Is"?  mm  k»  die  Ansicht    R.  Jaqobs    vertreten  ist,  wel- 

f^l  n>"12t:''"'n2D"S    S::riD    \sn    s'l^S   v'?>'    i"'pl'?    i\*>«  eher  sagt,  dass  man  wegen  eines  Verbots, 

^'"'■^"n^2S1   n:'r21S    S*?!:*   n>'12*u'    1T    122    '?21S    a'^':;  durch   welches  keine   Handlung  begangen 

F01.4  j^2^Mt:'  "'112^2  n-;i2t:*  S\"  1T  nns  S'7S  2^M  irs  wird,  keine  Geisseihiebe  erhalte,  vielleicht 

IT  Tin  n'?1V  ]2"lp  nn::ü*    by'i   ni2:::    n:nT   b';  ist   hier  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten 

^rs  S'?!  ^21S  '?2S  ni2r2  njnr  b-;  ]^2"'"'nY"SM  i.-.  und  zwar  deshalb,  weil  die  vSchrift  hierbei 

"'Tm  \S?:i    S:2nD    \S'ni   a^:ir\D   \sn    "'-2r:i""'p'?    S*?  dem    Verbot  ein  Gebot  folgen  lässt;  sonst 

■]"'r:Vti'?1  Sr^no  \sn  "'2  Tl^b  SanD  \sn  "'2  T'2VT  aber    würde    man    wol    Geisseihiebe  erhal- 

S'?S  "'2n  S2ni  "'2n''S2n  ]*?  cno  ■'2''n  n"'2i:  ''ZI  teu;    es    wird    nämlich    gelehrt:   "///r  sollt 

V'?*;    i'pl'?    nC'^ri    12    ]\S"w*    IS'?    ^22    S^,p"'Vr2  da7'()ii  nichts  bis  zum  Morgen  zurücklassen, 

■•'"■a^^nJwfSI   n;2nD1  v'?*;   i'pl'?  i\S''"l2D   mm    r^'^ir^^  m  und  ims  bis  zum  Morgen  zurückbleibt,  sollt 

^t%^^'y'^-'^"'    ''-■^2    Sn!2''p1S    \S*r:2    nr:ipr2r2    nr?    s'?  ihr  im   /vv/^v  Tr/-/^/-,!-;/// <-•//;  die  Schrift  lässt 

pi1p2  S2\s"mp'?t:  \Sr2   C^::   niSli:    nip'?:2'?1  ein    Gebot    auf  das  Verbot  folgen,  um  zu 

ny  «aa  nnunr^iDui  P  37TvSy  T'Pi''  r«B'  •!««  +  M  36  «^^?en,    dass    man  deshalb    keine    Geissel- 

||    pm  +  M  39     !|    inS  Sdi  m  3S    li    qicn  a-xa  ipi2  hiebe    erhalte  —   Worte    R.    Jehudas;    R. 

M  42     I     D'm  D"n  •'-^•in  —  M  41      !     ''nx  'pS-:  M  40  Jäqob    sagte,    nicht    aus    diesem    Grund, 

i    n"3tj'  isS  +  M  43    II    xipvv:  vH"  \>y-h  r«  n'=t:-  isS  sondern     weil    es    ein    Verbot    ist,    durch 

.n^a  r's  M  44  1  1         1     •        tt       n  1  ■    1 

welches   keine  Handlung   l)egangen  wird, 

und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man 
keine  (iei.sselliiebe!?  -  Vielmehr,  er  fand  folgende  anonyme  Lehre:  [Spricht  jemand:] 
Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  dass  ich  ihn  nicht  essen 
werde,  so  ist  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  einmal"  schuldig;  dies  ist  ein  Be- 
kräftiguugsschwur,  wegen  dessen  [Verletzung!  man  bei  Vorsatz  Geisseihiebe  erhält  und 
bei  Unvorsatz  ein  Zensusopfer  schuldig  ist;  also  nur  in  diesem  Fall'"  erhält  man 
bei  Vorsatz  Geisseihiebe,  wenn  er  aber  geschworen,  zu  essen,  und  nicht  gegessen 
hat,  erhält  er  keine  Geisseihiebe.  —  Merke,  diese  Lehre  ist  eine  anonyme  und  jene 
ist  ebenfalls  eine  anonyme,  was  veranlasste  ihn  inni,  nach  dieser  zu  entscheiden, 
er  könnte  ja  ebensogut  nach  jener  entscheiden!?  —  .Vuch  nach  deiner  Auffas- 
sung ist  ja  einzuwenden:  wieso  iiormirte  Rabbi  selbst  hier  so  und  dort  so?  \'iel- 
mehr,  zuerst  war  er  der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches 
keine  Handlung  begangen  wird,  Geisseihiebe  erhalte,  und  normirte  demgemäss, 
nachher  aber  kam  er  zur  Ansicht,  dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe  erhalte, 
und  normirte  demgemäss;  jene  Lehre  aber  wurde  von  ihrem  Platz  nicht  verdrängt'". 
—  Du  hast  sie  also  auf  R.  Jismäel  zurückgeführt,  und  zwar  hinsichtlich  der 
Geisseihiebe,  —  welche  Geisseihiebe  giebt  es  denn  bei  den  .Vussatzmalen'"!?  —  Wenn 
28.  Ib.  V.  10.  29.  Obgleich  er  2  Schwüre  geleistet  hat,   denn  mit  «leni  2.  schwört  er,  den 

1.  zu  halten.  30.   Wo  durch    die    Verletzung    des    Schwurs   eine    Handlung   begangen    wird. 

31.   Der  (belehrte  aber   weiss,   nach  welcher  er  sich  zu  richten  habe.  32.   Koi  diesen  kann  es  sich 
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man  ein  Aussatzmal  amputirt.    Dies  nach      ^21    ^^Ül"  Ü'jb^ü"' '21   I^N   ]^2S    ^21:1    irnn2  ;8i^  ^^^ 
einer  Lehre  R.  Abins  im  Namen  R.  Ileäs;      p  i:2Z'-  TiSX*  Cipa  '?2  S";^\s''^2-1  n^S   i^2S 
denn   R.  Abin    sagte   im  Namen   R.  Ileäs,      m[:^?i  \S':2  n2C*  ms^*r  n'^";r\  s'?  S^S  ".rs  Ssi 
dass    überall,  wo    es    m:/iü\  dass  nicht  nnd      Sin   ]n    n^2    nnVi    mriTS'?    jn^:';:*   is'?    Sr\^" 
doch  nicht  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  .,  j^pi'?  j\s  jn  n^2  nnV2  mn?«"'  ji-lTi:'  is'?  hzS  l'Ueb 
werde''.  --   Welche    Geisseihiebe    giebt   es      ncsn"  ^S^'CtT'^  ^2nr  sriiplC  Np  ^rn  cit^'^'V?*;  "aMsb 
denn  beim  Hinanstragen  am  Sabbath,  dies      sn''",^'?-;  j^pl"?  ]n  r^2  nn"'::  müTN^  jr,^:'^*  IS*? 
ist    ja    ein    Verbot,  auf   welches    die.Ver-      1S^   m^n^    S'^D'p    S2^p-;  ^212    Sfi^^p    '27,   Is'? 
Warnung   auf   Todesstrafe    durch    das  Ge-      ^^i  N2^p-;  ^^n^mp^r^'?!  ST/"'?SV*:ü'^  "'^T  m::« 
rieht    gesetzt    ist,  und    wegen    eines   Ver-  lo  Sn  n^'?  ^yn^t:  mNinn    TiiV^^  ''2-  \S  r.'p'?C^*i 
bots,    auf    welches    die    Verwarnung    auf      'c'r^Ü   '2'    \S*    msirim   myn''    ^:n    S^'^'p    S*? 
Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,      -2    "d'Z'   DiS   im    \'>yrr\   kSI""  \-lin    V2-.S    ]-::' 
erhält    man    ja    keine    Geisselliiebe"!?   —      nr^'?*;-  C\nr2  C^>'m  :i1D2  n^n^l  nS\-n2  nV't' 
Deshalb   haben  wir  sie'' ja  auf  R.  Jismael      TlVT  Tb'\-;2   HT   nn   im    n\-n^2';    \S*a   mp^r:'? 
zurückgeführt,   der   der    Ansicht   ist,  dass  is  S2^^N*   rh   2^d:i    S\-!    ^21"  rpv    21    -,::»S    S\s*  liejgb 
man    wegen    eines    Verbots,    auf   welches      nijn2'b:*2  ^SV^'^^'^  ^212  rh  12D'' nr;n^2'' \s:m  "ol'a^'' 
die  Verwarnung  auf  Todesstrafe  durch  das      Snnr^S   ^1^'S  21  n::S       :tS2^pV  '212  Th  "122" 
Gericht  gesetzt  ist,  Geisseihiebe  erhalte.—      '21  )^n'T\  )fh  'h  n^iSI  .S:n2  211  nv:p  SiT;i:'J^ 
Sonst  aber  würde  sie  die  Ansicht  R.Äqibas      S^s*  n'b  ST2D  S*?  Jl'b}  \s:m  S2'\S  ,-'?-''2^2: 
vertreten  haben,  —  demnach  wäre  ja  hin-  l'o  2'''n  i:\SD*  ]''j^  Ü^ir^l  D*12:2"n''';i*£:i  7'^';'^  '^21 
sichtlich    der    Kenntnis    ein    Einwand    zu      zhyTA  Tp2  n>"n^1  n'?^nn2  rr;'i'  '2  'C'''Z'  h'J  übü 
erheben'1?  --   Wir   sagten  ja,  dass  sie  die      C't2>'2    '2'^'    □'^pl    Lb'';2\  ir2'ib    lIcSl    CMJ"'2Lv.5,2,3 
Ansicht    R.    Jismäels    vertrete,    und    zwar      ^n^xS  \si  M  47  |i  so^^x  ^ar,^  M  46   |{  ^^>  'm~45 
spreche  sie  von  den  Geisseihieben,  ebenso      |1   -pSoSi  5?"-i  ^ro:  'dh  im  4Q    |,    s^n  —  M  48    ji    N;:pn?: 
kann    sie    auch    nach    R.  Äqiba   von   den      S"d  nsaian  'td  i-ns  Vd  'sk-d  M  51    ||    t  sin  — M  50 
Geisseihieben  sprechen.  -  Wieso  heisst  es        •^'^«P  ^^  ^4    |1    nno  sSi  M  53    |!    d^d:  B  52    |     v.,= 
demnach  "Kenntnis^',  es  müsste  ja   heissen  "Warnimg^^"!?  —  Dies   ist  kein  Einwand,  er 
spricht  von  der  Kenntnis  der  Warnung.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  zwei,  die  in  vier 
zerfallen,  es  sind  ja  nur  zwei"!?   Ferner:  [es   heisst:]  war  Kenntnis   vorher  nnd   Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden;  wieso  ist  denn  bei  Geis- 
selhieben   eine  Unkenntnis  möglich!?  Ferner  [heisst  es  ausdrücklich:]  so  bringe  er   ein 
Zensusopfer!?  Vielmehr,  erklärte   R.  Joseph,  ist  sie  von  Rabbi'\selbst,  der«  sie  nach  der 
Ansicht  verschiedener  Autoren   lehrt;  hinsichtlich  der   Kenntnis  [der  Heiligkeit]  ist  er 
der  Ansicht  R.  Jismäels,  und  hinsichtlich  der  Schwüre  ist  er  der  Ansicht  R.  Aqibas. 

R.  Asi  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Kahana  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  sage 
nicht,  dass  Rabbi  sie  nach  der  Ansicht  verschiedener  Autoren  lehrte,  ohne  dass 
er  selbst  dieser  Ansicht  wäre,  vielmehr  lehrt  er  hier  seine  eigne  Ansicht,  denn 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  man  nur  dann  schuldig  sei,  wenn  Kenntnis  vorher, 
Kenntnis  nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden  war?  —  es  heisst 
zweimal  cntfällt''°  —  Worte  R.  Aqibas ;   Rabbi  sagte,  diese  [Deutung]  sei  nicht  nötig;  es 

ja  nur  um  das  Opfer  handeln.  33.  Beim  Aussatz  wird  Dt.  24,8  der  Ausdruck  "achte^^   gebraticht, 

womit  das  Verbot  der  Amputation  ausgedrückt  wird.  34.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  aus  formel- 

len Gründen  fortfällt.  35.  Die  Misnah.  36..  Oben  S.  616  Z.   16.  37.   Geissel- 

biebe  kann  er  nur  bei  Warnung  erhalten,   wo  Unkenntnis  überhaupt  ausgeschlossen  ist.  38.  Ver- 

unreinigung des  Heiligtums  u.  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer;  die  2.  Einteilung:  Unkenntnis  der 
Unreinheit  u.  Unkenntnis  der  Heiligkeit  muss  fortfallen,  da  bei  Geisseihieben  die  Unkenntnis  überhaupt 
ausgeschlossen  ist.  39.   Dem  Redaktor  der  Misnah.  40.   Cf.   Lev.  5,2,3. 

78* 
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ICIN  Sin  nn  yn  irs  nr21X  "»ZI  N2^,':V  '-T  '121  hcisst:   oüßiUt,   wahrscheinlich    wusste    er 

Ä^j  ^'^V'"''  "'■nt^•  ]N2  ^'^•r^';'\-'  Nim  >nn  S*^:::  c'l'VJI  es   ja    vorher,  darauf :  "//W  />/;//-  7<7>rt',  das 

h-;  l'^'^rh  D^J?:i"  c'?va *   noi^    "lirsSn   nc    p   es  sind  also  zwei   "Kenntnisse".  Wozu    lieisst 

n1J;•'^^2"j^rt^•X   tytpD   C^>'n   '?V1   nSC1t:'c'?Vn  es  demnach  zweimal  /7///^/7//?  —  da.ss  man 

m'?    n\ST'\-n*;i2C*    n^C*£n    nV2>'i:    n^S    r,\sn  r-  .schuldicr    sei    .sowol    hei    Unkenntnis    der 

SnnN  SJD'^V'Nin  N12D    ]'?:ri   n^t:-£:-T    r^^^^yc:  Unreinheit,  als   auch    bei   Unkenntnis  der 

r,1V1Zt:*2 '7XV12D'^  ^312  rh  IIDT  niV'T2  jnrC'iS  IIeili<i:keit.  Wir    finden    also,   dass   er  hin- 

N2^pV  ■'2-1  Sin  Sn2D  j*?:?:  SZ^--;  -"mr  rh  nzoi  .sichtlich  der  Kenntnis  [der  Heili^'keit|  .sei- 

^mv^^l  ^^12n  D'^^.TI  ■^2Vt^*'?  Z^^ni:  Sp"'s::Vi:  \s::  ne  eio;nc  Ansicht  vertritt,  woher,  da.ss   er 

8ok.5ia  itilS    ''2"1   S'^Jm    •'taiyr^l    ''■*12"'1   ti'm    ^c:    "'ZI  lo  auch   hinsichtlich  der  Schwüre  .seine  ei^ne 

••iriS  ]:21l"'niTi2li'n  p  ]'in  eis  mrz  ims  hzi  Ansicht  vertritt?  —  Dies  ist  einleuchtend. 

niyplpl  nnt:D*1  C^n::Vt:"]'^n  ms  nirz  ]m2  '?r2  Kine  andere  Lesart:  Wir  finden  also,  da.ss 

Nm.i8,iopn  ni2l"  ^::1V^G1  ^•'izn   w*m  ^2-,l  Sr^VO  \S*C"  er   hinsichtlich    der   Kenntnis  |der   Heili^- 

.b.  man  i:*;V2  C^pC  ni:*::n  rpr  iri^r   n;^",  Cnn  keit]    der    Ansicht    R.  Jisnulels  ist,  woher, 

n2n  \Sr2  'prn  nzn  nr^l  II^V^I  nzn  nzm  irn  i-.  da.ss  er  hinsichtlich  der  vSchwüre  der  An- 

^D'-IT    pzm    niTt:D*    t^V'^   *^V''^    'J<'-1    ''^'^  '^^  sieht  R.  Äqibas  ist?  —   Dies  ist  einleuch- 

rpr    irnV^     ■^-   l^*^n    p?2    Vnsi    ^IIISI    'h'-^Z  tend.   R.  Äqiba  ist  wol  deshalb  der  Ansicht, 

anSI  ^"^2  '?S21    -iTn    mSJn    t21£    C^^pC*    n'^an  dass  man   auch  wegen    des    assertorischen 

•ü:n2n    n::    üIEH  j^yz    S^S    p    nns    \S    '?^;i  [Schwurs|    schuldig    sei,    weil    er    (in    der 

12-1    ^r    r|S    jir:::    1£1.11    ^i:'?i:^n    nzt    Cmsr:  -o  Hermeneutik    die    Regel     von    der)     VÄw- 

P^t2^t2^  p\SX'  mvpnp  IS'i-  jlC^J  121:11  'i'-l:^:::^.!  .Schliessung  mul  Ausschlie.ssung^anwendet, 

S^  .']S"ni-li:ii*  ISi""  ni>'p-lp'?  ru:*p1-t:*  C-'nz^'  IS'J^  auch   Rabbi   wendet   |iu  der  Hermeneutik 

nri^asy-'srzn  n^'?  ni:S  jir^t:  pi:  ]\S*  |^':^-i:':'i:r2'.:'  "£  die  Regel    von    der]    Kinschliessung    uu<l 

^'l2121  "»S^D    ^21   Sm    ^DI^-^IDI    ^^12^T   'ir'm    ^2-1  Ausschliessung  an;  denn  es  wird   gelehrt: 

il    ni^iatt'  nirT  M  57    ||    cnp  :\i  5ö    \\    'jjai  —  M  55  Rabbi    sagt,   man    könne    die    Erstgeburt 

II  n"nmM.Np~V60  ||  Kin...s3t?>S  —  M  50  |'  n>Si  15  58  eines   Menschen"  mit   allem    auslösen,  nur 

II  .'ipm  wni  -ai-n  i«  M  62      ]     o'noix  n'Dsm  M  61  j^icht    mit    Schuldscheinen;  die  Rabbauan 

,       ,  '  '  '  sagen,   mau    könne    die   Erstgeburt    eines 

AI  65    II     "j^uri  ]nc'  B"j,'xc'  M  64    "     '21  vji^.v^i  "u^-i  "  _  '^ 

,,^,  -ir:>irS  ^lenscheu  mit  allem  auslösen,  nur  nicht 
mit  Sklaven,  Schuldscheinen  und  Crrund- 
stücken.  Der  Grund  Rabbis  ist  folgender:  er  verwendet  |in  der  Hermeneutik  die  Regel 
von  der|  Einschliessung  und  Ausschliessug:  "////r/  dir  Auslöaung  im  Alfrr  von  rimm 
Monat,  einschliessend,  "wrt'f// .SV//«^?^;?/;/^^-  im  Ertrag  von  fünf  Srqrln^  ausschhessend,  "-9ö//j/ 
du  a/isläsrn,  wiederum  eiuschliessend;  dies  ist  also  einschliessend,  ausschliessend  und 
einschliessend,  somit  ist  alles  eingeschlossen;  eingeschlossen  ist  daher  jeder  |Wertge- 
geiistand|,  ausgeschlossen  sind  Schuldscheine.  Die  Rabbauan  aber  verwenden  (in  der 
Hermeneutik  die  Regel  von  der]  (Teueralisirung  und  Spezialisirung:  itnd  dir  Anslö- 
sung  im  Altrr  von  rinrm  Monat,  g^n^reW^  nacli  ScJidtznng  im  Ertrag  von  fünf  Srqrln, 
speziell,  sotlst  dn  aiis/ösrn,  wiederum  generell,  dies  ist  also  Generalisirung,  Spezialisi- 
rung und  Generalisirung,  wobei  mau  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten''hat,  wie  das 
speziell  genannte  mobil  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  nur  wenn  es 
mobil  und  selbst  Geld  ist;  ausgenommen  sind  somit  Grundstücke,  die  nicht  mobil 
sind,  ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen 
sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  sie  mobil  sind,  nicht  selbst  Geld  sind.  Rabina 
sprach  zu  Amemar:  Verwendet  denn  Rabbi  (in  der  Hermeneutik  die  Regel  von  der] 
41.  Lev.  5,3.  42.  Cf.  weiter  Fol.  26a.  43.  a.  Ex.   13,2ff.  34,20  u.  Xuni.  18,15  ff. 

44.    Xuin.    IS,  16.  45.    Cf.    S.   511    N.   42. 


621  SEBUÖTH  l.i— vij  Fol.  4b     5a 

Einschliessiing  und  Ausschliessung,  er  ver-     nMlb  ]^J0  V^flii  S^S*  ^h  pS  *;:fno°  S^:m  ti'm  ^,;;;5.i? 
wendet  ja  die  von  der  Generalisirung  und      ni2l'?  nc^n  2nrt:m  mpl^m  linan  ni^cm  '^IDn^;^-^"' 
Spezialisirung:  denn  es  wird  gelehrt :''/)97>'-      "-aiD    "D',^  ^3n  ^^21  1^3  np"?:::*   "121  '?2"'nnp'?1°  01.15,17 
///r;/,    ich    weiss    dies   also   vom   Pfriemen,      nrn:2  b^'  nnVt:  V'^'""^  nt:'"^"^""!'^  "^'^1^*  ''-">  •^'^1'^"' 
woher,    dass    auch    vStachel,    Dorn,  Nadel,  --  >m  '':'?3''r2  Sp  \S:22  pnt2Sl  nrni2   h'Z'   b2   r^Ü 
Bohrer   und    Griffel   einbegriffen    sind?  —      t:'m  min^    ''3n2    ^DV   ^2^^    ^t^nsi    ''bhz    'ti'^^T 
es  heisst:  Vz^  sollst  nehmen,  alles,  was  mit      ü'm   •'I21S51    '''^'pr'"'  Sri'?^^    ]\s'"  ''"'l21V''t21    ''''12''"l°  fo'.'> 
der    Hand    genommen    werden    kann    —      x:m"  7N>^r2D*^  ^2n  ^21  N:m2  S:2>'n  ir^n'"srm  ^^„■^g";', 
Worte   des    R.  Jose   b.  R.  Jehnda;    Rabbi      nt  |\S  C^^VE  ^iD*  C^t22  C^r22' '^Sj;::!:'^  ^21  "21  ^f;,^'^' 
sagte:    Pfriemen,    wie    ein    Pfriemen    ans  i<>  x:>21    "lON   ]32"n   uyDl  n2''1    s'^S    i:"i£1    '?'?2 
Metall  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was      m'?'?2  \ni:*  N'ji;:  nnst:*  C1pJ2  ^2  S2n>;?22  ^■i::Nn2 
aus    Metall    ist;    und    wir   erklärten,  dass      '?'?22   CJm  \T\^1^2  "i^ns    ^'\l'r^    "T^    HT    n*,21I2Dn 
ihr    Streit    in    folgendem    bestehe:    Rabbi      'pp  ir'm  ''12121  '''7'?2  •'21  mSST    Sn^n"  •lilSl 
wendet    |in    der    Hermeneutik    die  Regel      N2''^S'' 2^Di  myi2t:*2  S^X  nv;i2t:'  S^ü'p  1^n-n2 
von  der]  Generahsirung  und  Spezialisirung  ^^'  irSD*  j"'2t2  SSi:  :""''?  S"T'2D  S/  n'''?!  S2''p*;  "'2"n 
an,    während    R.   Jose   b.    R.    Jehuda  [die      n^n^T    n^^nn2    nyn^    n2    t:'^ü*   Sy    N''?N  2^^nib.5,4 
Regel  von  der]   Einschhessung   und    Aus-      dl';l^    Lh'^y\''  ItSI^   TH2^n    C\ir2    c'PVm     rpD2 
Schliessung  anwendet!?  —  Allerdings,  über-      yy^  i:\S*  "iQIS  ''21  S2"'p>*  ''2"1  ''121  Z^^';^  ''JD* 
all  wendet    er    auch    [die  Regel  von    der]      nn  yi^  Nim  >n'^*  ^— ^  C*?-?^!  lli'tS  Sin    ''in 
Generahsirung  und  der  Spezialisirung  an,  -"  zh';i\  '\'C:'\b  TitiSl  .112  ]2   DS   Jnj;"'!^    \'1t:*    ]S2 
hierbei  aber  ist  eine  Lehre  aus  der  Schule      112S      J  t:'ipi2  ü'?*;"  '?>"!   nSI21t:"[:'?>M  b";  l'^Th 
R.  Jismäels   zu   berücksichtigen;    denn    in      s'71!2  S'21  1!2S  j;!2i:'10  \S!2  VT't:*  '?'?2t:  C^^jI  112 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  es      nny»  N^N  ^"'2«  T^'h  1J2S  i:t:j'2  nt2l'?>'  N\"n  2M2 
heisst    zweimarV;//    Wasser,  dies  ist  nicht      ||    -Sya  (?S"«)  'Sn  M  68    \\    i«n  P  67   ||  riDiS  +  Ar66 
Generahsirung  und  Spezialisirung,  sondern      72    [j    SSdi  +  m  71     1     u'-n  —  M  70    i|    •>di  +  M  69 
Einschhessung     und    Ausschliessung'".      -  -ti'ip  M  73    ji    nS  lao  sSi  M 

Und  die  Rabbanan!?  Rabina  erwiderte:  Im 

Westen  sagten  sie:  überall,  wo  du  beide  Generalisirungen  nebeneinander  findest,  schiebe 
die  Spezialisirung  zwischen  beide,  und  bilde  einen  Schluss  durch  Generahsirung  und 
Spezialisirung.  —  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  Rabbi  wende  |in  der  Hermeneutik  die  Re- 
gel von  der]  Generahsirung  und  Spezialisirung  an,  bleibt  ja  der  Einwand  bezüglich 
der  Schwüre  bestehen""!?  —  Vielmehr,  den  Fall  von  den  Schwüren  lehrt  er  nach  R. 
Aqiba,  während  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist. 

Der  Text.  Woher,  dass  man  nur  dann  strafbar  sei,  wenn  Kenntnis  vorher,  Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden  war?  —  es  heisst  zweimal 
entfällt  —  Worte  R.  Aqibas;  Rabbi  sagte,  dies  sei  nicht  nötig,  es  heisst:  entfällt,  wahr- 
scheinlich wusste  er  es  ja  vorher,  darauf:  tmd  in7ie  ivird,  das  sind  also  zwei  "Kennt- 
nisse". Wozu  heisst  es  demnach  [zweimal]  e?äfälltl  —  dass  man  sowol  bei  Unkenntnis 
der  Unreinheit   als  auch   bei  Unkenntnis  der  Heiligkeit  schuldig  sei. 

Der  Meister  sagte:  Entfällt,  wahrscheinlich  wusste  er  es  vorher.  Wieso  ist 
dies  hieraus  erwiesen?  Raba  erwiderte:  Da  es  nicht  heisst:  und  dies  ihm  unbe- 
kannt ist.    Abajje   entgegnete  ihm:  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  heisst  es  ja  eben- 

46.  Dt:   15,17.  47.  Lev.   11,9.  48.   Im  in   Rede  stehenden  Schriftvers  .stehen 

beide  generalisirende,  bezw.  einschliessende  .Ausdrücke  nebeneinander,  u.  in  solchen  Fällen  wird  die  Re- 
gel von  der  Einschhessung  und  Ausschliessung  angewandt;  ebenso  verhält  es  sich  beim  vSchriftvers  von 
den   Erstgebornen.  49.   Da  nun  die  ob.  S.  620  Z.    10  angegebene  Begründung  hinfällig  ist,  so 

giebt  es  ja  keinen   Beleg  dafür,   dass  Rabbi  der  Ansicht  R.   Äqibas  ist. 
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Mrr,.5,i5  "i  im' ':'?rr2  nti*\s  ^r^'a  c*:;;!!' ZTi^i  niiic  "^zi     falls:  "V///c/ ////w//  JA/////  <•//>.»■  unbckavtit'ist, 

•''•'ö'i'iSm    kSV2  n*?  li'Tl^  V2  Vf  riir;   \S    »Si;:^*;c   vi''      deninach    wäre    auch    hierbei  v.w  crkhären: 
"'''  nx    i^Z'n   S\"in    nt:\S*m    \r;-:i   CWn   r;p:i   S-^jn      wenn  er  es  vorher  gewusst  hat,  —  wenn 

Nm.G,3i  ;ix  pp'l^  CVin    pVu:    ripi:::3  ü'Wnü'  jCtZ  n:iV      <-'i'    es    vorher    gewnsst    hat,    hat    ja    das 
nS  Pptl^  Clin  i\S  ]y^'!2  npliri  u\S*r;  ]\S  in^'S  '•   Phichwasser     überhaupt     keine    prüfende 

ii.28,ji''n  '?2  Tya  n2'?y:"l   2\"I2"I   min  "'2:  iril  in-S      Wirkung,   denn    es    wird    gelehrt:   So  soll 
""•a  yT"  mm  Sr\S"l'"?'72r2  mno:  D"'r2t:'n  r|1Vr:"l      ^//v    J/c^////  //v/   blcibm  von    Verschuldung^ 
1I..V.13 -i3Dp  S2n"'"ir:s  k'?«  n^lV  wIJS  VT»  sV  2\"irm      <-//>■    /-W/?/    cj'/^^^r   lädt   dir    IVrsr/iJilditng  auf 

Eeb.wOI  n"'^  T2S  ny^T'  ^t2l^•  i;"',  n"*;  nvi"'"  "'2'1  .v/V//;  wi-nn  der  Mann  frei  von  \'erschul- 
D"*"!  n'/Tinz  "V"!'' ."12  |\S  ''jnpT  n':nV2'V\S£2  "•  düng'' ist,  so  prüft  das  Fluchwasser  seine 
n''2  nVT'  n"''?  '  n"''?l  S2\S  Ti  rMD2  ny"'"I^  "2  Frau,  wenn  aber  der  Mann  nicht  frei  von 
]''2'?  n2wJD*  p1J"'n2  n*?  nn2wu!  ps"'-'''?  "1:2s  121  Verst-lmldiuig  ist,  so  prüft  das  Fluch was- 
cnn  pr,  ;>2~1N  imj*  crti'  nz'ii'  mN''2i"'  JCi;"  ser  seine  Frau  nicht.  Ferner  heisst  es  auch 
sab.2f  Q^T^'l  l:'':22  V2"iS  jntr  □\"iti*  n2tj*  mS''i'''  von  der  GesQiyAehvQ:  "  rrr//ülll''' isl  s/r  7>or 
]nü*  üTi'u'  iS'jm  Srn  NJÜ*  \S*r2  ]'in2  V2"lS  ]nt:'  i-'  «'r??  Angm  allrr  Lcbmdm,  auch  dm  J7>- 
\T\u  C\"iw  "'jm  cnn  SJD*  \Sr21  sS  im  •;2"'iS  ,<'>■///  ///x  Ilinnnrls  ist  sie  vcrborgrti,  dem- 
"Ip'^yi  cr,n  |*in2  V2^S  ]nw  C\"lD"l  C"'a£2  V-"l»^*  nach  hätten  sie  manche  vorher  gekannt, 
■|p"'V  'N*'^1  N-H  m"!'?im  m2iS  ^:n  sin  r,2w  während  es  ja  heisst :"/vV/// J/zv/jt//  kniintr 
\Sr2  m2Sf^Jn  S'?  mi'?im  ^JD  m2S  N1-  n2w  ilirm  ll'rrtl}  Vielmehr,  erklärte  Raba, 
jn':  SriTi  ''2f  ]"''"'"  ■'^"l*^*"'  'll'^''*-"'  >'TIJ<'''i"'  ""J''J  -"  Rabbi  ist  der  Ansicht,  die  Kenntnis,  die 
nn  M  TS^f  np^rn^nsm  «ip'yo  n^T  n>S  «'in-:  m'74  "lan  aus  dem  Haus  seines  Lehrers^' hat, 
pnm  M  78  II  "DsS  B  77  II  "3x  K  76  |t  a^nsm  snp'i'ra  na  gilt  als  Kenntnis.  R.  l'apa  sprach  zu  Ra- 
D^nti*  i\i  S2  II  1  — B81  II  ;>x— M  SO  II  n^2  1'  79  [|  yn  ba  :  F^s  wird  gelehrt:  wenn  vorher  keine 
Kenntnis  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war;  giebt  es  denn  jemand,  der  diese 
Kenntnis  nicht  aus  dem  Haus  seines  Lehrers  hätte!?  Dieser  erwiderte:  F'reilich,  wenn 
einer  als   Kind  in  die  Gefangenschaft  \on  NichtJuden  geraten  war. 

K.S  GIEBT  BEZÜGLICH  DKS  SaBBATHGESETZKS  ZWEI  ArTEX  VOX  HINAUSTRA- 
GEN, DIE  IN  VIER  ZERFALLEN.  Dort  wird  gelehrt:  Es  giebt  bezüglich  des  Sabbath- 
gesetzes  zwei  Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich| 
innerhalb"  [befindet],  und  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  iür  |den,  der  sich]  ausserhalb 
[befindet];  weshalb  lehrt  er  nun  hier:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  und  nichts  weiter, 
während  er  dort  lehrt:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  für  innerhalb,  und  zwei,  die  in 
vier  zerfallen,  für  ausserhalb"!?  —  Dort,  wo  hauptsächlich  das  Sabbathgesetz  be- 
•  handelt  wird,  lehrt  er  die  Hauptdelikte  und  die  abstammenden  Delikte,  hier  aber, 
wo  nicht  hauptsächlich  das  Sabbathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  nur  die  Haupt- 
delikte, nicht  aber  die  abstammenden  Delikte.  —  Hauptdelikte  sind  ja  die  des  Hin- 
an stragens'",  inid  des  Hinaustragens  giebt  es  ja  nur  zwei  Arten'"!?  Woltest  du  erwi- 
dern:  wegen    mancher    sei  man  schuldig  und  wegen  mancher   sei  man  frei"",  so  wird 

50.  Nuni.  5,15.  5L   Hier  wird  ebenfalls  der  Ausdruck  oh'^i  gebraucht.  52.  Num.  5,31. 

53.  Wenn  er  ihr  in/.\vi.schcn  nicht  beigewohnt  hat.  5-1.   Ij.  2S.21.  55.    Ib.  V.   13.  56. 

Dh.  wenn  man  das  Gesetz  gekannt  hat,  dass  nändich  ein  l'nreiner  nicht  in  den  Tempel  eintreten  und 
niclits  Heiliges  berühren  dürfe,  obgleich  tnan  beim  luntritt,  be/.w.  bei  der  Berührung  daran  nicht  dachte. 
57.   Des  Privatgebiets.  58.   Dort  werden  zusammen  S  Fälle  aufgezählt,  4,  derentwegen  man  schuldig 

ist,  u.  4,  derentwegen  man  frei  ist;  cf.   Bd.   I  S.  323  Z.  3  ff.  59.   In  der  Schrift  wird  nur  das 

Hinausbringen  eines  Gegenstands  aiis  Privntgebiet  nach  öffentlichem  Gebiet  verboten  (cf.  Jen  17,22  u. 
Bd.  I  ö.  543  Z.  Off. I,  u.  dies  findet  in  2  .\rten  statt:  1.  wenn  man  .sich  innerhalb  befindet  und  den  Ge- 
genstand hinauslangt,  2.  wenn  man  sich  ausserhalb  befindet  u.  ihn  herauslangt.  60.  Ausser 
den  in  N.    59    genannten  I'ällcn   werden    in    der  das    S.gesetz  behaiulelnden  Mi.^nah  ^Bd.   I  S.  323 1  i>och  2 


623  SEBUÖTH  l,i— vij  Fol.  5a— 5b 

ja  von  diesen  in  der  gleichen  Weise  ge-  -»inp  ü'^'pi  msItiT  S'^on  sm  ^^^zh  ]n^^  2Vn^ 

lehrt,  wie  von  den  Aussatzmalen,  und  wie  S2Vn'?    ^nb^2   iSZn    r|S    SZVn'?   in'7"ir   cn-    nj2 

man    bei    diesen    in    allen  Arten    schuldig  ^2rn  "•in"' D^t:*  "ip^yl  nr^n  S£:2   21   1CS    S^S* 

ist,    ebenso    ist    man    auch    bei    jenen   in  \SC  "'IVn  ^:n  s'?  ^11221  ^jil  ^^Vn'Nrn  m*C£1 

allen  Arten    schuldig!"?  Vielmehr,  erklärte  ^  u\Tl:'    ]^''in"l    SlM'\'nn    ms^'r    ms^'J^    V.r: 

R.  Papa,  dort,  wo  hauptscächlich  das  Sab-  n::S  ^:np  ms^i^    Sm    nDJrm   C\1ll'1   nS'^'im 

bathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  sowol  \SJ::2  rh    ^Ip   HS i"  iH   ^n:   nom   iS:n'"  ^t:*X  21 

die  Fälle,  derentwegen   man   schuldig  ist,  ]rpDV  S^  ""D  ^^^n'niiyi'?  mD'IC  S^'i1I2n°  pm^^^i'^^j, 

als  auch  die,   derentwegen    man    frei    ist,  Sp%St2'?-n  HN'iin  ."!"''?  np  Spl  ^b^^'/'^b^^';^  Spl 

hier    aber    lehrt  er    nur  die,  derentwegen  lo  i:n"'i  ]D  CS  C^in    mtrn':^    T'n'^n   riru:*"'it:   p-'S^^ 

man   schuldig  ist,  nicht   aber   die,  derent-  nVJIt:  \S*!2  C^IH  mün'?  "l'nM  rTli:*12'"»S"'i-1?2- 

wegen  man  frei  ist.  —  Die  Fälle,  derent-  Spl  l^n^n  nVwl^    2^21"  mwlt:  l'?^2Nl  nrdh 

wegen   man   schuldig  ist,   sind  ja  die  des  |'Sn  n"l"'py   ^2  «:n  \Sf:  S2';t:i  riSiin  "'?  np 

Hinausbringens,  und    solcher    giebt   es  ja  •'12J  iTl-jr«   S:''21    It^S  n'?  ''ip  nS'iin  Vi^pr^;: 

nur    zwei!?  —  Zwei    des    Hinausbringens  i.'i  2^:22  y2"lS  ]nD' 2\1t:'  n2D'°'mS^*i^  "'^npl  Spn 

und   zwei  des  Hereinbringens.  —  Es  heisst  yi^D*''  nD:2n  t:'12:2  Spl  'i*in2  •;21S  ]-*J  ZM*^:*! 

ja  aber  Hinaustragen!?    R.  Asi  erwiderte:  IW^nU  n2D*  nVlüH  ^jnp  nVVwn  lliX  N2-1  n:V2 

Der  Autor  nennt  das  Hereinbringen  eben-  msn2°  cnn  pn  :ny2-lN*  ]ni?;  ü^jI^'  D^y::  nUXIC  f^egj,! 

falls  Hinaustragen.  —  Woher  dies?  —  Es  n^jü*  :^ü'2  nr;   mn2   nV2~lN  ].-TJ  Cr^:*  2^>';: 
wird    gelehrt:  Wer    etwas   aus  einem  Ge- -'o  2Tip2  nb  H'^yc;  p'?  lü'^^  ns"u'" '?2Mn  T'22  n'?  s»!..5^3 

biet  in   ein  anderes  hinausträgt,  ist  schul-  S^l  2^j::i:  msi^  S^D  ]S!2  iS^jn  ^21  ~i:2S'  nÄ^2 

dig;    hier  handelt  es  doch  [auch]  von  dem  ^^c,^  ^  m^84     ||     «w  +  M  83~  jj     -mzh  n^ritn  =vnS 

Fall,  wenn  er  etwas  hereinbringt,  dennoch  noaon  inaE's'  M  86    ||    n  xin  —  M  85    ||    sin  n^K-  -ip^;« 

nennt    er   es  "hinaustragen''.  —  Vielleicht  i  "mr^  M  88     |i     a^n  —  M  87     i;     ]3m  nxinn  'ip^si 

handelt    es    [nur]  von  dem  Fall,  wenn  er  '^^     H     ^«'^  "■«'"^''  ^^  ^^^    ü     '^P""  ^^  ^^    '!    «P^  "•""^'' 
etwas  aus  rnvato-ebiet  nach  öffentlichem 


Gebiet  hinausträgt!?  —  Demnach  sollte  es  ja  heissen:  wer  etwas  aus  Privatgebiet  nach 
öffentlichem  Gebiet  hinausträgt,  wenn  es  aber  heisst:  aus  einem  Gebiet  in  ein  anderes, 
so  ist  auch  der  Fall  einbegriffen,  wenn  ans  öffentlichem  Gebiet  in  Privatgebiet,  den- 
noch nennt  er  dies  "hinaustragen".  ■- —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Autor  nennt  jedes 
F^'ortnehmen  eines  Gegenstands  von  seinem  Platz  "hinaustragen""'.  Rabina  sagte:  Dies 
ist  auch  aus  der  Misnah  zu  beweisen;  es  heitst:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes 
zwei  Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  innerhalb 
[befindet],  und  zwei  Arten,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  ausserhalb  [befin- 
det], und  dies  wird  durch  [Fälle  von]  hereintragen  erklärt;  schliesse  hieraus.  Raba  er- 
klärte: Er  lehrt  von  den  Gebieten:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei  Arten 
von  Gebieten'". 

Es   GIEBT   ZWEI     x^RTEN    VON     AuSSATZMALEN,      DIE     IN     VIER     ZERFALLEN.     Dort 
wird  gelehrt:    Es    giebt    zwei    Arten**'  von    Aussatzmalen,    die    in    vier   zerfallen:    der 
Glanzfleck,  intensiv  [weiss]  wie  Schnee,  und  seine  Unterart,  wie   der   Kalk   des   Tem-- 
pels;    der    Hochfleck,    wie    weisse    Wolle,    und    seine   Unterart,  wie    die    Schale   eines 
Fvies.    R.    Hanina    sagte:    Der  Autor    der  Eehre  von    den    Aussatzmalen'' ist  nicht  der 

andere  Fälle  des  Hinausbringens  genannt:  wenn  der  Hinaus- od.  Herauslangende  den  Gegenstand  nicht 
mit  seiner  Hand  nimmt,  sondern  ein  anderer  ihn  ihm  in  die  Hand  legt;  wegen  dieser  Fälle  ist  man  je- 
doch frei.  61.  Da  er  von  seinem  Platz  hinweggetragen  wird.  62.  Dh.  Transportatioueu 
aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen.  63.  Die  in  der  Schrift  behandelt  werden.  64.  Der 
sie  in  2  Arten  nebst  dazu  gehörenden  Unterarten  einteilt,  u.  sie  somit  wie  folgt  klassifizirt:  schneefarbig. 
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if  112^1     ]V2    N3''pV    ^2n    ^Nl    azy;    ^212  Ansicht  R.  Äqibas,  denn    nach    R.  Äqiba, 

hz^n  l'D  mn""!:  p  CN  Mü  nh-jr^b  in  112  -hyr^b  welcher    sa^n,    das    eine    stelle    über    dem 

n-in2    nn2  n^Sli^'?  .-^2Ti^'?  ]Sr2    nnz    -T.»'??:  anderen'',  müsstest  dn  ja'"den  kalkfarbigen 

nn^'  nn2  M^SirS  n^rr:  NSn^t  ns*.:"  S2\S  |KIeck],  in  einem  Fall,  wo  eine  Vereini- 
■»i:::  .Ti"'!   cnp    Tn    \S   sin"  nnn    m'rin   Is'?  ;-  gnnj?"'  nöti<?  wäre,  als    rein  erklären,  weil 

N2''S    nSD*   nnz    n''DTi'''?    .T'SJTi"''?    i^r:    nnr  man   ilm   mit  den  anderen  nicht  vereinigten 

n^r^  12  Mih  T'D  nn2  iT'STi"''?  ""j-C  :i''"lVT  TC  könnte:  Iwollte  man  ihn  mit  dem  [schnee- 

Foi.() ':'2\"I  T'D   iS*'?2    ScSd'^   \sr2    \S*n  n"»'?   -irss'SI"  weissen|   Olanzfleck    vereinigen",  so   steht 

r\T2  mipl  2i  h-p   r|Sl    S^t^'p    sS    rr^^I    cnp  ja  der  [wollfarbige)   Hochtleck  über   ihm"', 
u.u.faennSD'?!    nSD'*?!!!    "ICS    srim    Düü'I    •»Nnr,::"" '"  wollte    man    ihn    mit    dem    [wollfarbigen] 

~^:\2  kSnnjr^T  2:  *?>'    r|S'"riN*u'?    n'?''^*^:    r~22  Hochfleck   vereinigen'",    so  ist  er  ja  nicht 

]"'n"'jnr2  »sninnj:  s'?«  «■'D'p  '?2\T  n"'D  n'?S  S2rL2  seine  Unterart.   —   Demnach    ist    ja   anch 

S2^p*;  ''2"i'?"' j^Vr^::*  N2\"n        :X2'*pV  "'2n2  abl  bezüglich  des  eierschalfarbigen  einznwen- 

iNeg.ODV  ■'21  ■i:2S'S''Jm  ShG  S:2'''?\s' irri  rh;:2h  ^f  den:  mit  wem  sollte  man  ihn  vereinigen, 
S2^':>'    "'2"IJ2    S2''p*;    ''21  '?D'    122    VD'^T*    \Sw  '^>  wollte    man    ihn    mit    dem    [wollfarbigenl 

nV2"liS  \r\'Z'  üiTu   Cy::   mSir:   mas    n;:    ^:sa  Hochfleck   vereinigen',  so  steht  der  kalk- 

n'^''2  CT1pI2  TICS''  TiliS'^  nc  "isS    EST   ^^    Tis  farbige  [Glanzfleck]  über  ihm,  wollte  man 

nr  □>  nr  CSTiiiCü'"' lai'?  ^b  ~ir2N  Sai:  ^>h^^;:2h^  ihn  mit  dem  kalkfarbigen  [Glanzfleck[  ver- 

l''2^'i3iai  Srit:  n'?Vr2'?1  ~*i"'2  Dllpü!  Tiax*'!  ^h  ICN  einigen'',    so  gehört   er  ja  nicht  zn  seiner 

A,.3a^p2  i:\Sir*  ]n2  ^2°"l'?  n;2l'?   ^h   "1:2s    nr    CV    ~* -'"  Klasse!?  [Dieser  erwiderte:]   Das  ist  nichts, 

T'Or:  l'?\Sl  C^V^:n  ns  nsn  i:\S*  |n\mj:u21  p2  wenn     man     von     dem    kalkfarbigen     ab- 

II    S"s-B95    II    «in-M94    II    -i:  nixna  +  M  93  sieht,  so    ist     von    dem    eierschalfarbigeu 

—  M  97  II  rs'u'Si  n:r:n-\  '2-1  rsco  n2vj  sr,n:o  M  96  nichts  einznwcnden,  denn  der  eierschal- 
M  1    I!     -irssT  +  ^i  99     il     n>S  +  M  98    I     s3vj...riK  farbige    gehört    znm    Hochfleck,  obgleich 

.■1S  +  M2    i|    «>:ma  no  n^v:^  in  ^^    ^.-^^    ^-^f^^.    ^^|^    dieser  steht,  denn  der 

Allbarniherzige  sa^^t:"//oc7(//rcA-  und  ^[iisatzßrck^  der  Ansatzfleck  '  wird  also  dem  Hoch- 
fleck angehängt,  anch  wenn  er  viel  tiefer  als  dieser  steht;  vom  kalkfarbigen  ist  ja 
aber  ein  Einwand  zu  erheben.  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr,  dass  die  Misnali  nicht 
die  Ansicht  R.  Aqibas  vertritt. 

Wo  finden  wir,  dass  R.  Aqiba  der  Ansicht  ist,  dass  einer  über  dem  anderen 
stehe;  wollte  man  sagen,  in  folgender  Lehre:  R.  Jose  erzählte:  Jehsonä,  der  Sohn 
R.  Aqibas,  fragte  R.  Aqiba:  Weshalb  sagten  sie,  daSs  es  der  Anssatzmale  zwei 
Arten  gebe,  die   in    vier    zerfallen?    Dieser    erwiderte:    Was     denn    sollten  sie    sagen^? 

—  Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigen  [Fleck[  hinausgeht",  sei  unrein'*!? 
Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  sie  mit  einander  vereinigt  werden.  Jener  ent- 
gegnete: Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigeu  hinausgeht  sei  unrein,  und 
sie  werden  mit  einander  vereinigt!?  Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  ein  Priester, 
der  in  diesen  und  in  ihren  Namen  nicht  kundig  ist,  die  Aussatzmale  nicht  besich- 
tigen dürfe.  Da  er  nun  nicht  sagte:  was  über  den  kalkfarbigeii  hinausgeht,  so  ist 
kalkfarbig,  wollfarbig  u.  eierschalfarbig.  65.  Zuerst  kommen  die  beiden  iu  der  Schrift  behan- 
delten Arten,  nachher  die  Unterarten;  er  hat  somit  folgende  Klassifizirung:  schneefarbig,  wollfarbig,  kalk- 
farbig u.  eierschalfarbig.  66.  Da  jedem  der  Hauptarten  eine  Unterart  beigegeben  wird. 
67.  Der  Aussatzfleck  ist  nur  dann  unrein,  wenn  er  die  Grösse  eines  Graupenkorns  hat;  ist  er  kleiner,  so 
wird  er  eventuell  mit  der  ihm  unmittelbar  folgenden  Art  vereinigt.  68.  Da  er  seine  Unterart  ist. 
69.  Er  folgt  also  nicht  unmitloll)ar  dem  schneefarbigen.  70.  Da  er  ihm  unmittelbar  folg^ 
71.  Lev.  14,56.  72.  Der  T.  leitet  nnSD  (Schorf,  Grind)  von  nSD  <insi/i/üsst-n,  anhiin^fn,  nn/ügmu, 
sich  i;rsi-//fii  ab,  u.  versteht  darunter  die  Unterarten  zu  rnT\z  u.  r.sc  73.  Er  verstand  seine  Frage 
nicht.                          74.   Was  über  diesem  steht.                          75.   Sie  sollten  eine  kürzere  Fassung  wählen. 


b.».25 
!b,84a 
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zu  entnehmen,    dass  er  von  R.  Äqiba  ge-      Vt:D'    '^h   l^ü    nhin'  ISSp    s'?    nb';^h^    b2^n 
hört    hatte,    dass    sie    sämtlich    mit    dem      ^iT^zb  in^ir  löNl  N2^p>'  '2lh  r\^b  y^iSün  r;rr2 
[wollfarbigen]  Hochfleck  vereinigt  werden'',      mn;     "m'^inV   riÜZ'     Ü^bl^     ]^^-\]2'^^     nS'^i' 
[Dagegen     ist     einzuwenden:]      vielleicht      Nr:n    ^21    1J:NT    Si^in    ''211::    s\s    -m'?im' 
spricht  er  vom   Hochfleck  und  seiner  Un-  r,  r,lD12  nV^lsy  r\üM  I^IH  nC'?  ^<2"'[:J;  "'ZU  ^w*:: 
terart    und     vom    Glanzfleck    und    seiner      insi  CT  Vü  j^S^i:  \nD*  l^in*?  iSsJ  inS  2^n  ^D' 
Unterart".  —  Vielmehr,  dies   ist    aus    der      ^2^r\b  l'?sa   insi  CT  ^ti**  j^S^tS  y21N  12in'7  l*?;:: 
Lehre    R.    Haninas    zu    entnehmen,  denn      n^SI  |^£^t2  niD'j;  a^ntT  12^^  l'?£:  insi  n:':2Z' 
R.    Hanina    sagte:   Die    Klassifikation    R.      N*^N  jn  plS  msic' |^12t:*   ]^£^I2  miry  wD*  nb 
Äqibas  ist  zu  vergleichen  mit  vier  Bechern  lo  ny!2D*T  ■nj:\S'   nT!2    riV;:^'?  nn'  nT!2  n'?>TS  niD' 
Milch:  in  einen  fielen  zwei  Tropfen   Blut,      ^21' n^'?  nv^'u^'  ^D  p1^n2  1inS2  S2^pV  ^21^  n'^b 
in   einen  fielen  vier  Tropfen  Blut,  in  einen       n'»'?  nv::::'"''2n  1in£2  n*''?  nVaD'T  ''2%T  ''2  N:2\'', 
fielen    acht    und    in    einen     fielen    zwölf,      ^21"  S^lln '  n^b  nyriD'  ^2   r^Si:    1ir,221    pl'?n2  Neg.i.i 
manche    sagen,    sechzehn ;    alle  haben  sie      n''I22  :iTI2n  ]''"'2  nT2*u:*l  n?2ty  ü-i^lü  "iI^IS  S2''p>' 
eine  weisse  Farbe,  nur  der  eine  in  höh  e- i5  nJi:\n  nnn  n^D  bü)  ib^'2  nV;  mn2"'7ü'  s'pS 
rem  Grad  als  der  andere,  und  der  andere      nt:«"-"''?  ''V2'';2  nJ!2\-  -""'"l  '^:i'^''bu  Sn\S  CS1°  Coi.b 
in    höherem    Grad    als    der    dritte.  —    R.      l^üü"  üb  llilS    ]r\:  ''21    S''jnm    ''I2:    "^2-"  ]\S* 
Äqiba  sagte  dies   nur  von  den  [rot]  mehr-      lÄi'"  b'^'  sSs  n:?:M  nnn''  T'D  b^'    S2''p>'   ''21 
ten'*,    sagte    er    dies    etwa    auch  von    den      ''"'2S  nas  S\T   riTV  mn21    j'?:::!    njt2\~    nnn" 
einfarbigen!?  Wolltest  du  entgegnen,  wie  er  20  j-'SI  ^2^?  SM  S\T  r\:2b    m~2   DS1    Slp    lliS  l..i3,4 
dieser  Ansicht  bezüglich  der  [rot]  melirten      Sin  ]2'!  npl^y  i"Tin2  ]:21  111         :n22'?  mns 
ist,  sei  er  dieser  Ansicht  auch  bezüglich  der      np112yn  HSin  nN"li:2'  liyn  iuS  pt2';  (l)ns*n?:'l'  "l^SlS  Bb.w 
einfarbigen,  so   ist  es  ja   überhaupt  nicht      ICIN  Sin  ]21  -"12:  S?S  nsi:*  ]\^   nSC*  TJn  ]t2Bek4i 
ausgemacht,  dass  er  dieser  Ansicht  selbst      mSD*:"  mV2in  ['?2]  ^p  D^tinn  Dmn  [^2] 'jy'ltz.u 
bezüglich    der  [rot]  melirten  ist;    denn    es      FT j["ns':^^",^^^1^S^^  m2XT~n^7^^7prr^oc'  ;yt:-  M  3 
wird    gelehrt:     R.    Äqiba    sagt,    die    rote      nxio  V  7     [|     rtr  —  M  6    ||    ynisS  P  5    |]    nmSm 
Mehrung    ist    bei    beiden    Arten    wie   mit      M  10    1|    n"2i  —  M  9    ||    nra  'jja'?  nti  —  M  8    |j    la'? 
Wasser  verdünnter  Wein,  nur  ist  die  des      ^^  '^    |i    nsB-  M  12    jj    Sb'i  nrv  ;iS:j-  m  li    |!    ^^:  + 
schneetarbigen    Glanzflecks    intensiv    und 

die  des  kalkfarbigen  matter  als  jene;  wenn  dem  nun  so''wäre,  so  müsste  er  ja  sagen, 
die  des  wollfarbigen  sei  matter  als  jene!.''  —  Ich  will  dir  sagen,  dem  ist  auch  so,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  R.  Äqiba  sagte  nicht,  die  der  kalkfarbigen  sei 
matter  als  jene,  sondern,  die  der  wollfarbigen  sei  matter  als  jene.  —  Woher,  dass  un- 
ter Glanzfleck  der  intensive  zu  verstehen  ist?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
"Findet  sich  aber  ei^i  weisser  Fleck,  dieser  ist  [intensiv]  weiss,  nicht  aber  ein  anderer. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Glanzfleck  [erscheint]  tiefer  liegend,  denn  so  heisst 
es:  'Und  er  erscheint  tiefer  liegend  als  die  Haut^  wie  eine  besonnte  [Stelle]  tiefer  er- 
scheint als  eine  beschattete;  der  Hochfleck  erscheint  höher  liegend,  denn  so  heisst 
e.s:*^' lieber  alle  die  Jwhen   Berge   tind  über   alle    die  hochragetiden  Hügel     Der    Ansatz- 

76.  Es  ist  anzunelinien,  dass  RJ.  die  Ansicht  seines  Vaters  kannte,  u.  wenn  er  von  ihm  gehört  hätte, 
dass  die  Aussatzniale  in  2  Klassen  mit  je  einer  Ober-  u.  einer  Unterart  eingeteilt  werden,  so  würde  er 
beide  Klassen  genannt  haben.  77.  Er  nannte  als  Beispiel  nur  die  eine  Klasse.  78.   Da 

er  sie  mit  mit  Blutvermischter  Milch  vergleicht,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  den  I_,ev.  13,19  ff.  be- 
schriebenen weissroten  Aussatzflecken  gesprochen  wird.  79.  Dass  nach  der  Klassifikation  RA.s 
der  wollfarbige  dem  schneefarbigen  folge.  80.  Lev.  13,4.  81.  Ib.  V.  25.  82.  Jes.  2,14. 
Dieser  Vers  wird  nur  als  Beleg  dafür  angeführt,  dass  nxc  von  xtfa  abzuleiten  sei  u.  etwas  Hocliliegendes, 
Ueberragendes  bezeichnet. 
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isam,?,3R  1CN1°1I21K  «in|rn^^5t3  N^«  nnSD  ]^S  nnso  fleck  ist  eine  Unterart,  denn  so  heisst  es: 
ninih  n'?^£I2  naüh  rhZ'il"  jnrD'S  s:  ^:nrD  ''Indnn  rr  spridtt:  sdäirssr  in  ich  doch  an. 
mCNJI  nNi:*2  r::^^  mr^s:  Sn^r  ^21  -,2s  ]^:r2  —  Wir  finden  |in  der  Schrift|  die  Unterart 
rh  ty^'"nSD2  nmeSn'  n:;'?  na  rr^rci  njz'?  des  Hocliflccks",  woher  ist  die  Unterart 
-'?^2I2  n'?  ty^'^mni;  mitiSn  nJlS  r,«  n^Ti:  ■•  des  (ilanzflecks  v.w  entnelnnen?  R.  Zera 
nxt:'  i"'^  nnCD^  2inrn  '?">t:n"SJn  Nr,^:r,a2  erwiderte:  Beim  Hochfleck  wird  (die  Be- 
n'?^3l2  13  nS^'V "  n'^^SIiD'  CD*D  I*?  ^ai'?  rrnih  /.eichnnn«,^]  weiss  gebraucht  und  ebenso 
sab.54a2n  iriS  p^  irr^"  ^Sa  "p^  nrvi'2  nSD*  :rr-2y"  wird  [die  Bezeichnung!  weiss  beim  Glanz- 
12"  pj^^r^D*  ICV  jn  ^p:  1C*i  ""CX  21  ir:s"^2^2  fJeck  gebraucht,  wie  nun  die  Weissheit 
n2nn  nc'?  pmn  '?t:'t:  Sr:n  ^21  ir:N  jn'p^ri^ '"  des  Hochflecks  eine  Unterart  hat,  ebenso 
HT  ^ty  y^hri  ■'2n£\S* '  nn'?1  ^2'?J2  ^nnS  nan  hat  auch  die  Weissheit  des  Cilau/.flecks 
n^VtsS  nr  ^t:*  12nS\sf  nr  '?D*  12'?t2r2  nS*;^'?  t?ine  Unterart.  In  einer  Barajtha  wurde 
r^ytiS  nn  nra  n^V^^  «"I^  ^'^•"I  nT  ^C*  12n2\S*;2"'  gelehrt:  Die  vSchrift  setzte  "Ansatzfleck'' 
n''2"lD\S!2"  n'?^!^'?  mT  '?'^*  12'?!2  «Vs*  XIH  nT!2  zwischen  Hockfleck  und  Glanzfleck,  um 
"■"CS:!  n"'2"l£\Srv"  n'?j;r2'?  nr  '?D*  yi^ri^  rrZ'Vr\  '■'■  dir  zu  sagen,  wie  der  Hochfleck  eine  Un- 
n'?''2T1  Si:2p'?S'1  S2'?!2  p:2  ICN  N2S  ".2  SIS  21  terart  hat,  ebenso  hat  auch  der  (ilanz- 
pj2   »S^S    Sin'"  nrri  rh^^h   nr  \S'n   sm^;    t:*^^l      fleck  eine  Unterart. 

■|r2S   N21    Sm^:    cm    SL^Sp'l'ST    iS':'''2ril  S'2'?r2  «Der    Hochfleck    wie    wei.sse  Wolle. -> 

S21^  N£2   21  n^^  ncs  ID^pl  N2'rJ2   ni2i:*    ;i:2      Was  heisst:    wie  weisse  Wolle?    R.    Bebaj 
n^*?  '?''2S  Np  n''t:'mn2'"n^'?  ll^S  r,nv"'in''T!:2  M  -'"  erwiderte  im  Namen   R.  Asis:  Wie  saubere 

ain.7,?3  '?2N*m  "2^121  St2'?V2   \':D  jSril  SV-''^:  "^rn   pIS      Wolle    eines    Schafs,   das  zur    (icwinnung 
V2n  IT  pnv  ^21  ICS' n:pnm  nrL:nr,'l  SyiN   "^2      von  feiner  Wolle   am   Tag    seiner  Cieburt 

nnsD  M  18    jl    nin=S  rh^v^-^  rsc''  h'^^eüt  nnED^iNfi?  eingehüllt  wird. 

II  rh  M  20   II   nnnaSi  nnDo':'!  nNcS  +  M  19  j  iS  nS'B-j  R-   Hanina  sagte:    Die    Klassifikation 

PM  24    II    im«  M  23    II    ij:v3  IM  22    ||    S'^JD  —  M  21  der  Rabbanan  ist  zu   vergleichen  mit  zwei 

II    «Dn«  M  27   II    ncnri  M  26   |!   laneni  M  25   ||  -ncn  Königen  und  zwei  Eparchen,    der    König 

II  N'cmnn  B  30   [|  2>fn  IM  29   |i   nto  nS^oS  nn  +  IM  2S       ,  .  ^  i  ,.  i  ■•i  i       i        t—    •       i 

'  '  ,   -,  oo        L         T,  o,      ^es  einen  steht  hoher    als    der   Konig  des 

anderen  und  der  Eparch  des  einen  steht 
höher  als  der  Kparch  des  andereii\  —  Das  heisst  ja  also  dieser  steht  lu'iher  als  je- 
ner und  jener  steht  höher  als  der  andere*'!?  —  Vielmehr,  der  eine  König  steht 
höher  als  sein  eigner  Eparch  und  der  andere  König  steht  höher  als  sein  eigner 
Eparch''.  R.  Ada  b.  Abba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  Kcniig,  der  Rufulns,  der  Al- 
kafta'^und  der  Exiliarch.  —  Hier  steht  ja  ebenfalls  der  eine  über  dem  anderen!?  — 
Vielmehr,  wie  zum  Beispiel  der  König  und  sein  Rufulus,  der  Alkafta  und  der 
Exiliarclr.  Raba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  | persische]  König  Sapor  und  der  [rö- 
mische] Kaiser.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Wer  von  beiden  steht  höher  ?  Dieser  er- 
widerte ihm:  In  seinem  Wald  frisst  er  ihn '  auf.  Sieh  doch,  ob  es  in  der  Welt 
eine  grössere  jNIacht  giebt.  Es  heisst:  ^'Es  ivird  dir  ganzr  Erde  frcsscti,  zerstampfen 
und   zennalinrn^    und    R.   Johauan    sagte,    dies    sei    das    schuldbeladene    Rom,    dessen 

83.  iSam.  2,36;  cf.  N.  82  mut.  mut.  84.  Cf.  ob.  S.  624  Z.  10.  85.   Der  Glanz- 

fleck steht  über  dem  1  lochfleck,   ii.  die  kalkfarbige  l'nterart  des  ersteren  steht  über  der  eierschalfarbigen 
Unterart  des  letzteren.  86.    Demnach  .steht  ja  die  kalkfarbigc  l'nterart  nnter  ilem   Hochfleck. 

S7.  Jede  T'^nterart  schliesst  sich  an  seine  Ilauptart  an.  SS.   Anch  xrcp-s  od.  sr^pix ;  Name  eines 

Würdenamts  (etwa  Statthalter)  pers.-gricchischen   Ursprnngs.  S9.   Der  Rnfnlus  steht  unmittelbar 

nnter  dem    König  u.  der  Exiliarch  steht  unmittelbar  unter  dem  Alkafta.  90.   Ihm   war  es  wahr- 

scheinlich  auffallend,   weshalb  Raba  zuerst  <len  persischen  König  nannte.  91.  Diese  I'ebersetzung 

ist  etwas  gezwungen;  amlers,  jedoch  viel  gezwungener,   erklären   Rsj.   u.  Arukh  sv.  92.   Dan.  7,23. 
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Macht    über   die    ganze  Welt  ausgebreitet  sr^l    1^12    C^r;n    h22    i<T    nV2^t:i:'    ni^'T]    . 

ist.    Rabina    erklärte:    Wie    zum    Beispiel  san^21   Sno"  TPpnD'l    S^riVl  Sa^'?:  ]i;:  i::S 

ein   wollenes  Gewand  im  Vergleich  zu  ei-  ]:2-l  Un  nzi  nbriHZ  ny^-^  n2  U'^K'  HX  ITPpnDn 

neni  abgetragenen  nnd  ein  leinenes  Gewand  '^'1^:2    nNCIt:^    S^S    -i2n^    2inrn    ]\St:*    l"»:?: 
im  Vergleich  zu  einem  abgetragenen''.         :-  nst:il2n  b';  D*:V1  ^^HTm  '7\Sin  Xin  ]m  V'Jlpl       ^ 

Wenn   vorher  Kenntnis   vorhan-  V  ^'^V^  i\"iTnD*2  no  ns^iiin  hy   ]2-ip  2^Vii 

DEN  WAR  ac.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wo-  l^^pr:  ns:2rt2  '^j;  iS^s  D*r;i  ^MTn  üh  nsi^Vt:- 

her,    dass  die  Schrift  nur  von  der  Verun-      Z-'^n   s'?    nsailin   H'"  l^T    -'^'^^'^    t""*   ^"''^"'p^ 
reinigung  des  Heihgtums  und  der  heihgen      ntiinn     St2\s"  VD'lpl     tr*lp:2    nsr^Ti:     'PV    s'?S 
Opfer  spricht?  — dies  ist  aus  einem  Schluss  10  rp'?y  3^^m    nn^^    py  ]n:t:\s'' s'?  tyjyi  ^\-T-tt'' 
zu  folgern:  hinsichtlich  der  Verunreinigung      Tin  n'?1j;'^' '^^S  jn^p  \2y  ^b'^l  "»ll  SC\S'  pnp  Foi.7 
giebt  es  eine  Verwarnung  und  eine  Strafe''      n\n2t:*    ^Vl:^3S1    h)p    ny^^iD'S    mm    n^::    \-i^: 
und  ebenso  giebt  es  wegen  der  Verunrei-      *\!2Y;:2h  .12  Sa\S  H^nn  ^]2r;^h  r[2"-2  Ü'ip  n::SL,.b.3 
nigung    eine  Verpflichtung    [zur   Darbrin-      \'^^^ül  l";  TlVI  n^1>'  ]2npn  H^'?  ^JD^s'?!  Uy:! 
gung]    eines    Opfers"',    wie    nun    die  Ver-  i5  nm^ts' D^D  n'?!!  ^nm  H^^V  Sm^'np  >*12p   ]21p 
Warnung  und  die  Bestrafung  sich  nur  auf      nnn2   n^n  ^JS   SnpS   nj21S    ^2n°  S^:rn    C^pll^V  s;^;)^ 
die   Verunreinigung    des    Heiligtums    und      f?nh  ncSJT  nü^i^   nr2n2'  \a2   ntiSJ  nn::«:""::'?  Lv.5,2 
der    heiligen  Opfer   beziehen"',    ebenso  be-      ]ü2    r^S    ümp    nstSVi:    \b-h    HD    nSf2*i2    ntin^"  ib.7,21 
zieht    sich    auch     die    VerpfHchtung    [zur      ti-ipJ2  ~  IMi^ll^  t:mp  nHüll^  jn^tys  Dmp  ns::!!: 
Darbringung]    eines    Opfers    nur    auf    die  20  x'?  linpl^n  'PSI  pn  s'?  t:np  ^r2\Snp  nt2N  j'?j?2  .b.12,4 
Verunreinigung   des    Heihgtums    und    der      ""i::!    n!21"in    ^2n   \S'' trmp'?    Dnpt2    t:*pn\S    S2n 
heiligen    Opfer.  —  Vielleicht    [spricht    die      n?2nnn  DN  m^ny'V^n  S^  t^lp  'jSi  nt:  n?2Sn"  mIh^ 
Schrift]    von    der    Hebe,    bei  der  es  eben-      s^j     ,  +  b  35     ||    -lon  Sy  -  M  34    ||     «o^Sj  m  33 
falls    eine    Verwarnung    und    eine    Strafe      vij?p   p-p   in^^rs   «Sn  'n:  pnp  2''m  nn^o  tt':ii>  ly^o  M 
giebf'!?  —  Wir  finden  keine    mit  der  To-      !!  si  M  3Q  ||   v,Dn  M  38    |i    na-M  37    |i    n^o  w'o 
desstrafe  belegte  Sünde,  derentwegen  man      «'^'^  ^  ^2    |i    nn^sj  -  M  41    jj    n^r^y  nnxsf.^  M  40 
zur  Darbrmgung  emes  Opfers  verpihchtet 

wäre.  —  Vielleicht  aber  nur  kein  bestimmtes  Opfer,  wol  aber  ein  Zensusopfer,  wie  dies 
auch  beim  Hören  [eines  Zeugenaufrufs^'J  und  bei  Aussprechen  [eines  Schwurs]  der  Fall 
ist!?  —  Die  vSchrift  sagt:  'V«/////,  dies  schliesst  die  Hebe  aus.  —  Vielleicht  schliesst 
[das  Wort]  damit  [die  Verunreinigung]  des  Heiligtums  aus,  und  zwar  insofern,  als 
dieserhalb  ein  Zensusopfer  nicht  ausreicht,  sondern  nur  ein  bestimmtes  Opfer!?  Da 
rief  Raba  über  Rabbi:  Er  schöpft  Wasser  aus  tiefen  Brunnen.  Es  wird  nämlich  ge- 
lehrt: Rabbi  sagte:  Es  heisst  ja  schon  Tier,  wozu  heisst  es  noch  Vieh'°°?  —  hier 
heisst  es:  unreines  Vich^  und  dort""heisst  es  ebenfalls:  unreines  Vieli^  wie  es  nun 
dort  von  der  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer  handelt,  ebenso  handelt  es  auch  hier 
von  der  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer.  —  Wir  wissen  dies  also  von  der  Verun- 
reinigung der  heiligen  Opfer,  woher  dies  von  der  Verunreinigung  des  Heiligtums? 
—  Die  Schrift  sagt:'"VSVi'  darf  nichts  Geheiligtes  berühren  nnd  nicht  ins  Hciligtiuii 
kommen\  das  Heiligtum  wird  also  mit  dem  Geheiligten  verglichen.  — Demnach  sollte 
auch  die  Hebe  einbegriffen  sein,  denn  der  Meister  sagte:  Sie  darf  nichts  Geheiligtes  be- 

93.  Die  Farben  beider  neuen  Gewänder  sind  zwar  einander  ähnlich,  jedoch  gehören  die  abgetragenen 
zu  den  neuen.  94.  Bei  Vorsatz.  95.   Bei  Unvorsätzlichkeit.  96.  Cf.  Nuni.  5,3  u.  Lev. 

22,4  u.  dazu  Num.   19,20  u.   Lev.  7,20.  97.   Cf.   Lev.  22,9.  98.   Cf.   Lev.  5,1.  99.   Lev.  5,3. 

100.  Lev.  5,2  wird  von  der  Verunreinigung  durch  Berührung  eines  Aases  eines  Tiers  (eigentl.  Wilds)  od. 
Viehs  gesprochen;  die  Nennung  des  letzteren  ist  überflüssig,  da  ein  Vieh  ebenfalls  ein  Tier  ist.  101. 

Lev.  7,21,  wo  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  ein  Unreiner  Fleisch  heiliger  Opfer  isst.  102.  Lev.  12,4. 
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üipn  ^121j;d^  nn  Nt:\s  ,-12  N:nnn  isv^c  Nn"  rührm,  ^^^itT^^Si^^i^^ri^^^^^'^xx'^^^- 
-ms:r  m23  pi:-  1^12^::::  s'?  D-ipc  S-zr.S":  Der  All  barmherzige  hat  diese  durch  [das 
-m^r   n^^rs  ]rD*  iJ"'t:-;:2D  vh  nenn  -2-","is     Wort|    ^^//////    ausgesdilossen'^   —   Viel- 

nns  nc'?    l:^^'?^;"  mnnr  D'*?!:*  N2-1  t:s  s'?«      leicht  schliesst  |das  Wort|  damit  das  Hei- 
min2  nzinrn   nscm^   nnsi  nis'?  r.nsi  ^'?2'?  ■'  ligtum   aus!?  —   Pls  ist  einlcuchteud,  dass 
t:mp  nsait:  nf:\S   ^in  SM  no">nv    ^:\S1  cnD      das    Heiligtum    nicht    aus^uschliessen  sei, 
^2-n2  T:h  Spsn  cmp  nseii:'?"  pr;   i:\S   CSI      (knn   die  |(,'ebertretung|    wird  ebenso  mit 
^2TI2^  n^*?  ^p^O  ^Sm  t:n|':e  nSJ^It:'?  pjy  1-:n      (Ur  Ausrottung   bestraft'"".    Im    (Gegenteil, 
zeb.46»  nJ2^  C^r:^ti'2  mn-'nr  C''?D'   in^S  ^in  nesi  in^S      die    liebe   sollte  nicht  ausgeschlossen  wer- 
i^'?rN*:  p\St:*  C^-^l':'  nnsi  tilsS  nnsi  '?'?r'?  nns  ">  den,    denn    diese    wird    ebenso    wie    jene 
ib.45i>j\S    |^'?r.S*J    p\SC*    cn2T    ICSI    II^Ci:*     ^l-b^      gegessen!?    —    Melmehr,    erklärte     Raba, 
msisn'"  ^^in\s'?    nSCIt:   CID't:  mr   ]n^'?-;  ]^2^^n      beim   Heilsoi)fcr    kommt  dreimal  die  Aus- 
ih.«'^;*!    T:sT' ^\Sin    SrCN*   inyi   Sp^Cl    -v::^:-:-      rottung^H-or,    einmal     als    Oeneralisirung, 
uVi'pD'D  p'i'-'nn    n2T?i   S*;   2np"i:\S'u:*  '72    jl^r^'u*      einmal  als  Spe/.ialisirung'und  einmal    be- 
^h  ■'D:  nSJ21t:  nC'r:  '71:2  V\Z'n  v"?*;  ;^2^^n  pS  >  •  zieht  es  sich  auf  die  Verunreinigung,  von 
S2-n  .Trr^T'r^  ^p-in:  nriS  S'?«  2^^nV2T  l'^  >*r:*u:*Cp"      der  in   der    Gesetzlehre   allgemein  gespro- 
'lilS^  nnSI  S'?2'?  nns'  n?:^  CV2'?i:'2  msr^m  '^•'^•il*      chen^Vird,   und   da   man    nicht  weiss,  von 
-t:''pV  ^rsi  cno  nmn2  2in2n"-SCrL:'?  rinsi      welcher,    so    ist    darunter  die  Verunreini- 
nsr:iü'?  \>y;  irs  CSl  'jnip  rSCVi:  ICIS  ^in  S\-i      gung    der    heiligen    Opfer    zu    verstehen, 
45    jl    cipan  «Sinn  now  t^-^-^t^^  x^i  na  na  p  s  M  44      ^ni^l   <la  dies  nicht  auf  die  Verunreinigung 
B'ipS  M  47    II    'DIU  IT  N"n  'nir«  M  46    [    nr:S  i':''?n  M      der  heiligen   C)j)fer    zu    beziehen    ist,  weil 
M  50   II   nSiy  M  49   II   n^D^ien  nKan  B  48       ]S  «psn      dies  schon  aus  der  Schlussfolgerung  Rab- 
.010  n  «>n  iT^K  M  52  !i  nainrn  M  51  |:  «^s  S'rip  D"n>''      i,;^  ^„  entnehmen  ist,  so  beziehe  man  dies 
auf   die   Verunreinigung    des    Heiligtums.    —  Dies  ist  ja   aber  wegen    einer   lychre    R. 
Abahus  nötig,  denn-R.  Abahu  sagte:  Beim  Heilsopfer  kommt   die  Ausrottung  dreimal 
vor,   einmal  als  Generalisirung,  einmal  als  Spezialisirung   und  einmal   wegen  der  Din- 
ge,   die  nicht  gegessen'°\verden;  und    nach   R.  Simon    welcher   sagt,    dass    man    wegen 
Dinge,    die    nicht;   gegessen    werden,    nicht    der    Ausrottungsstrafe    verffUlt,     schliesst 
dies    die    innerhalb    hergerichteten    vSündopfer"''ein;     man     könnte     nämlich     glauben, 
dass  man   bei  diesem,   da  R.  Simon  sagt,    dass  man  bei  Opfern,   die  nicht  gleich  dem 
Heilsopfer    auf    dciu    .äusseren    Altar     dargebracht     werden,      nicht     wegen      Verwerf- 
lichkeit"°schuldig    sei,    auch    nicht    wegen    Verunreinigung    schuldig    sei,    so    lehrt    er 
uns,    dass    man     wol    schuldig    sei!?    Vielmehr,    erklärten    die    Nehardeenser    im     Xa- 
men    Rabas,    dreimal    kommt    die   Unreinheit' 'beim    Heilsopfer    vor,    einmal    als     Oe- 
neralisirung,   einmal    als  Spezialisirung   und  einmal    bezieht   es   sich    auf   die  \'erunrei- 
nigung,    von  der   in   der  Gesetzlehre   allgemein    gesprochen   wird,    und    da    man    nicht 
weiss,    von    welcher,    so    ist    darunter    die    Verunreinigung     der    heiligen     Opfer    zu 
verstellen,    und  da  dies  nicht   auf  die  Verunreinigung  der  heiligeu  Opfer   zu  beziehen 

103.  Cf.  ob.  S.  627  Z.   13.  104.   Diese  Strafe  ist  sowol   auf  die  Verunreinigung  des  Heiligtums 

als  auch  auf  die  der  heil.   Opfer  gesetzt.  105.   Wegen  E.ssens  in   Unreinheit;  cf.   I,ev.  7,20,21 

u.  22,3.  106.   Lev.  22,3  wird  von  den  heiligen    Opfern  generell  gesprochen,  ib.  7,20  dagegen  spe- 

ziell vom  Heilsopfer;    das  Spezielle  gilt   als  Beispiel   für  das  Generelle,  da.ss  sich  diese  Vorschrift  nur  auf 
Opfer  erstrecke.  107.   Hinsichtlich  des  Zensxisopfers.  lOS.  Jed.   für  den  Altardienst 

verwendet  werden,  als  Holz,   Weihrauch,  Spczereien  udgl.  109.   Dh.  deren   Blut  auf  den  inneren 

.\ltar  gesprengt   wird,   wie  zBs.   die  am  ^■crs<■')llnungstag  dargebrachten.  210.   Wenn  inan  hei  der 

I)arl)ringung    gedacht  hat,  die  Vorschriften   nicht  zu  beachten;  cf.   Lev.  7,1S  n.    19.7.  111.   In 

den   N.    105   angeführten   vStellen. 
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ist,    weil    dies    schon    aus   der   Schlussfol-      tyrpo  nSDriS*?  rr;  ^^:^\  ^2"nt2  n'^h  8p2n  tt'mp 
g-ening-     Rabbis     zu     entnehmen     ist,     so      ^2112?  mr  znrt:'?  •'>:n  n^\S'   ~^?  ^V^^tS  \sm   Jab.54b 
beziehe  man  dies  auf  die  Verunreinigung      lt2S   sSs'"  n"?"  ^:d  S*?!   ms;2l2    ^^2:    2n2    in^N  sot.aa 
des  Heilio-tums.  —  Aber  auch    dies  ist  ja      inSfili  727  Srn  2\n3  inSJ2ri2  inS?:ii:  SViS  S21seb.,8a 

,  ;       ;  -  o  Lev.5,3 

nötig,    denn    da    [die    Wiederholungl    der  r,  pnb    HD  13  inSCD  iv;  iT.T  S^12  Cnn  2\121  cot.b 
Ausrottung   wegen   der  Lehre  R.  Abahus      n2    N\S1   Dnpf2   nSJ2Vi:   ]X2   T,«   tinpi:   nSD1l2 '""■''''* 
nötig  ist,  so  gehört  dazu  auch    |die   Wie-      HZ    mcs    «lY  mnt2   rpV   n^2:    m2"lS    ^^7    nt:'? 
derhohing    des  Worts]    Unrcmhcit^?.    Viel-      IN' 2^nD  in^\^  Nin  St21j;^tt"l  CID*::  Nl"  S*i:v;''!2  Lv.5,3 
mehr,    erklärte    Raba,    dies    ist    aus  [dem      2\nrT   S^  ny^::  n2  is'?!  ]\S  n-;\"t:  n2i  V:^  ^2^^ 
Wort]  t/'wrr/w/zr/y  zu  folgern;  hierbei'"heisst  10  my-'Q    ]\S"l"  121^:2    inS    t:i>'"'!::    "'in    ^"^r^^ri   n2s?n.86a 
es:  mit  irgend  einer  Unreinheit,  und  dort'"      nb^nnD  nj/'n^  r,2  l^'^      :ni2n'?  N*?«  ür;^:2  nns 
heisst  es:    Er  ist  unrein,  seine    Unreinheit      ^\^^2'\\   □"'352   nil'y:n  "l^JJ*^'   f]1D2   nj?ni   .12   ]\S1 
hoffet    ihm    on\    wie  nun  dort  die  Verun-      'VA  '?Nnt:"'  ^J2  n Stylit:  t:*1|":n  '?V  n221  j:2n  linLv.ie.is 
reinigung    des    HeiHgtums    gemeint    ist,      riS::it2    ms^lt:    l^''?l^'    ^^zrh    HT    j^ip    ^^    i:*^ 
ebenso   ist   auch  hier  die  Verunreinigung  1.^  m2^£t:'  nSClt:!  nvny   "'l'?^:  r,St:rL21  mi   mi2*; 
des  Heiligtums  gemeint.  —  Wozu  ist  nun      ns    »SIDD    jyoV  IJilS    Sin    mT    n"n2V2    2^121  '0.20,3 
[das  Wort]  damit  nötig'"!?  —  Dies  schliesst      nx    cnni2ü'*l''''lClS    Sin     mnv     ^l'?^:2    ^D'lpri  ib.i8,3o 
das  Aas  eines  reinen  Vogels  ein"'.   —  Du      'psf  'i:i    n2Virin   nipni:   mi:-;   ^rblh   \Tlt2i:*:: 
sagtest  ja  aber,  [das  Wort]  damit  s&\  aus-      S^l"   n521K  Sin  2^:21   m2"'2u2  n'?S  ^722  ISIiün  Nm.ss.st 
seh  liessend!?  —  Eben  deshalb,    weil  es  20  Sn^  '[hb7\  niSCI2  tT'St:*  h';  ^12^   'j'-lSn  r,S  SCan 
ausschliessend    ist,    ist  es    überflüssig;    es      '72  s'?!  SsnD*^ '':2  niSJ:t:D' -",J2l'?  ■n;:'?m£2J:'"l7t:'L'-i6.i8 
heisst:    oder    berührt,    also    nur    das,    was      niSr2lD'°'?2  ^^212  2in2n  p^nt:*  ir^'t:  nJ2  mSDItD 
durch  Berührung  [verunreinigend j  ist,  an-      nS121t22  ]S2  CjS  VDHpl  D'ipa  nSt21t2  "l!21S  "'in 
deres    aber  nicht,    ferner    heisst  es:  damit,      1t:iS  ]r;^'Ü  ^21  min""    ''21  ^121   Vü'lpl   'L:np:2 
was    ebenfalls  ausschhessend    ist,    dies  ist  25  t^npn  '?J?  nS21°  ni21S  Sin  nn  •;i21t2  Sin  ICIptiO  ^b. 
also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Aus-      +  b  56  ||  n^S  m  55  !|  ^a:  +  B  54  ||  ^^^m  ;v3  «m  M  53 
Schliessung,  und  eine  Ausschliessung  hin-      iKQtan  sSi  B  58  j|  ms^sca  -rhu  'rsa  is,-:un  Ss  M  57  :  "an  isSn 
ter  einer  AusschHessung  ist  einschliessend.      •t^•^F'-  J^'^^^ica  mscvjn  M  60  i|  nt  +  M  59    j    dk-s  cnn 
War  vorher  Kenntnis  verhanden,  nicht  aber  nachher,  vSO   sühnt  es  der 
INNERHALB    HERGERICHTETE    BoCK    ctc.     Die'  Rabbaiiau    lehrten :"'" f '//rt'   er   entsündige 
das  Heiligtum  von   den    Unreinheiten    der   Kinder  Jisrael   c^c.    Ich    habe    hierbei    drei 
Arten  von  Unreinheit:    die   Unreinheit    des    Götzendienstes,    die    Unreinheit    der    Un- 
zucht   und    die    Unreinheit    des    Blutvergiessens.    Beim    Götzendienst    heisst    es:'"  Um 
mein    Heiligtum    zn    verunreinigen;    bei  der   Unzucht  heisst  es:'"^S'ö   befolgt  denn  meine 
Anordnungen,    dass  ihr  nicht  tlnct  nach  den-  greiilichen  Sittejt   &c.     und  encJi  dadurch 
nicht  verunreinigt;    und  beim   Blutvergiessen   heisst  es:'"' Und  das  Land  soll  nicht  ver- 
tmreinigt  7verden.    Man  könnte  nun   glauben,  der   Bock  sühne  diese  drei  Unreinheiten, 
so    heisst    es:    von    den    Unr einheilen'" ^^der  Kinder  Jisrael,     nicht    aber    alle   Unreinhei- 
ten.   Welche    Unreinheit    hat    die   Schrift    von  den    übrigen    getrennt?  —  die   Verun- 
reinigung   des    Heiligtums"°und    der    heiligen    Opfer,    ebenso    handelt    es    auch    hier 
von    der    Verunreinigung   des    Heiligtums    und    der    heiligen    Opfer    —    Worte   R.  Je- 
hudas.    R.  Simon    sagte,    dies    gehe    auch    aus   dieser   Stelle   selbst   hervor;    es   heisst: 

112.  Lev.  5,3-  H3.  Num.  19,13.  114.  Dieses  sollte  diesbezüglich  die  Hebe  aus- 

schliessen  (cf.  S.  627  Z.  13);  die  Ausschliessung  ist  ja  nicht  nötig,  wo  kein  Grund  zur  Einschliessung  vor- 
handen ist.  115.  Ein  solches  ist  nicht  durch  Berührung,  sondern  nur  durch  Herunterschlucken 
verunreinigend  (cf.  Lev.  17,15),  während  der  angez.  Schriftvers  von  einem  Unreinen  durch  Berührung  spricht. 
116.  Lev.  16,16.               117.  Ib.  20,3  118.11x18,30.  119.  Nimi.  35,34.  120.  Cf.  weiter  S.  630  Z.  22. 
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nSDlD  b2  h]!  h^2'>  trnp  hvi;  msiaim'  ns:;t::2  '"'  U'nd  er  cntsibidii^c  das  I/nli^tum  von  dm 
IDl'?  nriSl  isrc  üT  -i"-;::'  sn''  limpii:''  Unreinheile n,  von  den  Unreiiilieiten  des 
C^uSI  SV^n  C\S*'i:n  ünSL:n  ^^b  an'^V'w'SCl  Heilio;en.  .Man  könnte  nun  glauben,  dieser 
c:\SX'  C\si:n  r^S  iznp  '':2  j:\s*l:*  C-'Vw'i:  HJ:  IJock  sühne  jede  Verunreinigung  des  Hei- 
ns ]\S1  n'?''nn2  n^n*»  ns  t:"''?"  |"'JC1  p")p  '':3  ^'  Hgen,  so  Iieisst  ^^"'und  ihre  Frevelthaten 
h^h  i;21^  ^M2br\  n^m  n:  I^V*^'*^'  ^1*10-  "V'l'  '^'^^  ^'^'''"  '/^''^  Sünden,  vSünden,  die  den  Fre- 
"h  "^"^  "iri  n:2S  :>""2t:'22  mst:n  ^l^'^n  criSüin  vclthaten  gleichen,  wie  wegen  Freveltha- 
niT  rm2>'  riSl^lü:  nSi^Vi:  C'l'w*  S*»;-'?  .".T  ]"':>'2  ten"'kein  Opfer  dargebracht  wird,  ebenso 
\S*n  CV:t  riir^SC*  r,S;2ri:i  nn*;  ••l'?"':  inN:2ri:"l''  handelt  es  auch  von  solchen  Sünden,  de- 
\S*  Nin  kS'piip  "12  T'TJ:2  \S*  "»et  "'2\"I  mr  miZV  '"  rentwegen  kein  Opfer  dargebracht  wird. 
mD'S  n"'3  TinS  S'?!  iTCn  sin  ]2"ip  12  ;;rw*2      Woher    ferner,    dass    dieser    Bock    solche 

Fol, 8  \^  V21  •'2\n  "OJ  nVij;  ''l'?\*"  n*»"?  >n\-lN  N*?!  I^'älle,  wo  vorher  Kenntnis  vorhanden  war, 
Sin  ]2"lp  "12  111t:*2  \S  Sin  iS'?l2p  12  "tnr:2  nicht  aber  nachher,  in  die  Schwebe  bringt? 
n'''?  vn\"iS  n'pI  ;:1w2  ""'2  lins  S'?1  T'T:22  —  es  heisst:  zind  alle  ihre  Sünden,  auch 
\S  Sin  s'ptip  "12  'X'Vll  \s'' "»lil"  CuJl  ni2''2L:'''  '■' solche  Fälle,  derentwegen  man  ein  vSünd- 
::Vk:*2  n"'2  inns  s'pI  1^:22  sin  ni'?:  "12  y^'':iZ  opfer  darbringen  nuiss"\ 
: inrj  ni^Ji  "':2  IS'?!  "i:n2  ""Ji:  \S  n"»*?  VIMS  s'?1  Der    Meister   sagte:    Ich  habe  hierbei 

T'yD'  Sn"»  l'p^n  niSrsiL:   ti*'?tr  ^^    hyz"^*  nt:  ir^S      drei  Arten  von  Unreinheit:  die  Unreinheit 

Lv.ie,ißni2  nisrilüi  ^72  s'?!  nsr^üJ:  "i^^l*?  "lir^Sn  122:2  des  Götzendienstes,  die  Unreinheit  der 
nsr2m2  msaiüin  hl  '?'?2D  2in2n  p'?nw'  ir^li  -'"  Unzucht  und  die  Unreinheit  des  Blutver- 
VD'lpl  IJ'lpr:  nsr2i::2  iS2  r,s"' VDnpl  li'tpri  giessens.  Welcher  Fall  von  Götzendienst 
"lin  n'71>;2  \T'V2"t  p'?n  nr2  min"*  ■'2"l  "'"12"t  isthiergemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt 
rrhr^  n"lT  mi2V  ]?2''D)  p'?n"l'"  mr  mi2V  S:2\S  ihm  ja  die  Todesstrafe  zu,  und  wenn  un- 
"ir2S  n2t:*2  s'?1 '  m'^Vw*  ""iTViT  ('121  TT:  VT'-»''^  vorsätzlich,  so  hat  er  ja  ein  Opfer  darzu- 
■l"'Dnn'7  p'7n  \sni  ]r-ir2Sp"'?pn'?  p'?n  ]:s'\s:n2  21  -'.^  bringen?  -  Wenn  vorsätzlich,  man  ihn 
II  M>^M!  Svtr~M  "erTTT^Str  M  62  Ij  niKcmD  -  P  61  aber  nicht  gewarnt  hat,  oder  unvorsätz- 
II  'Di  —  M  66  |i  \sn  +  M  65  II  D'm...nNavji  —  :m  64  lieh,  es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden 
...eis— M  69  II  no...SiD'—  M  68  II  vji'3'n  +  B67  ist.  —Welcher  Fall  von  Unzucht  ist  hier 
-M72    II    t'^1    "M71     I    pSn  '«ai  B  70    |i    min^      gemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt  ihm 

■''      '  '  '       ja  die  Todesstrafe  zu,  wenn  unvorsätzlich 

so  hat  er  ja  ein  Opfer  darzubringen!?  —  Wenn  vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  ge- 
warnt hat,  oder  unvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden  ist.  —  Welcher 
F^all  von  Blutvergiessen  ist  hier  gemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt  ihm  ja  die 
Todesstrafe  zu,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  ja  in  die  Verbannung!?  —  Wenn 
vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  gewarnt  hat,  oder  unvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht 
bekannt  geworden  ist,  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  Verbannung  nicht  stattfindet'". 
Der  Meister  sagte:  Man  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  diese  drei  Un- 
reinheiten, so  heisst  es:  vo)i.  den  Unretnheilen,  nicht  aber  alle  Unreinheiten.  Wel- 
che Unreinheit  hat  die  Schrift  von  den  übrigen  getrennt?  —  die  \"erunreinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  ebenso  handelt  es  auch  hier  von  der  Ver- 
unreinigung des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  —  Worte  R.  Jehudas.  In  wel- 
cher Hinsicht  ist  diese  getrennt?  —  Indem  man  derentwegen  ein  Zeususopfer  dar- 
bringt. —  Vielleicht  die  des  Götzendienstes,  und  zwar  ist  diese  dadurch  getrennt,  in- 
dem man  derentwegen  durchaus  eine  Ziege,  aber  kein  Lamm"'darbringen  muss!?  R. 
121.   Lev.    16,16.  122.  I)h.  vorsätzlich  begangene  Sünden.  123.  Sobald  man  sich 

bewusst  wird.  124.   Cf.   S.  537  Z.    15  ff.  125.   Während  in   anderen   Fällen  ein    Lamm 

od.   eine  Ziege  dargebracht  wovileu  kann. 
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Kahana   erwiderte:  Wir  sprechen  von  der  ICN  TlT»!  nSiy"  S'n''"'!21  pbni'"  nibv  NCN  Kin 

erleicliternden  Trennung,  während  hierbei  ''2l'?1  cnXI21t2  h^b  üh^   cnSL:n  '7^'?'"  S"'Vi:'in'''2"i  iv.ie.ie 

die    Trennung    erschwerend    ist.    —    Viel-  \S*t:  S\"I  nSt2in''*';2y"m'?V  "iJiNI  \^nv  ]2"]1j;i2D' 

leicht  die  der  Wöchnerin,  und  zwar  ist  die-  IQIpf^rs  "itiXT  .T'r^Vli'?  ]r;i2U  ''2'^  'i^^^h  xr\S* 
se    dadurch    getrennt,    indem  sie  ein  Zen-  r,  '73'?    X'^yiTin''  ni"  IDS"  ynVjft:    N!2"'X   ^nsili   Sin  Ker.26a 

susopfer  darbringt""!?  R.  Hosaja  erwiderte:  "'JDn:   ^2  bü^üü  ''^l'^fcnsriri:  '?2'?"s'71  cnX'iin 

A//r  ihre  Sünden,  nicht  aber  alle  ihre  Un-  iSr\S    \sa'"  |''N2   C^j^    CI^T  npir?    h";   "l!2Sn' Auea 

reinheiten.  —  Wie  ist  es  aber  zu  erklären  ^''nn::'^«'?  \2r\'^A  Ts'h    IsJ^NT   n^-;:j  cnn    li:^»^  ^"' 

nach  R.  Simon  b.  Johaj,  welcher  sagt,  "»Jaf  cmn  ^n''^n'\  p'pnY' S:2t2  i"*':  »s:::\si  hr\^,1 
dass  eine  Wöchnerin    ebenfalls   eine    Sün-  10  cns:2VL2  b'^  )/h\  cnStiP  ^^S  S"'V'k:*in' 21  n:2.S  n:v 

derin  sei"'!?  —  R.  Simon    vertritt    hierbei  \sa  Sin  Xt2in  ^t::  nnj  ntiST  ISpn  nry^S  ^2l'?1  [;"•'';. 

seine  Ansicht,  dass  dies"nämHch  aus  die-  IQIpaö  It:«"!  ]V;;2li*  "»^n^  "'?    120  It:''!:'?  N2\^^^','^ä' 

ser  Stelle  selbst  hervorgehe.  —  Vielleicht  i1SJ2i:t2  tr^npn  ^y  iB^f  nt21S*  Sin  nn''>nriQ  Sin  ,^^»": 

die  des  Aussätzigen""!?  R.  Hosaja  erwiderte:  1121S  ]1VQt:*  "»Dn  1!2  II^S  :"ir  wlp  '^t:*  ins:2ri2r2 
^i/Zr    ihre    Sünden,    nicht    aber    alle    ihre  15  -»^m   |1VI2t:*  "»ZI  ICSp  T'SD*  VlDi:2    Sin  1^1pl2!2 

Unreinheiten.   --    Wie    ist    es  aber    zu  er-  T'^yi  ''::^^  "'S  ivh  ''p"'!^    Sinn   l'?  "IlliS   min"' 

klären  nach   R.  Semuel  b.  Nahmani,    wel-  Sinn  ilVaD'  ^::ni  bl^TC   n^2>'J  ^m  Z.''l^b\  ^:2^ 

eher  sagt,    dass    man  wegen    sieben    Ver-  nin    S\nnD    \s'' min"'    ''211   Sp£J    nC";''    plD"  ib 

gehen  vom  Aussatz  befallen  werde""!?  —  ]^  Vliti'Iip'"  1^2>J1  ^:nnS  1^>ü*1  12  M^3  S:^J:S 
I Beim  Aussätzigen]  ist  ja  der  Aussatz  selbst  20  :j;dD'D  n^:^r2  t;iJ2  '?ns'?    nD'j;^  p1   j1>'J2w    ^211 

die  Sühne,  das  Opfer  veranlasst  nur,  dass  '\>';'0  Sn^  li'lp^D'  niSt^Ti^''  b'Z  b';  bl^  IC  1CS 

er    in    die    Gemeinde    kommen     dürfe.  —  'i:i  DnSt:n  '?2'?  cn"'yL:*S;2  IJil'?  lll^Sl  1£rt2  nT 

Vielleicht     die     des     unreinen    Naziräers,  nj;^^  nn  t^»!  n'?^nnn  nj;^1^    n2   D"»    in^:    \SD 

und    zwar   ist  diese  dadurch  getrennt,  in-  -e-ix  M  76  ||  2  +  P  75  ||  nSij?  pip  'n^oT  pSn  \soi  M  74 

dem  er  Turteltauben    und   junge  Tauben  [|  nsDin  B  78  ||  va  —  M  77  ||  Sa  «Si  'san  SsS  xip  -1:2s 

darbringt!?  R.  Hosaja  erwiderte:    .i//6'  //^r^  II  '?!?  inav  y'k  r'nc'n  inKm  nSi  M  80    H     -a-is  an  P  79 

^//;zö'^;?,  nicht  aber  alle  ihre  Unreinheiten.  H    ?■"  '«»^^  "^  ^^     |1     so^si  n^i«;a  n^S  .22  orn  M  81 

TT,,.       .  ,  1  ,  ,..  1     T^  '13  ttmp...Nin  nn  yi3V2...-iD  lox  B  84     11     v'3-|--]\i  s3 

—   Wie    ist    es    aber  zu  erklaren  nach  R.  ,,  '  ,  ..  „^    „  .. 

EHezer  ha-Oappar,  welcher  sagt,    der  Na-  ^.^p  i,^..  p^aita  M  87    1|    V'rsp  -  M  86 

ziräer    sei    ebenfalls    ein    Sünder"'!?   —  Er 

ist  der  Ansicht  R.  Simons,  welcher  sagt,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor,  es 
heisst:  I7nd  er  eiifsmidige  das  Heiligtuui  von  den  Unreinheiten,  von  den  Unreinheiten 
des  Heiligen  äc. 

Der  Meister  sagte:  R.  Simon  sagte,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor.  R. 
Simon  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  erwidern:  dieser  [Schriftvers]  deutet  da- 
rauf, dass  er  im  Tempel  auf  dieselbe  Weise'^ Verfährt,  wie  im  Allerheiligsten.  —  Und 
R.  Simon!?  —  Dies  geht  hervor  SiW^-'^'und  ebenso  verJaJire  er.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Wenn  aus  diesem  Schriftvers,  so  könnte  man  glauben,  er  hole  einen  anderen  Farreii 
und  einen  anderen  Bock  und  richte  sie  her,  so  lehrt  er  uns.  —  Und  R.  Simon!?  — 
'"Und  so  verfahre  er  mit  dem   Offenharungszelt,  dies  heisst:  mit  demselben. 

Der  JMeister  sagte:  Man  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  jede  Verun- 
reinigung des  Heiligen,  so  heisst  es:  nnd  ihre  Frevelthaten  7tnd  alle  ihre  Sünden  &c. 
Welche  sind  es?  —  Wenn  vorher  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war.  —  In  diesem 

126.  Cf.  Lev.   12,6  ff.  127.   Weil  sie  bei  ihrer  Niederkunft  schwört,  sich  von  ihrem  Mann  zu 

trennen;  cf.  Nid.  31b.  128.   Dass  die  Schriftstelle  von  der  Verunreinigung  des  Heiligen  spricht. 

129.   Der  ebenfalls  nur  ein  Zensusopfer  darbringt;   cf.   Lev.    14,10  ff.  130.   Cf.  Ar.   16a.  131.   Weil 

er  sich  des  Weingenusses  entzogen  hat;  cf.   Bd.   III  S.  441   Z.  4  ff.  132.   Beim  Blutsprengen. 
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n'^b  >'TnKl  ay\'i   ab  sin  pip  12  \yn'^r,1D3      Fall  muss  man  ja  ein  Opfer  darbringen!? 

\T'V2-iN  N^CS  in>n  Np'?D  n^nH  n^^p'^''?  -li::c  In  dem   Fall,   wenn    es    ihm    nahe    vor 

Coi.bni  D'^t:*   |^:q  nri  nriS""     J]^  yoir'Cp  n^'?  •'Sn^:       vSonnenuntergano;"-'bekannt     wurde;      man 
nr    l^-'JÜÜ   rpD::   n^n^   n2    ]\S1    n'?nr,2   rr;n^      könnte  «glauben,  er'"bringe  [die  vSündej  in 
n^b  S^tT'p  sp  ^rn  n^'?  S^D'p  Xp  \SC  |^j:2  n^in  •'^'  die    Schwebe,    bis   dieser   [sein    Opfer)    ge- 
n^VD'S  HD  CyD'Sl  N"'an  C\S'L:n  mr^SI  SiTiTM      bracht  hat,  so  lehrt  er  uns. 
]3np  ^:3  IS^T   •'C:'"  C\S*::n    r,X   ]21p   •':2   is'?n"*  Der     Meister     sagte:     Woher    ferner, 

C\S'L5n  r|N  c'?"!^'?  jmp  "»J^  1s'?n"'c''Vty2  -j:  S:2\x"'  dass  dieser  Bock  solche  Fälle,  wo  \orher 
r.'^'^T  .-13  i\S  inr:  \S:::i"' cSr;'?  |2np  "»J^  in'?-!'"  Kenntnis  vorhanden  war,  nicht  aber  nach- 
nV^T»  n2  C""  '?2S  r,1D2  n';''T  .12  D"»!  -'?"'nn2  "•  her,  in  die  vSchwebe  bringt.  Was  war  ihm 
n'''?  >'l\"is:  TT  jV^  :|1D2  nyn"'  n2  |\Sl"n'?"'nn2  denn  da  schwierig,  dass  er  diese  Frage 
N!2\-l  ""21  \b  ';r2U'!2p'''''br\''b  ab  Sr2\S  sin  pnp  12  aufwarf!?  —  Folgendes  war  ihm  schwierig: 
■  -|"'VD'  mD2  n-;*'!"'  .-12  i:*''l  n'?"'nn2  n-J'^T  -2  i\S  jet/.t  nun,  wo  du  erklärt  hast,  es  handle 
"|n*;T  Sp'l^D  nsr:^  cm22n  CVT  pnn  nZ";:;!  hier  von  Sünden  gleich  Frevelthaten,  wie 
IJnV'cnStrin  '72'?  Slp  "laS  12''D  •^12\n"\sa''?2S  '•■  nämlich  wegen  Frevelthaten  kein  Opfer 
2^-12  \S*  ."111:2:  m£2  ■lD2njf'mSL!n  '?'?2'?  inSl  dargebracht  wird,  ebenso  handle  es  auch 
cnsiin  '72'?  2\n2T  arZ'n  IM^Ü  Spl2  üriSt:n:2  von  Sünden,  derentwegen  kein  Opfer  dar- 
"1S2D  i:\Si:*  insri  '^n  inr:  nSlin  ''J21  '7'?2!2'  gebracht  wird,  sollte  man  doch  auch  er- 
Hbn  nana  DS'u' laiy  »sin  "»21  laX  nb^r\  na*?  klären:  wie  wegen  Frevelthaten  niemals 
las  N^S  npiaa  nnV2  na  es  S21  n'»'?  laS  \r;  -"  ein  Opfer  dargebracht  wird,  ebenso  hau- 
nb^nnD  nn^  nz  ]\s' tl-^noM  ja  Vb-;  pnb  S21  delt  es  auch  von  solchen  Sünden,  derent- 
DV)  *pn2  nii'i?:n  l-'V^'  r|ic2  ny-'l"»  nz  Z"')  wegen  ein  Opfer  niemals  dargebracht  wird, 
••nn'?  i:'1pn\S  "'t:'lpn\S ''12a  :  "12  1220  D"'~:iD2n      also  von  einem   Fall,  wenn    vorher   keine 

f'Ta^'sV  mTo  II^B-^itt-l  '^ycM'jr:!  M  89  ]|   >Nn^'M88  Kenntnis  vorhanden  war,  wol    aber  nach- 

jl  i_i>g4  II  isSi-MQS  I  no 'X  INI  92  II  isSi  >::3  —  M  91  her;    wenn  aber  vorher  Kenntnis  vorhan- 

4-  M  %   il    Kr2'.s  pnp  'MPsS  >y3  n'S  j,n»n:3  oSi  IM  93  den    war,    nachher    aber    nicht,    wo    man, 

II  h^h  h-r^p  isn:  TS«  M  .Ts^3  B  97    Ij    V'op  -  R  .n'S  ^^.g^,^  ^^^^^^  nachher  Kenntnis  erlangt,   ein 

13  DK  .V3  '\sy:^  M  99    Ij    iB3r:i  inr:  n"m  SSsr:  15  98  ,-.    r        1     1    •  1  ••      ^  1 

'  L  ,,  ,      I  L  L  L  L  Opfer  darbringen  muss,  konnte  man  glau- 

insn  -iinS  B  1     j|     anxcn  737  \xrD  cnx'jn  *?;*  x-'p  j<0'7  ^ 

.'i3...rx-M3    II    ioiS-M2    IJ    «21  n  dS      ^en,    bringe    er     [die   Sünde]    nicht   in   die 

Schwebe,  so  lehrt  er  uns.  Wollte  mau  ein- 
wenden, wenn  vorher  keine  Kenntnis  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  so  süh- 
nen es  der  ausserhalb  hergerichtete  Bock  und  der  \'ersöhnungstag,  so  könnte  mau 
glauben,  es  verhalte  sich  entgegengesetzt;  es  heisst  also:  a//r  iJirc  Sündoi^  derent- 
wegen man  zur  Darbringung  eines  Sündopfers  kommen  kann.  —  Soll  er  doch  voll- 
ständige Sühne  schaffen!?  —  Würde  es  geheissen  haben:  von  ihren  Sünden,  so 
würdest  du  Recht  gehabt  haben,  es  heisst  aber:  alle  ihre  Sünden,  solche,  die  Sünd- 
opfer darzubringen  haben.  —  Was  nützt  es  nun,  wenn  er  keine  Sühne  schafft, 
dass  er  (die  Sünde]  in  die  Schwebe  bringt!?  R.  Zera  erwiderte:  Wenn  er  stirbt''*,  so 
stirbt  er  ohne  Sünde.  Raba  entgegnete:  Wenn  er  stirbt,  so  läutert  ihn  ja  der  Tod!? 
Vielmehr,  erklärte  Raba,   dies   schützt  ihn  vor  Züchtigungen. 

War  vorher  keine  Kenntnis  vorh.\ndex,  wol  .\ber  n.\chher,  so  schaffen 

IHM    DER   ausserhalb    HERGERICHTETE    BoCK   UND    DER   VERSÖHNUNGSTAG   SÜHNE    ftC. 

Merke,  sie  gleichen  ja  einander,  sollte  doch  der  innere  Sühne  schaffen  für  sich  selbst 

133.   .\\\\  Vorabend  des  Versöhnungstags,    wo    keine    Zeit"    mehr  vorhanden   war,    ein    Opfer   darzu- 
hringcn.  134.   Der  in   Rede  stehende  Süudopfer-Bock.  .135.   e^hne  davon    Kenntnis 

erhalten  zu  haben. 
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und  für  den  äusseren,  und  zwar  ist  dies  von      sr\-'?  nr:2  Np£:i   iVrmsV  -"'ins  "';:•':£  -,£r:i 
Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  der  äussere      n£rt2  nns  m£r  nns   Üip  I^Ü  ]Ti^n  12';  »sSt 

nicht  hergerichtet    worden  ist!?  —  Die     nnns   ]r:k^n    -lEr:!   mns2    \n:r'   nsrc   irsi 

Schrift  sagt:"V/V////^/,   er  erwirkt  nur  eine      HT    ^2    n-;i\S"T   HS!:!::'?    n:^^    Sp£:    ^:2'':£lNr' 

'^  '  '  "^  I  Ex. 30.10 

Sühne,  nicht  aber  zwei  Sühnen.  —  Sollte  r,  s'^s"  snn  S?  IT  mS2'  n3t:'2  nns'  Xnp  'iCS  -??  ^«''o" 
doch  der  äussere  Sühne  schaffen  für  sich  n*;""!^  n2  j\S  IJiSn  ^syr^t:*^  "'inSl  :n"J2  nns" 
selbst  und  für  den  inneren,  und  zwar  ist  T'yi:''  Sin  pnp  12  rpD2  nV^^  n2  D'^l  n^''-n2 
die  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  S"'  rr;^T  .12  ]\SD*  '?>'  1S2;:  \S*;2S  ]'in2  nil'Vjn 
sich  zwischen  beiden  eine  Verunreinigung  "'t:\S1  '''\'";*C'^  U^h:irC  n''j;D*  \sn  rpD2  N^l  n'?"'-r,2 
ereignet  hat!?—  Die  Schrift  sagt:  rm///«/ lo  ^2"  ICSI  1\SJ2  ^212  nb  122  ]n£2::  c^'^T^in  sab.2b 
/w  Jahr,  diese  Sühne'"hat    nur    einmal  im      Vl^Hpl    t:-TpI2   nscVL:    h'^   niD*   ]ni£2   'd^'y:!' 

Jahr  statt.  ""ti^js  nc"  ^li^isS  ji^'-'n  i:*pn\s  )^^d^T^  \s*a'?  s^s 

Was  sühnt  der  ausserhalb  hergerich-  1S2tt  irs  ;|Ti^n  r,«  nin^2j;  1X^*2  1£2^  i:\S 
tete  Bock  nach  R.  Jismäel,  welcher  sagt,  xbi  nb^nnz  nyn^  n2  |\Si:'  Sp"  :nTl^2V  1Sw'2 
dass  man,  wenn  man  vorher  keine  Kennt-  i-^^  pSZr^  Ct^in  ^li'Nn  n"'yti'1  □"'b:i  n^iy^I*  f]iC2 
nis  hatte,  wol  aber  nachher,  ein  Opfer  Ssil^ü'  "l!2N  mi."!"'  21  -".liS  tn-in^  ^2"!  ''-!2~ 
darbringen  müsse!?  --  Den  Fall,  wenn  cnj;  ".''yt:*!'' »Sip  IttS  rrwr:"  •'2TT  S*J2';i:  \S:2  Nm.28,15 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor-  Sn"»"'."!  s'PN  12  'T'2!2  j\St^*  S'iin  "rh  nX'tin'?  inS 
banden  war.  —  Diesen  Fall  sühnen  ja  die  t^^p^  t:'ni2'?  H^'?  ^>'2^:2  \sm  n£2?2  "T  I^V'^:* 
Böcke  der  Feste  und  die  der  Neumonde!?  -'o  Dnn  D'NI  b'Q!  "1''>'D*  ~nt:':  n:2  t:"'p^  D*n  nj:si' hoi.6ok 
—  Er  ist  der  Ansicht  R.  Meirs,  welcher  nl  I^V^'"  Sin  1112  'iMIpn  i;2S  Tb  12  l^iSJt:* 
sagt,  dass  alle  Böcke  gleichmässig  die  Ver-  SD'''?  p  DS  niM  ns  M*ü>"'DD*  '''?>'"  ni£2  kSü" 
unreinigung  des  Heiligtums  und  der  hei-  '^irh  n'''?12  NI2"'N"  pr2S12'?  'rh  ni2  'n  ^y  Nip 
ligen  Opfer  sühnen.  —  In  welcher  Bezie-  'rh  HD  'n"  nst^n  Nip  SD'^J  p  CN  snST  Sin 
hung  gleicht  demnach'"der  äussere  dem  -'■'■'  mi''2V  1SD*2  l'?''£S  ''DyS£2J1  Tlin  "^D  n^DÜ* 
inneren?  —  Wie  der  innere  andere  Sün-  j;i2p  pT2  S2  nn  '?\S1|-I  '?sy!2D"'  ''21  "'21  Sin 
den  nicht  sühnt,  ebenso  sühnt  auch  der  eHF  ^»^^JE  ^^3y^^o^1  B~^~T  1^^ 
äussere  keine  anderen  Sünden.  m  9    1|    n  —  M  8     |j     >«rDN  p^jm  M  7     ;      ays  +  M 

War  Kenntnis  WEDER  VORHER  NOCH      12  |1    sn'— mu    ||    mmv.Sy  —  m  10    j]    iS  ir^iS + 

NACHHER   VORHANDEN,    SO    SCHAFFEN    IHM       IM  +  ^  ^^    ||     Sy  B  13    ||     'T^^  h):  'Sy  nns=  1«>2n  M 

DIE  Bocke  der  Feste  und  die  der  Neu-  " 

MONDE  Sühne  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Was 
ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  die  Schrift  sagt:  '^''Ei/i  Ziegenbock  zum  Sündopfer  für 
den  Herrn,  dieser  Bock  sühnt  nur  solche  Sünden,  die  nur  der  Herr  allein  kennt.  — 
Dieser  Schriftvers  ist  ja  aber  für  die  Lehre  des  Res-Laqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sag- 
te: Womit  ist  denn  der  Bock  des  Neumonds  anders,  dass  es  bei  diesem  \\^\'&s\.:  für  den 
Herrnl  —  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Dieser  Bock  soll  mir  Sühne  schaf- 
fen wegen  dessen,  dass  ich  den  Mond  reduzirt'^abe !?  —  Demnach  könnte  es  ja 
heissen:  auf  den  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn,  so  lehrt  dies  auch 
das,  was  wir  gesagt  haben.  -—  Vielleicht  deutet  der  Schriftvers  nur  darauf!?  —  Dem- 
nach könnte  es  ja  heissen:  Sündopfer  des  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn, 
so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen.  —  Sollte  er  auch  andere  Sünden  sühnen!?  — 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  der  eine'" wird  zu  einer  bestimmten  Zeit 
136.   Ex.  30,10.  137.   Diese  Beschränkuug  wird  im  angezog.   Schriftvers  2mal  wiederholt. 

138.   Da  sie  einander  bezüglich  der  Kenntnis  nicht  gleichen.  139.  Num.  28,15.  140.  Nach  einer 

t.schen  Sage  hatten  ursprüngl.  Sonne  u.  Mond  eine  gleichmässige  Grösse;  da  letzterer  aber  neidisch  war,  so 
wurde  er  zur  Strafe  reduzirt;  cf.  Hol.  60b.  141.  Der  Bock  des  Versöhnungstags,  bezw.  der  des  Neumonds. 

Talmud  Bd.  VII  80 


Fol.  9a     9b ÖEBUÖTH  l,i— vij  634 

h';  üba   ISSC   irK   nT   n::    ';^2p   ]ni2    S2    r\l^      flnr^ebracht    und    der   andere    wird    el>en- 

h]!  s'?«  1230  irs  n?  r|S  VUip^  Znprz  na^rc:      falls   zu  einer  bestimmten  Zeit  dargebracht, 

CC-rn  ^D\sn  n^^D'  ]n2D*S  Virtpl  Cnpr;  riNtiVi:      wie  nun  der  eine  nur  die  Vernnreinij:,ning 

^21  N:mD  niJ  Nn  Nf:\n  ^n" i^Jf:  C^'?;^n  n V^'      des    lieilicrtnms    und    der    heiligen   Opfer 

\2^'  Uir\  D'Snc  \S  p£''a'?  sr\s"^SVr2i:'^  ^21  .-.  sühnt,   ebenso  sühnt  auch   der  andere  nnr 

^2^  innD2  n^liri    pD*    cmErn   L:in::"\S*   vm      die  Verunreini^mno-    des    Heilij^tums    und 

Coi.bX'?!  cmsrn    ZVl^  ^nn  D'N?  ]r^,c:"  sn"  N'a\T      der    heili<ren    Opfer.  —   Wir    wi.s.sen    dies 

Hr\hV2    ^^}b^    X2\nr    2nr^:2''  ms;    znn    jms      nun    von   (kn    l'.öcken  der  Neumonde,  wo- 

Sn^"*»  nh^  nri^r:'?  Nr\S  \S2n  ^2X  N*-  Xr:^>'2      lu-r  dies  von   den  Böcken  der  Feste?  Woll- 

soi,.io.O"'V^'  N^Jn ''2-13  San  ""ZI  ntSSlD  n'?S*  ]nc."i  X''  igtest  (\u  erwidern,  dies  gehe  ebenfalls   aus 

ü^h^l  n^Vi:*  D'ipn^NI  V;^"\  l^pty  ^c:  Srn  I^VÜ'l      der   I.ehre  der  vSchule    R.  Jismaels'"hervor, 

Ctrnn    "'s:'«-!    "'T'VC*    ni::   Ctrnn   ''t:\S-i    ^l^'J'Z'h      so  ist,    wenn    man    es   von    dem    des  Xeu- 

n'?''nn2  S'?  nj;"'!''  nn  ]\St:*  b';  nba  jn^rr^  ]:\S      monds  folgern  wollte,  zu  entgegnen:  dieser 

h];  aha  jn^riS  p\S*  C^nn  "T'^X*  r^S  :]1D2  s'?1      wird  oft  dargebracht,  und  wenn  von  dem  des 

S''V2\S*      ::]1D2  S'?*,  n^''nn2  s'?  nyT  nz  psi:*  i,-^  \'ersöhnungstags,    |so   ist    zu    entgegnen:! 

S^  r\';^T   r>2  |\SC*    hf'  nnn^    ^21  las    ^r  ^rh      dessen  vSülme  ist  eine  bedeutendere.  WoU- 

pvy'lSID  \^a\y  üüinz  ^'?V2  >:n"'!:|1D2  nH  n^^nnz      test    du    erwidern,    wir  verglichen  ja   den 

^01  r]1D2  nyn^  "t:**::*  ^J22  VIvV'iSIDI:'  S*i:n  '?2S      des  Neumonds  mit  dem  des  \'ersöhnung.s- 

ü^bl  IX  "122^2  i:''"n22n  cn  pn2  ncy:-  '^r;'Z'^      tags,  ohne  dass  etwas  dagegen  eingewandt 

|\S*iy  S^n  Xn^t:  Xn!:*n  yivy'lSIDtt*  Xi:n  l'^^£X -o  worden   ist,  |so  ist  zu   entgegnen:]    bei  je- 

^V  X^Jm  Vöt:*  Xn   n"'2  xnp  'n  xSs*  12  n^2J2      nem  befindet  sich  ja   die    |Art  der|  Sühne 

ISlDti*  XL!m"rpD2  X'?!  n'?^nn2  X^  n-;n^  n2  j\Si:'      ausdrücklich'",  und  nur  die  nähere  Erklä- 

D''"l£2!2  t:nn  w'Xn   •'n"'VD*1  C^'l^^in  n'^Vw   yl^V      rung  wird  gefolgert,  während  man  hierbei 

II    n'^n"?  nr2   E'r:S  ns^k  n  nr>  srno  JVi  18     nsi  -  M  17      erwidern  kann:    das    (ianze  sei  nicht  ans 

M  21      II     ]no."i  V  20     I]     pc  T'nvS  n;:  iniv:  M  10      einer  Folgerung  zu  entnehmen!?  --   \'iel- 

Sy— M23    |j   lo'f:'?  N2>x  —  M  22   ii   "iS.i  «nna  na'.na      mehr,    wie    R.    Hama   b.  Hanina   erklärte, 

II    n+M26     II     yrS  M  25    II    1  +  P24         >Sv.v.      j^^^^^    folgere    ans|    ,i„r'rin  Bock,   ebenso 

[tolgere  man  auch  hierbei  aus)  itiia  nu 
Ji(>cA\  und  man  vergleiche  die  I)öcke  der  Feste  mit  den  Böcken  des  Neumonds,  wie 
die  Böcke  des  Neumonds  nur  solche  Fälle  sühnen,  wenn  weder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war,  ebenso  sühnen  auch  die  Böcke  der  Feste  nur  solche  F'älle 
wenn  weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden  war. 

Sie  fragten:  Beziehen  sich  die  Worte  R.  Jehudas,  "wenn  weder  vorher  noch 
nachher  Kenntnis  vorhanden  war,"  nur  auf  eine  Sünde,  von  der  man  später  keine 
Kenntnis  erhalten  kann,  während  eine  vSünde,  von  der  man  später  Kenntnis  er- 
halten'^'kann,  als  Fall  gilt,  wo  nachher  Kenntnis  vorhanden  ist,  und  .'^omit  durch 
den  ausserhalb  hergerichteten  Bock  und  den  Versöhnungstag  gesühnt  wird,  oder 
gilt  dies  auch  von  einer  Sünde,  von  der  man  später  Kenntnis  erhalten  kann,  denn 
gegenwärtig  ist  sie  ja  eine  Sünde,  die  nur  "der  Herr  allein  kennt''?  —  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Fälle,  wo  weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden 
war,  und  Sünden,    von  denen   man  später  Kenntnis  erhalten   kann,    sühnen   die  Böcke 

142.  Indem  man  die  der  Feste  mit  dem  des  Neu:nonds  od.  mit  dem  des  Versöhnungstags  vergleicht. 
1-13.  Die  W.e  mn'''  nsun"?  (Num.  28,15)  sind  zu  erklären:  eine  Sünde,  die  nur  dem  Herrn  allein  bekannt  ist, 
wenn  also  keine  Kenntnis  vorhanden  war.  144.   Die  überflüssige  Partikel  "und"  bei  den  Sündopfer- 

bc'>cken  der  Fc^tc  vorbindet  diese  mit  dem  vorangehenden  Abschnitt,  der  vom  Sündopfer-Rock  des  Neu- 
monds spricht.  145.  Wenn  /.Rs.  andere,  die  es  ihm  später  mitteilen  können,  <lie  \'erunreinigung 
gesehen  haben. 
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der  Feste  und  die  der  Neumonde  —  Worte  □"''^^'^n  n''J?tt*  ~1C\S*  jiycit'  "i^i  tmiiT'  '''21  ''^^l" 

R.  Jeliudas.  '^21  nj:N  i')2)  D''K'in  i^wn  "'IT^'  N'^p  bzN  p^z;:: 

K.    Simon   sagte,    die    Böcke   der  ]v;'!2'Z'  ■'2m  n"'j:vt2  \*<i2  s"";;::'!«  •'21  ics  '\v;ba 

Feste  schaffen  ihm  Sühnf:,  nicht  aber  ni';n  ]r;  na  nnüh  n^h  ]r\i  nnsV  snp  nr^s '-'■"'''' 

DIE  DES  Neumonds  öc.  R.  Eleäzar  sagte  ■'•-  ]t;  jij;  rp'?''!  2\n2  t:nn  D'sm  ■i''j;::*2  Nip''''sni 

im  Namen  R.  Osäjas:  Was  ist  der  Grund  ^Sn'?    nt2    PV' ]S"l'?    "i!:iN*J1    pV    i'^-    "ir^Si'Y^-»'^  ^''■^''■^" 

R.  Simons?  —  die  Schrift  sagt:''.Düses  hat  ^^rh  nJ2  \S*  "lt:*2  nXJi'ltS    |kS2    r.S    1t:*2    ilNCit: 

^r  ^2^<r//    verlichoi,   um  die    VcrfeJilung  der  lt::"'!2    ^"[in   2\"i2   myri  iiy  i'''?'lV  jSD  r|S*  '^hr; 

Gemeinde  hinwegzuschaffcn\  dieser  Schrift-  p'iisf  n"'"mx  :^'^^    D'SIT    "ISZ:    mn!2    nj:: 

vers    spricht    \-om    Bock    des    Neumonds,  lo  ]!>'  ]1j;  »Slp  "iJ:s*  p'in  -12D*J1  S2\"l'?  nrt:  S*p£: 

und    er    folgert    aus    [dem    Wort]    Vcrfcli-  j'-'i'  "i22J1  mai>'  "'Itr''  SITU  j"»«!    ND'IJ    Xin  ins* 

/?m^^,    welches    auch    beim    Stirublatt     g-e-  nVi\^T  nNi::Vi2'?  nrc  Npfii  D'in  t:\S-nxf  n'^ms 

braucht    wird:    hier    heisst   es    Vc?/c/ilnng  j"»«!  ]1j;  Si:'i:    nms  nms  Nlp  IQS  n*'?  n*  ]''2 

und    bei    diesem    heisst  es   ebenfalls    Vcr-  pj;    S2n   2''n2   "iI2N    "»D'S'' 21    \r;    St:*1J    mns 

fe}iliing\   wie    es  sich   nun  bei   diesem    um  i^  c'^D'ipn  ]1>  2"'n2  cnm  CDnp''  s'?!  rily''  myri 

die  Unreinheit  des  Opferfleisches""handelt,  CD'in    ^D'SI    ''■l''VD'    ]n2tyN    ütj;''  S^l    C•':^•^p" 

ebenso  handelt  es  sich  auch    hier  um  die  c'?:*!  ''"l''yD'  SCi:*  ns  S2SD*   lirm  ^y  n22^:T 

Unreinheit  des  Opferfleisches.  —  Demnach:  niD2  S*?!  n':'''nn2  n'?  riyT»  .12  pSÜ*  '?>'  ''n£2r21 

wie  dieser  nur  für  das  dargebrachte  Opfer  T'yD"!  T'^'t:'  N^Jn    ^2"12    Nl^n   "'21    IJrSlZ    ]'?:::: 

von  Wirkung  ist,  ebenso  auch  hierbei:  nur  :io  □•i'?:-in    '•T'Vty    D*1pn\S"l°  T'j;D*'I    T'VD*    "'ö:  S2n  FoMO 

für  das  dargebrachte  Opfer"'!?  —  Es  heisst:  Dmn    'u:\S-n    n''>'D'''nJ2    CDnn    "»i:'«-!    n'^Vw'? 

Verfehlung  der  Gemeinde"".  —  Merke,  sie  8n'?''t22  c'?:"!  ''n"'>'ü'  r|S  "'■122:2  Dmpl    Xn'?"'o22 

werden  ja  mit  einander  verglichen,    sollte  S"  t^in  t:\S"nS  Tl£2''2  Xt2\"l  "'21  n£2:::  ümpT 

nun  der  des  Neumonds  für  sich  selbst  und  pj?  St^lJ  IRK  pNI  ]1V  NlTi:  nmN''nmS  pni2S 

für    das    Stirnblatt    Sühne    schaffen;    dies  |^;jr|SnS^n^K:^M"30  ||  «np  -  M  29   ||   v^::"p"28 

ist    von    Bedeutung    in    dem    Fall,    wenn  33  ||  'ntr»  P  32  ||  ■[•i^j  -intr:  \st  o"3  |«^s  n^ayi  'xr^sM  :\i  3i 

das     Stirnblatt     zerbrochen    ist'.?    —     Die  36  ||  n  +  M  35   i|   ^b-k  —  M  34    ||    n  "i  n^ayi  >Nr:si  M 

Schrift  sagt:  die  Verfehlung,  er  sühnt  nur  ^""'^   '«»«^   '^'^P^   ^^"=«   °'''^^   ^«   ^'^P^  '^''^^  """^  ^^ 

■TT      p   VI  -"i  4.       1  •    IT      r   1  .nm«   —  M   37      j!       liBS'a 

eine  Veriehlung,  nicht  aber  zwei  Verfeh- 
lungen. —  Sollte  aber  das  Stirnblatt  für  sich  selbst  und  für  [den  Bock]  des  Neu- 
monds Sühne  schaffen;  dies  ist  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  zwischen  dem 
einen  und  dem  anderen  eine  Verunreinigung  eingetreten  ist!?  —  Die  Schrift  sagt: 
dieses.,  dieses  schafft  die  Verfehlung  fort,  nicht  aber  etwas  anderes.  R.  Asi  erklärte: 
Hier  heisst  es:  die  VerfcJilung  der  Gemeinde.,  der  Gemeinde,  nicht  aber  der  hei- 
ligen Opfer,  und  dort  heisst  es:'^V/r  Verfehlungen  inbetreff  der  heiligen  Opfer.,  der 
heiligen  Opfer,  nicht  aber  die  der  Gemeinde  —  Wir  wissen  also,  dass  die  Böcke  des 
Neumonds  den  Fall  sühnen,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  woher  aber 
dass  die  Böcke  der  Feste  den  Fall  sühnen,  wenn  weder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war?  —  Wie  R.  Hama  b.  Hanina  erklärt  hat,  es  sei  aus  und'"* ein 
Bock  zu  folgern,  .ebenso  folgere  man  auch  dies  aus  und  ein  Bock.,  und  man  verglei- 
che die  Böcke  der  Feste  mit  den  Böcken  der  Neumonde,  wie  die  Böcke  der  Neu- 
monde in  Sachen  des  Heiligtums  Sühne  schaffen,  ebenso  schaffen  auch  die  Böcke 
der  Feste  Sühne  in  vSachen  des  Heiligtums.  Vv'olltest  du  einwenden,  demnach  sollten 
sie    auch    für    die    des    Neumonds    Sühne   schaffen,    so  sagten  wir  ja,  [das    Wort]  die- 

146.  Lev.   10,17.  147.  Die  das  Stirnblatt  sühnt;  cf.   Ex.  28,38.  148.  Das  Stirnblatt 

wirkt  nur  objektiv,  das  Opfer  wird   "wolgefällig^',   auf  die   Verunreinigung   selbst    hat   es  keinen  Einfluss. 
149.  Es  schafft  also  auch  den  Darbringenden  Sühne.  150.   Ex.  28,38. 
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i^nj:«    iSn    CTlsrn    eins    rer^:    Nr:\n    Ti"  ■<^rx  besage,  dieses  sühne  die  Verschuldiuig, 

^s!b.'|b  n:::'2  rinS^S^S  snn  ah  "J  n',£r  "nru^'Z  rns  nicht  aber  ein  anderes.  Wolltest  du  ein- 
Ü^'i  n'?''nr,2  nyi"'  nz  t:"'ü*  '?>"  \S*  •'-.Srr:  \sr:S  wenden,  sie  sollten  für  den  des  Versöh- 
ne C'^t:*  b'J  "N  sin  ]mp  n2  \S*n  T^^SZ  nVT'  nr  nun^^stag-s  Sühne  schaffen,  so  erklärten 
n'^^7jn-|^Vl^•^^^■l"^pD2n•;n^•^2]\S^nS^^^.2nV^•T'  ■'  wir  ja:  rimiKil  im  Jxhr,  diese  Sühne  findet 
nyn^  n2  ]*Ntr  ^y  \S'  n'?in  cm£rn  CVI  C^:2I  nur  cimnal  im  Jahr  statt.  Welche  Fälle 
nw'*;:n  n'^Vii' \sn"r|1D2  nVT  n2  D"' '?2S  n'?"'nr,2  sühnen  sie  nun,  wej^en  solcher,  wo  sowol 
■^£2D  i:\S  im2  '?>'  122?:  2m22n  CVI  j*in2  \orher  als  auch  nachher  Kenntnis  vorhan- 
:r|1D2  n'?1  n'?^nn2  Vh  n-;n^    n2    |\s*D'    '?V  s'?«  den    war,    umss  ja  ein    Opfer   dargebracht 

set).9b-r2s  nz  niK*  in-'Er  □"'■i?yii'n 'P2  n?nN ->\x?2  "lei '"  werden,  solche,  w(;  vorher  Kenntnis  vor- 
aus -i\xr2  ■'2TI  Sr:*;!:  \Sf:  Sj"':n  ''212  »St^n  "2-,  liaudeu   war,   nicht    aber   nachher,   brin^a-n 

Bm.fil'a  r^V  nr*?  nr  cn7i:'n  ^72  ^'':!'^A-  I^D'I  ^^Vw    ^"^y  '^^  "^^^   innerhalb    hercrerichtete    Bock    und 

im  in  '?2  inVT  Xp'^Dp    pCNI    JT;   *?>'    rpD*C  der  Versöhnunj^'-stajj:-   in    die  Schwebe    und 

um.sibH'^^-    nmnn  ^2"j:nV    ^2-1    -iCSm  "ic:    nn2n2  solche,   wo   xorher  keine   Kenntnis  vorhan- 

ntt'?  \^'\^xh  |\Sl^*  CDnpO  ]*"in  Tlh'tl  1:2'?  pT»::'?  i-'  den    war,    wol     aber    nachher,    werden    ja 

hl  nrn  •'^2;  Sripa"  in'?12    S''wp    s'?  Sn  l?2'?ui  durch  den  ausserhalb  herj^erichteten  Hock 

2n2  sH  C"''n£2n  CVI   rr^'^')    ^"'j;::*"!  n^2   2n2n  und     den     \'ersöhnungstag     o-esühnt;     du 

'^"•''"Nlp    las    nJV    "'2'1    1I2S  n'^N    ]'?:!2'' -fV^'l  n''2  musst   also  saj>;-en,  dass  er  die  Fälle  sühnt, 

Nm.M,39-;^-,.^«^«-  1^-;  Vw'pln  C2''T;;i!22  'Th  VwVr,  n'^S'  wenn  weder  vorher  noch  nachher  Kennt- 
S12\S*  Nin  nyili  1sy"w"Tn  C'Sn  Sm  nr':^  nr  j'?"12 -"  uis   \orhandeu    war. 

["ni^" -''n-1  nVi'^  np\s  ^ni  cnn  c\s*-i  "'"'2S  ■i:2NT2"'  R.  Mkik  sAtiTK:  Allk  Böcke  sühnen 

\S!2  ''21  mirifpnv  "2^  nr2S  nyiri  ••'?>'  Nip'  auf  clkichm.ässigk  Weise  ftc.  R.  Hania 

jm  ]m£2  122:2  irs  Smii*  C-J22  n'w'V^n  T'Vw2  b.    Hauina  sao^te:    W\as    ist  der   (irund   R. 

n"lD2'"  ini£2  1521:  i:\S*  sin  im32  |n22J2  j:\S  Meirs?   —   die  Schrift  .sagt:  und  ein  Bock, 

40  J   sS«  nnB3o'«nn'«S  nnisa  M  3Q    ^     n-i-M^  ''^^'^    ^'^cke    oleichen    einander,    denn    das 

:j2-|-M  43         'j\s  +  IM  42       'sn      M  41       in«  P  '//'''^    ist    eine     Hinzufüounjr    zum    \'oran- 

46    II    sSn  -laviS  sD\x  WD  M  45     ||     >ir:.i  n  iD  M  44  oehendeu.     Kr  glaubte  anfangs,    man    fol- 

nn  R  47  II  «ip  "2«  iDST  "dst:   r-s  -^-^^.  >n->s  s''  M  ^^.^.j.^  ,|^^^  ^.-„^  ^.^^„,  anderen  ^^[dagegen  ist 

,   ,,   ,„  ,,   ,„  L        1''^  einzuwenden:     R.    Johanan  sagte  doch, 

.nns  +  IM  49    ji     -\  n^n  mvo  IM  48    ,     stdi  invSt:      -'  . 

dass  mau  in  der  ganzen  Gesetzlehre  von 
dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne,  nur  nicht  beim  (lesetz  \-oiu  Heiligen,  bei 
dem  mau  nicht  von  dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne!?  Dies  ist  jedoch  kein 
Einwand,  sie  werden  sämtlich  vom  ersten  gefolgert.  —  Krklärlich  ist  dies  bezüglich 
aller,  bei  denen  es  heisst:  und  liii  Bock,  woher  dies  aber  bezüglich  des  \'ersanim- 
luugsfestes"'uud  des  Versöhuuugstags,  bei  denen  es  nicht  heisst:  und  ein  Bock^?. 
Vielmehr,  erklärte  R.  Jona,  die  Schrift  sagt:  '^Dirsc  solf  ihr  an  r/ircn  Fcsfcn  kcrric/i- 
tcn^  alle  Feste  werden  miteinander  \-erglicheu.  Aber  der  Neumond  ist  ja  kein  F'estI? 
—  Freilich,  wie  Abajje  sagte,  ist  auch  der  Xcumoud  ein  Fest,  denn  es  Xx^xs^V.""' Er  hat 
ein  Fest  Q-fPcn   mich  a?fsocr/f/'en^\ 

R.   Johanan    sagte:    R.   IMei'r  giebt    jedoch    zu,    dass    der  innerhalb    hergerichtete 
Bock  nicht  dasselbe  sühnt,  was  jene,  und  jene  nicht  dasselbe    sühnen,    was  dieser.    Kr 

151.   Der  Abschnitt  vom  Pesahfest  folgt  unmittelbar  auf  den  vom  Neumond,  und  der  vom  Hüttenfest 

unmittelbar  auf  (liMi  v<mii  Vorsölmungstag;  dvv  I'rage.steller  glaubte  also,  man  vergleiche  die  ersten  2  mit- 
einander hinsichtlich  des  Essens  eines  Reinen  von  unreinem  Ojiferfleisch,  und  die  letzten  2  hinsichtlich 
der  Unkenntnis  u.   dann    beides  voneinander.  152.   Pfingstfcst:  cf.   lad.   III   S.   104  N.  S2.  153. 

Xuni.  29,39.  154.  Thr.   1,15.  155.   Dieser  Schriftvers  wird    auf   <lie  Festsetzung   «les  Neu- 

monds l)ezogen;  cf.   Bd.    III  S.   519  Z.   10  ff. 
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sühnt    nicht    dasselbe,   was   jene,  denn  er      ]rs    ]n    mnSJr    ^r\'^    ISro    i:\S1    ^22^2     nns 


schafft  nur  eine  Sühne,  nicht  aber  zwei 
Sühnen;  jene  sühnen  nicht  dasselbe,  was 
er,  denn  die  Schrift  sagt:  riinnal  itii  Jalir^ 
die  Sühne  hat  nur  einmal  im  Jahr  statt. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Fälle,  wenn 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor- 


N*?  iT  ms::  n:ii'2  nns  snp  -.t:s  im22  i^sdc 
cvjnn   ^D'sn  n^>X'i  c^'p^nn  n"*';*^*  Nf2t2-  ns 


banden  w^ar,  wenn  vorher  keine  Kenntnis  jm^^D'  ^123  jmsri"  m^^t:*  C^:£2  ni:";J~  l^li' 
vorhanden  war,  wol  aber  nachher,  und  ]nD2?:i  □'•li'-in  "»K'^l  n''J?E'  1C1X  ]1j;cü'  ^2-1  HM 
wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  lo  "'t:\sm'\Sö':'t:'3  \'^Z  vS'?2un  nx  bzxji'  ^ITl:  Sy 
sühnen  die  Böcke  der  Feste,  die  Böcke  des  py  pp  snp  "löS"!'"  c'?:'!!«  nsrc  s'?  Cünn 
Neumonds  und  der  ausserhalb  hergerichtete  D'''?;-n  s'PiS  mai>'  "'Ji:*  SD'IJ  i:\S1  Nw  Ij  X^H  nnS 
Bock  —  Worte  R.  Meirs.  Der  innerhalb  her-  rms  nms  Nip  nr2S  C^ünn  ^i:*S-nS  r,£r^:'" 
gerichtete  Bock  wird  hier  also  fortgelassen,  s*?  z.'h'im  ND^D*2  \r;  S::*i:  "in^S  ]\S1  ]r;  S'J'u 
und  auch,  was  er  sühnt,  wird  fortgelassen,  i.-.  r\l'Z'1  nnS  Sip  nr^Nl"  Cm22n  cms  (0''"122:2 
R.  Simon  sagte:  Die  Böcke  der  cm  s'?«  n2D'2  nns  s^s*  snn  s^  it  ms^''' 
Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein  n"i£2"  nns  sip  "ics  a"''?;-nN  •nsr'*:"'  cmsrn 
Reiner    Unreines    gegessen    hat   ac.     2\-ir  "»i  sm  mi22  ^nt^•  nsrri  irsi  i2ra  nns 

Erklärlich  ist  es,  dass  die  der  Neumonde  snp  niSN  2\n2"T  Sin  □"'JS2  ni^'^jn  T'^ü'^  nnS 
nicht  dasselbe  sühnen,  was  die  der  Feste,  20  i^l  P!2''J2'?  |ri''n  t:'lpn\S'!  C^Sm  r.Si2n  I2'?f2 
denn  die  Schrift  sagt:  Verfehlung,  er  sühnt  ''ir'SnT  SJtr  \S*i:2  l'ID  "iDtt'C  ~^C\S  nmni  |Z  llp^K' 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Ver-  jij;  ]r>°  S"lp  ni2S1  C'''?:"nS  ''"i£rj:  iSH  C^'J'in 
fehlungen,  aber  die  der  Feste  sollten  doch  "^t::  Z.'hT\'\  m:ij;  •'^tt*  St:*i:  i:\S'l  SwIJ  »Sin  ins 
dasselbe  sühnen,  was  die  des  Neumonds!?  Sin'" nHiS*"  Slp  lOST  C^nn  *''L:*S"nS  riSr:  s"? 
—  Die  Schrift  sagt:  dieses,  dieses  sühnt -'.^  n^*?  yctT'Q  s'?  nniS  ]1V  Si:'i:  nnS  j\S1  pv  StT'IJ 
die  Verfehlung,  nicht  aber  ein  anderes.  — 
Erklärlich  ist  es,  dass  die  der  Feste  nicht 
das  sühnen,  was  der  des  Versöhnungstags, 
denn  die  Schrift  sagt:  eininal  im  [aJir,  die- 
se Sühne  hat  nur  einmal  im  Jahr  statt, 
aber  der  des  Versöhnungstags  sollte  doch 
auch  das  sühnen,  was  die  der  Feste!?  — 
Die  Schrift  sagt:  eiiiiiial,  er  schafft  nur 
einmal  Sühne,  nicht  aber  zweimal.  —  Aber 
das  einmal  wird  ja  beim  innerhalb  hergerichteten  Bock  gebraucht!?  —  Die  Schrift 
sagt:  ^^^ Ausser  dem  Sündopfer  der  Entsündiguug,  der  äussere  gleicht  dem  innern. 

R.5Sim6n  b.  Jehuda  sagte  in  seinem  Namen  Sc.  Die  des  Neumonds  sühnen  wol 
deshalb  nicht  dasselbe,  was  die  der  Feste,  weil  die  Schrift  sagi:"^  Verfehhiiig,  sie  sühnen 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Verfehlungen,  ebenso  sollten  doch  auch  die  der 
Feste  nicht  das  sühnen,  was  die  der  Neumonde,  denn  die  Schrift  sagt:  dieses,  dieses 
sühnt  die  Verfehlung,  nicht  aber  ein  anderes!?  —  |Die  Auslegung  des  Worts]  dieses 
leuchtet  ihm  nicht  ein.  —  Die  der  Feste  sühnen  wol  deshalb  nicht  dasselbe,  was  der 
des  Versöhnungstags,  weil  die  Schrift  sagt:  ei^zmal  im  Ja/n;  diese  Sühne  hat  nur  ein- 
mal im  Jahr  statt,  ebenso  sollten  auch  die  des  Versöhnungstags  nicht  das  sühnen, 
was  die   der    Feste,    denn  es  heisst:  einmal,  es  schafft    nur    einmal  Sühne,    niclit  aber 
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2^nD  ^21  "»NttN  n^^  V'^tS'C  «^  rinK  mnes  ^ntt'      zweimal!?   —    [Die  Auslegung  des  Worts) 

C^'?:m  ^rn  \S'  2\ir  C^:22  n-J^an  n^>"w*2  nns      cinnud  leuchtet  ihm    nicht    ein.     -       Wes- 

■1^j;i:*2  nns  2\nr  ^n  C^-nsrn  CVIS  insr"':  ^:::      halb?  —  Das  tmmal  wird  beim  innerhalb 

^JNti'l  r\'h  ';^'^'n  rns  c'^IV^'z^nS  CJSZ  n*^7:n      hergerichteten    Bock    gebraucht.  —   Dem- 

£»•30,10  nnx   rnr.,":    ^>'    pns    isri   N^p    ICKT    srn"  :.  nach  sollten  doch   auch  die  der  Feste  das 

nns    man   sin    ^G"*:!:.!''  nzr^n    rm:ip    n:'i:'2      sühnen,     was    der     des    \'ersöhnungstags, 

I^^SN  iVi^m  Sn  mnSi    \1i:'    1220    irsi    n£2C      (U-nn   das  rhniKil    wird   ja    beim   innerhalb 

zeb.7«|^nV2n   pnv    •'^l    ni2S    n'?1V    I^N    Jm-lEr  \Tu'      hergerichteten  Bock  gebraucht!?  —  That- 

nan     I-'n^    CV^n^n   j^e:    112^'?     12riin     n'?!:*      sächlich  leuchtet  ihm  [die  Auslegung  des 

nI'iS  f^^cn    21  "n^'?     -iJrS    Sn>'Ci:*    Sn^    n'?    ItiSpl  i»  Worts]  ^-/////W  wol  ein,  jedoch  ist  es  hier- 

"""■""  ]n2t:-  nC'Hp  ^21  12n  ]:nv  ^21'?T  -]•?  n-'^'i  jSi:"      bei    anders,    denn  die  Schrift    sagt: ''Yv/rtf 

]nr:S  N''?T  S12Dn  s'?  ns  7\'h  ir^S  n2S"i  i2MS      Aliro)i  soll  cinnial  im  Jahr  an  sein 1 11  Iför- 

^  to.'e»  n-ni2pn  im:: '  |Jnm    n2S-I    i2\'nS    in2w    riüm,-:      //rr;z  ^//r  .SV/////^  vollziehen,  die  Hörner  des 
(ylei.1411  '  '  '  '         . 

I^aoisn  n2t:'   n:cr2    j^D'^SC    rc   '^Z'r;   Vn    n::      mneren  Altars  schaffen  nur  einmal  im  Jahr 

nms   ]^:m:i    p:j:isn   mvc    '?•;    "ms    j^'rSnt:!  1-  vSühne,    nicht    aber   zweimal,  aber  die  des 

nriTinri"  nms*    ]''npl'?1    jnnm     p2i:*2     j-'jcis'?      äusseren  auch  zweimal. 

n2'?n    pM'?    |n2i:*   n*L:'np    SJ:^J    \^CNT    .-'^-tn  Üla    sagte    im   Namen     R.  Johanans: 

Foi.iis'?  nn^ri  sSs  sin  □'•OT  n^'npT miüp   "JSw"      |Tiere  zum|    beständigen    Opfer,    die    von 

JTw*n2r22  '  n:nj    S^:n    Sr:\S    CV    '?12*i22    '?C£n      der    Gemeinde     nicht    mehr    verwendet'" 

CV2T   nii'Tip    '?2    S:2\"i    "'21    uV    ^12122    ri'?D2J -"' werden,  werden  fehlerfrei''°ausgelöst'".  Einst 

9»  ]n2    |"''?V"l*i    mn:?2n   j:nm    CV    '7121:2    "'':'D2''!2"      sass  Rabba  und   trug  diese  Lehre  vor,  da 

DV  '?12D2  ^DS^'?  Iliysin  ^Vsa  ID'lp  1tyip1nt:*ö''      sprach  R.  Hisda  zu  ihm:  Wer  wird  auf  dich 

■SD  ^^^^^^  s«.n  vj'jd"  M  65    tPonn  M  64   ||   nSn  M  63  ""^^  ''^"f  deinen  Meister  R.  Johanan  hören; 

II   "»ES  nsDr:  ]irnn  nDton  mnp  Sa«  i'tr  >isDa  nSi  nn«  wo  sollte  denn  die   ihnen   anhaftende  Hei- 

nati''?  nannr:  M  68     |1    nanS  +  M  67    1|     an  —  P  66  ligkeit  hingekommen  sein!?  Jener  erwiderte 

II    TDaS  M  70    il    nnoKp  mvjp  S  « -f  B  69    11    nunn  ji^^^.   Du  bist  also  nicht  der  Ansicht,    dass 

.itinp^B'D  M  72     .i     'sua  ''?DS  7>Dsri  ^rsa  .M  71  •   1  .     1  1     r  j  j-      -i 

'  wn-  nicht  danach  tragen,   wo  denn  die  ih- 

nen anhaftende  Heiligkeit  hingekommen  sei,  —  es  wird  gelehrt:  Wofür  wurde  der 
Ueberschuss  vom  Räuclierwerk"Verweiidet?  —  man  tauschte  ihn  in  den  Lohn  für  die 
Verfertiger  ein,  der  [vorher  vom  Tempelschatz]  reservirt  worden  war,  und  darauf 
kaufte  mau  ihn  wieder  für  Geld  aus  der  neuen  Hebe.  Wieso  nun,  man  sollte  doch 
sagen:  wo  ist  denn  die  ihm  anhaftende  Heiligkeit  hingekommen!?  —  Anders  ist 
es  beim  Räucherwerk,  bei  dem  die  Heiligkeit  nur  am  Kaufpreis  haftet"^  —  Dem- 
nach sollte  es  doch  nicht  durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht'"*,  unrein 
werden,  während  gelehrt  wird,  dass  es,  sobald  man  es  in  den  Mörser  getlian  hat, 
durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht,  unrein  werde!?  Wolltest  du  erwi- 
dern, alle  Dinge,  bei  denen  nur  der  Kaufpreis  heilig  ist,  werden  durch  einen,  der  am 
selben  Tag  untergetaucht,  unrein,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  man  an  den  Speiseopfern 
eine  Veruiitreuung"""begelien   könne,   sobald    sie    geheiligt    worden    sind,    und  dass  sie, 

158.  Ex.  30,10.  159.  Im  Stall  mussten  stets  6  Läuiiuer  zum  beständigen  Opfer   vorrätig 

sein;  vom  1.  Nisan  ab  (Beginn  des  Hebejahrs)  durften  die  vorjährigen  nicht  mehr  dargebracht  werden 
(cf.   Bd.   III  S.  307  Z.  7  ff.),  somit  blieben  4  zurück.  160.  Opfertiere  von   Privaten  dürfen  nur  dann 

ausgelöst  werden,  wenn  .sie  ein  Gebrechen  bekommen.  161.  Der  Erlös  fällt  dem  Tempelreparatur- 

fouds  zu;  die  Tiere  gelten  nun  als  profan  und  können  wiederum  für  das  beständige  Opfer  gekauft  werden. 
162.  Vom  Geld  des  Vorjahrs.  163.  An  uud  für  sicli  ist  es  nicht  heilig,  da  es  nicht  in  einem 

Dienstgefäss  zubereitet  wird.  164.    Der  Inreine  hat  nach  dem   Untertauchen  ein  Opfer  darzu- 

bringen, erst  dann  erlangt  er  vtiUige  Reinheit.  165.   Dh.   wenn  sich  ein   Laie  an  geheiligte  Speisen 
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sobald  sie  durch  das  Dienstgefäss,  geliei-  1D"Tp  üb  ]\S  "''?r2  IVlp  nrS^l  CmSS  IDinam 
ligt  worden  sind,  die  Fähigkeit  besitzen,  nnj;i:2  N^N  N\-i  rpjn  flD'np  \S?2  S\S  s'?  '''7:2 
durch  einen,  der  am  selben  Tag  unterge-  nilt^pm  "JinSm  yiZ'ipn''  pn  NC*?«  nr'?2  '?D£\-|  weMo» 
taucht,  oder  dem  noch  die  Sühne  fehlt,  C^d:  nnJl^l,  mD'»  jnD  nn:t21  CJnr  nn:i21 
und  durch  das  Uebernachten  untauglich  r.  'pDS''':'  'nt^^in  ^^722  IDHp  ll^npint:':^  in^^c'^Vlt: 
zu  werden;  also  nur  dann,  wenn  sie  durch  -^^22  TJlp  r\l'^b2'\  DmS!^  1D"in!221  DV  '712122 
ein  Dienstgefäss  geheiligt  worden  sind,  niCSp  m"''?"  n"''?  laS  x'7  '''722  r^l/lp  iib  ]^ü 
sonst  aber  nicht!?  --  Ist  es  etwa  an  sich  ^7212  n'7'l2'''n:i:'n  '722"nmri'l  '7^Sin  milip  ''JSD* 
heilig,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  beim  liiX  n2'7n  ]2\"i'7  ]n2tr  HD'Hp  ''21  S*''typ  C1p?2  ^^,  ,0^^, 
Haufen"",  beim  Weihrauch,  beim  Raucher-  10  i2-i'in  12Tiir;  CS  l-^'7>'  n:nt2  TT  n^2  2^  n2"l"""'"'' 
werk,  beim  Speiseopfer  der  Priester,  beim  Sin  IJD  Sm°  ''^2S  H"»?  ^DS  ]n"'!2n'?  Vn"*  1X7  CSI  Ar.^sa 
Speiseopfer  des  Hochpriesters  und  beim  ah  rp:n  nt^Hp  D'Hp  T'l^n'?  "12T  ti'npn  1^2X1 1 
Speiseopfer  des  Trankopfers  eine  Verun-  C''2D:  ''an'7  "lt2ST  NH  nbr;  "'t2l'7  "i::Sl  Sn  «"'D'p 
treuung  begehen  könne,  sobald  sie  gehei-  M^Üt'  Q''m£52n  DV  bü  "i'^ytt'l  12"  '"''2S  n"'2''n\S  esa 
Hgt  worden  sind,  und  dass  sie,  sobald  sie  1-,  mT  rni2y  "»-i^^'D*  pV  !:n\",nn  CinS  'kT'nsm  Ho'-'ß 
durch  das  Dienstgefäss  geheiligt  worden  '«■121  im:^''  ]'7'l2  |n\"inn  cnns  D^'ISn'!  ''n2St:' 
sind,  die  Fähigkeit  haben,  durch  einen,  lyT'  D''n!21X  p>'ai:*  •'2T1  ITy^S  ''21  min"'  ''21 
der  am  selben  Tag  untergetaucht,  oder  ]\SD*  n2n:'7  p'^tll  ibz^'i  ^]'\2^''^  12SnD"'D'  1> 
dem  noch  die  Sühne  fehlt,  und  das  Ueber-  n:ni2  l*»"!  n''2  2'7  SI2'''7  \S*J2S1  nnü  ni.2i  nsnn 
nachten  untauglich  zu  werden;  also  nur  20  •»in  '•n''2tS' .s'71  ]ni2;>* '•^St:*  m!2N*p  |m2S'']n'''7j; 
dann,  wenn  sie  durch  das  Dienstgefäss  n2ty '71D3  ^72  ^75;  ms:  niS'N''jn"i  sn^2D' s'7T  ~"l£tP"-' 
geheiligt  worden  sind,  sonst  aber  nicht!?  76  |!  2  -  p  75  |i  -oxp  mitsp  M  74~1'  ^na  -  pIs 
Dieser  erwiderte:  Vom  Uebernachten  ist  |]  mcxn  «in  ns  M  78  [|  sa-i  M  77  |i  nS-o  —  M 
nichts  einzuwenden,    denn  beim  Raucher-  ■''"«  +  ^  79 

werk  ist  es  anders,  da  es  sein  x\ussehen  das  ganze  Jahr  hindurch  behält.  —  Allenfalls 
bleibt  ja  der  Kinwand  bestehen:  wo  ist  denn  die  ihnen  anhaftende  Heihgkeit  hin- 
gekommen!? Rabba -erwiderte:  Das  Gericht  setzt  die  Bedingung  voraus:  wenn  sie  ver- 
wendet werden,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  sollen  sie  nur  als  Kaufpreis  die- 
nen. Abajje  entgegnete  ihm:  Der  Meister  selbst  sagte  ja  aber,  dass  wenn  jemand 
ein  männliches  Tier  als  Wertgegenstand"^'weiht,  dieses  an  sich  heilig  werde"^1?  •-- 
Das  ist  kein  Einwand,  dies,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Gauzopfer"'*, 
jenes,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Trankopfer.  Abajje  wandte  gegen  ihn 
ein:  Wenn  der  Farre  oder  der  Ziegenbock  des  Versöhnungstags  abhanden  gekommen 
waren  und  man  an  ihrer  Stelle  andere  abgesondert  hat,  und  ebenso  auch«  wenn 
die  Böcke  wegen  des  Götzendienstes  abhanden  gekommen  waren  und  man  andere 
an   ihrer   Stelle    abgesondert    hat,    so    lasse    man    sie""alle   verenden'"  —  Worte  R.  Je- 

V 

hudas;  R.  Eliezer  und  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden,  bis  sie  ein  Gebre- 
chen bekommen,  alsdann  verkaufe  man  sie  und  der  Erlös  falle  dem  freiwilligen 
Opferfonds  zu,  denn  man  lasse  ein  Sündopfer  der  Gemeinde  nicht  verenden.  Wes- 
halb nun,  man  sollte  doch  auch  hierbei  sagen,  das  Gericht  setze  über  sie  eine 
Bedingung  voraus!?  —  Von  den  abhandenkommenden  ist  nichts  einzuwenden;  bei 
diesen  verhält   es  sich  anders,    da  solche   nur   selten    vorkommen"^'.    —    Aber   auch  die 

vergreift;    cf.   Lev.  5,15.  166.   Mehl  vom  Speiseopfer;  cf.  l,ev.  6,8.  167.  Und  nicht  als 

Opfer.  168.  Somit  müsste  doch  auch  die  Bedingung  des  Gerichts  ungiltig  sein.  169. 

Und  da  das  Tier  als  solches  geeignet  ist,  so  gilt  es  auch  als  solches.  170.  Wenn  sie  sich  später 

■wieder  einfinden.  171.   IMan  sperrt  sie  ein  und  verabreicht  ihnen  keine  Nahrung.  172. 

Somit  denkt  das  Gericht  nicht  daran,   eine  Bedingung  vorauszusetzen. 
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n:cM  mN:  nins*  SiX  msn  ni2nD*:  niEn  nno      (rote]    Kuh'"koinnit  ja  nur  selten  vor,  den- 

iT^ns    r\b    ]\S    nn:i>'0    "2;    ^V    "t^nC'    msn      nodi    wird    o^elehrt:    Die    rote  Kuh    wird 


jom.42a  ^-n  \S*  N\-;  n'2n  pl2  ^trnpn  .-ns  ^:ü^''"n^:2hr;      weo^en  jeder    Untautrlidikeit,    die   ilir   an- 
nrnym  mr2>M   jP*;-  ^'^  nnsn  ni:nC*:  \S  nna"'      haftet  ausfrelöst,  ist  sie  verendet,  so  wird 
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vr\  n^TC  "'i:np  l^sn  N\T  ]V;^'^'  ''^n  ••:::  NH  ■•  sie  ausgelöst,  wurde  sie  creschlachtet,  so 
^„^,"^■3^!;  Vn  N^  n^2-  p^2  ^::*ip  nrivm  mcyn  ^^22  wird  sie  ausgelöst,  findet  sich  eine  schö- 
SS'^D  iSJ:"»«' p>':2C*  ^21  \S*  n21Vm  m^vn  ':^^22  nere  als  sie,  so  wird  sie  ausgelöst,  hat 
n^l^b^y  rr^ns  n'?  |\S*  nn2"lV'2  "'^■^  '^V  ri'Lini:'  man  sie  auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung'"' 
nsom  nsr^'L^ri  rn£  "ü^IN  pvr^D*  ''2"i  X'»:nm  geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  aus- 
tt'*'"!  "ItiXI  1D*12n  n>X'  nh  r^r^T^  '?\S*in  ]"''?2'1N '"  gelöst  werden!?  —  Anders  ist  es  bei  der 
2:  h";  n^EJ  m2  pv^t:*  "'21  n%n  ICIS  i:*"'p'?  Iroten]  Kuh,  sie  gehört  zu  den  Heiligtü- 
tplp''  n''t3"n  '?'"Nin  ms  "'JSw  S'?S  nn21V!2  mem  des  Tempelreparaturfonds"'.  —  Wie- 
CD'lpn  ns  |m£  ''2V  msn  nntS  ID  I^n''  so  wird  sie,  wenn  sie  verendet  ist  oder 
riTlV  ClCi^  S"'i:'1D*?2  2"i  T2S  l;''2'?2'?  i'^"'2iSn'?  geschlachtet  wurde,  ausgelöst,  sie  muss  ja 
2"!  "iriX  miVl  Nn>n'^*"' ■'^^'^l  i'^t  i"l"'2  "ri'^'pf' i^>  stehen  und  geschätzt  werden!?  —  Hier  ist 
^h  nr:s''"^2\~i'S  nJIS  N'PÄ.'li  "w'rx  •'■i:2S"'n:-2  die  Ansicht  R.  vSinujns  vertreten,  welcher 
12np'"  in^^ias  nT2  nr  121p''D'  inc  (V;?:*^*  "21^  sagt,  die  Heiligtümer  des  Altars  seien  in 
l''2np  |n  •]N'\T  nrc  ]n"i£2  ]\ST  '?\Sin  ^b  '\'\:2a  [der  Vorschrift  vom|  Stehen  und  Geschätzt- 
Vti'lpl  ]:,'l^r2  nX!2ri2  '?V  ^^2^  ]\s*2  i'?12  ]"':'  I^SS  werden  einbegriffen,  die  Heiligtümer  des 
]1j;d&*  ''2"l''in"''7j;  n:ni2  ]n  n''2  2*?  ar^'^h  ""NCNI -'"  Tempelreparaturfonds  seien  in  [der  Vor- 
-'m'si'iMt  nnr2-M8i  ji  nno«p  ms  '?"«"+ m7o  schrift-vom|  Stehen  und  Geschcätztwerdeu 
nitro  M  85  11  'a'ff:  '31  M  84  !l  o"«  —  M  83  ||  D"«  nicht  einbegriffen.  —  Wie  ist  nun,  wenn 
88    Ij    i3np\..nt2s  —  M  87    |[    KSr;;ir2  ytt  M  86   '|    miy      hier  die  Ansicht  R.  Simons   vertreten  ist, 

.in?  Ri'  (-jpj.  Schlussfatz  zu  erklären:  hat  man  sie 
auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung  geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  ausgelöst 
werden,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon  sagte,  die  [rotel  Kuh  ist  Speisen  gegenüber  ver- 
uureinigungsfähig,  weil  sie  eine  Zeit  der  Befähigung"  hat,  und  Res-Laqis  erklärte:  R. 
Simon  sagte  nämlich,  die  [rote]  Kuh  könne  noch  dann  ausgelöst  werden,  selbst  wenn 
sie  sich  auf  ilnem  Herrichtungsplatz  befindet!?  —  Vielmehr,  anders  ist  es  bei  der  [roten | 
Kuh,  weil  sie  einen  sehr  hohen   Preis  hat". 

Der  Meister  sagte:  Ist  sie  verendet,  so  werde  sie  ausgelöst.  Löst  man  denn 
heilige  Opfer  aus,  um  sie  den  Hunden  zu  fressen  zu  geben"'!?  R. IMesarseja  erwiderte: 
Wegen  ihrer  Haut.  —  Sollte  denn  das  Gericht  eine  Bedingung  voraussetzen,  nur 
wegen  der  Haut!?  R.  Kahana  erwiderte:  Die  Leute  pflegen  zu  sagen:  vom  Kamel 
das  Ohr.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Sie  sprachen  zu  R.  Simon:  Darf  der  eine  für 
das  andere  dargebracht  werden?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  darf  dargebracht  werden.  Sie 
entgegneten  ihm:  Wieso  dürfen  sie  für  einander  dargebracht  werden,  wenn  ihre  Sühne 
nicht  gleichmässig  ist!?  Er  erwiderte  ihnen:  Alle  sühnen  sie  die  Verunreinigung  des 
Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer.  Weshalb  nun,  sollte  er  ihnen  doch  erwidert 
haben,  das  Gericht  setze  eine  diesbezügliche  Bedingung  voraus!?  —  Du  erhebst 
einen   Einwand   von    R.   Simon,    R.  Simon    ist    nicht   der   Ansicht,    dass    das    Gericht 

173.   Cf.  Nuin.   19,2  ff.  174.   Cf.   Zel).   113a.  175.   Sie  besitzt  nur  einen  niedrigen  Grad 

von  Heiligkeit,  da  sie  nicht  zu  den  Altaropfern  gehört.  176.   Zum  Genuss;  Dinge,  deren  Nutznies- 

sung  verboten  ist,  .sind  nicht  als  Speisen  verunreinigungsfähig.  177.   Eine  rote  Kuh,  die  allen  Vor- 

.schriften  genügt,   gehört  zn   den  grössten  Seltenheiten  und  repräsentirt  einen  ausserordentlich  hohen  Wert 
(cf.  Qid.  31a.),  daher  denkt  das  Gericht  an  die  Voraussetzung  einer  Bedingung.  17S.   Da  der 

Genuss  doch   verboten  ist. 
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eine  diesbezügliche  Bedingung  voraussetze.  n:r\:2  jn  n'»2   2h   .1"'^    n^b    |V;J2D*    ^21    nn2S|: 

R.  Idi  b.  Abin    sagte    nämlich    im    Namen  cnf^*;   21   -|?2S    ]^2S    13    n\S    21    112X1'  ]n^b';  i^js» 

R.  Ämrams  im    Namen  R.  Johanans,    dass  ^21^  n2'iy°"121Äin  s'?»'  ]n^r^ri  pnv  ''21  i::s'' 

für  das  beständige  Opfer  bestimmte  Tiere,  ins::  C"'C2n  ''12l'?  C"'!2"'an  i^S:  ]\S  ]r;:2V  "'21 

die    von    der   Gemeinde    nicht    verwendet  s  ^n:^:  ]sa  |1>'J2D*  ''211  n^*?;;  ^r'?£1   p2n"c''::':2il 

werden,    fehlerfrei     nach     R.  Simon     nicht  H^VI   12  N^PI^'nUI^p  ''JSC*'  nntipl  ]:21  NC^J  \X  Foi.l2> 

ausgelöst  werden  können,    und    nach   den  .1^:211    ni2    ^lÜÜ'    N:2'?1   ni2l    ]32l"' S\S   N\1 

Weisen    wol    fehlerfrei    ausgelöst    werden  SM^'nun^  ^211  \Si:;2  'b  1172S1  p2l''\s'?N1  j^ip^ 

können.  —  Wer   sind   die    Rabbanan,    die  n^2   2^?    »srcSI    n^lb    X2'?D'2   n^b   1t2Sp    ^2m 

gegen  R.Simon  streiten;  wollte  man  sagen,  10  imS    N^S   121p^''' ^2n^  IISDS"  ]n^^-;    r>:nf2   yi 

die   der  Lehre   vom   Räucherwerk,    so    ist  SM    1\S*^    ^21    ScSl   't21p^    \S:2S    S^    niCSf' 

es  ja   beim  'Räucherwerk    anders,    da    bei  □''1''j;'yiM  ^2  XrcSI  "^Tlb  N;2'?ü'2  .T''?  1I2Sp  "'2n'l 

diesem   das    Weidenlassen    fortfällt,    wenn  \^*t2S''  imS  s'?«  121p''    ^2"   CIL:*?:"'  nlD'    ini22 

die  Rabbanan  der  Lehre    von    der    [roten]  ^21  ''121'?  .1^  1''?::  S1I2:i   ]inV  ^21   S^N    i2ip^ 

Kuh,    so   ist   es    vielleicht   bei    der  [roten]  i5  pyJSi:'  ^2lil  fpS:  □^t22n  n2lS"'pSJ  ]^S  pV^^:' 

Kuh  anders,  weil   sie  sehr  teuer  ist;  wenn  ]n2*;' \SJ:  ]n^'?>'    nLIC    ]n    ^^2    2^    n^b    n''^1 

die    Rabbanan,    die   zu    ihm    gesprochen^''  |n2  j^i^pt:    \inv    ''21    IDS    pn*i^    ''21   1::N    V\b 

haben,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  woher,  dass  "nj:!  pn^"'  21   12    ba^üü   21   112S    n2il2n   ilS 

es  R.  Jehuda  war,    und   zwar   habe    er   zu  |21J2    \''Tp^    |\SD*    JlSDn    n^V^-    j^y'^w    ^21 

ihm  wie   folgt   gesprochen;    erklärlich    ist  20  snDMI    nbl]!    S1p''j;Q1    Sin    S2n' jn''C12    S^S 

es,  dass  sie  für  einander  dargebracht  wer-  nhr;    Hn'ZTA    JISDn    S1p''>'!21    Cnn'  '?2S    nbr; 

den,  nach  mir,  da  ich  der  Ansicht  bin,  der  r]S  ^^2S  lOS  ni22  ^ISib  ItiS  niS2  ins'?  HI^t: 

Gerichtshof  setze    eine   diesbezügliche  Be-  n2SD*  cni£2r;  C1^  b'^'  1^j;D'1  12' Sm  '':::  px""'-^'"-"" 

dingung  voraus,  weshalb  aber  werden  sie  HIT   rm2j;    ^l^'^Ü    ]21    PHMnn    D^nS  j:p£rn 

nach    deiner  Ansicht,    dass    dies    nämlich  ]i<^  M  Qi     jl     iin's'T—  M  90     !|     pn:?'  t'x  +  M  89 

nicht  der  Fall  sei,  für  einander  dargebracht,  «"^P'^  "'■  "^'^  ^^  ^^      !|      nniupT  D^r:Dn  «i2>S>n  a^ro^n 

•11-14.  -n    TV/r   '  j  1     .  95     ![     x^n  —  M  94      !|      DVjsn  M  93     !|    wSn  n>'V12 

vielleicht  war  es  R.  Meir  und  zwar  hat  er      „       "  ,^  ._    „      '       „  _,    „  "       , 

.  II  ^3-ip  'NOK  M  97    II    n'nip  P  96    II    imp  'in  Siuon  M 

zu  ihm  wie  folgt  gesprochen:  erklärlich  ||  ^.^^  ^  j  |]  ^,^,^j,  m  +  99  ||  'snp  'dh  'j^on  m  98 
ist  es,    dass  sie   für  einander    dargebracht  .s^n  M  3    i     am  M  2 

werden,  nach  meiner  Ansicht,  dass  nämlich  die  Sühne  aller  Böcke  gleichmässig  sei, 
weshalb  werden  sie  aber  nach  deiner  Ansicht  für  einander  dargebracht!?  —  Vielmehr, 
R.  Johanan  war  es  überliefert  worden,  dass  sie  nach  R.  Simon  [fehlerfrei]  nicht  aus- 
gelöst und  nach  den  Weisen  wol   ausgelöst  werden. 

Was  geschieht  mit  ihnen  nach  R.  Simon,  nach  welchem  das  Gericht  eine 
diesbezügliche  Bedingung  nicht  voraussetzt?  R.  Ji9haq  erwiderte  im  Namen  R.  Jo- 
hanans: Man  unterhält  mit  ihnen  den  Altar'*".  R.  Semuel  b.  R.  Jicliaq  sagte:  R. 
Simon  giebt  jedoch  zu,  dass  man  mit  den  Sündopferböcken  selbsfden  Altar  nicht 
unterhalte,  sondern  mit  ihrem  Erlös;  denn  nur  hierbei  ist  er  dieser  Ansicht,  wo  sie 
vorher  als  Ganzopfer  bestimmt  waren,  und  später  ebenfalls  als  Ganzopfer'^dargebracht 
werden,  während  sie  bei  diesen  vorher  als  Sündopfer  bestimmt  waren  und  nachher 
als  Ganzopfer  dargebracht  werden  müssten,  und  man  berücksichtige  den  Fall  nach 
Erlangung  der  Sühue'^Vegen  des  Falls  ^or  Erlangung  der  Sühne.  Abajje  sagte: 
Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  Farre  oder  der  Bock  des  Versöhnungs- 

179.  Ob.  S.  614  Z.   17  ff.  180.  Wenn  es  dem  Altar  an  Privatopfern  fehlt.  181.  Wenn 

sie  abhanden  gekommen  waren  u.  sich  wieder  eingefunden  haben.  182.  Die  Opfer  zur  Unter- 

haltung des  Altars  (naTQn  ^>"p)  werden  als  Ganzopfer  dargebracht.  183.  Wenn  ein  anderes  Tier 

an  ihrer  Stelle  als  Opfer  dargebracht  wurde.  • 

ralmuii  Bd.  Vi:  81 
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^131  imrs*'  ]b^2  ]nT\nn  eins  Cnsm  M2HU  tag-s  abhanden  g-ekonimen  waren  und  man 
t>'T'  C^CliS  \y;:2^'  ^2'^  ir;bii  "'Z',  rT;.""'  "Zn  andere  an  ihrer  vStelle  abjrc.sondert  hat, 
]\S*ir'  n2i:'?  inv^n  l'?2''1  'nrci  IZSr.Cw  l'J  und  ebenso  atich,  wenn  die  Hocke  wegen 
n^lV  in''"'£i:  ina\S*  121pJ  \SI2S'1  nnc  -.IZ'i  riNi:n  des  (Götzendienstes  abhanden  gekommen 
"•JS"?  IDX  msr  nnsS  .-n''T;  nro  Vl^ü*  in"?  »s"?«  r,  waren   und  man  andere  an  ihrer  vStelle  ab- 

jom.e2^  nVT'  ^yC'~^"  S:"':r,  "'s:  i:«  r,S   S21   ":2s    n",£r      gesondert  hat,    so  hasse  man  sie  alle  ver- 

"' 2'lp'' \S!2N1  n2Tj'?  vriT  l'?£"'1  "irc"''!  2XnD''D*  t;      enden     —    Worte  R.  Jehudas;    R.  Kleäzar 

ins  m"'n  m"*?:  yoiy  1N^  n"?«  n'?1V  •T'SI:  'iri\S*      und  R.  vSimon  sagen,  man  lasse  sie  weiden, 

■•i::  ]:S  r|S*   STZI    nr^S    m£r    ''2^^    Viia    nisr      bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann 

/"'•"'KnVT'  vb'J2  TlSrnru*  liS  vh';2  inaü*  ü*w\S  sr:!",  hi  verkaufe  man  sie  nnd  der  Krlös  falle  dem 
1Tj;'''?S' ''2"l  n2"Ij'?  VCT  l'?£^1  "I2;::"'"!  INTiCü*  ~V  freiwilligen  Opferfonds  zu,  denn  man  lasse 
inp*"^*  n'?'lV  IVilZ  S''^'' ■lt:\S*>X"in"'"''2"iiT.:2'' "l?21S  (.-in  Sündo])fcr  der  Gemeinde  nicht  veren- 
''J2'?  I^S  msr  ins'?  m''T,V'lN'?  S^S  n'l'IV  -£*;  Sn  den.  Weshalb  nun,  sollte  man  doch  sie 
p   |"'S*"';:2  in  nj:  ""rn  ViJ  N''3n  nrrs  VCw    msr      selbst  als  Ganzopfer  darbringen;  vielmehr 

^[^"J'I'INÜ* '?r  "'r  2"'nrni  nrirri'?  niD*  niJZr'pp^nnnisn  i"' ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  man  den 
ti-n  :  eis'?  mi:*  m:2r  SJ-'Jn"  21  "»in 'i:i  w*2T  Vn  I^-ill  nach  Krlangnng  der  vSühne  wegen 
rpyn  r\hr;2   ]"'i''pn    ]\S   SlDn   2'    12    ]Cnj   21      des    Falls    vor    Erlangung   der   Sühne   be- 

H01.880  pni"' "12  'pn:  21  n'^b  nr:S  S2"n2  Xn  S2"l  "1:2s  rücksichtige.  Raba  sagte:  Auch  wir  haben 
nViti'^l  -^'?n'':  nn^'-ir^S  n:s  Sn2112  \Sr2  S2i'^  demgemäss  gelernt:  Den  zweiten'^lasse  man 
21  IDNl'"  n'^Sn'^:  nnnr2S  S>'Tin:r2  v:^'^*  211 -'<•  weiden,  bis  er  ein  (Gebrechen  bekommt, 
l**«!  i'?TS  Tl2'i  r\2i:h  mimo  N>'n"in:;2  ■'C"::*  alsdann  verkaufe  man  ihn  nnd  der  Krlös 
M  6  II  •^v;hi<  P  5  II  kSs  n'Bi;  «in  nip^S  >«r:s  .M  1  ^'^^'e  dem  freiwilligen  Opferfonds  zu.  We.s- 
7  11  n'Ei.1  anp^'?  's?:«!  n'?^'  f^ns  n>dm  -lar:^  ioik  it;«Sj<  halb  nun,  sollte  man  doch  ihn  selbst  als 
M  9  II  nsm  TroS  c  3d  toS  ti-na  M  8  i|  a"c' +  M  Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  sa- 
.inju  c""isn-M  10    t     i>:r  nuaa  sa^an      ^g,^  ^^.j^  ^^i^^^^  man  berücksichtige  den   Fall 

nach  FGrlangung  der  vSühne  wegen  des  Falls  vor  FGrlangung  der  Sühne.  Rabina 
sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  P^igentümer  eines  Schuld- 
opfers gestorben  ist,  oder  [durch  Ersatz)  vSühue  erhalten  hat,  so  lasse  man  es  wei- 
den, bis  es  ein  Gebrechen  bekommt,  alsdann  verkaufe  man  es  und  der  Erlös  falle 
dem  freiwilligen  Opferfonds  zu;  R.  Eliezer  sagt,  man  lasse  es  verenden;  R.  Jehosnä 
sagt,  man  bringe  für  den  Erlös  ein  Ganzopfer  dar.  Sollte  man  doch  es  selbst  als 
Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  also,  weil  man  den  b'all  nach  Erlangung  der 
Sühne  wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne  berücksichtige.  Schliesse  hieraus. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wofür  werden  die  Ueberschüsse'^verwendet?  —  die  Un- 
terhaltung ist  wie  weisse  Feigen'"*für  den  Altar.  —  Es  heisst  ja  ohcv'^'Kcinrr/ri  Sf/iwr- 
fn'o-  oder  //of//i^-  ^.'^c.'^^l?  —  R.  Hanina  lehrte:  Wie  weisse  Feigen  für  einen  Menschen"^. 
R.  Nahman  1).  R.  Hisda  trug  vor:  Man  unterhält  [den  Altar]  nicht  mit  Geflügel- 
Ganzopfern.  Raba  sprach:  Dies  ist  Erfindung!  R.  Xahmau  b.  Jiyliaq  sprach  zu  Raba: 
Wieso  Erfindung,   ich  selbst  sagte  es  ihm,  und  zwar  sagte  ich  es  ihm  im  Xamen  des 

V  V 

R.  Sinii  aus  Nehardea;  denn  R.  Simi  aus  Nehardea  sagte,  dass  die  Ueberschüsse  für 
freiwillige  Gemeindeopfer  verwendet  werden,  und  Geflügel  können  nicht  als  Gemeinde- 
Ganzopfer  dargebracht  werden. 

1S4.   Der  zwei  Sündeuböcke  des  Versölinungstasjs,  wenn  einer  verendet  ist;  cf.   Ril.   II  S.   931   Z.    1  ff. 
185.   Der  Opfer  am  Schlnss  des  Tenipelstueijahrs.  1SC>.   Die  zum   Nachtisch  gegessen  werden; 

dh.  neben  den  Pflichtopfern  müssen  auch  andere  dargebracht  werden,  damit  der  Altar  nicht  leer  stehe. 
187.   I^ev.  2,11.  188.   Darf  auf  den  Altar  kommen,  auch  keinerlei  Früchte.   Der  Tragesteller  hatte 

den   vorangehenden  >Satz  wörtlich  auifgefasst.  ISO.   Nach  der  Mahlzeit. 
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Und    auch   Semnel  ist   derselben   An-  ''211  NH'' ny'l2D  ^N1J:tt'  r|S1  lllZ'il  qv;  n^r;" 

sieht    wie    R.  Johanan"",  denn    R.  Jehuda  112  •;  mj21p  ^Sia*^:*  n;2S  ni^n^  21  ICSI    pnv  zeb.eb 

sagte  im  Namen  Semuels,  dass  Gemeinde-  ^21  nl^:2^  "'2n  ^^21  S^ll  \nu  n^b   ]n2t:*i:2")^2D 

opfer   erst  durch  das  Messer    zu    dem    ge-  t:\S12   21p^"  ^:i2   21p   üb    CS'i:'"  1^>X'2    \r;:2*:; 

macht  werden,  was  sie  sind.  Ebenso  wird  r,  D''n22n  CT'2  21p^"t^•^^  i:*S12  21p  n'?  EST  \yin 

auch  gelehrt:    R.Simon    giebt  jedoch    zu,  üb  QSV° '?J12  21p^"  □niS2n   LV2   21p    s'?   ÜSI 

dass  wenn    der  Bock    nicht   am   Fest   dar-  S2  S^  in'^^nnDD*   ins   ^7:12  2ip^"nT  '?:i2  21p 

gebracht  worden  ist,  er  am  Neumond  dar-  S^S  IT'lpin  s'?  San'']ri^nn  n2Ta  ^y  122^  s'?« 

gebracht    werde,    und  wenn    er    am  Neu-  ü'ipc  HNCTu:  ]m  byi       :jri"'nn  n2T!2   by  122^ 

mond  nicht  dargebracht  worden  ist,  er  am  lo  1111 '''?''a  ^iniD  l')J  D^:iD2  r\]l'';:n  TjJiJ'   VZ'ip) 

Versöhnungstag   dargebracht  werde,    und  i:i    'psit:**'    '':2    mSJ^lSt:    D'lpn    '?y    122V  p21  i-».i6,i6 

wenn    er   am    Versöhnungstag    nicht   dar-  2K112  '\bt  ICIS   Sin    ]21    Dmt2n    I^S    C^j;D'2°  SS 

gebracht  worden    ist,    er   am    Fest   darge-  i1'liS"i:n"'NMn  nV2  nJ2^  Vt:*2n  TS' 1I21S1   "'2  •;d*2'^'8'22 

bracht  werde,  und  wenn  er  an  diesem  Fest  :n::t:'2  St2nn  ^2  i:*2y  1C1S  Sin  pl  m:ru*n  l'?S  ^■'■^•2 

nicht  dargebracht  worden  ist,  er  an  einem  i.^  ni^llin  nm^nm  mbpn  (11^2^  nn^2j;  "i.Sii*  bv 

anderen  Fest  dargebracht  werde,  denn   er  nt^•>M  s'?!  mD'j;  IPM  ri^bp  IJ^M     n2  m^rii'm 

war   von   vornherein   dazu   bestimmt,    auf  IPM  ynn'jn  ^^^  mn^DI  mnn2  irM  mn::n" 

dem  äusseren  Altar  Sühne  zu  schaffen.  Es  ^2n  nnn^  21  1I2S    :^1tt^    I^M    j;nn    üb    l^r: 

wird    gelehrt:    Er   ist  dazu  geheiligt  wor-  |^2    m'?p    ]^2"  nnn2ü*    mi^2V    IS'u    b";   i;2Sp 
den,    um    auf   dem    äusseren   Altar   Sühne  20  jms  1^122  |SD'>'ty  ]^2  j:iD'2  ]SÜ*j;D'  ]^2  inni:n 

zu  schaffen.  ib  >mj  sV^^  jp^^D  1^  >m:"j^2  ::iD*2  ]sir*j;'L:* 

Die  vorsätzuche  Verunreinigung  ]n  ^büf  nt:'j;n   S^l  nV]!  m'pp  ]n    l^Sl    |p^2D 

DES  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  •'2\-''  nt:*j;  \s*n  ]n  n''2  m^Ti^l  mrT'i2  mnon 

SÜHNT    DER    innerhalb    HERGERICHTETE  n2j;in     n"'J?ü'1     n2T'  n21irn     12j;     übl     \S     '•öl  ^'•^''" 

Bock  ac.   Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  i^j^  p,^^.^  m  i3     \\     nS  —  b  12    ||    rhv;  -^fn 

lehrten :'"'C/>2fl^  er  entsündige  das  HeiligtiLin  —  m  17    j]    san  +  M  16      |i     r  +  M  15    ]|    «Sc  M 

von   wegen   der   Uiinreinheiten  der  Kinder  M  20    ||    ir^n+MiQ    jl    □»stan  M  is    |;    iiv'-n...sjn 

Jisrael  &c.     Frevel,   das    sind  die  wider-  '^..^^ 'L?"'"  !'',.""".?'"'''  "?.r'n  ""^""'''  ''"" 
setzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst  es: 


"^'Der  König  von  Moab  widersetzte  sich  iiiir\ 


1ND  M  23    I!    n"xi  —  M    .1  —  P  22    |!    nmDnm  niSpn 


ferner  heisst  ts:''^^  Damals^  zu  jener  Zeit^  widersetzte  sich  mich  Libhna.  Verfehlungen, 
das  sind  die  unvorsätzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst  &s\'^'*  Wenn  jema7id  unvorsätz- 
lich eine    Verfehlung  begeht. 

x^NDERE     IN     DER     GeSETZLEHRE     GENANNTE    SÜNDEN,     LEICHTE     UND    SCHWERE, 

VQRSÄTZCiCHE  UND  UNVORSÄTZLICHE  öc.  Leichte  sind  ja  dasselbe,  was  Gebote  und 
Verbote,  und  schwere  sind  ja  dasselbe,  was  mit  der  Ausrottungs-  oder  der  Todesstrafe, 
durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen;  bewusste  sind  ja  dasselbe,  was  vorsätzliche, 
und  unbewusste  sind  ja  dasselbe,  was  un vorsätzliche!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint 
es  wie  folgt:  wegen  anderer  in  der  Gesetzlehre  genannter  Sünden,  ob  leichte  oder 
schwere,  ob  man  sie  unvorsätzlich  oder  vorsätzlich  ausgeübt  hat,  und  wenn  man 
sie  unvorsätzlich  ausgeübt  hat,  einerlei  ob  ihm  der  Zweifel'^bekannt  wurde  oder  nicht; 
leichte J  .sind:  Gebote  und  Verbote,  schwere  sind:  mit  der  Ausrottungs-  oder  Todes- 
strafe durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen.  —  Von  welchem  Fall  wird  hier  hin- 
sichtlich der  Gebote  gesprochen;  hat  er  keine  Busse  gethan,  so  heisst  es  \dL'TDas 
Schlachtopfer   der   Gottlosen    ist   ein  Greuel.,    hat  er  Busse  gethan,  so  wird   ja  gelehrt, 

190.   Cf.  ob.  S.  641   Z.  3  ff.  191.   Lev.   16,16,  192.  üReg.  3,7.  193.  Ib'  8,22. 

194.  Lev.  4,2.  195.   Ob  er  eine  Sünde  begangen   habe.  196.   Pr.   21,27. 
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^°M.yl  ntryi  ntry  nViO  b';  '\2';''  H'':r\n'r\2VZ'n  12V1  ■•«  dass   wenn   jemand    ein  Gebot    übertreten 

ST'T  '^2'^  1J2X  )b  ]'''?mt2iy  t;  ZC'I^  TI  s"?  "ZIÜT,  und    Busse   gethan    hat,    er    seinen     Platz 

Itl^'-b^  b';  imx  ''21  «"»Jm^  X\-  ''2"11  ITiCZ  '\r2V;2  niclu   verlasse,  als  bis  man  es  ihm   verge- 

Ke^7^"il^'/   s'"    |'2    ^2^i^•n   nC'V    j'^Z    nniriZÜ*   nTfllV  ben""hat!?  R.  Zera  erwiderte:   Wenn  er  bei 

7^b::l^  bvj  pIlSO  j'in  1220  Cnsrn  CV  nzitrn  •^  seiner     Widersetzlichkeit     verbleibt,      und 

n21i:'n  rit:'y'  CSty  ^t^'22  ""'"2  1£C1  niiri^  CJS  zwar  ist  hier  die  Ansicht  Rabbis  vertreten, 

"i£2t2  cmsrn  CV  |\S  in*?  est  "1222  u''"n22ri  CV  denn    es  wird    gelehrt:    Rabbi   sagte:    Alle 

syn.9o<t  -^]£;,-;  -7  ,-]|2  Ti  121  "'2'  S'':rn"'''2"n  S:2Vi:  \S*:2  in  der  Gesetzlelire  genannten  Sünden  sühnt 

Nm, 15,31   \  ^  *^ 

nsri"  riT  nsn  im'i!2  nsi  n^,in2  CJD  rhyc^y  br)  der  Versöhnungstag,  einerlei  ob  man  Busse 
if'  C''~nS2n  CV  ^JS'?  m2n  m2n  m2n'  ■Tw22  n"'12  "»  gethan  hat  oder  keine  Busse  gethan  hat, 
svn.ooD  ri21C'ri  ncy  l'?''2X  '?12"'  C''"n32n  CV  ins'^  n"l2n  ausser  wenn  jemand  das  Joch  abwirft", 
N"i.i5,;!i  nil^D'  |J:T2  n'?S  TnCN  N'?^n2  n:ij;  "ir:5"i'?  IIlJ^T  das  Gesetz  falsch  deutet,  oder  das  Bünd- 
^>"''^o!;N2n  c'?r;'?  m2n  nrn  c'?1j;2  m2n^  1:211  T\2  nis  des  Fleisches"''bricht;  hat  er  Busse  ge- 
rpir^r:  nn''0  nci  n2"lwn  nii'V  CSÜ*  "2  n:iV  than,  so  sühnt  es  der  Versöhnungstag, 
min''  ''2"l  S2"'Dn:i  sm  "'2n2  n'?  nOpV2  iT'Xn  "»m  '-^  wenn  aber  nicht,  so  sühnt  es  der  Versöh- 
ins  «£■'2  "'Jnpl  N\n'n"nn''  "'21  '•a:  st:"»")  S\"T'"  uungstag  nidil.  -  Was  ist  der  Grund 
n''S''iN:21  mty?2  \T\2  inST  C"':m2  inXl  ü^'i^Slw'"'  Rabbis?—  t:s  wird  gelehrt: "/^r////  /t  hat 
min''  "'21  Su''"n  '?'?212''min''  '^21  Sn2D  \sr;  "'''?  <'/'c^i-  U'orl  des  Herrn  vcracJitef,  das  ist  der- 
n:2S  ."rnn"'  •'212  r.'?  12D'1  SNT  "'2"1  rpv  21  laX  jeuige,  der  das  Joch  abwirft  und  das  Ge- 
rmn''  ''2"12  Th  "120  •'2"i"'"lI2  "ir^Sp  Spn  "'■'2s  n*''?  -"  setz  falsch  deutet;  und  sein  Gebot  hat  er  ge- 
''2'n!2'°SLj'?T  \S*  "'2'12  n*^  122  S*?  m'\7\'  "'2"1  '?2X  brocken,  das  ist  derjenige,  der  das  Bündnis 
"lij  r,^  122  min"'  "'21  rjS  T\l'\r\''  ''212  rh  122  des  Fleisches  bricht  ;7VT///o/,/rt' 7YT//7^/.y^//r/- 
IViSm  ~i:2^!2'?  ''Jnp  Sn'l'Vil  SnilS  in^^i  ''2"12  i<'erden,  vertilgt,  vor  dem  Versöhnungs- 
•'21  iSr:2Sp  Spn  ]\S  TVh  ir2S  n''2"l2  rb  122  tag,  ja  vertilgt,  auch  nach  dem  \'er- 
rh  120  S*?  min'»  ''21  '?2iS"nnn''  ''212  -'?  120  ^^  söhnungstag;  man  könnte  glauben,  selbst 
26~|r  '2  -n  tt'n^^M  25  !|  «>im  'oa  srs^Vs^B  24  wenn  er  Busse  gethan  hat,  so  heisst  es: 
—  M  28  '!  ^Kn  '3  1C8T  n''?  nyott-  M  27  |  s'n  M  xr/w^^  Sünde  haftet  ihm  an,  ich  sagte  dies 
vm  VIS  S'D  'm  M  30  II  T  +  M  29  ||  min\..SS2r:  nur  von  dem  Fall,  wenn  seine  Sünde  ihm 
II  ncsn>S  xi^=D  n-n3  «nin:cn  ^op  s;nK  nnisi  ^nn=  <- d      anhaftet.  —  Und  die  Rabbanan!?  —   Ver- 

tilgt,  auf  dieser  Welt,  Ja  vertilgt,  in 
der  zukünftigen  Welt,  seine  Sünde  haftet  ihm  an,  wenn  er  Busse  gethan  und  ge- 
storben ist,  so  spült  dies  der  Tod  hinweg.  —  Wieso  kannst  du  [diese  Lehre]  auf  Rabbi 
zurückführen,  wenn  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertritt,  so  vertritt  ja 
auch  der  Anfangsatz  die  Ansicht  R.  Jehudas;  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Jisrae- 
liteu,  Priester  und  der  Hochpriester  sind  hierin  einander  gleich;  derjenige,  der  diese 
Ansicht  vertritt,  ist  ja  R.  Jeliuda,  wahrscheinlich  vertritt  ja  auch  der  Anfangsatz  die 
Ansicht  R.  Jehudas!?  —  R.Joseph  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  Rabbis  vertreten,  und 
er  ist  hierbei  der  Ansicht  R.  Jehudas".  Abajje  sprach  zu  ihm:  Meint  es  der  Meister 
genau  wcirtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  R.  Jehuda  ist  aber  nicht  der  An- 
sicht Rabbis,  oder  aber  ist,  da  Rabbi  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  auch  R.  Jehuda  der 
Ansicht  Rabbis,  nur  gebraucht  er  diesen  Ausdruck  deshalb,  weil  man  sich  gewöhn- 
lich so  ausdrückt,  der  Schüler  sei  der  Ansicht  seines  Lehrers?  Jener  erwiderte:  Ja- 
wol,  ich  meine  es  wörtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  R.  Jehuda  ist  aber 
nicht  der  Ansicht  Rabbis'";  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  der  Ver- 
197.  Auch  an  jedem  anderen  Tag.  19S.   Der  Gott  verleugnet.  199.   Die  Be- 

.schneidung.  200.   Nuni.   15,31.  201.   Cf.   weit.   S.  646  Z.   10  ff.  202.  Dass  der  Ver- 

söhnungstag Sühne  .schaffe,   auch   wenn   man   keine   Bussle  gethan   hat. 
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söhnuiigstag  schaffe  Sühne   sowol    den-     n^2ü  b';  nssD  cmsrn  D1^  sn^  b^2^  s^jm  ""ri^ 

jenigen,    die  Busse  thun,    als  auch  denje-      CtrSI    nNI2m   ^\S*in  Sin    ]m   U^Z^y   ]rSD*   S-;i 
nigen,  die  keine  Busse  thun,  und  zwar  wäre      ]^S  Dtt'Sl  nst^n  n»  "I22i2  cmS2"  EVI  ]n£2)2 
dies  aus  einem  Schluss  zu  folgern,    [denn      nS3D  ]\S  D^msm  21^  T,«  C^3*^'n  '?*;  S^S  ]n23J2 
wenn  man  einwendet:]  Sund- und  Schuld-  f.  piSDJ:  ]\Si:'  D*^\S*1  nSlsnS  Hti'' D^^'^'H    V;  S*?« 
opfer  schaffen  Sühne  und  der  Versöhnungs-      ^y  ISDDty  D^mSDn  ÜVb  nDSn''::iD3  1^12.1  '?>' 
tag  schafft  ebenfalls  Sühne,  wie  nun  Sund-      1£r^  ::nD*3  nn^:."!  bv  12201  '7\Sin  ;:1D'2  nnSn 
und    Schuldopfer    nur    denjenigen    Sühne      p'^n  -JS"  IDl'?  l^^bn  C^3tr  i:\S"J   ^yi    2^2'^*  '?•;  Sosa 
schaffen,    die  Busse    thun,    ebenso    schafft      üb  |\S  ü^2U  ^t2Sp1  mi"^  ^21  ^:^  NIE^D  cnc'  »gi.Er.gab 
auch  der  Versöhnungstag  nur  denjenigen  lo  S^m   NIS'^D    cnOS    sn2"'D  DHD  "»cm  s':'  C'^Si:* 
Sühne,  die  Busse  thun,  [so  ist  zu  entgeg-      p    CS    S^S    122^    □m22n    C?   Sn^   üb  b^^^^  «^^^^ 
nen:]   wol  gilt  dies    beim  Sund-   und  beim      nrsS:^  ^2  nt:*j;  sSl  Ülp  Slpt:  Miip  12  n:ynn 
Schuldopfer,  die  auch  nicht  dem  Vorsatz-      in    ni:*j;i  tTTp    SIpJ:    IXIp    N^l    12   üi^nn   S^ 
liehen  gleich  dem  Un  vorsätzlichen  Sühne      '^Dö  [Sin]  □^22"    DV' nai*?    11^:^1  ]^::2  n2S'?t2  l..23,27 
schaffen,  während  der  Versöhnungstag  dem  i.^  ^ni    Sni    ^21    Sn    S^tTp    s'?    ^^2K     II^S    C1pt2 
Vorsätzlichen   gleich  dem  Unvorsätzlichen      m22    ^21    mitil    ^21  Sni  Sn  lOS  S21  min^ 
Sühne  schafft;   [man  könnte  nun  glauben,]      ^2^b  C^-|122n  UVl  m2  ''2n  S»\T  üb  \ST  S:2in 
dass  er,  da  er  dem  Vorsätzlichen  gleich  dem      S'''?'''?^  n2j;f  |i:2  n'?  nn2t:'r2  üb  Unbü  n^b  Pi^b 
Unvorsätzlichen  Sühne  schafft,  auch  sowol      m2"S!2''S  s"?«  ."I"''?  ''■1122'?  S!2!2^  SnS    s'?!' 'i'T'lil  Coi.b 
denjenigen,  die  Busse  thun,  als  auch  den-  so  'rrsY'r.'?  nn2t:'ri  s'?  iSi::'?«  .T'S  D'^b  ''2"i'?  SJ:r2n 
jenigen,     die    keine    Busse    thun,     Sühne      n'^^pvb  "[lOD  '?2Si"^j:J  \S  nV21  n''pini  S'iCIS 
schaffe,  so  heisst  es-r^ir,  teilend.  Eine  ano-      nnon   Sy  'bdo  i^k  istTnVxTnstsnD  niD«  dn  sS  M  32 
nyme  Lehre  im  Siphra  ist  ja  nach  R.Jehuda,      nS  >n3Ni  M  34    j]    ir^xai  P  33   "   S'sin  i"nv  Srs  .•s.'iitio 
und  diese  lehrt:  nur  denjenigen,  die  Busse      M  35    ||    n^S  sr^D^a  ni3  '2-n  n^S  ^-icsS  inen  •^^:2-;  xurs 
thun,  nicht  aber  denjenigen,  die  keine  Busse  •1^'^°  ^^^'^  1^-^^  ^^  ^6    j;    n^oi  .x^'r^is  n^npam  r-j^ 

thun.  — Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem  zwei  aonyme  Lehren  im 
Siphra  sich  befinden:  Man  könnte  glauben,  der  Versöhnungstag  schaffe^nur  dann  Süh- 
ne, wenn  man  an  ihm  gefastet,  ihn. zum  Versammlungstag  des  Heiligen'°''gemacht  und 
an  ihm  keine  Arbeit  verrichtet  hat,  woher,  dass  auch  dann,  wenn  man  an  ihm  nicht 
gefastet,  ihn  nicht  zum  Versammlungstag  des  Heiligen  gemacht  und  an  ihm  Arbeit 
verrichtet  hat?  —  es  heisst: '"Vr  isf  ein  Tag  der  Sühne^  in  jedem  Fall!?  Abajje  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  die_  eine  nach  Rabbi  und  die  andere  nach  R.  Je- 
huda.  Raba  erklärte:  Beide  nach  Rabbi,  denn  Rabbi  giebt  bezüglich  der  Au.srot- 
tung  desselben  Tags™''zu;  wenn  du  dies  nicht  anerkennen  wolltest,  so  gäbe  es  nach 
Rabbi  keine  Ausrottungsstrafe  wegen  [Entweihung]  des  Versöhnungstags.  —  Wieso 
denn  nicht,  dies  kann  ja  stattfinden,  wenn  jemand  etwas  in  der  Nachf°'begangen  hat 
und  gestorben  ist;  der  Tag  war  also  noch  nicht  herangereicht,  um  ihm  Sühne  zu 
schaffen!?  —  Sage  vielmehr:  nach  Rabbi  könnte  es  keine  Ausrottungsstrafe  wegen 
[Entweihung]  des  Tags  |der  Versöhnung]  geben.  —  Wieso  denn  nicht,  dies  kann  ja 
stattfinden,  wenn  jemand  beim  Essen  eines  Stücks  Fleisch  durch  Ersticken  gestorben 
ist,  oder  wenn  er  unmittelbar  vor  vSonnenuntergang  gegessen  hat,  wo  für  seine 
Sühne  keine  Zeit  zurückgeblieben  war. 

203.  Lev.  23,27.  204.  BiWische  Bezeichnug  der  Festtage.  205.  Lev.  23,27. 

206.  Dh.  wenn  man  am  Versöhnungstag  selbst  eine  Handlung  begangen  hat,  die  an  diesem  Tag  verboten 
ist  u.  mit  Ausrottung  bestraft  wird;  von  einem  solchen  Fall  (essen  od.  arbeiten)  spricht  die  ob.  Z.  11  ff. 
angezogene  Lehre.  207.   Die  dem  Versöhnungstag  vorangeht  u.  in  jeder  Beziehung  diesem 

gleicht;  Sühne  schafft  jed.   erst  der  Tag. 


Fol.  13b 


SEBUÖTH  l.i— vij 


646 


«■"D-p  N3i:  Nn  :niti'c  jnz  -hni  n^:n2  --ni 
mD'c'"]nr  -insi  z^irc  insi  ?xni:*^  ins  ^:np 
■iriS  mtr'o  inrh't^jnr'?  Sstj^  p2  na  •':n  mm 
c^jnr  insi  ^sit:*^  inx  -iJ2xp  '•r-  -Th"^  2*1 
nsü'2  nSnD'?2n  n^v'j'2  insrnr^  nv^'c  j-r  "tns* 


JlSRAIvLITKX,  PRIKSTKRUND  DER  HOCH- 
i'KiKSTER.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst; 
/.Herst  lieisst  es:  Jisraeliten,  Priester  und 
der  Hochpriester,  und  darauf  lehrt  er: 
einen  Unterschied  zwischen  Jisraeliten, 
I 'riestern  und  dem  Hochpriester!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Kr  meint  es  wie  fol<^t:  Jisrae- 
liten, Priester  und  der  Hochpriester  erhal- 
ten ohne' Unterschied  Sühne  wejren  anderer 


lv.ie,33 
Jom.eia 
Mon.02a 


ns*  n"':2'?"''J2'?  riT  D'lpn  ü'lpü;  ns  1221  N"':m  10  vSünden  durch  den  fortzuschickenden  P>ock, 

Hoi.1311'  ^"''^^/  '''^'^*  '1-^''  l'/'^i^'!^-  n^iri  ^rM  mT  l^lf^  Sin  ein  Unterschied  zwischen  Jisraeliten,  Pries- 

l^S  "122"'   '?X1D"'   l*?«    hnpn  CV  IV^'^JS^"  C^JnZ  teru    und    dem   Hochpriester    besteht    nur 

*\'^y'Z'2  insrnci:*  nns  mar'?  i'pir  IVwin  C'S"  darin,  indem  der  Farre  den  Priestern   .Süh- 

''21    rnin"'    ''^l    n^n    n'n"'2V    "lSt/2    n'?nw::5n  ne  schafft  we^j^en  Verunreinigung  des  Hei- 

122:2  C'':22  nL";:7]  y;^'  UTC  2w2  I^IS  ]r;:iZ'  i-,  ligtums    und    der    heiligen    Opfer    Üc.    — 

"I2n  cY'l2  VD'lpl  trnpu!  nsrilli  '?>'  '?S"lw''  *?>'  Nach    wessen  Ansicht?  —    Nach    der    des 

Ct:*2'l  Vti'lpl  ]y-\p:i  nsr^in  b]!  D"':n2n  b'J   122:2  R.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt:  £r  soll 


b'^y::^  b";  122a  nSTt:*:2n   v;]:;    bi 


das     Heilige    des    Ileilighivis    eiitsündigcn^ 


L», 


-122:2  im  in  '?2  inv2"'inr:  ni22  ■':2i  ir^in 
znp'?!  2\i2i  ]i>;:2'ui*  ^211  n^::-;*^  \s:2  n^'u*2:i2 
i*'Vi:*b  nSntivin  i^vc*  C'pn\s*  cT>x*n  ^:'l^*  ns 
122:2  ij\s*  c^:22  n*^'>'jn  yy:!  na  0^:22  nti*';:n 
n^2  2\i2i"'vt:*ipi  'Li'ipa  ^8:2112  '?y"2^:n2n  b-; 
ib.v.is'?^;  122:2  i:\s  nSi::*:2n  i^-;::*  r|S  z')b  i*^'S^ 
^2n'?"i'?  1:2s  nnn^  ■'211  mi^2y  is'^*2  2^:n2n 

lont?  M  40  II   1  —  P  39  II   mtro  P  38  ||  m's  +  M  37 

43  !;  '131  —  M  42  [|  nSOVja  -AI  .Sj,M  P  41  1;  1D  ''tS' 
M  46  II  -iB  Sil*  im  M  45  II  ]yr:t:v33  P  44  ||  i  +  B 
nnna  n"in  Ssi  M  48     ||    nein  'xr;  —  M  47    ||    xn  — 


'Q1D3   M   49 


C''jn2n  Vj;  122:2  12  '7D*  VIT»!  12  n'l1''2V   lSu2      das  ist  das  Allerheiligste;  das  Oßenbarungs- 
\S*:2"nt:*in  \S1^,  sn^jl^^iiD'  ''2i'?T  mi"'2V    1Sw'2  .'o  er//,  das  ist   der  Tempel;  den  Altar,    dem 

Wort  gemäss;  soll  er  entsiuidigeu^  das  sind 
die  Vorhüfe;  den  Priestern,  dem  Wort  ge- 
mäss, dem  Volk,  das  sind  die  Jisraeliten; 
soll  er  Sühne  schaffen,  das  sind  die  Le- 
viten; sie  gleichen  alle  einander  bei  der 
einen  E^ntsündigung,  denn  sie  werden  alle 
wegen  anderer  Sünden  durch  den  fort- 
zuschickenden Bock  entsündigt  —  Worte 
R.  Jehudas.  R.Simon  sagte:  W^ie  das  Blut 
des  innerhalb  hergerichteten  Bocks  Jis- 
rael  wegen  der  Verunreinigung  des  Hei- 
ligtums und  der  heiligen  Opfer  Sühne 
schafft,  ebenso  schafft  das  Blut  des 
Karren  den  Priestern  Sühne  wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer;  und  wie  ferner  das  Sündenbekenntnis  beim  fortzuschickenden  Bock 
Jisrael  wegen  anderer  Sünden  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  Sündenbekennt- 
nis  beim  Karren  den  Priestern  Sühne  wegen  anderer  Sünden.  —  Und  R.  Simon, 
sie  gleichen  ja  einander!?  —  Sie  gleichen  einander  insofern,  als  sie  alle  Sühne  er- 
halten, jedoch  jeder  durch  das  seinige'°*.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es 
heisst: '"Tir  soll  die  zwei  Böcke  nehmen,  der  fortzuschickende  Bock  gleicht  also  dem 
innerhalb  hergerichteten,  wie  der  innerhalb  hergerichtete  Bock  den  Priestern  keine 
Sühne  wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  schafft, 
denn  bei  diesem  heisst  es:  '"der  für  das  Volk,  ebenso  schafft  auch  der  fortzuschik- 
kende  Bock  den  Priestern  keine  Sühne  wegen  aller  anderen  Sünden.  —  Und  R. 
Jehuda!?  —  Er  kann  dir  erwidern:    sie  gleichen  einander   insofern,    als    sie    in    ihrem 


Dy'7...'n3T  —  M   50 


\sr3  lEDr:  xp 


.DMti'  Dn'jc  irre  'is  M  51 


208.   Die  einen  durch  den  Farreu,  die  amlcren  durch  den   Bock. 
Ib.  V.   15. 


209.  Lev.   16,7. 


210. 
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Aussehen,    ihrer  Grösse   und   ihrem    Preis      ü^r^l2^     ncipl     nslOD     D"'1tt'     in"*::*'   D'lpn^S*  jom.asa 
gleichmässig  sein  müssen.  —  Wer  ist  der      ns*  '^inü^"  pDI  i:m  sn'?  Nil    iSt2  SnST    Sin  l..ig,i5 
Autor  folgender  Lehre  :""°^r   soll   dm  für      jn£rnt2  C^inm  ]\SD*"  c;'?  "1D\S   ns*i:nn   I^Vtt' 
«'^^  Fö/zC-  bestimmten  Sündopferbock  schlack-      lism^  x':'  ^13^  l^ns  '?t:'  n£2  ]nDrn:2  n221  12 
/^//,  [dies  besagt,]  dass  die    Priester    durch  5  nn';:2  "h  ntl'N"  "ll^S:  "122    nnü*   ]nns   Vv:*   n£2  ib.v.n 
diesen  keine  Sühne  erhalten;  wodurch  er-      D^nm    ^y    123^   naiN    Sini:*2    msr    jH'?    ]\S 
halten  sie  nun  Sühne?  —  durch  den   Far-      rsm^t^*  3131»  ]^123nD  ]n'\-i:23  m2r  ]n'?'^:^'i't2 
reu  Ahrons.   Alan  könnte  nämlich  glauben,      'psi  in^3  '?'iN  1^'?rD  inin  n^t^*  ]inS  ^tl*  Tl£2 
sie   erhalten  durch  den  Farren  Ahrons  kei-      'bh'2'^  imn  s'?!:*    n^J23   ni:*Vin''  n^VD'2   in22n^ 
ne  Sühne,   denn    da    es   bereits  heisst:"'///r  lo  n^3' ^DIS    NIH   nn    ^r^'b   •]t:'2J   CS!   liT2   *? 'iS  Ps.135 
ihn,    so  haben  sie   keinen  Anteil  mehr  an      'n  \S-i^  'n  nS  1213  ^l'?n  iT'Z  'n  ns  iriZ  ]n-S 
der  Sühne,  wenn  es  aber  heisst:  er  schaffe      ^2^3  S^T  n^CI^   ^21   n::S   SJn  jiSt:  'n  nS  ri2 
öftv/  Priesfern  Sühne,    so    finden    wir,    dass      m22  jn^  t^  2^112  "IDSn  min^  ^31  \S-I  "min^  Jom.es' 
sie  Sühne  erhalten;    wodurch    erhalten    sie      N^n   |iyDiy  ^21  nt2X    N2n  "'Jl^f  nSlt^'r^n  n^V^-'D 
nun    diese    Sühne?     —     es    ist    richtiger,  15  n':^!'^:*»-    n^yt:'^    nn23    CH^    pS    C^JH^    I^Sl 
dass    sie    durch  den  Farren  Ahrons  Sühne      ncNp    ^2"   miH''    ^m    S?2\n    l'7^2S    1J2S    "»^^S 
erhalten,    der    schon    wegen    seines    Hau-      r''ü'-\'^A    Dnp:^    nS12"i:23    -122    □n'?    ]\S    nn^D 
ses"aus    seiner    Beschränkung    geschieden      ]n'?    '^"^^   i:"'i!2   C'^lirn    ^j;   -£2"'   n:2\S    SinüT 
ist,  und  nicht  durch  den   innerhalb   herge-      m2£  jH^  D'^t^'  ir'iJ21  1?22f'm"1^2';  IS'JZ  m£2 
richteten  Bock,   der  [wegen  seines  Hauses]  io  DHpt^  DSDIDD   n"l22    \7h  ü"»  12  mT'2*;   nSw2  Foi,14 
nicht  aus  seiner  Beschränkung  geschieden      'jt^'  1122  l"i22n"'D*"'2*i2i:3  ]"'-l22nJ2   L:n^ir:2  Vünpl 
ist.     Wenn    du    aber    dagegen    einwenden      Ti22n''    b)^•\   in''2  Si'S    ■!^'?2?2    inn"  nnü*  pns 
willst,  so  heisst  es :"Y//r7;ö/////rt;?/j-.4//w///'\      CS!  l'?^2D  nmn  sS   nnD*  C^j22  nD'^j-' "n^*;^- 
preiset  den  Herrn^ihr  vom  Haits  Levis, preiset      ns  1212    ]"ins   n"'2' "itilX    Sin   ''"in    II21'?   1^*2  j  ps.  135, 
^^/z  Herrn,  ihr,  die  ihr  den  Herrn  fürchtet,  25  2''n2  in''2  «»"»n  "'21  *\iyb  "]ü*24  CS  \SI21  'i:i  'n 
;;^rm^Y  ^r;^ /Av'/v/.  —  Nach  wessen  Ansicht?      'n  ns    12"12  jins  n"'2   "IDSJD*  in''2    |"'"'1"lp   |'?12 
R.Jirmeja  erwiderte:    Nicht  nach  der  des       m  55 "Y  ]n  -  M  54     \\     tr^ts'  +  M  53    !|    ;\si  M  52 
R.  Jehuda,  denn   R.  Jehuda  sagt,  dass  die       []  nr^sT  m  56    jj    anu  S:iN  nS'r'io  inin  ■»h  nna'  05?  h^ 
Priester  durch  den  fortzuschickenden  Bock      M  59     |]     B^^a*  a^oi  M  58     [     nSnc'rDn...':^!  —  m  57 
Sühne     erhalten.-    Nach    wessen    denn?      nr  '^tJ*  M  62     H     nnm  P  61    jj    b- -  M  60    ,:    nn- 

^1  -j     .L        AT     1      1        1        T>    6-      -  .DK  'xo  V'iNi  nn^n  ':'^k  nSSar:  -imn  .s'?ü' 

Raba  erwiderte:    Nach  der  des   R.  Simon, 

welcher  sagt,  die  Priester  erhalten  keine  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Bock. 
Abajje  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  denn  er  meint 
es  wie  folgt:  demnach  erhalten  sie  doch  ; keine  Sühne  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  wenn  es  aber  heisst:  so  schaffe  er  den 
Priestern  Sühne,  so  finden  wir,  dass  sie  wegen  anderer  Sünden  Sühne  erhalten, 
und  wie  sie  Sühne  wegen  anderer  Sünden  erhalten ,  so  erhalten  sie  auch  Sühne 
wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer;  wodurch  erhalten 
sie  nun  diese  Sühne?  —  es  ist  richtiger,  dass  sie  durch  den  Farren  Ahrons  Sühne 
erhalten,  der  wegen  seines  Hauses  aus  seiner  Beschränkung  geschieden  ist,  nicht 
aber  durch  den  innerhalb  hergerichteten  Bock,  der  nicht  aus  seiner  Beschränkung 
geschieden  ist.  Wenn  du  aber  einwenden  willst,  so  heisst  es:  ///r,  vom  Haiis  Ahrons^ 
preiset  den  Herrn  &c.  ■ — Was  wäre  da  denn  einzuwenden? —  Man  könnte  einwenden: 
es  heisst  ja:  sein  Haus,  [so  ist  zu  erwidern],  sie"^heissen  alle  sein  Haus,  denn  es  heisst: 
211.   Ib.  V.    11.  212.   Bie  Beschränkung  "für  ihn^'  kann  nicht  aufrecht  gehalten  werden, 

da  durch  diesen  Farren  auch  seine   Familie  (cf.  Lev.   16,11)  Sühne  erhält.  213.   Ps.   135,19. 

214.  Die  Priester  werden  also  als  "Haus  Ahrons^^  bezeichnet.  215.   Die  Priester. 
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Nin   '•Sn^   ü^;h   "itrN    \sm  'n  n«  13-12  'n  ^Xn^  //ir  vom  llaus  Ahrons,  preiset  den  Herrn, 

^^irh  C";iC  XJCm  naspl  n^'?  ^^2^0  ''Nn"\snNl  ihr,  dir  iln-  dni  Her ni  fürchtet,  preiset  den 

"Itt'N  ^Nm  iSpS:  ^Slt:*^  ^:r  m>'  nschl;:   sinn  //^rrw.  —  Deuten  denn  [die  \NoriG:\/iir  das 

u.ie.B  S^Jmr'?  n"'^    ^>'2Vi    \s*n    Snxn    Nin    ^zrb    ^b  Volic    darauf    liin,    damit  sa^t  ja    der  All- 

jr™,5ib  x'?  '?ir''  Tir^  '?t:'!2  N-'ZC  irxi  «•'^a  Xin  iV^'t:'"  ^-^  barmherzijt^e,  dass  er  auf  Kosten  des  Volks 

'?:iS  yi    ;n2rni2   mz'in    |\s::*    -n^i*    ^D'C    N^Z"  auj^eschafft  werde!?    —    Dies  geht  liervor 

|n3rn:2  cn::.!  T'nSt:*''C'':nr~  Vns  '?l^'?2  N"*;'*  ■.\\\'^:'''Und  7.<on  der  Oejneindr   der  Kinder 

N*'::n  CSl  S'^Z"'  s'?  ^^2''  l'?  -iD*X   noi'?  -nriSl  ^2  Jisrarl.  —  Deuten  denn  [die  Worte)  für  ihn 

iv.ie.ev'^j;  nJD*   Zlinrn  l'?  ID'S  31D*  1!2l'?  TiaS"!  ID'^  darauf  hin,  diese  sind  ja  für  die  folgende 

'''^sb  2>"I2"^*^ti*  ^^*2    n^^    X^trp    Sp    ^zn   S:n   2:^^  i«  Lehre  nötig:   Kr  bringe  [den   Farrenj  nur 

jom.3o'^  Vi:  pnsn2''SJir2r2  rr'Z  non  Sp  s'?!  "i£r:2  sVl  vom  seinigen  dar,  nicht  aber  von  dem  der 

z^JJloga  in''2  ]''''Tip  l'piD  ir:Np1  N:icr:  .-T'Z  non  Sp  S*?  f/emeinde;  man   könnte  glauben,  er  dürfe 

Merugi-  j^_j^  ,^^y^^  ^^^  ^,^^^Y8.,j„_j  |.^.j2j^.  s^-i'?  s:2^*l:'2  ihn   nur  von  dem  der  Gemeinde  nicht  dar- 

"l''>'ti*  n.*iJD  nm  CJSZ  "ü'^n  -1^>X*  "^12  in  ^2n  bringen,  weil  die  Gemeinde  durch  diesen 
^l'h  S\S  nS-it:*i:n  T'^X*  i::r  nm  ]*in2  ri*ui'V:n  10  keine  Sühne  erlangt,  wol  aber  von  dem 
lon  "in"*!  in:i  "'y'nri'?  isr;  cni  j^'n*'!  nn  rnin''  seiner  Brüder,  der  Priester,  da  auch  seine 
'?Xyi2ü"'  "»ZI  ''21  SJmZ  LTzS  nnSI  l*?  ins  S\*D  P)rüdcr,  die  Priester,  durch  diesen  Sühne 
ISr*'!  \S*:t  N12"'  2121!2  njmj  *^'\T\  mt:  NM  12  erlangen,  so  heisst  es:/ilr  ihn\  man  könnte 
{^"'"'nn  '?^''  ISr"*!  I'^TI  N12^  "^J?!  ^'^''nn  '^V  nun  glauben,  er  dürfe  ihn  nur  von  vorn- 
II  «inn  ^n"K^  ^n>sif:  «jam  t:kp  w:i~S-'o  Kinn  M  63  hierein  jvom  ihrigen |  nicht  darbringen,  je- 
-nn'xna  M  66  |:  onsn  nntr  M  65  ||  -h  ntr«  +  M  64  doch  sei  es  giltig,  wenn  er  ihn  bereits 
nnsia  yn  M  .cyS  icx  2'n3T  +  ß  67  ||  nB3n»o  nS  dargebracht  hat,  so  heisst  es  wiederum: 
.iS~i'69  ,  ;rvDnM68  ||  «S  j-^  ^/,,,.  .y^^  Schrift  hat  dies  wiederholt, 
dass  dies  nämlich  Bedingung  sei!?  —  Dem  Autor  ist  folgendes  schwierig:  durch  den 
des  \'olks  erhalten  sie  wol  deshalb  keine  Sühne,  weil  sie  an  diesem  nicht  mit  ihrem 
Geld  beteiligt  sind,  —  auch  an  dem  Ahrons  sind  sie  ja  nicht  mit  ihrem  Geld  beteiligt!? 
Darauf  erwidert  er:  sie  gelten  alle  als  sein  Haus.  —  Einleuchtend  ist  es  nach 
R.  Simon,  dass  beim  Karren  zwei  Bekenntuisse""uud  Blutsprengen""erforderlich  sind,  ein- 
mal entsprechend  dem  innerhalb  hergerichteten  Bock,  einmal  entsprechend  dem 
ausserhalb  hergerichteten  Bock  luid  einmal  entsprechend  dem  fortzuschickenden 
Bock"",  weshalb  aber  sind  nach  R.  Jehuda''beim  Karren  zwei  Bekenntnisse  und  Blut- 
sprengen erforderlich,  ein  Bekenntnis  und  Blutsprengen  müssten  ja  ausreichen!?  — - 
Einmal  für  ihn  persönlich  und  einmal  für  seine  ganze  P^amilie;  in  der  Schule  R.  Jisma- 
els  wurde  nämlich  gelehrt:  es  ist  recht,  dass  der  Schuldfreie""komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe,  nicht  aber,  dass  der  Schuldbeladene  komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe. 

216.   Lev.  16,5.  217.  Cf.  Bd.   IT  S.  853  Z.  6  ff.  218.  Das  sind  also  3  Silhneu. 

219.  I'ür  alle  3  in  der  Misnah  genannteu  Klassen  von  Sünden  (1.  wenn  bezüglich  der  Unreinheit  vorher, 
aber  nicht  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  2.  wenn  vorher  keine  Kenntnis  vorhanden  war,  wol  aber 
nachher,  3.  andere,  die  Verunreinigung  des   Heiligen  nicht  betreffende   Sünden).  220.   Nach 

welchem  alle  wegen  anderer  Sünden  durch  den  fortzuschickenden    Bock  Sühne  erhalten.  221_ 

Durch  beide  Bekenntnisse  schafft  er  einmal  Sühne,  jedoch  zuerst  für  sich  selbst,  nachher  für  sich  u.  alle 
übrigen  Priester. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


IvS  GIEßT  BEZÜGLICH  DER  UNREINHEIT,       yTtl  iiJ2l2:  i/'D^N  jnK'   DTTii'  HvXCItTn  i^Ty'^'i 

j  ZWEI  Arten  von  Kenntnis,  die  in     itnpn   pn   "iizn    nvsc'i::n'  ij?;c    nc'^y:] 


VIER  zerfallen.    Wenn   jemand  wuss-     i:cc  icbyj  nN?:Mt:n  nx  iirn  '^npH  i:?2?;  cbv: 

TE,  DASS  ER  UNREIN  GEWORDEN,  DIES  IHM  nn  J?~i  SzNli'DI  ]!!''  i<h)  li'lpH  HiS  SlXI  Hil  Hi 
ABER    ENTFALLEN    IST,   JEDOCH    KENNTNIS   .'>  nS^CIi:    1j;2?2    Hcbj/'jl    i?"!''!    kSC:::    "liri    nbl>2   Hi 

VON  DER  Heiligkeit  hatte,  oder  wenn  pn'  lon  linpD  i:cc  abj?:  'i^npcn  nx'  pdh 
IHM    DIE    Kenntnis     der    Heiligkeit     yn^  n'^i  \Lnp72b  D3D21  mi  ni  i:c?2  D'py:  Hvsaiun 

FEHLTE,   JEDOCH    KENNTNIS   DER    UnREIN-       D:Z:3n    inn"        niTil    H^IJ/'D   Hl    "»PH    ^"1    N':i"'"^'C1  |ij| 
HEIT  HATTE,  ODER  WENN  IHM  DIE  KenNT-       ]^B^D]r2    ("»XU'"  H-liyn    PDDin'p    DJ-JH    "inX^    H'^.ivb  sp'.2^aHi> 

Nis  VON  beidem'  FEHLTE,  UND  ER  OHNE  lo  Dmxi'  N^2:i  i^c^  xbx   nm^n   b]))  "^"'i-'n   bj? 
Kenntnis  Heiliges  gegessen,  und  nach     nmn   "inifzi  "inxi  □"'j/'zit'  bt^'  ]n"in:Di  cv^ini 
DEM  Essen  Kenntnis  erlangt  hat,  so     bj)'  ]nnnx  nmn  "»nii'i  pbnc  p  rr'Zi  -!''t^'2i 
MUSS  ER  EIN  Zensusopfer  darbringen,     nsnii':  njii'">nm  nbrx3  rricijcn"  cn'^'^n.s*  bxiii'i  coi.b 
Wenn  er  wusste,   dass  er  unrein  ge-     ]^2'>T\'  ]\s'  c:t6  D:r:n  i';«  brz  n^'^i'y:  x':;:'  bn 

WORDEN,    DIES   IHM   ABER   ENTFALLEN    IST,  15  -1U*1    HNCID     IjDD    nobj/'JI    n"ny2    sNCtTj'    :n"'by[iij] 

JEDOCH  Kenntnis  des  Heiligtums  hatte,  2  |i  nsoiuS  ni^n  ti^np  lanr;  'yi  »npS  ^i3n  nsna  M  1 
ODER  WENN  IHM  DIE  KENNTNIS  DES  Hei-  [j  'n:D3i  n"iN2i  M  4  1|  ifi^'p  nsriitaS  M  3  II  B-npoS  M 
LIGTUMS   FEHLTE,   JEDOCH    KENNTNIS    DER  .3"n   B  6     ||     'inx  y'2i  —  M  5 

Unreinheit  hatte,  oder  wenn  ihm  die  Kenntnis  von  beidem'  fehlte,  und  er 
OHNE  Kenntnis  in  das  Heiligtum  eingetreten  ist,  und  nach  seinem  Her- 
auskommen Kenntnis  erlangt  hat,  so  muss  er  ein  Zensusopfer  darbrin- 
gen. Einerlei  ob  er  in  den  Tempelhof  selbst  oder  in  den  zu  diesem  hinzu- 
gefügten Raum  eingetreten  ist,  denn  man  rarf  die  Stadt'  und  den  Tempel- 
hof ERWEITERN  NUR  MIT  [ZUSTIMMUNG'  DES]  KÖNIGS,  DES  PROPHETEN,  DES  ORA- 
KELS, UND  DES  AUS  EINUNDSIEBZIG  MITGLIEDERN  BESTEHENDEN  SyNEDRIUMS;  FEB- 
NER  GEHÖREN  DAZU  ZWEI  DanKOPFER  UND  GeSANG;  HINTERHER  GEHT  DAS  GerICHTS- 
KOLLEGIUM  MIT  ZWEI  D ANKOPFE RN  HINTER  IHNEN,  UND  GANZ  J ISRAEL  FOLGT  HINTER- 
HEr\    Das   INNERE^  WURDE    GEGESSEN    UND    DAS   ÄUSSERE    VERBRANNT.    WENN  [bEI    DER 

Erweiterung]  dies  alles  nicht  gemacht   wurde,    so   ist   der  da   Eintretende 

NICHT  schuldig.  WeNN  JEMAND  IM  TemPELHOF  UNREIN  GEWORDEN,  UND  DIES  IHM 
ENTFALLEN    IST,     JEDOCH    KENNTNIS     HAT,    DASS     ER      SICH     IM    H'EILIGTUM    BEFINDET, 

1.  Der  3.   Fall  wird  nicht  besonders  gezählt,  da  er  in  den  ersten  2  enthalten  ist,  mithin  sind  es  nur 
4  Arten.  2.  Jerusalem.  3.   Sie  müssen  auch  an  der  Prozession  beteiligt  sein.  4- 

Somit  haben  auch  die  später  hinzugefügten  Räume 'dieselbe  Heiligkeit.  5.   Der  beiden  Dankopfer. 
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nt<ci::y  nirn   li'ipc  ijc^-i  cby:   it'tpcn   nx'  odkr  wenn  ihm  die  Kenntnis  des  Hei- 

•»"122'  nnü'ii'  \s'  mnn*^'m    nn    m    i:?:c    üS'J  i.iott'ms  entfallen  ist,  jedoch  Kennt- 

11  ''MZ£   n-iüpz  z^n  nzrxü  i'?  N2'"  nNinrirr.  \is   dicr  Unreinheit  hat,    odfk    wenn 

irxV  : .T^y  ]"i2''^n  |"'N'ii'  ii'~p?22L^'  nti'y  riiÄ?:  x\~  ihm  hi-.ides  entfallen  ist,  und  er  sich 

seh.inn  ti'cit'D  HM"  n^bv  ]"'2"'"'n:i'"n"iJ2ti'  na'j;  mä?2  ^*^"  •'•  da  niederwirft,    oder    so    lanc.e   ver- 

Diin  "ivr"  ttn''Di  \nxct:j  ib  iT^^rxi  nTM*t:n  cy  \vi':ilt,   als    eine  Niederwerfung    dau- 

I V ! -ic\s -nj;i':)X  i2~i  nnx"'22  1"?  nN:n  "iPN"'jJ''LS'  "»jCc"  I'.rt,  odi'K  wenn  er  heim  Hinausgehen 

D'^Ti  ij\si   :^'n"y"i!'  cb^n 'rj:[i:?:?:|Cvv:r('-'::'n  den  weiteren  Weg  wählt,   so  ist  er 

seh.aa  xim  ):üü  C/Vj"!  ""rnx  xz^py  izi  ti'"p?z  chv^  hv  schuldig,  wenn  aber  den  kürzeren,  so 

üSyn  bv  2''^r]  IjIXI  2"»"^"  nxcvt:  cbv^>  "^V  x?::*i:  lo  ist  er  frei''.    Dies  ist  ein  das  Heilig- 

Knr.ioa  Dv^yc  "ini^'  D^pj/'^Voby:!!  "^cix  '?xy?2*ki'"'  ""zn  Ljnpc  'it:m  hetrkffendes  Gehot,  wegen  dessen 

:np?:^  c^Vn  byi  nx^zru  c'^yn  ':y  z'^t^  |Uei5ertretung]   man'   nicht    schuldig 

j;2"ix  ]nw*  LTiü'  "'■'zx':^  X£S  Z"i"'ir:x  .xn^j»  i'^'i'-  Welches  ist  das  die  Menstruation 

rpDi  n'?''nn  nxcitin  n^yn'^  j-^'^in  C'C*  i"C*  ü;\-iü*  üetreffende  Gebot,  wi'.c.i-.x  dessen 
n'?''nn  Z'i^<2  nr;''!''  TiIdi  ri'?"'nn  uiipn'>iiy''T' i.  |Uebertretung]  man  schuldig  ist?  — 

trmpi  nxr2VL:'"xz\s*  xm  |''''i-  '':r:n  ■]''::yL:'?i  t^^üi  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  einer 

Ck:*'" x'''t:'p  x*?  xn   rpD",  n'?''nn  ünpr^i  nxcri:!  uiaxi-.x  I'"r au  vollzieht,  und  sn'.  zu  ihm 

21  irix "  i'^'^in  n''t:*  cipr^  ^72:^  xm  nnx  nxc"::  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  iwd 

jrT'^a  x'?"!  XiT^'^p  "'yz^x 'j''"'in  ^j^r,  z^'y'^  X2£  i:r  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er 

xn''"'iriZ  nyznx  z'^ü'n  xp  x'?   pip   n*''?   '""b  -'<»  schuldig,  denn  das  Herausziehen  ge- 

"•"ii^xi  xz\si  z'^Z'n  xp   jz^^ip   n*''?  n"'?   jn"'''J2i  währt  ihm  einen  ebensolchen  Genuss 

Xn"'"'i2p  "»yz-iXl  ]''^^n  ""Jr^n  c'jiy'?  XS-i  Zl  IDX  wir:    das    Hineinbringen.      R.   Eliezer 

II  1«  +  B  10  ^  ns  M^Q  I,  'L^n  H  8  IlTj'^a  'v^^ipr:- m1  SAGT].::  |Ks  HEISST:]'  das-  Krüchtirr  <^c.  und 

M   14     II     'JBa— M   13     1    TO  —  M    12    _     a^'nc  IVI    11  '-v     //////      entfällt^       BEIM      EnTP".\LLEN     DES 

17     :|     n'S -h  M    16     j      OVS  '3C'  i:r:r:   M    15     I]     Nin -|-  KRIECHTIERS"   IST    MAN    SCHULDIG,     NICHT 

II     «n  tt'^po    L^rj  nriM  ri-    r:vj  n-T  M    18       n-M  ^^^^^    j^^j^^    ]{XTFALLEN   DES    HEILIGTUMS. 

'  ,  ^  ,  ,         R.AoiBA  SAGTE:    Es  HEISST:]  Ulla  CS  ihm 

■ti'np  "ip  n''^  i"n::T  sn^vip  nv2i«  3'«  i'cnp  s''...in:n>'?n  ~  '  ' 

.'i'3  3'B'np  sS  'ip  n^S  ]"no  x'^i  xn^nrn  n^nis       ^•^///^^"///,    //;/r/  rr  ist  uiirriu,    BEIM    ENTFAL- 
LEN DER  Unreinheit  ist  man  schuldig 

NICHT  AIIKR  beim  ENTFALLEN  DES  HeILKtTU^IS.  R.  J  I.SMAEL  SAGTE:  Es  HEISST  ZWEI- 
MAL und  CS  iliiii  cnffällt,  [dies  lehrt,|  dass  :man  sowol  beim  Entfallen  der  Un- 
reinheit  ALS   AUCH    BEIM    ENTFALLEN    DES    HEILIGTUMS   vSCHULDIG   SEI. 

GEMARA.  R-  Papa  sprach  zu  Abajje:  [Wieso  heisst  es:]  zwei,  die  in  vier  zer- 
fallen, es  sind  ja  zwei,  die  in  sechs  zerfallen:  Kenntnis  der  Unreinheit  vorher 
und  nachher,  Kenntnis  des  Heiligen  vorlier  und  nachher,  Kenntnis  des  Heili<j^tnnis 
vorher  uiul  nachher!?  —  Nach  deiner  Auffassung-  sind  es  ja  sogar  acht,  denn  es 
kommt  ja  noch  hinzu  die  | Kenntnis  der]  Unreinheit  des  Heiligen  und  die  [Kenntnis 
der]  Unreinheit  des  Heiligtums  vorher  und  nachher.  —  Dies  ist  kein  Einwand,  die 
Bezeichnung    Unreinheit    ist    nur    eine.  A1)er  allenfalls  sind  es  ja    sechs!?    R.  Papa 

erwiderte:  'riiatsächlich  sind  es  acht,  nur  rechnet  er  die  ersten  vier,  derentwegen 
man  kein  Opfer  darbringt,  nicht  mit,  sondern  nur  die  letzten  vier,  derentwegen 
man  ein  Opfer  darbringen  muss".  ]\Ianche  lesen:  R.  Papa  erwiderte:  Thatsächlich  sind 
es  acht,  jedoch  rechnet  er  nur  die  ersten  vier",  die  bei   anderen  Gesetzen   der  ganzen 

().  Wenn  er  da  die  oben  bezeichnete  Zeit  nicht  verweilt  hat.  7.   Die  Gemeinde,  bei  irrtüm- 

licher Entscheidung  (cf.   Lev.   4,13),   der  es  obliei^t,   die   Unreinen   zu   entfernen   (cf.    Xnni.   5,2).  S. 

Lev.  5,2.  9.   Er  niuss  also  wi.ssen,   woran  er  sich  vernnreinij>t  hat.  10.   Wenn   Kenntnis 

nachher  vorhanden   war.  11.    Wenn    Kenntnis  vorher  vorhanden   war. 
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Gesetzlehre  nicht"statt  haben,  nicht  aber  '•pIS  2^ü*n  Xp  rh2  minn  ^22  IHin^^T 
die  letzten  vier,  die  anch  bei  anderen  Ge-  :2''wn  Sp  S^  nh)2  minn  ^722  in:n\ST  Nn"'"'in2 
setzen  der  ganzen  Gesetzlehre  statt  hal)en.  ^2^-  ^^n:2  r.Saii:  n)2br\  UaiS  l^s"?;;:  X£2  21  "VI 
R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ei-  vnS'i  \S  SJ:i2'"  ]nD*  \S*  yT»  ühl  Sr2"''?\S*  "»r:! 
neni  das  ganze  Gesetz  von  der  Unreinheit  :-  nN!21t:2  >'in  ührjh''  St"  21  ''2  "'"ip  Sv  s::'i: 
entfallen  war"?  —  In  welchem  Fall,  wollte  \S*  nii'T;2  ';T  n'?1  nt:nV22  y^ll  ii;2T  ]nD* 
wan  sagen,  wenn  er  überhaupt  nicht  wnsste,  yy^'  N;2::r2l'ynn  ]V2  \S::"'NIil2!2  x'?  \S*  S;2i:r2 
ob  ein  Kriechtier  unrein  sei,  ob  ein  Frosch  s'?  r!ün>'2T'  ]V2  ü^hl  IS  NM  n^T"  ühr;! 
unrein  sei,  so  müsste  er  dies  ja  aus  der  npM  N\"i  n::2'?';n  S!^'i2:2  üh  \S  N12i::2  \S  ^T» 
Schule  wissen"!?  —  Thatsächlich,  wenn  er  lo  üb^^ll  bül^Z'^  yiüb  nh';^'  '?22  |2  H^OI^  ^21  ''V2 
die  Unreinheit  eines  Kriechtiers  gekannt  N2"''?N  \S  jNCT  S2'''?S  1~r2  'J1p:2  C'pJ:  i::2:2 
hat,  jedoch  in  dem  Fall,  wenn  er  ein  b';  2"'''n:2  K*?  Nn  n'?"'nn2  n';^!''  ■'V2"l''N2''pV  ''2TI 
linsengrosses  vStück  berührt  hat,  und  b';  2"'''nr:T''?SVC::*"'  ''2TT  S2''^S*  "'S*  t:np:i  ü;'?>*n 
nicht  wusste,  ob  ein  linsengrosses  Stück  S2"'T:»  «^  -':'''nn2  n^n"»  "»p  s'?  Sn  ü'lpr^  zb';~ 
verunreinigend  sei  oder  nicht;  wie  ist  es '•■•  ^>'  2''''n:21  ri'?''nn2  n^'T'  "»pl  ''2TI  N2"''?S"'se''.4ä 
nun,  lieisst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  n>;''T'  nr2D'  121  n''2  n>'n"'''  1!2S1  ti'lpc  C*?*;"  '"-s' 
gewusst  hat,  dass  ein  Kriechtier  verun-  SN"  n^n''  c'7lj;2  D'lp^  S2\ST  V"in  ]*i^2  \S:: 
reinigend  ist,  oder  heisst  dies  eine  Un-  NM  na'^Vn  n^'?  yT*  n'?  i:21pt2Y°;V2  N?i^1  IN 
kenntnis,  da  er  nicht  gewusst  hat,  ob  ein  nt2N  ^b^tl  ^JH  NJt:  nn  nnyb  Dj2jn  IHN  npM 
linsengrosses  Stück  verunreinigend  sei  oder  -'^  "»JIN  "IwN  '?22"  Nlp  1!2NT  N'^M  "12  Vl'^Z'  21  Ex.25,9 
nicht?  —   Die  Frage   bleibt   dahingestellt.      ?2   j1^J2r,   nsi    pt:*i::n   n'':2n   JIN   "[ms    "NIC 
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ein  Babylonier  nach  Palästina  gekommen  ]rm2>*  l'?\Sl  ]N2a  in'i:*1pr2  irin''t:*12  "D'J:  "D'^D*  ^'"''^^ 
ist  und  den  Platz  des  Heiligtums  nicht  cnn  ''JNÜ'  min'?  lD**;n  p^  NO"":!  \St:Nl  iri2:n::: 
kannte?  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  t'ö  nn''ty!22  omN  CilN  Ülp''^  Cnt:*J2''f  Nip  1I2N1  "'"•'•' 
nach  R.  Äqiba,  nach  welchem  man  vor-  2!"  ir^-a«33~^s^«n  s'rs^i  23  |,  Sn  sr:i:::  M  22 
her  Kenntnis  gehabt  haben  muss,  so  ist  i«  >;v  nhi  M  26  ij  sa-jri  ^nen  M  25  ü  \xo  —  M 
man  ja  nach  diesem  bei  Unkenntnis  des  28  [|  Nn...'';'2T  —  M  27  ]|  noSyn  sS  in  sn^r^  ntfiys 
Heiligtums  nicht  schuldig;  und  wenn  nach  "'='=  o'''"  ^^  ^0  |1  unS  M  29  1|  Nn...i"nr2i  -M 
K.  Jismael,    nach  welchem    man   auch    bei  "     '         1        1 

Unkenntnis  des  Heiligtums  schuldig  ist,  so  braucht  man  ja  nach  diesem  vorher 
keine  Kenntnis  gehabt  zu  haben?  —  Die  FVage  bestellt  nach  Rabbi,  nach  welchem 
man  vorher  Kenntnis  gehabt  haben  muss  und  auch  bei  Unkenntnis  des  Heiligtums 
schuldig'^ist,  und  auch  sagt,  dass  die  Kenntnis  aus  der  Schule  als  Kenntnis  gelte;  wie 
ist  es  nun,  heisst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  gewusst  hat,  dass  es  ein  Heihgtum 
auf  der  Welt  gebe,  oder  heisst  dies  Unkenntnis,  da  er  den  Platz  nicht  kannte?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Einerlei  ob  er  in  den  Tempelhof  sklbst  Sc.  eingetreten  ist.  Woher  dies? 
R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Die  Schrift  sagst-/" Ga/?z  wie  ich  dir  zeig(\  das  Modell 
der  IVolinung  und  das  Modell  all  ihrer  Geräte^  so  sollt  ihr  es  errichten^  in  aller  Zu- 
kunft. Raba  wandte  ein:  Alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  hatte,  wurden  durch  die  Sal- 
bung geheiligt,  die  späteren  wu  rden  durch  den  Dienst  geweiht;  wieso  nun,  man  sollte 
doch  sagen,  genau  so  müsse  es  auch  in  aller  Zukunft  geschehen!?  —  Anders  ist  es 
bei  diesen,    die   Schrift  sagt:  '^Er  salbte   und  zveihte  sie^    nur  diese  durch  Salbung,  die 

12.   Wegen  aller  anderen  Sünden  bringt  man  ein  Opfer,  sobald  man  Kenntnis  erlangt  hat.  13. 

Wenn  er  überhaupt  nicht  wusste,  dass  der  Gegenstand,  mit  dem  er  in  Berührung  gekommen  war,  unrein  ist. 
14.   Diese  Kenntnis  hat  jeder  Mensch.  15.   Cf.   ob.   S.  620  Z.  1  ff.  16.   Ex.  25,9-  17.  Num.  7,1. 
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m-iny'nn"'ti't22  nrnx  Sr:\S  nn"'i:'!22  min'?  n't'i  späteren    aber    nicht.    —    Vielleicht    aber: 

ü'^p  iriX    S22    21  ISTS    ""n^y;  in  nn^wCI  ix  diese  durch    Salbung  und  die  späteren  so- 

Nn..i,i2  TilT'D'Z    2inrn    ]i<^r^    wipz    c;    imü"'    "^'N  wo!    durcli    Salbung   als   auch    durch    den 

""b  nüh  cms*  •rnt:"'   ".t:*S    s:r2n-',   zrzi    STum  Dienst!?    R.  Papa    erwiderte:    Die    vSchrift 

Nin    "':n    SJV^S    mn    cr,1S    S:f2m    znr'  S'?  \S  :,  sagt:  "J///  (/nnu  der  Dienst  im   Iffiligtum 

zr\2>    Sm".  iTn^yil    ~n^ü'.:2    r,mi'^    """"wrill  hrsorgt  ivird,    die  vSchrift  hat    es  also  vom 

S^l  nn^i:*D2  cn'N'cmS  s:r:n-l  t:^^::  rw>T,  jZI  Dienst    abhäno;io;   gemacht.     -     Wozu    ist 

tsyn.snmn  \-li:''  SJn  :nnin  ^nii'ZI  :nn^t:*t:2  r-riin*?  nun,  wo  es  der  Allbarniher/.icje  durch   [das 

21    ir^S    "h^^    \'n:t2    p.C*22    S*?!    "^rhl    r^sr^fX!  Wort]   Dienst  angedeutet  hat,    |das  Wort] 

Nei,.iy,3iri'?n.1    mm   \-iD*    mViVSI    Sip    ICSl     Sncn  i(..s7>  nötig!?    --    Wenn    der  Allbarmherzige 

kS*r2'''?\S  rri^n;  \SI2  ni^in'?  '^>'*2(C)  l'^C^  n2'?rin  [das  Wort]  .v/>  nicht  geschrieben  hätte,  so 

^12   |:''J22  m'?!"!.*  s'?N  eis  SJ:"*:  wr^r^':^*,"!:  '^^r:  könnte  man   glauben,  nur  jene  durch  Sal- 

Men.noa  n'?"lj;2  IQ  S j  «"'jrnV  NV:::*    ^Cp    Sri*2"'wn  N2\S  bung,  die  späteren   aber  sowol  durch  Sal- 

il;!';!i7nn'':  n*1  n't:\S'r|1j;n  n^lV2"mn^:  n^l -w\S   -r:n2  bung  als  auch  durch  den  Dienst,  denn  es 
ib.?,9  n2ir2n    in»St:*    '\\:h*^l    nn":     n"'"l    "wS    nnr22' i.-,  heisst  ja:   so   soll/   ihr    rs   rrrichlni,   daher 

u^i:u2u  V2S'?  12'?  rs"|"'1-''*^'  12'?21  L:"'>*c:2n  ins*  Irat  es  der  Allbarmherzige  durch  [das  Wort] 

,76brmnn  pm  ]*:::n  in*':  \s::i  rn\-i2w    nHi:  s'pS  sie  ausgeschlossen,  nur  sie  durch  Salbung, 

D'll'   iHli*    nvr^'rC'Tl^    i''SD    wJ:n    |?2    riS2    nriTi  die  späteren   aber  nicht  durch  vSalbung. 

|\S*D    w^w     n2\sm    n'l£\S    \Tw     |nw"riV-,21t:  Z\vi;i    Dankopkkk.     Ks    wird  gelehrt: 

niI221  riÄui"'    rT^CVI   ('I2n'?  nili'V    illw'V    C'lwV  -'i>  ^lit  "zwei    Dankopfer"   sind  nur  die  Brote 

12  "»ÜSI  IfiS     :ri2'i2n   ]T''p"i  T\'hT\  jTt:  riw'Pw  gemeint,     nicht   aber   die    Fleischopfer.   — 

\S*t3  nnjuJ  "»1"'::'2  S'PS  nwlpilt:  niT*;n   |\S*  Sr^n"  Woher  dies?  R.  Hisda  erwiderte:  die  Schrift 

"w'lpri  ."12  ':^2Njn  121  z'^wll"'  nr2  c'?w11''2  S?2Vt2  sagt:'" 6^//^/  ich  stellte  zivci grosse  Daiikopfer 

n'\'\r\  ■'Cn'?  Vi^S  ntt'lpri  -2  '?2Njn  121  ni*V  r,N  <''^ij\  101  d  Aufzüge  oben  auf  der  Mauer  nach 

ifnrvtt'aa^Dnis  «-n  onis Vn=  M  33  !!  niu->2  ^^^-\-MZ2  >''''^^^'-   ^Vas  ist  nun  unter  "grosse"  zu  ver- 

II  B>!20  —  M  36  il  nn'ti'r33...Dm«  —  M  35  !|  a^nsm  M  34  stehen,    wollte    man    sagen,    wörtlich,    von 

mn'3  nn  nin:ro2  ioxji  M  3S           nin'2...n''iV=  -  M  37  der    grossen   (lattung",    so    sollte    er    doch 

41    jl    ini:'-M40    II    Dvjt:'''  nS  IM  39        ms  i^iS^  sagen:   Rinder;    wollte    man    sagen,  grosse 

Exemplare,  so  giebt  es  doch  beim  Himmel 
keine  Bevorzugung,  denn  es  wird  gelehrt:  r>eim  \'iehopfer  heisst  &?,:' Feueropfer  lieb- 
lichen Geruchs^  beim  Geflügelopfer  heisst  es:  ''Feueropfer  liebliclien  Geruchs,  und  beim 
Speiseopfer  heisst  ei^:'"Feueroffer  lieblichen,  Geruchs^  dies  lehrt,  dass  es  einerlei  sei, 
ob  viel  oder  wenig,  nur  muss  man  sein  Herz  auf  seinen  \'ater  im  Himmel  richten. 
Vielmehr  ist  darunter  zu  verstehen:  dass  grösste  unter  den  Dankopfern,  nämlich 
aus  Gesäuertem";  denn  es  wird  gelehrt:  Das  Speise-  Dankopfer  bestand  aus  fünf  je- 
rusalemischen Seah  [Mehl],  das  sind  sechs  der  Steppe,  gleich  zwei  Kpha,  die  Epha  je 
drei  Seah,  gleich  zwanzig  Isaron,  zehn  für  das  (Tcsäuerte  und  zehn  für  das  Unge- 
säuerte; das  Ungesäuerte  bestand  aus  drei  Arten:   Kuchen,   Eladen  und   Pudding  \ 

Rami  b.  Hama  sagte:  Bei  der  P^inweihung  des  Tempelhofs  sind  die  zurückblei- 
benden [Brotej  des  Speiseopfers'^erforderlich,  denn  |die  P^in weihung  desselben  muss 
der  Einweihungj  Jerusalems  gleichen,  wie  Jerusalem  mit  einem  Gegenstand  einge- 
weiht wird,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeitsgebicts  gegessen  werden'darf,  eben- 
so  auch  der  Tempelhof,  durch  einen  Gegenstand,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeits- 

IsTlTT  4,T2~  \^.   Neil.    12,3L       '  20.   GrossVielü  2\.   I.ev.    1,0.  22.    Iir'v.    17. 

23.    Ib.  2,0.  24.   Al.so  Spei.seopfer.  25.   Für  beiile  war  ein  gleiches  Quantum   Mehl 

bestiinint,   luithiti   war  das  Gesäuerte  3nial  .so  gross  wie  il.is  Ungesäuerte.  26.   Die  vtni  den 

Priestern   gegessen   werden.  27.    :Mit  ,^pn   Kröten   des  Dankopfers. 
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gebiets    gegessen  werden  darf.    —  Dürfen  ühülV  ni2  n^D'^^r  N^iS  ^'^^Sn;:  »S^  ^:i  n^r;2*' 

denn  die    Brote  des  Dankopfers   nicht   im  121  r\ir;  rjN  büZ:  HiCt:   Ni'^V  HZ    h^ii'jn   121 

Tempelhof  gegessen  werden!? —Vielmehr,  |*en  jS"!'?  nt2  \S  '?DE:    ":;:t2  SiVril"n2  h2ii:r\ 

gleich    [der  Einweihung]  Jerusalems,    wie  '':V'\SD\S  "»D  ]*:2n   nnJ!2  Sl^cm   ]'r:n    jS:    r|S  Coi.b 

es   bei    jder  Einweihung]    Jerusalems    ein  ö  2\-irni    IHD  t:npJ2l   CT'Ü''?    in'?    ]'*'t:nCT   S?2\-l 

Gegenstand  sein  muss,    den  man  nur   da  l'?^SX    U'^pb    U^l    n^SV  Cp':'-    y^in    nssn    sV'jaMo" 

essen    darf,  und    ausserhalb  desselben  un-  '^'IpJDT    ID'SS'' s'?    S!:5Sn    j'Cn    n£Sr,   S*?   Cp*?" " 

tauglich  wird,  ebenso  muss  es  auch  beim  V2';'':  '^2''n  "lD*£S  iihl  CVw'D  mÄV2  cnSl  \nt:'2 

Tempelhof  ein  Gegenstand  sein,  den  man  cnS"    TiD*    '?1i:2nst:    "''irnp^jT    '?i;2r,SJ:''  H'^^jz: 

nur   innerhalb  desselben    essen    darf    und  h» '?'ii2nS!2    n''''i2J'' "'trii':!    Sl"     ü'^w^r     r-r'^'^rirv-^ 


Sot.15s 
Men.  SS'' 
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ausserhalb  desselben  untauglich  wird.  —  ""'"'JZ:  i'':^-  n^ü'^  ü'M'^p  ]r";^  Nj■I^'<■  -"'ulp^il 
Demnach  sollte  es  doch,  wie  es  bei  dem  Dnpi2  ]'':2  ]\S*  ZTü:  2V2  n^w*-p:i  ZVO  üVZ*" 
einen  Ungesäuertes  sein  muss,  auch  bei  n""w*tp"'J"l  n''''a::i"i ''2"  "inz'?  np2li':  21D  CV  nnn 
dem  anderen  Ungesäuertes  sein!?  —  Glaubst  -["'''D'J'l  XCT'  "''?t;i:12  n"'"'32:  nj'''?2  n^'?  8'7''D3\S 
du,  giebt  es  denn  ein  Speiseopfer  von  Ge-  ir-  .TlDJi  irhüh  a:2V  t:'npi  t;t''  Snm£  n^2 
säuerteml?  Wolltest  du  erwidern,  man  ^^iS"n^ST  n^"''?2  ü'lpün  n'2  ]'':2  i\S  n^'unp^jl 
lasse  den  Rest"  sauer  werden  und  weihe  CViV  "löSJD*  nb'^'?2  ü'ip:2n  r\''2  ]''22  |\S'^*  ]"'::2  Nm,9,i5 
damit,  so  heisst  es  ]a{°-Es  darf  nicht  gc-  1t:''pt:  |\S  Thh2  ir^^pr:'' CV2  p'^'tin  ns  C^pn 
säuert  gebacken  7verdcn\  einen  Anteil  ^c,  mir, 'tD*  Tt:*  jizn  l^n  tTlt'::!  ri'tr'SS  s'?  -irS"-! 
und  dies  erklärte  Res-Eaqis,  selbst  ein  Teil  20  nrSI  HJ^S  '?3  '?>'  D^^'i'?';f21  C^SrJZl  immjri 
darf  nicht  gesäuert  gebacken  werden.  —  '"  72^118°  nrS'iXf'c'rD'in^Z'L:*  nHi;  ]2S  ^2  ^VVs.ao,? 
Wieso  denn  nicht,  man  kann  ja  mit  den  j^T^^^  nsi v,ir43^  ||  rmya^xnn  NS^rMT2 
zwei  Broten  des  Versammln ngsfestes^ein-  sS  nS  nnpn  -m-N  nnsan  S:  a^nDni -f  M  45  '|  sv'i 
weihen!?  —  Dies  ist  nicht  möglich;  wie  «2u  xr:i^  >Si«:2n  M  47  !|  icnp'S  M  46  :|  ;-j2n  nryr, 
sollte  man  es  denn  machen,  wollte  man  «"'«n  M  49  jj  p=n...n-D33  -  M  48  !|  ^nc  rnp'M 
die   Bauarbeiten    am   vorangehenden    lag      ,  ,  ,t  c,  >      >       i 

verrichten  und  die  Weihung  am  voran-  _,  _.  p  53  j|  „^„u^  ^^ix  i^ro^pr:  rxi  ins  i^o^prs  ai  52 
gehenden   Tag   vollziehen,    so    werden    ja 

die  zwei  Brote  erst  durch  das  Schlachten  der  Lämmer"' heilig;  wollte  man  die  Bau- 
arbeiten am  vorangehenden  Tag  verrichten  und  die  W^ihung  an  diesem  selbst 
vollziehen,  so  muss  ja  die  Weihung  beim  Bauen  selbst  vollzogen  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  Fest  verrichten  und  die  Weihung  am  Fest  vollziehen,  so  ver- 
drängt ja  das  Bauen  des  Heiligtums  nicht  die  Feier  des  Festes;  wollte  man  sie  zum 
folgenden  Tag  zurücklassen  und  dann  die  Bauarbeiten  verrichten  und  die  Weihung 
vollziehen,  so  würden  sie'^ja  durch  das  Uebernachten  untauglich  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  vorangehenden  Tag  verrichten  und  etwas  zurücklassen  und 
sie  sofort  nach  Schluss  des  Feiertags''  beenden  und  die  Weihung  vollziehen,  so 
darf  ja  der  Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden,  denn  Abajje  sagte:  woher,  dass  der 
Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden  darf?  —  es  heisst: '^i;/  dem  Tag  aher^  an  ivel- 
cJteiii  er  die  Wohnimg  an/richtete^  sie  werde  nur  am  Tag  aufgerichtet,  nicht  aber 
nachts;  dies  ist  also  nicht  möglich. 

Gesang.  Die  Rabbanan  lehrten:   Der  Gesang  [war  begleitet]  von  Zithern,  Harfen 
und    Cymbeln    in    jedem    Winkel    und    auf   jedem    grossen   Stein   in  Jerusalem;    man 

28.   Dieses  kann  nur  imgesäuert  sein;   cf.   Lev.  2,11.  29.  Nachdem  der  Priester  den  Haufen 

abgehoben  hat.  30.   Lev.   6,10.  31.   Diese  werden  gesäuert  gebacken;  cf.   Lev.  23,17. 

32.  Also  am  Versannnlungsfest  selbst.  33.   Die  2  Brote.  34.   Bei  An1)ruch  der  Nacht. 

35.   Num.  9,15. 


i|j.v.7 

ili.v.l 
Ib.  ».9 
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I^C  inrilN  ü')  C^';:2   h^  l^tyf '1J1    ^m^hl   -»S      sprach  [den   Psalm :)'Vc//  will  dich  erheben, 

i'^.sMo  2np  S'?  >':i:V  2\ir-I  C^^jn  -ir^Sl  JXD  C^-;^^  ^"^'      ^''-rr,  dass  du  mich  hrmiisi^czogen  hast  äfc. 

T{?i<  1Ti"t2  '?£^' 2\'",n  D^>':2  ncsi  ]Sr:i  -j^nSZ      Ferner    aticli    das    Lied    von    den    Plagt- 

'2"  t;  jJl^n^  'lU  h';i2  p^^-;  nr.DZ  2ty^   -;:\sf      geistern",  wie  manche  sagen,  das  Lied  von 

"'■3,1  ivir::  ICINI  innf  "lilVlS  nüZ*  ]Vb';  "-onj:  '-  nnx  ■-  den   Plagen.    ^L^nche  sagen,  von  den   Pla- 

"'•v.o^-;  nyit:*\-!  'nV  t;  Mn  Ulhuia  ^:St2  in-.22  m^      gen,   denn   es  lieisst:"^^-  7vird  keine  Plage 

^Jn'?  in'?  nCN"^!'?  p  >*::*in^  ^21  :n'?D  >nrn2  1!2-;      deinem    Zeitnahen;    manche    sagen,     von 

12  VD'ln^  "21  TiSnV  ^2n  -l^2>'  ^2M  ^:n;t  \snp      den     Plagegeistern,     denn    es    heisst:  "Es 

N'?NT''^:Nli*  i;n'?  min  ^212  mSSJ-innS  -IIDN  ^'b     fallen  tausend  an  deiner  Seite.    Man  liest: 

mos    -2r:   N2\S-T  \S  .120  S2\ST   niDX  -1:2s    ^2  "» '"Der    im    Schirm    des    Höchsten    sitzt,    im 

syn.öo- c'?r;'?  p'^n  1^  ]\S  n2r:n  h-;  D*mS"-i^|:nm  nS  im      Schatten  des  Allmächtigen  iveilt,  bis-:' Denn 

.kiüiaiy^'"pp1-12   j:nr   ^21  n?:«  n'?-;  -r2r,\S'  Xn   S2m      dn,  Herr,  l)ist  mein  Schlitz;    den   //ochsten 

1^1  n^Z    Jnp^pnn  b-;  DVID*  cd*  pn^zr::  ]\Si:'  ^2^      machtest    du    zu    deiner    Zuflucht.     Ferner 

n^21  Nnrz^a'?      nzi  innnwV  nmn  \nitn  ]^2^nc      liest   man:  ''A7V/   Psalm   /)avids,   als   er  vor 

Noh.12,32  n^VST'in  cnnns  l'?^!' 2^r,2m  ■'^rs  mm  V2p  jn  i-^  .v^vV/r///   .SW///    Absalom   floh,    bis: ''Bei  dem 

'r\'Z"\  l-'zS-r:  pi  r>'2  -^,r2üp  ^2n 'min^  ^rZ'  ^i-m      /Icrrn  ist  die  //il/e;  über  dein  Volk  komme 

m2'?n?2  Ti^2  Dnnns*  ]n  ^^21  rnzSi^   rmin  dein  Seo-en.  sda. 

IT  -t:J2   IT  nr^N   nn   ^212  ]ivr2*j*   ^2m   »S^-'n  ^2n  R.  Jehosua  b.  Levi   las  diese   vSchrift- 

nV2^J3n"'lT  i::2  1T  iriSI  jSr:  1T  ins  1T  -iriS  im  verse"nnd    schlief    daranf    ein.    —    Wieso 
iiVi^:2n  IT  "ins  1T  nr:ST  ]N*::  nriin'?  X2"lpr:"l  -[n  -<'  that  er  dies,   R.  Jeho.suä  b.  Levi  sagte  ja, 

n:imm  n^2NJ  nv:^:£n  ]Jn  jnn^2^  N2npr:i  in  man  dürfe   sich  durch  Worte    der  Ge-setz- 

^2rb  1Dt:»s"'lT  nnN  1T  -^DST  |Sö'?  Sa'j&'i  nSID*:  lehre     keine      Heilung     verschaffen!?     — 

||~Tyis~D'Din3i  D><^3:^i  nm333  P  55  II   qSK...i^tri-M'54  Anders    ist    es,    wenn    nur    als  Schutz.  — 

in  -11DS  sSx  M  58  ji  inS  iicd  m  57   !|   nnm  —  ]M  56  Demnach  bezieht  sich  das  Verbot  auf  den 

,..i3tr  —  M  59    1!    i3rm  n>S  md  iiDxn  nsri  n'S  r\vT  jijs  Fall,  wenn  eine  Wunde  vorhanden  ist,  — 

02    !:    'n,ni  +  M  61    II    min>  nx-j-M  60     i    np'pin  ^.^  ^j.  ^^„^    ,,,g„„  eine  Wunde  vorhanden 

IM  63  II    T'3  nn^T  'r^'jE  t"st  T'r:  nr:in  nn-'i  nv:';s  I\I       .  ,  ... 

,  ist,    nur    verboten    und    nichts    weiter,    es 

wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  über 
eine  Wunde  flüstert",  er  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  habe!?  —  Hierzu 
wird  ja  gelehrt,  R.  Johanan  sagte,  dies  handle  von  dem  P'all,  wenn  man  dabei  aus- 
speit, weil  mau  beim   Ausspeien  nicht  den  Naineu  Gottes  nennen  darf. 

Hintp:rher  geht  das  Gericiitskolleg-ium  mit  zwei  Dankopfern  hinter  ihnen 
ftc.  Demnach  geht  das  Gerichtskollegium  vor  dem  Dankopfer,  dagegen  heisst  es  jai^'^v/r/ 
hinter  iJiiicn.  her  zogen  Hosdja  irnd  die  Hälfte  der  Obersten  von  /ehudall  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  das  Gerichtskollegium  folgt  und  zwei  Dankopfer  folgen,  das  Gerichtskol- 
legium aber  hinter  diesen.  — •  Wie  war  der  Zug  [der  Daukopfer]?  —  R.  Hija  und  R. 
Simon  b.  Rabbi  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  eines  neben  dem  anderen,  der  andere 
sagt,  eines  hinter  dem  anderen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  neben  dem 
anderen,  ist  unter  "inneres"  dasjenige  zu  verstellen,  welches  sich  nahe  der  ^Lauer 
befand,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  ist  unter 
"inneres"  dasjenige  zu  verstehen,  welches  sich  nahe  dem  Gerichtskollegium  befand. 
—  ^jKs  wird  gelehrt:  das  innere  wird  gegessen  und  das  äussere  wird  verbrannt; 
einleuchtend   ist   es   nun,    dass  das   innere   gegessen    wird,    nach    demjenigen,   welcher 

36.   Ps.  30,2.                 37.   Das  ist  der  Psalm  91,  der  als^Schutz  vor  den  Plagegeistern  gilt.  38. 

P.S.  91,10.                         39.   Ib.   V.  7.                          40.   Ib.  V.   1.                          41.   Ib.  V.  9.  42.   Ib.  3.1. 

43.   Ib.  V.  9.                         44.  Als  Schutz.                   45.  Einen  Schriftvers;  cf.  ob.  S.  379  Z.  9.  46. 
Neh.  12,32. 
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sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  denn  das      nUlpl  Hfip  nirm  N*\nSl''cit:'ri  n^rsi  jT:2"']£ 
erste  g-ino-  voran  und  heiligte    [den  Ort"|,      nn2   liT^inn    iT   i;j2   1*    n:2Sl    ]a:2h    sSx    nh 
nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  eines      ins  IT   nt2ST    jiSi::'?   1"'!2Vt2"''?1  ''w1p"'!2    Sp  mn 
neben    dem    anderen,    erwirken    ja    beide      ^ba  ^22  iTt^V:  N^t:*  'pS  N"  N'Cnpv::  ^!2  Sin  IT 
gleichzeitig  die  Heiligkeit!?  —  Auch  nach  ,-,  in^^r.n  *Jn''l^S*  h2r2  nns^  "irjiSl  jS::'?  l'?^2.ST  pnseb.iea 
deiner  Ansicht  [ist  ja  einzuwenden:]  kann      S''2i  ^2  ^V"  ]:m>  ^21  II^N  S^S  N\"i"'nVi"C  SinFoi.I« 
denn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines      ^DD  n^ti'J?:  i6\L'  '?Z  jnsit:*:  S^22  ^  b'<;^  n^^S: 
hinter  dem  anderen,  [eines]   Heiligkeit  er-      m  pn  ^ha  h22  n!2S  SJin  21  1^i1\S'    nz  ibx 
wirken,  es  wird  ja  gelehrt:  wenn  dies  al-      ^22  IDS  SJIH  21  \:r\  ibü  ^2!2  iin»S2  i:2S  jCn: 
les  nicht  gemacht  wurde''?  Und  selbst  nach  k.  nn>*t:*^    nt^Tp    n:iC*S1    Hli'np'  12Dp    pn    l'?«  JJ^e-^',«' 
demjenigen,     welcher    erklärt:    eines    von      12>1  Nin  ÜDbyz  12T  SITyi  S2^  Trrjh  "D'Tpl ^«^^^^ J, 
allem"',    sind    doch   beide    zusammen  eine      nüllp  12Dp  pil  l'?«    ^2t2  nnS2    ir2S  ]::n:  21  ^^«J'^, 
Vorschrift!?    Vielmehr  ist  mit  R.  Johanan      «2^  IMj;'?  HDn^p  N^l  nri';'C'^   ilC'l^p    -:Vi:*S1  J;'^g,fia 
zu  erklären,  das  eine  wurde  auf  Anweisung      CIIK  lin   s'^l   2:    '?>'    r|S    D'np    "-'kMlp    S1TV1 
des  Propheten    gegessen    und   das    andere  15  n^D'V^  i<bt'  h^  pHJ  .ll*?    S21    -^2Vi\s"2^:2im 
wurde  auf  x^nweisung  des  Propheten   ver-      HsD'  X2S°  yj^'u/'  Nn  l'?N'  bz'!^  nnS2  "»jn  ^'?S  '?22  tsyn.a 

brannt'".  nav'^Vi  n^irinD  nnD'^n  1.12  vn  ]^V;;^2  ^r^:*  1:21s 

Wenn   dies  alles  nicht   gemacht     nwipna  üb  nivb'f'ibn  bzi  ~uipr.:  r;:irinn 

WURDE  ac.  Es  wird  gelehrt:  R.  Hona  er-  amS2  S^t^•^ -l^f22  S^i:*  nSi;  ^'?1>'2  S^S  l^S ''?22 
klärte:  alles  zusammen;  R.  Nahman  er- -0  ]'1Sn  'Dj;  nilD:  niltt'np  nnMw  nJliinil  C^Sini 
klärte:  eines  von  allen.  R.  Hona  erklärte:  s'?  bzü  D^^p  C^'^i'lp  CD*  ]^':'21S1  Ctt*'^  |^d:2: 
alles  -zusammen,  denn  er  ist  der  Ansicht,  1D*>":21  W'bp  C^D'lp  Dt:*  ]^^21S  cn2nV°"':D*  1D*";a 
die  erste  Weihung"galt  für  die  damalige  psn  ^tsy'nnj::  nnsT'Hp  'riT^  üb^'  mjVS";  ''jt:* 
Zeit  und  auch  für  die  Zukunft;  nur  that  üb  ^2N  W^bp  D^ti'ip  DD*  r'?21Sl  C'^T*  ]^DJ2J  "IM 
dies  Ezra  als  Erinnerungszeichen'-'.  R.  Nah-  m  66  \\'>in-Mb5  j|  7Sx^nWs^  n^  nnpn  M  64 
man  erklärte:  eines  von  allen,  denn  er  ist  nivSyi  M  69  |i  n:2>n  M  68  |{  -iSfii  +  M  67  ;j  ini'i 
der  Ansicht,  die  erste  Weihung  galt  nur  n'f^-im  M  70  |i  nmsn  «Sb-  n'i-i^n  ^:n  s':'«  mcnp  kS 
für  die  damalige  Zeit,  nicht  aber  für  die  °^'  ''^'  ""^-'^  °'^*  ''^'  ^'"^  "'^'^  ^^  7i  i  r'^ri«  ,^x  (D>n2n?) 
Zukunft,   und  Ezra  vollog  die  Heiligung,  '  ' 

obgleich  damals  das  Orakel  nicht  vorhanden  war.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein: 
Wenn  dies  alles  nicht  gemacht  wurde!?  —  Lies:  eines  von  dies  allem.  —  ^jKomm 
und  höre:  Abba-Saül  sagte:  Zwei  Thäler  waren  am  Oelberg,  ein  unteres  und  ein 
oberes;  das  untere  war  durch  dies  alles  geheiligt  worden,  das  obere  war  nicht 
durch  dies  alles  geheiligt  worden,  sondern  nur  durch  die  heimkehrenden  Exulanten, 
ohne  König  und  ohne  Orakel;  in  das  untere,  das  eine  vollständige  Heiligkeit  besass 
pflegten  die  Leute  aus  dem  gemeinen  Volk*' zu  kommen  und  da  Minderheiliges  zu, 
essen,  nicht  aber  zweiten  Zehnt,  während  Genossen  da  sowol  Minderheiliges  als  auch 
zweiten  Zehnt  zu  essen  pflegten,  in  das  obere  aber,  das  keine  vollständige  Heiligkeit 
besass,    pflegten    die    Leute    aus    dem    gemeinen   Volk    zu    kommen    und  da  Minder- 


47.   Somit  wird  das  L   xmtaiigHch  u.  muss  verbianut  -werden,  während  das  2.   gegessen  werden  darf 
48.   Die   Heiligkeit  erfolgt  erst  nach  Vollendvmg  der  ganzen   Prozession.  49.   Genügt  für  die  Ein- 

weihung. 50.   Ohne  irgend  welche  Begründung.  51.   Der  Stadt  Jeru.saleni  u.  des 

Tempels  durch  David  bezw.  Selomoh.  ,      52.   Die  von   ihm  vollzogene  Weihung  war  ungiltig,  da 

bei  dieser  König  u.  Orakel  fehlten  (cf.  Bd.   II   S.  806  Z.   18  ff.).  53.   Leute,   die  in  der  Gesetzlehre 

unkundig  sind  und  deren  Vorschriften  vernachlässigen  (cf.  Bd.  I  S.  170  Z.  3  ff.),  besonders  aber  die  Rein- 
heitsgesetze nicht  beobachten;  den  Gelehrten  (nn::n  Genossen)  gegenüber  gelten  sie  als  verunreinigend;  cf- 
Bd.   III   S.   847  Z.  23  ff. 
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ü^^lp  üb  Cty    ]"'S21N    pN    cn^m    '•:tS'    1t:*>'?2      heilifres  zu  essen,  nicht  aber  zweiten  Zehnt, 

^'"sab.M'i'^^'  mcn^p  s'?  nc  ^:2C1  ^:D'  nD^C  n'?:  C^'rp  während  ("xenossen  da  weder  Minderlici- 
S^2:i  l'?^2  s'?«  miT>M  'PV'I  -i^vn  ^V  ]^2''D1J2  liucs  noch  zweiten  Zelmt  assen.  Weshalb 
••nii'ZI  nnsi  Cy^C  ^C*  |mn:D21  C^^im  cmsi  hcilijrte  man  es  nicht?  —  weil  man  die 
Xn  mün^p  na^  7])^'Tp  ^^h^  l'^ir^Zl  m-nn  n  Stadt  und  (\i:u  Tempel  erweitern  darf  nnr 
nsmnt:'  ^:Zü  mc^Jm  nr^h  aba  miin^p  N^  mJ2S  mit  [Zuslinimun<>:]  (les  Köni<^s,  des  Prophe- 
\s:n  CD'i:''i:*23^'?  «\n''nm:i  nriM  D'?tlTi''  '^Z'  ten,  des  Orakels  und  des  aus  einundsieb- 
°';;m]^:i:i  1MD*r  \-iVr2r  ni^^^S  ^21  T2X  '  N''am'"S\-  ^i;^-  Mitgliedern  bestehenden  Synedrinms, 
S'?S  DMV;'?  ü^';bp  ^D\n'?  Z^';bp  ^^";''b2^-2  /-wei  Dankopfern  und  (;esan^^  Weshalb  hei- 
ItSS"  CJS^r:  l'^JI^^rillTpl  ]*in2r2  |'':i2  '?r\-i2'J  n.  Hj^te  man  es?  -   Weshalb  man  es  heili<;te? 

zei,.62bri''3  psi:*  "'S  b-;  r|N  ]''2"'1pr2D'  \"lVr2C*  Vti'ir."  "»Zi  (bi  sao:test  ja,  man  hatte  es  nicht  j^eheilij^tl? 
Cünp  D"'V'?p  ]\Xt:*  "'S  'PV  :]4S  C'^rnp  ''t:np  j^'?:'!«  —  Vielmehr:  weshalb  wurde  es  arron- 
^:z:i  nl2^^   pSD*   "'S    b-;    r|N    "'JD*    "iD*j;ri1    c'rp      (Hrt?  weil   es   die  schwache  Seite  von 

TPi-^b  nC'Tp^  nny^:*'?  niyi'^p  nJVu'SI  n'JTtp'u:'  Jerusalem  und  leicht  zu  besie.tj^en  war""!? 
nti'T'p  s"?  12D  ITV'?«  ''2'n  '?'?rj2  is'?  N2'?  i^^ —  Hierüber  [streiten]  Tannaim,  denn  es 
\Sr2r2  •'JT'X  n^  sr;n  n"''?  nr^S  Sz'?  Trr;b''  ^vird  "gelehrt:  R.  Kliezer  sao:te:  Ich  hörte, 
nnyü''?  n'w'T'p  nJVwX-',  n*w'np  SC'?V  '•'^in  Sl^Sl  dass  als  man  den  Tempel  baute",  man 
"iDSp  ~^b  V''?^t:*"l  \St:  "1:21  SZ'?  ITiyS  r;i:'1"'pl  Vorhänge  vor  dem  Tempel  und  vor  dem 
□''V'pp  SriM  "ri  -i?2Sp  n"''?  VatTT  \SV:  nt:'!  Vorhof  errichtet  hatte  und  nachher  wurden 
"'Jn'"  s'?S  a:i^';2  iSnr;"':^'?  •''?  n!2^  "1TV'''?N  ^Zlb  1-0  die  Wände  der  Tempclhalle  ausserhalb  und 

^^'a^üir:  ~:ib  "iDV  "12  '?S>'r2'k:*"'  ^21  -.riS"  N"':rn  \s:n      die  des  Vorhofs  innerhalb  [dieser  Vorhänge] 

I^S    1S';;r2    n':'!:"  ^jZ    i'^V'^'-w    i'^N    nS    ZV22n      errichtet.    R.Jehosuä  erzählte:    Ich    hörte, 

S"::'?s''Y"''J^*'"'  ri'?t:2t:*ri  ^b'^22  mJVwS-i  '?2S  CVwT'pT      dass     man    Opfer    darbringe,    auch    wenn 

Hw'T'p  iS^I  nrr;\yb  nü'T'p  nJIÜ'SI  n*ki*np  ■l2Dp      kein  Tempel  vorhanden  ist,  und  dass  man 

,^,'5  "'DV   12    '?iSy:2ü"'    "'21  "l!2K    \n:V2"Tl    X2'?    l^riyb  i-.-.  Hochheiliges  esse,  auch   wenn   keine  Hof- 

Dt.3,4,5'72  -II«;  2"'ww°  ir^Si  122  i<S"i1  Vn  izbz  ^ba  ''2"1  mauer,  und  ]\Iinderheiliges  und  zweiten 
ny^Z  u"'1V  n'?S  ^72  ju22  .IIV  i^-b^^  2.*1S  '^2n  Zehnt,  auch  wenn  keine  Stadtmauer  vor- 
l"?«  nx  □■':22n  1J:2  na'?  s'?S  nn2:  ^>'l^^  handen"'ist,  weil  die  erste  Weihung  sowol 
k  75  11  pm  M  74  jl  Dts-a  -  M  73  1|  x^n  -  M  72  ''^'"'  ^^^^  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zu- 
—  M  78  H  >2'\X2  r  77  ]';i2  —  i\i  76  ||  pu'iy  vn  kunft  galt.  Wahrscheinlich  ist  R.Hliezer  der 
.s3':'...soSn  —  ]M  so  II  :n  sno  i\i  79  ;i  h"yh  Ansicht,  dass  die  Weihung  für  die  Zukunft 
nicht  galt".  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  ist  dies  erwiesen,  vielleicht  sind  alle  der 
Ansicht,  die  erste  Weihung  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zukunft, 
nur  erzählte  der  eine  das,  was  er  gehört  hatte,  und  der  andere  das,  was  er  gehört 
hatte!?  Wenn  du  aber  einwendest,  welche  \'erwendung  hätten  demnach  nach  R. 
Eliezer    die  Vorhänge?  nur   als  Aufbewahrungsort.    —     \''ielmehr,  [hierüber   strei- 

ten] folgende  Tannaim:  R.  Jismäel  b.  Jose  sagte:  Wozu  zählten  sie"  die  Weisen  auf? 
--  als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  diese  vor  und  weihten  sie,  während 
die  erste  [Weihung]  mit  der  Zerstörung  des  Lands  aufgehört  hatte;  demnach  ist 
er  der  Ansicht,  dass  die  erste  Weihung  nur  für  die  damalige  Zeit  galt,  nicht  aber 
für  die  Zukunft,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  b.  Jose  sagte: 
Waren  es  denn  nur  diese,  es  heisst  ]a:^''Src/iz/o-  Sfädtt\  alles  7vas  zum  Bezirk  Argob 
gcJiörte^  zum  Kihiigrcich  Ogsin  Basaii\  lauter  befestigte  Städte^  mit  hoher  Mauer \  weshalb 
54.   Hier  wird  also  ausdrücklich  gelehrt,  dass  alles  erforderlich  ist.  55.   Unter  E'-ra. 

56.   Obgleich  dies  nur  innerhalb  derselben  erlaubt  ist.  57.   Die  Woihung  wurde  also  durch 

fizra  ohne  König  und  ohne  Orakel  vollzogen ;  nach  der  anderen  Ansicht  dagegen    ist  durchaus  alles  er- 
forderlich. 5S.   Die  seit  der  Zeit  des  Johosuä  befestigten  Städte;  cf.   Ar.  32a.  59.   Dt.  3,4.5. 
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zählten  nun  die  Weisen   nur  diese  auf?  —  ü^^'Tp    DID'T'pT   I^S*   1SXI3   T^h^n   '^22  ^h';':;2^' 

als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  s'?S  'U'l'iph  '2'1'i   s'?"!  pp^  ]rn:2S    Sn  iin'Z'n 

diese  vor  und  weihten  sie.  —  Sie  weihten  n^^nv  bl  n'?s"i2'?2  i'?«  nb^  L^ü:l2^  ^ha  IS'aä" 

sie  erst  dann,    wir   sagen  ja   weiter,    dass  Vt:*in^  n^^^rl  HDin  nSplCD'  "l^m^SC  nniDC  "p^l' 

man  sie  nicht  zu  weihen  brauchte!?  —  r,  ^tt'^^l':l^•  ^:£a  "2  m:mi  ^ha  m'i^'' ^r  ]14  ]: 

Vielmehr,  sie  fanden  diese  vor  und  zählten      ü'Üp  ülh  l^r\';b  nttn^pl  nn];\:;h  nVl'p  nJllT'SI 
sie  auf.    Und  nicht  nur  diese,  sondern,  in      ''DV    12  hü'';i2V^   ^2mS    ''DV    12    '^SV'Ct:"'   ^211 
jeder    Stadt,    von    der   es    dir   von    deinen      ^SV^tt'^    ^2m    N2^Ss    \S*Ln   ^m   Sti^s'"  n^V-^^"' 
Vorfahren  überliefert  ist,  dass  sie  seit  den      12  1T*;'?S   ^21  IH^^J^C  Sin  iSt:\s'n^*;2\S*  ^DV  "12 
Tagen    Jehosuäs,    des    Sohns    Nuns,    von  lo  Tk:\S^  1!21S  ^DV  12  ITV'tS  ^2T  S^jm  ni?:S  ^DVlt'l2''a'''°' 
einer  Mauer  umringt  ist,  haben  alle  diese      Dlip  l'?%1M1  V^'2';  ih  ]>au  "^2  b";  r|S  n;2in  S1^  ''■^'■^° 
Gebote'°statt,    weil  die   erste  Weihung  so-      l'^2^    nxcTi:    ^:üü    Hübv^^    nili/'2    N*?:*l::'    :p^Coi.b 
wol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die      ins  2in2  IT*;'?«   ^21  1CS*  ]b:^   r;iT';2  nsriin" 
Zukunft  galt.  —  Somit  befindet  sich:  ja  R.      ns  ^2  llilS  inS  21il2T  St2t2  'H  ]2t:*J2  J1S  i:21S  ib.v.20 
Jismäel  b.  Jose  mit   sich  selbst  in  Wider-  ^'^  inil  ]'in2t:*  HKOltD'?  ]^2V  1^'^'  CS  St2t2  M  t^'ipti 
Spruch!?— Wenn  du  willst,  sage  ich,  zwei      "pTlZ    SM    nn^''?2   ""Slpf  C^:£2::*   HStiVt:^    p>" 
Tannaim  über  die  Ansicht  des  R.  Jismäel      ]2ü:2    It^X:    CS'°  IDIS    1T';^S    ^21   S^:m   ^2^"^ 
b.  Jose  streiten.  Wenn  du  aber  willst,  sage      laSJ   -^2^    tT'lpr:   i::S2   EST    ir*1pJ2   i:2S:    "?:'? 
ich,  die  eine  Lehre  stammt  von  R.  Eleäzar      M^^n  t:*1pt2    1!2S:   sSl   \2^'^   ^.^Ü2   l'?\S    ]2'Z'n 
b.  Jose,   denn  es  wnrd  gelehrt:   R.  Eleäzar  20  pt:'2    mt^'t:    nnD'    2''^n    SH^    pD'J:    '?•;    ItilS 
b.  Jose  sagte :''Z>/V  eine  Mauer  hatte,  wenn      t:np?i  1J:N2  CSl"2^^n  Sn^  s'?  t:'1pt2  b^;^  nnt:'::" 
sie  nur  einst  eine  hatte,    selbst    wenn   sie      2^^n  Sn^  t:*1pJ2  '?•;  1t21S  M^M  pt:*?:  1t:s:  S^l 
jetzt  keine  hat.  S"^    S^    ptT'D    '?";i   C^V    DtMlp   liT^'Hp   ■'In'^' 

Wenn    er    im    Tempelhof    unrein     1T*;^s  ^21  D'ipt:  las:  -\2Y\2'üri  it2S:  12^  2^^n 

GEWORDEN,  UND  DIES  IHM  ENTFALLEN  25  D'1p?21  ti'lpö  np\S  ]2D'f2'  ''12P  H^'?  S^D'p  Sp  ^2n  Ei-.2a 
IST  ac.  Woher  dies  vom  Unreinwerden  n^S  IS  2ir,2J  ^b  rd^  \S1p  nn"' ]2t:'r:  ^1p\S* 
im  Tempelhof''?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Ein  rnioo  iS  M  83  .  !|  rn  4-  M  82  l  mxjrs  «o'x  M  8I 
Schriftvers  lautet:''/)/^  Wohnimg  des  Herrn  p  86  j!  n"2s  —  M  85  "  iSSn  mvnn  M  84  \  ^^': 
hat  er  verunreinigt,  und  ein  anderer  Schrift-  '^^ns  ^sip  nn  «"is  nn-ao  M  88  1|  iS  —  VP  87  ;;  sr^^n 
vers  lautet:  /^67z;z  das  Heitip^tuvi  des  Herrn      °^  11  "«  '^ --  '''    "'-"-  '       „  ,t 

hat  er  verunreinigt,  und  da  [der  zweite]  ,,i,J,n-B  93  i|  ■po^^'-M  92  i|  cnpo  nr^s:  idS  +  M  91 
wegen  der  ausserhalb  angeeigneten  Un- 
reinheit nicht  nötig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  innerhalb  angeeignete  Unrein- 
heit. —  Ist  denn  [einer  der]  Schriftverse  überflüssig,  sie  sind  ja  beide  nötig,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  Wenn  es  "Wohnung"  heisst,  wozu  heisst  es  "Hei- 
ligtum", und  wenn  es  "Heiligtum"  heisst,  wozu  heisst  es  "Wohnung"?  —  wenn  es 
nur  "Wohnung"  und  nicht  "Heiligtum"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man 
sei  nur  wegen  [Verunreinigung]  der  Wohnung'' schuldig,  weil  diese  mit  dem  Salböl 
gesalbt  war,  nicht  aber  wegen  der  des  Heiligtums;  und  wenn  es  nur  "Heiligtum" 
und  nicht  "Wohnung"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man  sei  nur  wegen  [Ver- 
unreinigung] des  Heiligtums  schuldig,  weil  dessen  Heiligkeit  eine  ewige  ist,  nicht 
aber  wegen  der  der  Wohnung;  daher  heisst  es  Wohnung  und  Heiligtum!?—  R.  Eleäzar 
fragt  folgendes;  merke,  die  Wohnung  heisst  ja  auch  "Heiligtum"  und  das  Heiligtum 
heisst  ja  auch  "Wohnung",  wozu   sind  nun  zwei  verschiedenartige  Schriftverse^nöt|g, 

60.  Cf.  Ar.  Abschn.  9.  61.  Lev.  25,30.  62.   In  der  Schrift  wird  nur  von  dem  Fall 

gesprochen,  wenn  man  unrein  in  den  Tempel  eintritt.  63.  Num.   19,13.  64.   Ib.  V.  20. 

65.   Der  von  Moseh  errichteten  Stiftshütte;   Heiligtum  bezeichnet  den  später  errichteten  Tempel. 

SS 

Talmud  Bd.  VII 
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tripm  ]2Ü12  ]'2UÜ   ■'TNI    ^l^N   IS   tyiptt   "»TSI      sollte  es  doch   in   beiden   heissen  entweder 
mSCVl:'?    i'^JV  1j\S*    uS"  \~nri  ni^a  VCÜ*  "•'?  ~^h      "IIcili<:j;tnni"  oder  "Wohnung",  wozu  lieisst 
C'irr^  Sr2'?wZ  ü^j£2w'  nSJ^Ii:'?  ]^jV  in^j"  ]"n2w      es  nun  "Wolnuui<("und  "Heiligtum"?  Hier- 
Lv.26,n  s'?N    u2nn2    ^JrD'!2    MrijT  3^n21    ]rw!2    ^ip''S      aus    ist    also   beides    zu    entnehmen,   denn 
Nm.io,?!  t-^'d:!"  2V(-"If2  Xr2"''?\S   jSilS  ünpli  ''■|[:\*<n  p*wo2  •'  da  w  nicht  auf  die  ausserhalb  angeei«-nete 
S'PN   2T\2    jriN2   Sinn   Clprin    \Xw:    ü:\"'irij:ri      Unreinheit  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man 
^';f;o '?35°  3\"1D1  C2in2  "'nircfulpa  "*'?  !::'>' V  S2nt2      ihn   auf  die  innerhalb  angeeio;uete  Unrein- 
mnn'ii'm  : ]:t:*J:n  n"':2n  TiS  "jms  "Snr:  "'JS  IC'S      heit.  Allerdings    wird    das    Heiligtum 

S'?S  ^:l^*  S'?  S2"l  ir^S  tnNinnrn  nz  nnu'ir  \S  "Wohnung"  genannt,  denn  es  lieisst:  "Yr/s 
]*in  •'2'?2  mnnDTI  '"IS  eis  ^^^2  mnnw*nü*  i<>  T^u-rdi:  meine  Wolinnng  nn/er  eueh  niifschla- 
SS'^DS  rh  ^ir\n'\  N2''S  s'?  nni:'  n':'  '  ]\S*  nnü''  i^ctt-,  wo  finden  wir  aber,  dass  die  Wohnung 
n21.V"-Sinriw*."n  ':^'?r:2  nsinntl'n  nrz' -"'JC*  IS  -  "Heiligtum"  genannt  wird;  wollte  man 
mnnt:'nc*'"  s"?«  i:t:*  s'?  S21  "les  n'^\"iü'  S^V^  sagen,  in  folgendem  vSchriftvers:''.SW<^///// 
nnD*  X'7T  2.1  '?y  TiS  CjS  ■'£'?2""  '?2S  i*in  ^ih2  bradien  die  OeJialliiten  ai(/\  dir  das  Ileilig- 
'^'\2  nriwü-'  \S  C^S  ''£'?2  mnriwn  "!::sp  "'2nV"  '■'  lum  Intgrii^  so  bezieht  dies  sich  ja  auf  die 
''2''n' 2''''n  ]'*n  ''£':'2'T  nsinni:*n  y\2  nsinnü*-  Bundeslade!?  —  Vielmehr,  in  folgendem: 
V:}"I  ''2M1  n''\"ü'  n2  n\Sl  nsinriw"  ^ai  "^  Und  sie  sollen  mir  du  lleiUgtuni  errichten^ 
1*  n'^Tiü'  n2  n''':'"!  n"'\"m'  n2  n'"'?"I  nS'nnwn  dass  ich  in  ihrer  Mitte  7Volnu\  und  darauf 
CT'  u:iw^2  n''\nw  n2  n\ST  S\"!  Nc'^V2  nvn2  heisst  ^s-."* Genau  wie  ich  dir  zeige,  das 
prii''  "'21  .12  \"i'''?2  n"'\Tw  live*  ni221  L:'''?:n  -"  i\fodell  der  Wohnung. 
■"TS    j2    i'vrrw    ''21   ijrii  n"'t2"'V"i  in*  ■'j^^n:  12  Niedp:rwirft,  odfcr  so  lange  vkr- 

''2"i  laoi  ~''J2''V"T  im  na  ]2  ji^Sw  ""21  ■'?  -ii^iSi  weilt,  als  eine  Niederwerfung  dau- 
"'iuinj  12  iiyriu  "'21  n':'  "'ir^SI  "'jr:n:  12  pni"'  icrt.  Raba  sagte:  Dies'Vurde  nur  von  dem 
l>'12''ir22  ir^S  im  Sp1D£  \S*ni  n^1t2"'r22  1:2s  in  b'all  gelehrt,  wenn  er  sich  nach  innen 
11221  U'Xn  ni12'  CSr  '?S1D"'  |''J2|  ':'21  n''3''Dy  -■'  niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  aussen, 
M%"  'i  ptfr:n...>n;=ri  -  iM  %  i  n>=Enc*...ns  -  B  94  -^'^  i-^t  er  nur  dann  [schuldig],  wenn  er  so 
nsinntt'n  IM  99  ||  neu  —  M  98  j;  nr  M  97  ^s  +  lange  verweilt  hat,  sonst  aber  nicht. 
ncn  'nir«  M  1  |i  3"n...'3ni  —  M  .i-Pioo  'd^2t  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlussfatz: 
ni'n=  n^ntt-  axtf  nc-  na  r«t:'  'it:*n  'nirs  n^nr  n2  t:-r      ^^j^^.  ^„    |^^„,^p    verweilt,    als    eine    Xieder- 

i'?i3  piDsn  ':'3   n:;r  x  m  i'^'si   ny>n3r:  IM    2         ns  u'".:'  ,-  i    '      ,.      1  1     •   ^  i     1     • 

'  „  .  L  „  o         '         Wertung    dauert,    demnach    ist   auch  beim 

Niederwerfen  das  Verweilen  erforderlich, 
hierzu  sagte  Raba,  dies  sei  nur  von  dem  Fall  gelehrt  worden,  wenn  er  sich  nach  aussen 
niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  innen,  auch  wenn  er  nicht  so  lange  verweilt 
hat.  Kr  meint  es  also  wie  folgt:  hat  er  sich  nach  innen  niedergeworfen,  oder  bei  einer 
Niederwerfung  nach  aussen  so  lange  verweilt,  als  man  eine  Niederwerfung  dauert, 
so  ist  er  schuldig.  -  Welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  ein  \'erweilen 
vorhanden  ist,  und  welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  kein  \'erweilen 
vorhanden  ist?  —  Hin  einfaches  Niederknieeii  lieisst  eine  Niederwerfung,  bei  der 
kein  Verweilen  vorhanden  ist,  das  Ausbreiten  von  Händen  und  Füssen  heisst  eine 
Niederwerfung,  bei  der  ein  \''erweileii  vorhanden  ist.  —  Welche  Dauer  hat  ein  \'er- 
weilen?  -  Hierüber  streiten  R.Jic^haq  b.  Nalimani  und  noch  einer,  das  ist  R.  Simon 
b.  Pazi,  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Pazi  und  noch  einer,  das  ist  R.  Jigliaq  b.  Nali- 
mani, wie  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Nalimani;  einer  sagt,  wie  das  Lesen  des 
folgenden  Scliriftverses:"C/«</ rt'//^:  Kinder  Jisrael  sahen,  ivte  das  Fnicr  hcrabfuhr  und 
66.   Lev.  26,llT  ötTNuiu;   10,21.  6S.~Exr"25,S.  69ri'l>rv.~9. 

70.   Dass  er,   wenn    er  sich   nicderj^eworfen    schnlditj'  sei,    aucli   wenn   er  nicht  so    lange   verweilt    hat.    als 
eine  Niederwerfnng  gewöhnlich  danert.  71.  iiChr.  7,3. 


iiChi-.7,3 
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die  Herrlichkeit  des  Herrn  über  dem  Tempel     ns^in  '?>'  ['1Jl]  HilS    u^2S  "ij-i^^l  n-'m  ^>'  'T^ 
laperte\    da  heupten  sie  sie//  mit   dem  An-      in^niDn  zW;h  "»r  2112  T  'rb  niTiriV  •'inni:'"'^  ^^'■2*''^ 

o  '  ö  ^  Weg  22'> 

gesicJit  zur  Erde  nieder  auf  das  Steinpßaster,      j;;!:'  n2  IpnV  "!!21X  Nl"  ]2f  CSS  7V  nT'p  pii  iReg.i.si 
warfen  sich   nieder  und  priesen  den  Herrn,      -i::i1S  Sl"  pT'C^IZ  '?J?  H^'nr  (n)Ä^S  CSS  ('?>*) 
rt'rwj-    cv   ^.^Vi/'/^o-    sei    und  seine   Gnade  ewig  r.  C^jII  CT"  t:iü'"'2  IT  nSinnt^Ti  Vrn2  h';  Viru:'  'b.s.s* 
7vä/irt;    der    andere  sagt,    wie    [das   Lesen]      yTMi,^    1t2N1    ^JS    S12:    S^^n"  I^IS     Xin    ]n'Gn.37,io 
von  l)euoten  bis    znni  Schluss  des  Schrift-      mp^?:'?  n^\ni:*  "l^'^' N2n  ^^2  liT^nS  l'?  m-JT^*-^ 
verses.  n^\TJ'  n^c:  p-lp'?    T\\hnh  n''\-D*  "jn*i  pS  IS 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sichnieder-  n^o:  C^:£2  NC*?!  'S  n^Nnü*  •'"i''^:  s'?  r,^p'?t:^  foi.17 
beugen  heisst  anfs  Gesicht,  wie  es  heisst:  lo  np\n  mp'?:^^  S:t:*  sSl  ]2np^  S"u  sS  n^M'^:* 
''Bat/i-Sebd  beugte  sich  mit  dem  Gesicht  zur  n-r^y  ''2  ini2  niTj;  1^1S2  IJi^V  n'?;!  S2n  ''V2 
^/'rt'^;  nieder;  Niederknieen  heisst  auf  riS'nnu  H  ri2  is'?"!  nsinnt:'- ri21  "•'\-it:'  ^"'^-*L^• 
die  Kniee  fallen,  wie  es  heisst:  "  Tö//  .syv-  SJli*  s'?  "'T'ä:  n^\"iw  C^:£2''.S::St  IS  ^nn^:  s'? 
7iem  Knieen  (aifden  Knieen)]S\c\\n\td&r-  nsinrit^'n  n2  is'?"!  SJD'  s'?"!  nsinnwn  rci 
werfen  heisst  Hände  und  Füsse  ausbreiten,  i-^  DJ'1S2  'iHt:  T'T!22  '\iri';  SI2''t:  "'w'S  2T  "'*;2  npTl"' 
wie  es  heisst  :"'^<9//<?;/  wir  —  ich^  deine  Mut-  S;2'?T  IS  ""'•'ntt'  n^t::' s'?  T'r:22  Ts'^'Z'  "",^2; 
/^A  ?/';/rt^  deine  Brüder  —  etiva  Icommen  und  T'Ti::2  Sjw  s'?!  DJ1S2  SJw  s'?  n*'"'"'^*  "'T'Ili:  2^:£2 
uns  vor  dir  aif  die  Erde  niederwerfen!  r^p'>'^lh  iT^NTy^'  "'j;2""12p2  "1"'^  "'Ü'S  21  ''•;2    np\"l  Naz.i?» 

Raba  fragte:  Ist  bezüglich  der  Geisse-  n^J::  s'r  |*in2  n^^nt:*  ^''C:  n^:22  ^^Ä  IPS'lS 
lung'ein  Verweilen  erforderlich  oder  nicht;  2"  SJ::*  S^  n''\-l5y  n^QJ  DJiS2  SC^"  IS  n^^n'^' 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  i^in^n  m  6  T  "i^^tr'lvir^lTnni  P  .nu  n^s^i  M  4 
bezüglich  des  Opfers  überliefert,  nicht  aber  M  10  Ij  d^jbd  —  m  9  ||  na  x^nc  M  s  n^r^;  r  7 
bezüglich  der  Geisselung,  oder  ist  [die  «''  ^  12  iJ  y\-i  M  ii  j|  Kf?  i«  ^r^n  mti«2  m;;-  ^mx  + 
Bedingung  des]   Verweilens  bei  der  inner-  •'^'"''' 

halb    angeeigneten   Verunreinigung-   überliefert,    einerlei   ob  bezüglich  des  Opfers  oder 
bezüglich  der  Geisselung?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand'"  im  Tempelhof  in  der  Luft  schwebend  sich 
befindet?  ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  dem  Fall  überliefert,  wenn  eine 
Niederwerfung  möglich  ist,  nicht  aber  wenn  keine  Niederwerfung  möglich  ist,  oder 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  der  innerhalb  angeeigneten  Verunreinigung 
überliefert,  einerlei  ob  eine  Niederwerfung  möglich  ist  oder  nicht?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  einer  sich  vorsätzlich  verunreinigt  hat;  ist  [die 
Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  einem  Zwangsfall  überliefert,  nicht  aber  bei  Vor- 
satz, oder  ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  der  innerhalb  angeeigneten  Verun- 
reinigung überliefert,  einerlei  ob  bei  einem  Zwangsfall  oder  bei  Vorsatz?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Ist,  wenn  ein  Naziräer  sich  an  einem  Grab  [verunreinigt  hat],  hin- 
sichtlich der  Geisselung  [die  Bedingung  des]  Verweilens  erforderlich  oder  nicht? 
Ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  der  innerhalb  [des  Vorhofsj  angeeigneten 
Verunreinigung  überliefert,  nicht  aber  von  der  ausserhalb  desselben  angeeigneten,  oder 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  einem  Zwangsfall'uberliefert,  einerlei  ob  ausser- 
halb oder  innerhalb?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

72.  iReg.   1,31.                         73.   Ib.  8,54.                         74.   Gen.  37,10.  75.   Wenn  er  vorsätzlich 

unrein  im  Tempel  verweilt  hat  u.  Zeugen  ihn   gewarnt  haben.  76.   Unrein.                          77.   Die 

Frage  bezieht  sich  auf   den    Fall,    wenn    er    auf  erlaubte  Weise  auf  die  Grabstätte  gekommen  ist,   zBs.  in 
einem  geschlossenen  Kasten,  den  ein  anderer  geöffnet  hat. 

83» 
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2p';  i'p^ss  Tiasti'  iiTip  N2-1  ncs  i-'IlTe:  n-'':ip2 

n';"'D*"nrnN2  i^  N2  niij:  ^^2S  n^rc  s>'2  :Mnt:- 
•]-n"' 1-1211X2  ^h  S2  •'2i"'n^c;  ^T;^l^•  int:  -Tip 
2''"'n  n2nN2"  n^D:  spn  sa'?i  is  mt22  -Tip 
mmnS  n2nx  .-:n:  s^  n^"?  ids  Tt:2  -T:;p2 
syn.83.-.  xö::)  j'i  sQ"'''pT  s'pN  N-iv  '»21  -'?  rppnt:  i'?iS 
nni:*  xH  \s  n'?  nn2t:*r2  "'2M  -nv22  t:':2''i:**u* 
\s*  sin  ni2  12  nni:n  \s  mi2>'  1^2;   ^2*n 


Wenn  er  beim  Hinausgehen  den 
wiuteken  wi;(;  wählt,  so  ist  er  schul- 
dki,  wenn  aukk  den  kürzeren.  so  ist 
i:i<  iKi:i.  Raba  sagte:  Wenn  den  kürzeren", 
selbst  wenn  er  Hacken  an  Zell,  und  socjar 
wenn  er  den  j^anzen  Tag  geht. 

Raba     fragte:     Werden     die     Verwei- 

Inngcn 'vereinigt?       -    Dies    könnte    er    ja 

aus  seiner  eignen  Auslegung"'entsclieiden!? 

Da  handelt  es  von  dem    I'all,    wenn  er 

nicht   verweilt  hat. 

Abajje  fragte  Rabba:   Wie  ist  es,  wenn 

coi.h  Spn  mr2S  ^S  n'^S   -T2y   12];^  .-Tip2'"-^u£:      er  l)eini  (iehen   des  längeren  .so  lange  ge- 

iS^'iT'lp    \SD    ^^2iS    nr^S'"-'?   r\n2ü:2    ^2M    n"»:::      säumt    hat.    wie    beim    kürzeren;    bezieht 

21121  iS11J^'i"2  -[Sni  nii'p2  S2'J  Ji:2  n'?  iin2*L:*J:  ■•>  sich   die   überlieferte   Bestimmung  auf   die 

jom.isn  2^^n    S1i:^i2    "I£-D*    IT    X:in    21    ir^SI    N:i-      Zeit,  somit  ist  er  frei,   wenn   er  den  länge- 

2^^n  S1i:^*i2  -[£-ii*  1T  S^in  21  i::S  N21:  :nnv:      reu  so  lauge  geht,  wie  den  kürzeren,  oder 

*^38a^3j;vi     s'?     n'^    I^Sn  N^l    \S"  V21    ^2\1"  -nV2      ist  die  Ueberlieferung  wörtlich:   wenn  den. 

Sp  \y;2   ^'?2";V2  V2J  1-2  1^2-    S^l    \S1  Ni:^'ur'2      längeren,     so   ist    er    schuldig,    wenn    den 

\nii"l2  ^'?2VV2  in2"-1^2-  S'^  \S1  N'2n"i-  N''  1^2*;  -"  kürzeren,  so  ist  dv  frei?  Dieser  erwiderte: 


p  v^ti'ap  Sni  ■  sn^c*  in2  ?2';v2  XiTLi-nv  ^yc* 
s^VD'is  ^21  t:s   :sm  mi2>'  mi2V  ^2ip""?2i 


S2T    1V21    M    15 


im  M  14 


i,VJ    —      ...       .w        II  J| 

nin  nn  ytr^   \st  xo^S'n  im  20      [j  n-'...-ir:x       M  lo 

•sSs'  x'n  mi2y  TE  ''D^vi  nin  s'^  nu  ^cn  sS  \xi  h^d'ji^ 

22    il    n^r  INI  21     II     Ti3j;  <sD  '?3VD  n'2  i^sr^  a'-'i  :.  ';i< 
1  -  P  23  ■ 


.■<■:l^•^p  VM  24 


Saj,''^  n'2  -enri  'n  ^l 


Der  längere  wird  für  ihn  nicht  \-erdrängt''. 
R.  Zera  wandte  ein:  Ks  ist  uns  bekannt, 
dass  wenn  ein  Unreiner  den  Tempeldienst 
verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle;  wie  kann 
dies^'nun  der  Fall  sein;  hat  er  nicht  so  lange 
\erweilt,  wieso  kann  er  einen  Dienst  ver- 
richtet haben,  hat  er  so  lange  verweilt, 
so  verfällt  er  ja  der  Ausrottungsstrafe!? 
Allerdings  kann  dies,  wenn  du  sagen  wolltest,  die  überlieferte  Bestimmung  erstrecke 
sich  auf  die  Zeit,  dann  vorkommen,  wenn  er  sich  l)eeilt  und  den  Dienst  verrichtet 
hat,  wieso  aber  kann  dies  vorkommen,  wenn  dn  sagst,  die  überlieferte  Bestimmuncr 
sei  wörtlich?  Abajje  erwiderte:  Was  ist  dies  für  ein  lunwand,  dies  kann  ja  vorkom- 
men, wenn  er  durch  den  kürzereu  gekommen  ist  und  einen  Feuerhaken 'umgedreht 
hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Honas,  denn  R.  Hona  sagte,  dass  wenn  ein  Laie  einen 
F'euerhakeu  umdreht,  er  dem  Tod  verfalle. 

Der  Text.  R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Laie  einen  F'enerhaken  umdreht,  so  ver- 
fällt er  dem  Tod.  —  In  welchem  Fall,  würden  [die  Fleischstücke]  unumgedreht 
nicht  verbrennen,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  würden  sie  auch  unumgedreht  \erbren- 
neu,  was  hat  er  denn  gethan!?  —  PvS  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  unumgedreht 
in  zwei  Stunden  verbrennen  würden,  nun  aber  in  nur  einer  Stunde,  und  zwar  lehrt 
er  uns  damit,  dass  jede  Beschleunigung  einer  Dienstverrichtung  als  Dienst  angese- 
hen werde. 


79.  Wenu  sie  einzeln  die  in  der  Misnah  ausjearebene  Dauer  nicht  erreichen. 


78.  So  ist  er  frei. 

SO.  Dass  er,   wenn  er  dcMi  kürzeren  Weg  wählt,  frei  sei,  seihst  wenn  er  den  ganzen  Tag  geht.  81. 

l^vr  ist  also  schuldig.  S2.   Dass  er  der  Ausrottungsstrafe  nicht  verfalle:  hier  handelt  es  von  dem 

l'all,  wenn  er  im  Teinpelhof  seilest  unrein  wurde,  denn  sonst  inüsste  er  ja  schon  heitn  Eintritt  der  Ausrot- 
tungsstrafo  verfallen.  83.   Auf  dem  .\Uar,   einen   ganz  kurzen  Dienst,   der  gar  keine  Zeit  beansprucht. 
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R.Osäja  sagte:  Ich  möchte  etwas  sagen,  D:3Jn'*  «"»laniS  srsriDDI  Sn'?''!3  St2"'Sl  Wy2 
nur  fürchte  ich  mich  vor  den  Kollegen.  I;2t2inr2  pn  ^b^2''^b^Zi^^  Vlins  im  ^.112:2-  r\^zb 
Wennjemand  in  das  Haus  eines  Aussätzigen  niDN  nS''a  "|"n  n*2n  '?S  S2~V  2^^2^  ^irro  u.u, 46 
rückwärts  eintritt,  so  ist  er,  selbst  wenn  IQS  id:  i'?1D  ""rn  "'S  Snnn!2  SrsriDCT  min 
er  sich  in  diesem  vollständig  befindet,  nur  r.  St2t:''  s'?f  nTi^l'^T^Dtr*  c'prs  Vl^'s'?  I*?!:  S^l'b.v.se 
nicht  mit  der  Nase,  rein,  denn  es  heisst:  ]"''?2\S  ]\S  ^hhn  ]"'::  "»Sn  *•!:::  iS"»!-]  r\''22  nt^'S  '?2 
"''6^;2öf  arr  //;.  das  Hmis  kommt,  die  Gesetz-  □•''?p  Cü-np  CD*  |''"i2miy  |\S'I  Cü'lp  "'D'np  CD* 
lehre  hat  es  also  nur  nach  der  gewöhnli-  '7SV  ncs:^*  11122  '?2%"l'?  ]"'::  "]"n  Dj^JÜ*  »SCCl  'b.12,4 
chen  Art  des  Hereinkommens  verboten.  Ich  vN^^  1]  :nmn  mCN*  nS"'3  ^m  iS2n"'s'?  D*"!pJ2n 
fürchte  mich  vor  den  Kollegen,  denn  dem-  10  SD\"1  :'D1  nhv  [''i'^Ti  ["»ND*  liHpCZti'  nü'J?  nV:iC 
nach  sollte  dies  auch  vom  vollständigen  nD'V  '?y  |"'2''"'n  ]\S'  \Sp  cnn  SM  IT  ncspl'\sp  Hör  sb 
[Körper]  gelten.  Raba  sprach:  Wenn  voll-  "iSl  CD'K  ]\S''2t:  i\S1  D'lpCCD*  nü'Vn  s'?  '?V1 
ständig,  so  kann  es  ja  bei  ihm  nicht  leichter  'pj;  ]"'C''''n  ^3X  D*npD2D*  riD'Vn  S*'?  '?V'I  H^V  *?> 
sein,  als  bei  Geräten,  die  sich  im  Haus  befin-  h'^  ilS"l  CD'S  |\S"'2J21  rn:2D*  riD'yn  X'?  '?>;i  nC'J? 
den,  denn  es  heisst:''79^///zy  nicht  alles,  7vas  u,  ni^fC  NTI  "IT  ICSpf  minD*  nD*>;n  X*?  '7>n  riDp 
j-/c^  wi  Hans  befindet,  unrein  werde.  Ebenso  niÄ!2  S\"i  IT"»«*  T\'h'^  ]''n"'''n  |\S"w  ü* npcc'w*  "wj; 
wird  auch  gelehrt:  Auf  diesen  Dächern'"  nmnt2n  Cj;  D*CD'!2  n\~I  ""''?>;  j'^C'^nw  ""i:2D*  riD'V 
darf  man  weder  Hochheiliges  essen  noch  •inS''i"'ti'  "':£D'b''"'n  TiC  tm^ST  \"ikSC*i::  l'?  mcsi 
Minderheiliges  schlachten;  und  wenn  ein  "•^ll  »"T'CD'D  *1CX''"'''2N  ■li::n\S  nnS'^^r  l'?  nSJn 
Unreiner  in  den  Tempel  durch  das  Dach  üo  ^n''  "iCS  Sni  "ICS  jn  CriD*  CT!  21  "I2  S''"'n 
kommt,  so  ist  er  frei,  denn  es  heisst  :*'^//rt'  S"in'' CntT  2''''n  SJl"  2"l  ICS  S2Ü*  "12  '?N1I2Ü* 
in  das  Heiligtum  soll  sie  nicht  komme//,  die  ND"''?"'«  "»NDC  n2"i''r!2  ''in  riD'nSS  Sin*  "CJSS 
Gesetzlehre  hat  dies  nur  auf  die  gewöhn-  ^^isk  n>:jQ  +  m  27  !|  0333  +  '^i  26  1  mnt:^  m^ 
liehe  Art  des  Hereinkommens  verboten,  m  30    H    n2>  p  29     jj    nSi  irox  Narinm  M  28    „    xSt 

Dies   ist   ein   das    Heiligtum    be-      .•^b'o  m  33  ||  ^jBa  —  m  32   |   xpi  -  m  31  [|    «pn  — 

TREFFENDES  GebOT,  WEGEN  DESSEN  ""'^  '^"«^  ""  'J?  ""«  ^^  ^5  jj  3n  -  M  34  jj  «"m 
[UEBERTRETUNG]     MAN     NICHT     SCHULDIG  ■'*""^   '  '"^°" 

IST  ÖC.  Worauf  bezieht  er  sich,  dass  er  sagt:  dies  ist?  —  Er  bezieht  sich  auf  fol- 
gende Lehre:  Sie^'sind  nicht  schuldig  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden  Gebots 
oder  Verbots;  ferner  bringt  man  auch  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden 
Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe-Schuldopfer"".  Wol  aber  ist  man  wegen  eines  die 
Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines 
die  Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer.  Hierzu 
sagt  er:  dies  ist  ein  das  Heiligtum  betreffendes  Gebot,  wegen  dessen  [Uebertre- 
tung]  man  nicht  schuldig  ist.  Welches  ist  das  die  Menstruation  betreffende  Gebot, 
wegen  dessen  [Uebertretung]  man  schuldig  ist?  —  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit 
einer  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  und 
er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er  schuldig,  denn  das  Herausziehen  gewährt  ihm 
einen    ebensolchen  Genuss,    wie   das  Hineinbringen. 

Es  wurde  gelehrt:  Abajje  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Rabh,  man  sei  zwei- 
fach'^'schuldig;  ebenso  sagte  auch  Raba  im  Namen  des  R.  Semuel  b.  Saba  im  Namen 
R.  Honas,  man  sei  zweifach  schuldig;  einmal  wegen  des  Hineinbringens  und  einmal 
wiegen  des  Herausziehens.  Rabba  wandte  dagegen  ein:  In  welchem  Fall,  wollte  man 

84.  Lev.  14,46.  85.  Ib.  V.  36.  86.  Im  Tempelhof.  87.  Lev.  12,4. 
88.  Die  Richter,  wegen  einer  falschen  Entscheidung.  89.  Ein  solches  Opfer  wird  dann  darge- 
bracht, wenn  man  sich  in  einem  Zweifel  befindet,  ob  man  das  Vergehen  begangen  hat;  dieser  Satz  be- 
zieht sich  auf  Private.                     90.  Wenn  man  das  Glied  bei  Erektion  herauszieht 
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Sfi'Pwi  nsn  T'l2'?n2  SI3"'^^N  ISö^I  nrm^  "|T2d"  sajj:en,  nahe  ihrer  Periode,  und  zwar  handle 
nu''"i2X  N^X  hVyZh  "'j'?12''  "iZDp  i^Tl"''?  riCJrS  es  von  einem  Schriftgelehrten",  so  sollte 
Foi.is  "'^^'<^ ''"'"'^'  i'^^*'"!  Cy2  \S*"l'  Nln  mii  2'"''n'''?  \S'CS  er  alk-rdinjr.s  wegen  des  Hineinbringens 
J^Sl^•2'\s'?.S^  sin  nn^S  zh';-2  2'?n  ViV  '*:::*  hza  sclmldig  sein,  da  er  glauben  konnte,  er 
am  ahl  Zin  TViS^Z  Si2"''?\S  iSOZl  nr.Dl'?  "jI^D  •■'  werde  noch  iiiil  dem  Beischlaf  fertig  wer- 
C>'2  \S  T'TC  riD"'~l2S  DUS"  nD''jrS  2''"'n""^  S*7  den,  weshalb  aljer  sollte  er  wegen  des 
S2n  ir:^N  im  ncnSN  ^''''nv^l  Xl-  am  yia-  Zmückziehens  schuldig  sein,  er  that  es  ja 
IT'?"  nViSll'  C2n  ■faSn^l  rirD'l'?  "I1t2D3  zhVyh  vorsätzlich";  wenn  es  aber  von  einem  Mann 
nD"'Jr  inm  I.T'^nm  iSai' ir^X   1T'?"n"':2S~i  i\S1      aus  dem  gemeinen  Volk  handelt,  so  [gleicht 

seb.na  {;^«aC"2  n\~  ""inpl 'ntyii:  Nr:n  nw"'"l2  s:'':n '"  dies  ja  dem  Fall],  wenn  jemand  zwei  oliven- 
n'^'^n  T12  •u:n''£t"  \-lSr:!t:J   *'?  nnriiSl    rmn*i:n  Z-;      grosse  Stücke  Talgs  bei  einem  Vergessen 

'^'"■^^^  12*lp2  r3"'"'n'l  rS!2l2  ^bu  b^  ü'^'Q}"  ai''}ri  no^Jr  gegessen  hat"';  wenn  aber  nicht  nahe  ihrer 
SliS  31  n*''?  1i:S  nD'':rS1  nriD^h  ~ir2D2  in'?  \s:2  Periode,  und  zwar  handelt  es  von  einem 
nnDn'?  11J:D  kS'?w2''"l'?  Sr:)\S  zhr;h  azih  Sjn::  12  Schriftgelehrten,  so  sollte  er  nicht  einmal 
""•'?  NJn  Nn  '''?  n^h  niy"'"l2  S?2\~i  '•21  nw''12ST  '■■  schuldig  sein,  denn  beim  Hineinbringen 
2\*<iri2''  nbü  by  S"ir2J  p''VV2ü\s'?''  T"i1:ä\S  sn'"  war  es  ein  ZwangsfalPund  beim  Heraus- 
L.i.s.b,/a  x'iria  ,sjnVi  ^V2-l  ''T'\S'i"'|21p-  p  ]nil2£1  p£D2  ziehen  war  es  Vorsatz;  wenn  es  aber  von 
Xi''2"l  n"''?  ~i!2S  ^hu  hy  N'iCJ  "'t^j  Sin  r\h'\y  '^y  einem  Alaun  aus  dem  gemeinen  \'olk 
"IiriD  n''w2  N\"inS  nj2pix'?"ri""i":2  "'IS  XIS  llh*'  handelt,  so  müsste  er  ja  nur  einmal  schul- 
•'2n  -in2'?"Ni'a:i  ^:np  Si'fs:  »Sm  -*Li*n2Sl  nnoi'?  -"  dig  sein,  wegen  des  Herausziehens!?  Spcä- 

L  nT  OT      ter    erklärte  Raba:   Thatsächlich    nahe  ih- 

nir:D2  s'^-^-  M  38  !l  nnai  a^n'S  sS  ncne»  hv;^^  'iSir  ''^i"  Periode,  und  zwar  handelt  es  von  ei- 
D13KT  2^^n?2  ah  M  39  H  «in  »ex  n'na  >x  \yr:2i  ron';'  uem  Schriftgelehrten,  jedoch  wenn  er  nur 
M  .1  — r40  j  n  i'D  w  sin  man  2"n?:  xS  nsx  xin  clas  eine"' wusste,  nicht  aber  das  andere. 
+  B  43     !     nnn  M  42        DDn  +  B  41    i[    TrA^ai  V      ^^^^  ^^^^^.  ß^^^^^  j^^^i^^^^^  ^^.■^.  gelernt,  wir 

li  -iir2D3  xSc  M  45     il     3"n  TD  cn'BI  —  M  44  xrjn       ,,  ,.  ^^....  ,         ^         , 

:   '  ,J  ,-    ,,      L  I   nr  .^   1  I   iv,    >r       liabcu  dies  vom  Hmembnngen  gelernt  und 

II    p-ipn...D\sDa  --  M  48    P   n^S  +  M  47   jj   ^n  +  I\i  46  '^       ** 

M  51  II  xm  ntt-ncn  nS  nn^pv:  M  50    |I    x"nS  -  AI  40      ^^ir  haben  dies  vom  Herausziehen  gelernt. 
.nj;n'  sMm  xm   p>yr:  nrnssi  xin  ':n  nna      \'om  Herausziehen,  denn  es  wird  gelehrt, 

dass  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  einer 
reinen  Prau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  mid  er  sich  so- 
fort zurückzieht,  er  schuldig  sei.  Vom  Hineinbringen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
es^'sich  auf  seinem"' findet,  beide  unrein  sind  und  ein  Opfer  darbringen  müssen; 
wahrscheinlich  doch  nahe  ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Hineinbringens.  R. 
Ada  b.  Mathna  sprach  zu  Raba:  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  nicht  nahe 
ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Herausziehens,  wenn  du  aber  einwendest,  vom 
Herausziehen  sei  dies  ja  nicht  zu  lehren  nötig,  da  dies  bereits  gelehrt**  wurde, 
so  lehrt  er  uns  hauptsächlich  folgendes:  findet  es  sich  auf  ihrem,  so  sind  sie 
des  Zweifels  wegen  unrein,  jedoch  frei  von  einem  Opfer;  und  da  er  den  Pall  lehrt, 
wenn  es  sich  auf  ihrem  findet,  so  lehrt  er  auch  den  P'^all,  wenn  es  sich  auf  seinem 
findet.  Rabina  entgegnete  R.Ada:  Wieso  kannst  du  sagen,  nicht  nahe  ihrer  Periode 
lind  zwar  handle  es   vom  Herausziehen,  es  heisst  ja:  findet  sich,  und  darunter  ist  ja 

91.  Welcher  weiss,  dass  man  das  Glied  bei  Erektion  nicht  herauszieheu  dürfe.  92.  Somit 

verfällt  er  der  Strafe  und  bringt    kein  Opfer  dar.  93.   Wegen  dieses  Falls  ist  man  nur  einmal 

schuldig.  94.   Kr  konnte  nicht  wi.ssen,   dass  sie  Menstruation  bekommen  werde.  95. 

Dass  der  geschlechtliehe  Verkehr  mit  einer  IMenstruirendeu  verboten  sei.  jedoch  nicht,  da.ss  mau  das 
Glied  bei  Erektion  nicht  herausziehen   düife.  96.  Menstrualblut.  97.  Tuch,  mit 

welchem  er  sich  nachher  abwischt.  98.   In  unsrer  Misnah. 
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zu    verstehen:    nachher,    und    wenn    vom  S-l[:^';i2  n'^b  Z'^IZ  T^SIp^V::  nD'-'nSS  \S1  'jri^'n 

Heransziehen  von  vornherein,  so  hatte  er  ^^üpl  \SQ  n^^i'  N21  -^h  ^i^ü  rr;^V  n^'?  S^in 

ja  Kenntnis!?    Raba   sprach    zn    ihm:    Ge-  nü';  nViO  S\-|  IT  n'?>'  S^:m  n^'JS'' ^rM  "]2n'' 

horche,  was  dir  dein  Meister  sagt.  —  Wieso  nr^n  »S^  nVii:  Sn\S  CNI  n&;  ]^2^^^'y^•"m:2t:' 

kann    ich   gehorchen,    hierzu    wird    ja   ge-  r,  s\T  IT  ^2Tf' '^:r\^  ncn  Xn^in    \^   n"»"?   nCN   .S\-i 

lehrt,  dies  sei  ein  die  Menstruation  betref-  i:*CD*2  -\n  n^'?*;  j^Z^^nC'  m:2r  üi:'-;?,  J^^'i^V;:?: 

fendes  Gebot,  dessentwegen  man  schuldig  ^r-'n  l"*»   iri^SI  ^ISfSa:   1*?  mj:S1   rrAn'^il   c; 

ist,  und  wenn  dem^^so  wäre,  so  wäre  dies  ja  ;yv^  nr:  niiS       l'^2  rn:2'^'  -C*>'  nv^?:  S\-;  IT 

ein   Verbot!?   Dieser  erwiderte:    Wenn   du  S^-n^'n^t:!:*::  NJIn  21  'iflü  n^2V  '2^~  2^^n  t:2 

IdieseLehrellehrst,  so  erkläre  sie  als  lücken- 10  nj:s  n^21Dl  m;:"'"^  t;  VpT-  Vriri  ID*;  Vyi: 

haft  und  lehre  sie  wie  folgt:  dies  ist  ein  die  \si  Tt2S  r\V^';2  n^i  IT'CC'CH  mciS  r,ST  S2n  syn.ssa 

Menstruation  betreffendes  Verbot,  dessent-  n^u'^   11123   St:>'t2    \sa'°  Nm   2^^n   -jnVT   Sp'?D 

wegen  man  schuldig  ist;  wenn  jemand  den  itiS^:  ^a:  n^r:  tin^S  *2  »Sin  Di:S  \S  Sin  DlJSt 

Beischlaf  mit  einer  reinen  Frau  vollzieht,  tr*t:t:*r>n  ']b  N^\S*  Z^iyV^^SN  n^b  I^IÜ  Sin  DIJS 

und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  gewor-  1.-.  Clt:*^    nVüS    iir2';'^    \St2"' Smi    2^^n   nv-r;2   nr: 

den,  und  er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  2"'"'n  \SI2S  T»»  t:*n2  "'2  m:2ST  Sni  Sin  DUST 

er  schuldig;  dies  ist  ein  die  ]Menstruation  nSJn2    ü'n^SI   n*L:j;iC    nS:n2   ÜT^^b   ^b    n\"D*'' 

betreffendes  Gebot  Ctc.  iri-I2  ]2  DS  ^^2S^   pn  12  n2-',"'n''^  lliS  ncilt: 

Der  Meister  sagte:  Und  er  sich  sofort  CIC'I^   s'7S"'pn  •;:'-ipt22  ]:SV  nn:2  nTipl  n2ins  coi.h 

zurückzieht,  so  ist  er  schuldig.  Wie  mache  20  cnm  n2TiS1  zrm  nr^'p  S2m  n2rs  ^:il  sH 

er  es  nun?  R.  Hona  erwiderte  im  Namen  ]n:  21"l    n"''12  S:in  2"i  n'?  rppnt:    S2m   m'^^. 

Rabas:    Er    stemme    seine    zehn    Finger-  nnDI^  "lIlliD  sy^'2'\sr2'?S  Sin  DUS  ''''2S  "ir^S  ""DI 

spitzen'°°gegen    den  Boden    bis  [das  Glied]  b  54  ü  n  -.jm  n^s^x^^a  V'x  i^i  ^S  M  53  !|T+  P  52 

schlaff  wird,  und  gut.    Raba  sagte:   Hier-  r\v-;  m  57   ||   'sn  —  M  56  j|  n^Sv   "-r  —  ."Ni  55     n^vr; 

aus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  ivjd  >sj2«  m  60   j|   nai  M  59  ,,  2-n  M  58  ;i  n^n  mnnr 

einen  als  Incest  vorbotenen  Beischlaf  mit  ^^,    <    «"''5'^  ^^  ^l     |!    du«  ^r^y  vd  tr-ns  -  su  di:s- 

1  1   rr        rM-    1       n  •  i  ._  r     •       •     j  n^?  Hin  M  63    ü   m*:.spn  sin  '3ST  -ivjsi  xr^jra  i2"n  M 

schlaifem  Glied  vollzieht,  er  frei  sei;  denn  ,      ,,'   ,       '  ,r  ^,  l 

wenn  man  sagen  wollte,    er   sei  schuldig,  „^s  T;«m  irpov   sn^  nir^oa  sStr«  m  66 

und    in    unsrem    Fall   sei    er    nur   deshalb 

frei,  weil  dies  ein  Zwangsfall  ist,  so  müsste  er  doch  aus  diesem  Grund  frei  sein,  auch 
wenn  er  sich  sofort  zurückzieht.  Abajje  entgegnete  ihm:  Thatsächlich,  kann  man 
sagen,  ist  man,  wenn  man  einen  als  Incest  verbotenen  Beischlaf  mit  schlaffem  Glied 
vollzieht,  schuldig,  und  in  unsrem  Fall  ist  er  deshalb  frei,  weil  dies  ein  Zwangs- 
fall  ist,  wenn  du  aber  einwendest,  weshalb  er  denn  schuldig  sei,  wenn  er  sich  sofort 
zurückzieht,  —  weil  er  sich  bei  einem  kleineren  Geuuss  zurückziehen  sollte  und 
sich  bei  einem  grösseren  Genuss  zurückgezogen  hat.  Rabba  b.  Hanau  sprach  zu 
Abajje:  Demnach  giebt  •  es  ja  den  Unterschied  zwischen  lang  und  kurz""auch  bei 
der  Menstruation,  während  wir  dies  nur  bezüglich  des  Heiligtums  gelernt  haben!? 
—  Es'°'ist  nicht  gleich,  lang"'in  diesem  Fall  ist  gleich  kurz  in  jenem  Fall,  und  lang 
in  jenem  Fall  ist  gleich  kurz  in  diesem  Fall.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  wandte 
ein:  Kann  denn  Abajje   erklärt  haben:  weil  dies    ein  Zwangsfall   ist,    wonach    es    von 

99.  Dass  hier  vom   Hineinbringen  gesprochen  werde.  100.  Wörtl.  Nägel.  101.  Die 

Unterscheidung  zwischen  der  Zurückziehung  bei  grösserem  u.  kleinerem  Genuss  gleicht  der  Unterschei- 
dung zwischen  der  Wahl  eines  längeren  u.  kürzeren  Wegs  beim  Verlassen  des  Heiligtums.  102. 
Das  W.  xSx  giebt  hier  keinen  Sinn;  da  nun  manche  Codices  S"N  haben,  so  scheint  sSs  eine  Abkürzung 
von  "2'X  n^'S  "lax  zu  sein.  103.  Bei  der  Menstruirenden  muss  man  die  Zurückziehung  möglichst 
in  die  Uänge  ziehen,  bei  der  Unreinheit  muss  man  .sich  möglichst  beschleunigen. 
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•11?:d2  scSs  c\nD'  3^^n  i^ai  ^••zx  sm  ]:^-.:2sp 

l**:»  m:  ^^'iz'?  nnnrs  kS^jip'^  ]2  ^dv  ]2  ]r;r2Z' 
Iff^lnii  b]!^2b  mnrs"'r;^2  pn£  N'?p  '?pD*  nmnn  ]c"" 
L,.i8j9  mnTN  x'?«  2"ipn  n*?  nnNt:*i:  ni:2  nc\s*  Ssi" 
übi  \nxr2t2j  i"?   mjisi   minun   w;   ccr::'?" 

ib.iB,24  Mm    Nip     HGS     iT'pTn     las     ]'?J^3"  T-C     ti"'-",2''J 

|nrtt\s  vSj;  xnn  nm:  n';'^'2  i"?^!:«  V7j;  nrn: 

N^.p    "ION'  N££3    21    las    jS^ri    nC'^'n    S*?  n'^:**: '«' schlafens  einer  Menstruirenden?  Danahin 

2\"iDY'Nin   C'llin    x'?    •'lij  ^Ipn  S*?  21pn  sS      er  einen  Erdklnmpen  nnd  warf  nach   ilini; 

'L^63i)lJri    :i\Tt:np  ""^  ""Z  i:':n  ba  ■["''?S  ^np  |D^|',:2Sr.'      ''das  Verbot  des  Beschlafens  einer  Menstrn- 

L..i6,3i  •'2-1  niiis  '  [:r,»Sj:i;r2  SsiC*"'  •'::  ns  cmrm   i:21      irenden?''  [es  heissUf'/Ju  sollst  einer  Fraji 

j;.i,.02i'  iD'nS"'!:*     ':'N1u*      ^y^     mnTS      p''r2      n'^wS"'      />/  ^/cv  Unreinheit  ihrer  Menstruation  niehf 

lüS  :n:ij;  n^l  ""ir^S  7\'22^  jnDl'?  "^ir^D  in\''iVL:*::2  '-^  nahen.  \'iclniehr,  wo  finden  wir  das  Verbot, 

irst:*  b2  \s*nv  |2  ]r;^y:;  ^2-\  cicri  ]:nr  ^2-1 
D^J2  i'?  p^in  iS^2X  nnoi'?  iv^d  in'^'s::  'L^-l^£ 


einem  I'all  nicht  nahe  ihrer  Periode  han- 
deln niüsste,  Abajje  selbst  sagte  ja,  er  sei 
zweifach  schnldi<;,  demnach  handelt  es  ja 
von  einem  Fall  nahe  ihrer  Periode!? —  Die 
Anslegnng-  Abajjes  bezieht  sich  anf  eine 
andere  Lehre. 

R.  Jonathan  b.  Jose  b.  Lac^onja  fra<^te 
R.  Simon  b.  Jose  b.  Laqonja:  Wo  findet 
sich  in  der  Gesetzlehre  das  Verbot  des  Be- 


^xit:*^  ^J2  ns  cmTm  n-'nri  c\n^  pns  "»JZ! 

Lv.ie.ijnir^   nns  n^^  iv2di  nrnj2   nnm  cnsr:t::: 

*i:m2n  h2  pni^  ^m  nr^s*  S2S  12  s^m  ^2-',  n:2X 

VaI'i  nw\s"  n^^  -CJiDfhn'Lin  ]^2i  Nr:*i2n  1^2  ^n2-^(i) 
l^^in  nt2S  ^i'?  p  >"k:'in^  ^21  n2T  mS^i  ynrn  ^2 


Ib. 10,10, II 


:mi-'?i  '?^T2n^ ■  2\n2i  nsm-^  r"'iST   2^:2  i^ 
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sich,  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  ei- 
ner reinen  Fran  vollzieht,  und  sie  zu  ihm 
spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  sofort  zu- 
rückzuziehen? Hizqija  erwiderte:  Die  Schrift 
sagt:"  f///<'?'  ihre  Unreinheit  auf  ihn  koniint^ 
auch  zur  Zeit  ihrer  Menstruation  bleibe  "'sie 
l)ei  ihm.  —  Wir  finden  nun  das  Gebot,  wo- 
her aber  das  Verbot?  R.  Papa  erwiderte: 
Die  Sclirift  sagt:  nieJit  nahen,  und  nicht 
nahen  heisst  auch:  nicht  zurücktreten, 
denn  es  heisst  :'°'//cj'//'r  dich  fer)il°* trete  nicht 
Z2t  mir  heran,  denn  ich  bin  heilig  für  dich. 
Die  Rabbanan  lehrten:""'////-  sollt  die 
Kinder  /Israel  verwarnen  inbetreff  ihrer  U/i  rein  heil.  R.  Josija  sagte:  Dies  ist  eine 
Verw-arnung  für  die  Kinder  Jisrael,  dass  sie  sich  \on  ihren  Weibern  nahe  ihrer 
Periode  zurückziehen  sollen.  —  Wieviel?  Rabba  erwiderte:  Einen   Halbtag"". 

R.  Johanan   sagte    im   Namen    des    R.  Simon    b.  Johaj:    Wenn    jemand  sich  von 

seinem    Weib    nahe    ihrer    Periode    nicht    zurückzieht,    so    sterben    ihm    seine    Söhne, 

selbst  wenn    sie   den    Söhnen   Alirons    gleichen,    denn   es   heisst:   Ihr  sollt   die   Kinder 

Jisrael  verwarnen,,  inbetreff  ihrer   UnrcinJicit  <^c.  nnd  inbetref  der  Afcnstruircnde/i^  und 

darauf  folgt :'■^^Y?'r//  dem   Tod"\ 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  sich  von  seinem 
Weib  nahe  ihrer  Periode  zurückzieht,  so  bekommt  er  männliche  Kinder,  denn  es 
heisst :"Y.>(i;////y  nnun-  Z7vischen  dem  Unreinen  und  dem  Reinen  u.nterscheide,  und  darauf 
folgt: '" //''cv///  ein  JJVib  niederkommt  und  ei/ien  Knaben  gebiert.  R.  Jehosua  b.  Levi 
sagte:  Kr  bekommt  Söhne,  die  würdig  sind,  das  Gesetz  zu  lehren,  denn  es  heisst: 
'''Zu  unterscfieidcn  und  zu  lehren. 

104.  Lev.   18,19.  105.  Ib.   15,24.  106.  Die  Fora»  «nn  wird  als  Imperativ  aufgefasst. 

107.  Jes.  65,5.  108.  Im  Text  durch  31p  nahen  ausgedrückt,  eigeutl. :  rücke  uälier  dir  selbst. 

109.  Lev.   15,31.  HO.    12  Stunden;  die  Öna  (eigeutl.  Zeit,  Zeitabschnitt)  ist  nach  einer  Ansicht  1  Tag 

od.  eine  Nacht,  nach  ciuor  audorou  Ansicht  '  o  Tag  u.  1  .,  Nacht;  cf.  A?..  75a  u.  Nid.  65a.  111.    Lev.  16,1. 

112.   Der  vSöhne  Ahrous  etc.  113.    Lev.    11,47.  114.    Ib.    12,2.  115.    Ib.    10,10,11. 
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R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  '^nnnn  h^  ]2nV  ''21  nt2S  N3S  13  «"'"'n  ""ZI  irss 

Joliaiians:  Wer  am  Ausgang  des  Sabbaths  ^TrY'CirT  CJD  "b  \'^^^n  r\M12ü'  ^ÜT^^l  ]^\"1  b'; 

den      Unterscheidungssegen""  über      Wein  'pnzn'?  cnn  :}\~iri  '?inn  p^T  D'Tp"  ]^2  '?"'i;r^ 

spricht,  bekommt  männliche  Kinder,  denn  'J'^'itn  ''2  n^'ü  n'^h  ■j'':iDV""nn::n   |"'2'i  Sü'l:"  ]^2 

in    diesem    heisst   es:    zwischen    HeiHgem  5  2\"in  nsmn'?  piSl  CJ^'^II^S  "'l'?  ]2   ';u^n'<  "'2" 

und    Profanem    zu    unterscheiden,    und  i:2S  nS''  12  ]^:2'^:2  ''21  nr^S      inmn'?!  b''12rb 

dort   heisst   es:    Damit  man  zwischen   dem  ü"'!2t:'n  n*;ü*2  i:2i>'  ns  Dnpr^n  'pr    "l'V'^S    ''21 

Unreinen  tmd  dem  Reinen  unterscheide^  cn"'\"i'i  cnC'lpnm"  "ifiSitr  2''"i2T    C"':2    'b   '^^'\T\u^^,^^ 

und  darauf  folgt:    Wenn  ein   Weib  nieder-  "liy^bx  "»2-:      :vnTn  ''2  nü'S   "'''?  1''j:di  Cti'ip  ,0,12,2 

kommt  und  einen  Knaben  gebiert.  R.  Jeho-  u.  1t2S*'in''"':2  \St2''       :  '12  rsQll  cby:"!  '^'^K'n  "'/^IN  N,d.s8b 

suä  b.  Levi  sagte:    [Er  bekommt]   Kinder,  12D  nT>'^^s"^2n  in"'^:"'2  S2\S  n'?2il  pD*  ""'pin 

die    würdig    sind,    das   Gesetz    zu    lehren^  ''::5*L2\S%-i'?2:2  \S  •'r2t2\s"Ylt:'2  \S  vm  l>'"p''j;2 

denn    es   heisst:  Zu   unterscheiden    und  zu.  Vm    \r'21   ^in   !>'   |:''>"'2  N^'  "122  S2"'pV  ''211 

lehren.  \s'  ^::'i:\s'   ]'-iD*2   \s"'i''Ti   s'?   c^r;2   Nr2"L:\s-i 

R.  Binjamin  b.  Jepheth  sagte  im  Na-  i-^  S2\S  Tb21'\  jn'w*  N^lj;  "lt2N  ]2i  *'!::l:"'N  n'^2:2 
men  R.  Eleäzars:  Wer  sich  beim  Beischlaf  ivph'^  ''2nN  1Tj;"''?S  ''2-n  ''t:i  S'?!^^' '!n'»T2 
heilig  benimmt,  bekommt  nicännliche  Kin-  \S*  VT'T  nv"]J''>'2  ■iTj;''^N  "'2'1  It:«  ''J2  '':wJ21 
der,  denn  es  heisst :"'^r?(:;m<?/ «/t//  ^//y //r/7/V  ''21  ir^S'  \-r;2n  "'Äl2\s"'n'?2j2  \X  ''::!i:  \s'Ylt^- K.r.fg'« 
2/;2öf  j-^/ßf/^r///^,  und  darauf  folgt:  Wenn  ein  2^^n  '?2N  inu  2^^n  '72S  2^n  Yti*22  "t:  1Ty^'7S 
Weib  niederkommt  &c.  20  "intykS  2'^*'T\   hbT,    C"''n22n    2?    2'^^T\    hh''T\  n2w 

R.  Eliezer  sagte:  [Es  heisst:]  das  j;t:'in^  ^21 1^  ni2s  2"'^n  ^p  imns  2"'^n  '7V2  rn: 
Kriechtier  und  es  ihm  entfäli^t.  Wel-  si^n  n'^i'S  insi:n  v'?«  >mn  is'  n:2\s  sin  nn  Lv.4,23 
clien  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  ntt\s'*  Dnn  ^JB'JSI  iSt^n  nD2  "J^' VlVtt*  Ij;  ."12 
Hizqija  erwiderte:  Ein  Unterschied  be-  ||"n;s7„in-|-M  tTj!  ynTn...Tr:Di  - m  78  |1  onn  dto  m  77 
steht  zwischen  ihnen  bezüglich  |der  Ver-  |i  j;.-!:  m  83  ij  ny  —  M  82  ||  •nyS«  P  81  i|  n's  —  M  80 
unreinigung  durch]  ein  Kriechtier  oder"'  jj  i  —  M  86  1,  i^a^x  ''223../«  —  M  85  |i  5;nn  \V2  M  84 
ein  Aas;  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  er  ist  •'*="  '^^  -^  '"^""  ''■'*  ^'^'"  ^'^  ='"=  ^^  ^^  >'  ^'^  '^^  ^'^ 

nur  dann  [schuldig],  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  verunreinigt  hat,  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  auch  wenn  er  nicht  weiss,  ob  er 
sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem  Aas  verunreinigt  hat;  es  genügt,  wenn  er 
nur  weiss,  dass  er  sich  verunreinigt  hat.  Ebenso  sagte  auch  Ula,  ein  Unterschied 
bestehe  zwischen  ihnen  bezüglich  [der  Verunreinigung  durch]  ein  Kriechtier  oder 
ein  Aas.  Ula  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Eliezer 
sich  befindet,  und  erklärte  ihn  auch.  Kann  denn  R.  Eliezer  gesagt  haben,  er  sei  nur 
dann  [schuldig],  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  verunreinigt  hat,  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es 
nimmst,  hat  er  Talg"Vegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  Zurückgebliebenes  ge- 
gessen, so  ist  er  schuldig,  hat  er  den  Sabbath  entweiht,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
den  Versöhnungstag  entweiht,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  seine  menstruirende  Frau 
beschlafen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  seine  Schwester  beschlafen,  so  ist  er  schuldig. 
R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heÄssX:'" Und  ihm  bekannt  geworden  ist  sein  Vergehen^ 
dessen  er  sicJi  schtildig  gemacht  Jiat^  es  muss  ihm  bekannt  sein,  wodurch  er  sich  schul- 

116.   Cf.   Bd.   I  S.  96  NN.   1   u.   7.  117.   Lev.   11,44.  118.   Wenn  er  vorher  Kenntnis 

hatte,  dass  er  unrein  geworden  sei,  jedoch  nicht  wusste,  ob  durch  ein  Kriechtier  od.  durch  ein  Aas. 
119.  In  dieser  Lehre  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  weiss,  dass  er  eine  von  zwei  mit  glei- 
cher Strafe  belegte  Sünden  begangen  hat,  jedoch  nicht  weiss  welche;  nach  RE.  ist  er  /.ur  Darbringung 
eines  Sündopfers  verpflichtet,  nach   RJ.  ist  er  frei.  120.   Lev.  4,23. 

Talmud  Bd.  VII  •  84 
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2T\'2  nri3  S2n  Ninty  Sz  Xian  S:t2nn  ICS  SUn  dig   ji^emacht    hat.    Er  erklärte   ihn   auch. 

1.0,2''^    r\i^b   S::5*i:    j— iD*   r.'?2:2   1S    S:^::    ""iZI    '?r2'  Hierbei    sagt   der    Allbannherzige:    dessen 

\S*  V:*i:\s''  ]*-i*w'2  \S  ^nn    •!>'   jj''V;    .ira    VCt:*  ^v    v/V//  sclinhiiir  oenmclil  lidl,    also   irgend 

"^P^^i  YjJ  2r,2'"!2'7    "VZl    '•"I"'''«  ""  S2"'pV  "'^"'l  '''2*^'N  '  ~'?2:2  eine  Sünde,    dort   aber    heisst  ^?>\'oderir- 

„^"''•'■"'Ii   SJmz'rit^*    ''121    2\-ir    ■'2'nr''  n^m  nr^nz  :<  gend  etwas  Unreines,  \vo/.u  heisst  es  noch: 

„^"'^^K  JT'Ju :  n'?  rT'JC*:!  m::s::i*  ncns  ^72 '^SVrji'J'*'  ^m  <>der   das  Aas   dnes   nnreintn    Kriechtiers? 

^?JS^''N*n  "1T::'''?»S*  "211   -2  'unnrUD*  nzi  '7"'2*i:'2"  sSs*  — >schliesse  hieraus:  nur  wenn  er  gewusst 

kt.io'I  -1J2X  pnr  ''2'n  pD^ni^'?  i:i£;  n*''?  T2V  ''NI2  TC  hat,    ob  er  sich  an   einem   Kriechtier  oder 

riw'w'  2-',  ir^S  ]21  in"'T2  S2\S'  '^Z'^r\  mv:^'^:*::  an  einem  Aas  verunreinigt    hat.    -        Und 

rp'?nr2   n'w"w*  2T1"  1-^^:^2  N2\s*  p'w'in  nv;::'jr2  n»  R.  Aqiba!?       -    Da    er  Vieh  und  Wild  be- 

^1'b    S2''p>'    "2111    iS2''pV    •'21'?    ITV'?«    ■'2'n  sonders  nennen    mnss,    wegen    der    Lehre 

syte"«''^^^  nr  u'?Vn  It:n:  210  N*2n  n^:V2  S>'2   :nT>"^'?S  Rabbis",  so  nennt  er  auch  das  Kriechtier 

sei,.26»  ^„j^.,  •n''2  nSriVL:  cSyn  nn'^n"''?  T:S  iri^  n"'2  besonders.    So   wurde  auch   in   der  Schule 

""w'S  2-1  -,r:s  IVl^SI  n''2  u1p:2  c'^Vn  nn  "n2*nN  R.  Jismaels  gelehrt:    Wenn  ein  Abschnitt, 

nSriVt:    !:'?>*n    nn"'w"»1£    Sp    nsr:VL:r2    \S*   ]:'m  >  •  der  schon   vorhanden  ist,   wiederholt  wird, 

w"lp:2  c'?^;-  ^'-in"'*w'n£!  Sp  ü'Tpt:!^  \S  2''-m  •i'T'2  so  ist  er  nur  wegen  einer  in  diesem   vor- 

Ü*n2  Z^hl  ''w\S  21':^  iSr2"i  "'''?  ncs  iv^:?;!  tt'2  kommenden  Neuerung  wiederholt  worden. 

nsr:ri2::  D'nS  Cl'?2  nNrili:    Clli*::    s'^S    wlp::::  -    Wofür  verwendet  R.  Klie/er  |das  Wort] 

Ker.uf,.».  .^^^  .jj^.^      ,^»^j.,  j^.i,  j^L,j^  „.-,p^  -,»..2  j^i^j.  ^//-.w;/!?— Dies  schliesst  die  Indolenz  "an.s. 

S'^l  iVL:*sn2  iS-n  II.Ti:  insi  S?:::  ins  '^'^^lu  ^'"  R.  Johanan  aber  sagte,  ein  Unterschied 
nt-  2:2:1  pw'Nn2  iS-  2^^n  0:2:"  ^:w2"  2:2:  bestehe  zwischen  ihnen  nur  hinsichtlich 
^21  2^^n  2:2:1  '':i:*2  l^n  12  nnsf'72121  n:D'1  der  Auslegung".  Ebenso  sagte  auch  R. 
i|  '2T  «am  v^3T  xjht:  .m  yo  n  ^yano  iS  ifSN  M  8Q  Seseth,  ein  l^nterschied  zwischen  ihnen 
-t- :\i  94    ■   nn  —  .M  93    il    311  M  92     j;    DicfD  M  91      bestehe    nur    hinsichtlich    der  Auslegung. 

."iSni  irm  M  95  1  -^r\\  iTni  R.  Seseth  verwechselte  oft  die  Ansicht  R. 
Eliezers  mit  der  des   R.  A([iba  und  die  des  R.  Aqiba  mit  der  des  R.  Eliezer"'. 

Raba  fragte  R.  Naliman:  Wie  ist  es,  wenn  er  beides  ^licht  kannte?  Dieser  er- 
widerte: Da  liegt  ja  Ihikenntuis  der  Unreinheit'"vor,  somit  ist  er  schuldig.  -  Im 
Gegenteil,  hier  liegt  ja  Unkenntnis  der  Heiligkeit  vor,  somit  niüsste  er  ja  frei 
sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  beobachten,  zieht  er  sich  wegen  der  Kenntnis  der  Un- 
reinheit zurück,  so  liegt  hier  Unkenntnis  der  Unreinheit  vor,  sodann  ist  er  schuldig, 
zieht  er  sich  wegen  der  Kenntnis  der  Heiligkeit  zurück,  so  liegt  hier  l'nkenntnis 
der  Heiligkeit  vor,  somit  ist  er  frei.  Rabina  entgegnete  R.  A.si:  Er  zieht  sich  ja  bei 
Kenntnis  der  Heiligkeit  nur  wegen  der  Unreinheit,  und  bei  Kenntnis  der  Unrein- 
heit nur  wegen  der  Heiligkeit  zurück!?  Vielmehr  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  von  zwei  Stegen  der  eine  unrein  und  der  andere 
rein  ist,  und  er  den  einen  passirt  und  |in  den  Tempel]  nicht  eingetreten  ist,  und 
darauf  den  zweiten  passirt  und  in  den  Tempel  eintritt'",  so  ist  er  schuldig  ';  wenn 
er  den  einen  passirt  und    [in  den  Tempel]  eingetreten   ist,  und   darauf  besprengt,  und 

121.  Ib.  5,2.  122.  Cf.  ob.   S.  627  Z.   lö  11.  123.  Wenn  jemand  überhaupt  nicht 

beabsichtigt  hat,  die  Handlung  zu  begehen,  durch  welche  er  die  Sünde  begangen  hat;  dies  ist  ein  noch 
leichterer  Grad  als  Unvorsätzlichkcit,  bei  welcher  mau  die  .-Vbsicht  hatte,  die  betreffende  Handlung  zu 
begehen,  nur  nicht  wusste,  dass  dies  verboten  sei.  Wegen  der  ersteren  ist  man  also  auch  nach  RK.  frei. 
124.  R.\.  u.  RK.  sind  derselben  Ansicht,  jedoch  folgert  dieser  seine  Ansicht  aus  dem  einen  Schriftvers  u. 
jener  aus  einem  anderen.  125.   Weil  sie  beide  identisch  sind.  126.   Weder  seine 

Unreinheit   noch   die  Heiligkeit.  127.  l^ie  l'nkenuluis  der   Heiligkeit  ist  zu   negiren.  12S. 

Nati\rlich   ohne   Kenntnis.  129.    Da   er  auf  jeden    l'all   unrein   ist. 
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wiederum  besprengt  vviu-de''''imd    iinterge-  '^h^22  1D12°'  nl'in''   ]2    ]r;:2U    •'2T!    Tl:i£    j1>':2tl* 

taucht   ist,    und  dann  den  zweiten   passirt  nsri    STT'Vipi    1^"'£S1   ]b^22    pV^iC*    "^n    CVw  ^2  Coi.b 

und    |iu    den    Tempel |    eintritt,    so    ist    er  ]i:2  iJ''pD>'  \St22  Nm  SSY'll^N  Xin  S:2*l:  y^y-^j 

schuldig,    nach    R.Simon    frei"';     wie    R.  l'?n::*    nrü'    ^:ü2    -jS"lD'  nj:D'2f"  jVj^'Nir    ']hrZ' 
Simon  b.  Jehuda  sagt,  ist  er  nach  R.  Si-  r,  ''jhz''^  Xp  Snzi  H^n^  r\'^p'!2  H'''?  N"''!r-""iVw\s-i; 

mon  in  allen  Fällen  frei.  —  In  allen,  also  ny'^T'  ^722  n>"'T'  n'ip:^  inr^S    I^D    S::p    S:n 

selbst  im  ersten,  —    er    ist   ja    auf   jeden  '?22   n'^'^T   D'^p:!   jj^CS    s'?    120'  jV;:2'w'    ""rTi 

Fall  unrein!?    Raba  erwiderte:    Hier  hau-  iTn  '?rt:i  nitTl  HTH    DJ^iT    ]1t:\sn2    "j':""    rr;^T 

delt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  den  \S*:2S1  TiilS  ]y;^]l'  ^211  2"'''n  DJrJI  ''Jw'Z  ■]'?m 
einen  passirt  ist    und,   als  er  den  zweiten  lo  V:;';  ]Sr  \inv  ""DI    lÜS    Sin    rr;''!''    p2D    2""'" 

passirte,    er    vergass,    dass    er   den    ersten  ^21  ^1^2  Sn  "lt:S   li"'p^  ü'm  riVT»:  rr;^!''  pt2 

passirt    ist,    er   hatte    also  nur  einen  Teil  "-lim  n'?^nn2  nvn''  jJ-i^Z  iib  ICSY  S\~  hü'jriu'^ 

der  Kenntnis;  darin  besteht  ihr  Streit:  der  'li'ms  D"'p'7   ü'm  ^!2"lf  ]2ni^  ^2"nN  pnr    ^Z":! 

erste  Tanna   ist   der  Ansicht,    wir    sagen,  yiljl  2'?n  p2D  >m:i  2'7n  p2D  ^2S'  S^:m  w"'p'?  Ker.iBb 
ein  Teil  der  Kenntnis  gleiche  der  ganzen  is  S^3C'  inx  "t^  b';    pnp'  S^2t:tt*    CD*r    n;2\S    ^21 

Kenntnis,    während  R.  Simon  der  Ansicht  nl^n^  ]2  ]V;j:;V  "'^n  "inSl  inS  '?r   h';  ^bn  üü'S 

ist,  wir  sagen    nicht,    ein  Teil  der   Kennt-  ]r;t2t:*  "»ni  □Tti'I^  1T2S  ]T;J2u    "'^in    l'V^i^    '-1^ 

nis  gleiche  der  ganzen  Kenntnis.  —  «Wenn  in::t:*  '?*;    nr:JS:t:*'' inS  ^iSn  C'd'X  S^S  S^i::  i:\S  lv.s.iü 

er  den  ersten  passirt  und  [in  den  Tempel]  ^'hr\  C'w'Sl  n2')n  r\1):Z'  nn^n  mm"  i^u  TUN 
eingetreten  ist,  und  darauf  besprengt  und  20  mp^SD  r^r;^!^  ^DT  nlV  ]S3  t^•^p'?  D*n  ir^Sl  inS 

wiederum  besprengt  wurde,  und   unterge-  mjjn^ü'*  DC'^  IttS  pnV  ^i1Vn\Si:n^  nip'?nnc' 

taucht  ist,    und  dann  den  zweiten  passirt  93     I!     rm^  M  97    [1    '^bsi  iSi33  itsiss  k"'t  dic-d  M  96 

und    [in    den   Tempel]    eintritt,    so    ist    er  nj?n^  Sds  nyn'  n^poai  M  99     |j     'jca  i3i'?'n  n^w'^i  ^i 

schuldig,    nach    R.Simon    frei.»    Weshalb  M3     ],    1^=  «''t  M  2     |j     min>  p  +  m  1     i:     ■2r:p 

sollte  er  denn  schuldig  sein,  die  Kenntnis  II  ^^''=  +  ^^  *^  I:  P  insi  +  b  5  [  nsun  b  4  |:  c-mi 
•  ^   •                   •                 •!•  -.i     r     1-^     T^    -r    ,  .r.ipSnr:  M  7 

ist  ja   nur  eine   zweifelhafte!?    R.  Johanan 

erwiderte:  Hierbei  behandelten  sie  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere'"Kenntnis. 
Res-Laqis  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jismäels  vertreten,  welcher  sagt,  vor- 
her sei  keine  Kenntnis  erforderlich.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in 
welchem  R.  Johanan  sich  befindet,  und  auf  einen  Widerspruch,  in  welchem  Res- 
Laqis  sich  befindet;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  gegessen  hat,  bezüg- 
lich dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  Talg  war,  und  Kenntnis'"erlaiigt,  und  sol- 
ches wiederum  gegessen  hat,  und  Kenntnis  erlangt,  so  iiiuss  er,  wie  Rabbi  sagt, 
wie  er  wegen  jedes  Falls  besonders  lein  vSündopfer  darbringen  müsste,  auch  wegen 
jedes  Falls  besonders  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen;  R.  Simon  b.  Jehuda  und 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagen  im  Namen  R.  Simons,  er  bringe  nur  ein  Schwebe- 
Schuldopfer  dar,  denn  es  heisst: '"  f'F(?^e'//  des  Versehens^  dass  er  versehentlich  begangen 
/^ß/,  die  Gesetzlehre  bestimmte  ein  Schwebe-Schuldopfer  wegen  vieler  Versehen.  Hier- 
zu sagte  Res-Laqis,  Rabbi  habe  hier  gelehrt,  dass  zweifelhafte  Kenntnisse  bezüg- 
lich der  Sündopfer  von  einander  getrennt'"werden;  R.  Johanan  aber  erklärte:  wie 
130.  AnTs.  u.  7.  Tag  der  Unreinheit  131.   Weil  in  beiden  Fällen  nur  ein  Zweifel  vorlag. 

132.  Wenn  ein  Zweifel  vorliegt,  ob  eine  Unreinheit  inbetracht  kommen  kann  (wie  zBs.  ob.  S.  651  Z.  6  ff, 
wenn  er  nicht  weiss,  ob  Oliven-  oder  Liusengrösse  verunreinigend  sei),  so  kann  dies  nicht  als  sichere 
Unreinheit  behandelt  werden,  hierbei  aber  ist  der  eine  Steg  sicher  verunreinigend,  nur  liegt  ein  Zweifel 
vor,  ob  er  diesen  passirt  ist.  133.   Dass  er  solches  gegessen  hat.  134.   Lev.  5,18. 

135.  Wenn  er  bei  jedem  Fall  besonders  erfährt,  dass  er  etwas  gegessen,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  ob- 
waltet, und  nachträglich  erfährt,  dass  es  in  beiden  Fällen  Talg  war,  so  wird  die  nachträgliche  Kenntnis 
durch  die  ersten  geteilt,  er  muss  dann  wegen  jedes  Falls  besonders  ein  Sündopfer  darbringen. 
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~^nr<,?^'  v^'^'t 


p£D   iniVT»   -\2   r,iNi:n?  mpnr,^'  sr:?>'2  \sti 


...ri. 


'^     r,i-'ir 


n'pir  mir-  ^r;  s'?!  rc;  ]S2  N""w*p  sS  ]:nv 
c'pv^Vi  xn-2  nvn^  S2\-2  s^T  S--  srn'Vw'V 
2\nrT  ii:-;  -b^2  mirn  '^ri  s'n  ViS  spi  Nin 

^2n3  r\rip:   bü';^^"  ^212   n^^  c^pi:2is  D*''p'? 


sonst  Fälle  sicherer  Kenntnis  bezüj^lich 
der  .Sündopfer  von  einander  getrennt  wer- 
den, ebenso  werden  anch  Fälle  zweifel- 
hafter Kenntnis  bezüglich  der  wSchnldopfer 
von  einander  'getrennt.  Allerdings  besteht 
hier,  soweit  dies  R.  Johanan  betrifft,  keine 
Schwierigkeit,     denn     dics'"gilt     nur     von 


-'."'"T'    "^yz    sS  hiiyriZ"'    "'2"'il  f?  y^V^  ap  N"      diesem    Fall,    nicht   aber    von    der   ganzen 
\S"lp  n^'?  ■'nn"'''r2  abir^  ''yZ  s'?"t"Sü:"'w£;  ri'?'"-n2      Cxesetzlehrc;    nur    von    diesem    P'all,    weil 


irr^  r'i" 


^.» 


^?^■T    r'^" 


ih.5,4>2  Nt2\-n  ^^\:l  t:np?2  D'?Vn  ■?>*  ^''TlViT  Z'?Vj1      '"bei  diesem    die   Kenntnis   nicht    ausdrück- 


i'^  ••^^r^'^^,^  r,f^  r. 


II  p'ya—  M  10 


iv  vi?^"r> 


r,\s  Nl 


?2S  \sn 


^«■n-"'    n^'^    r.^^ 


n'^ 


kSi  ^^'-;  is:;  M  9 


lieh   genannt  wird,  sondern   nur  aus  [dem 

^{►3(,«3  __  i\i  8      Wort]  c7//7^/7//""entnommen  wird,  nicht  aber 

y^T] "  M   11      in  der  ganzen  Gesetzlehre,  denn   es  heisst: 

'^'odcr  es  iliiii  hrkainit  ivini^  es  muss  also 
eine  richtige  Kenntnis  sein;  gegen  Res-Laqis  aber  |ist  ja  einzuwenden:]  weshalb 
addizirt  er  sie'^'R.  Jismäel,  sollte  er  sie  doch  Rabbi  addiziren" !?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  nach  R.  Jismäel  ist  vorher  keine  Kenntnis  nötig.  --  vSelbstredend  ist  sie  nach 
ihm  nicht  nötig,  denn  nach  ihm  bleibt  ja  kein  vSchriftvers"'zurück,  denn  aus  [dem 
Wort]  ciit/älll  entnimmt  er  ja  die  Fukeunlnis  der  Heiligkeit"!?  -  Man  k(")nntc  glau- 
ben, dass  es  nach  ihm  'dafür  keine  Andeutung  in  der  Schrift  gebe,  wol  aber  eine 
Ueberlieferung,  so  lehrt  er  uns. 


DRIITIiR  ABSCHNFil' 


Ned.16'1 
Seb,3 


N^Pü'   ny^ii'   \n'?2N   vx^pn  ^rhz^KZ'  hz^^^ 


S  GiEBT  ZWEI  Arten  vox  Sciiwf  rex, 

DIE  IX  VIER  ZERFALLEN:  ICH  SCHWÖRE, 


n?:N  vsz^py  121  nz"  z^^n  xinc'  ^z  ^z^>  ^2\s     dass  ich   essen  werde,    ixd:    dass  ich 
^••l^t:•' nihk'  hz  '?2\s2  ij^nr^  p\-i  ^z^^  '-"^'^  ^"^  ''  nicht  essen  werde;  dass  ich  gegessen 


.sinu' 


IM    1 


HABP:,     und:     DASS     ICH     NICHT    GEGESSEN 


HABE.    Wenn  je:\iand  geschworen  hat, 

DASS  l'.R  XICH'P  E.SSEN  WERDE,  UND  EIN  MINIMALES  OUANTUM  GEGESSEN  HAT,  SO  IST 
ER  SCHULDIG  —  WORTE  R.  ÄoiBAS.  vSir:  SPRACHEN  ZI'  R.  ÄoiBA:  Wo  FINDEN  WIR  DENN, 
DASS    JEMAND    WEGEN    DES   FÜSSENS    EINES   MINIMALEN   OUANTUMS'  SCHULDIG  SEI,    DASS 

I3ö.   Dciiiiiach  ist  er  nicht  (U-r  .\iisiclit,  dass  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere  ijelte.  137. 

Dass  die  zweifolhal'U-   Kenntnis  als  sichere  behandelt  werde.  13S.   Cf.   S.  621   Z.   15  ff.  139. 

Lev.  4,2S.  140.   Die  ob.  S.  666  Z.  20  ff.  angezogene  Lehre.  141.   Da  nach  .seiner  Aus- 

legnng  Rabbi  der  .Vnsicht  ist,  die  zw-eifelhafte   Kenntnis  gelte  als  sichere.  142.   Aus  welchem 

er  die  vorherige    Kenntnis  entnehmen   kiinnte.  143.    Dass  man   anch   in   diesem   Fall  schuldig  sei; 

cf.  S.  650  Z.  11.  1.   Wogen    des  Essens  verbotener  Speisen,  bezw.   an  einem  Tag,  an  welchem 

das   Essen   verboten   ist,   ist  man   nur  dann   schuldig,   wenn   man   ein   olivengrosses  Onantum   gegessen   hat. 
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DIESER   SCHULDIG    SEIN    SOLLTE!?  R.  ÄoiBA       IJ^Ü^    j2^^'  N'Z'ipy    ""^-l    DH^    ICX    Z'^'^H   mti'   Z^^H 
ERWIDERTE  IHNEN:  WO  FINDEN  WIR  DENN,  *'p''P   ^''-^"''  "12~C2 

DASS  JEMAND   WEGEN    DES  SPRECHENS  EIN       ';i2Ü:2     SJ^''2ST      '?D1Si:'T     SltS"':::'?     .i<ia:k 

Opfer  darbringt'!?  i*?  b2M<'Z'  nvi2C*   1^   '?:iiS   sV  n^ii'^:*  \-iri2iiNed.i6a 

GEMARA.  Demnach  ist  unter  "essen"  zu  ^  c^iy'^  ^^-^^'  ^^^^'  ^^^S  l'?  'l^riS  ühv  rr;MZ'  üb 
verstellen:  ich  werde  wol  essen,  —  ich  ^irs*'?  12  ["»nnDCZ  ]X2  S''w'j:  N*^  V'-*^'^  S:'?"'rST 
will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  ]\SC*2  i*'n"'JnJ2  h'\2üh  li  j"'2-iD:2' I\St:*2  jSr  Foi.20 
[Spricht  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  ■lt:Npl '?12S'7  12  ]^21DI22  »Sn"'n2 '?irN'7  12  l-ZIDii 
|von]  dir  nichts  essen  werde,  oder:  ich  nriSp  "'2"  V2nt:'!2  S*|: ''21  s:'?''2S  N'?f  S:'?''2X  S*? 
schwöre,  [ob']  ich  [von]  dir  etwas  essen  i"  WD*  rr;'\2*Z'  "»Jn  ntSN'  "'i:*«  21  '?21S  s't'u''  -V12i:* 
werde,  oder:  ich  schwöre  nicht,  dass  ich  "''Ji:*'''?  SQ\"n  IHJ:  S'i!^''!::'?  \Sr2  "'2n  \s' "j'?  '?2\S 
[von]  dir  nicht'  essen  werde,  so  ist  es  ihm  nj;i2't:*  Xt22t2  ]:21  IJn  i]h  V::D*r2p  n*"^  s'?^pn\ST 
verboten!?  x\bajje  erwidert-e:  Thatsächlich  -1D\S*  ni21S  nns  2S  nD\S  nD\S  n*;i2u  nD''N 
heisst  dies:  ich  werde  essen,  dennoch  be-  nD\S  "lf2"lS  nns  CS' "ni2£  Mih  EST  2''''"  nV12::* 
steht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  '-^  "'*'2S  nt:X  Sl"  nV!2t:'  1D\S  nir^S  Sm  nyi2w' 
Lehre  handelt  von  dem  Fall,  wenn  man  nj;i2t:*2  D'^Zn'^:!  ■1D\S*  nV12t:*  S"l:2:2  i?2Sp  ''2n 
ihn  nötigt,  dass  er  esse,  die  andere  hau-  S''*ii:22  n>^i2*^'2  D''£n"'12  1t:iS  nr,S  CS  1C\S*  ■11D\S* 
delt  von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  \SJ2!::i"' niL^£  IN*?  DN*1  2^^n  ^^1  V£:i  nV12u 
nötigt,  dass  er  esse;  unsere  Misnah  spricht  Si22'?  ';2^r\  ''2  D'SJ  1S^  2''n21  r\y}2^'-  NI22;21  l..5,4 
von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  nötigt,  il  ^^^p  «u-,  ^^^T^^b  4  "  i-M3  'i  ^^T+IbI 
dass  er  esse,  jene  Barajtha  dagegen  spricht  M  6  :j  p"h  »  a  -nox  iS  Saix  ah  nvi^c-  i?  hs-mü  M  5 
von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nötigt,  dass  '«^*  ^id«  m  8  ||  m  -jS  Saisc  noc  .M  7  i!  sp  ^si 
er  esse,  und  er  sagt,  er  werde  nicht  essen,  ^^  ^  il  '^'^P  '^T'^^sn  s-in  n^a^i^S  tho  s-^^h-d  -^  '^r.x 
und    wenn    er   schwort,    meint    er   es   wie  ' 

folgt:  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde.  R.  Asi  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 
dass  ich  [von]  dir  nichts  essen  werde.  —  Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu  lehren !? 
Man  könnte  glauben,  er  habe  sich  nur  versprochen',  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan   lehrten:   Der  Aussprucli\gilt   als   Schwur,   die    Enthaltung'  gilt  als 
Schwur,  wegen  der  Bezugnahme'' auf  die  Enthaltung  ist  man,  wenn  du   sagst,  die  Ent- 
haltung  gelte    als  Schwur,  schuldig,    wenn    aber   nicht,    frei.  —  "Wenn  du   sagst,    die 
Enthaltung  gelte  als  Schwur",    —    du  sagtest  ja,  die    Enthaltung  gelte    als    Schwur!? 
Abajje  erwiderte:    Er  meint   es    wie  folgt:    der   Ausspruch    gilt    als    Schwur,    die  Ent- 
haltung   kann  einem    Schwur   angeschlosseir  werden,    die    Bezugnahme"'  auf    die    Ent 
haltung  gilt,  wenn  du  sagst,   der  Schwur  erstrecke  sich    auf    diese,    als   ausgesproche- 
ner   Schwur  und    man   ist    derentwegen  schuldig,  wenn    aber  nicht,    so  ist    man   frei. 
—  Woher,  dass  der   Ausspruch    als    vSchwur   gilt?    —    Es    heisst:  "  Odr/'  ivenii    fr ///and 

2.  Wol  aber  wegen  der  Eidesverletzung,  somit  bildet  dieses  Gesetz  eine  Ausnahme  auch  hinsicht- 
lich des  Quantums.  3.  Die  Partikel  "ob''  fehlt  im  Text,  dadurch  erklärt  sich  der  angebliche 
Widerspruch,  auf  den  hingewiesen  wird.  4.  Dh.  was  ich  nicht  esse;  sei  nicht  mit  einem 
Schwur  [sc.  des  Nichtessens]  belegt,  wol  aber  das,  was  ich  essen  würde.  5.  Die  W.e  SriH  'KtJ' 
können  eine  Versprechung  von  Siisc  sein.  6.  Wenn  jemand  zBs.  die  For.nel  ausspricht:  ein 
Ausspruch,  dass  ich  dises  Brot  nicht  essen  werde,  so  ist  dies  ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben :  ich 
schwöre  etc.  7.  Wenn  einer  sich  bezüglich  eines  Gegenstands  eine  Enthaltung  auferlegt;  wenn 
er  zBs.  die  Formel  ausspricht:  bezüglich  dieses  Brots  bestehe  für  mich  eine  Enthaltung  od.  ein  Verbot. 
8.  Wenn  er  die  bezüglich  eines  Gegenstands  bestehende  Enthaltung  auf  eine  andere  ausdehnt.  9. 
Wenn  er  zBs.  geschworen,  dass  er  dieses  Brot  nicht  essen  werde,  u.  darauf  spricht:  dieses  Fleisch  glei- 
che diesbezüglich  dem  Brot.  10.  Wenn  er  nachher  bezügl.  eines  dritten  Gegenstands  spricht: 
dieser  gleiche  diesbezüglich  dem   Fleisch.                           11.   Lev.  5,4. 
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nmi.3ü,i4-idS  nV2li*  ^2^  li:  'l^r' 2\'"ri"'»l2:  "1D\S  n:\1£ü'2  sclrdwrf  7ind  mit  den  Lippen  ausspricht. 

2\nr-T    sin    nv^-w-    CSri""::  ■',2\sn  \SC:2  s'?«"  Auch  bei  der  Hiithaltunj,^  heisst  es  ja: 

'•>«n''^j     S:22i:    nV^'ii'Z    -"^2:    ^V    "3^*    "IC^^    ^^<  '[/edes     Gelübde     und  Jeder    .We/nvnr     der 

L»6.0CN  N^N  -v;c*2  ünxn  S*l:;^  ni:\S  ^rVz'ilZ.-  lint/ni  Ihmg^:*  —  Vielmehr,  wolier  dass 
N,n.3ü,7  ü'\S'^  T\^r^r.  nM  CShI   srna  n>'12i:'  St:2r:  ^^;n    ■  der   Sclnvnr   sidi    auf   die  F:nthaltun<r   er- 

^V    mOiS    IDN    n\-",2ti'   «1:22    1S  n^^V  .-^n-i:i  streckt?    —    Ivs    heisst :'VVrr   «'//rr//   ^///rw 

nr2i>'  mos  \sv:2  ncsp  s'?  nvi2w'",l'?\ST  nw'2:  S'cinvur'sieli   zur  Entlialtnng  verpflichtet.  — 

n>'12tt*2  D''£ri"';2  ■]':^  Nr:\S  c'?!^'?  ^r^S  N2-I  S*L:2r:2  Auch  beiui  Ausspruch  heisst    es  ]2iV Alles, 

S"l222  ICS;:  ^rm  V^l  VSr^  n>'12ü*  N^*i'i::2  IS*?  i^^as  ein  Mensch  mit  einem  .Wc/nc/fr"  ans- 
'ih^'iin    ■1D\S"I    nnDS"nV12ü*    ^:2y'-i2\S    rr;M^' ^^  sprich t\}    Viehnehr,    erklärte    Abajje,    dass 

m:  11:  ]r:;h2   IS^i'in'"  n>'12C'^    11:   ]^2   2ir2-  der   Ausspruch    als    vSchwur    ^nlt,    ist    aus 

'"■«■"  nC'\S  n^2  CS!  "i^'''l:.-;  p%T  nyMÜ'  ^';^2Z'  y^Z'hz  folo-eudem    zu    entuehmen:  "7v//A-   sie   sich 

T1TS1  "\:a  n>'2i:*2    ri*w*2:  b-;  ^DS  .T^iDX  1S  nin:  ^f/^er  an  einen  Mann  verheiraten  sollte,  iväh- 

las  '"'2S  n>''12ü'2  D'^Snri  ir2n\ST  in''V:-;-t2'?  rmd  nocli  Gelübde  auf  ihr  lasten,  oder 
S"'iV22  is'?  ",riS  S2-n  v:i  V£2"  nj;i2w'  S^Ä-ir22  '■•  l Forte,  die    ihre  Lippen  gesprochen   haben, 

"""H^llliSn    ■1D\S*    "inT%S  " ''2\"1V2     ^^1    V22'"riV;2w  durch  ^velche  sie  sich  eine  Enthaltung  anf- 

s'^tr'T   -iw2   '?D1S"  S'?w    ^'?y    ^in    nc\S-";rnin2  erlegt  hat,  und  da  hier  von  einem  Schwur 

"'Jl'l'D  12  nr^ü*  D1''2  1"'2S  12  nr^'ti*  CV2  ]"'''  nnrs"  nicht  gesprochen   wird,    so    kann    sie    sich 

Z^w'n^  -sn'w*  uV2  cp^ns  ]2  n^':'i:  12  :"in:w*  CVZ  die  Eutlialtunc,^  nur  durch  einen  Ausspruch 
inisri  S21  "inJÜ*  Sim  hi^r^l':;  ir^SI  IIDS  n:21*n2  -'•'  auferlco;t  haben.   Raba  erklärte:  Thatsäch- 

D''2n:2''  "n:  "n32   D"'2n)2T2    *'''2S'7    Nr2'?Ii*2    CV-  lieh,  kann  ich  sagen,  gilt  das,  was  in  den 

Coi.bs«3-i   1'?  -IJ2S''' iS"'i:'p    S21?    s'^S   n>'12w    ri>'12w2  Schwur  einbegriffen  wird,    nicht   als   aus- 

niin2  niriSn  ~1"IJ  nD\S*  inT\s  ^rn  N0\s1  ]"'-in  gesprochener  Schwur,  nur  meint  er  es 
D^Dnr:i  nsoo  nD>«  sS«  b^b:  nuyS  M  12    ||    3'n=n  M  u'     ^^i«  folgt:  der  Ausspruch  gilt  als  Schwur, 

M  15    11    v:3  —  M  14     II     3+ INI  13     |:     -r,3i  n:;nu'  die  Enthaltung  gilt  ebenfalls  als  Schwur, 

ll    3in3n-l-M  17          -;Snr2iS  +  M  10           na's  -d's  die     Hnthaltuugsbezugnahme     setzte    die 


!\i  21    II    irsiKH  —  M  20     H    nT>N  H  19    ||    vb::  r.  IS 

.1  S«  —  M   24     Ij     i-|-^P  23     :;     nnB'S   M   22     ;      ^os"- 


Schrift    zwischen    Gelübde    und    Schwur; 

hat  man  sie  daher  in  Gelübdeform  aus- 
gesprochen, so  gilt  sie  als  Gelübde,  wenn  in  vSchwurform,  so  gilt  sie  als  Schwur.  - 
Wo  wurde  sie  da  gesetzt?  — ''Und  7venn  sie  im  Haus  ihres  Ehemanns  ein  Gelübde  ab- 
gelegt hat,  oder  sich  eine  Enthalt?ing  auferlegt  hat,  durch  Schwur  c^r.  Sie  vertreten 
hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  in  einen  Schwur  ein- 
begreift,  so  ist  dies,  wie  Abajje  sagt,  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgespro- 
chen, wie  Raba  sagt,  nicht  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgesprochen.  Man 
wandte  ein :  Was  heisst  eine  Enthaltung,  von  dem  in  der  Gesetzlehre  gesprochen 
wird?  —  wenn  jemand  spricht:  ich  nehme  auf  mich,  weder  Fleisch  zu  essen  noch 
Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  mein  Vater  gestorben  ist,  oder  jener  ge- 
storben ist,  oder  wie  am  Tag,  au  welchem  Gedalja,  der  Sohn  Aliiqams  getötet  wurde', 
wie  am  Tag,  an  welchem  er  Jerusalem  in  seiner  Zerstörung  gesehen  hat,  so  ist  ihm 
dies  verboten;  hierzu  sagte  Semuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  an  jenem  Tag  ein  Gelüb- 
de abgelegt  hat.  Einleuchtend  ,ist  nun  die  Ansicht  Abajjes,  denn  wenn  die  Bezug- 
nahme auf  ein  Gelübde  als  Gelübde  gilt,  so  gilt  auch  die  Bezugnahme  auf  einen 
Schwur  als  Schwur;  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Einwand"!?  —  Raba  kann  dir 
12rNiiüi.  30,14.  13.   Ib.  V.   11.  14.   Das  \V.  nyiatra  wird  aufgefasst:   im  Schwur. 

15.  Lev.  5,4.  16.   Nuiii.   30,7.  17.   Ib.   V.    11.  IS.  Cf.  üRegr.  25,25.  IQ.   Er 

nahm  an,  dass  hier  von  der  Bezugnahme  gesprochen  werde,  wenn  er  zBs.  gesprochen  hat,  dieser  Tag  solle 
einem  der  hier  >>enaniiten  gleichen. 
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erwidern:    man    erkläre    und    lese   es   wie  nnü'S"  x'7t^*1   yZ'2    b^lü^' i<bz'   '''?>'   m   "ia\sn'° 

folgt:  was  heisst  ein  Enthaltungsgelübde,  "1:2X1  ''Jl'7S  M  :nn:ü*"cv:  VZK  12  ni^t^  CVr  ]''"' 

von    dem    in   der    Gesetzlehre   gesprochen  S0*;i2  ''J<!2  DI"*-  ims?2  X21   "iHii:*   Xim   '?Ni:2C* 

wird?  —  wenn  jemand  spricht:  ich  nehme  izi:;  ^ilT'D'    IV  '^^    "'"'^  "^1"'  "*-  *^'^^'  Xlp  ir^S  Nm.30,3 

auf  mich   weder    Fleisch    zu    Essen    noch  -^  12  :in:ir*  CVr  iS*L2''D'S  r2S  "12  nr^ü*  ü:V2  miin 

Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  sr^X  -inVT"Sp'7D''n^'?  in*L:"i^N  cpns  ,2  ü^hi: 

mein  Vater  gestorben  ist,  oder  wie  am  Tag,  S^in  S*?  ''t::    Ti:  "'2  IIDS  ''12:  "^Ij  s'?  ^21  ]V2 

an  welchem  jener  getötet  wurde,  und  hier-  yiiD'Cp  Sin  "11:2  D"'£n^:2  Mib  \sni  niD\S  n'^b'; 

zu  sagte  Semuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  xns  '•21  S2"n  ünb  Tlb  122  jjni"»  "21  rSI  f\b 

an  jenem  Tag  ein  Gelübde  abgelegt  haf".  i"  S*?  ICN"'"!^  '?21S  s'?  Si:2:2  pnr  "'21  1::N   |''21 

—  Aus    welchem    Grund?   —    Die    Schrift  pnV  "21  ItiS  V2n  21  NnS  "2  : -•;i2ü*  ']b  '?21S 

sagi-/'lVe7i//  jciiiand   dem  Herrn    ein.    Gr-  1V2C*n  N^  S2nO  n\-linTS1  Ipt:*  '?21S  S'?1  ^21Slv.i9,i2 

lübdc   geloben    wird,    nur    wenn    er    ein  n\-linTS1    Sit:'    \"^i'?2S    s'?1    m'?2S    IpIT'S  ''r2D*2 

Gelübde    ablegt,    gleich  einem,    der  schon  mtSJIp  Sit:*'?  '\Th^  'H  D*^'  JIS  NÜTl   N^  S2nÄ  E..20,/ 

besteht.  —  "Wie  am  Tag,  an  welchen  mein  ir-  ]-  ins  IpD'l  SVw*   "2\"1"::   1121    bn^   N^2' 121^  N^^-aas 

Vater  gestorben  ist'';  selbstredend!?  — Nötig  12VI:*'?    ""QJ   IpC    r|S'°12:ru'?    Slü'l^    1S^    \S:2 

ist  der  Fall:  wie  am  Tag,  an  welchem  Ge-  S''1\S*  n":2  Sin  Ipü'  \'i'?2S  S^l  \n'?2S    Sr2'?s" 

dalja,    der    vSohn  Ahiqams    getötet  wurde;  ]n    inS    12T' "SI21    Sn\S12    Sni    Sn\S12    Sn 

man    könnte    nämlich    glauben,    dass    auf  xS  ,21  S^sin  T'n^  kü^b-b  >c2  sn  M  26     '\     rrstt-  m  25 

diesen,   da  es"an  ihm  auch  ohne  Gelübde  -f  m  28   ji  «njn  P  27   j;   Dcnni  nS  v^a  m:  '3  -ncs  -n: 

verboten  ist,  das  Enthaltungsgelübde  sich  ^=2  sn^nixn  xniD>s2  \sp  ^*ntt•m  122m  smD\x3  >8<p  «ip^o 

nicht  erstrecke  und  er  in  das  Gelübde  nicht      ^^^  ^i    ü    n«-M30     ||     n-mc- +  ^  29     !|    r^i  '?n> 

■^^•^ ]\I  32    I     xin  sr^x  — 

einbegriffen  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 

Und  auch  R.  Johanan  ist  derselben  Ansicht  wie  Raba,  denn  als  Rabin  kam, 
sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  [Wenn  jemand  spricht:]  ich  tliu  einen  Ausspruch, 
dass  ich  [von]  dir  nichts  essen  werde,  ich  nehme  eine  Enthaltung  auf  mich,  dass  ich 
[von]  dir  nichts  essen  werde,  so  gilt  dies  als  Schwur. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  [Der  Schwur:]  ich  werde  essen, 
und:  ich  werde'''nicht  essen,  ist  [eventuell]  ein  Falschschwur,  und  das  Verbot  befindet 
sich  in  folgendem:'*///;'  sollt  in  meine?//  N^anie/i  nicJ/t  falsch  schwören;  [der  Schwur:] 
ich  habe''^  gegessen,  und:  ich  habe  nicht  gegessen,  ist  ]eventuell]  ein  Nichtigkeits- 
schwur,  und  das  Verbot  befindet  sich  in  folgendem  :''Z)/^  sollst  de//  A^a///e//  des  Herri/^ 
deines  Gottes^  nicht  u///so//st  ausspreche//.  Wegen  des  Qonams'^  begeht  man  [das  Ver- 
bot:]'Ä;'  soll  sei//  ITo/'t  ///'cht  breche//.  ]\Ian  wandte  ein:  Nichtigkeitsschwur  und  Falsch- 
schwur sind  dasselbe;  wahrscheinlich  erstreckt  sich  der  Falschschwur  auch  auf 
die  Vergangenheit,  wie  sich  der  Nichtigkeitsschwur  auf  die  Vergangenheit  er- 
streckt; demnach  gilt  auch  [der  Schwur :[  ich  habe  gegessen,  und:  ich  habe  nicht 
gegessen,  als  Falschschwur!?  —  Wieso  denn,  der  eine  auf  seine  Art  und  der  an- 
dere auf  seine   Art.    -  -    Wieso  heisst  es:    sind  dasselbe'"!?    —    Sie  wurden  zusammen 

20.  Hier  wird  also  nicht  von  der  Bezugnahme  gesprochen,  sondern  von  dem  Fall,  wenn  er  bezüg- 
lich des  in  Rede  stehenden  Tags  selbst  ein  Gelübde  ablegt.  21.  Num.  30,3.  22.  Bossen 
11.  trinken.  23.  Der  promissorische  Schwur  hat  bei  der  I^eistung  desselben  Giltigkeit,  erst  wenn 
man  ihn  bricht,  wird  er  zum  Falschschwur,  der  assertorische  nicht  der  Wahrheit  entsprechende  Schwur 
dagegen  ist  schon  an  sich  ungiltig,  ii.  ist  daher  als  Nichtigkeit.sschwur  zu  bezeichnen.  24.  Lev. 
19,12.  25.  Ex.  20,7.  26.  O.  ist  eine  Nebenbenennung  für  ''Opfer'^  dh.  wenn  je- 
mand spricht:  dieser  Gegenstand  gelte  mir  als  Oonam;  diese  Formel  erstreckt  sich  jed.  auch  auf  abstrakte 
Dinge,  dh.  sei  ihm  verboten.  Die  Etymologie  dieses  Worts  ist  dunkel,  Ausführliches  Ned.  .\bschn.  1. 
27.   Xuni.  30,3.                          28.   Im  Text:   eine  Sache,  ein   Wort. 
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Rh.2/013"'12  "llCC*!  "iirr  N'':rn3  Tü^N:  ins  ",';;n;-i  auso-esprochen,  wie  gelelirt  wird:  Grdnikr 
]\St:'  nö"!  "I2"t'?  7siLr\  hyi^  px'yl*  t:^1  yy^l^'L  nns  und  hcachtc'v^wxAi^w  zusammen  ausj^espro- 
nns    ■n2''"r2"cn"    Xri'?::*!    yii^w*'?   nSir"'  jrisn      clicn,  was  sonst  der  Mund  nicht  ausspre- 

ßer.2ob"i2  Sns  21  -,r2Sn  'Zr,)^  IZ  Xis  l^nr  ri^^S:  clien  und  das  Ohr  nicht  hören  kann.  -- 
'\\yif,^"7r\'\r.  121  CVn  'kl'lT'pZ  m;*'''-  Cü*:  "ins  -^  Allerdinos  kann  man  da  sagen,  dass  sie 
ib.  r\'\'^T\1  irw*"'  i"nV2i:*2  rSO^Z'  hz  IIG::'!  IIZi  Sip  zusammen  ausgesprochen  wurden,  nach 
^r2:  in:n\S  mViC^  injn\^T  '?\Sin  '•t:*:  ^JHT"  einer  Leine  des  R.  Ada  b.  Ahaba,  denn  R. 
►s'^S  -'•'?  ■'^'zn:!  Snr^n  \S*J:y'  Srn  S^S  nnTir  Ada  \>.  Ahaba  sagte,  dass  Krauen  nach 
"'£^2  "ipC*  '^V  •'liy'npl':'  -\1  NVw*  '?V  npiSü*  Cw'Z  \'orschrift  der  Gesetzlehre  zur  Weihung 
T:^.'b  ir  "ipC*  '?•;  7^'^'^'  Cw'2  X:2\S"  S^S  S"'"''?  ■"  des  Tags'Verpflichtet  sind,  denn  die  Schrift 
SDTn  inr2  is'?  \sm  ix'?  \sri  'NL:''t:*2  Xlli*  *?>'  •'D:"      sagt:  gedenke  und    beachte^   und    wer    [der 

Foi.21  V'^wf^p  ':'':'-  npr  n'?''"'''2S'?  S22  21  n"''?  ■';iSn2  X'orschrift]  des  Beachtens'unterworfen  ist, 
|2ip  S''23'w*  I2C*2  Sr2\S  n^>'2\S*1  iT''?  "'ai:*"I2  i*?  ist  auch  |der  Vorschrift)  des  Gedenkens 
N\-i  N2''pV  ''2m  iSVii*  h')  |21p  S''2r2  12  npi:*  '?>'  unterworfen,  und  da  die  Frauen  der  \'or- 
nj;i2w*  SM  IT  \S"'''2\T';2  iS*2ri':'2  ■12VD*'?  2"'M:2n  1-.  schrift  des  Beachtens  untervvorfen'\sind,  so 
npD*  nv^-ti*  CTX'^  V^'J'n  TiS"  mJt:*'?  •;2i:*:  Xir  sind  sie  auch  der  Vorschrift  des  Geden- 
]''21  iSnx  ^2  jrp'i^nril  V-'^*^  J^^'*^  rp'?n-'?  >*2*w*:  kens  unterworfen;  welche  Bedeutung  hat 
\-|'?2X  ]:nv  ■'2-nr2S  in2S  "2-,  nr2S  .-•'Qi'' ''2T  t:s      dies"aber   hierbei!?  —   Vielmehr,  wie  man 

Lv.19,12  V2D'2  v;2w'n  N*'?;2  iT'nnTSI  npi:'  \n'?2S  s'?i  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  Geisseihiebe 
li  utt'^t:'  Dv  ns  tt-  IT  sju-  IM  34  II  ;:«3  K^-  M  33  erhält,  so  erhält  man  Geisseihiebe  auch 
II  Dt5'3  H'S  >i'3v:  s'^s  ^^  naS  M  36  ||  m'=T3...''jm  M  35  wegen  des  Falschschwurs.  —  Wo  denkst 
n>n3  is'^  sm  n^2  3\-i2  isS  «n  M  38  ||  Nr:3\s'  -M  37  du  hin"!?  —  Vielmehr,  wie  man  wegen  des 
41    1^     n"Ts-M-i()         T"'^-M39     II      ina  n'2      Falschschwurs      Geisseihiebe      erhält,      so 

erhalt  man  (xcisselhiebe  auch  wegen  des 
Nichtigkeitsschwurs.  —  Selbstredend,  dies  ist  ein  \'erbot  und  jenes  ist  ein  Verbot!?  — 
Man  könnte  glauben,  [man  erkläre,|  wie  R.  Papa  dem  Abajje  erklärt  hat:  er  werde  über- 
haupt nicht  gereinigt'',  so  lehrt  er  uns,  [dass  man  so  erkläre,|  wie  dieser  ihm  erwi- 
dert'hat.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  wie  man  wegen  des  Falschschwurs  ein  Opfer  dar- 
bringen ninss,  ebenso  muss  man  auch  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  ein  Opfer  dar- 
bringen, und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten,  nach  welchem  man  auch 
wegen  des  assertorischen  |Scliwurs|  wie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  Man 
wandte  ein:  Was  heisst  ein  Nichtigkeitsschwur?  —  wenn  man  etwas,  was  jedem  Men- 
schen bekannt  ist,  verkehrt  beschwört;  ein  F'alschschwur?  —  wenn  man  etwas  be- 
schwört und  es  sich  anders  verhält"!?  —  lyies:  wenn  man  etwas  beschwört  und 
[nachher]  anders  verfährt. 

Als    Rabin   kam,  sagte    er  im    Namen   R.  Jirmejas  im  Namen   R.  Abahus  im  Na- 
men R.  Johanans:    [Schwört   jemand:]    ich    habe    gegessen,    oder:  ich    habe   nicht    ge- 

29.   Ex.  20,8  wird  heim  Öabbathgesetz  das  W.  gedenke,   ii.    Dt.   5,12,    wo  sich  iliese  Stelle  wiederholt, 
dagegen  das  W.  beuchte  gehraucht.  30.   Des  Sabbaths.  31.  Die  Vorschrift  des  Gedenkens 

ist  ein  Gebot,  dagegen  gilt  die  Vorschrift  des  Beachtens  als  Verbot:   cf.  ob.  S.  619  Z.  2.  32. 

l'^aucn  sind  allen  Verboten  der  Gesetzlehrc  unterworfen,  nicht  aber  allen  Geboten,  sondern  nur  solchen, 
die  von  einer  bestiiniuten  Zeit  nicht  abhängig  sind;  demnach  wären  sie  zur  Weihung  des  Sabbaths  nicht 
verpflichtet.  33.  Die  Lehre,  dass  beide  Worte  zusaiuuien  ausgesprochen  wurden.  34. 

Beim  I'alschscluvur,  dh.  beim  promissorischen,  begeht  man  ja  durch  die  Verletzung  eine  Handlung,  nicht 
aber  beim   assertorischen,   dh.   beim   Nichtigkeitsschwur.  35.  Beim  Nichtigkeitsschwur  (Ex.  20,7) 

heisst  es,  dass  Gott  denjenigen  nicht  "reinigen^'  [dh.  ungestraft  lassen]  werde,  dies  besagt  nach  der  Erkl. 
RP.s,  da.ss  er  dieserhalb  keine  Gcisselhiobe  erhalte,   damit  er  schuldbeladen  bleibe.  36.   Dass 

ihn  das  irdische  Gericht  wol   reinige,  dh.  ihm  Geisseihiebe  erteile.  37.   Also  assertorisch. 
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gessen,  so    ist  dies   [eventuell]  ein   Falsch-      "'Sl   ^'\2'^   '?n^   sSi'  n^iy   b2M<   nb^   h^Mi   nptyS  Nm.30,3 
schwur,    und    das    Verbot   findet   sich    |im      CIS^'V^^'^  '"^^^  ^"^^^'^  V^^'^  ^^^  nyi^'J  ^<^^  IT 
Schriftvers:]  I/ir  sola  nicht  in   ffieincm  Na-      n;2n\S*  D'Tl^SZ  IS^  InSN  ^2'n  SH  SSS  21  ICN  Bm'.36» 
men  falsch  sc hivörcn\  [schwört  jemand:]  ich      nt:s'  ]^2S  -12  "»TS  21  ICSI' nt:n\S  s'?'?2D  n'^S  ".'^.aa 
werde  essen,  odei;:  ich  werde  nicht  essen,  so  r,  mm^  ^21  j^nv  ^21  ICN  pn:;^  ^21  nSN  Diöy  21 
begeht  er  das  Verbot:    Er  soll  sein    Wort      nmn2t:*  nD'j;n  s'?  ^^2*  ■''?^'7Jn  ''DV  ^21  DVuJ'O  n!21X '"^k.^ 
nicht  brechen.  Was  heisst  ein  Nichtigkeits-      ni:*-;»  12  pSK'f  V'7j;  j^plS   n*y:*j;;2   12    li'^B'   IN'? 
schwur?  — wenn  jemand  etwas,  was  jedem      Tl^2n  ns  '?'?pt21  na''J21  V2t:*J*2  ]*in  rh^;  ]''pl'?  ]\S 
Menschen  bekannt  ist,  verkehrt  beschwört.       pj;^tt''''^2n  Clt^D  jjnv  ^21  ICS  j'?:»  >'2tt':  Ci:'2 
R.Papa  sagte:  R.  Abahu  sagte  dies  nicht  i«  "[^n^S  'n  Dtt*   JIN    Nli'n    sV  »Slp    nos    ^nv  ]2  e«.2o,7 
ausdrücklich,  vielmehr  ist  dies  aus  einem      J^pi^  |\s'' n'pjjli  ^tt'  jn   n''2  TS'^y'   s'?    "'2  NIB''? 
Schluss  gefolgert  worden;    denn   R.  Idi  b.      j^piDI  ims  ]^p^0  nt3ö   h'^    ]^T   n^2    ^2«   "ims 
Abin  sagte  im  Namen  R.  Ämrams  im  Na-      n^Np    ^2.1    ^'dl'C^  ^^1\fh  NB£  21  n^'"  ItSS*  im«  seb.201. 
men  R.  Ji^haqs   im  Namen   R.  Johanans:      T\^.y'    n'?    ^2    2^n2    ^«    hh'2    P:;^'^''     sS     SJSm 
R.  Jehuda   sagte   im    Namen   R.  Jose  des  ir,  sm  'H''  '"  Hpi"'  K*?  ''2  2*^121  Nntt^n    mt2Sp12 
Galiläers:  Wegen  aller  Verbote  der  Gesetz-      |^pJt21  imx  ]^p^D  niac  ^l^  i^  n"'2  '?2S  TX^.yCi  i:\yT 
lehre  erhalte  man  nur  dann  Geisseihiebe,      "'21  ]'7:?2  Ipt:*  nj;i2ty   Sll^   nV">^^    ]n2t:'S  iniN 
wenn    durch    das  Verbot    eine    Handlung      CS   CCJ^SJ    ^Ty^•   Nity'?    Slt^'?    li^S'  rinn    pnv 
begangen  wurde,  nicht  aber,  wenn  dadurch      Iptl'  nj;i2i:''?  j^Jj;  in:n  «V^  n-;i2tt''?    ]^:>;    i:\S 
keine  Handlung  begangen  wurde,   ausge-  -'<•  ''01  ''2M  Ipü-*.  nyut:*   ''Kn   'in2S    ''21    .12    "'inV* 
nommen    ist   das   vSchwören,    das    Umtau-      12  tt'"'»'    1K^    ^2N1    '?2'IS    >^h'^    n>'12t:*    St:'''?\X 
schen^und    das    Fluchen    seines   Nächsten      '?2X  s'?!    '?2'lNi:'   nj;i2C'   IGST  s'tNI   S1"  niT^C 
mit   dem    Gottesnamen.    Woher   dies    vom,      lt  122  ^2"!Ntt'  nyi2C'  lan^N*  NM!  npl*?  ^12  \sn"'  S'usb 
Schwören?    R.  Johanan    erwiderte   im    Na-      a-'^p'?  tmi  pnv    "'21  n'?2«  S*?!  DIM  12-;i  DlM  w 
men  des  R.  Simon  b.  Johaj:    Die    Schrift  ^s  IJ^N  IDS    jjm^   ^21    Hpl'?    i:''K    1.T"'1in    nJDNI 
sagt:"Z);^  j-ö//.y/  den  Namen  des  Herrn,  dci-      j|  ^q«  i,«j.^b.,  m  44  "h  ^kv^inS  ivT  43^1^mNV-  A^ 
nes  Gottes^  nicht  nmsonst  aussprechen,  denn      a^ns  <«  S '«  S'-d  np:'  hS  sr:'«  M  46    ||    i  mn  -j-  M  45 
tfr  reinigt  nicht;    das   himmlische    Gericht      Ri  48    |l    S2S  im«  rpso  ;\s  nSv^  Sc  T2  M  47    k    «St 
reinigt    ihn    nicht,  wol  aber  geisselt    und  •V'^  ''-^  ^^  -^^    ||     f^oisr  ■^b-  .okt  ^«  r'n  «an  nn  mh 

reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Vielleicht  meint  es  der 
AUbarniherzige  wie  folgt:  er  werde  überhaupt  nicht  gereinigt!?  —  Hiesse  es:  denn  er 
werde  nicht  gereinigt,  so  würdest  du  recht  haben,  wenn  es  aber  heisst:  denn  der 
Herr  reinigt  nicht,  [so  erkläre  man,]  der  Herr  reinigt  ihn  nicht,  wol  aber  geisselt 
und  reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  Wir  wissen  dies  also  vom  Nichtigkeitsschwur 
woher  dies  vom  Falschschwur?  R.  Johanan  erklärte  in  seinem  eignen  Namen:  F^s  heisst 
z'v^'e.hwdX'^umsoitst,  und  da  [die  V/iederholung]  nicht  auf  den  Nichtigkeitsschwur  zu  be- 
ziehen ist,  so  beziehe  man  es  auf  den  Falschschwur.  Dagegen  wandte  R.  Abahu  ein: 
Von  welchem  Falschschwur  wird  hier  gesprochen,  w^ollte  man  sagen,  wenn  jemand 
geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  gegessen  hat,  so  ist  dies  ja  ein  Verbot, 
durch  welches  eine  Handlung  begangen  wird,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  ge- 
schworen hat,  er  werde  essen,  und  nicht  gegessen  hat,  so  wird  er  ja  nicht  gegeisselt, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  diesen  Laib  an 
diesem  Tag  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist,  ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  er, 
wie  R.  Johanan  imd  Res-L-aqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe  er- 
halte;   R.  Johanan    sagt,    er    erhalte    keine    Geisseihiebe,     weil    dies    ein    Verbot    ist, 

38.   Eines  Opfertiers;  cf.  S.  576  N.  S8.  39.  Ex.  20,7.  40.   Im  angezogenen  Schriftvers. 

rilmiid   id.  Vil  85 
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IS*?  b2^  nC'>')2  ^2  j'^Ktt*    IN^mm    ClCii    nplS      durcli   welches  keine  Handluii}^  be^aii^eu 
""ir^S  Vpb   li'*'"!!    vby    |\Tl'?    ("'S   ntt'V'^  "-    i^N»^'      wird,  und  man  wegen  eines  Verbots,  dnrch 
p2D  nN-inm  [:£D  r.Nnrin'nim  CIIJ'C  npl'?  i:\^      welches    keine  Handhmg   begangen  wird, 
\n'?rN2  Snn  I.-^N  "-^l  IQS  K'?x"-Snnn  n^'Z'  s"?      keine  Oeisselhiebe  erlialte;  Res-Laqis  sagt, 
sub.3i.  .-nnn    1:t,''B2    S2~i   1?2S*S:tt*   \S*^1   \"i'?rs  sSt  :.  er  erlialte  keine  Cieisselhiebe,  weil  die  War- 
l^y^b  a^V  nc  Nlty'?  nnn   Ipll*    r,';i2ir    min      nung  nur  eine  eventuelle  sein  kann,    und 
"^2"]^    nVi"!'*"' ■'21    n"'2M\S    ~12VÜ''?  MJ:"  Ipw'  :iX      die    eventuelle  Warnung    keine    Warnung 
^"s^bN^t:'    n]:^2^'    ir    122    SdiS    ahu    nVIZw*'  1"2S      sei.   Hierauf  sagte  R.  .Xhahu:   wenn  [er  ge- 
""'■'" nV12li*  S^n  -.T  nnN  s'?N  n-'^n  i:\S  n':'ZSl'M:'^2\S      sagt  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe 
p*lp   nnnc    h]!^   nriS   nilll   *?>'    |''2''^nw    "'Itil  '"  nicht   gegessen^'.  -  -   Welchen    Unterschied 
Tl'^rS  ^121^0'?  is'?  "'N?2  ''Uljjo'?  SM  *iT  111^1  r\bVy      giebt  es  denn  hierbei^?  Raba  erwiderte:  Die 
\l'?2S  S'71  ^nSrS  ■'üiyiD'?  s'?  ''pb  ahl"''r\b2a  S*?*      Gesetzlehre   hat   ausdrücklich  den    Falsch- 
^2S  mvi  nhr;  ]2y  r,r\:TZ'  '?>n  S\"i  1T'']2-|p^      schwur    gleich     dem     Nichtigkeitsschwnr 
seb.3a25ji -^.^v,.^'■  j^,-  ^j^jj'^»^»'!   i^n   s'?    \~i'?2S    sSt    \"i'^^rs      einbegriffen,  wic  dcr  Nichtigkcitsscliwur  as- 
^ph   üph^'d   b2i<"  a2b  "l\"lVn  ^V  s'?S  ^'^TI  '1J\S  '■'  sertorisch  ist,  ebenso  ist  auch  der  Falsch- 
Ct,i.bn:nT  '?•;  pn^MD*  nid*  nyi:::'  SM  1T  N£^D  S2\S'      schwurassertorisch.R.Jimieja  wandte  gegen 
"'Sii   \sr2  ""tSIViDy"  SM  IT  "ims  Mn;irvi'"  Syi  PA2'2      R.Abahu  ein:  [Sprach  jeniand:|  Ich  schwöre, 
N^"I  li  S*?  "'p'?  ahl  \"i'?2N  s'?'!  \"i'?2S  "'ti'l**?^'?  Is'?      dass  ich  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  ich 
'?y"\~i'?2S  sSl  "'n'?rs  '?2S  pipri  "IVOS  nriJ!.1w  hvi      schwöre,    dass    ich    ihn   nicht  essen   werde, 
"I2>w*'?  ^''MriT  SM  i<2''py  "'2"n  pnp  2"'M  rin.*:C'  -"  ^o  i^t  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  ein- 
S'ui'n  SM  ha';r2Ü'  ^21  Sll-n  mr:s  Sn* '  S2-':^2      "'•'^^  schuldig;   dies    ist  ein    Bekrcäftignngs- 
,,  ,„     11  ,,  ,„    .,  „  ^,  L  1  \7  r,.      schwur,    wegen    dessen    (Verletzung!    man 

II  ^c,  n^-I,.^!,  M  55  II  ,21«  n'i'ü'  nyiac  +  H  51  i;  ':2.x  ^^^'^  \'orsätzlichkeit  Geisseihiebe  erhält,  und 
M  5Q  II  on.i.iti'  P  53  II  sn  j\i  57  ||  x'^...it  —  i\r  56  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Zensnsopfer  dar- 
'3npi2  ip  'n'Vi  kSt  n;  s'S  'pS  «S  is  xSi  '^sn  «n  >phi  bringen  muss;  [die  Worte] ''dies  ist"  schlie.s- 
M  61      II     .1  ^n-D  '123  -p  M  60     i|     "-rx  nv^D  .^c.  ^y      ^^^^  j,^  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  [wenn 

jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  geges- 
sen, oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  dass  er  nämlich  keine  Creisselhiebe  erhalte!?  -- 
Nein,  sie  schliessen  den  F^all,  |wenn  jeinand  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder: 
ich  habe  nicht  gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus;  dies  ist  [ein  Schwur,]  wegen 
dessen  [Verletzung]  man  bei  l'iuorsätzlichkeit  ein  Zensusopfer  darbringen  muss, 
nicht  aber,  wenn  [jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht 
gegessen.  Hier  ist  also  die  Ansicht  R.  Jismäels  vertreten,  welcher  sagt,  man  sei  wegen 
des  promissorischen  [Rekräftigungsschwnrs]  nicht  schuldig,  Geisseihiebe  erhält  man  aber 
wol.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  zu  erkl"iren:  dies  ist  ein  Nichtigkeitsschwnr, 
wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisselhiebe  erhält  und  bei  Un- 
vorsätzlichkeit frei  ist;  [die  Worte]  "dies  ist"  schliessen  ja  wahrscheinlich  den  F^all 
aus,  [wenn  jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  geges- 
sen, dass  er  deswegen  keine  Geisselhiebe  erhalte!?  -  Nein,  dies- ist  [ein  Nichtigkeits- 
schwur],  wegen  dessen  (Verletzung)  man  bei  Unvorsät?clichkeit  frei  von  einem  Opfer 
ist,  wenn  [jemand  aber  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  ge- 
gessen, so  ist  er  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Opfer  schuldig.  Hier  ist  also  die  Ansicht  R. 
Aqibas  vertreten,  nach  welchem  man  wegen  des  assertorischen  [Bekräftignngsschwurs] 
wie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  —  Du  sagtest  ja.  der  Anfangsatz  vertrete 
die  Ansicht  R.  Jismäels,    somit    vertritt    ja    der    Anfangsatz    die    Ansiclit   R.  Jismäels 

41.  Ein  solcher  gilt  also  als  l'alschschwur.  42.   .\uch  bei  diesem  Falschschwur  wird 

ja  keine»  Handlung  begangen. 
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und  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.Äqibas!?  nzy;  ^21  nh^2  K27*;  ''21  X£"'D1  SsV^t:'^  ^2-", 
—  Das  ganze  vertritt  die  Ansicht  R.  Äqi-  S*?«  ]2npD  \n'?rS  s"?!  ^n'l^ii  ^L2V;ri^  IsS  S'^^'m 
bas,  denn  der  Anfangsatz  schliesst  niclit  2''^r\^t2  plp  '?2S*'n*p'?!2t:  b2a  üb'l  hl'Ü  ^V:r;ob 
den  Fall,  wenn  [jemand  geschworen  hat:)  Sin'?  12^'-'-  N^"*?;  \S*p  tS-iZHD^  SJli*  \srif 
ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  ■>  b2^)  bllN  iSbli*  nyi2U'  n^yC''?  i^VOt:  N2-'?2  \Sp 
gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus,  son-  ^r::'\S2^pj;  ^2n  ^nb  S^>*2\S  ',')2  I^^n  xmii*  br 
dern  den  Fall,  wenn  [jemand  geschworen  2''"'nDT  ""'^  S-|''2D  \^];ü^  "'ilD  r;'?!^  HTinri 
hat:]  ich  werde  essen,  und  nicht  gegessen  r\)2:2h  N^lü*  ^2  TilS  ]r;^Ü  ^21  N^:rn°  irit:'D2  «,^73 
hat,  hinsichtlich  der  Geisseihiebe,  ein  Opfer  >pi  sin  [nzi  ]nnp  ]'»:•;'?  sSs*  nnr  ri::S  s'?l 
ist  er  aber  wol  schuldig.  —  Weshalb  diese  10  lymn'?  S2n  ''j'^S^'a  Spl  \sm  SJ2'?V2  ''"'?£\S 
Unterscheidung'?  —  Es  ist  einleuchtend,  '^-i£t21  '?\Sin  10^:2?  N*r\ST  2:1  *?>'  T^Ül  ]:211  |mr 
dass  wenn  er  von  einem  promissorischen  'iS  ''Tt22"I  f?  j;uw;2  Sp  2''"'n  ''12i2  üriD"'  I^"»" 
[Schwur]  spricht,  er  einen  promissorischen  scyii  l^Nn  S2m  H''^  Sn^2D  jj^ns  Sr:i'7';2  N*t:H 
Fall  ausschliesst;  sollte  er  denn,  wenn  er  'ncNl'Vf-w  Nr>  ^''^H  ""riJ  CHD  2^^n  'Z'lt^^l  b^aT> 
von  einem  promissorischen  [Schwnr[  spricht,  i'^  2''''n  Slnü*  '?3  '72\S2  iriti  |2\-  S2''pV  "'II'?  "iS 
einen  assertorischen  ausschliessen  !?  rn)rr\  ^22 '  SJS  Vi'?  SC^'?  Nn\S  CS1  2'^^  nlu" 

Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass     ir^sp  1:211  irn"'"i2i'?  ''S  S"i''2D  |V;dc*  "'212  n'?i2 

ERNICHTESSEN  WERDE,  UND  EIN  MINIMALES       S1''2D    ilVi::^*    '•2*12    n'?12    "linn    '?22    ''T'l'?    1"'? 

Quantum  gegessen  hat,  so  ist  er  schul-  cnD  2''"'n  wnsJST  '?\sin  sn'its  "''?  ms  12T'i'?'''*''? 
DiG  ac.  Sie  fragten:  Ist  R.  Äqiba  bezüglich  -'o  N2''pj;  ''2n'  Vt^D'  Sn  s'?  p21  n"''?  TISSI  2"'''"  nijNaTs^" 
der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Si-  n^T2  Tpi'?  ^2  n2  li'^f  ]''^2  inS  niw  ::*  Vn  IJilS 
mons,  welcher  sagt,  man  sei  wegen  eines  tST'iD  |1yI2D'  "'212  Si:2'?">;2  "[nyT'  Sp'?D  \S1  2'''"'n 
Minimums  schuldig,  denn  es  wird  gelehrt,  '?2S1  '?2"lS  s'?ui*  nV12D*°  pnilj;i  r]"!:»'?  "''?  nri'?%TS  seTE2 
R.  Simon  sagte,  bezüglich  der  Geisseihiebe  ^,,,1,^3  ^  54  ||  ,  _  p  63  T  «i3nD72  n'si  nr;i  M  62 
sei  ein  Minimum  [strafbar,]  und  nur  be-  —  m  66  ||  is  sSt  laai  >ir2K  n":  »<r2nD  M  65  |i  w"i2 
züglich  des  Opfers  sei  die  Olivengrösse  ■'^"^  Rii^s  m  6Q  ||  2"m  —  m  68  ||  ahti  +  u  67  ||  n 
festgesetzt;  denmach  gilt  dieser  Streit  auch  von  anderen  Fällen,  und  nur  deshalb 
wird  ihr  Streit  hierbei  gelehrt,  um  die  weitgehendste  Ansicht  der  Rabbanan  hervor- 
zuheben, denn  obgleich  man  sagen  könnte,  wenn  er  dies^'  präzisirt  hätte,  würde  er 
schuldig  gewesen  sein,  ebenso  sei  er  auch  schuldig,  wenn  er  dies  nicht  präzisirt  hat, 
so  lehrt  er  uns,  dass  er  dennoch  frei  ist;  oder  aber  ist  er  bei  anderen  Fällen  der 
Ansicht  der  Rabbanan,  nur  hierbei  berücksichtigt  er  folgende  Begründung:  wenn  er 
dies  präzisirt  hätte,  würde  er  ja  schuldig  gewesen  sein,  ebenso  ist  er  schuldig,  auch 
wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat?  —  Komm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Äqiba:  Wo 
finden  wir  denn,  dass  jemand  wegen  des  Essens  eines  minimalen  Quantums  schul- 
dig sei,  dass  dieser  schuldig  sein  sollte!?  Wenn  dem  nun  so'Hväre,  so  sollte  er  ihnen 
erwidert  haben,  er  sei  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Er  er- 
widerte ihnen  nach  ihrer  Ansicht:  ich  bin  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R. 
Simons,  aber  auch  ihr  müsst  mir  ja  zugeben,  dass  er,  da  er,  wenn  er  dies  präzisirt 
hätte,  schuldig  wäre,  auch  wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat,  schiildig  sei.  Darauf  erwi- 
derten ihm  die  Rabbanan:  nein.  —  Komm  und  höre:  R.  Aqiba  sagte:  Wenn  ein  Na- 
ziräer  sein  Brot  in  Wein  eingetaucht  hat  und  ein  olivengrosses  Quantum  sich  ver- 
einigen liesse,  so  ist  er  schuldig;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  er  sei  überall  der  An- 
sicht R.  Simons,  wozu  ist  nun  die  Vereinigung  nötig!?  Ferner  wird  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  Aas,  Terepha,  Ekel-  oder 
43.  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  hier  der  promissorische  Schwur  ausgeschlossen  ist.  44. 

Dass  sich  sein  Schwur  auch  auf  ein   Minimum   erstrecke.  45.   Dass  er  der  Ansicht  R.S.s  sei. 


Fes. 440 
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ll^rjil^*  "'3~n  ^''Tl  D^D'12"11  C'^i'i-D'    ri'E'lil  ril'7^2j  Kriechtiere  ^^e^i^^essen  hat,  er  schuldig,  und 

s.b.wj  j^«i,-[  «ijsQ  nno'V-^''''''^  -"'"''^  \S?iS*  nz  inm  ICIB  nach    R.  Simon  frei  sei,    und   auf    unseren 

Cl^l  '?'?ir2  in''"'Tin"""1t2S1  priV  ''2"1  '?N1t2U*  2~  I*'-in\vand,  weshalb  er  denn  schuldige  sei,  der 

"'S  "iCiS  Vph  ^"^l^    (■'■'ilDSn  cnzn   CV    i'''',ri''.cn  Scluvur  besteht  ja  bereits  seit  (der  fiesetz- 

N2'''?«!    '^\^]!''Ü    ""i'n    i:'12t22    •'N\s'?S  Si'i:2  nns  •  ^■^•''-»iiiik^  am]  Her«:  vSinaj'',  erwiderten  Rabh, 

CIN  "1I::NT  S2\":V  ''2"n  S2"''?N1  Cr.D2  \S"  p^m  vSenuiel   und    K.Johanan,   weil  er  mit  dem 

Sc'?y2    IPiyl   Sp'rD    \ST    SinD'   '?r2  ICäV   "^"^  \'erbotenen    auch   Erlaubtes  universalisirt 

w''2w'*2  ■'tij    Sinti*   hz    n^*?    ST'2D    pV'^^'    "'-"'-  ''''^^'  '^"^^  Res-Laqis  erklärte,  es  könne  sich 

SC'?>;-  •"''5'''-   >'2^  "'i^'^  ^'"^'^  '^'''"1  "'^"'^  in72"n!21>"l  nur    um   den    h'all    handeln,    wenn    er  "ein 

{<2"'pj;  ■'21'?  lb  "l~l?rN  jnro  >Cti'  n*''?  S"1''2D  ]j2"12  '"  halbes  Quantum"  präzisirt",  und  zwar  nach 

.b.24b"'im"  "'JNtt'  «"!"'12  n'?»:  •'"nl  sSt    rc  i:"'-»'?^   |2^~  <l<-'ii  Ral)l)anan,  oder  auch  ohne  Prcäzisirun«^ 

,ü.22»  tynSO"  Dn2a  nm  -DTIEJ    mtt*    i^V-    ''>'!^''  *^'^p"  '^^^^^'    "''^^■^'     ^"^-  ^qiba,    welcher    sagt,     der 

Foi,22  S2"l  ''>2T  u21D2\n' n':'X""£V  ^im  ^CT  ""'■'i22  ''^j  vScliwur    erstrecke  sich   auch  auf  ein  Miui- 

süi,.2^»  n>'"  i:iC*£n   nC22  ISV  ':'2Sr''?21S  S^C'  n-;i2*^:*  mum.     Wenn   man    nun    sagen    wollte,    er 

mr^aip  nm  i:''-ir2Np"n'?''2iS  121  "'T'r22'>,"'T2  S2\S-t  '  •  •'^ei  überall  der  Ansicht  R.  Simons,   so  be- 

"ij"'i72   |2^^  inb  "^r^X        PCl  u1S?22  ^J22  rdCJ^p  steht  ja  auch  bezüglich  des  Minimums  der 

s'?!    5|2~ip  N"'2?21  ~i2"l?2  mt'  ]2~lp  N"'2?2"!  ~'2~C2  Schwur  bereits  seit  [der  CTCsetzgebung  am| 

S*i:im  ^2112  \sm  ]:nt:Sp  -iD\S1  ^2-12  Tp:r2  "^-1  ^^erg  Sinaj !?  Hieraus  ist  also  zu  schliessen, 

■•Sm  ü"'1J2Sp  '','1'12"T  'py  1J2"ip  N"'2!2  "1^T2  ''im  Sl"  '^^ass  er  überall  der  Ansicht  der  Rabbanan 

\T'^a  Npl  Sin  Sien  n^'"'  ^^r.nC's'?  ]21p  S^2*2'°  -"  '•'^t.   Schliesse  hieraus. 

vo     ,1  ,,    ^„       ,1  „,   ,,       M  ,    ,,    -rn  wSiK  SPRACHEN  ZU  R.ÄoIBA:  Wo  FINDEN 

73    II     IN  ai  72      II      'nn  —  M  71      ||     i?:iyi -[■- M  70  -^ 

M  70  II  sSk  -  M  75  II  hn-  M74  ||  D  HO  -  M  ^^ ' '^  ^^f^'-  Ktwa  uiclit,  dies  ist  ja  bei  einer 
II  2  ^  M  .pnr:sp  '3 -|-  MB  78   ||   n  +  M  77   ||   Ssni  —      Ameise  der  FalVl?   —  Anders    ist    es    bei 

.p  12   -  xM  so    II    >im  sin   'IN  i:  >.s-  -ey  M  79      einem    Lebewesen.  Dies    ist   ja    beim 

CTcheiligtcu  der  Fair'!?  --    Hei  diesem   ist  der  Wert    einer   Peruta  erforderlich.  Dies 

ist  ja  bei  der  Präzisirung  der  Fall!?  -  IJei  der  Präzisirung  ist  es  ebenso  wie  bei  ei- 
nem Lebewesen".  —  Dies  ist  ja  bei  Erde"  der  l-'all.  vSomit  wäre  hieraus  die  Frage 
Rabas  zu  entscheiden,  hei  welchem  Quantum  mau  schuldig  sei,  wenn  man  geschworen, 
keine  Erde  zu  essen,  und  solche  gegessen  hat;  hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  nur 
wenn  mau  ein  oliveugrosses  Quantum  gegessen  hat!?  —  Wir  sprechen  hier  nur 
von  essbareu  Dingen.  Dies  ist  ja  beim  Qouam^der  P'all!?  —  Beim  Qouam  ist  es  eben- 
so wie  bei  der   Präzisirung. 

Er  erwiderte  ihnen:  Wo  finden  wir  denn,  dAvSs  jemand  wegen  des 
vSprechens  ein  Opfer  dakhringt,  und  dii:ser  bringt  wegen  des  Sprechens 
i;iN    Opfer    i>.\R.    Etwa    nicht,    dies    ist    ja    beim    (.TOtteslästerer    der    Fall!?  Wir 

sprechen  vom  Sprechen,  durch  welches  uuiu  sich  einen  Zwang  auferlegt,  während 
dieser  durch  das  Sprechen  eine  Sünde  begeht.  -  Dies  ist  ja  beim  Xaziräer  der 
Fall"!?  —  Wir  sprechen  nur  von  einem  Opfer  wegen  des  Sprechens,  während  dieser 
das   Opfer   zu  dem  Zweck    darbringt,  damit    ihm  der  Weingenuss    erlaubt    werde^.  — 

46.  Das  Essen  dergenaiinten  Tiere  ist  ohnehin  verboten,  somit  sollte  der  Schwur  keine  Giitigkeit 
haljcn.  47.  Also  auf  ein  (juaTUum,   welches  nach  der  Gesetzlehre  nicht  verboten  ist.  4S.    Man 

ist  wegen  des  Es.sens  derselben  schuldig,  obgleich  sir  viel  kleiner  als  eine  Olive  ist;  cf.  S.  566.  Z.  10  ff. 
4Q.  Beim  Geuuss  von  Geheiligtem  ist  man  wegen  des  kleinsten  Quantums  schuldig,  wenn  es  nur  eine  Peruta 
wert  ist.  50.   Da  er  das  minimale  Quantum  präzisirt  hat,  so  gewinnt  dieses  dadurch  eine  beson- 

tlere  Bedentving.  51.   Wenn  jemand   geschworen   hat,   keine  Erde  zu   essen;   bei   dieser  kommt  es, 

da  sie  nicht  essbar  ist,  auf  das  Quantum  nicht  an.  52.  Bei  einem  solchen  erstreckt  sich  das  Verbot 

auch  auf  das  kleinste  Quantum.  53.   Er  nimmt  die   Heiligkeit  auf  sich  durch  das  Sprechen;  nach 

Ablauf  der   Frist   niuss   er  ein   0])fer  darbringen.  54.    Zur  Aufhebung  des  sich  auferlegten   Zwangs 
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Dl^T^sTjr^beinrGeheiligten'Mer  Fall!?--      V' 121S  ''«m  ]r ItiSp"  1cr;S  "IDIS  ^ipn  ^-.m 
Wir   sprechen    nur   von  einem  Fall,  wenn      n'?"'';:^  |\S'*'"l2Dp  moilp  "•in  Sin  ^b^2  c'?!*;.!  b2  N.d.35» 
jemand  nur  sich  ein  Verbot  auferlegt,  wäh-      ^^^^2  hlü  ür\D2  np^h^^  Sil  12S     :mcaip2 
rend    dieses   für  die  ganze   Welt   verboten      n^l^a  ^ö:"Dnsa"  Saj;t2  \St2  SintT  '?22"'?rn  n2T  seb.2ii> 
ist. —  Dies  ist   ja  beim  Qonam    der  Fall!?  :-  s'^D'D  bnn  ^21S  sSti'Z  npi'?nj:   SD";    ^DSI   ^^21 

—  Er  ist  der  Ansicht,  beim    Qonam  gebe      SC\m  int2  St2^C*2  SinC*  '?22"''rn  n2T  CT;12S 
es   keine  Veruntreuung''.  21  "IDS  if?  Vr:i:*!:p"^t:TS  nr^Snr  ^:22  □v;*l2^'?'* 

Raba  sagte:  Sie  streiten  nur  über  den  '?2n  ^21  mt:aip2  'piS  ini>"12'^'2  npl'?nt:  S22 
Fall,  wenn  er  es"nicht  präzisirt,  wenn  er  es  Sp  übl  ]V2  *•»:  mtiJlp  SCj;t2  \S*J2  SinD  '?22" 
aber  präzisirt,  so  ist  er  nach  aller  Ansicht  10  tjty  ^Tn'^ü  ^121  'Z'1^^12  n'?^2Sl  HDli*  12nc 
auch    wegen    eines    Minimums    [schuldig|.      ^2n  ]^2n:3*i;2"'i\''*  mj;i2i:*    \nD*    ]^2Ti2iD    msiip 

—  Weshalb?  —  Bei  der  Präzisirung  ist  es  2^^n  inp  Sp^D  \VT  myi2i:*2  m^^lp  n?21S  n\SD 
ebenso  wie  bei  einem  Lebewesen.  Ferner  ^'?y  1Jt2  m^^2S  nr2ST  rp-j'?"  ^'?  HQ'^  Sir.D'  '?22 
sagte  Raba:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  nisniS'it:  \SaN  -»rn  \S'  c:ip  ^b';  1T!2  -'?^2S''!:Jip 
[wenn  er  geschworen  hat,]  dass  er  nicht  '^'  X2'''?  S2ny"'?''n  Sliy^t:'  S2^'?  S2n'?'"'?n  rpD  r|1D 
essen  werde,  w^enn  aber,  dass  er  nicht  ^2:  nm2T  DJIp  ^'?>' ]n\T^t:  n'?^2S  ntiST  Siv;^::* 
kosten  werde,  so  ist  er  nach  aller  An.sicht  \S2S  jn^nC'tS  ^21S  übü  -•;i2tr*  "l^iST  m>'12tt'"- 
auch  wegen  eines  Minimums  [schuldig.]  —  lin^"  m^Utt*  ^:üU  DHJS  21  laS  j-'STLli'C''  ]\S 
Selbstredend!?— Man  könnte  glauben,  was  TSIi  ^21  ^2n  \S*  mSItDXi:  |\S*  msirn'?  mpl'pni:* 
die    Leute    unter  "kosten'^'"  verstehen,     so -'<•  ^\Sin    mj;i2C'    SD'?ü'2"  mV12D'2    mt2:ip    1I21S 

lehrt  er  uns.  H   y,,^  _j_  ^  33    ||    «^  '03  saSyS  .M  82    ||    losp  P  si 

R.  Papa  sagte:   Sie  streiten    nur  über      vm  87  j(   n^Q  dij^b'j  +  m  86  ||  ar;aK  M  85  ||  ::— P  84 

Schwüre,  beim  Qonam   aber  sind  alle  der      M  90   ||   i3n...nS>2N  —  M  89   ||   rii^^i«  m  88  ||  niDnts>}r: 

Ansicht,  dass  man  auch  wegen  eines  Mini-      "^'«^^  ^^  ^3,    H    "^^^'-^^^  ^^  ^^    ||    n^na..  M  9i    t|    h- 
,     ,     ij.         .,         IT-     1    11  -,  T,   •  •^'S^*<  ■«un'?  in  i^piSni  S>Kin  M  94    j|   n  «  ■anS  in  'rm 

mums  [schuldig  sei].  —  Weshalb.-^  —  Beim  ' 

Qonam  ist  es,  da  man  das  Essen  überhaupt  nicht  erwähnf ,  ebenso  als  würde  man 
es  präzisirt  haben.  Man  wandte  ein:  Zwei  mit  einem  Qonam  [belegte  Quantitäten'"! 
werden  vereinigt,  zwei  mit  einem  Schwur  [belegte  Quantitäten]  werden  nicht  ver- 
einigt; R.  Meir  sagt,  der  Qonam  gleiche  dem  Schwur;  wozu  ist  nun  die  Vereini- 
gung nötig,  wenn  du  sagst,  man  sei  auch  wegen  eines  Minimums  schuldig!?  —  Wenn 
er  gesagt  hat:  das  eine  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Qonam  und 
das  andere  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Qonam*'.  —  Wieso  werden  sie 
demnach  vereinigt,  schliesslich  hat  ja  weder  das  eine  noch  das  andere  das  erforder- 
liche Quantum!?  —  Wenn  er  gesagt  hat,  beide  sollen  für  mich  hinsichtlich  des 
Essens  als  Qonam  gelten.  —  Dem  entsprechend  bei  den  Schwüren,  wenn  er  ge- 
sagt: ich  schwöre,  dass  ich  von  beiden  nicht  essen  werde,  — ■  weshalb  sollten  sie 
demnach  nicht  vereinigt  werden!?  R.  Pinhas  erwiderte:  Anders  ist  es  bei  den 
Schwüren,  da  sie  hinsichtlich  der  Sündopfer  von  einander  getrennt"  sind,  so  wer- 
den sie  nicht  vereinigt.  —  Wieso  sagt  R.  Meir  demnach,  der  Qonam  gleiche  dem 
Schwur;  erklärlich  ist  dies  von  den  vSchwüren,  da  sie  hinsichtlich  der  Opfer  getrennt 
sind,  weshalb  aber  werden  sie  beim  Qonam  nicht  [vereinigt|!?  —  Wende  es  um:  R.  ]\Ieir 
55.   Der  Gegenstand  wird  durch  das  Sprechen  geheihgt.  56.  Durch  Genuss  von  Gehei- 

hgteni;  cf.    Lev.   5,15  ff.  57.   Dass  sich  der  Schwur  auch  auf  ein   IMinimum  erstrecke.  58. 

Man  gebraucht  oft  vom  Geniessen  od.   Essen  den  Ausdruck  "kosten J\  '        59.  Die  Formel  lautet  nur: 

dies  gelte  mir  als  Qonam.  60.   Die  keine  Olivengrösse  haben.  61.  Wenn  man  bezüglich 

eines  jeden  besonders  eine  yonanjformel  gesprochen  hat.  62.    In  einem  solchen  Fall  muss  man 

event.   2  Sündopfer  darbringen. 
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*':!"i  112\S  s':'  \s*r:X  r.l^Jip  S^S  mS'i:ny'nipi'?n'i  sagt,  der  vSchwur  gleicht  dem  Oonam,  und 
Dn:2  mh  rr»'?  n"''?1  m^^JlpZ  m>"12D'  nt^lS  TSr^  zwar  liält  er  nichts  von  |der  Erklärung 
"•^  mp'?a  ]'':>•'?  X££  21  l^Hp'"^2  Itia  sri""!  dcs|  R.  Pinhas.  Rabina  erwiderte:  R.  Papa 
N"ir2'':2V'n'i:Ti£  ^'li^'  \2^y2l  IZIp  i''JvV"K\"in  S-:*"!      spricht  iiinsichtlich  der  Oeisselhiebe,  wäh- 

No.).35iiT  -er  N^j""!  nV2J1p2  ri'?^V'-  *^"'  i^-1  '"-O"'  ■'  i'^nd  diese  Lehre  hinsichtlich  des  Opfers" 
V  "jr^'S'?  h'^ü  1"i"'2n  p2  sin  ]''2  n'?ZS'l  wnpn  spricht,  wobei  das  Quantum  eine  Pernta 
1"i^2n  by:2  sin  "'"in"''w"tpn  ■''^V  "l*  "122  JVIS  n'?  wert  sein  muss.  —  Demnach  wären  die 
~i\SC  ""21  ''■121  jV"I2  n'?  |\*<  12^2'?  hy^  ü^  Rabbanan  der  Ansicht,  beim  Qonam  gebe 
coi.ij  IS*?  '?^"c  s'?  Ti*'2n  ]^21  sin  |''2' CIDIS  2''C2m'  es  ciiK- \'eruntreuung,  dem  widersprechend 
nb^'y'::  |\SD'  ''S'?' ■jlS"'«  n'ir2]1p2  Tlb'^]!^  ]\s"C'*  >"  wird  gelehrt:  jWenn  jemand  gesprochen 
'?*;'2  Sin  C^""iI21S  ^^22111' "l\S"i  "'2"l  *'"121  m?2J1p2  hat:|  dieser  Lail)  soll  Geheiligtes  sein, 
r,'r2J1p  irilS  ■■i\SV2  ■'21  "'2.";  \S  h^r^  s':'  TT*2ni  und  er  ihn  darauf  gegessen  hat,  einerlei 
''2'lC'ir:;  ahi  sin  ""enili'S  nic:ip  s'?S  "1^12^2  ob  er  selbst  oder  sein  Genosse,  so  hat  er 
n'?''y?2  i^S  •''SJ2  "'2"i  "irism  in2  n''S  "'?■'>';:  sn  eine  Veruntreuung  begangen;  daher  giebt 
pS  ""Tlh  Ttb  ncsp  i:2"n'  jnn2lS  'r'?2  r.1t::ip2  '■'■  es  bei  diesem  auch  eine  Auslösung";  wenn 
niriJipi  nn''c" '*'?  ms  12"my'?'?2  ma:ip2  n'?"'*;'^  aber:  dieser  Laib  soll  für  mich  Geheiligtes 
niJiDjIp  2nj2  2"n  S2\S  ni>12w    |]2ni   ri1V12w2      sein,    so    kann    er   selbst   bei    diesem    eine 

seb,24»  S2S1 '?21S  s'?w  n*;i2w' S2n  "iriS'lDnJS  21T  S2'''?  \'eruntreuung  begehen,  nicht  aber  sein 
'"•"«  ni222  "^.ty  '?21S  s'?w  nV12*w  S2"l  ^>2°  "iVtiS  IZy  Genosse;  daher  giebt  es  bei  diesem  auch 
Sri'?T  IS  ri^T2S  n^rr;!  '?21S  S'?C'' "r^Sl  iT'2-"  keine  Auslösung  —  Worte  R.  Meirs;  die 
:  1p\"1  Sine* '?22  Sin"  ""wTS  "''?2S"i  *'l"'a  is':'"l  i1''2  Weisen  aber  sagen,  weder  er  selbst  noch 
|1''2  nf222  ]i'"in  '?21S  Ü^u  nV12w  S2n  ^y2  sein  Genosse  könne  bei  diesem  eine  Ver- 
ls n"'T2S  n\"l>'"l  n21"l*;r,  n*'  by  '?"'2Sr:2l"  untreuung  begehen,  weil  es  beim  Qonam 
M  Q7  II  mpf^üS  :i  1-!  ir:n's  M  %  ||  onisunS  P  95  1-eine  Veruntreuung  gebe!?  ~  Wende  es 
im  M  1  II  N'in  n'^ssi  ai  QO  ||  naoi  M  93  ||  pipS  um:  | weder  er  selbst  noch  sein  Genosse 
M  3  II  tjyro  nS  v'n^  n-  in.s-|-B  2  1,  «S  ht  in.si  nt  könne  bei  diesem  eine  Veruntreuung  be- 
M6  ,1  «Sk  +  M5  Ii  pnnsp  im  ||  Sr:...DVi="i  -  oehen,|  weil  es  beim  Qonam  keine  Verun- 
"  I  ,,  ,„    „    L  J.      treuung    gebe    —     Worte    R.  Meirs;    die 

,-,^  ^,,.,jj  .^.^^  Weisen  sagen,  er  selbst  könne  bei  diesem 
eine  Veruntreuung  begehen,  nicht  aber 
sein  Genosse.  —  Wieso  sagte  R.  ]\Ieir  demnach,  der  Qonam  gleiche  dem  Schwur, 
wonach  beim  Qonam  die  Quantitäten  nicht  vereinigt  werden,  wol  aber  giebt  es  bei 
diesem  eine  Veruntreuung;  R.  Meir  sagt  ja,  beim  Qonam  gebe  es  überhaupt  keine 
Veruntreuung!?  —  Er  sagte  dies  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mir  giebt  es 
beim  Qonam  überhaupt  keine  Veruntreuung,  aber  auch  ihr  müsst  mir  ja  zugeben, 
dass  der  Qonam  dem  Schwur  gleiche.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Beim  Schwur  ist 
die  Erklärung  des  R.  Pinhas''  zu  berücksichtigen,  beim  Qonam  aber  ist  dies  nicht  zu 
berücksichtigen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  l^rde 
gegessen  hat,  so  ist  er  frei.  Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  man  schuldig], 
wenn  man  geschworen  hat,  keine  P^rde  zu  essen;  hatte  er,  da  er  vom  Essen  gesprochen 
hat,  Üliveugrösse  im  Sinn,  oder  ist  man  wegen  dieser,  da  sie  Menschen  nicht  zu 
essen  pflegen,  auch  bei  einem  ^Minimum  [schuldig]?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt 
Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  mau  schuldig],  wenn  man  geschworen 
hat,  keine  Traubenkerne  zu   essen ;  hatte   man,  da  diese  en  melange** gegessen   werden, 

63.  Wegen  der  Veruutreuinig.  04.   Die  Heiligkeit  wird  auf  den  eingetauschten  Gegenstand 

ühcrtm^cn.  65.  Tromunig  bezüglich  der  Opfer.  66.   Mit  den  Trauben  zusaiunieu. 
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Olivengrösse  im  Sinn,  oder  hatte  man,  da  n^n^l  ^tST«  n'^b  ^b^Ü  n"»:"";::  S^f  ]V2  ürih' 
sie  separirt  nicht  gegessen  werden,  anch  n^^MZ'  lOXt:*  "iv:  "D'S  21  ''>2  :ip\-i  IHD'r^S 
ein  Minimum  im  Sinn?  —  Die  Frage  bleibt      SmD\s"  nn^t     \V21     HCrS     |i-"i-    '^riN    sr^* 

dahingestellt.  V^nt:*^  üp  sn\ins  V-^'^^T'^  sp  ^r  Sin  sri^msi 

R.  Asi  fragte :  Bei  welchem  Quantum  :.  '?3  iX  ühu  iQNt  \^^2  ScH  IS  irZ'^ü  n\T;-n 
ist  ein  Naziräer  [schuldig,]  wenn  er  ge-  ^2ST  ^DIX  S^IT  nV13D*' •;;:::•  Sn  r,nrs  n^rr;^ 
schworen  hat,  keine  Traubenkerne  zu  \'i];^'C;  ^2'\1  2^^n  C^D'^^m  Z'^'^p'l'  m£nt:i  r.^S^^: 
essen;  bezog  sich  sein  Schwur,  da  ein  in^  löiyi  j;2t:*1t2  2''"'n  \Sf:S  HZ  inm  1t:i£ 
olivengrosses  Quantum  ohnehin  ein  Ver-  hbl^^  nöSl  ]:n'''  ^211  ^a^:2ü^  21  Sin  "'rc 
bot  der  Gesetzlehre  ist,  auf  das  ihm  er-  k»  T2S  ^ypb  D'm  i'^^ilDSH  cnzi  Cy  inrilüin  u^lIT 
laubte,  somit  hatte  er  ein  Minimum  im  NZ^'^SI  m^^D'  "»in  l^'12^2  \s"s'?N  Si'lt:  'r.ii  \S 
Sinn,  oder  aber  hatte  er,  da  er  vom  Essen  ClS  nt:Sl  N^^pV  '2-n  NZ^*?«!  cnD2  \s"p2-,T 
gesprochen  hat,  Olivengrösse  im  Sinn?  —  l^r;'  j;2ti*1!2T  n'?''2:  »Sm  Slnt:*  hzz  I^IT;  IDIS 
Komm  und  höre:  Wenn  jemand  geschworen  N::2j;t:i  S''ttT  l^'l  ^2}b  jÄin  ''2l"si"  TD  "Inti 
hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  Aas,  i^-  nJVi  VDt:'  n''TrS  üTlV^ "  ^"'12  s'?  NM  w'n£"T 
Terepha,  Ekel-  oder  Kriechtiere  gegessen  12^  '?21S  N^D'  n>'i2ü'  S21  ^^21  l:rl^•2^l  s'?S 
hat,  so  ist  er  schuldig,  nach  R.  Simon  1S>2  n^''2:  N'm'Vi^T2  iS2\ST  "I>n  t^Vw'Sr,  -::22 
frei;  dagegen  wandten  wir  ein,  weshalb  er  nnZN  HTiyi  'C'lSi  üb  Hn  ü'n2T  X^Vü:!  S"'!:t 
denn  schuldig  sei,  der  Schwur  bestellt  ja  n'?^2K  n2  n^^22  '?'?2  XIH  n^^2X  12  IN*?  12*;  ^"^ 
bereits   seit  [der  Gesetzgebung   am]    Berg  20  ;m'i'?''>"  >''2"n  N'"  X''1S1 

vSinaj,  und  Rabh,  Semuel  und  R.  Johanan  xSx  Z^'in  Ij-ii^  nnun  '^IvSI  bnx  N^lI'  ("1^**2 
erklärten,  weil  er  mit  dem  Verbotenen  auch  ^2X1  nntt'X  xbtS'l  b2\S  vS'Pti'  n];'.2'Z'  rnN" 
das  Erlaubte  universaHsirt  hat,  und  Res-  n?  brxi  bnx  xbli'  nj;i2'ki''  ICTK'  2^M,  nnil'UiJl 
Eaqis  erklärte,  es  könne  sich  uur  um  den  nnx  xbx  2"'in  i:''N  ]V2D)2  PO  |''~^1V'^'  ^^^  i^l^M 
Fall  handeln,  wenn  er  "ein  halbes  Quan-  -^j  pcDID  HDI  ]mj;:t'  nSI  p^in  HD^'^DIX  x'pi^  nyiZL:' 
tum''  präzisirt  hat,  und  zwar  nach  den  i|  nnax  'jm"«  inc-r:«":?!  sin  ^vd  nnr:  v^i'  i-atr-i^M  n 
Rabbanan, oder  auch  ohne  Präzisirung,  aber  |j  sv2n...'«2T— Ri  14  ]  dj-iddi  i\i  13  i|  ^s  —  M  12 
nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  der  Schwur  i«'?  ibv  «'^t  is>'3  v::  nS^njT  m  16  Ij  üin-sn  s^  Ri  15 
erstrecke  sich  auf  ein  IMinimum.  Aas,  be-  ■^-  ~  ^'  '^    '^    '"^^^  ^^"  ^  -  ^'^^==  '''- 

züglich  dessen  bereits  seit  [der  Gesetzgebung  am]  Berg  Sinaj  ein  Schwur  besteht,  gleicht 
ja  Traubenkernen  für  einen  Naziräer,  und  bei  diesem  gilt  dies  nur  dann,  wenn  er 
es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von  einem  olivengrossen  Quantum. 
Schliesse  hieraus.  —  Demnach  ist  ja  hieraus  die  Frage  Rabas  zu  entscheiden,  wel- 
ches Quantum  normirt  sei,  wenn  jemand  geschworen  hat,  keine  Erde  zu  essen;  man 
sollte  ja  entscheiden:  Olivengrösse;  Aas  gleicht  ja  diesbezüglich  Erde,  und  bei  diesem 
gilt  dies  nur  dann,  wenn  man  es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von 
einem  olivengrossen  Quantirm!?  —  Nein,  Erde  ist  an  und  für  sich  nicht  essbar,  da- 
gegen ist  Aas  essbar,  nur  lagert  ein  Löwe  vor  ihm''. 

PRACH    jemand:]   ich     schwöre,    dass    ich    nicht    essen    werde,    und    hat 

GEGESSEN  UND  GETRUNKEN,  SO  IST  ER  NUR  EINMAL  SCHULDIG;  WENN  ABER: 
ICH  SCHWÖRE,  DASS  ICH  NICHT  ESSEN  UND  NICHT  TRINKEN  WERDE,  UND  HAT  GE- 
GESSEN UND  GETRUNKEN,  SO  IST  ER  ZWEIMAL  SCHULDIG.  [SPRACH  JEMAND:]  ICH 
SCHWÖRE,    DASS     ICH     NICHT    ESSEN     WERDE,     UND      HAT     WEIZENBROT,     GERSTENBROT 

UND  Dinkelbrot   gegessen,    so    ist    er  nur  einmal   vSchuldig;   wenn  aber:   ich 

SCHWÖRE,    DASS     ICH    WEDER     WEIZENBROT    NOCH    GERSTENBROT     NOCH     DiNKELBROT 


Joni.73'> 


Seb.  21t) 


67.   Dil.   ein  Verbot  der  Gesetzlehre. 
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liij|nn:^'N  N^it*  nyizi:''  :nnxi  nnx  bj  bv  2'''r\  b^n^  essen  werde,  und  hat  diese  gegessen, 
nyDU'  nnN  n'\s*  z^-^n  ij\s'  n2'\n  ppifc  nniiM  so  ist  er  wegen  jedes  besonders  schlt,- 
bj  bv  2"'"'n  nnt:n  t^'2"ii   ]^:i'i   p"»   nni^'N   ah'Z'     dig.  (vSprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 

sJ.28ilp"'N*ti'  r'^-"'^'^'  '^-^^  '^-^'^'  ^^''^^'  •~'i'''-^  ♦^'"'^^^  '"^^^  ■  '^■''  NICHT  trinken  werde,  und  hat 
nipti'b   pixi   p\sii'   ]iptt'o   nnt:M  nb"»-«'?  ("«in-^  ^^  verschiedene     Getränke    getrunken, 

»zibmcnL:!   mb^z:  'p^ni   b-)^   x'^tt'   nyizit*"  "^icd     so  ist  er  nur  einmal  schuldig;  wenn 

8.b.24' üJip  "i?:n*  1Ü1E  ]iyctt' "»D-n  2"i"in  D"'t^'o-n  ci':ipii'     ahi'r:    ich    schwöre,    dass    ich    weder 

mb"'2:  'pZN  Nim"crn  \nb2N  CvS  'h  n-'jn:  \'nü\N     Wein   noch   Gel  noch  Honig  trinken 

:n-nDiS  intiw  "i-in  D"'K72"n  D'^ypti'  mE:"'~'u:i     werde,    und  hat  diese  getrunken,   so 

•piSlcc*  iriS  i"*;«  ■i2"'N"'''n  '^2"  ics  .i<i:Q:k  ■"  ist  er  wegen  jedes  besonders  schui^ 

sy„ ;«';,  SD\s"' jn^V2\s  2^^n  nn'yri  'pzis  s^w*  ^r;^2ü'  dig.  [Sprach  jemand:)  ich  schwöre,  dass 
S"i2D  sa\s"n"'V2\s  S"ip  s;2\s*  n''V2\si  si2d  ich  nicht  essen  werde,  und  hat  zum 
''?3Si  •'S''"'-;'!  "n'-a  ciyi::  •T'nzn'?  d*:'*«  n"''?  ir^sn     Kssen  ungeeignete  Speisen  gegessen, 

Jon,. 76.1 -it2xin'?''rN '?'?23  n\nc*  N"ip  Nr2\s"n"'V2\snnD*'i  oder  zum  Trinken  ungeeignete  ■  Ge- 
n'?"«2S    '?'?22   N\nt:*   n\nw''?    ]^:i2    c^'p'?    *u:*n '  -  tränke   getrunken,    so  ist  er    erei. 

»1.14,23 -in2^  T^'S  cipr22  ^n^s  '-  ^:zb  n'?2Si ' ■'.^Sjü'     [Sprach  jemand:|  ich  schwöre,  dass  ich 

Fol,23  Jl'«!-!-.,-!-!  "'i;i    l7w"l\1    IjJI   11^7^21    DU'*    IISÜ'  pt:*'?       NICHT  ESSEN  WERDE,  UND  HAT  AaS,    TeRE- 

]Ti.v:n  n^  '^'/'  sr2'?n  n'?2Si  2^121  sin  Nir^n     pha,  Ekel-  und  Kriechtiere  gegessen, 

j!m.76«  V'^"'^"'    '^'''-    l''^^"'^^*    ^iiV2^'    "12    "21    ntiST      so  IST  ER  SCHULDIG,  NACH  R.  Simon  frei. 

snN  2"!  "iriS  s'?«  •'p'?''d"  in'?i2i  svi' ;r,:-22S -•' Sprach  jemand:    Qonam"  soll  mir  der 

oi.H,2ü,-i"isn  -it:\s   ^22    rp2-   nnn:i''S2nr2   2pv   12     C^enuss  von  meiner  Frau  sein,   wenn 

.    sin  N"ir2n  p"'' 'lii  h2'w'2i  ]''''2i  iSi"2i  np22|  Yw£j     ICH  HEUTE  gegessen  habe,  und  er  hat- 

12t:*  iin:":«  •»t-  b";  V22  S2n"'S!2'?n  n'?2Si  2^-121     te   Aas,   Terepha,   Ekel-  und  Kriech- 

«••Jm  n"'':^"'Vp  n'?^2T  sri*?"!!  I2wr2"t  ""i^ü  2M2''     tiere  gegessen,  so   ist  ihm  seine  Frau 

verboten. 

GEMARA.  R.  Hije  b.  Abin  sagte  im 
Namen  Semuels:  [Sprach  jemand:]  ich 
schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde,  nnd 
liat  getrnnken,  so  ist  er  schnldig.  Wenn 
(hl  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  und  wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  ans 
einem  Schriftvers.  Wenn  du  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  denn  wenn  jemand  zu 
seinem  Genossen  spricht:  wollen  wir  etwas  kosten,  so  gehen  sie  und  essen  und 
trinken.  Wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  ans  einem  Schriftvers,  [aus  welchem 
hervorgeht,[  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist;  denn  Res-Laqis  sagte: 
Woher,  dass  das  Trinken  im  Füssen  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  "^Dir  sollst  t'ssf/i 
vor  dem  Ilerrn^  deinem  Gott^  an  der  Stätte^  die  er  er^vählt^  um  seinen  Xamen  daselbst 
ivoluien  zu  lassen^  den  Ze/uit  deines  Getreides  und  Mostes\  Most  ist  ja  Weiu, 
dennoch  wird  hier  [der  Ausdruck]  ''essen''  gebraucht.  —  Vielleicht  in  Weintunke'", 
denn  Rabba  b.  Semnel  sagte,  Weintunke  werde  mit  Mangoldsauce  nnd  Essigtun- 
ke'" werde  mit  Sauce  aller  anderen  gekochten  Kräuter  bereitet!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Aha  b.  Jäqob,  ist  dies  aus  folgendem  zu  entnehmen:  "Und  kaufe  für  das  Geld, 
2vas  du  iroend  begeh rst^  Rinder  und  SeJiafe^  \Vei)i  und  Rausc/itrank;  Wein  ist  ja  ein 
Getränk,  dennoch  wird  hier  (der  Ausdruck)  "essen"  gebraucht.  —  Vielleicht  ebenfalls 
in  Weintunke!? —  Es  heisst  "Rauschtrank'',  etwas,  was  berauscht.  —  Vielleicht  ist  hier 
eine  qeilische  Feige  gemeint,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  qei- 
bS.   Cf.   S.  671   N.  26.  69.  Dt.  iT,  23^  70.  Wenn  man  ihn  zu  Speisen  verwendet' 

cf.  Btl.  II  Ö.  982  N.  87.  7L  Dt.  1-1,26. 
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lische    Feige    gegessen    und    Honig    und      ^'ip^h  DJ2:i  2^m  D'21  nr\Ü^  n"'^''>p  71^^21  '?rK°  Z:l>' 
Milch    getrunken   hat   und    darauf    in  den      jSl'?  n?2   VU^    121^   ir«   "is:"' n'pN  2''"'n"  12y1ßeM5b 
Tempel    eingetreten    ist    und    Dienst    ver-      xr^n  ''121  \ia  nx  N2Y' "itSN         l]"^^  ]S2  SS  ri^ '^"•'■^'' 
richtet  hat,  er  schuldig  sei"!?  —  Vielmehr,      nns  n'?X  2"'"'n  irx  nnD'1  '?rN'i  '?riN  s'?D*  n>'12tl* 
dies    ist    aus    [dem  Wort]   Rauschtraiik  zu  :.  int2'i\S   n'?''2S   hhzi  n^n'-''''  N^Vu'Z    riluiS*    \S 
entnehmen,    welches    auch   beim    Naziräer      n'?^  nns  s'?S  D^TI  IJ^Sl  ]^y^Ck^•s'7  ^irb  TCH"^ 
gebraucht  wird:  wie  bei  diesem  der  Wein      s'jD'  n^l^u    n'?^2S   '?'?22   is'?    ^"'nl^''\'^"lt:S    "'S 
gemeint    ist,    ebenso    ist  auch  hierbei  der      p^yilSCS'?  ■j''"lI2i"^S  ''D  n^s'?!^  ntTyl  '72X'l  '?2\S 
Wein  gemeint.  \si3''  s'?«  •'^2S  rvh  ncs  nns  »s'7S  T^T\  i:\ST 

Raba  sagte:  Auch  wir  haben  dies''  lo  ^^y^,  s'?tl'  Hyl^ty  S£"'D  SI^^S  ~'?''2S  hhll  riMli* 
gelernt:  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  lOSt  I^S'' □\-lD'  3"""'n  r\r\Z'\  '72N1  nhti'N  s'?'^:'! 
dass  ich  nicht  essen  werde,  und  hat  geges-  s'?^'  "liliS  "'S  ri\"'iD*2  H'*'?  "IDD^N  '^r'S  s'?!!* 
sen  und  getrunken,  so  ist  er  nur  einmal  s^tt''"  nnti'S  s'?D'  i:2N  l'?\S  3''"'n  \S*!2N  rin'k:'X 
schuldig.  Allerdings  ist  es  nötig,  dass  der  ann".!'''?  1t2X  ''iTin  2"»"'n''»  ""IS  ■':t2"'I  ^"in  nnü'N 
Autor  uns  lehre,  dass  er  nur  einmal  schul-  i-'»  n\1ll'"l  '?2*iS  S^t^'  "1!2N  "nm  nnü'N  x'?ty  ■it:NT 
dig  sei,  wenn  du  sagst,  das  Trinken  sei  im  ':)2N  Nn'''7'''ri^nD'  '?'?22  n'^^^X  Xn''S^'*n'?^2kS  h^ll 
Essen  einbegriffen,  wäre  es  denn  aber  nötig,  nriwl  '?2SV'nnii*S  n'^D'I  '?D1.s*  tS'?^*  nVl2il*'°~it2N 
wenn  du  sagen  wolltest,  das  Trinken  sei  im  SC'^l'"  ''^rns  "»^n  \*<  nns  S'?S  2"'^n  1J\S  \SC 
Essen  nicht  einbegriffen,  zu  lehren,  dass  s'pS  2''^n  "IJ^S  nnD'l  ^2S1  '?21N  n'?!!*  ^J;^2t^• 
wenn  jemand  geschworen  hat,  nicht  zu  ^'o  ij-^s  nnC'X  kS'?D"l  '?31N  «'PD*  nyi^t:'  "'in'''?  iins 
essen,  und  gegessen  und  eine  Arbeit  ver-  sSs  nninS  h^y^  s'^D*  pD*  '^n  r,ns  s'?«  2''''n 
richtet  hat,  er  nur  einmal  schuldig  sei"!?  S^ij,^  j^s^«  ij^Si  jVri  SDn  ^iSw l" ''Jnpir  c'?*>''? 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Das  Trinken  ist  n'?^3S  im  n^nyiS  ^^:  nn^'S  s'^ü'  n;2S  11-1 
also  im  Essen  einbegriffen,  wie  ist  nun  m  31  ü  r^•z^^^^^^\  «^n«  M  29  !!  mn^'  +  ÄiTs 
der  Schlussfatz  zu  erklären:  [Sprach  je-  n^ntt-  pni:«  sS  M  33  j|  N3nSn'S-M32  .  pnnN  + 
inand:j  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  34  |j  los  nssSri  na-:?!  '72x1  ;!:2'  'ir;rxS  ■^^^<N  nS'rs  SS23 
und  nicht  trinken  werde,  und  hat  geges-  '^=i«  «'^ü'  ^a«  '•''«^  M  35  ji  nyiatr-  ^jnpn  se'd  nny;:  M 
sen    und    getrunken,    so    ist    er    zweimal      ^»^^^  «=n  M  37  ü  «"Sß- -  B  36  |,  ^nin  2"n  >^  S=is  kSkm 

M  39      ll      ]riaN   M   38      ,i      '?31S   nSb'1   N"Sb'   1J3XT   p^pDj: 


schuldig;    sobald    er   gesagt   hat,    dass    er 


i3'«n  a"n  'Kf2  M  41    !|    nynB*  —  M  40    !     pnr^x  ts':' 


nicht   essen   werde,    war  ihm  ja  auch  das  .1^3  ss^ci  M  43     l     «cn  —  M  42 

Trinken  verboten  worden,  wieso  ist  er  nun 

(besonders]  schuldig,  wenn  er  gesagt  hat,  dass  er  nicht  trinken  werde,  würde  er  denn 
zweimal  schuldig  gewesen  sein,  wenn  er  zweimal  gesagt  hätte,  er  werde  nicht  trin- 
ken!? Dieser  erwiderte:  Dies  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,  er 
werde  nicht  trinken,  und  nachher,  er  werde  nicht  essen;  das  Trinken  ist  allerdings 
im  Essen  einbegriffen,  nicht  aber  das  Essen  im  Trinken.  —  Wenn  jemand  aber  sprach: 
ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  und  gegessen  und  getrun- 
ken hat,  wäre  er  also  nur  einmal  schuldig,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Anfang- 
satz, dass  er,  wenn  er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  gegessen 
und  getrunken  hat,  unr  einmal  schuldig  sei,  sollte  er  doch  den  Fall  lehren,  wenn 
er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  dass  er  auch 
dann  nur  einmal  schuldig  sei,  und  um  so  mehr,  wenn  er  nur  bezüglich  des  Essens 
allein  geschworen  hat!?  Vielmehr,  thatsächlich  wie  gelehrt  wird'^,  nur  ist  es  hierbei 
anders,  denn  wenn  einer  gesagt  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  darauf  beson- 
72.   Es  ist  verboten,   berauscht  in  den  Tempel  einzutreten;  cf.   Lev.   10,9.  73.   Dass  das 

Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist.  74.   Der  Schwur  kann  sich  nur  auf  das   Essen  erstrecken. 

75.   Das  Trinken  ist  also  im  Essen  einbegriffen. 

Talmud  Bd.  VII  86 
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l''n"'Jn:2  "»trs  an  nos  NM  xrnnj  nS"'rs  "iDK"?'*  ders    hervorhebt,    dass    er    nicht    trinken 

|\S'C*  ]"''?ns  '?rsi    '^2'iS*   s'?*w'   rr;}2Z'   ap^l    "^j  werde,  so  bekundet  er  damit,  dass  er  unter 

nTi'Z'h    ]^Mil    ]\X*w*    i'-D*^   nnC'l   -':^"'2S'?    j'^lS',  "essen",   von  dem  er  sprach,  nur  das  Kssen 

nh\y  r]';^2U  an  \Sr^N1  Z^-'n  ]"'\S-i  Sn  -ni:2  verstehe.  R.  Asi  sa^i^te:  Dies  geht  auch  aus 
'?ns  üb]y  nyiiC*  \"nn  ICSn  Na'?n''-.:::sp  bZMi  .-.  unsrer    Misnah    hervor:     (sprach  jemand:) 

HD  brxi  'PZIN  ^b]L'  nyiZi:'  :nni:*X  s'?::'  n>"l2w*  ich   schwöre,    dass    icli   niclit  essen  werde, 

\niS*p'"sn"''':nnS?2  n'^'Li'S:  "li:£"'2'?  Sr^Hl  :'i2  P'lTT  und  hat  zum   P^ssc-n   ungeeignete    Speisen 

Xc'?n    ]^:2D^2^    imyü'l    l'^ü'^n  nr;^;^'?    -"'?   mn"  gegessen    und    zum    Trinken    ungeeignete 

jViDiri  ]mVD'T  ]"'t2''n  ns  ■i:2"'0'?  .-'•'?  mm^Dir'?  Tretränke  getrunken,  so  ist  er  trei;  dem- 
Sa\S''D12'^  IViDiri  jmv::*  'l^lZS':^  pü:*'-  r^  Sr^'l^ni  lo  nach  ist  er  schuldig,   wenn   sie  zum   Trin- 

coi.i)"'!"'  ^';  Sr^HV  |V2Dir  ^w*1  Y'Ci^n  b\y^  pliy^*  'p'^:*  kcn   geeignet  sind;    weshalb  denn,    er  hat 

n2   iV2D12  '?::•  p1  C"'■n•,':^•  '?i:'  p1  N;;\S^n2Ti>'n  ja  nur  bezüglich  des  Kssens  geschworen''!? 

nnc\S  xblD'  nyiZt:'    :p'?nS  n:Vi  ^-r^ü*"'"'^  n^'?  ni:  -  Vielleicht,   wenn  er  beides  genannt  hat: 

nr  nnx  n'tn  Z^^n  i:\X  nz^n  ppuv^  nrii'l  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen,  und  ich 
SZrn'?  ns  nz  n"'?  Snn'''':^  mCNn'cr.n  »s;:'^w*2  i-^  schwöre,  dass  ich   nicht  trinken  werde. 

n"'C'£:  TLiS"':^'?  xriSi^'nc"'::'?  mn  \s*?2  sr.~  s'rs''  [vSprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 

]''miri2  Nrn  X£2  21  ni^N  \nNp  Tins  ]"'p'k:'^:2  ich   keix  Brot  essen   were,   und   hat 

nnC'S  S*?!:*  nviZÜ*  1121'?  'i"?  n^riü'""  l^pc;  ^^:zb  Weizenbrot  öc.  Vielleicht  wollte  er  .sich 

SJ\nD*  Tnns  s:\nD''\s':'l  sin  l'?«  S:2'?Ti  •'^s"  dadurclv'uur  andere  Speisen  vorbehalten!? 
Üt2hl   '[ha    ]i:2    srnü*   s'i^T    n^izr   ir^Nn   S*?«  üo  —  So  sollte  er  sagen:  Weizen,  Gerste  und 

!|    niM2u'   s:'in   v::  ps  r,s  x  n«  icspi  sir,   1-.:  M  ■\i  I>iiikel.  —  Vielleicht    nur    kauen''!?  --  So 

II    iMsop  INI  4f)      \\      nnc'x  «''C'i  Sai«  nSc  nr:.xn  M  45  sollte  er  sagen:    Brot  aus  Weizen,  Gerste 

li'c  Sei  n  E  ir2>oS  S"m  B  48     ||     imS  iS  n'n  M  47  und   Dinkel.          \'ielleicht    nur   das  Essen 

I    SttM  iD^D^  S-n  M  49     i    ScM  .d^dS  S'n  M  .01=  Ss-i  ..q,,  Weizenbrot  und  das  Kauen  von  Gerste 

i|  nS  nni'x  IM  51          :snm  nin  S:.s  n^ce;  'srnS  .M  50  1  ta-    1     10        o          n^                            m     .1 

I  L         ^r  c,   1                L        nx  CO         L        ,r  co  ^"^d  Diukcl!?  -    So  sollte  er  sagen:     Brot 

II  n'S  mn  M  54   ||    '>n«p...Nn'?T      M  53    i,    sS«  -  M  52  t»  i         ^1 

s'^r  nviiti-  s^s  ^-tt-   ns  sn  ^nti-  M  5f>        ''20 -f- M  55      ^"-^  Gerste  aus  Weizen    und  aus    Dinkel'. 

.nnc'x      —  Vielleicht  nur   das  Gemischte'T?  —  So 
sollte    er    sagen:    ebenso   aus  Gerste  und 
ebenso   aus    Dinkel,    wenn  er  aber  besonders  "Brot"  hervorgehoben    hat,    so    wollte    er 
sie  von   einander  teilen. 

[Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  trinken  werde,  und  hat 
mehrere  Getränke  getrunken,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig  ftc.  Einleuchtend 
ist  dies'"  in  jenem  I'all,  wie  du  erklärt  hast,  er  sei  besonders  schuldig,  wegen  der 
Wiederholung  [des  Worts]  "Brot";  wie  aber  sollte  er  sich  denn  in  diesem  FalTanders 
ausdrücken,  —  vielleicht  wollte  er  sich  dadurch '  nur  andere  Getränke  vorbehalten!? 
R.  Papa  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  vor  ihm  befinden, 
somit  sollte  er  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich  diese  nicht  trinken  werde.  —  Vielleicht 
[würde  man  verstanden  haben]:  nur  diese  werde  ich  nicht  trinken,  wol  aber  werde 
ich  andere^trinken!?        X'ielmelir,  er  sollte  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich   solches   nicht 

7ö.   i)urch  die  Aufzählung  der  verschiedenen  Arten.  77.  Wenn  er  nur  die  Namen  der  Ge- 

treidearten genannt  hätte,  so  köniUe  man  ghiuhen,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  Kauen  von  rohenx 
Getreide  beziehen  wollen.  Der  Au.sdruok  DD2  wird  spi/.iill  \oin  zerkauen  roher  Körner  od.  Gewürze  ge- 
braucht. 78.  Kr  brauchte  also  nicht  3uial  das  \V.  Brot  wiederholt  zu  haben.  79.  Wenn 
er  diesen  Ausdruck  gebraucht  hätte,  so  könnte  man  verstehen,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  aus  die- 
sen 3  Getreidearten  zusammen  hergestellte  Brot  beziehen  wollen.  SO.  Dass  er  besonders  schul- 
dig "sei,  wenn  er  die  verschied,  .\rteii  besonders  aufzählt.  81.  Bei  Getränken.  82.  Die 
nicht   vor  ihm  stehen. 
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trinken  werde.  —  Vielleicht  [würde  man  Nrnü*  ''rnri  ''SDI  "«rn^  T'";;2"Nrn'.:*  s'^1  l"^«  ]i:r 
verstanden  haben):  solches  [Onantnm]  wer-  l'?«  ]^r2^  nnii'S  sSü*  ^>'^2l^'  l^iST  p:r  s':'S 
de  ich  nicht  trinken,  wol  aber  werde  in"'''2i:  1n:\S*  NH  SJ\nw''s'71  Nin  l*?«  |''J2  Ü^hi: 
ich  weniger  oder  mehr  trinken!?  --  Viel-  Nns  2"]  I.T'Tt:!  "i'?«  nrZ'ü  übu  NJ2\X  »srntt'"' 
mehr,  er  sollte  sagen:  ich  schwöre,  dass  .■•  jj^pOV  ^V2^]  "3  inDr^i'"  ".t^S  Np\S  211  m"»"12 
ich  von  dieser  Art  nicht  trinken  werde.  —  l'?  n\n"*k:'2Ti  p^'^  ]''•'  V2V  nnü'1  »S12  ^h  "laSl"' 
Vielleicht  [würde  man  verstanden  haben):  »j^Tl  ];2t:*1  ]"  ■j!^/' -ni:\S*  ühu  npZll*  li^l'? 
ich  werde  von  dieser  Art  nicht  trinken,  jjn  nnn  pn  :nnsi  nns  h2  '?';  2^Th''''h  ni2^  seb.se" 
wol  aber  werde  ich  diese  selbst  trinken!?  nyi2w  ']T2  ^h  IT'^D*  i^OD'n  im>X*)  i^ii^n  ^S 
—  Er  sollte  sagen:  ich  werde  diese  und  lu  n>n3tr  nns''\s'?N  2^^n  i:\S*  Llb2''^T2  "[b  p.S'^:* 
von  dieser  Art  nicht  trinken.  R.  Aha,  Solm  ^D  b"^  i^-'n  j^DDIDI  ;m>'D*1  j^t^^n  n>2  "j^  ]''HZ' 
R.  Iqas,  erklärte:  Hier  handelt  es  von  dem  cHrs'"  hlHIS!  1^''2S'  ]:nV  "»^l  "It^SI  r,nsi  nnx  .b.ssa 
Fall,  wenn  sein  Genosse  ihn  dazu  anffor-  -|i::S  nn  N:"'2"n  »sns  2"l  n2  "':"''?2  nSILiÄ:: 
derte,  wenn  er  zu  ihm  sprach:  komm,  •''?'72X  iriS  im  n"'''n''J2  n'?  '''?'?2X  2"'''nVi  •'lilSS 
trinke  mit  mir  Wein,  Oel  nnd  Honig;  er  is  cnn  «nt:*-  ''rn  ^21  1?:5N  \xri  «rn  n^^nVi  ^12: 
könnte  ihm  erwidert  haben:  ich  schwöre,  V-^Tti'Q  \S  sm  Sl2°12N  2''''n''2'l  s'?^2S  2"»''n"'12'" 
dass  ich  mit  dir  nicht  trinken  werde,  wenn  inyi^'sp^D  \S*  N2n  \n*in  2"'"'n'';2  j;2nuri  Tim 
er  aber  besonders  hervorgehoben  hat:  Wein,  irir;"]  V2'w*1D  2"'''nVi  \S*12S  ''i:-i2S  s'?'?22  Sn\S 
Oel  nnd  Honig,  so  ist  er  wegen  jedes  be-  K^l^'p  NSIJi  NH"  n21  SdIvS  N^t^'  nyi2K'  :sin 
sonders  schuldig.  -"'  piNI  ]^aü  ]^':'21S  '?2NT  '?21S  übz'  rr;'2u   m^Ü 

Dort    wird    gelehrt:    [Sprach    jemand       nit:2    n\nti*'?    j^isn    |\S*D'    j^pc*::  nnD'1  n'?^2S'? 
zu  seinem  Genossen:]  gieb  mir  den  Weizen,      msni:!  m^''2:  ^2S1  ^2\S  S'?D*  nj;i2w*  ""jn  nm 

die  Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  n^ti-N  s<Stj'  nync  «Ss  ^nc^ 'snc  'sa  ix  >3nr:  i^:j2  ^i^  m  57 
dir  habe,  [und  dieser  erwiderte:]  ich  schwöre,  y  p-'^vii  iSn  n"hw  nyisa-  sSx  ^nc  M  59  ||  'nr  M  5S  1]  pa 
dass  du  bei  mir  nichts  hast,  so  ist  er^'nur      li  t  +  B  ö2    ::    n?:«!  Ri  61    ;;   xdh  +  M   .sniDisa  B  60 

einmal  schuldig,  wenn  aber:  ich  schwöre,  J^    ü    «"^"^  ^"'^  'f"  "^^'^^  '='^'"''  ^^  *^*    '   -pv  -  M  63 

j           ,       .    .        ...           ^--  .            ,     .  II    \vSsi  nsiD^Jis  pi22  RI  66    1    nns  P  66   II   01^2  —  M 

dass    du    bei    mir    keinen    Weizen,    keine  t.  ^^   1                                     ll              ^r  r-r 

'    ,  ;  xn^n  P  68  i|  yarirrj  '3i  ^aisa  xn\si  >'?'?33  xn\s'  RI  67 

Gerste  und  keinen   Dinkel  hast,    so  ist  er  .2>\n...xn  —  M  69 

wegen    eines    jeden    besonders     schuldig. 

Hierzu  sagte  R.  Jöhanan,  selbst  wenn  sie  alle  zusammen  eine  Peruta  wert  sind,  wer- 
den sie  vereinigt**.  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina,  einer  sagt,  er  sei  nur  schul- 
dig" wegen  des  Speziellen,  nicht  aber  wegen  des  Generellen,  der  andere  sagt,  er  sei 
auch  wegen  des  Generellen^'schuldig.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  Raba  erwiderte:  Ist  es 
denn  gleich,  dort  kann  er  wegen  des  Generellen  und  wegen  des  Speziellen  besonders 
schuldig  sein,  denn  wenn  er  einir.al  schwört  und  wiederum  schwört,  so  ist  er  zwei- 
maf "schuldig;  wieso  aber  könnte  er  hierbei,  wenn  man  sagen  wollte,  der  Schwur  er- 
strecke sich  auf  das  Generelle,  wegen  des  Speziellen  schuldig  sein,  er  ist  ja  bereits 
durch  den  Schwur  gebunden*'. 

Ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde  Sc.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst; 
zuerst  heisst  es,  dass  wenn  er  geschworen  hat,  nicht  zu  essen,  und  zum  Essen  un- 
geeignete Speisen  gegessen  und  zum  Trinken  ungeeignete  Getränke  getrunken  hat, 
er  frei  sei,  und  darauf    lehrt    er,   dass  wenn  jemand    geschworen   hat,    nicht   zu    essen, 

83.  Wenn  der  Schwur  falsch  war.  84.   Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  zu  sein.  85. 

Er  ist  einmal  schuldig  wegen  des  falschen  Schwurs,  dann  wiederum  wegen  jeder  Aufzählung,  zusammen 
also  4  Opfer.  86.   Mit  jedem  Schwur  streitet  er  ihm  sein  Eigentum  ab,  somit  ist  er  wegen  eine^ 

jeden  besonders  schuldig;   cf.  weit.  fol.  36b.  87.  Wenn  der  Schwur  sich  auf  das  Generelle  bezieht, 

so  ist  die  spätere  spezielle  Aufzählung  nur  eine  Wiederholung  des  ersten  Schwurs. 

86» 
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"'NCI  -n::£'°Ni:'n  Xr^'  \S*a  2^^n  L''Z'n^^  C^i'pc*  und  Aas,  Terepha,  Kkel-  und  Kriechtiere 
N£^D1  cnD2  N*t:'n  S^ü-p  S'?  Sn  2^^n"sS^D  a:u      gegessen   hat,  er  schuldig  sei;  weshalb  ist 

'"V:.'b  nnr2"V2D*1ü  \S'r2S'  ^üp'r,  n^£i:  'ni^'u^zn  *;:n£C2  er  nun  im  Anfangsat/,  frei  und  im  Schluss- 
'?^i22  ncST  ]:nv  ^211  S^V^D'I  21  sin  ^ro  satz  schuldig!?  --  Dies  ist  kein  Wider- 
IT'^p^  t:*m  pniDXn  cn2l  cy  inn^on  zn2T  r.  spruch,  der  Anfangsatz  spricht  von  dem 
•iv;^\y  ^i"n  D'n2J22  \s"s'?N  S-iia  -na  \S*  ICS  Fall,  wenn  er  es  nicht  präzisirt  und  der 
nriST  ÜZ^y  '-IT  X2"*'?N  cnD2  \S'''p2-n  N2^'^S1  Schlussfatz,  wenn  er  es  präzisirt"  —  Aber 
xS  ]:nv  ^21  Sri'?t:*2  sin::*  '?22  ^:l'^;  nD\S  21X  l)czüglich  der  Präzisimng  selbst  ist  ja  ein- 
'?2n  ^-1212  ]\1^jni:y''n^  C^pir^T  Ü^'ph  ^'^12  Iüü  zuwenden:  der  vSchwur  besteht  ja  bereits 
pnV  ^2^2  ir^S  x'?   Xr:>'t3    \S::   zy'^    '^"^   X'?X  10  seit  (der  Gesetzgebung   ani|  Berg   vSinaj''!? 

Foi.24  V^sr2  X2n  mD\S2' '7^12  TD\N*  ]r-i:iX  ^2  l'^  ■'iCX  Rabh,  vSemuel  und  R.  Johanan  erklärten: 
Xr2'?i:'2  pnr:X  X^  ^nT;  n-"  y;"X2n  ■',1D\S2  Wenn  er  erlaubte  Dinge  mit  verbotenen 
X^jm  i'iVQt:' ^21  Ti2£  Xp  ^2n  C1i:*:2"w^p'?  ü'n'?      universalisirt".     Res-Laqis    erklärte:    Dies 

s.i,;/,'b  nt2X  x'?'"  m2r:'?  Xint:*  '?2  ICIX  jV;r:t:*  ^21"  kann  nur  stattfinden,  wenn  er  "ein  halbes 
^211  Xr^V'i:  \x:2  pm^  ^21^  X'^X  pnp^'x^S  r,n2  i-'  Onantum"'"präzisirt  hat,  und  zwar  nach  der 
niD\S  L^U:2  X^S  Xr:Vü  Xin  nV2  Ti:2n '  p>'2'u^•  Ansicht  der  Rabbanan,  oder  ohne  Präzisi- 
hh}2   mo^X  n^'?   n^'^l   n^CVt:^' |r;r:i:*    ^2T   ^^^2      mng,    aber    nach    R.  Äqiba,    welcher  sagt, 

•'j;ff\'CV2    n'?^2:    '?21Xn    n^lX    ]r;oi:*    ^2n     X^jm'      das  sich    auferlegte  Verbot  erstrecke  sich 

t'^illnb    rin2C'»"' C'V':'    w'n^    X:2':'C'2   nrL:£    u^-'n22n      auch  auf  ein  Minimum'".    -  Einleuchtend  ist 

Ker.  23"  I 

nS  r,n2*t:'r2  ix"?  Xr2^i:*2  pnv  ^21'^  X'^X  ]m  ix'^2  ••'"  es,  dass  R.  Johanau  nicht  wie  Res-Laqis 
X2n  ir:Xl  X2nn2  xSx  nh  r.nZ'Zn  "2'-  ]"  X':^X  erklärt,  denn  er  erklärt  die  Misnah  nach 
-  M72  tl  3"n  M.T-1-H71  ||~^  —  M  .T  +  1'.  70  '^l^t^''  Ansicht,  weshalb  aber  erklärt  Res- 
||  onoai  M  75  II  >s  —  M  74  II  um  nr3v;i  M  73  v:j  Laqis  nicht  wie  R.  Johanan?  —  Er  kann 
i2^\T  M  78  i|  nr;x  V3  ir:iT2  ^^i  77  j]  naS  AI  70  dir  erwidern:  die  l^niversalität  gilt  nur 
i|  vjDT-  M  81  I  p.p  py'r  M  80  il  1+  H  7Q  [,  T.^ET  ,,^1  ^.j^^,,,  Verbot,  das  von  selbst'kommt, 
.T  i3"n  4-  M  83    ||    n'S  n^'?  SSi:  -no's  M  82         •  w     i        i    •      •  , 

nicht  aber  bei  einem,  das  man  sich  aul- 
erlegt. —  Einleuchtend  ist  es  nach  der  Erklärung  des  Res-Laqis,  dass  man  nach 
R.  Simon  dieserhalb""  frei  ist,  denn  es  wird  gelehrt,  R.  Simon  sagte,  bezüglich  der 
Oeisselhiebe  ist  auch  ein  Minimum  |strafbai'^i,  und  nur  beim  Opfer  ist  Olivengrösse 
bestimmt;  weshalb  aber  ist  man  nach  der  Erklärung  R.  Jolianaus  nach  R.  Simon 
dieserhalb  frei!?  Der  Cirund  hierbei  ist  ja  die  Universalität  des  Verbots,  R.  Simon  aber 
vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  hält  nichts  von  der  l'uiversalität  des  \''erbots- 
es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  wenn  jemand  Aas  am  \>rsöhiiunestafr  isst, 
SO  ist  er  frei".  —  Allerdings  kann  jder  vSchwur|  nach  Res-Laqi.s  verneinend  und 
l)ejahend  geschehen",  nach  R.  Johanan  aber  kann  dies  zwar  verneinend  geschehen, 
wieso  aber  bejahend^*!?  —  Vielmehr,  dies'  ist  nach  Raha  zu  erklären,  denn  Raba 
sagte,    dass   wenn  jemand    geschworen   hat,   dass    er  nichts  essen  werde  und   Erde  ge- 

88.   Dass  er  Aas  etc.   iiiclit  csson  wenlo.  89.   Dies  ist  ja  oliufhin    verboten,  somit  solke  der 

Schwur  migiltig  sein.  90.   Der  Schwur  hat  also  wegen  des  einen  auch  bezüglich  des  anderen 

<*iiltigkcit.  91.   Also  ein   Quantum,   auf  welches  das  Verbot  der  C.esetzlehre  sich  nicht  erstreckt. 

02.  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  u.  Aa.s  udgl.  gegessen  hat;  cf.  ob.  S.  6S0  Z.  7. 
93.   Da  dies  ohnehin  verboten  ist,  so  hat  der  vSchwnr  keine  Giltigkeit.  94.  Wegen   Essens  von 

Aas.  95.    Da   das   biblische  Verbot  sich   auf  ein   halbes  Quantum   nicht  erstreckt,    so    kann    man 

schwören,  sowol  dass  man  es  essen  werde,  als  auch,  dass  man  es  nicht  essen  werde.  90.   Der 

Schwur,  dass  er  essen  werde,  hat  ja  keine  Giltigkeit.  97.   Diese  Antwort  bezieht  sich  auf  den  ob. 

S.  683  Z.  19  ff.  erhobenen  Einwand,  Anfangsatz  und  Schlussfatz  widersprechen  emander;  der  1.  Satz  spricht 
also  von  ilem  l'all,  wenn  er  n  n  geni  essb  a  re  Dinge  gegessen  hat,  der  2.  dagegen,  wenn  er  verbotene 
Dinge   gegessen   hat. 
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gessen  hat,  er  frei  sei.  R.  Mari  sagte:  Auch       ^nts  21  HDS  "11122  ns^  b2H^  '?ns  iibv  n';i2i:*  sei>.n» 
wir    haben    demgeniäss"  gelernt:     [vSprach      CS    '''?    n"»:.!:    TiÜH    CJip \sr:n    V2:    jJS    r,Nib. 
jemand:]  Oonam  soll  mir  der  Geuuss  von      C'kT'Ji'Tl  D''*:ipD'  niEnti"  m'?''3i  '?:Nl"'cvn  \n'72S 
meiner    Frau    sein,    wenn    ich    heute    ge-      Xlp^yt^T  ]VD  CDn  XnD'H  ""m  iV'nmDS  intTiS  n." 

gessen    habe,   und  er   hatte  Aas,  Terepha,  -.  sm  s'?»S  «T'Z'Lr'nS  "'^ID'n"  n"''?'"'";-^"''^*'^*  ^'■'""'  '^-^*  f^"''" 
Kriech-  und  Ekeltiere  gegessen,  so  ist  ihm      n\S"t  ]S12~  St:*;::  \St2  N2"l  "It^S     :M''2D*nS  ''D'' 
seine  Frau  verboten.  —  Ist  es  denn  gleich,      ]sai  T^''D^ö   mD\SS  mm    ^Tr2   hhl^   ■nD\S*   n"''? 
hierbei  hat  er  ja  vorher  gegessen  und  nach-      Sin2    7{^D'i^    mCS    "ICS    "T    n'''?    n*''?!    Tl2£i" 
her  den  Schwur  geleistet,  somit  hat  er  es      js:^'?  X2"l  "ICNT  :|ncS  s'?  mr\"in  Ti^'l  nr\'nn 

[als  Speise]    anerkannt,    nicht   aber    in    je-  u»  H^IS   übv  nyini:*    ni2S    '?'?ir    mD\S    rp'?    ri\S"l 

nem  Fall.  .    ü^2j*;i  cjsn  h^iü  s^D'  nvi2D'  ■'.r^si  nim  c^:sn 

Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  des-  int:  Sl2''D'S  CJSnS  "»DJ  '?"'''n  Z"'3r>;s'''"?''''m  irj: 
jenigen,  der  von  der  Universalität  des  Ver-  S2n  1'D''S  i:^*iuS  v':S?2  N2n  nD\S  SC\"n 
bots  hält?  —  weil  es  hierbei  ebenso  ist,  n^"12  »S31  3\"1I2  ]b  ^ÜiD'Cp  ]j"'"it:S  s'?  1l2i>'u! 
wie  bei  der  Hinzufügung  eines  Verbots'^;  i.")  j;21S  r\'^b]!  ^^TII  nns  nS^rS  'pns 
und  desjenigen,  der  davon  nichts  hält?  —  sini  n'7n  ^2ND'  »SCt:  in  l'?«!  nns"tC\Sl  PiMitin 
die  Hinzufügung  zum  Verbotenen  gilt  nur  it^lS  "l^S:2  ''2"l  C^ilBm  CVZ  i^ulpir^n  jC  "imj 
bei  einem  Stück,  nicht  aber  bei  zwei  i:\s  ^h  T1I2S  2"'''n  1N''Äim  nzü*  nr,\"l  CS  r|S ' 
besondern  Stücken.  -i^Sü-«  p:;^  D'DH  n*?  nn2i:*^"sn\S  CS!  CwT.   (J: 

Ferner  sagte  Raba:  Nach  demjenigen,  20  c''~ii2ns'^'^''"'rn  "irti  2^m  C^"iJ2n  'TIS  s'?tl'  n>12w 
der  von  der  Universalität  des  Verbots  hält,      i"id''S  vhüD  S2n  "lICS  ""jrip  "'r  2'?nS  ""Ci  s'?''"'n 
hat,    wenn  jemand    geschworen   hat,    dass      mtl'npl  "11222  C'"lpri  "'"iriV  ^llp  s'?  IJ^i'^lli  S2ri  MaK.22ä 
er  keine  Feigen  essen  werde,  und  er  wie-      p,^'?    Pi^bl    '^l'^ui" ''IPp    "'2    SD\S    ri"'y2''S    Cn"iu5  •"■ 
derum     geschworen    hat,    dass    er    keine      "»-in"  '•Jnp   s'?    n'pSD*    n^'?    n'^ST    rij;i2w    n'?Sw  '"■ 
Trauben    und    keine    Feigen    essen   werde,      ;:,;^,^^,i,y-M''^Y^_'M~8VJ'h2i<'H^rv^M8i 
[der  zweite  Schwur,]    da  er  bezüglich  der      _^  m  sq    ||    tjbt  —  M  8S     j    \sod  m  87     :    n^it-nx 
Trauben    Giltigkeit    hat,    auch    bezüglich      M  Q2    ]    c]«  —  M  9i    \\    n'si  inx  —  M  90        n^ri^c* 
der  Feigen  Giltigkeit.  — Selbstredend!? —  P-'^  '^" 

Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  einem  von  selbst  kommenden  \>rbot,  nicht 
aber  von  einem,  das  man  sich  auferlegt,  so  lehrt  er  uns.  Raba,  der  Sohn  Rabbas, 
wandte  ein:  Mancher  ist  wegen  eines  Essens  vier  Sündopfer  und  ein  Schuld- 
opfer schuldig,  und  zwar,  wenn  ein  Unreiner  am  Versöhnungstag  von  heiligen 
Opfern'°°zurückgebliebenen  Talg  gegessen  hat;  R.  Meir  sagte:  Wenn  es  noch  Sabbath 
war,  und  er  ihn  |aus  einem  anderen  Gebiet]  herausgebracht  hat,  so  ist  er  [auch, 
dieserhalb|  schuldig.  Sie  erwiderten  ihm;  Dies'°'gehört  nicht  zu  diesem  Rubrum. 
Wenn  dem'°*nun  so  wäre,  so  können  es  ja  fünf  sein,  wenn  er  nämlich  vorher  ge- 
sprochen hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  Datteln  und  keinen  Talg  essen  werde, 
und  da  nun  [der  Schwur]  bezüglich  der  Datteln  Giltigkeit  hat,  so  hat  er  auch  bezüg- 
lich des  Talgs  Giltigkeit!?  —  Er  spricht  nur  von  Verboten,  die  von  selbst  l:ommen; 
nicht  aber  von  solchen,  die  man  sich  auferlegt.  —  Hier  wird  ja  von  Geheiligtem"^ 
gesprochen!?  —  Von  einem  Erstgebornen,  das  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist.  Wenn 
du  willst,  sage  ich:  er  spricht  nur  von  Fällen,  in  welchen  eine  Auflösung  nicht 
möglich   ist,    nicht   aber   von  einem  Schwur,  den  man  auflösen  kann.    —    Dies    ist   ja 

98.  Das.s  Aas  udgl.  als  genies.sbare  Speise  gelte.  99.   ZBs.  Aas  am  Versöhnungstag,  an 

dem  das  Essen  ohnehin  verboten  ist.  100.   Dieserhalb  (Veruntreuung,  cf.  Lev.  5,15  ff.)  ein  Schuld- 

opfer. 101.   Die  Tran.sportation  am  S.  102.   Dass  die  Universalität  auch  bei  einem 

sich  auferlegten  Verbot  gelte.  103.   Dies  geschieht  durch  die   Bestimmung. 
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NDt:  ^'iH  ^jnp  n'?  m^i  -^v;  pnp  ^izp  p-p 
s^tt*:2  nim  nnvi  nbr;  pyi  D-rpn  nx  '?rNty'" 
2'^  v;l'  s^zr:  n^d*:  ncsi"  i<\-  nrySs  ^zif 
nyin::*  mj;^D*z  s'?^^m''  nv2  ^:r.p  ""D  n:2S  ^w*s 
sn"'::npn  ^m  ^np  s'?  "nv^*^*ra  mnss  »s^^^m 

nm  ^jnp  n'?  IS*?  i:nr"''  mr  lanr-'inp  t  snn 
Fol. 2.-)  sr2i  incs,":  msiinz  '  ^:npV  is^  i^nrn  zt:\s 
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heim  Geheiligten  der  Fall!?  —  Wir  haben 
es  ja  auf  ein  iM-.stgebornes  bezogen.  Wenn 
(hl  willst,  sage  ich:  er  spricht  nur  von  be- 
sLJniinUn  Opfern,  nicht  aber  von  einem 
Zensusopfer.  —  Ein  Unreiner,  der  Gehei- 
ligtes gegessen  nat,  niuss  ja  ein  Zensu.s- 
opfer  darbringen!?  -  -  Er  spricht  von  einem 
l'"ürstcn,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R. 
ICIiezers,    welcher    sagt,    ein   Fürst   bringe 


|v 


sin' n'^^rs  121  n^CS  '?^^n-T  n^a  ^Jnp  ^r  l'^S  ">  dieserhalb  einen  P,ock  dar.  R.  Asi  erklärte: 
S^  Sin'  n'?^2S  "'il  IsH  nv>S  ah^^ni  nV^rL^'  F:r  spricht  nur  von  Ir'.ällen,  in  welchen 
S^S  C^:2S1  C^i'yS  V::  '?^>n-l' iinpn  nm  ^:np  das  Verbot  sich  nur  auf  das  vorschrifts- 
S'?^''n-1  nVIZ'ui'  «•^••CVi  n2  n\sn'  n^?2S'  ^L-p  ^r  massige  Quantum  erstreckt,  während  es 
]C'\S  S^tt'l    |'^'\Si:*  p;r  S'^X":    n^a   n^W  n^as      sich    beim   Schwur    auch    auf    ein    kleine- 

J  "'jrp  S?  1"' res    Quantum     erstreckt.    —    Dies    ist   ja 
aber  beim   Cieheilieten    der    F'all!? 


Bei 


diesem    muss    es    eine    Pernta    wert    sein. 


'pii*   Dn2n    nnsi    i?:;üj;    "^ü'    cnzn    "in 
-insi  \i'DD  inz  z"^\:'  cnzn  nnsi  c^-^rs 

insr  nyiZii*"  "1?2S  IÄT  \L'i2r2  ]r\2  psi:'  Cnzn  R-  Asi  aus  Avirja  erklärte  im  Namen  R. 
|L:'\NL:'  ipn:  sbi:'!  "»nnri:'  ins  vsbu'l  "'Ji'pd  i;'\sy"  Zera.s:  F^^r  spricht  nur  von  Italien,  auf 
D'h  inü  pmsti'  \n:tt'"i  sbü*!  ''n:ti"'u^'  i'^"'S  sb^in  -"  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  gesetzt 


Tein.3li 


'?sy?2it'^  ^21°  \'^p-ii  üb^}  ^np-iTii'  pms  sbun 
ynnV'  i?:s3it'  szS  n\nj;n  '^v  s'ps  2^^n  1j\s  -^r^is 
s'ps  ''b  |\N  p  CS  S2^pj;  i::^  i'p  ^cs  2^'c^r\b  is 
(HD  |\si:'  cnn  niüm  nynn  ]n2  ii-'i-ii'  C"^:!"! 

xn^Ssi  INI  *)5  il  s<in...'^3xr  —  M  94  1]  s2r:>piN  \'2  isS  M  93 


sSt  nyisc"  -ny^ü'  »:?3t  m  96 


ist,  nicht  aber  \on  solchen  Fällen,  die  bei 
Vorsatz  nur  ein  Verbot  sind.  —  Aber  hin- 
sichtlich des  Schuldopfers  ist  es  ja  bei 
Vorsatz  ebenfalls  nur  ein  X'erbot""!?  — 
Wir  sprechen  von  den  Sündopfern.  Rabina 
erklärte:  Er  spricht  nur  von  Fällen,  bei 
welchen  das  Verbot  sich  nur  auf  essbare 
Dinge  erstreckt,  nicht  aber  vom  Schwur, 
der  sich  auch  auf  nicht  essbare  Dinge  er- 
streckt. -  Aber  die  Heiligkeit  erstreckt 
sich  ja  auch  auf  Holz  und  Steine!?  — 
Vielmehr,  er  spricht  nur  von  konkrete  Dinge  betreffenden  Fällen,  nicht  aber  vom 
vSchwur,  der  sich  auch  auf  abstrakte  Dinge  erstreckt,  zum  Beispiel:  ich  werde  schla- 
fen, oder:  ich   werde  nicht  schlafen. 

INEREFvI,  ÜB  DIE  Dinge  ihn  selbst  oder  andere  betreffen,  einerlei  ob  die 
Dinge  konkrete  oder  abstr.akte  sind.   Zum  Beispiel:  spricht  jemand:  ich 


N'tt*;  N"K-i  «•':m  s"-n 
sn  —  M  97    il    sS  mi'^r  >;•: 

"jna  sin  M  1     ||    c  nan  -|-  M 
xin  —  M  4     11    nyi2U'  N-.n  — 
M  8     i]     su'cri  -I3T  1\I  7     il     S'^m  nv3  +  B  6  vys 

.lai^c'i  i\i   10         n^Maa'  —  M  9         scxTi  -i:  \s^i 


99    II    nr:s>  n'  n  V  9S 
M  3    i     rsann  B  2 
S"n  'r:j  ttnpm  M  5 


II 


schwöre:,  DASS  ICH  jenem  etwas  GEBEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  IHM  NICHT  GEBEN 
WERDE;  DASS  ICH  GEGEBEN  HABE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  GEGEBEN  HABE;  DASS  ICH 
SCHL.^FEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  SCHLAPPEN  WERDE;  DASS  ICH  GESCHLAFEN 
HABE,  oder:  DASS  ICH  NICHT  GESCHLAFEN  HABE;  DASS  ICH  EIN  StEINCHEN  INS  MEER 
WERFEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  WERFEN  WERDE,  DASS  ICH  GEWORFEN  HABE, 
oder:  DASS  ICH  NICHT  GEWORFEN  HABE.  R.  JlS.MÄEL  SAGT,  MAN  SEI  NUR  WEGEN  DES 
PROMISSORISCHEN    [SCHWURS]    SCHULDIG,     DENN    ES    HEISST :"'Ä»^-.y    Oc/cr    Gutt'S    ZU   t/lliri. 

R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies- nur  von  Fällen,  wo  es  zum 
BÖSEN  oder  zum  Guten  geschieht,  woher  dies  nun  von  Fällen,   wo  es  nicht 


104.   Cf.   S.  352.   Z.   1  ff. 


105.   Lev.   5,4. 
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ZUM  BÖSEN  ODER  ZUM  GuTEN  GESCHIEHT!?  h  i)2N  DiPiDH  ""Dno  )b  "^ün  ]''2r2  H^tcm  nv'^n 
Jener  erwiderte:  Von  der  Einschues-  njb  ^inzn  n^i-:  -izb  zinrn  nzn  dx 

suNG  DES    Schriftverses.   Dieser  ent-     müintmii   □"nun  icin  pnn  i:n    .^snr)^        'ß^ 
gegnete:  Wenn  die  Schrift  das  eine     cminty  Dm:2  itsin  cmj^a  m>'i2"L:*2  loin 
EiNscHLiEssT,   SO   scHUEvSST   SIE    AUCH  r,  p  |\sii*  HC  mtT'nn  H^HD  nvjr^  nm  "jy  c^'7n 
DAS  andere  EIN.  b]!  t^ibu  m>'i3D'nty  mj?i;i:*2  nein   nv;i2ty2 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:   Ge-      ]\St:*  nt2  Üü^  ^2  ü^"^  ^212  'Z'^^  12  |\SD'  121 
lübde  sind  strenger  als  Schwüre  und  Schwü-      .s'pK'l  ^Jlbsb  jnNK'  nj;i2ll'  "^CN  lü^r  :  2^132  ]2 
re    sind    strenger    als    Gelübde;    Gelübde      lC1j;i  pD'lD  ^J*;'?  Hpl^  Nr2^'?\S  ]ns  \S:2  IIPN 
sind    strenger,    denn    Gelübde    erstrecken  i"  n:n:2    s"?«    l"?    ]nn    jin^  lt:iSrLJ'  sm  ^^D  inc  dms.io 
sich  auf   gesetzliche  Vorschriften  wie  auf      |:m^  ^21  nasm°  ^J\S  :]ii'\S  {^b'ii'l  ]i:'^J<ti'  :  T'D-;^  ^S 
freigestellte  Dinge,  was  bei  den  Schwüren      ims  ]^pbD  D^ö^  rZ'b^:;  ]t:'\s*  übu  ^\■';^2Z'  irilNH  '*"''^'' 
nicht  der  Fall  ist;  Schwüre  sind  strenger,      -■;:S    S*?!    S2n   nZ'bZ'   ICSI   cnr.  inSsS  ]\y^^ 
denn  die  Schwüre  ertsrecken  sich  auf  ab-      Tin\S    :pni«  i6z')  C^b  nny  pntNtt'     tnt:''?'^:* 
strakte  Dinge  wie  auf  konkrete,    was  bei  i-'  IJSS  21  pIT  übü^  wb  mx  ^:i'?S  plTt:*  n>;i2ty'  seb.49& 
den  Gelübden  nicht  der  Fall  ist.  is'?2  n'^n^Ü  2^^n  IJ:«  21  111:2  ICX  bü'^r^Z'^  2"'^n 

Zum  Beispiel:  spricht  jemand:  ich     Sii:i'?32  sc^'?  S2n'?2  n\'i^'?  nt:£  i::s  '^sicd't  ]m 

SCHWÖRE,  DASS  ICH  JENEM  ETWAS  GEBEN  ^21  ^ill  ^lib^^ü  Sp  S2''pV  ''211  ^S*";!:*^:'^  ^211 
WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  GEBEN  «2'?  ITl^n  b';  h'pS  2"'''n  1J\S  1J:1S  '7SV:2C"' 
WERDE.  Was  ist  unter  "geben''  zu  verstehen,  -'"  CS  S2"'py  ''21  '\b  ICS  2''12M'?  IS  Vin'^  ir^SJÜ* 
wollte  man  .sagen,  Almosen  an  einen  Ar-  r!2:2m  nyin  ]n2  tt'''D*  C"'121  S^S  '''?  ]\S*  ]2 
men,  so  besteht  ja  der  Schwur  bereits  seit  •'*i2''li::  lS  IDS  |'':;2  n2i:n'l  "Vin  in2  ]\yt:*  2^21 
[der  Gesetzgebung  am]  Berg  Sinaj,  denn  es  2in2n  n2''l  "^2'?  2in2n  "2^  CS  ^b  l?:s  2'in2n 
heisst:'°Vz/  so//s/  ihm  gebenV.  —  Vielmehr,  i212  ICSI  'rSICt:*!  S2''pj;  ''212  It^Sl  21  pS 
eine  Gabe  an  einen  Reichen.  25  '^  x:2^y    '''?12    '?Sy;2tt'"'    ''211    S2'''?S    '?SV'2w'' 

DASS     ICH     SCHLAFEN     WERDE,     ODER: 
DAvSS  ICH   NICHT  SCHLAFEN  WERDE.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,   R.  Johanan  sagte  doch 
dass  wenn  jemand  schwört,  er    werde   drei   Tage  nicht  schlafen,   man  ihm  Geisselhie-? 
be"^erteile  und    er  sofort   schlafe!?   —  Dies,  wenn   er  "drei  Tage''  gesagt  hat,  während 
hier  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn    er   nicht  "drei  Tage"   gesagt  hat. 

DASS  ICH  EIN  Steinchen  ins  Meer  werfen  werde,  oder:  dass  ich  nicht 
WERFEN  WERDE.  Es  wurde  gelehrt:  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  jener  ein  Stein- 
chen ins  Meer  geworfen  hat,  oder:  dass  er  nicht  geworfen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabli 
sagt,  schuldig,  wie  Semuel  sagt,  frei;  Rabh  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  dies  kann  be- 
jahend und  verneinend  geschehen;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  dies  nicht  promis- 
sorisch geschehen  kann.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  führen,  wie  R. 
Jismael  imd  R.  Aqiba,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagt,  man  sei  nur  wegen 
des  promissorischen  [Schwurs]  schuldig,  denn  es  heisst:  Böses  oder  Gattes  zu  Dum. 
R.  Aqiba  sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Fällen,  wo  es  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht,  woher  dies  nun  von  Fällen,  wo  es  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht!?  Jener  erwiderte:  Von  der  Einschliessung  des  Schrift- 
verses. Dieser  entgegnete:  Wenn  die  Schrift  das  eine  einschliesst,  so  schliesst  sie 
auch  das  andere  ein.  Rabh  wäre  also  der  Ansicht  R.  Aqibas  und  Semuel  wäre 
der   Ansicht  R.  Jismäels.   —   Ueber    die    Ansicht    R.   Jismäels    streiten    sie    überhaupt 

106.    Das  W.   "alles"  (Lev.   5,4)  ist  einschliessend.  107.   Dt.   15,10.  108.   Weil  dies^ 

da  unausführbar,   ein  Nichti.fjkeitsschwur  ist,  jed.  kein   Bekräftigungsschwur. 
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nb^  ^^^WO  üh  Nnn^::  Nn^«-T''sn^''D  l^n'^n  ^Tb^  niclit,  denn  wenn  man  nach  R.  Jismäel 
N^V2V2  N2n'?2  kSn^H  Sn^^a  n2>X''?  ^S^^ü*^  ^ZT  wco^en  eines  |vSc]uviir.s|,  der  promissorisch 
ii2y;  ^2-12  y^  N2^py  ^zn  Nr^'?«  ^T^^  ^Z  <,^eleistet  werden  kann,  assertorisch  nicht 
□nn  S3''j:j;  "»ZI  ^''''nc  s':'  ]Nr  n>'  IQS  hii^'^'Z'\  schuldi«^  ist,  um  wieviel  weniger  wegen 
"•nn  ^''''no  i<27]h2  Sn\S'l  Sn'?V2  x'7S  IZ^w''?  ■•  eines  Scliwurs,  der  promissorisch  niclit 
»SD'''?  s'?  ii,2rh2  nTl"''?-!  n"*»  ^2S  12>X*'?  N*;"'p>*  geleistet  werden  kann,  sie  streiten  nnr 
Coi.b  ^:'?£V2p    jJ2"n    Sn\n2    p    rmn^    ^2-n"  Nn;i':'£2      über  die  Ansicht  R.  Äqibas;   Rabli  ist  ent- 

set,,27a  m::D  '712^2  S'?!  m:»Dn  ns  '7122'?  •;2D':  pm  schieden  der  Ansicht  R.  Äqibas,  aber  ancli 
Xn"»!:'  |''"I2  n\-iD'  11122  □"'•'p  nSi  nvian  nS  C"'"',":'?  vSennu'l  kann  erwidern:  nach  R.  Äqiba  ist 
T\'\T^''  •'21  IDST  S1M2  ]2  min"'  ''21  ''1212  2^^7\  "'  man  nur  dann  wegen  des  assertorischen 
r^^b-;  V2D'V2  i:\Sti'  niD'in  es  -DI  S1\"12  ]2  Schwurs  schuldig,  wenn  er  auch  proniis- 
pD'iD'w'  mi'D  n^^V  2''^n  sin  •'in  ^ro  IHD  sorisch  geleistet  werden  kann,  nicht  aber 
"  IIDS  n^b-;  2^''n  i^T}'''':!  ]''1  i:\S  '':^D  inc  r."''7>'  wegen  eines  solchen,  der  promissorisch 
is'?  .12  i-I'lT'j;  j2w*  nVJIn  n>'12'k:*2  niDS  ex  s'^  ^b  nicht  vorkommen  kann.  -  -  Es  ist  anzn- 
IS'?  .12  nil'j;  s'?  i2w*  mri  i'1V12C'2  IDXr,  ]n2  '■'  nehmen,  dass  sie  denselben  vStreit  führen, 
KsiDC'l  S1^n2  ]2  nniT»  ''212  1:2x1  21  XD'':  ]-2  wie  R.  Jehnda  b.  Bethera  nnd  die  Rabba- 
'''?12  X1M2  ]2  -nn''  •'211  X2^'?X  j:212  1'2X1  iian;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
X2n'?  ''j;2  x"?  ]m  ix'?  Xncn  ''^b^  ah  Xd'?-;  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift 
p212  SsiDw*  ]:211  X2^'?X  •'j^Ss  ^2  ^^2  12>"::*'?1  zu  übertreten,  nnd  sie  nicht  übertreten 
L»5.''j;-in'?  2M21  pl  1X'?2  ]:21  •'2''^'na  xS  ''2  211 -'0  hat,  so  ist  er  frei,  eine  gesetzliche  \'or- 
X^»12''ir21  12Vw''?1  X2n'?    ':^2X    X"'in2    2^'12M^  IX       Schrift  auszuüben,  und   sie  nicht  ausgeübt 

seb.;?9a  -'n'i^s  x'?   X:iJr2n  21  2^1:2   ''2''^'nD   mx    \snp1      hat,  so  ist  er  frei.    Eigentlich  sollte  durch 

1?2X1  •'JX  ■]V^2w'D"  CIM"  i'''^^2n  Mn:-  x':^1  crr.      einen    Schluss    gefolgert    werden,    dass    er 

'?21X  X'?2  nM\S  m'?2X    x'?    XD^Pl^i    2''''n    |12X      schuldig    sei,     nnd    zwar   nach    der    Lehre 

.V'auv:)  r  13    li    ovn  -  i\r  12    il    nn  r'sn  P  u      ^^^  R.  Jehuda  b.  Bethera,  denn   R.  Jehuda 

1).  Bethera  sagte:  Wenn  man  wegen  freige- 
stellte Handlungen  betreffende  [Scliwüre|,  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am] 
Berg  Sinaj  niclit  eidlich  xcrpflichtet  ist,  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  gesetz- 
liche Vorschriften  betreffende  [Schwüre],  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am]  Berg 
Sinaj  eidlich  verpflichtet  ist.  Man  entgegnete  ihm:  Nein,  sollte  dies,  da  es  bei  einem  frei- 
gestellte Handlungen  ])etreffenden  Schwur,  bei  dem  Bejahung  und  Verneinung  gleich 
sind,  der  h'all  ist,  auch  bei  einem  eine  gesetzliche  X'orschrift  betreffenden  vSchwnr,  bei 
dem  Bejahung  und  Verneinung  nicht  gleicli'^^sind,  der  Fall  sein!?  Rabh  wäre  also  der 
Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  Semuel  wäre  der  Ansicht  der  Rabbanan.  — 
Ueber  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  streiten  sie  überhaupt  nicht,  denn  wenn 
nach  ihm  [der  Schwur]  bejahend  und  verneinend  nicht  zu  sein  braucht,  um  wieviel 
weniger  braucht  er  promissorisch  und  assertorisch"°zn  sein,  sie  streiten  nur  über  die 
Ansicht  der  Rabbanan;  Semuel  ist  entschieden  der  Ansicht  der  Rabbanan,  und  Rabh 
kann  erwidern:  nach  den  Rabbanan  muss  der  Schwur  nur  bejahend  und  verneinend 
sein  können,  weil  es  ausdrücklich  heisst:  Böses  oder  Gnfi's  zu  fhuu ^  nicht  aber  pro- 
missorisch und.  assertorisch,  was  nur  aus  der  Einschliessung  der  Schriftverse  gefol- 
gert wird.  R.  Hamnuna  wandte  ein:  [Sagte  jemand:]  ich  habe  heute  nichts  gegessen, 
oder:  ich  habe  heute  keine  Tepliillin"'angelegt,  (und  als  ein  anderer  zu  ihm  sprach:] 
ich   beschwöre   dich,    erwiderte    er:    Amen,   so   ist  er  schuldig.     Einleuchtend    ist    dies 

109.    Man   ist  ja  verpflichtet  die  Haudlung  auszuüben.  110.    Ersteres  befindet  sich   aus- 

drücklich   in  der  Schrift  (Böses  od.  Gutes    zu  thun,  dh.   zu  thuu  od.  zu  unterlassen),  letzteres  aber  nicht. 
111.   Cf.   S.  370  N.   105. 
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bezüglich  des  Schwurs:  ich  habe  nicht  ge-  ^Tiia  Sin  n'^JS  s'?3  n''n''N  "»a  Tinin   üb  ühü 

gesseu,  denn  er  kann  auch  schwören:  ich  i2"lp'?"\"l^2X  üb  "»Jinp  j'^lTiS  nb  pi2;2  Nim  "'? 

werde'"nicht   essen,    wieso   aber   bezüglich  nj?13ü*  SM  1T\S°  N2"l   ZTiO   r\^pbuih   \-injri    s'?  seo.sga 

des  Schwurs:  ich  habe  keine  [TephillinJ  llt^';  b';  "IJSNI  ClsVVn'''"!  ^^'  m:::*'?  '^Z^lil  SIC 
angelegt,    kann     er    denn    schwören:     ich  ^'  IJ^sV^nr  b*^  N\"iD'"''Jl'?S  C1pI22  Sintt'"|2N  b^' 

werde  keine   anlegen'"!?    Kr   erhob   diesen  ^^11  N!2J;d  DHS  "»i^  il^'b^'b  nD"':D*  Nim's'?!^  ib. 

Einwand   und  er  selbst  erwiderte  auch:  Er  Xn  \SJ:S1  ''rL2"'n  n>'13D'  Dlt:*»  laiy  1D''j  N*?  Nn 

lehrt  dies  nach  den  verschiedenen  Fällen :  n'?  p"i2^2  Nim  nb  2\'^)^^  Nin  2.11  '?D'  «"''2  i:\S 

ich  habe  nicht  gegessen,  bezüglich  des  D1t:*!2  "12"l>'  lyi  N^  N^:^•  nyi2ty  C1D'12  121>''  12'': 
Opfers,    ich    habe    keine  [Tephillin]  ange- lo  11''2n'?  *1121N2  21  miSI  "»^2«  II^S^npD*  nV12L:* 

legt,    bezüghch    der    Geisseihiebe.     Raba  yT»   s'?l   n2ntyXT  nilj;   "['?    >m''    ''JND*"  nj;i2i:* 

wandte  ein:    Was  heisst  ein   Nichtigkeits-  1^  ynv  TND*   '7'?22   nTl"'^!   '?'»Nin   ITi^ST   n'''?" 

schwur?  —  wenn  jemand  etwas  beschwört,  ''Pilyn  üb'i  Til]!r>  np'hn^^Ti'i^T  nb^  \"l>n^  miy  ' 

und  es  den  Menschen  bekannt  ist,  dass  HTi"''?'!  urh'^n  "iCNY"?S1I2tt''?  St2^D'2  npl':'nj: 
es  anders   sei,  wenn    er   zum  Beispiel  von  ir,  Sitsm  npSS  ''2nb'''^2yüb  n'''?>  2"'"'n''12  S^  kS2n'?2 

einer    an    jener    Stelle     sich     befindenden  21^    x'?«    ''1t2''2    nV12tr    ^'7212    nnj,'    D'';}2Z'b'* 

Steinsäule    behauptet,    sie    sei    aus    Gold,  rT'lip  p2n    mnt:S    XJcm    np£S    sn2'?n    \S!2'? 

und  hierzu  sagte  Üla,  dies   nur,   wenn   es  S*?  *'mn"'in'?    "ittS    Tnn    n'^b';   "'2Vn\S^    ''"'2S1 

drei  Menschen  bekannt  ist;  also  nur  wenn  nns    nnK^'n'?«!:    rinN^  «""Jm    inni^N   'in*'i*I2  lv,5,4 
es   bekannt   ist,    wenn   aber   nicht,    so  gilt  20  i^r^bn  "'Ül^b  ''''2S'?1  DTlD'  12''^^  nnS  \S1  'l2''''nJ2 

dies    als    [falscher]    Bekräftigungsschwur;  j«21  c'?y:i  "UiNJ   |^122' S"»:m2^    SJDm   H^pSS  seb.aib 

wieso  nun,  hierbei  kann  er  ja  nicht  schwö-  i^Vm«'?  -  m  15   |]   nipSa  rh^zn^ir:  xS  pnpTu'-' 

reu:  sie  wird  als    Gold  sein"'!?    Er   erhob  19    ||    j?"ni  —  M  I8    ||    Ninty  b  17   ||   ):i"jd3  sintr-  — M 

diesen    Einwand    und    er   selbst    erwiderte  II    '^^^S  T'S  xm  imsT  M  21     1|     irKB»  P  20    i,    i  +  p 

auch:  ist  es  bekannt,  so'  ist  es  ein  Nich-  ^'^"^  ^  ^4  ||  nDi<B.'?...nr2ST  -  m  23  |1  -Snc  -  M  22 
.  •    1     •■        1                 •    ,                 •    1  ^    1     1            4.  .'7  —  M  27     II     "2K  +  M  26     II     n^'i^trS   P  25     ii     '2n 

tigkeitsschwur,    ist    es   nicht   bekannt,    so  n  1  n      >- 

ist  es  ein  Falschschwur. 

Abajje  sagte:  Rabh  giebt  jedoch  zu,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen 
sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  für  dich  Zeugnis  ablegen  kann,  und  es  sich  her- 
ausstellt, dass  er  darüber  nichts  weiss,  er  frei  sei,  denn  hierbei  ist  der  Fall  ausge- 
schlossen: ich  kann"'für  dich  kein  Zeugnis  ablegen.  [Ueber  denn  F^all,  wenn  er  sagte:] 
ich  wusste,  oder:  ich  wusste  nicht,  streiten  sie;  [über  den  Fall,  wenn  er  sagte:]  ich 
habe  Zeugnis  abgelegt,  oder:  ich  habe  kein  Zeugnis  abgelegt,  streiten  sie.  —  Er- 
klärlich ist  es  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  man  wegen  eines  [falschen  Schwurs], 
der  promissorisch  nicht  geleistet  werden  kann,  auch  assertorisch  nicht  schuldig 
sei,  dass  der  Allbarmherzige  den  Zeugnisschwur'''aus  der  Allgemeinheit  des  Bekräf- 
tigungsschwurs  ausgeschieden  hat;  aus  welchem  Grund  aber  hat  ihn  der  Allbarm- 
herzige nach  der  Ansicht  Rabhs  ausgeschieden!?  Die  Jünger  erklärten  vor  Abajje: 
damit  man  zweifach  schuldig  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  könnt  nicht  sagen,  dass 
man  dieserhalb  zweifach  schuldig  sei,  denn  es  wird  gelehrt:'"  r^(?^^;z  i^ines  von  diesen^ 
du  kannst  ihn  nur  wegen  eines  als  schuldig  erklären,  nicht  aber  wegen  zwei.  — 
Aus   welchem    Grund    hat   ihn  nun   der  Allbarmherzige    nach   Abajje    ausgeschieden? 

112.  Der  Schwur  kann  also  promissorisch   und  assertorisch  geleistet  werden.  113.  Dies  wäre 

ein  Nichtigkeitsschwur.  114.  Promissorisch.  115.   Dies  wäre  kein  Falschschwur.  116. 

Wenn  der  Zeuge  nicht  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören;  dieser  Schwur  kann  promis- 
sorisch nicht  geleistet  werden;  daher  musste  die  Schrift  besonders  hervorheben,  dass  man  wegen  dessen 
dennoch  schuldig  sei.  117.  Lev.  5,4. 

Talmud   Bd.  VII  87 
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n^h  Tlt2N  ::itrD  nncn  %'  2"nS  chyil  laSJ  ab  —  Wegen  der  folgenden  Lehre:  Bei  allen"' 

^''TT'O  j^ltl'Z  Xin  2"'''n''a  T'Tt:2"'S!2\s*  "•■'ZN'?  pil  heisst  es  cfit/ällt,  und  bei  diesem"'heisst  es 

nns  nns  nn.sy""'",:2NT  i:''\T  IsVin'?  ISS  \'nn  nicht  entfülll,   [dies  lehrt,]   dass  man  dieser- 

Sr'^K  ''0  T'TI22  \S1  CnC*  yi'^TXl  T\r:$,  \ST  ■12''"'n:2  halb   wegen   des  Vorsätzlichen   wie  wegen 

Tom.i3bS!>"'1    bbzi'ü" '\1'\    mm    CIC'Q"  lex  X21  Tnn  r,  des  Unvorsätzlichen  schuldig  sei.   Die  Jün- 

'T2'?2  IC'n'^n  N*?«  12  l'?   i"»«'' tyinr;  1212  ]n"''?  ger  sprachen  zu  Abajje:  Vielleicht  ist  man 

nr^Xm  c'?l>'2  nj;i2D*'?''  nn\S    120    •'"'2x1    '?'?2!2  wegen  des   Vorsätzlichen  einmal  schuldig 

*;"TV   "'axt:*    nV12ü'   1"i"'2n'?  "121x2  21  mi!2  •'''2X  und   wegen  des  Unvorsätzlichen  zweimal!? 

'?\Sin    "11t:21    n*''?"*;!''   X*?!    n2ntt'X1    nir;    1'?  Kr  erwiderte  ihnen:  Das  ist  es  ja,  was  ich 

X\"ina  ''^2X  n"'2  lin  nnj;  "j"?  yni*'  TX2  n\"l'''?1  lo  euch  gesagt  habe:  7vrgen  rnirs,  wegen  eines 

£27' ''-"1    :mi2X  X2S  21  I.T'Tt:  Xin''X2\S  n"'>"2\S*1  kannst  du   ihn  als  schuldig. erklären,  nicht 

a'^^^^'j^b  :X2b  "fnyn    bv   X*?«    2"i"'n    i:\X    -^CIX    b^Vn\L"^  aber  wegen    zwei,    und    bei    Vorsatz  kann 

Lv.5,4  c"'-i21    X'?X    '''?    |\S    2''t:\~'?   IX  yin'?"  p2T    Ijri  es   ja    zweifach    überhaupt   nicht    vorkom- 

n2t2ni  nj;"in  ]7\2   )\X'w''\"i2t:ni   nV"in    ]r\2    w'^w  men'".    Raba   erwiderte:  Dies  ist  ein   Fall, 

''■  C\1£li*2  X:22'?  j;2t:Tl  "'2  CE:  ix"  IJ^i'?  IIqSi  X^y^  v,  der  in  der  Allgemeinheit  einbegriffen'"war, 

'"•  b'zh'  "itil'?  11)2S"1   |''3!2  '12Vu'?  X2n':'  x'?X  '*'?   j\S  und    wegen    eines   Novums"  ausgeschieden 

"•21  X2"'py   ''2"l  ''"Ül  nj;2D'2    ClXn    Xt:2"'    "1Ü*X  wurde,  du   hast   dich   also  nur  an  das  No- 

l"?  ItiX    X2n'?    2"'t2\"l'7    IX    'y^rh   "II21X    Ss'V^Ü"'  vuui  zu    halten"^  —  Demnach  wäre  Abajje 

]T\2  D*''w    C^"12T  X'PX  '•'?  ]\S  p    CX    X2''pV   ''21  der  Ansicht,  ein  solcher  Schwur  habe   Gil- 

["'Ja  n2I2ni  T\';^n  \T^2  px::*  cn2"t  nyini  n2*L:n  -'"  tigkeit'""',  er  selbst  sagte  ja  aber,  Rabh  gebe 

2iri2n    »12^1    ex    "b  "iriX  2in2n  ^I2i;2  iS  T2X  zu,    dass  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen 

"•2"!  n"''?"' 1!2X  Xp  "T'2t^•    12^    2in2n    n2n    ']2h  spricht:    ich    schwöre,    dass    ich    für   dich 

'?X>!2t:"'  "'2"l''pni''  ■'2"l  "i^:X  '?XV:2:i"'  ''2iy''X2''pV  Zeugnis  ablegen  kann,    und    es   sich    her- 

soi.i6>riX  win  nN-ii:*"  njpn  p  X'^ain:  •'21  r,X  Cr^*»!:'::*  ausstellt,  dass  er  nichts  weiss,  er  frei  sei, 

30   li   inS  -  M  2^~\    a^n^S   ica  .sin  D"n>'?  tt::  M  28  ^^"«i^    hierbei    der    Fall    ausgeschlossen  ist: 

33    II    B'+M  32     II     hh-21  T\>T\v  M  31     !|     isS  +  M  ich  kann  für  dich  kein   Zeugnis  ablegen!? 

':'Kt5'  hh^S  sn^':'  «m  ivjdt  IM  34      |!     'luu  nyncS  M  —  Abajje  ist  davon  zurückgetreten;  wenn 

il  >'-iS-M  37  l|  n>S-  M  36   i    nn2T  +  M  35    i|    ynv  ^|,^  ^^i^^j.  ^^.iHg.    ^         i^li:  eines  von  diesen 

:-h  P  38  ^      r,    n 

sagte  K.  Papa. 

R.  JlSMÄEIv  SAGT,  MAN  SEI  NUR  WP:GKN  DKS  PROMISSORISCHEN  [SCHWrRS]  SCHUL- 
DIG. Die  Rabbanan  lehrten:  Böses  oder  Gutes  zu  tJiuti^  ich  weiss  dies  also  nur  von 
Dingen,  die  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen,  woher  dies  von  Dingen,  die  nicht  zum 
Bösen  oder  Guten  geschehen?  es  heisst:  oder  ivenn  jemand  se/i7vörf,  ehvas  mit  den  Lip- 
pen aHsspricht\  ich  weiss  dies  nur  vom  promissorischen,  woher  dies  vom  assertori- 
schen? —  es  heisst:  alles^  7vas  der  Mensch  ausspricht  mit  einem  Schwur.  —  Worte  R. 
Aqibas;  R.  Jismäel  erklärte:  Böses  oder  Gutes  zu  thu/i^  promissorisch.  R.  Aqiba 
sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Dingen,  die  zum  Guten  oder  Bösen 
geschehen,  woher  dies  von  Dingen,  die  nicht  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen? 
Dieser  erwiderte:  Von  der  Einschliessung  des  Schriftverses.  Jener  entgegnete:  Wenn 
die  vSchrift  das  eine  einschliesst,  so  schliesst  sie  auch  das  andere  ein.  R.  Aqiba  hat  ja 
R.  Jismäel  treffend  entgegnet!?   R.  Johanan  erwiderte:    R.  Jismäel  bediente  R.  Nehonja 

118.  Im  angezogenen  Abschnitt  genannten  Fällen,  derentwegen  man  ein  Zensusopfer  darbringen 
niuss.  119.   Reim  Zeugniseid.  120.  Somit  niuss  man   die  Sclilu.>;sfolgerung  auf  einen 

nnvorsätzlichcn  Fall  bezichen.  121.   Der  Zeugnisschwur  war  im   Bekräftigungs.schwur  einbegriffen. 

122.   Dass  einen  solchen  Sehwur  nur  als  Zeugen  zulässige  Personen  leisten  können.  123.   Bei 

diesem  kommt  der  Bekräftigungsschwur  nicht  iubetracht.  124.  Da  eine  Schlussfolgeruug  nötig 

ist,  dass  man  wegen  dessen  nicht  schuldig  sei. 
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b.  Haqana,  der  in  der  ganzen  Gesetzlehre  '?'?2^  D'nn'"^;^:  in\S  12^21  '?'?:2  nhl^  minn  hz 

[in  der  Hermeneutik  die  Regel  vom]  Ge-  IT  c:    t:*\S    Ein:   ns    D'^^iT't:'^  S2^p>'    ^21   12^21  tseb.i 

nerellen    und  Speziellen    anwandte,    daher  t2>'^^l  n2^12   "^12  minn  ^72  nX    t^mi    nMtt*' sot.ie» 

wendet  er  ebenfalls  liierbei  [die  Regel]  vom  U^^.-n  HZy;  ^21"  ^XD  t:>'^Ol  .12^1  t^m^^ii:  in^Ns,b.27b 

Generellen    und    Speziellen    an;    R.  Äqiba  5  .12^  J?2D*n    ^2   B-'SJ    IS    N^:m    ^t21>"^C1    ^^12^ 

bediente   Nahum    "Auch-dies^   der   in    der  CISH    Si:2^    "lt:\S*    '72^   DV^S   2"'t2M'?    IS  yin'? 

ganzen  Gesetzlehre    [in    der   Hermeneutik  .12^  \SJ2  '?2n  n2''1  n2"'m  t2V^ai  n2n  n2m  ITH 

die  Regel    von    der]    Einschliessung    und  ^2lV°  nVirs  121   t2j;^t2   t^^^a  \S*r2T  ^'?^2  ^2  "2n 

Ausschliessung  anwandte,  daher  wendet  er  Nta2^  ';2Vr]  ^2  t:*2:  "IS  12121  ^'?2  t:*m  ^S*;:2i:*^ 

ebenfalls  hierbei  [die  Regel  von  der]   Ein-  ,0  ID'S    hzb    t2n2   Z'^'^^rh   IS    yin'?    ^7^2    C\"l2t:*2 

Schliessung  und  Ausschliessung  an.  —  Was  nns  \S*  ^'721   D-121    ^7^2   '7^721   ITn    ClS"    S"i:2^ 

ist    dies    für    eine  Auslegung,    bei    der  R.  r|S  S2-^  t:m2^    1212."!   HO  t2n2n    ]^V2    S^S  \1 

Äqiba  [die  Regel  von  der]  Einschliessung  ]^a'^'  2^21  l'7''2S    ''''ins'7  s'7'72    "»jmS  S2"'7  "72 

und  Ausschliessung  anwendet?  —  Es  wird  l'7"'2S  ^'\2r;:^b  St2n2  "»HS  S2n^  n2I2m  'VI"  ]'! 

gelehrt:    Oder    wenn  jemand  schwört,   ein-  u,  SjS  "112\S  12^^'^  n2t2m  l^^^n  ]n2  D'^D*  2^121 

schliessend;  ^öj-r^- ööfi^r  G^m/^j- sz<;  Mz^w,  aus-  ^11    Z'^'^^rh     IS    >"inH    S''!2n    pn'i*'    "'21    "i:2S 

schliessend;  r///rj-,  7vas  der  Mensch  anssprichf,  1-nD\S  ]\S"^*  IT^nnSi"»  ■n21  '7n"»  ^72°  C1t:v2  TTlD\S"w  ''"'•^O'S 

wiederum  einschliessend ;  dies  ist  also  ein-  21  Ti"t:*n   ^72  mD*:2    s'7S    1121    '7n"'    ^2  CID*:: 

schliessend,  ausschliessend  und  einschlies-  j;2ti'n  ''2  Ü*2J  tS   Slp   ni2S'"'"i:2S  i''2S  12  pn'i"* 

send,    somit    hat   er    alles    eingeschlossen;  :>o  Si"»  nti'j;t2y'n!2'np  T\'';\2'^r\Ü  '';2"d\-i2D*2  S122'7 

eingeschlossen    sind  also  alle  Dinge,    aus-  :nj;i2D''7   Dllp    nt:'>'i:nty    t'72S  s'7'1   \n'72S  "i 

geschlossen    sind  gesetzliche  Vorschriften.  Ü12   d'7';21    DIJS'7   12-12    nj;2D'2  Zi'\'^7(  ]:21    11"!  u.5,4 

R.  Jismäel  wendet  hierbei  [die  Regel  vom]  n!2^j;n:iy  ^2*'  nV12D'  1Jt2t2  nJ2'7J?nrt:'''i:at2  n^TS^ 

Generellen  und  Speziellen  an:    Oder  wenn  p    vjiy^m  „nn  a-m  mIq^"!      ^diei  'SSs  trm iTss 

jemand  schwört,    7ind   mit  den  Lippen  ans-  p  42    !|    it  —  P  4i    |!    ^tansi  ^SSs  trmi  '"-i  'sd  m  40 

spricht,  generell ;  Böses  oder  Gutes  zu  thun,  ^^^  ^^a^aS  niMae-  nanptra  M  43     |!     p"«  —  M    .nfss]— 

speziell;  alles,   7ms  der  Mensch   ausspricht,  'f^nip 'i"'="^'  «^1  mid^^S  B  44    j;    vn  nrnc'^  m«^-  mpu« 
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wiederum  generell;  dies  ist  also  eine  Ge- 
neralisirung,  Spezialisirung  und  Generalisi- 
rung,  wobei  du  dich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hast:  wie  das  Spezielle,  welches 
genannt  wird,  promissorisch  ist,  ebenso  auch  alle  anderen  Fälle,  nur  wenn  promis- 
sorisch; die  Generalisirung  schliesst  also  auch  solche  Fälle  ein,  die  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschehen,  jedoch  promissorisch,  und  die  Spezialisirung  schliesst 
assertorische  Fälle  aus,  selbst  wenn  sie  zum  Bösen  oder  zum  Guten  geschehen.  — 
Vielleicht  umgekehrt!?  R.  Jifhaq  erwiderte:  Gleich  Fällen,  die  zum  Bösen  oder  zum 
Guten  geschehen,  nur  wenn  dabei  stattfinden  kann:"Vr  soll  sein  Wort  nicht  bre- 
chen, ausgenommen  ist  der  F'^all,  bei  dem  nicht  das  Verbot:  er  soll  sein  Wort  nicht 
brechen,  stattfinden  kann,  sondern  nur:"V/zr  sollt  nicht  lügen.  R.  Jichaq  b.  Abin  er- 
klärte: Die  Schrift  sagt:  oder  wejtn  jemand  schzvört,  7aid  mit  den  Lippefi  ajcsspricht, 
nur  wenn  der  Schwur  der  Handlung  vorangeht,  ausgenommen  ist  [der  Schwur:] 
ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  wo  die  Handlung  dem  Schwur 
vorangeht. 

Die  Rabbanan  lehrten  -"'Der  Mensch,  mit  einem  Schwtir,  ausgenommen  ist  ein 
Zwangsfall;  und  entfällt,  ausgenommen  ist  die  Vorsätzlichkeit;  ihm,  wenn  ihm  der 
Schwur   entfallen  ist;   man   könnte   glauben,  auch    wenn   ihm  die   Sache    entfallen  ist, 

125.  Num.  30,3.  126.  Lev.   19,11.  127.  Ib.  5,4. 
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so  lieisst  es:     /////    rninn  Sc/rwiir^    tuid    es 
rntfällt^    er    ist    ii'ir    l)eiin    ICiitfallen    des 

Schvvurs    scluildiji^,   nicht   aber   beim    Ivnt- 
falleu  der  vSacht. 

Der  Meister  saf![tc:  Mit  ritioii  Sclrunir^ 
ausj^cnoninicn  ist  ein  Zwan^^sfall.  Wie  zum 
Beispiel  bei  R.  Hona  und  R.  Asi;  als  sie 
von   Rabh   (ort<^in.i^en,  sa^^te  der  eine:  ich 


iö  ^cs  :  ]'£n  ^')T\  h";  z^'u  ^:^n^  2^^n  sin  rr;:2'Z' 
J'^'3^1;  Njin' 2-n2 '"V2-T  ^rM  Di:N'?"'m2  nviw'z  zisn 

:-|d:s    "i^y  n^h  nr^s   ^>'2nc'\s   .snp^t:'2  s:si 
c'?yn:c'  '?ir^  n-;i2*u*  1:^212  c^>t,:w  iri::  cS>':f 

'^y  1JDQ  C*?*;:!  n>:i2t:'2  -iCI^  maSn  ]*£n  1:2:2  schwöre,  dass  Ral)h  so  sacrte,  und  der  an- 
]'£n  c'?;.!  'p^"  2^''n  i:\S1  2^^n  sin  n-;i2D'  C^Vn  >"  dcre  sagte:  ich  schwöre,  dass  Rabh  so 
synTTi-n*^  nn2D*r2  n>'12i:'  S2'?D*2  S2ny22  -"''?•/ 12n!2  sagte;  als  sie  später  zu  ilnn  kamen,  sagte 
|^l2^n  r,£  '?21S  S'?i:*  n';i2C*  ncst  p:2  ]'£n  s'?2  er  wie  der  eine  von  ihnen.  Da  sprach  der 
T2T  S-::£n  ^t:':\S  n^np2t:-i  n2Sp-":^21S*^* -"112221  andere  zu  ihm:  Ich  habe  also  falsch  ge- 
n>'12*^' ir2ST  ]1.12  ^21 ''2\- n-;i2t:*  s'?2  ;'£n  s'rS  schworen?  Da  erwiderte  er  ihm:  Dein 
■ir2Sp  cmv'i:*  '?*^* '  112D21  i'Ü^n  nS  ^2-S  sS'^*  >■  Sinn  hat  dich  irre  geführt. 
S':."£m   ]V2    ^C':\S'    S-^'£n   n^'r    1^21    n\T;i-w1  ;;  L^ud  rs   Unit    nif/ällf,   wenn  ihm  der 

^2^  nr2S  S^S*  nV12i:*  C'^vn  i:^\n  in'?  ^t:*:\S*  Schwur  entfallen  ist;  man  könnte  glauben, 
S^'ps'^^iDI^  21  n'?  ri-'pnri  S\-l  nns  Sll  st  nr;'?S  auch  wenn  ihm  die  Sache  entfallen  ist, 
n'?  nn2*L:'r2  snr 'n'?  nn2t:*2  sS  n';i2C'  S^2  ]*£n  so  heisst  es :  /////  n'nrjN  Sr/nc/tr,  und  CS 
L^^ti'im  |^t2''n  n£  ^21S  S*^*^*  n-;i2'L:*  -,2ST  ]1:2  -"  ihm  niffallt,  er  ist  nur  beim  Ivntfallen  des 
]^t2^n  '?i:'"n^2  nn^yi  \^^r;Z'  n£  '?112^'?  '?d'?  n^      Schwurs    schuldig,    nicht   aber   beim    Ent- 

n^^  "i^2T  n\-ivi2ii*T  n^2Si  s\n  cn^'i:*  ni222i 
Di'?2''  ^^2S   n^'?  ncs  n^^   vn>  sH    sin'"  Si£n 


c^vn  nn^2  D^£m  \s*2S  s'^s  pip  n^S  n2^^n2 


'r;"p  ^3  3-n 


n^r^p  ^2ni  nn  n"*ii  «ans  am  «n  <d  M  47    ||    oaisS  P  46 

TK  'an  i»2nc"'0  M  49     |: 

+  M  51   jl  2-n  +  B  50    '! 

isnrj  dSi'31  S  t  ]*sn  isur:  dS^-ji  nSs  i2's  ik  INI  52    ;|    rs* 


s:n2  B  48 


fallen  der  Sache.  Im  Westen  lachten  sie 
darüber.  Allerdings  kann  (das  Entfallen) 
des  Schwurs  und  nicht  der  vSache  vor- 
kommen, wenn  zum  Beispiel  jemand  ge- 
sagt hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein 
Weizenbrot  essen  werde,  und  später  glaubt, 
er  habe  gesagt:  dass  ich  essen  werde;  er 
hat  also  seinen  Schwur  vergessen,  erinnert 
sich    aber    der   Sache;  [das  Entfallen]   der 


^^-;r\  sSa  ^*En  o'^yn  «Sn  i^st  sin  INI  53         vSj?  P  52 
)mi,'u*  ns  M  54   II  nSc*  "laxB*  p-ia  rh  nnacr:  '2'n  nyinu* 

I  p;o  «S  noSs  M  56  !  sriSs' -  M  55  ■  u^^n  ■ir:sT  xin  Sache  und  nicht  des  Schwurs  kann  ja  aber 

II  n^S  'B-rs  M  58  II  'j,n3n  sin  ii?t:'  ns  0=1  -.^n  ns  !M  57  „ur  in  dem  Fall  \-orkommen,  wenn  jemand 
c-n  nnv:  sn  '=.iS  ns  ^sm  nSi<  ^n^D  '«««  np  d  d  m  5Q  ^^^^^^  Beispiel  gesagt  hatte:  ich  schwöre, 
.a^vn  ü'ne  rsn  n'''^  nsnr;  rsn  ivo  >-n  Nin...ci''2  s  '^  sin  ,         .   ,    ,     .     ..^  .        ,       ^                       .             , 

dass  ich  kern  Weizenbrot  essen  werde,  und 

später  glaubt,  er  habe  gesagt:  (ierstenbrot;  er  erinnert  sich  also  des  Schwurs,  hat 
aber  die  Sache  vergessen;  —  wenn  er  die  Sache  vergessen  hat,  so  heisst  dies  ja 
ebenfalls  Entfallen  des  Schwurs'"!?  Vielmehr,  sagte  R.  Eleäzar,  sind  das  eine  und  das 
andere  dasselbe.  R.  Joseph  wandte  ein:  Kann  etwa  das  Entfallen  der  Sache  und 
nicht  des  Schwurs  nicht  vorkommen,  dies  kann  ja  in  dem  Fall  vorkommen,  wenn 
jemand  gesagt  hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein  Weizenbrot  essen  werde,  und  als  er 
die  Hand  in  den  Korb  gesteckt  hat,  um  Gerstenbrot  herauszulangen,  ihm  Weizen- 
brot in  die  tiaiid  gekommen  ist,  und  er,  im  Glauben,  es  sei  Gerstenbrot,  es  geges- 
sen hat;  er  kannte  also  seinen  Schwur,  nicht  aber  die  Sache!?  Abajje  erwiderte 
ihm:  Du  kannst  ihn  ja  zu  einem  Opfer  verpflichten  nur  wegen  dessen,  was  er  in 
der  Hand  hält,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  Schwurs"".  Eine  andere  Lesart:  Abajje 


128.  Er  hat  vergessen,  bezüglich  desseu  er  gescliNvoreu  hat. 
bezüglich  der  Sache,  die  er  in  der  Hand  hält,   treschworeii   hat. 


129.  Er  weiss  nicht,  dass  er 
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sprach  zu  R.  Joseph:  Er  bringt  ja  das  2n^  "»^^X  n^'?  n::s  sanns  ÜlÜ^b  Sin  n*;i2iy 
Opfer  nur  wegen  des  [von  ihm  gegessenen]  n£3  "»Sm  n'?*;  Ti''^^^  NpT  ]2-|p  qiD  CjID  rpT* 
Brots,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  jVD  "p  nos  r,Dr  211  Slü  rr;^2Ü  ü.b]:r\  nn-»!: 
Schwurs.  —  Und  R.Joseph!?—  Er  kann  |'sn  c'?yn  n^J^D'D'ns  Sin  pii-'m  n^'?  ';T  ^21 
dir  erwidern:  da  er,  wenn  er  gewusst  hätte,  ä  nn  HT  D*?!;"  pnj  313  S21  n^J^t:  iS-;2°  JN'IHjJ;^", 
dass  es  Weizenbrot  ist,  sich  davon  zurück-  1T2  n]!12Ü  c'?Vn  "'in  H"*^  n:2S  ina  n^i^'^-^^' 
gezogen  haben  würde,  so  heisst  dies  ein  2")  -|!2S  mtaSI  TT-D  ]*£)n  c'^yn  nn  n^ins  2''''m 
Entfallen  der  Sache.  üb-'jn  nn'^ir'ns  sp  njjiz'^:*  ncnj2  \S*  ]rTn  ^'i:*« 

Raba  fragte  R.  Nahman :  Wie  ist  es,  nn*"  D'^D  Np  ]'£n  PiüHü  \S  ri^-'m  ITi  iT;i2t:' 
wenn  ihm  beides  entfallen  ist?  —  Dieser  lo  ^D'N  31^  «^31  H'^b  nt2S  mt2Sl  M^2  ]*2n  nV;.! 
erwiderte:  Ihm  ist  der  Schwur  entfallen,  ü'ns  DI^S  ]*Sn  C1D*I2  s'?«  nV13D'D  Dn2  CiSd 
somit  ist  er  schuldig.  -  Im  Gegenteil,  ihm  n^ri2  Np  :n:D'  s'?  s'?«  n';i3t:'  Clir't:  s'?S  |'£ni2 
ist  ja  die  Sache  entfallen,  somit  sollte  er  ''112^2  nyintt'"' nJ^i:*  SM  IPS"  pn:  210  ^<^■'■?a°'ib 
doch  frei  sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen  Sin  D1JS  VT»  s'?!  \S  Sin  1^0  yi^l  \S  n2V^''7 
nun,  wenn  er  sich  beim  Erfahren  des  i5  '?2S  miDS  IT  nV12rD*  "»JS  ';iV  ■ir21S2°  n^^  laS  seb.sib 
Schwurs  zurückzieht,  so  hegt  hier  Entfal-  jSJ:2  1S^  IS  pnp  n^'?V  T-'^'^  ^'"^  V"^^  ^■3^'< 
len  des  Schwurs  vor,  sodann  ist  er  schul-  St:^n  I^^SS  n::t:*  n:2^  ]21p  n;:t:*  1DSY'T2Jia2 
dig,  und  wenn  er  sich  beim  Erfahren  der  S^S  T2:iI2T  n^'?V  ]:2n  ^j^^S  S^  |S2  t;  \:21 
Sache  zurückzieht,  so  liegt  hier  Entfallen  S2n  ^2S  Sin  D'HM  IS^T  n'?12  minn  '?22 
der  Sache  vor,  sodann  ist  er  frei.  Rabina  -'o  i^^^  ]n2t:'S  S*?  n'?12  minn  ^22"T  Sin  VM^m 
entgegnete  R.  Asi:  Er  zieht  sich  ja  beim  \-i''''l2  S2ni  m*  mi2j;J2  |r£'?n  i21p  ^n^^t21 
Erfahren  des  Schwurs  nur  wegen  der  Sache,  pD*:  S2-1I2  Sr2"l  '''l'^'Ci  SV2  mia  ]:21  l'?''2S''' 
und  beim  Erfahren  der  Sache  nur  wegen  IJ:  n"»"?  ''"It:''''?  ]2nDD  int:  n"''?'/''i2nDt:i  122  '?*; 
des    Schwurs   zurück!?  —   Vielmehr   giebt      n^^  ni2S  ''St:  ni?12t:'  n:r^*2  n'?2Sl"lVi:'it:  S^S 
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es  hierbei  kernen   Unterschied.  2.5  3t:>  S7  in::t:*  7^'  pnp  S^2t:  inyn^t:  2Ü    SJ^ll  Jo^.soa 

Raba  fragte  R.  Nahman:  Welcher  ist  „„^  ^„^^  ^,,^^^  ^  ^2  \\  'w-M  61  ||  nn-M  60 "°'''' 
ein  [falscher]  unvorsätzlicher  assertorischer  |j  n"-i  "«ek  —  M  63  j!  sin  cmn  xan  sa'jin  \vSs  'o  pai 
Bekräftigungsschwur;  wusste  er  es,  so  ist  .n  +  M  66  ||  tr-ti-a  nSssi  —  M  65  H  n^H'-^iö^ 
dies  ja  vorsätzlich,  wusste  er  es  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  er- 
widerte: Wenn  er  gesagt  hat,  er  wisse,  dass  dieser  Schwur  verboten  sei,  wisse  aber 
nicht,  ob  man  wegen  dessen  ein  Opfer  schuldig  sei  oder  nicht.  —  Also  nach  Mono- 
baz,  welcher  sagt,  die  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Opfers'^^gelte  als  Unvorsätz- 
lichkeit.  —  Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabbanan,  denn  die  Rabbanan  streiten 
gegen  Monobaz  nur  bezüglich  aller  anderen  Gesetze  in  der  Gesetzlehre,  die  kein  No- 
vum  sind,  hierbei  aber  geben  es  auch  die  Rabbanan  zu,  da  dieses  Gesetz  ein  Novura 
ist;  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  kein  Verbot,  wegen  dessen  man  ein  Opfer 
darbringen  muss,  denn  diesbezüglich  wird  vom  Verbot  des  Götzendienstes'^'gefolgert, 
während  wegen  dieses  ein  Opfer  dargebracht  wird. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  ge- 
schworen hat  und  dieserhalb  in  Lebensgefahr  gerät?  —  Wenn  er  in  Lebensgefahr 
gerät,  so  würde  es  ihm  der  Meister  erlauben'^'.  —  Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn  er 
dadurch  litt,  und  ihn  bei  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Schwurs  gegessen'^^hat? 
Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut,  bringt 

130.  Wenn  man  nicht  wns.ste,  dass  wegen  der  betreffenden  Handlung  ein  Opfer  dargebracht  werden 
muss.  131.   Dass  nur  wegen  unvorsätzlicher  Todsünden  ein  Opfer  dargebracht  wird.  132. 

Zu  essen,   obgleich  er  bezüglich  dessen  geschworen  hat.  133.   Er  würde  ihn  jedoch  gegessen 

haben,   auch  wenn  ihm  der  Schwur  nicht  entfallen  wäre. 
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Hsio' '?N1Gi:*  n:2N    nn::ti*  h]!  ]2'\p  N''3D  |\S  ^n^'^TT^  ein     Opfer    wegen    seines    unvorsät/clichen 

i..5,4Ni22V  ir2S:i:*    VnSD'i    S'^XV::*"' ■[''Ti  12*72    Ic:  Verj^ehens  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Be- 

l"*:?:  ^2h2  'iri:  2b2  N*?!  C^n£C'2'"'2''n''?2  L'^r^Z'z"'  wusstwerden  Busse  tliut,  bringt  wegen  sei- 

.b.  sn    np'i:*^   cnsn   sei''  ICN  h^h    ^^ih  Tlf;S"l  nes  nnvorsät/clichen  \'ergehens  kein  Opfer 

nnj2N  mm  2'?2  s*?!  n^nsc^  mcs  s^iyp  .121:  ■•  dar'". 

Tn'"  N''t:'p  s'?  Nn""nD*::'  21  "i::S  ]'':r2  12*72  i:::  vSenmel  sagte:  Wenn  jemand  etwas  in 

Hbl  rn2tl'2  N'^i'in'?  ■12'?2  laX*  S*?!  C\n2D'2 '-".liSp  seinem  Herzen  beschliesst,  [so  ist  dies  nur 
ID'N  '?2'7  laT?  Tli^Sl  pJO  cno  12'?2  nc;  N-iin  dann  giltig, |  wenn  er  es  mit  den  Lippen 
l'nn  nii't:'  21''  ICS  i<''Z'p  '?SV2C*'?  sSs*  S*t:2''  ausspricht,  denn  es  heisst:  ;////  (/r//  Lippen 
r,2  N"''i'in'?  12'?2  nt2.1t:'  n'?1  t:\-£C'2  '•rn  S::\S1  10  <',/^j-j-/./'/V7//.  Man  wandte  ein:  Mit  lirn  l.ip- 
i"'t2^n  n£  S''i'in'?  12'?2  ID:  |mj;t:*  n2  «"»iini  i''i:''n  /<'•//,  nicht  aber,  wenn  im  Herzen;  woher 
Sü:2"'  IC'S  ^2^  iril'?  IltiS-i  I^-Jt:  nno  n2  «"»iini      dies  von  dem  Iv'dl,  wenn  man  es  im  Herzen 

Di.23,HsS  |\s  r\^Z";'\  nriCTl  ■]\12i:*  S'iia" ''2''n''C  ZlSn      l)esclilossen    hat?    —  es    heisst:    alles,  7(<as 
y2}h  TIdSi  ]^1^2  12^2  "1Q.I  1\12w2  «""'iinw    n'?«      (/er  Mensch  ausspricht,  uiif  einem  Sch'duir^?. 

E«.;i5,22  y:\y>y\  2b  2^11  h2  2\n2T  cnn  "JSi:'  2*?  2n:  ':'2'  i"-  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst 
]\S2n  j''2in2  '•Jt:'  Ctinpl  nr^l-in  nm"cn:*!2  nrt:      heisst  es:  wil  den  Lippen,  nicht  aber,  wenn 

y.d.w'i  T""^^'-  T'^*  '^^^-    V^'^^    |"'2in2    "»Ji:*    '?21    nnN2      im  Herzen,  nachher  aber  heisst  es:  woher 
"112X1  ]it,^b  N^S  ]"'T2'?r2  ]\s''-it2Sn  ]St2'?  iSn"»:.!"      dies  von  dem   Fall,    wenn  man    etwas    im 

NrJfü  |t'7ini  Ctrnpl  ]'''?in  1in  "iJ2"'t2'?  S2\S*  \sa  \''-\^'^'^2      Herzen  beschlossen  hat!?    R.  Seseth    e'rwi- 

ipnr^y's'?  Z"'wlp!2 -'0  dcrte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn  er 
II  1  +  p  70  II  p"Sn-M  69  II  vnstr-a  i'  08  |  s^sinS  iM  67  "leint  es  wie  folgt:  /////  den  Lippen,  nicht 
II  mm  1'  73  [,  OB'S  p"n  n3i  M  72  ||  "»ncca  i'  71  aber  wenn  man  beschlossen  hat,  es  mit  den 
■nSo  i\s  n  rjS  n'i'k  inr:'?:^  P  75  |!  nn  inoSo  tdSi  M  74      Lippen  auszusprechen,    und  dies  unterlas- 

.i:'c  >  M  .>i::j  1'  76      ^^^j^  \\^\.;  w^oher  dies  von  dem   Fall,    wenn 

man  etwas  nur  im  Herzen  beschlossen  hat? 
—  es  heisst:  alles,  7vas  [der  ALenschJ  ausspricJtt.  Dies  ist  also  ein  Einwand  gegen  Semnel. 
R.  Seseth  erwiderte:  Man  erkläre  es  wie  folgt:  /////  den  Lippen,  nicht  aber,  wenn 
man  im  Herzen  beschlossen  hatte,  "Weizenbrot"  auszusprechen  und  ''Gerstenbrot"  aus- 
gesprochen hat;  woher  dies  .von  dem  Fall,  wenn  man  im  Herzen  beschlossen  hatte, 
"Weizenbrot"  auszusprechen  und  nur  "Brot"  ausgesprochen  hat?  —  es  heisst:  alles, 
ivas  der  McnscJi  ausspricht.  Man  wandte  ^\w?^]Vas  aus  deinen  Lippen  kommt,  sollst 
du  halten  ii7id  darnach  handeln;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  man  es  mjt 
den  Lippen  ausgesprochen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  man  es  nur  im  Her- 
zen beschlossen  hat?  —  es  heisst :"yV'fl'^r  freigebigen  LLerzens^'V.  -  Anders  ist  es 
hierbei,  denn  es  heisst  ausdrücklich:  Jeder  freigebigen  LLerzens.  —  Sollte  man  es  doch 
hiervon  entnehmen'^l?  —  Bezüglich  der  Tempelhebe  und  des  Heiligen  lehren  zwei 
Schriftverse'"dasselbe,  und  ans  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu 
entnehmen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  nicht  zu 
entnehmen,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  sei  wol  zu 
entnehmen!?  —  Hierbei  ist  das  eine  Profanes  und  das  andere  Heiliges,  und  bezüglich 
des  Profanen   ist  vom  Heiligen  nichts  zu  entnehmen'*". 


134.   Dieser  würde  aber  auch  beim  Rewusstwerden  gegessen  liaben.  135.   Dt.  23,24. 

136.   Ex.  35,22.  137.   Beide  angezogene  Schriftverse  handeln  von  Tenipelspenden.  13S. 

Dass  auch  in  anderen  l'ällen  der  im  Herzen  gefasste  Beschluss  giltig  sei.  139.  iiChr.  29,31 

wird  auch  bei  den   C^pforn   der  .Ausdruck  "freigebigen  Herzens"  gebraucht.  140.   Hier  handelt 

es  von  Schwüren  profane  Dinge   betreffend,   während   die   angezogenen  Schriftverse  von  heiligen  Dingen 
sprechen. 
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ENN  JEMAND  GESCHWOREN  HAT,  EINE       "lICD     bc]i2     üb)     miJ?2n     PN     'ptC^b     ]^2'C^* 
GESETZLICHE  VORSCHRIFT  ZU  UNTER-       NHi:^''  l^D   n\"lll'    11:23     CP     N^l"  □"'^pb 


Fol.27 
Ivjl 


LASSEN,  UND  SIE  NICHT  UNTERLASSEN  HAT,  miH''  "»^l  "ICN  NlinD  p  miHi  "i^l  "»IDir  Z^T, 
SO  IST  ER  frei;  EINE  AUSZUÜBEN,  UND  SIE  "IHD  vbv  V^^^^  ^j^^ti'  mtrin'''CiS  HC  XITl^  p 
NICHT   AUSGEÜBT     HAT,    SO     IST    KR     FREI.  :■  H^bv  y^tt'ID   NIHK'   HliJC   l^bjJ   D"!"»!!   NIH    nn   ""JiD 

Eigentlich  sollte  aus  einem  Schluss     xb  i'?  ncN  n^bv  2^^r\  ^niii*  jn  i:\s  '>:'^D  nnr: 

GEFOLGERT  WERDEN,  DASS   ER  DIESERHALB       j-ID  ixb   H^   Hl^'y  ]2^'°mif'^n   PVDIi'D   piCN*   CN 

SCHULDIG  SEI ,  UND  ZWAR  NACH  EINER  DNii'"]n:D  1^6.  n2"n\i^v  i<b\if  Hiiic  Hyizi^'D  "i^^xn 
Lehre  des  R.Jehudab.  Bethera,  denn  nriCD  ^pc^z  n^i  teb  yzi:-: 

R.  JEHUDA  B.  Bethera  sagte:  Wenn  man  lo  ms^n  JiN  '?123'7  pD'J  '7'i2''''p2n  i:n  .i^-^üDi 

WEGEN      EINER      FREIGESTELLTEN     HanD-       2''li^nh  Mi  ^1.-1^  ^r^^h  ll^hn  2^^n  Xn^  bn^2  ab)'*  u.s,* 

lung,  ZU  DER  MAN  NICHT  SEIT  [der  Ge-     v^üi  N^'iis"  nvwn  n^nn  T,«  r\^ü^.  nz'i^n   nn 

SETZGEBUNG  AM]  BERG  SiNAJ  EIDLICH  VER-  ptT:  ^l^"»  "11122  ü^nU  '712^2  S'?T  nV^r^n  flS  '?*i:2'? 
PFLICHTET  IST,  SCHULDIG""iST,  UM  WIEVIEL  "IlC^n  2^Ti  N.T'D*  D^^p  S'^f  mi'Dn  PS  D^^p'? 
MEHR    IST-  MAN    WEGEN    EINER    GESETZLI-  i-^  n^t^n  T,«  HIDn   H^'ir;  HD   2^D\n'?    IS    J.nn'?    1^1^ 

CHEN  Vorschrift,  zu  der  man  seit  der  c^^p  nb^  m^fDn  nx  D^^p^  ';2ü:  s^xis  nitt^n 

Gesetzgebung  am  Berg  Sinaj  eidlich  ynn  s'?!  itixj;'?  >'n-'?   pD*:   'rir^'^mt:;:   sinD* 

verpflichtet  ist,  schuldig.  Man  erwi-  HD  a''i3\i^  IN  V"""''?  lai'?  iiJiSn  mt2£  sn"»  '?13'' 

derte  ihm:  Nein,  wenn  dies  bei  einem  ';'\nh  -^2^:  N''2kS  mü'-i  nvin  r|S  mD'i  n2*i2n 

EINE   freigestellte    HANDLUNG    BETREF-  20  yin'?    pt^J    '713'''' IT'Z    m:^n^D•    V^n    Sh    IlSiy'? 

fenden  Schwur,  bei  dem  die  Vernei-  j;"in^  "iD'i'?  l^Dbr\  n"'''n  Kn''D**'y"in  n'?i  cnns^ 
NUNG  DER  Bejahung  gleicht,  der  Fall     |j    ^^^  j^  m^tq"  iü    «intr  m  78    !|    mson  n«  +  m  77 

ist,  sollte    dies    auch    bei    einem   eine       II    ■nus...DS<tr  —  M  82    ||    n3  -  M  81    j|    ixS  ncj;tt'  M  80 

gesetzliche  Vorschrift  betreffenden  11  '^-i^v-s^^i«  —  m  85  |  «n^  Sid^  m  84  i^  Sia'  —  :m  83 
Schwur,  bei  dem  die  Verneinung  nicht  •''■'^'  ~  ^^  ^^    '    ^'^''  ^"^^^  ^^  ^^ 

der  Bejahung  gleicht,  der  Fall  sein  !.-*  Denn  wenn  einer  geschworen  hat,  eine 
solche  zu  unterlassen,  und  sie  nicht  unterlassen  hat,  ist  er  frei"'. 

GEMARA.  F)ie  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand  g-e- 
schworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unterlassen,  und  sie  nicht  unterlassen 
hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:'*^Bösrs  oder  Gutes  zti  tJnin^  wie  das  Gute  freige- 
stellt ist,  ebenso  auch  wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall 
aus,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unterlassen,  und 
sie  nicht  unterlassen  hat,  dass  er  nämlich  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und  sie  nicht 
ausgeübt  hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:  Böses  oder  Gutes  zti  tlinu^  wie  das  Böse 
freigestellt  ist,  ebenso  auch  wenn  das  Gute  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den 
Fall  aus,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und 
sie  nicht  ausgeübt  hat,  dass  er  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass  wenn 
jemand  geschworen  hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  er  frei 
sei,  so  heisst  es:  Böses  oder  Gutes  zu  thuii^  wie  das  Gute  freigestellt  ist,  ebenso  auch 
wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall  ein,  wenn  jemand  ge- 
schworen hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  da  dies  ihm  frei- 
gestellt ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  anderen 
Böses  zuzufügen,    und    es    irnterlassen    hat,    er  schuldig  sei,    so  heisst    es:    Böses  oder 

14L   Wenn  man  geschworen  hat,  sie  auszuüben,  u.  es  unterlassen  hat.  142.  Nach  aller 

Ansicht;  ein  solcher  ist  ein  Nichtigkeitsschwur,  der  weiter  S.  701.   Z.   15  ff.  besonders  behandelt  wird. 
143.   I<ev.  5,4. 
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N^'ilS  niD'l  n';^-  rjS  n^'-i  nzun  nn  2"'12M'?  1S  Gu^es  zic   tinin,    wie  das  Gute  freigestellt 

iT'i  mDH"  |\SD'  Vin  N^I  cnns^  Jjin'?  V-'^*^  J'^t,  ebenso  auch  wenn  das  Böse  freig-estellt 

3''D\n^  IN  1121'?  ■n?::'?n  Cnns  n2i:n  m^n':^   ['•ao  ist;  ich  schliesce  daher  den  Fall  aus,  wenn 

nx  ^''iSNI  '':i^2  ns  nrs  cnns  riyin  SM  iT"'N1  jemand  beschworen  hat,  anderen  Böses  zu- 
im::  SriH  "'2\'-ir  mDnn  nznn  \Sipn'"'\s*c:21  imo  r,  xufü<^'-en,    und  es  unterlassen  hat,   da    dies 

XV^n  n2i:n  p'V^I  -]nvY"S[:':'D  S*?  ^2\nr  m^j:  ihm   nicht  freigestellt  ist.  Woher  der  Fall, 

n^Dn'?  nViPI  •t:"'|':NY"n2t2rn  N'^J^TT  n>nm  n*;-im  wenn  anderen  Gutes  zugefügt  werden  soll? 

n:''N"  n>nn    qs    T\ri\:i    '?1I2"'22  n:\^"' n2i:n  -:2  —  es  heisst:  ^«^^r  G^z//'<''jc?^///z^//.  Was  heisst: 

"3t2n  D"'piSf'N\T  n^an  nsi;  n>'"in  nriO  ^1t2''22  Böses  für  andere?  —  ich  will  jenen  schlagen 
n2t:n    r|N  m^ri    crp^    n:\S"  n>'-in  n!2  n>'"in'?  m  und    ihm   das    Gehirn   spalten.  —  Woher, 

''^n  \S'  SM  T\'^'\r\  n£i:  n^an  -1^12  DVp^  n:\S"  dass  diese  vSchriftverse   von   freigestellten 

int2i'\SnJ2  n'?S  -y'nnrD'D  ^h  "'12:  mann  -l^ni  Handlungen  sprechen,    vielleicht  von    ge- 

mi:nn  l^n^  nr:^  V^^'  eins  n2*i2n  mzi^  1S  setzlichen  Vorschriften?  —   Dies  ist  nicht 

kSTiDTi  ^ZTC  nVi!2  1^2  "|nj;i"\Sp'?D  \ST  ""ITiD  einleuchtend,  denn  das  Gute  muss  dem 
\sril  N^>'2^D  Cnnx  nztsn   '•2in\S*  eins  nV"  •■>  Bösen  gleichen    und    das  Böse   muss  dem 

xn^Jn  Sip  1^':»    n'?  pSny'  p'?n'?  T\'h  ^^;2.'"C^  IS  Guten  gleichen.  Man  vergleiche  das  Böse 

vgl.  nr:''»'?  xr\S  \s*a  iT'C'S''   ^l-h    N^S    jnJV    •»^l'?  mit  dem  Guten:  wie  das  Gute  durch  Ueber- 

t''v"2o!9]\S  1!2S  nsi    V2S    ns   '?'?p"'    ICX    t^•^S°  S"*:;-!-!"  tretung  einer  gesetzlichen  Vorschrift  nicht 

V3.S  N^f  V2N  IC«  N*?!'' ras  lö«1  V3N*  N^S  "h  stattfinden'"kann,    ebenso   auch    das  Böse, 

II  n=t3m  N>f3n  n^nn  M  90   ||   «mn  P  89  ||  n3Tn7M~88  ^^'e""  es  nicht  durch  die  üebertretung  einer 

m>3T  M  93    II    nj,nm  7:n  naum  M  92    ||    t?  +  M  91  gesetzlichen    Vorschrift    stattfindet,    denn 

nri  nDtam  'on  nyin  ns-om   r:n  ni,'-im  nj?-im  'an  nnun  das    Böse"\selbst    wäre    ja    Gutes.     Ferner 

n;nn  Ssin  xSa  nr.sf   n^n   ti«   '^aix   xt^n   n:>«t:'   naan  vergleiche  mau   das  Gute  mit  dem  Bösen: 

'  "^  .  wie  das  Böse  sich  nicht  auf  die  Ausübung 

nnt:n  nianS  ik  T-ia^"«T  ^^'n  mtinn  n=iD  «d'^k-i  r:x  'n  ^mer  gesetzlichen  \  orschrift  beziehen 
,1  s-ip  \"^  pSnS  -  M  94  II  ^yro  r:"n3  niox  »n  «Sk  cnns      kann,  ebenso  bezieht  sich  auch  das  Gute 

.«Sb-  INI  95  nicht  auf  die  Ausübung  einer  gesetzlichen 
Vorschrift,  denn  das  Gute  selbst  wäre  ja  Böses"'.  —  Demnach  kann  dies  ja  auch 
bei  freigestellten  Dingen  nicht  stattfinden"'!?  —  Vielmehr,  da  [das  Wort]  oder  dazu 
nötig  ist,  Gutes  für  andere  einzuschliessen,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  frei- 
gestellten Handlungen  gesprochen  wird;  wenn  man  nämlich  sagen  wollte,  hier  werde 
von  gesetzlichen  Vorschriften  gesprochen,  wozu  braucht  dies  von  anderen  zugedachter 
Güte  gesagt  zu  werden,  wo  dies  sogar  von  anderen  zugedachter  Bosheit  gilt"*!? 
—  Das  oder  ist  ja  aber  wegen  der  Trennung"'nötig!?  —  Wegen  der  Trennung  ist 
kein  Schriftvers  nötig.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  R.  Jonathan,  wie  ist  es  aber 
nach  R.  Josija  zu  erklären!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:''" //>««  ci)i  Mmin  ßncJit  scinetn 
Vater  und  seiner  Mutter\  ich  weiss  dies  also  nur  von  Vater  und  Mutter,  woher 
144.  Da  man  dadurch  seiner  Seele  schadet.  145.  Unter  "Gutes''  wird  der  Fall  als  Beispiel 

verstanden,  wenn  jemand  geschworen  hat:  ich  werde  essen,  unter  "Böses",  wenn  jemand  geschworen  hat: 
ich  werdö  nicht  essen.  Als  Gutes,  wodurch  ein  Gebot  ausgeübt  wird,  gilt  der  Schwur,  Gebotenes  (zBs. 
Ma(;(;ah  am  Pesahfest)  zu  essen;  wodurch  ein  Verbot  ausgeübt  wird,  der  Schwur,  Verbotenes  zu  essen; 
als  Böses  gilt  der  Schwur  Verbotenes,  bezw.  Gebotenes  nicht  zu  essen.  Das  Nichtessen  des  Verbotenen 
gilt  trotzdem  als  Gutes,  da  dies  zum  Heil  seiner  Seele  geschieht.  146.  ZBs.  der  Schwur,  am 

Versöhnungstag  nicht  zu  essen,  da  dies  zu  seinem  Heil  geschieht.  147.   Es  können  ja  Speisen 

inbetracht  kommen,  die  für  den  Körper  zuträglich,  bezw.  unzuträglich  sind;  in  diesem  Fall  ist  das  Gute 
Böses  u.  das  Böse  Gutes.  148.   Ersteres  ist  ein  Gebot,  letzteres  ein  \'erbot.  149.  Man 

könnte  sonst  glauben,  man  sei  nur  dann  schuldig,  wenn  man  geschworen  hat,  Gutes  und  Böses  auszu- 
üben. 150.   Lev.  20.9. 
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dies  von  Vater  ohne  Mntter  und  von  Mut-  lt:N  '^'^p  V^S  bb^    1:2X1  V^S'^iai^  ']^^hr\  ]''ai:  Lv.20,9 

tev  ohne  Vater} -■  es  heisst:  ""sc'inefn  Va/rr  yi^'^'t:    "ICIS    ]r\:V    ''21    n''i:\S''    ""21    n^T    hh^: 

und  seiner  Mutter  ßuchte  er^  seinem  Vater  UTi2''t:*  "ly"  1t2*iy  '•J22  inS  j;:rt:'C1  nnS2  uiTi^D*  Coi.b 

fluclite'"er    und    seiner    Mutter   fluchte"'er  inof  n^D'S^    ^2n    St2^n   l'^^SS    mn"'  2in2n  l'? 

—  Worte  R.  Josijas.  R.Jonathan  sagte:  [In  r.  rp^  nn^"'N1  ^tD1J?"'D1  ^^121  i:*"'-m  S2^pV  ^212'  n'?seb.26a 

solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen  2^12"'  niD*"in  "1212  Si2'?D'2    nit:S    \S    ^brh   IS 

als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  2\-2  nii'i^  1212  ni:2S  "•«  n'?N  ni"i!2  121  t2>'i:j: 

sei  denn,  das  die  Schrift  ausdrücklich  zu-  HD  NTPD  p  mini  121  ICN    :üyi2t2  Sp  \s:2:2 

sammen  sagt.  —  Du  kannst  auch  sagen,  ''21'?    H"'?    ''IISSp    1''£D*    p211    VX2  mti'in  DN 

nach  R.  Josija,  denn  er  ist  der  Ansicht  R.  10  -['?  1I2S  S1\'12    p   niin^  ^211  S1in2  p  .111"^ 

Äqibas,  der  hier  [die  Regel  von]  der  Ein-  ^^722  Hil^Sl  2:1    h^  r|S  IN^^'^cnnS    n2i:n    lüN 

Schliessung  und  Ausschliessung"'anwendet,  -1^2  CVp2  ''JSJ  S2n  N:ani  ^211    cnns    np- 

somit  bleibt  das  oder  wegen  der  Trennung  N:r:ni'  n''^21    niiS:    '^112^22    7\T\'h'\    2:  '?•;    r^S 

zurück.   Einleuchtend  ist  es  nämlich,  wenn  n''n\S*  "'t:  S2n  2'':2''S  n'?  '?'?22  n'n\S  cnn  ]:21l' 

du  sagt,  hier  werde  von  freigestellten  1.^  s'?2  n''n\S  cnn  ]J2n  NnnS  SJtt"'':'  '?'?2  is'?2 
Handlungen  gesprochen,  demnach  werden  ;D''''pS  s'?2  n''n\S*  ''S'  N2n  2''*i:\S 

hier   gesetzliche  Vorschriften    ausgeschlos-  n^bnx  N^ll'  nj?12i:'  11  122  b2\S  xbl^'  Hy'l^l^^  slblUa 

sen,   was  aber  könnte  hier  ausgeschlossen  j^»';,}^»  ^''"'n  liVS  .1^2X1  n:b2\S*  n'pü'  nyi2lJ'    ^^  ^™'^' 

werden,     wenn    du    sagen    wolltest,     hier  ni20  n:m  bj;  |i2iiri:r  11^)^2  nyi2tJ^  NM  11  PHN 

werde    von    gesetzlichen   Vorschriften    ge-  20  p^n  «lli'  nyi2ir°  IIPI    nbl>'    |2ip    ^P::l^•  byi  seb.29b 

sprochen!?  j -11132  nna:ir  byi  DDD  n:nT  by 

R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  ~  ^r^;!"'^^  „  „  „  ;7T7 

MAN  WEGEN  EINER  FREIGESTELLTEN  HanD-  gg  j|  ^^,.^  ,^^  ^„^  ^„^^  ^„^  .jj,,^  ^^,^  ,^,^  ,£,,^3  £,3  ,3^ 
LUNG  StC.  Die  Rabbanan  haben  ja  R.  Je-  1  |[  r)«  ^r^:  ni:ia  ovp  «ip  n"3-n  s-n  SSds  n\s'  >::  M 
huda  b.  Bethera  treffend  erwidert!?  —  R.  •'n^''  m  3     ||     s2nnN...pmi  -  b  2     i,    sip  m 

Jehuda  b.  Bethera  kann  dir  entgegnen:  der  Fall,  wenn  man  anderen  Gutes  zugedacht 
hat,  gleicht  ja  ebenfalls  nicht  dem  Fall,  wenn  man  anderen  Böses  zugedacht  hat, 
dennoch  hat  ihn  der  Allbarmherzige  einbegriffen,  ebenso  hat  der  Allbarmherzige 
den  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  einbegriffen,  obgleich  er  nicht 
dem  Fall  gleicht,  wenn  man  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unter- 
lassen. —  Und  die  Rabbanan!?  —  Hierbei  kann  ja  der  Fall  stattfinden:  ich  werde 
nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kann  ja  die  Verneinung  überhaupt  nicht  stattfinden"'\ 
Eine  andere  Eesart:  Und  die  Rabbanan!?  —  Hierbei  kann  der  Fall  stattfinden:  ich 
werde  nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kan  ja  nicht  der  Fall  stattfinden:  ich  werde  [das 
Gebot]  nicht  ausüben. 

PRACH  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  nicht  essen  werde, 

ICH   schwöre,  DASS   ICH   IHN   NICHT   ESSEN   WERDE,    ICH    SCHWÖRE,    DASS    ICH    IHN 


nicht  essen  werde,  und  hat  er  ihn  gegessen,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig. 
Dies  ist  ein  Bekräftigungsschwur,  wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  Vor- 
sätzlichkeit GEISSELHIEBE  ERHÄLT  UND  BEI  UnVORSÄTZLICHKEIT   EIN   ZeNSUSOPFER 

darbringen  MUSS.  Wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  erhält  man  bei  Vorsätz- 
lichkeit  GEISSELHIEBE,    UND   BEI    UnVORSÄTZLICHKEIT   IST   MAN   FREI. 

15L  Im   L  Absatz  des  angezogenen  Schriftverses  steht  das  W.  "fluchen^'  neben  "Vater",  im  2.  steht 
es  neben  "Mutter".  152.   Cf.  ob.   S.  691   Z.  4  ff.   Die  Ausschliessung  erstreckt  sich  nach  ihm  auf 

die  Unterlassung  einer  gesetzlichen  Vorschrift.  153.   Der  Schwur,  ein  Gebot  zu  unterlassen, 

ist  ein  Nichtigkeitsschwur.  154.   Der  2.   Schwur  kann  sich  auf  den  betreffenden   Laib  nicht 

mehr  erstrecken. 
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^riN    übt'    n>'12D*' ■':n^?2y  ^^    ncS    .NIQ^  GEMA  RA.  Wozu  lehrt  er:  ich  schwöre, 

"iCNt  Sii^'ti  ]b  yotyisp  Sn  üj'p^IX  s'?D'  ^V'l-5^''  <las.s  ich   niclit  essen   werde,    ich   schwöre, 

S'?S   r^^'^Wü   s'?!'  n:'?ns    N'?i:'""nri*   '?r\S  ah^'  dass  icli  ihn   nicht  essen  werde'"!? —  Fol- 

'?riN*  ühü  "ICS  "nm  n:'?riN  ah^  1!2S  ':'2S  iSin  j>;-endes  Ifhrt  er  uns:   nur  dann   ist  er  ein- 

'?riN*  übu  r\';M\l'  S2~i  ICkSI  S2*,n2  ^rr,r\  ^^''n'^r:  -,  mal  schuldig;,  wenn  er  zuerst  j^esa^t  hat: 

Hj'rriN   s'?D*  2''^n  jr^rr  n:t:o  '?rSÜ'  ]V2  IT  nzr  ich  werde  nicht  essen,    und   nachher:    icli 

n'pi^  nj;i2li'          :~^12  ns  h^H'^U  t;  Z'^TI  1:\S*  werde  ihn  nicht  essen,   wenn  er  aber  zu- 

nt:S  in  an  ;  'IZ  nnx  n'tn  Z'iT  i^N  ^'?Z^<^" nj^^ZW*  erst  «^esaf^t  hat:  ich  werde  ilin  nicht  essen, 

n>'12tt'    Xn   SZ"''?!  Xin  Nl^Vn  f?  yr:ti*2p  Sn  '•'?  und   nachher:  ich  werde  nicht  essen,  so  ist 

Xnz'?\"I    \St2'?  s'?"'''n    Smn    nnrwC    \sn"sr''S  ki  er  zweimal  schuldig.  Dies  nach  Raba,  denn 

»  nJirsnn    '?y    ^SC2    D^*l^'''^'2"l    "D^NI"  SZ'ir'?  Raba  saj^te,  |dass  wenn  jemand  gesprochen 

''"'•Jga  ""li"  n^'?    iSy'^Dri    sc'?    n\nnn    n"":::'    ^h    nn'?y  hat:]   ich   schwöre,  dass  ich  diesen   Laib 

lNa^,2  j^,i^^,    j..^-|2pj.,   ,-;J1D'S"l"  n:t21  niVU  \''iw'  "njt/"  Rrot   nicht   essen    werde,    er   schuldig   sei, 

n'^iV  ^b  nn'?y  n:iC*Sin  b]}  bau:  ir  ■'.nNl"|21p  sobald    er   ein  olivengrosses  Quantum  ge- 

Nn\S*    SriVi   mi"'n    cnn"sni:T;    Tn    nJVu S12  ir,  gessen  hat,  wenn  aber:  dass  ich  ihn  nicht 

\s'?2  r\^:üb  S:!2V2  •nn''t2  "»yi  nriuSn':'  •'jri  ^21  essen    werde,    er    erst    dann    schuldig    sei, 

N31  "ItiN  :'?'?r  Sr"*«  "»ri  "'•jD'  n>'12w  Srn  n'l^Sw  wenn  er  ihn  ganz  aufgegessen  hat'''. 

bü'ü:  n''T3  riJCQ  n''"'ü'"uS  n'?rsi  irr  '?v  V^ü*:  Icrr  schwöre,   dass  ich  ihn  nicht 

21  n'''?  ifis  n"''?y  '?si:*J  i\s  n*?!;  n'?rs  "■''?>'  ksskx   werde,  so   ist   er   nur   einmal 

"IDST  \S*  ^^1    *2\"i    "»ti'X   2"l'?    S2"n   nnn    Sns  ■-'<•  schuldig  ftc.  Wozu  ist  die  Wiederholung'" 

nt:ST  "'S  n''"nD''S'?  nnzV  »SI2p  nnrii  ^riS  s'l'u  nötig!?   —    Folgendes   lehrt   er    uns:    man 

Foi,28,sint:'  "^D   l'?''2S  nnr    S^'^S    \S*t:"  nj'?31S    sVi:*  ist    |  wegen    des    dritten    besonders]    nicht 

M  7    II    nDN  +  B  6    II    nvmty  -  M  5    II    K^n^riS  pl  schuldig,    wol   aber   gilt  er  als  Schwur, 

10    II     KS^-n../«!  —  M  9    li    Ss«!  P8    II    .snn...N'7T  —  und  wenn   sich  Gelegenheit  findet,  so  hat 

+  M  13    II    ^jr  r  12     II     ntjti-  M  11      il     CSC  — M  er  Giltigkeit.  —  In   welcher  Beziehung?  — 

^=T  nwS  «n^K  ssn  M  15     l|     Sst-ii  M  14     ||     n  r«  dj^s   nach    Raba,    denn    Raba    sagte,"  dass 

16   II    S'^s  nvi2tt'S  Nn\s  ^o  ssn  h^jcn  S^^n  nsicNio  p'So  •  1    j  4.  n-         i-  1 

"  ,,  ,.,  ,,      wenn   er  sich  den  ersten  aiulosen  liess,  der 

/K  nna  «s^xn  .vys  M  17    jj    TTica  ]M  .  .  ... 

zweite  an  seine  Stelle  tritt.  Für  ihn  wäre 
eine  Stütze  zu  erbringen:  Wenn  jemand  zwei  Naziräergelübde'^'abgelegt  und  das  erste 
innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  hat,  und  sich  dann  das  erste  auf- 
lösen liess,  so  wird  ihm  das  erste  für  das  zweite  angerechnet.  —  Ist  es  denn  gleich, 
hier  ist  ja  das  Naziräergelübde  vorhanden,  und  ohne  Auflösung  müsste  er  ja,  wenn 
er  das  erste  innegehalten  hat,  auch  das  zweite  innehalten,  da  aber  hat  der  zweite 
Schwur  überhaupt  keine  Giltigkeit. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  geschworen,  und  ihn  geges- 
sen hat,  so  kann  er,  wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurückliess,  den  Schwur  auf- 
lösen lassen,  hat  er  ihn  aber  ganz  aufgegessen,  so  kann  er  ihn  nicht  mehr  auflösen 
lassen.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  In  welchem  Fall,  sagte  er:  dass  ich 
nicht  essen  werde,  so  hat  er  ja  mit  dem  ersten  olivengrossen  Quantum'*''das  \'erbot 
begangen,  sagte  er:  dass  ich  ihn  nicht  essen  werde,  so  braucht  er  ja  kein  oliven- 
grosses Quantum  zurückgelassen  zu  haben,  auch  ein  Minimum  genügt  ja"*!?  —  Wenn 
du  willst,  sage  ich:  [wenn  er  gesagt  hat:]  ich  werde  nicht  essen,  und  wenn  du  willst, 

155.   In  2  verschiedenen  An.sdrücken.  156.   Wenn  er  zuerst  schwört:  ich  werde  ihn  nicht 

essen,  und  nachher:    ich  werde  nicht  essen,  so  ist  der  2.   Schwur  wol  giltig,    d.T    dieserweiter  gehend  ist, 
indem  ihm  durch  diesen  auch  ein  Teil  verboten  ist.  157.   Der  3.  Schwur.  158.   Ein 

solches  währt,  falls  man  keine  Zeit  bestimmt  hat,  30  Tage.  159.    Da  ihm   auch  ein  solches 

verboten  ist.  160.    Da   ihm   nur  der  vollständige  Laib  verboten  ist. 
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sage  ich:  ich  werde  ihn  nicht  essen.  Wenn  ühü  Nt2\S*'  n^VD'^N  '?21N  s'?D'  SC\S  n''y2\S*  ''!2J 
du  willst,  sageich:  ich  werde  nicht  essen,  S''in!::T  'i:''12  ^21N  s'?D*  »SLi\s"  n''>;2\S  rii'?ns 
denn  da  die  Auflösung  für  das  letzte  oliven-  ii^i  n'pSC*  H"''?  Ü'^inü  Ninn  nn^S"  n'^SD*  fl"''?" 
grosse  Quantum  von  Wirkung'"ist,  so  ist  V^  \S  nib^lü  S^D*  NJ2''N"n''>'a\s"  NCp  iT'TrS 
sie  auch  für  das  erste  oliVengrosse  Quan-  r,  2''t:'n  S^  s"?  "'S!  ;!'''?>  '''?'lD*n\s'?  2''*L:*n  JT'Tr" 
tum  von  Wirkung,  und  wenn  du  willst,  Hil^'l  m"i''TJ  TiD' 'n:tt'""'a" ''3''n'':2  n"''?^  *''?1D*n\s'?  ^\^"'' 
sageich:  ich  werde  ihn  nicht  essen,  denn  b";  '7St:':  "jr  insi"  p"ip  r\''b';  IT'nsm  n:iD\S1^' '""'^ 
wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurück-  \SD3  N2n  n:ityN*12  n"":^'  l'?  nnh';  njVw*S"in 
lässt,  so  ist  dieses  geeignet  daraufhin  [den  •'3m  n*?:  s'^D'i  "1S'«3  S"»!-!"!  12^3  n'?D*3  i^pD^ 
Schwur]  aufzulösen,  wenn  aber  nicht,  so  ist  lo  n'?:  «''inm  X33V!:2  nn'?:n  nj2Sl  S\-l  ■1T>'^'?S 
es  nicht  geeignet,  daraufhin  [den  Schwur]  üh^  n^aii'':'  m:  ^^  n^CI  Xp  mnn:''"'iyx  21  10X 
aufzulösen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  nSrS  l'?''£N  "IDX  "ll^"»!:«  nrxi  nJID'SI  b^^\r\ 
zwei  Naziräergelübde  abgelegt  und  das  nni22  \S  ]2']p  IDintS  :jni:*3  \S  n"»*?!;  büUl  n^r 
erste  innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  '^StttDnD  x'?  ■n!:2yn  b";  imn23  '^iX  n'ip'?I2  "iDin!: 
dargebracht  hat,  und  sich  darauf  das  erste  is  i'.-t  r\^2^  pT  TitS^n  '?V  ininSD"  ^7X11:2^'  nt:ST  "^x^s» 
auflösen  lässt,  so  wird  ihm  das  erste  für  X3"l  1t2X  :]•"!  üb  Xrn  |*"l  Dnn  X\T  x'?!  IVlIS 
das  zweite  angerechnet""!?  —  Hier  handelt  nx''  ^DXI  IT  Snx  CX  IT  "IOD"  S^IX  x'^tt*  "Vliw 
es  von  dem  Fall,  wenn  er  noch  keine  Sühne  nillT'Xn  mtas  Tfl22  H^^tiTn  ^Jlt^n  niViT'X-i- 
erlangt  hat. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  mt2S  :iJliy3  jn^nt^  3''^n  ii1D*2  n^:tt'1  "T^T!23 
er  Sühne  erlangt  hat!?^  —  Wenn  er  noch  |j  nnaa  p  19  ||  p"2S  xnna  d"dS  nSxe-  M  18  |!  kd^h  P  17 
das  Haar  nicht  geschnitten  hat,  und  zwar  23  |  nns  ns^n  +  M  22  ||  n:aa  +  M  21  |j  i -f  B  20 
nach  R.  Eliezer,  welcher  sagt,  das  Haar-  .n'itrn  'm-a  'b-xi  M  25  ||  123  —  M  24  |i  r'p:  —  m 
schneiden  sei  ein  Hindernis'"\  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  sich  das  Haar  schnei- 
den Hess!?  R.  Asi  erwiderte:  Vom  Naziräergelübde  ist  nichts  einzuwenden;  dass  die 
innegehaltenen  Tage  für  das  zweite  nicht  angerechnet  werden,  würde  ja  nur  das  erste 
veranlasst  haben,  und  dieses  ist  nicht  mehr  vorhanden'^  Amemar  aber  sagte:  Selbst 
wenn  er  ihn  ganz  aufgegessen  hat,  kann  er  [den  Schwur]  auflösen  lassen ;  hat  er  dies 
unvorsätzlich  gethan,  so  hat  er  noch  ein  Opfer  darzubringen,  hat  er  es  vorsätzlich 
gethan,  so  hat  er  noch  Geisseihiebe  zu  erhalten"^  Hat  man  ihn  aber  bereits  an 
den  Pfahl"*gebunden,  so  kann  er  dies  nicht  mehr;  dies  nach  Semuel,  denn  Semuel 
sagte,  dass  wenn  man  einen  an  den  Pfahl  gebunden  hat,  und  er  vom  Gericht  ent- 
flohen ist,  er  frei  sei.   Dies  ist  aber  nichts;  da  ist  er  entflohen,  hierbei  aber  nicht'"'. 

Raba  sagte:  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  I.,aib  Brot  nicht  essen 
werde,  wenn  ich  jenen  esse,  und  er  den  ersten""unvorsätzlich  und  den  anderen  vor- 
sätzlich gegessen  hat,  so  ist  er  frei'*';  wenn  den  ersten  vorsätzlich  und  den  anderen 
unvorsätzlich,    so    ist    er    schuldig;    wenn  beide    unvorsätzlich,   so    ist    er  frei'";    wenn 

161.  Da  ihm  auch  dieses  verboten  ist.  162.  Er  kann  sich  also  das  Gelübde  auflösen  lassen, 

obgleich  es  längst  vorüber  ist.  163.  Solange  er  das  Haar  nicht  geschnitten  hat  (cf.   Num.  6,18), 

ist  ihm  das  Weintrinken  verboten;  das  Gelübde  ist  also  noch  nicht  ganz  vorüber.  164.  Wenn 

die  innegehaltenen  Tage  für  das  2.  Gelübde  angerechnet  werden,  so  ist  mit  der  rückwirkenden  Auflösung 
des  1.  dasselbe  aus  der  Welt  geschafft,  während  beim  Schwur,  bei  vollständiger  Verzehrung  des  Laibs 
die  üebertretung  nicht  mehr  ungeschehen  gemacht  werden  kann.  165.  Somit  ist  die  Hand- 

lung noch  nicht  abgeschlossen.  166.  Zur  Geisselung;  cf.  S.  600  Z.  7  ff.  167.   Die  Strafe 

wird  ihm,  wenn  er  entflohen  ist,  allerdings  erlassen,  da  er  durch  das  Anbinden  bereits  geschändet  worden 
ist;  hierbei  aber  hängt  es  vom  endgiltigen  Abschluss  der  Handlung  ab.  168.   Mit  "ersten"  wird 

der  bezeichnet,  von  dem  das  Essen  des  anderen  abhängig  gemacht  wurde.  169.  Von  der  Dar- 

bringung eines  Opfers  selbstredend,  da  er  ihn  mit  Vorsatz  ass,  aber  auch  von  der  Geisselung,  da  er  den 
1.  unvorsätzlich  gegessen  u.  der  Schwtir  somit  seine  Giltigkeit  verloren  hat.  170.  Weil  der 
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coi.b  nmo^N^  n^^2K  mm  msin^  m'?2N  nvc2  p-'nty' 
noNT    |Sri^    C'^p'?   i:'^-n    ]:m^    ^^ii    snri'?£" 

jnT2     IT    '?2N1    IT   ^21N     CS   IT ''?riN*   s'?   IT   '?nS 

n:.^t^•2^  -d^v  jnTn  iTi  nm^^n  n:::i*2i  nciv 
1T1  nm^2n  jut^t  nai";  n::i:'3  it  ii::-:  nn-i^2n 
jjitys  p^nty  3^^n  nnn^2n  ]nT2i  n?:'i*;  n:x*2 


beide  vorsätzlich,  so  ist  er,  wenn  er  zuerst 
den,  von  welchem  die  Bedingung  abhing, 
und  nachher  den  durch  vSchwur  verbotenen 
gegessen  hat,  schuldig'",  wenn  aber  zuerst 
den  durch  »Schwur  verbotenen  und  nach- 
lier  den,  von  welchem  die  Bedingung  ab- 
hing, so  besteht  hierüber  ein  Streit  zwi- 
schen R.  Johanan  und  Res-Laqis;  nach 
demjenigen,    welcher  sagt,    die  eventuelle 


n:iD\S1N    2^^n^^    -^JD*N     inC3     ]n\1t:'    ims  k.  Warnung"  gelte  als  Warnung,  ist  er  schul- 


r|S  na  m  "icN  c'^pS  trm  \:nv  ^211  xn:i^£'^ 
Ned.sob  mj  D^arn  n^nn  om:  npns  "'x:^:n  v^j  ]:s 

Z'.Zl  ^1"'^'  i^D^^^*  ^^"^^  !^'^^^^*  '1"^^  ^'^-n   m:  ]nnT 
'?DSt:^  n2T:i  \TnD*  csi  ^r'?rN  es  dj:p  Ti^r  m;:::* 


dig,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt> 
sie  gelte  nicht  als  Warnung,  ist  er  frei. 
Hat  er  einen  vom  zweiten  abhängig  ge- 
macht: ich  werde  den  einen  nicht  essen, 
nni^'l  Srsi  n^C*  ^ml^•  "':\S"t:*'"'?riS  TiS^L:*'"  nnü*1  1.-.  wenn  ich   den  anderen  esse,  und  ich  werde 

den  anderen  nicht  essen,  wenn  ich  den 
einen  esse,  und  hat  er  den  einen  vorsätz- 
lich bei  Unvorsätzlichkeit  bezüglich  des 
anderen,    und  den   anderen  vorsätzlich  bei 


r\^';^2Z'  -jd  innvi  m::r  m:w*  Dl^•2  nb-;  ^:m  ima 

s,b.36bn2n  ^2  r\r;'\2^'  ^in  ss^>'  :nra  >'aD'"sjn;  \s*h 
\n^rs  üh^'  nyiru'  iT«^  "ij:s  mns"^a^2S  n^2  yjs 


s'?«  3"'"'n  i:\S  n"'':^  ncs  ins  ''n'?rs  S'?ü*  nV"12*^*  -"'  Unvorsätzlichkeit  bezüglich  des  einen  ge- 

S  nns      gesseu,    so    ist    er     frei;    wenn    aber    den 
einen  unvorsätzlich  bei  Vorsätzlichkeit  be- 


zeb.26"  ipw'?  n>"i2t:'  HiTi^'^nn  nc'2nt:*\s  n^ 


^  -r> 


V'i'?  M  27  i|  nsinn  losn  ^"iS  V'-n  '"i  'nr:S  lasa  M  26 
-  M  29  II  v-i  npiSnaS  iiK2  IM  28  II  Müh  D"n  laxi 
IT  ;s'?n  linosns  M  31  ||  'iKtr  M  30  ||  ;'D3is...n3.*2-!S 
.HSV'  B  33   II  nin«  —  M  32  1!  KC'j?  iiud  .i.nca  pinc*  ns 


züglich  des  anderen,  und  den  anderen  un- 
vorsätzlich bei  \'orsätzlichkeit  bezüglich 
des  einen,  so  ist  er  schuldig;  wenn  beide 
uuvorsätzlich,  so  ist  er  frei,  wenn  beide  vorsätzlich,  so  ist  er  wegen  des  anderen 
schuldig  und  wegen  des  ersten'"besteht  der  Streit  zwischen  R.  Johanan  und  Res- 
Laqis.  R.  Mari  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Vier  Gelöbnisschwüre  er- 
klärten die  Weisen  als  aufgelöst:  Anspornungsgelübde'",  Uebertreibungsgelübde''\ 
irrtünüiche  Gelübde  und  Gelübde  des  Zwangsfalls''^  Welche  sind  irrtündiche  Gelüb- 
de? —  |wenu  jemand  spricht:]  Oonam,  wenn  ich  gegessen  oder  getrunken  habe,  imd 
sich  erinnert,  dass  er  gegessen  oder  getrunken  hat,  oder:  dass  ich  nicht  essen  oder 
nicht  trinken  werde,  und  vergesseutlich  gegessen  oder  getrunken  hat;  diese  gelten  als 
aufgelöst.  Hierzu  wird  gelehrt,  dass  wie  irrtümliche  Gelübde  als  aufgelöst  gelten, 
ebenso  auch  irrtündiche  Schwüre  als  aufgelöst  gelten.  Irrtümliche  Schwüre  sind  ja 
wahrscheinlich  solche,  wie  in  unserem  Fall.  Schliesse  hieraus. 

P^pha  studirte  den  Traktat  vom  Kid  in  der  Schule  Rabbas;  da  traf  ihn  sein  Bru- 
der Abimi  und  fragte  ihn:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  hat:]  ich  schwöre,  dass 
ich  nicht  gegessen  habe,  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  gegessen  habe?  Dieser  erwiderte: 


Schwur  seine  Giltigkcit  verloren  hat, 


171.  Geisseihiebe,  da  mit  dem  Essen  des  1.  der  Schwur 
CTÜtigkeit 'j  erlangt  hat.  172.   Beim  E.ssen  des  durch  Schwur  verbotenen  konnten  die  Warnenden 

nicht  wissen,   ob  er  auch  den  anderen  essen  werde.  173.    Bezüglich  dessen  die  Warnung  nur 

eine  eventuelle  sein  kann.  174.   Wenn  2  Pensonen  über  den  Preis  einer  Sache  nicht  einig 

werden,  n.  einer  gelobt,   er   gebe  nicht  mehr,  bezw.  la.ssc  vom  Preis  nicht  ab;  er  nahm  den  Schwur  nicht 
ernst,  vielmehr  wollte  er  nur  seinen   Genossen  gefügig  machen.  175.   Wenn  jemand  bei  einer 

Erzählung   übertreibt  u.  dies  durch  ein  Gelübde  erhärtet.  176.   Wenn  er  durch  einen  Zwangsfall 

verhindert  wird,  sein  Gelübde  zu  halten. 
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Er  ist  nur  einmal  schuldig.  Jener  entgeg-  ^3  b]^  2'^'^n  inc  It^Vf  yttT»  ^DIN   übü   ^^';^2^ 

nete:   Du  irrst,  er   hat  ja  falsch'"geschwo-  üb   yü-'n    \S'   nt^•2nt^•\S    n^b    nt2S    nnsi    riUH 

ren.  —  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  yD'm  ntt'j;  '?D1N  übü  nj;i3D'  '?''DS  s'?  "ID'J?  '?''2S 

hat:]  ich   schwöre,  dass   ich  keine   neun"",  rity:}nD"'S  n''b    -|;2N    nns    s'?«    2"'''n    'i:\s"ini2 

und    |ich    schwöre,]   dass    ich    keine    zehn  r,  ij^N  '?iDS  SiTü'' V^Tl  Sn  '?''rs    sH    Sin   "itt^j; 

essen  werde'™?    —    Er  ist  wegen  eines  je-  "D^Sl^niilD  SS^>n  Unb  üb  r\r]2V^l  ^lü^'  •'"'3N  Ned.ub 

den   [Schwurs]   besonders   schuldig.    Jener  nJiSI  ITm  D^^^yi  C^JSn  S^IS  s'^D*  n*;iDD'  n^T 

entgegnete:  Du  irrst,  wenn  er  keine  neun  D'nsm  D"»:«]!    '?rsf  casn    '?21S    üb'Z'    nVl^ti' Foi.29 

essen   darf,   so   darf  er  keine  zehn  essen''",  in'?  «"»in    in"'mn'?    WZ^';    b2Ü    "jD    inNl"  ]2^p 

—   Wie    ist    es,  [wenn  jemand   gesprochen  lo  p'^p  n''^n''D  s'?    n*j;"'tt'   "•'inf*  liytT    "»'in    □''3J>' 

hat:]    ich    schwöre,    dass    ich    keine    zehn,  iTm  ntry  ^31K  S^D*  nj?12D*  ^tiST  pjD  "»I^J  N^n 

und  [ich   schwöre],    dass    ich    keine   neun  insi"']3np  t:*n2nVV^''1  b2Mi  s'?ü*  nyini:*  niiSI 

essen  werde? —So  ist  er  nur  einmal  schul-  ■nj;'»B'    "»'in    n"'-',"'irj;     n^    N^in   nn''*^*>;  'rrs  "^r 

dig.  Jener  entgegnete:  Du  irrst,  zehn  durf-  :n''"'n''J2  s'?  my^i:*  '''insi 

[viijl 


te  er  nicht  essen,  neun  durfte  er  aber  i.o  yn\"l  HS  m^lJ^b  VDti':  Sitt'  PpDlJ'  SM  IT"* 
wor'essen.  Abajje  sagte:  Zuweilen  können  h^  S\-llf '' p^S  'pii'  licyn  bv  ICS"  D"isb 
auch  Fälle  nach  der  Ansicht  Ephas  vor-  WH  S^^:£'  Hli'vSn  bjJI  ntrs  Sinii'  lt'\sn  'pyi  2m 
kommen,  und  zwar  nach  einer  Lehre  des  br^:^  'TT'Sn  sb  CS  "ib  ll^'DS  Wiy  12"1  'py  y2t^: 
Meisters,  denn  Rabba  sagte:  [Wenn  je-  rr^D  mipD  ti'n:  ''n\sn  sb  DS1  I^ISZ!  miDti'" 
mand  sprach:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  20  -|T>y:  kxbt:' nyDti'  ''Jn"'ym  ISD  D"'~yb  1CS  "I2n 
Feigen  und  Trauben  essen"' werde,  und  ||  S"s  +  M  35  ||  2"n  S"n  ino  ^b-j?  '^di«  «Sb-i  m  34 
darauf  sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  m  .•«snKi  V  38  ||  Ssxi  nmi  M  37  ||  kh^d-^m  36 
Feigen    essen'Sverde,    und    Feigen   geges-      M  40     ||     ytrn  Sssi  +  B  39     ||     c-n«  ]2np  ]'kuo  j^ni 

sen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,      ü    ^""^  -i'  "^P  i'«'^'^  1'**^  ^""   ""^  «^^"   ^"«    ^^«^  "^'"^ 
,    j  r   ATv       1  11   •  1     ^         .tr>  —  M  43    II    «intt'  B  42    II    '03?  hy  -\ü»  ns's  M  41 

und   darauf    i  rauben    allem  gegessen  hat, 

so    gelten   die  Trauben    als   halbes^^Quantum,  und  wegen    eines    halben    Quantums  ist 

man  kein  Opfer  schuldig.    Ebenso  kann  es  auch  hierbei  vorkommen :  wenn  er  gesagt 

hat:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  zehn  essen  werde,  und  darauf  sagte:  ich  schwöre,  dass 

ich  keine  neun  essen  werde,  [und  neun  gegessen]  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht 

und  darauf  ein  zehntes  gegessen  hat;    die    zehnte   ist   demnach    ein    halbes  Quantum, 

und  wegen  eines  halben  Quantums  ist  man  nicht  schuldig. 

EECHER   IST   EIN    NiCHTIGKElTSSCHWUR?    —  WENN    JEMAND   ETWAS    BESCHWÖRT, 

UND     ES     DEN     MENSCHEN    BEKANNT    IST,     DASS    ES    ANDERS    SEI:     WENN    ER    VON 


Seb.25l> 


EINER  Steinsäule  sagt,  sie  sei  aus  Gold,  von  einem   Mann,  er  sei  ein  Weib, 

ODER  VON  EINEM  WEIB,  ES  SEI  EIN  ManN.  FERNER,  WENN  JEMAND  ETWAS  UNMÖG- 
LICHES BESCHWÖRT:  OB  ICH  NICHT  EIN  IN  DER  EUFT  FLIEGENDES  KaMEL  GESEHEN 
HABE,     OB     ICH     NICHT    EINE     SCHLANGE   WIE     EIN     OELPRESSBALKEN     GESEHEN     HABE. 

Ferner,  wenn  Zeugen  zu  einem,  der  sie  auffordert,  für  ihn  Zeugnis  abzu- 
legen, sprechen:  wir  schwören,  DASS  WIR  FÜR  DICH  KEIN  ZEUGNIS  ABLEGEN"" 
177.  Nur  promissorisch  ist  man  wegen  der  Wiederholung  eines  Schwurs  nicht  schuldig,  weil  man 
mit  dem  2.  schwört,  den  1.  zu  halten,  dagegen  ist  assertorisch  jede  Wiederholung  ein  Schwur  für  sich. 
178.  Sc.  Früchte  udgl.  179.   Und  10  gegessen  hat.  180.  Schon  mit  dem  1.   Schwur, 

keine  9  zu  essen,  waren  ihm  10  verboten,  somit  ist  der  2.  Schwur,  keine  10  zu  essen,  nur  eine  Wieder- 
holung des  ersten.  181.  Mit  dem  Essen  des  9.  hat  er  den  2.  u.  mit  dem  Essen  des  10.  hat 
er  den  1.  Schwur  gebrochen.  182.  Dh.  zusammen,  an  einem  Tag.  183.  Dieser 
Schwur  ist  also  giltig,  da  er  im  1.  nicht  einbegriffen  war.  184.  Weil  die  Sünde  wegen  der 
Feigen  bereits  aus  der  Welt  geschafft  ist.  185.  Und  da  sie  dazu  verpflichtet  sind,  so  ist  dies 
ein  Nichtigkeitsschwur. 
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N'ptri  HDiD  mii'y'?  n'^it  mycn  px  te"?  piJ':     werden.  Ferner,  wenn  jemand  schwört, 

sob.27bxiK'  pyizLJ'"  NM  n  p'?^?n  n^:n'?  isbij'i  ^bi':'  'pi::"'b     ein  Gebot  zu  unterlassen:  keine  Fest- 

.j'^^lnyizti'^  nviCD  nn::tt' 'pyi  mzc  n:m  bj;  ('•^^nt:'     "ütte''*zu    errichten,     keinen     Fest- 

n:iti'N-!n   nj'pzxs    xbi:'   nyizu'   n   pzz    bz\xii'     strauss"'zu  nehmen,  oder  keine  Tephil- 

':5y  -^zy  nbzx  xiit'  nyizit'  n^:i2'ni  •'it2">z  ryizi:'  r,  lin"*anzulegen.    Das   ist  ein  Nichtig- 

piiT'iz  nyizii'^'py  -^zy  nbzvS  xb  xit:'  nyiZwJ*"     keitsschwur,   wegen    dessen    man   bei 

ib.25t>''jz  n^'b^'h  iz^JD*  Nim  sSiv  ics    .t^n^^  X'orsätzeichki.i'i-  Geisseehiebe  hrhäi.t, 

■'n\sn  iSt)  DN'  i'?  ?K'?N  \SK'  -!zn  '?y  yzi:*:  :zin     rxD    i!i:i  Unvorsätzeichkeit   frei   ist. 

"•ND  nosp  üb  ^n\siD*  nvizc*''  :"^vn'z  nnis  "pc:     [Spricht  jemand:]    ich    schwöre,   dass 

Nzn  ^n\s-it:*  ^J;^z*k^•  ^:r\  nt2S  ^^zs  \n\sn  x^  ex  i»  ich  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  ich 

üb  ex  ''b';  c^iyzc*  mi"'2  '?z  nox"*  laixz  n:2X     schwöre,   dass    ich    ihn    nicht    essen 

^ti'X  zi'?  xrzT  n^^  12X  n^ixz  mi2  '?:::  \p\si     werde,  so  ist  der  erste  ein  Bekräeti- 

Xt2D'"n^^  pnxi  nn  xzi  x*n2"'i  xnz:  \sn''x:2'?-n     gungsschwur  und  der  zweite  ein  Nich- 

■•31  ">;znt:'\s  rinn  nTivnx  >'zn*Li*;2  xp  ''zVx^d:     tigkeitsschwur;  hat  i;r  ihn  gegessen, 

n\T;T  nnz  \:^bia  x^V" p^'pTx'n^riis  nr,z  XQ^n  i.^  so  hat  er  einen  Nichtigkeitsschwur 

sltagaP^^    ^in   l'^    Qnt21X    imX     |^V^Z*u*CD*Z"  X^JH   Xm       GELEISTET,    HAT    ER    IHN  NICHT  GEGESSEN, 

.  unp  '?y  x^s*  imx  |'•J;•'Zl^•:2  i:x  "in>n  b-;  ab^y     so  hat  er  einen  Bekräetigungsschwur 

jjntiXT  DiD*J2  ix'?  xt:j;D  ^XJ2  ]n  n^z  nv"i  '?yi     übertreten. 

Xp  ^Zl  •'Tlfin'?  p-'DXI  n'^b  ZM^  m:ipD\S'  X::Sn"  GEMARA.  Üla  sagte:  Dies^nur,  wenn 
□1i:*C  cnn  X^  VZnca  xp  nnn  xn>nx  V-'"1wJ:  ■-'<>  es  drei   Menschen  bekannt  ist. 

se?>:39b  PN  nü^  y^zC'Ptr'Z  i:^i'D  jZl  v:2D*XP  xzm  x^:p  Wenn  jemand  etwas  unmögliches 

VZCTi  ''jx  orpyi  b';  x*?»'  ivt'jp'?  "ir;x  '^xiw*'  beschwört:    ob  ich  nicht  ein  in  der 

II    WN1B'  '3n  ^'3K  if3x  iD«p  'wr:  M  45    li    nyisK«  p  44  Luft  fliegendes  Kamel  gesehen  habe. 

II 'nB"s...''3i  -   M  48    |i    ^:2^  ob-  m  47    II    j"n -- M  46  Es    heisst    nicht:    dass  ich  gesehen  habe, 

||mipo'KM5i  II  n'nyT..«Si  — M  50  ||  »Stk  kSi  >Stn  P  49  ^-   vvas  heisst  nnn:  ob  ich  nicht  gesehen 

.s^t:'  r.nv  iin  M  53    1|    niro  nS  nm  srx-  M  52  i^^^^^^  .^^^^jj^  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 

dass  ich  gesehen  habe.  Raba  erwiderte:  Wenn  er  spricht:  Alle  Früchte  der  Welt 
sollen  mir  verboten  sein,  wenn  ich  nicht  ein  in  der  Luft  fliegendes  Kamel  gesehen 
habe.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Vielleicht  sah  dieser  Mann  einen  grossen  Vogel  und 
gab  ihm  den  Namen  Kamel,  und  beim  Schwören  richtete  er  sich  nach  seinen 
Gedanken!?  Wolltest  du  erwidern,  man  richte  sich  nach  seinem  Mund,  nicht  aber 
nach  seinen  Gedanken,  so  wird  ja  gelehrt:  Wenn  man  ihn^Vereidet,  so  spricht  man 
zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  uns  bei  der  \'ereidigung  nicht  nach  deinen  Gedanken 
richten,  sondern  nach  unseren  Gedankeu""und  nach  den  Gedanken  des  Gerichtshofs. 
Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil  wir  sagen,  er  könnte  [dem  Kläger]  Spiel- 
marken""gegeben  und  dieses  Geld  benannt  haben  und  sich  auf  seine  Gedanken  stüt- 
zend schwören!? — Nein,  da  geschieht  dies  wegen  des  Raba-Stocks'".  —  ^jKomm  und 
höre:  Ebenso  geschah  es  auch  als  Moseh  die  Jisraeliten  beschwor;  er  sprach  zu 
186.  Cf.  Bd.  III  S.  3  Z.   1  ff.       '■  187.  Ci.  S.  JZl  N.   109.  188.  a.  S.  370  N.   105. 

189.  Wenn  man  etwas  Verkehrtes  beschwört.  190.   Einen  Beklagten  in  Civilsachen.  191. 

Weiter  Fol.  39a  heisst  es  richtiger:   Gedanken  Gottes.  192.   Das  W.  m:ipcs  ist,  wie  Flkischkr 

(bei  Lew,  A'HU'B.  i  p.  281)  richtig  bemerkt,  das  gr.  yövÖooi,  kl.  runde  Marken,  Würfel  (die  Vorschlag- 
sylbe  DS  ist  im  T.  hiuifigj.  Ganz  abenteuerlich  klingt  die  Ableitung  aus  "io/m  (sich  verhalten,  gleich  sein) 
11.  ä)'(llj>o)  (einem   Mann)"  dh.   mit  Menschenfiguren  beprägte  Marken  (LÖWY,  niaSnn  r-iip2  p.  306).  193. 

Einst  gab  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  einen  Stock  zur  Verwahrung,  in  welchem  sich  der  Betrag 
seiner  Schuld  befand,  was  natürl.  dem  Gläubiger  unbekannt  war.  Als  ihn  später  der  Gläubiger  wegen  der 
Schvild  verklagte,  beschwor  er,  da.ss  er  ihm  die  Schuld  zurückerstattet  habe.  Darauf  holte  er  seinen 
Stock  u.  befand  sich  w-iedernin  im   Besitz   des  abgescbworenen  Schuldbetrags. 
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ihnen :    Wisset,    dass    ich    euch   nicht  auf      x;:>'?  \s't2S1  ^nyn  ^V"!  Clptin  nyn  h';  übü  zms 
Grund  eurer  Gedanken  beschwöre,  sondern      "'pDCT   C'ltt'D   Is"?    ril'?N    "it2St    \SJ2    lt:"'"'p    l'h 
auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  auf      ^tia'^mT  niin]!!  Llü:^   i<h  niT   r^^2'';  in^\T;iS  e..2o,23 
Grund  meiner  Gedanken.  Wozu  denn,    er      sr2^^1  2ni  ^nbü^  Tp2   \n'?S'  2T121    mSs    np\S 
könnte  ihnen  doch  gesagt    haben:    haltet,  ->  mm  "'ni:' 10^"'p''sr2^'7l  nmn^Sin  nTn''lJ2^^p  in*? 

was  euch  Gott  gesagt  hat?  —  wahrschein-    mi2";  r\h^2  nmnn  b^  ii2^^p"ci:'S  min  nst:n  ^\'^^n  toil°' 

lieh  deshalb,  weil  sie  in  ihren  Herzen  an      n2  "iSl^n  b^U  mIT  mi^V  nmcn  nt2  nt2Sn°  mr 
einen  Götzen    denken   könnten!?  —  Nein,      «in  nViD  lO^^p  IH^  Sr2^'?1  n'?!^  minn '7::2  rmJ22 
weil  Götzen  ebenfalls  Gott  genannt  wer-      n^i'^i"  nr^D  j'?!:  mi'Sin  ^3  ^nn  nVi;:  It^^-'p^'m^O 
den,  denn  es  heisst:""6^<)7/^r  a7is  Silber  tmd  lo  |Si3  nViDH  '73  n:i3  n^i'-'i'  nViC  rh^^.^'  "It:  ItSNl"  "st 
G^öY/^r  (ms  Gold.  —  Sollte  er  zu  ihnen  ge-      m'JC  nnü'j;   ^b^"\   mSS   IT'D*   1J2^'p   in'?    S!2'''?l 
sagt   haben:    Haltet   die   Gesetzlehre!?   —      r\llb  Clptsn  nyi  ^V  •'nyi  H'  inV^Sr^^'?  I^?:";::'?! 
[Dies  hiesse:]  eine  Gesetzlehre"'.  —Sollte      :"in^\nj;inc^  msn    ^inn  S^T   ^3\-i  ^3  S^S"'"^'?  Coi.b 
er    gesagt    haben:     Haltet    beide    Gesetz-      snV  S*?!      \~\2r\  n^D  niipD  'i^'m  ^H^NI  VÖ  0x1130.25» 
lehren!?  —   [Dies  hiesse:]  das  Gesetz  vom  ir>  p^nST    in  mn'\S3'?!2   m2D*   ^y^'2    mm    »Sinn 
Sündopfer   und   das   Gesetz   vom    Schuld-      in'piS  T^TT^^  '?S1t:D'  ir^S  S:3\n  SmmS  nD^'?n 
opf er"'.  —  [Sollte  er  gesagt  haben:]  Haltet      bziNt^*  nyDU^      :r|l-it2   13:t:'2  YS'lt:  rpl2''I3  ^^l 
die  ganze  Gesetzlehre!?  -    [Dies  hiesse:]      ciir:2  SnD*n'     TID   n:b2\X  xbli'  nyi2K'  11  "ID^ 
das   Gesetz   vom  Götzendienst,    denn    der      S^    SiD'    nVI^D*"' □lir'a     ;^^n^r2    ^ri2"'2    n-;i2ty*' 
Meister    sagte,    der    Götzendienst    sei    so  20  n^an^    "»ZI  TiS  SV^:*'?  nvir^:*   nn^^   nn    2^^nV2 
streng,  dass  wenn  jemand  ihn  verleugnet,  P*lt3''3  n>"12D'  b';^  rjN  "»Jn 

es  ebenso  sei,  als  hätte  er  der  ganzen  "[|  nnin  ir2"p  inS  M  56  ||  mir,  P  55  1|  ^03  -  M  54 
Gesetzlehre  beigepflichtet.  —  Sollte  er  zu  rn^c  'ntr  nisc  inS  no^Si  m  58  ||  inS  sa^Si  -f  M  57 
ihnen  gesagt  haben:  Haltet  das  Gebot!?  60  H  inS  —  M  59  ||  m:.'?;  nxf:n  ^3  ir^'^x  wS  sts^Si 
—  [Dies  hiesse:]   ein  Gebot.  -   Haltet  die      ^  ^3    \\    n"n  -  M  62  ||    SSd  +  M  61     It     «"^s  -  M 

r^   ■,     .    n  r,-^-        1  •  1  •  All        ni'iac  'i}»  nn  kS  »"'c  dik'Di  i^n  3"»  nica  M  64  1]  12:215» 

Gebote!?  —     Dies    hiesse:     zwei.  —    Alle      /  ,  ,  , 

*- .         .  ■■        .   .  107       65   [|   y'v  QitfD  El«  '"IX  s"iiD<«S  'n2y  y2ntt'r3  <30i  -ipB'? 

Gebote!?  —  [Dies  hiesse:]  das  Ci9ithgebot   ,  .myiatt'  P 

denn  der  Meister  sagte,  dass  das  Ci9ithge- 

bot  alle  Gebote  aufwiege.  —  Sollte  er  zu  ihnen  gesagt  haben:  Haltet  die  sechshun- 
dertunddreizehn Gebote!?  —  Auch  nach  deiner  Auffassung  ist  ja  einzuwenden,  sollte 
er  zu  ihnen  nur  gesagt  haben:  auf  Grund  meiner  Gedanken,  wozu  brauchte  er  zu 
sagen:  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes?  —  vielmehr  sagte  er  dies  deshalb,  damit  es 
für  ihren  Schwur  keine  Auflösung  mehr  gebe. 

Ob  ich  nicht  eine  Schlange  wie  ein  Oelpressbalken  gesehen  habe.  Giebt 
es  denn  keine  solche,  zur  Zeit  des  Königs  Sapor  war  ja  eine,  die  dreizehn  Bunde" 
Stroh  fasste!?  Semuel  erwiderte:  Dass  sie  rippig'"war.  - — •  Alle  sind  ja  rippig'"!?  — 
Dass  sie  am   Rücken  rippig  war.     • 

Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  esssen  werde,  ich  schwöre,  dass 
ICH  IHN  nicht  essen  WERDE  ftc.  Wenn  er  sogar  wegen  des  Bekräftigungsschwurs 
schuldig  ist,  wieso  sollte  er  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  nicht  schuldig  sein,  er 
hat  ja  einen  Nichtigkeitsschwur  geleistet!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Lies:  auch  einen 
Bekräftigungsschwur. 

194.  Ex.  20,23.  195.  Während  er  sie  beschwor,  cias  .schriftliche  u.  das  mündliche  Gesetz  zu 

halten.  196.   Bei  diesen  wird  das   VV.  "■  Gesetzlehre"  gebraucht;  cf.  Lev.  7,37.  197.   Cf. 

S.  371   N.   112.  198.   Oder   Säcke,    so  nach  der  La.  des  Ärukh  (sn'miK);  nach  unserem  Text 

Speicher.  199.   Viell.  fleckig,   gleich  einem  Pressbalken,  der  rippig  ist.  200.  An 

manchen   Körperteilen. 


-^».^ , 
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^      [jWjilvR  Hkkräftigungsschwur  hatGel- 
61_JJ      »L^l    TrN(;   i',Hi   Männern'^'und  bei  Wei- 


Sab, 


SoD.SO'i 


s/i-mrr^  n:nT  bv  ]"'2"'"'nV  i?:i»'y"'^cc  p  p^id  "»jEtz  xbifi     bern,  bei  Verwandten  und  bei  I'remden, 
|xj|n:m:  n*iij'  nyizt^*'  :"nT>i  n'piy  p-ip  nn::ir  'pyi     bei    |ai,s  Zeugf;n]    Zulässigen  und  bei 
p'piDDZi  |ntt'22  c^2np2i  c^pin-^z  c^iiozi  c^t:']N2  -,  Unzulässigen"",  vor  Gericht  und  aus- 

seb.27i' piim  iciiy  ""^crin ''^"'- "'^--  ^"^^'1  ]''"'  ^''-  "'^--     .serhalb  DES  Gerichts,  JEDOCH  MUSS  [der 

IT  nnwxi  n  nnx  "iilcc  nn::ti'  '?yi  nirc  n:m  'py     vSchwur]  aus  seinem  IMund  kommen.  Kei 

n..25bxbi  Gvn  \n'7ZN  N'p|cN'"'b"'"in  ü"'-:nN  ""cc  yzti'icn     Vorsätzlichkeit    erhält    man    wegen 

iDi-in  |?2N  i?rxi  ""JX  -|y2ti72  crn"  pb-i^n  \nn3n     dessen  Geisselhiebe,    und  bei  Unvor- 

ina   ps   r\:r;n   h::   '?siuiu   las    .8<-iri3         iosätzlichkeit  muss  man  ein  Zensu-sopfer 

Nm.5,22  nnrisV  2Ti3T  "»qt  V22'  nyi:::'  S'^iirsz  nyizt:'  darbringp:n.  Der  Nichtigkeitsschwur 
S2m  nviti'ri  nss  21"  "it2S  jr^x  ]:2S  nc\s*n  hat  (Geltung  bei  Männern  und  bei 
nnyn  nvi2li*'  •'jnpn'Npn  v^a  xn''n2i  ]\-'i'':nr2  Weibern,  bei  Fremden  und  bei  Ver- 
D"'2Tip2  n"?!  !:''p"in-i2  □''D'J2  x'?l  c''D':S2  n:m:  wandten,  hi-;i  Zulässigen  und  bei  Un- 
]''"'ix"i2  x'px  n;rn:  r;:\ST  ]'''?i2£2  x'?i  |''nt:*22  i.-.  zulässigen,  vor  Gericht  und  ausser- 
•»SQ  |n  iT'2  '':22  s'^i:*!  ]n  n"'2  "':32V' n^yn'?  halb  des  Gerichts,  jedoch  muss  (der 
]n2"  i"i£2^t:*  t;  |^2^^n  ]:\s  c^nns  ^^aficr;  vSchwur|  aus  seinem  Mund  kommen.  Bei 
nV'i2w*'"sn"'''i22  S'':nV'i\s*r2  "21  "121  |''i  ri''22  Vorsätzlichkeit  erhält  man  wegen 
rr;Mü'  •'JiT'ym  *si2  ciyS  -ir^x  "i:;"'2  miyn  dessen  Geisselhiebe  und  bei  Unvor- 
us  rs  ntixt:*  is  nny  iS  |''V"tv  lax*  ]\s*t:*  .'o  sätzlichkeit  ist  man  frei.  Sowol  bei 
]:2X  ^^  "niixi  q2"''?v  "»ix  j;''2*w:2  miy  ']'?  \'";iv  diesem  als  auch  bei  jf:nem  ist  man 
"'2:2  ]^2  ]n  n"'2  "':£2  x^c  \^2  ]"'i  n"'2  "':£2"]''-  auch  dann  schuldig,  wenn  man  von 
"'121  i''2''"'n  cn2''"n£2i:*''|V2  cinx  "'•so  |''2  it2iV     anderen  beschworen  wird.  [Wenn  je- 

f^^^Vf  hy^  nno  pnt  -"ni  lOS;-   M  66     !|     anu    VP   65  ^^ND    SAGTE:]     ICH     HABE     HEUTE     NICHT 

—  M  68      II       xw  Syi    30  -ant  Sy    "m  l?3sy  ^ua  M  67  GEGESSEN,  ODER:    ICH    HABE    heute    KEINE 

xrai   M  71      II      VDn  IM   70     I      '23Vnti'a  M  69     j      a«  TepHILLIN  ANGELEGT,  [UND  ALS  EIN  ANDE- 

-M74    II    i-M,73    11    nyntr  "an::  M  72    ||    nv:tr.r:  ^^^.^^    ,^^    j„^j     SPR.-\CH:]    ICH    BESCHWÖRE 

'  ,/„    ,  „  '     ,,       L  „V,-,     DICH,    ER    Amen    erwiderte,  so   ist  er 

.13  M  79    |1    na  -iBDc  P  78    II    '3bS  r  77  '  ' 

schuldig. 
GEMARA.  Semiiel  sa«te:  Wenn  jemand  anf  einen  Schwur  Amen  sagt,  so  ist  es 
ebenso,  als  würde  er  einen  Schwur  mit  seinem  Mund  gesprochen  haben,  denn  es 
hoASsV!"^ Und  die  Frau  sage:  ^hz/cj/,  minien.  R.  Papa  sagte  im  Namen  Rabas:  Dies  ist 
auch  aus  einer  Misnah  und  einer  Barajtha  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Zeugniseid  hat  Geltung  nur  bei  Männern  und  nicht  bei  Weibern,  bei  Fremden 
und  nicht  bei  Verwandten,  bei  Zulässigen  und  nicht  bei  Unzulässigen,  nur  bei  sol- 
chen, die  als  Zeugen  geeignet"'*sind,  bei  Gericht  und  ausserhalb  des  Gerichts,  wenn 
[der  Schwur]  aus  seinem  eignen  Mund  kommt;  wenn  aber  aus  dem  Mund  anderer,  so 
sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  haben  —  Worte  R.  Mei'rs. 
Hierzu  wurde  in  einer  Barajtha  gelehrt:  Auf  welche  Weise  findet  der  Zeugnis- 
eid statt?  —  wenn  jemand  zu  den  Zeugen  sprach:  kommt  und  legt  für  mich 
Zeugnis  ab,  [und  sie  ihm  erwiderten:]  wir  schwören,  dass  wir  für  dich  nichts  auszu- 
sagen wissen,  oder  wenn  sie  ihm  erwiderten:  wir  wissen  für  dich  nichts  auszu- 
sagen, [und  als  er  zu  ihnen  sprach:]  ich  beschwöre  euch,  sie  Amen  sagten,  so  sind 
sie,  einerlei  ob  vor  Gericht  oder  ausserhalb  des  Gerichts,  ob  der  Schwur  aus  ihrem 
121.  Dies  ist  iiauiilirh  selbstredend  ii.  wird  nur  als  Gegensatz  zum  Zeugniseid  (weit  S.  705  Z.  11  ff.) 
gelehrt.  202.   Cf.   S.  96  Z.  15  ff.  203.  Num.  5,22.  204.   Ausgenomtneu 

Personen,  die  dem  Zeugniszwang  nicht  unterliegen,  zBs.  der  Hochpriester  und  der  König;  cf.  S.  62  Z.  1  ff. 
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Mund  oder  aus  dem  Mund  anderer  gekom-      Xn    nro    j;t2ty*°is'?  S*?«  mnS  ]''''^'^  VÜ^  ''21 

sr^Y'-i:::«  nr:2  yntr  ps  nr;  n^t  iSn  ]^s  r;:vT 


men  ist,  sobald  sie  geleugnet  haben,  schul- 
dig —  Worte  R.  Mefrs.  Die  Lehren  wider- 
sprechen ja  einander"?  —  vielmehr  ist  zu 
erklären,   die  eine,    wenn  er  Amen  gesagt  r, 
hat,   die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  ge- 
sagt hat.    Schliesse  hieraus.  Rabina  sagte 
im  Namen  Rabas:  Dies  ist  auch  aus  unsrer 
Misnah  zu  entnehmen,  denn    es  wird    ge- 
lehrt: Der  Bekräftigungsschwur  hat    Gel-  lo 
tung   bei    Männern  und  bei   Weibern,    bei      u  j^^m  —  M  82 
Fremden  und  bei  Verwandten,  bei   Zulässi-      ijn  -nm  M  S5 
gen  und  bei  Unzulässigen,  vor  Gericht  und  .mn«  '»-p 

ausserhalb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der  Schwur]  aus  seinem  Mund  kommen;  also  nicht 
in  dem  Fall  wenn  er  von  anderen  beschworen  wird,  dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz, 
sowol  bei  diesem  als  auch  bei  jenem  sei  man  schuldig,  auch  wenn  man  von  anderen 
beschworen  wird.  Die  Lehren  widersprechen  ja  einander?  —  vielmehr  ist  zu  erklären, 
die  eine,  wenn  er  Amen  gesagt  hat,  die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  gesagt  hat. 
—  Was  neues  lehrt  uns  demnach  Semuel!?  —  Er  lehrt  uns  das,  was  aus  der  Misnah 
zu  entnehmen  ist'°'\ 


D^pinn^  c^D*:3i  c^D'JS2  n:m:  ^rt2^2  nviz'yj* 
i<bu^  ]n  n^3  ^JSi  ]^^id22i  ]^nDD2  !:^2np2i 
^:npf  S7  D^nn«  "»sd  ]\s^i2'iy  "»so  ]n  n^n  ^J22 
l^^ir'p"' 2^^n  nnns    ^sd    j;2D*i^  nn    nr  S£^d 

]b  yjs::*^  sp  \s;2  ^sii^d*  s'?«!  ]?2S  n:*;  abi 
i\b  ycti'D  Np  ]^n^:n»i  «•'pn 

II     n^Ott'O  D""l  M   81     II     :2"V  —  M  80 

J'"E?D  +  M  84     II     >in  spn  —  M  83 

M  86    li     'SO  yac'ion  n  nnxi  it  nn« 


— ^•>*_-«<?*> 


VIERTER  ABSCHNITT 


ii 


ER   Zeugniseid'  hat   Geltung   bei     ww^z   xbi   D"''ii'JN2    nm:    nnyn  n^in 

MÄNNERN    UND   NICHT    BEI  WEIBERN,       jiblDSD     kSbl    y~\\L'22   ]''2)')p2   N'bl   ppIPilZ 


Fol.30 

Syn,29 


BEI  Fremden  und  nicht  bei  Verwand-  ]n  ir^D  i:d2  "i''ynb  |"ii<i2  N'bsX  n:m:  n:\si 
ten',  bei  [als  Zeugen]  Zulässigen  und  ]\s*  ünnN  "»ddi  iciiy  ^bd  jn  n^2  "»^cz  i^'ptin 
nicht  bei  Unzulässigen,  auch  nur  bei  is  iixo  ""DT  n2"i  p  n^DZ  jnz'  nsz^ii'  "ij;  ["iz^^n 
SOLCHEN,  DIE  ALS  Zeugen  GEEIGNET'  D''inN  ""SD  ^2)  iD^i]}  ""SD  p2  Dn^DiwS  D^crm 
sind;    sowol    vor    Gericht    als    auch  .,2  m  1 

AUSSERHALB     DES    GERICHTS,    WENN    [dER 

Eid]  aus  ihrem'  Mund  gekommen  ist;  wenn  aber  aus  dem  Mund  anderer^ 
SO  sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  ha- 
ben —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen:  Einerlei  ob  [der  Eid]  aus 
ihrem  Mund  gekommen  ist,  oder   aus  dem  Mund  anderer,    sie  sind  nur  dann 

205.  Nach  der  2.  Lehre  sind  sie  auch  ausserhalb  des  Gerichts,  selbst  wenn  der  Eid  aus  dem  Mund 
anderer  gekommen  ist,  schuldig.  206.  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrücklich  in   der  Misnah. 

1.  Cf.   S.  613  N.   1.  2.  Die  hier  ausgeschlossenen  Personen  sind  auch  als  Zeugen  unzulässig, 

sie  bringen  daher  auch  wegen  des  falschen  Zeugniseids  kein  Opfer  dar.  3.   Cf.  weit.  S.  711  Z.  17  ff. 

4.  Der  Zeugen.  5.  Wenn  der  Kläger  die  Zeugen  beschwört  u.  diese  leugnen. 

ralmuil  3d,  Vll  ^^ 
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lijlby  piim"  tp  rriD^  ]n2' nBD''B'  iv  p^^n  p"»«  schuldiCx,  wenn  sie  vor  Gericht  ge- 
p\N*i  nnyn  ]nT  cy  nn^^ii'  'pyi  nyizt^'n'  p-n  leugnet  haben.  Sie  sind  schuldig  so- 
njJDii'n  ]n]'  bv  p^^n  p  nci  nn^^tt'  by  p"'''n     wol  bei  Vorsätzlich keit  hinsichtlich 

:  "nn  nbiy  p"ip     des  Eids',  als  auch  bei  Unvorsätzlich- 

Di. 10,17  "i:!:^  'nj2yi°  pzi   ^^ni   '^b'^'c^   "»jn^ri   >iil'ny  .'.  keit' hinsichtlich  dessen  und  Vorsätz- 

onp  lüMi  nnn  "121a  zinrn  cnp  C'w'jsn     lichkeit  hinsichtlich  des  Zeugnisses', 

Ib.  nn'?  irrs*  naiN  Nini:*3-]''jn  "^h^^^z  nha  i:*»«  i«     nicht  aber,  wenn  auch  in  dieser  Hin- 

D"'"'pa   "»jx  no  an  mOiS  ]T-i  ■''^yz  nn.znn     sicht  Unvorsätzlich  keit' vorlag.  Was 

■]iy2:  ENI  I2ir2  :iinrn  ciyz  D"'t:*:Nn  Tw*  "ni^vi     sind    sie    wegen    des    vorsätzlichen 

'"■«•'&  ]'7n'?  nn  ""X*"  ]'?n'7  "ii2x:i  ^:u  ]sr   i:::s:  i;2i'?  10  [falschen]  Eids  schuldig?  —  ein  Zen- 

•"Zi  nni'?  'iC'sa  DS  \S!2  ciyz  ]s:  r,N  cnyz     susopfkr. 

«ip  n^'?iD'  znn   cn'?   nD\sf  znz   x'^ia   sc^n  GEMARA.  Woher  dies'?  —    Die  Rab- 

]br\b  nuix:"!  "^lU  jXD  IDX:  ''ynt:*^)  |T"I  '''?y22  banan  lehrten:  '"-^'ö  soi7en  die  beideu  Män- 
"11\S  S''Jn  :c''l>3  |XD  rix  C^VZ  ]S"l'?  n:^  "'"w  f/t-r  stche7i\  die  Schrift  .spricht  von  den 
nnx  "IDT2  Zinrn  Cn^'Z  CD'iXn  "Ji:*  noVI  i.^  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  viel- 
"ST  mcX  jT"l  ■''?j;:}2  X'?X  I^X  ix  D''n>;:;  laiX  leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von  den 
"Ili'D:  DXI  jn*?  ]"'X3  |\S  nti''?t:*  in*?  C\S2  CTw  Prozessführenden?  Wenn  es  hei.sst:V/>'  den 
iSlS  nJ2  "»jD*  |'?n'7  nt:x:i  *'2ty  |Xr  1?2X:  Itil'?  .SVm/  haben,  so  ist  ja  schon  von  den  Pro- 
••31  nci'?  Itt'BJ  CX  \XD  Cnya  jXr  r|X  cnV2  zessführenden  gesprochen,  wenn  es  nun 
]X3  "iriXi  X"lp  ''ynD*:2  Xp  V3n:i  V-"''"^-  ^*'-'''^  -'"'  li^isst:  so  sollen  die  beiden  Männer  stehen, 
]xr  :]X  cn*;:;  "^rh  nn  '':tt'  ]'?n'?  ir^XJI  "»rw'  ^^o  spricht  die  Schrift  hier  von  den  Zeu- 
Cnyn  Ct^'^Xn  "»Jl^*  n^yi  ■]1\S  X"»!"!  ICl^n  gen.  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden 
x'rX  'i:\S  IX  anyn  imx  nnx  l^na  iin^n  willst,  so  heisst  es  hier  beide  und  dorf' 
P  5    11    .^^  n3n7"iMr4     H     n  --  M  3     ij     ina  —  M  2      ^leisst  es  ebenfalls  beide,  wie  dort  nun  von 

.«ip  'ynti'Dp  T'32  M  6    il    -ic'KO      den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird 

auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  — 
Was  könnte  man  dagegen  einwenden?  —  iMan  könnte  einwenden:  da  es  nicht  heisst: 
und  die  den  Streit  führen,  so  spreche  der  ganze  Schriftvers  von  den  Prozessführen- 
den, so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den 
Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von   den  Zeugen  gesprochen. 

}{in  Anderes  lehrt:  So  sollen  die  beiden  Männer  siehe?/;  die  Schrift  spricht  von 
den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so.  sondern  von 
den  Prozessführenden?  Ich  will  dir  sagen:  kommen  etwa  nur  zwei  vor  Gericht  und 
nicht  drei!?  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  beide 
und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeugen  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  —  Was  könnte  man  dagegen 
einwenden?  —  Man  könnte  einwenden,  die  Schrift  spreche  vom  Kläger  und  dem 
Beklagten",  so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort 
von  den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen. 

Ein    Anderes    lehrt:   So  sollen   die  beiden  Mäfiner  stehen;  die  Schrift  spricht  von 

den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern   von  den 

6.  Wenn  sie  wussten,  da.ss  der  Eid  falsch,  somit  verboten  sei,  und  dass  dieserhalb  ein  Opfer  darge- 
bracht werdeti  müsse.  7.  Wenn  sie  wnssten,  dass  der  Eid  falsch  u.  somit  verboten  sei.  jedoch 
nicht,  (hiss  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  werden  müsse.  8.  Wenn  sie  beim  Schwören  das 
Zcngnis  vergessen  hatten.  9.  Dass  Franen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  10.  Dt.  19,17. 
11.  11).  \'.  15.  12.  Die  Schrift  spreche  nicht  von  den  Personen,  sondern  von  den  prozessfüh- 
renden   Parteien,   die  nur  2  siiul. 
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Prozessführeiiden?  Ich  will  dir  sagen:  kom-  D^iy:  ]n^  ]\S2  D^D'aS    "^31    mttS    pn    ^'?y22 

men    denn    nur    Männer   vor   Gericht    und  •'JC*  ]S2  12S:  "iSl'?  "lü'SJ   CS!    ]nS    mS2    ]^S 

nicht  Weiber!?    Wenn    du    aber    dagegen  cn^D  ]S2  CjS  onp  ]br\b  n!2  ^:U  ]hn'?  nCN*:i 

einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  de/de  nmiS    "isb   niT'S  N:2\n  ""^l  Itil'?  "[D'E:  CS   ^Nt2 

und  dort  heisst  es  ebenfalls  detde,  wie  nun  r,  >:^'  ]ND  "i::«^  no''J2  l'?t2  n2    rmzr    'rr"  DlD'ti''  ps.45,i4 

dort    von    den    Zeugen    gesprochen    wird,  ♦  C"'T;2  ]S3  r|S  DnV3  jSn'?  n?2  "'JD'   jSl'?  -iI2S:i 

ebenso    wird   auch   hier   von    den    Zeugen  pin  ^S^zV  nVirs    D^'^'JSn    ^2U   nt^VI   pzi    IJn 

gesprochen.—   Was  könnte  man  dagegen  S^wl-yTil  CSD*  ^nyiiw*  min^  ^2n  nt:S' ni^V^tt'^syn.e 

einwenden?    —    Man    könnte    einwenden,  inS  SH^  s'?i:*    11DS    inT\s'   l^n^ü'IQ  jn^JD*    ns 
dies" sei  nicht  die  Art   einer  Frau,    denn:  lo  ICIS  insi  13ni'  h^  12";»  inS  2tt'V  nnsi  1C1>; 

"'Ganz  Pracht  ist  die  Königstochter  drinueu,  -[n^Iiy"    L22*L:'n  pTi::' pzi  13n       I^iri  Tip  1^  ^mf 

so  heisst  es  hier  beide  und  dort   heisst  es  h^    n:}nt2   inS  1^21^    ^^Sl   nC'T'  inS  SH''  s'?::' 

ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeu-  pi:i2  inS  nm'°1"'"l21  n^'p  l'?  nJ21S    inSI    i3Ti 

gen    gesprochen  wird,    ebenso    wird    auch  "»in  m^T    rp'?  ']"i"'2n    ns   p    "»IH    in"':2>'   üSl'^'n 
hier  von  den  Zeugen  gesprochen.                 ir,  nrnriD   "[nsty  "Oj;  "in^sy  tastl'n    pTi3   rpv   2n 

Die  Rabbanan  lehrten:    So  sollen  die  2-1  .1^2  )^hr)  21    fnS^  i:n^  '?-Ti'T;:*n  nViJ:21 

^^/^«fw  Männer  stehen;  es   ist  Gebot,   dass  n"''?  n^D*  ]r2n2  2"n   •T'Äp    s:n   H'''?   mn    \s'7''>' 

die  Prozessführenden  stehen  sollen.   R.  Je-  -l?2S"  mi't22T  nmn2  n^J2V   lJ12n"  S^1>'  rpr    21 

huda  sagte:  Ich  hörte,  dass  es  [dem  Ge-  Sl^'^r^V ItiS  "lin  T\h  ^£i:n'?  'h  n'?ü*  \S;2" 
rieht]    freistehe,   beiden    das  Sitzen  zu  ge- 20  S^V;  l^N  pmi  «11^'^'^^:  \S' n''nrn2"coi.b 

statten;  verboten  ist  es  nur,  dass  der  eine  HT'Dp  ^72"  ^21  Clp  ^2S  ]T1  ^'?y22  npl'rnj: 

stehe  und  der  andere  sitze,  dass  der  eine  n':i^n!2'\sjin  21  nt2S  ICwJSn  "'JD'  1112^1' 2^121  d'is-'? 

ausführlich   rede    und   dem  anderen    zuge-  ^2.-1  "'-121  pl  "IDJ  n>''t:*2  '?2S  jnai  SD'!2  nj;ü'2 

rufen  werde:  fasse  dich   kurz.  m  9    ||    t'2  +  m  8    ||    r:n^33  M  7    ||    rntt-n  -  M  6 

Die  Rabbanan  lehrten  :"J///  Gerechtig-  dj?  m  12   ||   nc' -f  M  11    jj   pi^a  lasi  P  10   |1   s'?« + 

keit  sollst  du  deinen  Nächsten    richten:   es  M  15    H    S  +  VM  14    i|    sm  +  M  13    ;;    mms  insts' 

darf  nicht  der  eine  sitzen  und   der  andere  ^^    Ü    «"^^'^'^  ^'  i^    II    =  -  M  -«-^^"^  P  I6    ü    sS  + 

^1  ,  .  .......  ,  TT  .nvtJ'2    sSk   IIOK   «7   'r23    l'in  'i>2D1    M 

stehen,  der  eine  austuhrhch  reden  und  dem 

anderen  zugerufen  werden:  fasse  dich  kurz.  Eine  andere  Auslegung:  Alit  Gerechtigkeit 
sollst  du  deinen  Nächsten  richten;  urteile  deinen  Genossen  zum  Guten.  R.  Joseph  lehrte: 
Mit  Gerechtigkeit  sollst  du  deinen  Nächsten  richten;  sei  bestrebt,  einen,  der  bezüglich 
der  Gesetzeskunde  und  der  Gebote  zu  dir  gehört,  gut  zu  richten. 

R.  Ula,  Sohn  des  R.  Ileaj,  hatte  einst  einen  Prozess  vor  R.  Nalinian;  da  liess  ihm 
R.  Joseph  sagen:  Unser  P\-eund  Ula  ist  Kollege  hinsichtlich  der  Gesetzeskunde  und 
der  Gebote.  Dieser  erwiderte:  Wozu  sagte  er  mir  dies,  etwa  damit  ich  ihm  schmei- 
chle!? Jener  erwiderte:  Auf  dass  mit  seinem  Streit  begonnen'^ werde;  oder  auch  be- 
züglich des  Ermessens"  des  Richters'*. 

Ula  sagte:  Der  Streit  bestellt  nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  bezüglich  der 
Zeugen  aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  stehen  müssen,  denn  es  heisst:  So  sollen 
die  beiden  Männer  stehen. 

R.  Hona  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  Zeit,  während  welcher  ver- 

13.  Das  Prozessführen.  14.  Ps.  45,14.  15.  Lev.   19,15.  16.   Der  Richter  darf 

freilich  auch  den  Gelehrten  nicht  bevorzugen,  jedoch  steht  es  ihm  frei,  wenn  er  mehrere  Verhandlungen 
zu  erledigen  hat,  ihn  zuerst  aVjzufertigen.  17.   Das  W.  xim*  ist  unverkennbar  das  syr.  sniD,  snilD 

(confabulatio,  colloquium,)  Rat,  Beschluss  der  Richter;  die  Ableitung  von  snnitt'  (Bestechung)  od.  'ity  (werfen) 
ist  sachlich  \\.  sprachlich  ganz  unzulässig.  18.  In   Fällen,  wo  kein  Ergebnis  durch  Zeugen  u. 

Beweisaufnahme  erzielt  werden  kann,  bleibt  da«  Urteil  dem  Ermessen  der  Richter  überlassen. 

89* 
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£x,i8,i3  3D"''!"  iTi^T  rn''I2j;2  TTT  'h']^y\  T\y'^''2  ITn"  handelt  wird,  bezüglich  des  Schlusses  der 
Snns  ^yü^'h  CVn  novrcyn  ns  tSSli''?  nti'O  Verhandlung"' aber  sind  alle  der  Ansicht, 
''■12"!  ]''T  "iJ2:i  n'y'Ü2  '?3S  inci  Xtyn  nvt:*2  npi'?ni2  dass  die  Richter  sitzen  und  die  Prozess- 
CnV  Sm  riT'Cy^  ITl  '''7y3*  ^3''i^"'2  |T"'"t  '?2n  führenden  stehen  müssen,  denn  es  heisst: 
:c''D'JSn  ■'Jü*  nOV"!  in^  ^TIDI  IQI  in  "ia:i3  r.  '"Und  Moseh  setzte  sich  hin,  um  drni  Volk 
]Cn:  2"n  n''t2p  SJn  r,'?  mn  NJin^'^Tl  "i~n''21  AV'c///  c?^  sprechen^  und  das  Vo/k  stand. 
.TnJVtS  |r2nnD0'''nJ2pI2  Dlp"»«  \S  ";"'3y"'y'"'2M  "i!2S  Kine  andere  Lesart:  Der  Streit  besteht  nur 
A..39»  N^n  ^^n  ^2^n  nti'S'  nnpID  Clp'^S  n"?  Sn  h';2'\  bezüglich  der  Zeit,  während  welcher  ver- 
ST1\S  "12  '''?>  niSSI  {<X '  rT'VCD''?  T\'h  IJiN  iznr  handelt  wird,  bezüglich  des  Schlusses  der 
nyC'Z  npl'?ni2  na  "iDXm  □1p\S1  \S*n'?V  nc*l  h»  Verhandlung  sind  alle  der  Ansicht,  dass 
CJ'»''!  'prn  ''"12"  TT  n?2:i  nj;D'2  '?2S  inoi  Sll*!2  die  Richter  sitzen  und  die  Prozessführen- 
••■ID'"!  (S(22  2\"1^1  rn''Qy2  |^]^"I  '''?y2l'' ^2"'t^"'2  den  stehen  müssen,  denn  bezüglich  der 
'^yh^  C'\S*  \S2T  nriS  '^yb^  D*"'N  "IDNI  iT'JSDC"'  Zeugen  gilt  es  ja  immer  als  vSchluss  der 
«211:^  \S*n  S^in  2"1  "12  n2"l  "1J2S  :2''"'n  nns  Verhandlung",  und  von  ihnen  heisst  es: 
••■nn  ''"in2  SJ"*"!  in'?  n\S1  i'ISn  DVI  ]J2"I!2  i,-,  So  sollen  die  beiden  Männer  stehen. 
l^ni^S  V2J  ]nsn  Cj;'?T  ]J2ia  iS2-n"i'?  n"'y']r2n'ia  Die    Frau   R.  Honas   hatte    einen   Pro- 

mn  S''2"it:*  "12  21  :n2  jS  n"''?  "»Sp  \S*1  2\n  rr*'?  zess  vor  R.  Nahman;  da  sprach  er:  Wie 
■'DJ  2\*nS1  n"'2mx  S£2  2"i"i  rT'Iip  Xn  n"''?  mache  ich -es  nun,  wenn  ich  vor  ihr  auf- 
n''2  tt*L52  Sjn  "'2"t  Nn"''?ü'  SnS  riTl  '?j;2'?  stehe,  so  würde  sich  ihr  Prozessgegner  in 
2\"l  NSS  2"l  rf'?  "IQS  s'?V''  i'ISn  C^S  n"':2p1S1  jn  seinen  Einwendungen  eingeschüchtert  füh- 
21  "112S''"  n\i:>;D  jL:nnD!2  Xm  ^1T\  TI'^  ^Z^7\  len,  sollte  ich  vor  ihr  nicht  aufstehen,  so 
Nin  Sn"''?t:*  |2ms  Xn  I.T'S  "ir^S  I^'^uJ  S£2  ist  sie  ja  die  Frau  eines  Gelehrten,  die 
\sn  SJin  2"!  n2  nnn  "112x1  PN^D  D^^SD  X^I  einen)  Gelehrten  gleicht.  Darauf  sprach 
il  D^c-JNn...T:ri  -lvr^"^3i  nn^u-n  rni  in^'^V'^  M  19  ^^^^  ^^^  »einem  Diener:  Geh,  scheuche  eine 
11  mp\s  ^i'K  M  22  II  (2m...3'nai  :nij,>u3  ^b-j  vid  m  21)  E:nte  auf  und  lasse  sie  auf  mich  fliegen, 
Dip'Ni  K'3  n-iDs  M  24  tl  s*'^  iK^m  iyu  s<?:nnDr:p  M  23  sodann  werde  ich  aufstehen'\  —  Der  Meister 
nTr;v'3  n  T  t'.i  p^'b-s  n'sm  s  a  vipo  '«pn  indd  nnnv:i  ^2,»\.^  ja  aber,  dass  der  Streit  nur  bezüg- 
"       ,         '   '  ',  '  lieh    der    Zeit    bestehe,    walirena    welcher 

in^nnS  in:a'ns  n;m   ropS  in«  nn  nna  r'Sn  sat:-  -la  an      ^^^^  Verhandlung  stattfindet,  wahrend  alle 
pm«  ci'-is  ir:>r::  M  29     ||     n'n...NSi  -  M  28      j|      xnx      bezüglich  der  Zeit  des  Schlusses  der  Ver- 

.iD"s  n':'!  Nin  Nvn  >i-\  .sn^^^-in  handlung  übereinstimmen,  dass  die  Rich- 
ter sitzen'^  und  die  Prozessführenden  stehen  müssen!?  —  \\x  sitze  wie  beim  Auflösen 
der  Schuhriemen"*  und  spreche:  Du  N.  hast  gewonnen  und  du   N.  hast  verloren. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Schriftgelehrter  und  ein  INIeusch  aus  dem 
gemeinen  Volk  miteinander  einen  Prozess  haben,  so  nötige  man  den  Schriftgelehrten, 
dass  er  sich  hinsetze,  und  den  Menschen  aus  dem  gemeinen  \'olk  fordere  mau  eben- 
falls auf,  dc'.^s  er  sich  hinsetze,  wenn  er  aber  stehen  bleibt,  so  schadet  es  nicht. 

Rabh  b.  Serabja  hatte  einen  Prozess  vor  R.  Papa;  da  liess  er  ihn  sich  hinsetzen, 
und  ebenso  auch  seinen  Prozessgegner.  Darauf  kam  der  Gerichtsdiener,  versetzte 
dem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  einen  Stoss  und  hiess  ihn  aufstehen;  R. 
Papa  aber  forderte  ihn  nicht  auf,  sich  hinzusetzen.  —  Wieso  that  er  dies,  dadurch 
wurde  er  ja  in  seinen  Kinwendungen  eingeschüchtert!?  —  Er  sagte  sich,  R.  Papa 
forderte  mich  ja   zum   Sitzen  auf,  nur  der  Gerichtsdiener    ist    mir  nicht    wolwoUend, 

19.   Der  Urteilsfällung.  20.   Hx.   IS,  13.  21.   Die  Zeugen  haben  ihre  Aussagen 

nicht  zu  überlegen,  sondern  nur  die  Thatsachen  zu  berichten.  22.   Ihr  Prozessgegner  würde 

dann  den  richtigen  Grund  seines  Aufstehens  nicht  merken.  23.  Der  Richter  muss  also  sitzen 

bleiben.  24.   Kr  braucht  nicht  wirklich  zu  sitzen,  sondern  stehe  lässig  angelehnt. 


191 
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Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn  ^in3    S^T   l"'?   n\ST   y^i^n    C>'f  p21Q    S2^1ü 

ein  Scliriftgelehrter    und    ein  Mensch    aus  nn^QT  Citri:  Z^n^b^  ]:3-ia  K2nVi  LMp^h  n'?  mn 

dem    gemeinen    Volk    miteinander    einen  y>3p  übl  N^S  ]nöX  s'?!  n^jn'?  n^S  ItDl  ]Sf2D 

Prozess    haben,  so    beeile    sich    nicht    der  ns  ]h  n"»^  n-'ai^j;    n"*^    V^2p    '?2S    n^:"I"'V    n'''? 

Schriftgelehrte,  sich  hinzusetzen,  weil  dies  5  ni  ^2  n^T  "IDNI        J  l^ntS  n^JI^V^  n!2S  n:2*Q" 

den  Anschein  hat,  als  überlege  er,  was  er  n^2  üh^f)  Nr,nnD3  ynn  ]J31J2  N^IVi  \Sn  x:in 

sagen  solle.    Dies  nur  dann,    wenn  er  bei  mnDS^    n^l'^ü    ItSin   Kl^n   ^3^'  bvcih    Sn^"*» 

ihm"  keinen   Vortrag   hört,    wenn    er   aber  n^N    2^,1    nn2    StT^iy  21  n^S  '?^T^'?  s"?  n^^p 

bei  ihm  einen  Vortrag  hört,  so  schadet  es  im  ]\Sl"  nsip  IS  ptt*  N^ili'  ÜI^ID  ^12:  ]:s  r|N  Bni.29') 

nicht,  denn  man  nimmt  an,  er  sei  in  sei-  10  '?3S  ül'\12:22  ^b^r2  ^Jn    h^^''    N^    HT    ^nn    ^Vii"'^ 

nen  Vortrag  vertieft.  mb    n)S]!    j^NI  n^l^n    ]\S1  n:22n  ]^N"  NmD^S'2  p^'2'.3o 

Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn  T3D    ]^p'?in    ]\S  'n    b'ihn   '[2'*Ü^U   Cip!2  ^2'  'n  j^.'j 

ein     Schriftgelehrter    Zeugnis     abzulegen  IdV    snnnD    n^'?    JJT    mn    112^^    31         tsn'?^'"' 

weiss,  und  es  für  ihn  herabwürdigend  ist,  in'?!^'?     in:''3ms''  ■i:2'':2ST    n^Oph    iSnS    S1I21T 

vor  einen  Richter,  der  geringer  ist  als  er,  10  rpl'7nD  Kb^y  ICSm    'lt2"'u!N'?  "'ti'N   21    '''b  "lliX 

zu  treten  und  vor  ihm  Zeugnis  abzulegen,  ics''  rn"'I2J?n  b2n  ^121  Dn>'2  'JDS*   (''Jn  '''7j;32 

so    braucht    er   nicht    hinzugehen.  R.  Sisa,  :  c^ny  nmn  "TI^^T  HD'j;"  ntT'V  \S*m  HU'V  \S*n  n"*^ 

Sohn  R.  Idis,  sagte:  Auch  wir  haben  dem-  l^n^'j^JD  ]221  i:n''':nonJ2  nbu  nu   |n:^:D"p^D 

gemäss  gelernt:  Wenn  jemand""  einen  Sack  ipry  nniD"  1121'?  "n!2'7n  'l"'"12n^  ]'nr:D"'~t:7''  üb^'  Ex.23,7 
oder  einen  Korb  findet,  und  es  nicht  seine  20  v^s'?   ^^2   Tl^bPi    2^^    üb^'    ]"'''l'?j  ]''J!2'!   pnin 

Gepflogenheit  ist,  einen  solchen  aufzuneh-  JJIVD  ]"'n'?  pD  pmn  "pü*   12112   "ICl'?  n!2'?n 

men'',  so  nehme  er  ihn  nicht  auf.  —  Dies  gilt  a^n^'   Ti"'3n3   >nvt:*  tj;  ]ri  iSr:;  SlnD'  Ti''2ny' 

jedoch  nur  von  Geldsachen,  von  religiösen  nptr  "13112  IDl'?  Tia'^n  1t2V  r|"i:2i"'  s'?!:*   j'';3l2''j'?T:i 

Dingen    aber   [heisst    es:] ''^j   ^nd^    ivcder  s'?::*"  ni2'ni2    NIHD*  j^D  ^n^D*  J^^t'?  ]"'J:2  pmn 

Weisheit  noch  Einsicht  noch  Rat  gegenüber  ^^D;2^  i«a3  nn>m  n^niSi  nnp^S  xS  K:n  n>S  n>KT  M  30 

^^«/    Herrn^    wenn  der  Name  Gottes  ent-  |j  n^a-r:  T^fan  «j'n '2;iS  M  32  jj  int2...-ir2>r3--M  31  jj  n':n 

weiht    wird,     erweise    man    auch     einem  36    |!    -iDNm  -'um«  M  35   ||    ia  —  M  34  |i  \>»  dx  m  33 

Lehrer  keine  Ehre.  ^  ^9    ||    vn-M  38    |!    -nrao  P  37   ||    ^xn  nax  M  * 

T,    T             \    ^i.     ry           •      -u     1             r-  —  M42    II    'ana  M  41    tl    in;!3D  man  M  40  ||    r'^'' 

R.  lemar  hatte  Zeugnis  abzuleg^en   lur  "               t                              ,,  .^  ,. 

''                                                ,             .  .'nnx  nox^  xSc  mix  in^'?^  n"'^v^  M  43  |;    i'ja 
Mar-Zutra;  als  er  vor  Amemar  kam,  Jiess 

er  sie  alle  sich  hinsetzen.  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Ula  sagte  ja,  der  Streit  bestehe 
nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  während  bezüglich  der  Zeugen  alle  zugeben,  dass 
sie  stehen  müssen!?  Dieser  erwiderte:  Das  eine  ist  Gebot  und  das  andere'"  ist  Gebot, 
und  das  Gebot,  der  Gesetzeskunde  Ehrung  zu  erweisen,  ist  bedeutender. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  der  Richter  seine  Worte  nicht  rechtfer- 
tigen''" dürfe?  —  es  heisst:  ^' Halte  dich  fern  vo7i  einer  lügenhaften  Sache.  Woher, 
dass  ein  Richter  keinen  unwissenden  Schüler  vor  sich  sitzen  haben  dürfe"?  —  es 
heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  ein  Rich- 
ter von  seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber"  ist,  oder  wenn  ein  Zeuge  von 
seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber  ist,  er  sich  ihm  nicht  anschliessen  dürfe? 
—  es  heisst:  Halte  dich  fcr7i  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  der 
Richter   weiss,    dass   das  Urteil   ein   ungerechtes'*  ist,  er   nicht  sagen    dürfe,  ich   werde 

25.   Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,   wenn  der  Richter  sein    Lehrer  ist.  26.  Wer  frem- 

des Gilt  findet,  muss  es  aufnehmen  u.  dem  Eigentümer  zustellen;  cf.  Dt.  22,1  ff.  27.  Auch  wenn 

sie  sein  Eigentum  wären.  28.   Pr.  21,30.  29.   Einem  Gelehrten  Ehrung  zu  erweisen. 

30.   Falls  er  selbst  geirrt  zu  haben  glaubt.  31.  Ex.  23,7.  32.   Dh.  mit  ihm  über  die  Sache 

diskutiren,  da  er  ihn  irreführen  kann.  33.   Dh.  sich  fremdes  Gut  aneignet.  34.  Wenn 
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Foi.31  ihip"  Nn*»!  IJrnnN  jn*»!;»  D^iym  ^"»Kin  nas*'  es  fällen,  und  die  Halsfessel  soll  am  Hals 
pmn  yZ'  12112  niSl'?  ns^^n  cn>"  -iKTi2  '•iSn"  der  Zeu<,^en  hän^^cn?  —  es  heisst:  //a//r 
t2"1t21GD  2"in  ''"'?V2  n"Sm  T^^hr\  ü'nhn  p^C)      dich  fem  von  einer  lügcnliaßcn  Sache.   \Vo- 

8yn.6bi3-i    sjsS    2l^'Vl^•    "iViSn'?    ]'':a'' (c"''Vn:21  V'i^'C      her,    dass    wenn    ein    Schüler    vor    seinem 
pinC'^  N^D'  ]^:rV' i^D'V^  n^im  ^y)b  mrr  nsm  r,  Lehrer    sitzt    imd    etwas    zu  Gunsten    des 

E».23,7nNn::*''TV2S-'?  i-^ri  pmn  npt:* -1210"  "im*?  mcSn  Armen  und  zu  Ungunsten  des  Reichen 
ly  l'?  ITiJiX  1:2s''  n'?D'  i^i  -V^l2•^^'  121  ns  vorzubringen"  liat,  er  nicht  schweigen 
jnn  Snp^u  n2"^'^w2  i::2ST  i:inDN1  i:i:2rD'  dürfe?  —  es  heisst:  Hdltc  dich  fern  von 
pJQ  pmn  ipD'  ~i2ni2  ICl'?  nsS-",  "^it:*  '?>"  ^-///rr  /üornhaßni  Sache.  Woher,  dass  wenn 
]''jnU  CSti*  ''2  nriN  yri''  121  ^h  "ir^Str*  T'r^SnS  10  ein  wSchüler  sieht,  dass  sein  Lehrer  beim 
''Jl'?2  '?iS  '''^  C"'  n::2  n"t2*2  TX  -JIS  ns*2  '''7  Rechtsprecheu  irrt,  er  tiicht  sagen  dürfe. 
Vi*;  rpti'i"'  S'^C*  i-^jr^^nns  t;  ''^'^^*  1'''^y  '''^  1''»^^  'ch  will  warten,  bis  er  das  Urteil  gefällt 
"IpC  12"Tr2  \S*n  pnnn  ipü*  "121:2  iril'?  naSn  haben  wird,  alsdann  werde  ich  es  nieder- 
NJr2nn  lpwr2  Sp  mpü*  \STi  Sn  XpS:  pnin  stürzen  und  selbst  aufbauen,  damit  das 
.'0)2S1  ]1.12  n'?S  ^pl^•  l>'-7;i2  n:j;n  nS' IJiS  i-^  Urteil  meinen  Namen  trage?  —  es  heisst: 
Dnn  Dip  nns  Srn  '*'?  n"'S  »Sino  in  \^n"  n*''?  //a//«?  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache. 
Nlpt:'  -If21£r2  npDG  s'?  Nr;i""'l''t2  iS'?T'\st2\n  N*':^!  Woher,  dass  wenn  ein  Lehrer  zu  seinem 
pnin  Ipt:*  121:2  ir2S:tt*  crw*:2  IIDX  ^17\  *'?''2N  Schüler  spricht:  du  weisst,  dass  selbst 
C"'nsr22  i::Vi:S*  ir2.S'' s'?ll*  n:r2  ll''2n2  rit:"ljy'|"'J'2  wenn  mau  mir  Inuulert  Minen  gäbe,  ich 
'?:'?:n'1  n*;i2u  'h  2''"'nn"'1  n:)22  "h  niv^:'  •'12  -'>  nicht  lügen  würde;  ich  habe  nun  eine 
Ipw  121:2  1121'?  n!2S'l  ins  C1pr2D  nV12u  V'?V  Mine  bei  jenem,  und  habe  nur  einen  Zeu- 
^h'O  D\"1S1!2  i:*;t21  TM'^'^  11"'2n2  ntMj'?  ]"'jr2  pnin  gen  gegen  ihn'",  er  sich  diesem  nicht  an- 
pi  r^lb  :*"in  "b  nnsi  pl  n"'22  1il22X  IJiS*'  schliessen  dürfe?  es  heisst:  IJalte  dich  fern 
n);i2tt*  ■'^V  '7:1'?.*^  x'?V'nyi2ü'  l'?  2''"'nns  n'?w  ''I2  ^-c;/  ("'/V/r/-  lügenhaften  Sache.  —  Ist  es  denn 
131  ':dS  2CM>ti'  M  46  II  r^o  -  M  45  II  ^iSn  -  M  44  "ötig,  dies  zu  entnehmen  aus  dem  Vers: 
II  'nD«i  lisnn^u'  <^  n^a«  ir:x'  nS^'  nyit:  Kinc  una  ;ni>i  //<'?//.'•  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache, 
M  49     |1     vy;  q-ita^m  s3-|-:m  4S  in  n^p^^  M  47      ^r  würde  ja  falsch  aussagen,  und  der  All- 

52   II    x-ip^tt....Km  -  M  51    II    n'^i  -  M  50    II    in^.s  +      iKirmherzige  sagt:  "Dn  sollst  wider  deinen 
"  Nächsten  fieui  falsches  Zengiiis  ablegen !?  — 

Vielmehr,  wenn  er  beispielsweise  zu  ihm  spricht:  ich  habe  einen  Zeugen,  komm  du  und 
stelle  dicli  da  liiu^*,  ohne  etwas  zu  sagen,  so  dass  du  keine  Lüge  aus  deinem  Mund 
hervorbringst;  auch  dies  ist  verboten,  denu^es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügen- 
haften Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  seinem  Genossen  eine  Mine  zu  fordern 
hat,  er  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  von  ihm  zwei  verlangen,  damit  er,  wenn  er  mir 
die  eine  eingesteht,  mir  einen  PCid  schulden^'  soll,  und  ich  ihm  einen  Eid  auch 
wegen  einer  anderen  Sache  zuschieben^"  kann?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von 
eitler  lügenhafteti  Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  einem  eine  Mine  zu  fordern 
liat,  und  er  von  ihm  zwei  verlangt,  dieser  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  ihm  vor 
Gericht  das  ganze  ableugnen  und  ilnn  ausserhalb  des  Gerichts  [die  Hälfte]  ein- 
gestehen, damit  ich  ihm  keinen  Eid  schulde  und  er  mir  keinen  Eid  wegen  einer 
anderen    Sache    zuschieben    könne?    —    es    heisst:    Halte    dich  fern    von    einer   lügen- 


er  überzeugt  ist,  dass  die  Zeugen  die  Unwahrheit  sprechen.  45.  Wenn  er  merkt,  dass  sein 

Lehrer  geint  hat.  46.   Und  ihn  auffordert,  sich  dem  Zeugen  anzuschUessen.  47.  Ex. 

20,16.  48.    Damit  der  Bekhigte  glaube,  dass  auch  er  Zeuge  sei.  49.   Wenn  der 

Beklagte  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  so  hat  er  wegen  des  anderen  Teils  einen  Eid  zu  lei^<ten. 
50.  Wenn  jemand  in  einer  Sache  keinen  Eid  zu  leisten  braucht,  jedoch  in  einer  anderen  Sache  einen  zu 
leisten  hat,  so  wird  er  ihm  auch  wegen  jener  Sache  zugeschoben. 
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haften  Sache.  Woher,  dass  wenn  drei  von  l-i^n  pnnn  IpD*  "12TI2  nm'?  mo'?n  nns  ClptiD 
einem  eine  Mine  zu  fordern  haben,  nicht  b'^i  nns  Nn"»  N*?::*  nnS2  nJC  i''D*1^i:*  nü''?iy'7 
einer  als  Kläger  und  zwei  als  Zeugen  auftre-  •no'?n  p'jrT'l  nj^2  IX'^'iT'i:'  "'n^^ClV  CJC*!  jn 
ten  dürfen,  damit  sie  von  ihm  die  Mine  be-  jn'?"  1N3ty  Q''3tS''?  "i^ir^  pmn  npli'  1310  Itil'? 
kommen  und  unter  sich  teilen?  —  es  heisst:  ^  n3  n'''?t2if"'N  li'l^'?  inST  [""iilDItlD  ITI^'?  nns 
//a//<?  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  ■inD*''2'?n  IX  imt2D  tyi^'?  l'?  j'^IDISi:'"'  nJC  nsö 
Woher,  dass  wenn  zwei  vor  Gericht  er-  ins  y\T\  "»D  pnin  Iptt'  n^niS  iril'?  Tlt2'7n  "iniDD 
scheinen,  der  eine  in  Lumpen  angethan  1D^^pr2TS''lDl'7t:'  yrh  IDS  NJIH  21  "12  S^nf.T'ap'? 
und  der  andere  in  einem  Gewand  von  p"i  '?yn  '•"121  VI^Ü"»  s'?!^'  j''n'?  i**:)::"  xn*?  "inimsyn.Tb 
hundert  Minen",  man  zu  diesem  sage :  lo  noi'?  no'jn  l"i''2n  in  '^p  X2''i:'  Clip  1"i''2rf' 
kleide  dich  an  wie  er,  oder  kleide  ihn  an  1''12"I  D''j;t2''  x'?D*  ]''"I  '?J?2'?  j'^JJ^  pnin  "ipD*  "121t2 
wie  dich?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von  -12"ID  "llS'l'?  '\ycb'r\  r\'^1T\  i*»"!  '?>2  X2"'i:'  Ct'p  pn'? 
^/;/<pr  lügenhaftc7i  Sache.  Wenn  Leute  vor  :X''t:'ri  «^"Stt'n  n'?D' "'jm  X:n2  2"1  pnin  ipt:' e«.23,i 
Raba  b.  R.  Hona  zu  Gericht  kamen,  sprach  S2ri  HT  "iDS  21  VDV  "lin2  riD'V  2rü  s"?  "IwSl"  E'Ib.'s 
er  zu  ihnen:  Legt  eure  Schuhe"  ab  und  is  n'»'?j;*'::"'E'  niD*  nplSl  HT  "1J2S  '7Xl!2t:'1  -SD'"in2 
tretet  vor  das  Gericht.  Woher,  dass  ein  :'D  'V^rh  pilXID"'  n':'N'  P^m:  n:"»«  Ji''p"'Dy 
Richter  den  einen  Prozessführenden  nicht  Sns  2"n  "^"Ci  "•pISS^'S^S  2"i  "IfiS  \S?2  ''plES'?" 
hören  dürfe,  bevor  der  andere  da  ist?  —  "iDSI  jNO  K"'2'ip2  pnD*!2  "»plSSy'  "ll^N*  2p>"'  ■'i2 
es  heisst:  Halte  dich  fern  vo7i  einer  lügen-  ^2N  l'?^  1)2X1  jSrSl  *]'?n  |2tl'  ^72  S''21p2  pnt:*f2 
haften  Sache.  Woher,  dass  der  eine  Pro-  20  sin  1:211  ""Tn  S;n"'!2  Sn^^llSIIS  kS"'21p2  pnD*J2 
zessführende  seine  Worte  nicht  begründen  :'12  pl  X\^1  ""JCD  xblfl  p  n"'2  ':D2  :m'?D21 
dürfe,  bevor  der  andere  da  ist?  —  es  ]n2\S2S  211  •T'Dp  p21  ni1t2S  ^:'?2^Cp  \SQ2syn.75b 
heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügen-  '':'?S''D  Np  ninS2  "'pISI  nj'';^  jn2  nriil  7\l''r^ 
haften  Sache.  R.  Kahana  entnimmt  dies  jUpS  HD  ]'npSI2'"na"'I21  nr!2  ]n  12D  1\St:  ''21 
aus:"Z)2/5  j-ö/Zi-/  //.?/«  [falsches  Gericht]  a?i-  25  ij^'^j;  "»SD  J?2C''lt2  miy  C]S  2''''n  1C"i>'  "»Sn  pD'lö 
/zt'y^?/,  [und  man  lese:]  anhören  lassend  [Es  :^r55~l"~DSn  in>30^-;SnM  n:a  in«D  is^tjn  M  54 
heisst:]  "t/;/^  w^i-  ;?/^//^'  ^?^/  />/,  that  er  |!  i2"pj2is  M  58  |1  nam  V57  [j  po  +  M  56  ||  yith 
unter  seinen  Volksgenossen;  Rabh  erklärte,  P  62  1|  p'^ry  P  61  ||  i  +  P  60  ||  Tran  —  M  59 
das  sei  derjenige,  der  mit  einer  Vollmacht'  -"^  ^^'^  1"  ^^  ^^    W    '"^>''=''  ^  ^^    |!    nsna 

kommt;    Semuel  erklärte,  das  sei  derjenige,  der    ein  Feld   kauft,    auf   welches    Präten- 
sionen erhoben  werden. 

Auch  nur  bei  solchen,  die  als  Zeugen  geeignet  sind  ftc.  Wen  schliesst 
dies  aus?  R.  Papa  erklärte,  dies  schliesse  den  König  aus;  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte, 
dies  schliesse  Würfelspieler  aus.  Einer  sagt,  Würfelspieler,  und  um  so  mehr  den  König; 
der  andere  sagt,  den  König,  während  ein  Würfelspieler  nach  der  Gesetzlehre  [als 
Zeuge]   geeignet  ist,  und  nur  die  Rabbanan  ihn   als  untauglich  erklärten. 

Vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des  Gerichts  Sc.  Worin  besteht  ihr 
Streit?  Die  Jünger  erklärten  vor  R.  Papa:  Sie  streiten,  ob  man  bei  einer  Folgerung 
durch  Vergleichung  die  Dinge''  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  oder  man  das  Ge- 
folgerte bei  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  zurücklasse.  R.  Meir  ist  der  Ansicht, 
man  vergleiche  sie^' in  jeder  Beziehung:  wie  man  wegen  des  Depositeneids*' schul- 
dig   ist,    wenn     man    ihn    selbst    ausgesprochen    hat,    ebenso    ist    man    auch    wegen 

5L  Dadurch  können  entweder  die  Richter  beeinflusst,  oder  sein  Gegner  eingeschüchtert  werden. 
52.   Wahrsch.  wertvolle  Luxusschuhe  od.   Gamaschen.  53.   Ex.  23,1.  54.   Cf.  S.  25  N.  201. 

55.   Ez.    18,18.  56.   Man  mische  sich  nicht  in  anderer  Streitigkeiten.  Ausserdem  ist  es  dem   Beklag- 

ten viel  bequemer,  mit  dem  Kläger  selbst  zu  verhandeln.  57.   Cf.  S.  321   N.    16.  58.   Den 

Zeugniseid  mit  dem  Depositeneid.  59.   Cf.   vS.  613  N.    1. 
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Hbu  ]^21  pi  n^33"]^2  jTTpS  HQ  ^^^^^  Z^^n  des  Zeuj^niiseids  schuldi};,',  wenn  man  ihn 
n^32''N^D'  ]•'2^  jn  n^23'Y:i  nn*;  rjN  jn  n^ZZ"  selljst  ansgesprochen  hat,  ferner:  wie  es 
]np2  -J3"'mnS2  ^pISI  m^a  ]n  nno  p^m  ]n  beim  Depositeneid  einerlei  ist,  ob  er  vor 
^£0  pD'IJS  miy  r]N  2^^n  ^r^T;  ^DD  V^'y:*'::  Gericht  oder  ausserhalb  des  Gerichts  ge- 
cnns  ^2:2  ';2Ü^n  nn  mnSI  ■'piNI  3"'''n  ICSV  -^  leistet  worden  ist,  ebenso  ist  es  auch  beim 
•'SO  V^ti'lO  r|S  N^  ]n  n^22  n'?C*  j\S  ]n  n^ZZ  Zeng-niseid  einerlei,  ob  er  vor  Gericht  oder 
Coi.b"lt2kS  n'?  ]n  r\^22  ahü  ]\S  p  n^:)2  112^7  ausserlialb  des  Gerichts  geleistet  worden 
üüb';  'b^21  pnn  n^  na:  \Mpz:2  \S*  NE3£3  zn  inS  ist.  Die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
p^TT  NCVD  ir\-I  S^N  na^öl  nr:3  ]m  ^r'?2  S^  man  vergleiche  sie  zwar,  lasse  aber  [das 
^SQ  2''^n  cnns  ^£G  nci  naim  '?p::"'n'?  in^^ai  10  Gefolgerte]  bei  seiner  ursprünglichen  Be- 
in 1t2im  hp2  r\b  m'^^onril'"  p*^*  hz  n"?  i:2i>'  Stimmung:  wie  man  wegen  des  Dcpo- 
Dnnx  ^£r2  pCIJ:  ni:  jni2  r,Vnh  ]nn  p  N2^  siteneids  schuldig  ist,  wenn  man  ilm 
^r^T;  ^2:2  pD*ia  :]S  s'?  |n  n^22  s'?D'  |\S*  pi  n^^Z  selbst  ausgesprochen  hat,  ebenso  ist  man 
n^N  nS  p"t  n^Z  ^:£2"'  S^'w'  pS  ]n  n^2  ^as^"  auch  wegen  des  Zeugniseids  schuldig, 
\}1Z  "isH  mriS  n"'':;^  "»t:  N££  ^nS  pzi  ~^h  i-^  wenn  man  ihn  selbst  ausgesprochen  hat, 
seb.3ob  jnpsn  r\';^Z\:;"  jnpS  ^^y'pnm  ^:n2  nrJ2r"n:V2  man  lasse  aber  [das  Gefolgerte]  bei  seiner 
pnD'D3  j^2Tlp21  j^pinii  CD'JZl  C^i:*:S2  n:m:  ursprünglichen  Bestimmung:  wie  man, 
"•Sri  pT  n'':i  "»JS^  s'?i:'1  jn  iT'n  "»JE^  ]'''?1DD21  wenn  man  von  anderen  beschworen  wird, 
Pi^ZZ  }Z  ll^Z'^U  t;  Z'''<n  i:\S  cnns  '•sei  ^r2T;  nur  dann  schuldig  ist,  wenn  dies  vor  Ge- 
1i::ij;  ^Sä  ]^Z  anaiS  2^;2rm  ^\Sri  ^2"l  n^l  jn  -'<>  rieht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  aus- 
"•SD  pD*1t2  ^''''n  12  ns:::*  jrr  □nns  '•Sr^  |''21  serhalb  des  Gerichts,  ebenso  ist  man  auch, 
nr^n  in'?  Z^^ni  p^nS  in'?  SJri  plpSn"  eins  wenn  man  den  Eid  selbst  ausgesprochen 
li  nn:j?D  P  66  l|  nro  in  +  M  65  l^n^a^^iDTM T4  ^^at,  nur  dann  schuldig,  wenn  dies  vor 
INI  70  II  n'22  M  6<)  II  \i":2ir2  I*  68  \  »Erj  vpr:  i\i  67  Gericht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn 
.ps  '3.1  IM  72  II    t\"i—  M  71   .11    nrai—      ausserhalb  des  Gerichts.  R.  Papa  erwiderte 

ihnen:  Wenn  es  die  Rabbanan  vom  De- 
positeneid gefolgert  hätten,  so  würden  alle  übereingestimmt  haben,  dass  man  die 
Dinge  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  aber  die  Rabbanan  folgern  es  vielmehr  durch 
einen  Schluss  von:  Leichteren  auf  das  Schwerere:  wenn  man  schuldig  ist,  wenn 
man  von  einem  anderen  beschworen  wird,  um  wieviel  mehr,  wenn  man  den  Eid 
selbst  ausspricht,  und  da  sie  ihn  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere  folgern,  so  genügt  es,  wenn  das,  was  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wo- 
von gefolgert  wird:  wie  man,  wenn  man  von  anderen  beschworen  wird,  nur  dann 
schuldig  ist,  wenn  dies  vor  Gericht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gerichts,  ebenso  ist  man,  wenn  man  den  Eid  selbst  gesprochen  hat,  nur 
dann  schuldig,  wenn  dies  vor  Gericht  gescnehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gerichts.  Die  Jünger  entgegneten  R.  Papa:  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  ihr 
Streit  nicht  darin  bestellte,  ob  man  bei  einer  \'ergleichung  die  Dinge  in  jeder 
Beziehung  vergleiche,  vom  Depositeneid  wird  ja  gelehrt:  Der  Depositeneid  hat  Gel- 
tung bei  i\Iännern  und  bei  Weibern,  bei  Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als 
Zeugen]  Zulässigen  und  Unzulässigen,  sowol  vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des 
Gerichts,  wenn  der  Eid  aus  seiticm  Mund  kommt,  wenn  aber  aus  dem  INIund 
anderer,  so  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn  er  vor  Gericht  geleugnet  hat  —  Worte 
R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen:  Einerlei  ob  aus  seinem  Mund  oder  aus  dem  Mund 
anderer,  sobald  er  geleugnet  hat,  ist  er  schuldig.  Woher  entnehmen  nun  die  Rab- 
banan, dass  man  wegen  des  Depositeneids  schuldig  ist,  wenn  man  von  einem  anderen 
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beschworen^  wird?  —  wahrscheinlich  doch      "»jit^s    n^i^i    nj""»    \M2    nriS  yotyi"  nnya  n"? 
vom  Zeugniseid;    hieraus   ist  also  zu  ent-      hv  pZ^m    jririi  yJiw'J:''  N2''y\sria  ]\S  N^nnts" 
nehmen,  dass  ihr  Streit  darin  t)estehe,  ob      ncs:  '^h^22  p^l  Um   '»'^''C  ''IHIl^  jnyiZK'H  ims!"-"» 
die    Dinge    in    jeder    Beziehung    zu    ver-      h'p  2^''nh  üb';:}    ."13'' "it2S:    üb  ]SD1  c'?V:i  inS'" '^'^■s' 
gleichen   sind.  —   Hieraus    geht   dies   her-  s  :nni?n    ]m    Dy    nn::r    bj?1  ;::rw'r   n^Tl^n 

vor,  aus  jener  Lehre  aber  nicht.  min^  21  ntiN  nn^n  ]nT  D>'  nn.i:it:'  "»JiT  ^r^n'' 

Sie    sind    schuldig    bei    Vorsatz-     '?2S  miDS  ir  n';Mü^'  "»jj^  vir  nt2\S2°2n  it^sseb.seb 
LicHKEiT  hinsichtlich  DES  EiDs.  Woher     |"iNi    :n'?  CS  'i^nip  r^b";  \''2''''n   es   vir   ts 

dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Bei  allen"      SJ~D  zm'?  SPJn"  Hr^^'b  Smn:  ;nn::t5''  by  p2"n  ii=.26a 
heisst    es    entfällt^    und    hierbei"'  heisst    es  lo  Sp^D*°  T1l2*i"'S  jm   2i   bj?    ClS   S*?   ""DS   21T1" 
nicht   entfällt,    [dies   lehrt,)    dass   man    bei      ]r>''2V"'c'?j;:i  2\12  s'?T  Sin   S2ri  S:'':2S  in*;i*' 
Vorsätzlichkeit   wie   bei  Unvorsätzlichkeit      •i'?''SS  c'^^jI  2\"12T  cnn  '72S  1^TI2"I  S^DH  j;Vü 

schuldig  sei.  ♦j'?  ^'j^D'jip  im  '?3  nn^r^' 

Als    auch    bei    Unvorsätzlichkeit     i:n''ym  ISD  D''Jti'y''"ics  ny''2  nnyn  ri>^12 

HINSICHTLICH  DESSEN  UND  VORSÄTZLICH-  lö  nOSt^  IS  Pny  "[b  ]"'yiP  liS  |''Sti'  nj/'IZIi' 
KEIT  HINSICHTLICH  DES  ZEUGNISSES.  Was  n.'DSI  02"»^^  iJS  J?i2*^D  nilj?  "jb  i"'j;n''  IjS  j\X  'H" 
zum  Beispiel  heisst  Unvorsätzlichkeit,  bei  D^icy?  nu'cn  UTX'h^  pZIiM  P2"'"'n  ibs  "'~in''°|CS 
Vorsätzlichkeit  hinsichthch  des  Zeugnis-  nsD  pi^SD  mm  p"!  n"'2b  1S21  |^"1  P^zb  pn 
ses?  R.Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  nii'Qn  jiTibj?  yzi^n*"  nns^  nns  ^2  bj7  p2''''n*' 
Wenn  einer  sagt,  er  wisse,  dass  dieser  i'o  nns  s'PS  ]''2"'''n  p\S*  nD21  ]"i"i  n'"2  '':D2  CcyS 
Eid  verboten  sei,  wisse  aber  nicht,  ob  '^wb  ]'''P12i  g:"»«!  b\Sin'"DyL3  HD  l'iycti'  ''2"l  "ICS 
man  deswegen  ein  Opfer  schuldig  sei  Zm^ö^'  :xS  m  75  |!  V'kTm"74^"  pnai  ivFts 
oder  nicht.  a^m  ynt  nyi  nyintr  n;!."ity  M  78   y   na  —  M  77   ||   ;n3 

Nicht  aber,  wenn  auch  in  dieser  li  «nyn  P  81  !|  n"id  —  m  so  i|  211  m  79  ;|  ^r^T  o^n 
Hinsicht  Unvorsätzlichkeit  vorlag,  ü  °'"'i'''  ^^  S"*  Ü  •''^^  °^^«  ^  ^^  ||  TTDT..irym-M  82 
Diese  allein^Eine  Misnah  lehrt  also  das,  '^  "  to.  +  m  87  i,  « 'n  -  M  86  |i  ,S  -  M  85 
was  R.  Kahana  und  R.  Asi  gesagt  haben  !?  p,j<^,  ,32.^  ^  89 

—  Nein,  obgleich  eine  Misnah  dies  lehrt, 

so  ist  jene  Lehre  doch  nötig;  man  könnte  glauben,  nur  hierbei,  wo  es  nicht  entfällt 
heisst,  gleicht  das  Unvorsätzliche  dem  Vorsätzlichen,  dort*' aber,  wo  es  entfällt  heisst, 
gelte  es  von  jeder  Unvorsätzlichkeit,  so  lehren  sie  uns. 

AS  HEISST   ein    Zeugniseid?  —  wenn    jemand    zu    zweien   gesprochen   hat: 
kommt   und    legt   für   mich    Zeugnis   ab,  [und  sie  ihm  erwiderten:]  wir 


schwören,  DASS  WIR  FÜR  DICH  NICHTS  ZU  BEKUNDEN  WISSEN,  ODER  WENN  SIE  IHM 
erwiderten:  wir  wissen  für  dich  nichts  zu  BEKUNDEN,  [UND  ALS  ER  ZU  IHNEN 
SAGTE:]  ICH  BESCHWÖRE  EUCH,  SIE  x^MEN  SAGTEN,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG*'.  WENN 
ER     SIE     AUSSERHALB     DES    GERICHTS     FÜNFMAL    BESCHWOREN    HAT,     UND     SIE     DARAUF 

VOR  Gericht  eingestanden  haben,  so  sind  sie  frei,  wenn  sie  aber  geleugnet 

HABEN,     SO     SIND     SIE     WEGEN     EINES     JEDEN      [ElDS]     BESONDERS     SCHULDIG.      WENN 

ER  SIE  VOR  Gericht  fünfmal  beschworen   hat,  und  sie  geleugnet  haben,  so 

SIND   sie   nur   einmal  SCHULDIG.    R.  SiMON   SAGTE:     AuS    WELCHEM    GrUND?   —    WEIL 

60.  In  der  Schrift  (Lev.  5,21  ff.)'  wird  beim  Depositeneid  nur  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der 
Beklagte  den  Eid  selbst  leistet.  61.  Im  Abschnitt  vom  Zensusopfer  (Lev.  5,1  ff.)  genannten   Vergehen. 

62.   Beim  Zeugniseid.  63.  Das  W.   smn;i  ist  wahrsch.  eine  Glosse;  weiter  Fol.  36b  ist  es,  aller- 

dings nur  in  den  Ausgaben,  sogar  in  den  Misnahtext  eingeschoben  worden.  64.   Ueber  den 

Fall,  wenn  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Eids  vorlag ;  cf.   ob.   S.  692  Z.  3  ff.  65.   Beim  Be- 

kräftigungsschwur.  66.  Wenn  der  Schwur  falsch  war. 

Talmud  Bd.  VII  90 
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vsik  nicht  mehr  eingestehen  konnten 
Haben  beide  zusammen  geleugnet,  so 
sind  beide  schuldig,  wenn  aber  nach 
einander,  so  ist  der  erste  schuldig 
uxnd  dkk  zweite  frel'" ;  hat  einer  ge- 
leugnet und  der  andere  eingestanden, 
SO  is'j'  DER  Leugnende  schuldig.  Wenn 
ii:s  ZWEI  Zeugenpartieen  sind,  und  zu- 
erst Dil-:  EINE  und  nachher  die  andere 


^'^?  \^';iv  cns  cnd*  WD^b]!  ""JS   v''-i^*'-  V^^^^  '"  leugnete,  so  sind  beide  schuldig,  weil 


Foi.32  i-;r^t:'^i:'  if  cnms  i'^n  nn  inn^>T,i  isiznu-*  nn*; 
Np'rD  n^^  SDn"i3i'\s*  jnnns  ]n"'V2inn  ^2r: 
^nh  ncNi  |sr^2  ]nnns  ]-n  ]V2""  »s:-';:«  1^/^" 

■1:2s  '13  -';i2t:*'"  un^Vm  1N12  ü^i';h  nr^s  t^*^;  i-- 

SÄ\1    N'"    \^1    XpiT    ISS   nCN*   S"^   nr:S   S?   ]'S 

]\s  itss  "»12:  srn  -[-1^2  ^S  d'^i:*  ]np2  ^^  p  1':^ 
L..s,?n?rx  s'ps  im  ^2  inv:v2  t:*n2i\sn  s^  t2n  s*? 


DAS    Zeugnis   durch    jede  von    beiden 
bestehen   KÖNNTIv 

GEMARA.  Seinuel  sagte:  Wenn  |die 
Zengen|  zu  ihm,  als  sie  sahen,  dass  er  ih- 
nen nachläuft,  sprachen:  weshalb  läufst  du 
uns  nach,  wir  schwören,  dass  wir  für  dich 
nichts  zu  bekunden  wissen,  so  sind  sie 
frei;  nur  wenn  sie  von  ihm  [eine  Auffor- 
derung]  gehört  haben'^.  —  Was  neues  lehrt 


n"l!2S  \S  \SJ2  \sn  Npn  \s'?  Vi:  S2n  Spn  IS"?  -'•>  er  uns  da,    dies   wurde  ja  bereits  gelehrt: 


S2n  lüJN  cnn  s:n'  spn  S2m  n::^'  iS*^'?c*2 
i::x  s'?i  apM  cnm  nr:N\s'?  m^s  \s  s*?« 
a:ibi  -■'unvi^  ^b  n^^h  "i::s  ir2S  Npn  S2m 
'?Nit:t:n  n\-,ii2  sun  ]'?  ]::2Z'd  Np  sn'?-::-!  smis 

«3  nns  nr;S  M  92]  ||  'n'ic  P  91  ||  in':c'  —  Rl  90 
il  'KD  j,'2i'"in  'sr:  IM  94  II  iSn  nn  +  M  93  l|  'nns 
—  M  97     II     "ins  ]m  ]VD  —  M  96      ||     ini.s-i  +  M  95 

nv'3  i'nti' 


'13    '13C 


I\l  99 


M  98 


N3m  IM  3    II  cnn  pn  »pn  m<^  nnn  JM  2 


naN 


M    1 


•s^jn  n"ns  sr^Si  nris  ir^s  \xri  h^ai  crm  s'^i  s-n 


Wenn  er  zu  ihnen  seinen  Diener  schickte, 
oder  wenn  der  Beklagte  zu  ihnen  sprach 
ich  beschwöre  euch,  dass  ihr,  wenn  ihr 
für  ihn  Zeugnis  ablegen  könnt,  ihr  dies 
thun  sollt,  so  sind  sie  frei;  nur  dann, 
wenn  sie  es  vom  Kläger  gehört  haben"'!?  — 
Der  P'all,  wenn  er  ihnen  nachläuft,  ist  nötig; 
man  könnte  nämlich  glauben,  dass  wenn 
er  ihnen  nachläuft,  es  ebenso  sei,  als  hätte 
er  sie  aufgefordert,  so  lehrt  er  uns.  — 
Aber  auch  dieser  Fall  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Was  heisst  ein  Zeugniseid?  — 
wenn  jemand  zu  zweien  gesprochen  hat:  komuit  und  legt  für  mich  Zeugnis  ab, 
[und  sie  ihm  erwiderten:|  wir  schwören  ftc.  Also  nur  dann,  wenn  er  zu  ihnen  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Das  "gesprochen"  ist  nicht  genau  zu  nehmen; 
wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  vom  Depositeneid  gelehrt,  dass  die- 
ser in  dem  Fall  Geltung  habe,  wenn  er  zu  ihm  gesprochen:  gieb  mir  das  Depo- 
situm, das  ich  bei  dir  habe,  wonach  zu  erklären  wäre,  nur  wenn  er  zu  ihm  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht,  es  heisst  ]a: '"////{/  er  sriiiei//  Nächstfn  ablri/ofnf^  in 
jedem  Fall!?  Du  musst  also  erklären,  das  "gesprochen"  sei  nicht  genau  zu  nehmen, 
ebenso  ist  es  auch  hierbei  nicht  genau  zu  nehmen.  —  Was  soll  dies;  einleuchtend 
ist  es,  wenn  du  sagst,  dort  sei  das  "gesprochen"  genau  zu  nehmen,  denn  deshalb 
eben  lehrt  er  es  hier  wiederum,  wozu  aber  braucht  er  es  zweimal  zu  lehren,  wenn 
du  sagst,  das  "gesprochen"  sei  weder  hier  noch  dort  genau  zu  nehmen!?  —  \'iel- 
leicht  lehrt  er  nur  den  gewöhnlichen  Lauf  der  Dinge.  Uebereinstimmend  mit  Semiiel 
07.   Das  vor  Gericht  abgelegte  Zeugnis  kann  nicht  mehr  widerrufen   werden.  öS.   Wenn 

der  1.  lexignet,   so  ist  der  2.   nicht  mehr  in  der  Lage,  Zeugnis  abzulegen.  69.  Sind  sie  schuldig. 

70.  Lev.  5,21.  71.   Gewöhnlich  pflegt  der  Kläger  die  Zeugen  aufzufordern,  für  ihn  Zeugnis  abzulegen. 
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wird  auch  gelehrt:  Wenn  [die  Zeugen]  zu  inns  N2  nns  na'  ih  "nCN  innns  Ü2'Z''  imsi 
ihm,  als  sie  sahen,  dass  er  ihnen  nach-  CNl"  J''"iVt2i:  DMy  "[h  ]'^ylV  IJS  i'Sw'  "VIZw 
kommt,  sprachen:  weshalb  gehst  du  uns  l"\D  DV2>D  nii'^n  inibj?  yüL^Ti  :c''2^\1  illpSZ 
nach,  wir  schwören,  dass  wir  für  dich  n^2'?  ]'ins  "•^''''n^Äl  Sin  j^T  n^22  m^SrsY  ]'7J!2 
nichts  zu  bekunden  wissen,  so  sind  sie  ;•'  T»:"»  üh  CS"  Slp  "i;2N  "'•'2S  "lüiS  ''2"'''n"'t:  üb  ]n  Lv.5,1 
frei;  beim  Depositeneid  ist  er  auch  in  die-      l^)^  l'?\S*D*  C1p!22  sSx  "iV  \m?2S  üh  liv;  SwJT 

sem  Fall  schuldigt  \s'  ''''2S':'  SS2  21  n'<b  ncN'  jv^ri  nr  2''"'nn?2  n? 

Wenn  er  sie  fünfmal  beschworen  ]n  n''22  ^''?'^^•^  i\s  |n  n''22  N2i:  ny'!2ü*  sä\s  ''2" 

HAT  ac.  Woher,  dass  man  nur  wegen  des  b^   b';  2''''n'7  nns^  S^jn   1^/1'°  Sp^D   n'?  s'?  'b.v,4 
Leugnens  vor  Gericht  schuldig  sei,  nicht  10  2''''n''t:  "»ö  jn  n''22  inj;i"'sp':^D  "»Sl  nnsi  nns 

aber  wegen  des  Leugnens  ausserhalb  des  nü'l^n    ]"'''?>"'   j;''2D*n' jjnm   nnsi  nns" '?2   '?y"syn.3i') 

Gerichts?    Abajje    erwiderte:    Die    Schrift  nns  N'?«  ]''2''''n  ]''N  'l~i£21   ^1  n''2  '':£2  CI^V- 

ssigU^^Wenn  er  nicht  anzeigt^    so   trägt  er  "iim^  ]"''712''  crsi  '?\Sin"cVi;2  r\r^  ]1>t:w   ''2"i  "itiS 

seine  Schuld^  dies  gilt  also  nur  von  dem  ]n  T\^'^  pn  nV12D'  n^Q  V^t:*  IN*'?  s'?«  nmn'?1 
Fall,  wenn  durch  die  Aussage  von  diesem  10  xn"  :|"i2''''n  nnN2  in'ijlJ'  nD2    :in  n''22  "1^22 

jener  zur  Zahlung  verurteilt"  wird.  R.  Papa  ''DV  ''2"i''  ""JI^  Sn  SIDH  21  "ICS  Ci'l^i"'?  I'u/'SS  \Sf8V®' 

sprach    zu  Abajje:    Demnach    sollte    man  i:2S   pnv  "'21  DSl^'i'?    Iti'SS    ICNT   N\"i   "''?'''?:n  f/Jisa 

doch     wegen    des    Eids    selbst    nur    dann  ■n2''T'12  ■]in2  j-''Jw*  r22i:*  ]i:2"i:21  N*I2\1.l'7''2S 

[schuldig   sein],    wenn  er  vor  Gericht  ge-  SnS  21  T\"h  IDS' "'üil   1"i2''12  n2''1    ''12   lim"  wak.ea 
leistet  worden  ist,  nicht  aber  wenn  ausser- 20  1*1,-1   n':)2"  n2''1   ''12    "jin    ''12J2"  Sr2l'?    \12''1I2 

halb  des  Gerichts!?  —  Dies  ist  nicht  ein-  rh^Ü'Ü  "'12  "»IlSSI  S2\s"2l'?  1'':2S'1  n'?''Stt*  n2''2ia'^°° 

leuchtend,    denn    es    würd    gelehrt : ''w^^^;;.  ]''>*11''   i:S  pSÜ*    nV12t:*  nr^NI  ly  1"»a'?n'?  21"  S 

eines,    dies    lehrt,    dass    man  wegen  eines  lin'"  insi  inS  ^^2  T\'h  1!2N  "'"in  S*2Vl:  iinV  "j^ 

jeden  besonders  schuldig  sei;    wenn  man  hvbdt  m  7    ||    dsi  -  m  6    ||    na'?  M  5  '^nTl^ 

nun  sagen  wollte,  nur  wenn  vor  Gericht,  p  10    [j    n"«  —  M  9    \    iS  —  M  8    ||    nax  p'^'a  t'3= 

wieso  könnte  er  wegen  eines  jeden  beson-  13    |j    -\rm  nn«  P  12     jj     «"ix  i'5?  — M  11    |     sny- 

ders  schuldig  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  H  i-'"°>'  ^^'^^^  «=n  +  M  15  ü  >«n  P  14    ||   pisti-  ^jed.m 

wenn  er  sie  lunimal  vor  Gericht  beschwo-  ,,       "     t.  „„    „        l  l  „.  ,^ 

.        .nm  nD  -|in2  M    ."ima  P  20    |j    n'r2'7nS...N3'K  —  M  19 

reu  hat  und  sie  geleugnet  haben,  sie  nur 

einmal  schuldig  seien,  und  R.  Simon  erklärte,  aus  dem  Grund,  weil  sie  es  nicht  mehr 
eingestehen  konnten.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schli essen:  wegen  des  F!;ids,  wenn  aus- 
serhalb des  Gerichts,  und    wegen  des  Leugnens,  wenn  vor  Gericht. 

Haben  beide  zusammen  geleugnet,  so  sind  sie  schuldig.  Man  kann  es  ja 
nicht  genau  bestimmen"^!?  R.  Hisda  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des 
Galiläers  vertreten,  welcher  sagt",  man  könne  wol  genau  bestimmen.  R.  Johanan 
erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  denn 
es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  beide  geleugnet  haben  innerhalb  einer  Zeit,  wäh-  ' 
rend  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann.  R.  Aha  aus  Dij)hte  sprach  zu  Rabi- 
na: Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  ansprechen  kann,  heisst 
ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  wie  manche  sagen,  solange  ein 
Lehrer  seinen  Schüler  begrüsst,  und  der  Satz:  Wir  schwören,  dass  wir  für  dich 
nichts  zu  bekunden  wissen,  dauert  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Der  eine  muss 
innerhalb   der   Zeit,  während  welcher   man  einen  Satz  aussprechen  kann,    seit  Beendi- 


gung 


des  anderen  besfonnen  haben 


?!>^ 


72.  Wenn  der  Beklagte  unaufgefordert  schwört,  so  ist  er  dennoch  schuldig.  73.  Lev.  5,1. 

74.  Also  nur  vor  Gericht.  75.  Lev.  5,4.  76.  Dass  sie  beide  genau  gleichzeitig  leugnen. 

77.  Cf.  Bek.  17a 

90» 
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liti'm  Diin  pi&'Nin  m  -in«  nn  :Ti''2n  b^  m^'^T  Wenn   nacheinander,   so   ist   der 

(!,,,io5b  ^«-(^D*:::  S':m"  xjn  \sn  ''r  s'?"!  |Vi'':no  :~nL:c  kkstk  schuldig  und  der  zweite  frei 

2''Tu2    jlVCD'    "'^"IZ    "IT^'*?«    ''211    "^11:2  ins  Hy  Unsere  Misnali   vertritt  also  nicht  die  An- 

kSriN  ''2    ins  ly  120  IGI  ''J!':£''N:p    »snz    Sa^'?  siclit    des  Autors    folgender  Lehre:    Wenn 

SnS  "^2  ins  1/  1.2D  "i?2"l  Sns  Spt  S'in"nV12ü''?  -.  jemand    einen    einzelnen  Zeugen  beschwo- 

cma  h^n  ''''2N  "irisn  N"12D\m  NDS  Xp^SJiari'?  ren  hat,  so  ist  er"  frei;  nach  R.  Eleäzarb.  R. 

npi'?naT    nmo     ''1^2    CtlC    '?2m    nmo    1V2''  Simon  schuldig'".   Mau  könnte  sagen,  dass 

■Tj;2  n''1V2  '?2m  ins  l';2  C^no  '?2r;"ni:iD  ''■IV2  ihr  .Streit  darin   bestehe:  einer  ist  der  An- 

IV  i^'lby    '''?12"I  N'?S   n>''12wn  hy  TlCn  ,'n;j2w  sieht,  ein   einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu, 

'':h^^'t^O  N"2  N2m  \"1S'  SP  nV12i:''?  \ns  "^2  ins  u>  um    Idem    Beklagten]    einen    Eid    aufzuer- 

Koi.34anüa    ini    "»m    nn::!2  nt2l27  C"ii:in  "121  12D  la  legen  ,    der    andere    ist    der    Ansicht,    ein 


34p2D    IDT    ^Ql    ]1D?:2   JICD?   Dm:n  121   n2D   "la 

05^  T:2"c"'iia  ^2n  ''"'2N  nj:N  S£i:  vt2i  (iac2  is"?" 


oßöiosh -iy3"cini!2  ?2n  ''"'2N  "iJiS  S21.1  PJi"!  ]'1!2;::2  1S7  einzelner  Zeuge  diene  dazu,  um  eine  Ver- 
nn^Ü  ^^2  npl'?nLi1  ni21D  "'■lj;2  CTI?.:  '?2ni  ni21D  urtcilung  herbeizuführen".  —  Glaubst  du", 
njij2u  1V2  CTlÄ  '?2m  ins  l>2  Cli^i  '?2n"  Abajje  sagte  ja,  da.ss  alle  hinsichtlich  eines 
2"'''nw'"'  iTi^lD   ■tV2"  CIIJ:  '?2n  nV12ü'n  b'J  lltyn  '-^  Zeugen  bei  einer  Khebruchsverdächtigten'^ 

Nni.5,13  n2  |\S  "lyV  2^121  n"':i::\n  N:t:n"n  nsr^Vt:  l';2  übereinstimmen,  dass  alle  hinsichtlich  der 
''■I>;2  ■nL:£D''ni21D  "'n>2  Clia  '?2m  n2  *w"'tt'  b2  Zeugen  bei  einer  Khebruchsverdächtigten 
•  11  nj'nM23  f  Wn  «in  M  22  |r«pT  «in-¥2i  übereinstimmen,  dass  sie  hinsichtlich  der 
]\:  26  Ij  proa'?  .vm-hM  ^^  ;!  nyiatj*n...':'3n  -  Ri  24  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsverdächtigten 
.mcDT  p  ya  M  27  |]  i^i  ir:x  n-n  s^'^m  aya  streiten,  dass  alle  hinsichtlich  eines  ein- 
zelnen Zeugen  übereinstimmen,  und  dass  alle  hinsichtlich  eines  Zeugen  übereinstim- 
men in  einem  Fall,  wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist.  Alle  sind  vielmehr  der 
Ansicht,  ein  einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu,  um  einen  Eid  zu  erwirken,  nur  besteht 
ihr  Streit  in  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  was  Geld  verursach t^\  gleiche  dem 
Geld,  der  andere  ist  der  Ansicht,   es  gleiche  nicht  dem  Geld. 

Der  Text.  Abajje  sagte:  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigteu  überein,  alle  stimmen  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigteii  überein,  sie  streiten  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigteu,  alle  stimmen  hinsichtlich  eines  einzelnen  Zeugen  überein,  und 
alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  überein  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner 
nicht  eidesfähig  ist.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsver- 
dächtigten überein,  dass  er  schuldig*"  sei,  wenn  er  die  Verunreinigung  bekunden'* 
sollte,  weil  der  Allbarmherzige  ihm  glaubte,  denn  es  heisst: 'T'//^/  /v///  Zeuge  "vider  sie 
vorJianden    ist^    irgend    einer.  Alle    stimmen    hinsichthch    der    Zeugen    bei    einer    Ehe- 

78.   l'alls  er   das  Zeugnis  abgeleugnet  hat.  79.  Nach  unserer  Misnah  müsste  er  frei  sein. 

SO.  Somit  ist  seine  Aussage  nicht  von  Belang.  In  vStrafsaclicn  wird  ein  einzelner  Zeuge  überhaupt  nicht 
vernommen.  81.   In  Zivilsachen  wird  er  vernommen,  somit  hat  seine  Aussage  Giltigkeit.  82. 

Dass  man  selbst  nach  RK.  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zu  einer  Geldzahlung  verurteilt  werden  könne. 
83.  Wenn  sie  trotz  der  Wariumg  ihres  Rhcnianns  sich  mit  einem  fremden  Mann  einschliesst;  cf.  Nuui. 
5,12  ff.  84.   Kin   einzelner  Zeuge  kann  allerdings  nur  eine  Verurteilung  zum  Eid  herbeiführen,  da 

dadurch  jedoch  eine  Zahlung  erwirkt  wird,  so  gleicht  dies  einer  Verurteiluug  zur  Zahlung.  S5. 

Wenn  er  sein  Zeugnis  leugnet.  86.   Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  müssen  2  Handlungen 

durch  je  2  Zeugen  bekundet  werden:  die  Warnung,  sich  mit  einem  fremden  Mann  nicht  abzuschlicssen, 
u.  die  .-Vlischliessung  ;  durch  diese  Bekundungen  gilt  sie  als  ehebruch.sverdächtigt  u.  uiuss  das  Fluchwasser 
(cf.  Num  5,17  ff.)  trinken.  Wird  bekundet,  dass  sie  Ehebruch  begangen  hat,  wofür  die  Aussage  eines  ein- 
zelnen Zeugen  genügt,  .so  wird  sie  vom  IMann  geschieden  u.  erhält  keine  :\Iorgcngabe.  Diese  Zahlung 
hängt  also  von  der  .aussage  des  einzelnen  Zeugen  ab;  durch  das  Leugnen  verursacht  er  dem  Kläger 
einen   Geldschaden   u.   ist   daher  schuldig.  87.    Xuni.   5,13. 
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bruchsverdächtigten  überein,  dass  sie  frei  np  ntSID  "»IVi  npi'?ni3l'  Clin  Dil:  mm  ''M^p  Coi.b 
sind,  wenn  sie  die  Warnung  bekunden  3''^m"'^DT  pCQD  |1!20'?  mi:n  ^2\:13D  iri^'m^no 
sollten,  denn  diese  erwirken  nur  die  Ver-  n::;^'::"^^!:  '?rn  '^.liSSf  "»öl  ]lJ20r  lüh  12D  im 
anlassung  zu  einer  Veranlassung'.  Sie  "»^m  nnx  1^2  CTit:  '?rn  rr;^2Un  b';  ntt'n 
streiten  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  5  T»cm  nj?13t:*n  b';  TlC'n  n:!jrD'2  cmiS  '^rn  S2X 
Ehebruchsverdächtigten,  wenn  sie  die  Ab-  nTlN  \S  rAbn  n^b  "itiNT  m'?  T'ti'm  NQ^'?\S  ]NC 
Schliessung  bekunden  sollten;  einer  ist  "^^  n'^b  Nt2'''?'i  Na'?"'pi:"l  SJV^riD'i::  mn  ''b  mncs 
der  Ansicht,  was  Geld  verursacht"',  gelte  ni^Nl"  ]mD*n  ]n*':t:'t:*  |1:D  s'?S  nv^niTf^n'' ni:"»'' seb.47a 
als  Geld,  somit  sind  sie  schuldig,  während  b^2''  i:\SX*  "Tint^f  nb  ^"'in:::'?  n>n2ü'  -"iTn  12 
der  andere  der  Ansicht  ist,  was  Geld  ver-  10  N2S  "»nm  ins  1>'3  cniD  '?Dn  □'7t:'a  pD'»'? 
ursacht,  gelte  nicht  als  Geld,  somit  sind  .T'Dp'?  XnX  nnzni:  ü^Dl  ^pn"]''  S12:  ü^nm'  sIai 
sie  frei.  Alle  stimmen  [hinsichtlich  eines  \n^\S  '?TS'' n^Iip  NnN  ^21  2\-''  "1"  ^t:S  ^211 
Zeugen]  überein  in  dem  Fall,  weun  der  ''£t2n  ]\S  r.^b  "liiN  n''ri2''nSt:n  r|'i2n''!2T  XnnD  in 
Gegner  nicht  eidesfähig'"  ist,  und  alle  stim-  Wn'?  ^m  ^m'?  ^2M  ^2S  "'nn  nJ2S  ^£"i:n  nni 
men  überein  hinsichtlich  eines  Zeugen  im  15  S2\S  NH"  nnt22^^  nno  ^nn  Sr^'?  C^tt*^^  Sri 
Fall  R.  Abbas.  —  «Alle  stimmen  überein  |\S  ItiNT  ]V2  ';2r\ü^b  ^pn  :]t:nt:i  SlnD  in 
hinsichtlich  [eines  Zeugen |  in  dem  Fall,  ''21  n''b  IJ^S  ]bU2  n'^b  mn  ''Stin  nm  ''2t2n 
wennder  Gegner  nicht  eidesfähig  ist.»  Wer,  pD'^':'  blZ^  1J\Si  n^l^ti*  2''inf2  n^^' mn  SnS 
wenn  der  Beklagte,  so  kann  ja  [der  Zeuge],  :d'7D*D  V^tt'''^  ^IS"»  irsi  np^ü*  2^int2n  b^'i 
wenn  der  Kläger  zu  ihm  sagt:  wenn  du  j |  ^^i^^':,^i,~^^^^29~  j  ^^n  t'oS  M  .d-c  — P~28 
für  mich  Zeugnis  abgelegt  hättest,  so  nioncc  mm  M  32  ||  'jud»  nj?a  M  31  j{  1  —  M  30 
würde  ich  geschworen  und  gewonnen  ha-  34  ||  nSB'o...-iir.r3i  —  M  33  ||  losi  'nn  'TB-m  kS« 
ben,  ihm  erwidern:  wer  sagt,  dass  du  ge- 
schworen   haben    würdest!?   —    Vielmehr, 

wenn  beide  nicht  eidesfähig  sind,  und  der  Meister  sagte,  dass  in  einem  solchen  Fall 
der  Eid  dem  zugeschoben  wird,  der  ihn  zu  leisten  hätte,  und  da  er  nicht  schwören 
kann,  er  bezahlen  müsse.  Alle  stimmen  überein  hinsichtlich  eines  Zeugen  im  Fall 
des  R.  Abba.  Einst  entriss  jemand  seinem  Gefährten  einen  Barren.  Darauf  kam  die 
Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R.  Abba  sass,  und  jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er 
ihn  ihm  entrissen  habe.  Der  andere  erwiderte:  Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen, 
er  gehörte  aber  mir.  Da  sprach  R.Ami:  Wie  sollen  nun  die  Richter  in  dieser  Sache 
urteilen?  sollte  er  bezahlen,  so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen"' vorhanden;  sollte  man 
ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein  Zeuge  vorhanden,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  hat"; 
sollte  er  schwören,  so  verhält  es  sich  ja  hierbei,  da  er  zugegeben  hat,  dass  er  ihn 
ihm  entrissen  hat,  jedoch  den  seinigen,  wie  bei  einem  Räuber".  R.  Abba  erwiderte 
ihm:  F^r  ist  also  einen  Eid  schuldig  und  kann  ihn  nicht  leisten,  und  wer  einen  Eid 
schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss  bezahlen. 

88.  Um  einen  Verlust  der  Morgengabe  herbeizuführen,  müssen  noch  2  Handlungen  bekundet  wer- 
den. 89.  Wenn  die  Frau  sieht,  dass  auch  die  Abschliessung  durch  Zeugen  bekundet  wird,  so 
gesteht  sie  wahrscheinlich  ihren  Ehebruch  selbst  ein,  aus  Furcht  vor  dem  Fluchwasser.  Dieses  Zeugnis 
verursacht  also  eine  Geldzahlung.  90.  Durch  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  wird  dem 
Beklagten  ein  iViä  zugeschoben,  u.  da  dieser  nicht  eidesfähig  ist,  .so  schwört  der  Kläger;  in  einem  sol- 
chen Fall  stimmen  alle  überein,  dass  der  Zeuge  wegen  des  Leugnens  schuldig  sei.  91.  Er  könnte 
also  die  Sache  abstreiten,  und  da  er  dies  nicht  that,  so  ist  seiner  Behauptung  Glauben  zu  schenken. 
92.  Auf  dessen  Aussage  hin  er  schwören  niüsste,  somit  ist  sein  Geständnis  keine  freiwillige.  93. 
Der  nicht  eidesfähig  ist,  also  nicht  schwören  kann.  Wenn  ein  einzelner  Zeuge  vorhanden  ist,  so  hat  der 
Beklagte  durch  den  ihm  auferlegten  Eid  den  Zeugen  zu  widerlegen ;  in  diesem  Fall  war  dies  nicht  mög- 
lich,  da  er  die  Au.ssage  des  Zeugen  nicht  bestritt. 


«n  —  M  37   II   n'3>0  —  M  36    II    'tts  ~  M  35    I  t  —  P 

.n'S  —  M  38 
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n^'^n  Sintr*  nrr'D  Ip^omr^  b^n  NEJ-J  31  ItSS  R.  Papa  sagte:  Alle  stimmen  hinsicht- 

cmc  hin  ^1122  sine*  nnVi  l-jz  Z^T,^  ^rm  lieh  eines  Zeugen,  der  den  Tod^beknn- 
"IDS  S^l  nTlb  -'?  i:::Sl  IViiS  NI.T^  nn'^a  "l>';  den  soll,  überein,  dass  er  schuldig  sei,  nnd 
^'''■'|fb^<t^'in '''?>'2  nri -n:2N"^' n'ii'Sü  pnn'jn  n^Z*?  in'?  alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen, 
"■'■'^n^^n  SI-'l^*  nriV2  lyz'L^liri  bir^  Ü2\in  ••^V^  ria  ^  der  den  Tod  bekunden  soll,  überein,  dass 
nrü  ';riZ'  ]n  n^^*?  ir6  1t:iS  S'?1  mn'?  "i:2N  ahl  er  frei  sei.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines 
P^l2/t:r:  St:'^2ri-!  S^s'^Y'^^^n  ';^ip  ny  V^ZwS  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 
nr  ins  nrz  snü'n  :'ir  nnvS  mim  nnvX  122  ein,  dass  er  frei  sei,  wenn  er  es  ihr  ge- 
"•JDmV  2''"'n  |1t:\Sin  mt:S  nsr  Sp  in''''1-im''  sagt,  nicht  aber  vor  (iericht  bekundet  hat; 
ji:r  S^^i  x'?'\S"'*;2"':2  ins  mim  ins  122  ims  '<•  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  eine  Frau 
"•12  "lin2  mim  jn::;  ins  imf  ]n'':U  1122c*  sagt,  ihr  Mann  sei  gestorben,  sie  heiraten 
■I12n2  112^  n2  "lim  ]b  VO'w'li  Np  »sm  ni2n"'  und  au  ihr  die  Leviratsehe"\-ollzogen  wer- 
"•212  Ninn'?  nb  '^pV2l"  Slcn  21^  Sri'?t:'2  ^^ll  den"'dürfe.  Alle  stinnnen  hinsichtlich  eines 
•]''11:ä\s'\S2''D1  C!i!2i''?  ^w2S'\S'u^'n  "''?'''?:n  "'DV  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 
X'l^S  "Dl  ■n2"'n2'"  "n2"'l  "•"12  1im  p''>'ir2wS'^  i- ein,  dass  er  schuldig  sei,  wenn  er  es  we- 
n2  "jin  S2''D  m2n  ■'12  "Jin  X'jn  pnr  "21':'  der  ihr  gesagt  noch  vor  Gericht  bekundet 
m''£2  '•'?'';:  '':n"kSr2\m  inr2  •''?  nj:'?  \-nn  ■n2n  hat.  Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen, 
tl*?  V^w:2p  ab  Sr2\s'nsmni  ni^22  bna  ni''221  dass  wenn  jemand  Zeugen  in  Grundstück- 
mC2  12  "inxi  n:VLi\s-in  nnSD  □ny  \n"'D  '>r\W  vn  sachen^beschwört,  sie  schuldig  seien?  — 
sei,.37a  njiti'si  h'?  m22n  2''"'nnr"m:i:'  N:2'?C'2^  in-ijir'n  -'"Vielleicht   spricht  er  von  dem   Fall,,  wenn 

nS  nosT  niüDi  d  >«2  o'n  nnni  n-;^  cm  nn^o  ni'2  M  39  ^'^^  Mobilien  in  der   Hand  hat. 
n"m  nnv:  n:;3  M  40  j   pm  im>iS  ^r\h  nr:s  s'^i  mnS  HAT  EINER  GELEUGNET  UND  DER  .\N- 

11  noDnsT  p-iD  M  41  Ij  D"ti'  imnS  nSi  mnS  r\h  nas  kSt  derE  EINGESTANDEN  ftc.  Wenn  sogar,  falls 

yan  M  44  II  cirm-  M  43    ||    nes  Np  'nm  -  M  42  ,^^-^1^    leugnen,  jedoch    nacheinander,   der 

—  M  47       II      mm   IM  40       jl       in«3  +  ÄI   45       ji     ]i;3  ^  i      ii-  i     i  •..      r      •    •    .. 

,  ,    "         ,,   .„    ,         ,   n,  ,n         LL  erste  schuldig  und  der  zweite  frei  ist,  um 

II    n  'ti'x'?  "s\s  —  M  49    Ii    3  +  M  48    II    '>'7'S:.n...7.i.'3T  * 

53    I     xrvs~M52        D"n-M5i    ||    T'iD  -  M  50      Wieviel  mehr.  Wenn  einer  leugnet  uud  der 

.CXI  mB3  Km  n2>>nrj  M      andere  eingesteht!?  —  hier  handelt  es  von 

dem  Fall,  wenn  beide  geleugnet  haben, 
und  darauf,  innerhalb  einer  Zeit,  während  w'elcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
der  eine  eingestanden  hat,  nnd  zwar  lehrt  er  uns  damit,  dass  die  Zeit  während  welcher 
man  einen  Satz  sprechen  kann,  /um  Sprechen'"  gehöre.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 
R.  Hisda,  der  jene  Lehre""  R.  Jose  dem  Galiläer  addizirt,  demnach  lehrt  die  erste  Lehre, 
dass  mau  genau  bestimmen  könne,  und  die  zweite  Lehre,  dass  die  Zeit,  innerhalb 
welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  zum  Sprechen  gehöre;  wozu  aber  braucht 
nach  R.  Johauan,  nach  welchem  sowol  der  Aufangsatz  als  auch  der  Schlussfatz  von 
einer  Unterbrechung,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  handelt,  dies 
zweimal  gelehrt  zu  werden!?  —  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  zwei  Leugnun- 
gen"", nicht  aber  von  einer  Leugnung  und  einem  Geständnis'"',  so  lehrt  er  uns. 

Wenn  es  zwei  Zeugenpartieen  sind  und  zuerst  die  eine  und  nachher  die 
ANDERE  LEUGNETE.  Erklärlich  ist    es,    dass   die   zweite    schuldig    ist,    denn    die    erste 

94.  Eines  Menschen,  dass  also  die  Frau  Witwe  ist;  hier  handelt  es  sich  um  den  Zeugen  in  der 
Zivilklage,  wenn  die  l'rau  die  Krbeii  auf  Auszahlung  der  Morgengabe  verklagt,  u.  der  Zeuge  sein  Zeug- 
nis leugnet.  95.  Cf.  Dt.  25,5  ff.  96.  Und  da  ihre  eigne  Aussage  genügt,  so  hat  sie 
keinen  Schaden  erlitten.  97.  Vgl.  hierüber  weiter  fol.  37b;  die  Frau  kann  ihre  Morgengabe 
nur  durch  Immobilien  od.  durch  in  ihrer  Hand  befindliche  Mobilien  decken.  9S.  Eine  solche 
gilt  nicht  als  Unterbrechung,  er  kann  also  .seine  Aussage  noch  widerrufen.  99.  Cf.  S.  715  Z.  16  ff. 
100.  Zweier  Personen.                      101.   Einer  Person. 
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leugnete"ja  bereits,  weshalb   aber  ist  die  sr^l  ni2X  n^^'u*  St2^^p  Sn'"\s*t:N*  nilli'SI  N*?«  Foi.33 

erste  schuldig,  die  zweite  ist  ja  noch  vor-  riT'S^  ^lJ?i^'2  rT'Jtl'  nriTlw  'AjZ  (^^'D/  ^S522  S2n  *'" 

handen!?  Rabina  erwiderte:    Hier  handelt  ini:2    niDDIJ    |^^"nt^'2^    |n^mC'J2    i^-IIP    n^VüNI 

es  von  dem  Fall,  wenn    zur   Zeit,  wo  die  sniTM    ]b    V'!2D*Cp     nn'^rib    CDDi:    21^  a^\'M  q!^^'^, 
erste  leugnete,  die  zweite  durch  ihre  Frau-  r.  :2^2t^'  sy^Nn^i^  AMs^a'" 

en  anverwandt'^Var,  und  diese  in  Agonie  "liifiyni    INDP    {<b    CN   ÜZ'hv    "'jN  y''2t!*f 

lagen;  man  könnte  glauben,  die  in  Agonie  ^i^)    ii  ncil^m   ]npD   ''^h^  "l''2  "h  lJ'"'ti' 

liegenden    sterben    ja    meist,   so    lehrt    er  |">2"'"'n  j"»«  nny  "p  ]''V'^V  i:x  ]\Sti'  njJIZ'ii'  rn"'2N'1 

uns,  [man  berücksichtige,]   sie  waren  dann  -jin    "h  li'"'tf*'  ]''y"I"i"'   1JN    ]iXli'   nyiZU'   nnx   N^N 

nicht  gestorben.  lo  '^2  bv  p^n  ni'ZXI  bi:i  1^  ncii^m  ]nps  ijibs 

PRACH    jemand:]    ich    beschwöre  nij;m"iNDn  üb  CN  D2^by  ^:x  v^2Z'ü  nn^i  nn^ 

EUCH,    ZU     KOMMEN    UND    ZU    BEKUN-  ]iCDin     ]i"nyKM     ?'C^n   inpS''  ""JlbD     """Z    "ib    IJ'"'lt' 


DEN,    DASS    ICH   EIN    DEPOSITUM,     HiNTER-       {^'pj^    jin^n    ("iN'    m~ij/'    "jS     j^yiT'    IJN    ]''N*^'    H^IZI^' 

LEGTES,   Geraubtes,  oder  etwas  Ver-     -113  -j'^  -2;^^  nny  ■]y''rjjnT'  ijx  |\s*u'  nyizu*  nnx 

LORENES  BEI   JENEM  HABE,  [UND   ERWIDER-  15  pn«     bj     bv     ("'^^''^l     PCDin   irnj/üM     l"'L:in    "»jlbe 
TEN    SIE:]    WIR   SCHWÖREN,  -DASS    WIR   FÜR       i^H^ym    IsNIZH    N'b    CN*    CZ^bv   ^^N'   y^2tJ'C'    jnnNl[vil 
DICH     NICHTS     ZU     BEKUNDEN    WISSEN,    SO       '^^^    ^Clbl^'P    Dli     ""iiTil     plj     ^jl'r'D     ~^2     ''':)     Z"'Z' 
SIND    SIE    NUR     EINMAL   SCHULDIG;     WENN        p^^^  i'^'ps    [jfi.x'"  DjNÜ'I    nU72m     H^'^-^X     V^lbl^'p'" 

aber:   wir  schwören,  DASS  WIR  NICHT     i-ii^n  "i^  'pznii'i  "»jD  "»^mti"!  \'^2  PN  nnci  \n:! 

ZU   bekunden  WISSEN,  DASS  DU  BEI  JENEM  20  j  )i2''T\  ibx  i"in  CmD'^n  Dri  i'ii-'i"!:  nN'"'p'''p"ni2'i 

EIN  Depositum,  Hinterlegtes,  Geraub-     ins   Djp   nv   y^'t^'t:   in'?  S"'>''2\s*  .ni'ü^ 

TES  ODER  etwas  VERI-ORENES  HAST,  SO  -['7  ^j;:iTl  N'?  ilyÄD*  '':n"l2  1T>''?S  ''211  S2^':'N 
SIND   sie  wegen    eines   JEDEN    BESONDERS       jT^^^^^V^rÄTsTil     «n -f  M  55^^.^+Rr54 

SCHULDIG.  [Sprach  jemand:]  ICH  beschwo-     jj  „^j,  ^t,  -  m  59  !|  -ips-u  58    i'    ^;iT;«ni  vm  57 

RE  EUCH,  ZU  KOMMEN  UND  ZU  BEKUNDEN,  M  63  |{  a"«  —  M  62  |!  tf's  —  M  61  l  i  +  VM  60 
DASS    ICH  BEI  JENEM  WEIZEN,  GERSTE  UND  ns  — 

Dinkel  in  Verwahrung  habe,  [und  erwiderten    sie:]   wir  schwören,  dass  wir 

FÜR  dich  nichts  ZU  BEKUNDEN  WISSEN,  SO  SIND  SIE  NUR  EINMAL  SCHULDIG;  WENN 
aber:     WIR    SCHWÖREN,    DASS    WIR    FÜR    DICH     NICHT  ZU    BEKUNDEN   WISSEN,    DASS     DU 

BEI  JENEM  Weizen,  Gerste   und  Dinkel  hast,    so  sind  sie  wegen  eines  jeden 

BESONDERS^^SCHULDIG.  [SPRACH  JEMAND:]  ICH  BESCHWÖRE  EUCH,  ZU  KOMMEN  UND  ZU 
BEKUNDEN,  DASS  ICH  VON  JENEM  DIE  ZAHLUNG  VON  SCHADENERSATZ,  HALBEm'°'ScHA- 
DENERSATZ,    DOPPELTEM'"',   ViER-   UND    FÜNFFACHE m'°'zU    ERHALTEN    HABE,    DASS   JENER 

MEINE  Tochter  genotzüchtigt'",  dass  er  meine  Tochter  verführt"'hat,  dass 
MEIN  Sohn  mich  geschlagen"^hat,  dass  jener  am  Versöhnungstag  mich  ge- 
schlagen ODER  meine  Tenne  in  Brand  gesteckt"''hat,  so  sind  sie  schuldig. 

GEMARA.    Sie  fragten:    Wie   ist   es,   wenn  jemand   Bussgeld-Zeugen   beschwört"? 
Nach  R.  Eleäzar  b.   R.  Simon,  welcher  sagt,   die  Zeug.en  können  kommen  und  bekun- 

102.    Sie  waren    also    die    einzigen    Zeugen,    von    welchen    die  Verurteilung    zur    Zahlung    abhing. 
103.   Also  als  Zeugen  unzulässig.  104.   Obgleich  es  sich  um  ein  e  Art  der  Forderung,  um  ein 

Depositum,  handelt.  105.   Cf.   S.  3  N.  3.  106.   Cf.  ib.   N.  4.  107.   Cf.  ib.   N.  5. 

108.  Weswegen  er  eine  Geldbusse  zu  zahlen  hat;  cf.  Ex.  22,15,16  u.  Dt.  22,28,29.  Auch  die  vorhergeiiann- 
ten  Zahlungen  sind  Busszahlungen,  die  der  Beklagte  bei  einem  Geständnis  ohne  Zeugen  nicht  zu  zahlen 
braucht;   über  den   Fall,  wenn  Zeugen    nachher  auftreten,  besteht    weiter    eine  Meinungsverschiedenheit. 

109.  Ohne  Verwundung,  u.  da  er  dieserhalb  nicht  zum  Tod  verurteilt  wird  (cf.  vS.  356  Z.  15),  so  hat  er 
eine  Geldentschädigung  zu  zahlen.  110.  Auf  diese,  den  Versöhnungstag  entweihende  Hand- 
lungen ist  auch  eine  himmlische  »Strafe  (die  Ausrottung)  gesetzt,  dennoch  befreit  diese  nicht  von  der 
Zahlung.                           111.   Der  Beklagte  könnte  vorher  ein   Geständnis  ablegen  u.  überhaupt  frei  sein. 
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Bn^s^xat^N    •]b   "»p^n    ^2   M^'J^'i   cnv   1N13*    ",:2Nf      den",  ist  dies    niclit   fraglich,    fraglich  ist 

L''!-;    ix:    "i:    nnsi    Dipz    mir;:    nssn   ]:2-\l      dies  mir  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen 

■"^ir  Xr2'''?\S*"'in'?  Nn"'aD  ]N:2r  cnm  pniV'-Vi:!:      dass    wenn    jemand    eine    Handlung,    auf 

ÜIIT,    121  nCNp  Sn  4Srm"'  ]v;nZ'  "'Znz  lV;bn      wcIcIr-  eine  tieldbusse  gesetzt  ist,    einge- 

sob.a*'^"!-"^    nttST    Nrm  ]J212  n'?«  VJiT  jicr^r   |12r:'?   r.  steht   und  darauf  Zeugen  kommen,  er  frei 

mil^  'i'?\Nn  iVr  \s*:2  V^l  ]^^:^2  M<h  \^^r2b   z^i:ri      sei.    -  Welcher  Ansicht  sind  die  Rabbanan 

Snt:'"  X;^'?!  in  n^h  -123  sp  NiV^a  is'r    1ü:2Vi      (lieser"'Lehre,    wollte   man  sagen,  der  des 

CN  L2^h';   "'JiS   ';^2U^2  y^Z'   Sn  mx  ah'"'  Xn^C      R.  Kleäzar   b.   R.  Simon   bei  jener  Lehre'", 

"•Xm  pTJ  "'Jl'?£  T2  ■''?  t:*"'ty   '':n''>''n'i   IXIzn    S*?      so  sagt   er  ja,    was  Geld  verursacht,  gelte 

ß'',J:;'5aN:'?2  "1:2X1    jXrir    sin    Soap   pr:    ^i'n   X-l  pra  10  als  Geld"'.  —  Vielmehr,  der  der  Rabbanan 

syn.3»  j^j^.2;2  SpH  X:'?2  "112X1  JXq'?  Xn**!"!  X:ir2:2  Xpn      jener  Lehre,  welche  .sagen,  was  Geld    ver- 

Bq^a'bisa  ^-»n^^  ir2^ö^  X2^X  \S3   XDJp'"  12X1    ]Xr2^    x'l'X      ursacht,    gelte  nicht  als  Geld.  -    Wie  ist 

Xn  Xin  X:i:2:21  n'?    "'1"'!2J    XnrSn   milTJ    pr:      es  nun;    wenn  er  ein  Geständnis  ablegen 

n>'2"iX  ''!2lSi:'iTi  Xinp   CVJr2   hz2   "»aiSCTi   ^r^'u*      wollte,   so  würde   er  ja  frei  gewesen  sein, 

ns  nnsi  "':i'?2    t:*\S*   DiX'w*    X:"ip    nvyri   n'Z'r^ni  i->  somit  betrifft  das  Leugnen  keine  Geldsa- 

XJ1I2)2  nh^2  f?  ';:2Z':2p  \s:2  c:i:i  r\*Z"\2  □1ü*;2  'n:      che,  oder  aber:  er  hat  ja  nicht  eingestan- 

j*?  Vr2t:*r2p  Xin  X2''D  f?  yi^ur^p  X"in  Xw''"i   X1~      den.^  --  Komm  und  höre:  [vSprach  jemand  :| 

X:iar2  miTii  pr:  "'•im   jS   ^'r^'^rvip   xtn     Xü'n      ich  beschwöre  euch,    zu   kommen  und  zu 

"'D'nj  nx"  p"''?"tni:"l    j'^  ya'w'ap   Xin    X2'D    Nin      bekunden,    dass  ich  von  jenem  eine  Zah- 

„    „,  N"'Jin:  ■'3*n:2  ■'pISX'?  \S*!2  \?12X'7"'  □"'"n23n  C'l''2  2»  luug  von  Schadenersatz,  halbem  Schaden- 

,Mog^7b'"''^*"'J'"'  '"'"''"'  •"'^p'"'  P   i^'^inJ  ■'^1  N''jm^  n:pn  p      ersatz  zu  erhalten  habe;    der  halbe  Scha- 

'"•'"''yn-n  >iiüü"hin  nansM'  66l^^  M  65  ||  >KV+lvr64      denersatz  ist  ja  Bussgeld'".    —    Nach   .\u- 

'   Kpi:  «.iSc  +  M  08   [|   Kn+  M  67  ||  >sa  p2i3  «Sx  nS      sieht  desjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine 

.':im  iD  xSm  M  69  Geldentschädigung.  —  Allerdings  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  eine  Geldentschädigung,  wie 
ist  es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine  Geldbusse!?  — 
Hier  handelt  es  vom  halben  Schadenersatz  wegen  [Beschädigung  durch]  Steinchen''', 
von  dem  eine  überlieferte  Lehre  vorhanden  ist,  dass  er  eine  Geldentschädigung  sei. 
--   Komm  und  höre:    Doppeltem"\  Wegen    der    darin    enthalteneu    Grundzahlung. 

—  Vier-  und  Fünffachen"".  —  Wegen  der  darin  enthaltenen  Grundzahlung.  —  Dass 
jeuer  meine  Tochter  genotzüchtigt,  dass  jener  meine  Tochter  verführt  hat.  —  Wegen 
der  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  die  Entwertung'". —  Was  lehrt  er  uns  dem- 
nach, dies  sind  ja  lauter  Geldzahlungen!?  —  Im  Anfaugsatz  lehrt  er  uns  etwas  und  im 
Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas;  im  Anfangsatz  lehrt  er  uns  etwas,  dass  nämlich  der 
halbe  Schadenersatz  wegen  Beschädigung  durch  Steincheu  eine  Geldentschädigung  sei. 
und  im  Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas,  den  Fall:  dass  jener  am  Versöhnungstag  meine 
Tenne  in  Brand  gesteckt  hat.  -  -  Was  schliesst  dies  aus?  —  Dies  schliesst  die  An- 
sicht des  R.  Nehonja  b.  Haqana  aus,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  R.  Nehonja  b.  Haqaua 

112.  Dil.  wenn  nachträglich  Zeugen  auftreten,  so  wird  der  Beklagte  trotz  seinem  Geständnis  ver- 
urteilt; demnach  sind  die  Zeugen  schuldig.  113.  Wenn  Zeugen  nach  dem  Geständnis  auftreten. 
114.  Cf.  S.  716  Z.  2  ff.  115.  Somit  sollte  doch  bezüglich  des  Bussgelds  keine  Frage  bestehen, 
da  solches  nicht  geringer  ist  als  das,  was  eine  Geldzahlung  nur  verursacht.  116.  .\ls  Bussgeld 
gilt  jede  Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht.  117.  Wenn  ein  Tier  iiulirekt  einen  Schaden 
anrichtet,  zBs.  beim  Traufen  Steinchen  spritzt  u.  diese  einen  Schaden  anrichten,  so  zahlt  der  Eigentümer 
nur  tue  Hälfte  des  angerichteten  Schadens.  IIS.  Beginn  des  bezügl.  Satzes  in  unsrer  Misnah. 
119.  Neben  der  in  der  Schrift  genannten  Gelbusse  von  50  Seqeln  hat  er  noch  eine  Zahlung  zu  leisten 
für  die  Beleidigung  u.  die  Entwertung,  denn    eine  Deflorirte   ist   weniger  wert  als  eine  Jungfrau. 
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min'Y^^n  \i2  H'  yn  c'L^•  ^:i^£  D'\s*''\s^"ii-';:'  coi.b 
]ij;r>D'  ^2in  iVy'ba  ^2i  ^:?2  xn  nvi:;:  ir:r;  **£:: 
min  »ss^D  sa\s''  n^j;^i  nn^'  isi2^'  -,t2si  s\t  B,.7b 


den  Versöhnungstag-  bezüglich  der  Ent- 
schädigung mit  dem  Sabbath  vergleiche, 
wie  am  Sabbath  ac.""  —  Komm  und  liöre: 
[Sprach  jemand :|  ich  beschwöre  euch,  zu 
kommen  und  für  mich  zu  bekunden,  dass 

jener'  über   meine  Tochter   ein    schlechtes  "»^l^   "IV^hü    ''3~i    n^i:;  jj^l'?  iSnS  IViiS  lüÄ^'^: 

Gerücht'"verbreitet  hat,  so  sind  sie  schul-  ^212  min  nb  nnri:*a  üb  -iiüSp  ''2m"f<\~  "Vr:itr 

dig;    hat   er   ein  Geständnis   abgelegt,    so  minV' '?'?2  WTy    X^"''?!    x:j\"l  s'?S  '"'.Tilill  I^TJ 
sind  sie  frei.  —  Hier   ist   die  Ansicht  des 

R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  vertreten,  welcher  w  "ijniym"  IXinn    x'p    CX   G2"'7j;  i:x  y''2C' 

sagt,  Zeugen  können  kommen  und  bekun-  ij^Xlt'  Hli'nj  p  '':\S*'^'  ^h  "'JXIi'  iHD  ""^Xli'   iS^l. 

den.   —   Wie   ist  demnach  der  Schlussfatz  ijixit'  ^ib  ""Jlbs  U^'^X'^'  ]n2  ijlbs  •ki'"'Xti'  Hälbn  ]Z 

zu  erklären:    hat  er  ein  Geständnis  abge-  nx  "'ji'^D   li">X   DJXli'   ni'lbn    lü    1J''XK'  nU'IIJ  iZ 

legt,    so  ist  er   frei;    dies  vertritt  also  die  i~i"i2n  ""2  bznti'l  "iJZ  ""D  bzntt'l  "rnz  PX  nnsV^nz 

Ansicht  der  Rabbanan!?  —  Das  ganze  ver- ir,  JinVtC?  ibx  """in  n2K'2  "'ü'""":  p''bin'\L' 

tritt  die  Ansicht   des  R.  Eleäzar  b.   R.  Si-  •^yib!^  D*\S*1  \r>2  ^Jl^S    Ü'\S1    Ü^l'^^'i!   .^^^:Q3 

mon,  denn  er  meint  es  wie  folgt:  dass  er  i^p^p  ÜiX" 'i'^Z^Ti    "^llbz    1^2'' '' Jl'?S'7  n2i2    Xn  '^ib 

bei    einem    Geständnis   frei   ist,   kann    nur  X22    '?XlOi:y  "lt2X  V^inn    ^£(2  lyCu'^w    Tt;'  X2^D 


Lvijl 


Seb.35a 


dann  vorkommen,  wenn  gar  keine  Zeugen      xnznx     ]r2n2     üb    ^p-inj    ntiXm  "nxtrnn;  Sa 
vorhanden    sind,    und    er    das    Geständnis  20  n^lSZ  üb  ^ZX*"  "''"1221  xr!\"i  '''?^12  ''jn  ^'?i2':'t2'2X 


freiwillig  ablegt. 

PRACH    jemand:]    ich    beschwörk 

EUCH,     ZU    KOMMEN    UND    ZU    BEKUN- 


x'px  '121^  zinrn  t\sD*  r:^  ::2n  ::r\ 


1 


|\six  ]X3  iJ2x:  ncix  ir;^7X  ''21  ]i:^^  ri';'2r\2 
abü   imD  irx   ]S-i^   hd   ]\six   ]^n^  ij2XJi 

e\»  i^riiSuT.n  p  11^31  ic''e32  3"nnr3  M  71  |!  nx  +  M  70 
II  tt'\s  —  M  72  |]  ttJ'Ti  'cnn  10  nviisi  lU'SiD  D^nrn  y'J^^' 
[|  min  0X1  D"K  <3n  ^k  m  74  ;;  visi'o  min  Q^M  M  73 
78  II  n^ym  B  77  Ij  ':}ya  mim  —  M  76  i|  1  --  P  75 
M  79  II  ic'>-.i  nx  'inc'i  n^nn  in  '^nnc  lin  12  Sanr  M 
xS  SxirDti'  irosni  M  81  ||  nj?  mioxm  M  80  |,  :i"o  — 
84  n;i'Sx  P  83  ||  nht  X3'n  M  82  ||  xn^mx  'ans 
.(;SnS  ]3i)  1«  RI  85    |i     xin  in  +  M 


DEN,     DASS    ICH    EIN    PRIESTER    BIN,     DASS 
ICH  EIN  LeVITE  BIN,    DASS    ICH    NICHT    DER 

SoHN  EINER  Geschiedenen  bin,  dass  ich 
NICHT   DER  Sohn    einer    Halu^ah^'bin, 

DASS    JENER    EIN    PRIESTER   IST,     DASS    JE- 
NER EIN  LeVITE   IST,    DASS   ER    NICHT    DER 

Sohn  einer  Geschiedenen  ist,  dass  er 

NICHT    DER   Sohn    einer  Haeu(;ah    ist, 

dass  jener  die  tochter  von  diesem  genotzüchtigt  hat,  dass  jener  die  tochter 

von  diesem  verführt    hat,  dass    mein    sohn  mich   verwundet  hat,  dass  mein 

Genosse  am  Sabbath  mich  verwundet  oder  meine  Tenne  in    Brand  gesteckt 

HAT,    so   SIND   sie    FREI. 

GEMARA.  Also  nur  in  dem  P'all,  wenn  [er  sagt,  dass]  jener  ein  Priester  ist,  dass 
jener  ein  Levite"'ist,  wenn  aber:  dass  dieser  bei  jenem  eine  Mine  hat,  so  sind  sie  schul- 
dig, dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz:  nur  wenn  [die  Zeugen  die  Aufförderung]  vom 
Kläger  selbst  gehört  haben""!?  Semuel  erwiderte:  Wenn  er  mit  einer  Vollmacht  kommt. 
—  Die  Nehardeenser  sagten  ja  aber,  dass  man  über  bewegliche  Sachen  keine  Voll- 
macht schreibe!?  —  Dies  nur,  wenn  [der  Beklagte]  leugnet,  wenn  er  aber  nicht  leug- 
net, so  schreibt  man  wol. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  die  Schrift^'^nur  von  einer  Geldforderung 
spricht?   —    R.  Eliezer  erklärte:  Hier^Vird    [das  Wort]  oder  gebraucht  und  dort"Vird 

120.  Am   §.  ist  man  wegen  eines  solchen   Falls  von  der  Geldzahlung  frei.  121.   Cf.  S.  3  N.  6. 

122.   Cf.  S.  210  N.  9.  123.  Also  wenn  es  sich  nicht  um  eine  Geldsache  handelt.  124.  Sind 

sie  schuldig.  125.   Im  in  Rede  stehenden  Gesetz,   L,ev.   5,1.  126.   Beim  Depositeneid,   Lev.  5,21. 

Talmud   Bd,  VII  91 
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n]^^2r\2  Hbü  nmo'^irs  |ND  RN  ]10D  ny^sns  ebenfalls  |das  Wort]  o(/rr  gebraucht,  wie 
ahü  cn^nDI  ["'S!«  jnti'  in"'2T»'"nXTn  |\S\S  pG:2  nun  dort  nur  von  Geldforderungen  ge- 
[""NINQ  nj;i::tt*  incy  D'-D*  |''S1X  |'':i  ]"1J22  n^zn^  sprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur 
pNt:*  n'iTll  ]"'N1X  ■!n"'2V  '7S1  njjl^r:*  ir.cy  i:*"»::'  von  Geldforderungen  gesprochen.  Wenn 
C'"'!  j'^NIS  jHiy  in'^D'l"'  nt21Dl  ]\S'1S  nV12tl*  p^y  ■>  man  aber  vom  oder,  das  beim  Todschlä- 
|"'JT  pca  nyzinn  s'pti*  CIZllDl  n>'12t:*  p^V  ger'"gebraucht  wird,  einwendet:  bei  diesem 
]''NlNa  1.13  incy  ]''N1  npaty  jnny  i:"'i:'  pSIS  wird  [das  Wort]  odrr  gebraucht,  und  es 
pSIS  in'^DT'  '?S1  ]n3  jnrjy  |''N1  nVI^l^*  inav  tr"*::*  handelt  nicht  von  einer  Geldfordcrung,  (so 
n:D1Dl""]\SlS  in''DV  hi<^  np2D'  \7\12';  pst:*  n'iTn  ist  zu  erwidern:]  man  folgere  bezüglich 
''21  \r\'2  jnrjjy  D"»  nj;i2D'  ]nDj;  Z'^'^'  "'S  '?>'  !|S51*  lo  eines  oder,  bei  dem  es  sich  um  einen  Schwur 
n'?iSa  t:"'  n'?Nt2  nns'?  CCN"*  •'D  n\"lV~i21S  S^^pV  handelt,  von  einem  oder,  bei  dem  es  sich 
"Ipn  Ti*D  Sn  "iltas  Nint:*  n'?SQ  tt"»!  ^^n  XinC*  um  einen  Schwur  handelt,  nicht  aber  vom 
ni21S  "''?"''?:n  ""DV  "»m  111:3  inx  -|3V2''''n  pca  l)eim  Mörder  gebrauchten  oder,  bei  dem 
b.v.innp  p""  IN  nsi  1S  t;  Xim  naiS  sin  nn  es  sich  nicht  um  einen  Schwur  handelt. 
n\^1  iS'?2  nV'T'^l  riVT»  x'?:i"°n\sn2  n!2''"'pn!2n  i^>  Wenn  man  ferner  vom  oder,  welches  bei  der 
•»iTJO  njr:  T::^3  nj;"'T'  s'?3  n\S1  l^ia  3in2n  Ehebruchsverdäclitigten'"  gebraucht  wird, 
IT  n'^^^'l  "'Jl'?S1  "':i'?S  ISin"*  ''Jl'?£1  "'J1'?D  "»^i:;  "jS  einwendet:  bei  dieser  wird  (das  Wort(  oder 
niö  n:f"'3  n\s*"l  n'?3  n^'t"'  mJ;"'T'  n'?2  n\S"i  S""  gebraucht,  auch  giebt  es  bei  dieser  einen 
"':i'?£31  "':i'?S  1S12"'  '':i'?21  •':i'?2  ••JSa  '*'?  nnmn  Schwur'%  und  handelt  nicht  von  einer 
"lt:iS  ]r;^^  •'nn  n\S-|  S'?3  nj;n"'  SM  1T  IT-VI -'o  Geldforderung,  [so  ist  zu  erwidern:]  man 
S'7S  nma  1J\S  '^rh  nt2  inpSS  :i''''m  ]SD  2"'"'n  folgere  bezüglich  eines  oder,  bei  dem  ein 
nv*'2n2  s'^S  "I2nr:  i:\S  ]SD  r|S  jir^r^  nv^n;  Schwur  vorhanden  ist,  und  kein  Priester 
W'O'l  13  TW^Ü  ]1"tp2  n?2  "iJ2im  '?,":  n^l  p!2t:  beteiligt  ist,  von  einem  oder,  bei  dem  ein 
h'^  a^Tll  D''lD'nD  C'riCS  D*'pinn2  □"'inp  D"'tt^:S3  Schwur  vorhanden  ist  und  kein  Priester 
II  T  -  P  88  II  N^t;.  sine  nov  M  87  ^'  lano  -  M  86  beteiligt  ist;  man  folgere  also  nicht  vom 
.n'Ki2  nSc'i   -i>3  n':'!?!  im  Oü        lyan  +  M  89      beim    Totschläger    gebrauchten    oder,   bei 

dem  kein  Schwur  vorhanden  ist,  und  auch 
nicht  vom  bei  der  Ehebruchsverdäclitigten  oder,  denn  obgleich  bei  dieser  ein  vSchwur 
vorhanden  ist,  so  ist  dabei  ein  Priester  beteiligt.  R.  Aqiba  erklärte:  [Es  heisst:] 
'^°  IVeiii/  er  sich  eines  voji.  diesen  ziisclinlden  kofnnien  lässf;  wegen  mancher  von  diesen 
ist  er  schuldig  und  wegen  mancher  von  diesen  ist  er  frei,  und  zwar:  wegen  einer 
Geldforderung  ist  er  schuldig,  wegen  anderer  Dinge  ist  er  frei.  R.  Jose  der  Gali- 
läer  erklärte:  Es  heisst: '^' t/>/ö^  er  kann.  Zeuge  sein,  oder  sa/i^  oder  wnssfe,  die  Schrift 
spricht  also  von  einem  Zeugnis,  welches  durch  Sehen  ohne  Wissen  oder  durch  Wis- 
sen ohne  Sehen  bestehen  kann.  Sehen  ohne  Wissen:  (sagte  er:]  ich  habe  dir  eine  ^Nline 
vor  jenem  und  jenem'"aufgezählt,  sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  so  heisst  dies 
Sehen  ohne  Wissen;  Wissen  ohne  Sehen:  (sagte  er:(  du  hast  vor  jenem  und  jenem 
eingestanden,  mir  eine  Mine  zu  schulden,  sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  so 
heisst  dies  Wissen  ohne  Sehen.  R.  Simon  erklärte:  Wegen  (des  Zeugniseids]  ist  man 
schuldig  und  wegen  des  Depositeneids  ist  man  schuldig,  wie  nun  bei  diesem  von 
einer  Geldforderung  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  bei  jenem  von  einer  Geld- 
forderung gesprochen.  PVnner  ist  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere  zu  folgern:  wenn  beim  Depositeneid,  der  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  bei 
Verwandten  wie  bei  Fremden  bei  (als  Zeugen]  Unzulässigen  wie  bei  Zulässigen  Geltun 


CT 


127.  Cf.  Num.  35/21.  128.    Cf.   Nuin.   5,14.  129.    Der   Pricbiei    beschwört  die  Verdächtijite; 

cf.  ib.   V.  21.  130.   l<ev.  5,5.  131.   Ib.  V.   1.  132.   Sie  wissen  aber  nicht, 

ob  es  sich  um  ein  Darlehen  bezw.   Depo.situ.:i  oder  um  die  Bezahlung  einer  Schuld  handelte. 
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hat,  bei  dem  man  wegen  eines  jeden  beson-  jn  n''^  "»JS^  s'?!^!  ]n  r\^2  '':23  nnsi  nns  '?3°  Foi.34 

ders   schuldig  ist,  einerlei  ob   vor  Gericht  n^y  ah^   miy  \^12ü   nj;"'3n3   n'?S   1212    i:\S 

oder  ausserhalb  des  Gerichts,  nur  von  einer  D''"iD*23  p'?1D2  D"'pin"lD  CDIIp  D''tt''2S3  W^Ul  ni" 

Geldforderung  gesprochen   wird,  um    wie-  N'7t:*"|n  I^N  l"""!  JT'a  ''JSD  nns  n'?«  T^n  irsi 

viel  mehr  wird  beim  Zeugniseid,  der  keine  s  p^  i'nps'?  no   ]1!20    n^^n^    Kba    "13112    Sn"» 

Geltung  hat  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  -|t2Nn    :i:iD*2  "ini^V  y^iyJD   yat^lD    13   ntt'j;  n'? 

bei  Verwandten  wie  bei  Fremden,  bei  Un-  )}r^::  in!21  J^att'JD  ]!2\i;'\ü  n2  niTj;  pli^^rmj?; 

zulässigen  wie  bei  Zulässigen,  und  bei  dem  :n3  -|!2NJ  mi:'  nv^ib  Nt^nn  Nt^nn'  l^lh  l\^hr\  l'^i^' 

man  vor  Gericht  nur  einmal  schuldig  ist,  iniD   "irN"'  ]hr>b    Jlü   Nisnn   ]hr\h   ll^Sil   NDnn 

nur  von   einer  Geldforderung  gesprochen,  lo  ny^nra  übü  iniD  "irS^ISD  qs  ]1ÖI2  ny''3n3  s'?« 

—  Wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  in'*::!''  "'1l2''2'"'lS  IN  nbv;  13  nni  n"?  Cl"»pni2  ]1Dtt 
Beschworen  werden  dem  Schwören  und  die  ]nD  |nt2J?  j\ST  nyi^D'  |nt:>'  Ü"^)  j\S*1N  ]ntt' 
Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  mn  ("llpSt:  Xl^riDD  ]M212  n^^t^ra  s'?D'  Cliiai 
gleicht,  während  beim  Zeugniseid  das  Be-  "'lta''3t2  riDllS  NDnno  Nünn  ptt'  cf^'^üb  H'^b 
schworen  werden  dem  Schwören  unddieVor-  i^  f^-i^notS  n'?N  nSt^nD  nNtsn  pD'  tp'^r^b  n'''?  mn 
sätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  gleicht!?  rT'JJSn  T'ID^  Sl2n"pty  r|'?''o'7    ""•'?    mn    pipSI^ 

—  Es  heisst  vergehen,  und  dieses  dient  als  rj'?''!^'?  n'''?  mn  "'lt2''2)3  n^llS  nnDVl  nnSDI 
Wortanalogie:  hierbei'^heisst  es  vergehen  N3"'pj;  ''ni  :iD"'£)J  "|1~1  t^•!2^^'?  rn"i''ty'"nNl2n  ptt' 
und  dort'^heisst  es  vergehen,  wie  nun  dort  Sini:'  n^NJ2  D*^  n^Na'"nnS^  DD'N''  ^3  n^m°  ia\S  us.s 
nur  von  einer  Geldforderung  gesprochen  20  |1t:t2  lynn  "IX''2  Sn  llt^S)  Sirtt*  n'^SO  C'"'!  ::"'''n 
wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur  von  einer  S3*'pV  "»^l  NJS  "[IS''«  "11122  "inS  "131  '?;iT\  3''"'n 
Geldforderung  gesprochen.  Rabba  b.  Üla  ''31  |''3'  I.T'TD  \St2  "l''I2D  niv'?«'  '•3TI  )\S1SN 
wandte  ein:  Man  kann  ja  vom  oder,  wel-  ''"l>'  j;''3tyt2  'in'''':''3  N3\S  N3''pj;  ""^l  l"*;!  nry^^N 
ches  beim  Bekräftigungsschwur'"gebraucht  ||  nc'yß'  m  93  ||  kSk  a^nna  r«»»  m  92  ||  u  P  9i 
wird,  folgern:  bei  diesem  heisst  es  oder,  ||  rj^pna  lano  ainsn  D"n3  M  95  ||  kSx  n"«  —  m  94 
auch  ist  bei  diesem  ein  Schwur  vorhanden,  'i3  M  99  \  niv  M  98  ||  xtann  m  97  |  n  +  M  96 
ferner  ist  bei  diesem  kein  Priester  betei-  .xnvy...]'D  -  m  2  |i  ityS«  m  1  [,  iis^« 
ligt,  und  es  handelt  nicht  von  einer  Geldforderung!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass 
man  dies  vom  Depositeneid  folgere,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  vergehen  ge- 
braucht. —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Bekräftigungsschwur  folgern, 
denn  bei  beiden  wird  ja  ein  Sündopfer  dargebracht"'!?  —  Vielmehr,  es  ist  einleuchtend, 
dass    man    es    vom    Depositeneid    folgere,  denn    [bei   beiden    heisst    es]    vergehen,  hat 

es  Geltung  bei  Vorsätzlichkeit,  giebt  es  ein  Fordern  und  Leugnen,  und  hat  es 
Geltung  bei  Vergangenheit'".  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  doch  vom  Bekräftigungs- 
schwur folgern,  denn  [bei  beiden]  wird  ein  Sündopfer  dargebracht,  ein  Zensusopfer, 
ohne  Fünftel'"!?  —  Jene  [Uebereinstimmungen]  sind  mehr. 

«R.  Aqiba  erklärte:  [Es  heisst:]  Wenn  er  sich  emes  von  diese7i  zuschulden  kommen 
lässt;  wegen  mancher  von  diesen  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  von  diesen  ist 
man  frei,  und  zwar:  wegen  einer  Geldforderung  ist  man  schuldig,  wegen  anderer  Dinge 
ist  man  frei.»  Vielleicht  umgekehrt!?  —  R.  Aqiba  bezieht  sich  auf  die  [Folgerung  von] 
oder  des  R.  Eliezer.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  demnach  zwischen  R.  Eliezer  und 
R.  Aqiba!?  --  Ein  Unterschied   besteht  zwischen  ihnen   hinsichtlich   des    Falls,   wenn 

133.   Beim  Zeugniseid,   Lev.  5,1.  134.   Beim  Depositeneid,  ib.  V.  21.  135.   Lev.  5,4. 

136.  Während  wegen  des  falschen  Depositeneids   ein  Schuldopfer  dargebracht  werden  muss;   cf.   Lev.  5,25. 

137.  Während  der  Bekräftigungsschwur  hauptsächlich  promissorisch  ist.  138.  Beim  falschen 
Depositeneid  hat  der  Beklagte  an  den  Kläger  ausser  seiner  Schuld  noch  ein  Fünftel  (wie  bei  jeder  Ver- 
untreuung) zu  zahlen ;  cf.   Lev.  5,24. 
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jniDS    N3^pj;.    ''2"l^    p3''"'n    nry^N' ^21^    Vpnp  man      Zeugen     in      Grunflstücksachen''"be- 

seb,37fyp^P     nj;    y-'^D'fi     Dnn"   ncsi     pnr     ^2-l'?l'  schwört;    nach   R.   Khcv,cr    sind    sie    schnl- 

]^2  Nr\S*    \SI2    Srn'  ]mi2£    -irV^'?«'   ^n*?    l'^^SS  (liJ,^    nacli    R.  Äqiba  sind   sie  frei.    —    Wel- 

:'c:p  ^t;  ^n^^l^Z  S:\S'  NI^pV  •'Zl'?  niV^^S*  ^21  chcn    Unterschied   giebt   es    hier    zwischen 
•;t'  IS    nS"l  IN  t;    Sim"  nciN  ''b^h:^  "-DV  ^21  r,  K-  Eliezer  und   R.  Äqiba  nacli  R.  Johanan, 

n>'n^21    "Vn^    n"?;'   n\S*n2    no^'^pn::-    nr;;  welcher    dort'"sagt,    dass    wenn    man  Zen- 

^^^S'?  N22  21  n^'?  n^S  -iznri  2inr-  n\S-i  S*^;  gen    in    (irundstücksachen    besclnvört,  sie 

^^„'■g"^:  S^:rn  SnS  ^211  n"''?  r"'?  ^'?^'?:n  ^DV  '21  Sa^'?  selbst    nach    R.  Kliezer    frei    sind!?  —   Ein 

"*''■' S'i'r^JI  L'br2:n   p2   "imsn    '?t::    1:21s    SnS    "»^l  Unterschied    bestellt    zwischen    ihnen  hin- 
.T^  n\S*  \sn  ^:nn  -TI:*   vn^2   ^"'•iZ    yr,n    'rr:;  u,  sichtlich  der  Zeugen  in   Hussgeldsachen"'. 

^2-ir  nh  nn^Ii'::    ^c:   mt:'3J    ^:n2    S-S    '211  R.  Jose    der    Galiläer   erklärte:    L'/id 

syn,37b  nt^D  \2  ]V;r2t:*  ^21    ntiS    S^Jm^  n'i:'^:*  p   |V;::"l:*  ^y-   /y///;/   Zr?f^o-r  srin,  oder  sah   oder  7cussfr, 

l-l^2n  ins  yiV  ins  \-i\S-i  S^  es  n::n:2  nSIS  die  vSchrift  spricht  also  von    einem    Zeug- 

□11  11^2  T^^^D  MSi'^l  Vins  \T:;n  -2nn'?"  nis,  welches  durch  Sehen  ohne  Wis- 
-tS  1.11-  V2  VD'I  1^  Mi::S  12122  :iini  r,*C2i:::  1.-,  sen    oder    durch   Wissen    ohne   vSehen    be- 

IIDri  l^l   i\St:*  HD'VS  r\r2  h2a  nns  1S  ^:s  1S  stellen   kann.      R.   Papa  sprach   zu   Abajje: 

?.6  1S  ü^t;:  D^:D-    ^2    Sy^nnn    ni?:S    nn'^*"'n^2  Rs  ist  also  auzunehnu-n,  dass  R.Jose  der 

7ir:  V12''    C1pr:n    S^S   ncn    n^lV   nv    n'j':'^'  Galiläer  uidils  von  der  Lehre  R.Ahas  hält; 

l'?^2S  nt21  Dn:  12'^Tl:'  I^  CDT^  ITT  s':'  lies  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Aha  sagte: 
n\S1  S'^2  n>;n^'  Se^t:*2  Sns  ^2n'n^'?"i1\S  S:2\'1  ,„  Wenn    unter    den   Kamelen    ein    ausschla- 

nn2t:'2    ^2M    rr;>l'  s'?2  -\S1  S^S*  rh  iin2C*r2  gendes'^'Kamel    vorhanden   ist,  und    neben 

.1in  \S1'^*^  is":in  ^1.1  es  Vin^  "»v;  xf^  ^^  -^  diesem  ein  erschlagenes  gefunden  wird,  so 

iirJ^    yi2w     .11"    C?w     IS  '  .1in    n21i2   eis    CS  gilt  es  als  erwiesen,  dass  jenes  es  erschla- 

s -n -|- M  5      ;    !o^x  in^':>:  >s::  M   1         cnn  —  M  3  gen   hat.   Wenn   er  von  der  Ivehre  R.  Ahas 

i'  -i':'!  nit2s  K"-iS  N2nnx  sitj-'S  imus  -\r:s  ^r  -n  i>:"n  irix  halten"\vürde,  so  könnte  dies  ja  auch  bei 

nrT2  s^üM  M  7           r:issinnn  +  M()           ra^n  Todes-Straf.sachen  vorkommen,  nach  einer 

„  ,0      ,        1.  ,.  ,  i.  ^T  m  I^rzahluug   des    R.  Simon  b.  Satah,    denn 

P  12     il     mh  r  11  ''j,'   satt'  i\i  10  t;'3  ain  .  ,  >  ,        •    ■  ' 

.nStt*  mx  ns  IM  ii     '    as  M  13         t+      ^"'^  ^^^^'"  gelehrt:  R.  Simon  b.  Satah  erzählte: 

Möge  ich  [keinen]  Trost  sehen,  wenn  ich 
nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief,  und 
als  ich  ihm  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der  H;ind, 
während  der  Erschlagene  noch  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Ruchloser,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  thuii,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  (lesetzlehre  sagt:'"Af(/  die  .  bfs.u/oc  ziveirr  oder  dreier  Zeniten 
/////,  soll  der  zitiii  Tod  7'eritrfeilfe  oefötef  werden.  Aber  Gott  möge  dir  heimzahlen. 
Man  erzählt,  dass  ehe  sie  sich  \on  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam  und  ihn 
biss,  worauf  er  starb'^'.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  er  von  der  Lehre  R.  Ahas  wol 
halte,  denn  allerdings  kann  das  Wissen  ohne  Sehen  vorkommen,  wieso  aber  das 
Sehen  ohne  Wessen,  [der  Zeugej  muss  ja  wissen,  ob  der  Erschlagene  ein  Xichtjude 
oder  ein  Jisraelit,  ein  tötlich  Verletzter  oder  ein  Lebensfähiger  ist.  —  Hieraus 
wäre   zu   entnehmen,  dass  R.  Jose   der   Galiläer  der  Ansicht  ist,  dass   die   beschwore- 

139.   Cf.   vS.  742  Z.  23  ff.  140.   Cf.   S.   743  Z.  23.  141.  Nach   RT:.  sind  auch  diese  schuldig, 

da  nach  ihm  diese   Schviftstellc  alles  einschliesst;  cf.   S.  743  Z.   10  ff.  142.   Nach   Rsj.  ist  in« 

deiivat  von  -nns  Ilinterseitc,  u.  mit  begatten  zu  übersetzen  (das  Kamel  soll  die  Begattung  Hinter- 
seite gegen  llinteiseite  vollziehen),  also  ein  bei  der  Begattung  bösartiges  Kamel;  wahrscheinl.  jedoch 
nach  hinten   ausschlagen.  143.    Dass  man  sich   auf  die   Ueberzeugung  stütze.  144. 

Dt.    17, ö.  145.    RS.   sah   den   Mord   nicht,   ied.    \vu<ste  er,    wer  der  Thäter  war. 
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nen  Zeugen  in  Biissgeldsachen'^frei  sind,  iXT  mtas  DJp  ny  y^tt-'tS  '''?'''?:n  "»DV  ''21  inDp 
denn  wieso  können  sie  schuldig-  sein,  zu-  ]n2Vi<  n\S"i  s'?^  nj;nn  "'n:"2^"'n  ir,Vl"Sp'7D 
gegeben,  dass  ein  Wissen  ohne  Sehen  '^j;^  nti:''  J?TI2  '^';2  üh  "'S  T^'y^T  übz  n\S-i  n^ 
möglich  ist,  wieso  aber  ein  Sehen  ohne  2\"l''  lh]!2  n'?l>2'*^V-  n'?in2"'7V2  '?S*1t:"'  nn" 
Wissen,  [die  Zeugen]  müssen  ja  wissen,  ob  :,  miT]^  21  T^'^l  min"*  Dil  n^np  SJIJi^n  m" 
er  eine  Nichtjüdin  oder  eine  Jisraelitin,  •'Jl'?£i  ^yh^  "»J^n  •]\"i^:ry°  n:::  ""''?  N"'V2"'?2  Spl 
ob  eine  Jungfrau  odor  eine  Deflorirte  be-  ::-i  n^h  n)2S  \^t:  ]'in2?2  ims  i\STi  D^t;V  Coi.b 
schlafen   hat.  C'im  IM    S*?    '1CS'"\S    ]";il2    "ri    Dhni    S'jlil^n 

R.  Hamnuna  sass  vor  R.  Jehuda,  wäh-  ^hpü  nm  ^bp'C;  ]^S  ■1I2S"\S  ]n2r  pimn  c'?r;j2 
rend  R.  Jehuda  dasass  und  die  Frage  auf- lo 'pij;  nx  X^IJün  n'''?  i:2N*  ''in  \Sa  cn*;  inx''*': 
warf:  Wie  ist  es,  [wenn  er  spricht:]  ich  "p  Ti'^:^  nl^  .T'l^n'?  "'''?  lüST  Ninn  USn 
habe  dir  eine  Mine  vor  jenem  und  jenem  HT  Tay  Ti2  \"112y  X'?  ."!'''?  ItSN  riT  mr:*;  Tin 
aufgezählt,  und  die  Zeugen  dies  draussen  Ti'Zl  □"ii  ]\nll*m  n''2  •n\"lD»S*  nnD  nn  ins" 
gesehen  haben"''?  R.  Jehuda  erwiderte  ihm:  nS  Ti-^priia  ]"l£r  pTmn  t^'p'?  ü"'-)  ItiS  "T  11j:y 
Was  sagt  [der  Beklagte,]  sagt  er,  es  sei  ir.  □'^ly:::'' nrsNp  "»ri  Nin  nsDi2'\s:n  \sn  ];:n:  31 
nicht  wahr,  so  ist  er  ja  als  Lügner  über-  n^b  n:2X"I  Ninn  ''■1J:N"I  Sr\S'''n'''?  lliN'p  HT  pDV2 
führt,  sagt  er,  dies  sei  wahr,  er  habe  aber  n^b  "1J2X  "T  l^ü';  Ta'2  ']h  ^Pi"":^  nj^  n''12n'? 
das  seinige  erhalten,  so  nützt  ja  auch  das  "»inD  n^:i  1p2J  c'^l^'a  n?  "IV^;;;  Ti::  '•m^';  S^ 
Auftreten  der  Zeugen  nicht.  Da  sprach  er  pTmn  pu:  21  iriitS  nr  nir^V  Ti:]  C^li  j'-num 
zu  ihm:  Hamnuna,  du  komm,  tritt  ein"'.    20  s'?!    arh^'!2    ^2 '  jt2m    21^' X21    n"''?  liriS*  pS^seil 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nach-  ''3"l  inTi^lX  Ix'?!  n^  ■l"'2y"'D*"':\ST  n"'^*;  kS^J21 
sten:  Ich  habe  dir  eine  Mine  an  jener  IDnt:" 'in  jinpSn  3''M1  |S2  2"»^  1t:iS*  jV;t2D*syn.i7 
Säule  aufgezählt.  Dieser  erwiderte:  An  pD*  \'^'^p^h  nrn  "»Lnpl  S2in  \S'tt  S2"l>'f2D  nSy 
jener  Säule  bin  ich  nicht  vorübergegan-  nrj:  .IJlll^'D  T^TI^'"  pntt'an  y 251*1!::  12  "w^  N*'? 
gen.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  be-  25  n^h  S'JJ:  jiyi^t:*  ''2"l'7  nny2  IDi";  "•StS  y2D'1!2 
kündeten,  dass  er  an  jener  Säule  Harn  n?2::  Cnns  ^2t2  V2ti'1t:  ^12:  ]np2  inp2^  l^n 
gelassen  habe.  Da  entschied  Res-Laqis:  is  ||  dn  -f  M  17  ||  nyn\..>n:  -  M  16  ||  sn^  P~15 
Er  ist  als  Eügner  überführt.  R.  Nahman  |j  -jS  ^rrso  m  20  11  2>nM...2-i  -  M  19  ||  dnm  +  M 
wandte  ein:  Dies  ist  ja  ein  persisches  Ur-  m  23  ||  'pz'  n>S  nr:xn  M  22  jj'  «S  n^S  losn  m  21 
teil;   sagte  er  denn:  niemals,  er  meinte  es      ^5   |i   ,wm  nno  nu  v:p  M  24   !|   .«a  im«  rsivon^' 

.        j.  .  ,  1      •.     IXT         11  —  M  28     II     «"IS  — M   27    II    n^S  +  M   26     Ij     SDIS   P 

nur:   m  dieser  Angelegenheit.   Manche  le-  /  .,  „„     ,       ,  ^v^  ^n    ,         l 

sen:  Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nach-      y^^j..^  ^„^^,  ,,,.  ^^.,i,  ^^^.j,  ,„.3  ^..5..,.,  ^„.j,^  ,,t..^  ^^^^^.^ 
sten:  Ich    habe    dir    eine    Mine    an    jener  .isr2  cnnx  >Dn  ^o-lImd 

Säule  aufgezählt.  Dieser  erwiderte:  An  je- 
ner Säule  bin  ich  niemals  vorübergekommen.     Darauf   traten  Zeugen    auf,  dass  er  an 
jener  Säule  Harn  gelassen  habe.     Da  entschied  R.  Nahman:  Er  ist    als  Lügner  über- 
führt.    Raba    erwiderte    R.  Nahman:    Wenn    etwas    einem    nicht   obliegt,  so   merkt   er 
sich  nicht,  wenn  er  es  thut''l 

«R.  Simon  erklärte:  Wegen  [des  Zeugniseids]  ist  man  schuldig  und  wegen  des 
Depositeneids  ist  man  schuldig  öc.  >  Im  Westen  lachten  sie  darüber.  —  Was  ist  da 
zu  lachen?  —  Er  lehrt:  wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  Beschworenwerden  dem 
Schwören  und  die  Vorsätzlichkeit  der  Un vorsätzlichkeit  nicht  gleicht;  merke,  R.  Simon 
entnimmt  ja  das  Schwören  beim  Zeugniseid  vom  Depositeneid"",  ebenso  sollte  er  doch 

145.   Hier  wird  vom  Bussgeld  wegen  Verführung  od.  Notzucht  gesprochen.  146.   Ohne 

dass  sie  der  Beklagte  gesehen  hätte.  147.   In  das  Kollegium;  dh.  er  lobte  ihn  u.  pflichtete  ihm 

bei.  148.    Er  ist  dadurch  noch  nicht  als  Lügner  überführt.  149.   Aus  einem   Schlu.ss 

durch  Wortanalogie,   da  bei  beiden  das  W.   "vergehen"  gebraucht  wird. 
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noim  bpn"  ]r;r2^  "»^l  Nq'?T  SDin   ^NDT   nnya  das  Beschworenwerden  beim  Depositeneid 

]2^  b^  N*?  iD'ij;  ^E5D  2^^n  cnns  "»SD  nS  \n^^n  vom    Zeufrniseid    entnehmen"".  —  Was  ist 

pt:*  jTipS^  na  "'^np   JJnl^•2  nnns  srin  S^s"  da  zu  lachen,  vielleicht  folgert  es  R.  Simon 

inD  "120  JJID'r  ino  y2^:2  pD'ia  13  n'ti'V  S^  [durch   einen  Schluss]   vom  Leichteren  auf 

srn   n'?•';:^  n^n  2^r\2  ahl   n^h    n:i2  hm-;  "^nf  r.  das  Schwerere,  wenn  man  wegen  des  Be- 

••NOI  N:n''2"l  inVlOK  D^j;J1  n^3  3^nD   N^  ^c:  schworenwerdens  schuldig  ist,  um  wieviel 

n^''j?or2  pfpS-    ^Jl^'2    1^*'^^    l''^'^    5^'^'^'^    ^<-1^  mehr,  wegen  des  Schwörens "!?  —  Vielmehr, 

n^    "ir^nx"  Nrin    ir\-i1    n'?    "if2J    pyüD'     "'^l"  das    Lachen    bezog   sich    auf   [die  Verglei- 

mn  n'?''>;Dr2  SIDroa  nnVO  n"?  ICJJ  n'?"'j;i2a  chung  der]  Vorsätzlichkeit  mit  der  Unvor- 
nnV'-  i^^'^'^i^    ri'?"'Va?2    n'?''j;a" ]3ty    ^h^üh    n"''?  lo  sätzlichkeit;  er  lehrt:  wol  beim  Depositen- 

N"l2nDa'\Sl3nna     Sisnn    ]2V    r|'?''I2'?    n"''?    mn  eid,  bei   dem    das  Beschworenwerden    dem 

mn:  ^22   n'?"'j;D'"  pt:*    r|'?"'?2'?    n*''?    mn    n'?"'VJ2D  Schwören     und     die    Vorsätzlichkeit     der 

Cj^^D^  n^"?  mn  nnyo  na-ns  CC'XI  C'Cin  yi^pZ  Unvorsätzlichkeit    nicht     gleicht;     merke, 

|\S1S1    n"'iS31   n''j;3n   nj;iDi:*::   mnn   Xl2n"p*k:*  die  Vorsätzlichkeit   beim  Zeugniseid    wird 

311  SED  21   SnS  "»a^'s^in  \S:2  n'?X  ]V^^1  "|n  i^-  ja   daraus    gefolgert,    weil    es    bei    diesem 

S2in  ir\T  nJ^S  21  ''212  J.X'in"'  2"n  nn2  SJin  nicht  entfallt  heisst,  auch  bei  jenem'^'heisst 

■jnsi  n"''?  nQy'l"'OJ  mt:*  mn:  pVOtr  "'21  nra  es  ja  nicht  entfällt.  R.  Haga  erwiderte:  Was 

nna  y2C'J3  pCin  in  n^'V  n'?  ptt^'^plpS^  n?2  ist  da  zu    lachen,   vielleicht  folgert  R.  Si- 

n"**?  ipnY'^Jlipri  T'nB  ""D  SD*?!  XSin  \S'ai  yAZ'2  m6n    von   der  Veruntreuung'",    dass    beim 

34    II    xw=  +  M~33~r"KS«-M  32    ||    Spa  M  31  Depositcueid   die  Vorsätzlichkeit  der  Un- 

ei»Sn«  M  37  II   B*"T  —  M  36    ||   N2in  B  35  ||   inS  —  M  vorsätzliclikeit  nicht  gleiche.    Sie   lachten 

II  nSk  +  M  39   II  S^'aa  Sya  M  38   ||  nnya  c^S'S  nS^yon  vielmehr   deshalb:    weshalb    folgert   er    es 

II  «=in...^3-M  42  II  NDn-M  41  II  njna  San  Syo  M  40  ^.^^^  ^^j.  Veruntreuung,  sollte   er   es    doch 

.Dip'm  B  45    II    N3in...pty  —  M  44   ||   -ino  'kok  M  43  „  .     .  t^      •  ^      • 

'  Hl  vom  Zeugniseid    tolgernl.''  —  Ls    ist    ein- 

leuchtender, dass  man  es  von  der  Veruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  wird  das 
Wort]  veruntreuen  gebraucht.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Zeugnis- 
eid folgern,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  vergehen  gebraucht!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtender, dass  man  es  von  der  Veruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  heisst  es[ 
veruntreuen^  hat  es  bei  jedem'-'Geltung,  haben  sie'"eiiien  Vorteil,  wird  ein  bestimm- 
tes'^'Opfer  dargebracht,  auch  ein  Fünftel  und  ein  Schuldopfer.  — •  Im  Gegenteil,  mau 
sollte  es  doch  vom  Zeugniseid  folgern,  denn  [bei  beiden  heisst  es]  vergehen.,  be- 
trifft es  einen  Laien,  handelt  es  sich  um  einen  Schwur,  giebt  es  ein  Fordern  und 
Leugnen,  und  wird  [das  Wort]  oder  gebraucht!?  —  Jene  [Uebereinstimmungen] 
sind  mehr.  —  Was  ist  da  nun  zu  lachen!?  Als  R.  Papa  und  R.  Hoiia,  Sohn  R.  Jelio- 
suäs,  aus  dem  Lehrhaus  kamen,  erklärten  sie,  sie  hätten  deshalb  gelacht:  merke,  R. 
Simon  folgert  es  ja  [durch  einen  Schluss]  aus  einer  Wortanalogie,  wieso  sagt  er  nun: 
wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  Beschworenwerden  dem  Schwören  und  die 
Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht'".  —  Was  ist  da  zu  lachen,  viel- 
leicht fragte  er  dies    nur   bevor   er    die   Wortaualogie   kannte,  nicht   aber   nachdem    er 

150.  Durch  denselben  Schluss  ist  vice  versa  beides  zu  entuehmeu.  151.  Von  der  Wortana- 

logie dagegen  hält  er  nichts.  152.   Dem  Depositeneid.  153.   Durch  den  unerlaubten  Genuss 

von  heiligen  Dingen;  bei  beiden  wird  das  \V.  "veruntreuen"  gebraucht  und  dieses  dient  als  Wortanalogie. 
154.  Während  der  Zeugniseid  nur  bei  bestimmten  Personen  Geltung  hat;  cf.  ob.  S.  705  Z.  11  ff.  155. 

Die  betreffenden  Personen  durch  die  Aneignung  von  fremdem  Eigentum,  während  beim  Zeugniseid  der 
Uebertretende  keinen  Vorteil  hat.  156.   Beim  Zeugniseid  dagegen  ein  Zeususopfer.  157. 

Avis  einem  Schluss  durch  die  genannte  Wortanalogie  könnte  er  ja  entnehmen,  dass  beim  Depositeueid  das 
Beschworenwerden  dem  Schwören  u.  die  Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  wol  gleiche. 


Seb.25l> 
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sie  kannte!?  —  Etwa  nicht,  Raba  b.  Itaj  -^nSJ  üb  mir  mn:  n'^b  Sl2pT  nn2  mir  nvu 
sagte  ja  zu  den  Jüngern:  der  Autor,  wel-  wn  ]sa  ]^2'\h  ''n''N  in  N:n"  in'?  10Sm°  n'?^ seb.a?» 
eher  lehrt,  bei  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich  ^r;::^^  "^nn  mz^b  n:"nT  ]r\''l  sS  ]np£n  nvi2tr 
des  Depositeneids  gebe  es  keine  Sühne,  nb'''^'l2ü  nb  lüil  "J^S  }}^Ü2  T'T?2''nq'?T  S'^n 
sei  R.  Simon"'.  —  Vielleicht  sagte  er  es  5  mnm  "jns  üb  y^D'JO  j;2t:'10  '72S  jt^iSJ  "[jm 
nur  von  [der  Vergleichung  der]  Vorsatz-  ni2'"::it:*3  IS*?!  T'TJS  ]Ttp2t:  nb  lO^nV  miy 
lichkeit  mit  der  Unvorsätzlichkeit,  weil  er  TTQ  ]\^  ^Jlt^  riTiy  r|N  N*?  n"?»  ]\S*  iü'iü  plpS 
es  von  der  Veruntreuung"'folgert,  denn  nnnD  ''rn'?"  T:b'']!1212  pipS"  ri"''?^  "'i\n  ""^  üb  FoI.35 
[die  Vergleichungen]  mit  dieser  sind  mehr,  nStilD  "»n:!  "'1D"'3  nyi^ü'  ''3J  nHy'^  Sj:2n"l 
nicht  aber  von  der  Vergleichung  des  Be-  lo  s"?  IS^I  üb]!:^  |n3"  "löNJ  |'?1221°  Vdpi  DnpI2  31b 
seh worenwerdens  mit  dem  Schwören.  Soll-  :::iD'3  "inDn  Sy  2''"'n'?  d'?^!!   |"3""I0N: '" 

te  er  nun  vom  Depositeneid  folgern,  dass      ijTT'ym    INDD    i<b    DN'   DJ'hv  "'HX    ^*^^^*|S^f|  ^^'"^' 
auch  beim   Zeugniseid  die  Vorsätzlichkeit      j<bl   TIT   D'TiXD   "•'?   jr^ib  ""JlbD    IT"»«  ICXli*   n^^' 
der  Unvorsätzlichkeit   nicht    gleiche:    wäe      np^P  bv  n'^N  i"'2''''n  |\x::'   Om^CD   'hü  nn  |n: 
es  beim  Depositeneid    nur  bei  Unvorsätz- is  nny  "»b  |'iyinif::''C2"'by  ''jN  r2li'C°:]np?r  jlC/^"  [ix] 
lichkeit  gilt,  nicht  aber  bei  Vorsätzlickeit,      Hü'^pW    "»JCQ    CnitCD    ibx  "'"in  ^jlT^ym  \S'l2n!i' 
ebenso    gilt   es   beim   Zeugniseid  nur  von      pDlTC  "ICXI  nD:iDn  r^iDD  "loy'      :m~ij?'p  nyi2:i'W 
der  Unvorsätzlichkeit,  nicht  aber  von  der      IXDni^    nnj?    ">b    pyiT"    DfiX    CNir"^  C'D'hv  ""jX 
Vorsätzlichkeit,    wie   er   auch   hinsichtlich      :Dnb  puno  NHiIT  ly"  pVi^C    ]bü  nn   ijn"'yni 
des  Depositeneids   von  der  Veruntreuung  20  iji'pcT  ^})b^  WH.'' D2''bv  ""JN  pDlTC    Cjti'b  ~!CN°  [>^j] 
folgert''"!?  —    Der    Allbarmherzige   spricht      nyDl^'"'"'Jn''ym  INDDli*  nny  "'':'  pyir  CPvS  CüZ''" 
deshalb   vom    Zeugniseid    neben   dem    Be-      «t,T  n,,^  ^ns  ^3  M  48    ||    na-,  M  47    ||    «Si  -  M  46 
kräftigungseid  und  neben  [dem  Gesetz  von]      50    H    'psso  ciS^m  M  49    ||   pcn  itr-^sa  lam  ins  i>\v2 
der   Verunreinigung   des    Heiligtums   und      -nyn  nyoc'?  M  52   ||   'ps  —  M  51    \\    «S...x'7...nD  —  M 
der  heiligen  Opfer,  und  schreibt  bei  diesen      B  ^5    ||    a  iiaa  -  m  54     |1    ina  -  m  53    |i    >iD'n  oj 

M  58    II    nnS...nv  —  M  57      ||      b>  —  M  56    |[    lynnco 


.nn5;...nviitt'  —  M  59    ||    ri"iE5K 


allen  entfällt  und  bei  jenem  nicht,  [um  zu 
lehren,]  dass  man  wegen  dessen  bei  Vor- 
sätzlichkeit wie  bei  Unvorsätzlichkeit  schuldig  sei. 

BRACH  jemand'":]  ich  beschwöre  euch,  zu  kommen  und  zu  bekunden,  DASS 
JENER  MIR  VERSPROCHEN  HAT,  MIR  ZWEIHUNDERT  Zuz""zU  GEBEN,  UND  SIE 
MIR  NICHT  GEGEBEN  HAT,  SO  SIND  SIE  FREI,  WEIL  SIE  NUR  WEGEN  EINER  GELD- 
FORDERUNG^'^SCHULDIG  SIND,  WIE  BEIM  DepOSITENEID.  [SpRACH  JEMAND:]  ICH  BE- 
SCHWÖRE EUCH,  DASS,  .SOBALD  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSEN  WERDET,  IHR  KOM- 
MEN UND  ES  ABLEGEN  SOLLT,  SO  SIND  SIE  FREI,  WEIL  DER  ElD  DEM  ZEUGNIS'VoR- 
ANGING.  Wenn  jemand  sich  im  BETHAUS''*BEFAND  und  sprach:  ich  BESCHWÖRE 
EUCH,  DASS,  WENN  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSET,  IHR  KOMMEN  UND  ES  ABLE- 
GEN   SOLLT,   SO   SIND    SIe"VrEI;     NUR'^'WENN     ER     [dIE     ZeUGEN]     DIREKT     AUFFORDERT. 

Wenn  jemand  zu  zweien  sprach:  ich  beschwöre  euch  N.  und.N.,  dass,  wenn  ihr 
FÜR  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ablegen  sollt,  [und  sie  ihm  erwi- 

158.   Er  ist  also  dieser  Ansicht,  obgleich  er  die  Wortanalogie  kennt.  159.   Bei  der  ebenfalls 

die  Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht.  160.  Sie  lachten  also  über  seinen  Schluss; 

während  beim  Zeugniseid  die  Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  gleicht.  161.  Zu  den  Zeugen. 

162.  Kleine  Silbermünze  (wird  als  Uebers.  für  das  bibl.  mi,  Drachme  gebraucht);  nach  mancher  Erkl.  be- 
fand sich  auf  dieser  Münze  ein  Zeusbild,  daher  dieser  Name.  163.  Wo  der  Beklagte  zur  Zahlung 
verurteilt  worden  wäre,  in  einem  solchen  Fall  aber  kann  der  Beklagte  sein  Versprechen  zurücknehmen. 
164.  Dh.  der  Wahrnehmung.  165.  Wo  ein  grosses  Publikum  versammelt  ist.  166.  Die 
Leute,  die  für  ihn  Zeugnis  ablegen  könnten.                           167.   Dann  .sind  sie  schuldg. 
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"ly  nnj;  i*?  py-ni  cm  dt;  -['7  i-yir  i:n  iwi:*     di^k-i-  iiahkn:]  wir  schwökkn,  dass  wir 

m  '^iDD  IX  2np  p?::  inx  hmk*  ix  "ly  "icy^     fijr  dich  ki-;i\  Zkugnis  abzulkgux  wis- 

set3i'Jy2n3n  p"?  -ir^xr  ix  n^y  n^D  n':'t:'":pvi:2  i'px     sen,  und  sik  ks  durch  axdkrk  Zeugen 

nny    i':'   pviT'   cnx   cxit'"  cri'^j;    "»jx   yzir'c     wusstkn,  oder   einer  von  ihnen  ver- 

ib,33biP72  iycu'"'K'  ~iy  initCE:  ibx  nn  in'n"'j?m  ixizr*^'  -■•  wandt   oder    unzulässig    ist,   so   sind 

:y2inn     sie  erei'"'.  Wenn  er  sie  durch  seinen 
kS'?   üs  u2'''?>    '':';^2ur^  pzi   i:n    .j^i/:]];  Diemvr  aueeordern  liess,  oder  wenn 

cnxri  '''7  ]r\^h  "'Ji^s  ü'\s  tiüu  ''an"'j;m  isi2n     der   Beklagte   zu    ihnen   sprach:  ich 
xi:nn  irii*?  TiI^Si    ]''2''''n  in"'  '?12"'  |n:  n*?!  tit     beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für 

L'6-1  "ir^NJi    Xünn    ]S2    "i:2x:    mc*    mT:'?    xi:nn  i"  ihn  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und 
qs  'ib  r-i  ]V2^i  rry^^zn:!" ]hnb  na  S"i2nn   \h7^h     es   ablegen   sollt,  so   sind   sie   frei; 
DDi^y  "iJX  r2ii'?2      n*?  ll"'i  i'iaa  r.";''2n2"]S2     nur'^'wenn  sie  |die  Aufforderung]  vom 
cD'''?v  "'JX  v'-ti*'-  H-"i  iJii  5'iz  nny  "»'7  iiy-inirr"     Kläger  gehört  haben. 
n"»    ^l^"*     "'jn^ym     MiinrZ'    nny    ^^7    lyin'JT  GEM ÄRA.  Die  Rabbanau  lehrten:   Man 

i"-  IX  ny  Xim  n'?N  '?1p  riyfSÜ'l  IOI'p  noSl  |''2''''n  i- könnte j>:laiiben,da.ss [wenn  jemancVsprach:] 
naipD'  x'?!  ^i';^2^'b  rill'/'n^lp'Z'  "^12  VT*  in*  «"J^I  i<^"li  beschwöre  encli,  da.s.s  ihr  kommen  nnd 
"•j^ZUV^  "»^rxi  nOjZn  r^iIZ  nr^y  :n';iv'?'"n>'"i2u  bekunden  sollt,  dass  jener  mir  versprochen 
X^  XL:"'ti'2  in'':''2  inj;  l'7*'2X  '?X'iaü*  nr^X  ICZ''':";  hat,  mir  zweihundert  Zu/,  zu  geben,  und  sie 
}nh  "1I2XT  |Xf22  Xtr^m  ini2  in^l'?''V  ''Xpl  XD'^Iä      mir  nicht  gegeben  hat,  sie  schuldig  seien, 

Ar.  18.1  ^^«  nyo  nX"l'  "»rn  V2:  X"»!"!  j'?  yjSÜ'uip  '•I^T  -•'  so  heisst  es'\rro-r//r//,  und  dieses  dient  als 
■'jy^Z'u'ri  inViriXI  ]n^:^2  Vt;"]  inriV/'ciX  "'Ji  Wortanalogie:  hier  heisst  &s  vcrgc/icn  nnd 
"jlT'Vm  1X12riC*  Tiliy  '>'?  ]''V1V  cnX  ex  cr"''^V  dort"°heisst  es  vergehen,  wie  es  sich  dort 
x'?  "'im  t;  Xim  nai'?  nVi'i^n  i''2''''n  in"*  ^ir^  um  eine  Geldfordemug  handelt,  wenn  [der 
Ti!2Sl  ]X2  l^r^iyn  '?D  ncx  t'?''SX  '712"'  my  in"'''  Beklagte|  sich  in  dessen  Besitz  befindet, 
^2^72  U^l'd'l  ~l?2X  :ny  in'"*  nni  nj?  Xim  "lOI*?  -'■■1  ebenso  handelt  es  sich  auch  hier  um  eine 
--Vi  03         i:,«S  M  62    II    mny  mTöY    ||    i—yi  m      Geldforderung,  wenn  der  Beklagte  sich  in 

.thS  —  M  64  I,  Diy  dessen  Besitz  befindet. 
Ich  beschwöre  euch,  dass,  .sobald  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet  itc. 
Die  Rabbanau  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  [wenn  jemand  sprach"':|  ich  beschwö- 
re euch,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet,  ihr  kommen  und  es  ablegen 
sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  q^\''  Und  die  Stiiiniie  einer  Eidvencihisclnmg  hört,  und 
er  kön/iie  Zeuge  sein,  oder  sah  oder  7oussie,  nur  wenn  das  Zeugnis  dem  Schwur  vor- 
anging, nicht  aber  wenn  der  Schwur  dem  Zeugnis  voranging. 

Wenn  jemand  sich  im  Bethaus  befand  und  sprach:  ich  beschwöre  euch. 
Seniuel  sagte:  Selbst  wenn  seine  Zeugen  sich  unter  ihnen  befanden.  --  Selbstredend!? 
—  Nötig  ist  dieses  wegen  des  Falls,  wenn  er  neben  ihnen  steht;  mau  könnte  näm- 
lich glauben,  es  sei  ebenso,  als  hätte  er  zu  ihnen  gesprochen,  so  lehrt  er  uns.  Eben- 
so wird  auch  gelehrt:  Mau  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand  eine  Gesellschaft 
von  Leuten  sieht,  unter  welchen  auch  seine  Zeugen  sich  befinden,  und  er  spricht: 
ich  beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es 
ablegen  sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:  und  er  klhnite  Zeuge  sein,  während 
dieser  seine  Zeugen  nicht  bezeichnet  hat.  Mau  könnte  glauben,  selbst  wenn  er  ge- 
sagt hat:  alle,  die  hier'"stehen,  so  heisst  es:  und  er  köntife  Zeuge  sein,  und  dieser  hat 
seine  Zeugen  bezeichnet. 


168.  Da  ein  solches  Zeugnis  ungiltig  wäre;  cf.  S.   14Q  Z.   13.  169.  LeV.  5,1.  170. 

Beim  Depcsiteneid,   Lev.  5,21.  171.   Lev.  5,1.  172.   Es  handelt  also  von  dem   Fall,  wenn 

er  neben  ihnen  steht. 


729 SEBUÖTH  IV.xii— xiij  Fol.  35a 

Wenn  jemand  zu  zweien  sprach:  •'Js  y^D'ü  CID*'?  "ii^x  p2i  ijr  :cz"'by  ^:x 
ICH  BESCHWÖRE  EUCH.  Die  Rabbanaii  lehr-  nnj;  '"'?  ]"'V"ir  criN  CS  "•:i'72"i  '>:'':'£' 'er "''?>' 
ten:  Man  könnte  g-lanben,  dass  wenn  je-  Ij;  "»SD  ly  my  l'?  ["'/T!"'  ]m  T,T'>*m  \S12r,u 
mand  zu  zweien  sprach :  ich  beschwöre  i"»!^^!!  1"^  ^ir"*  '?1D2  IN  2"np  inii  nns  ■'n\"lD'  IS 
euch  N.  und  N.,  dass,  wenn  ihr  für  mich  ^>  m^nh  j''1S"ir  Mv;  ü^':^  T:^  S*?  CS'  l^^b  l^^b^l  lv.5,i 
Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ab-  nbü  p2"l  12^  nn  IIZJ?  1''2  n/li^'^nm^:  Cinr" 
legen  sollt,  und  sie  ihr  Zeugnis  von  an-  CC'''?>'  ''J>''rD'J2  j;2n3n  ]n^  "li:SD*  IS  n2>  T2 
deren  Zeugen  wussten,  oder  einer  von  Hc  imTiVm  ISinntT  DIT;  ib  ]''V"l'l''  crs  CSw 
ihnen  verwandt  oder  unzulässig  ist,  sie  IJiy  St^':'l  T'r  s''  CS  "iJ^i'?  IDi'pn  j'^CTi  in*' 
schuldig  seien,  so  heisst  es :"^  fF^^v/;/  ^r  <"i- lo  2\"ir  IT  Sl*?  CS  nT>'?S  "'ZI  "i:2S  SniiiS"!  \S:: 
m'c/i^  sagf^  so  lädt  er  Schuld  auf  sich,  die  :  ll^S  T^r  sS  ins'?  CSl''lJ1>'  St^'JI  T^r  s':'  "b  CS* 
Schrift  spricht  also  nur  von  solchen,  die  GD1D1S  Dr'''7y  ""iS  m^'C  DD^i^y  ""jS ''Jy'*2ü'|^^,  |xiij 
Zeugnis  abzulegen  geeignet  sind.  nn    (*1S21    U^iyri    ]^D"iin    ibs  '^'^r\  ^JS   i^j 

Wenn  er  sie  durch  seinen  Diener  jijnD  ms^i'z  nii'u  \-i  nT>D''n'7"i  r)biS2  pitcs  ibs 
auffordern  LIESS  ÖC.  Die  Rabbanan  lehr-  is  nn  ]ii1j2n  bz21  "IDH  2nc  C^2S  ■]"'vS*2  Cin-^l 
ten:  Man  könnte  glauben,  dass  sie  auch  TSC  "i2~l  ""l^"!  Z'^Ti  p^ZI  Hlylir^  |''Z^^n  i'i^S 
dann  schuldig  seien,  wenn  er  sie  durch  n2~  ^it;  f:y21  M2^\  ITS  'i^Y'cr^  pLiS  C^Z^Zm 
seinen  Diener  auffordern  Hess,  oder  wenn  n-irm  V2i'>  bbpcn"  p~iL:i2  C^^zm  "i\SC  ''2'^syn 
der  Beklagte  zu  ihnen  sprach:  ich  be-  rü«i  pi  DM^S  nzr""' niryn  sbc  "iZiy  ]bir2Dt, 
schwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  ihn  Zeug-  -^o  "ip-^-y^y  -[Zi  bs"n-nn2  nzinzn^'nbs  S\~l  1'  □^^':>S 
nis   wisset,  ihr    kommen    und    es    ablegen  IptSIC  D^CZm  ZiiflC  TiSC  ^2"!  "p  Ziül''"'! 

sollt,  so  heisst  es:  Wenn  er  es  nicht  sagt,  p  p3^...nSB'  -  M  66  |!  pn  n^'  P  65  j!  ci"ie  -  M  64 
:5-6'  /«<//  <:r  Schuld  auf  sich.   —   Wieso  geht      'd^jd  nt:*a  sn  nv  m  69     '    ^.'^atj'D  V  68  sn  M  67 

dies  hieraus  hervor?  R.  Kleäzar  erwiderte:  .nas  +  M  7i  [!  nmnxn  V  70  j|  2-n  k"«3  ■:n2  'mn 
Die  Schreibweise  ist  ihm^^nicht  sagt;  wenn  er  ihm  selbst'"'nicht  sagt,  so  lädt  er  Schuld 
auf  sich,  wenn  er  aber  einem  anderen  nicht  sagt,  so  ist  er  frei. 

PRACH  er'":]  ich  beschwöre  euch,  oder:  ich  gebiete  euch,  oder:  ich  binde 
euch'",  so  sind   sie  schuldig,  wenn  aber  :    bei  Himmel  und  Krde,  so  sind 


66a 
28,22 


sie  frei.  Wenn  bei  Aleph-Daleth,  bei  Jod-He"\  Saddaj,  Cebaoth,  beim  Gnädi- 
gen, Barmherzigen,  Langmütigen,  Huldreichen,  oder  bei  allen  anderen  [gött- 
lichen] Attributen,  so  sind  sie  schuldig.  Der  Gotteslästerer  ist  wegen  die- 
ser"*aller,  wie  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  Weisen  frei.  Wer  mit  die- 
sen Vater  und  Mutter  flucht,  ist,  wie  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  Wei- 
sen FREI.  Wer  sich  oder  seinen  Genossen  mit  diesen  flucht,  begeht  ein 
Verbot.  «Gott  schlage  dich,»  oder:  «ebenso'"schlage  Gott  auch  dich,»  das 
IST  DIE  Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  [Sagte  jemand:] 
Er  schlage  dich  nicht,  oder:  er  segne  dich,  oder:  er  lasse  es  dir  gut  ge- 
hen^',  so  sind  SIE  nach  R.  Meir  schuldig  und  nach  den  Weisen  frei. 

173.   Die  Schreibweise  in  der    angezogenen    Stelle  (Lev.  5,1)  ist  kiS,  was  sowol  iS,  ihn,  als  auch  »h, 
nicht,  gelesen   werden  kann;  hier  werden  also  beide  Lesarten  berücksichtigt.  174.    Sc.  beim  Namen 

Gottes.  175.   Beim  Gottesnamen  '3ix  bezw.   mnv  176.   Wenn  er  Gott  mit  diesen  Attributen 

bezeichnet.  177.   Wenn  jemand  einen  eine  solche  Schriftstelle  (cf.   Dt.   Kap.  28)   lesen  hört  u- 

dies  den  Zeugen  zuruft.  Diese  Stelle  wurde  von  vielen  missverstandeu  u.  durch  falsche  Korrekturen  (n 
OTiSn,  auch  'n  st.  D'nSs)  korrumpirt.  Eine  Randbemerkung  (SiRKES  u.  BerIyIn)  will  das  2.  n33'  in  nss^  emen- 
diren,  u.  zwar  unter  Berufung  darauf,  dass  Rsj.  weiter  fol.  36a  svv.  m  u.  "iDS  (zu  S.  735  Z.  20)  D33'  bezw. 
DriS^  hat.  Diese  Emendatiou  ist  jed.  eine  ganz  unbegründete;  in  der  ed.  pr.  hat  auch  Rsj.  in  der  ange- 
zogenen Stelle  n33^  bezw.  in3V  die  La.  der  neueren  Ausgaben  ist  nichts  weiter  als  eine  unbefugte  Aende- 
ung.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  unser  Text  (ed.  pr.)  weiter  iriD^  hat.  178.   vSc.  wenn  du  Zeugnis 

ablegst. 

Talmud  Bd.  VII  92 
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an  ncN  nosp  ^no  icz-'bv  ^:v'-'^'^  .«"iTDDi 
-ir^s  nmn2  maxn  -iid^nz  ■':s  cricis   --iir,; 

n-;iai:'3  ^jn  c^idis  n';i2C*2  □2"''?:;  ^:s  n*Ä2'' 
nt:'2  ^"^  ir2  nbi  «^'pxi    :ni;i2t:'2  ^:s  22^212 


GEMARA.  I^H  BESCHWÖRE  EUCH.  Wie 
nieiiit  er  es?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint 
es  wie  folgt:  Icli  beschwöre  euch  mit  dem 
in  der  (iesetzlehre  g^enannten  Schwur,  ich 
<^ebiete  euch  mit  dem  in  der  (xcsetzlehre 
j^enannten  Oebot,  ich  binde  euch  mit  dem 
in  der  (iesetzlehre  «»genannten  Band.  Abaj- 
je  sprach  zu  ihm?  R.  Hija  lehrte  ja,  dass 
wenn  |er  zu  ihnen  sprach:]  ich   fessle  euch, 


non  212  G^CX  "l~ivS2  mn~l2"  ]1jn2  mN2-i2  10  sie  schuldig-  seien;  kommt  denn  in  der 
\1'^  Mrom  in:"':  mr^t:*  Dimi  pam  S"i?2''t2y"'  Gesetzlehre  dass  Fesseln  vor!?  Vielmehr, 
l'^N'*  ]''pnQ:  ]^H^'  mCD*  ü"'!  ppnrirw  mr^ir  erklärte  Abajje,  meint  er  es  wie  folgt:  Ich 
C\"l'?N  1\"l'?S'"'?S  ji;2  ["»pnc:  i\Su  m;2ü*  \r\  beschwöre  euch  mit  einem  vSchwur,  ich 
nc*  \"l  in  Dbl  r,'?N  nMS  nC'X  n\"lS"22''n'?S  gebiete  euch  mit  einem  Schwur,  ich  binde 
■n2.*n  '?n,"in  '?2K  j'^pna:  i\S  'l'?8  •'in  mS2i*  1.-.  euch  mit  einem  Schwur,  ich  fessle  euch 
Cinil    pjn    nT>M    pasm    pTnm    ins- \s-n:r;      mit  einem   Schwur. 

''^2S*  1I2S  \ynr2j  iSs*  nn'iDn  211  z'^ss  "jin  Bp:i  Alki'h-Daleth,  bki  Jod-He,  bei 

coi.b  ■i;2Sp'"cim  sinD*  V22  ]i:n  sini:*  •'122  i\n"':n2'°     Saddaj,  (^ebaoth,  beim  GxÄDKiEx,  beim 

''C2  ''I2:     pS21     C^I2D'2     ''2n    \S*    S2"1    PI"''?    ir^S        P>ARMHERZIGRN,  BEIM  LANGMÜTIGEN,  BEIM 

|V2  cnn  snüT!  ''2n  "l)2Sp"l'?D'  j'ISm  CliwTiw  -'"  Huldreichkn.    Demnach   gelten    Gnädi- 

■"122  \S*11  ji:m  Cim  '''',p\yT  smns''''''T':2  S2"''?~      ger    und     Karmherziger'"'als     Gottesna- 

]V2  S2n  nt:Xp"'cin"l  Xint:*  ''J:2  \S11  ]"ljn  Sinü*      men,    dem    widersprechend     wird    gelehrt: 

"l^n  :  löSp'' |'"1X21  C''r2w2  1*1x1  2V2*w''' N2\S"T  Manche  Gottesnameu  dürfen  ausgemerzt 
irx  riT  "'."in*' ''""'!2  "■'  C\"l'?S:2  ic'?  rj'?x''2n2  p21      werden,    und     manche   Gottesnamen    dür- 

n''2  ■'tlf  ^JlXri  r\hl  Tha  ncri  nh~l    i"'w'''  pn:2J  2.^  fen    nicht     ausgemerzt    werden;     folgende 

soi,,.,i  i^ni^  ms2Ä  itsis  ''DV  "'21  pnr^:  n?  ''■in"'ms2'^T2 


M  74 
mSx  V  76 


mi    K   73 


'nrn  ':s  '"iDiK...mvi3  —  M  72 


11:3.. .iSs  —   M   75 


in:'3...s-i:;'r:'^ 


Sn^n  i>pn;2jn  ]n   iSki  'nos  ]is  'sn:*  nc  li'nSx  M  77 


n:3  n-n  IM  80 


'noa  N'n 


np\sT  +  M  83    il    'nn«  ■ 
n^nSxo  '?«  •>i-\itrz  ns  M  85 


-  M   79 

M  82     1 


nr:xp  ■ 


M   78 
M   81 


:mh  5,'3C'rD(p)  sp  INI  84 
.■savri  3V  nt:*f2  nr  M  87         t  n  --  M  86 


dürfen  nicht  ausgemerzt  werden:  Hl,  Klo- 
ha,  }{lohim,  Klohekhem,  Eh] eh  aser 
ehjeh'\  Aleph-Daleth,  Jod-He,  Saddaj, 
(^ebaoth,  diese  dürfen  nicht  ausgemerzt 
werden,  aber:  Grosser,  Held,  Furcht- 
barer, Gewaltiger,  vStarker,  Mäch- 
tiger, K  r ä f  t i g e r,  G n ä d i  g e r  und  Bar m- 
herziger,  Langmütiger,  Huldreicher 
dürfen  wol  ausgemerzt  werden!?  Abajje  erwiderte:  In  unsrer  Misnah  ist  zu  ver- 
stehen: bei  dem,  der  gnädig  ist,  und  bei  dem,  der  barmherzig  ist.  Raba  entgegnete 
ihm:  Demnach  kann  man  ja  auch  [die  P'ormel:]  bei  Himmel  und  P>de,  erklären: 
bei  dem,  dem  Himmel  und  Erde  gehören!?  —  Es  ist  ja  nicht  gleich;  in  jenem  Fall 
meint  er  es  ganz  bestimmt:  !)ei  dem,  der  gnädig  ist,  bei  dem,  der  barmherzig  ist, 
da  es  nichts  anderes  giebt,  was  ''gnädig''  und  ''barmherzig''  heisst,  in  diesem  Fall 
aber  meint  er  es  bestimmt  Himmel  tiud  Erde,  da  es  Dinge  giebt,  die  Himmel  und 
Erde  heissen. 

Die  Rabbanau  lehrten:  Wenn  tuau  El  von  Elohim  oder  Jah  von  Jahveh  ge- 
schrieben hat,  so  darf  man  es  nicht  mehr  ausmerzen,  wenn  Sad  von  Saddaj,  Ad  von 
Adonaj  oder  Qeb  von  ^ebaoth,  so  darf  man  es  ausmerzen;  R.Jose  sagt,  Qebaoth 
dürfe    auch    vollständig    ausgemerzt    werden,   denn    er    heisst    (^ebaotli    nur    wegen 


179.   Cf.   Ex.  34,6. 


ISO.    Eisentl.   ich   hin,   der  ich  bin   (ci.   Ex.   3,14). 


Gn.19, 

1,19 
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der  Jisraeliten"",  denn  es  heisst:'V^//  7ücrde      '?N"lD'"'    c::*    h^    S^S    mSZ*;»    Sip:  sVw'    pnc: 
w<?/«<?  Scharen   [fiböthaj],   mein    Volk  Jis-      '?N-iD*''  "'J2   *'!2>*  ns  \"'iSri  ns  \"iS:fin"i'  ".^Nitt*  e«.7,4 
rael,  aus  dem  Land  Mierajim  heraiisjühreii.      ''3"l2    nrSl     j\S     Ss'ICt:'    "i:2»S    CT^t:     Ijnsl:: 
Seiiiuel    sagte:    Die    Halakha    wird    nicht      \'^1'\  VJ£:'?J2    j-'Z  DD''?    ten   '?3    p21    "lin'"  PDI^ 
nach  R.Jose  entschieden.  :.  pnis:  '^7    "''h   Ti"'D  T'^s'?  pn!2:  ."IT  nn'' VinN'?!;: 

Die  Rabbanan  lehrten;  Alle  [vSilben],  die  "^  "'"'C'  pncj  '0  '"'''ii  pn:21  '1  '"'"'1  pncJ  '2  "'''2 
dem  Gottesnamen  angehäng-t  werden, einer-  Ti'"'D"' inns'?  pni^j  '3  "^""^  pnca  'H  '"Nl  pni^j 
lei  ob  vorn  oder  hinten,  dürfen  ansgemerzt  C2  C2\"^S  pni^j  cn  cn\"l'?S  pnr::  i:  im'?«'' 
werden.  Znm  Beispiel  vorn:  lejahveh,  so  ■',221:'  pni2J  ia\S  Vins'?'"  □''i:21S  cnns  pn:2: 
darf  le  ausgemerzt  werden,  bejah  v eh,  so  w  Dni2N  :DnnS2  n2'?n  SJin  21  I^S  CÜ'H  ID'lp 
darf  be  ausgemerzt  werden,  vejahveh,  so  :j!2"'D  '?N''n  n?2'?i:'  ;"'D''i2  nV2:2  m2:'?  N'ü'?l 
darf  ve  ausgemerzt  werden,  mejahveh,  so  n?)2  ]'in  D'tp  nni2N2  min2''D"'"nj:sn  mj:D'  ^72 
darf  me  ausgemerzt  werden,  sejahveh,  so  ]n  \1S':»:2  N*:  DS  "'"'  ItSS"'!  1!2S:t:'  '?in  S':nü'°'G'^i8.3 
darf  se  ausgemerzt  werden,  hajahveh,  so  |2  ■1T>;'?S'"  •'211  >win''  ''2"i  ^"S  ]2  Sr:n"'l'':''j;2 
darf  ha  ausgemerzt  werden,  kejahveh,  so  10  t:'lp  HT  ^^  Tias'"''>m:2n  ■1T>''?S  •'21  D1tyi2"'n"'nT>' 
darf  ke  ausgemerzt  werden;  zum  Beispiel  rh'n'i  21  i:2X  T\'\yr\''  21  12S1°  S"  s'PTS  ;s:22Sä"-^"' 
hinten:  Elohenu,  so  darf  nu  ausgemerzt  ]X!22  nr2ü*  "»JS  n'?2pn:2  inv  ["»nnS  riD:2n 
werden,  Elohehem,  so  darf  hem  ausge-  HTÖ  pn  ^"in  Dl'?2  cm;:i<n  miity  ^"2  :iin  imS2 
merzt  werden,  Elohek he m,  so  darf  khem  SJ  '7S  □•T'^N  tai'?  1ü)S"'V  ^!2S:D'  dp  Sint:''"  18,' 
ausgemerzt  werden.  Andere  sagen,  hinten  -'«  1:"»^'  "»t:  "i:i  1''J''y2  p  "[12>  S'^flD  NJ  .111  "'JIS 
angehängte  [Silben]  dürfen  nicht  ausge-  ^72  Nin  1112  D'llp.l  .if"  nvn.l'?!  n"'J:.l'?  11"'2 
merzt  werden,  weil  sie  durch  den  Gottes-  1Tj;'''?S*  "'21  ^in  .12"':22  D'ip  m2:2  CncS'.l  nitit:' 
namen  bereits  geheiligt  worden  sind.  R.  ]ni2  D"*!  'pi.l  1.112  ü"»'  .12"s:2  D'lp  ni242  1t:iN 
Hona  sagte:  Die  Halakha  wird  nach  der  :|'?ND'  i1Tr2  ]*in  D'lp  M  IV  'pin  "V^h  r]'?S  tt^lp 
Ansicht  der  anderen  entschieden.  -'">  rh'^l  CM'pNM  n''2  nV"  ""J^^  ^2' t^lp  Sl.n  lii'? J^^'ssi 

Alle  Gottesnamen,  die  in  der  Gesetz-  _  p  go~ |]  ns^s"^  m  89  ^  Sd  pm  m  ':n  M  88 
lehre  bei  Abraham  vorkommen,  sind  hei-  _  m  93  ||  mina  —  M  92  |[  tr  +  M  91  ':  1:  u^n'?« 
lig,  mit  iVusnahme  des  folgenden,  der  pro-  M  96  ;  it^'Sn  p  95  []  n^aan  M  94  [j  'n:«'  n-nr 
fan"^ist:"^t/";zö'  .Ti-/m^//.-  ÖÄ^;-/-,  K'^/^;^  z'^//      '^^    ''    p'^e- -  M  98     \    nrs«  P  97    !|    D"nxn  cm-;- - 

r-       1        jr      j       1    1,     •     j  ■          4-         TT  ■'"''3  inxn  Sin  onai  enp  ana  M  1      1     n"2pn  m  —  M 

Gnade  p^ehuiden  habe  tn  deineji  Au^en.  iio.-  ,       '                      ,        / 

^  -^                                    1         A              ■  •'^"'P  ^ ■'^^  -nrjstt'  nra  ]«in  Sin  siSw  trnp  }<n 
nma,  der  Brudersohn  R.  Jehosuas,  und  R. 

Eleäzar  b.  Azarja  sagen  mi  Namen  des  R.  Eleäzar  aus  Modeim,  auch  dieser  hei  heilig. 
Wessen  Ansicht  vertritt  nun  die  Eehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  dass  nämlich 
die  Gastfreundschaft  bedeutender  sei  als  der  Empfang  der  Gottheit'**?  ■ —  die  des 
genannten  Paars.  Alle  Gottesnamen,  die  bei  Eot'%orkommen,  sind  profan,  mit  Aus- 
nahme des  folgenden,  der  heilig  ist:  '^'Da  sprach  Lot  zu  ihnen:  Ach  nein^  Herr^  dein 
Knecht  Jiat  nun  einmal  Gnade  gefunden  in  deinen  Augen  &c.  Derjenige,  in  dessen 
Hand  es  liegt  zu  beleben  und  zu  töten,  das  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er. 
Alle  Gottesnamen,  die  bei  Naboth^Vorkommen,  sind  heilig,  die  bei  Mikha'\'or- 
kommen,  sind  profan.  R.  Eliezer  sagt,  die  bei  Naboth  vorkommen,  sind  heilig,  von 
denen,  die  bei  Mikha  vorkommen,  sind  manche  profan  und  manche  heilig.  Aleph- 
Lamed   ist  profan,  Jod-He  ist  heilig,  mit  Ausnahme  der  folgenden  Stelle,  wo  Aleph- 

181.   Dieses  Wort  ist  also  kein  eigentlicher  Gottesname.  182.   Ex.  7,4.  183.   Dh. 

er  bezieht  sich  nicht  auf  Gott.  184.   Gen.   18,3.  185.  Abraham  wollte  seine  Gäste  bewirten 

u.  bat  Gott,  ein  wenig  warten  zu  wollen;  mit  "Herr"  im  angezogenen  Schriftvers  ist  also  Gott  gemeint. 
186.   Cf.  Gen.  Kap.   19;   L-  spricht  die  Engel  mit  ^iin  an.  187.   Gen.   19,18,19.  188.   Cf. 

iReg.  21,13.  189.   Cf.  Jud.   17,5  ff. 
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'iVJ^bü  ^2-\    pD^J2     ri';2:2    C^-^lCSn    r^ri^:;    h2  h^imed  \\t\\\g  ist:"' Alle  Tage,  währrfid^vcl- 

••31  "l*?  "IQX    Dnp    ir^lS    VD'I.T'    "'21    h'n    ICIS  eher  das  Gol/cshmis  zu  Siloh   bcstanil.  Alle 

>'C*in^  ^2T  lS  las  nD'IV  irST  n^t:2r2  ^r^  nTy^'?S  Gottesnamen,    die    bei    Gibeäth-Binjainin"" 

jom.73bcS  nriaVcS    yj\V2   S'?    cm  nü'V    n^i:2ri*y  n::  vorkommen,  sind,  wie  R.  Eliezer  sagt,  pro- 

"ICNjw    jT"    '?>'    iri'-rD-' i:n''2::*    n:r,nS2    ns:^  r,  fan,  wie  R.  Jehosua  sagt,  heilig.   R.  Eliezer 

j.i<i.?o,?8cV2''2  V:d'?  na>'  (]n2r;)  l^ns  ]2  nrv'l'X   ,2  Dn:£l"  si)rach   zu   ihm:  Würde  er"'denn  etwas  ver- 

|'':2|  2*;  ncn'?!2'?  nSi''?  my  rpciNn  -'iCN'?  C~n  si)rochen    und    nicht    gehalten    haben!?  R. 

pllOSn     nJi^w'    '?2  "i:i    HnS     es     ■'ns    ]2''J2  Jehosua  erwiderte  ihm:  Was  er  versprochen 

pn  l'?::'  Dl'?i:'ntr  ''I2'?   •^''D*'t^^p    nn''t:'n    ■T'ü*2  hatte,  hielt  er  auch,  nur  prüften  sie  nicht, 

cni.8,12  nnn'?  nc^C*"  n^'?t:'  "f}  r|':'Sn  "'JE'?  '•'l't:'  v:-',2   n;^  1,1  ol)  besiegt'^zu  werden,  oder  zu  siegen;  zu- 

irjiS    DntSIX    t:"'1    ]J2"l    V~12  r.S   cni::'?  C\"1NC1  letzt  aber,  als  sie  dies  prüften,  stimmte  es 

'"-^''S':^!    mT -riS*' n''ww     n!2':^i:''?D'    irii::^    nin"  ^7^  nr  auch,    denn    es    heisst:  '"'67/'^/    Piji/uis,  drr 

S'?t3pl  S*ri12'?ü;  'l'Nirit:*  ir^SI  Sn  s'l'S  "j\STi  •'V2V2  .SVV///  /ilräzars,  des  Sohns  Alirons,  (des  Prie- 

'h'ü  '•)212  "'.riSJD*  Xt:*:V'''2  n'^  Sr2'?-;2  Sn^C*?:"  in  vAtj,;    7varlete  zti  jener   ZrH  des    Dienstes 

C\-iSr^1    SVpll  Sm2'?r2':'"  nri':'!:'    -^    r|':'Sn  ":£'?  1.-.  7'^v-   //////;    .svV-  sprachen:  Soll  ich   7viederiim 

S"?    '?Siri:i*''  NVIXl    Sm2':'r2'?"  VIE     ns    CI'l::'?  gcgi'"   ""i'/c"  Bruder  ßinjaniin  zu?n  Kampf 

w"'1  '\\:^\!i.'^,   ^2T\   n'?s"C"'"1J2\S   C"'2   s"^!  Sl^p   NJn2  aiisnickoi   oder  soll  ich   es  niitcrlassoi   c-V. 

Ssiar;'*!    1i1l2:2n"  '?in    sin    nn    t:np    nr    C'^aiN  Jeder  |Name|   Selomoh,  der    im    Lied    der 

'?N'':t2  cmr^Sn  S"'2'?r2    ':'2    CI^IS    "Z'^Z    T2N*T  Lieder  vorkommt,  ist  heilig:  ein  Lied  dem, 
n.2,37S''2'?r2  l"]':':^!  N2'?:2  nJS'w'tp  N1.Tj''rirc  ]"in  '?*in -•"  dessen    der    L'rieden    (salom|  ist,  mit   Ans- 

2n''  Snp^l  NiJpnhlXJDn  Sm2'?r2  «"^l^w*  (S)n'?N  n  nähme  des  folgenden  :"'MA7>/  Weinberg  steht 

b.4,16  )^'d^}T\    nri'  i:::S2::'  t:*1p"  -T    rpS   cnr^lS    ü"'!  l'?  :v/    i/ieiner    ]^erfügitng\    die   tausend  dir,   o 

"|n>n"'Sp'?D   \s""ir:sp  iSriS  ■jt;'?  nTw*-:!  •]S:w'^  Selomoh,  für  Selomoh  selbst,  ?/;/flf  ziveihun- 

4  r  nvrS  nxnvjS  M  3  [  xSc-  an  nu-iy   aanu' ( im  M  2  "'''''''    '^^''^    Hütern  seiner    Frucht,  den    Ge- 

iSoS  i^ti-  nr^'^u'S  ic«  K-nt:'  ssc  M  5      Kic  nr^^^on  .M  lehrten.     Andere  sagen,    auch     folgender 

niS'S;  ins;:   113.1  M  7    j;     inS  ■'?tj' —  M  0    ;,    mScnr  sei    yyxoi^w:"^" Das  ist    das    Lager   Selomos; 

sn  ah  ''in  n;  =1«  «-1  n^'^'^  nrjnc  Djnu  '-it-  mneo  .y^^/™  ,^^.   Auch  dieser,  und   um  so  mehr 

'    ,  ,^     ,  ,.  ,0  jener;  wessen  Ansicht  vertritt  nun  Semnel, 

M         p-nc  —  M  13    ]i    irDOT  —  M  12         nt  c^x  p'n  ,  ,  - 

.sn>n  P  ir.     |     ouaS  xr:>S>s  M  15         s:!:'   trnp  -  i\i      welcher  sagt,  dass  eine  Regierung  die  einen 

von  sechs  dem  Tod""weiht,  nicht  bestraft 
werde,  denn  es'  heisst:  Die  tausend  dir,  o  Selomoh,  für  das  himmlische  Reich,  und 
Z7veihuudert  den  rfufern  seiner  Frucht,  für  das  irdische  Reich  ";  Semuel  ist  also  weder 
der  Ansicht  des  ersten  Autors  noch  der  Ansicht  der  anderen!?  —  \'ielmehr  ist  wie 
folgt  zu  lesen:  andere  sagen,  dieser  sei  heilig  und  jener,  der  vom  Lager,  profan, 
und  Semuel  ist  der  Ansicht  der  anderen.  Alle  ''König",  die  in  Daniel  vorkommen, 
sind  profan,  mit  Ausnahme  des  folgenden,  der  heilig  ist :'*'/>«,  o  König,  deni'^der  König 
der  Könige,  der  (iott  des  Himmels,  königliclie  Iferrscha/t,  Macht,  Stärke  und  FJirc 
verliehen  hat.  Andere  sagen,  auch  folgender  sei  heilig :'°Y>  Herr,  der  Traum  deinen 
Feinden,  und  seine  Deutung  deinen  Hassern.  Vax  wem  sollte  er  dies  gesagt  haben, 
wenn  zu   Nebukhadnejar,  so  waren    ja    die    Jisraeliten    seine    Feinde,    und    er    würde 

190.  Jiul.    1S,31.  lt)l.   Cf.  Jiul.    Kap.  20.  1Q2.   Gott;  in  diesem  Abschnitt  wird 

berichtet,  wie  .sie  dureh  das  Orakel  Cottes  getäuscht  wurden.  193.   Die  Antwort  des  Orakels  be- 

schränkte sich  nur  darauf,  wer  an  der  .Spitze  gehe;   ein  Sieg  wurde  ihnen  nicht  verheissen.  194. 

Jud.   20,2S.  195.   Cant.   8,12.  196.    Ib.   3,7.  197.    Durch    Kriegführung.  198. 

Von  je   1200   Personen  waren    1000  für  das  hininiHsche   Reich,  dli.  für  die  .-Vusübung  des  Ge.set/es.   n.   200  für 
das  irdische   Reich,  für  «U-n    Kriegsdienst  bestimmt.  199.   Dan.  2,37.  200.   So  nach 

der  Auslegung  des  T.s  201.    Dan.   4,lö. 
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also  Jisrael  geflucht  haben.  Der  erste  Au-  ^^^i^'"'  inr:  \SJ:  n^mSJC*".!^'?  nCNp  Ti:  l2^2^ 
tor  aber  ist  der  Ansicht,  es  gebe  nur  Feinde  'Nilti'  "l=D  SCp  s:m  '?N1D*^'?"in'?  '^'^b  Sp  '^h'r^ 
Jisraels,  nicht  aber  Feinde  der  weltlichen      '^^'^l     ti^^'b  uhr;-   niQIS    ^SJli:*    N2\S    hi^-\ü' 

Völker.  "iniK  'n  jn"»"  M^om   n:  p^^n  ibx  nn  pii:D"Nm.5, 

Oder    bei    allen    anderen    [gött-  r,  nnsa  -i3D  s^m  nj:T?  niQ'?n  n::  nynD*'?!  n*?«^ 
lichen]  Attributen,  so  sind  sie  schul-     's"?    n'pNn   n';;t:'2  ntrsn   ns   ]nrn   V'^tr-nV  .b. 
DiG   ac.    Ich    will   auf   einen  Widerspruch      "^I^S:!  n'?«  jSS    ncs:"  nSs    'pip    rij;i3t:'1°  ni2XJC' u.s,. 
hinweisen  :"'Z'^r  Herr   mache   dich    zu  fei-      HD"  nyi^t^   ]S::    r,«    n';i2C'  ]'?n'?  r\^  rh^  '^rh 
nein  Beispiel  der]  Verwünschiuio    jtnd   des      NH  ü'^Üp  N^  ^^2S  nas  UZ'2  |Sr  r,S  et:*;  ]S-l'? 
Schwurs;  was   lehrt   dies,  es   heisst  ja   be-  lo  NPJn  ^^l  X^Jm    ]:21  SH    n\S  12    S:^:n    ^21 
reitst" S-^   besch^vöre   nun    der  Priester   das      '^Nl    y2t^•^    nmn    m:2S1  '?^S1-'"^'n:2\S  ■'l\S    12  380.38» 
Weib  mit  dem  Eid  der  Verwünschtmgi  —      «'?  ^N  CD*2   j;2'iiM    nn    '?^pn    '?S1    ^?p    •;2t:'n 
da  es  heisst:'"' r//^rt'  ^z>  Stimme   einer    Ver-      nt:*2  'p'ppn  N*^  l^S    2D*2    ^'?p    Ht:    CD'2    >;2t:-n 
wünschung    hört,  [so    folgere    man:]    hier      '«  nm^J2n'' CC*  ^^2^:  mi^*  m^T:  ^1^12:  \S  p2-n 
heisst  es  Verwünschung  und  dort  heisst  es  is  ^^Ji^    ^^^"!    nj,'12u1    "7^ '  ml^'  HT'TJ    ""l^ii^    S? 
Verzüünschujtg,  wie    hier    ein    Schwur  ge-      i"''^*'   ^'^  ^'^  X'^    ^^^  S"'l"ni2    in?  Sp2J  "in? 
meint  ist,  ebenso  ist  auch  dort  ein  Schwur      i^^*«"  ^■^^*    |n2n  ;^2i:'m°  lÄlX   Sim  pl  nV12i:*  Nm.5,21 
gemeint,    und    wie   hier    mit    dem  Gottes-      '-^    -'-"3    ^^sn    nyi2t:-    cnn    n^Sn    n>;2'^'2 
namen,  ebenso  auch  dort  mit  dem  Gottes-      l'^^«  «^^  P^  n>"l2t:'2  N^S  n'ps  ]\S-  n^S^Sl^Np 
namen'1?  Abajje  erwiderte:  Dies   ist    kein  20  p::i°  n^S'n    rc;2^2    nC'Sn    TS    ]-2n    V'^t:'^  ^"''^^^ 
Widerspruch,  denn  die  eine  Lehre  vertritt      '""^V  '^"'^*  »"17X2  ri>''l2D*  ni2>    |''Sti*    n'?X   nv^'y? 

die  Ansicht  des  R.  Hanina  b.  idi  und  die     n»j;  D•>l^•  n;:2i:'2  n\s  n^v  j\st:-  -•;i2t:*i  n;i2ti* 

andere  die  der  Rabbanan;    denn    es    wird      H^S  n^DD'l    n^S    ^^p^^-I•;Dt^•'l' 1t:i'?  "ncSn  n^S'u.ö,. 

gelehrt:    R.  Hanina  b.  Idi  sagte:    Die  Ge-      X^"ll^•    n^S^    ]^:c    1-2S    ^21    1i:X  ^b^^p  nyaP'l 

setzlehre    sagt,    dass    man    schwöre"',  und      II  n  +  M  19   ||   -jitr  "itni  m  18   t|   'va  iko  n'2«D  M  17 

dass  man  nichr'"schwöre,  dass  man  fluche^"',      ^  '^^  'i,  "''«=  "J''^^'^*  '^'^'^'J'''  l^^'^  "^«  «'^^  '  ■  1'^'  +  ^^  ^0 
,    j  .  -1  ^2o8_c,      1  .  1  wrn  xS  vacn  n^sa  M  22   |:   d^'d  pnS  qs  acn  isd  nrii 

und  dass   man  nicht   fluche,  wie   nun  das        ,  ^^  ^,  „  „^  oö    n  -   ll 

Schwören  mit  dem  Gottesnamen  erfolgt,  ,2^..  ^^^^  ,(,  ^^  m  26  ||  pi  nSsa  nyntt-i  M  25  |  «aa 
ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtschwören  mit  nynci  nSw  M  27  |1  x"j?Nt:*  'sc  nm-jr'?  r^fo  nSs  nroy  tr^c 
dem  Gottesnamen,  und  wie  das  Fluchen  mit  -ii^s  :n'7s  noj'  c^a-  nyutt'3  nS«  n?:i«  rxc  nyist:'  nic-'S  Sip 
dem  Gottesnamen  erfolgt,  ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtfluchen  mit  dem  Gottesna- 
men. —  Und  die  Rabbanan,  halten  sie  von  der  Wortanalogie'"^,  so  sollte  doch  auch  der 
einzige  Gottesnamen"°erforderlich  sein,  halten  sie  von  der  Wortanalogie  nicht,  woher 
wissen  sie,  dass  bei  der  Verwünschung  ein  Schwur  erforderlich  ist!?  —  Sie  entneh- 
men dies  aus  folgender  Lehre:  VerwünscJiung,  unter  Verwünschung  ist  ein  Schwur 
zu  verstehen,  denn  so  heisst  es:  So  soll  nun  der  Priester  das  Weib  mit  dem  Schwur 
der  VerTvünscJiung  beschzvören.  —  Da  heisst  es  doch  ausdrücklich:  Schwur  der  Verwün- 
schung!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  Verwnnschzing,  ich  weiss  dies  nur  von  einem 
Schwur  mit  Verwünschung,  denn  so  heisst  es:  So  soll  nun  der  Priester  das  Weib  mit 
dem  Schzvnr  der  Verivimschung  beschwören^  woher  nun  dass  eine  Verwünschung 
ohne  Schwur  einer  Verwünschung  mit  Schwur  und  ein  Schwur  ohne  Verwünschung 
einem  Schwur  mit  Verwünschung  gleiche?  —  es  heisst:  Und  die  Stimme  einer  Ver- 
xminschung  hört^  wenn  er  eine  Verwünschung  hört,  oder  wenn  er  eine  Stimme"'hört. 
202.   Num.  5,21.  203  Lev.  5,1.  204.  Nicht  aber  mit  den  Attributen.  205. 

Bei  Streitigkeiten  in  Geldsachen;  et".    Ex.  22,10.  206.   Cf.   Lev.   19,12.  207.   Cf.   Nuni.   5,21. 

208.   Dem  Gottesnamen  od.  einem  Tauben.  209.   Ob.   Z.  7.  210.   Und  kein  Attribut. 

211.   Einen  Schwur;   das  W.   "Stimme'''  ist  in  diesem  Schriftvers  überflüssig. 
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rM7,i3Q;n"  2^;^3'1    "^^^    n'?N3   inN   Nn*»!"  10X2^^   nvinty  R.  Abahu    sagte:   Woher,  dass    unter 

liChr.36,13  ,,,..,  •  r.     ,  , 

Njn  ;d\"I7S:}  1>"'2L:'ri  "ICS  Ti!2  TiJnr;12:  1?I22  Verwünschung   eni    »Schwur    zu    verstehen 

STl^l  "IT'J  ^2  nvi2D*  12  nhhp  M  '•'T'i  12  lll«  ist?  —  es  heisst:'' Und  er  vcrpßichtetr  ihn 

''"Mqjea  "10S1  n"'2C'"'  ins  TIS   'i~  1kS'?C  1DS  ma  ms  (-////v//    \^er7vihiscJning  crr.   und    es    heisst: 

13  TIIC*?  p"12  n^riGD'  ''"i1D''ti'    nsa  V21S2  sSl^*  "^  6V/ü^  a?^^//  ?7öw  König  Ncbnkhadncfar  ward 

"ib^lIsll^S  -^^-''  n^'?pn  *?>' IIDV^  n^sV  2\"121  n'7'7p  ^r    abtrünnig,  der    ihn    doch    bei    Goll    be- 

2TI2T    n>'12t^'    12  'i:i    '?D2    nD'V    ID'S    ü'\sr;  schxvoren  lial. 

Jos.6,:;o^J2'7  C'\S*n -111«  "i:2S^  S\-in  ny2  Vi:*in"'  V2C"'1  Es    wird    gelehrt:     I'hich    heisst:    ein 

inJ''i:"''''?1  in:V''-^*S*  iny""I2j:  \-nn"Nc'?i1  'i;i  '.-  Bann    auf   ihn,  ein    Schimpf    auf   ihn    und 
',4'24'?S''1    Sinn    DV2     w*::    '?S"',w'"'  C'\S1   S2n:2  s'l^S  '"  ein    Schwur    auf   ilm.    Ein    Bann,  denn    es 

|'1.11  ^2S''  1i:*S  C*\sn  irs  IJSS'?]  C^n  nS  '?1Sw  heisst :"7'y<'/^7/r/  Afcroz,  sprach  der  fjigrl  des 

ib.v.27Dj;n  nS  1''2S  V''2wn2    V'^^'    ^'^    |nJin"'1  2\"121  fhcrm,  ßuchet    ihren    Bewohnern;    hierzu 

inri:"'''^  inrV2uS  in'?''l2y  \"lin  "';2J  S2n  Sr2'?"t1  sagte  Üla,  dass   Baraq  den  Meroz  mit  vier- 

s'?  ''?2J  cnn  "'2n'?  n\"iSl  Sriwn  insi  2T12  "'D  Imudert  Posaunenstössen  exkommunizirte. 

12  pS  Si'^Jn  ■'212  ■'DV   "'21.  1I2S     :i1"lS1  2^12  i.^  Ein    Schimpf,  denn    es    \\q\ssV."^ Und  diese 

n>''12w  12  ü:n2"I  n:r2Sn  12  ^"121  n'72p  12  ny12i:*  sollen     dastehen    7üegen    des    Schinipjs,  und 

5,22  D"'"i2"I  n'?2p    12    jriS    |?2S   nü'Sn    mr^SI  2\"12T  darauf  heisst  ts-^Verflncht  sei,  wer  an/er- 

27,20  nSTn  minn  n2T  ns  C^p'' s'?  1Ü*S  "ins '  2\~i2T  Hgl   ein    Bild&'e.    Ein   Schwur,    denn    es 

C''n2"t  n:f:sn  12  ]r2S  C>M  ^2  n!2Sl  cms  riVw*;'?  \\^\^^V.'^' Zu  jener   Zeit  sprach  Je hosuä  fol- 
j9r.28,ops  (in'':jn    '?S)   |S"'2:n|  (l)nV2"',"'  ■',J2S''1   2T\'2'\-^^ genden    Schwur    ans:    Verflucht    vor    dem 

"iTySs  ''2"l  iriS  :in2T  nS  'n  Cp"»  'n  ntl'V''  p  Herrn  sei  der  Mann  &e.  —  Vielleicht  that 

2\"'i2T"nV12w  is'?  St:'?t:*2"'nV12u   \~  nV12w    is'?  er    beides,  er    sprach    einen    Schwur    und 

Gn.9,15  «,j^.|  n:  ''D*'2' 2^121  '?12t2'?  Cr^n   liy   n\~"'  s'?1       einen    Fluch    aus!?  —  Dies    ist    vielmehr 

jes.54,9  '^ 

S"12D  p  SJD''n>n2tt*   \r\  S^S'' Tips:':   TJS  ^h      aus   folgendem    zu    entnehmen:  ""'6'//^/    die 

31    !'  "■B'a-M  3Ö"  II    ins  M  29    |!    inS^noNj: -^1^      Männer  von  Jisrael  drängten    sieh   an  je- 

.(,"32  _.  M  33    II    «Sk  —  M  32    II    TI31  —  M      iicni  Tag\  da  bescJnvor  Sai'tl  das  Volk  durch 

folgetide  Verwünschung:  Verflucht  sei  der 
Manu,  der  etrvas  isst  &c.  und  darauf  heisst  es^yonathan  hatte  aber  nicht  mitangehört^ 
wie  sein  Vater  das  Volk  berchworen  hat.  —  Vielleicht  that  er  hier  ebenfalls  beides,  er 
sprach  einen  Schwur  und  einen  Fluch  aus!?  —  Es  heisst  ja  nicht:  und  verflucht.  —  Jetzt 
nun,  wo  du  auf  diese  Erklärung  gekommen  bist,  ist  auch  bei  jenem  (Einwand)  zu  er- 
widern: es  heisst  ja  nicht:  und  verflucht. 

R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte:  Amen  heisst:  in  diesem  ist  ein  Schwur,  in  die- 
sem ist  eine  Verpflichtung  der  Sache  und  in  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache. 
In  diesem  ist  ein  Schwur,  denn  es  heisst:  "°AV  soll  das  Weib  sagen:  Amen,  Amen.  In 
diesem  ist  eine  Verpflichtung  der  Sache,  denn  es  heisst:"' fVr/^«r///  ist,  7ver  die  Worte 
dieses  Gesetzes  nicht  aufrecJit  erhält,  sie  auszuüben;  •und  das  ganze  Volk  spreche:  kirnen. 
In  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache,  denn  es  heisst :"'/)«  sprach  der  Prophet  Jir- 
viejahu  (zu.  IfananJaJiu :}  Amoi,  der  Herr  thue  also,  der  Herr  lasse  deine  Worte  in 
Erfüllung  gehen.. 

R.  Eleäzar  sagte:  "Nein"  ist  ein  Schwur  und  ''ja^'  ist  ein  Schwur.  —  Allerdings  ist 
''nein"  ein  Schwur,  denn  es  heisst:  '"Die  Gewässer  sollen,  nicht  7cieder  zu  einer  Flut 
werden,  imd  es  "[x^xssX-'^AVie  seit  den  Tagen"'' N^oahs  gilt  dies  mir^  wo  ich  geschivoren  habc\ 
~        212.   Ez.  17,13~  213.  iiChr.  36713^"  214.  j\ulT^3.  2T5T~p't7  27TTl  2161 

Ib.  V.   15.  217.  Jo.s.  6.26.  21S.   iSaui.   14.24.  219.   Ib.  V.  27.  220.   Xum.  5,22. 

221.   Dt.  27.26.  222.  Jer.  28,6.  223.   Gen.  9,15.  224.  Jes.  54,9.  225.   B  u.  der 

inasor.  Text  haben    Vi  '2,   in  2  Wcirtern.        Die    La.   unsres   Textes  ist  die  richtigere;    vgl.  ausführlich  bei 
DE  Rossi,    \'ar.  Icct.  vct.    Test,   iij  ]).  51;   meine   Annierk.  455  auf  S.  432  ist  7.u  streichen. 
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woher    aber,  dass  "ja''  ein    Schwur    ist.  —  Ninf  N2"l  lOS  n>*12tr  ^12:  ]n  n>n3ty  Mibl^  Sin 

Dies    ist    einleuchtend,    wenn    "nein"    ein  nn  ]n  ]n  naXT  Sim  ^:^''  nn  Mih  lS7"nQSl 

Schwur   ist,  so   ist    auch   "ja"  ein  Schwur.  'puDH  "»CD  -n>'  -iD*2  ^73  mS"'    s'^V  ZTi^l  ■'icn  g„,9,„ 

Raba  sagte:  Dies  jedoch   nur  dann,  wenn  ]-  >:Dn  nn  is'7iai  '?13C^  D^l^n  iv;  n\-^  .s'?V  ßn, 
man  zweimal  "nein"  gesagt  hat,  beziehung.s-  r,  -i\SQ  "»DI  n2~I  2"'"'n  |b"lD2  bbpDH  TJan  nn  ^Dj 

weise  wenn  man  zweimal  "ja"  gesagt  hat,  hbp"^  ""D  [t^S]  D'\S"  JJ3~i  ^:n"'    \]''TC}E!  D'^Cim  synse^ 
denn  es  \\€\ss,t\"' Hinfort  soll  kein  Geschöpf     nasj  n^::  sSnfhDl^  "110^1  nt2  is:2n  SD':i  VnSs 

W(?/^^  hinweggetilgt  werden  durch  das   Was-  xSs  2^''n  N"''  S*?  '?12''    n!2V  ma  'H    Cü*    Zpif  in.v.ie 

j-<?^  ö'^?'  Flut^  und:  Z)/^  Gewässer  sollen  l^-^ir^n  nx  m2"l'?  i**:»  ■T2'?2  nnVöil  DtT  '?j; 
nicht  mehr  zti  einer  Flut  werden;  und  wenn  lu  ^;:t2  "[y\  Vn'?S    '?'?p''  ""3    ty\S    D'\S    IQl'?    nia'^n 

das  "nein"  zweimal  wiederholt  werden  muss,  aiy    h'y    D^"imS    Clirm    "'iW'li    "'21    ""l^l    ClpQ 

so  muss  auch  das  "ja"  zweimal  wiederholt  r2X  bbpcm  tniHTSn  ]''''1J"'Dn  '?";i  nn^a:!  "inVö" 

werden.  N^jnf'^DV  ->2  cnj:2   ^2"\  C^J22n   ISC"   nn  ICNIsyn.eca 

Wer  bei  diesen  allen  flucht,  ist     -\ychr\  na  nf2V  c^i*  i3p:3°  ij^in  ^dv  i2  cn::^  ^3^^24,16 
WIE  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  ir.  ^''''H  irNX*  lasi  V^X  '?'7p:2n  '?>'  "I!2''^  CD*  "IClS 
Weisen  FREL  Die  Rabbanan  lehrten  :*'ye'ß'<?r      itSS  TD  ITDm  ICIiJ?  bbpcnr'':cD*2  D'7'?p''ll'  1> 
Mann^  der  seinem  Gott  fliLcht^  der  soll  seine      "j*?    "il^tyn   p1°  3\~'i2T   II^äj;  ^7^  ^"i:;!!   \SJ^  ''2"l  oi-«.» 
^?«2rf'r/ra^t'?2;  was  lehrt  dies,  es  heisst  ja  be-      NV'?''X  "»n"!  1DS   ["»^S    ''2"n2°'"niS;2    *]i:*3:    "1I2D"1  ;^^^'- ,3^ 
reits:''-'PF,?r  </r//  Namen   Gottes  lästert^  soll     s'^N  13\S  '7S1  ]2)  I^SD'n  "IJ^SJÜ*    Dlpli    hl    ncST 
^.f^/ö/^/ TwrrfV';??  — man  könnte  glauben,  man  20 -[21         :tt^"in  b'^pn  S*?"  3\irt  "ni^m  nD'Vn  s'?  l».  19,14 
sei  nur  wegen  des  einzigen  Gottesnamens      n^inrn"  rh^    N^n    IT    Qin'pN    nri"»'"  p"i    G^n^X 
strafbar,  woher  nun,  dass  auch  alle  Attri-      3''n"'1  min''  Dm  n"'I2p  «1"ID  31  3\"i''      inline 
bute  einbegriffen  sind?-    es  \\^\sst:  Jeder     a'Ti"'  nJD    n*»*?    ICS    S:rn2"  ]\1"'Jnt2  Nn'' lliSpi 
Mann,  der  seinem  Gott ßuciit  &-c.  in  jedem      '?«  □:"  lliNpl  DTl*»!  N*l"iD  mi  n"':^p  ]J3ir^  Sinn  ps.52,7 
Fall  —  Worte  R.  Meirs.   Die  Weisen  sagen,  2s  niin  ]nN!:2  "^Dni:"!  SlSO  "inD"*!  inn"'  nÄj'?  Jin"' 
auf  den  einzigen  Gottesnamen  ist  die  To-      81:^11  inD   "''?   r\'ch   Tlin    nJ3    n*»^    1DN    n'?D 
desStrafe  gesetzt,  auf  die  Attribute  nur  ein      +  m  36    ||    'noi  S'S  noTn  is  n-n  M  35    ij    i  -  P  34 
Verbot.  m  3Q   |i    x^n  +  m  38    ||    noKJtt'  ^bS  m  37    j|    -\  D"n:!D 

WV.R  Vater    und    Mutter   flucht     !|   am^n  p  41     [j    ihd^  p  4o         So  i^dn  t'nt  «"msi 
etc.    Wer  sind   die   Weisen?  —  Es  ist    R.  •1^^''=  ^  ^^    i'    «"  -  ^  42 

Menahem  b.  R.  Jose,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Menahem  b.  R.  Jose  sagte:"*  Wenn  er  den 
Gottesjtamen  lästert,  soll  er  getötet  7verden\  Was  bedeutet  hier  [das  Wort]  Gottesnamen} 
—  dies  lehrt,  dass,  wer  Vater  und  Mutter  flucht,  nur  dauii  schuldig  sei,  wenn  er 
ihnen  mit  dem  Gottesnamen  flucht. 

Wer  sich  oder  seinem  Genossen  flucht  Q:c.  R.  Jannaj  sagte:  Alle  stimmen 
überein  bezüglich  des  Falls,  wenn  sich  selbst,  denn  es  heisst:"''Az^r  achte  auf  dich  und 
hüte  deine  Seele,  und  R.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ileäs,  dass  überall,  wo  es  achte, 
dass  nicht  und  doch  nicht  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  werde.  Seinem  Genossen,  denn 
es  heisst :'^°/9?^   sollst  keinem   Tauben  fluchen'^'. 

<  Gott  schlage  dich,»  oder:  «ebenso  schlage;  Gott  auch  dich,  >  dass  ist  die 
Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  R.  Kahana  sass  vor  R.  Je- 
huda  und  trug  diese  Misnah  in  ihrem  Wortlaut  vor;  da  sprach  dieser:  Umschreibe'''. 
Einst  sass  ein  Jünger  vor  R.  Kahana  und  trug  vor: '"-5'ö  wird  dich  Gott  auch  für 
immer  zertrinnmern,  dich  wegraffen  und  aus  dem  Zelt  reissen  ti7id  dich  auswtirzeln  aus 
'  226.  Gen.  9, IL  227.  Lev.  24,15.  228.   Ib.  V.   16.  229.   Dt.  4,9. 

230.   Lev.   19,4.  231.   Hieraus  wird  gefolgert,  dass  man  keinem  Jisraeliten  fluchen  dürfe;  cf.  S. 

280  Z.  25  ff.  232.   Dil.  er  soll  die  3.   Person  gebrauchen.  233.   Ps.  52,7. 
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|rJ3!2    ah   SD\S  \S"ip2''  'raN  ]T,'':nJ2"  ""Sv^  ■•:,-!  cA  w   /ymd  des  Lebens.  Sein.   Da  sprach  cr 

"T'Xrr  "'2'"!  "jb  2"'u"'"'1  ■]Z~!i;"'"i  "[Z"'  'p{<    Jj'?  ySll'Cp  zu   ihm:   Umschreibe.    —  Wozu  sind  beide 

Ned.i3n\Sö  ^2rh  n'''?  r\'^  xm'  :]nL:iD  CCZm  2"'"'r?r  jHr/.ähhingen]  nötig?  —  Man  könnte  glau- 

''Dl  Sr.S    "'Z    "["lEVS    i«"!    pnty    nnx    in'?    '?'?rc  ben,    (lies    gelle    nur    von    einer     Misnah, 

]Jn  psi  SnC'n  rpr  Iin  nr:S  s:rn2"N:n  pn^"'  -.  vScliriftversc    umsclireibe   man    aber    nicht, 

nr»  va'j  ■'2,-1  ''LI   pni"'   "zi   sns  ti   Tn''     so  iclirt  er  uu.s. 

'?2N  iSJi:2r22'" -'''?  n"''?  "»^  s*''::*p  n'?«  jin  Npii'  |vSi'rach  jkmaxd:]  kr  schlage  i>icii 

g,d;'e2»  nr^sV  Nin  smD\ST  naiD  ^in  n^'?  n\s  stiD\S2     nicht,  oder:    kr  segne  dich,  oder:  er 

Nm,6,i9  ^p:n  2\n3i  sr^^'i^  2\n:  "pii  \s*rrn  13  cinjn'"     kassk   es  dir  gut  gkhen,  so   sind   sie 

pnfis  s'?  i"  >u:it:*  nnx  in':^  h^z^^::  '^rn  is'?  sn  i"  nach  R.  Mkir  schuldig  und  nach  den 

Col.bn'?  r]''pn?2   n*''?    n'»':'  N"nD\S2  l'?''2S""]12\S   s'?«       Wkiskn  KRKI.    R.    Meir   ist   ja    aber    nicht 

p-'  ''tinD'    nriyj:  n'?S    n^'?  n*''?  S'nD''SaT"  Nrzi      der  Ansiclit,   dass  man   vom    nein   das  ja''* 

"^"irb  T['h  r,"''?!    ^m    •'Sn    nn'':231    D\S1    "'V'nSI      entnehme''!?  —  Wende  es  um.   Als   R.  Ji(;- 

J^;'^'^'[;  D*S1  ^>'n21  ]^^  ^^LHli*  nn^^nt:*  l^S '  pn- *  ■l\S*::      haq    kam,  lehrte  er  es,  so  wie  wir  es  ge- 

JT'N  S"nD''S2  N:ij:r2:3  n'''?  n"''? ''Z  11£"'n''D'?1v'?  S'l'S  !■■  lernt  haben.   R.Joseph  sprach:   Da  wir  es 

:Sin  NJir^ri  .T'Z  n\X-I  NmD\Sl  r:Ci'\'!2  "'JSwl  "'•'?      nun   so  lehren,   und   als  R.Jichaq  kam,  er 

■:nr:n  M  46     [j     H"^-^  «^  ^xnp  M  45     \    «n^ino  I'  44      ^'•'^  '^'i^^^rs  lehrte,  so  ist  ja    zu  entnehmen, 

t<iv:oN  D  i'^  M  48    ii    ';np  «pm  M  47    II    Kr«  'd  ]n      dass  man  |dic  Lesart)  genau  nehme,  somit 

sn  ipan  nsT  xnjjD  a\-i3  ^pan   nin  n  M  49    ||    'd>kn  Sax      bleibt  ja    der    Widerspruch    bestehen!?    — 

51    I,    1  i;  +  M  50   i:   ]n  ywaS  S3>S  i«S  SSdd  'p^n  T'''      Nur  bei  Geldsachen  ist  er  nicht  dieser  An- 

Sicht,  wol  aber  ist  er  dieser  Ansicht  bei 
religiösen  Dingen.  -  Bei  der  Ehebrnchsverdächtigteii  handelt  es  sich  ja  ebenfalls  um 
religiöse  Dinge,  dennoch  erklärte  R.  Tanhum  b.  Hakhinaj:  weil  es  ^rj-//'ifXY7/'Mieisst, 
sonst  aber  würde  er  vom  nein  das  ja  entnehmen!?  —  Vielmehr,  man  wende  es  um; 
und  selbst  bei  religiösen  Dingen  ist  er  nicht  dieser  Ansicht.  Rabina  wandte  ein: 
Ist  er  denn  bei  religiösen  Dingen  nicht  dieser  Ansicht,  demnach  wäre  er  auch  nicht 
der  Ansicht,  dass  auf  das  Weintrinken  und  das  Herabhängenlassen  des  Haarwuchses 
die  Todesstrafe  gesetzt'"  sei,  dagegen  wird  gelehrt:  folgende  [Priester]  verfallen  dem 
Tod:  die  Wein  getrunken  haben,  und  die  den  Haarwuchs  herabhängen  lassen!?  — 
Vielmehr,  thatsächlich  wende  man  es  um;  und  zwar  ist  er  nur  bei  Geldsachen  nicht 
dieser  Ansiclit,  wol  aber  ist  er  dieser  Ansicht  bei  religiösen  Dingen,  bei  der  Elie- 
bruchsverdächtigten  ist  es  jedoch  anders,  da  diese  eine  religiöse  Sache  ist,  bei  der  es 
sich   auch    um   eine  Geldsaclie'''*'iiandelt. 


234.  Demnach  ist  ja  diese  Formel  keine  Eidverwünschims:-  235.  Cf.  Qid.  61a.  236. 

Oid.  C)2a  wird  gegen  RM.  der  I'Unwand  erhoben,  wozn  es  tkiin  l)t.i  (kr  Ehebruchsverdächtigten  heisse, 
dass  ihr  cvent.  das  I'"hioh\vasser  nicht  schaden  solle  ('pin  Nuni.  5,10),  wahrscheinlich  soll  daraus  das 
Entgegengesetzte  entnoninien  werden,  und  RT.  erklärte,  da.ss  man,  da  es  nicht  pleue  'prn  heisst,  'pan  (er- 
sticke) lese.  237.  Wenn  ein  Priester  betrunken  od.  mit  verwahrlostem  Haar  in  den  Tempel  ein- 
tritt, so  verfällt  er  dem  Tod;  dies  wird  aus  Lev.  10,9  entnommen,  wo  es  heisst,  dass  sie  dies  nicht  thun 
sollen,   damit  sie  nicht  sterl)en;   cf.   S.  350    Z.  17  ff.  23S.   Um   ihren   .\nspruoh   auf  die  Morgeugabe. 
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KR  Depositeneid'  hat  Geltung  bei     D"'pini2  D^ir^Di  D'iit'JsSD  n:ni:)  ])ipzn  HJ/*"!! 

MÄNNERN     UND     BEI    WeiBERN,     BEI       in   D''^   "i^DD   D"'b"IDD21    GniS'rD    D'^ZTlDDI 
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Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als  iJ^ix  cnnN  i^ci  iz^uy  ""DD  ]n  n'^z  ^}^2  i<'')]L') 
Zeugen]  zulässigen  und  bei  unzuläs-  DvrDm  ~i\xq  ""DT  ""izn  p  n^^z  msDi:^''  iv  -'""n 
siGEN,  VOR  «Gericht  und  ausserhalb  -,  iDrii'  p">2  DnriN'  "»cd  p  icüy  ""Sc  p  Dncix 
DES  Gerichts,  wenn  der  Schwur  aus  dj?  nn^^tr  byi  njJDirn'  jm  bv  z^ti  z^'^n  12' 
seinem  Mund  kommt;  wenn  aber  aus  nci  N*n"in:"  nn::^'  by  z^^n  i:\si  inpsn  jm 
DEM  Mund  anderer,  so  ist  er  nur  dann     inpsn  nyD*^°  iwhpw  hddd  DL^^s*  njni  by  z^nl-yJ 

SCHULDIG,  WENN  ER  VOR  GERICHT  GE-  H^DIJ'  -j"I"'2  "''P  tJ'''li'  "ijnpS'  '»'P  |n  V  "ICvS  "ly"»; 
LEUGNET   HAT   —   WORTE    R.    MeiRS.    DiE  lo  IVi^ITd'  """TiD   "jb    |\S*   lb    ICNX'    \S    n''2   "f?   pXlf 

Weisen  sagen,  einerlei  ob  aus  seinem     m^on'  pbj?   y^u^n"  D^^n   m  nn  |cn  ~i?2N1  ijn  Bq.iosa 
Mund  oder  aus  dem  Mund  anderer,  so-     jn  rriD  "iJCD  N'bii'  ]"'2i  ]n  n"'2  "»JDD  pz  D''Cj?D 
bald  er  geleugnet  hat,  ist  er  schuldig,     nc  ])V^'\i/  ""D"!  "1CN'  nrixi  nriN*  br  by  ^^''n  isn 
Er  ist  schuldig  bei  Vorsätzlichkeit     nti'cn    im"    :nmnbi   liinb   b'i2"'ii'' "tJEc    Dyüfüj] 
hinsichtlich  des  Eids  und  bei  Unvor-  15  -[iiD  )t>  ^"'•k^'  jinps  ijb  p  ib  nnx  iniN'  aiyDin 

SÄTZLICHKEIT    HINSICHTLICH    DESSEN,     JE-       ^'^^':Z^Y'^  _.  m  2      ||      n>23  ir-TSD^C^Mn 

DOCH  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  idki  ^asy^ntro  m  6  [  ]nps  m  5  |j  t<mnj  —  vm 
Depositums;  er   ist  aber  nicht  schul-       •ii'2«i  m  9  Ij  Si3>  Kwtr  m  8  n  t^an  b  7   ||  a^n  pt« 

DIG,   WENN    AUCH     IN     DIESER    HINSICHT     Un VORSÄTZLICHKEIT     VORLAG.    WaS     IST     ER 

BEI  Vorsätzlichkeit  schuldig?  —  ein  Schuldopfer  für  zwei'  Seqel.  Was 
HEISST  EIN  Depositeneid?  —  wenn  jemand  zu  einem  sprach:  gieb  mir  mein 
Depositum,   das   ich    bei    dir    habe,   [und  dieser  ihm  erwiderte:]   ich  schwöre, 

DASS  du  bei  mir  NICHTS  HAST,  ODER  WENN  ER  IHM  ERWIDERTE:  DU  HAST  NICHTS 
BEI   MIR,    UND    ALS    JENER    IHM    ENTGEGNETE:    ICH    BESCHWÖRE    DICH,    ER    AmEN    SAGTE, 

so  ist  er^  schuldig.  hat  er  ihn  fünfmal  beschworen,  einerlei  ob  vor  ge- 
richt oder  ausserhalb  des  gerichts,  und  hat  er  geleugnet,  so  ist  er  we- 
gen eines  jeden  einzelnen  besonders  schuldig.  r.  simon  sagte:  aus  welchem 
Grund?  —  weil  er  jedesmal  zurücktreten  und  eingestehen  könnte.  Wenn 
einen  fünf  personen   gemahnt  und  zu  ihm  gesprochen   haben:  gieb    uns    das 

L  Darunter  ist  der  Eid  zu  verstehen,  den  der  Beklagte  (nach  Lev.  5,21  ff.)  zu  leisten  hat,  wenn  er 
dem  Kläger  die  Forderung  abstreitet;  in  der  angezogenen  Schrifttstelle  wird  das  Depositum  zuerst  ge- 
nannt, daher  diese  Bezeichnung.  2.  Das  W.  '^zwei^'  fehlt  sowol  im  Text  als  auch  in  der  Schrift- 
steile  (Lev.  5,15),  jed.  wird  aus  der  Pluralform  D'Spty  entnommen,  dass  es  2  sind.  3.  Wenn  er 
nachher  eingesteht,   dass  er  falsch  geschworen  hat. 
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seb.3B» nyiitt'  phn'^n'^vS*  ^^n  ij""«  "»t^  or*?  ]\vti'  nyirit»'  Depositum,  das  wir  bei  dir  haben,  (und 

nnN  bz  bv  Z'^'^n  "f?  n^i  "f?  ah)  "•""'2  "p  ]\sii'  v.k  ihnen  i-kwidi'.rt  hat:|  ich  schwöre, 

rijnnNZ  nyiztt* -i?:x"iij' "ly  "icix  nij;''bN""'2"i  nnxi  dass  ihk   nichts  i'.i.i   mir   haut,  so  ist 

"""■fl/b "inNM  "inx  'pd'p  nyi2Lt' irrN^L:' "ly '  "irnx  jiyci:' ""^n  kr   nur   einmal  schuldio;  wenn   aber 
"'"'«a ■]"T'2  '<b  \:/'<w  ni^^n)  b'i:^  "ii  n^^irm  inp?  "»'7  |n  ^'  ich    schwöre,  dass  du   hei   mir  nichts 

nvDK''  nriN  n^x  2''"'n  i:\x  "'"i"'2  -[b  ]\sl^'  nyiiti'''  hast,  und  nicht  du,  und  nicht  du,  so 

2"n  nii2Ni  bi.""!  "i"»  ncit^'m  jnpD  n-'Z  "p  i\sti'  ist  er  wegen  eines  jeden    besonders 

jvrDin   jmj-'Lt'i  |"'L:"'n   ^b   p'  nnxi   nnN  b2  bv  schuldig;  R.  Kuezer  sagt,  nur  wenn 

N^N    Zi^n  i:\X  '>l''2  "f?   ]"'NLJ'   njJ12ti'''"]"l"i2    ^b    U'"'ir       E:R     den    vScIIWUR     zuletzt     GESI'R(JCHEN* 

]v:Din  jmyiJ'i  |"'*t:"'n  "»■"»^  "j"?  :\xir'  nyiz^'  rriwS  u>  hat;  R.  Simon  sagt,  nur  wenn  er  bei 

sobis" ib^i^x  "^yiMN  ~i\x?2  "'ZI  nrivSi  nnx   bz   b]!  üit»     jedem    besonders    einicn    vSchwur    ge- 

:  n-kSi  HHiS  b2  b]:  2'''<n  n^^DizVmiytin  n*L:n  -^;2n"     sprochen  iiat'.IvSprach  jemand:]  gieb  mir 

|iv|vS'bi  \nDjN  N*b  ir^iN  Nim  \"i2  Px  nT"i?"i  pDjN'     das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das 

])V'-'^'   ''2'^  2"'''"  ]CN  ir^j^i  "':vX  irziivr"  vpi;:      Geraubte  und  das  Verlorene,  die  ich 

i^N  i^'n^rx  ^?:^i>'y  "'S  b]!  Djp  übtiv^  i:\x*l:'  ""lTid  i->  bei   dir  habe,  [und  erwiderte  dieser:] 

pl:'2  üb\L'ü  V2)iv  "•?  b])  Djp  cbii'ü  "ij\Sl:'  ">?  />      ich   schwöre,  dass  du  nichts  bei  mir 

\ah  ic\s  Nim  mi:*  pn  pz::'  :vr':»y  ">?  ';y  c:ri     hast,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig; 

n"?  '?2N  \P21"  2''"'m  j?2N  "^/^Ni  "»JN  -[>"'Zi:v2'\P2::     wenn  aber:  ich   schwöre,* DASS  DU   bei 

"iVl:?  i?2wS'  i?2Xi  "»JwS  1^21:72  "»P"i272  nSi  ''Pn2L:     mir    kein    Depositu:m,  nichts   Hinter- 

li    nn.y...n>n=tJ-    -  M   12      ||      nty^x  M    II  ^nx  l'   10       I-^O'i'K^    NICHTS    GERAUBTES    UND     NICHTS 

i    ^::i>;2\:';:s  M  ]">     j!     roDi2i  —  P  14     j     if:«  —  M   13      VERLORENES  HAST,   SO  IST    ER  WEGEN   El- 

.nS-f  P  16  NES  JEDEN  BESONDERS  SCHULDIG.  [SPRACH 
JiaiAND:]  GIEB  MIR  DEN  WEIZI'.N,  DHC  GeRSTE  UND  DEN  DiNKEL,  DIE  ICH  BEI  DIR 
HABE,    [und    erwiderte     DIESER:|     ICH     SCHWÖRE,    DASS     DU     BEI     MIR    NICHTS     HAST,    SO 

ist  er  nur  einmal  schuldig;  wenn  aber:  ich  schwöre,  dass  du  bei  ^iir  keinen 
Weizen,  keine  Gerste  und  keinen   Dinkel    hast,   so    ist   er   wegen   eines  je- 

Dl'N    besonders    schuldig;    R.    MeiR    SAGT,    SELBST     WENN     ER     GESAGT     HAT,    WEIZEN 

Gerste  und  Dinkel",  sei  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  [Sprach 
jemand:]  du  hast  meine  Tochter  genotzüchtigt'  oder  verführt,  und  er- 
wiDi'.RTi-:    diesivr:    ich     habe    sie    nicht    genotzüchtigt    oder    verführt,    [und 

ALS  JENER  III!\I  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO  IST 
ER    SCHULDIG;   NACH  R.  SiMON    IST    ER    FREI,    WIiIL    :MAN    BEI    EINEM    GeST.ÄNDNIS    KEIN 

Bussgeld  bezahlt^  Sie  entgegneten  ihm:  Obgleich  man  bei  einem  Geständnis 
DAS  Bussgeld  nicht  zu  zahlen  braucht,  so  muss  jian  dennoch,  auch  bei  einem 
GEvSTÄndnis,  die  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  Entwertung  zahlen. 
[Spr.^ch  jemand:]  du  hast  mein  Rind  gestohlen,  und  erwiderte  dieser:  ich  habe: 

ES  nicht  GK.STOHLEN,  [UND  ALS  JENER  IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER 
A]MEN  SAGTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG";  WENN  ABER:  ICH  HABE  ES  ZWAR  GESTOHLEN, 
ABER     NICHT     GESCHLACHTET     ODER   VERKAUFT,    [UND     ALS    JENER     IHM    ENTGEGNETE:) 

4.   Sodanil  bezieht  er  sich  auf  jeden,  wenn  aber  vorher,   so  bezieht  er  sich  nur  auf  den  ersten. 

5.    Dieser  Streit   bezieht  sich   auch   auf  die  übrigen    Fülle.  6.   Im  Text  wird  hier  die   Kollektivform 

,<;ebvauc1it,   was  auch  als  Singular  (dh.  einzelne  Körner)  aufgefasst  werden  kann.  7.   Der  Ver- 

führer od.  Nüt/üchter  hat  an  den  Vater  eine  Geldbusse  von  50  §eqel  (cf.  Ex.  22,16  n.  Dt.  22,29)  u.  eine 
E;ntschädigung  für  die  Beleidigung  u.  Fyiitwertung  (da  eine  Deflorirte  minderwertiger  ist)  zu  zahlen;  die 
Geldbusse  braucht  jed.  bei  einem  Geständnis  nicht  gezahlt  zu  werden.  S.   Mithin  ist  auch    der 

lud   ganz   irrelevant.  9.   Der    Dieb   hat   das   Doppelte,   also   den   Grundwert  u.   eine  Geldbusse  zu 

■/ahleu;  er  ist  also  wegen  des  ersteren  schuldig;   cf.   S.  720  Z.   14  ff. 


739  SEBUÖTH  V,i_v  Fol.  36b-37a 

ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  Amen  SAGTE,  SO  -]yi2i:'c"nv2n  i6  iQiN  xiHi  "i-ntT  HN  -j-iiK'  nv^H 
IST  ER  frei'".  [vSprach  jemand:]  DEIN  Rind"  Nim  nzy  HN  -j-n:i'  rricn  z^^n  ]r2N*  "^cni  ""iN 
HAT    MEIN    Rind    getötet,    und    erwi-     icn  ^rc^  j?2N  ~icxi  ""JN*  i>''2ii*D"nvin  xb  ■^ciN 

DERTE  dieser:  ES  HAT  ES  NICHT  GETÖ-  i6  HCIN  XIHl  HIIZPi  "»D  pilt'yi  ''2  vhZn  h 
TET,  [und  ALS  JENER  IHM  ENTGEGNETE:]  5  ^?2N1  ">:vS  "|p2i£'c"  niUn  "jZ  'T^^Z'V  iÖ)  \nb2n 
ICH    BESCHWÖRE     DICH,    ER    AmEN     SAGTE,       nv:}'>C1    "T'ii'   HN    n'PDn    nZj;,   "h     1?2iS     Z'i'Ti     |?2X 

so  IST  ER  SCHULDIG.  |Sprach  JEMAND:]  -jpZL^'o'SnicD  vxbi  '^rh^H  xb  i?2iN  vNini  '':ii;  nx 
DEIN  Rind  hat  meinen  Sklaven  getö-  "'S  bv  üb^l'on  bz  b^zn  ni  "iii^D  ]r2N*  "i?2Ni  "»JN 
tet",  und  erwiderte  dieser:  es  hat  ihn  iircz}  icüj?  13  bv  cba^c  i:\s'^'i  Z"'^n  V2t; 

NICHT  GETÖTET,  [UND  ALS  JENER  IHM  ENT-  u>  nnZ    ^ii^^u'   Zll    S:!"    "IZ    XnX    Z"l     .^']'/2y 
GEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE   DICH,  ER  AmEN       lin^miH^   ZIT  nnZ    pHi'^  Z^l    niH    nZ    HZ    HZIl 
SAGTE,    SO     IST    ER    FREI.     SPRACH   JEMAND       1^,1   Inb'  IJ^S    SJnZ   ZI  InZ  >:£  nZn"''Z   myiZC'  Fol.37 

[zu  einem:]  du  hast  mich  VERWUNDET,  siH  D'iT'm  ]vz  inQ  iz  TiHm  jiipsn  n^izti'z 
ODER  MIR  EINE  Verletzung  BEIGEBRACHT,     sznfp-ip  \T"':z"i  T'Tfi  jnzD'S  sV'nTnn  '?zzi 

UND  ERWIDERTE  DIESER:  ICH  HABE  DICH  i.^  "linS  üb  Ül^'  ab^  'n^2  linS*  SJÜ*  üb  2''^n'^ri^''n 
nicht  verwundet,  ODER  DIR  KEINE  VER-  '^ZS  TPZ  TlHS  i<bl  XZ\"I  "»Ta  ^ll  \S:z'7'7  ■lS"n"'Z 
LETZUNG    BEIGEBRACHT,    [UND    ALS    JENER       IS    \"l^'':3    S'?    ]Z1p    ^'pb    Sp'?'':Z    H^Z    nnST     SZ^H 

IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  miriH  s^JH  ii"''?  iir^s  snz>'"sm  sn  iSa"?! 
ER  Amen  sagte,  so  ist  er  schuldig,  byi  mza  njnr  b-;  j^z^^n*;:'  ]np2n  n>'izi:*  n:a\T 
Sprach  aber  sein  Sklave  zu  ihm:    du  2,)  nJHT  b]^  n^^hoNpiQ  ü^bp*^  CjDZZ  D5:*s  nnj:^* 

HAvST    mir    einen    ZAHN    AUSGESCHLAGEN,        jyi  20      ^      nSl3  +  M    19       i|       «^-i   P   18       ^      »in   P   17 

ODER  EIN  Auge  geblendet",  und  erwi-  T^a  pip  +  M  22  II  kS  p-ip  B  21  1;  n"r2  Ksm-- 
DERTE  er:  ich  habe  IHN  NICHT  AUSGE-  '3'^31?  ^^I  24  ||  n  «2^n  D"n  —  M  23  ii  >pS  «':'  wp'?'^ 
SCHLAGEN,    ICH    HABE    ES    NICHT    GEBLEN-  '"'''  ^  ^^  ^5     i|      'i2B'  mian  mn^an  ^  s  nu 

DET,  [und  als  jener  IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE, 
SO  IvST  ER  FREE  DiE  ReGEL  HIERBEI  IST:  WER  AUCH  BEI  EINEM  GESTÄNDNIS  BE- 
ZAHLEN MUSS,  IST  SCHULDIG,  WER  BEI  EINEM  GESTÄNDNIS  NICHT  ZU  BEZAHLEN 
BRAUCHT,    IST    FREI. 

GEMARA.  R-  Aha  b.  R.  Hoiia,  R.  Semuel,  Sohn  des  Rabba  b.  Bar-Haua,  und 
R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Jehudas,  studirten  [den  Traktat]  vom  Eid  bei  Rabba;  da  begegnete 
ihnen  R.  Kahana  und  fragte  sie:  Wie  ist  es,  wenn  man  jemand  gewarnt  und  er  vor- 
sätzlich einen  [falschen]  Depositeneid  geleistet  hat;  ist  es  hierbei,  da  (dieses  Ge- 
setz] ein  Novum  ist,  denn  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  nicht,  dass  man 
bei  Vorsätzlichkeit  ein  Opfer  darbringen  muss,  hierbei  aber  wol,  kein  Unterschied 
ob  man  ihn  gewarnt  hat  oder  nicht,  oder  aber  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 
man  ihn  nicht  gewarnt  hat,  wenn  man  ihn  aber  gewarnt  hat,  erhält  er  Geissei- 
hiebe und  bringt  kein  Opfer  dar,  oder  verfällt  er  beiden  vS trafen?  Sie  erwiderten  ihm: 
Es  wird  gelehrt:  Strenger  als  jener'Mst  der  Depositeneid,  denn  wegen  dessen  [Verlet- 
zung] erhält  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe  und  bei  Unvorsätzlichkeit  muss  man 
ein    Opfer   für   zwei   Seqel   darbringen;   wenn  es  nun  heisst,  dass  man  bei  Vorsätzlich- 

10.  Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Vieh  geschlachtet  od.  verkauft  hat,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  5fache 
des  Grundwerts  (cf.  Ex.  21,37;  zu  bezahlen;  bestreitet  er  nur  den  Verkauf,  bezw.  das  Schlachten,  so  han- 
delt es  sich  nur  um  die  Geldbusse,  die  er  bei  einem  Geständnis  nicht  zu  zahlen  braucht,  mithin  ist  der 
vSchwur  irrelevant.  11.   Der  berüchtigt  (ipri,   cf.   Ex.  21,36)  ist,  dessen  Eigentümer  den  vollen 

Ersatz  zu  leisten  hat.  12.   Der  Ersatz  (30  vSeqel,   cf.   Ex.  21,32)  gilt  als  Bussgeld,   da  hierbei  der 

Wert  des  Sklaven  nicht  berücksichtigt  wird.  13.  Dieserhalb  muss  der  Herr  den   Sklaven  frei- 

lassen (cf.  Ex.  21,26);   dies  gilt  ebenfalls  als  Busse.  14.   Als  der  Zeugniseid. 
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üb  pip  l"»«  mrt:  ■'.DSpl  r\''2  Tinsn  '?'?rD  ni2D  keit  Geisselhiebe  erhalte,  so  handelt  es  ja 
üb)  j2"lp  *'n''*'aT  tt'TS'?  n"''?  Hn'':i  Sia*in  "»NCI  von  dcni  r'all,  wenn  man  ihn  j^ewarnt  hat, 
,34*' ITTT"  SJn  jSQ  ''n\S*  "12  N::<in'?  nJ2N  "'p'?"''?  mul  er  lehrt,  dass  er  nnr  Geisselhiebe  er- 
'?2S''  ]T;n\y  ''3"l  HIEd'?  ]n^:  üb  inpsn  ryMU  halte,  und  kein  Opfer  darbringe.  —  vVieso 
12  ü:b2  21  in'?  "ittN  "'n"'V2  V:::  pip  1:21'?  -^  i-'^t  er  nun  strenger"!?  —  j\Ian  bringt  gern 
ins  n'?  Nm  ■'rm  ny'sr:n  Sasi  S^nm  n:^^  t.'in  Opfer  dar,  um  keine  Geisselhiebe  zu 
Sir^in  \S'ai  C^'?pD*  ^022  CC'K  nn::i:' nnsi  nJTtT  erhalten.  Raba  b.  Itaj  sprach  zu  ihnen: 
qD22  LUü  S2m  üp:i  n2  nst:n  cnn  l'?\S-i  Der  Autor,  welcher  sagt,  da.ss  es  bei  Vor- 
S:D*'''?"'n^2  nnS  s'?!  anbl  nrn  ncr'?"!  Z^'-^pZ'  sätzlichkeit  hinsichtlich  des  Depositeneids 
]n  nG  nr:i:ty  b";  |''2^^n  |\S  yntt'  »sn  S:nnS  n»  keine  Sühne"gebe,  ist  R.  Simon,  nach  den 
in':'  \SI2"  ü^bp^'  7p22  ÜÜÜ  n:nT  '?•;  ]^2"'"'n  Rabbanan  aber  mnss  auch  ein  Opfer  dar- 
VöD*  Sil  n''2  nns  nH  V2:  S2n  n^2  •innNn2  gebracht"  werden!?  R.  Kahana  sprach  zu 
nyi2t:'2  ir^iSn  npb  pü*  Sr^U  TT:2'"niJ:S  es  S*?  ihnen:  Es  ist  davon"abzusehen;  ich  lehrte 
nnST  '?^2a  n-p)b  l^Üpl^  npb  i:\St:*  inpsn  es,  und  zwar  wie  folgt:  Sowol  bei  Vor- 
np)b  M'üu'  '^Mp^-  inp2'^'2  ICSn"  nriXpl  -^2  i- sätzlichkeit  als  auch  bei  Unvor.sätzlichkeit 
m^l  i:\ST  npi'^  i:\S  \sr2  \n^^a  j2np  ^2S  wird  ein  Schuldopfer  für  zwei  Seqel  dar- 
]21p  Sn  mp'?r22  Itas:  Sr2D"-in:T  '?'?2r::  r,ip'?!22  gebracht".  —  Wieso  ist  ts  nun  strenger'? 
n^Sy'  '?in\"n  ^2M  ^2  |21p  \-l^^aY'cnn  n^2  2\n2  Wegen  jenes  wird  ein  Sündopfer  für  ein 
In'?  1?2S  n2m"'n"'I2p  p2"l  mi^iS  :mni:2  mi'^T:  Danqa'dargebracht,  wegen  dieses  aber  ein 
nn^S2  2^^nV2  C^V  S2\S1  n^2  nns  S^  ^21  ^'?2D  -'o  Schuldopfer  für  zwei  Seqel.  —  Sollte  man 
II  s^n  +  M  28  II  mn»  ]"h  rntr  M  27  |  nm  M  26  es'Moch  hieraus  entscheiden!?  ^  Vielleicht 
32  I  no...\yr:  —  M  31  |!  «'S  —  M  30  ']  inS  P  2Q  handelt  es  hier  von  dem  Fall,  wenn  man 
D«  »h  M  33  11  lOKpio  npiSc  t3"33  inxn  S"«cr  E|"nB'3  M  ihn  nicht  gewarnt  hat.  (Eine  andere  Les- 
^n^oh  M  35    il    sa  ^q:  P  34    l|    >sr:  Sw  r,nc-=  nT:x      ^^,t.j  j^omm  und  höre:   Man  ist  dessentwe- 

'  ^^en  bei  Unvorsatzlichkeit  nicht  schuldig; 

was  ist  mau  bei  Vorsätzlichkeit  schuldig?  -  ■  ein  Sündopfer  für  zwei  Seqel;  wahr- 
scheinlich doch  in  dem  Fall,  wenn  man  ihn  gewarnt  hat.  Hier  handelt  es  eben- 
falls von  dem  b'all,  weuu  mau  ihn  nicht  gewarnt  hat.  —  Komm  und  höre:  Nein, 
sollte  dies,  da  dies"  beim  imreiueu  Naziräer  der  Fall  ist,  der  Geisselhiebe  erhält, 
auch  beim  Depositeneid  der  l'"all  sein,  dessentwegen  man  keine  Geisselhiebe  er- 
hält; da  er  nun  von  Geisseihieben  spricht,  so  handelt  es  doch  von  einem  P\all,  wenn 
mau  ihn  gewarnt  hat,  und  er  sagt,  dass  man  wegen  des  Depositeneids  keine  Geissel- 
hiebe erhalte,  sondern  ein  Opfer  darbringen  müsse.  —  Unter  ''keine  (Tcisselhiebe 
erhält^'  ist  zu  verstehen,  Geisselhiebe  sei  für  ihn  nicht  ausreichend.  —  Demnach 
wären  für  den  unreinen  Naziräer  Geisselhiebe  ausreichend,  -  von  diesem  heisst 
es  ja,  dass  er  ein  Opfer  darbringen  müsse!?  —  Dieser  bringt  das  Opfer  nur  deshalb 
dar,  damit  er  das  Naziräertum  in   Reinheit  auf  sich  nehmen  könne"'. 

Die  Jünger  erzählten  dies    Rabba;    da   sprach    er    zu    ihnen:    Demnach    wäre    er 
schuldig,  wenn  man  ihn  nicht  gewarnt  hat  und  Zeugen   vorhanden  sind,  weshalb  nun, 

15.   Wenn  er  nur  einer  Strafe  verfällt.  16.  Durch  die  Darbringunpf  eines  Opfers.  17. 

Nach  den    Rahhaiian   hliihl  also  die  l'ragc  bestehen.  IS.    \'oii   der  von  ihnen  angezogenen  Lehre, 

die  Frage  bleibt  also  auch  nach   RS.  bestehen.  19.   Von  der  Gei.sselung  wird  hier  überhaupt 

nicht  gesprochen.  20.   Wenn  wegen   beider  Ivide  ein  Opfer  dargebracht  wird.  21.   Kleine 

pers.   Rlünze,   i/y  Zuz;    zuweilen  auch  in  der  Bedeutung  Sechstel.  22.    Dass  er  keine  Geisselhiebe 

erhalte.  23.  Eine  solche  Lehre  ist,  wie  schon  Rsj.  bemerkt,  in  der  t. sehen   Literatur  unbekannt; 

richtig,  ist  die   La.   des  Cod.  RI   u.  befindet  sich   im   Siphre  led.    Friedmann  fol.  9b).  24.  Jedoch 

nicht  als   Sühne. 
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er  hat  ja  nur  Worte  abgeleugnet''!?  Rabba      ]M2ll2  nsirn  n^l  IZDp  Nf2'?S  Sin  St2'?V2  cni^f 
ist    also   der   Ansicht,  dass    wenn    jemand      n^lS  xr^n    3n  H'''?  "IJiS  nVi2£  C^V   v'?*;    D'^IT 
einen  Geldbetrag  leugnet  und  Zeugen  vor-      p  nns"?  mir:'?  1212  n3  t:*n2V  "]'?  y^^DI^T  S^in  ^"'^'^ 
banden  sind,  er  frei  sei.  R.  Hanina  sprach      D1£  Iptt'  h^  ync*:!"  ]^2mD'n  p  ins'?  IS  ]^nsn  ''• 
zu  Rabba:  Es  giebt  eine  Lehre  als  Stütze  ö  Nm  DID'D  "»N  H'''?  IäN  Dn*;2  m'?'?1  TiiC'^  m'?'? 
für  dichi^'^v/rt'  rr  rs  ableugnet,  ausgenom-      sh  \1^l'?  D^V^  \-|"'l'?  sVl  M^l"?  n21S2  jV^^DH  s'? 
men  der  Fall,  wenn  er  es  einem  der  Brü-      vrW'dl  1213  n2  DnDl  ^Jnpi:2  ^SJ:i2  112^*2  \1^l'? 
der   oder   einem    der  Gesellschafter  einge-      inS*?  \S*n  |^2mD*M  ]a  ins^  \S  \^^^'$,T,  ]J2  insS 
steht;  ^-\md  falsch    schwört,    ausgenommen      s:'?£2    TCh    msi''  St2^'?\S*    ^Ql  ^2M    ]^nsn  ]?2 
der  Fall,  wenn  er  auf  einen  Schuldschein  lo  noN-t  1N^  s'?«  11\ST    nT'ED   Sr\^    Sn    nnn 
oder  vor  Zeugen  geborgt  hat.    Dieser  er-      ''ST^  1D^Tt2  ino  n'?  yrh  1t:S1  nST"  ]rint2''  n"»^ 
widerte  ihm:  Wenn  nur   dies,   so    ist  dies      ni^SD  Nt^•m^^  Nr2^*;^"Dn31  ni^£2''n^'?  S^im 
keine   Stütze   für   mich,    [denn    es   handelt      mn^2  H^in  ]ö^d)  0^31  ni^Sr  ^J2:  SS^D  cnm 
von  dem  Fall,]   wenn  er  gesagt,  ich  babe      h*;  2^^n  l^S    Vriti*  Xn  (Sin:  -H^in^n^zn  '?V2T 
geborgt,    jedoch    nicht    vor    Zeugen,    ich  i5  D^'?pD'    r,D22  CD'S  nJHT    h';   l'^^n   int21    nn:Jt:* 
habe     geborgt,    jedoch     nicht    auf    einen      IM^  yrsi:'  Sn  l^-i";  ]nT    S*?  cn>'    pIT   1N^    \s^seb.3ib 
Schuldschein. —  Woher  dies? --  Es  heisst:       ni22  12   inNI    njID'Sin    .1122  C^V   M2   Mt:* 
^//rt'    ^r    es    ableugnet,  ausgenommen    der      C^^pnn^  miy  nSl2''t:'''^J2:2  m2^^n  pMt:'  n^:i:*n 
Fall,  wenn   er    es   einem    der  Brüder  oder      n2"  n'?  mS2  ^'-^  2^^nn"n^Jt:'  X:2'?t:*2' ]n\-.'J2 '^'^^^ 
einem    der    Gesellschafter    eingesteht;    in  20  SD^^p  sn°  N2^^nV2''' \SaS  nJID'SI    n"?«    n:rJS1  g^^'s^ 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er      nn\-lD-  p:2  ]:>pDV  \s:22  S2n  S:^21  iriS  "''rJ' 
ihm  nur   seine    Hälfte    eingestanden    hat,      jnMVJ:2    |''2Tlp    naiD'Nin    m^S2'%1Vt:*2    '^IZ' 
so  leugnete  er  ja  die  andere  Hälfte,  wahr-      HiTi:'?  ]^DDi:    211'  SD^m  inJ2    illDDi;    j-Mli:*:!  se'b.33a 
scheinlich    doch,  wenn    sie  zu  ihm  gesagt      Nn  ^n^^D*  s'?!''!,!:^:  ^^rfSin^t:  SnDM  ]^  yiittVip 
haben,  du    hast   von   uns   beiden    geborgt,  25  pt:'J1  ]'npS2  233   n:j;t2   ]j;t2::-  J1^2n  '?>'2' JjaD'^oV/' 
und  er  ihnen  erwidert   hat,  ich    habe   nur      ||  «Sn  n^S  nsa  sp  nsiod  n^S  nir:  sp  sS  in  inSi  M  37 
von  einem  von  euch  geborgt;  dies  ist  also      |i  «aS^ja  —  m  40   ]'   ni'Es  p  39      p^-ino  B  .\z>n,  M  38 
nur  ein   Leugnen  von  Worten,  und  wenn      \    '^""»^  ^^  ^3     j,     nSia^  'lyn^-  M  42     i;     oon  P  41 

j  .      r  ^  •  T  .1  —  P  46     't      '2^3ß'   «'?   sn   M   45     'i     ns  —  M   44 

der  Antangsatz   von    einem  Leugnen  von  '  ' 

Worten  handelt,  so  handelt  auch  der  Schlussfatz  von  einem  Leugnen  von  Worten".  — 
Komm  und  höre:  Fh'  ist  bei  Uiivorsätzlichkeit  nicht  schuldig;  was  ist  er  bei  Vorsätz- 
lichkeit schuldig?  —  ein  Schuldopfer  für  zwei  Sf^qel;  wahrscheinlich  doch  Vorsätzlich- 
keit gegenüber  den  Zeugen'*.  —  Nein,  Vorsätzlichkeit  bei  sich  selbst.  —  Komm  und 
höre:  Waren  es  zwei  Zeugenpartieen  und  leugnete  zuerst  die  erste  und  nachher  die 
andere,  so  sind  beide  schuldig,  weil  das  Zeugnis  durch  jede  von  beiden  bestehen 
kann;  einleuchtend  ist  es,  dass  die  zweite  schuldig  ist,  denn  die*  erste  hatte  ja  be- 
reits geleugnet'',  weshalb  aber  ist  die  erste  schuldig,  die  zweite  war  ja  noch  vorhan- 
den'°?  Rabina  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  F'all,  wenn  beim  Leugnen  der 
ersten  die  zweite  durch  ihre  Frauen  anverwandt  war,  und  diese  in  der  Agonie 
lagen;  man  könnte]  glauben,  die  in  der  Agonie  liegenden  sterben  ja  meist,  so  lehrt 
er  uns,  [man  berücksichtige,]  dass  sie  dann  noch  lebten  und  nicht  gestorben  waren. 
—  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  von  einem  Depositum  behauptet,  es  sei  ihm 
25.  Da  Zeugen  vorhanden  sind,  so  nützt  ihm  das  Leugnen  nicht,  somit  war  der  Eid,  durch  welchen 
der  Kläger  keinen  Verlust  erlitt,  ganz  irrelevant.  26.  l,ev.  5,22.  27.  Wenn   er  nämlich 

die  Schuld  selbst  eingesteht.  28.  Dh.   wenn  sie  ihn   gewarnt  haben.  29.   Somit  hing 

die  Klage  von  ihrem  Zeugnis  ab.  30.   Wahrscheinlich  aus  dem  Grund,   weil  das  Leugnen   trotz 

der  Zeugen  Geltung  hat. 
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min  Cf^'  \S2  s'?D'  ■!>'  CS  CnV  l*^*-"'  ^"^"^'"^  j^estolilcn  worden,  und  dies  beschworen 
rrnn  CIV  ISIC*:^  es  CwSI  ::'r2im  |"lp  C^w^:  nnd  darauf  ein  Geständnis  abj^elegt  hat, 
1t2S  iS*j"'2"n2  ^CJ  »srn  CD*S1  hS2  '':l^h\y^\  ü'?w'J2  aber  auch  Zeugen  j^egeu  ihn  aufg^etreten 
nJii'i  rnicn  yctS'  Sn  ''•^•S  ZI*?  Sr-""i  n^'?  sind,  so  muss  er,  wenn  er  das  Geständnis 
'^?y^  ni^Q  nrnr  *?>'  i'"2"'"'nD'  inpsn  riVI-tt'  ■''  vor  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt 
'^'720  nplV  "ifiSpifi  c'rpii*  »p22  uÜ'Ü  ~rzyw  hat,  den  Grundwert  und  ein  I'ünfter' er- 
D'''?pw  Tp22  CwS  nrijijü*  by  "iJiSpV'D^V  Sr\ST  setzen  und  ein  Schuldopfer  darbringen, 
in'?  ir:Nm  S\"irn  nra  "12  "»rTin  ^Vin'?  ir^S  wenn  er  aber  das  Geständnis  nach  dem 
ins  -y  Nr:n  ^rnf-ys:^:n  S:s'°s:n2  .in  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  so 
j;t2i:*  sn  Z'^h^^y  rpra  CwN  nn:;!:'  insi  rJTIT  i«  muss  er  das  Doppelte  bezahlen  und  ein 
*ir2Sn  ^p^b  ]1^'  a^ll  ~i"'T:2  ni'^S  C»^  ah  vSchuldopfer  darbringen.  —  Hier  ist  eben- 
Sr'*'?"!  \S*  V21  "'r\~"npl'?  i:\*<u  |np2n  nVIZCI  falls  nach  Rabina''"  zu  erklären.  Rabina 
''^np-i  Wly  X2\S"t  St:''C'D  sSs  npi'?  \Sr2.S  CIV  ■'^l^i'ach  zu  R.  Asi:  Kouini  und  höre:  vStren- 
Sin  Sp'70''  nplS  irS'^  pipcn  n>":2i:'2  "lOSn  ger  als  jeuer  ist  der  Depositeueid,  dessent- 
JSri2Vn  n2"i"I  Sn21\"i ''ri''"'D  i^np  '?2S  "'p'?  S*?! '^  wegen  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe 
S'^Ti  D''l>  V*?!;  tt'*''ll' ]1f2r22  lEirn  ir^S  pnv  ''21  erhält,  und  bei  Un vorsätzlichkeit  ein  Schuld- 
pnv  "'2"n  nVij;i2  Wr:;  S££  21  ""i^^S  TitSS  "itiiy"*  opfer  für  zwei  Seqel  darbringen  muss;  wenn 
2"1  n^'?  "ifiX  rijri  Sn  lliw  \"'i^Vi"i  ''T'2';  2^"ly  er  nun  von  Geisseihieben  spricht,  so  handelt 
^•2^  ViJ  "it:C*  SED  2"l'7  >X'in^  2"n  n''12  iSJin  es  ja  von  einem  Fall,  wenn  Zeugen  vor- 
1J''\n  yD'in''  2"n  "•'"12  SJin  21  IDS  S*?«  D21:2"I  -'<•  banden  waren,  und  er  sagt,  dass  man  bei 
■'b'^^J!!  "n2>D*  ']U\i/'  mm  DVwa'  ]inV  "^Zll  n'^riSV^^  Unvorsätzlichkeit  ein  Schuldopfer  für  zwei 
n2>C*  m''E2  hy  ]2'^p  i\S"'2:2  ]\S1  rnVplp  Seqel  darbringen  müsse!?  R.  Mordekhaj  er- 
''2"^1  ]jnv  ''2l">p'>p  ''"'>*  >''2wa  i:2n''S  Jnivpip  widerte  ihnen:  \'on  dieser  Lehre  ist  ab- 
~M49l  ^jnpi  M  48^11  SSDo^nTaa  nan»  «j^M^^  zusehen,  denn  R.  Kahana  sagte,  er  habe 
II  Vn  >3m  —  M  52  II  n'S  P  5i  ||  t^« -[- M  50  ||  d"i  sie  gelehrt  und  sie  laute  wie  folgt:  Sowol 
11  -lOKn  ['jnpi  +  VJ  nny  »yni  SSdd  npiS  nrjspnrj  IM  53  bei  Vorsätzlichkeit  als  auch  bei  Unvor- 
.^vSd  +  B56  li  n  +  B55  II  pnp  Kn  M  54  sätzlichkcit  uiuss  ein  Schuldopfer  für  zwei 
Seqel  dargebracht  werden.  —  Kounu  und  höre:  Nein,  sollte  dies,  da  dies  bei  einem 
unreinen  Naziräer  der  Fall  ist,  der  Geisseihiebe  erhält,  auch  beim  Depositeneid  der 
Fall  sein,  dessentwegen  man  keine  Geisseihiebe  erhält;  in  welchem  F'all,  sind  keine 
Zeugen  vorhanden,  wieso  könnte  er  Geisseihiebe  erhalten,  also  selbstredend,  wenn 
Zeugen  vorhanden  sind,  und  er  lehrt,  dass  man  wegen  des  Depositeneids  keine  Geis- 
selhiebe  erhalte;  Geisseihiebe  erhält  man  nicht,  wol  aber  muss  man  ein  Opfer  dar- 
bringen!? Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabbas.    Eine  Widerlegung. 

R.  Johanan  aber  sagte:  Wenn  jemand  einen  Geldbetrag  leugnet  den  er  vor  Zeu- 
gen geborgt  hat,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  auf  einen  Schuldschein,  so  ist  er  frei. 
R.  Papa  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Johanans?  —  Zeugen  sterben",  dagegen  bleibt 
ein  Schuldschein  liegen.  R.  Hona,  Sohn  R.Jchosuäs,  sprach  zu  R.  Papa:  Ein  Schuld- 
schein kann  ja  verloren  gehen!?  Vielmehr  erklärte  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  ist 
folgendes  der  Grund  R.  Johanans:  einem  Schuldschein  gelten  Grundstücke  als  Un- 
terlage, und  wegen  des  Leugnens  einer  Sciiukl,  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist, 
wird  kein   Opfer  dargebracht". 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  l'all,  wenn  jemand  Zeugen  in  Grundstücksachen 
beschwört,  Istreiten]    R.  Johanan    und    R.  Eleäzar;   einer    sagt,   sie   seien   schuldig,   und. 

31.   Ci7L<i\\  b^.  32.   Dass^bei  seinem  Leugnen  die  Zeugen  verwandt  waren  u.  somit  als 

niclu  voihaiulen  galten.  33.   Somit  kann  event.  sein  Leugnen  von   Erfolg  sein.  34. 

Cf.   weit.   vS.   7()6  Z.   S   ff. 


I_ 


743 ^SEBUÖTU^vJIIT  ^ol.  37b 

der  andere  sagt,  sie  seien  frei.  Es  ist  zu  >2'\1  C^non  ^.^UZ  "12S  nm  i^^in  nas  Tn  IT';'?« 
beweisen,  dass  R.  Johanan  es  ist,  welcher  p;2r22  "iSim  ]2nv  ''2"l  ~it:»ST2  Tii:!;  "itiST'ünv 
sagt,  sie  seien  frei;  R.  Johanan  sagte  näm-  nnn  N:in  iltri  mtSS  1l2w'  2''''n  cny  v'?y  t^D* 
lieh,  dass  wenn  jemand  einen  Geldbetrag  ^2"^  n'»!2"i''  *'31  H^*?  ICS  C"'\1Dn  Vü-'in''  2"n 
leugnet,  den  er  vor  Zeugen: geborgt  hat,  r-  ^211  Nr:i'?23  '\r;ba  ^2^1  pnr  ''ZI  n::^'?  in::S 
er  schuldig,  und  wenn  auf  einen  Schuld-  r."'3na  mil' ^n:r;°  j:nT\^'?2V2  Np  ]:2m  nT";"''7S'' ^''■""' 
schein,  er  frei  sei,  und  R.  Hona,  Sohn  R.  "iTj;"''?«  "i:}-!  '»nZ'T  T\Tu'  ^b  T^Li^nh  Z^'^n  "in:  n£t:t:'1 
Jehosuäs,  erklärte  dies''.  Schliesse  hieraus.  ]nr;2kS"l"' 1"':s'7  ■j'?'^'  nn  'l'?  irilX  zn^lX  Cf^rm 
R.Jirmeja  sprach  zu  R.  Abahu:  Man  könnte  p^ll  ^LilJ.'Til  ''''121  U'"'"!!  ■ITV'''?^"''^*!  ■':^2'';::p  \s:22 
sagen,  dass  R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  lo  ''l:i>''?:21  '•"'izn  tT'm  "17>''''7X  ''2"l  ""taiSI  ''hbz  "'D'll 
denselben  Streit  führen  wie  R.  Eliezer  t:j;''t:  T"  niilDTiZ  IS  ["npSZ  "2^  in''!2V2  i:*nrf  Lv.5,21 
und  die  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt,  nZ'^Tl  tsy^DI  nzn  "Zm  "iTn  V^t:"'  lü'N*  '?rj2  ix"  "=.7.24 
dass  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  D^ö  \^'i!''^  \SJ:i  '''?'':2  '?D  n2''"i  nZ''^  \S*;2  '72"  r;2''"i 
ein  Feld  raubt  und  ein  Strom  es  über-  ^hz  in'';::>'2  ?^•^r^  •'i212'l  "^h^Z  ""Uli  pbTl  m-i*t:w 
schwemmt,  er  ihn],  wie  R.  Eliezer  sagt,  15  "lt:>N  '72D  IS  12"1S  '?t:3  IS  T»  r.CVk^'nn  IS  jlTpSZ 
ein  anderes  Feld  zustellen  müsse,  und  wie  \1  nns  "»X  ^"^Zl  lilSl  '^^r  '?'?ri  "iTn  v'?>*  y'^i:*^ 
die  Weisen  sagen,  zu  ihm  sagen  könne:  '?t2'rt2i:n  im  ir^msa  t2"i£ri  n:2'  tilDn  |''>"r  sSs  seo.42a 
da  hast  du  das  deinige,  und  hierzu  sagten  ISi''  ]ino  1S\m  ^^^t2t:n  "121  'tZ  TS  ]1?2:2  121" 
wir,  dass  ihr  Streit  in  folgendem  bestehe:  ID'pin't^'  □''"t2V  ISi""  '?D'?i:a'"  i\SC'  r\'';plp 
R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  hermeneu-  20  j\V  |'''7'üVi3t:D*  "'S  '?j;  SSD'  nilL^w'  ISi"'  m^pp^ 
tische  Regel  von  der]  Einschliessung  und  "it2S"T  ]S^21  "lTj;^'?S  ''2"l2  2"'"'n;2"l  iS!2  jlt^;:  iSi: 
der  Ausschliessung  an,  und  die  Rabbanan  'lü'Q'i  "irj;''^S  ''2'^2  2''"'n!21  JSfi  S^  n"»^  "ias'''i:2"l2 
wenden  hierbei  [die  hermeneutische  Regel  NJJinm^-niO  "1T>'''?S  ''2"1  l'?''£S"S~2  'f''  "i:2S''-i"i2£T''3'^' 
vom]  Generellen  und  Speziellen  an.  R.  S2"n  ^''l::[^'r2  S2S  21  "i:2S  ^2"  S*?!  '^'2^2  "laS 
EHezer  wendet  hierbei  [die  Regel  von  der]  |!  nt^S«  P  58  ||  iics  nDB^a  y-^ti^  ims  '«t  sin  M  57 
Einschliessung  und  der  Ausschliessung  an:  62  [j  ]^St:'?L»n  M  61  ||  'dsi  —  M  60  ;;  N^;m  m  59 
^''U)id    er  seinem   Nächsten   ahlenpiief,  ein-  •''s  s<':'i  '^20  ix  2>n3i  M  63         S'n  —  M 

schliessend,    <?/7t'aj    Verzvahrtes    oder   Hinterlegtest    ausschliessend,  ^'oder    vo>i    allem    an- 
deren^ züorüber  er  einen  falschen  Eid  leistet^  wiederum  einschliessend;  dies  ist  also  ein- 
schliessend,    ausschliessend    und    einschliessend,    somit    ist    alles    eingeschlossen;    ein- 
geschlossen   sind    also    alle    Dinge,    ausgeschlossen    sind    vSchuldscheine.    Die    Rabba- 
nan   wenden    hierbei    [die  Regel  vom]  Generellen    und   Speziellen    an:    Und  er  seinem 
Nächsten     ableugnet^    generell,     etwas     Verzvahrtes    oder    Hinterlegtes    oder     Geraubtes^ 
speziell,   oder  vor  allem    anderen^   zvorfcber    er    einen  falschen  Eid  leistet^  wiederum    ge- 
nerell; dies    ist    also    eine    Generalisirung,    Spezialisirung    und    Generalisirung,    wobei 
du    dich    nach    dem    Speziellen    zu    richten    hast:    wie   das    Spezielle,  welches  genannt 
wird,   beweglich   und   selbst   Geld   ist,   ebenso   auch    alles   andere,   was   beweglich   imd 
selbst  Geld  ist,  ausgenommen  sind  also  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausge- 
nommen sind  Sklaven,  die    Grundstücken  gleichen,    und    ausgenommen    sind  Schuld- 
scheine,    die,    obgleich    beweglich,    nicht'  selbst    Geld    sind.    Der,    nach    welchem   sie 
schuldig  sind,  ist   der  Ansicht  R.  FUiezers,  und    derj,  nach     welchem    sie   frei    sind,  ist 
der    Ansicht    der    Rabanan.  —    Nein,    der,    nach,    welchem    sie   schuldig    sind,  ist  ent- 
schieden  der  Ansicht   R.  Eliezers,  aber  auch  der,  nach  welchem  sie  frei, sind,  kann  dir 
erwidern:  hierbei  giebt  es  auch  R.  Eliezer  zu,  denn  der  xAllbarmherzige  sagt:  vonallevi^ 
aber  nicht  alles.  R.  Papa  sagte  im  Namen  Rabas:  Dies%eht  auch  aus  unsrer   Misnali 
33.   Weil  einem  Schuldscbeiu   Grund.stücke  hj'pothekarisch  unterliegen.  36.  Lev.  5,21. 

37.   Ib.  V.  24.  38.   Da.ss  wegen  de.s  falschen  Eid.s  bei  Gruudstücksachen  kein  Opfer  dargebracht  wird. 
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Nim  '^ITZ'  na  n2J:  "»JnpY'  Npn  •'C:  ]"'n^:nD  hervor,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  [wenn 
l'?\S*"l  Z^T]  |j:X  ICSI  "'^X  "[V2wri'\~i2:;  n'?  nClS  jcmaud  zn  einem  sprach:]  du  liast  mein 
mti'Q  in'?  SOj;::  \S*r2  ^mp  ah  nay  ns  n^J:  Kind  j^cstohlen,  und  er  ihm  erwiderte: 
m''22  ^>'  pip  ]"'N"'2?2  j\S1  m^p-ip'?  C'pn\S  n2>"T  icli  habe  es  nicht  gestohlen,  |nnd  als 
NC\S""'N2"n  iT'S^C'ri  "'SD  3"i  I^SS  mypip  fiZVw  ■  jener  ihm  entgegnete:)  ich  beschwöre  dich, 
n"'"'n  V2T;  "'S  t;  üh^'fln  hz  '?'?3n  nr  SS'^D  er  Amen  sagte,  er  schnldig  sei;  er  lehrt 
"'^ins'?  '?'?rn  riT  mi:2  i;2*i>*   "'s  '?>'  cSc'C  i:\S*w*V'      es  also  nicht  von  dem   Fall,   wenn    er    ge- 

Foi.äsND"''?  kSnO  s'?S  n^^"  ns  n^::  ■"'inx'?  is'?  \S*:2  sagt  hat:  du  hast  meinen  vSklaven  ge- 
])ip^  "^h  |n  -["üiJ  ]MpBr\  ni;i2ti'     :nj"'a  VulCa*?      stöhlen,    wahrscheinlich    deshalb,    weil    ein 

Q.d.44a  s'?«  2"'"'n  irs  '?S2'"p2n  i:n  nr  "]"1"'2  "•'?  li'i'ii*  "» »Sklave  Grundstücken  gleicht,  und  man 
■l\SD  "»m  "'-I3T  nns*!  nnx  ^r  '?>'  ^''''n  1212  nnx  wegen  des  Lcugnens  von  dnrch  frrnnd- 
ib  übi"  ib  ab^  l^b  ab  n>'13w  "laiiS  mn*'  "'21  stücke  gedeckten  Fordernngen  kein  Opfer 
l*?  n'?  ntSIS  nTj;"''?X  ""zn  nnsi  nns  b^  b';  Z'^'^n  darbringt.  R.  Papi  sagte  im  Namen  Ra- 
nnxi  nns  '^S  ^j;  n'^'ri  n'';^2U  '\b  »sWl*?  N*'?!  bas:  Wie  ist  demnach  der  Schlnssfatz*' 
rinsi  nns 'i^^'?  n>n2i:*  ■1J2S"'D*  TVIunS  ]1yr2ü' •'m '•'■•  zu  erklären:  die  Regel  hierbei  ist:  wer 
1"'SI3  "'21  b^  l'?'?D  '?N'll2w  "ll^N  rrnn''  2"1  "ij:s  auch  bei  einem  Geständnis  bezahlen  muss, 
ItSIS'"  min"'  "'2"l  bu   l'?'?2  r^^^^  ^21  bü'  11:12"      ist    schuldig,    wer    bei    einem    Geständnis 

sab.^ai- "i'p  S'ii'li  cmr2  ':'2n -i:2X  jjm"'  ■'2"n "  n\S')2  "'^l  ^tl'*  nicht  zu  bezahlen  braucht,  ist  frei;  [die 
■l\sr2  ''21w*  "['?  s':'2  s'?S  Ip'l'n:  s'?  "üID  XiriD*  Worte]  "die  Regel"  schliessen  ja  wahrschein- 
b\y  l'?'?2  •inT\ST  ^'?2  T21N  min""  ""^ll  D"i2  "1I21S  -"  lieh  den  Fall  ein,  wenn  [er  gesagt  hat:] 
M^2V2p  \sr:2"  n**!  C^'?  ]\SD*  nvi3ty  -|\S!3  "»21  du  hast  meinen  Sklaven  gestohlen.  Viel- 
pn"':nr2J2  p'^n  pnv  "»zm  Xn''n2I2  p''"'"t  ba^r^'Z'  mehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen. 
xSi  rrnn"'  "»an   "itsspir:   sn"'''"i2*2   p"'''i   '?si!2*w'  Wa.s  heisst  ein  Depositexeid  ?  — 

"lüisi  n\s*r2  •'21'?  n"'j;r:D*"t" '?'?2!2  ''in  s"t:i2  i*?  [wenn  jemand  spricht:]  gieb  mir  das 
''2'n  ■'in  Ntiis  min*'  "'2"i  n"''?  1:2x1  "'in  x'^Vd  2.'-,  Depositum,  das  ich  hei  dir  habe  ftc. 
II  SE^DD  Nrr«i  M  66  ii  2"n...'3B'a-Mi5  II  13m  M  64  I^ie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  allgemein^ 
-•  M  69  II  ''San  nr  +  M  68  ||  iidd...i3>kb'i  —  M  67  so  ist  er  nur  einmal  schuldig,  wenn  be- 
72    II    W3nr30...\^«r:3      i\i  71     '      ut  +  m  70    ||    V'Si      sonders,  so    ist  er    wegen   eines  jeden  be- 

.s'^Sd  is  «Si  nox  nm  M  so^^ers  schuldig  —  Worte  R.  Meirs.  R. 
Jehuda  sagte:  ]Sprach  er:]  ich  schwöre,  dass  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du 
]bei  mir  etwas  hast],  so  ist  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Eliezer  sagte: 
]Sagte  er:]  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du,  dies  beschwöre  ich,  so  ist  er 
wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Simon  sagte:  Nur  wenn  er  bei  jedem  be- 
sonders geschworen  hat.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Was  bei  R.  Meir  als 
allgemein"  gilt,  heisst  bei  R.  Jehuda  besonders,  und  was  bei  R.  Jehuda  als  allge- 
mein^'gilt,  heisst  bei  R.  INIeir  besonders.  R.  Johanan  aber  sagte:  Alle  stimmen  über- 
ein, dass  "und  nicht  du"  besonders  heisse,  sie  streiten  nur  über  "nicht  du";  R.  Meir 
sagt,  dies  heisse  besonders,  während  R.  Jehuda  sagt,  dies  heisse  allgemein;  nach  R. 
Meir  heisst  es  nur  dann  allgemein,  ]weun  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  ihr  bei  mir 
nichts  habt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha  und 
R.  Johanan  eruirt  es  aus  der  Misnah.  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha,  denn  da 
R.  Jehuda  sagt,  "und  nicht  du"  heisse  besonders,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  von 
R.  Meir  gehört,  dass  dies  allgemein   heisse,  und  hierauf  erwiderte  ihm  R.  Jehuda,  dies 

39.  Richtig,  ist  die  La.  des  Cod.  M:  viell.  entuehme  mau  aus  deui  Schlussfatz,  sc.  das  Entgegenge- 
setzte. 40.  Wenn  der  Beklagte  allgemein  schwört;  die  Erklärung  folgt  weiter.  41.  Wenn 
er  gesagt  hat:  und  nicht  du.                          42.   Wenn  er  gesagt  hat:   nicht  du. 
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heisse    besonders.    R.  Johaiian   aber    sagt,  IDSI  "»in  St21D  n\S*:2    '^2'\b    in'''''nn    IJiS    pnv 

nach  R.  Mei'r  heisse  beides  besonders,  und  XJ^^'pS  l'?  s'?2  ']h  Nma  "p  S'712  min"'  ''::~i  iTS 

hierauf  erwiderte  ihm   R.  Jehuda,  dass    er  n"^"?];  y}bzb  ''"'ms  n^b    msi    1^    '?Si:2D'l    "[h'; 

ihm   hinsichtlich    "und    nicht   du"  zugebe,  "»DI  "ll^SplIi    ]\"i''3n:2!2    p''n  ]:nv    ''211    "':i'?2\S 

aber    hinsichtlich    "nicht    du"    gegen    ihn  5  bb^ui    "»in    übb^  n^2    ü^b    |\S*t:*    nyi^D*"  "i''N!2  seb.aei» 

streite.  Semuel  aber  wendet  dagegen^ein:  s'?'?2  ']b  S^l  ■]nj;i"sp'?D  "'NT  "'in  kSl2"l£  "{b  s'?!! 

er   sollte  doch    nicht  den  Fall  lehren,  be-  iryCD'J  ''■t"'^  ü^b  i\S*D'  n';'\2u'  ]b  V:2i:*ais''mri 

züglich  dessen  er  ihm  zugiebt,  sondern  den  nyinD*  pD*  b2   ^b  x'?V''  ']b    üb)  ']b    S*?    n';^2ü 

Fall,  bezüglich  dessen  er  gegen  ihn  strei-  '\b  S*?!  "lüiisn  '?3"  ni^N   bsit^'i:'!  •'T'2  C2'?   ]\S"J 

tet''.  R.  Johanan  eruirt  dies  aus  der  Misnah,  lo  ']b  N*'?  ]:n  '<^1    '^T2'''u2b    ]\SD*    ny'12D'    "i!21SD 

denn   da  R.  Meir  sagt,   "ich  schwöre,  dass  \MpZ  "»'?  jn  yt:D*  Xn""]'?  S^  "»jn  -]'?  s'?f'-j'?  S^l 

ihr   nichts    bei    mir    habt"  sei    allgemein,  HT'^S 'pr:  T»  n!21DTl"'':n  HT'^^SI '?T:i  1"»  nriVw'm 

so  ist  zu   entnehmen,  dass  "und  nicht  du"  pmj;D'"''':n  j"':2D"lDl  |m>Xn  |^D"'n  ''b  ]n  V^w  Sri" 

besonders  heisse;  wenn  man  nämlich  sagen  sSs  ^'•rsi    ''Jn"  ^"^2^*  ""m  ^2  NJn  \sm"  j'^iiD'G 

wollte,    "und    nicht   du"    heisse   allgemein,  ir.  iS'?!  n^D  n^G  N'Jtr  S^  1I2S1"  N\1   ^21    ^:f2  NHzeb'.aoö 

so  sollte    er  doch   nicht   den    Fall    lehren,  "'ZI  nnnii  yj^ti*  Sn  "'in  S"i212  n''T21  iT'Tr  SJty 

[wenn    er   gesagt:]    ich   schwöre,  dass   ihr  b";  2^^T]' n^^D'Ö'i  ."ni>X'1  n'i2n"'l'7"'2S  n!21S  -',\^a 

nichts    bei    mir    habt,    sondern    den    Fall,  l'?"'2S  \S*t2  r^^D^2  miyt:*  ntsn  ""L-i  nnsi  nns  ^72 

[wenn  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  nicht  '?'?22'' Htin  ■l'?"'2N''sp\S  211  •"''-12  »SHS^bl  1?2S 

du  und  nicht  du    und   nicht  du    [bei    mir  20  ;]"'i:d12  '?'?22  ni:D'l21  ]m>X'  '?'722  n"n>'ü*1  ]''t2''n 

etwas  hast],  und  um  so  mehr,  [wenn  er  ge-  "]"|i2  ''b  '\i/'^'!r  ."1112X1  bu  T"  PCIli'm  |Tip2  ''b  ]n'' 

sagt:]    ich    schwöre,  dass    ihr    nichts    bei  Htsiis"  ]:n'l''  ''2n  "i?2S°     Ijmyti'l  ^lCTi  "»b  ]n  'iDS^''^^" 

mir    habt.     Semuel    aber    sagt,    wenn     er  in  NJ^2"n   SnS    21    n2    "ii^bz    ilSlliiti    C^12;2 

gesagt:    und   nicht   du,  so    ist   es    ebenso,  ||  V'Sv- P  74  ||  ;'str  \^>"2^  S"«?!  S"Si  nn^S  M  73I  «nyi  P 72 

als  würde    er  gesagt   haben:  ich    schwöre,  nS  m  77    i,    ^^t  'T2  —  m  76   |j   idik  iS'ks  S':-!  i\i  75 

dass  ihr  nichts  bei  mir  habt.  —   Es  wird  II    inps  +  M  78     ||     pnpe  n^a  -\h  yw  nyiatr-  c-n  -[h 

gelehrt:  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  ^^    |i    «im  M  81    |1    ^u^n+M  80    i|    r^^n  pn  m  79 

j    45.1       T  •  -1^1  T^  11"  ll    r.n«i...D"n  —  M  84    Ij    nr^x  +  M  83    li    nSn  'sm  M 

du  if —  Lies:  nicht  du. —  Komm  und  höre:      „,    „  ,  ,^  ^^       '  ,^  „,     '  .^,  „, 

.  ^,  .  .  88     II     nns+M  87      II      p"n  +  M  86     II      KlS  1\I  8d 

(Gieb  mir")  das  Depositum   und  das  Hin-  .■,3j,_j_m  89    ||    ]m5;ti'i...in  -  M 

terlegte  und  das  Geraubte  und  das  Ver- 
lorene!? --  Lies:  das  Hinterlegte,  das  Geraubte,  das  Verlorene.  —  Komm  und  höre: 
(Gieb  mir)  den  Weizen  und  die  Gerste  und  den  Dinkel!?  Lies:  die  Gerste,  den  Dinkel. 
—  Kann  denn  dieser  Autor  fortfahren  und  alles  korrigiren"!?  —  Vielmehr,  hier  ist  die 
Ansicht  Rabbis  vertreten,  welcher  sagt,  einerlei  [ob  man  gesagt  hat:]  Olivengrosses, 
Olivengrosses  oder  Olivengrosses  und  01ivengrosses"gelte  es  als  besonders.  —  Komm  und 
höre  [einen  Einwand]  aus  seinen  eignen  Worten:  R.  Mei'r  sagt,  selbst  [wenn  er  gesagt:] 
Weizen  und  Gerste  und  Dinkel,  sei  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig!?  —  Lies: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel.  —  Was  heisst  "selbst"!?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Selbst  ein 
Weizenkorn'"gelte  als  Weizen,  ein  Gerstenkorn  als  Gerste  und  ein  Dinkelkorn  als  Dinkel- 

Gieb  mir  das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und  das  Verlo- 
rene, DIE  ich  bei  dir  habe  Sc.  Gieb  mir  den  Weizen  und  die  Gerste  öc.  R.  Jo- 
hanan sagte:  Selbst  wenn  sie  alle  zusammen  nur  eine  Peruta  wert  sind,  werden  sie 
vereinigt^".  Hierüber  streiten   R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  er  sei   schuldig   nur   we- 

43.   Gegen  diese  Auslegung  RJ.s.  44.   Vielmehr  ist  RM.  bezüglich  des  hier  genannten 

Falls  anderer  Ansicht.  45.  Dies  gilt  also  nach   RM.  als  besonders.  46.   Die  W.e  'S  jn 

sind  hier  zu  streichen;  richtiger  ist  die  La.   des  Cod.    M.  47.   Eigentl.  als  fehlerhaft  erklären. 

48-  Cf.  Zeb.  30b.  49.   Cf.   ob.   S.    738  N.   6.  50.   Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  zu  sein. 

ralmiid  Bd,  Vll  8* 
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■ir:s  nm  Z'^'^n'^li  nh  N'?'?rs""2''"'nV2  ""C",£S  ■1:2s  j^t-u  des  Speziellen,  nicht  aber  wegen  des 
iron  jN3  nn  «"»''n  "'^n  ■'Jnm'"3"'''n"'l2  "»oa  '•V'?;«  (iencrellcn,  der  andere  sagt,  er  sei  anch 
SJn  \Sn"'  l""^!,!  CID'V  Nn\S  DSI  msan  mü'V  wegen  des  Generellen"schnldig.  —  R.  Hija 
•':n  Nm  2''l^'^  Np  n'?  '''?'?r'T  2'wn  Sp  -i:-!::!  lehrte  ja  aber,  dass  es  znsamnien"fünfzehii 
]np2S  S\-in  mSLin  C-iCy  jSr  "'•1-  S"*''n  "»ZT  :.  vSündopfer  sind;  wenn  dem  nun  so'wäre, 
2"1!2  kS2"l  n"':'':^  Ü';2  I'TZH}  '?t;i  T»  n:21iym  so  wären  es  ja  zwanzig!?  —  Dieser  Au- 
i:"?  \r\  ih  TlDNf  ims  j'^V-tn  nt:*::n  Vn  i^in:  tor  rechnet  nur  die  des  vSpeziellen,  nicht 
"ir:S  IT'2  i:'?  C"'::'  "T'^SI  '?t:1  !"•  nrilD'n  ]TTp2  aber  die  des  Generellen.  —  R.  Hija  lehrte 
T»  ri:irZ'n  pipD  ^1^2  ']h  i\S'D'  nyi^C*  ]"::  ins'?  ja  aber,  dass  es  zusammen  zwanzig  Sünd- 
ina •]b  i<h^  -p  ab^  l'?  S*?!  -[h  i^h^  nT'ZNl  '?T:  k.  opfer  sind"!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  [die 
Coi,b2"'"'nVi  snm  Snn  'prs  Sa'?T  1S '  2''''n''!2  Sins"  I'onlcnmg  von]  Depositum,  Hintcrlegtem, 
mNt:n  C*'"',t^•>"'  ]Sr  ''in  iS''"'n  ■'^l  "»Jm  V:^'^:'  »sn  (ieraubtcm  und  Verlorenenvl 
|r>'ir2i:\s'?  SnS  sr:o  N''''n  ■'21  D'nSl  \S'"''f2T'3\-i  Raba  fragte  R.  Nahman:  Wie  ist  es, 
PDjN  nn  Stl^iS  nrr::  vritr'f'D'ns  sH  Is"?  S"?«  wenn  ihn  fünf  Personen  gemahnt  und  zu 
Tis  S2S  12  «""""n  "'21  ir^X  nz  ^n2  ns  n\nS1  i:-.  ihm  gesprochen  haben:  Gieb  uns  das  De- 
DJp  1p"'>1  '?\S"in  ll^air*  ''211  Sr2>'i2  \y::  ]:nv  ''21  positum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und 
12in  nrib  ]v;r2ü*  ^211  bür^  S2l''  ir^S  ';2^^^  sin  das  Verlorene,  die  wir  bei  dir  haben,  und 
]''nyD'fpL!"'n  "'':'  ]J1  *i1''2n'?  ir^St:'  Zinb  ."1:211  er  einem  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du 
1'?  ]\S*C*  n>'12i:*  1'?  lf:s"""|T'2  ■''?  ü"'w  ["«uiCIZI  bei  mir  kein  Depositum,  nichts  Hinterleg- 
en n^'?  n'''?1  sin  ]"'l2''m  n2nD\S1  ]''t2M  ^1^2  -'<'  tes,  nichts  Geraubtes  und  nichts  \'erlorenes 
j"'l2"'nS  pnD'S' ■'21  111:21  n'''?'n\S*  ^ViDIZI  jm^'w*  hast,  imd  nicht  du,  und  nicht  du,  und 
□nn  ''!21  "'i2  ''''2iS  n"''?  ir^S  pnwJ:  S•LJi^•1ps  nicht  du,  und  nicht  du;  ist  er  nur  wegen 
122  Sp  s'?  |V2D121  ]''11*;u2  n*"^  122  Sp  i''t:''n2'  des  einen'\schuldig,  oder  ist  er  wegen  eines 
Sn  n""*?  122  Npl  Sin  Si'l'?"'r2  n'?122  S2n  n'''?  jeden  besonders  schuldig?  --  Komm  und 
93  11  'xn--M~92l  ^jm  M  .s>3nm  P  91  ^'-^rs  u  9o  ^i^"»-'--  R-  Hija  lehrte,  dass  es  zusammen 
II  Nn  wS  T:sp  inSisx  ts  inS  Tosp  nns  M  94  -ir:«  P  zwanzig  Sündopfer  sind;  in  welchem  Fall, 
11  nni  INI  97  11  iin-yotri -- M  96  jj  wq>'?'n  M  95  hat  er  (jedem  jedes]  besonders  genannt,  so 
II  T-ipD  v=ntj-ap  M  1    li    '3B-  ^Dsi  M  99        1  -  P  98  ,,,^^j-^i,.  j,^  R  Hija  uns  nur  das  Zusammen- 

'     '  '  '  '    '  '     .,        zahlen   gelehrt  haben,  wahrschenilich  also, 

wenn  er  nicht  (jedem  jedes]  besonders  ge- 
nannt hat;  somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  dies  als  besondere  Aufzählung  gilt. 

Du  HAST  ]MP:iNK  ToCHT1:U  (iENOTZÜCHTiC.T  ODER  VERFÜHRT  TtC.  R.  Hija  b. 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  weil  [der 
Kläger]  hauptsächlich  die  Geldbusse  fordert.  Raba  sagte:  Nach  der  Auffassung  R. 
Simons  ist  dies  mit  dem  l'^all  zu  vergleichen,  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
gesprochen  hat:  gieb  mir  den  Weizen,  die  Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir 
habe,  und  dieser  ihm  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  keinen  Weizen 
hast,  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  bei  ihm  keinen  W'eizen  hat,  wol  aber  Gerste 
und  Dinkel;  er  ist  frei,  denn  der  Schwur  bezüglich  des  Weizens  war  ja  richtig.  Abajje 
entgegnete  ihm:  Ist  es  denn  gleich,  hierbei  leugnete  er  ihm  ja  nur  den  \\'eizen,  nicht 
aber  die  Gerste  und  den  Dinkel,  während  er  ihm  da  das  ganze  ableugnet.  Dies  ist 
vielmehr     zu     vergleichen    mit     dem    Fall,    wenn    jemand    zu    seinem    Nächsten     ge- 

51.  Wenn  er  Weizen,  Gerste  u.  Dinkel  ahlcnj^net,   ist  er  also  4nial  schuldig,  einmal  generell,  wegen 
des  Leugnens,  u.   wegen  jedes  besonders.  52.   Wenn  es  5  Personen  sind,  die  ihn  mahnen. 

53.   Da.ss  er  auch  wegen  des  Generellen  schuldig  sei.  54.   Demnach  ist  er  ja  auch  wegen  des 

Generellen  schuldig.  55.  Wo  es  4  Objekte  sind.  56.   Wegen  der  letzten  4   Personen, 

zusammen  also  8  Opfer.  57.   Dh.  dies  wäre  ja  selbstverständlich. 


747  SEBUÖTH  V,i— v— Vl.i— iv  Fol.  38b 

sprochen  hat:  gieb  mir  den  Weizen,  die  ]>ir;ü}  ]^]2^n  '<b  ]n  IT'^nS  "|J21S^  x'?S  S^ül  üh 
Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir  bb2  ^1^2  ']h  ]^SD*  n^'I^D*' "Jl^i  ^b  D'^D*  ]^CDin 
habe,  [und  dieser  ihm  erwidert  hat:]  ich  ]^f2Di:i  imyi:*  Sn  n^'?  r\''bl  Sin  |^I2^n  nmw'SI 
schwöre,  dass  du  bei  mir  nichts  hast,  und  pnv  ^n'l  ItDX  |^2n  iSnX  ^2  s'?«'  ZJ^-'nVil  n^h  n^N 
es  sich  herausstellt,  dass  er  bei  ihm  keinen  ^'  d:2T  r\V2  ah^  ynin  Sin  DJp  pV^D'  ^31  ^21*? 
Weizen  hat,  wol  aber  Dinkel  und  Gerste;  Sp  ^St22' y^in  Sin  C^SI  r>^'2  r|S'c^t:2n  nzi'?  Ke!.43a 
in  diesem  Fall  ist  er  ja  schuldig.  Als  Ra-  p^2ü  n'?  "13D  ]v;^Z'  ^2n  S2£  nn  nt:s'  '':'?£''i: 
bin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  nnD  jJ^II  ]'^p  N*?!  n^Ä  pni  l'^pl  n^::  t^'TS 
Nach  R.  Simon  verlangt  er  von  ihm  nur  ';2n  TiiS^Q  »sV  n^2  mi:2  ^21  n^:^'  p^2ü'  s'? 
die  Geldbusse,   nicht   aber   die    Entschädi-  i"  ntSS^O  n^2  mia   ^21  ''V^ 

gung  für  Beleidigung  und  Entwertung,  „  m  6  P  ^«  -  M  5  ||  sSx  -  M  4  |1  V'.si  +  M  3 
nach   den  Weisen    aber   verlangt   er    auch  .yani  a^ns  M  8    '!    t'>:>H  -\-  M  7    ]     ci-'-is 

die    Entschädigung    für    Beleidigung    und 

Entwertung.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  R.  Papa  erwiderte:  R.  Simon  ist  der  Ansicht, 
ein  Mensch  lasse  nicht  das  Festgesetzte,  um  Nichtfestgesetztes^' zu  fordern,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  ein  Mensch  lasse  nicht  das,  wovon  man  selbst  bei 
einem  Geständnis  nicht  befreit  wird,  um  das  zu  fordern,  wovon  man  bei  einem  Ge- 
ständnis befreit  wird. 


— o»»^*<«» — •>— 


SECHSTER  ABSCHNITT 


Qd.lll> 
Bm.55a 
Bek.50l> 


EIM  GERICHTLICHEN  EiD^  MUSS   DIE     nNmnm   ^D2   ^^w  n^yi^n"  p^nn    n^l^ 
I  Forderung  zwei  Silberlingf/  und     n^v^n  \V2}2  nsninn  ps  Dsi  HL^ns  miiG 
DAS  Zugestandene  eine  Peruta  wert     N*bs  ''"T'2  -p  |\s  -jn^z  ^V  r^DD  Tw:^  niJir  ivlCD 
sein;  gehört  das  Zugestandene  nicht     -p   ]\s  -jT2  ^yni^nsi  r^D2  ''DW  ^rcz  nl^rB 
zur  Art  der  F'orderung,  so  ist  er  frei.  15  n^D  "f?  ]^s  ■jni^  ^b  niD°3^^n  n^ions  sbs  n^ZBm.s 
Zum  Beispiel:  [spricht  jemand:]  ICH  HABE     üitran  sbs  n^D  "p   |\s*   "jn^2   ^b   nJD   -n:oD 

BEI  DIR  ZWEI  SiLBERLINGE,  [UND  ERWIDERT  .tyi -|- M  1 

dieser:]  du  HAST  BEI  MIR  NUR  EINE  PERU- 

TA,  SO  IST  ER  frei;  WENN  ABER:  ICH  HABE  BEI  DIR  ZWEI  SiLBERLINGE  UND  EINE  PE- 
RUTA,  [und  erwidert  DIESER:]  DU  HAST  BEI  MIR  NUR  EINE  PERUTA,  SO  IST  ER  SCHUL- 
DIG.   [Spricht  jemand:]    ich   habe  bei  dir  eine  Mine  [und  erwidert  dieser:]    du 

HAST  nichts  bei  MIR,  SO  IST  ER  FREI;  WENN  ABER:  ICH  HABE  BEI  DIR  EINE  MiNE, 
[und  ERWIDERT  DIESER:]  DU    HAST   BEI   MIR  NUR   FÜNFZIG  DeNAR,  SO    IST   ER   SCHULDIG. 

58.  Für  die  Geldbusse  ist  eine  bestimmte  Summe  (50  Seqel)  festgesetzt,  nicht  aber  für  die  Entschä- 
digung. L  Der  Eid,  den  die  Richter  dem  Beklagten  in  nicht  aufgeklärten  F"ällen  zuschieben; 
aus  der  Schrift  werden  nur  3  solcher  Eide  entnommen  :  1.  wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der  Schuld  ein- 
gesteht, 2.  wenn  der  Kläger  von  einem  Zeugen  unterstützt  wird,  3.  wenn  ein  Hüter  behauptet,  der  ihm 
anvertraute  Gegenstand  sei  gestohlen  worden.  2.  Darunter  ist  die  kleinste  Silbermünze,  also 
eine  Maäh  (24  Perutas)  zu  verstehen. 

94* 
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vS'Sn*   "»ti^   "f)   i'iN  1T2   N2n'?   n:r2  2"n   i:"»"!  (Spricht  jemand:]  du  hast  eine   Mine 

:n"|i2N   2'^Wü2    Nintt'   "ijCr^' "iViTD   ijn  ciivrn  vox  meinkm  Vater,  [und  erwidert  die- 

\^i]'h  in:n  ib  "irrx  "inc'p  in  iS  ~icn  t^d  ''h  HjC  ser:|    ich    habe  von    ihm   ntr  füxezig 

■j"i''Z!  "''?  nj?2  i!"'"'n  n"'D  ■]':'  ]\s  ivc^  "p  rnr:  Dexak,  so  ist  er  erei,  weie  dies  eben- 
iCiX  ini^h  Dny2\s'bN  v  injnn  bfs']n  i'}  ~ir:N  -^  so  is'i\  als  würde  er  einen  Fund  abue- 

i:n"'yinKU'   "^^zü   2"'^n  -jb   vnn:   "»b   in:n   ^b  fern'.  |Wexn  jemand  sprach:]  ich  habe 

liijlxbx  ^"1^2  ■j'?  |\x  "]"i^2  "»b  :i'"i"2nT  N~'t:''y' : ciyz  luxi'.    Mixe  bei    dir,  und    dieser  erwi- 

"p    |\S    "]"T'2    '''7    ti'"'"  DHT    '):n    mCC    ^IDZ    N~"ü"ib       DERTE:  JAWOL,  UND  ALS  ER  AM  FOLGENDEN 

2iin  nL:nDi  iTinjiDi'  rric-ii:!  ^02  -i:"'i  n  ax  ''"I"'2  Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  [er  ihm 
"p  |\s*  "ji"'2  "''?  HiSDn  ~i"!2  nn{<  yi'icc  pc  'pznti'  10  erwidert:]  ich  habe  sie  dir  bereits 
-["1^2  i'?  mTD  "112  "iTtCD  r\'<jL:p  "^r^h  x'px  "'"i"'2  gegeben,  so  ist  er  frei;  wenn  aber: 
b'p22  n^Jirpnti'  2i"'n  n"':L:p  ■]nb  N'bvX  "»-^2  ib  |\x  du  hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  schul- 
Süb.40i|p-^i  iit^c  ]"'mj;ii'2  t>  n-nm   p^-^n   i:y::'mT?     dig.   (Wenn  jemand  sprach:]  ich  habe 

Bni.5H  ■{^  nnm  \72W  n22  ri2ny  lyvirn"  2"'''n?2  'PvS"''?^:  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 
]V2D  njj'pD  irnnni  7\sin  n?2\s  p?2~ix  C'':pjp2  1:.  derte:  jawol,  [worauf  jener  entgeg- 
]V2r2  HiStinn  ]\s  c^^^in  üV22ni  V-^"'  njyun  nete:]  gieb  sie  mir  xur  vor  Zeugen 
]V2"ivS  n2~i  nx  i:«  HiSn  hii^br^n  p"i  i?;n  ny;i:r]     zurück,  und  als  er  am  folgenden  Tag 

Bm.4bmyp-ip2  -1^21  ^^22  nnm  mypnpi  c^b2  i^yi:'     zu    ihm    sprach:   gieb  sie  mir  zurück, 

mypipn  n!»p?22"'n~nn  -111:5:  C"'':'22  1221  niypip2     |er  ihm  erwidert:]  ich  habe  sie  dir  be- 

Bm.4"]nb   ]\sti'   □"'D2:nK'  2^^n   D^r>2n   ni»*pD2  "irics  20  reits  gegeben,  so  ist  er  schuldig,  weil 

iooiiL__.    L_  ' ^ 

seb,4ob  ^^j  5    ||    ^^.  ,323  ]\i  4    [I    s "s  +  M  3    |i    '3BD  —  M  2     ^^  •''iK   i"^i   VOR  Zeugen  zurückgeben 

II  a  'anS       M   8         ninilEl  B  7    ||    tr' —  M  6   '|   iS  ;n^':'       Ml'SSTK.    [SPRACH  JEMAND:]  ICH  HABE  EINE 

:h2  pr:  as   pip   pa  IM  10     ||     po  iS  -  IM  9      I^itra   Gold   bei   dir,   [und    erwiderte 

dieser:]  du  HAST  BEI  IMIR  NUR  EIXE  LiTRA  SiLBER,  SO  IST  ER  FREI;  WENN  ABER:  ICH 
HABE  f;iNF;n  GoLD-DeNAR  BEI  DIR,  jlTND  ERWIDERTE  DIESER:]  DU  HAST  BEI  MIR  NUR 
EINEN  SiLBER-DENAR,  EINEN  TrESSIS,  EINEN  PONDION,  ODER  EINE  PeRUTA,  SO  IST 
ER      SCHULDIG,     WEIL     SIE     ALLE      ALS       GELDMÜNZEN     ZUR      SELBEN     ArT      GEHÖREN. 

[Sprach  jemand:]  ich  habe  einen  Kor  Getreide  bei  dir,  [und  erwiderte  dif:- 
ser:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Kor  Hülsenfrüchte,  so  ist  er  frei;  wenn 
aber:  ich   habe  einen  Kor  Früchte  bei  dir,  [und   erwiderte  dif:ser:]  du    hast 

BEI  mir  nur  einen  Lf:THEKH  HÜLSENFRÜCHTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG,  WEIL 
HÜLSENFRÜCHTE  UNTER  "FrÜCHTe"  EINBEGRIFFEN  SIND.  WENN  ER  VOX  IHM  WEI- 
ZEN FORDERT,  UND  DIESER  IHM  GeRSTE  EINGESTEHT,  SO  IST  ER  FREI,  NACH  R. 
GaMALIEL  SCHULDIG.  Wf:NN  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN  KrÜGE  MIT  Oel  FOR- 
DERT, UND  DIESER  IHM  LEERE  KrÜGE  EINGESTEHT,  SO  MUSS  ER,  W^IE  AdMON 
SAGT,  SCHWÖREN,  WEIL  ER  EINEN  TeiL  DER  FORDERUNG  EINGESTEHT;  DIE  WEISEN 
SAGEN,      DAS      EiNGF;STANDENE     GEHÖRT     NICHT     ZUR      ArT     DER    FORDERUXC/.     R.    Ga- 

maliel  sagte:  Die  Worte  Admons  leuchten  mir  fix.  Wenn  er  vox  ihm 
Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht 
und  die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  [eingesteht]  und  die 
Geräte  leugnet,  so  est  er  frei;  hat  er  einen  Teil  der  Grundstücke  ein- 
gestanden, so  IST  er  frei,  wenn  ABER  EINEN  TeiL  DER  GERÄTE,  SO  IST  ER  SCHUL- 
DIG', denn  DIE  GÜTER,  DIE  KEINE  SICHERHEIT^  GEWÄHREN,  VERBINDEN  SICH  MIT 
3.  Nach  einer  Auslegung  des  T.s  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  der  Sohn  nicht  ge- 
nau weiss,  somit  könnte  dieser  die  ganze  Schuld  abstreiten.  4.  Er  fordert  nur  das  Oel,  die 
Krüge  kommen  hierbei  nicht  inbetracht.  5.  Auch  wegen  der  Grundstücke.  6. 
Dil.   Mobilien. 
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DEN  GÜTERN,  DIE  SICHERHEIT  GEWÄHREN,  V2\L''h  mnnX  in*?  ^''tl^  WD^^H  PN  ]''pp)'{  rWinH 
AUF  DASS  MAN  AUCH  WEGEN  DIESER  SCHWÖ-       ]\S*1  jiTpl   H^SItt'   U^IH    H^J/'t:    bv    j^P^ti':    T^^*  Jp^^y  H^ 

RE.    Man   schwört   nicht  wegen   der         wipnbi  ]'opb  ]^j;2ti':  bzx  ycpn  nx  py^zt^'o 
Forderung  EINES  Tauben,  Blödsinnigen     mi.T  m  nDS  n"»*?    irpt:*»    "'S"»-  .^^133 
ODER  Minderjährigen;  auch  lässt  man  5  nmnn  niitiNn  nviDtrn  ims  ]''*;^3tra  21  iisn" 
EINEN    Minderjährigen   nicht   schwö-     x:''2T  n'»'?  nns  criD'n  "'n'?« 'nn  "]*>''-^'»^"'° -"'^^■"^"■^'''' 

REN,    WOL     ABER     SCHWÖRT     MAN     WEGEN        j^yn  "l!2XT  n\S   "13    N:"'Jn    ''2')2°  |SJ2r    ''D'S    2"l'?  Seb.36t> 

[der  Forderung]  eines  Minderjährigen  ntisY'  pm  NJ2\1  l'?''SS  n"''?  las"  invi^n  ciy 
und  des  Heiligtums.  nn"'3  Si'sn  "'D'isns'?  i^Ti  nra  sp£:V'  "'irr^ 

GEMARA.  Wie  beschwört  man  ihn?  R.  lo  m'jS  TQ  y^tTST  S2^n  ^Sn  Sm  n^NT  N2-n:i" 
Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Man  ^JiSVinm  nJD'Q  "I^ID  n^t^'w*  "'tiS  n'k:*>'J  CI^ÜTI 
beschwört  ihn  mit  dem  in  der  Gesetz-  "»J2D  ritt'j;^  p^Sni  >3i:*NT  xr"'"!  \S*n  S22  3"l 
lehre  genannten  Schwnr,  denn  es  heisst:  S2"n  "'nilD"  Xn^SlV' inm  HJti'r^  ^212  n>'*i3t/' 
'/<f/ü  besch^vöre  dich  beim  Herrn,  dem  Gott  rT'nns  Xn2'?n  NSD  211  nTni2  Sn2Sn  T\'h\ 
des  Hinimels.  Rabina  sagte  zn  R.  Asi:  Also  i.^i  sn^Sl  JT'^'l  n''T'2  N:>2n"  t2''pJ  s'?  Sm  S2"n 
nach  R.  Hanina  b.  Idi,  welcher  sagt,  [der  nj;i2tr  -•'T'2  S'iSn  t3"'pJ  Sm  S2S  211  .^^1112 
Schwnr]  müsse  beim  einzigen  Gottesnamen  min  1202  ">'12ü*  2tyT'I2"'C2n  T'I2'?n"  It^":;?!: 
geleistet  werdenl  —  Dieser  entgegnete:  nyi^ti'"  ji^l  Un  J]'''?2n2  n'?^nn2'?  C2n  "I"'Q':'n"'^°''' 
Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabba-  ''in  'b  n''"ims  m?2SJ  ni'lD*'?2  X\"i  SS  ]^r''nn 
nan,  welche  sagen,  auch  bei  einem  Attri-  20  trnpn  "iJiNty  n>;i:'2  j;tj;iTJ  i'?12  c'?l>'n  '?2ty°  ynv  Fol, 39 
bnt,  denn  [er  sagte  dies]  insofern,  dass  man  S1D*'?  ^rhr^  'n  CD'  ns  NDTl  S^  TD2"S"in  11"12  Ex.20,6 
einen  [heiligen]  Gegenstand  in  der  Hand  ICS:  |S21  T^py\  ]n2  n!2SJ  n'nn2t:'  nTl^2>'  '?21 
halten'  müsse.  Dies  nach  Raba,  denn  Raba  ]N21  UCO  j^yn2a  nmn2ty  nn^2>'  '?21  npr  N^ 
sagte,  dass  wenn  ein  Richter  einen  [nur]  |j  ^nv...nosi- m  13  1|  V'n  -  M  12  ||  y'n-M11 
beim  Herrn,  dem  Gott  des  Himmels,  schwö-  |l  «noSn  Kss...n>ni3  —  M  16  ||  i  —  M  15  |j  i  —  P  14 
ren'°lässt,  es  ebenso  sei,  als  würde  er  in  ll  nS^nrjS  +  M  19  j]  o^r^an  n^oSn  P  18  ||  nyn^ro  M  17 
einer  Lehre'"geirrt  haben,  und  er  [das  Ur-  .'j^oa— M 

teil)  widerrufe.  R.  Papa  sagte:  Wenn  ein  Richter  einen  mit  den  Tephillin"  schwören 
lässt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  in  einer  Lehre  geirrt  haben,  und  er  widerrufe 
[das  Urteil].  Die  Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  nicht  aber  nach  R.  Papa.  Die 
Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  denn  er  hielt  ja  keinen  [heiligen]  Gegenstand  in 
der  Hand;  die  Halakha  wird  nicht  nach  R.  Papa  entschieden,  denn  er  hielt  ja  einen 
|heiligen|  Gegenstand  in  der  Hand.  Der  Schwur  muss  stehend  geleistet  werden,  von 
einem  Schriftgelehrten  auch  sitzend;  der  Schwur  muss  mit  einer  Gesetzrolle  geleistet 
werden,  von  einem  Schriftgelehrten  auch   von  vornherein  mit  Tephillin. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Auch  der  gericlitliche  Eid  kann  in  jeder  Sprache  ge- 
sprochen werden.  Man  spricht  zu  ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,  als 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  am  Berg  Sinaj  sprach:  Dto  sollst  den  Namen  des 
Herrn^  deines  Gottes^  nicht  freventlich  aussprechen.  Von  allen  in  der  Gesetzlehre  ge- 
nannten Sünden  heisst  es:  er  vergiebt,  von  dieser  aber  heisst  es,  er  vergiebt  Glicht.  We- 
gen aller   in  der  Gesetzlehre    genannten  Sünden    bestraft    man   nur  ihn  selbst,  wegen 

7.   Gen.  24,3.  8.   Cf.   S.  733  Z.  10  ff.  9.   Rabh  nennt  deshalb  den  Schwur  Abrahams, 

weil  dieser  den  Eliezer  das  Glied  anfassen  Hess,  das  wegen  der  Beschneidung  als  heiliger  Gegenstand 
gilt;  der  Schwörende  niu.ss  also  bei  der  Eidesleistung  einen  heiligen  Gegenstand  (die  Gesetzrolle  od.  die 
Tephillin)  halten.  10.  •  Ohne  dass  der  Schwörende  einen  heiligen  Gegenstand  in  der  Hand 

hielt.  11. "In  welchem   Fall  er  nicht  regresspf lichtig  ist;   cf.   S.   133  Z.  5  ff.  12.   Diese 

genügen   nicht,  der  Schwörende  muss  eine  Gesetzrolle  in  der  Hand  halten. 
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Eco.5,5  N'^ian'?  "CS  ns  ]nn  ha"  lOSJtl'  innSJß'tSti'l  i:^^"      dieser  aber  ihn  und   seine  ganze  Familie, 

jes.58./ "|-D*2ai   ir2S:D'  ^2^^^  aha  TZ'Z  j\ST  "p^l'Z  ns      denn  fts\\Q\'^^V.^Gcslalli-  dcinon  Mioid  nicht, 

IJr^Q   |^>'"12J    mmiw    rilT*;*;    '?;i    D'?>riri    sV"      ^^'''vV/    Fleisch    in    Schuld   zu    bringni,    und 

Hos,4,2  trnDI  n'PN    "ir^NjC    •'?ir''  c'?l>*~  '?r?21  1j:22  INZI      unter   Fleisch    ist   der  Verwandte   zu    ver- 

Qiii.is'i -jn^'l' Np'?D    n'?    •in'?ir'?    in'?  l^^Vl  IV  N'^'^NI^  ■-  stehen,  denn   es  \\Q\i>sV.'*  Und  entziehe  dich 

"'••23.10 '?3sn  i3 '?t;°  ^Tin  riSn  n'?2S  n'?N  ''JDIS'I'nn      nicht  von  deinem   Fleisch.    Wegen  aller  in 

1^08.4,3  \  '  \  '^ 

minDw'  mi''^^"'  7D1  r:2  3Ü*V  '?;  ?7i2Sh|   l'ISn      der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  bestraft 

min  ^t^''?u^  CjD*   ',y"|'''7in   mrr    iS    ti'^    es"      man  ilm   alk-in,  wegen  dieser  aber  bestraft 
.5,4  nSJ  rTTlSiind)   -ir:s:t:'  in'?«'?  1:^20  ]''V12:"'i.sri      man     ihn     und    die    ganze  Welt,  denn    es 

pc:"  r\^2  ha^  2::n  n"»:!  Ss*  nsz*"  msz^  'n  i"  hcissi: '.sv/za-t''/-«^-«  ?^//rt^  //^^<?«  &c.  —  Viel- 

WV   iHSllI  in'?ri  irT'Z  "jinz  n:^1    "ipü*'?    V2C'2  leicht  nur,  wenn  er  alles'  gethan  hat!?  — 

211"  n"»!  'rS  nS21  in'?«'?  n\-lNinn(l)  V:2S  nsi  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  lieisst: 

Tf^n  '?'iS  ".riS  l'?  i\Sw'  riVlin  n>n    2Ji:n  ni  ''  Drnji    ivegcn    des   Schruürens    trauert    das 

Ipi:*'?    V^l:•2    V2wJn    n''2    '?S'i    IV^li'lil    "Ij^Vl^I  A^///^/.   Und  es  heisst: '*Z)^j-//«/(5  traiiert  das 

nSI  Vij;  riShI  in'?21  ir,^2  •]in2    n:'?!   1Vr2w*!22  '•'  fjDid,  und  es  schmachten  alle  seine  Bewoh- 

jms  \'hl'n  DV21  D'S  ]\Sty  ein  mi^'?  Sn  VJ2S*  ner.    Wegen  aller    anderen  Sünden    wartet 

y^C:    ''j\S   las    CN    |ms    n'?2!2    "Ipt:*    nv^2l^•  mau  ihm,  wenn  er  Verdienste  hat,  zwei  oder 

jncivn  V2w':  Tnn  "i:2X  CSI  T'^:  ims    |''"ll2"i2  drei    Generationen,  wegen   dieser   aber   be- 

6,26DT:sn  •'Sin*  Sv»  X^  TiID  nr'?  nrC'^.ö'lS  Ci:*''  straft  mau   ihn  sofort,  denn  es   heisst:  "/cÄ 
2^5M'?  cnrilS^imS  |''>'"'2ur:jt:'2'l"'1.':"l  T^a7\  C^>*|t:*|''in -'« //«<5^ /////  ausgehen  lassen,  Spriich  des  Herrn 

h'i!  aha  ims  |''V"'2wr2  IlS*  T'^V"'  '^V  '^*'^^*  V'l''  ''l"  der  Tleerscharcn^damit  er  kotnmein  das  Haus 

nC'r22  ir":»^^  i2w'Y'^  ^^~  J^Vl  '^V  Clp^jn  nyi"  des  Diebs  und   in  das  Haus  dessen,  der  in 

hy  iS'rC*  IVT'jn'^  nr^S  SsnC"'  nS  V"'2D'nw2   ir21  meinem  Name):  falsch  sch-ivört,  sich  im  In- 

Dlpll^n  nyi  '?>"  kS'pN   C2nS    V^-^*'^   "'^^    C2ny  l  nem  seines  Hauses  festsetze  und  es  2ugrun- 
.29,13  ns  "'2  '1,11  2212':^    C2nS    s'?!  "iriSJw    \"i*;"'  '^yl  -i-' de  richte  samt  seinem  Holziverk  und  seinen 

"in  '?>    in!21j;n  jms  S'rS  "h  ]\S  ns  irw"*    ■'.wS  Steinen,  ich  habe  ihn  ausgehen  lassen,  so- 

P24    ji    iSi3  —  M  23    H    Sn  P  22     H     wnea  +  M  21  ^^^'^^  damit  er  komme  in  das  Haus  des  Diebs, 

'1S3  -  M  27     [|     n  M  26     11     Dx— M25     jj    «Hin  das  ist  derjenige,  der  die  Menschen  täuscht, 

—  P  2Q    II    Dir—  M  28     II     ism  nai.n  P  27    ||    ijdis  wenn  er  uäudich  bei  seinem  Nächsten  k^-in 

pi  M  32   II   H'i  "nn  M  31    II    noix  V  30    ||     nt''  HT  q^j^^  i^^^^^  ^„^^1  ü^,,  „laliut  und  ihn  schwö- 

.l'i,nv  v,n  M  33    |1    ns  ncro  'cncs  i:'vo  v     -  j    ■      j       tt         j  j       ■ 

'  '  reu  lasst;  z^wa  tn  das  Haus  dessen,  der  in 

meinem  Ammen  falsch  schivört,  dem  Wortlaut  gemäss;  sicJi  im  Innern  seines  Hauses  fest- 
setze und  es  zugrunde  richte  samt  seinem  Holzioerk  und  seinen  Steinen,  hier  lernst  du, 
dass  der  Falschschwur  selbst  solche  Dinge  zerstört,  die  Feuer  und  W'asser  nicht  zer- 
stören. Wenn  er  sagt,  er  wolle  nicht  schwören,  so  entlässt  man  ihn  sofort,  wenn  er 
aber  sagt,  er  sei  bereit  zu  schwören,  so  sprechen  die  Anwesenden  zu  einander: 
'°Zieht  euch  zurück  von  den  Zelten  dieser  gottlosen  Männer  i^c.  Wenn  man  ihn  be- 
schwört, so  spricht  mau  zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  dich  nicht  auf  Grund  deiner  Ge- 
danken beschwören,  sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  der  des  Gerichts. 
So  finden  wir  auch,  dass  unter  Meister  ]\Ioseh,  als  er  die  Jisraeliteu  beschwor,  zu 
ihnen  sprach:  Wisset,  dass  ich  euch  nicht  auf  Grund  eurer  Gedanken  beschwöre, 
sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  auf  Grund  meiner  Gedanken,  denn  es 
\\.t\ssi-"Aber  nicht  mit  euch  allein  &c.  sondern  mit  jedem,  der  hier  vorhanden  ist.  Ich  weiss 
dies  nur  von  denjenigen,  die  am  Berg  Sinaj  gestanden  haben,  woher  dies  von  den  spä- 

13.   Ecc.  5,5.  14.  Jes.  58,7.  15.   Hos.  4,2.  16.   Die  im  angezogenen 

Scliriftvers  genannten   »Sünden.  17.  Jer.  23,10.  IS.   Hos.  4,3.  19.  Zach.   5,4. 

20.   Nnni.   16,26.  21.  Dt.  29,13. 
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teren  Generationen  und  den  Proselyten,  die      j'':!:  1''"'jnn^  ]''T'nvn   CIjI"  □''Nzn   min    TD 
sich  später  bekehren  werden?  —  es  heisst:      mi'r^"  s'?«  '''7  j\S1    i::\S  nt:\S*  nsf  nsi'?    llcS")  d;. 29,14 
"lind  der   nicht  vorhanden    isL    Ich    weiss      tinnnn'?  mTriyn  mi*?2^"^J''D  "in:2  cn^iv  l'?2''pl^' 
dies  ferner  nur  von  den  Geboten,  die    sie      '\b^2^^   'l!2''p"  ni2l'?   "Ilö'^n    ]''ai2"  n'?'':t:   S"lp:2   p:^^^'-^'^? 
am  Berg  Sinaj   auf  sich  genommen  liaben,  r.  nJID''?^"  S\~    PN    ''NI2    "13D    l'^^pty    ilO    it2^p''''sä''-88ä 
woher  dies  von  den  später  erneuerten  Ge-      nt21D  nD'IS  ]1D'^  ^22  ]ncx:  1^S°  jJmr'ni^SJ  solm' 
boten,   wie    zum    Beispiel    das    Lesen    der      pTt2n     n3121    n'72m     'yll'ü    nnp    1ü*>'!2    "'"n"''! 
Esterrolle?  —  es  heisst r^'-^/«?  bestätigten  nnd     nj;i2i:*  "»d:  'lt:Np  ]np2n  inyi^'w'l  nnV"  nVinD'l 
j/V^  nahmen,  sie  bestätigten,  was  sie  bereits      |n!21S  "ID  IDX'":  niDXJ  n21i:''?n'\s\-I  r|S  j'^a^nn 
auf  sich  genommen  hatten.  —  Was  heisst:  10  i!iSD*  'iV^'ÜI  yT^TTJ  1^13  c'piV"  '7:ti'  >nr  "»in  1*? 
auch  er  kann  in  jeder  Sprache  gesprochen      ■]\l'?X    'n   DD'   ns   SDTi   s'?    Sin    "[nz    t:*npn 
werden?  —  Wie  gelehrt  wird:    Folgendes      t:>D3  DiTTiSl  mw?2    St2'''?\S    'üs'Cr;'^    \S*;2    S1D*'? 
kann  in  jeder  Sprache  gesprochen  werden:      ST^am   DID'D    S^SI    2n\"lS    ^J2J    m"i21    ■lt^'•;" 
der  Abschnitt  von  der  Ehebruchsverdäch-      n'^'>'n  s'n  nir-;  n'?p  ]n  iSs^  pnnf  N1V:n  ^af"' 
tigten%  das  Bekenntnis   beim    Zehnt'',  das  i:^  pi  ri^2  ninVil  mn^D  1T"nmj:n  NC*n  s'?t:  j'in 
Sema ',  das  Gebet,  der  Tischsegen,  der  Zeug-      niT'Z^'  ^731   St:';t2    ^^npID  s'?«  ]nt2V  S'tT'n  N^l 
niseid,    und    der  Depositeneid,  und    hierzu      ^Dl  np:"»  «'?  "1J:NJ  jSDl  np:i  jn2  i;2S:  n-nn^C* 
sagt  er,  dass  auch  der  gerichtliche  Eid  in      2\nrnV'  Hpr  n'?  ]nn  -1J2X:  S*?"  niinit:'  niT-^j; 
jeder   Sprache    gesprochen  werden  könne.      "iTj;'?S  "»^"n^V^  n^'?  ''y^'^a   Sinn   Hpj''   x'?   npJ1°  E'^-i.? 
Der    Meister   sagte:    Man    spricht    zu  20  np:i    ni^l^    1li'£N    \S    IISIS    1T>*'?N    "'^l' S"':m J'""«^' 
ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,      npi"*  x'?  IQl'?  "ltJ*2.S  ^X    T\T:Ä^    s'?    IGNJ    i^rc 
als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach :      D>2t:*'?    «in    np:t2    Ti'^D    Nn    -pJI    IJiS:  "lir*^:* 
Du    sollst    den  Namen    des   Herr)!,    deines      nnn^tt^  m"l"'2j;  h'Z      tC^D'  jJ\SD*'?  np^r^  i:\S1 
Gottes,   nicht  freventlich  aussprecheji.    Aus      m"i^2J?  '?31  "innSD'ai:^!    1^^:12    |X21    1Ji2o2    ("»VISJ 
welchem    Grund,   wollte   man    sagen,  weil  sr,  ;^j{    sj^    "»nD^"  3^nrm    N*?   innS'L:*f:a''.-nin2t:*  l,.2o,5 

dies   am  IBergl   Sinai    gesprochen     wurde,      ~7\,  ^n   w   ..,  ü  ^^^       .„  ^  „,    ;^  .TTT 

so  wurden  ja  alle  zehn  Gebote  da  ge-  ||  3  _  m  40  |i  'trSs  P  39  ||  ira^p-M  38  ];  nnisi  nsun 
sprochen;  wollte  man  sagen,  weil  dies  am  M  42  fj  'n'x  'j^oa  '123  ann  mcj?  M  41  |]  d"k  —  M  40 
strengsten  sei,  so  ist  dies  ja  nicht  der  Fall,  -  ^'^  45  ||  pn  D'n=  M  44  ;  it  —  M  43  j  >eu  + 
denn  es  wird  gelehrt:  Folgende  sind  leich-  ^^  ^'^  ü  ^'^^«  '^'J''-'^  '^"  '^'="^=''  ^^  ^^  1'^  '"''^^^^  ^""^ 
te  [Sünden:  Uebertretungen  von]  Geboten  "    ""  '    '''"'" 

und  Verboten,  mit  Ausschluss  des  Verbots  des  Aussprechens;  strenge  sind  mit  der 
Ausrottung  und  der  gerichtlichen  Todesstrafe  [belegte  Sünden],  mit  Einschluss  des 
Verbots  des  Aussprechens!?  —  Vielmehr,  aus  dem  hier  angeführten  Grund:  Bei  allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  heisst  es:  er  vergiedt,  und  bei  dieser  heisst  es:  er 
vergiebt  nicht.  —  Heisst  es  denn  von  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden 
nicht,  dass  er  sie  nicht  vergebe,  es  heisst  ]a.\^  Vergebest,  ganz  vergeben  7üird  er  jiicht^^ 
—  Dies  ist  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars  zu  erklären,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Ele- 
äzar  sagte:  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  vergebe,  da  es  heisst,  dass  er  nicht  ver- 
gebe, man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  er  nicht  vergebe,  da  es  heisst,  dass  er  vergebe; 
wie  ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  er  vergiebt  denen,  die  Busse  thun,  und  nicht  denen, 
die  keine  Busse  thun. 

«Wegen  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  bestraft  man  nur  ihn  selbst, 
wegen    dieser   aber   ihn    und    seine  ganze  Familie.»  Wird  denn   wegen   anderer   in   der 

22.   Ib.   V.   14.  23.   Est.  9,27.  24.   Cf.   Num.  5,19  ff.  25.   Cf.   Dt.  26,13  ff. 

26.    Cf.   vS.   402  N.    100.  27.   Ex.   34,7. 
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Jiyoty  ^3T  ICN  N''jm  inn£*k:T:21  üT>n  C'\S'2  ^:z  (jesetzlehre  j^enannter  vSünden  nicht  auch 

I^N  l^  nai^  ns^n  na    innscr^    kS't2n    sin    es  die   Familie  bestraft,  es   heisst  ja:  "So  7oi7l 

porVi    n'?1D    |\Sti*    ono    ni'"  C'D'    nnS'JS  ■]'?  /t//  //lem  Antlitz  wider  einen  solchen  richten 

|''SnaD'''"':£0  J"'üd'?  nSl^  i\S"t:*  pt:D^'?    n2  •^•'»'l:*!  z^wö'  rt'z'ß'^r  seine  Familie,  und   hierzu   wird 

S^:m2"'n^n^lXn:!  N2n  Xnns  Sjn3  cnn  l^"?!;  :-  j^elehrt:    R.   Simon    sagte:    Welche    Sünde 

Lv,2o,5  •»sj'p    noiy  "iViSn    nü)    ms     mirm"    noiS    ""^l  hat   denn    seine    Famihe   begangen,    wenn 

nnSC'Cn    h^"  h^2''    "»JS    ns    "'JS    "»notyi    -lliS:^'*  er  gesündigt  hat?    -    dies  besagt,  du   hast 

mr\n::   ims"  ims   IJS'i'?    mr^Sn    mD\n2    n'?13  keine   I'amiHc,  in   welcher  sich  ein  Zöllner 

rm"'2>'    h2^     :m2\"i2    n'?!^    nnSti'Cn    '?r''\s'?1  befindet,  die    nicht  ganz   aus  Zöllnern  be- 

l'?1D''c'?1j;n  '?2?21  VjII'H  ]Sri  1:12^2   |"'j;i£a  n"nr,2iy  '"  ständt-,  und   in   welcher  sich  ein  Plünderer 

Hos.4,2  pxn    'p^sn    p    '?>'    3"'hr'l    tt'nri    n"?«"  "ir2S:*L:*  befindet,  die  nicht  ganz  aus  Plünderern  be- 

inj;Y'Np'?D    x'?    ^^h^2h    in'?    -f^yi   IV  S2\S*T  stände,  weil    sie   ihn    beschützen!?  —   Dies 

min^D*  mT'iy  'pn  |*1Sn  n'?2S  nSs  ""asii  2\nri  handelt  von  einer  allgemeinen  Strafe,jenes 

27'' w'\S"  VnS^  C*\S    l'?i:*2V  n\"irm    S^  uhy;r\    '7212  aber  von  einer  direkt  auf  ihn  gerichteten 

coi.b  cnn'  nr2  nr  ]"'2iy  '?«-',::•'' '?rw'  Iq'??^  Vns  jlp  i^-*  Strafe.    Es    wird    nändich    gelehrt:    Rabbi 

C^Dn  ]''2  S2\S''"\sr2  in'^a  x'?!  mn)2'?  CT^r^'C^w'  sagte:  "Ich    7uill   ihn    ausrotten,   was   lehrt 

inn2t:'r21    "»pnÄ   j"";   Nr2'?>'"I    Z'^'^^'h    innE'jai  dies?  —  da    es    heisst:    So    7vill   ich    mein 

D'^ytim  n"'J"'"I2  rm"'2>  "iStr^  sin  Sri^yi  D''pni"S  Antlitz   richten,    so   könnte   man    glauben, 

'?pn  jn^  Sri'i^j;!  C^ w~n    "iir^n    i'^ir  irnscr^l"  seine  ganze  Familie  werde  ausgerottet,  so 

C^y wll  Sin  n>'12u  ^2.1  ''T't:2  Srm  isirn  "'pn^'  2<>  heisst   es    ihn,   er   selbst    wird   ausgerottet 

''p'^n^fl  man  jn^  Sa^Vl  Cy  w*"l1  nTl^'^nnSwan"  werden,  nicht   aber   seine  ganze  Familie. 

]"'"lt21S  y^t:*:  TS  "!2S  DS"':'?pn  inz  S2ni  SZm  «Wegen  aller  anderen  in  der  Gesetz- 

DD*''  CTiiyn    y^wJ    T"in    "ir^S   DSI   n\2    ims  lehre  genannten  Sünden  bestraft  man  ihn 

Nm.i6.26C''ü'JSn    ■'Sns    h'y'Ci    S3     IIID*  nr*?     nr    cnr^lS  allein,  wegen  dieser  aber  ihn  und  die  ganze 

\S*p"  pntt'O  Spl  sinn'"  Sr2'?i:'2    n'?Sn    C^'ünn  ar.  Welt,  denn  es  heist:  .SV//t('<»^«  nnd  lügen, 

N^am  M  50    II    renn  i'^isB- M  49    II    c->ttn...nn  -  M  48  ^^^^'^    ^*-^    heisst:    Z^rtZ/tT    /"/-«/^(jr/    das  Land. 

53   II   n  Ss  —  M  52    II    -iDiS  — P51    fl    laiN  n^Kr:  'an  Vielleicht  nur,  wenn  er  alles  gethan  hat!? 

II    n'3  P  55    II    psn  nS3N...iSo  —  M  54    |]    im«  —  v  -_  Dies    ist    nicht    einleuchtend,  denn    es 

59    II    n':n3  w  58    |j    nnscoT  B  57    ||    io^k  -  M  56  i^gisst:  Denn  7vegen  des  Schzvörens  trauert 

.Sip'ti'3  +  M  61     !'     'Kn  M  60     i!     t  +  r  ,        r        j      ,,,.   j    j  n  j 

'  II  ^f^J^  Land.»  Wird  denn  wegen  aller  anderen 

in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden   nicht  auch  die  ganze  Welt  bestraft,  es  heisst  ja: 

"'Sie    werden    straucheln    einer    durch    seinen    Bruder,    einer    durch    die    Sünde    seines 

Bruders;    dies  lehrt,  dass  ganz  Jisrael    für   einander   verantwortlich  sei!?   —   Dies    nur, 

wenn  sie  es  wehren  konnten  nnd  es  unterlassen  haben.  —  Welchen   Unterschied  giebt 

es  zwischen    den    Frevlern    der   eignen    P^amilie    und    den    fremden    Frevlern,    zwischen 

den    Fronniien    der    eignen    Familie    und  den    fremden    F'rommen?  —   Wegen    anderer 

Sünden     wird    er    selbst    mit    der    ihm    zukommenden    Strafe    bestraft,    die     Frevler 

seiner    F^'amilie    mit    einer    schweren    Strafe,  die    fremden    Frevler    mit    einer    leichten 

Strafe    und    die    F'rommen    sind    auf    jeden  Fall    frei,  wegen    des    [falschen]    Schwurs 

aber  wird  er  selbst  und  die  FVevler  seiner  Familie  mit  der  ihm  zukommenden  Strafe 

bestraft,   die   fremden   F^-evler   mit   einer  schweren  Strafe,  und   die  F'^rommen    in  jedem 

Fall  mit  einer  leichten  Strafe. 

*Wenn  er  sagt,    er  wolle  nicht  schwören,    so  entlässt   man   ihn    sofort,    wenn    er 

aber    sagt,    er    sei    bereit    zu    schwören,  so    sprechen    die    .Anwesenden    zu    einander: 

Zieht    euch    zurück    von   den    Zelte/i    dieser  gottlosen   Männer.^    AUesdings    begeht   der 

28.  Lev.  20.5.  29.  Lev.  26,37. 
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Schwörende  ein  Verbot,  was  aber  hat  der      Sinn*'\S;2X  n^^  yStt'D  NpT  Sinn'\s*^S  S-nD\S*2 
Beschwörende  gethan!?  —    Dies   nach  fol-      ii^lN    i1S"il2    \2    nL'CÜ*  "»in"  N''jmr'?  n'*'?  ■'VZ'^j:        s 
gender  Lehre:  R.  Simon  b.  Tryphon  sagte:      nj;i2*J  ^^^t^•  nt:'?ry'Dn^:i:*  ]'2  HMn  '"  r>y2^'\,,22,,o 
^°So  soll  ein  Eid  beim  Herrit   zwischen    bei-      yTi"*  "'in  l'?  CII^IS  irns  pyZw'iSD';:!  JCiT'Jir  '?>' 
de7i  [enischeiden] ^  dies  lehrt,  dass  der  Eid  5  ^^Ti    T\h^^  S1!2"'a'?    "h  naS    'i::i    "inV"!    h')    »s'?w* 

auf  sie  beide  fällt.  ::n  -i;::«    ;ncr  ^ntj'  njj;cn    :x2-n  s^jp  c'ii'c' '^^''•«s'' 

«Wenn  man  ihn  beschwort,  so  spricht  natiy  n:>.'U  "iJiX  Ssiül^l  Tß^  \1D'  "j^ti  nTi^r 
man  zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  dich  nicht  --;"iri  s'?l  nt2Ti2:2  N^PS^^IS^  sS  l'?''2S  rpr  Tiw 
auf  Grund  deiner  Gedanken  öc.»  Wozu  n\nn3  j\n''jnt2  Np*»!  S21  "IDN  2"'"'n  ü^-ni^  S^S* 
braucht  man  ihm  dies  zu  sagen?  — ■  Wegen  lo  n^Tll^   |\"l""JnS2  Sp"'T  ^SIlTD*!  rT'mir  \S"ipl  2"n 

des  Raba-Stocks".  n'isns  mc'  nsninn'  zpi  ^nt:*  n^vt^n  ^jnpn'^^m 

Die  Forderung  zwei  Silberlinge.  "»i^a  ]:ni  "'Jnp  x'?  nt2i"i2  n^V'iD  nT'S^"' iSw'T 
Rabh  erklärte,  was  er  von  der  Forderung  ''jnp  xS  nt^TiSD  m"'£r  1^\*«{1  ntSIISn  "SJIXn""'  Bm.ssa 
leugnet,  müsse  zwei  Silberlinge  betragen;  '?X  t^*\S  in""  ''3'' :i\nrY'' ^Sint^'T  n\m'ir  \Snp1  Ex.22.6 
Semuelerklärte,  die  Forderung  selbst  müsse  1^' r.D^  rx  C^JD*  C^^D  ni2"  "IJ2D''?  "Chl  IX  TD^  inVI '3'«'"'' 
zwei  Silberlinge  betragen,  selbst  wenn  er  "i:::Xpl  ::Vun  1:31  'rr  CjX  21D'n  121  rpi  n:2  CJD* 
von  dieser  nur  eine  Peruta  geleugnet  oder  nxiin'?  ""''?  ''p''!^  Xl""  211  "T  Xin  ""r  XJ^^m  £«.22,8 
eine  Peruta  eingestanden''hat,  ist  er  schul-  \S1  n*  2\121  Xin  2*n2  '?X1t:t:*l  nj>"i:n  n!ipi:2 
dig.  Raba  sagte:  Aus  unsrer  Misnah  ist  nXlin^  in  2"!'!  2''''n  n';;p:22  ''TXl  n'ip:22  122 
die  Ansicht  Rabhs  und  aus  den  Schrift- -" '?X112t:"l  n^V^n  ]"'!2?2  nXlin'?  "im  nj*;t:n  n':»p::2 
Versen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu  ent-  X^PX^^HJ^IS  rb  niom  n^Ii  nyDty  x'?"'»^  ix'? 
nehmen.  Aus  unsrer  Misnah  ist  die  An-  n  nSne-  ir^  nosn  P  64  ||  tr-n  tr^ltf'63  ||  ix^n  M  62 
sieht  Rabhs  zu  entnehmen,  denn  es  wird  j]  >anpT  —  M  67  jj  "id^  n'?«  —  M  66  |j  n>S  -  M  65 
gelehrt,  dass  die  Forderung  zwei  Silber-  ]"  muns  tt*t:n  M  .nsiinn  B  69  1|  nunss  niu-a  n-i'E2  I\I  68 
linge  und  das  Zugestandene  eine  Peruta  •=!"  •  '»*  ^"^^  ^^  ^^  ii  '^^^  -  ^^  "^^  H  '^"^"'^  "^^'=  "^^^"" 
betragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  von  der  Forderung  geleugnet 
wird,  eine  Peruta  betragen  müsse ;  ferner  wird  auch  gelehrt,  dass  das  Zugestandene" 
eine  Peruta  betragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  geleugnet  wird, 
eine  Peruta  betragen  müsse.  Aus  den  Schriftversen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu 
entnehmen,  denn  es  \\€\ss\.:^'' Wenn  einer  seinem  Nächsten  Geld  oder  Geräte  zum  Auf- 
bewahren übergeben  hat^  wie  nun  unter  "Geräte''  mindestens  zwei  zu  verstehen  sind, 
ebenso  ist  auch  unter  Geld  mindestens  zwei"  zu  verstehen,  und  wie  unter  Geld 
etwas  Wertvolles"  zu  verstehen  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es  wertvoll  ist, 
und  der  Allbarmherzige  sagt:  das  ist  es^\  —  Und  Rabh!?  —  Dies"  ist  wegen  des 
Falls  nötig,  wenn  ein  Teil  der  Forderung  eingestanden  wird.  —  Und  Semuel!?  — 
Bs  heisst  das  und  es  heisst  es^  [dies  lehrt,]  dass  wenn  er  einen  Teil  leugnet  und  einen 
Teil  eingesteht,  er  schuldig  sei,  —  Und  Rabh!?  —  Eines  deutet  auf  das  Zugeständ- 
nis eines  Teils  der  Forderung  und  eines  deutet  darauf,  dass  das  Zugestandene  zur 
Art  der  F'orderung  gehören  müsse.  —  Und  Semuel!?  —  Dies  geht  ja  von  selbst  her- 
vor, da  doch  die  Forderung  fehlt'\  —  Rabh  kann  dir  entgegnen:  das  [Wort]  GeW\s\. 
30.   Ex.  22ää  31.   Cf.  S.  702  N.  193.  32.   ObgleTch' dann  der  strittige"  Betrag  keine 

2  Silberlinge  beträgt.  33.  So   richtig  nach  B.  34.   Ex.  22,6.  35.   Es  müssen 

also  2  -wertvolle,  dli.  Silbermünzen  sein.  36.  Demnach  mnss  der  ganze  Betrag  diesen  Wert  haben 

n.   nicht  der  strittige  Teil  allein.  37.   Die  Worte  "das  ist  es-";  aus  diesen  wird  gefolgert,  dass 

■wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der   Forderung  eingesteht,  er  schwören  müsse.  38.   Obgleich  der 

Schriftvers  auf  andere  Lahren  hindeutet,  so  ist  aus  diesem  immerhin  zu  entnehmen,  dass  das  Klageobjekt 
nur  von  vornherein,  also  einschliesslich  des  zugestandenen  Teils,  2  »Silberlinge  wert  sein  muss,  da  nach 
der  Darstellung  der  Schrift  der  strittige  Teil  keine  2  S.e  wert  ist.  39.  Aus   welchem  entnommen 

Talmud  Bd.  VII  96 
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Nin  m''32'?  N"lp''V!2  SnS  "»D  r.DD  2'^  ib  "laS  auf  das  Geleugnete  zu  beziehen;  der  AU- 
iriy"!  'l'N  D'\S  jn"'  "»^  s:?2m  ^iriZ*?  p  CWn'SriSI  barmherzige  könnte  ja  schreiben:  Wenn 
"72  "  RS  CJtt'  C'''?r  nt:  sr*2S  NjSI  IIJ^w':'  l:"''?2  einer  seinem  NäcJisteyi  Geräte  iiini  Auß)c- 
l^j>'  irs  CS  ■''?  nri'?  SJam  2nn  RDZ  CJty  wahren  giebf^  und  icli  würde  selbst  gesagt 
"'S  "l'?  1*2S  '?S1^2C'1  n""'£r'?  ]^J>'  *injr,  nJV'ü'?  -  haben,  wie  unter  "Geräte"  zwei  zu  verstehen 
nri  SJViS  mn  rcr  2^2  S*?!  C^'?^  Sit^m  irc  sind,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es 
]r>'2  S*^  21tl*n  "im  SzS  Cjw  "^D^riS  Cjü*  C^'?^  zwei  sind,  wenn  nun  der  Allbannherzige 
''T'2  *]'?  ]\S  IT'3  ■''?  C*"'"r|Dr  \ni:*  |jr,"i'?  V:2t:*r2p  auch  6V//y  geschrieben  hat,  und  es  auf  das 
mcm  CVw'ri  is'?  Si2Vt2  \S'r2  "ni:£;  rrL:"!"!!;  S^S  (rcforderte^'nicht  zu  beziehen  ist,  so  beziehe 
Vi  '?SV2D*  "l'?  "iriS  '?SV2uT  Snnvm  n:V*i:  n'?  u^  man  es  auf  das  Geleugnete.  --  Tnd  Se- 
min  S*?  I^V'lIÜ*  n<2  "»Lnp  Splt  ■'Jrij":  mC  miD  muel!?  —  Kr  kann  dir  erwidern:  wenn 
S2''D  SI2"'S  "»rn  \S  i:yL!  S*?  "h  minw  ntil  l*?  der  Allbarmherzige  nur  (ieräte  und  nicht 
S'?S  ^Tl  "['?  |\S  ■jT';  "'S  Ü"»'"'n:2'n21  rpD  \1ty  GeU,  geschrieben  hätte  so  würde  ich  aller- 
^"'''n  "»rn  DTÜlJ  nVu  Srii'l^w':  m?2S  \S  2''"'n  nülllS  dings  gefolgert  haben,  dass  wie  unter  "(ie- 
S'?  IJVUw  ni:  ^''-n  \St:S  Spn  r,ir.:s  \S  s'?S  i-^  rate''  zwei  zu  verstehen  sind,  ebenso  auch 
Sri",*"^  ^^l'"'  ''■'■'^  IJV^  ^'^  '^  rrnriD*  n:::i  "h  VPM^  alles  andere,  wenn  es  zwei  sind,  nicht  aber, 
nliVüJ  'l'Sl^iw  1:2s  |J2n:  21  ■lt:sn ' 'pSICj'?  s'i'S  dass  es  etwas  Wertvolles  sein  müsse,  so 
•»DJ  "»rn  2''''n  |n:2  inS2  l':'  min*,  p^l^w*!  •''•L:"'n  lehrt  er  uns.  —  Es  wird  gelehrt:  [.Spricht 
i\S  -[T»;  ■''?'"  2nT  Sil:"''?  SS'^D  ''jrpTi  S12rDr2  jemand:]  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge, 
Sr2':^t:*2  n"ir2S  \S  1Vi22  r,D2  Sni:*''?  S'^S  ''"1''2  ■]'^ --o  Imul  erwidert  dieser:]  <\\\  hast  bei  mir  nur 
nVw*  mriS  \S  s'l^S  -lVi:2  ''2n  Clti'ri  ^:np"Spn  eine  Peruta,  so  ist  er  frei;  wahrscheinlich 
^^r\  S£'D"ir:  s'^S  ^in  S2rL:  STi:^^  ^iVCS  \s::S  doch  deshalb,  weil  in  diesem  Fall  die  For- 
l"?  ir2S  2m  Sn2*\-|  ''•n\-  Sa'*'?  ^':^A'\  ^'^l  Su"'1  derung'fehlt;  somit  ist  dies  ja  eine  \<\- 
II  tiD=-fM74  !|  D'jc  ^D3  iM  73  II  TNT~M72  derleguug  der  Ansicht  Seuiuels!?  —  Semu- 
.i;np  —  IM  77    li    15"  +  B  76    II    B*>  —  M  75      cl  kauu    dir    erwidern:    glaubst    du    etwa, 

dass  hier  vom  Wert  gesprochen  wird,  hier 
wird  von  diesen  selbst*'gesprochen,  und  was  er  von  ihm  forderte,  gestand  er  ihm  nicht, 
und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlnss- 
fatz  zu  erklären:  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge  und  eine  Peruta,  [und  er- 
widert dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peruta,  so  ist  er  schuldig;  erklärlich  ist  es 
nun,  dass  er  schuldig  ist,  wenn  du  sagst,  es  handle  vom  Wert,  weshalb  aber  ist  er 
schuldig,  wenn  du  sagst,  es,  handle  von  diesen  selbst,  —  was  er  von  ihm  forderte, 
gestand  er  ihm  nicht,  und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht"!?  — 
Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Semuel,  und  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semnels, 
dass  wenn  jemand  von  einem  Weizen  und  Gerste  fordert,  und  dieser  ihm  das  eine 
eingesteht,  er  schuldig  sei.  Dies"  ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz  wird 
gelehrt,  jdass  wenn  jemand  spricht:]  ich  habe  eine  Litra  Gold  bei  dir,  [und  dieser 
erwidert:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Litra  Silber,  er  frei  sei:  einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  er  frei  ist,  wenn  du  sagst,  hier  werde  \-on  diesen  selbst  gesprochen,  weshalb  aber 
ist  er  frei,  wenn  du  sagst,  hier  werde  vom  Wert  gesprochen,  eine  Litra  (Gold)  hat  ja 
einen  bedeutend  höheren  Wert''.  —  Wenn  nun  der  Schlussfatz  von  diesen  selbst  spricht, 
so  spricht  auch  der  Anfangsatz  von  diesen  selbst,  somit  wäre  dies  ja  eine  Widerle- 
gung der  Ansicht  Rabhs'*!?  —   Rabli    kann    dir    erwidern:    die    ganze    Misnali    spricht 

wiiil,   (tass   das  Objekt  2  S.e  wert  sein   müsse.  40.  Da  es  überflüssitr  ist.  41.  Sc.  von   2  Silher- 

lingen.  42.  Wenn   er  von  ihm  die  genannten   IMiinzen  fordert.  43.  Er  gestand  iliiu  nur  das  eine. 

44.   Dass  in  der  ]VIi,snali  nicht  vom  Wert  gesprochen  wird,  sondern  von   dem   l'all,   wenn  er  von  ilini   das 
genannte  Objekt  selbst  fordert.  45.   Die  Differenz  beträgt  mehr  als  2  S.e.  46.   Demnach 
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vom  Wert,  nur  ist  es  anders,  wenn  er  eine  ym"  ''JSÜ'  2nf  NTt2'''?1  mü'  ]\"T'jnr:  ^h^2  21  Fol, 40 
Litra''Go]d  verlangt.  Dies  ist  auch  zu  be-  s'rs  ^"»3  ']h  ]\S  yi^l  '^h  Zni  "in  S2"'D  ^:d  spi 
weisen,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt,  yt2  ^lnu'"2''''n  rii2*n£'l  |mai21  n''D''"Ti21  Tp2  in 
[dass  wenn  jemand  spricht:]  ich  habe  bei  "'2"  uVwt:  nVw  N*!:2'7ty3  niuiS  \S  ]n"  V2t:J2 
dir  einen  Gold-Denar,  [und  dieser  erwi-  ^>  "»i-i  ICS  n'^Ti  \S*t:S  Spil  n"i:2S  \S  s'?S  Z'^Ti 
dert:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Silber-  f?  j;!2D*t2  Spl  mV^l^i:  "i:"»!;  i:j;i2ü*2  ITV'?« 
Denar,  einen  Tressis,  einen  Pondion,  oder  '?2nw'  "»npl  Vi^  Npn  Sn\S  yzilüS  '7'?r2  riL:*"l£T 
eine  Peruta,  er  schuldig  sei,  weil  sie  alle  '»211  nns  V-I^'^  T^  '^-Hli*  211  nns  >2t:u!  pji 
als  Geldmünzen  zur  selben  Art  gehören ;  "»is:  SÜ' "'"1  ]*"iri;2"'  '?S1?2w2  S£"'D"t!2  Üfli'^b  "rV'^S 
einleuchtend  ist  es,  dass  er  schuldig  ist,  lo  '?2nt:*  ''JripY\sp'n  S2"'D  S*?  n'^h  S1''2D  '?Sir2w2 
wenn  du  sagst,  es  handle  vom  Wert,  wes-  j;t:D*  NjI  '?Xli:2t:*2  IS  212  ND'm  nnS  'JZ'i^'ü  ]''I2 
halb  aber  ist  er  schuldig,  wenn  du  sagst,  i^n  S*?«  n"'2  1^  ]\S  "|1"'2  '''?  21"*  2.1?  in 
es  handle  von  diesen  selbst"?  R.  Eleazar  SJ2nD  Nil  2inT  2nT  n"''?  i:2S1  Sl^^i:  2''"'n''r,D2 
erwiderte:  Wenn  er  von  ihm  für  einen  ^^2  i;::Sp  '2"  "»wS  21  1?2S  .1'"'?  1l5S|1  nVu 
Denar  Münzen  gefordert  hat,  und  zwar  ir>  tjn' V:;i  2inT  2nT  in"' 1!2\S2  2"*  m  llilS"  seb.48b 
lehrt  er  uns,  dass  auch  eine  Peruta  zum  ^"'2  ']h  ]\S  "]1"'2  "''?  j;^D  21^?  .T'^Vd'?  S'^Tl  ''21 
KoUektivum  Münze  gehöre.  Dies  ist  auch  :i"m£  n^S  IDH  2''''n  r|D2  Mw  IDil  ybü  Ü^Ü 
7A\  beweisen,  denn  es  heisst:  weil  sie  alle  N^X  Ijü*  sS  ^XI^D'  i:2X  pilÄ^  12''i:::nJ  21  1i2S 
als    Geldmünzen    zur  selben  x\rt    gehören,      nxij;"'!  m'?r2  rj^^'ü  '?2S  T\'h  riSlim  r\'h\l  nr;*^- 

—  Und  Rabh!?  —  Alle  gehören  sie  hin- so  \yj2  ^-^in  .1121132  sSs  lJVt3  sS  l'?''2X  ins  l^' 
sichtlich   dieses    Gesetzes    zur   selben    Art.      jlj;    hih    u\S2    ins    iy  21p^   S^  2M2l'"  »SSyi;  dms.is 

—  R.  Eleazar  wäre  also,  da  er  den  Schluss-      Dp  irsi  Nln  JlStin    '?2'?1  ]lj;   ^2^  r.Srin    '?2'?1  Kei.sjb 
fatz  nach  Serauel  erklärt,  auch   bezüglich      D^JDw   21pt2    '72    S'':ni    .">12w'?    Sl.l    Cp    '?2S 
des  Anfangsatzes  der  Ansicht  Semuels?  —      |j  nn«  +  B  80  ||  ;n...S3ntr  -  m  .a-  -  P  79  ||  nnr  -1^8 
Nein,  nur    hinsichtlich    des   Schlussfatzes,      i«  ais  ^s  sti-n  ^anp  M  82      |!      «u-n  n>S  .s'i>:d  m  81 

da  es  heisst:  weil  sie  alle  als  Geldmünzen  —  M  84  |i  nansi  pnjisi  n^onui  +  M  83  !  't^ra 
zur   selben    Art    gehören,   den    Anfangsatz  -«^P  "^'^^'^  ^^  ^^     li    ''^ "  ^^  ^5     ;    nrn 

aber  erklärt  er  sowol  nach  Rabh  als  auch  nach  Semuel.  —  Komm  und  höre:  [vSpricht 
jemand:]  ich  habe  bei  dir  einen  goldenen  Denar,  [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei 
mir  nur  einen  Silber-Denar,  so  ist  er  schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  gesagt  hat, 
einen  goldenen  Denar,  wenn  aber  nicht  näher  bezeichnet  wird,  so  ist  nur  der  Wert 
gemeint*'!?  R.  Asi  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  jemand  von  einem  Gold- 
Denar  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  von  einem  goldenen  Denar  gesprochen 
haben.  R.  Hija  lehrte  folgendes  als  Stütze  für  Rabh:  [Spricht  jemand:]  ich  habe  bei 
dir  einen  Selä,  [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Sela  weniger  zwei 
Silberlinge,  so  ist  er  schuldig;  wenn  aber:  weniger  einer  Maäh,  so  ist  er  frei'". 

R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  von  der  Forderung 
des  Klägers  und  dem  Zugestandenen  des  Beklagten,  bei  der  Forderung  des  Klägers 
und  der  Bekundung  eines  Zeugen*"  aber  ist  er  schuldig,  selbst  wenn  er  von  ihm 
nur  eine  Peruta  fordert.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  ^' Ein  einzelner  Zeuge 
soll  gegen  niemand  auftreteti^  in  irgend  einer  Vergehiuig  oder  Sünde\  in  irgend  einer 
Vergehung  oder  Sünde  soll  er  nicht  auftreten,  wol  aber  kann  er  hinsichtlich  eines 
ist  er  im  1.  in  der  Misnah  genannten  Fall  deshalb  frei,  weil  es  sich  um  ein  anderes  Objekt  handelt,  sonst 
aber  wäre  er  schuldig,  selbst  wenn  der  strittige  Betrag  keine  volle  2  S.e  wert  ist.  46.  Also 

nach  Gewicht.  47.  Es  sind  Münzen  aus  verschiedenen  Metallarten.  48.   Demnach 

spricht  unsre  Misnah  vom  Wert.  49.  Demnach  niuss  auch  der  strittige  Betrag  2  S.e  betragen. 

50.   In  welchem  Fall  der  Beklagte  ebenfalls  schwören  muss.  51.   Dt.    19,15. 

95* 
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'<»''08;"1CS1   tnyi^D'  12"'"'nr2  ins  nv"'n22  ims  i''2"'"'n2      vSchwurs  auftreten,  und  ferner  wird  eelehrt, 

mim  yir;ü"\    J^lS^n  i:>'l2   ?N1Dir  ncs  l^m  21      dass  in  jedem   Fall,  wo  er  durch  zwei  Zeu- 

•«',  p1  lü^^^  pnT  '21   \b  ir2a    Z'^n   :nQ   maz   l*?      gen  zur  Zahluntr  verurteilt  werden   würde. 

Hm.  Ol''   II  r  I  ) 

Xr\s'"tj*^p'^  D'^T  n^'?V  :r£l  ''?r2  pnv  "'Zn  ncs      er  durch   einen   Zeugen  zu  einem   Schwur 

H°1:76"  X2\S*  .T'?""  p^nC'l    -'h    \1C*  mn    SnD"':: '  n::Sl  ■'  verurteilt  wird". 

Sr:^^  .T'?""p"'niin  -^h  \nc*    mn    Srrv^    >1CST      ^        Ferner  sagte  R.  Nahman    im   Xamen 

K' niC£    ]m";il''"  l'?    rmm    pD-'n    ir;i:*n"''?    V^^d::      Semuels:    Wenn  er  von   ihm   Weizen   und 

sob.380^j^  ^_^^_^^  .^^,j^  Uyt:-!"  NC";i2  n-'^n^  '?S^'?!2:  pni  Gerste  fordert,  und  er  ihm  das  eine  ein- 
]nD  -maz  ^b  mim  iniVCl  ]^t2^n  Sn"  plVt:*""  gesteht,  so  ist  er  schuldig.  R.Jivhaq  sprach 
nViiS  ^a:  imyt:*!  ]^i:''n  'l'?^2iSl  ]nn  sin  S'?  2^^n  '"  zu  ihm:  Richtig,  ebenso  sagte  auch  R.  Jo- 
'ps^'rr::  ]2m   inr  -j^mn'?  j^ii-'n^  ^:'72^2pn'" \sm      hanan.     Demnach    streitet   also    Res-Laqis 

s'^VüO^^^I  C"''?r2  rn^n  nv;\:y^  W^bz  Vj-JU' ';rzu  Sn  gegen  ihn?  Manche  .sagen,  er  habe  ver- 
Coi.i)  ni"pJ22  mr.  mC2"c^'?r2  12ri  rilVpnpZ  mvp-p^  weilt^'und  geschwiegen,  manche  .sagen,  er 
L'^^Zl  Sr2>*:2  Z'^Ti  L'^Z  n'^priZ  111:2  riV;p1p  habe  dann  getrunken''und  daher  geschwie- 
L'hz  an  S\"I  nyi^t:*  r,2  IS'?  >;pnp"I  nv;pnp1  '■'^  gcu.  ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
l'?''2ST  inn  S1"  2^"'n  mvplpl  U^bzi  S'':2n  Z'hZ'i  Wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert  und  die- 
^"^^Vp^'pT  C^'?2  ^Jnpl  Sm  111:2  'rz:  C^^n  D^^D  ser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  so  ist  er 
h-;  r,S  2^^n  C^'^r  r:^p:^Z  mn  ^n  i^  Vr:t:*r:p°'      frei,  nach   R.  Gamaliel    schuldig,  also    nur 

^ßm'^Sns*  VpP^'  ^^J'J''^  rpP^T  i'?  V:2wt:p  \sr:  ni>'pipn      dann,wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert,  und 

'°"'';n'?  ]\*<t:*  U^ZZin  C*;"  nvins  jn"?    ir'^'C*  Z^ZZm  -'"dieser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  wenn 

S1i:i   n:S   S^nn  Ip^j;   Sn"'  ]n'''?>*  ';zU'b  nvins      er  aber  Weizen  und  Gerste  von  ihm   gefor- 

koi.io8m:j;i:  p-V  'Zl  "1J:S  S2S  13  S"'"'n  -zm"  nao:  dert,  und  dieser  ihm  das  eine  eingestan- 
B  90  !  n>S^.M  89  ||  TN-M  88  j!  ^j- -  M  87  ^^^u  hat,  SO  ist  er  schuldig.  —  Nein,  auch 
';npT  M  93  >i  -ims  +  M  92  |1  ;'t3>m  JM  91  ,  2+  wenn  er  von  ihm  Weizen  und  Gerste  ge- 
96    !|    mm  S  op  sn  im  95     ,|     -nus  ^  P  94    ü    l^a>^      fordert  hat,  ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er 

.wn  IM  97  j  ninns...Dy-  B  ^^  ^.^^^  ^i^^,  ^'M,  wenn  er  von  ihm  nur  Wei- 
zen gefordert  hat,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht  R.  Gamaliels  hervorzuheben"*.  - 
Komm  und  lu'ne:  Wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die 
Geräte  eingesteht  und  die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  [eingesteht]  und 
die  Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei.  Hat  er  einen  Teil  der  Grundstücke  eingestan- 
den, so  ist  er  frei,  weim  aber  einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  .schuldig.  Also  nur 
dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  (Trundstücke  fordert,  weil  man  nämlich  weeen 
Grundstücke  nicht  schwört,  wenn  aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Geräten 
und  Grundstücken'^',  so  ist  er  schuldig!?  —  Nein,  auch  wenn  Geräte  und  Geräte,  ist 
er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  Geräten  und  Grundstücken,  um  uns  zu  lehren, 
dass  wenn  er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  er  auch  wegen  der  Grundstücke 
schwören  müsse. —  F^r  lehrt  uns  also,  die  Verbindung,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt: 
Alan  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  mit  den  Gütern,  die  keine  Si- 
cherheit gewähren,  um  auch  wegen  dieser  schwören  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die 
Haupstelle,  während  es  dort  nur  nebenbei  gelehrt  wird.  R.  Hija  b.  Abba  aber 
sagte    im    Namen    R.  Johanans:    Wenn    er    von    ihm    Weizen  und  Gerste  fordert,  und 

52.    liiil    (inich   2  Zeugen   wird   er  zur  Zahlung  verurteilt,   selbst  wenn   das  Objekt    nur    eine    Peruta 
wert  ist.  53.   Als  RJ.  diese  Lehre  vortrug,  wartete  RL.  ein  wenig  ab,   ohne  sich  darüber  so- 

fort zu  äussern,  nach  anderen  hatte  er  dann  etwas  getrunken  u.  war  zu  antworten  verhindert;  während- 
dessen verliess  R.  Ji(;haq  das  I.ehrhaus  u.  vvusste  daher  nicht,  welche  Stellung  RT,.  zu  dieser  Lehre  nah;:i. 
54.   Dass  er  selbst  in   diesem   I'all  schuldig  sei.  55.   Dh.   wenn  er  von  ihm  2  Arten   von   Mobilien 

fordert    n.    dieser  ihm    eine   eiii"cslelii. 
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dieser   ihm   das   eine   eingesteht,  so  ist  er      lOiSm  mt2£3  jrit:  nnN3  1^   mim  ]mvt:'1  j^C^n 
frei.  —  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber:  richtig,  so      in:^J   ^SniDN  ]jnv  ^31  "itiS  p1  nty"»^"  pn*^"'  "»ni  ;s^' 
sagte    aucli    R.  Johanai/!?    —    Ueber    die      ^b  rilim  ]''t2''n  i:Vt2  ycC'  Sn  pnv  "'^It  S2'''7S 
Ansicht  R.  Johanans  streiten  Amoräer.  —      IjytDl"  SD>*t2  2"'''nJ2  '?N'''?aJ   ]2T1   "11122    ]mvi^'2 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  Weizen  r,  mim  ]mj;t:'l  ]^'i2^r\  Sn   |"'"nv:r2  ^b  mim  |''*iD''n 
gefordert,  und    dieser    ihm   Gerste    einge-      p-n^D*!  |"'t2''n  'l'?''2St  ]nn  Sin  2"'''n  in:2„inS2  l'? 
standen  hat,  so  ist  er  frei,  nach  R.Gamahel      ]2"n  IHD    "[J/^mn^    "'rn" ''llpl    \S\~1    11122    "'Dj" 
schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm      C^'?23  mini  nij;p"lp1  l]'''?2  i:j;i2  j;;2D'  Sn  '?»S"''?:2: 
Weizen   gefordert,  und  dieser   ihm   Gerste      min   11133  □'•'722  1321  nij;p1p2  ni*;p1p2  1321 
eingestanden  hat,  wenn  aber  Weizen  und  lo  N12>'l2    2''''n    l:'''?2  r:ip!22  11123  niyplp  n*i'p:22 
Gerste,  und  dieser  ihm  das  eine  eingestan-      xn  S\";  ni;i2D*  n2  IS*?    >p1p1   DlVplpl   C^'?21 
den  hat,  so  ist  er  schuldig!?  —  Auch  wenn      ]nn  Sin  2''''n  m>p1p1  C'''?21  S''t2n  □'''?21  C"''72 
er  von  ihm  Gerste  und  Weizen  gefordert  hat,      ]*?    >'I2i:*t2p'  sni    11123    "C:    ü:^'?21    D'''72    l'?''2S1 
ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  jenen  Fall,      \S!2  ni>'p1pn  h';  riS  2"'"'"    C'''?2    jTipa2   mim 
um  die  weitgehendste  Ansicht  R.Gamaliels  I'' D'T  C''D23n  ns   (''ppiT  Sr:n    j^ppiT  ]'?  >":2w:2p 
hervorzuheben.  —  Komm  und  höre:  Wenn      SMn     Ip'^y     Sn"'  jn"''7>     ';2u'^h    nvins      ]nh 
er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,      S"'''n  •'2l'7  'priu!  12  S2S  ''21  n^2\'1\S  n2D:  S1i:s' 
und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht  und      1"^  mini  nc   nw2  1*?  mini  11u    i:";i2  S2S    12 
die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grund-      jnr2  inS2  1*?  m'ni'  nü'l  11u2  1JV12  11123  11w2 
stücke  [eingesteht]  und  die  Geräte  leugnet,  -'•»  pl  \S*  SM    Ss'''?i2:    p1    ''jri   Sn  n^'?  1t2S  2^^ 
so  ist  er  frei;  hat  er  einen  Teil  der  Grund-      SM  pr^lS  "'Jri  Sn  s'?S  ''r2:  Sli'n  l'?''3S  '?S'''?12: 
stücke  eingestanden,  so    ist   er   frei,  wenn      i''32  SM' "jliy  lli^Sl  s'?S  "p  S:M1?2  ^''im  s'?! 
einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schuldig.      pj;  21  1I2S     JSM   pI21S  "'Jri  Sn' pnr  ''21  bü 
Also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und       j''11j;w2  1*?  mim  Dipl  pI2M  1Jyt2  '?S1:2D'    1J2S 
Grundstücke    fordert,    weil    man    nämlich      ^p7n,SD">:npn  M  i     ||    '^^D^n  M  Q9 'if^s^M^ 
wegen  Grundstücke    nicht    schwört,   wenn      M4    'j    niam  +  M3    |:    x-iv,  3;n  B  2    !|    min  S'Tip 
aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Ge-  -an  -  m  5     i    snn  — 

raten  und  Grundstücken,  so  ist  er  schuldig!?  —  Audi  wenn  Geräte  und  Geräte  ist  er 
frei,  nur  lehrt  er  uns,  dass  wenn  er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  er  auch 
wegen  der  Grundstücke  schuldig  sei.  —  Er  lehrt  uns  also  die  Verbindung,  dies  wurde 
ja  bereits  gelehrt:  Man  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  um  auch  ihret- 
wegen schwören  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die  Hauptstelle,  während  es  dort  nur  neben- 
bei gelehrt  wird.  R.  Abba  b.  Mamal  wandte  gegen  R.  Hija  b.  Abba  ein:  Wenn  er  von 
ihm  ein  Rind  fordert,  und  dieser  ihm  ein  Schaf  eingesteht,  oder  wenn  ein  Schaf,  und 
dieser  ihm  ein  Rind  eingesteht,  so  ist  er  frei;  wenn  er  von  ihm  aber  ein  Rind  und 
ein  Schaf  fordert,  und  dieser  ihm  eines  von  beiden  eingesteht,  so  ist  er  schuldig!? 
Dieser  erwiderte:  Hier  ist  die  iVnsicht  R.  Gamaliels  vertreten.  —  Wenn  hier  die  An- 
sicht R.  Gamaliels  vertreten  ist,  so  sollte  dies  auch  vom  Anfangsatz^'gelteu!?  —  Viel- 
mehr, hier  ist  die  Ansicht  Admons^Vertreten:  Damit  will  ich  dich  etwa  nicht  zu- 
rückweisen, sondern  es  war  eine  bekannte  Lehre  im  Mund  R.  Johanans,  dass  hier 
die  Ansicht  Admons  vertreten  sei. 

R.  Anan    sagte    im    Namen    Semuels:    Wenn    er    von    ihm    Weizen    fordert,  und 
dieser  sich  beeilt^^und   ihm   Gerste   eingesteht,  so   ist    er,   wenn    dies   als    List  ersicht- 

56.   Dass  er  schuldig  sei.  57.   Vom   1.  Fall,  wenn   dieser  ihm  ein  anderes  Tier  als  das  ge- 

forderte eingesteht,  nach   RG.   müsste  er  auch  in  diesem   Fall  schuldig  sein.  58.   Ob.   S.  748  Z.  15, 

nach  diesen  muss  ihm  der  Beklagte  einen  Teil  derselben  Art  der  Forderung  eingestanden  haben;  jedoch 
ist  er  schuldig,   wenn  er  eines  von  2  Objekten   eingesteht.  59.    Bevor  der  Kläger  auch   Gerste 
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21  "IDNI        «"ntSS  pirnJD^'' CN  3''^n  D''1>'!22  CS      lieh    ist,   scliuklig,    und    wenn    dies    seine 

r-ü2  "ih  mim  i^t:na  tiu  i:>'i:  '7x1:21:'  ir:s  ]:-;     Absicht'Var,  frei. 

31  ir^N     ',\~Ü  ru^h"  W^h^  ISÄ''  "|Z''2y2''^n  \r>^  Ferner  sagte  R.  Änau   im   Namen  Se- 

nt211£3  1£n  L'^h^l  rilim  ntillSI  C'''?^  1J*;t2  S££  mucls:  Wenn  er  \(>n  ihm  zwei  Nadehi'for- 
212  Nin  2^^n  u"''?22  1221  ni:i122  nn""  11122  •''  dert,  und  (lieser  ihm  eine  eigesteht,  so  ist  er 
TD'  njj;t2  ri1''22  1:2x1  2"i2  sin  '?S1Qw2  Sim  schuldig;  Geräte  werden  nändich  deshalb 
mim  i'll^'wl  i"'l2^n  1j>"l2  1:2S1  ':'S1:2D*2  sin  r;22  hervorgehoben:  wenn  sie  nur  irgend  wel- 
n^Z  -p  1\S  -JI-^Z  ''"?  nJC       :2'"'n   1.1:2  iinS2  l'^      chcn   Wert  haben'". 

Bni. 536.1  DDM  nV12C'  iniS  j"'V^2w:2l'  "211:  21  1:2s  l^VCZ  R.  Papa  sagte:   Wenn  er  von  ihm  Gera- 

ld |2  CS  nSs  j;2in  eis  i\S  npri  S:2V12  \S:2  "'  U-  und  eine  Peruta  fordert,  und  dieser  ihm 
'?>;2  ■'422  1"':2  V'jri  eis  |\S  rijirn  n21lS  Vh'y"'\?  die  Geräte  eingesteht  und  die  Peruta  leug- 
1>;"  122  n*''?  I2'':2r,w:2  Spl  sin  ''i2i:2r,D*S"  12in  net,  so  ist  er  frei;  wenn  er  ihm  aber  die 
12    ''i\s    21    i:2Sl    yin    r.'''?  SjV121  '''?  mm      Peruta  eingesteht  und  die  Geräte  leugnet, 

"^gj,''^' miyi  1i:'2  m'?:22  1212"' Sion  21  1:2s  ]''2S  so  ist  er  schuldig.  Das  eine  nach;  Rabh 
"3:2  S2''DS"''Jn:2  S2''2n  21  nHV'?  '?1D2  i11p22  '•''  und  das  andere  nach  Semuel;  das  eine 
IMjI:  '''?  injil  1'?  1:2s  in:2'?  ]n  ih  1:2s  "1''2  '•':'  nach  Rabh,  welcher  sagt,  was  von  der 
n>12D'    ims    i^>'^2w:2  pni    21   T2S1"  11122  ']'?      p-orderung    geleugnet    wird,    müsse    zwei 

Foi.41  iS:21  S2"'DS  pu    "^2    Su "'IS" '':n:21    |S:2'   ..IDM      vSilberlinge  betragen,  das  andere  nach  Se- 
SJi:2:2l  S111  S2\S1  Slil  S2n  S2''DS  ni    '':ii:21      muel,  welcher  sagt,  da.ss  wenn  er  von' ihm 
l''2  S2\S  \S:2  s':'  S:i:2:21  sin  S2'''71  Dnn'''?2S  -»  Weizen    und    Gerste    fordert,  und    er    ihm 
M  g    ii    inB'oS  M  .n?:3  P  s    1    isS  n'Vf 'nr.:l^J^~"b      ^^^  eine  eingesteht,  er  schuldig  sei"\ 
"ims  M  12   !i    'ntf>r;  P  11  i|  ;\s  -n«  M  10       n•:^r\  —  Spricht  JEMAND:]  ICH  HABE  BEI  dir 

!l    B'Di  ;'i  -if:K  M   .r:.si  P  14  1!  nS  +  M   '3     ,    y-isi  n^S       EINE    MiNE,    [uND|  ERWIDERT     DIESER:]    DU 
.H2>h-i  N'tl-ns   M    16  1  +  1*  15       |i,^sY     NICHTS     BEI     MIR,    SO    IST     ER     FREI. 

R.  Nahman  sagte:  Jedoch  wird  ihm  ein  Verleitungseid'"zugeschoben.  —  Aus  welchem 
Grund? — Ivs  ist  feststehend,  dass  niemand  etwas  fordert,  wenn  es  ihm  nicht  zukommt. 
—  Im  Gegenteil,  es  ist  feststehend,  dass  niemand  sich  gegen  seinen  Gläubiger  er- 
frecht'!? —  Er  will  sich  ihm  nur  entziehen,  indem  er  denkt:  sobald  ich  Geld  habe, 
werde  ich  bezahlen.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte  im  Namen 
R.  Hisdas,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehen  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge  zulässig  ist*", 
und  wenn  ein  Depositum,  er  als  Zeuge  unzulässig  ist'.  R.  Habiba  bezieht  dies  auf 
den  Schlussfatz:  |wenn  jemand  sprach:]  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  er- 
widerte: jawol,  und  als  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm 
erwidert:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben,  so  ist  er  frei;  hierzu  sagte  R.  Nahman, 
dass  man  ihm  einen  Verleitungseid  zuschiebe.  Wer  dies  zum  Anfangsatz  lehrt,  nach 
dem  gilt  dies  um  so  mehr  vom  Schlussfatz,  und  wer  dies  zum  Schlussfatz  lehrt,  nach 
dem    gilt    dies    nur    da,  wo    eni    Streitobjekt'"  vorhanden    ist,  nicht  aber  dort  wo  kein 

verlangen  konnte.  60.   l)h.  wenn  das  Gericht  überzeugt  ist,  dass  er  dies  nicht  als  List  gethan  hat. 

61.   Die  nnr  einen  ganz  Tniiiiuialen  Wert  haben.  62.   In  der  oben  angezogenen  Schriftstelle  (Ex. 

22,6)  ist  das  W.  "Geräte'^  überflüssig,  denn  um  zu  lehren,  dass  es  2  sein  müssen  (cf.  ob.  S.  753  Z.  15)  sollte 
das  W.  "Geld'-  in  der  Mehrzahl  gebraucht  werden;  das  W.  Geräte  deutet  also  darauf,  da.ss  man  wegen 
eines  Geräts  schuldig  sei,   auch  wenn  es  keine  2  S.e  wert  ist.  63.   Er  ist  ferner  auch  der  An- 

sicht, dass  Geräte  keine  2  S.e  wert  /.u  .sein  brauchen.  64.   Der  ihn  zum  Eingestehen  der  Wahr- 

heit verleiten  soll;  dieser  Eid  ist  eine  rabbanitische  Bestimmung  u.  wirtl  dem  Beklagten  in  demFall  zu- 
geschoben, wenn  er  nach  der  Gesetzlehre  keinen  zu  leisten  braucht.  65.  Ihm  die  ganze  For- 
derung abzuleugnen.  66.  Er  gilt  dadurch  noch  nicht  als  überführt,  sich  fremdes  Gut  aneignen 
zu  wollen.                          67.   Weil  er  sich  daran  überhaupt  nicht  vergreifen  durfte.  68.   Im  2.   Fall 
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Streitobjekt  vorhanden  ist.  —  Welchen  Un-  IS"*»  in''^J''3  ND\S*  p^m  nVl^C*'?  sn"'mST  nvi2D* 
terschied  giebt  es  zwischen  einem  Eid  der  p^"n2  n>12C*"  irrs^2  s'?  Kn^^"'.lS"T2  nVI^C 
Gesetzlehre  und  einem  rabbanitischen  Eid?  ^CJ  Xn''''"nS"I3  "i!2ST  ^C'S  2"!  "i2  '^:^b^  iJ^2£!2 
—  Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ]j2"n'?  xn^'^TlNl  PZ  S2^N  ^Si2  "VHw*'  ijTS^:'" 
ihnen  bezüglich  der  Znrückschiebnng'^Mes  0  imriJ  NrT'^mSl^  n''D2i'^  nn^;2  liT'^r^  X2''S"' 
Eids;  einen  der  Gesetzlehre  kann  man  nicht  "i:::si  "'DV  ''2'^b^  n''D2jyirriny's'?  p2"n2  rT'D^j'? 
znrückschieben,  einen  rabbanitischen  kann  •^•in  r)N''i't2"  Ur\l  r^'D^j'?  ij\inj  ^CJ  ÜZIT'  °'''''^'' 
man  wol  znrückschieben.  —  Welchen  Un-  ^qv  "f;"!  UlhZ'  Tll  ''J212  ^'^  Cn2  C"'  \'\2p)  n'ilVu' 
terschied  giebt  es  zwischen  ihnen  nach  CiT'in-lli  mi^:  ^t:  »SIDH  21  iriSf'mt::  '?t:  -,;:'1S  °"-^I,' 
Mar  b.  R.  Asi,  welcher  sagt,  dass  man  anch  10  |^2  N2^S  "'Sfi  iT^"i2  1S''iin^  nn2  NitEj  "^Ü^^b^^ 
einen  der  Gesetzlehre  znrückschieben  kön-  'pj;  iiCTl  ■njJ2tl*  in^^j^2  X2''S  |J2n'?  Sri''"'"l"iS"t 
ne!?  —  Einen  Unterschied  giebt  es  zwi-  n'>n2t:*n  '?>"  lYCH  n::2w*'\sn''''"nsi2  nV12w*n 
schen  ihnen  hinsichtlich  der  zwangsweisen  snjpn  p2"n2  "IT^SS  ^^'C'^  ^>"l2t^'"■'  n'^b  |r22N 
Einziehnng';  wegen  eines  der  Gesetzlehre  ^r'?£T  p2n'?T  ]n2>;  s'?  Knjpn'?  Nn:pnf  S\-;  sTb.«» 
wird  [die  Fordernng]  zwangsweise  [einge-  is  n''D2i'?"pTin3  n'?  ]J2~n2  1"it:ST  "'DV  ''21"!  n''b]! 
zogen],  wegen  eines  rabbanitischen  wird  sie  Si^2"l  n'^b  "!?2S  n'^b  (J\"i;iui2  n'^b  in2V  \Si2 
nicht  zwangsweise  eigezogen.  —  Welchen  n''^>'^b:>b  n"'p2C':T"n''D2122  n^tip:' \S*n  ""w'S  2'^  e^.m^ 
Unterschied  giebt  es  zwischen  einem  der  n'''?  ij'TltiCli  H"''?  "itiX  "'''?  p^"I2y  ^SQ  s'?S "Nin 
Gesetzlehre  und  einem  rabbanitischen  nach  ij^j^  j  ,-,1'?  p''p2C*1  n'^b  p^ljjl  n'^'^l  |r2T'*''t2i2T  TJ 
R.  Jose,  welcher  sagt,  dass  man  sie  auch  20  ^"^'^  mIq  "^r^^<Tl^:  r^^-u'n 
wiegen    eines    rabbanitischen    zwangsweise      _  yi  23    !j    i  — p  22  sdjS  —  ai  21  nnc  P 

einziehe?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Bei  ;|  v^ci  nynty— M  25  H  np2C'n.....i33D' -- m  24  •^urzb 
einem    Fund    eines    Tauben,  Blödsinnigen  -P'i'  M  28    !,    n^S...«'?«  -  m  27    .     ü-^St  m  26 

und   Minderjährigen    hat   das   Gesetz   vom 

Raub'^statt,  wegen  der  Friedfertigkeit;  R.  Jose  sagt,  dies''  sei  wirklicher  Raub,  und  hier- 
zu sagte  R.  Hisda,  wirklicher  Raub  nach  ihrer''  Bestimmung,  und  ein  Unterschied  be- 
stehe darin,  ob  man  es  ihm  durch  das  Gericht  abnehmen  könne.  —  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner''nicht  eidesfähig  ist;  bei 
einem  der  Gesetzlehre  wird  er,  wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist,  dem  anderen 
zugeschoben,  bei  einem  rabbanitischen  aber  ist  dieser  selbst  nur  eine  Massregel,  und 
eine  Massreger^'für  eine  Massregel  treffen  wir  nicht".  —  W^as  unternimmt  man  "eoen 
ihn  nach  den  Rabbanan,  die  gegen  R.  Jose  streiten,  und  sagen,  dass  man  bei  einem 
rabbanitischen  [die  Forderung]  nicht  zwangsweise  einziehe?  —  Man  thut  ihn  in  den 
Bann.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Das  heisst  ja  jemand  am  Hodensack  halten,  damit 
er  sein  Gewand  freigebe'^!?  —  Was  [anderes]  unternimmt  man  also  gegen  ihn?  Dieser 
erwiderte:  Zuerst  thut  man  ihn  in  den  Bann,  und  wenn  die  Zeit"heranreicht,  geisselt'* 
man  ihn  und  lässt  ihn   gehen. 

giebt  der  Beklagte  zu,  dass  er  den  Kläger  Geld  schuldete,  sie  streiten  nur  darum,  ob  die  Schuld  bereits 
bezahlt  wurde  od.  nicht;  im  1.  Fall  dagegen  ist  nach  der  Behauptung  des  Beklagten  eine  Schuld,  also 
ein  Streitobjekt,  überhaupt  nicht  vorhanden.  Syr.  «-nT  od.  NniTiT  Kampf,  Streit,  Wetteifer;  vgl.  jed. 
Tos.  zu  Bm.  2b  sv.  KD'n.  68.  Wenn  der  Beklagte  den  Eid  dem   Kläger  zuschiebt. 

69.   Der  Forderung,  falls  er  weder  schwören  noch  zahlen  will.  70.   Man  darf  es  ihnen  nicht 

wegnehmen.  71.   Wenn  man  es  ihnen  wegnimmt.  72.   Der  Gelehrten.  73. 

Dh.   Der  Beklagte.  74.   Da.ss  der  Eid  dem  Kläger  zugeschoben  werde.  75.   Die  Klage 

wird  also  abgewiesen.  76.   Wenn  mau  ihn  auf  unbeschränkte  Zeit  in  den   Bann  thut,  bis  er 

die  Forderung  bezahlt,  so  ist  dies  ein  ebensolcher  Zwang  wie  die  gerichtliche  Einziehung.  77. 

Er  wird  nur  auf  30  Tage  in  den  Bann  gethan.  78.   Wer  30  Tage  im   Bann  verbleibt,  ohne  um 

Auflösung  zu  bitten,  wird  gegeisselt. 
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nr:Nl  nnzn  ^V'nhi:::*  ^:'ZH1  jSO  \sn   SSS  m  R.   Papa   sa<,ne:    Wenn   jemand   einen 

1J^;:r  b^  Mib  n'^b  pncx  N1-   >'n2    S-I^li*  n'*'?  vSclnildsdiein   auf  seinen  Nächsten  präsen- 

yznC'N  n^^  inr^X  >b  ';2ri^'b  ICX  CXI  C^'?w*  '?M  lii  t,   und  dieser  sagt,  er  sei  bezahlt,  so  ent- 

nci  ■'D'N*  2-\b  N2-n  nn2  Xns  21  -*''?  n^S  n''b  gegnet  uum  ihiu:  das;  glaubt  dir  niemand, 

2^  by  .-]N  cnn  ri'^b  -i^a  'lya'^y  r,s"c;i3'?  HT  ;"'2  ^-^  geh   und   bezahle;  wenn  er  aber  sagt:  soll 

iT'ypnriN  srn  pS  iT'S  ]r:';\::  in\s"|''j;i2  sH  er    schwören",  so    spricht   man    zu  jenem: 

pnaN  ^'?  v;nti-S  nr^si  |^>-l:"\s*i  n^b  L^^Z'  '?^T  schwöre  es  ihm.  R.Aha,  Sohn  Raba.s,  sprach 

üb  Xin  p^na  X21V.;    \S'!   n^*?    V^n^-X   ^7^ "  n^^  zu   R.  Asi:  Welchen   Unterschied  giebt  es 

X^ITi  "C'X  II'?  1!2"»''  21  n*'?  "i:2X  n*''?  j^V^'^Vi  demnach    zwischen    diesem    und   dem,  der 

n"''?  p^ppir^  x'?  X^x"^trrXT  XQ^'?:  n*?'.:*::  p2T2  "'  seinen  vSchuldscheiu  reduzirt'T^    Dieser  er- 

nt:X  niyn^  21  nr^X  nz  -[l^Z  ^b  n:ü"  t-^rnV  widerte:  In  jenem  Fall  treten  wir  für  ihn" 

1>m£'?    1''Ti'    Cn^-n    IT'in   nx    m'?an    "-DX  21  ein,  hierbei  aber  heissen  wir  ihn  bezahlen, 

^^12^  ^b  nr^X  ^Sir^Cn   nV2p    -r,nr2X    ^2    2nV2  und  wenn  er  verlangt,  dass  |der  Gläubiger] 

nn'?  12^-11    •':i':'21   *'Jl'?£)    '»:22    •]\-iV-!D    iV"  n:2l'?  ihm    einen    lud    leiste,    so  hei.ssen  wir  ihn 

-na'?  ]n  l'?  iriX  1^*2  ''b  n:r2    [Jn  CN-  nnc'?  '■'^  schwören.  Wenn  er  aber  ein  Schriftgelehr- 

|V2  X2n  Xm'"  "nU2   -jS  rnn:    '»'?   in:n  l'?    lax  ter  ist,  so  schieben  wir  ihm  keinen  Eid  zu. 

^:np1  ^^1  D^t;2  n^2T\s-T    jxr22   2n>'2   r;^>'2m  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Ein  Schriftge- 

Coi,b^2  x:x  ^DX  2T  1':'  laX  ^DX  2m  Xn2Vn    IVlIS  lehrter  darf  also  den  Leuten  das  Gewand 

nnn'?"x'7T  L^-\';2  n"'2nx  Xlp''>'r2T  X2\-    ''■'.aX  abziehen?    --    Vielmehr,   wir  zwingen   ihn 

ni:x  ''2n  ^jnr2  rDV  21  ri^:a\-  xn  X2n  n^:r2\-i -'"  nichts 
K8I.18»  I 

Qid.43a|2ny2  n^2n  nx  m?j:n"  ^dx  2T  nax  rnin^  21  Ich  habe   bki    dir  eine   Mine    ac. 

"•ipsn  ?X"  nr^X  CXI  cnV2  1>m£'?  in*.*  irx  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Asis:  Wenn 
iT'l^p  nn'^iriX  "2  cn*;2  IV-nsS  -j-'T^  C''1V2  xSs  jemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt, 
■'Jl'pS  '':22  1\-i>'1£  •l'?'"'nr:i'?  '712''  "'?  "".r^X  \SV2wn  so  muss  er  ihm  auch  vor  Zeugen  bezahlen. 
"ir:x  ']T2  '''?  n:i2  pn  C\n  nn;2'?"l2':^m  ^:i'^Sl -'.^  Als  ich   dies   vor  Semuel  sagte,  sprach    er 

31     ii    B"'s  -JM  30    II    Nnuif  -ir«  S"Ki  nnans  IM  20  '^-^^    "''i':    er  kann    ja    sagen:    ich  habe  dir 

M  34   II    1  ]»jjD  —  M  33    II    n^S  —  M  32     !  in\s  -    M  vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind 

p  37     II     'anS-M36     ||     kS  V'«  M  35     H     h^t  —  nach    überseeischen    Ländern    verreist.   — 

nSrK  +  M39     II     iS-M38     II    'loiTa^Snio-  E<,  wird    gelehrt:    [Wenn  jemand  sprach:] 

M  42    II    iSd-M4i     I!     nnnS  — M40    |l    3'in  n'3 


.nnS  +  B  43    ,    iS 


ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser 
erwiderte:  jawol,  und  als  er  am  folgenden 
Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm  erwiderte:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben, 
so  ist  er  frei.  Hierbei,  wo  er  ihm  vor  Zeugen  forderte,  ist  es  ja  ebenso,  als  würde  er 
ihm  vor  Zeugen  geborgt  haben,  und  er  lehrt,  dass  er  frei  sei;  dies  ist  also  eine 
W^iderleguug  der  Lehre  R.  x^sis!?  —  R.  Asi  kann  dir  erwidern:  ich  sage  dies  nur  von 
dem  h'all,  wenn  er  ihm  von  vornherein  vor  Zeugen  geborgt  hat,  wo  er  ihm  nicht 
traute,  während  er  ihm  hierbei  wol  traute.  R.Joseph  lehrte  dies  wie  folgt:  R.  Jehu- 
da sagte  im  Namen  R.  Asis:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt,  so 
braucht  dieser  ihm  nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen;  wenn  er  ihm  aber  gesagt  hat, 
dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm  vor  Zeugen  bezahlen.  Als 
ich  dies  vor  Semuel  sagte,  sprach  er  zu  mir:  er  kann  ja  sagen:  ich  habe  dir  vor 
jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist  — 
79.   Dass  die  vSohuUl  nicht  bezahlt  ist.  SO.  Wenn  der  Besitzer  des  Schuldscheins  zugiebt, 

einen  Teil  der  Schuld  erhalten  zu  haben,  so   muss  er  wegen  der  übrigen  einen   Eid  leisten.  Sl. 

Den   Schuldner;  das  Gericht  schiebt  dein    Gläubiger  einen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Schuldner  dies  nicht 
verlangt.  82.   Das  Gericht    zeigt  ihm  kein   i\!i.sstrauen,  jedoch  wird  der  Schuldner  nicht  verur- 

teilt;  die   Eidesleistuu"-  bleibt  also   dem   Gläubitjor  überlassen. 
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Es   wird    gelehrt:  [Wenn   jemand  sprach:]  ü^t;    ''3S2    N*?«    ^h    injnn    hü    ^h  112S   ]n  lS 

ich   habe  eine  Mine  bei  dir,  nnd  dieser  er-  yiTu'  •':£!2''b^''n  "j'?  Vnni  '•'?  in:n  ih  ir^ü  ino'? 

widerte:    jawol,  worauf  jener  entgegnete:  ^Niai:*  -j'?    i!2X  ^N1Dt:n  Nn^vn  CT^'^  ^b  jn"-'? 

gieb  sie  mir  nur  vor  Zeugen  zurück,  und  "»^  ^"iij  Cl^i  "|"'n"'lSl  Dnp  a'':r\'[   N\"l    \s:n 

als  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sprach :  :■>  iivr\2  ]2  n'^^n''  ^21  \n:V  n^ül  a^2^  \S  ]r\^  Mi 

gieb    sie    mir   zurück,    [erwiderte  er:]    ich  "»ji^ST  ^Ji^sj   •'js^    -j\nj;n2    i'?    ^r^'h    ^12^    1:21« 

habe   sie   dir    bereits    gegeben,    so    ist    er  \sai2    Nn.S^' 31    1^12°  C\-i    n^no'?     Lnb    irSm^';;"' 

schuldig,  weil  er  sie  ihm  vor  Zeugen    zu-  >sp   n>'^2n    n^D'^    XtiSl    \Sp    nSiS-    n>'*;:'21 

rückgeben  musste;    dies^  ist  also  eine  Wi-  HM  C^V-  T''"^'"'''"'    ^'^P   ^^^^  "''^    '^^i^p   '-Hl 
derlegung  der  Ansicht  Semuels!?  —  Semu- lo  iZ-'-'n    b2n    ''-\21  HSiSt  nyiT'^  ^2t<    *'2>m2^   ']h 

el   kann   dir    erwidern:    hierüber    [streiten]  ns  m'pan    ar\2hn    XaiT    n^;2D't2    ^£2' 21    ICS 

Tanaim,  denn  es   wird  gelehrt:  [Sagte  er:]  n"'at:*D  N22"mi  Ü^'i';2  IJ.ms'?  yy^  onp  n^2n 

ich  habe  dir  vor  Zeugen  geborgt,  bezahle  -j^i"    ]\S  cnp   Ti^^n    r,S    m^^n    nt2N    S2n 

mir  auch  vor  Zeugen,  so  muss  er  entwe-  cny2  S*^S  •'jyiSn  ^S^IöS    CS!    cnp  "lyma^ 

der    bezahlen    oder   den    Beweis    antreten,  is  "»JSS  "[Ti^ns  l'?   "if2S    CS!    Cnj^^    l^ms'?    "T^Ti 

dass  er  bezahlt  hat;  R.  Jehuda  b.  Bethera  ]"J2''D  :pNJ  CM  nnt:'?  Cn^  irSll  ^Jl'?£1  ^JI^S 

sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen :  ich  habe  dir  "»"JlSs"  y ""iSI  v'£ji  x'n^Sl   T':rn   |"1> aü'*    i"2\S"l 

vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind  P"-in    ^"22'"  «"mjaM^     "'N"liDD"  ''"i'Sy     '^"l^hzi 

nach    überseeischen    Ländern   verreist.    R.  "^b    ]''>n2    ("riJ^IS"  ""r    nnnn'?    n^b    in^ül    Sinn 

Aha  entgegnete:    Woher,    dass    dies    sich  20  Nj:'?j;a  nn"^3S2  n^^nsi '^TS  J1j;t2t:*1  |21S1  ^2X3 

auf  das  Borgen  bezieht,  vielleicht  auf  die  "»in  "'2  "»BSn  n'^'?  ICS  nn  ''2   "»SSn   ''''2S    ICS 

Mahnung,  wenn    er   nämlich    zu    ihm    wie  pIXl  ^2N2"n^'?  -\^Hp  ^mS  S2n  n^b  n^S  n''j;n2 

folgt   sagte:    ich    habe    dir  ja  vor  Zeugen  n^^  lüül  Sinn       :n^'"m:  S^l  ^2\-i  "»^  jT;f2ttn 

geborgt,  du  solltest  mir  auch  vor  Zeugen  MHl  nn  ^2  ^2X2  ^^  pj;-l2  "''?  n>n2  ^2  nn2n^ 

bezahlen;  wenn  aber  beim  Borgen'',  so  sind  2^  1D''Jn\S    n'^'?^'?    n"'^"'!    ]''2'' n^j;"l2    b^Ü    i<r)2b~ 

alle  der  Ansicht,  dass  er  schuldig  sei!?  R.  ]\S*  n^^  ION    pn:    2m    n^^pb    NTiS    ^T"?    yn 

Papi    sagte   im    Namen  Rabas:  Die  Hala-  ^)n^b  N:V2S"1  ]np2  -[m^n^riS    inJ^n^':^    ^b'\2p 

kha  ist,  dass  wenn  jemand  seinem  Genos-  f^^^'^äJi   ||    «db  m  46  ||  ^nm  M  45    |!    nsn  P  44 

sen  vor  Zeugen  borgt,  dieser  ihm  auch  vor  51    \>    nn  U3  —  p  50    ||    »"nnti'K  P  49    ;;    ti"iB  —  P  48 

Zeugen  bezahlen  muss;  R.  Papa  aber  sagte  '^xa  x'x  'anns  nno  M  52      )j      >bn2  ;j,nE  ^S  nj,ns  M 

im  Namen    Rabas:    wenn  jemand    seinem  ''^^°  '°^=  ^^  ^"^     Si     '^'^^  -  M  53     ||     n^^^ns  xn  nno 

Genossen    vor    Zeugen    borgt,    so    braucht  >-          1   1                                    " 
ihm  dieser  nicht  vor  Zeug-en  zu  bezahlen: 


.^V..i       i-Ll       1^>_/-^CIIJ  iV.il    , 


und  wenn  er  zu  ihm  sagte,  dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm 
vor  Zeugen  bezahlen;  wenn  dieser  ihm  aber  erwidert:  ich  habe  dir  vor  jenem  und 
jenem  bezahlt,  und  sie  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er  beglaubt. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  nur  vor  Reübeii  und  Simon;  dieser  aber  bezahlte  ihm  vor  zwei  anderen  [Zeu- 
gen]'. Da  entschied  Abajje:  Er  sagte  ihm:  vor  zweien,  und  er  bezahlte  ihm  auch  vor 
zweien.  Raba  erwiderte  ihm:  Er  sagte  ihm  deshalb  vor  Reüben  und  Simon,  damit  er 
ihn  nicht  abweisen  könne. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  vor  zweien,  die  das  Gesetz  gelernt  haben;  dieser  aber  bezahlte  ihm,  als  sie 
unter  sich  waren.  Darauf  kam  das  Geld  abhanden.  Als  sie  dann  vor  R.  Nahman  ka- 
men, sprach    [der   Gläubiger:]    Freilich  habe  ich  es  von    ihm  erhalten,  jedoch    nur   zur 

83.   Wenu  er  ihm  beim  Borgen  sagt:  bezahle  mir  nur  vor  Zeugen.  84.   Von  welchen  der 

Kläger  behauptete,  sie  seien  lügenhafte. 

Talmud  Bd.  Vli  96 
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snrSi^  iin"r"nn  ^2  lonnoi   ly   ]npB  ''«2:1 

\sin'"rimr2   spi   jvr  n^^  ncs  n\s*:r.  c^^psi 

.s:^jr,i''' TiC'D*  2^A  n:x  Nm  inrn^\s  '?n  -\v:n 
iNTir^Sn   "''jin   NnsD'im   •'iedi   siedi   snrSi 

nno  ^n^^N  '?tn''  cSt;!:  cn^i  vn  s*?  n^'?  ^i^s 
•»nris  "inrs  nizv:  \s''2  "'"'2N  -iCS  n''V"i£i  n"'2nsT 


Bli.fl'i 


Verwahrung,  indem  ich  mir  sagte:  soll  es 
bei  mir  in  V'er\vahrnng'M)leiben,  bis  sich 
zwti,  die  das  Gesetz  gelernt  haben,  finden, 
und  er  die  Vereinbarung  erfüllen  kann. 
Du  sprach  er  zu  ihm:  Da  du  zugiebst, 
dass  du  es  von  ihm  erhalten  hast,  so  ist 
die  Zahlung  giltig;  wenn  du  wünschest, 
dass  die  Vereinbarung  erfüllt  werde,  so 
gehe  und  hole  es"',  denn  da   bin   ich    und 


n*''?  i:2Sl  N'inn        Wll  \-i';"l2  s'^  ^riisr  \"l"'l'?  i<i  R.  Scseth,    die    wir   die    Halakha,    Siphra, 


ab  ^irnü  "jiht}  ^ri'rs  wn  ^}^hz^  ^iihz  ^222  "j\nvn2 


]-i3r  prmn  ijsvjj^  dd'w  21  izD^zhr;:!  c^izi  v: 


Seb.3'|l'  ^ 


:\XT  .-]■''?•;  NV21  s'?T  sn'?''»  hz  szn  n"*'?  ir^s* 


vSiphre,  Tosephta  und  den  ganzen  Talmud 
studirt  haben. 

Einst   sprach    jemand    zu    seinem  Ge- 
nossen:   Gieb    mir    die    hundert    Zuz,    die 


n^^' ^h  2n  mznb  n^h  ir^ST  sinn  :n\T;-S 'S'?  i- ich    tlir    geborgt   habe.     Dieser    erwiderte: 


Foi,42  is"^"' n^'?   nr2N   iVr^c'  sr,^t:'2  ^^^^pi  ■»iSV'^^p 


Dies  ist  nicht  wahr.  Darauf  kamen  Zeugen 
und  bekundeten,  dass  er  geborgt  und  be- 
zahlt hat.  Da  sprach  Abajje:  Was  ist  nun 
zu   machen,  sie  bekunden,  dass  er  ihm  ge- 


Selj.S'l'' 


"«'•  sH    Nn'?V2    'r2   ""iCN    Nn"  N?>n  "12    ''121    1:2s -"  borgt    hat,    und    sie   bekunden    auch,   dass 


S21  n^'^  nr:s  ri\n>'nN  us'?  ^'^:^ai 


n>^V 


N':-i 


n::s-i  sinn  pu':\s  '»^^21  n2iV2  s>nn  Nr,ii*p 
sm  ^2  s:p^Dr2n  mr  nN-r:  >h  2n  n''-,2n'?-  r^h 
\STi2*D  inn   n'h  nr^N  yn';^^  n^^  nr2N  snuti' 

j[  m?:s  \sro  ]"ii,nD  im  n<3v:  invn'^2p  i\st  M  56  '  san  P  55 
]as  X  N  y-isi  -inis-T  nr:.si  nnn  ir.s  IM  58  !  ijnr:."n  M  57 

sS  —  INI  59    :[    in:'«  iiOD'S  :sr:N 


1"n  tyn  if^s  M  fio 

.nr:si  B  03        nn  —  M  62        is' 

.ir;s  n''  im  65  |iDr...if:s 


IM    61 
IM   64 


■'■:r:s  IM 


dieser  ihm  bezahlt  hat.  Raba  aber  sagte: 
Wenn  jemand  sagt,  er  habe  nicht  geborgt, 
so  heisst  dies,  er  habe  nicht  bezahlt"'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Cie- 
uossen:  Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwider- 
te: Habe  ich  sie  dir  etwa  nicht  vor  jenem 
uu  jenem  bezahlt!?  Darauf  kamen  jene  und 
bekundeten,  dass  dies  nicht  wahr  sei '.   R. 

y 

Sesetli  wollte  tut.^clieideu,  dass  dieser  als  Lügner  überführt  sei;  da  sprach  Raba  zu 
ihm:  Was  einem   nicht  obliegt,  das  merkt  er  sich  nicht". 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genosseu:  Gieb  n^ir  die  sechshundert  Zuz, 
die  ich  von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwiderte:  Habe  ich  dir  etwa  nicht  dafür 
hundert  Kab  Gall.äpfel  gezahlt,  die  sechs  [Zuz  im  Preis]  standen!?  Jener  entgeg- 
nete: Nein,  sie  standen  nur  vier.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  bekundeten,  dass 
sie  nur  vier  staudeu'".  Da  entschied  Raba:  Dieser  ist  als  Lügner  überführt.  Rami  b. 
Hanui  sprach  zu  ihm:  Du  selbst  sagtest  ja,  dass  man  sich  das,  was  einem  nicht 
obliegt,  nicht  merke!?  Raba  erwiderte:  Die  Festsetzung  des  Preises  behalten  die  Leute. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
von  dir  zu  erhalten  habe,  und  hier  ist  der  Schuldschein.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe 
sie   dir    bereits-  bezahlt.   Jener  entgegnete:  Das'°war  etwas  anderes.  Da  sprach •R.Xah 

85.  Demiiacli  wäre  er  nur  ein  unentgeltlicher  Hüter  u.  der  Schuldner  hätte  den  Schaden  zu  tragen. 
86.    Das   ahliaiulcMi    gckonniicne   Geld.  87.    l'nd  da   nun   Zeugen   vorhanden   sind,   dass  er  geborgt 

hat,  .so  wird  er  zur  Zahlung  verurteilt;  ihr  2.  Zeugni.s,  er  habe  bezahlt,  gilt  durch  das  Geständnis  des 
Beklagten  als"  widerlegt.  88.   Der  Schuldner  aber  behauptete,   er  habe  auf  jeden   Fall  bezahlt 

89.  Der  Gläubiger  verlangte  nicht,  dass  er  ihm  vor  Zeugen  bezahle,  somit  kann  er  in  dieser  Hinsicht  ge- 
irrt haben.  00.    Diese   Zahlun<>-. 
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man:  Der  Schuldschein  ist  diskreditirt".  ll^S  S2S5  21  iSliatt'  >nn\*>?  pm  2*1  n^S  '."r: 
R.  Papa  aber  sagte:  Der  vSchuldschein  ist  a^^\nn  x:c*  \S*C  N2S  ^nSl  NTi2'd*  V^n\S  s'? 
nicht  diskreditirt.  —  Womit  ist  es  nach  R.  12  ülp^üril  'V'  nsi:  ^'?  2r\  n^'\2r^b  Ti^b  IttSl 
Papa  hierbei  anders  als  in  folgendem  Fall.  n\nSi  'h  ri2n^  nms  Mih  H^^  1I2S  S-riiD'  sm 
Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  r,  ^r\:n  n^b  IfiSl  IT^T  r\b^2^^  SnnD^S  n2\n\s"' 
Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich  von  nt2S°'  Snt2'^*  •;in\S  S£2  21  ncsi  'lür:  \STC^D 
dir  zu  erhalten  habe,  und  hier  ist  der  ^n^n:21  '''?  nnn^  ^"nr.S  njSXpl  ]Vr  cnn  n^b 
Schuldschein.  Dieser  erwiderte:  Du  hast  inrj  \S"1^^D  -nJ2\S  srn  STi:'^*  >nn\S  rhp^' 
es  mir  ]a  gegeben  zum  [Ankauf  von]  Rin-  21  Sn^C'  ynnVS*  üb  n^S  S32'2T  n'?*;  ^1"  \SC 
dern,  darauf  kamst  du,  setztest  dich  auf  i'»  Sn:'?-!'"«-,::*.:*  ynn\S  i::«  n\S  211  nni  r,'JD*"" 
die  Fleischbank  und  erhieltst  dein  Geld.  S^l  ^^HD  ^2S2  n^yisY'^^^i:  ^:m  STl:::'  •;in\S 
Jener  entgegnete:  Das  war  etwas  anderes,  n^nn'?  nnn  ]^3  n^pS  '?2S"  sn^t:'  iT^  ■121\S* 
Hierzu  sagte  R.  Papa:  Der  Schuldschein  '^:  ^12^  c'?T;t2  cnm  IM  s'?  nc^c'?  'pirn  ir!2 
ist  diskreditirt!?  —  Da  sagte  er  ihm:  du  nnnX  ^2^1  nn2  ^^^2S1D1  in^J  \S-ii:^D  nti^?:'? 
hast  sie  mir  zum  [Ankauf  von]  Rindern  is  nü'^if;''  ^3  ^=7  n:?2\nJ2  nn^n'?  n^*?  laSl  Sinn 
gegeben,  und  vom  [Verkauf  der]  Rinder'^'  '^2S  ^^^D  ''SSn  n^j;n2  ':'TS  S:;n2  S^  ^^  mcXI 
zurück  erhalten,  somit  gilt  der  Schuld-  21  n'?  r,"'pn:2  n^JJSM  Sm  in^>nn  nr^Nl  N2m 
schein  als  diskreditirt,  in  jenem  Fall  absr  '^  nnüC  ^2*^:  n''t:*2Jt2  ^2ü  n'l^'rn  M:  S22 
kann  es  wirklich  was  anderes  gewesen  -  riJ*-Mr2  ""'"iDn?  n^7  172X1  Sinn  jn^J!2\"i' 
sein.  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  R.  Papa  -'o  n^j;-l2  'tTS  SJ>'n2  üb  ni^DSl  n^\s"^2  ^in  ^22 
sagte,  der  Schuldschein  sei  nicht  diskre-  ^22  .T'JriM  nn  ''22  S22  2i  T2S  SnS-,  ^2S2 
ditirt,  R.  Seseth,  der  Sohn  R.  Idis,  sagte,  2-1"!  n>-,2  SJin  21  n^'?,  i::s"  .T'itiM  S^  Sil'pn 
der  Schuldschein  sei  diskreditirt.  Die  Ha-  in2  p^'^TSI  p21  ntiSl  nr2\v?  S22  2iy"VD'in'' 
lakha  ist,  der  Schuldschein  sei  diskredi-  ^::'^2i1  nt:21  SJIÖIS  'C^V^  ^^^J2  'in  rn>n  211 
tirt.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ihm  vor  -'5  vmi  nn2  n>Sr2  PiIt;  pyb''"  '?2>S  ^2i:  ^V''p2'' 
Zeugen  bezahlt  hat,  und  dieser  vergessen  «pn  p>3  cnn  «ntrn  >3n  M  .n^S  nas  — B  67  l!  i  +  B  66 
hat,  den  vSchuldschein  zu  verlangen,  wenn       M  69   f   itjs  v  68    ||    S'pc  mnoi  n^S  i>n'  mnsi  mo 

er  ihm  aber  unter  sich  bezahlt  hat,  so  ist  i^  "^^«^  '2-"^=^  ^'  ^^  ii  «^"^*  '"^«<  '^'^'^^  -  ^^  ^^  ^  «^"^' 
j.  111^  •     i  ^ESD  n'vie  sS  Sns  a"inS  imS  Sisn  «'D  i3>ir2s  sSi  M  72 

dieser  beglaubt  zu  sagen,  es  sei  etwas  an-      .,„   ,  ,   ,  l       l  l 

deres  gewesen,  da  er  sagen  könnte,  es  sei  ^^.^,^  ^  76  ij  nn  r,h  ci^pno  M  75  1|  'd^hd  p  74  ||  K3>n  M 
überhaupt  nicht  wahr.  Dies  nach  Abimi,  .nnjrS  M  78  ||  'v'ps  V  .'s^pn  B  77  •;,  yyjh  irSis  t'i  nnai 
dem  Sohn  R.  Abahus^l 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben,  wenn 
du  mir  sagen  wirst,  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er  ihm  vor 
Zeugen.  Abajje  und  Raba  sagten  beide:  Er  glaubte  ihm  ja.  R.  Papa  wandte  da- 
gegen ein:  Allerdings  glaubte  er  ihm  mehr  als  sich  selbst,  aber  doch  nicht  mehr  als 
den  Zeugen. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben  wie  zwei 
Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst,  class  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er 
ihm  vor  drei  Zeugen.  Da  sprach  R.  Papa:  Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm,  wie  dreien 
glaubte  er  ihm  aber  nicht.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  entgegnete  R.  Papa :  Nur 
bei  einer  Schätzung'^sagten  die  Rabbanan,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  der  Per- 
sonen richte,  denn  je  mehr  sie  sind,  um  ,sü  klarer  ist  die  Sache,  hinsichtlich  der  Zeu- 
genaussage  aber  sind   hundert   gleich    zwei   und    zwei   gleich    hundert.      Eine    andere 

91.  Da  er  zugiebt,   eine  Zahlung  erhalten  zu  haben.  92.   Es  handelte  sich  also  um  den- 

Betrag.  93.   Der  i 

Ket.  85a.  94.   Cf.   Az.  72a. 


selben  Betrag.  93.   Der  in  einer  solchen  Sache  eine  Entscheidung  nach  dieser  Ansicht  traf;  cf. 


96* 
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nnzn"?  n^h  nosi   ü^^^n    Wins    ü:L"'h"'  -S02      Lesart:    Einst    sprach   jemand   zu    seinem 

«:j;"lS  ab  n"ii:N"l  ni2\s*  Sd  nn  ^^r  "*'?  n3t2\~Q  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben 
nn  ■'^D  N22  21  IDS  XnSl  ■'SS^  ri"'>n£1  '?TS  wie  zwei  Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst, 
S:in  21  nh  n'^pno  n"':)2\T  ab  Unbri  "»^r  ""'ri'n  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  be- 
"ICN  \S1  nnr  HNDI  nSCD  nn  VD'in"'  :ni  nn2  r.  zahlte  er  ihm  vor  drei  Zeugen.  Da  sprach 
]V3  npns  "'3  "»SN^  rf^lS  '?TN1  XnSn  ''22  "■''?  R.  I'a])a:  Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm, 
njy::  bv  ]''V-^'^  V^  ',nr;ib"'n^n:  n'^ylb  n''n:"i  wie  drei  glaubte  er  ihm  aber  nicht.  R. 
''NQ  :|Cpn  PN  py^Zti'C  |\X1  ]Cpi  nLrit:'  tfin  Hona,  »Sohn  R.  Jeho.suä.s,  wandte  gegen 
E«.22,oi{<  nD2  inV"!  '?S  V^a  jn''  ^2'NIj:  ICN  NCVI:  ihn  ein:  Zwei  sind  ja  gleich  hundert  und 
]"'J?2LI':  bzN  :ci'?2  pp  nrn:  ]\S1  "1:21:''?  C"''?2  i«' hundert  gleich  zwei!?  Wenn  er  ihm  aber 
b*;  ]"'j;2D*a  ]\S  SD'"'-!  nnriS  Sm"  ttcnpn'pi  \l2pb  gesagt  hat:  wie  drei,  und  dieser  vor  vier 
•'211  T'2N  n,]>i:2  S22"2"l  "i!2S  ppl  n^lu   riiy'il      bezahlt  hat,   .so    wird,    da    er   auf  die  Zahl 

^f'^'2p>""'  |2  1T*;'''?N*  ""21'  «"»jm  S\T  2p];^  ]2  1T>"''?N      der  Personen  Gewicht   gelegt'"|hat!,  darauf 
1T2  1!2i'>'    ny;u  bi;  V2D'a  cnSC   Cr^^-S    -1:21s      Gewicht  gelegt. 

nr  '•-in  dis  T'n'r2sm  n^2  y2isb  njts  i'?  ick''  !■'■  Man  schwört  nicht  wegen  der 
cnriis  D''!22nf' ir2i>  ny;\2  b]!  V2tt':i:'  inTi"'*;2ü*:  Forderung  eines  Tauben,  Blödsin- 
]2  iTj;'''?«'"'  "'2"n  ■nt:ST  nT'2S  2^C*C2  »s'i'X  irs  nigen  oder  Minderjährigen,  auch 
2*1  "1I2S*  litis"'  ni''2S  2^ui2  n^b  n^b  2p';^  lässt  man  einen  Minderjährigen  nicht 
ny;\2  b";  ]^';2V:  \^a  mt:sni  pp  ]\lp  i:vü!w2'''  schwören.  Aus  welchem  Grund?  —  Die 
]l2p  n"''?  np  \S*!2S1  "jn:  C'?iv'?'"'it2p1  ~I21w  ünn  -'»Schrift  s^gt-!^  PVen^i  jeviand  seinem  Xäch- 
ID^V  Fi^VtS  ^2n  "X  sin  pp  ni2Sl  '''?^o2  ''2:'?T  y^^^''  6^^/«^  «^ö'^-r  Geräte  zu/n  Verxvahren  giebt, 
1I2XJ?  nsnni   eins    n:Vü    N\"i    cnns     n:*;i2      und  das    Geben    eines  Minderjährigen  hat 

coi.hN^s  inrj  ir2i";  nsnini  c'^nx  n^vt^  'a:  \-|'?12'     keine  Giltigkeit. 

mIT     11"  'ynS  -  M   80      ;      nnD  nsr:i...s:t:-S  -   M  79  WOL  ABER  SCHWÖRT  MAN  WEGEN  [DER 

M  84     II    S"N-M83    II     KEs-fM82     !      ppi...xni  -  FORDERUNGJ  EINES  MINDERJÄHRIGEN  UND 

II  "itj^Sx  P  86    I     ■nD3i...D'r:3m  —  M  85    |     fsti'  inii  —  DES  HEILIGTUMS.  Du  sagtest  ja  im  Anfang- 

n^3  n\v<  Ktr-cr:  ^rr:  ]•.:?  pp  Pi'it^a  M  88     l     1  +  V  87  g^tz,  dass  mau  wegen  der  Forderung  eines 

.Sii;  IUP  'NO  M  89    |!    rs  pnm      tu-  1  •      •  i     t\t-    j     •■•1    •  •  1  i. 

'  '  III  Blödsinnigen    und     Minderjährigen     nicht 

schwöre!? — Rabh  erwiderte:  Wegen  einer  Forderung  von  seinem  Vater,  und  zwar  ist 
hier  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
b.  Jaqob  sagte:  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass  jemand  wegen  seiner  eig- 
nen Aussage  schwören  muss,  und  zwar:  wenn  jemand  zu  einem  spricht:  dein 
Vater  hatte  eine  Mine  bei  mir  und  er  verzehrte  bei  mir  die  Hälfte,  so  muss  er 
schwören;  er  muss  also  wegen  seiner  eignen  Aussage  schwören.  Die  Weisen  aber 
sagen,  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  einen  Fund  abliefern,  und  ist  frei"'.  —  Ist  denn 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  nicht  der  Ansicht,  dass  wer  einen  Fund  abliefert,  frei  sei!?  Rabh 
erwiderte:  Wenn  ein  Minderjähriger"  ihn  gemahnt  hat.  —  Ein  Minderjähriger,  du 
sagtest  ja,  dass  man  wegen  einer  F'orderung  eines  Tauben,  Blödsinnigen  und  Min- 
derjährigen nicht  schwöre!?  —  Thatsächlich,  wenn  ein  Erwachsener,  nur  deshalb 
nennt  er  ihn  einen  Minderjährigen,  weil  er  in  den  Angelegenheiten  seines  Vaters 
einem  Minderjährigen  gleicht"'.  —  Wieso  heisst  dies  demnach  eigne  Aussage,  hier 
handelt  es  sich  ja  um  die  Forderung  eines  anderen!?  —  Die  F'^orderung  eines  anderen 
und  das  Zugeständnis  von  ihm  selbst.  —  In  allen  anderen  Fällen  handelt  es  sich  ja 
95.  Als  Zeugen  sind  auch  2  ausreichend,  wenn  er  aber  3  sagte,  so  bekundete  er  damit,  dass  es  ihm 
auf  die  .\uzahl  der  Personeu  ankounne.  96.  Ex.  22,6.  97.  Von   einem  Schwur  über  die 

bezahlte   Hälfte.  98.   Der  Sohn  des  Verstorbenen.  99.  Weil  er  diese  nicht  so  sehr 

genau  kennt. 
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ebenfalls  um  die  Forderung  eines  anderen      min  niDS  HO  "»JÖD  nm  ni2Sl° '':S2''!2p  n^im"" '^"•'S' 
und  das  Zuo^eständnis  von  ihm  selbst!? —      VV:2  DIX  TX  n^m  V2t^•''    n:vt2n    mTC    mili  »i'""' 
Vielmehr,  sie  streiten  über  die  Lehre  Rab-      rfisr"*?"!  "^l^n  n'^bl^n  ''Nm  '\2^n  7y2    ''JEZ    VJS 
bas,  denn   Rabba  sagte:    Die    Gecetzlehre      h';2  ''JS3  VJS  V';ü  irsYcitT»  rT'IS:  übl  "'Sm 
sagte    deshalb,  dass   derjenige,    der    einen  r,  ri"''?  mS  S*?!  \S*m''n'''?  "•m'^T  *'j:3  n"''?i:21  "imn 
Teil  der  Forderung   eingesteht,  schwören      ^ir^l  1]!  120  n"'3''l2'^t3''i:nt:'t2  Spl  Sin  "'üilsni^'X 
müsse,  weil    es    feststehend    ist,  dass    ein      ^V^3l^'    "'Ji"i    "li::S    XJDmi    r\^b]  SjyiSl    ^Tlf* '''? 
Mensch  sich  nicht  seinem  Gläubiger  gegen-      p  IVy'^bii  ''2'^i"n^b^22  n^b  "'ll'?!  ''2\T  ""^  n"'l'?"'y 
über  erfreche;  er  wollte  also  die  Schuld  voll-      T'^yiS  i:\S  1322  S^D'  S^l  12  NJIT  s'?    12D    2pj;'» 
ständig  leugnen,  nur   deshalb  leugnete  er  lo  rjS2'"  ''■12D  ]32m  Sin  nTlü    2''D*r2    IS^  ■]2'?m 
sie    nicht,   weil    er   sich   seinem    Gläubiger      V';u  S*?!!:!  V]!^  i:2  "'j22'"'?2S   v;^   i:\sn  Sin 
gegenüber    nicht    erfrecht;    daher    möchte      nTy'''?S  *'212  n*?  nOplQ  n"''it2  "':2  Sin  m"'2S  2"'5y;2 
er    sie    vollständig    eingestehen,    nur   des-      "p  |\S  "jT2  S2S'7  n:!3  St:"'"!  ''lIp  Sn  2p>;''  p 
•  halb  thut  er  dies  nicht,  weil  er  sich  ihm      nT'2S  2''t:'Dtt^''"':£t2  "iinS  in  Ct^'tin  s'?S  "'T'2 
entziehen  will,  indem  er  glaubt,  sobald  ich  i5  ^S    ''-12'  1t2S    üb   S2n   '*'?    ''12'  1J2Sl"  Cnn    Sin 
Geld  habe,  werde  ich  ihm  bezahlen.    Da-      yiD"''?  tyipn*?  pp  ''D2J0  j;i2'''?  jl^p'?  1t2S  '?SlQi:' 
her   sagte    der   Allbarmherzige,  dass    man      "DDiö"' S:"'Jn  ]t2p ''D2Ji:2  >'1£'''?  jt^p'?  D'lpn  iD2:i2  seb.45» 
ihm    einen    Eid    zuschiebe,  damit    er    die      Sn  '•'?  r\^h  \"iin'  nj;i2D'2  s'?S  VIS""  s'?  n"'i:2in'' 
ganze  Schuld   eingestehe.  R.  Eliezer  b.  Ja-      üü^üp  ^^2S    ^jm  SD'^tt'p    ^^2S12    ]'?    ';^Z':^p  l'lf^l 
qob  ist  der  Ansicht,  er  erfreche  sich  weder  20  p2'  CJDp  1I2l'?  yn  |\S1  □''hi:  ll'^StT  ]''Qin"' 
gegen  ihn  selbst  noch  gegen  seinen  Sohn,       tT'lpn  ^D2:d  yiS^'?  IT'lpn'?  n''112^T'?  ]^2  nV12tr''? 
daher  ist  dies  nicht  ebenso,  als  würde  er  ei-      nj?12t:*2    s'?S  1^12^  sS  Dn2Vlt:'!2  D''D2:q"  S^Jn  se».«* 
nen  Fund  abliefern;  die  Rabbanan  aber  sind      a''12j;i::*tt''   ''b    n'il    t^mnS    D''12yit:'t2'' '•'?     nci 
der  Ansicht,  nur  gegen  ihn  selbst  erfreche      92    j]    n^Sn^i  «in  r^'  m«  ]>«i  M  9i    ||    ndh  -fMTo 
er  sich  nicht,  wol  aber  gegen  seinen  Sohn,      —  b  95    |!    m-  —  M  94    l|    n^S  äi  93   \\   'DionB'^xi  M 
und  da  er  sich  nicht  erfrecht  hat,  so  gilt      M  99     !|     1333  M  98    ||    13  M  97    ||    nh  P  96    |'    1 
er  als  einer,  der  einen   Fund  abliefert.  —      ^     |i     iokt  «=n  S"3  nas  «Si  B  l    ||    onn  «"C3  sine 
Wieso  kannst  du    sie  R.  Eliezer  b.   Taqob  '  ..  r    1         l  »t  ,r 

addiziren,  im    Anfangsatz  wird  ja  gelehrt: 

[Spricht  jemand:]  du  hast  eine  Mine  von  meinem  Vater  [und  erwidert  dieser:]  ich 
habe  von  ihm  nur  fünfzig  Denarien,  so  ist  er  frei,  weil  dies  ebenso  ist  als  würde 
er  einen  Fund  abliefern!?  —  Das  eine,  wenn  [der  Sohn]  sagt,  er  wisse  es  be- 
stimmt, das  andere,  wenn  er  nicht  sagt,  er  wisse  es  bestimmt"".  Semuel  erklärte: 
Wegen  eines  Minderjährigen:  um  eine  Forderung  vom  Vermögen  eines  Minderjäh- 
rigen einzufordern,  wegen  des  Heiligtums:  um  eine  Forderung  vom  Vermögen  des 
Heiligtums  einzufordern.  —  Hinsichtlich  der  Einforderung  einer  Schuld  aus  dem 
Vermögen  eines  Minderjährigen  wurde  es  ja  bereits  gelehrt:  man  kann  eine  Forde- 
rung vom  Vermögen  der  Waisen  nur  durch  einen  Eid  einziehen,  wozu  braucht  dies 
nun  zweimal  gelehrt  zu  werden!?  —  Er  lehrt  uns,  dass  man  nach  Abajje  dem  Ael- 
teren  verfahre,  denn  Abajje  der  Aeltere  lehrte,  dass  unter  "Waisen",  von  denen  sie 
sprechen,  Erwachsene  zu  verstehen  sind,  und  selbstredend  Minderjährige,  einerlei 
ob  hinsichtlich  des  Eids'°'oder  hinsichtlich  des  Schlechtesten'"'.  —  Hinsichtlich  der 
Deckung  einer  Schuld  vom  Vermögen  des  Heiligtums  wurde  es  ja  bereits  gelehrt: 
von  hypothekarischen  Gütern  kann  eine  Schuld  nur  durch  einen  Eid  eingezogen 
100.   In  diesem  Fall  ist  es  ebenso,   als  würde  er  einen   Fund  abliefern.  101.  Der  Gläu- 

biger kann  seine  Forderung  nur  durch  Eidesleistung  erhalten.  102.  Wenn  eine  Schuld  von  ihren 

Feldern  gedeckt  werden  soll,  so  dürfen  ihnen  nur  die  schlechtesten  genommen  werden. 


Gm.  66 


I^XtKN  folgender  Dinge  schwört 
MAN  nicht:  Sklaven,  Schuldschei- 
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Sin  mnn  sri^S  "inyi"  apho    intaxVS    nizj'?  werden,  und  es  ist  ja  einerlei,  ob  es  einem 

|\Sf  D-rpn   'p^S  t:!*«!-  ht;   iS'':i:p    ntr^lV    eist  Laien  odt-r  Oott  li\pothekariscli    verpfän- 

IDSm  l'?  >'QC*ri  Np"  C'Tpn  h-;  N'^JI^p  nCIV  cns  dc-l    ist!?  —   Dies    ist    nötig-,   man    könnte 

^.'233  nJl2  1:2x1  VD2:  b2  ^""t^.nü'  ynt:  2''2'Z'"  SJin  21  ji^lauben,  dies  gelte  nur  von  einem  I^aien, 

H'  N'J'IJP  Huiy  CIN  rs  npTn  Ü^S:  "'■T'2  '•JI^s'?  ■^  weil  man   gegen   einen  Laien  eine  \'crein- 

Qi'l'O^''  '  ';  ,  1  101  rr  1  -1,1  TT      • 

mii.ßii  Sliin  eis  r^^l   >1ö  D''2D*  ^T'''I2  ''in  "'"ICX  wipn      barung    treffen   kann,  nicht  aber  vom  Hei- 

lib.l74D  '  '  ,„,  I  t  ,-  M  1  TT      -i- 

Ar.23a                      ;  P''w"'''n  "'Sil  S''"i2  ^2^  72S   1^  N?!  ngtuni,  weil    man    gegen    das    Heiligtum 

.'jD^lzyn     ]n^'?y    ]^y2tl'j    1\Sü'    Cnz-    ^'^^'^S  keine  Wrciubarung  treffe,  so  lehrt  er  uns. 

""pD    |\S    munpnm    myp-ipm    nnüti'm    ^^  —  i^-  ^^'^'^«i  ^a8:te  ja  aber,  dass  wenn  ein 

^Di:i'  nti'cm  ny^lX  V^I^K'n  xbl    bsi:     V^i^ll-n  ■<•  vSterbender    sein    ganzes    Vermögen    dem 

pj;?:i5'  121  üh^'ü  i:\S  irti'  NK'i:  yzit*:  1j\N   CjH  LIeiligtum  geweiht  hat,  und  sagt,  dass  je- 

ß.„.68njixt2n  pHy  pyzi!':  |nr-^nX2  Z^^rrii'  D^tinp ' -^r2\S  "^r  eine   Mine  bei  ihm  habe,  er  beglaubt 

|vjh?:\s  n\S?2  ^2-1  Jjni'py  pyZK*:  pX  pinnSD   Z^^n  •'^ei,  weil  es  feststeht,  dass  niemand  gegen 

^!mlDV22n  ]\N1  vpy:^  jASi  ypipi"  jnti'  Dnz-   -^'^  ^l^^-^   Heiligtum    eine  Vereinbarung  treffe!? 

''"""nbm  l'p  ^n^Dr^  n):)Vl2  n^:z:  -:ii'y  IH^D  i'p  Cmc  i^—  ^^'^^   ^^'^l  <^ii'  sa^en,  dies  nur  bei  einem 

nyDti'  D'iinr^    n\S?:    "»ZI    ItV^n    n'pn    p"!«    -'?2\S  Sterbenden,  weil  niemand  eine  Sünde  be- 

Nin    nn    Jjpipb    IZinr^n    ^D    Dn?2lX     CV^Zm  geht,  wenn  er  selber  davon  keinen  Nutzen 

'ppii'CZt^n  niV^ZU'  121  by  iS'^X  l^y^lJ':  ]\S  Vpy^  ^^^*'  ^^^  einem  Gesunden  aber   ist  es  wol 

ahü    D^::!    -p    \T^DC    n'??^    H^D    ny^D"  p:c2ttM  ^-^  berücksichtigen 

nmnu'  hd  n'^n  yir  ■':"'x  -i?2\s  nbm  -jb  "'hidc  -' 

ly  i?2\s'  n]i  rin  -y  n?2\s  ni  ^rcz  ^1:1:   nnx 

,^„p,  pL,p,-,     NE,  Grundstücke  und  Heiligengut.  Bei 

'„'.'.«b^^  ^j;pDT  i:m']^jr2  ^£52  ^J2^^c•n'^^^-^■J:k  diesen  giert  es  keine  Zahlungen  von 

Ex.2?,8  i, „j  _j„.  ^  ,^  ^,|.^pj   [,  ,,|  ^^^   t, ,   t,t,^   „^.j,    ^^^     Doppeltem,  und  Vier-  und  Fünffachem. 

tansi  S^^  'i'^^T  iTn  m^x  '?2  *?>'(!)  liis  -r:':^w  -'•  Ihrf:twegen  braucht  der  unbezahlte 
: r~,  HÜTER  nicht  zu   schwören,  noch    der 

9     ij    3^3ti'  NJns  Y'NT  M  8     II     T  -  M  7     j      snyi    PO  ..  .        X       . 

S«   M    12    II     ip2   B   11      II     ^D.1-M    10    I,  ^:n  S"np   M        LOHNHUTER      ZU     BEZAHLEN.  R.     SiMON 

.12m  D  nsro    i3i  anm  i'^si  M  13  n'2       SAGTE:     WEGEN    HEILIGENGUT,   FÜR   WEL- 

ICXl 

CHES  MAN  VERANTWORTLICH  IST,  MUSS 
MAN  SCHWOREN,  FÜR  WELCHES  MAN  NICHT  VERANTWORTLICH  IST,  BRAUCHT  MAN  NICHT 
ZU    SCHWÖREN.     R.    MeIr   SAGTE:     ES     GIERT     DiNGE,     DIE     GRUNDSTÜCKEN     GLEICHEN, 

und  diksicn  doch  nicht  gleich  sind,  die  weisen  aber  stimmen  ihm  nicht  bel 
Zum  Beispiel:  [sagt  jemand:]  ich  habe  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  über- 
geben,   UND     erwidert     der     ANDERE;     f:S     WAREN    NUR    FÜNF,    SO    MUSS    ER,    WIE    R. 

Meir  sagt,  schwören,  während  DIE  Weisen  sagen,  was  am  Boden  haf-tet, 
.  ~  gleiche  dem  Boden.  Man  vSchwört  nur  wegen  Dinge,  die  gemessen,  gewogen 
oder  gezählt  wurden;  zum  Beispiel:  [s.\gt  jemand:]  ich  habe  dir  einen  vol- 
len Speicher  oder  f:inen  vollen  Beutel  übergeben,  und  erwidert  dieser: 
ich  weiss  es  nicht,  was  du  mir  gegeben  hast,  das  kannst  du  nehmen,  so 
IST  ER  frei;  wenn  aber  der  f:ine  SAGT:  BIS  zum  Vorsprung,  und  der  andere: 
bis  zum  Fenster,  so  ist  er  schuldig. 

GEMARA.  Woher  dies  von  der  Zahlung  des  Doppeltea!? —  Die  Rabbanan  lehrten: 
"^Bc'i  jedem  Eigoitumsvcrgchcn^  grenerell,  ein  Riiid^  ein  Rscl^  ein  Schaf  oder  ein  Ge- 
tvand^  speziell,  oder  (7 lies,  7iv/.v  abJianden  kouimt^  wiederum  generell;  dies  ist  also 
103.  Der  Schuldner  könnte  das  Grundstück  einen  fingirten  Gläubiger  abnehtneu  lassen,  um  es  ge- 
gen den  wirklichen  zu  schützen.  104.  Wenn  jemand  ein  Opfer  gelobt.  105.  Weuu 
jemand  ein  von  ihnen  bezeichnetes  Tier  als  Opfer  spendet.                         106.  Ex.  22,8. 
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eine    Generalisirung-,    Spezialisinmg-    und      tansn    nis"  laisn    ]''j;d    sSs    p    nns*    "»N    hh2^  seb.37b 
Generalisirnng-,  wobei  du    dich    nach  dem      -|2T    b-    ClS    jlJi^     1£*l"i    '?t:'^i:J2n    "121    l^"■l*Sl:2 
Speziellen   zu    richten    hast,  wie   das  vSpe-      ]"''?i:'?'i2t2  |\St:'  mvpp    ISi"^    |V::r2  "ISIJI  '?t:'?t2i::ri 
zielle  beweglich  und  selbst  Geld  ist,  eben-      ^,Sl^'  mitlD'  IS'i*'  m>*p*,p'?  Vwplnu    Ctzy  INA' 
so  auch  alles  andere,  was  beweglich    und  r,  i,-i>""i   w'ipn  ]lt:r:5  ]£i:   ["»N   ]"''?"i2'^l:?2    ]nu"  ^£  "^y 
selbst   Geld    ist,   ausgenommen    sind    also      IH'ki'r^m"  HJ/ZnN*    }<bl    S?2"  \"2lb'ii'n    N^l    :2M2 
Grundstücke,    die    nicht    beweglich    sind,      Nj^m    Tis    ntl'^im  ny^ns  "'O'Twn"  Ü'2'Jl:  \s:2 
ausgenommen    sind    Sklaven,    die   Grund-      i:\s   DJn  ICIlt'         :n>2ns*  riw'l'i:*  '':2l'?t:'n  s'?l 
stücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind      hü   Z'^Ü  ]n'' "•2"  ]j2"i  im  "'^■'uJ  "'jü  Niri'   t^';2^'J^^'^^^^\ 
Schuldscheine,     die,     obgleich     beweglich,  k»  hh^l    "im    "it^D*^    *i:"lS    C"''?2    \S     7,22    '?'?2''  invi  ^'-'i^'^ 
nicht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn      ni2  ÜJISH   ["»p  s'ps  p    nns  \S*  S'?2';  i:"l£*  ^^^^""-^^^ 
es  heisst:  seinem  Genossen.  ^72  TiN*    ilCti    ISi:*!    ''i:':i;:2n    "121    wllS'i    *t2"i£n 

Vier-  und  Fünffachem.  Aus  wel-  j\st:'  myp-ip  is^''  jitrc  121,11  ':'i:'?*i:::n  '21 
chem  Grund?  —  Die  Gesetzlehre  sagt:  IS'^"''  niypip'?  Iwpint:*  2^2^  INi"'  j'''?!:':^!:.: 
Vier-  und  Fünffaches,  nicht  aber  Drei-  '•>  ]ir2;2  jSi:  px  ]'''?*l:'^*i:!2w  "'S  '?•;  ?|St:'  niTiit:* 
und   Vierfaches"'.  ■  ]^:a"  :  d'^K'D  1:\S  ^21I'  vSÜ'lj  :2\-^2  In^'l  'Ü'\yT^ 

Der   unbezahlte   Hüter    braucht  ix  -ii!2n  hh'2  inyi  '?s   D*\s  jn"'   "2'  1:2-1   ijm  Ex.22,9 

NICHT  zu  vSCHWÖren.  Woher  dies?  —  Die  '7'?2  '?'?21  "ITH  "1^2^':'  ~r:n2  ^721  1212  T\Z'  IS  "llw 

Rabbanan  lehrten:  ""JVenn  jeuiond  seinem  TNr^   "»DI    :2Vi2  iri>;"l   w'lpn  1>*   '12''''?'?21  i2"l£1 
Genossen  giebi,  generell,  Geld  oder  Geräte,  2n\'}2    Vp"^^-    p^NI    >p"^p2    ]r\Z'   C"'~^2"I   K'^  "^?21N 

speziell,  c^//// y4z//i5^7f(7/^;'<r/^,  wiederum  gene-  irx   '^'^'''^pb   12inj:n   ^2""  ^2Z    ■i\s;2    •'2"n    '?'?2r2 

rell,  dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spe-  s'?s"  nip1"iD2  "•j'^S"'':^  niJ1";L:2    M^2^^i"TS    Vplp- 

zialisirung   und  Generalisirung,  wobei    du  nn!21>'    C"'2:>2    N2n'' s:"':n    12  "'21''  "'21  "l?iS  b'„';^ooö. 

dich  nur  nach  dem  Speziellen    zu  richten  ii-iiil   ninVi22  "122  n\VN2    "'2TI    '':^£V2p    ->,-^'2"''?^'"''^' 

hast:   wie  das  Spezielle,  das  genannt  wird,  25  i<bs  j^yZli'J  pS     \\''"Cn  nmi'22  iS*?'' n2D  p2"11 

beweglich  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  11   ^^^^^  _ ltf~i6    jj    nSi  '75=  —  m  15  "■   ■Sdok-  m~14 

alles    andere,   was    beweglich    und    selbst  «o^St  xd'h  n"i« '!:iSt:'n  aSco  Ssa  ss^s- «2^n  '?3  +  im  17 

Geld   ist,  ausgenommen    sind  also  Grund-  '«  M  19    ||    n'njr:  M  18    ];    nya^xi  nts-'i^c  inS  tr-c  Sss 

stücke,    die    nicht   beweghch    sind,    ausge-  -  »^  20    l     : '12  trniEr:  L^^sn  nr>  unsn  rv^  s^x  n  nn« 

-    j    01  1  j-      r^         j   ^-^    i''  ><:;'!<  '2''':'  'oirc  D^Djy  M  22  kSs  —  M  21  n  '?3 

nommen    smd  Sklaven,  die  Grundstucken  l  ,,  „o 

gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuld- 
scheine, die,  obgleich  beweglich,  nicht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn  es    heisst: 
seinen/   Geflossen. 

Noch  der  Lohnhüter  zu  bezahlen.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
"^Wen?i  jemand  seinem  Geflossen  giebf,  generell,  ei?ien  Esel ,  ein  Rind,  oder  ein  Sehaf\ 
speziell,  oder  sonst  ein  Vieh  zum  Hüten,  wiederum  Generell.  Dies  ist  also  eine  Ge- 
neralisirung, Spezialisirung  und  Generalisirung  etc.  bis:  Heiligengut,  denn  es  heisst: 
seinem   Genossen. 

R.  Meir  sagte:  Es  giebt  Dinge,  die  Grundstücken  gleichen,  und  diesen 
doch  nicht  gleich  sind  ftc.  Demnach  wäre  R.  Meir  der  Ansicht,  was  am  Boden 
haftet,  gleiche  nicht  dem  Boden  selbst,  weshalb  streiten  siej  demnach  über  beladene 
I Weinstöcke,]  sollten  sie  doch  über  leere  streiten!?  R.  Jose  b.  R.  Hanina  erwiderte: 
Sie  streiten  hier  über  Trauben,  die  zum  Ablösen  reif  sind.  R.  Meir  ist  der  Ansicht, 
sie  gelten  als  abgelesen,  während  die  Rabbanan  der  ^Ansicht  sind,  sie  gelten  nicht 
als  abgelesen. 

107.  Da  wegen  dieser  das  Doppelte  nicht  gezahlt  wird;  vgl.  die  Ergänzung  des  Cod.  M  iVar.  17). 
108.   Ex.   22,6.  109.   Ib.  V.  9. 
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Dm:2S  cn^n  nQ2  mn^   "'jn*''?!   :i'?2'''7   2"'''n 


Man  schwört  nur  wegen  Dinge, 
DIE  GEMESSEN,  GEWOGEN  ac.  Abajje  saj^te : 
Dies  ^ilt  mir  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm 
gesagt:  einen  vSpeicher,  ohne  nähere  An- 
g^abe,  wenn  er  ihm  aber  gesagt    hat:   die- 


»S2-1  nr:X  s'?«  2^^n  s'?»  nr  n^2  '^^S  s'?J2'r,''22  sen  vcjllcn  Speicher,  so  ist  seine  Angabe 
mV22tt'  ^212  i::V'^^D'  t;  2^"'n  i:\S  Lhr;h''  präzisirt'".  Raba  sprach  zu  ihm:  Weshalb 
'?pt:'ri2D*1  .-nV22'L:'  12-12  "[b  rnvi\'^'J22Z'}  bpüriZZ'  heisst  es  demnach  imSchlussfatz,  dass  wenn 
-|T'2  ^b  nS12n  ■n2\s-2-n  n\-mr  S^:n  i^::i2*^'1  einer  sagt:  bis  7Aim  Vorsprung,  und  der 
ty^'n^n;  mui:  y:^Z"^T2  1'?  ps  ICIS  nS-f"  h.  andere:  bis  zum  Fenster,  er  schuldig  sei, 
-nt22"  njt:p  n^i:^^  ü'^ü  n^2  1'?  ]\X  ']T2  ^h  er  sollte  doch  einen  Unterschied  bezüglich 
miTS  »s'?S  ^"'2  l*?  i\S*  11^2  'b  Ü^  n'?TT:  miTS  dieses  Falls  selbst  lehren:  dies  nur,  wenn 
in^2  ^'?  D'^"nS12n  112  ^b  Ifas  '?2S  111:3  7^:\2\:  er  gesagt  hat:  einen  (vollen)  Speicher, 
^\'^^^:^!2  2''''n"in'?  s'?N  "'T'2  1'?  ]\S  nr^lS  nS-lV"  wenn  er  aber  gesagt  hat:  diesen  vollen 
S'?N  "'1^2  1'?  i\S  "11^2  ^b  C*^"|m:^S  1^";  n2  u.  Speicher,  so  ist  er  schuldig!?  \'ielmehr,  er- 
i:\S  c'?r;'?  121  bv;  l'?'?2  2''"'n  |"'nD"''?  Ur^n  n2"  klärte  Raba,  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn 
j^JD2i:'1 '?ptt*r22t:n  rn"'t:2t:' "1212  i::Vü!^w  TV  2''"'n  er  von  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewoge- 
l'?'?2  i'':r22w'l  ':'pi:'J22wl  mVi2w  1212  ^b  m":)  ucs  oder  (Gezähltes  fordert,  und  dieser  ihm 
abl'"  HT  n''2  "'^ins'?  IXS  \sn  ■'■'iniS'?  121  ^w*  etwas  Gemessenes,  Gewogenes  oder  Ge- 
Ijyti'u*  nri"n:t:p  nnaai  n'?!!:  nn:c  s:w  \s:::i  -j^  zähltes  eingesteht.  Uebereinstimmeud  mit 
n2  ''2"  \s''i:Vt2  s'?  ^b  minc*  noi  l'?  min  s'?  Raba  wird  auch  gelehrt:  [Spricht  jemand:] 
n?21  )b   ^l^7]  ab  i:-;'^*^*  •"''-  ''^^  ^''-^    n2""iwV      ich  habe  einen  Kor  Getreide  bei  dir,  und 

erwidert  dieser:  du  hast  nichts  bei  mir, 
so  ist  er  frei;  [spricht  jemand:]  ich  habe 
20  eine  grosse  Leuchte  bei  dir,  [und  erwidert 
dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  kleine 
Leuchte,  so  ist  er  frei;  [spricht  jemand:! 
ich  habe  einen  grossen  Gürtel  bei  dir, 
[und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur 
einen  kleinen  Gürtel,  so  ist  er  frei.  Wenn 
er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  ich  habe  einen 
Kor  Getreide  bei  dir,  und  dieser  erwidert  hat:  du  hast  bei  mir  nur  einen  Lethekh, 
so  ist  er  schuldig;  oder:  ich  habe  eine  Leuchte  von  zehn  Litra  bei  dir,  [und  die- 
ser erwidert  hat:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  von  fünf  Litra,  so  ist  er  schuldig. 
Die  Regel  hierbei  ist:  er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  jener  von  ihm  etwas  Gemes- 
senes, Gewogenes  oder  Gezähltes  fordert  und  dieser  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewo- 
genes oder  Gezähltes  eingesteht.  Diese  Regel  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  F'all 
ein,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  diesen  [vollen]  Speicher.  —  Der  Fall  von  der  gros- 
sen und  der  kleineu  r^euchte  ist  ja  insofern  anders,  als  dieser  nicht  eingesteht, 
was  jener  fordert,  und  jener  nicht  fordert,  was  dieser  eingesteht,  auch  wenn  es  sich 
um  eine  von  zehn  beziehungsweise  fünf  ] Litra]  handelt,  gesteht  ja  dieser  nicht  ein, 
was  jener  fordert,  und  jener  fordert  nicht,  was  dieser  eingesteht!?  R.  Semuel  b.  R.  Jit;- 
haq  erwiderte:  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Leuchte  aus  einzelnen  Gliedern,  und 
er  ihm  einen  Teil  von  dieser  selbst  einq-esteht.  —  Demnach  sollte  er  diesen  Fall 
auch    \on   einem  Ciürtel   lehren,   und  auf  den    F'all   beziehen,  wenn  er  aus   zusammen- 

110.  Wtim  er  bei  der  Rücklieferung  nicht  voll  ist,  so  ist  dies  sofort  zu  merken. 


pnT  21  12  '?siriü*  2n^''ir2S  i:vi2  s'?  ^b  rn}n'C' 
r:b  mu:  spi"  p'pDy  nv^n  b\y  n-nj22  S2n 
n'ts  ^s^^^bi2  ^üp^b'i  ^jn^:  ^js:  niiTS  ^2r\  \s  -rt: 

27  II  sStt  —  M  26  II  S"K  —  M  25  ||  S"KT  —  M  24 
M  29     II     dSij^S  —  M  28    II    3"n  HT  n>aD  h^a  nno  M 

32     II  nV3Dp  kSn  -f  M   31      II      N"m  —  M   30     II      113  — 

M  35  11     2"n  —  M  34      II     ims  —  M  33     ||     c  ~   M 

M  38  II    n  +  IM  37  II  B'-'a  nSn  M  .kSd  B  36  Ij  n-n:r:  + 

•mv:i  M  41    II    >2i  P  40   jl   '03  ;nu'S  M  39    ,    n'x  — 
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gehefteten  Teilen  besteht!?  Du  musst  also  "»ji-ip  nS  nv'?n  hü2'"^r::2  S2n  "'^np  l^*?  "'S"''''?! 
sagen,  dass  er  niclit  von  dem  Fall  spricht,  h'^ÜMI  nilJtS  "'JSt:*  ^cr:  n2  N2S  "'21  "i^^N  x'?« 
wenn    er    zusammengeheftet    ist,    ebenso  :|m2^'?  ^'üil  h'y  rn^2>*n'?1  miü''    h^2'^^ 


|v>j| 

Bm.34' 


spricht  er  auch  nicht  von  dem  Fall,  wenn  p^ü-cn  IZiSl  ]}2V,'i2n  bv  TT'^n  nx  7[^h^ 
sie  aus  einzelnen  Teilen  besteht.  Vielmehr,  5  nrz'  ^^^  bpi^l  V^V  "|^"^^^b^  ybo  h  -iDX 
erklärte  R.  Abba  b.  Mamal,  anders  ist  es  ^^^^  pi^j.  i:niibn  ybo  xbx  ""D  xb  1C1N  n'pm 
bei  einer  Leuchte,  weil  man  sie  abkratzen  niti'  ^^^  bpi^'l  rbjJ  •]^n^ibn  Jj'pD  ITiCS  mt£'  HM 
und  auf  fünf  Litra  reduziren  kann'".  nwhm  vhv  ^^P^lbn  y^D  J<bvS^r  J<b  10\s  nbm 

ENN    JEMAND  EINEM  ETWAS   AUF   EIN       c^pj^i     p^y     ^^n^lSl    v'pD    D^^n    mVuJ'    rPH    Di^ji- 

Pfand  geborgt  hat  und  das  Pfand  lo  -j^n^ibn  ybo  N''?«  ^D  ^h  ^,cix  nbm   mu*   hm 

ABHANDEN    GEKOMMEN    IST,    UND  DER  EINE       □ip^'l  P^^  ^JH^lbn  J?bD  nTtCD    nVv2'    H^T    y^DI    v'py 

sagt:  ICH  HABE  DIR  DARAUF  EINEN  Seeä'"  ^-h^  -j^n^ibn  y'pD  N'bx  ^2  n':'  ^CIN  H^m  mii'  -M 
GEBORGT  UND  ES  WAR  NUR  EINEN  Seqel     jnpEni:'  ^c  i?2ti'j  ^ci  2^in  mij'  n\-!  Dn:n"ni^crii 

WERT,  WÄHREND  DER  ANDERE  SAGT:    NEIN,  :]npE!n    PX   H^H    X^i'PI    Hl   ^2^'^    X;2I£'   iVJN 

DU    HAST    MIR     DARAUF     EINEN    SeLÄ     GE-  i5  n>^     pi2\m     XS-'DS    SJ:^'?\S    N^\-1S^   .^^m  b-s'^ö 

BORGT,  UND  ES  WAR  EINEN  SELÄ  WERT,  -ij^S  ]21  Nw''"iS  '?S*V2t:*  II^S'' m'?I2  ''2:1  n>"12wT 
SO  IST  Er"'fREI;  WENN  ABER:  ICH  HABE  {<t:"'1N'°i:nT'  ''2'1  n!2N  p1  SD'^S  2"!  n2''\S''''n  "21 
DIR  DARAUF  EINEN  SeLÄ  GEBORGT  UND  'ipjj.-;  ^i^j;  -\-i''l'?n  >^D  StT"''!!  N2''D  Sli'n  \S;2 
ER  WAR  NUR  EINEN  SEQEL  WERT,  WÄH-  ^jn^lSl  >^'?D  S*?«  >2  S*?  l^ilS  n^m  hV^'  n\T 
REND    DER   ANDERE   SAGT:    NEIN,    DU    HAST  20  ^njj    nyi2D*l   2^^n    mD*    HM    Plin     ntT^'L:'!    v'py 

MIR  DARAUF  EINEN  Seeä  GEBORGT,  WÄH-     sn^'H!  m'?j:s  nvitT'i  m'TD  ]:2i  m'?pD"'\s\T  m'? 

REND     ES     DREI     DenAR     WERT     WAR,     SO       •;mt:'n2   HrSD*  J;2i^•J  nr  j'?  Sa^^pl  ^p\S' 2n  1J2N1°  Bm.asa 

IST  er"^schuldig.    [Sagt  der  eine:]    du      ^  ttt. — ~. ^  ,^    „ r — 17-7; 

^  -■  n'S  mrs  xm  s^n  M  44    |]    -i:n  P  43    j|    nvSm  M  42 

HAST  MIR  DARAUF  EINEN  SELÄ  GEBORGT,  |j  ^^,,^^  _  M  46  |j  r'3  -  M  45  H  Stt-ns  niyen  nvpo 
UND  ES  WAR  ZWEI  WERT,  WÄHREND  DER  nT  pc"«  xr:tt'  niSrD  y::nü'''7  pai  niJ3«i  M  .nS'pu-i  P  47 
ANDERE  vSAGT:  NEIN,  ICH  HABE  DIR  DA-  im«  I'i"2t5*r2i  «iin  M  48  j,  sntj'm  ]npEn  ns  nSn  s':äri 
RAUF   EINEN   SELÄ   GEBORGT   UND    ES   WAR  -'^^  1""  1'    '"^'^-    ''^^  "^'^^^' 

EINEN  SELÄ  wert,  SO  IST  ER  "FREI ;  WENN  ABER:  DU  HAST  MIR  DARAUF  EINEN  SeLÄ 
GEBORGT,  UND  ZWEI  WAR  ES  WERT,  WÄHREND  DER  ANDERE  SAGT:  NEIN,  ICH  HABE 
DIR    DARAUF   EINEN     SeLÄ    GEBORGT    UND   ES    WAR   FÜNF     DENAR     WERT,     SO     IST     Er"* 

SCHULDIG.  Wer  schwört?  —  derjenige,  bei  dem  der  verwahrte  Gegenstand  sich 

BEFINDET,  DAMIT  NICHT,  WENN  JENER  SCHWÖRT,  DIESER  DEN  VERWAHRTEN  GEGEN- 
STAND hervorhole'". 

GEMARA.  Worauf  bezieht  sich  dies"\  wollte  man  sagen  auf  den  Schlussfatz,  so 
wird  ja  der  Eid  ohnehin  dem  Gläubiger  zugeschoben!?  Semuel  erwiderte:  Auf  den 
Anfangsatz.  Ebenso  sagte  auch  R.  Hija  b.  Rabh:  auf  den  Aufangsatz,  und  ebenso 
sagte  auch  R.  Johanan:  auf  den  Anfangsatz.  Auf  welchen  [F'all  des]  Anfangsatzes?  — 
Auf  den  Schluss  des  Anfangsatzes:  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es 
war  einen  Seqel  wert,  während  der  andere  sagt:  nein,  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 
geborgt  und  er  war  drei  Denar  wert,  so  ist  er  schuldig;  eigentlich  sollte  der  Schuldner 
schwören,  die  Rabbanan  aber  nahmen  [den  Eid]   dem  Schuldner  ab  und  schoben  ihn 

IIL  Wobei  sie  die  ursprüngliche  Grösse  behält.  112.   1   Selä  =  4  Seqel,    1   Seqel  =  2  Denar. 

113.  Der  Schuldner,  von  der,  bezw.  zur  Leistung  eines  Eids  (vgl.  jed.  weit.  S.  770  Z.  1  ff.);  im  1.  Fall  hat 
er  ihm  nichts  zugestanden,  im  2.  Fall  hat  er  ihm  einen  Teil  der  Schuld  zugestanden.  114. 

Der  Gläubiger;  cf.  N.   113  niut.   nuit.  115.  Und  ihn  dadurch  als  meineidig  überführen;  es 

muss  mit  der  Möglichkeit  eines  Irrtums  in  der  Wertschätzung  gerechnet  werden.  116.   Dass 

der  Besitzer  des  Pfands  schwören  müsse. 
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n'?nri  yiUl  "»t:  ni^Sp  ""rn  mii'  ncr  >'2t:*J  nn  dem  Gläubiger  zu.  Jetzt  aber,  wo  R.  Asi 
TN  nhn  N^'iVI  ni  >'2D"'  NCI^*  l'?iN  inpEni:*  ^a  gesagt  hat,  es  sei  uns  überliefert,  dass  der 
.82a  Ne'ps  n"'£nsi  jS'O  \S*n  '?S1CC*  -ir^N'  tiltpsn  eine  schwören  müsse,  dass  es  sich  nicht 
Xnp  I^N'"  s'?j!2T  Snp  n^'^  irCcV  n^lin'?  ■'ni  in  seinem  Besitz  befinde,  und  der  andere 
311  üb  ''nxnp"''mn  h^a  "'TIT  ND'?«  13S  n'?:!2T  :<  schwören  müsse,  wieviel  es  wert  war,  ist  es 
12S  am  "t3S  \~lSnp"  ^mn  iS'^ES  1?2X  j^inj  wie  folgt  zu  verstehen:  wer  schwört  zu- 
SrDJI  Snp  '?:X  n"''?12''n2S  IT'S  tzS  nsr:  Can  erst?  —  derjenige,  bei  dem  sich  der  ver- 
Ü^Dl  12N  S2DJ1  Nnp  l'?"'£S  ■'■IQS  ■'^nin:  sS  wahrte  Gegenstand  befindet,  damit  nicht, 
"["'n^lSl  v'tD  pn"n"''?12"T3X  Xnp  12N  N:'?^  "t2S  wenn  jener  schwört,  dieser  den  verwahrten 
N^N  ^3  üb  1D1S  n'?m  niD*  n\"I  '?pD'1  v'?*:  lo  Gegenstand  hervorhole. 
2''"'n   n*::*    n\n  inri  r\vb^''  Vb";    '':r\^^b^  v'?D  Semuel    sagte:  Wenn   jemand    seinem 

'?N1CD*  D'nsn^  |''n"':riC  n^n'?"'3p  NH  n'^b  Sa*''?''      Nächsten    tausend    Zuz   borgt,  und   dieser 
ib.sibSy  Ti-t^n  ns    m'?t:n ' ''SJn:    so"''?    D*"'1£    s'?12      ihm    einen   Sichelstiel    als  Pfand  giebt,  so 
VnVyJ2  DN" '?1t:"'1    >2C"'    jirccn    nZNI    i"l2D'J:n      sind,  wenn    der   vSichelstiel  verloren   geht, 
Sin^'^PIS''    "IDIN    a^'^py    ""^n    "iTj;''':'X    ■'^I    n;!  '■''  die  tausend  Zuz  verloren;  nicht  aber,  wenn 
n2S*   |i:t:*t:n  by   S*?«    "'Jn"'lS"l    Z^b^    ^b    ■iaS"'D*      es    zwei    Sichelstiele"'waren.     R.    Nahman 
"mD*2  nr  T^ba  ni'?t:n"'?2S  "iTn^*-  "'"'-N'  il-^i'^in      aber    sagte,    selbst    wenn    es   zwei    Sichel- 
n^S  prtl'!2n   "iZS  bin  ■'l^l  n^3    jirCO'*  n'':m      stiele  sind;  geht  der  eine  verloren,  so  sind 
Foi,44nV2Vt2    \Sr2"  "'TIT  ■nj;"'^*  "»"iw"!  \S*  Vil  "'2\T"vmva      fünfhundert    verloren,  geht    auch    der  an- 
m*    "il^'^D'    •'Vw'    kS'?"r2    in'?    s'?n'"  ■1T>'"'':'S    "^Zll  -'»  dere  verloren,  .so  ist  der  ganze  Betrag  ver- 
.  SD'?j;  "^bi::"  ^VZ'   i<b']2  ab  "'^bSi^ü   ap   'pSIDDH^I      loren.   Dies   gilt  aber  nicht  von  dem  Fall, 
m17      ^nnpM5i    I     n^W+M  sof  m«i'M  40      wenn  es    ein    Stiel    und    ein    Barren"Mnd; 
II  inSo  nas  jods  -raN  njSd  na«  snp  na«  +  M  53  [j  uSo      die    Nehardeenser    aber   sagen,   dies   gelte 
II    ^r:^h  M  56     |[     n«  —  M  55  2"n  >«::«  +  M  54      auch  von  dem  Fall,  wenn  es  ein  Stiel  und 

'='n-    M  59    ,:     an  in^Sy   cd  iS  M  58   ,   im^n  M  57      ^-^^   Barren  sind;  geht  der  Barren  verloren, 

.nttn2...''?13  -  -  IM    61      il      'NQ    M   60  -itV'Sk...  .    ^    j.       TT-iri.  i  i  ^  i       j 

so  ist  die  Haltte  verloren,  getit  auch  der 
Stiel  verloren,  so  ist  der  ganze  Betrag  verloren.  —  Es  wird  gelehrt:  wenn  aber: 
ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt,  und  er  war  einen  Seqel  wert,  während 
der  andere  sagt:  nein  du  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  drei  De- 
nar wert,  so  ist  er  schuldig.  Weshalb  nun,  er  sollte  doch  zu  ihm  sagen:  du  hast 
es  ja  [als  Pfand]  geiiommen""!?  -  -  Unsere  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie 
vereinbart"°haben,  Semuel  aber  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  vereinbart  haben.  Ks 
ist  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  [Geldj  auf  ein  Pfand  borgt,  und  das  Pfand  abhanden  gekommen  ist,  so 
muss  er,  wie  R.  Rliezer  sagt,  schwören  und  er  erhält  sein  Geld;  R.  Aqiba  sagt,  dieser 
könne  zu  ihm  sagen:  du  hast  mir  ja  nur  auf  ein  Pfand  geborgt,  da  nun  das  Pfand 
verloren  gegangen  ist,  so  ist  dein  Geld  verloren.  Wenn  aber  jemand  einem  tau- 
send Zuz  auf  einen  Schuldschein  borgt,  und  dieser  ihm  ausserdem  ein  Pfand  giebt,  so 
stimmen  alle  überein,  dass  wenn  das  Pfand  verloren  geht,  das  Geld  verloren  sei.  In 
welchem  Fall,  hat  es  den  Wert  des  Betrags,  was  ist  demnach  der  Grund  R.  Eliezers"'; 
wahrscheinlich    also,   wenn   es    nicht    den   Wert   des    Betrags    hat,   und   zwar  streiten 

117.  Mail  lüiiiiiit  nicht  an,  da.ss  sie  je  500  Z.  wert  .^ind,  vielmehr  wird  der  richtige  Wert  des  einen 
von  der  Schuld  abgezogen  und  dem  anderen,  der  zurückgeliefert  wird,  wird  der  Phantasiewert  der  gan- 
zen Schuld  beigelegt.  118.  Da  dieser  einen  richtigen  Wert  hat,  so  wird  er  nach  seinem  Wert 
geschätzt.  119.  Der  Schuldner  braucht  ja  den  dem  Wert  des  Pfands  übersteigenden  Retrag 
überhaupt  nicht  zu  bezahlen.  120.  Dass  er  das  Pfand  nur  in  seinem  richtigen  Wert  annimmt. 
121.   Weshalb   sollte  der  Schuldner  den   \'erlust  tragen. 
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sie  über  die  Lehre  Semuels.  -    Nein,  wenn      ^2'\12^  mt  Tl^^ty  ^1^*12  Smi  '?N1J2l^'l  ^7]h  n^S 
es  den  Wert  nicht  hat,  ist  keiner  der  An-      mn  h';2b  ]^:d  pn-i"*  ^3n  IDSn' ^:'?S''0  Np  pn:i^ c'.'g^,'' 
sieht   Semuels,  hier    aber   handelt   es   von      irs  CS    np'\:i   HMn   ■j'?'!' nax:i:*   ]^2Ü^2  ni^pütl:ll> 
dem  Fall,  wenn  es  den  Wert  des  Betrags      ':^p^  2^n  '?V2^  jS2D  ^h''pü  npTi  ]12i:*::' n:ip '^'■"''* 
hat,  und  zwar  streiten  sie  über  die  Lehre  5  mD'»N"Nn2D''m  N\T  \SJn  pnT  "»DIT  Sri"''?  jir^'D 
R.  Jicphaqs,  denn  R.  Ji9haq  sagte:    Woher,      ^:^ür^  na^bn  nj;tt'2  üh^'  ^:2^'^^'  pUT  ^31  nt2ST 
dass  der  Gläubiger  das  Pfand  erwirbt?  —      n>"'t^•2    ühü  liDtra  S*?«  "lOS    ''!2  nSlSl    nj;t:*2 
es  heisst:'"Z)/r  7f'/>öf  ^j-  «/^  Rcchtschaffcnheit      pn^f^  ^2^T  1"^  n^ST  ^vhti  s'?  SD^'  ^'?13''inNlSl 
angerechnet    7verden\    wenn    er   das    Pfand      '':i'?£5''Dp  m2S  nj:iD'2nnSl'?n  n^D*::  larti'D^  Smi 
nicht  erwerben  würde,  wäre  ja  [die  Rück-  10  311°''  DJn  nJ21D*3  "lOS  HDI  m^N  nciD*"  nt2n\ST  S' 
gäbe]    keine    Rechtschaffenheit;     hieraus,      \Sin  rpl^  311  ^tyh  "'rsi  irtT  IDIÜ'^  1t2S  rjDVga^'a^^' 
dass    der   Gläubiger   das    Pfand    erwirbt"'.      311  in?  n\S*  SO^j;  ^'?131  ni^3X  1Q1D*3''s'?  S^n'^"'''' 
—  Glaubst  du,  dass    über    die    Lehre    R.      "i^D  1D  ^:'?2^J2  Kp  p3l^•D^  "jn^i  m^DD  N3m  r]Dr 
Ji^haqs  Tannaim    streiten?  R.  Ji9haq    ist      Sö^^  1^3j;  Sp  m:fO  is'?  13D  1J21  1^2^  Sp  m^fO 
dieser  Ansicht  nur  in  dem  P'all,  wenn    er  15  "Di2:i    jrC'Dn    "PV    '11''3n    ns    r\'b'^7\'  \s:n2  Bm.«" 
ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  des  Bor-      1J\s''  :'?S     S^S     mtT   I^ND*''  ^S  ^>'   qs   nü^^tT 
gens"',  sagte  er  dies   etwa  auch  von    dem      nnn^  ^21  ^S^^j::    ]2    ]1>'0ir    |21    ^21    tiClTtt 
P'all,  wenn  er  das  Pfand  beim  Borgen  er-      12\S    12in    i:32   1J12t:*D    n^n    □«    1Q1S    N^t^JH 
halten  hat!?  —  Vielmehr,  über  denn  Fall,      IDXpl  t2J2D'D  irs  \S'D  DtSD'ö  1S^    DNI    t20'w*:2 
wenn  er  ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  20  S^tl'Jn  nnn^  ^211  '^^Sr:  li:J2  Si:^'?\S  SDp  SJn 
des     Borgens,    streitet    niemand,    sondern      |12t^*Q  D^Sn  \St2N*"'  s'?S  DDD'a    "»l^:    1i::2    12D 
sind  alle  der  Ansicht  R.  Ji9haqs,  hier  aber      s'?  ^J^S^C    Sp    '?Slt2D'12'l    1^12    1JJ2    IS^    S^N 
handelt    es    von   dem    Fall,    wenn    er    das      |f"7^2~M~64     '\\     ikdc  nSn  m  63    [j    'co  -  M  62 
Pfand  beim  Borgen  erhalten  hat,  und  zwar      |!    k"2>3  -  m  67     ||     ■•m  -f  m  66    H    n^x  j,>"3t  m  65 
streiten  sie    über  den   Hüter  eines  Funds,      '«oS  M  70     .;     imn  +  M  69     l     mc   tt-a  i'Ntf  M  68 
denn    es  wird    gelehrt:    Der    Hüter    eines  •'*'^  "    ^'^'"^ 

Funds  gilt,  wie  Rabba  sagt,  als  unbezahlter  Hüter,  wie  R.  Joseph  sagt,  als 
Lohn-Hüter"'.  —  Man  könnte  nun  sagen,  dass  über  die  Ansicht  R.  Josephs  Tannaim 
streiten.  —  Nein,  bezüglich  des  Fund-Hüters  sind  alle  der  Ansicht  R.  Josephs,  hier 
aber  streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  der  Gläubiger  das  Pfand  braucht"";  einer  ist 
der  Ansicht,  er  übt  dennoch  eine  gottgefällige  Handlung  aus,  während  der  andere 
der  Ansicht  ist,  er  übt  dann  keine  gottgefällige  Handlung  aus.  —  Es  ist  anzuneh- 
men, dass  hierüber"'folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld] 
auf  ein  Pfand  geborgt  hat,  iind  das  Erlassjahr"*eingetreten  ist,  so  verfällt  [die  Schuld] 
nicht,  selbst  wenn  [das  Pfand]  nur  die  Hälfte  wert  ist  —  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel.  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  wenn  der  Wert  des  Pfands  der  Schuld  ent- 
spricht, so  verfällt  sie  nicht,  wenn  aber  nicht,  so  verfällt  sie  wol.  Wie  ist  nun  das 
"nicht  verfallen"  des  ersten  Autors  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  im  entsprechenden 
Wert,  demnach  wäre  R.  Jehuda  der  Fürst  der  Ansicht,  auch  der  entsprechende  Wert 
verfalle,  wozu  hält  er  demnach  das  Pfand!?  Wahrscheinlich  also  vollständig,  und  zwar 
streiten  sie  über  die  An.sicht  Semuels.    —    Nein,  thatsächlich  nur  im   entsprechenden 

122.   Dt.  24,13.  123.   RE.  ist  nicht  dieser  Ansicht,  somit  gilt  der  Gläubiger  nur  als  un- 

entgeltlicher Hüter  u.  ist  daher  nicht  verantwortlich.  124.   Sondern  später,  per  Exekution. 

125.  Da  er  dadurch  eine  gottgefällige  Handlung  ausübt  und  von  Gott  belohnt  wird;  dies  gilt  auch  vom 
Besitzer  des  Pfands,  da  er  durch  das   Borgen  eine  gottgefäll.  Handlung  ausübt.  126.   Und  er 

dem  Eigentümer  die  Benutzung  vergütet.  127.   Ueber  die  Lehre  Semuels,   ob.   S.   770  Z.  3  ff. 

128.   In  welchem  alle  Forderungen  verfallen,  jedoch  nicht,  wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  hat. 

87* 
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dest,  wozu  liält  er  deiiiuacli  das  Pfand? 


Wert,  nur  besteht  ihr  Streit  in  folgendem: 

der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  im  ent- 
sprechenden Wert"^,  R.  Jehuda  der  Fürst 
aber  ist  der  Ansicht,  auch  der  entsprechen- 
de Wert  verfalle;  wenn  du  aber  einwen- 
nnr  um  die  vSache  in  Erinnerun<(  y.n  behalten. 


SI1'BENIT:R  ABSCHNin 


1063 


Bm.103'1 


'pzrom  bi::ni  i^zz'n  ^^1:1:1  j^y^tr:  i^ni 


LLE,    DIE     NACH     DER    GESETZLEHRE 
ZU  SCHWÖREN  HABEN,  SCHWÖREN   UND 
ZAHLEN  nicht';  FOLGENDE  SCHWÖREN  UND 

i;khai,ti;x  [Bezahlung]:  der  Lohnarbei- 
'ii;r,  der  Beraubte,  der  Verwundete, 
der,  DESSEN  Gegner  nicht  eidesfähig 


l"jl 


""Z-i  ^'l^jI  y^i:*:  Nin"  \n'?-L:j  x':)  -ic\s  nbm'  inn: 

-j"!"»!  ^b  Z"^z'  "i:''"i  CLTV^n  "»"^zi:'  'h  p  t>  "^rx  m  ist,  und  der  Krämer  auf  Grund  seines 
rn  ~ii">r  '?i.":'  :2ni  -i:n'  nbzpnn  ~i?21N  Nim  Geschäftsbuchs.  Der  Lohnarbeiter, 
mii'i:  isbii*  ij^E'^b  in''2y  d:2j\l'  imj<  ]"'""'>?2  zum  Beispiel:  wenn  er  zu  ihm  spricht: 
N*in'  ipb't:3  xb  ic\s  Nim  nbi::  "bD  ncix  wxin'  gieb  mir  meinen  Lohn,  den  ich  bei  dir 
nüp?2  DZ'  iXnnii'  ly  ~!?2\s*  mim  "»^n  bt:i:i  y^n*:  habe,  und  jener  sagt:  ich  habe  ihn 
"i?:>\s  Nim  nS'L::  D'^b:^  ''jZ'"  ib  "^r^N  mj^z  .-ivsmn  1..  dir  bereits  gegeben,  während  dieser 
iniN  C'T'p^  1^^'■^y12  bzn^  nnx  n"?«  ^rh'c:  xb  sagt:  ich  habe  ihn  nicht  erhalten,  so 
rhzn  ib  "^?:ni  b)2r\  iSiJ''i  übti'  n""  nnn' dj2:i!'     schwört  er  und  erhält  ihn.  R.  Jehuda 


"•2-1  ^1:1:1  v^'Z'j  m  nn'\n'72n  n'p  i?2\s  Nim"^z 


IM   4 
M    ö 


inr:  +  M  3    ||    yatra  T"n  M  2     ||     «im  M  1 


nScjt:'  "''3  ^'i'  ;n  iS  ir:«!  I\i  5 


s'VM  in^3  iinS  I\I  8   |]   rn  --  M  7 
«t^,  -I 


in'3  im? 
Kim  D^j;;'  n'^a: 


nii::n  la  'n^u'y  s''i  -|-  M  10    «1    niinn  ^a  n^U'yi  -|-  M  9 


SAG'J\  NUR  WENN  EIN  TeiL  EINGESTAN- 
DEN WIRD,  WENN  F:R  ZUM  BEISPIEL  ZU 
IHM  SPRICHT:  GIEB  MIR  DIl^  FÜNFZIG  DE- 
NAR,  DIE  ICH  BEI  DIR  HABE,  UND  JENER 
IHM    ERWIDERT:     DU    HAST   BEREITS   EINEN 


GolD-DENAR'  ERHALTEN.  DER  BERAUBTE,  ZUM  BEISPIEL:  WENN  ZEUGEN  BEKUNDEN, 
DASS  ER  UNBEFUGT  IN  SEIN  HauS  EINGETRETEN  IST,  UM  IHN  ZU  PFÄNDEN,  UND 
DIESER  SAGT:  DU  HAvST  MEINE  GERÄTE  MITGENOMMEN,  WÄHREND  JENER  S.\GT;  ICH 
HABE     NICHTS     JMITGENOMMEN ,     SO     SCHWÖRT     DIESER     UND     ERHÄLT    (BEZAHLUNGJ.    K.. 

Jehuda   sagt,  nur  wenn  ein  Teil   eingestanden  wird,  wenn   er  zum    Beispiel 

SAGT:  DU  HAST  ZWEI  GeRÄTE  GENOMMEN,  UND  JENER  SAGT:  ICH  HABE  NUR  EINES 
GENOMMEN.  DeR  VeRWUNDF;TE,  ZUM  BEISPIEL:  WENN  ZEUGEN  BEKUNDEN,  D.\SS  ER 
BEI  IHM  UNVERSEHRT  HINEINGEGANGEN  UND  VERW^UNDET  HERAUSGEKOMMEN  IST, 
UND    DIESER    SAGT:     Dl'    HAST    MICH    VERWUNDET,    WÄHREND    JENER    SAGT:     ICH     HABE 


129.  Verfalle  die  SchuUl  nicht. 
2.   Ivin  Gold -Denar  hat  25  Silber-Denar. 


1.  Dh.  Der  Eid  wird  dem  Beklagten  zugeschoben. 
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DICH   NICHT  VERWUNDET,   SO   SCHWÖRT  ER       11i">D    nUDil   PlipC    CU'    NHnti'    "IV     "1C\X     miH"! 

UND  ERHÄvr  [Entschädigung].  R.jEHUDA     inb^n  i6  nciN  nbm' c\nri' -»z!  nbzn   ih  ^cn 

SAGT,  NUR  WENN    EIN  TeiL  EINGESTANDEN       "UiT    nj/'IZli'n    bv   llti'n    n;:Zti'"      :nnvS'    xbwS*   "IZlivI 
WIRD,    WENN    ER   ZUM    BeISPIEI.    SAGT:     DU       l'^iDvSI    |np?n    nj/'lZl^   PHNl    Pliyn    nj;i2U'   nnN    Fol,45 
HAST     MIR    ZWEI    WUNDEN     BEIGEBRACHT,  r.  m^CI   i<^2'ip2   pHtt'D   jH?;    "inN    n^~l    Nlt^'    P^IZli' 
UND  JENER   SAGT:    ICH  HABE  DIR  NUR  EINE       y2li'J    M^^^W  D''p2:i'  "i-imCI  CJl"'   "TP^^CI   n^2"12 

Wunde  beigebracht..  Der,  dessen  Geg-     ncipob  nyiztrn"  niin  p-nu'n   jn^jit'   ?n   ^1:1:1 

NER  NICHT  EIDESFÄHIG  IST,  ZUM  BEISPIEL:       "•Ji:3nnf"'    l^p^h^''   1C\S*   1\SC    "'2-l""'DP   "121   1121"  [v] 
WENN    er'  bei     EINEM    ZEUGNISEID     ODER       iDpUD    b]}   2102     h     l/^N'^ti'"  N^     ■Iii''2    IDpj?     b]} 

BEI  EINEM  Depositeneid  oder  sogar  bei  lo  1:2^  ]n  h  "iD\s*  vsbx  Hl  G'inxQ  '»'7  2iin  nnNtt* 

EINEM     NiCHTIGKElTSSCHWUR      [VERDÄCH-       ^IDj   1C1N   J^IH    D^V^2  vbö   "'bi/'is':'  jH  ]i*L:n    C\nXD 

TiGT  WORDEN  IST],  ODER  IST  ER  WÜRFEL-     |"'V2ti'3  ]m  b'i^iji  j;2t^j  vVin  ):bi2}  iö  cncKN  :m 
SPIELER,  Wucherer,  Taubenauflasser'     nyi2K'  n^b  |^t<2"  i'px  -ih^2  d::  |2  -i?^vS'  pbiOi:!  Bm,2b 
ODER    Brachjahrsfrucht-Händler',    so     bt:i:  f<in  t^bx  Niii'  nyi2U'  '^"i''b   |\S2   ibxi"  Nlii' 
schwört  SEIN  Gegner  UND  ERHÄLT  [Be- 15 -i?2X°    :nyDir'2  xbii'  'frcvj   ]m   nyi2^'2   xbi;f[vi] 

ZAHLUNG];  SIND  BEIDE  NICHT  EIDESFÄHIG,  "^b  jH  lb  "1CX  "ib  ]nJ1  m*!"'?  ■^:''~2  "i^  jn  "»Jlinb 
SO    KEHRT   DER  ElD  ZU  SEINER  URSPRUNG-       >2'^'"'  •'b5::i\S2    inDJI  "f?  VD^^   )"?   ']üi<.   "Ij"»"!    miwS" 

LicHEN  Stelle  zurück  —  Worte  R.  Jo-  nvx"'''^  ]n  )b  ic{<"~i:inn  n^x  ib  pj\L'  n''2n  bv2 
SES;  R.  Meir  sagt,  SIE  TEILEN.  Der  Krä-  -jn^2  yvh  D^pzbim  "]b  c^nn:  ib  ~!cx  nn''E:n 
MER  AUF  Grund  seines  Geschäftsbuchs,  20  ni2  nn^Dn^'  ^2  n?2ix  n-in^  ^2^  i:ijn  y2'ii"i 
ZUM   Beispiel:   nicht  etwa,   wenn   er     mjjc  ~i:"ii2  "»b  p  ^2rh)\L'b  ~i?2n  njrbyn  by  Tf 

SAGT:  IN  MEINEM  GESCHÄFTSBUCH  STEHT,  VDDj"  lb  ll^vS  "Ij^IH  PN*  "»b  ]P  ib  ~^?2X  t)  ;nJ1 
DASS  DU  MIR  ZWEIHUNDERT  ZUZ  SCHUL-  PN*  )b  jP:"  P''2n  bV2  V-^'''  ■'b231N2  IPPJI  "f? 
DEST,  SONDERN,  WENN  JENER  ZU  IHM  GE-  l^H  ||  "o-n  -  M  13~  ||  n^- M  12  !|  n'^^^^^MTli 
SAGT     hatte:     GIEB    MEINEM     SOHN    ZWEI       iSxi  —  B   17      jj      iSxi  +  B  16  ir:NC'  M   15  'im 

SeAH   WEIZP:n,    GIEB    MEINEN    ARBEITERN       I!     1  "i^nn  n«  iS  ina  +  M    19  i;nn  ^I    18  snc... 

FÜR  EINEN  SelÄ  MÜNZE,  UND  DIESER  -^^nn  rs  iS  p:::- +  M  22  |  ^nn^  B  21  jj  nx  -  M  20 
SAGT:  ICH  HABE  GEGEBEN,  WÄHREND  JENE  SAGEN:  WIR  HABEN  NICHTS  ERHALTEN,  SO 
SCHWÖRT  ER  UND  ERHÄLT  BEZAHLUNG,  UND  JENE  SCHWÖREN  UND  ERHALTEN  SIE  EBEN- 
FALLS. BeN-NaNNOS  SAGTE:  WiESO  SOLLTE  MAN  BEIDE  EINEN  MEINEID  LEISTEN*  LAS- 
SEN?  VIELMEHR    ERHÄLT   SIE    DIESER    OHNE     KiD    UND   JENE    ERHALTEN    SIE    EBENFALLS 

OHNE  Eid.  Wenn  jemand  zu  einem  Krämer  sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar 
Früchte,  und  er  sie  ihm  gegeben  hat,  und  wenn  dieser  darauf  zu  ihm  spricht: 
GIEB  mir  den  Denar,  jener  ihm  erwidert:  ich  habe  ihn  dir  bereits  gegp:ben, 
und  du  hast  ihn  in  die  Geldkasse  gelegt,  so  schwört  der  Hausherr',  dass  er 
ihm  den  Denar  gegeben  hat.  Wenn  er  zu  ihm'  sagt:  gieb  mir  die  Früchte,  und 

dieser  ihm    ERWIDERT:    ICH   HABE  SIE    DIR    GEGEBEN,    UND    DU    HA.ST   SIE   NACH    DEINER 

Wohnung  gebracht,  so  schwört  der  Krämer.  R.  Jehuda  sagt,  wer  die  Früch- 
te IN  HÄNDEN  HAT,  DER  HAT  DIE  ObERHAND".  WENN  JEMAND  ZU  EINEM  WECHS- 
LER SAGTE:  GIEB  MIR  FÜR  EINEN  DENAR  MÜNZE,  UND  ER  SIE  IHM  GEGEBEN  HAT, 
UND  WENN  DIESER  DARAUF  ZU  IHM  SPRICHT:  GIEB  MIR  DEN  DENAR,  JENER  IHM  ERWI- 
DERT,   ICH    HABE    IHN    DIR    BEREITS    GEGEBEN,     UND    DU    HAST    IHN    IN    DIE    GeLDKASSE 

3.   Der  Beklagte.  4.   Cf.   S.  98  Z.  6  ff.  5.   Cf.   S.  99  Z.  4  ff.  6.   Dh. 

wieso  sollte  mau  es  zulassen,  dass  durch  das  Schwöreu  beider  Parteieu  ein  Meiueid  geleistet  werde. 
7.   Dieser  Ausdruck  wird  hier  überall  als  Ggs.  zu   Handwerker,   Kaufmann,  Arbeiter  gebraucht.  8. 

Nachdem  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat.  9.   Der  Hausherr  braucht  also  (im   1.   Fall)  nicht  zu 

schwören. 
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DTin:  ih  ~i^N  niycn  nx  i':?  |n  h  icx  "i:nn     gelegt,   so   schwört    der   Hausherr; 

mm-'  121  "^^rhiz'  y^t/^"»  id^;'' -jin'?  nD^ii'm  -f?     wenn-  kr  ihm  ahkr  den  Dexar  gegeben 

nj"'"i''bitO"':i'  ij;  id"»«  ]r\^b  '•Jnbit^'  -j~n  ]\x  -'cw     hat,  und  wenn  er  zu  ihm  spricht:  gieb 

Keue^JN'PiX  yncn   ^b   nn^iPD   nc:i?n' ncxti'   üii'D*     mir  das  Kleingeld,  er  ihm  erwidert: 

yiE:n  n'p  nync  ^'^-lti•  miyc  inx  lyi  nyi:tt'2  5  ich  habe  es  dir  bereits  gegeben,  und 

s,b,4kb  □''Din''  ''DDJDi  Gn^yiit'Q   D^orjo"  ni?i2t^2  is'^x     du   hast  es  in  deine  Tasche   gelegt, 

^^^^g^vx'?  V2Z2  übw  nj?-i?:m  nyiZKC  xbx  y-icn  x"?     so  schwört  der  Wechsler.    R.  Jehuda 

^'"'w^^^^  iy~ici  i<b  DiciPM  pi*nyi2ii'D  xbx  yncn     sagt:    Ein  Wechsler  pflegt  nicht  ei- 

):ib   -i?2X   nSi"  N'2X   i:ipD  xbit'  nyi2i5'''  nyi2t:'2     nen  Assar'°zu  geben,  bevor  er  den  De- 

m  i^^tiu'  N2N  b^  pnnütt'  |"'2  li-iyc  xbit''\s*2N  10  nar  erhalten  hat".  Ebenso  sagten  sie 

pn  i'pi:  i'pi^N  n?:\s  npn2  p  pm-»  "»2-1"  yrs     auch,  dass  wenn  eine  [Frau]  ihre  Mor- 

p~i  1CN  bt2i:i  y2ii':  m  nn  2N'n  nn^o  inx'?     gengabe  reduzirt",  sie  diese  nur  durch 

nytj'2  2Nn  i?2Xti'  D^iy  t^"»  ex  bx"'bc:  |2  ]iy;;iJ'     einen  Eid  erhalten  könne;  wenn  ein 

:nyi22'2  xbt^  'pldij  vS'in  yns  i:3\n  ni  "i::ti'  inn^o     einzelner   Zeuge  bekuicdet,   dass  sie 

|viij||iDnxm  iicmtt'n    njyt:2    x^k*    |"'y2ii':    i'pxf  !■'■' bereits  bezahlt  sei,  so  kann  sie  diese 

n"'2n  -[in2  n:mjm"'nxtfijn  nu'xm  pcntri^xm     nur  durch  einen  Eid  erhalten;   von 

V2wr\Z'  ijiin  i^ijyit:  nnx  nc  ib  icx  ni2n  |2i     hypothekarisch  verpfändeten  Gütern 

iyi2tt'ny'bi2i_  ]\x  pDnxm  j^^mt^'n  ipbn  2iin  i'?     und  von  Gütern  der  Waisen  kann  sie 

nx  vbv  (ib:b:c    ihk  üipcc  nyi2ti'  i'?  b:b:nj     sie   nur  durch    einen    Eid  erhalten; 

:'°nyi2ifn  nx  nc?2U72  niyi2ti'm  ':'2n-'"wENN  sie  sie  in  seiner"  Abwesenheit 

xbi   py2ti':   n-nn2B'  ]iy2if:n  ^2"  .^-1123  erhalten   will,  so  kann  sie  sie  nur 

Ex.wjo  □'?t:*i  X"?!  V'?j;2  np^l  Xlp  iJiXi  p:o    l]V2'7U,'r2     durch    einen    Eid    erhalten.    Ferner 

ji'pci:!  |iy2ti':  i'pxi     :nyi2D*  i'?  □'?»'*?  vh-;^'  ^0     können  auch  Waisen  nur  durch  einen 

II  nj?l3tf  —  M  25  H  n;n  n«  M  24  ||  in^a  M  23  ElD  BEZAHLUNG  ERHALTEN,  [SIE  SPRE- 
M  29  'II  niJi  M  28  |:  aans  M  27  ||  H^c^  M  26  CHEN:]  WIR  SCHWÖREN,  DASS  UNSER  VaTER 
.rr3Stfr2...^3  -  M  31    II    i>n^:no  P'Sd  +  I' 30     ü     ,-— nS       ^NS    NICHT    HINTERLASSEN    HAT,    DASS    ER 

UNS  NICHT  GESAGT  HAT,  UND  DASS  WIR  UNTER  SEINEN  ScHRIFTEN  NICHT  GEFUN- 
DEN   HADEN,    DASS    DIESER  SCHULDSCHEIN    BEZAHLT   SKI.    R.  JOHANAN  B.  BEROQA  SAGTE: 

Selbst  wenn   der  Sohn  nach   dem  Tod  des  Vaters   geboren  wurde,  müsse  er 

V 

schwören  und  erhält  IkRvST  dann  Bezahlung].  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte: 
Wenn  Zeugen  vorhanden  vSind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod  gesagt  hat, 
dieser  Schuldschein  sei  nicht  bezahlt,  so  erhält  er  [Zahlung]  ohne  Eid. 
Folgende  schwören,  ohne  dass  an  sie  eine  F'orderung"  gestellt  wird:  Teil- 
haber, Teilpächter,  Vormünder,  eine  Frau,  die  im  Haus  das  Geschäft  führt, 
und  ein  Haus-F'aktotum.   Sagt  dieser^zu  ihm:  was  verlangst  du  von  mir,  und 

erwidert  jener:     ich    will,    DASS     DU     MIR     EINEN    ElD     LEISTEN   [SOLLST,   SO    IST    ER 

SCHULDIG.  Haben  die  Teilhaber  und  die  Teilpächter  bereits  geteilt,  so  kann 
ER   ihm   keinen  Eid  mehr   zuschieben;    hat    kr   aber  einen    F^id  wegen    einer 

anderen    Sache   zu    leisten,    so   wird    er    ihm    auch    wegen    dieser    ZUGESCHOBEN'^ 

Das  Erlassjahr  erwirkt  auch  die  Erlassung  des  Eids'". 

GEMARA.  Alle,  die  nach  der  Gesetzlehre  zu  schwören  haben,  schwören  und 
zahlen  nicht.  Woher  dies?  —  Die  Schrift  sagt:''Drr  Eigoitünwr  soll  diis\in nehmen^ 
und  jener  braucht  nicht  zu  bezahlen^  der  zu  bezahlen  hat,  dem  wird  der  Eid  zugeschoben. 
10.   Kleine  Kupfermünze.  11.   Wenn  sie  zugiebt,   einen  Teil  derselben  erhalten  zu  haben. 

12.   Ihres  geschiedenen   Rheinanns.  13.  Sc.   eine  präzisirte;   cf.   weit.   S.  7S6  Z.  20  ff.  14. 

Einer  der  hier  genannten   Personen  /.nni  Kläger.  15.   Cf.   ob.   S.  710  N.  50.  16.   Bei 

präzisirten  Geldfordcrungen.  17.   Ex.  22,10.  IS.  Den  Eid. 
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Folgende  SCHWÖREN  UND  ERHALTEN  j;3nirD-"  p:n  n^h  ij^ni  iTD'  üiu  \s;:    i"\j 

Sc.  Weshalb  gerade  der  Lohnarbeiter?  --  m'7'n:  m^Sl  hü^^Ü  "löN  min"'  2"l  löS" '?''piri  Bm.it2i> 

Die  Rabbanan  haben  für  ihn  eine  Bestim-  kSa\S    s'7N"  in^''^    Sn^'^n    "»Jn    m::'?n"  |S3    }:ü 

nuing  getroffen,  dass  er  schwöre  nnd  [sei-  niJt2p  S2\S-I  '?'7ro  m'7n:"iS2  IJiy  m'?"n:  mipn 

nen    Lohn]    erhalte.  R.  Jehuda    sagte    im  s  m^l^p  m:pn   'rNID'ky   "lOS    pn:  21    l^Ü    Ü^H 

Namen  Semnels:  Hierbei  lehrten  sie  grosse  mnDM  JT'nn ':'V2t2  n^lDD'^  j:2"l  riTlpy  jS::  i:D' 

Halakhas.  —  Sind  diese  denn  Halakahs'"!?  l^^D'i  vn    "»ID   CID'Ol"  Vn   n::    C^l^•C    "l'^^ü-'S 

—  Sage  vielmehr,  hierbei  haben  sie  grosse  sn"-:  .T'SIJ  JT'Dn  '?p  n''3n  SpS  "'•'?  ]rD:p" 
Bestimmnngen  getroffen.  —  Grosse,  dem-  -'^b  ]l-ijn\SY"' •'2\n  "'^  '?''pD'1  l'^rii'  pnir'OnV."''? 
nach  gäbe  es  auch  kleine!?  Vielmehr,  sag-  lo  rT*::!"!  b]!2  y^DD''?"!  n^h  ÜH'':  "iTi:*  n2"ns'°i'''?V1S 
te  R.  Nahman  im  Namen  Semnels,  hier-  n''2n  b]!2'"  r\^2n  b'i;2  nnj^'?"!  ^^T]  "»^  VpSaV 
bei  haben  sie  feststehende  Bestimmungen  s'?«  "i:n"'I2  ""»nilD  '?j;  "'o:  ■T'rt:'  n;S  ""»nil^  ^:; 
getroffen:  die  Rabbanan  haben  den  Eid  ab2  n^b  3n'''?l  Nin"  v'^yisn  11"it2  iT^^n  '7j;2 
vom  Hausherrn  genommen  und  haben  ihn  2r\''b^  r\'^2n  b]^2  bü  "inyi  D''2n'?  ''n^  n>i::D* 
dem  Lohnarbeiter  zugeschoben,  wegen  sei-  15  N"ip''>::2  n""^  3n"''?1  Sn'?''D  rT*^  Xnn::  Cl^^  n^^ 
nes  Lebensunterhalts.  —  Wegen  des  Le-  n:2'?S  ''ö:  y^p  ■i'?"'SN*  ^2n  \S°  n2pn3  ]''i'l"l  inT^:'  Coi.b 
bensunterhalts  des  Lohnarbeiters  sollten  laix  nbr^  "^b  DT^p  ZTiu  ni2lN  IDIS"  {s'^^Jn"  ^"'■''^* 
wir  dem  Hausherrn  einen  Schaden  zufü-  vb]!  IT^riD  N"'Äl?2n  nns  s'pN  *]'?''  \Tiip  üb 
gen !?  Dem  Hausherrn  selbst  ist  es  lieb,  "'Dn  -"X  n^b  "i'^ri  "iDT'a  \STl  n'^^'^p*'  n\S*in 
dass  der  Lohnarbeiter  schwöre  und  [sei- 20  x'?V''ljr:T  "I3j;°  N'jn"  SD'?«  ""CJ  1J:::T  12j;  l'?"'SNn2b" 
nen  Lohn]  erhalte,  damit  sich  ihm  die  ^p  ]\S  npTn  b]2^:^  pt^'J  I^N  n*  nn  ^b  jn: 
Lohnarbeiter  vermieten.  —  Im  Gegenteil,  -int2  n"'2n  '7p  mi^sm  ]^br\  '?:i3'"  "IZIy  iTi" 
dem  Lohnarbeiter  ist  es  lieb,  dass  der  N^Vn  jDT  '•DD"''?!  "»i^pD  '''?"'t2  ""Jn  Nln  v'pyisa 
Hausherr  schwöre  und  [von  der  Zahlung]  ^ri  Nnjpn  M  34  ||  'dSh  -  M  33  ||  nvinu'  +  M  32 
befreit  werde,  damit  ihn  der  Hausherr  |j  ]inDso  M  37  ||  i  -  b  36  jj  'n:!  —  M  35  ||  kd^x 
miete!?  —  Der  Hausherr  ist  ihn  zu  mieten  il  «n'a  n^su  ^rc  M  40  1|  t^St  M  39  |]  tt-^ST  m  3S 
gezwungen.  -  Auch  der  Lohnarbeiter  ist  H  i='"^  ^  ^^  ||  sin  -  M  42  j;  3"n2-P42  j|  j;ps:i-M4i 

.  ,  .   ^  .  46    II    'K  'tr3>N  n>3n  'Tri  'sp  cno  M  45   !|   nS--M  44 

ia  sich  zu  vermieten  gezwungen!.''  --  Viel-  l  ^^  ,-,    »  l 

-'  ....  -^3  Dltt-rD   M  47     II     nt...KSl  —  M 

mehr,  der  Hausherr  ist  mit  seinen  Arbei- 
tern  beschäftigt".  —    Sollte   er   ihm    doch    ohne    Eid    bezahlen!?    ■ —    Um    den    Haus- 
herrn  zu   beruhigen.   —  Sollte    er   ihm   doch    vor  Zeugen  zahlen!?    —    Dies    wäre   ihm 
zu  umständlich.  —  Sollte   er  ihm    doch  vorher  zahlen!?  —  Beiden  ist  es  nachher  lieber. 

—  Demnach  sollte  dies"  auch  bezüglich  der  Preisvereinbarung  der  Fall  sein,  während 
gelehrt  wird,  dass  wenn  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  und 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  derjenige,  der  vom  anderen  for- 
dert", den  Beweis    antreten   müsse!?   —    Die   Preisvereinbarung    behält   man    bestimmt. 

—  Demnach  sollte  dies  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  die  Zahlungsfrist'Verstrichen 
ist,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  die  Zahlungsfrist  verstrichen  ist,  und  er  ihm 
nicht  gezahlt  hat,  er^nicht  mehr  schwören  und  [den  Lohn]  erhalten  könne!?  —  Es 
ist  feststehend,  dass  der  Hausherr  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens'"  nicht  über- 
trete.   —    Du    sagtest  ja    aber,   der    Hausherr    sei    mit  seinen   Arbeitern   beschäftigt!? 

—  Dies   nur   bevor   die  Zeit   seiner    Pflicht   heranreicht,   sobald    aber    die   Zeit    seiner 

IQ.   Unter  H.  werden  gewöhnlich  überlieferte  Lehren  verstanden.  20.   Somit  ist  an- 

zunehmen, dass  er  sich  im  Irrtum  befindet.  21.  Dass  angenommen  werde,  der  Irrtum  befinde 

sich  auf  Seiten  des  Hausherrn.  22.  Der  Handwerker.  23.   Cf.  Bm.   106b.  24. 

Der  Lohnarbeiter.  25.  Des  Lohns  des  Arbeiters,  den   er  ihm  vor  Anbruch  der  Nacht  zu  geben 

hat;  cf.   Lev.   19,13. 
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L«.io,i3l2T't:i    n"'tt'£:S    ''Cl    S2'',"'n    j:::t    •'lJQ  *•;    »sin"  Pflicht  heranreicht,  obliegt  es  ihm   uiid   er 

r\''2n  hyn    ''2fh'\Ur\    hn"  L^UÜ    l^iy    V2ü'    TI  erinnert  sich   dessen.  —  Würde   denn    der 

Ib. '?33'  "121>'  iT'zn  S^'Z   |\ST  Nin  "»"Tn    nr    sr\S  Lolunirheiter     begehen     das    Verbot:   "(/u 

pn:  21  "ICX  nirC'  Nnt:'^  l^rt:*  ]\S-t  iSnm  ]"'S-|  .sW/.v/  ///>•///  rmibni'"^?  Für  den  Hansherrn 
'?:2S   cn*;;    lirCÜ*    n'?N*    1:w   s'?    '^SICw    n'^S  -^  sind    zwei    Präsnmlionen    vorhanden:    er.s- 

n'?    i'?"i?21'?     hyi^Z'    -[ino     ClVZ    x':^::'    r.rü*  tens    begeht  der  Hansherr  nicht  das  \'er- 

■['?  ^nn:i  "ITiIZI:'  l*?    Ilü'?  '?ir"'  c'?1>;i2  •]\""ri2w  bot  des  Uebernachtenlas.sens  nnd   zweitens 

öm.öt'' 1^'^'^"'  ""-"^  "l'^N  pT  "iC"'''' pni"'  ^21  n*''?  IISN  l-.r'kl*  lässt  der   Lohnarbeiter  seinen   Lolm   nicht 

Nnc'^j2  ''nr^NT  Nr\s*"D*''p'?  t:*"'^  T^h";  r'7ST  '?'?r:i     znrück. 

Snt:*''?2  "»ICNT    S;\S"  n"''?'' p\nt:*1    rch   Tl'k:*    mn  "'  R.  Xahman  sagte  im  Xanu-n  Senmels: 

2"1  iriS  Vi:  i:2n\S  n"''?'"  p\TJl  n'''?  M'^:*  mn  Dies  gilt  nur  von  dem  b'all,  wenn  er  ihn 
"nrC'D*  s'PN  1JD*  s'?  31  ncS  T'2T  "12  S'wJJ:  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn  er  ihn 
T^l?  h\2'^'^'  "lina  nnyn  x'?ü'  n^D*  '?2S  znv^  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so  ist  er, 
1\inrC'  l'?  iritS  h^2'^  dr}r^\2  ■["'nnrD*  N*?  iV"  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich  über- 
N'''?>V2  T\\y2  »S?2n  "12  V21  ir^N  -[irw*  "[S  Mn:i  ''•  haupt  nicht  gemietet,  beglanbt",  wenn  er 
p  CN  kSnv'?';r2  \S:2  S3"l  n*''?  "if2S  Nn>v^ü•  Xn  sagt,  ich  habe  dich  gemietet  nnd  dir  dei- 
rh  nnrcri  ^2^7\  S:r2nn  2^^T\'\  pnaiC*  ri>*i2D*  neu  Lohn  bezahlt.  R.  Ji^haq  sprach  zu 
'?13''  ch>'r2  cn^f  rn  s':'  *'?  "xy^  '?1D''w  "liriLi  ihm:  Richtig,  so  sagte  auch  R.  Johanan. 
'?ir''w   "lin^:  Cl^'D  n"''?  "fpSSl  IDJS:    iS    1^21'?  Demnach  streitet  Res-Laqis  gegen  ihn? 

T'pSNT  "IDJS:  'b  1!2l'7  h^^  1'?  VniTnn  l'?  1:21'?  -"  —  T^Ianche  sagen,  er  verweilte"*  dann  und 
T'perin  in'?  N1"'DD  *n"'''l"irn  S'~}2'^  S1l:u2  n*''?  schwieg,  manche  sagen,  er  trank  dann  ge- 
□"'"Ij;::  'b  "i'^rnn'?  ■j'^T^"  |\S  Ciy^  'n"'2n  '?'iN  rade  und  schwieg  deshalb.  Ebenso  wird 
)^yyr\  12  V^l  np  Cnp  'b  l^rnn'?  -[nÄ  Itlü*;  auch  gelehrt:  R.  Mena.sja  b.  Zebid  sagte  im 
.s»m.2i,i3  n'rNn  cn^in  ns  in  Cw""!"  n^^'ty  211  n"''?>'  Namen  Rabhs:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall, 
'?NV2w  12  nni'?  n'wt:*  21  n''n2wNl  l|2|2'?2'' •■^5  vvenn  er  ihn  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn 
Sm  ]\S  n'''?  ir^S  "T'21:'2"''T'12  in  '':n  n"''?  nr:S  er  ihn  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so 
iaij?'a''nj?3  p«"7p;n"^pTn^^nn^49  ||  >d  Sns^M  48  i-'^t  er,  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich 
II  iDK  :«^r;  npin  sin  kdh  B'"c  iou*  ps  npim  n"a  cr^-rj  überhaupt  nicht  gemietet,  beglaubt,  wenn 
II  i  +  B  53  11  n'S -M  52  11  T'x  — M  51  ||  iS  -  IM  50  er  sagt:  ich  habe  dich  gemietet  und  dir 
.nn>3t:'3  M  55  ||  n^natr-si  laaSa  M  54  (] einen  Lohn  bezahlt.  Rami  b.  Hama  sagte: 
Wie  vortrefflich  ist  diese  Lehre!  Raba  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dies  für  eine  \'or- 
trefflichkeit,  wieso  könnte  demnach  bei  den  Hütern,  denen  der  Allbarmlierzige  ei- 
nen Eid^"  zugeschoben  hat,  dies  vorkommen,  [man  sollte  doch  sagen,]  da  sie  sagen 
könnten:  dies  sei  überhaupt  nicht  wahr,  seien  sie  beglanbt,  wenn  sie  sagen,  es 
habe  sich  ein  Unfall  ereignet!?  — -  Wenn  er  es  ihm  vor  Zeugen  anvertraut  hat.  — 
Da  er  sagen  könnte,  er  habe  es  ihm  zurückgegeben,  so  sollte  er  auch  beglaubt 
sein,  wenn  er  sagt:  es  habe  sich  ein  L^nfall  ereignet!?  —  Wenn  er  es  ihm  gegen 
einen  Schein  anvertraut  hat^'.  —  Demnach  wären  beide  der  Ansicht,  dass  wenn  je- 
mand etwas  seinem  Genossen  vor  Zeugen  in  \'erwahrung  giebt,  dieser  es  ihm  nicht 
vor  Zeugen  zurückzugeben  braucht,  wenn  aber  gegen  einen  Schein,  er  es  ihm  \-or 
Zeugen  zurückgeben  müsse.  Rami  b.  Hama  sprach  über  R.  Seseth  folgenden  Schrift- 
vers :^'/^c^  itaJiDi  sich  David  diese  Worte  zji  Herzen.  R.  Seseth  traf  nämlich  einst  Rabba 
b.  Semuel  und  fragte  ihn:  Hat  der  Meister  etwas  über  (das  Gesetz  vom]  Lohnarbeiter 
26.   l<ev.   19,13.  27.   Es  gilt  also  als  präsumtiv,   dass  er  seinen  Lohn  nicht  erhalten  hat 

28.  Auch  ohne  I<;i(l.  20.   Cf.  S.   756  N.  53.  30.   Dass  sich  ein  Unfall  ereignet  hat,  für 

den  er  uicht  verautworllioh  ist  ;  cf.    P<x.  22,9  ff.  31.   Die  Ablieferung  sollte  gegen  Auslieferung 

des  vScheiiis   nesclicheu.  32.   iSani.   21.13. 
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gelernt!?  Dieser  erwiderte:  Javvol,  wir  "h  "iGSt^*  ]I2T2  nS''3  ^DIJI  yaB'i  i:i3T2  n^Sty"'*  »"'Oä' 
haben  gelernt:  Zur  Frist  schwört  der  ■[\~nrD*  IJilS  n'pm  nrD*  '''?  nn3  sSl  "'amriy 
Lohnarbeiter  und  erhält  [seinen  Lohnj;  '''?  n^ip  L:\ntr  ib  ^r^ü  bnn  l^rw  "f?  \"in2'i 
jedoch  nur  dann,  wenn  er  zu  ihm  sagt:  S^i'ian  nnN'\s'?S  "l^  \Trip  S^  "ir^lN  "Sm 
du  hast  mich  gemietet  und  mir  meinen  r.  Nm  ""in  nwi^  XS^DIC  Sn  n\S-in  T''?^'  Tl^jn;^ 
Lohn  nicht  gezahlt,  während  jener  sagt:  SS'^DI  Nt:'^' pn'i"'  12  pn:  31  nriS  ri\S-i  N'?r'' Foi.4«. 
ich  habe  dich  gemietet  und  dir  deinen  PJnp  üb  nV"12D*l%-i\S"i  ^:np  C^t:*'?"!  n\X1  n\S12 
Lohn  gezahlt,  wenn  er  aber  zu  ihm  sagt:  '?S1I!:i:'^  21  ""^s:  n"'y°in'?D*  S2S  12  rT'CI"'  21  1t2S 
dii  hast  mir  zwei  (...]  versprochen,  während  nbni  "^b  Di'jkp  C\"1D*  "^i^lS  |?21S  ir21  Mld?'^ 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  ver-  lo  \nb  1!2S  ';2^'l  "'ti  DHU  übü  iV'MTip  üb  1!21N 
sprechen,  so  muss  der,  der  vom  anderen  \STi"  nT'^p  jrilS  1"'DS'''!  n''2n  '?J?2  y2ti"'  •T2 
fordert,  den  Beweis  antreten.  Wenn  es  nun  ba^uu  12  "21  ''Jn''sm  TS  ''t:*rs''''1"'21  12T!2 
im  Schlussfatz  heisst,  dass  er  den  Beweis  ''n"'''i2  »S^  \S1  n\Sin  vby  11"'2n!2  S''i"icri  j'^'p"  ^"••*^'' 
antreten  müsse,  so  erhält  er  ja  im  Anfang-  piN  T'DS"''!  n''2n  '?>2  >;2D*''  \St2S  Vp£  m\s*1 
fatz  auch  ohne  Beweis".  R.  Nahman  b.  Jic- is '?Vi2''"l  n\S*1  N"'2!2'"  IS  ''jnp  ]mÄ'?'';r2n:  21  1t:S 
haq  erwiderte:  Sowol  im  Anfangsatz  als  ]m:n'^2\'T'J2  j!21S  T'D2''l  n'^2n  '?>;2  >2u^  IS  Bb^wf 
auch  im  Schlussfatz  erhält  er  nur  durch  nSn  aMt:*  '''?  ni"ip  laiS  |t21S  i^lS^?  in*''?!: 
Beweisantritt,  er  lehrt  aber  nur  vom  Be-  ri^b\2^'  ]r:T  ^2  nns'\siS  "jV'  \Trip  S*?  II^IS 
weisantritt  wegen  der  Zahlung,  nicht  aber  ib  Uli:  n\S1  S''2n'?  n^2n  by2  b';  ]aiS  1^2 
vom  Beweisantritt  wegen  der  Eidesleis-  20  vb';  'W2ri^  S^'ii:2n  1J!2*  12^  b'il^:^  V2w*:  1:^*2 
tung".  '?j;2  v^*^*^  '''^'^^*  '^t^i^^  pii'J  ^*nV2  1J2T2  n\si- 

R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Aus  der  SH  pUT  12  ]öm  21  1DS  piS  I^DS^l  n^2n 
Schule  Rabhs  Hessen  sie  Semuel  fragen:  bÖ^i"^,«-,^  «Sc  m  58  [j  inx  P  57  |l  nsitr-TTö 
Möge  uns  der  Meister  lehren,  wer  schwö-  —  m  62  j[  ^sn  —  M  61  jj  n^S  —  M  60  jj  -dcSt  m 
reu  müsse,  wenn  der  Handwerker  sagt:  ^i  65  j|  pn^j'  12  +  M  64  i|  N':n  P  63  |!  ^ti-rs 
du  hast  mir  zwei  |...]  versprochen,  während  •"'"*'  ^'  ^^     '•    ^''^'' 

der  andere  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen?  Dieser  erwiderte  ihnen:  In 
diesem  Fall  schwört  der  Hausherr  und  der  Handwerker  erleidet  den  Schaden,  denn 
die  Vereinbarung  des  Preises  behalten  die  Leute  bestimmt.  —  Dem  ist  ja  aljer  nicht 
so,  Rabba  b.  Semuel  lehrte  ja,  dass  bei  einem  [Streit  über  den]  Preis  derjenige, 
der  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse,  und  wenn  dieser  den  Be- 
weis nicht  antritt,  jener  nicht  zu  zahlen  brauche;  w^eshalb  nun,  sollte  doch  der 
Hausherr  schwören  und  der  Handwerker  den  vSchaden  erleiden!?  —  R.  Nahman  er- 
widerte: Er  lehrt  dies  je  nach  dem  Fall:  entweder  er  tritt  den  Beweis  an  und  er- 
hält [das  Verlangte],  oder  der  Hausherr  schwört  und  der  Handwerker  erleidet  den 
Schaden.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  sein  Gewand  einem  Handwerker  gegeben 
hat,  und  dieser  sagt,  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  während  jener  sagt:  ich  habe 
dir  nur  einen  [...]  versprochen,  so  muss,  solange  das  Gewand  sich  beim  Handwerker 
befindet,  der  Eigentümer  den  Beweis  antreten;  hat  er  es  ihm  bereits  abgeliefert, 
so  kann  er,  wenn  er  zur  Frist  fordert,  schwören  und  [die  Forderung]  erhalten,  ist  die 
Frist  verstrichen,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten  fordert,  den  Beweis 
antreten.  Zur  Frist  jedoch  kann  er  schwören  und  [die  Forderung]  erhalten;  weshalb 
nun,  sollte  doch  der  Ivigentümer  schwören  und  der  Handwerkerker  den  Schaden  er- 
leiden!? R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten, 
33.  R.  u.  S.  dagegen  bezogen  un.sere  Misnah  auf  den  Fall,  wenn  der  Lohnarbeiter  Zeugen  hat,  dass 
jener  ihn  gemietet  habe.  34.  Durch  den  Beweisantritt  des  Aufangsatzes  wird  dem  Lohnarbeiter  ein 

Eid  zugeschoben,  durch  den  des  Schlussfatzes  erhält  er  Zahlung. 
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ntii:  n';'\2^'\y  p;  h^  ir^St  S^n  min"'  "21  "ja  welcher  sa^^^t,  dass  wenn  der  Eid  sich 
min"'  ''2"",  \"I  '^taiai  VZll':  "',''2D'  n''2n  "rp  '?iS  dein  Hausherrn  znnei|^^t,  der  Lohnarbeiter 
"T'öno  Xp  mfsns  |V,"':nr2-l  -T-^  ''2t  Sri"''?\S*  schwöre  und  |die  Forderuno:!  erhalte.  — 
nsmn  ni'p:^  CC*  Snnii*  IV  laiS  min*'  "21  prn  Welcher  R.  Jehnda,  wollte  man  sagen,  R. 
jüT  '72  ■i"'2ti'''  «''Jm  Xn''n21  ^l^^''  ^21  S'^S  ■■  Jehuda  unsrer  Misnah,  so  ist  er  ja  hier- 
Mib  DSI^^üsi^l  V2D:  nr  nn  IJDT  'I"''?>'"""I2V  nSc*  hei  erschwerend",  denn  es  wird  gelehrt: 
|CT2  \"ir2\S  min"'  "'21  ir^Sl  '?m31  'JZU:  i:\s*  R.  Jehuda  sagt,  nur  wenn  ein  Teil  einge- 
•]T'2  ^S  tyc*  in  CD'Cn  ''"I2tr  "''?  jn  *'?  -\'iau  standen  wird!?—  Vielmehr,  R.  Jehuda  der 
nriSD*  IS  2nT  njn  ]r\^  n'?2pn"  n^ilS  ÜTA'"  folgenden  Barajtha,  denn  es  wird  gelehrt: 
n'^S  "f?"  ^DTIp  i<h  "ir^lN  nSlV  ilÄi'p  C\"lü*  l':^  i"  Der  Lohnarbeiter  kann,  solange  seine  Frist 
^h  löNli*  IS  C'?1>'?:  1\T'i2C*  s':''  iS  laS  '?2S  nns  uiclil  verstrichen  ist,  schwören  und  (seine 
nV^in  v'py  Tl"'2nc  S''iirin  112ty  "I*?  \"inj'!  "I"'m2w  I'orderung|  erhalten,  sonst"  aber  kann  er 
[•Xp  s'?S  ''"T\S  2'n  n''"i2  Sw"'w  21  n*^  r^'^piirs  nicht  schwtueu  und  erhalten:  hierzu  sagte 
"iVinril  ''2^n  Snwi"!  ]:2"i  S*?!  SM  rm-''  "'21  R.  Jehuda:  nur  dann,  wenn  er  zu  ihm  sagt: 
rrnn''  ''2'1  b^pll  S2\"I  iJ21  "''p'^pr^  min''  ^21  10  gieb  mir  meinen  Lohn,  fünfzig  Denar, 
n2""i  "»Jm  sn  s':'ST'p2"l  \S:2  s'l^Sl  ]j2T  "»"ir^nr:  die  ich  bei  dir  habe,  während  jener  sagt: 
"'JC  n\Siri  vby  1"l"'2n:2  S"''iV^n  :'i'p  '^SV2'w  12  du  hast  davon  bereits  einen  fiold-Denar 
Sn2  S2"l  lliS  '  s'^S  iJ2"1  sSl  niT\''  "'2"^  S*?  erhalten,  oder  wenn  er  sagt:  du  hast  mir 
n"''?"n2y  Xn''^mS"t2  122  ^n^n''  "'2"i  \"i'?£''ap  /wei  [...]  versprochen,  während  jener  sagt: 
s«i,..n;i  Snjpm  snjpn  \S*in  1:21121  1''2i:'^  SnJpn -■"  ich  habe  du- nur  emen  versprochen-,  wenn 
|n2V  V2J  ]:2n2  ^12D  ]j2n  |:^12V  S':'  Siljpn'?  jener  aber  sagt:  ich  habe  dich  überhaupt 
vn  li'T  bl.lj  :i"'2l'"l2iV2  Jl'^^'^p^  VZu'''  Snjpri  nicht  gemietet,  oder:  ich  habe  dich  ge- 
S*?  S:^'?!!  n^rtl'r^b   '12"in"'2'?  D:;:;:'  1P1s"|"'""'yD      mietet    und    dir   deinen    Lohn    bezahlt,    so 

muss  derjenige,  der  vom  anderen  fordert, 
den  Beweis  antreten.   R.  Sisa,  vSohn  R.  Idis, 
wandte    ein:    [Die    Lehre    von   der)    Preis- 
vereinharung  vertritt   also  die  Ansicht   R. 
Jehudas     und     nicht     die    der     Rabbanan; 
wenn  nun,  wo  R.  Jehuda  erschwerend  ist,  die   Rabbanan  erleichternd   sind,  wie  sollten 
nun,    wo    R.  Jehuda    erleichternd    ist,    die   Rabbanan     erschwerend    sein!?      —      Wenn 
etwa   die    der    Rabl)anan,    wessen    Ansicht   vertritt    demnach    die    Lehre   des   Rabba  b. 
Semuel,   dass    nämlich    bezüglich   der    Preisvereinbarung  derjenige,    der    vom    anderen 
zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten   müsse,  doch  weder   die  Ansicht  R.  Jehudas    noch 
die     der    Rabbanan!?     Vielmehr,    erklärte     Raba,    besteht    ihr    Streit    in     folgendem: 
R.  Jehuda  ist   der  Ansicht,  bei    einer  Vorschrift    der    Gesetzlehre''  trafen    .sie  eine  Be- 
stimmung für  den    Lohnarbeiter,  während    eine    der    Rabbanan^'au    und   für  sich    eine 
|rabbauitische|   Bestimmung  ist,    und    für  eine  Irabbanitische]  Bestimmung   wird    keine 
weitere   Bestimmung  getroffen;    die   Rabbanan  aber    sind  der    Ansicht,   auch    bei  einer 
rabbanitischeu    Bestimmung    trafen    sie   eine    Bestimmung   für   den    Lohnarbeiter;    die 
Preisvereinbarung   aber  behält  mau". 

Der   Bkraubte,  zum  Beispiki.:   wenn  Zeugen  Bekunden,  dass  er    unbefugt 

35.   Für  den  Arbeiter.  30.   Dli.  nachdem  die  Frist  verstrichen  ist.  37.    Dh.   wenn 

nach  der  Geset/.lehre  der  Hansherr  /n  schwören  hat,  wenn  er  nändich  einen  Teil  der  Forderung  einge- 
steht. 38.  Wenn  der  Hansherr  die  ganze  Forderung  be  treitet,  so  braucht  er  nach  der  Gesetz- 
lehrc  nicht  zu  schwtircn,  und  nur  ein  rabbanitischer  Eid  (PD'n  nvisr)  könnte  ihm  zugeschoben  werden. 
39.  Daher  niuss  der  Arbeiter  den  Beweis  antreten.  FTine  prinzipielle  Erleichterung  bezw.  F:rschwerung  be- 
rücksichtigen  sie   bei   ihrem   Streit  nicht. 
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IN  SEIN  Haus  eingetreten  ist,  um  ihn     ta^pn  jsn  •'Nn  pn:  m  nox  s^  ">»  1:21^12"' 

zu  pfänden  ftc.  Vielleicht  hat  er  ilin  nicht  N'':'-2i  s'?p-i'?  n"''?t2pS*1  '?"'T\S  "'.I^SI  iT'T'n'"  N*:nj 
o-epfändet,  sagte  etwa  nicht  R.  Nahman,  n^b^p  Nim"'  pntiS  s'?  nD'l  h^i^pl  nzn'Z'ÜI 
dass  wenn  jemand  eine  Axt  in  die  Hand  ^i^j  sm  n^2>  sSl  C^Tj"t  u^J\S  l'^Z'J  ü^biC' 
nimmt  und  sagt,  er  gehe  die  Dattelpalme  -,  ijr!!'!^  ^NC  "^iwbl  IjrD'Iil  SJ2''S  T'3>  s'?*  CTjn*^ 
von  jenem  niederhauen,  und  man  sie  spä-  c"''?3  1J>l22  |Jm^  ''21  "1!2S  njn  "12  "i2  n2"l  "löN 
ter  niedergehauen  findet,  wir  nicht  sagen,  j-'i^iani:*  imsi  min^  21  ISN*  :  V£J2  Tinn  ]"''?t2"':n 
dieser  habe  sie  niedergehauen.  Wir  sehen  i3'>t<  t-1^2  i"  iTlIp'?  ~'iCSl"  SÄ''f '  V£j2  nnn  Z'''?2  Coi.b 
also,  dass  ein  Mensch  droht,  ohne  es  aus-  11212'?  "It^y  1J\Sü'  n^2n  '?>*2"'S'?X  i"lJ2S  üb^  '(tlüj 
zuführen,  ebenso  [sollte  man]  auch  hierbei  10  pSJ  vb2  ns  "n2i2'?  ^^V^^\  n''2n  hyZ  bzü  T''72"' 
[sagen],  er  habe  nur  gedroht  und  es  nicht  s'pS  pi2S  s'?  ^i2l  vb2  ns  'l'iZT^b  "^VC"^  \'^a*Z'^' 
ausgeführt!?  —  Sage:  und  gepfändet  hat.  |2"nD'  C^"l2"t  '?2S  i^?2t2n'?  |2"n  i^SD*  2''"12T 
—  Sollte  man  doch  sehen,  was  er  gepfän-  pt^s  s'?  ^12J  j^Dti"'?  i2"n  rsü'l  j?2X2  i^Ct^n'? 
det  hat!?  Raba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  "uim  j;^2i'"r  t^*^J''^s  '?2S  VJi  sH  U'^J'^S  {<'7S 
Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  von  ihm  1.^  it21S  nn  ]^bMi^'  ni2iS  nr  s'^S  i^j:«  s'?!  n^miS 
solche  Garäte  fordert,  die  man  unter  den  D'TN  "'plins'?  n"'j''(22  '?2  lüb  ]"'21ij2''''?2N  Tnip'? 
Schlagfittig  nehmen  kann.  l-iir^n  L:''n2"I2  nSs  ]-i!2X  s'?!  ]j'^pm:2  üb  •'2::2 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  man  gesehen  '?^Swn'?  TlwV  i''Xl^•  C^"i21  '?2S  "l''2D*ri'?1  '7\Sw*n'? 
hat,  dass  jemand  Geräte  unter  seinen  c''-i2'T  |"'2S  12  XJin  21' n^ün'"  j?2S2  ■|''2D*ri'7'I  bS' 
Schlagfittig  genommen  hat  und  heraus-  ^'o  it»^  j^  jTI'ip'?  IlSNI  *T'2tt'*n'?l  '?\Stl'n'?  |''Vw>'n 
ging  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft'",  xnsDI  S^2-',DT  s:iT  p^2S  S2m  Sn  ^2""ps:  i:\S 
so  ist  er  nicht  beglaubt.  Dies  gilt  nur  von  ~i^2D*n'?1  '?"'NC*n'?  riD'J,'"  □'^"1212  "T^n^tS  NrnJiSl 
dem  Fall,  wenn  der  Hausherr  seine  Ge-  b'^'  inü'X  'l'?^2S  >2D*J  "llilD*  ib^SiÜ  N£S  2'l""112S 
rate  nicht  zu  verkaufen  pflegt,  wenn  der  jTgry  n>Tn  -^Arso"!"^«  ^sST^S^^^  äTt^ 
Hausherr  aber  seine  Geräte  zu  verkaufen  x,},,  _  m  84  l^  i  —  M  83  |  tt;  u"r2  M  82  mm 
pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  in  dem  88  |[  y^v  anai  M  87  ;|  n«  +  M  86  \\  2  H- M  85 
Fall,  wenn  jener  seine  Geräte  nicht  zu  F'^«  «^^  ^  ^^  "  "'^^i-i  M  89  ;  ^p^nnh  i>2ii.i  ins  M 
verkaufen    pflegt,    gilt   dies  nur  von   Diu-  •■'='*  ^'^  ^^  -^^^^  ^  "^^        **"' 

gen,  die  man  nicht  zu  verstecken  pflegt,  wenn  es  aber  Dinge  sind,  die  man  zu  ver- 
stecken pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  bei  Dingen,  die  man  nicht  zu  ver- 
stecken pflegt,  gilt  dies  nur  von  einem  Menschen,  der  sonst  nichts  zu  verstecken 
pflegt,  wenn  es  aber  ein  Mensch  ist,  der  auch  sonst  zu  verstecken  pflegt,  so  ist 
dies  seine  Gewohnheit.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  jener  sagt,  er  habe 
es  ihm  geborgt,  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft,  wenn  jener  aber  sagt,  sie  seien 
gestohlen,  so  ist  er  nicht  beglaubt,  einen  Menschen  des  Diebstahls  zu  beziehten"'. 
Dies"'  gilt  auch  nur  von  Dingen,  die  man  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt, 
bei  Dingen  aber,  die  man  nicht  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt,  ist  er  be- 
glaubt. So  Hess  auch  R.  Hona  b.  Abin  sagen:  Bei  Dingen,  die  man  zu  verborgen 
und  zu  vermieten^pflegt,  ist  er  nicht  beglaubt,  wenn  er  sagt,  er  habe  sie  von  ihm 
gekauft.  Raba  Hess  einst  von  Waisen  eine  Kleiderschere  und  ein  Agadabuch""  weg- 
nehmen, weil  es  Dinge  sind,  die  man  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt.  R. 
Papa   sagte:   Hierbei^'kann    selbst  der  Haushüter   schwören,  und  selbst   die    Frau  des 

40.   Und  der  Eigentümer  dies  bestreitet.  41.  Vielmehr  kann  der  Beschuldigte  einen  Eid 

leisten,  dass  er  sie  gekauft  habe.  42.   Dass  er  nicht  beglaubt  ist,  wenn  er  sagt,   er  habe  sie 

gekauft.  43.  Also  nicht  bei  solchen,  die  man  nicht  zu  verborgen  pflegt.  44.   Von  welchen 

jemand  behauptete,  er  habe  sie  ihrem   Vater  geborgt.  45.  Dies  bezieht  sich  auf  die  Miänah: 

wenn  Zeugen  jemand  in  das  Haus  eintreten  sehen,  um  den   Eigentümer  zu   pfänden. 

98* 
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''H12  ID'^pSl  TT'rt:*    N2S    21    "»V;    ri>*2w:    iDIir      Hansliüters  kann   .schwören.   R.  Papa  frag- 

Bq.6;^»  SD22'"  1J>'t2  "»^'S  Z'ib  nr^''''  n  n^h  It:«      np\'",      te:    Wie    ist    CS    bei    seinem   .Mietling  und 

D'TN  1S"\sin   T'CsY'tr'TS  \S  ij''Tn"\S:2  NScrn      Handlanger?  —    Die   Frage    bleibt  daliin- 

^"•pn   ';2r>üü  n"'^:  ■'ITTS  ■'-ipECT  sin  i:;M2t     gestellt. 

ir:S    rmn'^   21   ■>nN     IIüT  Szn:     JN^^S^?  \S1  ;^  R.  Jemar   sprach    zu   R.  Asi:    Wie  ist 

Itii'p  '?2n'7  ^'I2''ir  C1pi:2    S*?«    MU   ah    bai^Z^'  es,   wenn    er  von   ihm    einen   silbernen   Be- 

•B'iöS'?D'  '?n"lJ  V1T;2  Szn*?  b^2''  irSD*    Cl'rc^    '72s'"  eher  fordert? — Wir  sehen,  ist  er  ein  rei- 

''2"i    ''jn    12nr:    '?n22    NI^'?!    Cin-Jl    n>:i2C'2  eher  Mann  oder   ein   glaubwürdiger  Mann, 

VT*    '"'?''iS    ]''2'i    12:2    r^2'''C'j    ^h    nrihy^'"  Ü'^T^  bei  dem   die  Leute   [solche  Dinge]  zu   ver- 

"ntiTi  n^jET"!  :  ins  S2"*':^T  n*''?  ncs  inS^'V^t^H"!  1..  wahren   pflegen,  so  schwört  er  und  erhält, 

S'"  Slir*  nV12'w'""l':'''2S  \sri  JSIti'  nj;i2LS'  ib^^SI  |"I21|  sonst  aber  nicht. 

nn^S2  in2  n\si  yn  s^V2't2  s^  ^-^lap  s^";2^!2  Dkr  Verwundetk,  zim  Beispikk:  R. 

S!2'?V2  D''"121  r."i"'£2n  V::    sn  1'?"'£S    s'^S    ]^'2n  Jehuda    sagte   im    Xamen    Semuels:    Dies 

"IPi^  ^2  "'Vt:2  rr;'t2^'   v::  '':r\''h^  p''nr2  Hh  sin'  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn   [die  Wunde] 

'?2S  y2nD'r:  ap  S"ipt:'2  >'2r,C'C  a^  '•rn  nV12ü'  1.^  sich    an    einer   Stelle    befindet,   wo    er   sie 

V2n'w'r2  Sp  SL2'w'1p21  ■lriV^'?  S2\S-t  ^11:^2  riV12w  sich   selbst  beibringen    konnte,  wenn   aber 

m':'2S  s'?1   \n'?2S  '?21S  s'?1  '?21S  n:\n'  "Jnp  ah  an  einer  vStelle,  wo  er  sie  sich  nicht  selbst 

Foi,47  : n'''?  V2n '?21   S1Ü*  n*;i2w  S:n  "It:"':^'?  S2\S  \S:2  beibringen    konnte,  so  erhcält  er  [Entschä- 

s:n  ''b  r\rib  in  sn  tS^Zipz  pn^'12  pr:  nns  ^^-i  digungj    ohne  Eid.  —  Sollte  man  doch  be- 

]n^:\L'  vn     :]:2n  s'?12S  '':np1  sn'^ms-l  s'^IDS  um  rücksichtigen,  er  könnte  .sich  an  die  Wand 

s„b,66.i  ir^s  jjn  ''2''n"  jCnJ  21'?  S21  n'''^  ""i:::S     limtt'n  gestossen  haben!?— R.  Ilija  lehrte:  Wenn 

'!'•  SJ^T'   S*?    n^S    "ir:S  \sr2  Sn2'"n  s:>""i'  s'^    n''':^  er    eine     Bisswunde    am   Rücken    oder   an 

pn:  2~i    1t:S    V^T'Jti   12    Tpv   21    ir^S    -,r2n\S*  den  Armgelenken    hat.  —  Vielleicht   Hess 

M  94    II    t<;nn  u  93     ||     'S  p'in  ^  a  'sr:  -,  i:  M  92  ^1'  ^^^  ^i^h    durch    einen    anderen    beibrin- 

M  95        n'3.1  'Dr:T  i'i^nr:   rs  2  s  sec:t  nc3  n>^  '1^'^J^  gen!?  —   Wenn   kein   anderer  da   war. 

II  P.12  +  M  97   |[    «fiSni  RI   ^~V  96    |     :n'3n:D  S:  inS  W^ENN    I)7-R    Gi^GNER    NICHT    EIDESFÄ- 

:|  t5"'Ät  -  M  99    i    n>n  S^an  nns  M   .n>S  n>2v  nns  B  98  ^„^  ^^^^    ^j^P^^  ^^^^^j^   ,j,.-j    pjj,j,.^j  NiCHTiG- 

KEITSSCHWUR.  W'as  heisst:  .sogar  bei  ei- 
nem Nichtigkeitsschwur?  l'ci  jeucii  ist  es  selbstredend;  selbstredend  wenn  bei  je- 
nen, wo  er  Geld  abgeleugnet  hat,  aber  sogar  wenn  bei  diesem,  wo  es  sich  nur 
um  Worte  handelt,  ist  er  nicht  mehr  beglaubt.  — -  Sollte  er  es  auch  \om  Bekräf- 
ti<»un<>sschwur  lehren!?  —  Er  lehrt  dies  nur  \  on  einem  Schwur,  der  schon  bei  sei- 
ner  .\blegung  falsch  ist,  nicht  aber  vom  Bekräftigungsschwur,  der  bei  seiner  .Ab- 
legung nicht  falsch  war'".  -  Richtig  ist  dies  von  dem  h'all,  [wenn  er  schwor:]  ich 
werde  essen,  oder:  ich  werde  nicht  essen,  wie  ist  es  aber,  von  dem  Fall  zu  erklären, 
[wenn  er  schwor:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen!?  —  Kr  lehrt  dies 
vom  Nichtigkeitsschwur  -uud  allem,  was  diesem  gleicht". 

Oder  ist  er  Würfelspieler.  Wozu  ist  dies  weiter  nötig!? — Er  lehrt  dies  von 
der  Unzulässigkeit    nach  der  Gesetzlehre  uud   der  Unzulässigkeit  nach  den  Rabbanan*'. 

Sind  beide  nicht  1';idesfähig.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Wie  lautet  diese 
Lehre'"?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht.  —  Wie  wird  die  Halakha  entschie- 
den!? Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht.  Es  wurde  gelehrt:  R.Joseph  b.  Minjomi 
sagte    im    Namen    R.    Nahmans:    R.  Jose   sagt:    sie    teilen.    Ebenso    lehrte    auch    R. 

46.  Sondern  er.st  bei  der  Verlet/.une:  de.sselben.  47.  Also  auch  dem  assertorischen  Be- 

kräftigungsschwur. 4S.    Dieser  gilt   nur  nach   rabb.    Besiimniung  als   Räuber.  49.    Er 

wu.sste   nicht,  welche   .\nsichl   RJ.    u.   welche   RIM.   vertritt. 
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Zebid  b.  Osaja:    R.  Jose    sagt:    sie  teilen.      S^VC'tS  "13  T2T  21  ""j^  ]2^  1pl'?n"'  "i!21S  ^DV  ^2"1 
Manche  lesen :  R.  Zebid  lehrte  im  Namen      T'^T  21  ""Jn  ''"1DS1  S2\s'  ^phn''   "1^21^  "'DV  "»^l 
R.  Osäjas:   R.Jose  sagt:    sie  teilen.    R.  Jo-      21  l^i^"  ipbn^  ICIS  '^Dl"'  ''21  S'";*kMS  "'21  liiN  seb.48» 
seph  b.  Minjomi  sagte:  R.Nahman  traf  einst      npl'?n"'    Sn21V   'pn:    21    I2y    "'liT'J!^    12    Tpv 

eine  Entscheidnng,  dass  sie  teilen  sollen,  r.  «»aS  ''21  IDS'niTn  \2T\h  inr2)püb  ni?12i2'  mm 

So  KEHRT  DER  EiD  ZU  SEINER  UR-     irni2i  td':'  n>i2i:*  nirn  ni^s  '7222';:'  irm2i 

vSPRÜNGLICHEN     STELLE     ZURÜCK.     Wohin       nh     2'''inD^     nV'12w'     niTH '  11CS     ^ÜI'C"'    i'1N*2C* '0.32' 
kehrt  er  zurück?    R.Ami  erwiderte:    Un-      i:\ni21  ^^'^)2t^•1  21  ^222t:*  i:\n21   N££  21  1j:ssyn.i7i> 
sere  Meister  in  Babylonien  sagten,  der  Eid      21     '?222t/    irm21     N2S    ''21    '?S1C"'    ]'1S2ty 
kehre  zum  Berg  Sinaj'"zurück;  unsere  Mei-  i»'  n>12t:'2  x'?kS  l^'IS''  üb  ]"'t2in\"i  j2T  jlH^  '?Xi::t:'l  se,.45a 
ster  im  Jisraelland  sagten,  der  Eid  kehre      s'?2  b^pU  \'\n^2i<' n^b^2  Nr2'''?\S*  jN:212  n2  i:''im  se'bT^ 
zu   dem  zurück,  der  ihn  zu  leisten  hatte^'.      pf   1I2S*p     TP!     S^s"     riV12D'2    •|~:\X1    n>12lJ*  '(«'■ss» 
R.  Papa  sagte:  Unsere  Meister  in   Babylo-      211  nV12tr2  s'?S  1V1D''  s'?    j'CinM  p  ]''t2in^n 
nien,  das  sind   Rabh    und  Semuel,    unsere      m'?!2  nDC-'  n'pS  IJÜ'  s'?  "in''"'liri    "'lliNI  Ssiriü"! 
Meister   im    Jisraelland,    das   ist    R.  Abba.  ^'^  2''"'nn2  122  m^l2    ''"'n2  m'?  n!2    ^2S    m':'    "'■'n2 
Unsere    Meister    in    Babylonien,    das    sind      nj;i2ü'   ^"'1112  ÜIS    ]\S*i   ri>'12w    n^b    ■':2'?    m'??: 
Rabh  und  Semuel,  denn  es  wird  gelehrt:      Sinm"  S2N  ''21  bülV    |'1S2Ü'    i:\'n2i    r:2'?  56^32^ 
Ferner  können  auch  die  Waisen  nur  durch      VJJN  ^211"  nV2p'?  SMS  rin2n!2  X2DJ  riLjm  S12y 
einen  Eid  Bezahlung  erhalten,  hierzu  frag-      riL^nf^T  NIHD  in   M''\S*    ri''!2p    S2K    ''21    2M''" 
ten  wir:  von  wem,  wenn  vom  Schuldner,  '■^"  1!2S  '•Stan  "'T'11  ''2t:n  i\S  "'''?  i:2S  n"'2'':2  »S2i:n 
so  würde  ja  ihr  Vater  ohne  Eid  erhalten      n'''?  SL5''y'°Sn  \S*n'7  ''^''''l  'ij''''T'':'  ''2M  ^:2S  ''21 
haben,  und  sie  sollten  nur  durch  einen  Eid      SinD  in  N2\S  nniiSj  "'InD  ''lil  N2''S  Z^bu   b''f 
erhalten!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:      ""Stin   Tpw^^  ir^Sl  \V2   V-jlu\S  '?''T    "'''?  St:''y' 
ferner    erhalten    Waisen    von    Waisen    Be-      2'''''in!2  mn    S2S  ''21   .1'''?  i:2S    i'??.*2    n^'?    mn 
Zahlung  nur  durch  einen    Eid,  und   Rabh  -'^'  U\^T  nyi2i:*  2"'-inr:-  '?21  V2D"''?  '712''  i\Sl  ->"2w 
und    Semuel   sagten   beide,    dass    dies  nur      S2N  "'211  n"'n'n2    S21  i:2N   c'^C'^:   •;2t:"''?   '712"' 
von    dem    Fall    gelehrt    wurde,    wenn    der      ]''2     n\nn    'n    ny'l2ty' ''DN    "'21'"' ''111    S12riDu!  £«.22,10. 
Gläubiger    bei    Lebzeiten    des    Schuldners      ii  «ns-n +MV'^~^K^^^Tx^*Än^~'Tp^nv..x3'N  -  m1 
gestorben    ist,   wenn    aber   der    Schuldner      ij  nin  +  M  9  ]j  dit  b  8   "   si3.i  —  M  7       xSs  —  M  6 
bei    Eebzeiten    des    Gläubigers    gestorben  11^2  ^artr^S  nsun  ritanoi  m  11  sz^S  d'-\:->^  m  10 

ist,  so  schuldete  bereits  der  Gläubiger  den  .i  —  M  12 

Kindern  des  Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann  seinen  Kindern  einen  Eid 
hinterlassen''.  Unsere  Meister  im  Jisraelland,  das  ist  R.  Abba.  Einst  entriss  jemand 
seinem  Gefährten  einen  Barren.  Darauf  kam  die  Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R. 
Abba  sass,  und  jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  habe.  Der 
andere  erwiderte:  Freilich  habe  icli  ihn  ihm  entrissen,  er  gehörte  al^er  mir.  Da 
sprach  R.  Ann:  Wie  sollen  nun  die  Richter'"  in  dieser  Sache  urteilen?  wollte  man 
ihn  zur  Zahlung  verurteilen,  so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen  vorhanden;  wollte  man 
ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein  Zeuge  vorhanden;  wollte  man  ihn  schwören  lassen, 
so  verhält  es  sich  ja  hierbei,  da  er  zugegeben  hat,  ihn  ihm  entrissen  zu  haben,  wie 
bei  einem  Räuber.  R.  Abba  erwiderte  ihm:  Er  ist  also  einen  Eid  schuldig  und  kann 
ihn  nicht  leisten,  und  wer  einen  Eid  schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss 
bezahlen''.  Raba  sagte:  Die  x\nsicht  R.  x^bbas  ist  einleuchtend,  denn  R.  Ami  lehrte; 
50.   Dh.  das  Gericht  weist  die  Klage  ab.  51.   Zum  Beklagten,  u.  da  er  nicht  schwören 

kann,  so  niiiss  er  bezahlen.  52.  Sie  .sind  also  der  Ansicht,  dass  in  einem  solchen   Fall  die  Klage 

zurückge^viesen  werde.  53.  Cf.   ob.   S.  717  NN.  91—93.  54.    Der  Schwur  kehrt  also  zum 

Kläger  zurück. 


Sob, 
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"iI2Sn  Nr2"''?\S*  Vi!  T\"I  ]"'l^•■l^^~  ]^2  S'?*  zr,''yZ'  /■-in  l'-id  brim  /fririi  soll  zwischen  beulen 
n\S  ]'"D'J2n  n"''?  "ir^SI  "J'^^N  n^3  S^S*?  nie  n^'?  entscheiden,  nicht  aber  zwischen  den  Kr- 
Sm^S  ■''?  n:21  Sin  ■•'?  no'n"''?  n"''?  j''ti't:ni  TVh  bc-n;  Im  welchem  Fall,  wollte  man  .sa<ien, 
n'''?  "iriS  1''2S  "l"'2  N2S'?  nja  r\'h  1!2S1  Is'?  x'l'S      wenn  der  eine  sa^t:  mein  Vater  hinterliess 

Coi.b  so'pt:*;  mr^N  \S  s:>*T'  nS  piJ'i:m  s:yT"  pwCn  r,  eine  Mine  bei  deinem  Vater,  und  der  an- 
TiIJEVi'?  Sip  "l''"ii:'i\S*  Z'^TlVi  srn,*  \s*n  T  V;S  dcrc  ilun  erwidert:  fünfzig'  hinterliess  er 
11122  VJ^j"«:"!!."!  \sn  ^r  V2S  mriS  \S  s'?«  l'-'^r-iT' "2;  und  fünfzi<i^  nicht,  so  j^iebt  es  ja  hierbei 
ri^lSD'  ''Sn  '?Nir2'w1  DII  'h  nt:'?  i'^tyiT'  '•2y\si[:  keinen  Unterschied*'  zwischen  ihm  selbst 
•38Mlj;r2ti*  N'^Jm^y  n^'?  ''>3''0  rfZ  "•cm  Sj::"'"'Sr2  'n  und  zwischen  seinem  Vater;  wahrscheinlich 
Ti'?^  C^"'Jt^•  1^2  "Mn  'n  ri>'12w  I^IX  jlS-ii:  jZ  i"  also,  wenn  der  eine  saj^t:  mein  Vater  hin- 
nülN  J12"li2  p  |1>CC'  crT'iC'  '?>'  n'?n  n^llwriw  terliess  eine  Mine  bei  deinem  Vater,  und 
€».20,14  xy-irilS    ~\ychr\    i^jri    r]S1j''inX    2piy^    mriTS      der  andere  ilnu  erwidert:  von  fünfzig  weiss 

01.1,27  jisii:  j2  :iV!2'w  cr"'':'nX2  i::"ii"n' :]\S*:n  »sWiSin      icli    und    xou  den    anderen    fünfzig  weiss 

'"■»•Onn  ly  Cip*2  ^w  iSnS^  criT.*!  Cmr.  I^IS  i<-di  nicht,  h^rklärlich  ist  es  nun,  wenn  du 
^2J^  2"ip  T21S  i12"m  p  jl^'üw  ms  nn:  ^'\j7\  i'-  sagst,  dass  in  einem  .solchen  Fall  der  Va- 
l'?!2  12>'  N'jn  '?NVr2w^  ''2"1  ■'ZT  im\S*1  s:\"n  ter  schuldig^ist,  dass  ein  Schriftvers  lehrt, 
^2*1  "IDN*  S^:n  :'12  IDp^D  ^y  '•Jllinni  tl'^r^r"  <lass  die  Krben  frei  sind,  wozu  aber  wäre 
S3S  ■i2'"'S"'"'n  ''21  TCh  1!2S  naS  1T  nj;i2t:*  nilt:      der    Schriftvers    wegen    der  F>ben    nötig, 

Bm.6*  n'?2''p  n^2n  '?V2t2  i"''?t2131  j^>2wi  cn^JD*  S^JD  wenn  du  sagen  wolltest,  dass  in  einem 
^21  S''l"n  Vr.:u  Sn  riTri  n'^2"'p  s'?  ix  n^j"'?2  -o  solchen  F'all  auch  der  \'ater  frei  sei!?  — 
n''2n  '?V2'?  Sn\S  CSI  ^y\lTh  |''";2w  j  p^V1£  1?21N  Wofür  verwenden  Rabh  und  Semuel  den 
n''2n  '?>2'?  i''>"2w:  c'PVIS  S21  ir^S  rf'?  "'V2V2  lvSchriftvers|:  Ein  Schwur  beim  Herrn  soll 
15     :'     n:3      M  14  mnx  tf  r:  sin  N3r  'xo  M  13      sw'w^/''^/^  /Wö'^v/   ^«/j^V/r/V/r//?    —   Dieser  ist 

18  i^xjr:  IM  17  sp      INI  16    ;      nt2s\-2S  +  M      wegen  der  folgenden  Lehre  nötig:  Simon 

.N"3— I\I  20    li    2  — INI  1<)    jj    n-'S— M      b.  Tr>phou  sagte: /:/>/  Schwur  heim  Iferrn 

soll  z'wischen  beiden  enlscheiden,  dies  lehrt, 
dass  der  Schwur  auf  beiden'^lastet.  Simon  b.  Tryphon  sagte:  Woher  ist  das  Verbot 
der  Kuppelei  zu  entnehmen?  —  es  heisst:"'/?/^  sollsl  nicht  hnren,  [man  lese|:  huren  lassen. 
"'Ihr  habt  in  euren  Zelten  gemttrrt\  Simon  b.  Tryphon  erklärte:  ihr'Miabt  das  Zelt 
des  Herrn  ausgekundschaftet'*  und  es|  beschimplL.  ^^Dis  zum  grossen  Strom,  dem  En- 
phratstrom.  Simon  b.  Tryphon  erklärte:  Nähere""  dich  dem  Grossen,  so  wirst  du 
gross''.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Der  Knecht  eines  Königs  gilt 
als  König. 

Der  Krämkr  auf  Grund  seines  Geschäftsbuchs  ftc.  F's  wird  gelehrt:  Rabbi 
sagte:  Wozu  die  Belästigung  durch  diesen  Eid*.  R.  Hija  b.  Al)ba  sprach  zu  ihm:  Wir 
haben  gelernt:  Sie  schwören  beide  und  erhalten  [Bezahlung]  vom  Hausherrn.  —  Hat 
[Rabbij  dies  anerkannt  oder  nicht?  -  Komm  und  höre:  Ks  wird  gelehrt:  Rabbi 
sagte:  die  Arbeiter  leisten  dem  Krämer  einen  ?',id;  wenn  dem  nun  so'  wäre,  so 
müssten  sie  ihn  ja  dem   Hausherrn  leisten.  Raba  erwiderte:  Die  Arbeiter  leisten  dem 

56rEx.  22,10.  57.  Zir/rTdie   Mine  hat  100  Z.  SSTüa  er  die  Hälftt.^  ink  EnT- 

schiedeiiheit  ab.streitct.  59.   Einen   Eid.  60.   Cf.   S.    752  Z.  22  ff.  61.   Ex.  20,14. 

62.   Dt.    1,27.  63.   Die  Kundschafter;  cf.   Xutn.    13.2  ff.  64.   Das  W.  «jinn  wird  als 

Koniposituin   \o\\   n\-i  (riiskiindscha/tfn,  aus/orsc/ifii   u.   r\ii  schmäheit,   lästern,  bcsc/iünpftn  aufgefasst.  65. 

Dt.   1,7.  66.  Der  Iv  ist  ein  kleiner  Strom,  er  wird  nur  deshalb  als  gross  bezeichnet,  weil  er  sich 

in   Palästina  befindet.  67.   Eigentl. :  dem  Fetten,  so  wirst  du  fett;  viell.   (so  Rsj.)  nähere  dich 

dorn  (u-sall)ten,  so  wirst  du  gesalbt;  nach  der  Bedeutung  der  Wurzel  jm  im  Syrischen  sind  beide  Er- 
klärungen zulässig.  68.  Aus  dieser  Äusserung  Rabbis  geht  nicht  hervor,  ob  nur  die  Lohnar- 
beiter schwören,   od.   beide  ohne  V.'mX  erhalten.  69.    Dass  der   Krämer  Zahluna:  erhalte. 
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Hausherrn  einen  Eid  im  Beisein  des  Krä-  "iDn"»«"       :nTI2  12DD'''?!  ^DTl  ^2  ""aian  loyon  Bb.3ii> 

niers,  damit  sie  sich  vor  ilim  schämen'".  Siin  m  "IDN  IT  ns  IT  mCTtin  Ciy  T\'^2  \"itt'' 

Es    wnrde  gelehrt:     vVeun    zwei  Zen-  n^T;  ^:^2  nü2  in   rn'";^l^   n^i'V  ""JS^   nS2  IT 

genpartieen  einander  widersprechen,  so  "''?  nt:^  """ipD*  nriD  nn2  nt2S  SIDH  Z"!  nT';:2'\ 
kann,  wie  R.  Hona  sagt,  die  eine  kommen  ->  irfTi-II^S  IJ'^TI  rmtiD  "'rwl  pil'?  "»^D*"!  i''l'?t2  ''Jtt'" 

nnd    besonders    Zengnis''ablegen,  und  die  n:innnn  h];  IDtT'n  '?y2  "l"  mil2t:*  "'j'kr'f  .-n'?V'm'?t2 

andere    kommen    nnd    besonders   Zeugnis  ]\n"':n:2  U^Ti  milStt'  "»JD'I  inS    mSl    j"''l'?!2   "»iD* 

ablegen;  R.    Hisda  aber  sagt:    was  sollen  aTlJS  IpTl  \S*i:2  nillSD*  ''Jt^'l  "inS  mSlil  |"'"n'?  ^:t^• 

wir  mit  falschen  Zeugen''!?  Wenn  es  zwei  myTlü!  Tit:'  nM:  ICIS  ins'  min''  l^'^Siin  21  „^'"■'*,^ 

*^  ^  Rh  243 

Gläubiger,  zwei  Schuldner  und  zwei  Schuld-  lo  C''7D*  "lt21S  inx  nüi''"'p  ]ri'n>'  D'Sü*  "IGIS  "insi 
scheine"sind,  so  besteht  hierüber  ihr  Streit;  nnv*^  ]"'2Ti2i"^2T  Tb'Cil  pnv  *wl2n  "irilS  nriNI 
wenn  es  ein  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  insi  Sl"  S2"i  "1?2S  ]1^r2  rm>''?  isy'\s*:2  mnN 
zwei  Schuldscheiue'^sind,  so  hat  der  Besitzer  in'?  "'im''  t:*nn  D'NI  '?t:'  mns''  miv'?  ]''£Ti:jJ2 
des  vSchuldscheins  die  Unterhand";  wenn  "iCvS  :  □'':d*  Cip?22  "tns  'l't:*  VlZt  ]\S'i  im  nn 
es  zwei  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  zwei  ir> ''2"1  "ICX  S'^jn"  \'\2  nn^C  nj"'~2  "»b  jH  "•Jljrib 
Schuldscheine"  sind,  so  ist  dies  ein  Fall,  jn'^jul  ]''nJ1t:i  imZi  nTl"'£nü*  pT2  \~r2\S  min'' 
wie  er  in  unsrer  Misnah  gelehrt  wird'";  N^•rlr:^^  Vnns'?  iri21p3  j'?*'C'£~  '?2S  ]-'''?>'  p1"nV 
wie  ist  es  aber,  wenn  es  zwei  Schuldner,  J'D  "h  jH  "»Jnblli'b  iCkS  {""'S"!!!  vSy  "iT'an.a 
ein    Gläubiger    und    zwei    Schuldscheine'*      n^n^  m  23  nnx+"M22         7r3T+M2i 

sind"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  '  n-s*  —  M  25  |]  T'r\'^;!  isS  nins  nni«  M  24  >«cMn' 
R.    Hona    b.    Jehuda    wandte    ein:    Wenn  -pta  nrnr:!*  c^i^t  noa  M  27  nn  nm  M  26 

der  eine'"sagt,  er'sei  zwei  und  der  andere  sagt,  er  sei  drei'°Ochsenstangeu  hoch  ge- 
wesen, so  ist  ihr  Zeugnis  giltig;  wenn  aber  der  eine  sagt,  drei,  und  der  andere  sagt, 
fünf,  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig,  jedoch  wird  die  Aussage  des  einen  mit  der  eines 
anderen  vereinigt;  wahrscheinlich  doch  als  Zeuge  in  Geldsachen*"!?  Raba  erwiderte: 
Der  eine  wird  mit  einem  anderen  als  Zeugenpartie*'hinsichtlich  [der  Festsetzung]  des 
Neumonds  vereinigt,  weil  es  dann  zwei  gegen  einen  sind,  und  die  Aussage  von  ei- 
nem   gegen    die  Aussage  von  zweien  keine  Geltung  hat. 

Wenn  jemand  zu  einem  Krämer  sagte:  gieb  mir  kür  einen  Denar  Früch- 
te ÖC.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann,  wenn  die  Früchte  zusammen- 
gehäuft  vor  ihnen  liegen  und  beide  über  diese  streiten,  v/enn  er  sie  aber  in  seinem 
Korb  über  den  Rücken  gehängt  hat,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten 
fordert,  den  Beweis  antreten*'. 

Wenn  jemand  zu  einem  Wechsler  sagte:  gieb  mir  öc.  Und  [beide  Fälle  sind[ 

70.   Einen   Meineid   zu   leisten.  71.   In   einer  anderen   Sache,   da  man  keine  der  beiden 

I'artieen  überführen  kann;  wenn  aber  2  Zeugen  aus  beiden  Partieen  zusammen  Zeugnis  ablegen,  so  ist 
das  Zeugnis  ungiltig,   da  auf  jeden   Fall   einer  nicht  eidesfähig  ist.  72.   Jede   der  beiden   Partieen 

gilt  als  verdächtigt.  73.   Dil.  2  von  einander  vollständig  getrennte  Prozessfachen  u.  jede  der 

beiden   Partieen  je  einen  Schuldschein  unterzeichnet  hat.  74.    Und  jede  Partie  je  einen  Schuld- 

schein unterzeichnet  hat.  75.   Die  Unterschriften  des  einen  Schuldscheins  sind  bestimmt  ungiltig, 

u.  des  Zweifels  wegen  wird  angenommen,  dass  der  grössere  Schuldschein  ungiltig  sei;  die  kleinere  Schuld 
muss  jedoch  bezahlt  werden,  da  dem  Ciläub\ger  dieser  Betrag  auf  jeden   Fall  zukommt.  76.  Von 

beiden  Forderungen  ist  eine  falsch;  dies  gleicht  dem  Fall  unsrer  Misnah,  wenn  Krämer  u.  Lohnarbeiter 
vom   Hausherrn   Bezahlung  verlangen.  77.   Nach    R.Hona;   gilt  dies  als  getrennte   F'älle,   da  es  2 

Schuldner  sind,   od.   kann  jeder,   da  es   ein   Gläubiger  ist,   sagen,  sein   Schuldschein  sei  der  falsche. 
78.   Der  Zeugen,  die  das  F^rsclieinen  des  Neumonds  bekunden;  cf.   Bd.    III  S.  356  Z.  1   ff.  7Q.   Der 

Mond  vom  Horizont.  80.   Weil  hierbei   ein   Irrtum   möglich  ist.  81.  Uebereinstimniend   mit 

R.   Hona.  82.  In  derselben  Sache;  da  seine  Aussage  von  anderen  Zeugen  unterstützt  wird,  so  ist 

es  erwiesen,  da.ss  er  ein  zuverlässiger  Zeuge  ist.  83.  Der  Käufer  braucht  nicht   einmal  zu  schwören.. 


hei.  88 
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nas  sp  -jnz  an^vi^  sn  ]:^>v.:d'N  \s  Nrn^'i  luilio;  würde  er  nur  den  ersten  Fall  ^e- 
sS  'Zyr^l  ]V2}'''2p^l  "l^zy  ^VZl  C^^'^  j:2"1  lehrt  haben,  |so  könnte  man  glauben,]  dass 
n^b  mt:  X:2\S*  ^2p"ir2  sH  m^^  '?2X  -^'^  '.r:Z':2  die  Rabbanan  nur  bei  diesem  ihre  Ansicht 
''m  "ir^Np  sn2  Xn;  T2n\S  \S"i  min"  "ZlS  vertreten,  weil  Früchte  verfaulen,  und  da 
:N*r''Ti  p--)'?  in^  n-iV:^  Nr2\S  -]n2  '?:iX  riTn"*  ^•.  sie  verfaulen,  so  lässt  man  sie  nicht  lange 
üV2^n^-l  ]n  |'in|  nn^inz  n?r:iiE:n  nr:^Nti'  CüT  liegen"',  während  sie  bei  barem  Geld,  das 
:47a  N^;  h'p^'  jim2N"'m^a  Xi:^^\S*  jS::::"  ny-^C^  xb  nicht  verfault,  R.  Jehuda  zugeben;  würde 
CV2in\-  ]31  nr:Np  ••rn  nVI^i:*;  inrxi  nVIZt:*  er  nur  den  anderen  gelehrt  hal)en,  |so 
hüV^Ü^  21  nvintr::  S'?«  1>n2^  S'?  CV2in\1  p  könnU-  man  glauben, |  dass  R.  Jehuda  nur 
m'?  ""^nz  m'^ö  nr^r  s'?«  i:::'  s'?  ■ln"'"'Tin  •'-irssn  '"bei  diesem  seine  Ansicht  vertritt,  Wcährend 
•'::'?  n)h^2  2''^nr\:  n;:;  r^h:l  •'"n^  m^  n?:  '?2S  er  bei  jenem  den  Rabbanan  zugebe,  da- 
mn'pD*  iv:2h  n-J^ZV  li*''-n?2  ms  |\S*1  ^r;^2'Z'  r^^  her  sind  beide  nötig. 
in^  n*?::*"  n^"::  n^i  it  n*;i2i:''"iTv'?s  *'2"n  nv^p  Ebknso  sAgtkn  sip:  auch,  dass  wenn 

■'I2''2''mn':'i:*  i^':'::!:!  ]''ii-iT'  nviZw  ["'y^w'a  (""unv  [kine  Frau]  ihre  Morgengabe  reduzirt 
eq.2oD  ..^nr'^'S  \s  ^'^rs^  nh  ^^^l^•  \s'-  ^'^iz  n^x  V2S  ^3"i  '■•  ac.  Ferner  können  auch  Waisen  ac. 
^ris  ^m  nr:s  s^s"in^  \yn^'Z'  ah  ^a  S2>"l:  -2  Bezahlung  erhalten.  Von  wem,  wollte 
nr^l  ]n2  T2>'  Snr:^  na  S:2''i  p"'^  Snxi  ^VSin  man  sagen,  vom  Gläubiger,  so  würde  ja 
□IN  rsi  nV"i2ü*  ^^b  '':2h  ^\^'^^  2"'"'nn:  -122  ihr  \'atcr  ohne  P^id  erhalten  haben,  wes- 
]''t:*"iV  nr21  pn2  ir^V  X':'  "l'J2'?  nV12i:'  'w*mt2  halb  sie  nur  durch  einen  Fid!?— Er  meint 
pni  21  n"?  rppnri  ]"''?l5"1j1  |'"w:'-,V  in>'12ü*  ]^V2w*J -"  es  wie  folgt:  ebenso  können  Waisen  von 
2''2C'"I  XiT'^'ri  n";i2w*  n"''?  ''2''"'n::2  Xp"x:n  ■'2  VkiS  Waisen  nur  durch  einen  Eid  Bezahlung 
x'l^X  r]';^.'^'  m'^  "':2'^  m'^ri  n^h  2"'"'n\S  mS"  erhalten.  Rabh  und  Semuel  sagten  beide: 
\S*  Xn\S 'l'XViun  211h  xn\S*  \S*  jan:  21  i:2X  Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn 
Bq.47a  jjq^,  ^^  ir^XHl  H"''?  Xp2D:2  Xri'i^X  Xn"''?  xn"'?  der  Gläubiger  bei  Lebzeiten  des  Schuld- 
ners gestorben  ist,  wenn  aber  der  Schuldner 
bei  Lebzeiten  des  Glfiubigers,  so  schulde- 
te bereits  der  Gläubiger  den  Kindern  des 
Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann 
seinen  Kindern  einen  Eid  hinterlassen. 
Sie  Hessen  R.  Eleäzar  fragen:  Welche  Bedeutung  hat  dieser  Eid?  Er  Hess  ihnen 
erwidern:  Die  lubcn  leisten  den  Erbeueid'' und  erhalten  [Bezahlung].  Darauf  Hessen 
sie  es  R.  Ami  fragen.  Dieser  sprach:  vSo  viel  lassen  sie  es  herumfragen!  würden  wir 
denn,  wenn  wir  einen  Cirund  wüssten,  ihn  ihnen  nicht  mitgeteilt  haben!?  Alsdann 
sprach  R.  Ami:  Da  wir  nun  dabei  sind,  so  wollen  wir  hierüber  etwas  sagen:  wenn 
der  Gläubiger  vor  Gericht  erschienen  und  dann  gestorben  ist,  so  schuldete  er  bereits 
den  Kindern  des  Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann  seinen  Kindern  einen 
Eid  hinterlassen,  wenn  er  aber  ohne  vor  Gericht  erschienen  zu  sein  gestorben  ist,  so 
leisten  die  Erben  den  Erbeneid  und  erhalten  | Bezahlung].  R.  Nahman  wandte  ein: 
Verpflichtet  ihn  denn  das  Gericht  zu  diesem  lud,  sobald  der  Schuldner  gestorben 
ist,  schuldet  ja  der  Gläubiger  diesen  Eid  den  Kindern  des  Schuldners'!?  \'ielmehr, 
sagte  R.  Nahman,  wenn  die  Lehre  von  Rabh  und  Semuef'  Geltung  hat,  so  hat  sie 
Geltung,  wenn  aber  nicht,  so  hat  sie  keine  Geltung'*.  —  Demnach  wäre  ihm  dies'^un- 
S4.  Der  Krüiiier  beeilt  sich,  sie  in  das  Gefäss  des  Käufers  zu  scliütteu,  obgleich  er  das  Geld  noch 
niclu  erhalten  hat.  S5.   Dass  ihr  Vater  ihnen  nicht  hinterlassen  hat,  dass  die  Schuld  bezahlt 

sei.  86.   Auch  ohiu'  vor  (5erichl  erschienen  zu  sein.  87.   Dass  man  seinen   Kindern 

keinen  Ivid  hinterlassen  könne.  88.   Ohne  Unterschied,   ob  der  Vater  vor  Gericht  erschienen 

ist  oder  niehl.  S'l.    C^b   die   Lehre   von   R.    u.   S.   Geltung   habe. 
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entschieden,  während  ja  R.  Joseph  b.  Min-  Vnm'?  'ip'ihn'^  S131V    pu:    21    12^    ^tiVJD    12 

jomi  sagte,  R.  Naliman  habe  eine  Entschei-  21  2M?2  '"h   S1^2D   nS    n^bf  1I2Sp    "»ISS''  "'211 

dnng  getroffen,  dass  sie  teilen  sollen'"!?  —  1j?    nn2'!n2    ns"  |"'1''2I!2    n'''Z"\V   nnt2'"\s'"'ViyiS  ''■«= 

Er  sagte  dies  nach   der  Ansicht  R.   Amis,  npiyjt:*   jrpDV   \SJ22   S2n'°  i2"'Jtt'  t^•C^"l  D"'1i:-; 

während  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist.  5  n"»:::*  SD*:"  nn!21  n:VÜN1  s::*J    >'2*^'    NM    nnCT.b.goa 

R.  Osäja    wandte  ein:    Starb    sie,  so  sind  niiwSin  ^^'ivb  ]^aTp    n^i^'IVI    n^JD*  Sin  nt21 

ihre  Erben  während  der  Dauer  von  fünf-  j''t:*l'l"'"  ^2S' ^riD*  Sn    nn^V -V2t:*X'    ''^l    N2-,b.86ö 

nndzwanzig    Jahren"berechtigt,    Anspruch  nmti'*12   |\S2n  nsi  .T'D'IV   nsi   nms    |'";''2ira 

auf  ihre  Morgengabe  zu  erheben''!?— Hier  njr2'?S2    nms     "'Jnp     |''1Ti'7    "''V^i'i:*     21    10S 

handelt    es    von    dem    Fall,  wenn    sie  vor  lo  nE"""  N"":;::'!.!  12  ]nf  21  2M:2   nw'li:!2    n"'i:*1V1  h»'«" 

ihrem    Tod    einen    Eid    geleistet    hat.    —  ]''21  mV12D*2    ]"'2  .121:  |2nD''  2SM   n2:2    pn   n2  cou 

Komm  und  höre:  Wenn  er  eine  Frau  ge-  '^2M  nj;i2D*2  s'^S  .121:  i:\S*  2Sin  .1>'12D'2  nbü 

heiratet    hat    und    sie   gestorben  ist,  eine  p2  .121:  ]2.1iy  ''llpl   .ll'?:^    '''*n2   .ll'?    n^l   '':21 

zweite  und  er  gestorben  ist,  so  gehen  die  i1j;i2::*  .1>'12i:'2  n'>'"12i:*2  N^w*  i''21  .1*;i2w*2 
zweite  und  ihre  Erben  den  Erben  der  er-  ir,  ias'"?N^'?;::  p  ]1>*J2D*  ]212  n>12ü'2  .nbü'  p'^^'H'' 

sten  vor''!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von  ItatT' nCNI  NM  \S*aD*    n^2    ^:o    NM    rpV    2'i['^;l^^ 

dem  Fall,  wenn  sie  vor  ihrem  Tod  einen  XHD^  ];:n:  21  >;^p\S    ri21  ^12:2  ni2:^  I^^V'H  c"'.!?' 

Eid  geleistet  hat.  —  Komm  und  höre:  Wol  .1'''?  1i:2S  n:i.1  21  12  .1211  SICH  21  .-''2:'?  br; 

aber  können  seine  Erben  ihr,  ihren   Erben  l.l'?    1!2S   '?S1i::tM    211    ÜTib    Slpy:    112    M''^ 

und  ihren  Bevollmächtigten  einen  p:^id  zu-  ao  211  SM*?  Sipya'?  "»DIS  "»Jn    ^2    \Si1Si    ^'?i52\S'' 

schieben''!?  R.  Semäja  erwiderte:  Hier  wird  ir:S1  \S*:2   ii:2".l'?j;   Cj^Dl'?  S^^l  12.1  s'?«  bü^^*Z' 

es    je    nach  dem    Fall  gelehrt:    ihr,  wenn  n^trnvnnD  +  M  Is"]'  h"ü  S-'ji  -  M  37  '  ||    t^bTö 

sie  Witwe   ist,  ihren  Erben,  wenn  sie  ge-  ||    tr"n  nnoi  njrDB-:»'  yan  nmnpa    jo^n    nnaina   'unr 

schieden  ist.   R.  Nathan  b.  Hosäja  wandte  !l    «t^'J  -  M  4i    |[    'tj-jr  ^os  '2n  M  40    ,    ns  -  M  39 

ein:  Die  Rechte  des  Sohns  sind  bedeuten-  ■^'^«t  +  ^i  ^4    ü   s^ytrns  12  ;r;nD  M  43    '     vcnr  B  42 

j  1J-1        TT^  j  101  ''uij  yns  13'«  HT  itatr  nn'.*:  nv'tfa  Dsn  ir:st:*  cnj:  c'  d« 

der    als    die    des    Vaters,  denn    der  Sohn  ,         ,^  ,,    „         l  „  ,=     1  l 

kann    [die  Forderung]    sowol  durch  einen  .n"j3  —  M  47        ■»did 

Eid  als  auch  ohne  Eid  einfordern,  wäh- 
rend der  Vater  sie  nur  durch  einen  Eid  einfordern  könnte.  Wahrscheinlich  doch  in 
dem  Fall,  wenn  der  Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist,  und  er 
lehrt,  der  Sohn  fordere  sie  sowol  mit  einem  Eid  als  auch  ohne  Eid  ein,  mit  einem 
Eid:  dem  Erbeneid,  ohne  Eid.  nach  R.  Simon  b.  Gamalier'!?  R.  Joseph  erwiderte: 
Hier  ist  die  Ansicht  der  Schule  Sauimajs  vertreten,  nach  welcher  ein  Schuldschein, 
der  zur  Einlösung  bereit  liegt,  als  eingelöst  gilt. 

R.  Nahman  traf  einst  in  Sura  ein  und  besuchte  R.  Hisda  und  Rabba  b.  R.  Hona. 
Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Möge  der  Meister  kommen  und  die  Eehre  von  Rabli  und 
Semuel  aufheben.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  mich  so  viele  Parasangen  herbemüht, 
und  soll  nun  die  Lehre  von  Rabli  und  Semuel  aufheben;  sorget  vielmehr,  dass  zu 
dieser    nichts   hinzugefügt   werde'".    —    In    welchen  Fällen    zum  Beispiel?  —  R.  Papa 

90.  Wenn  beide  keinen   Eid  leisten  können,  was  unsrem  Fall  gleicht.  91.  Nach  dem  Tod 

des  Ehemanns.  92.   In  diesem  Fall  starb  der  Schuldner,   der  Mann,   bei  Lebzeiten  des  Gläubi- 

gers,  der  Frau.  93.   Bei  der  Auszahlung  der  Morgengabe.  94.   Demnach  handelt 

es  von  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Eid  geleistet  hat,  u.  in  jener  Lehre  heisst  es,  dass  ihre  Erl:)en  schwö- 
ren u.  Zahlung  erhalten.  95.  Wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod 
erklärt  hat,  die  Schuld  sei  nicht  bezahlt.  96.  Sie  sagten  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist;  man  sorge  nun  dafür,  dass  die  Lehre,  niemand 
könne  seinen  Kindern  einen  Eid  hinterlassen,   nicht  auch  auf  andere  Fälle  ausgedehnt   werde. 
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sagte:  dass  wenn  jemand  seinen  Schuld- 
schein reduzirt  hat^und  gestorben  ist.  seine 
Krben  den  Erbeneid  leisten  und  [die  For- 
derung) erhalten. 

Kinst    starb    jemand    und    hinterliess 


N3iy  pD'i  2^21^-;  ii'inn  :]^'?m:i  ]^Dnv  J^';^2U 
Nin  n'?:;  rpoi^  S7t  ^oj  xn  iri^c'?  S£2  21  120 
N££  2n'?  VD'in"'  2n  n^n2  srin  21  ""'S  ncs 
2^2D-T  Ninn       :'?nN  ^nn^  "in2  liS'?  S2t;  ii:s 

N*?!  ''QJ  Sn  "ii2"'I2'?  SDn  12  ''I2"i  12D  SnS  ,':2tl"i  einen  Bürgen";  da  wollte  R.  Papa  entschei- 

■'JlpS  n'?D*'""''?  nc  S21  rf'?  IüS  sin  n'?V  T.'^D'h  den,  dass  es  auch  in  diesem  Fall  angebracht 

Nön  21  "ICX         Pns  "»jnps  n'?::''"'''?  n:21  S2S  sei,    nichts    hinzuzufügen'",  da    sprach    R. 

nb^  '?SiaD"l  212  »s"?  Nn2'^n  IDJT'S    n'?1  Sriwri  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  zu  R.Papa:  Würde 
12y   'PSIQII'I  212  l2V"t  Sr"'1    ^Xn   1Ty'?S    ''212  '^  sich  der  Bürge  etwa  nicht  an  die  Waisen 

X1t2t:*  \SM  SSD  21  1DN  112";  -\V;hü  ^212  12V1'"  halten!? 

P"'2,"H2    ''''12,'iS    s'?1    n^'?    p''>1P   J/'IP^i  S*?    ■'rinn  Einst    starb    jemand    und    hinterliess 

212  ]h  X1^2D  Na'?l"n"'2  ]j''2:i:2  s"?  ''"'12jS  n"'2^'  (.-iueu    Bruder.    Da    wollte    Ranii  b.   Hama 

i2';i  sm  \sm  n^h  p^vip  n^'v'^P^t  ^s*icc*t 

ITV'^N*    '212  12V1   NJ"''1   Sinn   :i2V   1T>''?S"^212  '■ 


Sjn.20'1 


1:2s 


:j2ia    X2nÄ''  mn 


i^s  iT>'Ss  ^212  sn2S-i  n^H  iS*2ivt2::  sni:\s 
»"•'""  ~^b  i!2N  N;2n  211  nv2p'?  sns  M''M  ■•2'?'  n'''? 
:pj;2i5'3  i'pxi  :i2>'  itj;'?»s  ^212  12V1  sm  \sn" 

Bq.85.1  ]''j;2*^*2    l^SI    -iCSp    ■'2.1    iJ''pD>'    "':"i2£3rw2    ViiN'"  2"  hinterlassen  hat!? 

R.  Hama  säurte:   Da  nun  die  Halakha 


entscheiden ,  dass  auch  in  diesem  Fall 
augebracht  sei,  nichts  hinzuzufügen.  Da 
sprach  Raba  zu  ihm:  Welchen  Unterschied 
giebt  es  denn  zwischen  (dem  Eid:|  dass 
mein  Vater  mir  nicht  hinterlassen  hat,  und 
|dem    Eid:J    dass    mein    Bruder    mir    nicht 


■'in  Nj'ui'  \s;2i  mi'2  ih  s'i'i::!  mi^s  ih  d'':2c 


+  M  51  ;  n>Svr5ü  Ij  i2in-M49  |i  tS>— M48 
II  Sinn  +  M  54  11  itv^Sn  P  53  'I  102  +  M  52  l|  aitrr: 
!|  'sn  -  ■  M  57  i|  i;>n>'a  M  .p'r'\s  V  56  'j  n^S  —  M  55 
rjniani  nss'isn  ncxm  i'DsiTJiDsni -| '  M  59  '  las  —  M  58 

.n'an  ]m  n^an  -|in2 


weder  nach  Rabli  und  Semuel  noch  nach 
R.  Eleazar  gelehrt  worden  ist,  so  ist  die 
Entscheidung  des  Richters,  wenn  er  sie 
nach  Rabh  und  Semuel  trifft,  giltig,  und 
wenn  er  sie  nach  R.  Eleazar  trifft,  eben- 
falls giltig. 

R.  Papa  sagte:  Einen  Schuldschein 
der  Waisen  zerreissen  wir  nicht,  auch  lö- 
sen wir  ihn  nicht  ein.  Wir  lösen  ihn  nicht  ein,  weil  vielleicht  nach  Rabh  und  Semuel 
zu  entscheiden  ist;  wir  zerreissen  ihn  nicht,  weil  eine  Entscheidung,  die  ein  Richter 
nach   R.   Eleazar  trifft,  giltig  ist. 

Einst  traf  ein  Richter  eine  Entscheidung  nach  R.  Eleazar.  Da  sprach  ein  Schrift- 
gelehrter, der  in  dieser  Stadt  war:  Ich  kann  ein  Schreiben  aus  dem  Westen  bringen, 
dass  die  Halakha  nicht  nach  R.  F^leäzar  entschieden  werde.  Jener  erwiderte  ihm: 
Wenn  du  es  bringen  wirst!  Darauf  kam  er  vor  R.  Hama,  und  dieser  sprach  zu  ihm: 
Eine    Entscheidung,  die  ein   Richter  nach   R.   FCleazar  trifft,  ist  giltig. 

Folgende  schwören.  Sprechen  wir  denn  von  Dummköpfen""!?  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  folgende  schwören,  auch  wenn  an  sie  keine  gewisse  Forderung  gerichtet 
wird,  sondern  nur  eine  ungewisse:  Teilhaber  und  Teilpächter.  Ks  wird  gelehrt:  Unter 
einem  Hausfaktotum,  von  dem  sie  sprechen,  ist  nicht  nur  einer  zu  verstehen,  der  da 
direkt  mit  seinen  Inissen  ein-  und  ausgeht,  sondern,  der  ihm  Arbeiter  besorgt  oder 
abbestellt,  der  ihm  Früchte  liefert  und  unterbringt.  —  Weshalb  gerade  diese?  —  Weil 
97.  Dil.  zugegeben  hat,  einen  Teil  der  Schuld  eihalicu  xu  haben;  in  diesem  KaU  kann  er  den  Rest 
nur  durch  einen   F;id  erhalten.  98.  Worauf  auch  der  Gläubiger  starb.  99.  Da  die  Erben 

des  Gläubigers  nicht  die  Erben  des  Schuldners,  sondern   den    Bürgen  verklagten.  100.   Die  ohne 

aufgefordert  zu   werden,  einen    Eid  leisten. 
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diese  sich  [eine  Vergreifung]  erlauben.  R.  "^üVlü  "13  rjDV  31  1DK  Sin\T  na'^Tniil  mtt'O 

Joseph    b.  Minjomi    sagte    im    Namen    R.  tpD  TlD'  LTiT^^n^Vt^  Ü'^ü  Sim  pn2  2-\  "IQS"' 

Nahmans:  Jedoch  nur,  wenn  sie  eine  For-  St2"»N  Sl^  n''V1''D'?'  X''''n  "»m  "'Jnm  '7SiaD*2  ]iS*D2 seb.«« 

derung  im  Wert  von  zwei  Silberlingen  :pDnNn"l  pniti'n  ipbn  :3"lD  ny;::i  m"'S2 
haben.  —  Also  nach  der  Ansicht  Semuels,  s  m'?  VQD'   NH    p2"n3    '?:'?:'?    IHfi    in'?    ^<'";2^S 

während  ja  R.  Hija  eine  Lehre  als  Stütze  ^b  nD*j;3   n"'j;''2i:'    \S"ii;2'?1    n"'>"'2D'    nr;    i:qm 

für  Rabh   zitirte'"'!?  —  Lies:  wenn   [soviel]  IJDN"!  r>)bl  S!3Vt2  ]^h^biü    ]\S    onN*    \S    !:,mt:' 

von  der   Forderung   geleugnet   wird,  nach  "iNiy  NM  nTi^'pSS  iT^V^t:*  STlSl  JT^y^i:*  my 

Rabh.  j;i2D'  ^:ü  ^a\y  xn  sc^n  n*?  ]^'?:'?:j2  vi^d*  ••aty 

Haben  die  Teilhaber  und  die  Teil-  lo  aiy  D^s  is  cimtr  i*?  nD'j;:'"«:^^  s'?«  ^hyh^r:! 
PÄCHTER  bereits  GETEILT.  Sie  fragten:  Sn  p'?j'?ja  UQN"  nl^  n"'V''2t:'  \S'::id'?"!  n"'j;"'2tt* 
Kann  man  ihnen  einen  Eid  durch  einen  21^  DnS  IN  r]mD*  ib  nü];i  nh  NJnp  Snn^ 
anderen  rabbanitischen  zuschieben"?  —  VOi:*''']'''^^'^^^^  litiM  r\)h  JT-yni:*  •'Ni'lJs'?!  n^V^t:* 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  im  '?2y  NJin  2T1ÖN  :nra  J;t2l^•  ]32-n3  j"''?:'?:!^  nri2  FoI.49 
Vorjahr  des  Erlassjahrs  geborgt  hat,  und  if>  lliS  NIDH  2n'Y'^^'^^'^  V^'^  "l''2D*!2  ]'in  l'''?:'?:^ 
nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  in^^:"'3  \SC  ]^^^p»l  n^2i:*J3  ]*in  ]^h^p^  j\S  '72^ 
oder  sein  Teilpächter  geworden  ist,  so  n2  nL:?2'ii72  HTZI^'m  tl'?  nins'?  in''T2  N2\S 
wird  ihm  [kein  Eid]  zugeschoben;  also  N"lp  "ICSI  21'' ICS  ^^l/' 21  IJDS" '''?''t2  ""l"  s:i2 
nur  dann,  wenn  er  im  Vorjahr  des  Erlass-  {nDni^'D  "n2"'T  "[h'^Süil  "t^tStrn  121  nn°DM5,2 

Jahrs  geborgt  hat,  weil  das  Erlassjahr  [die  63  ||  in^jo  M  62  7"n«^-  M  6r"[  7r-^~60 
Schuld]  verfallen  lässt,  in  den  übrigen  Jah-  ;|  fisS  nasn  k3>n  m  65  ij  isS  «Ss  +  M  64  Ij  «n  +  M 
ren  des  Septenniums  wird  er  ihm  demnach  -«^i  r  68    jj    hi^^  B  67    |j    y-i«  -  M  66 

wol  zugeschoben!?  —  Folgere  nicht,  dass  er  ihm  in  den  übrigen  Jahren  des  Septen- 
niums wol  zugeschoben  werde,  sondern:  wenn  er  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein 
Teilhaber  oder  sein  Teilpächter  geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs 
von  ihm  Geld  geborgt  hat,  so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugeschoben.  —  Dies  lehrt  er  ja  aus- 
drücklich :  wenn  er  aber  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  oder  sein  Teil- 
pächter geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  von  ihm  Geld  geborgt  hat, 
so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugeschoben!?  Schliesse  hieraus,  dass  man  ihn  auch  durch  einen 
rabbanitischen  zuschiebt.  Schliesse  hieraus. 

R.  Hona  sagte:  Durch  alle  anderen  Eide  wird  ein  Eid  zugeschoben,  nur  nicht 
durch  den  des  Lohnarbeiters.  R.  Hisda  sagte:  Bei  allen  anderen  wird  keine  Erleich- 
terung'°^gesucht,  wol  aber  beim  Lohnarbeiter.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
schen ihnen?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen   ihnen,  ob  man  für  ihn  eintritt"'\ 

Das  Erlassjahr  ac.  Woher  dies?  R.  Gidel  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Die 
Schrift  sagt:'°^Z)ies  ist  das    Wort  über  das  Erlassjahr ^  selbst  Worte  erlässt  es. 

lOL   Cf.  ob.-^S.  755  Z.   15  ff  102.   Cf.   ob.   S.  710  N.   50.  103.  Vielmehr  wird  ihm  wegen 

dieses  Eids  event.  auch  ein  anderer  zugeschoben.  104.  Nach  der  1.  Ansicht  schiebt  ihm  das 

Gericht  den  anderen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Kläger  dies  nicht  verlangt,  nach  der  2.  Ansicht  nur  auf 
Verlangen  des  Klägers.  105.   Dt.   15,2. 


ACH'n  •  R  ArSSCHM'i  r 


Bm,93a 
94'» 


re 


^y::ii'j  "iDiii'ni  -irii*  nü'i:  ':'rn  nx  dSii'c  'pNiu'm 

IN  2:::  IN  nzit':  \x  izk'jl:'  Nim   nc   ib   -^r^vX 
■i2iX  IN  2:::  IN  nzt^'j  IN  n?2tJ'  Nim  ->2K':  hin 
d::j  nzN  in  2:::  in  ^zb*:  in  ncB*  Nim  nzc': 
Nim  "iZN  "iZN  IN  nzLi':  in  -izk':  in  nr^ti'  N^-^1 


vS    GIKHT    VIERERLEI  HÜTER':    DER    UN- 
BEZAHLTE HÜTER,   DER  Entleiher, 
DER  Lohnhüter  und  der  Mieter.  Der 

UNBEZAHLTE  HÜTER  KANN  IX  ALLEN  FÄL- 
LEN' schwören,  der  Entleiher  muss  in 
ALLEN  Fällen  bezahlen^,  der  Lohnhü- 
ter und  der  Mieter  können  schwören, 

WENN     [das     anvertraute    ViEH]     EINEN 

Bruch  erlitten  hat,  gefangen  worden 


l"jl 


10681081 


~)?2Ni  i:n  -jrzKV^' ziij  IN  nzii'3  in  iziio  in  r\ü^'  i"  oder  verendet  ist,  und  müssen  bezah- 
len, BEI  Verlust  oder  Diebstahl.  Wenn 
jemand  zu  einem   unbezahlten  Hüter 


nnN  HD  ym^  ^:\n  ^b  ~i?2n  m::'  p^n'  :^r^^  ]?2n 
1ZN  IN  z:::  in  nzti'j  in  "^zu*:  in  nr^ii'  Nim  no 


h  ncN  niK'  |Z^-|"  iitcs  ]^n  -^?rNi  ijn  -jy^zi:'?: 
miN  cn-iyD  □"»-lym  pN  ""?:ni  ijn  -jrzuvr  izn 


.niDE... 


sprach:  wo  ist  mein  Rind,  und  dieser 
ihm  erwiderte,  es  sei  verendet,  wäh- 
rend ES  THATSÄCHLICH  EINEN  BrUCH  ER- 
LITTEN hat,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN 
WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER 
ERWIDERTE,]  ES  HABE  EINEN  BrUCH  ERLITTEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  GEFANGEN 
ODER  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GE- 
FANGEN WORDEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GESTOH- 
LEN WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GESTOHLEN  WOR- 
DEN, WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  WURDE 
ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE]  ES  SEI  VERLOREN  GEGANGEN,  WÄHREND 
ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN  WUR- 
DE, [und  ALS  ER  ZU  IHM  SPRACH:]  ICH  BESCHWÜRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO 

IST  KR  FREI.  [Sagte  er:[  wo  ist  mein  Rind,  und  erwiderte  jener:  ich  verste- 
he nicht',  was  du  sprichst,  während  es  verendet  ist,  einen  Bruch  erlitten 
hat,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging,  und  als  er  zu 
iiBi  sprach:  ich  beschwör?:  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist  kr  frei.  [S.\gte  er:] 
wo  IST  mein  Rind,  und  erwiderte  jener:  es  ist  verloren  gegangen,  und 
als   er   zu   ihm   sprach:    ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  und  Zeugen  be- 


\.   Cf.  l'^x.  22,6  ff.  2.  l\v  ist  selbst  bei  Verlust  oder  Diebstahl  nicht  ersatzpflichtig,  obgleich 

bei  sorgsamer  Behaiullung  dies  vermieden  werden  könnte.  3.  Selbst  bei  einem  unabwemlba- 

ren  Unfall.  4.   Er  thut  so,  als  wüsste  er  von  nichts. 


IV  I 

Bq.108» 
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KUNDEN,    DASS    ER    ES   VERZEHRT    HAT,    SO       pp    dSi^D    "l?2iJyD    HTin    ppH   PN    üblTD   ibzKt:' 
MUSS   ER   DEN   WERT   BEZAHLEN;   GESTEHT       IVDti'O    2::j    ^b    "ICXI    mi^     iDM' DIS'NI     IfCim  »q-ioeb 
ER    DIES  VON  SELBST  EIN,  SO  MUSS    ER  DEN       G^lt'O    DJJK'   iniN    Dn^pC    Gn^m    |?2N   ICiXI   "iji< 

Grundwert  und  ein  Fünftel^ bezahlen     u'^Dini    pp    übu'c    iDiiyc  rrnn"  bziD   "»ci'pt^'n 
UND  EIN  Schuldopfer  darbringen.  [Sag-  :,  Nin  n^j^tt'  m:^'  p\"i  pi:i'2'"inNb  "icn'   jüitniI 
te  er:]   wo  ist  mein  Rind,  und  erwi-     dhz'D  i2j:tj'  iPiiX  Gn^yo  Gnynf  "Ti^::  xb  ion 

DERTE  jener:  ES  IST  GESTOHLEN  WORDEN,       ny2~lX    ^ClblZTl    übWD   "iDd     flDLD     bSD     "iClb^i'H 
UND     ALS     ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH     BE-       ip^::    1DN   ^NZI    pi^'Cli'CCti'    G^iy    HK^"' Hlf/im  sq.jsa 
SCHWÖRE     DICH,     ER     AmEN     SAGTE,     UND       Ipp    N^N    obti'C  i:""«  TnDC    N^l   ''V\n2'^   N^   bZN 

Zeugen  bekunden,  dass  er  es  gestoh-  lo  '-]2\l'j\i^  Nim  r\c"  h  "icN  mt:'  izm  bxiii'b  icn'  f^',' 

LEN  HAT,  SO  MUSS  ER  DAS  DOPPELTE  BE-  IvS*  Dü^  Nim  ~l2t^':  12«  IN  DJJJ  IX  r\2]L'2  IN 
zahlen;  gesteht  ER  ES  VON  SELBST  EIN,  SO  ^2W}  IN  HCt^  Nim  r\2W:i  "12N  IN  2^::  IN  HD'ii'J 
MUSS  ER  DEN  GRUNDWERT  UND  EIN  FÜNF-  IN  ')2W:  IN  nCtr  NIHI  DJ^j  "!2N  IN  22:^  IN 
TEL  BEZAHLEN  UND  EIN  ScHULDOPFER  ."12:^:  IN  12lt'J  IN  PCU'  Nim  12N  "12N  IN  n2:i': 
DARBRINGEN.     WeNN     JEMAND     ZU     EINEM  i:.  nitt'   pM°    nitCD  |?2N  I^^NI  iJN    ■]y"'2Ii'C    2:jj    IN  hil 

VON  DER  Strasse  sprach:  wo  ist  mein     in  nc:r  Nim  no  nnN  nc   ymi   '':\n*   ib   icn 

Rind,  DAS  DU  GESTOHLEN  HAST?  UND  DIE-  "IüN  '  "[r2U'0  ■12Nj"  IN  2J:J  IN  n2U'j  IN  12li'J 
SER  IHM  erwiderte:  ICH  HABE  ES  NICHT  ]2^^  "^Dltt'm"  12^'  N'k^'Ub  1DN  2"i"in  jCN  "1CN1 
GESTOHLEN,  WÄHREND  ZEUGEN  BEKUNDEN,  -|2t^':  n2^2  IN  "121£':K'  NIHI  HD  ib  1?2N  niK' 
DASS   ER   ES   GESTOHLEN  HAT,  SO   MUSS   KR  w  121^':   IN   BDW   Nim   ,-121^:   n2i^J    IN     DüW     NIHI 

DAS  Doppelte  bezahlen;  hat  er  es  ge-  r^[^pwn^M^~J~''n''^rrüh"^~i2'^^^^ni^V^^ 

SCHLACHTET  ODER  VERKAUFT,  SO  MUSS  ER  pp  nScrs  irs^^ro  min  +  M  7     i;      ]aN  ir2si  'JS^yatr-a  + 

DAS   Vier-  beziehungsweise   das   Fünf-  131»*''  i«  m  9    [j    na«  m  8    i|    ntr-xi  c-om^ 

fache'  bezahlen.    Wenn  'er,  als  er  die  Zeugen  herankommen  sah,  sagte:    ich 

HABE    ES    gestohlen,    JEDOCH    NICHT     GESCHLACHTET    ODER     VERKAUFT,    SO    MUSS    ER 

NUR  DEN  Grundwert  bezahlen'.  Wenn  jemand  zum  Entleiher  spricht:  wo  ist 
MEIN  Rind,  und  dieser  ihm  erwidert,  es  sei  verendet,  während  es  einen 
Bruch  erlitten  hat,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging, 
[oder  er  erwiderte,]  es  habe  einen  Bruch  erlitten,  während  es  verendet 
ist,  gefangen  oder  gestohi-en  wurde  oder  verloren  ging,  [oder  er  erwi- 
derte,] ES  sei  gefangen  WORDEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH 
erlitten  hat,  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging,  [oder  er  ERWIDERTE,] 
ES  SEI  GESTOHLEN  WORDEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN 
HAT,  GEFANGEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  VER- 
LOREN GEGANGEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GE- 
FANGEN   ODER    GESTOHLEN    WURDE,     UND     ALS     ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH     BESCHWÖRE 

DICH,  ER  Amen  sagte,  so  ist  er  frei.  [Sagte  er:]  w^o  ist  mein  Rind?  und  er- 
widerte jener:  ich  verstehe  NICHT,  WAS  DU  SPRICHST,  WÄHREND  ES  VERENDET 
IST,  ODER  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN  WURDE,  ODER 
VERLOREN  GING,  UND  ALS  ER  ZU  IHM  SPRACH:  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN 
SAGTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG.  SaGTE  ER  ZUM  LOHNHÜTER  ODER  ZUM  MiETER:  WO 
IST    MEIN     Rind,    und     erwiderte     dieser,    es     sei     VERENDET,    WÄHREND     ES     EINEN 

Bruch  erlitten  hat,  oder  (befangen  wurde,  [oder  erwiderte  er,]  es  habe 
EINEN    Bruch    erlitten,    während    f:s    verendet    ist    oder    gefangen    wurde, 

5.  Cf.   Lev.  5,20  ff.  6.  Er  tritt  an  Stelle  des  angeblichen  Diebs,  der  das  Doppelte  zu  be- 

zahlen hätte.  7.   Cf.  Ex.  21,37.  8.   Obgleich  er  es  geschlachtet  od.  verkauft  hat,  da  mit 

dem  Fortfall  des  Doppelten  auch  das  Vier-  u.   Fünffache  fortfällt;  cf.   ol).   vS.  767  Z.  6  ff. 
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"»JN  lyztrc  2::iJtf  Nim  12n  i^i^w  Nim  d:::'°     [oder  erwiderte  er,|  es  sei  gefangen 
^'^^^"^2ti^•J    in   "i^r:   in  nc   iil^d   pN   icni     worden,  während  es  verendet  ist  oder 

"IDN^D'^Tl   pN    ~1?2N1   "»JN    "[yZti'C    12N    IN   ZjJJIT       EINEN     BrUCH     ERLITTEN    HAT,    [ODER    ER- 

■jy^ttv^  r\2\L'2  IN  "iDifJ   IN  nct^  Nim  z:::  in     widerte  er,|  es  sei  gestohlen  worden, 
HDinc  n:ti7:n  bj  fei  m""ii::E  pN  icni  ^jn  :'■  während  es  verloren  ging,  (oder  er- 

n2inc  ii::e:  nzinb  ~itl:?ci  niL:E;b  iil:?ci  nzinb     widerte  er,]  es  sei  verloren  gegan- 
i^Kj;  bv  hpnb  j;2tr:n  b^  bbzn  nV  D'^ti  iilce:'?     gen,   während    es    gestohlen   wurde, 
mtcc  rcyy  by  mcnnb  2"'"'n     und   als   er   zu    ihm   sprach:    ich  be- 
2n   "1CN    [""iriic   nv2iN  N:n  jxo  .n"^123  schwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 

.T''?  "iCN  NM  ■i\s*c  "21  mzN  "12  n2"i  "riN  pn:  "» ER  kr  ei;  [erwiderte  er  aber,]  es  sei 
n^niN  .T''?  r\^bi  N:n"  N2\s  \2  pm  m'?  N21  verendet,  habe  einen  Bruch  erlitten 
■iCNn"NJn  jNC  "|'?'\s:"'aN|':  ""rn  n'^b  ion  ]'^l^^Z'  oder  es  sei  gefangen  worden,  während 
r\2i  nr::N  pni  2"i  "idn  '•on"'  irD*  Nli'u:  ^nir  es  gestohlen  wurde  oder  verloren 
Nr£\s  ■i\S!2  ''21  sm  NM  "i\s:2  '•di  m2N  13  GING,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich 
"'•!,^,!  "T'NQ  ''2"i  q'?C*:2  ni'^D  "121::''  pm"  n"**?  i]"'vaw*  i'i  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 
ggaoBb  121:*  Ni:*i:2"' laiN  7]l^^\^  ''2-i  c:n  ■iQit:*2  t21n  kr  schuldig;  [erwiderte  er,|  es  sei 
nD*'?D*  "iin  ny2"iN  "'jn""':n  N2S\s  m2N  12  n2n  verloren  gegangen  oder  gestohlen 
iHTm  inrjjic  ■  n>'2iN  pHi"»  12  pnj  2"i  i:2N  "nn  worden,  während  es  verendp:t  ist,  ei- 
:'i2  mii'  pM  :'i2  D:n  ir2y\:^b  n?2N  tnw^w  nen  B-ruch  erli'i^en  hat  oder  gefan- 
mtt'  pM  :'i2  ~i?2iu''7  "i?2N  :'i2  pii:'2  iriN'p  -i?;n'' -'"  gen  wurde,  und  als  er  zu  ihm  sprach: 
21  "ir^N       :'i2  nc  nnN  r\ü  yir  "'^"'N  iV'icn     ich  beschwöre  dich,  er    Amen   sagte, 

+  M    12    ]    «im-  ,P   11         1«  ro  S«i  nic  p^n  M    10  SO    IST   ER    FREL    DiE  REGEL    HIERBEI   IST: 

>:3y'3B'r:  33J3B' Wim  ^2s  13S  Nini  +  M  13  i|  Ski  nitJ- i2*n  WENN     ER    STATT    EINES    FallS  ,    WEGEN 

II     Nin  —  M   15     li     "imB...nt  —  M   14       j     ims  ps  nrisi  DESSEN     ER    SCHULDIG     IST,    EINEN     FaLL, 

m3X...>DT-M   18     11     n?:KT        M    17     II     iS-M    10  ^yEGEN     DESSEN    KR    SCHULDIG    IST,    ODER 

'31N  >3n   'K  M  21      II      -irtJ'   -iDItl'S   JM  20     ||      N'jm   M    19         ^         ,„  _ 

,    „  ^,    ,  "  .„     ,  ''  ^^     „  ,  STATT    EINES,  WEGEN  DESSEN    KR  FREI  IST, 

.n'S  P  24   ii  '12  nD...ios'  23    li    'f3ic  —  M  22    "    ns-St?  ' 

EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  ODER 
STATT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  EINEN  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
VORSCHÜTZT,  SO  IST  ER  FREI,  WENN  STATT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  SO  IST  ER  SCHULDIG.  DiE  REGEL"  HIERBEI  IST: 
WER  DURCH  SEIN  SCHWÖREN  SICH  EINE  ERLEICHTERUNG  VERSCHAFFT,  IST  SCHULDIG, 
WER    SICH    DURCH    SEIN    SCHWÖREN    EINE    ERvSCHWKRUXG    VERSCHAFFT,    IST    FREI. 

GEMARA.  Wer  i.st  der  Autor  [der  Lehre]  von  den  vier  Hütern?  R.  Xahnian 
erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abnlia:  Ks  ist  R.  Mein  Raba  spracli  /,n  R.  Xah- 
nuui:  Giebt  es  denn  einen  Autor,  der  [von  der  Lehre[  von  den  vier  Hütern  nichts 
hielte?  Dieser  erwiderte:  Ich  meine  es  wie  folgt:  der  Autor,  welclier  sagt,  der  ^lieter 
gleiche  dem  Lohnhüter,  ist,  wie  Rabba  b.  .\buha  sagte,  R.  Meir.  -  Wir  wissen  ja 
aber  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  ist,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Mieter  ist  verantwortlich,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hüter,  wie 
R.  Jehuda  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter!?  Rabba  b.  Abahu  lehrte  es  entgegengesetzt. 
—  Wieso  vier,  es  sind  ja  nur  drei!?  R.  Nahman  b.  Ji?haq  erwiderte:  \'ier  Hüter,  bei 
denen  es  dreierlei   Modifikationen   giebt. 

Wenn  jemand  zu  einem  unbez.a.hlten  Hüter  sprach  ftc.  wo  ist  mein 
Rind  ftc.  Wenn  jemand  zu  einem  von  der  Str.\sse  spricht  ftc.  Wenn  jemand 
spricht   ac.   Wo    ist    mein    Rind?    und  dieser  ihm   erwidert:    ich  weiss  nicht, 

y.  Eine  der   beiden    Regeln   ist   überflüssig;    thatsächlich  fehlt  iu  manchen  Codices  die  erste  u.  in 

inaiicluMi   die   zweite. 
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WAS  DU  SPRICHST  ac.   Rabh  sagte,  diese     ^\]!^2^  ü^'^d"]^'2''^^^  i-'it^it:'  n';^2^'^  ]^iiids  ]b^2^ 

alle  sind  zwar  frei  wegen  des  Hüter-Eids,      ''ri2"'2  nyi^tt'  CID'tS  i-mt^S  rj^'^ias  'tNICD*!  ''112"'2 
jedoch   sind   sie   schuldig   wegen    des  [fal-      IDD  311   Ü2r\b2  nn"''?  "12D  '?SlDt:'  '•j'7DJ:p  \S02 
sehen]  Bekräftigungsschwurs;  Semuel  aber      It^nst  NJon  Hin  n2  ir'?S\S  NHl  jm  is'?^  n^n\X 
sagte,   sie   seien    auch   wegen    des    Bekräf-  ■'  pl  s'?D'  nj;i:ii:*'"  D^^  m*i  ^:i'?£3  plTD'  nvi^lT""  seb.26a 
tigungsschwurs  frei.  —  Worin  besteht  ihr      ^''''n  ins  31  1Vi23  1J2S  SsiöD'l   3''"'n    10S    21 
Streit?  —  Semuel  ist  der  Ansicht:  er  kann      S3n^2  nn"'^1  11122  1J:S  '?NiniM  ]ni  is'pi  -n\S1 
nicht  promissorisch '"geleistet  werden,  Rabh      Clt^'D   31   ICSp    Xn3  Xn3   jrvrSD'N"  \S1  smi" 
ist  der  Ansicht:    er  kann  verneinend   und      ""priS  sn  "»31    in3'' ^3S   V3n*u*^np    ^^t^•£2!2^ 
bejahend     geleistet    werden.    —    Hierüber  i"  löNl"  "'t:s*  ''3113  'rSltStr'?    .1"»'?    miS    N!2\S    n'''?  Bm.ae» 
streiten  sie  ja  schon  einmal,  denn  es  wurde      ]\S  nms  j^V^-^'^^  C^nnD'  nj;i3D'  ^3  -CS  -31 
gelehrt:    [Sprach    jemand:]    ich     schwöre,      Nn3  1I2n\S  \S"1  -112-3  i1j;i3t:'"i:iD't2  n-Sy  |-3-n 
dass  jener  ein  Steinchen  ins   Meer  gewor-      n-i  miQ  Ni:2-S    1.13    '?3N    '?S10t:*    ISSp    iSM3 
fen  hat,  oder:    ich  schwöre,  dass  er  nicht      ]-J-1tt'''nj;i3ty  ^3  -CS  -31  1t2S  S2i:  :S3-Ti  31^? 
geworfen    hat,   so   ist   er,  wie    Rabh    sagt,  i--^  1t2SJD*  -112-3  nj;i3D'  DID'O  n3"]-S  nms  ]-V-3D'i: 
schuldig,  und  wie  Semuel  sagt,  frei.   Rabh      t:-n3  1!3*ij;'2''D-il£D*3  St23'?  ';3D'J1  -3  w*2:  IS"  i-v.5,4 
sagt,  er  sei    schuldig,  weil   dieser  Schwur      nUlD*'?  j;31S3  D*CilD*D''-3  D-pS  D'-l  1!3S1°  i:-p'7  ^aj^^g, 
verneinend  und  bejahend  geleistet  werden      |-11l2£  ]'?13  1J21S  1Tj;'?S  -31  lUnT  s'ps  Sc'71  \s''="'^''a^ 
kann;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  er  nicht      ]'in  -112-3  r!>'13C'  CIC'Q" ]-3-ni  ]-1C1D'  nj;i3"w'C 
promissorisch  geleistet  werden  kann!?   —  20  m-3S1    .13-111    '?S1i:*l'' HD  .inS  HC  j;i1-  -:-S!2 
Beides  ist  nötig;  würde  nur  dieses'gelehrt      :]1DJ2  1133  -1."tt>  3-n  Sl.ltt'  l31D'3'u:*1  13t:*  SC'in 
worden    sein,    |so    könnte    man    glauben,]      f  nyT27^ivr27"||    'Dtt^D^^^M  26     jj     'atra  M  25 
Rabh  sei  dieser  Ansicht  nur  hierbei,  weil      m  30   jj    -osp  s^nna  «>nnD  nan'K  M  29   ]|    sStri  M  28 
er    den    Schwur    freiwillig    geleistet    hat,      ||  '«i  d'^^se-  'id's  M  31     |j    nyuty  n^S  '2"nr:p  n  21  ss^n 
während  er  in  jenem  Fall;  wo  er  ihm  vom      II  '«=«'  '^^^  '^"'^  ^^^''^  "'''5'  i'=""  ^^  ^3  .   i^rnn^-  b  32 
Gericht    auferlegt    wird,    Semuel    zugebe, 
und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Amis,  denn 

R.  Ami  sagte,  dass  man  wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  Schwurs  nicht  wegen 
[Leistung  eines  falschen]  Bekräftigungsschwurs  schuldig  sei;  würde  nur  jenes  gelehrt 
worden  sein,  [so  könnte  man  glauben,]  Semuel  sei  dieser  Ansicht  nur  hierbei,  wäh- 
rend er  in  jenem  Fall  Rabh  zugebe;  daher  ist  beides  nötig. 

Der  Text.  R.  x'-Vmi  sagte:  Wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  Schwurs  ist  man 
wegen  [Leistung  eines  falschen]  Bekräftigungsschwurs  nicht  schuldig,  denn  es  heisst: 
"Oder  wenn  [ki]  jemand  schwört  und  inä  dem  Mund  atcsspricht^  freiwillig;  dies  nach 
Res-Laqis,  denn  Res-Laqis  sagte,  das  Wort  "ki'^  habe  vier  Bedeutungen:  ivcnn^  vielleicht^ 
sondern^  denn^. 

R.  Eleäzar  sagte:  Alle  sind  sie  frei  wegen  des  Hüter-Eids,  jedoch  schuldig  wegen 
des  [falschen]  Bekräftigungsschwurs,  ausser  wenn  der  Entleiher  schwört:  ich  verstehe 
nicht,  was  du  sprichst,  oder  wenn  der  Lohnhüter  oder  Mieter  schwört,  es  sei  gestohlen 
worden  oder  verloren  gegangen,  denn  diese  sind  schuldig''',  weil  sie  Geld  geleugnet 
haben. 

10.   Somit  gilt  ein  solcher  nicht  als  Bekräftigungsschwur.  11.   Die  hier  angezogene  Lehre. 

12.   Lev.   5,4.  13.   Im  angezogenen  Schriftvers  hat  es  die  Bedeuiung  wenn:  nur  wenn  er  frei- 

willig schwört.  14.  Von  diesen  heisst  es  in  der  Misnah,  dass  sie  schuldig  sind,   nämlich  wegen 

des  Hüter-  (dh.  Depositen-)  Eids. 

K* «»  »g»<^> •> 
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43.» 


REI    Tage   vor    den    Festen  "iidn  □"•c  ntt'br  D""!:  b\Z'  j.T'TX  "»Jg 

DER  NICHTJUDEN  IST  ES  VER-  biNK'^i  |':5\si:'nb   üni2V  :^^ö^  nsSK'V 

BOTEN,    MIT    IHNEN    HANDEL  ];nz^^  ]v^^zb  ]nr2  r\))bb^  ]mibnb  jnc 

zu  TREIBEN,  IHNEN  ETWAS  ZU  '':E?2  ]n?2  ^yic:  "icix  miH"'  "iz"!  jnc 

LEIHEN      ODER     VON      IHNEN      ZU      LEIHEN,    .'",  ^Tj;    t^lH    -1H"'?2U'  ^D    by   ^l^^'lb  n?2X  iS  N"in'"liJ''Clf 
IHNEN      [QeLD]      zu      BORGEN      ODER     VON  ip'i  inxS   XIH   nr2^' 

IHNEN      ZU      BORGEN,       IHNEN      ZU     ZAHLEN        "»Jn  im    |n''l\S  ''^n  lU    bi<'\:2^"\    21       ♦N"10JI 
ODER     SICH      VON      IHNEN      BEZAHLEN      ZU       pn^^y  ■'im  |NQ1  tt'^niT'D  n'?  j^TN -»Jm  jSD  |.TT>* 
LASSEN.     R.     JeHUDA     SAGT,      MAN      DÜRFE        >2°2^r\21  ^'2^^'^  üb  jH'^l^N  ^3m  JNÖ    IT^nD'D  üb 
SICH    VON    IHNEN    BEZAHLEN   LASSEN,   WEIL  lo  2\"12T  tt*2nt:*D  üb  jrT'T'j;  •'IIT  ]NI31   CTN  DT»  31"lp 

DIES  ihm'  leid  thut'.  Jene  entgegneten  X!2>*t3  iNtt  i.T'T'N  "»arn  ]x:2i  ipTi"»!  onnj;  un''  ^" 
IHM :  Obgleich  ihm  dies  jetzt  leid  ]n"'l"'V  ^:m  jNöl  :]nv  N12n' '['?  ICN  |n''Tj;  '»Jn  üb 
thut,  so  ist  er  später  dennoch  froh,  cn:  Np  jNC  1^  "i!2N  jn'^T'N  ''11  üb  Noyta  \yc 
GEMARA.  Rabh  und  Seiimel  [streiten  hz>t;  niT;  "[^St  p'^'';2  n^>'nD*  nnj;  N-i3n  ^^\b 
hierüber],  einerliest,  edehen'und  der  an- lä  2^12  ubr;n  m!21N2  1pn!f''1  cmij;  lin"»  \xm 
dere  liest  idehen'.  Wer  edehen  liest,  hat  '?2  '>^b  ]2  yCim  '■'21  IHÜl'  i'TlD  ^«11^3  Sn*'*^ 
nicht  unrecht,  und  wer  idehen  liest,  hat  mT»j;t21  r\M<2  HTH  D'?1p  ]''t:'1>'  '?N"lß'''ß'*  m:it: 
nicht  unrecht.  Wer  edehen  liest,  hat  nicht  I^N  Ipli"»!  ÜJI'^t;  'i:n''  "iDSJty  N3n  D^IJ?^  DH^ 
unrecht,  denn  es  he'isst: 'Demi  jia/te /st  der  i;  n,^^^  -f  m  3  |!  Vn  —  ül  2  ||  ;n'S  N^'^l^rT 
T"^,^  /7/r^5  Unglücks  [edant];  und  wer  idehen  nny  loSn  nnya  \srDD  in"i2n  itni  xsnp  an  ip'i«  M  4 
liest,  hat    nicht    unrecht,    denn   es    heisst:  -'«ni  n'S  xsny 

^ Mögen  sie  Zeugen  [edehemj  stellen  imd  i^cclit  bekommen.  —  Weshalb  •  liest  der- 
jenige, der  edehen  liest,  nicht  idehen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  [die  Auslegung] 
"Unglück"  ist  besser.  —  Und  weshalb  liest  derjenige,  der  idehen  liest,  nicht 
edehen?  —  Er  kann  dir  erw^idern:  was  ihnen  Unglück  verursacht  hat,  ist  das 
Zeugnis,  das  sie  für  sich  abgelegt  hatten;  daherist  [die  Auslegung] ''Zeugnis^'  besser. — 
£;Spricht  denn  [der  Vers:]  Mögen  sie  Zeugen  stellen  und  recht  bekommen ,  \ou  den  welt- 
lichen Völkern,  er  spricht  ja  von  den  Jisraeliten,  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte: 
Alle  Gebote,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben,  kommen  in  der  /Aikünftigen 
Welt  und    legen   für    sie  Zeugnis  ab,    denn    es    heisst:  Mögen  sie   Zeugen    stellen  und 

1.    Dem  zahlenden  NichtJuden.  2.  Die  oben  angeführten  Handlungen  sind  deshalb  verboten, 

weil  der  NichtJude  beim  Abschlu.ss  eines  Geschäfts  eine  Befriedigung  empfindet  und  am  Fest  den  Götzen 
dankt.  3.   Das  in  der  Misnah  gebrauchte  Wort  für  Fest  (ts)  ist  jedenfalls  eine  Kakophonie  (hebr. 

TX,   Unglück)  vom  syr.  xiKJ?  Fest,    Prozession.    Vor  der  schriftlichen  Festlegung  des  T.s  liefen  noch  die 
Lesarten  TX  u.  TJ?  nebeneinander.  4.  Dt.  32,35.  5.  Jes.  43,9.  6.   Das  W.  TS  bezw.  TJ?  wird 

also  von  ny  (Zeuge)  abgeleitet,  dh.  ihre  Feste  legen  für  sie  Zeugnis  ab,  dass  sie    Götzenanbeter  sind. 

100' 
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c'?1Vn  niOIN  iSs  nOS  rii:«''!  r;:2U^  Ssnc^  rec/i/  hekomwoi.  das  sind  die  Jisraeliten, 
naXT  jNO' >X'in"'  2-n  nn2  S:in  21  i;2N  n'?«  und  mö^en  sü-  /löreu  toid  spt^echeu:  so  /st  es. 
je,,4i,fl^^  nnmom  inn  d72  '?D£  n*:;''  Srna  jn-'I^V  das  sind  die  weltlichen  Völker!?  X'ielniehr, 
NS3  12  NJ-^Jn  ''ZI  lim  '»r^'dn  Cn^VI  •i'?^>*T'  erklärte  R.  Hona,  vSohn  R.  Jeliosuäs,  ent- 
ü'npn  »S^iaQ"  i^zh  Tn^'?  \S*'?t2ti'  '•ZI  Na\"\S':  ■•  nimmt  es  rlcrjenijye,  der  idehcn  liest,  aus 
n2  pDytr  "»D '?::""lS1Nnp''n2' min  120  sin  "[T12  fol^a-ndem:  Die  Büdner-  von  Gö//eH>iMeni 
Lhry7\  maiN  l"»«::!  j'^i'^pna  T'IS  nrC'  '?11:''T  S^**  sü/d  allesamt  nichtig,  und  ihre  Lieblinge 
"1J2N  \'W\\  nn"'  Ti^pj  Ci:!"!  '?r  "HI^NJÜ'  «"»^IZIV^  nützen  nichts;  nnd  ihre  Zeuge )i  si)id  sie. 
)!i>y\yT;i  •'JJJ'?  icarn  '?S   sin  in;   cnpn   Cn'?  J^-    Hanina    ]>.     l'apa,    nach     anderen. 

jes.?,*:«  i£DN''V' iax:D*  nnSlDI  iTJilXI  n:21X '?r  Djrn  N^S '"  J'^-    Simlaj,    tm«;    vor:    Dereinst    wird    der 
""'"'^  DS'?!3  DN*?!  1!2S:C*  m^'PlS  N*?«  CIN*'?  jNSI  Z'^lis'?      Heilij^-e,    ^^ebenedeiet    sei   er,    eine   Gesetz- 
N*in   1113   w'llpn'  V2p   S"'212"i;;   xr^X   ''CI    i'aX"'      rolle  auf  den  Schoss  nehmen  und  sprechen: 
\Sr2  1>'I2ü"'^"l"  in^\S*"  1331;;'''?   xH   "»rM  "»^   xSs*      Wer   sich    mit   dieser  befasst   liat,    komme 
■»Xa   n^Tin  ''OTl    m^'?^:  l'^JS'?  riDJ^:"  in'?  1:2x1      ""<^    erhalte   seinen    Lohn.    Darauf  werden 
^^XriV^Ti^T  X^'^DTIT  |'?j;2'l  X2''lJ'rn  C^t^•r:2  Xa^'ü  '■'  -"^i^'^i    alle   weltlichen  \'ölker    <(emisc]it  ver- 
ir   pnT»  ''31  1l!2X  "na''pTim   nJ-'D'nm    XViX   hl      sammeln,  denn  es  heisst:  'Alle    Völker  ver- 
f>    XJDT    D'?1>'n    ^32    X^f*'"  ily^L^tt'  n^'^TI   "'iill"      sainmehi  sich  insgesamt    kc.     Der   Heili<2^e, 
Rh.siea^^  "IDXl   XlOn  3"n3"  XD"'*12  S''>*  3''tl'*rn    jXtil      j^^ebenedeiet    sei    er,    aber    wird    zu    ihnen 
"i;3XJD'    i'»l'?    nSnn  DJ3J  i'?^  "n2i'l  l'?a   Xion      sprechen:    Tretet    nicht  vor  mir   «gemischt 
**""  l'!.'!]    '?X1tl'''   lay    12£C)21    n2V    12£w'?2    ^l^l^•"'?   -"  ^'^">   vielmehr   trete   jede   Nation    und   ihre 
1T\''r:h  XpX  mix  IX*?  X2\S*  n'^>"'3''X  \St:  X^:>'t2V"      Gelehrten    besonders    ein,    denn    es   heisst; 
j1"in  ty'lS'»'?!  "»!2pO   XI^'^X   n''V2''X1  '^X"12X12  Xr'?:^      '  U)id  es  scharen  sich  zusammen  die  Natio^ien, 
anpoy  '»Xan    Xin    1112    Z'V.'^^r^    Cn"?    -i::X    r,X      ""^^   ""^er   "Nation"    ist   ein    [cresonderter] 
1J'':pn  Dynir  nmn  chv 'PC*  1312")  v:£'?  C^ntilX'"      Volksstannn  zu   verstehen,   denn  es  heisst: 
i:''2in    2nn    no^    n^in   U'^C'^'   mXi'm::    n^in -■' "'^'''^  ^^'^  Stamm  zvird   dem   anderen  über- 
\,'D'';r^'>^  ""l^"  SSIC*"' S2t:*2  X^S'  IJ-'ü.'J;  X^  C'?121      ^'^^^'"  •^^''''''-    ~    Giebt    es    denn    etwas   Ge- 
,    „ .,    .  ,^  ^  ~  ,,    ■      mischtes"  für  den  Heiliij^en,  tjebenedeiet  sei 

M  10  \  naip  M  9  ,  ^oS  B  8  'i  nmri  +  :^i  ^^^  ~  Vielmehr,  damit  sie  selber  nicht 
\-  M  .TD  -|-  B  12  mn  nna  +  B  11  1  ■»yatr^S  i"  Verwirrunjj^  j^eraten,  und  damit  sie  alles 
+  M  15     l|     1  +  M  14  Sia'fii  P  13  inS^S      verstehen,  was  er  zu  ihnen  sprechen  wird. 

uD  M  18       DiD  V  17       d'^ivd  ksv  m  16       no^D      Darauf  wird  zuerst  das  römische  Reich  ein- 
'  '  treten.   —   Weshalb.''  Weil    es    das    be- 

deutendste ist.  —  Woher,  dass  es  das  bedeutendste  ist?  —  Es  heisst:  '"Es  zvird  die 
ganze  Erde  /ressett,  zerstampfen  ujui  zertnalmen,  und  R.  Johanan  sa.y^te,  dies  sei 
das  schuldbeladene  Rom,  dessen  Macht  sich  über  die  *^anze  Welt  erstreckt.  -  -  Woher, 
dass  der  Bedeutende  zuerst  eintrete?  —  Dies  nach  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sa^i^te, 
dass  von  Könio;  und  Publikum  bei  Gericht  der  Könii^  zuerst  eintrete,  denn  es 
heisst:  "Zu  schalen  das  Recht  seines  Sklaven''  und  das  Recht  seines  Volks  Jisracl  Xt. 
—  Und  aus  welchem  (irund?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  weil  es  nicht  schicklich 
ist,  den  Könii^  draussen  zu  lassen,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  bevor  der  Zorn 
sich  steigert.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  zu  ihnen  sprechen:  Womit  habt 
ihr  euch  befasst?  Sie  werden  erwidern:  Herr  der  Welt,  wir  haben  viele  Strassen 
errichtet,  viele  Bäder  erbaut  und  Gold  und  Silber  angesammelt;  und  dies  alles  thaten 
wir  nur  wegen    der  Jisraeliten,    damit   sie    sich    mit  der  Gesetzeskunde  befassen.    Der 

7.  Jes.  44,9.  8.  Gen.  25,23.  9.  Kr  kann  ja  jede  einzelne  Person  herausfinden. 

10.  Dan.  7,23.  11.  iReg.  8,59.  12.   De.s  Königs  Selomoh. 
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Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    wird    ihnen      C^IV^D'  C^l^IC*  Nin  1112  trnpn  cn"?  ISK  mini 
entgegnen:    Narren    der   Welt,    alles,    was      zrzpr:' Zrr^";    L2:2T;  y^A'^h    ZP^'^^y;^    nt:    '?r 
ihr    gethan  habt,   habt    ihr    nur    für   euch      ]n2    \t;^    JTiS'iniS    rnJIT    pz    ^"'D'in'?    Z'^ZTZ' 
selbst  gethan;   ihr  habt  vStrassen  errichtet,      |'''?|"i  7,22"  "''?    "ilüSJD*   N*" '''?D*  2nT1  7,22  ^^Si*' "'^•^" 
um  da  Huren  hinzusetzen,  Bäder,  um  euch  ,-,  TiX*    T*;^    222    ü"'    2l'?2    r,1S2i  '"   lüiS    2~'~ 
selbst  Genuss    zu    verschaffen;    das   Silber      -,t^«s  n'^APH  r.N*?|"l|    "i;:SJi:*  mir,  S*'?«  TiNT  j\SV"°''*'^ 
und  das  Gold  gehört  mir,   denn  es  heisst:      ''i^l")  ri*2'?!2  nSi'^  t^•2j  '»n£2"'  ISA""  T'l^  ntl'üi  Zu 
'^ Mein  ist  das  Silber  tmd  mein  ist  das  Gold,      n2''wn  'i\7\'^  S!:^>'t2  "'SI^'n'^inN  D1£  ri'i2'?I2  "2^22* 
Spnic/i    des    Herrn    der    Heerscharen.     Ist      S'*l2n("l)  NJ''Jri ''ins  NTTl  "nsi  2M21  j'^jai  r;''ir2°'"'''^ 
etwa   jemand   unter   euch,    der   dies   sagen  u.  |\-nt:'i    j^'?21Si:'    2^^212    l*?«   7,21^  21    ^111   211^  C?"' 
könnte,   und   unter  "dies"    ist  nur   die  (jC-      r^si    2112    1>'*w     i'''71J(2'l    2112"'  '|'''?2112(21    2112 
setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst:      \St:2  Sin  1112  *w'11p-  Zrb  i:2N*  2112  nniJii  2i'l'? 
''Und  dies    ist  das   Gesetz,    das  Moseh  [den      C"'1ü'^  "21"  C'?1^*  '?l^•  1J121  VJ2^  2''i;21S"2r.12** 
Jisraelitenj vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit      ■i;;'»*^^*  rilüin'?!:^    ri2iri    uw22   2''212    n2in    ulüM 
betrübtem  Gemüt  herausgehen.  Sobald  das  1.-,  i|r2>'n''w   ''12*" '?S^l^"'  '?''2w*2  n'7S  1J''D'"  S*?  2*7121 
römische  Reich  herausgekommen  sein  wird,      2n''"L:7t:*  nj:  '?2"'S1-  "[112  t^'llpr;  2"'?  112S  mir2 
wird  das  persische  Reich  eintreten.  — Wes-      2*12   '?1i2'''7   2''1i:';   cnjpri  "'2n''w''V  222Ä"  llli"'?^"''^''' 
halb?  —  Weil  dieses  an  Bedeutung  jenem      ^^x    ni:2n'?!2    N''i;JS    2ri2    rilü'/*?    2''212    222 
folgt.    —  Woher   dies?  —    Denn  es  heisst:      Tt;:^  222  i:"»  21*72  ri::2n'?a  l:*\S '"  lliSJi:' M'^ü'"  ^"'^^'^ 
' Darauf  erschie7t  ein  anderes,  zweites  Tier,  20  s'?N    nx*    pSI    n»ST  1''.;;''    222  "^2    I^SJü'*'  DNT''""^'^ 
das  glich  einem  Bären,  und  R.  Joseph  lehrte      -;^^"  nt:'2    2'^*  1C\S    niinn    ilSTI   12N:t:*    "IM 
dass   damit   die   Perser   gemeint   seien,    die      r;l2'?2    riTill   inS12   ''21'"  w'SJ   ''n£2   1''J2'72    ISA'' 
gleich  einem  Bären  essen  und  trinken,  die      XJij;*^:  \s:2  •<•^^;2  s*?-]  st'.-i::^  x'71  "'Jill  ni2'72'7  21£ 
gleich  einem  Bären  beleibt  sind,  die  gleich      ptj;    ««^x:    '^np^n  P'^Z  ''1712  1~:\S"'  ''I^X  S'?''^>' 
einem  Bären  das  Haar  wachsen  lassen  und  :.'.-,  j^*!-]  ^x^pS  ITni  inS2  '•21  n21S1  il^lX  '72'?"  i21 
gleich    einem    Bären    keine    Ruhe    haben,      -r«,-;    «(-122'"   '''7''''i;    N2Vl2    "'NI^    ''1''2    S'71    "'JHC 
Der   Heilige,    gebenedeiet    sei   er,   wird   zu      t^    ~  .    „  ..    "  17-77 

ihnen  sprechen:  Womit  habt  ihr  euch  be-  ^^^  ^^^l,^  ,^^^  ^,3!,^  ^^,^  .l,,^,  ^j  24  ;,  v:e'?c  +  M 
fasst?  Sie  werden  erwidern:  Herr  der  Welt,  cum-  -p]  M  26  ;  itra  +  B  25  |;  ti^t  mrr  S2'cn 
wir  haben  viele  Brücken  gebaut,  viele  Städte      29    ;;    tq— M28    i;    nKT...j<:t?  -  M  27    |     [cSiystr 


M  32     1!     <?  —  M  31     .,    inr:  P  30     H      rm  ;v2i  M 


erobert  und  viele  Kriege  geführt;  und  dies 
alles  thaten  wir  nur  wegen  der  Jisraelitcn,  ' ' ' 

damit  sie  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befassen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
wird  ihnen  entgegnen :  Alles,  was  ihr  gethan  habt,  habt  ihr  nur  für  euch  selbst 
gethan;  ihr  habt  Brücken  gebaut,  um  durch  sie  Zoll  zu  erheben,  Städte  [erobert],  um 
ihnen  Frondienst  aufzuerlegen;  die  Kriege  habe  ich  selbst  geleitet,  denn  es  heisst: 
'"Der  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriegs.  Ist  etwa  jemand  unter  euch,  der  dies  sagen 
könnte,  denn  es  heisst: "'  Wer  ist  tmter  eucli* ,  der  dies  sagen  könnte,  und  unter  "dies'' 
ist  nur  die  Gesetzlehre  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Und  dies  ist  das  Gesetz,  das 
Moseh  [den  Jisraeliten]  vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit  betrübtem  Gemüt  herausgehen. 
—  Wozu  wird  nun  das  persische  Reich,  sobald  es  sehen  wird,  dass  das  römische 
Reich  nichts  ausrichtet,  eintreten?  —  Es  wird  sagen:  Jene  haben  den  Tempel  zer- 
stört, während  wir  ihn  erbaut  haben.  Und  ebenso  auch  alle  anderen  Nationen.  — 
Wozu  werden  sie  nun  eintreten,  wenn  sie  sehen  werden,  dass  die  ersten  nichts  aus- 
13.   Hag.  2,^  14.  Dt.  4,44.  15.  Dan.   7,5.  16.~Ex.   15,3.  ^      iT.'jes.  43"^ 

18.   Der  masor.  Text  hat  cn:,   die  I^a.   no;  findet  sich  jed.   auch  in  vielen  anderen  Codices   bei  Kennicott 
und  DE  Ros.Sl. 
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'?N1ty"'2  •i:i2Vw'  N^  |jK","'?N'";w"'2  '~2  n2>'r.w*\S*  riclitcn?         vSic  werden  .sag:cn:  jene  liaben 

"'Z'^un  n'?"T  "»jn  NX'  \SC'  "Z'^wm  ••:-  S:w    \S::"  die  Jisraeliten   j,^cknechtet,   wir  aber  haben 

Xn"''Ly:2\"lSTiy  I.T'rnr'?::! ''2::*2i:m'L:iü':2  inV"  sie    nicht    <,'ekncchtct.         Weshalb    jrclten 

ab}  i:^  riii:  ü^hz  Z^r;  h\y  1:12"    v:£'?    Z'^-^t^lS  jene  als  bedentend   nnd  die  anderen  nicht? 

Di.33,2  s«^2;2  'n  TiS'*!  2\12m  ^2.1  'il^''^:'?  '"ä:^  ''2V  m:^2"'p  ..         Weil    das   Reich    derselben    bis   znr  An- 

Hjb.3,3  >i*»  ^'^2'^  |r2\T:  n}ha  2\n2'l  inh  TyC'Ji  n^Jl   X2  kunft  des   Messias  bestehen   wird.   Al.sdann 

ir;'?!:  pnT'''2"'i  T2N  pN£2"''>''2  "»N^il  ■T'Vw'2  "'V2  \s::  werden  sie  7M  ihm  sprechen:  Herr  der  Welt. 

]r^ybf  nriiMi   bz   b';    «in  ■[T12   Cnp-    m^rnnc  hast  du  sie''  uns  etwa  ^ej^cben  und  haben 

K*?«    n'ibzp    bH'^U"    b'Sa    N2w*    ly   r^bzp    ab"]  wir    die    Annahme   vcrweij^ert!?          Wieso 

ST    b-;}    m:i2''''p   x'ri    n"i:'?2''p    Cl'?2   "I^S  "•2n"  w  werden    sie    dies   sao;en    können,    es    heisst 

V:s3y'C''*ir21N  12  s'?S  riin'?2j':  x'?  \S::»S  |inrn2n  ja:  'Er  sprach:   Der  Ifeyr  kain   von    Stnaj 

s'?*  n'';!''J!2  in'  y^'h")   n"'£2  Z'bz   c'?"i>*  bz*  1j'2"'i  /^<^^  ^'■'^^d.  glänzte  ihnen  auf  von  Se/r:  ferner 

Ex.iD.w  ^2'i^"T'^     2\"12"I    ^Xlty^     ^l''t^'VU*    1?22''   mj'?2,"  heisst  es-.'Cio//  kommt  von    Tentan  her  See. 

s«b.B8^-i£2u   mb^    N?2n  "12  Vi"*"!  21  l!::«!  inn  n\"inri2  Was  wollte  er    in    vSetr   und   was  wollte   er 

Unb  nr:S1  ^Snt:*"'  b-;  n^:^:2  nn  Nin  1^2  *^'}y,7]  1..  i"     Paran?           R.    Johanan    crkkärte,    dies 

u'w*  IS*'?   uSI   21:1:2   minn   ns   j'''?2p:2  zr.N   CiS'  lehre,  dass  der  Heilifje,  gebenedeict  sei  er, 

Sin   ■]n2    ü'Hpn   cnS  nci»S  l^r:   C2mi2p  anri  sie'zu  jeder   Nation  und   7A\  jedem  vSprach- 

jor,.43,9  j;2w  l^yViD"'  niJIti'SII  "i:2K3tl'"lj1V'':2tl'^  nij1w*N"in  stamm  herumführte,  und  diese  sie  nicht  an- 

Bri.38M^j-n  C1J2''''p  s'n  i'?J?21  2rif2'''*p  j2\n  Cn'?2''pw  nii'C  nehmen  wollten,  bis  er  zu  Jisrael  kam  und 

„,^3^\S!2  ('i;i)  C^i:  nn^l  nsn  ]*"1S  ■nr:''1 -rr^V  rpv  21 -'"  t.\s  sie  annahm!?  —  \'ielmehr,    sie  werden 

C1!2''"'p  N'?l"n2 ''J2  ?n"''?>'' l'?2pw  niÄ!2  V2w*  nsi  nS"l  wie   folg-t   sprechen:    haben    wir    sie    etwa 

-,in\S  ^ni:n\X  ]nb  p\ini  n^V  Cl^^-p  ab^*  ]VZ  anjrenommen  und  nicht  gehalten!?     -  Das 

job,92b-|r2i':'  N]''2'n  n''"l2  1^  ItiS  "I2w'j  NUin  13''i'J:'{2  ex  ^^^  ja  eben   ihr  Ihiglück:  weshalb  liabt  ihr 

*12ü*  'lil^by  V^bzpü  ]^S  ]niX  j''f2''\":aiJ' "'S '?>' TiSw'  sie  nicht    angenommen!?         \'ielmelir,   sie 

sSsra  1'"'S'*<'^*'"  r^'^   '"^'''**    "^"'^'^    "'-"'   '"'"'"'    »^"'^'"'""l    s'PI -'•■' werden  vor  ihm  wie  folgt  sprechen:    Herr 

M  35        ^xn  'S2  4-  M  34    '     >«-,r2  .nv  -I    M  33  ^^^  ^^'^^t'  ^^''^'^t  du  etwa  über  uns  den  Berg 

M  38  i    nii  VM  37        n^m^'^oa  COT  i^n  P  36      in^      wie   einen    Kübel    gestülpt,   ohne   dass  wir 

'3n  nrsK  V  .'on        M  40      ptrSi        IM  39    "    ^roTs      sie    angenommen    hätten,    wie   du    es    mit 

n'S3c  1^13  M  43     n  nn  +  M  42  ,  y C2T  vjb'«      M41  Jisrael  gemacht  hast!?          Ks   heisst  näm- 

nx...n3n  ^n'-  hb^t  ]^,l2^  D=nnup...onK  dk  nirax  p,  c-'^  jj^i,.  -^^^^  ^^•,  ^^^^^^^.^^  ^-^/^  ,^,,^^^  ^^^^  ^ 

]V3  M  45    ,     'tr'  c«-tn  Kitr    -  M  44    |i    to  n'rja  inn  ,-  ...  ^      t^     t-w     •    1      tt 

,.  ,,  ;  atif,   und    hierzu   sagte    R.   Dimi   b.   Hama, 

dies  lehre,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  über  Jisrael  den  Berg  wie  einen  Kübel  stül])te  und  zu  ihnen  sprach:  Wenn 
ihr  die  Gesetzlehre  annehmt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  ist  hier  euer 
Grab.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Das  Frühere  wird 
es  uns  zeigen,  denn  es  heisst:  ''Und  uns" das  Frühere  ver)iehme)i  lassen:  habt  ihr 
denn  die  sieben  Gebote,  die  ihr  auf  euch  genommen  liabt,  gehalten!?  —  Woher,  dass 
sie  sie  nicht  gehalten  haben?  —  R.  Joseph  lehrte:  Er  trat  auf  und  die  Erde  wankte, 
er  sah  und  löste  die  Völker;  was  sah  er?  er  sah,  dass  die  Xoachiden  die  sieben  Ge- 
bote, die  sie  auf  sich  nahmen,  nicht  hielten,  und  da  sie  sie  nicht  hielten,  stand  er  auf 
und  befreite  sie  davon.  —  Dies  wäre  ja  für  sie  ein  Gewinn,  somit  fänden  wir,  dass 
der  Sünder  Gewinn  erlange!?  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
sie,  auch  wenn  sie  sie  halten,  keine  Belohnung  erhalten.  —  Etwa  nicht,  es  wird 
ja  aber  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Woher,  dass  selbst  ein   Xichtjude,  der  sich  mit  der  Ge- 

19.  Dt.  33,2.  20.   Hab.  3,3.  21.  Die  Gesetzlehre.  22.  Ex.    IQ.  17. 

23.  Jes.   43, Q.  24.  Unser  Text  hat  avr:2tr*  ruicsin,  scheint  jcd.   ein   l.apsus  zn  sein.  25.  Hab.  3,6. 
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setzlehre  befasst,  dem  Hoch])riester  gleiche?     "löl*?    l^^br\    ^li:  ]~22  Sintt'    nrnnz  pD"l>'1    ''i; 

—  es  hcisst:"^ Der  Mensch,  der  nach   ihnen      Z.'^'h    CJnr"  Cn2  Tn    ülNn    |ur,N|   nl^'V^  ID'N  l, 
handelt,    tvi'rd    durch    sie    leben;    es    heisst      l'?''£Stt'  rn:^'?  NH  ÜIS"  N'?N  12K:  N*?  Z'"'?K"iÜ''''I 
nicht:  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten,  son-      nj^i'?    s^X   hi;  jürr    Sin  nn   niini  pDI*,'!  '•.: 
dern:    der    ]\Iensch,    dies    Iclirt    dich,    dass  .:,  x^x  nC'iyi  riTili-  irtJ'  uri"''?>**"  p'?2|:n2"' J''Xty  "h 
selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Gesetz-      '?'n^    NJ''jr!    "»ZI    "i2Nl    ."iü'IVt    nlÄlli    u'^ND'   "'li^?"'^'* 
lehre  befasst,  einem  Hochpriester  gleiche!?      CltilX*  ntt'IV'!  -1*^2  i:\s::'t:  "r,"!^  nC'1>'1  mÄ2n 

—  Vielmehr,  dies  besagt  dir,  dass  sie  des-  mü'^r':  pN"  m^;''pC  SxiD"'  c'?1V  h'Q  ülil  T'JS^ 
wegen  keine  Belohnung  erhalten,  wie  einer,  nS  IS'^'^pi:*  CHZT'yS  ^JS  Xin  "inz  'k:*npn  ür'?  -,':X 
dem  es  geboten  ist,  und  es  thut,  sondern  lo  2S  w""  "cb^  zhr;  h'Ü  m12"1  T'JS'?  CiaiS"""!*"" 
wie  einer,  dem  es  nicht  geboten  ist,  und  zrb  "l!2X  '?X"lty''  *'n22  ^11'  ZM^T  1J2  *?*;  T'^'aCf'-i 
es  thut.  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Bedeu-  i;2''''uli'  Cn2  IT'V^  |*"1N1  C^at^  Xin  "^nz  tt^llpri 
tender  ist  der,  dem  es  geboten  ist,  und  es  c^1>*  h'O  IJIZI  T'Js'?  CllilS  70^2  7r^rr\  r,X 
thut,    als    der,    dem    es   nicht   geboten    ist,      \'",''12   X^   CX'  ^2XJD'  ]i"mV2  j'^VJüJ  |'"1X1  ü''2ty J«f33,25 

•und  es  thut.  Alsdann  werden  sie  vor  ihm  ir, ''2T  "IDXf  \"112i:*  X^  j'IXI  CSIT  r,1pn  n'?'''?!  CS*" 
sprechen:  Herr  der  Welt,  haben  sie  denn  ipz  %"i''1  21V  NT'V  2S"l2T  ''Xt:'  ü*''p'?  :2  ilVCD* sat.es' 
die  Jisraeliten,  die  sie  auf  sich  genommen  cj;  xi~  ■[1"l2  K^npH  "Jr"!:'  i::?^  •'tTD'n  CT*  G"1,3i 
haben,  gehalten?  Der  Heilige,  gebenedeiet  rix  i'''?2p2  '?xnt:"'  CX  12X1  ri''K'X"l2  riU'^:: 
sei  er,  wird  ihnen  erwidern :  Ich  zeuge  für  mir,'?  C2i"lX  T'TnX  "»JX  Ix"?  CXI  2121:2  MTin" 
sie,  dass  sie  die  Gesetzlehre  gehalten  -m  CDt^»'  2Ti2T  "XC  n''pTn  i::XT  Ij'^Mf '  *ri"i21  ps.76,9 
haben.  Sie  werden  ihm  entgegnen:  Herr  nc'?  "XT'  CX'  ni2pD'l  nXT»  pX  pT  n^'öC-T! sati.ee» 
der  Welt,  kann  denn  ein  Vater  für  seinen  nxi''  n'?''nn2  x'?X  nXT'  "t:'?  Tvl'^^'ü  CX*  iTt:pD' 
Sohn  Zeugnis  ablegen,  denn  es  heisst:  C2!2"  Xl"  T112  Ä'TTpn  C.l^  i:2X  ni:pw'  r|1D2'71 
"'Mein  ersigeborner  Sohn  ist  Jisracl^?  Der  n^12  ""linn  nx  IS^'^pD*  '?X'lD''2  \T\1  IT' VI  1X2'» 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  ihnen  er-  it,  ,-;-iT  mi2>;  12>;  X*?!:*  C-12X2  T'V'I  "tllSJ  X2'' 
widern:  Hinnnel  und  Erde  sollen  für  sie  X2ri  hv~\  h';  Itt'n:  X*?!:*  2pV''2  T»*;*''!  12'?  X2'' 
Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Ge-  n-i*'2j;n'"^j;  Itt^n:  x'?D*  :]DT'2  T'ym  j;"l£^i:i2  n&'X 
setzlehre  gehalten  haben.  Sie  werden  ihm  !|  ,„,i,j.  _„  m  49  \.  'jipa  P  48  ii  '^ki^^i  nS  ps  m  47 
entgegnen:  Herr  der  Welt,  Himmel  und  51  r  «ini  n  spn  ueS  cijjh  cnci«  -;2  kSk  B  .nr^ix  P  50 
Erde  sind  in  ihrer  Zeugenaussage  befangen,  :  i^skiV  54  niirn  M  53  naxi  B  52  j  nSi3  +  B 
denn  es  heisst: "'  Wenn  nicht  mein  Bimdnis  -""i""  ^^  ^^  «='  c^'-  "'"'^  '«-  =^^""  "^'=^«  ^^  " 
TtfjO^  ?^?^rt^  Nacht,  ich  tvürde  die  Ordnung  des  Himmels  und  der  Erde  nicht  gemacht  haben. 
Ferner  sagte  auch  R.  Simon  b.  Eaqis:  Es  heisst:  '"Und  es  wurde  Abend  und  es 
wurde  Morgen,  der  sechste  Tag]  dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit 
dem  Schöpfungswerk  der  sechs  Tage  eine  Vereinbarung  traf  und  sprach:  Wenn  die 
Jisraeliten  meine  Gesetzlehre  empfangen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  ver. 
wandle  ich  dich  zurück  in  Wüste  und  Eeere.  Ferner  sagte  auch  Hizqija:  Es 
heisst :  ^"  Vom  Hi7nmel  liessest  du  das  Urteil  vernehnten;  da  erschrak  die  Erde  und  war 
sti/l;  wenn  sie  erschrak,  wieso  war  sie  still,  und  wenn  sie  still  war,  wieso  erschrak 
sie?  —  vielmehr,  zuerst  erschrak  sie  und  nachher"  war  sie  still.  Alsdann  wird  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Aus  eurer  ]\Iitte  sollen  welche  kom- 
men und  für  Jisrael  Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Gesetzlehre  gehalten  haben; 
mag  Nimrod  kommen  iind  für  Abraham  Zeugnis  ablegen,  dass  er  keine  Götzen  ver- 
ehrt liaf';  mag  Eaban  kommen  und  für  Jaqob  Zeugnis  ablegen,  dass  er  nicht  des 
Raubs  verdächtigt   worden    ist;    mag    das  Weib    Potiphars    kommen    und    für   Jjjseph 

26.  Le\'.    18,5.  277 Ex.  4,22.  28.  Jer.  33,25.  29.   Gen.   1,31.  SÖTPs.   76,9.  i 

31.  Als  die  Jisraeliten  die  Gesetzlehre  in  Empfang  nahmen.  32.  Nirarod,  identisch  mit  Amraphel,  j 
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uhu  rT'IT^'l  '?Xi:''':2  ""'ijna  Tyi    "Äjini:   SI"  Zeuji^nis  ablej^en,  dass  er  nicht  in  den  \'er- 

hü^Z  abu  hi<''jl2  T^"*!  I^T^TT  NZ"'  C^i'^  "nr.wn  dacht  der  vSünde  gekommen  ist;   mag  Xe- 

TD^'?{<1  \~i!2>*Jn  "ISIÄI  ^müTl  llhz  az^  ri'^£r,M  rs  bukhadne^ar    kommen    und    für    Hananja, 

'?NT^"'2  cnz  "ITV'^I  ■'tizn  \S*Z"12  ]Z  in^'?S"l  ''j!2\"in  Misacl    lind    Äzarja    Zengnis   ablegen,   dass 

j„.43,9  2-]^-[^.  ^j-^.,    -i:2NX*    nblZ  rmnn  bz  nS  'i:2''^pw  .-.  sie    sich   vor   das   (Götzenbild    nicht   nicder- 

t:*S"l'2  IJ*?  njn  c'71>'  '?Ü' 1J121  I^jS'?  *T2S  ipTi""1  geworfen    halben;    mag    Darjaves    kommen 

Q'?^>'2l^•  Ci:!::*  sin  "[l-iZ  Cnpn  cn'?  n:2N  ^:'^^'V:■I  und    für    Daniel  Zeugnis   ablegen,   dass    er 

WMZ   X'?w    ''C   n2C'2   '?2S"'  n2u   2"',V2  mTu^u   "»^i  das   Ciebet   nicht    unterlassen    hat;    mögen 

•'S  hy  r.S  n'?X    ri2w 2 '  '?2N''    i2\"i*i    n2ü'   2~i>'2  I'ildad  aus  Suah,  C^o])har  aus  Xaama,   Ivli- 

nms  ID'^l  12'?  nr^w   n21D1    "''?  ti"*  nhp  niiC  ]2  m  pha/,   aus  Teman    und    Ivlijahu,    vSohn    He- 

^iffbp    >X'in"'    ''21    "i'iS    xm    •'2n  m^:S  JT^Ä^    '':21  rakhels,  aus   I>uz  kommen  und    für  Jisrael 

Dt.7,ii  crilw V*?  DIM  l:i\"  11Är2  ''2:N  "IwX  2\~i2T  \S*ri  ^l'?  Zeugnis   ablegen,    dass    sie   die    ganze  fie- 

'?1t2'''?  C1N1  N'?1  CilluV'?  C1M  Crilü'V'?  -inc'?  S^l  sctzlehre   gehalten   haben,   denn    es   heisst: 

DV  iS''Jnt:2  S2  Nin  1112  Z'Mpn  i\Sw   N\S  "iZ^'"'  ''Mögen    sie   Zeugen    stellen    und    recht   l)c- 

n"''?!   Dlü'ii    n'?!"   niÄr2    r:h    •'Ip    ■'SriSI    1\*11''"12  1.'  kommen.  Darauf  werden  sie  \'or  ihm  sprc- 

^:^'1>'1  l^ini   '?121J'"' ins  hz  t:2  D'^Z  |r,2n  n''2"  chen:    Herr    der  Welt,    giel)    sie    uns    von 

Dn^'?>'  T^npQ    sin  1^2  tr'npni  1:;  C*N-',2"  .1212  neuem,    so    werden    wir    sie    halten:      Der 

in21D2  •L2>*2:2'"inS1  inx  '?21  nr^r,    r,£ipr,2"n:2n  Heilige,  gebenedeiet   sei  er,  wird  ihnen  er- 

ps.2,3 pi^tSty^l    ij:Miini2    ns    npn::    l^S:w     Nä^I  widern:   Ihr  Narren  der  Welt,  wer  sich  am 

"]1"12  Dnpn   ("'S  m!2X    Sni  *l"'"rpj:  1^\"'i2V  'J--  -"  \'orabcnd  des   Sabbaths    \-ersorgt   hat,  hat 

':^S"lti"'l    DlC't:     1\"i1''"l2    cy    N''J1"li22    N2    Sin  iun    Sabbath    zu    essen,     woher    aber    soll 

Coi.bxjn  T)    n!2n    nsipn    iny'  N2w*2"T    ]''j?2''*  '  "'tiJ  derjenige,  der  sich  am   \'orabend  des  Sab- 

sui<,26^.j2    -|y^2    ~iT;t2i"!2    X2"1    "i^Sni    X'^Ä    1"'?  ^lill  baths   nicht   \-ersorgt  hat,  am   Sabbath  zu 

Cnprt  T'lJ  '"L2V2t2  '^^    ''l21>"2  "111:21  ^rtj    n2icn  essen  hernehmen!?  Aber  dessenungeaclitet 

Ps.2.*  □•(•2C*2  2tt*1''  "IfiXJC*  in'''?V  pnü'ril  2w  1'' Xin  iri2 -•> —  i^^li    habe   ein    leichtes  Gebot,   das  "von 

tynpn  ^^ydl  pint:*  PX    pn:;''  ''21  ■'iJ:X"  '1;1  pnu"*  der    Festhütte"    heisst,    geht    und    übt    es 

"'ITiT  X2\S     112^2    Cl^n  mix    X^X    Xin  1112  aus.   —  Wieso   kannst    du   dies""  sagen,    R. 

-^TTTT           r~r           ^ro~     L .  -..Ji;       ivr~t;T  Jchosuä  b.  Levi   sagte  ia:    es  heisst:  "Z^zi? 

M   59    1   I^Nt?   '37   K7X   ]13t?   M    58        S7X  r3C3   —   M    57        ^^  J-.         J 

|!  wvyS  +  Äi  61     ;    1  Sai3  -    M  .nnNi  -r^  R  60      ni      'c^i^  ^^^  /^^«^^  befehle,  sie  müssen  heute  gc- 

IM  65        '30';  B  64      t2j>im  iSin  M  63  \\  •^T.'^  J^i  62      tliau  werden  und  nicht  morgen,  sie  müssen 

.pmtr-i  M  67      1   nj,'ui'oi  ncm  M  66    '    in^  heute  gethan  werden,  aber  nicht  heute  er- 

hiUt  man  den  Lohn!?  —  \'ielmehr,  weil  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Geschöpfe  nicht  tyrannisirt.  —  Weshalb  nennt  er  es 
ein  leichtes  Gebot?  —  Weil  es  keine  Kosten  \erursacht.  Alsdann  wird  jeder  gehen 
und  eine  Festhütte  auf  der  Spitze  seines  Dachs  errichten;  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  aber  wird  über  ihnen  die  Sonne  erglühen  lassen  wie  an  der  Tequpha '  des 
Tamuz,  und  jeder  wird  seine  Festhütte  von  sich  stossen  und  fortlaufen,  denn  es  heisst: 
^' Lasst  uns  ihre  Fesseln  cerreissen  und  ihre  Stricke  von  uns  werfen.  —  Erglühen  lassen? 
du  sagtest  ja,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er.  tyrannisire  nicht  seine  Geschöpfe!?  —  Anch 
bei  den  Jisraeliten  kommt  es  zuweilen  \or,  dass  die  Tequpha  des  Tamuz  sich  bis  zum 
Fest  hineinzieht  und  ihnen  Qual  bereitet.  Raba  sagte  ja  aber,  dass  der  sich  Quälende 
von  der  Festhüttc  frei  sei!?  Zugegel)cn,  dass  man  frei  ist,  aber  von  sich  stossen  soll- 
ten sie  [das  Gebot]  nicht.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  sie  lachen, 
denn  es  heisst:  '* Der  im  Himmel  sitzt,  lacht  kc.  R.  Ji^haq  sagte:  Nur  an  diesem  Tag 
giebt  es  ein  Lachen  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 


Hess  Abraham  in  einen  Brennofen  werfen,    weil  er  keine  Götzen  verehren  wollte;    cf.  Bd.  II  S.   171   Z.   16. 

33.  Jes.  43, Q.  34.   Dass  er  ihnen  dann  die  Ausübuns;-  eines  Gebots  anheimstellen  werde.  35. 

Dt.  7.11.  36.  cf.  S.  36  N.  2S1.  37.   P.s.   2,3.  3S.   Ib.  V.  4. 
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Manche   beziehen  das,    was  R.  Ji9haq  l^n'jb  121«  ^DT*  ^21  N^jm  NnS  pMÄ>  "»I-n  Urh 

sagte,   auf  folj^ende  Lehre:  R.  Jose  sagte:  p'''?2p!2    ^:2f  |''T''':n!21    ^hr;'  im:::iS    |\S2  N^*? 

Dereinst  werden  die  weltlichen  Völker  kom-  rT'C'lin    ma'''?    D''1j    T^-P'^    i\S    N'^JAll  'in''''J'':2''^''-2*' 

men    und    Proselyten    werden.  —  Werden  '';2'»2    s'?!    m   '':2''2   üb    Ci;  ^hzp  üh  M  SÄT'S 

sie  denn  aufgenommen,  es  wird  ja  gelehrt,  r,  ]''^''2n    i'TT'Jüil    C'^ITi:    Ci:  Vk^yj::*   s\s    n'^hü 

dass    in    den    messianischen   Tagen    keine  nnTS  CiT^IJSS  JT^Ä^Ä  Cri\'m>"nT2  |'''?"'£n'"jn''ü'Nia 

Proselyten  aufgenommen  werden,  und  eben-  p'?  "i:21S  :"i::2V"  :i:  nisn'?:::  ]\S'r,w'  jT'r  C.T'nr.Sa 

so  nahmen  sie  Proschten  auf  weder  in  den  "iJ^XJü'  ^^''L^•!2  h'^^   'n  hy  i7  Z^y2Ms''zr\is2  nll  *?>* 

Tagen   Davids    noch    in   den  Tagen   Selo-  mS  bzf  ['i:i|  pn  ^:^''  CISS'?!  ü"*!:  VÜ^'^  .T^y  '''•2-1 

mos'"!?  —  Sie    werden    sich    aufdrcängende  1,,  i:2\m-ini::  ns  npriii'  ^r^üj'^' -\h^^\^  ^r^'^:i  pn::2"'''-3 

Proselyten   werden;  sie    werden  Tephillin'"  iü-'T»  1!:2XJD*"pnC*J21  ZD'T'  X*in  "1112  wTTpm  \'^J^] 

an    ihre   Häupter    und    an   ihre  Arme   an-  ti'npn^ 'iy'|\S  priÄ'' "'S"!  "l'^S"  |'i:nj  pni:*"' C'ISwS  '^ 

legen,  Ci9ith"  in  ihre  Gewänder  einknüpfen  sm  «ij\s*''  izhz  DIM  ims  n'?S    pinD*  Sin  -jina 

und    Mezuzoth''  an    ihre    Thürpfosten    an-  ciM  ""in  m*<*ty  niD'V  CTlti*  2"1  "ll^S  nilil^  2")  ItSS 

bringen.    Sobald    sie    den    Kriegszug    von  1.-,  pDl*;i    Zti'T*    Sin  ITiZ  Dnpn    mJVuSin    uhü^  *'"" 

Gog  und  Magog  sehen  werden,  werden  sie  p^^    1^13   c^^i-n    ^2  nS  ]m  3D'1^  nT^rj    nmnn 

sie   fragen,    gegen  wen    sie   kommen,    und  j«,-[n    ND3I2  ■TJ:i>'    n^^bz    cSl>'    2"'^nn:D"  nsn::* 

diese  werden   erwidern:    gegen   den   Herrn  ^^  nS  ]T1  itS'T'   m''tl'"''7ü*    CJ^m   SD2  by  ^ti'T'l *'"■""" 

und  seinen  Gesalbten,  denn  es  heisst: '^ // i-?-  m''T;"'3i   D^j2  ''i"'2  "TV  CiSSI  *'jipi  ^b^Z  d'?!*,*" 

riiiii  toben  die  Völker  und  siiinen  die  Nafiö-  -m  ^y^^i    nT    \T\'^^b    "l!2SJu    in"'!'?    ZV    |~nw?:21  2ti*T" ''■'•^°'''^* 

^^^/i-    Vergebliches.    Alsdann   wird    jeder  das  i\-n''"i2    CV    ^ni""'  12    iilinj    2*1    1'2S    12    priD*^ 

Gebot"von  sich  reissen  und  fortgehen,  denn  ^y7\    iniS    St'S    pni:'!2  1J\S*  1^-11^2  ^>'1   pRD'a 

es     heisst:    *"  Lasst    /ins    ihre    Fesseln    ccr-  ^l'^t:  pili"'  12  jl^nj  21^?  NnS''21  H'''?  12S  n2'72 

/r/;s\sv7/  AT.   Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  j^.^,^  -j^^^  tt'llpny"  piniT  |\S    •Jnp'iri  r,^2  2inü' 

aber   wird   dasitzen    und   über    sie    lachen,  2.-,  'n    sip'^l     2^'12^l2    Si2'''7'"N    piriD*    N2'''^1    i'?::::!^''"''^''^ 

denn  es  heisst:  Der  im  Himmel  sitzt,  lacht  kc.  /^j^  nnip'?1  12Da'?1  ^22^7  Nin.l  D1^2  mS2i  2M\S 

Hierzu   sagte    R.    Jichaq,    dass    es    für   den      ~  r  ,^  ,„  rrr^ 

'^  jY.ni  jj  ;^,j,^j2i  jn'nwStsn  n'S'Si  M  69  „  'i»a    '3pj3\'3i  --  M  68 

Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  nur  an  diesem  ^.^^  l,^  ^,^  ^  72  1  Sy  ;nS  n;Dis  r  7i  .^^oi  M  70 
Tag  ein  Lachen  gebe.  —  Dem  ist  ja  aber  pintr  M  74  ,  nn^'i'y  +  M  73  -kjc  i'-  iSn  rrnoiri  pnj» 
nicht   so,   R.  Jehuda    sagte   ja   im   Namen      2"nn:  iSio  nSi^'n  S^c  M  76  ;,  «m  n'ji  M  75  n  nopri  'jsS 

Rabhs:    Zwölf  Stunden    hat    der   Tag;    in        °^"^  ^'■'^'^  "«'"'^^  «  ^''  "^^  ^  ^^     '    «"  •"'=  ■^"^^^  ^^3 

j  ,        j-c<-       1  Vf-i       TUT  -P^ntp  rxT  iSjrsi  Tara  »xo  n»>"3i3  nspn  'jsS  M  78 

den  ersten  drei  »Stunden  sitzt  der  Heilige,  i        1       1  o\  <■  1 

gebenedeiet  sei  er,  und  befasst  sich  mit  der  Gesetziehre,  in  den  anderen  sitzt  er  und 
richtet  die  ganze  Welt,  und  sobald  er  sieht,  dass  die  Welt  die  Vernichtung  verdient, 
erhebt  er  sich  vom  Stuhl  des  Rechts  und  setzt  sich  auf  den  Stuhl  der  Barmherzig- 
keit; in  den  dritten  sitzt  er  und  ernährt  die  ganze  Welt,  von  den  gehörnten  Büffeln 
bis  zu  den  Nissen  der  Läuse;  in  den  vierten  sitzt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und 
scherzt  mit  dem  Levjathan,  denn  es  heisst:  ''^ Der  Levjathan,  den  dit  geschaffen  hast,  nm 
mit  ihm  zu  spielenll  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Mit  seinen  Geschöpfen  scherzt 
er,  über  seine   Geschöpfe  lacht  er  nur  an  jenem  Tag. 

R.  Aha  sagte  zu  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Seit  dem  Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  wor- 
den ist,  giebt  es  kein  Lachen  mehr  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. — Woher,  das  es  für 
ihn  kein  Lachen  giebt,  wollte  man  sagen,  aus  dem  Schriftvers :*' ^?/(3f  der  Herr,  der  Herr 
der  Heerscharen,  rief  an  jenem  Tag  zum  IJ  'einen  und  zum  Klagen  und  zum  Glatzescheren  See, 

39.   Weil  .sie  es  dann  nur  wegen  der  .sozialen  Grösse  der  Jisraeliten  thun  wollten.  40.  Cf. 

S.  370   X.  105.  41.   Cf.   .S.  371    N.  112.  42.   Cf.   vS.  303   N.  101.  43.   Ps.  2,1.  44.   Dh. 

den  Gegenstand,  durch  welchen  er  das  Gebot  ausübt.  45.   Ps.  2,3.  46.   Ps.  104,26.  47.  Jes.  22,12. 
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ps.i37,6,fi-jn2t:*X  CS"  2\""in  S*?«  S*?  im  st:"!'*  sinn  Xt:'?T  so^iltdies  vielleicht  nur  von  jenem  Tag- und 

N*?    CS    '^rn'?    ''JVw'?   "21"   '':'':i''   nrüT,  z'^w":"''  nicht  weiter.  Wollte  man  sag-en,  aus  folj^en- 

NiT'a  ("iriD*  '?2S  '  S2'''?"!  Niri  nnrü'  S^*?"!  ""^-CTS  dem  vSchrift\er.s: ''/f(??/«  ich  deiner  vergesse, 

jes,42,M  p2xns    w"'"ins   2'?1>*C    \~'i''wnn    Nnti    S'rS  S2''S  Jerusalem,  so  versage  mciite  Rechte;  es  klebe 

'711'  ri1,~1j\"l  n^i'?!^'!  2tl*T'  "VZ")  ''SC  riT^^'^Z*!  ''J!1  ■  meine  Zunge  an  meinem  Gaumen,  zuenn  ich 

"'■^«■^V2  nsi  n>n  mi^  '':2  ns    ■'i::x:d*  --,%-"  p-i  r,^2  ^/^v>/^^>^  nicht  gedenke,         vielleicht  vercrisst 

niT'  '^Ji'?''' C''"rü*i:2  \*''~/    2'?n?2  •''n^j:   n>"iatl'  i*'!''  <-■''  '-'■'^  \i\o'A  nicht,  wol  aber  <i^iebt  es  für  ihn 

Cftl'a ''pTiV'?!  2'?n;2  "''?lt:,*'?  n>'1?2tl'  ]"'2'' "'a'?1  n>*T  <-*i"    Lachen!?          \'ielmehr   aus   folj^cndem: 

N!2\S'    n''y2''N    in*?    "1!2J''I2    mn    iS:::     N"|':"'>'21  '"Geschwiegen  hah  ich  seit  langer  Zeit,  blieb 

«■»S^^l    T'ZV"' Sm    Nn  '  S:::\S    ri''>"2\S"    ^^ycr^l'^r::  w  stille, hielt  an  niichScc.       V^2i'^\\\\\\.Q\^(i\\\r\^Q\\ 

N!'2''N  n''>*2''S1  Sa;^''  ?■'>*;::;  Sr^^S  n''>*2''N  T'ZV  •'St:  ^"    ^lt?n   \ierten"'!?  —  Hr  sitzt  und  lehrt  die 

ri'?X    "ID'V    rijltiti'Z'"  i:i:*1   'yw*  S"::  211::'''  *?>  im  Schulkinder  die  Gesetzlehre,  denn  es  heisst: 

iSJC*  ''£'?S    uS"^i2~l    IZMhX   22"!    "iT^XjD'"' m^'?"!*'  '  Wen  xvill  er  ErkenntJtis  lehren  und  we7i  mit 

ZD'T'    S:2\S*    n''>"2\S1   ::\SX*  sSs  :s:c*  "»-(pn  '?«  seiner  Predigt  tinterrichten?  —  die  von  der 

non  'n  nVi"'  ÜCT'  nt^SJC'  nT^n  ''£:2  -"■'::•  V:2*w'1  i'  ^-^^'^'^/^  Entwöhnten,  von  der  Brust   Genom - 

Hp  ,^ij  ^^^-jj2  -3-^2,-1  ^"2^"^  ^21  "i!::«    P^V  IT'w   nS'721  mene>i;  wen  lehrt  er  l^rkenntnis  und   wen 

C^^rn  ^'?n:  -b  -^h^l^n  nn^'^-  ^linz  pDr;i  mir,  ""terrichtet^  er   mit  seiner  Predicrt?   —  die 

ii-'o.^c^cm  '^i'T^'hl   n^i:*  "h-;  v^b^  c^st:-.-  n::«:::'     ^'^^"  *^^'''  ^^'^^''^  luitwöhnten  und  die  von 

Hpn'i'nS'?^  nmn2  pDl^n  ^1  '^•\':'?  C*n  -iJ:iS  :c::n''  "^^"^  ^'''"■'^^  (ienommenen..  -  -  Wer  lehrt  sie 
21^::  -iDn  ^'w*  •L:in  yh-;  7^*1:2  iSin  IT12  il-n,':.-;  -'<•  vorher-?  —  Wenn  du  willst,  saj^e  ich,  Me- 
n!2  ^t:y  IT^D*  nS'?21  non  '-  nii"'   C^l^  -"i^sr.:*      t^tron",  und   wenn  du  willst,    sage   ich,    er 


Pt.Ofi.ll! 
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_,S,,s^-  rirvr  i-rnn  'n  r^v.'t  :-->•«.  r-<r>      thut    beides.  Was    tluit    er    nachts?  — 
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minz    Z^r;T\    '?2    'Zy":  ü'^l  n:2S   ^-^iSl   xr\S      "^^'c""  f^"  willst,   sage  ich,  etwas   von  dem 

■jti'itD  Nin  1^2  ii-np-  nS'?'?  ni^M'  nr-  c*?!;--  ^^'^•'^  ^^  '""  '^'^^.^^  ^1^"^'  ""^^  ^^'^'"^  '^''  ^^il^st, 
i^sjii'  DT''?  n:2m  X2n  zhr;2  lon  '?'w'  Liin  -^-b-;  -'■•  •'^''^-"'^  ''^^^^  *^'^  "^^^^^^  -'^"^  ^i"*^'"  leichten  Khe- 

n::N^•^^^^^  :n  i:2X  :|Xl  ncn  '-  mi->  C^V  ^"^^  ""'^  schwebt  umher  in  den  achtzehn- 
, , ■ tausend  Welten,   denn  es  hei.sst:  'Z^^fr  IFa- 

II  n  nv  -l-  M  83  11  nn..r:...^.^  M  82  |  n.in  -  M  ^'''  ^"^^''  '"'"^  -'"''  Myrzaden,  abertau- 
87    11    n2ii«i  -I-  M  86     11     ::,•  M  85     i    mn    L  m  s4      ^^^^r/^.    ""(^    man    lese   nicht    sman     [aber], 

.r  X  M  88  iSc  -|-  M  sondern  seenan  [wenioer  ].  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  er  sitzt  und  hört  Lobgesänge  aus  dem  Mund  der  himmlischen  Wesen, 
denn  es  heisst:*"-^///    Tag  entbietet  der  Herr  seine  Gnade,  U7id  nachts  gilt  ihm  ntein  Lied. 

R.  Levi  sagte:  Wer  Worte  der  Gesetzlehre  unterbricht  und  sich  mit  Plauderei 
befasst,  den  lässt  man"  Ginsterkohlen  essen,  denn  es  heisst:  '* Die  Melde  am  Gesträuch 
pflücken,   und  deren  Speise  Ginsterwurzeln  sjnd^\ 

Res-Laqis  sagte:  Wer  sich  nachts  mit  der  (Tcsetzlehre  befasst,  dem  entbietet  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  (juade  am  Tag,  denn  es  heisst:  AmTag  entbietet  der 
Herr  seijie  Gnade,  und  nachts  gilt  ihm  ntein  Lied;  weshalb  entbietet  der  Herr  am  Tag 
seine  Gnade,  weil  nachts  mein  Lied  ihm  gilt.  Manche  lesen:  Res-Laqis  sagte:  Wer 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst  auf  dieser  Welt,  die  der  Nacht  gleicht,  dem  entbietet 
der  Heilige,  gebenedeict  sei  er,  seine  Gnade  in  der  zukünftigen  Welt,  die  dem  Tag 
gleicht,  denn  es  heisst:  Ajn   Tag  entbietet  der  Herr  seine  Gnade  See. 

48.  P.S.  137.5,6.  49.  Jes.  42,14.  50.   Drei  vStuiiden.  51.  Jes.  28,9.  52. 

Während  der  übrigen  Teile  des  Tag.s.  53.   Der  höchste  Kr/.engel;  cf.   Bd.  III   S.  834  N.  144. 

54.  Ps.  68,18.  55.  Von  den  2   Myriaden  sind  Tausende,  also  2000,  abzuziehen,  es  bleiben  also 

18  000  zurück.  56.   Ps.  42,9.  57.    Im   Fegefeuer.  58.   Ij.  30.4.  59.   Das   Wort 

r\h^  wird  ausgelegt:  von  <lcn  Tafeln   [sc.  des  Gesetzes],   \i.  n'tr  gl.  nn'r  Gespräch.  Geplauder. 


Mal.  3, 19 
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R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  ^"!^'^2  Wn'^jl2  DIU  |n|D'Vm   2\nn  \sr2  '?»Siatt'H»''M* 

Es  h.eisst-.'^Du  liessest  die,  Menschen  tverden  -|?2l'?  ZT\  ^yi2'"zi^  "^12  'h^"^^  ni^'?  12  Vci!2  X*? 

zvi'e  die  Fische  im  Meere,  zvie  das  Gewürnt,  CTiÜi  T'IÜ  Hui'''?  p'^IVD'  |T*2    C^ti*  2'^^  n!2  "I*? 

das    keinen    Herrn    hat;    weshalb    werden  mi'liri   ji21  ^"^^7^  •'"lin^^i'^w "1*211'   |T^2  CIN  ''^2  TiN 
die    Menschen    mit    dem    Gewürm    ver<>;li-  ,-,  rmpc*    ]T'2   2''2D*  CJ;!  r\^  ■'iFIS  "121  C\1"2  T'a 

chen?  —  um  dir  zu  sao;en,  wie  die  Fische  mipC'   |T'2   ClS   ''J2  12    D\n:2  T'l^  non  Cn'''?^ 

des  Meers  sterben,  sobald  sie  aufs  Trockne  ri*n  2'?'1V2   NJ2''N  n''>*2^S  CTiti  1^!2  "tin  cn'''?^ 

kommen,  ebenso  sterben  die  Menschen,  so-  c'71/2    S^'^S  n"'>*2''S    N2n  2'nv'?   N12''S  n'^V2''Sl 

bald  sie  sich  von  der  Gesetzlehre  "und  den  »^ih;    ^2"    NJ'^Jn    ''2*1    i;:2Sl    SJ^jn  ''2*'il2'"  nm  „"'^il 
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Geboten  trennen.    Eine  andere  Erklärung:  lo  1^12   2''n2   CJ'i    "i;:SJty  C^nS  Cj'ili   |*in  Cüiü' p^^^^s 
Wie  die  Fische  des    Meers  sterben,  sobald      n'?1V'?  N:2\S'  n''y2\S1  cn:2  pm''  IC'SJ  i::!!!'  D'pV 
die  Sonne  sie  sticht,   ebenso   sterben   auch      j2  jl^l^D'  ''21  112X1    "O^^"!  \2  |1>':2w*  ''2112  iS2n 
die  Menschen,  sobald  die  Sonne  sie  sticht,      sin  11"12  D'np"  X^S  X2':' TTlV*?  CJn'';  |\s  D"'p'?''"''^'' 
Wenn   du   willst,   sage  ich,  in  dieser  Welt,      T\2   j^Jn^i   D''>'tt'1    n^1p;2f  np^m:^  n:2n   X^ilt: 
und  wenn   du   willst,   sage  ich,   in   der  zu-  15  2M2T    "2    l'^aTfa   C^tin   T\2   j''X2"inr5    n''p''T:i1  '''''* 
künftigen  Welt.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  in      cnT  ^72  lN"n  n:n2  1V2  X2  ('")  ClMnj  T\in  f^2] 
dieser  Welt,  nach  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina      -112X  X2n  DIM  CnX  I2nh  tl'pC?)  n>'Dn  nD'>'  '?2'1 
sagte,    dass    alles    in    des    Himmels   Hand      x'?  "1:1  rpyi  tritt'  Cn'?  IXtt"'  X^  1D*X  mX2i  'n 
liege,  mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hitze,      C^p'^T^'   X2n   c'?1>'^    Tj^y    x'?'!    nm   c'71>'2   tt'llt:* 
denn  es  heisst:   Kälte  ttnd  Hitze"  sind  «/^/ 20  ::*CD*   ''12^*   \S1''   D2^   nnin    2^121   .12  pXSiniS 
dem  Weg  des  Falschen,  wer  seine  Seele  be-      "^Tt^T!:^'^'  x'7X  11^   X*?!  'IJII  n''EJ22  XDi:21  npli" 
wahrt,  bleibt  ilinen  fern.    Wenn   du   willst,      inX  121  p21f2  "^^^2  CnD'£1  DriXi"*!    i;2X3D*  «12'"' 
sage   ich,    in    der   zukünftigen  Welt,   nach      ^^^^n  nx  y^12  11^2nJ2  ^n:n  ^72   ^2^'  C^:i  n:: 
R.  Simon  b.  Laqi.s,  denn  R.  Simon  b.  Laqis      <?njn  ^2   in2^^  '^ty  r^'^'W^  X^J:'7X   C1X  ''^2  r|X 
sagte,   es   gebe  kein  Fegefeuer   in   der  zu- .5  ^{j^Jn    ^21    \yr\'\  ^:''M1   1T2n   JIX   y'?12   1T2n!2*' 
künftigen  Welt,   vielmehr  werde   der   Hei-      m2'?!2  h'O  ni2':'?ti'2  '7'7£ri!2  ^\7\  i;21X  C^jn2n  ]:iD 
lige,    gebenedeiet    sei    er,    die    Sonne    aus      :i^'^2  C^^mnp  ilX  tt*\S  m2'7t:  ^^^'".-1X11^2  X^:2^Xtt? 
ihrem  Futteral  hervorholen  und  sie  glühen      _  m  91    J   nninn  p  M  90   Ij   uiS  V  ..oiS  d^;iS  m  89 
lassen,  die  Frevler  werden  dadurch  gerich-  j^,^  _  ^  93   j|  ^y^-^^^x:,-^  m  92    1  n"-n3 

tet  und  die  Frommen  werden  dadurch  ge- 
heilt werden.  Die  Frevler  werden  dadurch  gerichtet  werden,  denn  es  \\€\^s\.:''^ Denn 
filrivahr,  der  Tag  (des  Herr^t)  kommt,  brennend  wie  ein  Ofen;  alle  Uebermüiigen 
7ind  alle,  die  Frevel  thaten,  zuerden  dann  Stoppeln  sein,  ttnd  der  Tag,  der  da  kommt, 
spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  wird  sie  versengen,  so  dass  er  zueder  Wtirzel  noch 
Zweig  von  ihnen  übrig  lässt.  Weder  Wurzel,  auf  dieser  Welt,  noch  Zweig,  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Die  Frommen  werden  dadurch  geheilt  werden,  denn  es  heisst:  "^Etich 
aber,  die  ihr  meinen  Namen  fürcliief,  zoird  die  Sonne  der  GerecJuigkeit  aiifgehen,  Heilung 
unter  ihren  Fittigen  See.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  werden  sich  durch  sie  auch  er- 
götzen, denn  es  \\€\'s,%\.\^  Und  ihr  zverdet  hervorkovivien  und  hüpfen  zvie  die  Mastkälber.  Eine 
andere  Erklärung:  Wie  unter  den  Fischen  des  Meers  einer,  der  grösser  ist  als  der 
andere,  den  anderen  verschlingt,  ebenso  würde,  wenn  nicht  die  Furcht  vor  der  Re- 
gierung [sie  zurückhalten  würde],  unter  den  Menschen  einer,  der  grösser  ist  als 
der  andere,  den  anderen  verschlingen.  Das  ist  es,  was  gelehrt  wird:  R.  Hanina  der 
Priesterpräses  sagte:  Bete  für  die  Wolfahrt  der  Regierung,  denn  wenn  nicht  die 
Furcht  vor  dieser,  würde  einer  den  anderen  lebendig  verschlungen  haben. 

60.   Hab.  \M.  61.   Cf.   weit.  vS.  Sil   Z.  24.  62.  vSo  nacirder  Auslegung  des  T.s. 

63.   Mal.  3,19.  64.   Ib.  V.  20. 
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ii.37,23X'«X' |l|n:Nia  N*?  •'IC*  2\-'ir  •'Cn  «E52  12N:a''n"21  K.    Henana    b.    PajKi    wies    auf    einen 

ps.i47,D>(-nxj 'ni:'':^''  2\"n  nr  211  Ij'^JnS '?n:;  2\"irrn2  Widersprudi  liin:  I-'.s  heisst:  "y^<r'/^  Altmäch- 
jn;2n'?;2  n"'C'2  iSZ  i'^nn  n>'C'2  iN2  S'^Cp  S*?  nzz      li^a^eu  finden  icir  nicht  stark"  an  Kraft,  ferner 

j«:.27,4 ^ifi^T  1*?   j-'S  TVIU   2\"12  "»iil  Sj''jn  "■.;  S::n   •'^l      heisst  qs-.'" Gross  ist  nnser  Herr  und  reich  an 

Naii.i,?|X2  '?N"1C"'2  iS2  S"'wp  S*?  "l^n  '?V2'I  Ti  Cpy  :.  Kraft,  und  ferner  heisst  es:  "Deine  Rechte, 
pS  nc^n  ISN   S£2  "12  N::"'n   2"l"t'?1Vn   r,i::iS2      ''  Herr,  ist  herrlich,  oh  ihrer  Kraft^?  Dies 

■l''!2D*  n\"lX  \''i**2C'J  X'?C*  '^JJr,''  "'Ti  \"'iV2w  j  "2211'  "h  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  bei  der 
2\n21  ''S;2  ''"nJ22'?S  ''2''i  "TiSl  1J''\~1  '\y\    ""'ul      Rechtsprechunjjf,  das  andere  beim   Kriej^. 

zdi.iy.9  ^''i;,-!   '?2  nS   T'^w"'?   ll'|":2X    Sinn    2T'2    n\"iY  R.Hamab.  Hanina  wies  auf  einenW'ider- 

'"Jj;^J2"' ll*p2S  Sin  "[T12  D'Tipn  "SS  "^CTi  c*,":2S  10  spruch  hin:  Ksheisst:'''Z^;7////'/;/c'/(r//! ;//?///. und 
uT'liC'X  IN*?  2S"1   ül2N'"ri"l2T  Cn'?  C"'  uX  Z.rh'Z"      <-'s  h(^\i=,iiV.'"  Der  Herr  ist  ein  Rächer  und  voller 

ij.3o,M  n'?C"'  ^'^2  kS*?  "IN  2\~l21  \s:2"  S21  "it:ST  IJ'^MI  Zoni^? — Dies  ist  kein  Widersprucli,  das  eine 
Nin  ■[T12  Cnpr!  in'?'  "ISS  >"1D*  in'?  n''£2  es  T*  spricht  von  den  Jisraeliten,  das  andere  von 
crnX   n   ■'JX   rx   '?X1ü"'  nx   p  ''JXw2   '?X"w'''?       den  weltlichen  Völkern.   R.  Henana  b.  Papa 

£z.2i,32x'7X  '1:T' nJ2''i:*X  mV  m>*  2\-i2T  -d^r;-  r,i:21X2  ir.  erklärte:  Zorn  fühle  ich  nicht,  weil  ich  tre- 
iSeX  "inx  121  n'?1J!J"in  '?li*  T'£2  ]n;2  yiSJ  ''JX  schworen  habe;  7(;'d7';//rt'r/!/<f  «s-^f,  dass  ich  nicht 
h'Ü  T'22  t2"*;2  2X  "^2'  ^JE'?  riV:»"2  pwlV  '?X"lu^  ("'X  j^'eschworen  liätte;  ich  icill  Dorn  und  Ge- 
hrM  ]12wn'?  :2T.;!2  ■'JX  n2wX2  pipJCt:'  l'^h::""",  strUpp  -u'erden  lassen  8cc.  Das  ist  es,  was 
cmx   >"'C*i:2  ■'jX  ''J2'?   rVlVwCw   ■i2u2'  VVw   ]rh'      R-   Alexandri   sa.ü:tc:    Ks   heisst:  '.In  Jenem 

Hos.7,t:)]--|£j^  ''2JX'I  2M2"r  ''XT2  X2X  ''2'i  "itiXT  u"'\"n -'"  ^'K^  iL'erde  ich  alle  Nationen  zu  vernicliten 
CJi;2a2  m2X  \~1"12X  "^JX  u"'2T2  "h')  1121  ri;2m  sucluit-.  wo  werde  ich  suchen?  -  der  Hei- 
'h-;  TCr\  cm"  X2n  chv*?  12ri:*  n2  nrn  2'^^V2  Hrc,  j^^ebenedeiet  sei  er,  sprach:  ich  will 
''XTi  X2"n  rT'liwTi  '*2£  21  112x1  li'^M'l  u''2T2  nachsuchen  in  ihren  (iedenklnichern,  haben 
'^V1  12D*n^  ^^X1  2r,>*11T  Mprn  MID''  "'JXIiI  2M21  sie  \'erdienste,  so  will  ich  sie  erlösen,  wenn 
i'"nD''2  C1D\S"  Mi:2X  '':X  Xin  1112  ^^"rs'^,r^  II2X  -'^"-  a^^cr  nicht,  so  will  ich  sie  vernichten.  Das 
^Ssi  X2n  c'?1>''?  cmVIlT  Iprn^t:*  ^2  -T-  2'?1V2  ist  es,  was  Raba  .sa^^te:  Rs  liei.sst:  "Streckt 
,,  „,  ,,  nc  AI  n,      '■/■  </-'''.'//  ////  Sturz  nicht  die  Hand  aus,  schreit 

.  cn^jx  M  98  >i:m2  x\I  97  II  nrsx  sr:n  -=  sn«  ;n  '''  '"'  ^  'n.i^Hic^  [pido]  nicht  auf  Der  Hei- 
»'S  M  2  p'^  iM  1  n^-i  xr:'r\si  M  99  Hji^e,  j^ebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 
4  II  ptri^inn  'rc  ted  n''n  inn  ime  ':^*<  ''«ik"  '':n  m  3  Wenn  ich  die  Jisraeliten  richte,  so  richte 
H-  \\  6  ,    n-2  ex   «jc.  -I    H  5     ppi:r  r  ct=  nSv  m      j^^i^  ^j^  „j^,|^^  ^^.j^  ^jj^  weltlichen  \'ölker,  von 

.cDics  I'  9       nr:m  H  8   it   n"rpn  iri.s   -iM  7       s  i       ,  ,    .         ... , .      ...  ..  ,,.  .. 

denen  es  heisst:    Zu    Irunnnern,  H'Uinviern, 

Trünniierii  will  ich  es  niaclieit  X-(-..  vielmehr  bestrafe  ich  sie  nur  wie  beim  Picken  [pid]' 
einer  Henne.  Eine  andere  Erklärun«;:  Selbst  wenn  Jisrael  nur  wenii^e  ji^otttJ^efällig^e  Hand- 
]un<^cn  ausül)t,  nur  wie  eine  Henne  im  Mist  pickt,  werde  ich  sie  zu  einer  .sprossen 
Summe  zusammentraj^en.  [Ivs  heisst:]  Schreit  er  iiu  L'iij^liick  nicht  auf,  als  Helohnung  da- 
für, dass  sie  vor  mir  schreien,  helfe  ich  ihnen.  Das  ist  es,  was  R.  Abba  sagte:  Es 
heist:  Vr//  riv'//  sie  erlösen,  und  sie  führen  lüj^nerisc/ie  Reden  über  mich,  ich  sag^te,  ich 
werde  sie  durch  ihr  (rcld  auf  dieser  Welt  erlösen,  damit  sie  der  zukünftigen  Welt 
teilhaftig  werden,  sie  aber  führten  lügnerische  Reden  über  mich.  Das  ist  es,  was 
R.  Papi  im  Namen  Rabas  sagte:  Es  heisst:  "Und  ich  wies  sie  zurecht,  stärkte  ihre  Arme: 
sie  aber  denken  Schlechtes  ,i^eo-en  mich:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  sagte, 
ich  werde  sie  durch  Züchtigungen  auf  dieser  Welt  zurechtweisen,  damit  ihre  Arme  in 
der  zukünftigen  Welt  gestärkt  werden,  sie  aber  dachten  Schlechtes  wider  mich. 

05.   Ij.  37,23^  Oö.   iTeinrWeltKericlu ;  sonach  tleiiTT;       "  07.   IV.Tif^'.  6S.   Ex.  15,6. 

69.  Je.s.  27.-4.  7t).   Nah.  1,2.  71.   Zaoli.  12,9.  72.   Ij.  30,24  73.    Ez.  21.32.  74.    Dh. 

biseheinveise.  75.   Hos.  7,13.  76.    11).   W  15. 
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R.  Abaliu  lobte  R.  Saplira  bei  den  Hä-      N12D  2^)2  ^i^üb  IH^S  "»^l  1.1^  nint^O  :j;i  lityn'' 

retikern,  dass  er  ein  bedeutender  Mann  sei,      KD2''I2    n^^b    1p2D'    Sin"   ^Ti:    C1S1    in"?    113«'° 

darauf  erliessen  sie  ihm  die  Steuer  auf  drei-      IlTi^"  n*»^   "nON   n'nr::*N   m   N2T'   pjiy  ID-^Sm 

zehn  Jahre.  Eines  Tags  trafen  sie  ihn  und      lp2N  p  b';  n!21Snriin£::*a  b2':2  ^r>';i^  cms  p"i°  Am.s.a 

sprachen  zu  ihm:  Es  heisst: '' yo?i  a/kn  Völ-  5  «''D^D"  H'^'?    n\ST    ]Sa    CD^n:i>'  b2  [ns]    Cr''^J? 

kern  der  Erde  habe  icJi  nur  eucJi  erioälilt,  da-      s'?1    ^rh   -|!2N    n'?!    p\"lt:'\S    n"»^    pü"^    iT'Cmi 

r//;;/   7twrt'<^   /f/;   alle   eure    l  'erschiddungen   an      »Sns  T^h  TlVi'ii  Xpl  iT'ISIä;  SITID  .T''?  121  n-'S 

euch  heinisuclien:  wenn  jemand  Aerger'*  hat,      H'^'?  liT^n^Är:  \S:2S  yrh  "i:2S  •in:''nrt:\S*  "in^S  ''il 

lässt  er  ihn  denn  gegen  seinen  Freund  aus!?      ISS"  Nin    '711:    EINT    j"?  mt:S   IS*?!    ."!'''?   T1!2N 

Da  schwieg  er  und  erwiderte  ihnen  nichts.  10  yib  TlSS  ^^   \S"lp2  "»Nji-lZ  yzb  nriST  n!2\S  in'? 

Da  warfen  sie  ihm  ein  Sudarium  um  den      ]iS  in^  n;:iS  iin^>nn  jins   Sjw*  \S::  n^^  n::s" 

Hals  und  quälten  ihn.  Darauf  kam  R.  Aba-      »S^   inJ\S*   ]a^''>'I2l"  pD*2JN  p'':2n    \2^2f  jJ^n-'rtt'T 

hu  und  fragte  sie,  weshalb  sie  ihn  quälen.      ^1i:*;3N  in'?  n^N   ns   ]'?   S^J^'?"  n^^   lirSS   ^:^^>;J2 

diese  erwiderten  ihm:  Sagtest  du  uns  etwa      ''Ji  ^:D'2"ntt*i:D*  CIN^  nsn  n^in  rdl  b^'^  22^ 

nicht,   dass  er  ein  bedeutender  Mann  sei!?  10  U^a   pSJ   l^niS"  INJVk:*   inXI   12niS   nns   CIN 

Dieser  erwiderte  ihnen:  Ich  sagte  euch  dies      ^^1  nSN  :nnX  T\22  i::2D  >n£j  INJIt:*"  t:*;:2  ÜV» 

von   ihm   nur  hinsichtlich  der   mündlichen      n2n3  nC'*;^  "1^  n^'?n"  2^^r^  ^S»  NJnr  ^2  N2N"Gn.i8,25 

Eehre,   nicht  aber   hinsichtlich  der  Schrift.      D'llpn  ^l^b  cm^S  n:2N  >'t:n  C>'  p^ni'  iT^i^n^  nm 

Sie    entgegneten    ihm:  Weshalb   wisst  ihr      izn^  niD'VJ:"Xin  p^in    c'?1V  '?l^•  1J12n  Sin  1112  Ber.22« 

dies?  Er  erwiderte  ihnen:  Wir  kommen  oft  ao  \nn2nv  2\nrni   S'?1   VD'I   C>'    pn^'   iTCn'?  nTne^s'.» 

mit  euch  zusammen,  daher  ist  dies  für  uns      pni'3   bz'^"  "lia:   i:\SD   p-'T^'^   *;t:ni  pn*i  l^a 

nötig  und  wir  befassen  uns  damit,  sie  aber      \s*  :]D1^   2T  ^m  ''l'?nn  ^Cnp!221  2\nrni  s'?  HS:  stb.'sV 

befassen  sich  damit  nicht.  Darauf  sprachen      1!3'»''ptt'  EIS  ''Ji  l'?S  ''ttmp;:;^  s'?S    ''•kinpj::^  npn 

sie  zu  ihm:   So   erkläre   du   es  uns.  Dieser      QTi  n\nD' p^^  ^t::  Cnn  1"^-nj;i  r|"^S::"minn  DS 

erwiderte:  Ich  will   euch  ein  Gleichnis  sa- -t,  JCmt::   p\Stt'  C^pni'2  in'?"lin   in^l2  S'?1  nina^ 

gen;  dies  ist  mit  dem  Fall  zu  vergleichen,      v  13  |^  tno  +  M  12  j:  n^n  P  11  ,  inS  no«  -  B  10 

wenn    jemand   von    zwei   Personen,   einem      'xm  xtrn'B  fs  na^aS  ^n^  x'^i  -p  B  14       nia  »cd  x^did 

Freund  und  einem  Feind,  eine  Schuld  ein-      ''^T^  P'J^^-'^i  M  17      113^2.1  B  lö     'soi  M  15     xpiDs 

zufordern  hat,  von  seinem  Freund  zieht  er         '''^'^  ^\  '^       «'^'^  ^^  ^^      '*''  ^^"^^  «"'=^  «•"'  "^''^ 

.    ,  .     ,  .         .  .  ^  .    ,    ,  23     ^as'?  +  M  22  i  nan«  na  sns  M  21  !-  a  +  M  20 

sie  bischenweise  ein,  von  seinem  t'eiiid  aber  ^  o^  l  l       t»t 

zieht  er  sie  mit  einem  Mal  ein'".  .3  ,-,(,  _  m  26     nSi3  +  m  25       lasi  M 

R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  Es  heisst:  ^'Fern  sei  es  von  dir,  so  ehvas  rM  fhnn,  den 
Frommen  mit  dem  Frevler  zu  toten.  Abraham  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  es  wäre  eine  Entweihung"  für  dich,  so  etwas  zu  thun,  den  Frommen 
mit  dem  Frevler  zu  töten.  —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:  ^"Ich  will  aus  dir  Fromme  und 
Frevler  hinwegtilgen^?  —  Unvollkommen  Fromme.  —  Vollkommen  Fromme  etwa 
nicht,  es  heisst  ja:  ^''Und  mit  mei7iem  Heiligtum  fangt  an,  und  R.  Joseph  lehrte,  man 
lese  nicht  Heiligtum,  sondern  Geheiligten,  das  .sind  nämlich  die  Leute,  die  die 
ganze  Gesetzlehre,  von  Aleph  bis -Tav,  gehalten  haben!?—  In  jenem  Fall  galten  sie, 
da  es  in  ihrer  Hand  lag,  es"  zu  wehren,  und  dies  unterlassen  haben,  ebenfalls  als  un- 
vollkommen Fromme. 


77.  Am.  3,2.  78.   So  nach  der  Auslegung  Rsj.s;  manche  Codices  haben  kb''2  «'•DID,  ein 

.schlechtes  Pferd.  7Q.   Die  Jisraeliteii  werden  wegen  ihrer  vSünden  auf  dieser  Welt  bestraft,  damit 

sie  in  der  zukünftigen  rein  dastehen.  80.  Gen.  18,25.  81.   Das  Wortspiel  ist  nur  im 

Text  zu  finden.  82.   Ez.  21,9.  83.  Ib.  9,6.  84.   Die  sündhaften  Hand, 

hingen  der  Einwohner  Jerusalems. 


fr../,  12 
l«r.  /' 
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R.  Papa  wies  auf  einen  Widerspruch 
hin:  l'"s  heisst: 'Yy^//  .svV/v//  la<:;licli,  und  es 
lieisst:  '  //^7'  /v?;///  jyv-  seiiwiii  Zcni  standhal- 
ten'^? Das  ist  kein  W'idcrsprucli,  der  eine 
[Schriftvers]    s])riclit  \on    einem    einzehien, 


Col.b 

llm.24,IR 

S(r.lO,')ti 


111.22,30 

i6. 

ih. 
>R(ig.1,2 

«ich. 6, 5 


lim.  23,  R 


n>X*'"  nms   \^'\'zh   rhyy^   nni   '?r   ]\S'l   V^l   N\-1      der  andere  \()n   einer  ( ienieinschaft. 
jT'^y   n>*l   VTV  iT*;   2\12l"  ^X*""    t:V'?2:2    j*in  Die  Rabbanen  lehrten:  <'/Vv/:.7VV7//A>>//;-//. 

•»C"  |T'':'V  '■^V  V''  '"II'"!  »"^''^  ^T\'^7\Z  nvi  Tl:*2N  '  Wie  lau o;e  währt  sein  Zorn?  ICinen  Auj^^en- 
NJT>*2  VI"*  mn  »sy^inr^nz  n^l  \S2  vi«'  mn  blick.  Wieviel  ist  ein  Auj^a-nblick?  - 
S!2V^  \SVi  r^'h  ri!2S  n''"i:2n''2''2"l  mm  n'''?  ITFIT"  lo  Der  dreiundfünf/.if^-tansendaclitliundertacht- 
n'"'?  \S*1C*  S2''l2n2  in*?  "".riS  S"'D1D"n2n'"  S*?  undvierzi<;ste  Teil  einer  vStunde;  dies  ist 
■]3nS  ''2JX  sSn  |C>''?2  '?S|  jinsn  "lüiSilT  T':^  ein  An(,'-enblick.  Kein  Cieschöjif  verniap^ 
n^n  "lt:\S  n"''?  ma»S"' X2'?V2  SJ'^Vi:'?  nV' ISN''  diese  Zeit  abzupassen,  nur  der  ruchlose 
"jnV!2"  m'?  m^S'"  N:2'?>'2  \sn,':S  n'?  "i:2N'"  '''?>'  Kileam  [xermochte  es],  denn  \-on  ihm  heisst 
"p  nC'IV  ■'JNÜ'  s'?«  nV  S*?!  rs^r^  CVn  t;{^)  v,  es,:'' JCr  kennt  die  Gt-ciankt-n  des  /föc/istt-n.\\e\m 
pDnn  N2n  2\n2  n'?''^2  m'J\S'1  DT'2  m2"'2"l  er  niclit  einmal  die  Gedanken  seines  Tiers 
>m"'1\Sri  s'?S  n:2D  l'?  \im  Onn  2V,21  \-i:2Dn  kannte,  wieso  konnte  er  die  Cicdanken  des 
C'npnC*  nV'w'  nms  i''12'?  VTI"*  n\-Iw*  |T''?V  n>n  Höchsten  kennen!?-  Was  für  eine  r.ewandt- 
•»SV ''«"2:  in'?  T^SpT  i:"'M1  n2  D>*12  Stn  IT12  nis  liat  es  mit  den  (bedanken  seines  Tiers? 
^\^!2^  2x1:2  l'?:2  Cn-JÄ  p)  p'?2  C]"''?^)  i'V  nc  S:  12?  20  —  Als  sie  ihn  auf  einem  Ivsel  reiten  sahen, 
'rjS'n  !>"!  ^''11'Ü7\  |r2  T1>'2  p  l:v'?2  inx  n:>*  frao-ten  sie  ihn,  weshalb  er  nicht  auf  einem 
]rh  T2S  nrV^S  ''2"i  1:2s  'n  mplÄ  n>n  jy^V'  Pferd  reite;  da  erwiderte  er,  er  habe  es  auf 
nipli»  nr22  ISI  v:v"  '?NT^"''?  sin  iri2  t:*npn  die  Weide  oeschickt.  Darauf  sprach  seine 
D'^SM  jmS  '?2  Z'2'^h';'''  \1DV2  ah^'  22:2^  ■^n'^wV  Ivsclin  zu  ihm:  Ich  bin  ja  deine  Kselin.  Kr 
'?tt*  2n\s:iC*r2  T\T;:*:  xS  C2"''?v"  \"iD>*2  CS*w*  l'^  erwiderte:  Xur  zum  Lasttra^i^en.  vSie  ent- 
p'?2'?  CV'?2  PI'''?'"  ■'i:2XpT  i:^M1  ü:'''?£1  T'Tw*  '?N".'yi""  j^eo^nete:  Auf  der  du  <;eritten  bist.  I{r  er- 
n!22V''n  C>'T  S*?  C>'TS  n:21  Ss*  n2p  s'?  2pN  .1:2       widerte:  Xur  zuweilen.  vSie  ento;ej^netc:  Von 

nw:  ni  e'-«  tr-B-i^  29    ||    n  -  VM  28T  idb  M  27     J^^l^^"''  ^''-^  -i^»''  ^^en  heutio-en  Tao;;  und  nocli 

mehr,  ich  diene  dir  ta_^s  zum  Reiten  und 
nachts  zur  Beschlafung^.  Hier  heisst  es  näui- 
licli:  pflt'ge  ich  denn,  und  dort"  heisst  es: 
Sie  so//  Htm  a/s  P//ei^erin   dienen.  \'iel- 

mehr  ist  mit:  <v  kennt  die  (Jedanken  des 
Höchsten,  oemeint,  er  wusste  die  Stunde  ab- 
zupassen, in  welcher  der  Heilij.^c,  j^ebene- 
deiet  sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der  Prophet  [zu  Jisrael]  sprach: '^JAvV/  l'o/k,  denke 
doch  daran,  ivas  Ba/aq,  (Sohn  Q'pors,)  der  König  von  Moab,  im  Sinn  hatte,  nnd  i^uis  />'/- 
/ean/,  der  Sohn  />eörs,  ihm  antwortete:  von  Sitfim  />is  (ii/ga/,  damit  du  die  Wö/tliaten  des 
fferrn  erkennst.  R.  P^leazar  erklärte:  Der  Heili<^e,  <;ebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 
IMciu  \'olk,  beachtet  doch,  wie  viele  Wolthaten  ich  euch  erwiesen  habe,  indem  ich 
während  aller  Ta<^e  des  ruchlosen  Bileäm  euch  nicht  zürnte,  denn  hätte  ich  euch  j^e- 
zürnt,  so  würde  von  den  P'einden'^Jisraels  weder  P^ntronnener  noch  Plüchtlinj;'  zurück- 
geblieben sein.  Das  ist  es,  was  Bileäm  zu  Balaq  sagte:" /f'/V  ,sv'// /?//  .-r/;/7//r//<f7/.  den  Gott 
nicht  verflucht,  und  wie  soll  ich  zürnen,  dem   Gott  nicht  zürnt.    Wie   lauge   hält   sein    Zorn 

85.   Ps.  7.12.  86.  Nah.  1,6.  87.  Num.  24.16.  SS.   iRcc:.  1.2.  89.  Mich.  6.5. 

90.  Die  W.e  "den  Fciiidon"  sind  eine  euphemistische  Einschiebung.  Ol.   Niun.  23. S. 
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an?  —   Kinen   Augenblick.   —  Wie    lange      n:''2'1  N12''n''S"l  la'^CS"  ISN  ';:i  n't22^  ';:i  li2>'r 
währt  ein  Augenblick?  Amemar,  nach  an-      ^2"  2^r,21   n^nn^l  mn  V:m  j'?J:2f  nnii-'li^  y^-)  "'»•so.« 
deren,  Rabina,  erwiderte:  vSolange  man  die-      "'^n'  N^HD  SC\S*  n''V2\S1  IJli'II  C-'H  1£S2  j;j-)J"-2«.2» 
ses  Wort  [regä]  ausspricht.  —  Woher,  dass      "'■'2S  "l!2S    nm    r,12\S    Cyr  m^V  t;    >':"l  t2Vt22 
sein  Zorn  nur  einen  Augenblick  anhält?  —  ;-.  »S'?'i:j"im   Urhl']!   N^rn   ''^   iSri''''12p   •*>'::•  n'^n^ 
^'S,\\&.'s,^\.:"' Denn  sei)i  ZoiiL  wäJirt  t'inc'u  Augen-      ri\S   iSn>X*   '?3   NIT^n   "llinji"  kSn>*ü.*1    Xn>X'   *?:: 
^//r/',  lebenslang  seine  Huld.  Wenn  du  willst,      ''p'^mD  .T'Z  D'''?   Snj;D*  SMH  ''pt21D  ''p'^mD  .T'S 
entnehme  ich  dies  hieraus  r'Ttv-/;//-^'-  dicli  ei-      Sinn   n^'?   "iV'il^   mn   '^l'?    [2   VD'in''   "»zn    PpaiD 
}ten  Iilei)ieh  Augenblick,  bis  der  Zorn  vorüber  ist.      XMn  Siii::   "»D  "I3D   "''^  p''^"!    »shjJin  tSpj'' N'^'^O 
—  Wann  zürnt  er?  Abajje  erwiderte:  In  den  lo  n:2S   DJl^"':    XilVD*   J<\"n  Nt:t2  ''^   n''''i:'?N  Nnj;:^' 
ersten  drei  Stunden   [des  Tags],  wenn   der      2\niT"'  "^^n  '\2y'di'''  S>"1S    miN  1X^    n:""»   yiiiü' 
Kamm  des  Hahns  weiss  wird.  —  In  jeder      n\sa  ^zm  iT'litt'l^  SJn  31D  n'?  p'^lX'?  I^IJV  DJ"  '''"'^'' 
anderen  Zeit  ist  er  ja  ebenfalls  w^eiss!?  —      j'^innc^il  iiT'D'Nn^  irinnr  ITT^^ui  C^'^CntT'"  n^tt'; 
In  jeder  anderen  Zeit  hat  er  rote  Streifen,      'lT*»:''«  "h'i^h  s'?  r,D1''  ;"1  IDS   J^oyi::  '\'^rf  n!2n'? 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen.         ir,  NlST'i"  NJim    Sn''''::p  "»Vtr   Thr\1  "'SDIl^T   Nm'?i' 

R.  Jehosuä  b.  Le\-i  wurde  durch  einen  SJti  T*p£;2T  jT'r  Sl^'?!  TTI''^  SnC  tr'm  NCp 
Ketzer  gequält;  da  nahm  er  einen  Hahn  "»rn  \S  TIT'J:  n'^'?  1£rni  rr^l^iy^  "'j'^'^^j:  NgH 
und  passte  auf,  indem  er  dachte,  wenn  diese  "iTi"'!  ''^n  ''N  n\"n2T  Xt:"'£j''  m2i'l  "»I^J  1*2^1 
Zeit  herankommt,  so  verfluche  ich  ihn.  Als  S*?  l'?i'Q  »S'pl  Sll^i  S2''N1  jV^  s'?  ''CJ  SISÄT 
aber  jene  Zeit  herankam,  schlummerte  er  20  "jn^  ^^irV^.T^  nijlC'SI  't:*'?::*' mCS  Sm  ''ma  Sp*''^" 
ein.  Da  sprach  er:  Es  ist  also  zu  schliessen,  ^r;h  S2\S  JT'pWl  ■]'!£\S  ""1^2  pD"l>'l  2^:"!''  Sin 
dass  dies  keine  Lebensart  sei,  denn  es  heisst:  n:p  ni::S°  2''n2"T  n:2N  n2°°2^n2^  mm  ^IS^T  N*^  '''■^^' 
-^Unangenehm  ist  dem  Frommen  das  Strafen.  CJS"?  nC'IV  Nin  ']1"12  D'Hpn  |\S  "I2t2n  '?N1 
Im  Namen  R.  Meirs  wird  gelehrt:  Wenn  -jTi2  tt'llpn  nJ2S  n''2"'2''n2  S*?!  jn  ["»in  n"nt:'12 
die  Könige  ihre  Kronen  auf  ihre  Häupter  25  PTi^  T^yia  □T'  :pn  nmü'Ä  C'^JS'?  nD'1>'  Nin 
setzen  und  sich  vor  die  Sonne  niederw^erfen,  \n{D  ^'b  p  J;l^•^n''  ''2"l  112S*'  NSi:"  :p''D  '?JiV2Az!3^' 
so  gerät  er  in  Zorn.  DniD'j;^  DINT  Dmtt'j;'?  DINT  "[IXD  ''21S  nii'N'  2^21  ^'•^■" 

R.  Joseph  sagte:  Man  soll  am  ersten  ;  n^nnn...i'^:Di  -~  M  50^"^yn^^"■^^^s^  i^s«  'i^mT^ 
Tag  des  Neujahrs  allein  das  Zusatzgebef^  mn  kS  snyc  sinn  >p?2iD  'p^iic  sriyci  c  o  vn  'c:  M  51 
nicht  in  den  ersten  drei  Tagesstunden  ver-  '"i3  ps  n^apisi  -ain  Dpi  nn  sav  'snps  B  52  ||  »di  n^a 
richten;  entweder  weil  man  das  Gericht  her-      ^^     t!     l-V^  n^nisn  n^n  nnosi   iin  w'k  m  .i-y,  Non^n 

ri        1      ••  ^       1  -1  •        TT      j       ^'J^^i  2'ri3  vtryo  ^2  '71»  van-n  B  54    !i    im  nayw  —  M 

auioeschwort,   oder  weil   man  seine  Hand-      n        ,,      ,     '   ,,    ,  l      ,^  rr  n 

'  II  njaSSi  -L  M  56   jj   'n'ao  3i:?J3i  hitd  i2'?aB'  M  55  ||  dj 

lungen  untersuchen  und  ihn  zuruckstossen  ^„^^  j,,^^  ^^ .^  ^,„,3  p,,,^  ^ „^^  ^  58  !  n"npn  +  B  57 
könnte.  —  Demnach  sollte  dies  auch  von  p  60  ||  ;v3  >S'i'h  V':  -b^jt  n"K  ^am  ^b^bj  M  59  |t  imia 
einer  Gemeinschaft  gelten!?  —  Eine  Ge-  .kbij  —  M  62  ||  mn  — ■  M  61  |!  tst  «d  ^  M  .ma 
meinschaft  hat  mehr  Verdienste.  —  Dem- 
nach sollte  dann  der  einzelne  auch  das  Morgengebet  nicht  [verrichten]!? —  Da  dann 
auch  die  Gemeinschaft  es  verrichtet,  so  ward  auch  das  seinige  nicht  zurückgestossen.  — 
Du  sagtest  ja  aber,  dass  in  den  ersten  drei  [Stunden]  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
dasitze  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasse!?  —  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  dass  du  es  nicht  umzuwenden  brauchst,  denn  bei  der  Gesetzlehre,  bei  der  es 
"Wahrheit"  heisst,  wie  es  heisst: '"'/[^?///'//«'//  kaufe  und  verkaufe  nicht,  neigt  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  nicht  innerhalb  der  Rechtslinie,  beim  Gericht  aber,  bei  dem  es  nicht 
"Wahrheit"  heisst,  neigt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,   innerhalb  der  Rechtslinie. 

Der  Text.  R.  Jelio.suä  b.  Eevi  sagte:  Es  heisst:  "^^Die  zu  thun,  ich  dir  heute  gebiete] 

92.  Ps.  30,6.  93.  Jes.  26,20.  94.   Pr.  17,26.  95.  Das  .an  Neumond- 

und   I'eiertagen  verrichtet  wird.  96.   Pr.  23,23.  97.   Dt.  7,11. 


El.  22" 
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'?1t2''^  D1M  üb)  cmti'vS  Cl\"  cmD'V'?  in;^'?  N*?!  sie  sind  licutc  zu  tliun.  nicht  aber  morgen, 

*''^' ^S"lD"'i:'  r\W2  b2   ^^b  ]2  >*D'in''  ''^l  "ÜSN"'  :p2ir  sie  sind  heute  zu  thun,  nicht  aber  ist  heute 

X2n  cHv'?  CmS  mT^^::!  ms;  nrn  ch>*2  j^D'lV  der  Lohn   dafür  zu   erhalten. 

■"'■"'"niiS  'nt:S''1  ivr^ü"'!*!  ^pT^''^  ZH'^t;  1:^"   ^^isr^'  R.  Jehosuä  b.  Levi  sajijte:  Alle  Gebote, 

nJiS  nsS'^l  r;:!^""   '?N-",1:"'  I*?«  ^pT^^^  Cn-^IV  ll-i'»  .-.  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben, 

b2   '^^b   ]2   VD'I.T'   ^2^   1ü:S1    II:'?!^."!   rnciS   iba  kommen   und    Icj^en   für  sie  Zeujj^nis  ab  in 

m2"nt:V"'  r.lSZ   nrn   cSiyr   j-'^nv   '?X^C"'*w*  nnn  der  zukünftio:en  Welt,  denn  es  heisst:  ''J/r;- 

"ir:N*JD*  Crf^S  by   S2n  z'?">''?  cS^n  miiis'?  CrdS  ^'■fV/   .svV  Zeugen   sU-Uen    und  recht    bekoviuien, 

Dt.i,6,,..,^»S  2rn]''2'  L:rr,:2rn  N\~i  "»^  CH^D'^T  urT'i!::ü"i  und  mögen  sie  hören  und  sprechen:   so  ist  es. 

D'^DyM    ■'j'^v'?    sSs    ~ir2N2    N*?   CVi^'n  i;:    Cfi^M  in  Mögen  sie  Zeugen  stellen  und  recht   bekommen, 

DiT'JS  b'y    zbTy7\    mr^is'?   m£"ni:V  mXZw    ni2'7!2  das  sind  die  Jisraeliten,  und  mögen  sie  hören 

'\'Ü'y    N*?    ''l'?    ]2    >X*in"'    ■'ZI    "IJiSl    :S2n   d'?'1>*'?      ///(t^^/iy^/Yr/^iV/.- .v^j/V^^i-,  das  sind  die  weltlichen 

^'?p^   ns  pnn£  jn^'?'""  s'?x   by;7\  r,s   ^snc^     \'ölker. 

ib.5,28 -jj^.^^^  cnS  nr  czz'?  n\m  in''  "»li   "ir^SJC*  ^2^l^'n  Ferner  sao;tc   R.  Jehosua  b.  Levi:  Alle 

]jm''   '';"l   i:2ST    IJ'^MI   '1:T   CISNI  '?r   |'i:n|  \"1X  i.-.  Gebote,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt 

ims'?  ''INI    TT    sS    \sm''    \2    |1>'2w   "»^l   zy^"^      ausüben,  kommen  in  der  zukünftij^en  Welt 

in    X*?    7\Z''yi:i    ims'?    ["^ISI    '?STw"'"  nS    ncy;:      und   schla<i^en   den   weltlichen  Völkern   ins 

p».io!.,22  j^L,.|    S2"lp2    '7'7n    ''2'?1    2\in    nCV^i  irnNS   ''ISI      (resicht,  denn  es  \\Q\si^V." lieobachtet  und  be- 

222^?  n\m  in''  ""^^  ZTI^T  nw>*J2  ims'?  PIS"!  '?N"1'^"'"'     f<^Li^^  -''^^''    denn   (bis   wird  in   den   Augen   der 

Vw  V  n:^'?  "n'?S  CfiM '?2  |'1J1|   \'^iS  nST^'?  Zrh  n?  .'o  l'öllcer  eure  Weisheit  und  Klugheit  ausmachen: 

Foi.6iNn''  'Pi'S  ■j'?;  l*?  "liilX'^'TTT'  Nl^n  CSÜ*  "j*?  i:::'!'?"      es  heisst  nicht:  bei  den  \'ölkern,  sondern: 

X2''Ti1  *112Ä  ^iS  "^2   l'? C^i^ilN  112^  ISlin  ZN1      in  den  Au^^en  der  \'ölker,  dies  lehrt,  dass 

n\S*l2n    CD"l2:2    sH    ZVu"^    Tn''    j4''Vi:2ü*S '  \S*"t      sie  in  der  zukünftigen  Welt  konnnen   und 

p''V"l!2wN '\S*1  S'?  S2\S  in\S*i:n  CDIS^T  "12^  '?2S      den  weltlichen  Völkern  ins  Gesicht  schlagen 

s:2''':'S  NH'''T'n''  '?2S  in^v:jm  ^'c;^2'jr\  2VL:':2''-n2'^'  -.-.  werden. 

Mi.i6^-I2   '?S1!2D*   ''2'TI^"i:''M1   S2''"li'   n'?   N!2\S   n\"n2T  Ferner  sagte  R.Jehosuäb. Levi:  Die  Jis- 

M  65         3  ny^^jT  hv  mDiuaT^'i  64^   1+^M  63  raclitcu   liaben    nur   deslialb   das  Kalb   ge- 

'^3  -f  M  67   "  ns  -|-  M  66   II   10S1  E  y  ■arh  mcTjrri  macht,  um  den  lUissfcrtigen  eine  \'erteidi- 

71    i     laS  onS  V  70    j    onaiK  R  69        y ''        m  dS  gung  zu  geben,  denn  es  heisst:'°°J/^W//«' f//W 

II    t'KSi  ^~  M  73    ::    Dwr:        M  72    p    Ny:ni  nna  M  ^„^j^^^.,.  //,,.^.   Qesinnun'r  bleiben,   dass  sie  mich 

furchten  Src.  alle  läge  See.  Das  ist  es,  was 
R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  Weder  war  David  dieser  Sache'"' 
fähig,  noch  waren  die  Jisraeliten  jener  Sache'"" fcähig.  David  war  dieser  Sache  nicht 
fähig,  denn  es  heisst: '°'6W  ///,;■///  //<■/-.:  ist  durcJibohrt  in  meinem  Innern.  Die  Jisraeliten 
waren  jener  Sache  nicht  fähig,  denn  es  heisst:  Möchte  doch  dies  immer  ihre  Gesinnung 
bleiben,  dass  sie  mich  fürchten  See.  alle  7'age.  Weshalb  aber  thaten  sie  es?  —  damit,  wenn 
ein  einzelner  eine  Sünde  begangen  hat,  er  sagen'"*könne:  beachte  doch  jenen  einzelnen, 
und  wenn  eine  Gemeinschaft  eine  Sünde  begangen  hat,  sie  sagen  könne:  beachte 
doch  jene  (lemeinschaft.  Ihid  beides  ist  nötig;  wüssten  wir  es  nur  von  einem  ein- 
zelnen, so  könnte  man  sagen,  weil  seine  Sünde  keine  öffentliche  ist,  nicht  aber  gelte 
dies  von  einer  (remeinschaft,  deren  Sünde  eine  öffentliche  ist;  wüssten  wir  es  nur  von 
einer  Gemeinschaft,  so  kcnintc  man  sagen,  weil  ihre  \'erdienste  zahlreich  sind,  nicht 
aber  gelte  dies  von  einem  einzelnen,  dessen  \^erdienste  nicht  zahlreich  sind;  daher  [ist 
beides]  nötig.  Das  ist  es,  was  R.  Semuel  b.  Xahmani  im  Namen  R.  Jonathans  sagte: 
98.  Jes.  4379I  99.  Dt.  4,6.  100.  Ib.  5,26.  101.   Der  Siinde  mit  Bath1^el)ä;'~cfi 

üvSatn.   Kap.  11.  102.   Der  Anhetunij-  des   «loUlcnen   Kalbs.  103.    Ps.  109.22.  104.   Wenn 

man  ihm  etwa  die  Wirkunjj  der  Russferti.nkeit  ab.sprechen  wollte. 
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Es   heisst:'"' A?tss/>n{c/i  Davids,  des  Sohns  Ji-      p    in    DS3'  3\"'in    ''S:2    in:T»  '»21    113K    sjany'^""^^.« 
sajs,  Ausspruch  des  Manns,  der  hoch  erhoben      >t^"'    p     m     CSJ     Sy     Cpn     12 JH     CNJl'l     ''ü''» 
^crtrn/;  Ausspruch  Davids,  des  Sohnes  Jisajs,      12    '?S1!2D'    ''21    1i!2S1~  Jn21DTi  h'Ü   7\hy^  Cpnt:' ^"'•^'' 
der  das  Joch'*der  Busse  hoch  erhob.  D^1>'2  nrfN  nVifi  ntM^n  '?2  inJT'  ''21  1CN  ''Ji^n: 

Ferner   sagte    R.   Senuiel   b.  Nahniani  ,-,  1t2N:w*    X2n    2'?1>"'?    T'JS'?    j12'?im    int21pt2    7\'\T\ 
im    Namen    R.    Jonathans:    Wenn  jemand      121Vn   '?21   "2DS''    '.i   1122(1)   "[pTi   "[''JS'?  i'^inV^"-^^'' 
ein  Gebot  auf  dieser  Welt  ausübt,  so  j^eht      i:2NJD'   |''in   CT''?   'in2'''?1!21    1i1£2'?S"  nns  ni''2>' 
es    vor   ihm   in  der  zukünf tiefen  Welt  her,      nnC'p  liilN'  ir^is  ''21  'i;i  2211  iliniN  Lir'?''  ''•^'^ 
denn    es    heisj-t:"' />/>^<f     (ierechligkeif    ivird     n'^i'S    22ü*'?    iT'^N    Vl^ll*    xiV    1^^*Jt^*    2'?22    12 '^"'^^'"' 
vor  dir  hergehen,   die  Herrlichkeit  des  Herrn  wr\rr;   niM*?   Hin  d'?1>"2   nViS  22 wV  nD>'   JUm'?  so^'ati^' 
deinen  Weg  beschliessen:   und   wenn  jemand      TCTC    p'^TIli"!    1X12    li'''pi   ^'''1  1I2N    JN2n  2'71V2 
ein    Verbot    begeht,    so    umschlingt    und      13X2    N'?    i:n    lNt:n    s'?    jn'"  xili^St:'    i:m12S'? 
führt   es   ihn    am  Tag   des  Gerichts,  denn      p'^'?;;  ^J21  cn»S  Z'^rb'^  M1CN  ''JS  'ir:NJÜ*  c'?l>''? ''"'^^'^ 
es  heissti'Vii-  krümuien  sich  die  Pfade  ihres      "\y\    ]inil2n    C1S2    j2N    22'»w*>'!2    Cni2n    u2'?2 
Wegs  8cc.   R.  Eliezer  sagte:  Sie  ist  an  ihm  i.-^  2''n2ni    n'?!^    lin"  x'?    INtin    N'7    \S1    Si:^'';^'? 
befestigt    wie   ein    Hund,   denn    es   heisst:      1I2X  1^  2M2'"'';2:  "4^22  '':''D  t;  1211  112  CnXl  Dt.'5;27 
"^Und  er  i^'ar  ihr  nicht  zuivillen,  sich  mit  ihr      2M2ni    nil>'    nni2D''?    C2''inS'?    22*?    121t:*    Cn*? 
zu    legen,    und    mit    ihr    zusammen   zu   sein:      h';  CIDl^n  \r^^h   'IJl  2n'^J2'?l  Dny"  212^^  j^'c'?  '^'''^^ 
sich    mit    ihr    zu    legen,    auf    dieser  Welt,      1£D    n*'  2M21   \S*C    t:"»pi   Dn   ir:xni   ^J'-D   ineTsj" 
und    mit    ihr    zusammen    zu    sein,    in    der  -m  ]lt:\S*in"°  Cisi   li    HM   12D   ''21   'IJl   DIN  m'7in 
zukünftigen  Welt.  jlD'Nin  21S^  Sin  1112  IT'llpn  1*?  nsinc  Itila 

Res-Laqis  sagte:  Kommt,  wir  wollen  T'DJISl  111  111  l''t:2ni  111  111  Vt:*1111  111  111 
unseren  Vorfahren  dankbar  sein,  denn  wenn  innn2  n^t:*  N2''py  ''21  ic*  1111"?  V:.!*^:*  il''2 
sie  nicht  gesündigt  hätten,  so  würden  wir  |'i:i|  is  i''";i  np"^  n!2  '''?1  i:2N  inn'':22  2V>MJ1 
nicht  auf  die  Welt  gekommen""sein,  denn  2:.  msi:':"' 1^2^::'  1>'  N2  111  p  j\S~  ^21^  ''21  1^:Sli!i,T 
es  heisst :""/f/!  glaubte,  ihr  seid  Götter,  insge-  „  ,„  „  m  76  \\  ovS  vjbS  nsSim  'sSo  r-nva  M  75 
^<?////  Söhne  des  HöcJisten,  ihr  habt  aber  eure      -^-  m  80     \     -jS  i'  79  wn  +  M  78        vn  P  77 

Handlungen  verdorben;  ivahrlich,  wie  Men-  .'-2  -f  M  si         sin 

sehen  sollt  ihr  sterben   &c.   —    Demnach   ist 

anzunehmen,  dass  wenn  sie  nicht  gesündigt  hätten,  sie  keine  Kinder  gezeugt  haben  wür- 
den, es  heisst  ja  aher:"'/hr  aber  seid  fruchtbar  und  meiiret  euchX^  —  Vor  [der  Gesetz- 
gebung am]  Sinaj.  —  Auch  bei  [der  Gesetzgebung  am]  Sinaj  heisst  es  ja:  "'Geii,  sage 
ihnen:  kehret  nun  zu  euren  Zelten  znrück"*^^  —  Zur  Freude  der  Beiwohnung'". — Es  heisst 
ja  aber:"" /Min it  es  ihnen  und  ihren  Kinder?t  wolergehe  &c.l}  —  Denen,  die  am  [Berg]  Sinaj 
gestanden  haben.  —  ^jRes-Laqis  sagte  ja  aber:  Es  heisst :"'/?rt:.r  ist  das  Buch  über  die  Nach- 
kommen Adams  Bcc:  hatte  denn  Adam  der  Urmensch  ein  Buch? —  dies  lehrt,  dass  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Adam  dem  Urmenschen  jedes  Zeitalter  und  seine  Gelehr- 
ten, jedes  Zeitalter  und  seine  Weisen,  jedes  Zeitalter  und  seine  Leiter  zeigte;  als  er  an 
das  Zeitalter  R.  Aqibas  herankam,  freute  er  sich  über  seine  Gesetzeskunde  und  war 
betrübt  über  seinen  Tod  und  sprach :""  J-f^'/if  teicer  sind  mir,  0  Gott,  deine  Gedanken"".  Ferner 
sagte  auch  R.  Jose,  dass  der  Sohn  Davids  erst  dann  kommen  werde,  w^enn  keine  Seele 

105.  iiSam.    23,1.  106    Hehr.  Siy,  von  Sy  in  angezog.  Schriftver.s  abgeleitet.  107. 

Je.s.  58,8.  108.    Ij.  6,18.  lOQ.    Gen.  39,10.  110.   vSie  würden  keinen 

sexuellen  Trieb  gehabt  haben.  111.   Ps.  82,6.  112.  Gen.  9,7.  1 13.  Dt.  5,27. 

114.   Dh.  zu  euren  Frauen.  115.  Bis  dahin  war  ihnen  der  eheliche  Verkehr  verboten.  116. 

Dt.  5,26.  117.  Gen.  5,1.  1 18.  P.s.  139,17.  1 19.  Nach   t.scher  Au.slegung 

ist  hier  yi  mit  "Freund"   zu  übersetzen. 

Talmud   ßd.    VII  102 


P5.139,17 
Jab.  62363» 
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jjä.özjoijx  mOtt'JT  rpts^"*  ''J£'?!2  mi  "'S  laSJC  r]i:i2iy  im  Oupli'^mehr  sein  wird,  denn  es  heisst: 
"•ti^  N'?S  c'?"!^'?  1JS2  nh  IJS"'  SI2TI  N*?  \"l''D*y  '"/^^r  Gfis/  7oird  toii  mir  cint^fhül/t  und  die 
nn  s"?  lNi:n  N*?  \S1  N"i12''c'?  □'?!>*'?  12S2  S'?iy  ^Ve'Av/  /r^'?/?^-  /r//  tTSchaffdti^?  Saj^e  nicht: 
\SJn  *?>'  m'?nJ  ni:*"i£1  maZ"»  nD'IE  ^Ti^m  \T''':D      wir  wären  niclit  zur  Welt  p^ekomnien,  son- 

*' A/*!!)^' "'ZT    nes    ^im    ]\S*    \S*:n    *?>'    ""Slp    "»^TI^"*  "»QI  ^'  dem:  es  wäre  ebenso,  als  würden  wir  niclit 

^"•''■''"Ipi  M"»!  21V  ■'•"'''^  -^■^-^  ^'^'2  t:"'p'?  p  jivac  zur  Welt  «j^ckommen  sein'""'.  Demnach  ist 
DV  Nin  1T12  t^'T^p^  njnniy  1C'?C  "»CCn  et»  anzunehmen,  dass  wenn  sie  nicht  jj:esündigt 
minn  ns  '?N"lll"'  i'^'^^pö  DS  I^^XI^n'^rSIZ  nt:7:2      hätten,  sie  nicht  ji^estorben  sein  würden,  es 

Di.6,i'ü,,2  "(2^-112  im^nrnn?  crns  "inns  in"?  CSl  2^^^:  sind  ja  aber'"Abschnittc  über  die  Levirats- 
man  IS*?»  cna"'  '7122'?  Cn'?  nr  C22'?  .T^m  in''  >"  ehe  und  Abschnitte  über  das  Krbji^esetz  vor- 
'?Sni:"'  'hz'^Y  ^  '^^  •"'"'^^  rrw^l  izri:'  Tw£X  \S      banden!?         Wegen    der    Eventualität.    — 

£,M»;^j2'?1t:*  pt:*'?!  nt:iK  Snn  x'PIi'  ■'ir  n'?X  nmnn  ns      Würden  denn  vSchriftverse  wegen  der  Even- 

Di.5,?0  2S^«  -j^,  Cn"'J2'?l  cn'?  2l:''"'  j^li'?  1t:SJC'  \7\1  tualität  geschrieben  worden  sein!? —  Frei- 
n"?  laiN  •'DT'  •'31  N''Jrn  Nil  \S*n  "^r  nssi  sin  lieh,  .so  .sagte  auch  R.  Simon  b.  Laqis:  Es 
■]N'?12  Sn'*"'«'?::' nS  «"pN  n~nnn  nS  '7S"lt:"' l'?2''p  i.Oieisst:"'^'»^'  es  umrde  Abend  und  es  umrde 

h.82,6  2;-lj^.  2^,-;'?S  \"nt:X  •'JN  ■l!2^•3l^•  \7\1  'd^^'O  mcn  Morj^en,  der  sechste  Tai^,  dies  lehrt,  dass 
jimi^n  D1S2  ]rs  C^'^C^C  □n'?2n'''C3'?3  ]rh^;  *^Z1^  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit  dem 
1>*  Cn''J2'?1  cn*?  212"'''  lya*?  2\~i2n  '^12^  "»DT^  ^211  vSclu'ipfungswerk  eine  Vereinbarung  getrof- 
•»DT»  ''3l""N2>S  NiT^rs  Nn""  «"'im  Sin  n21l2  rhr;  fen  hat  und  zu  ihm  sprach:  Wenn  die  Ji.s- 
iro  n"?!!:;  n^lli  1'?  j\S  nn"':^  N2'''?1  jV^  "l*?  ll^X -'"raeliten  die  Gesetzlehre  in  Empfang  nehmen, 
\S*!2    jimi^n    C1X3    pS    2^•^2n    "»J^i    SCp    SJm      so   ist  es  recht,  wenn   aber   nicht,   so   ver- 

""'■"^^'iSs  2^1122" 'D'^2'lt:'n  n>'2"lN  "Üi  "Itrst  nT^^^  nrr'D  wandle  ich  euch  zurück  in  Wüste  und  Leere. 
2\121  "»jy  CJi  1*?  ]\S*D'  ''21  >'"ni'!21  SJ^ID  "»jy  \T\      Man  wandte  ein:'"J/^i^t'  <7?/V.y  nur  imnur  ihre 

E,,4,iü,,j2f'  C-112S1  im  inJ'^J  |SÄT  Cw'^Sn  '?2  int:  •'2'  Gesinnung  bleiben:  den  Todesengel  abzu- 
2\"121  N21D  t:n"'D2::2  TTTt:*  »S**?«  im  ^in**::  ina  -•>  .schaffen  ist  nicht  mehr  möglich,  da  eine 
85  H  10K1  -  M~84  I! 'rw  P^nP"«  -  Rr82  Bestimmung  bereits  getroffen  worden  ist; 
-  M  87  I  ikSoi  pcSi  now  Nnn  M  86  i  cno  M  vielmehr  haben  die  Jisraeliten  die  Gesetz- 
ll     VT       VM  so     ii     D''i;«h  M  88  ;im,':n...Dn''in      ]ehre  nur  deshalb  empfangen,   damit  keine 

.c'oi  M  91  -'v;  nr22  .M  9ü  Nation  und  kein  vSprachstamm  über  sie 
Gewalt  habe,  denn  es  heisst:""/>>(^z/////  es  ihnen,  und  ihren  Kindern  iininerdar  7^'olergehe"^?  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  folgenden  Autors,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Die 
Jisraeliten  haben  die  Gesetzlehre  nur  deshalb  empfangen,  damit  der  Todesengel  keine 
Gewalt  über  sie  habe,  denn  es  heisst:  "' IcJi  dachte,  ihr  seid  Götter  und  insgcsatnt  Söhne 
d-s  J /ochsten,  ihr  habt  aber  eure  Handlungen  verdorben;  ivalirlich,  wie  Menschen  sollt  ihr 
sterben.  —  Und  R.  Jose,  es  heisst  ja:  Damit  es  ihnen  ufid  ihren  Kindern  immerdar 
wolergeht',  also  nur  wolergehen  sollte  es  ihnen,  doch  aber  gab  es  einen  Tod!?  —  R. 
Jose  kann  dir  erwidern:  es  giebt  ja  kein  besseres  Wolergehen  als  das  Nichtvorhan- 
densein des  Tods.  —  Und  der  erste  Autor,  es  heisst  ja:  Wahrlich,  icie  Menschen  sollt  ihr 
sterbenl?  —  Unter  "Tod''  ist  die  Armut  zu  verstehen,  denn  der  Meister  sagte:  \'ier 
gelten  als  gestorl)en,  und  zwar:  der  Arme,  der  Blinde,  der  Aussätzige  und  der  Kinder- 
lo.se.  Der  Arme,  denn  es  heisst:"' Gestorben  sind  die  Leute ;  da.s  waren  ja  Dathan  und  Abi- 
ram, und  diese  waren  ja  nicht  gestorben,   vielmehr  hatten  sie  ihr  Vermögen   verloren. 

120.  Der  Raum,  in   welchem  .»^ich  die  Seelen  der  noch  nicht  geborenen  Menschen  befinden.         121. 

Jcs.  57,10.  122.  Da  jene  ewig  gelebt  haben  würden.                                     123.  In  der  Schrift 

124.   Cicn.  1,31.  125.   Dt.  5,26.                             126.   Der  Tod  konnte  also  nicht   abgeschafft   werden 

127.   Ps.  82,6.  128.    Kx.  4, IQ. 
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Der   Blinde,    denn   es    lieisst:"'/«   Finsternis      ^«' ^'•naT  >mSD   n'?'iy  ^nt2D  ^iZ-^trin  D^DD*nD2' N^'f^Jf^ 
/!ä/  er  tnich  versetzt,  wie  eiuig  Tote.   Der  Aus-      "h    n^n"  STlSl   D'':3   1^   j'^NlT  '"IST   nöD  Nin  Ni  ''"■^°'' 
sätzige,  denn  es  heisst:"°Zrtyj-i7><T'c?c/!///V///7e'/V      Tipna   DS'  p2"l   i:n    Pr:^   nni2   ^N   ENI  c^j^ '•'■^^'^ 
/ö/  werden.  Der  Kinderlose,  denn  es  lieisst:      lVlI21iS  Nin  ]D1  □'':iJnn  ]ltt''?"'N'?S  DN  j""«  i^"?*"! '''•^'■'^•'* 
'^'Schaffe  mir  Kinder,  wo  nicht,  so  bin  ich  tot.  r,  [N]i'?"  "ItilNI  J-^'J^N  Dn''2''1S  i:>'i:2  ('i:"l] '''?  >'!2D  •'DV^gV/' 

Die  Rabbanen  \q\\xK.q^\\:''"  Wenn  ihr  nach  ^in3  NT»!  '1:T  iai'?tr  "in:3  NT'T  '^nVit:'?  n^lTpH 
meinen  Satzungen  gehen  wollt:  ''wenn"  ist  n\"n  ]r\'>  ''IS'  ]:2"l  lll  :'i:i  ^VO  \SiNa"l  -jy-iT^'^'^e 
ein  Ausdruck  des  Verlano^ens,  denn  so  heisst  ,12113  ''''1S2  '?S"lD'''?  nt:'I2  \Th  "IDS  Cn'?  HT  D22'? 
es\''0  dass  doch  mein  l'olk  an/ Mich  hören  8cc.  Nin  llin  tt'npn"' löStT  nVD*2  n21U  ''"'122  ^j2 
wie  leicht  wollte  ich  ihre  Feinde  demütigen;  lo  Urh''  HM  UTÜ  HT  D22^  HNHI  jn''  ''0  '?N'ltt'"''?'" 
ferner  heisst  es\''U'enn  du  doch  aufmerken  rr^'^  IJtt'SJf  n'TlSI  n21t2  ''''1E2  nns  ]n'' ICiy"'-^'''' 
tvolltest  auf  meine  Jkfehle,  so  würde  einem  itTN  Vi^'^n  DTl^T  n21t3  ''•'1SD  ''32  '?p'?pn  Cn^2'  l^^^\ 
Strom  gleich  deine  Wolfahrt  werden  Ä-r.  wie  nD*D  ?]N  ^2N1  ]'Vn  ]0  '''?  T\in^  N\"I  ''HOy  nnJ 
<^r  Sand  deine  Nach/commen  und  die  Spröss-  D"'j;21S  in«^  n'?N  ^Nltt^'''?  \rh  HTDI  N*?  1J''21 
/z«^'-^'  deines  Leibs  See.  n  n:U    D^plN    "121i:2    D2nN    "^^INV  nt2N:ty    n^tt*  d'^ 

Die  Rabbanen  lehrten:  Alöchte  dies  nur      uni^lüH ';M2üh '^y^  ib  D2^  'H  p:  sHTl'3''^2l"''i''-3 
immer  ihre  Gesinnung  bleiben.   Moseh  sprach      1^'    n''2"n    Snj;iN'"    tt^'^J'^K    "»Np    N*?    H^'^Q  J-'Oty 
zu  den  Jisraeliten:  Ihr  Undankbare,  Nach-      nsa2   '^21   DIÜ'O   pm''    "'2"1   "IDN"     :  ('^Jir  j'^p'lN ^ii'' 
kommen  von   Undankbaren.  Als   der   Hei-      '?:■)  ''n'?D*0  D'^ii  '72  'PV  ''/IT  n2''"lC*X    2^121  \SQJ««'32,2o 
lige,  g-ebenedeiet  sei  er,   zu  Jisrael   gesagt  ao  nmn2  |''plDytt''°°i!2T2  '?Nnty^  DiTli:'«  1112111  IIDI 
hatte:  Möchte  dies  nur  immer  ihre  Gesinnung      ^"112:2  Gl  |\S1  CT'2  "lID^  Dli"»  CIDR  m'?''J::21 
bleiben,    so    sollten  sie  sagen:    Gieb  du    es      |\S1  CO  '?2  *?>'  ''pl?   C2''"ltyS  "IDS^tT   QT^f   T2 
doch.    Undankbare,    denn    es    heisst:  ""/?/>      1Tip(l)  npTi'?  02*7  IpTIISNatT  nplÄ  N^S  nynr "'"•"'•'2 
<?/£';/«'<?   NaJirung   ividert  uns  an:   Söhne  von      Xi^i'  '?2  "»in  ItSiSJü'*  niin  Nt'S  □''O  pNI  IDI ''£'?  j,'. 
Undankbaren,    denn    es  heisst:  ''"Das    Weib,  -■;  '»21    NU    "lIDnni    litten    '731    ''n'7tt':2    □''0'7    12*7 
<:/^7^-  ^Z//  /////-  beigesellt  hast,   die  gab   mir   -oon      -115^2  min  "'■121  ^7^  ia:;>   CIN  CD"'  C'71>*'?  in'»'?« 
dem  Baum    und   ich    ass.     Und    auch    unser      nst^b    11DN    W'iy    n'^h]^'    :''1ND*I2'7   "1112021   '71j;'7 
Meister   Moseh   deutete   es'Men  Jisraeliten      \'~^,i^  _._  m  94     i|     dsS  +  M  93    jr  ptfS  —  M  92 
erst  nach  vierzig  Jahren  an,  denn  es  heisst:         2S...'n3i  —  M  97   r  ycDi  -f  M  96     '     dsS  M  95 
"'%nd  ich  führte   euch  vierzig  Jahre   in   der  .■poiyE'  B  100         Knj,n«  B  99    h    nai  B  98 

Steppe,  und  es  heisst:'^" [md  Gott  gab  euch  kein  Verständnis  8cc.  Raba  sagte:  Hieraus  ist  zu 
entnehmen,  dass  der  Mensch  seinen  Lehrer  erst  nach  vierzig  Jahren  gründlich  versteht. 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Banaäh:  Es  heisst : '^°//<f//  eucli,  die  i/w  allent- 
halben an  den  Gezcässern  säet,  und  den  Fuss  der  Rinder  und  Esel  frei  schzueifen  lasst\  Heil 
Jisrael,  wenn  sie  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  Wolthätigkeit  befassen,  dann  befindet 
sich  ihr  Trieb  in  ihrer  Gewalt,  und  nicht  sie  in  der  Gewalt  ihres  Triebs,  denn  es 
heisst:  Heil  euch,  die  ihr  allefithalben  an  den  Getvässern  säet,^  und  unter  "säen''  ist  die 
Wolthätigkeit  zu  verstehen,  denn  es  heisst: '^'5^^^/  ziw  Wolthätigkeit  und  erntet  nach  Liebe., 
und  unter  "Wasser"  ist  die  Gesetzlehre  zu  verstehen,  denn  es  heisst:"'^^///,  ihr  Dtirstigen 
alle.,  kommt  zum  Wasser.  Den  Fuss  der  Rinder  und  Esel  frei  scJnveifen  lasst.  In  der  Schule 
Elijahus  wurde  gelehrt:  Stets  betrachte  sich  der  Mensch  für  Worte  der  Gesetzlehre 
als  Rind  für  das  Joch  und  als  Esel  für  die  Last. 

Drei  Tage  &c.  ist  es  verboten,  mit  ihnen  Handel  zu  treiben.  Ist  denn  ein  Hin- 

129.  Thr.3,6.                             130.  Num.  12,12.                              131.  Gen.  30,1.  132.  Lev.  26,3. 

133.   r.s.  81,14,15.                              134.  Jes.  48,18,19.                              135.  Num.  21,5.  136.  Gen.  3,12. 

137.  Das.s  die  Jisraeliten  den  oben  angeführten  Wunsch  äussern  sollten.  138.  Dt.  29,4.                 139. 

Ib.  V.  3.                           140.  Jes.  32,20.                           141.   Hos.  10,12.                           142.  Jes.  55,1. 
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pnm    ''Sn    ''^12    |:''>''2    '•m      :'in    cnr^V    T)rh}      solcher  [ZeilraumJ  crlordc-rlicli,    es  wird  ja 

Hol, 84"  ..^^-j.^  •n''2n'?  nan^  "1:1:2"  n:D'2  C^pli:  n>'2"lK2'      j^elehrt:  An  vier  Zeiten  im  Jalir  nniss  der 

lainD*'?  "»mrc   nn2  \2}n\yb   vnrc    n^N   l>"'-nn'?      \'erkäufer  eines  Tiers  dem  Käufer  mitteilen, 

2112  21''  ^IV  :n  "PC*  (linsn  2Vi2  CT»  i^V  jn  l'l'iSI      dass  er  das  Muttertier,  be/.iehuno^sweise  die 

n:\i"n    C\sn    in^l    DT^V    2"1>*1    nSE    '?tt'  i1w«-,n   ■,  Tochter    /um    Schlachten""  verkauft    habe; 

S'?;;  cmsrn  Cl''  21V  yS  ''S'?:.-!  "^DV  "»ZI  ■'"Ztri      fol<(ende'"siud  es:  der  X'oraliend  des  letzten 

naipn'?!    Srn    X:21"'    inz    «•'jD    n'?''riS':^T    zr~      Taj^s   des   Hüttenfestes,   der  \'orabend  des 

pnni  ''CT'  Sn^nz  ^JD  n2npn'?1  "'IST'  SriSl  p'^VZ      ersten  Taj^s  des   Pesali festes,  der  \'orabend 

synjibCT»   CD^Pty    nD£n    Clip    nDCn    -ir'l'nz    i'^'^XIi:'       des  Versammlun<,^sfestes  und  der  \'orabend 

pS    ninZD'    \"1C*    "i:21X    '?X"''?:2:    p    i1>'t:w     jZ"  n.  des    Neujahrsfestes;    nach    der  Ansicht  R. 

|J''V3    j''>'2C*    |''pn2    iSsS  '''7D2T    ]'';21?2"""'n''ri:*"T      Jose  des  (laliläers,  in  (ialiläa  auch  am  \'or- 

anhrin  in"?  n\s'  nZN  noiniil  in:\S   j^CI''   \\''hr>      abend   des  Versöhnun<(staj^^s" !?  -      Da,  wo 

*'-^'"11DSl  12X  IDinr^y  r^*^  "ITV^S*  ''21  inül'  ''^D  ''21''      es  zum   Kssen   verwendet  wird,  "-eurmt  ein 

Gn.o.ioS^t:   C'':D*   1C'2  '72:2  ''nn  ?2:2|ll    2\"121  n:  '':2?      TaJ^^    hierbei    aber,    wo    es    als  (Jpfer    ver- 

D''"12X   ''D'Sn   |''''nD*   n!2n2   S2n   min   m:::S  'i:i  i.-.  wendet   wird,   sind   drei  Tacre   erforderlich. 

n£'''1t2   s'?t'  n2''Ti2  ''DIV:^'?   n''^   ''V2''2  \sn   n*?::*      —  vSind  denn,  wenn  es  als  Opfer  verwendet 

H01.57I'  nS''nt2    1:2X1    jX:^'?    Xn'»:.!    Xp£J    >"1T    ri1''n.-'?:2'      wird,  drei  Ta^^^e  ausreichend,  es  wird  ja  tre- 

Foi.e^s;^  rn'71"'    n£''TL2   T2XT    |X:2'?  X^S    rn'?1-  -:\S      leint,  dass  man  dreissiji^Tatre  vor  dem  Pesali- 

G"6''-'nJ  Xü)Hl  l"?  j"'j:n2  inx   aip  l^a  ■i:^"':^'?  X2\S*      fest  über  die  Satzuno;en  des  Pesahs  vortra<,re, 

CSn    XtiHl   ri''2  2\"12   Can   nin   n£''Tt:  -"£1:  -d  und   wie  R.  Simon  1).  (iamaliel  sajjt,   zwei 

T'2m2   cen   ü:i^1    n''2   2''n2  p'^ni*  n-'n'  1''2"n2      Wochen!?         Bei   uns    sind    die   unbrauch- 

n''£iy    Uli    invi    Xp'?D    X*?   nin'  1''u>*:22    p^T^      barmachenden   (iebrechen"'zahlreich,    denn 

nin    n£''Tt:    nn    inp    Xp'?D    \sn  \Sin    n£''Ti:      selbst  ein  Auj^enstaar  ^ilt  als  solches,  dcs- 

'?"'''Vn    X*?    j''2'?*w*    '?"'"'>'"  l^lll-    X:t:m    n'''?    i:2X      halb    sind   dreissi^-  Taj^e   erforderlich,    bei 

>*?   na'?   VIT    n^nnS'  inXC    n'''?    Xp£jl    Xn*w*ni  i-.-.  ihnen  aber  oilt  nur  das  Fehlen  eines  Cxlieds 

—  M  3  11  'non  P  2    iHn  «in  +  rTi  '  ,S  +  M  loo      ^^s    solches,    daher    sind    drei    Tacre    aus- 

II  rrn        M  (>         in«    (-  M  5        nvn'^a  B4    I!    nS      reichend.    R.    Kleazar    sa^te  nämlich:   Wo- 

.nvn^  n  0   1|   hdiu  -f  M  8  !l  n^cu        M  7      l,er,    dass   ein    Tier,    dem    ein    (^lied    fehlt, 

den    Noachiden    verboten    ist?   —   es  heisst: '^'6W  rvw  (rZ/c'/u  Lebenden,  von  allein    /•'le/sc/i, 

sollst  (In  Je  r:ioe/    ne/in/en,    von    allein    ät.;    die  (icsetzlehre   sat^t,    dass   man    nur   ein  Tier 

darbrint>;e,    dessen    Hauptoiieder    leben'^".  —  Dies   ist  ja   dazu   nöti<^',   um    das    auf    den 

Tod  verletzte  auszuschliesspn!?  —  Rezüj^lich  des  auf  den  Tod  verletzten   ii^eht  es  hervor 

ans :'*Wac/d'on/ inen  zn  erhalten.    --  Kinleuchtend  ist  dies   nach  demjenigen,  welcher   sa.s^t, 

das   auf  den   Tod   verletzte  könne    nicht  zeu<^en,  wie  ist  es   aber  nach   demjeniq-en   zu 

erklären,    welcher  sa<^t,  das  auf  den  Tod  \'erletzte   kchine  wol  zeuj^enl?    -   Die  Schrift 

sao;t:  ;////  dii\  die  dir  j^leichen'' '.  -     \'ielleicht  war  Xoali  selbst  ein  auf  den  Tod  \'erletz- 

ter!?  —  Von  ihm  lieisst  es:  vollständig.  —  Vielleicht  vollständig^  in  seinem  Wandel!?   — - 

Von  ihm    heisst  es    auch    F'rommer.  —    Vielleicht   vollständig.;-  in    seinem   Wandel    und 

fromm   in   seinen    Handlun<.i;^en!?  —  Es   ist  nicht  einleuchtend,  dass    Noali   ein  auf  den 

Tod   Verletzter    war,    denn    wenn  man    sai^cn    wollte,    Noali  sei    ein    auf  den   Tod  \'er- 

letzter  trewesen,  so  würde  ihm  der  Allbarmherzi«^e  gesa^^t  haben:  deineso;leichcn  nimm 

auf,  unverletzte  nimm  nicht  auf.  —  Wozu  .sind  nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]  mit  dir 

143.  Damit  nicht  boidi"  Käufer  das  Äluttertitr  und  das  Junge  an  ein  und  demselben  Taj;  schlach- 
ten; cf:  IvCV.  22,28.  144.  An  den  hier  aufgezählten  Tagen  wird  viel  geschlachtet.  145. 
Man  braucht  es  also  nicht  3  Tage  vorher  mitzuteilen.  14ö.  Durch  welche  das  Tier  al»;  Opfer 
unbrauchbar  ist.  147.  (ien.  6,19.  148  Cf.  Gen.  S,20.  149.  Gen.  7.3. 
150.  l'nverletzt. 


ib. 
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gefolgert  wird,  [die  Worte]  Nachkonnuen  zu  ]pT  l'?''£N1  Sri^^Z  N"!!":;^  NJ"'^:S  mn  "[riNIS  '•K 
erhalten   nötig!?  — Wenn    es    nur    /////    dir      r!u'?ü*   yrh  S''>*2\S  :>'*1T  N:)2m'"2nr  D''"lD  l'?''2N1 

•  hiesse,   so   könnte   man    glauben,    nur    zur      sn    irm\S    S*?;    ]"    Nl^H  IS    ]n''l\S'!   ]n"  CC 
Gesellschaft'", jedoch  auch  alte  und  kastrirte,      nw'7ü"l    uil'^Ji'?    riu*?!!*    "itilS  '?SV2w''  ''^l    >*;2tt'*'''' 

■  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  Xaclikotii-  .-,  121    ]n''n\Sl    jh    '\t:)'\'  »Sj':'?D  '^S    "lIDS*    |n''"ins'? 
men  zu  erhalten.  2''w*nV  N^p'^Vl^    Tb    2''w*n    |nn\S*    CI"»''  '?NV;2t:*> 

Sie  fragten:  Drei  Tage  einschliesslich  ^m  Sil  Zn'^:£;'?  nD''?w'  Sjm  ''T'\S  7,122'?  in'? 
des  Festtags  selbst,  oder  ausschliesslich  des  12  X£'''?nn  21  IJiiSl  V'^^*  ^'^"^  CrT'ins'?  nD*'?ü' 
Pesttags?  —  Komm  und  höre:  R.  Jismäel  '?S>'l2w''  ''2"1  ''121'?  ''lÄll  CT»"  '?Nlt2D*  lüiS  ''i::n2S 
sagte,  dies  sei  drei  vorher  und  drei  nach-  lu  N2\S*ri  in''1\Sl  jn  I^VI  Sp'?D  \S1  IIDX  ch^*? 
her  verboten;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  S*?  'i'X^':::*^:*''  "^211  X2'^'?N  ''Iwl  nD'^^m  n>*21S 
einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  zählt  ja  "h  "ik^'^in  Sp  ''2  jn^1\S*  S'?2  im"'  '''?  N'^V^Cp 
R.  Jismäel   die   Festtage  zu   den   vorange-      jn"  l*?«!    >:2t:'  Sil  S:''21  i:2S  \S'a   1:211  S2'''?S 

■henden  und  zu  den  folgenden!?  —  Da  es  -112X1  C'DlilpV  X'^'^JITiiC  Xi:'?p  Ci:  '?tt'  ]rm''S 
drei  vorher  heisst,  so  heisst  es  auch  drei  i:,  nSlpn  inS  CO"*  nJIt^D'  .Ni:'?p  N2l"' 12  j'^Jn  21 
nachher"'.  —  Komm  und  höre:  R.  Tahlipha  nns  1'':J2''D1  T\ty;^.r\  ^l^  C»''  n^ll^D'  S''^:iTl:d 
b.  Evdämi  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  -ItT'V"  ]"''1\S'l  ]-  iriVl"  Sp'?D  \S*1  ""JiHi'  Clpl 
es""nach  R.  Jismäel  mit  den  Christen'"'immer  T\'h  2''D*n  Xin"  Sl^T'  in  Si:'?p  n'''?12  NJJI  lin 
verboten'"sei;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  nD''?ü'  2''i:  '?ü'  ]n''1\S  ^llh  V12Ü*  Sil  "»li'S  21  1!2S 
einschliesslich  des  Festtags  selbst,  so  ist  -m  |nn"^S  ^ir:b  jn^1\S*1  jn  "jr^n  Sp'?D  \ST  Cli"» 
es  ja  am  Mittwoch  und  am  Donnerstag  ''JS'?  "»Jinpl  \S*n  Nl^Ti  "'21  2^:2''  nü*'?tr  Ci:  h'O 
erlaubt!?  —  Nach  R.  Jismäel  ist  es  über-  Ci;  '?D'  CTN*''''!"!'^'?  jn"'1''S  ins*?  ^"dr^'^)  jn''1\S 
haupt  nicht  fraglich,  ob  es  ausschliesslich  n'?2  jn  nj''^  ^l^ü*  S^S*"'  2''J2''  T\'d'}'0  Cn'^JS'? 
des  Festes  selbst  zu  verstehen  sei,  fraglich  nmiin  Clü'i^"'  in'?  X"^>'2''N  :  n:''i2  >*:2Ü'  jn^T^S 
ist  es  mir  nur,  wie  es  nach  den  Rabbanan  2:.  Np£:  \S:2'?  '?ü'2!2  jnn  S*?  n>''"'crk:'12  Si2'?1  liS  ^''^^'^* 
zu  verstehen  sei.  Rabina  erwiderte:  Komm 
und  höre:  Folgende  sind  die  Feste  der 
NichtJuden :  die  Kalendae,  die  Saturnalia  und 
der  Siegestag'^'und  hierzu  sagte  R.  Hanin 
b.  Raba,  die  Kalendae  währen  acht  Tage 
nach  der  Tequpha'"und  die  Saturnalia  acht 

Tage  vor  der  Tequpha,  und  als  Merkzeichen"'diene  [der  Schriftvers:]  ^^ Hinten  und 
vorn  hast  du  mich  umschlossen^  wenn  man  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste 
selbst,  so  wären  es  ja  zehn  Tage""!?  —  Der  Autor  zählt  das  ganze  Kalendaefest  als  einen 
Tag.  R.  Asi  erwiderte:  Komm  und  höre:  Drei  Tage  vor  den  Festen  der  NichtJuden; 
wenn  man  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  sollte  er  doch  lehren: 
drei  Tage  zur  Zeit  der  Feste  der  NichtJuden;  wolltest  du  erwidern,  er  lehre  deshalb:  vor 
den  Festen,  um  die  Tage  nachher  auszuschliessen,  so  sollte  er  doch  lehren:  drei  Tage 
während  der  Feste  der  NichtJuden,  vorher!?  Vielmehr  ist  zu  schliessen,  ausschliesslich 
der  Feste  selbst;  schliesse  hieraus. 

Sie   fragten:  Wegen  des  Verdienstes'^',  oder  weil  man  vor  einen!  Blinden  kein  Hin- 

151.    Auf    den  Tod    verletzte  Tiere    durften    nicht  aufgenommen  werden,  weil   sie  in  der  Arclje  vfer- 
enden  könnten.  152.   Obgleich  es  exclusive  nur  2  sind.  153.  Der  geschäftliche  Verkehr. 

154.  Das  W.  DV  giebt  keinen  Sinn;  rieht,  ist  die  La.  des  Cod.   M.  155.  Sowol  am  Sonntag  selbst, 

als  auch  3  Tage  vorher  u.  3  Tage  nachher,  also  während  aller  7  Wochentage.  156.   Cf.  weiter  S.  823 

Z.  7  ff.  157.  Cf.  S.  36  N.281.  158.  Da.ss  die  erstgenannten  Tage  nachher  eintreffen. 

15Q.  Ps.  13Q,5.  160.  Wieso  wird  in  unsrer  MiSnah  nur  von  3  Tagen  gelehrt.  161.  Ist 

der  geschäftl.  Verkehr  mit  ihnen  verboten. 
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DltJ'D  mnx  ''K  rinn^  nons  n*'^  n**«!  n:"'^  dernis  lej2:en"*'darf?  ~  In  welcher  Beziehunj^ 
■n>'"'D1tt'0  nn;2N  "'S  .T*?  mno'' «[:  Sn  nmr,n  ist  dies  von  Bedeutung?  -Wenn  er  selbst 
n^N  •'31  nn^'n'?"  n'^'?  J^iS  Sn  h^2^  jnn  nS  ein  Tier  hat;  wenn  du  sagst,  wegen  des 
N^^nm  hü2T2  |nn  N*?  "n>""'CVw'!2  IZ'J  ah"n^b  Verdienstes,  so  verdient  er  ja,  wenn  du  aber 
^ijj''''  hu  D13  C"TS  t2'':^*V  n'?w'  po  |nJ  "»il  IQN  *"  s  sagst,  weil  man  vor  einem  Blinden  kein 
Lv.i9,H^jj,L,|^|'  IQi'i  iiJ2'?n  nJ  ''JZ^  "^nn  ]!2  12X1  l^nh  Hindernis  legen  darf,  so  hat  er  ja  selbst 
n'''?  p''2n''  ab  ^'21  SDn  Sm"  hu^'d  inn  S*?  IIV  eines.  —  Begeht  man  denn,  wenn  er  selbst 
Srn  '?tt'2a  |nn  ah  "WJ  CICC  ■l2Vp1  in\S*  n^hpu  eines  hat,  nicht  das  Verbot,  einem  Blinden 
•»IDJ  Npn  NinJ  "»"l^V  nnr  •'Spt  pN-DV  "'»*<'2-  kein  Hindernis  zu  legen,  es  wird  ja  gelehrt: 
:nJ''D  j;oir  jn*'  N'?  '^Jnp  N*?!  12''D*T'  N*?  •'lipT  lo  R.  Nathan  sagte:  Woher,  dass  man  einem 
inai  aü:  "i::N  pn^»  '^21  \»<a  jnJI  ^•t^•:  in*?  S"'>'2''N  Naziräer  keinen  Becher  Wein"'"und  einem 
•»^T  n"'2Ti''S  ^mo  inJI  Str:  "laX  U^p^  ü*n  ^IDN  Noachiden  kein  Olied  von  einem  lebenden 
imDX  |nj"l  NC:  Ci:  '?t:'  i.T'T'N*  U^'ph  V'lh  pm"'  Tier"'reichen  dürfe?  —  es  hehst:"'/)u  sol/s/ 
''laXl  N2''N  Npn  i.T'T'S  N*?  jrT'lNS  ''JE'?"1n'?  \S!2  vor  titi^iii  Blinddn  kein  Jlitidernis  legen;  hier- 
|rm\S*  \lT\y^  '^l'b  C'\':'?  p  pv:^::'  ''21  n''2Ti''N  i-'  bei  würden  sie  doch,  auch  wenn  man  sie 
irT'T'N  ^l^  I'^N"  |n''l\S  "nox  jn^l  Xi:*:  Ci:!  "^ir  ihnen  nicht  reichen  würde,  selbst  nehmen, 
nTin^  S''l"l  rxh  np  jiT'T'N  '•n'^Xl  ''■I\S  Xll  X*?  dennoch  begeht  man  das  Verbot,  vor  einem 
llOX^'x'?  cnav  nn'^1  nXD*'?"  T1!2XD*2  CN":'?  ll*''"n  Blinden  kein  Hindernis  zu  legen!?  Hier 
C'^pnc  l'^Xi:'"  "1312  ^2X  CN'rncn  1212  X'?X  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sie  auf  zwei 
^1T\  "im:2  \r\y\  aZ'l  □"'•'pnan  1212  l'?''2X1  xV"  vSeiten  eines  Flusses  stehen'*.  Dies  ist  auch 
D*'''pni2  |^s*t^•  121  X^^yt/IX  ''2"l  •'212"  T2T  21  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  nicht  reichen^ 
nXJ'':::  Xinn  Cnr:  j'^npl'?  px  '?2X  Zrh  l^rir^  nicht  aber:  nicht  geben.  Schliesse  hieraus. 
CT'2nX''t:'a  nnn''''2l'?  n:X1D"'p"X"li''l  r^^h  "ntrn  vSie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  man  ein 

T'2VX  ''2M  IDX  r\'''d'[,  ^'''p'?  tt"'1  2\"",''  mn  "n\S*      Geschäft    abgeschlossen""hat?    R.   Johanan 
n2\S  n*''?  X"*!."!   n'''?pt:*X  ah  miaT  '?"'TX  n'''?pt^*X  n^  sagte,  hat  man  ein  Geschäft  abgeschlossen, 
30  '  101X  ]"i  m"  29  i  nona  +  M  28  'i  k'-k  mi^M  27      so    ist    [die   Xutzniessung]    verboten,    Res- 
I /»iDSNpn  M  32  li  \'''\r\  Kin  +  M  31     Sit5*Df3...Kni  —  M      Laqi.s   sagte,   hat  man   ein  Geschäft   abge- 
M  36    ;     u\sc'   B  35    |  TiDs  M  34    il    mo«  +  B  33      schlössen,  so  ist  [die  Nutzniessung]  erlaubt. 
.nxjiD'pV  .-iD'pn  M  38       mv  va  M  37         s«i  nmo      j^  johanan  wandte   gegen   Res-Laqi.s   ein: 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  NichtJuden  mit  ihnen  ein  Geschäft  abgeschlossen,  so 
ist  [die  Nutzniessung]   verboten;  wahrscheinlich  doch   vor  dem  Fest!?  —  Nein,  nur  wäh- 
rend des  Festes  selbst.  Manche  lesen:  R.  Simon  b.  Laqis  wandte  gegen  R.  Johanan  ein: 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  NichtJuden  mit  ihnen  ein   Geschäft  abgeschlossen, 
so  ist  [die  Nutzniessung]  verboten;  also  nur  am  Fest  selbst,  nicht  aber  vor  dem  F'est!? 
-  Der  Autor  nennt  beides  "Fest''.  Uebereinstimmend  mit  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Wenn 
sie  gesagt  haben,  es  sei  verboten,  mit  ihnen  Handel  zu  treiben,  so  bezieht  sich  dieses 
Verbot  nur  auf  Dinge,  die  bestehen  bleiben,  nicht  aber  auf  Dinge,  die  nicht  bestehen 
bleiben;  und  selbst  bei   Dingen,  die  bestehen  bleiben,  ist,   wenn    man    den    Handel    ab- 
geschlossen hat,  [die  Nutzniessung]  erlaubt.   R.  Zebid  lehrte  im  Namen  der  Schule   R. 
Osäjas:  Dinge,  die  nicht  bestehen  bleiben,  darf  man  ihnen  verkaufen,  nicht  aber  von  ihnen 
kaufen'"".  Einst  sandte  ein  Häretiker  an  seinem  Fest  einen  Kaiser-Denar  an  R.  Jehuda  den 
Fürsten;  da  sprach  er  zu  Res-Laqis,  der  vor  ihm  sass:  Was  mache  ich  nun,  nehme  ich  ihn 
an,  so  geht  er  und  dankt  [seinem  Götzen],  nehme  ich  ihn  nicht  an,  so  hegt  er  F'^eindscliaft 

162.  Weil  man   den   NichtJuden   Tiere  zur  Opfcrunjj  verkaufen  könnte.  163.   Cf.   Nuui. 

6,3  ff.  164.   Cf.  vS.  240  Z.  3.  165.  Lev.  19.14.  166.   In  welchem  Fall  .sie 

sie  selbst  nicht  nehmen  können.  167.  Ob  die  Xutznie.ssung  davon  erlaubt  ist.  163.   Bi.s  zum 

Fest,  zRs,  leicht  verderbliche  C'Tenu.s.smittcl.  160.   Bei  .solchen  Dingen  i-st  der  Verkäufer  im  Vorteil. 
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gegen    mich?    Res-Ivaqis    erwiderte    ihm:  T»:S2  "113'?   im«   pTlTl"  ^"ID    tt'*'p^    tt-'n  rrh  ION 

Nimm  ihn  an  und  wirf  ihn  in   seiner  Ge-  Nin'"  "T"»    ■inx'?2    n^iN    n''^    N'^im    ^l"^'    '?3  1!3N 

gen  wart  in  eine  Grube.  Jener  entgegnete:  Sd'7D'2     ^'^2    ]r\t2    byi<vh\    f)^^Z'rh     :NJ"':iNpl 

Umsomehr  wird  er  dann  Feindschaft  gegen  ''laiyD  jn^i  '?'lStt''7  '?2N"  in^  nmo  Xpl  i'?'»Ni:*n'7 
mich  hegen.  —  Ich  meine,  en  passant.         5  1t2S    jriD    '?1St:''?'  mTJ  ''"'2S  *i!3S    in*?  t2>')20  Sp  "«0.433 

Ihnen  etwas  zu  leihen  oder  von  ih-  j  sin  mir^i  '?nsY'c'it:'t2  n'7iD  ni^N  »S2n  i'?\strn'? 

NEN  zu  LEIHEN  &c.  Allerdings  ihnen  ZU  lei-  xpi  ciD'ii  cmiSn'?  ^*t2'?t^•2  :|nc  rmb^T  cmi':5nb 

hen,wxil  man  ihnen  einen  Nutzen  zukommen  mt:  ''''2N  "ISN  \Si:2S"  |na  nrbh  X*?«  in'?  mnn 
lässt,  weshalb  aber  nicht  von  ihnen  leihen,  DID'D  n*?!:  niiS  Sm  Qmi'?n'?  Ii:«  jna  nn'?'? 
man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  Abajje  erwiderte:  lo  N12'?t:*2  nr  jHT^  yrcbl  |J/mcb  ;sin  "Tlöl  '?''TNY' 
Das  Leihen  wurde  wegen  des  Verleihens  jnD  j;i"is'?  N*?«  in'?  mina  Spf  C1t:'!2  j^lis'? 
verboten.  Raba  erwiderte:  Alles,  weil  er  112N  ]ni2  Vl^'^'?  hIT:  ''''2X  "löN  in"?  'üVOS  "''kiiyD 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken  würde"".      Nin    mil^l    '?''TSY'  C1t:'!2    n'?13  1t2N  Nil   j^lis'? 

Ihnen  zu  borgen  und  von  ihnen  Spl  Dli:'^:  ino^'  nn'?'l  nst:*'?  NJn  INI  ''3"«"i:fl 
zu  borgen.  Allerdings  ihnen  zu  borgen,  weil  ir.  ]T\t2  ^ISti*'?  "p^N  miDl  '?"'TX'  Sn^'^D  in"?  N^'^DTl'^ 
man  ihnen  zukommen  lässt,  weshalb  aber  ^ISty'?  Nl"l  \S1  "»lil  'T'2::*''in'?  12>;!2a  Np  •'til^'QT 
nicht  von  ihnen  borgen?  Abajje  erwiderte:  b2\f,  mii::!  StSI  Nn'?^!2  H'''?  »S^'^tTTn  mt^•!2  jnD 
Das  Borgen  wurde  wegen  des  Verborgens  vh  2in  nss"  n^^  i1\S  St2'?>'2''  Nn^Ä  jna  mi*?^ 
verboten.  Raba  erwiderte:  Alles,  weil  er  '?p'' "lONpT  CID'l^  jns  mi'?'?  NJn  \'<1  "inr  mn 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken  würde.  20  ^2S    mil^l    StS    N.T'li  Xntt'm    N:>nS''12  .T^mi^ 

Ihnen  zu  bezahlen  oder  sich  von  n\s  siys  Ni2\s  "«nr  "'"nn  N*?  "irn'"]na  yiS"»^ 
IHNEN  bezahlen  zu  LASSEN  &c.  Allerdings  "ic\S*  n-iin"»  ""ZI  :S2''ni'  mil^l  '?ns  s'?!  n'''? 
ihnen  zu  bezahlen,  weil  man  ihnen  zukom-  "'S  h*;  :]S  rn^7\^  >zrb  r?h  n'»'?!  :"in  pD  pyiD: 
men  lässt,  weshalb  aber  nicht  sich  von  ihnen  '':}n  N'^Jnm  pT  "IHN'?  Sin  ni2tt'  T't:*r>'  T^'^Dtt"«''»''»^ 
bezahlen  lassen,  man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  20  '?^T'Jl^•  "»JSSIS  l>'ia:j  "non'"  X^  n'^:*«  "lölN  min'' 
Abajje  erwiderte:  Das  Sichbezahlenlassen  "-oxp^xirT- mTo  .  Ss  v3B3  iiaS  v:£52  ipnin  M  39 
wurde  wegen  des  Bezahlens  verboten.  Raba  in'?  a^yrsop  'tsiyo  M  43  mion  M  42  nSn  M  41 
erwiderte:  Alles,  weil  er  gehen  und  [seinem  +  M  45  i^  '?2he  mno  M  .S'tni  mS  nnio  B  44  ;!  lox 
Götzen]  danken'^vürde.  Und  [alle  Fälle  sind]      "''^  '"'"^  '«'^  "''^«^  ^  ^^  «'^'^>*^  -  m  46     I     «,-'« 

..^.        -,,,..    j  TT        j    1^      -u  ""3XT  M   4Q  'B»m  772  inS  NjS'ptr  "T1T    M   48      '!     niT 

notig.  Wurde  er  es  nur  vom  Handeltreiben  '  ,,    '„  l         l    l 

*^  .-jiDn  M  50    ,|    1T1T  ">'?  Tnn>'?  nS 

gelehrt   haben,    [so   könnte   man  glauben], 

weil  ihm  die  Sache  wichtig'''ist,  so  würde  er  gehen  und  [seinem  Götzen]  danken;  während 
das  Leihen,  wobei  man  ihnen  etwas  abnimmt,  erlaubt  sei;  würde  er  es  nur  vom  Leihen 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben],  weil  ihm  die  Sache  wichtig'''ist,  so  würde  er 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken,  während  es  ihm  beim  Borgen  leid  thut,  denn  er  be- 
fürchtet, er  werde  das  Geld  nicht  mehr  zurückerhalten;  würde  er  es  nur  vom  Borgen  ge- 
lehrt haben,  [so  könnte  man  glauben],  weil  er  sich  sagt,  die  Rückzahlung  werde  er  schon 
durch  Zwang  eintreiben,  vorläufig  aber  geht  er  und  dankt  [seinem  Götzen],  während, 
wenn  man  von  ihm  Bezahlung  erhält,  das  Geld  zu  ihm  nicht  mehr  zurückkehrt,  somit 
würde  ihm  dies  leid  thun  und  er  würde  nicht  danken  gehen;  daher  [sind  alle  Fälle]  nötig. 

R.  JeHUDA  sagt,  MAN  DÜRFE    SICH  VON  IHNEN  BEZAHLEN  LASSEN  &C.    ^Hält  denn   R. 

Jehuda  nichts  von  dem  Grundsatz:  obgleich  es  ihm  vorläufig  leid  thut,  später  aber  ist 
er  froh,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  ein  Weib  dürfe  sich  am  Fest  nicht  mit  Kalk 
170.  Er  empfindet  eine  Befriedigung  sowol  beim  Empfang  als  auch  bei  der  Ausübung  einer  Ge- 
fälligkeit. 171.  Er  ist  froh,  wenn  er  von  einer  Schuld  befreit  wird.  172.  Er  macht  dabei 
ein  Geschäft;  vgl.  die  La.  B.  173.  Wenn  er  ihm  einen  Gegenstand  borgt,  so  ist  er  sicher,  dass 
er  ihn   zurückerhält. 
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l'7£p'?    ri'?*2"'D'    i^DZ   min''   ''2-i   ni"]^'    nh    Sir;  bestreidicn,  weil  dies  es  verunziert;  jedoch 

T'D^^'  riT'iriC*  "'S  h'^  rs'T>"i:22  Ll'^Srüw   t;':22  j^iebt    K.   Jchuda   zu,   dass   es   sicli    mit   ei- 

nn  priÄ''  12  j^^n:  2^  "i'-S  jw*  ■'ins'?  S\~  nnr^w  ncm   Kalk  bestreichen  dürfe,  den  sie  noch 

ins'?    nnctl*   Vw2>*   "li"':^    in'?":r"i  l^lw    nirSn'^  am    Fest    selbst    ablösen    kann,    denn    ob- 

"li'Vi    zhVyh    pV"'i2    ]^y/^    ^^'>    ""'"^J^    NJ";"'.     j*-T  .  j?leich  CS  ihm  jetzt  Cnbehaj^en  bereitet,  so 

^'■IaJ' "'^l    S'^im    nmj:    :;    >*win''  ""Zir    N'^T   j\n''jr;2  ist  css])äter  frc^h!?  R.Nahman  1j.  Jichaq  erwi- 

Tno  j''V"l£J  |\S  Tt:iJ*2  m*??;  liilN  nmr:  ];  ^uin"  derte:  Lass  doch  die  Vorschriften  über  das 

CT'f2  '?'''ii22  Sinü*  ^j£w  inri  r^lSJ  n2  *?>*  mir^  I'cst,  bei  diesen  allen  bereitet  es  anfangs' 'l'n- 

N2X  ''2"1  2\"'i''V'  S2N  ''2"n  n''1inS  riDT'  ZI  2\"T'  annchmlichkcit,   sjiäter  aber   ist  man    froli. 

yC'in''  ''2"ir  Snr^n  l-iNn' 2\n''1  SJin  Z-n  n'^lZp  lo  Rabina  erwiderte:  Einem  NichtJuden  thut  es 

>C'in''  ■'212  »snz^nmin"'  ''2"12  «712^11  nmp  [2  innner  leid,  wenn  er  bezahlen  muss.  -    Un- 

100^102' V-'^*'^    Itii    ]m:n    S^jm    min'»  ''2"2  j-iCSl  »sri  sere  Misnah   vertritt  also  nicht  die  Ansicht 

^""'i'/hDlIS    1>'2!»1    "nnü*    "iinw    V^ZäI   cns  1'^  Vl-"^*'^'  ^^^■''  R.  Jehosua  b.  Korlia,  denn  es  wird  <j^e- 

Foi.Tnnn''    ''2~i    llfi^    V^t    iS    im:    ir^lX    ■l\S**2  ''2"'i  lehrt:  R.  Jehosua  b.  Korha  saj^te,  eine  Scliuld 

nS    ^h    \^^J    nS^ÄM    h'J    in''    n2wn    ZS    "^1S  i.'>  auf  einen  vSchuldschein  dürfe  man  sich  von 

ns  l"?  ]r\M  n2wn  ":";  rn^r,^  na^'^"'  ZS*  nS''"J\~  ihnen    nicht    bezahlen    lassen,    eine    münd- 

^"''■"'nzSn    X2'?w2'  n''£S'^    rpT'    21    in^'^inns    n2un  liehe    vSchuld    dürfe    man    sich    \()n    ihnen 

XJ''?2S  "]nyn'\S|':'?Z  "J'^Tüä^'S  nnip  \2  >X"in"'  "'2'i2  wol  bezahlen  lassen,  weil   man  sie  aus  ihrer 

Bn'02'' -[^n^;  il^^n  i*?  >V2u i2  S,":  Z''212  n2^^  Z''2"n  T'n^  Hand  rettet.   R.  Josejdi    sass  liinter  R.  Ab- 

jab,49i' .,..|Sj_|.^^   j^..^^».^  ■  ,s  ,-j;>s  min" ''212  nz'^n  S^S* -n  ba    und    R.   Abba    sass  vor    R.   Hona    und 

a::ip  S222  npi'l^nri  znD2    Nn2':^n   znz  1Z  insi  tm^-  vor:    Die   Halakha  ist  nach   R.  Jeho- 

Bm.zo^Sj,    ^-js    n:D"2n    hz     pnt"'  SV^'^Vi    S222    zriZI  sua  b.  (Jorha  zu  entscheiden,  und  die  Ha- 

SJin  zn  n:irinnn  ":";  n"*  'Z  ITinn  ^Z"  n:innr,n  lakha    ist   nach  R.  Jehuda    zu  entscheiden. 

S:n"'  Znz  TiVi'?    S2\S1   njwr^'?  "nz  i\S"T  ZVwC  Die  Halakha    ist  nach   R.  Jehosua  zu   ent- 

"inNl  npi'?nj:  ^Z  ■'Zn  \S  npi^nr^  "JZ  inSI  «w'^IZ  j.-.  scheiden,  in  dem  b'all, über  welchen  wir  eben 

^i^^  ~     ^^tn  "eö^  sin  isvj:  m"52     ^     cT+^rSl  J^esprochen  haben;  und  die  Halakha  ist  nach 

nsSn  sr:''C'2  M  t'->  n  n  J-  m  54  .x  1  2'n'i  -  R.  Jehuda  zu  entscheiden,  in  foljrender  Leh- 
V  56  pun  ;:m  sin  'sr:  '  i  .x^n  r:}<T  sn  p  sns  re:  Wenn  jemand  einem  Färber  Wolle  g-iebt, 
'fnr:  M  5'J        snp  1'  58        t:.s'    m  5/         ^1=^^      dass  er  sie  ihm  rot  färbe,  und  er  sie  schwarz 

.]'^  -\-  M  61     '     ]:m        INI  00         'nr:i  .sin  cnc  i  .x''  .—  1  .  1     4.        1         j  •      -i  1 

'     '  '  *^eiarl)t  hat,  oder,  dass  er  sie  ihm  scliwarz 

färbe,  und  er  sie  ihm  rot  «gefärbt  hat,  so  muss  er  ihm,  wie  R.  Meir  sa<^t,  den  Wert 
der  [uno;efärbten]  Wolle  ersetzen;  R.  Jehuda  sa^t,  übertrifft  der  Mehrwert  die  Auslachen, 
so  muss  dieser' 'ihm  die  Auslagen  ersetzen,  übertreffen  die  Auslagen  den  Mehrwert,  so 
muss  er  ihm  den  Mehrwert  ersetzen.  Da  wandte  R.  Joseph  das  Gesicht  ab.  Aller- 
dings ist  es  nötig  zu  sagen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Jehosua  b.  Oorha  zu  ent- 
scheiden sei,  denn  man  könnte  glauben,  dass  man,  wenn  ein  einzelner  gegen  eine 
Mehrheit  streitet,  nach  der  Mehrheit  entscheide,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  in  diesem 
Fall  nach  der  Ansicht  des  einzelnen  entscheide,  wozu  aber  braucht  er  zu  sagen, 
dass  die  Halakha  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden  sei,  dies  ist  ja  selbstverständlich, 
denn  wenn  auf  einen  Streit  eine  anoiunie  Lehre  folgt,  wird  ja  die  Halakha  nach  der 
anonymen  Lehre  entschieden,  und  der  vSircit  befindet  sich  in  Haba-Oamma  und  die 
anonyme  Lehre  folgt  in  T'aba-Me^iä,  wo  gelehrt  wird:  wer  abändert'",  hat  die  Unter- 
hand und  wer  zurücktritt,  hat  die  Unterhand.  —  l^nd  R.  Hona!?  —  In  der  Lehre 
giebt  es  keine  Reihenfolge,  somit  kann  man  sagen,  zuerst  sei  die  anonyme  Lehre  und 
nachher  der  Streit  gelehrt  worden.  -    Demnach  könnte  man  ja  auch  in  jedem  anderen 

174.  Bei  der  Venichtun jj  der  Arbeit.  175.  Der  Eigentümer  der  Wolle.  176.  Von 

der  ";etroffeniMi    \'rrc-inl>arun<j 
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Fall,  wenn  dem  vStreit  eine  anonyme  Lehre  «'?  t^  kS:in  2lf'  nJlTof?  "IID  pN*  XO'''?'"  cno  "^D 
fol<rt,  sagen,  in  der  Lehre  gebe  es  keine  ]:n:2N  \-irDO  nnn  Xnroa  Sin2  niD  pN"'pnDN 
Reihenfolge!?  —  Nur  bei  einem  Traktat"''  n^>'2  \S1  NM  Sn^DO  Nin  |^pn:  n'?!^"' qsi^  211 
sagen  wir  nicht,  es  gebe  keine  Reihenfolge,  '?;  Nr^p'^DS"  NnrS"!  ''2:  rh  ^l^^'^-\  D1t:*a  SS'^N 
bei  zwei  Traktaten  sagen  wir  dies  wol.  —  •,  h^;  yv  12  nnnn  ^21  n:innr,n  ^^;  n^  r^l'^'r:^^^ 
Und  R.  Joseph!?  —  Die  ganze  vSektion  von  r\'^'Mr^  Tl^2n'?  CHN  nSN''  ^  ]:2n  11*1  MJinnnn^^''''^''" 
den  Schäden  gilt  als  ein  Traktat.  Wenn  n;:iN  nmp  p  yt^'in''  ^2n  2^^^  ^:2>'  niivni:' 
du  aber  willst,  sage  ich,  weil  dies  sich  in  nt:s"'21V^  ^rr;  llflsynD*  nSIJH  r\''ZTh  CIN  IDIN 
einer  festgesetzten  Lehre  befindet:  wer  ab-  '^2"i2  Sn2'?n "  jJm''  ''21  "ifSN  T\1T\  "12  12  ri2"l 
ändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurück- u,  nj:^1:1  C2n^  '?XD*:n  p21  i:n  :  nmp  ]2  VC'I.T' ho'S 
tritt,  hat  die  Unterhand"".  C2n'?  Ssi:*"'  n'?  "IDNI  i:2n'?  nni:^'l"'  C2n'?  '?Nt:"'  N*?  '"'■^°'' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  ""nicht  iriN  "inCD  lilNl  NCi:i2  IHN  D"».!::*  IM  ■l\"i''l"' 
zu  seinem  Nächsten  sagen:  wir  wollen  nun  n^2n!2  ^n:  DHD  IHN  HM  CS  n^lC  IHN!  1D1N 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  inN  l'?n  1N^  DN1  T'inN  "iSl  ]''j!221  n?22n2 
wirst;  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  man  dürfe  \u  -jSt  min  h^'1  laiN  nmp  p  Vt^•^n''  ''2n  l-'linrin 
zu  seinem  Nächsten  sagen:  wir- wollen  nun  -|12N  hu^'^XlT^  "inN  "iSt  CISID  ^D*2  T^Ilintir!  "HIN 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  p^n  ^jn  ;  nnip  p  VD'M^  ^212  Sn2'?n  rpT'  21  fol^? 
wirst.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  «t-i^T  n"'i2'?1w''  imN  t'^-P'^  T^  i'"!-  Ilfriti'  i'?121 
R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Je-  ps  nVJiai:s:2  ]n2  nTn  I^IN  min^  ''2-1  TND  ^21 
hosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden.  -n  ^^j^xi   X2\S  |n%S*  |"'^2pa    S^Dni£2    plS  |''^2p.: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      X''Dm£2    ims    i'''72pi2    m''21J2t2i22    ü:n''12T    lli'V^"'' 

einen  Gelehrten  befragt,  und  dieser  es  als      nmp  p  yiTin"'  ''211  ]lVair  ^21'°  jms  |''^2pt:  pN 

unrein  erklärt,  so  darf  man  nicht  einen  an-      ,       r  r;~r,    l  ^TTT^^i  ^~ao 

'  D"7DX  -  -  M  64     I,     n""n  —   M  63     jl     ]>K  »d:  M  62 

deren  befragen,  damit  er  es  als  rein  erkläre,  „^dix  -  M  67     ji     wp>DS  P  66    ||    lo«  +  M  65 

wenn  es  der  Gelehrte  verboten  hat,  so  darf  .'?i<y:2B"  M  70    i     nn«  -f  M  69        r\':hr\  M  68 

man  nicht  einen   anderen   befragen,  damit 

er  es  erlaube.  Wenn  es  zwei  sind,  und  der  eine  es  als  unrein  und  der  andere  als  rein 
erklärt,  oder  der  eine  es  verbietet  und  der  andere  es  erlaubt,  so  soll  man,  wenn  einer 
bedeutender  an  Weisheit  und  Zahl""ist,  sich  nach  diesem  richten,  wenn  aber  nicht,  so 
richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  bei  Dingen  der 
Gesetzlehre  richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden,  bei  Dingen  der  Schriftgelehrten 
richte  man  sich  nach  dem  erleichternden.  R.  Joseph  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R- 
Jehosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  diese  aber  zurückgetreten  sind"",  so  werden  sie 
nie  mehr  aufgenommen  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  sind  sie  heimlich 
zurückgetreten,  so  werden  sie  nicht  mehr  aufgenommen"',  wenn  aber  öffentlich, 
so  werden  sie  aufgenommen.  Manche  sagen:  Haben  sie  ihre  [Misse] thaten  heimlich 
begangen,  so  werden  sie  aufgenommen,  wenn  aber  öffentlich,  so  werden  sie  nicht 
mehr    aufgenommen""'.     R.    Simon    und     R.    Jehosuä    b.     Qorha     sagen,     sie     werden 

177.  Wenn  sich  der  Streit  und  die  anonyme  Lehre  im  selben  Traktat  befinden.  178.  Und 

da  RJ.  dieser  Ansicht  ist,  so  ist  selbstredend  die  Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden.  179.  Am 

Sabbath,  an  dem  es  zu  verabreden  verboten  ist,  nach  dem  S.  eine  Arbeit  zu  unternehmen.  180. 

Dieses  Wort    giebt    keinen    Sinn;    dieses  wird  meist  bei  einem  Gerichtskollegiuni  gebraucht;  vielleicht  ist 
auch  hier  ein  solches  zu  verstehen.  181.  Diese  Lehre  spricht  von  Leuten,  die  in  religiöser 

Hinsicht    als    berüchtigt    und  unglaubwürdig  gelten,   und  durch  die   Erfüllung  verschiedener  Bedingungen 
in  den  Geruch  gottesfürchtiger  Leute  gekommen  waren.  182.  Man  nimmt  an,  dass  sie  heucheln. 

183.  Da  sie  sich  der  Sünde  nicht  mehr  schämen. 

Talmud   Bd.  VII  103 
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j.,.:<.i4  j,,j2  lilC*  ISSjD' ' |'''?2pe  "[2  pi  12  p  C^-,21N      in  jedem   Fall   wieder  auf^^cnommen,  denn 
*'2n    -|!2N"  irV    1£r    t:'^N    pni"'  ■'^l  1t2N  CZriC*      es  heis.st:"''AV//;W  iDit,  ihr  ahlnoinii^cU  Sdhu-. 

::iTn  imsr  N-r':'.-!  pni"'      K.    Ji9haq    aus    Kephar-Akko    saj^te:    Die 
[iJlnt:'*PKn    cn"':^'?    H^Sk*    "ICIX    ^xyci:"'    "Zig»!      Halakha    ist    nach    diesem   [(ielehrtenjpaar 
*'"  ((TTN  "':C'P  cnr^lN   C^^^zm  nCN*  CnnrN"-  IHß  ■-  >'-n  entsclieiden. 


'D^.    jISMAEL    SAC.T,    HS    SEI    DREI    Tac.B 
^BS    VORUEK     IM)      i)Ki:i     TaCIC    NACJlHICk 


nmo  ]n^-\N  -^nN"^  ^icn 

C^zrni  moN  c'?l>*'?  '?S>''ai:"'  •'Z"!  nzi'? '  Ssiizc  VERiiOTEx;  die  Weisen  sagen,  xor  ihren 
:('12)  imc  piTvX  Ts!<h  liDN  p-iTN  '':c'?  C"^.^*!«  Festen  sei  es  verhoten,  nach  ihren 
j<r\s   ]n''n\s*  )?hi  p   sizp   sn  ij-'m  c-crn  i"  Fi:sten  sei  es  erlatht. 

\S-in2  pzm  |n^l\S  n'?2  j-  IZD  SJ:,":  X:r,  in^^:"'2  GEMARA.  i<-  Talilipha  b.  F:vdämi  sackte 

iü.i8i'X2\S    \r\y\    NC*:    S!2\S*  n-'^'Z-^N    jn'^T'SI    p  '^IZD      im    Xamen    vSemuels:    Nacli    K.  Jisniael    ist 

\S*in2  pzm  iniiZ  jn:!  sc*:  IZD  NtZp  N:n  in'''':''2      cs'"also  immer  verboten. 

XZ"»«  'pNlDDn  Nii'^N  n^>'2\S'i  "iiDX  \^^y\  sc:  ■'■122  DieWeisen  sac;en,vur  ihren  Fi-:sten 

ib.iii'm>  x*?«  ■n2N   |\x  n'?i:2   ^sicir  ■i:2ST  in'''':''2  i-- sei  es  verboten,  nach  ihren  Festen  sei 

''Nin2    p2"i    '?NiaCn    n'»'?    n\S    Xap  SJr/'CTX      i-^S  erlaubt.  DieWeisen  sind  ja  derselben 

N2"'N  •'lOn  Din:i  Sa\S  n''>'2\S  SviCCn  in'?  n''^      Ansicht  wie  der  erste  Autor"*!?  —  Ein  Unter- 

'*'■'  N*?«   IIDN   IJ'^X  121N  ncn  ein:    X''Jrn   in''"":''2      schied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  die  Feste 

CinJT   rr»'?   r\'h    SI2p  sn   jrr'TN*  ■'je'?   ins  ZT*      selbst  mit  einbej^riffen  sind;  der  erste  Autor 

N£i:    PTtin   Cin:n    yrh   i1\S  ''Snn2  1:211    ■'i:2n-"ist    der    Ansicht,    ausschliesslich    der  F>ste 

^"Sh   nriN   DT»   N*?«   niDX   i:\S*   ISIS  ■'iri-  Zin:      selbst,     die    letzteren    Rabbanan    da.i;^e«-en 

S2'»Nm  nax:  xSl    ■I2nn  VpnC*:  l*?  n::«    inn\S*      sind  der  Ansicht,  einschliesslich  der  Feste'"' 

.f.i.[:,.8JM-jj2n  ein:  C"'L:2n  jSt:  .Trm2  ''C''"'pT  \Sin2  i:2"l      selbst.  Wenn  du  aber  willst,   sat^e  ich,  ein 

jn^    p2"li2    lOIS   "»ISn   ein:   ^TS    X'':r/"   :sin      Unterschied    bestehe   zwischen    ihnen    hin- 

xh  "121:1  Vpntt*:  'b  ncX  n!2n'?122  jpn"  12T  DID  -•'  sichtlich  des  F'alls,  wenn  man  ein  ( xeschäft 

|^J;^^XTi12  p  pm  nMn2  ^Xpl  N1\'12  J2  X2\Sm  ICN:      ab<(eschlossen  hat;  der  erste  Autor  ist  der 

*'ES7r   '  "21  -  p  73     ii~^b.7m~72    i:    ,nix  +  M  71      Ansicht,    wenn    man    das    (iescliäft    ab.ire- 

1'  76    ;     naSs    1-  M  75    \\    nvu  cv    |-  V  .n^i:  -|-  M      schlössen   hat,   sei    (die    Nutzniessun^r]    er- 

.n''!32  onoi  ;pt  M  77  ':n  laubt,  während  die  letzteren  Rabbanan  der 
Ansicht  sind,  wenn  man  das  Geschäft  ab«^eschlossen  hat,  sei  [die  Xutzniessunj^:] 
verboten.  Wenn  du  aber  willst,  sa<^e  ich,  sie  streiten  über  die  Lehre  Semuel.s,  denn 
Semuel  sagte,  dass  es  in  der  Diasi:)ora  nur  am  Fest  selbst  verboten  sei;  der  erste  .\utor 

V  V 

ist  der  Ansicht  Semuels,  die  letzteren  Rabbanan  sind  nicht  der  Ansicht  Semuels. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  icli,  sie  streiten  über  die  Lehre  Naluim  des  Mediers,  denn 
es  wird  gelehrt,  Nahum  der  Medier  sagt,  es  sei  nur  einen  Tag  vor  ihrem  Fest  ver- 
boten; der  erste  Autor  ist  nicht  der  Ansicht  Nahum  des  Mediers,  die  letzteren 
Rabbanan  sind  wol  der  Ansicht  Nahum  des  Mediers. 

Der  Text.  Nahum  der  Medier  sagte:  Dies  ist  nur  einen  Tag  vor  ihrem  Fest 
verboten.  Man  erwiderte  ihm:  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber  wird  nicht  ge- 
sprochen. -  Da  sind  ja  die  letzteren  Rabbanan,  die  seiner  Ansicht  sind!?  l'uter 
"Weisen''  ist  eben  Nahum  der  IMedier  zu  verstehen. 

Ein  anderes  lehrt:  Nahum  der  INIedier  sagte:  Man  darf  ihnen  ein  altes  männliches 
Pferd  für  den  Krieg  verkaufen.  Man  erwiderte  ihm:  Die  Sache  ist  vergessen  und 
darüber  wird  nicht  gesprochen,  —  Da  ist  ja   aber  Ben-Bethera,  der  seiner  Ansicht   ist, 

184.  Jer.  3,14.  185.   Der  i,'eschäftliclie   Verkehr  mit  den  Chri.sten :  cf    ob.   S.  813  N.  155. 

186.  In  der  vorangehenden  MiSnah.  187.   Dies  ijeht  aus  dem  Wortlaut  nicht  hervor,  es  soll  nur 

ein  Unterschied  dedu/.irt  werden. 
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denn  es  wird  g^elehrt,  Ben-Rethera  erlaube  m3p2'?  CI^T  j"*;  :'»'?£:2  S'?  »S■l^"^2  ]2  D1D2  Tritt 

es'^'bei  einem  Pferd!?  —  Ben-Betliera  unter-  NT'iD  ]1212  mipj'?  CI^T  p2":i'''?2!2  Nj^lD  in\S 

scheidet   nicht    zwischen    niännHchen    und  01111"  N'*!"!    JlttSJ  üb"]  12in  ypnC'J  pzi^l  n^h 

weiblichen,    und  da  jener  zwischen   uiänu-  i'?  n!2S  rT'TI  pT'l  y"ir  Htt'^'ntt  ri2D*n  IttlS  ''ncn 

liehen  und  weiblichen  unterscheidet,  so  ist  r.  ''Xpl  *irV"''?S  ''2"l  N2''Nm  "ittSj  sh  "I2in  Vpntt'J 

zu  entnehmen,  dass  er  der  Ansicht  der  Rab-  ;;iT  n"it:'*;ntt'"n2D*n  "ittlS  "ir>*'''?N  ''II  j3m  HTnir  "''"'* 

banan  ist,  und  nach  den  Rabbanan  ist  die  Nns"'  21   n^b  "ittS    :  Nn''JlJ:n2    cnn   j'^l'^n    p"l'*T 

Sache  vergessen  und  es  wird  darüber  nicht  h2    y^lPiH^    SnS    n2"l    S"I2:!    ''''2X'?    "»ttVJtt    "12 

gesprochen.  laXJ  N*?!    12111  ^pnt:':  •T''?  ■'"itts"' "ittST  SnStt 

Es  wird    gelehrt:  Nahum    der    Medier  lo '^ittH  Cin:  X"»!-!!  .1^112  p''12>'"T  Sin  N2\S*"'lttN 

sagte:  Vom  Dill  müssen  Saat,  Kraut  und  I2'' 1!2S    H^Sn    V'^lti-    T'21^'''' DIN    '?S^t^•    IttIX 

Stengel  verzehntet'%verden.   Man  erwiderte  '•21""  S''jni    ''2121    '''7CS2    S'''7ni   XMni     ni'^tt  ^'"'■"' 

ihm :  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber  bbSiPi'^  ']2    insi    T'2Ti    DIN    'rSItl*    IttlX  IT^'^Sx 

wird  nicht  gesprochen.  —  Da  ist  ja  R.  Eli-  ^n^^  "jEi:*''  '.1  ''lSib\'\]  cp^''  '»2  "'^j^b  n'?2n  IttXjD' '''''"^'^ 

ezer,  der  dieser  Ansicht   ist,  denn    es  wird  ir,  nie'?  iini"'  XX"»!  IttXJD  n'?£n  X'?X  •irT'tt'  |>(X  i:")'^"'^'''^^ 

gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  vom  Dill  müssen  '?xi:"'    "12    inxi"' '?'?2n"'    IttlX    yü-ltl"'  ''21    niD*2 

Saat,  Kraut  und  Stengel    verzehntet    wer-  i"»:^'?    TiliCl)    '•n''^'    T'jS'?   "jSll'X^   löXJlT    T'21i' '''' 

den!?  —    Er    spricht  nur   vom    im    Garten  ''2.1  Tfw'  T'JS'?  "jEJD'X  2''il2n ''ttJ  ITV'PX ''2n"''l'':X 

gezogenen"".  T:X  T'JeS  ^Jlli'ty  pT2  ^U^U  ^^:zb  -llSD'X'^lttXp 

R.  Aha  b.  Minjomi  sprach    zu  /Vbajje  •  20  ''2.1  Sisy  ''2  '^l'jb  Jlbzr\  2M2.1    ''!23  Vül.l''  ''211 

Ein    bedeutender    Mann    kam    aus    unsrer  irT'D'  •]1£t:*''  '.1  ''3£'7l^'  if2T2  ''j^'?  il^£n  MC\S  IttXp 

Ortschaft,  und  zu  allem,  was  er  sagte,  er-  \sa2  ''p''''l   1^2    x'?!    ''p''''l   122   X*?  \Slp    ''12tt 

widerte  man  ihm,  die  Sache  sei  vergessen  □'?'i>*^  ''X'?ttü'  ''21  D'lll'"''X'?!21/'  ''21  tnil2  ""'':'73''t:p  ^"'^^^ 
und    man    spreche    nicht    darüber.    Dieser         icyno" ivT 80    ||    ^tk  +  M  79    |!    |--St  pn  -  m'ts 

erwiderte:  Es  giebt  einen  Fall,  in  welchem  84        n'S  +  M  83     !•     innos  M  82        m-zn  M  81 

wir  nach  ihm  verfahren,  denn  es  wird  ge-  "'«  M  86     ||     s^Sm  xno  -12  n^h  M  85       ,   '73  +  M 

lehrt:  Nahum  der  Medier  sagte:  Man  bitte  «"«  "'«^  r«^  M  88     ;i     m«  +  M  87  W'  nri'^y 

..    ,.  1        -n  j"  r   •       r-     o  i      M  89      '     2'n3  KH  x'ii  mci  niB'':'  pn:."'  x:i'i  Hi^  n'^sn 

um  seme personlichen  Bedürfnisse  nu Segen  ,,  „,  L,  ^„ 

"der  das  Gebet'°'erhört''.  Jener  entgegnete: 

Von  diesem  ist  abzusehen,  denn  er  hing  sich  an  einen  grossen  Baum",  denn  es 
wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Man  bitte  zuerst  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse 
und  \'errichte  nachher  das  Gebet,  denn  es  heisst:  '''^  Gebet  eines  Ai-nien^  wenn  er  verzagt 
7ind  vor  dem  Herrn  seine  Gedanken  ausschüttet  See,  und  unter  ''Gedanken''  ist  das  Gebet 
zu  verstehen,  denn  es  heisst  :""^«^  Jicliaq  ging  aufs  Feld  hinaus,  um  nachrMdenken"".  R- 
Jehosuä  sagte:  Man  verrichte  zuerst  das  Gebet  und  bitte  nachher  um  seine  per- 
sönlichen Bedürfnisse,  denn  es  heisst  :'*/<?//  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus  und  trage 
ihm  meine  Not  vor.  —  Und  R-  Eliezer,,  es  heisst  ja:  IcJl  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken 
aus]?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  ich  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus,  wenn  ich 
ihm  meine  Not  vorgetragen  habe.  —  Und  R.  Jehosuä,  es  heisst  ja:  Gebet  eines  Armen, 
ivenn  er  verzagtKi  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wann  betet  der  Arme,  wenn  er  seine  Ge- 
danken vor  dem  Herrn  ausschüttet.  —  Merke,  aus  den  Schriftversen  ist  ja  weder 
die  Ansicht  des  einen  noch  die  des  anderen  zu  deuten,  worin  besteht  nun  ihr  Streit!? 
—  Ueber   die  Auslegung  R.  Simlajs,  denn  R.  Simlaj  trug  vor:  Stets  trage  der  Mensch 

188.   Das  Verkaufen  von  Grossvieh, an  einen  NichtJuden.  189.  Cf.  Dt.  14,22  ff.  190'. 

Während  Nahum  auch  von  wilden  spricht.  191.   Einer  der  Segen  im   18gebet.  192.  Viell. 

vom  aram.  nSck  Strick:   er  hielt  sich  an  grossen  Stricken.  193.  Ps.  102,1.  -       194.  Gen.  24,63. 

195.  Nach  t.scher  Au.slegung,  um  das  Gebet  zu  verrichten;  cf.  Bd.  I  S.  96  Z.  14  ff.  196.  Ts    142,3. 
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Di.3,M^L,jj2   '?'?2n''  "ir  "nsi    Clpo'"  "^ly  in^ty  m«  •nO"'      zuerst    die    Lobi^rcisunj^^    (ioltes    vor    und 
msin'?  n^Prin  nns  cm*?« 'n  2V.n  i:''2"i"nw2:2      verrichte    nacliher   (las  (xebet.   Dies    lernen 

'p^i^^nS  nN"lN1  X:  m2>\S  nnn2  2\"121  'i;i  -pZ';  ri<  wir  von  unsrem  Meisler  Moseh.  denn  es 
•»an  n^':2"2  p'^S:'?''  120  yü^n''  ^21  nZTiin  j'~iSn  heisst:""//«-;-;-,  do//,  du  host  mtn  begonnen . 
2m  nD'!2  "»jXD'  nD'a:2  p'^s'?''  N*?  "2D  ■1TV'''?S  r,  deinem  Knecht  zu  zeigen  See.  und  darauf 
''"l2^2  N*?!  nr  ''"12n2  S*?  C^ICIX  C'':22m  n''"'i2"i:  heisst  es:"^/c/i  vwchte  doch  hinübergehen  und 
2"l  iriX'"  n'?£ri  >':21C'2  T^2"li'  ms  '?N1D*  S'TX  nr  das  schöne  Land  sehen.  K.  Jehosuä  ist  der 
>'D'lll'2  T'2Ti  CIN  'tNIC*  n2'7n  '?»Si:2t:*  "CX  miH"'  Ansicht,  man  foljj;-ere  es  von  Mosch,  R. 
nStl'  12  '?X1J:D*  2"n  n''n2  min''  2T  irsx  Jn'?2n  lilic/.cr  ist  der  Ansicht,  man  foljj^ere  es  nicht 
'l''2Ti  mx  SsiD*  nJiXt:*  "'S  '?V  r.X  2m  n'':2w!2  10  von  Moseh,  denn  bei  ihm  verhielt  es  sich 
n2"l2  bz  :]1D2  1121'?  X2  CX  '?2X"'  n'?£n  Varu2  anders,  da  er  ein  Mann  von  Macht  war; 
X'^TI  21  n^iX  "iri'lX  n2"121  n2"12  '?2  j'^y::  n2"i2l"'  die  Weisen  aber  sa^en  weder  wie  der  eine 
DIX  hi^yü  "iTiXC  "'S  *?>;  nx  21  lliX  ''ll'X  12  noch  wie  der  andere,  vielmehr  bitte  man 
^^\'^Z  "Iin2  rhyr\  l'?  D"'  DX  rh^n  ';'1^ÜZ  T'2Ti  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse  im  Se- 
n2122  naiX  HDJIS'?  l-^Ti  CXT  C-'hn  n2122  II^IX  ir.  tren  "der  das  Gebet  erhört".  R.  Jehuda 
TlOXD*"  "'S  h^;  rjX  '^l'?  p  VCIiT^  ''2"1  "ir^X  CX'n  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist, 
lai'?  X2  CX  '?2X'"  n'?£n  V'^lt^-  T^-"!"^'  CTX  '?X1t:*  man  bitte  um  seine  persönlichen  Bedürf- 
ntilX  ^"1122.-1  CT*  mD2  lS2X'in'72n  nnx  nisse  im  vSej^en  "der  das  (iebet  erhört", 
[iij]  G^D^^Cipi  X~n:-1L:DV" Xljbp  ü^i:  hz'  p'^^^^'^^b^^^  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.  Senmel  b.  Silath, 

\  L'o  sagte  im  Namen  Rabhs:  Obgleicli  sie  gesagt 


I 

Ber.;il» 


Ai.ya 


□PI   ni^bn    C1P   D^rbo'^btt'  x^di::  cip 


nn^?2  'P2  Cir^ix  C^crm  l\s?2  ^2~i  nzi  riP^'r^n  haben,  dass  man  um  seine  per.sönlichen  lie- 
rc  pxti'l  nil  mizy  n2  ti"'  nrni:'  nz  l:"'i:'  dürfnisse  im  Segen  "der  das  Crebet  erhcirt" 
inn"i':521  i:pi  nrib:n  □l"''  n"ll  n-nzy  nz  1\S  n^n'ii*  bitte,  so  ist  es  dennoch  gestattet,  am  Schluss 
imcxn  VT'Z'O  XiJ"'K'  cn  dm  p  12  n'ryr  D^V  eines  jeden  Segens  ein  entsprechendes  Gebet 
'"•^"'CIM  imx  x'px  mox  'i:\S  1:2'?  r\r\Z'i2   r\Z"^'\L'  ''i:'^.-.  anzufügen.   R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen 

:  "12':'2  ti'"'Xn  imxi  Rabhs:  Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass 
il  nSBn,..ioK  —  V  94  ,1  '2-1  —  M  93  ,  n  2"5n  M  9^  iwslyi  um  seine  i)ersönlichen  Bedürfnisse  im 
MIM  -noo  M  97  n3-i3i  Äi  9ö  ;  Sax  -  Äi  95  Segen  "der  das  (icbet  erhört"  bitte,  so  ist 
li  onof^o  B  100  i  N':naDi  M  99  „  p  4-  M  98  ov  ^c  es  dennoch  erlaubt,wenn  nian  einen  Kranken 
•°^'^  '^^  ^  1  P  2  I  (ras  +  B  1  ;,uiiause  hat,  ein  C^ebet  in  den  "Kranken- 
segen", oder  wenn  man  des  Unterhalts  bedarf,  ein  Gebet  in  den  "Jahressegen"  einzu- 
schieben. R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  man  um  seine  perschi- 
lichen  Bedürfnisse  im  Segen  "der  das  Ciebet  erhört''  bitte,  so  ist  es  dennoch  erlaubt,  sie 
nach  dem  (icbet  vorzutragen,  selbst  wie  bei  den  Liturgieen""des  \'ersöhnungstags. 

OLGjENDE  sind  die  Feste  der  Nichtjuden:  die  Kalexdae,  die  Saturn.ali.x, 
DER  Siegestag,  der  Genesiatag   ihrer  Könige,   der   Geburtstag'°°i'nd  der 


Sterbetag  —  Worte  R.  Mei'rs;  die  Weisen  s.\gen,  wenn  beim  Tod  ein  \'erbren- 

NEN  stattgefunden  HAT,  SO  GILT  DER  TaG  ALS  TaG  DES  GÖTZENDIENSTES,  WENN  KEIN 

Verbrennen  stattgefunden  hat,  so  gilt  er  nicht  als  Tag  des  CtÖtzendienstes. 
Hinsichtlich  des  Tags,  an  dem  einer  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf, 

AN  DEM  ER  VON  EINER  SeEREISE  ZURÜCKGEKEHRT  IST,  AN  DEM  ER  DAS  GEFÄNGNIS 
verlassen  hat,  an  DEM'  ER  FÜR  SEINEN  SOHN  EIN  HOCHZEITSMAIIL  BEREITET,  BE- 
STEHT DAS  Verbot  nur  für  diesen  Tag  und  gegen  diese  Person. 


197.  Dt.  3,24.  198.   Ib.  V.  25.  199.  Eigentl.   R  e  i  he  ii  fol  .üe,    sc.   der  Sünden - 

bekenntnisse;  vgl.  die  Var.  des  Cod.   M.  200.   Nach  der  Auslegung  des  T.s.  des   Lande.sfürsten. 

nach  der  des  jer.  T.s,  eines  Privatmanns. 
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GEMARA.     I<-  Hanan   b.  Raba   sagte:  nJItiD'   Üllhp    N3n'  "12  pn  il  nON  .»X^D:1 

Die  Kalendae  finden  statt  acht  Tage  nach  n£1pn  "»JS^  CC  nJItilT  SIIJTtiD  nSIpn  "inS  CC 

der  Tequpha,  die  SaturnaHa  acht  Tage  vor  '^^h   p2n   111       t'IJI    ''ITli'   mpl    ■nnN1''ai2''D1 

der   Tequpha;    als    Merkzeichen    diene   dir  ''IS  "IDN*  ^]b^^^  t2j;!2naC'  DT*  pC'.S"in  DIN  nSIlT 

[der    Schriftvers]'"' //w/<f/^   //;/^/  7'oni    liast   du  r,  "iTim    ''lyz   "JIDTI    c'?!^  \imDtl'  '?^2ti'2   Saiy  "''? 

;///r/;  uiitschlossen  See.  CÄD'n  p  '''?>'  nOJpJD*"  nn'':2  KM  111  imil  im^y 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Adam  der  DEIpn  nS"lty"  jVr' iT'jyn^  CS*»  nJll^D' 2i:"^l  "JSV 

Urmensch  die  Tage  fortschreitend  abnehmen  '?D*    i:nja    "I12N    l'?'im    1^X121:'    DT»    nsm   n^i: 

sah,  sprach  er:  Wehe  mir,    vielleicht   wird  r^l'üh   C^nii:   C''!2"'    naitii:''"  nD'>'1   "[Sn"  Sin  c'?"!'; 
die  Welt,  weil  ich  gesündigt  habe,  mir  ver-  lo  2V2p"  Sin  C^ID  C'^IS''  l'7S'?1  I^S**?  jS::^  mnsn 

finstert    und    wird    zurück    in  Wüste    und  S12'7D2    mt    mi2>'  üüh   Dipp  Cm   CSti'  Dtt''? 

Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der  Sm    '^'t^lT    '«121''   c'?1j;n  Sn2:  nt:'n2    -|:2ST   JSdV'^"" 

vom  Himmel  über  mich  verhängt  worden  ]D''J2'  löST  jSID'?  S^S  Sm  S*?  \"12S  '^2''"lS  '^;2T* '"■"" 

ist!    Da    stand    er   auf   und  verweilte    acht  ''2''"1S  ''121'«1  "»l^ir  ''I21'»    n''^'  STn  Sn    c'^iyn  S12: 
Tage  im  Fasten.  Als  aber  die  Tequpha  des  15  12  Sn2J::'  C1''  p2n  in    :STn  s'?  \S*n  "'^12  "^taiT" 

Tebeth  eintrat  und  er  die  Tage  fortschrei-  "'?  '•IS  "ÜiS  n::n  1'''?>'''  n>pt:'tr  ]1"'2  jID'Sin  EIS 

tend  zunehmen  sah,  sprach  er:  Das  ist  also  c'?1>*  11Tn''l"  ^^t;!  "llCn  C'?!^    %~in"lDti*  '?''2i:'2tt'" 

der  Lauf  der  Welt.  Da  ging  er  und  machte  C^t^tTM  p"^^>'  nDap^'^niT«::  SN"!  in  im21  inin^ 

acht  Tage  zu  Festtagen.  Im  nächsten  Jahr  ]1''2  n:J2  n212  mni  n'?'''?n  '?2  n212l"'  2t:*1''  n\~ 
machte    er  diese   und   jene   zu    Festtagen. -o  "I!2j;  Sin"n'?1>*  b'Ü  i:nj;2  "ICS  "ini^'n  112*:  nS^'D* 

Er  hatte  sie  im  Namen  des  Himmels  fest-  2D^ni'n:2S:t:*  1^niD1£'?  ]^ai1p  1^Jnp:^'  niD*  2^npni  ps.6M2 

gesetzt,    sie    aber   bestimmten    sie   für   die  niiS  min''  21  1!2S1°  r'D''"l£l2(1)  |''1p;2  12  "lID'Ii  'n*?  1^^;'^^'° 

Götzen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem-  nn\n  nns   |"lp  ]1D*Nin  mS  2''"lpnt:'  "ilC  ^SISC* 

jenigen,  welcher  sagt,  die  Welt  sei  im  Tisri  D'^-|S!2(1)  |''1pl2  13  11C*:2  'n*?  2l2M1  1:2SJD'  inj:a2" 
erschaffen  worden,    denn   demnach    sah    er  20 :  2^12  ]'^'p^!l  pni"'«  12  j!2nj  21  112S  yiit^'Ä  Min  j''1pt2 
die  kleinen  Tage  bevor  er  die  grossen  Tage 
gesehen  hatte,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
cher sagt,  die  Welt  sei  im  Nisan  erschaffen 
worden,    hatte    er  ja    die   kleinen  und    die 

grossen  Tage  gesehen!?  —  So  klein  hatte      .,  ^,  „  o^  ,    t>  ,n 

**  fe     ö  M  21     ;     sin       P  20     ii     r?y;r.i  -f  B  19     i|     c  no 

er  sie  noch  nicht  gesehen.  _,i,  _|_  vm  22         iib-  v^«  onso  -nm  Ncna  jnpo 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  die  Sonne 
am  Tag,  an  welchem  Adam  der  Urmensch  erschaffen  w^urde,  unterging,  sprach  er: 
Wehe  mir,  weil  ich  gesündigt  habe  wird  mir  die  Welt  verfinstert  und  wird  zurück  in 
Wüste  und  Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der  vom  Himmel  über  mich  ver- 
hängt worden  ist!  Da  setzte  er  sich  hin  und  weinte  die  ganze  Nacht  hindurch  und 
Havah  weinte  ihm  gegenüber.  Als  aber  die  Morgenröte  aufging,  sprach  er:  Das  ist  al- 
so der  Lauf  der  Welt!  Da  stand  er  auf  und  brachte  ein  Rind  dar,  dem  die  Hörner  den 
Klauen'°'vorangingen,  denn  es  heisst  :'°^/)(7i'  tvird  dem  Herrn  besser  gefallen  als  ein  Rind, 
ein  Farre  mit  Hörnern  und  Klanen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Das  Rind,  das  Adam  der  Urmensch  dar- 
brachte, hatte  ein  Hörn  auf  der  Stirn,  denn  es  heisst:  Das  ivird  dem  Herrn  besser  gefallen 
als  ein  Rind,  ein  Farre  mit  Hörnern  und  Klanefi.  —  Mit  Hörnern,  das  sind  ja  zwei!? 
R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Die  Schreibweise  ist:  ein  gehörnter"". 

201.   Ps.  139,5.  202.  Das  Rind  hat  bei  der  Geburt  keine  Hörner,  die  Klauen  gehen  also 

den  Hörnern  voran,  dasjenige  aber,  welches  Adam  darbrachte,  war  kein  geborenes,  sondern  ein  am  Schöp- 
fungstag  erschaffenes.  203.  Ps.  69,32.  204.  Dh.  mit  einem  Hörn. 
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riM^^yn  Sdi  Kn:^p  nn^y-;^  ^OTI    njna  21  IDN  R.  Mathna  frag^te:  Ist  es  in  den  Städten 

nmDX  nn^V  plf*  '""^  nn2>'nc*a  n^  mriSOn  riii<,r.s  um  Rom,  die  zu  diesem,  das  die  Ka- 
miDN  XT:^;:  laS  ^l"'  p  Vtrin'^  '»21  mnmc  in  lendae  feiert,  jrehörcn,  verboten  oder  er- 
N'?«     miDS     |\S*"    13N     pm"-    ^2T     »S\-    h2h      laubt?  K.  Jehosuä  b.  Levi    sa^^c,  wäli- 

h::  .>•  pnr  ^2ni  n^nnr  s:n"  12^2  nn21>'^  .-.  rend  der  Kalendae  sei  es  überall  verboten, 
mn-^V  b2h''  mihp  nnc^  ^QTI  nsS'J  "»S  R.  Johanan  saj^te,  es  sei  nur  ^rejrenüber  der 
]>H"  n:2ÄV  SN1  nb  r\M2';n^'D  nV  ^2122-  feiernden  verboten.  Uebereinstimmend  mit 
CDünpT  N^'?:-lt2D'"  12^2  n^l2r;h  aha  mies  R.  Johanan  wird  j^elehrt:  Objrjeich  die 
1^2  12  I^CinD'  CI^V"  C^2Sa  ^C*  SDi:^:"  CVI  Städte  um  Rom,  das  die  Kalendae  feiert, 
""'1J2^  nnca  12^-lC7t:*  ^l^limo  l^ins  IIDN  l'*:;:'?  m  zu  diesem  c^ehören,  so  erstreckt  sich  das 
21  lOS"  C*\S'n  iniNI  2Vn  imx  nSn  mos  |\S*  Verbot  nur  auf  dieses  allein.  P,ei  den  Sa- 
IJpr  mh:r\  C1^  ^Jnpi  Na^an''^»:  px  r|X  ^'^»X"  turnalien,  dem  Siej^resta^,  dem  Ciene.sjata^^ 
n^2:2  12  Xi-'t:*  CT'I  DNT  p  12  nb';'C'  2V^  inm'?21  und  dem  Krönun^rstaj:^  ist  es  vorher  verbo- 
imXT  12^2  C1M  imx  X^X  HDX  |\S  jmDXn  tcn,  nachher  aber  erlaubt.  Wenn  ein  Xicht- 
l^nnx^l  ^>:zh  >p^zah  CIM  imx  X:2'?i:'2  U^an  i.-.jude  seinem  Sohn  ein  Hochzeitsmahl  be- 
in2Vtt':2  ^p1£3XS  IX*?  \s;2  ^pISxS  •J'\sn  imx  xSs*  reitet,  so  ist  es  verboten  nur  an  diesem 
'"■'baiZ'^  laiX  ha';^\:'^''  ^21  X^:n  :nj^::  ';:2Z'  Tag  und  nur  cregenüber  dieser  Person. 
l)i^2  ]n  mnü2  mr  .-m2V  ^121;  jnx':^  n';in2tt*  R.  Asi  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt: 
n^pD*  CmnM  '?2  pm  132^  nn'^'2  ntt'Vi:'  ""i;  es  wird  gelehrt,  dass  hinsichtlich  des  Tag.s, 
Üü^^  ]nh^'r2  ]^ri)\y}  ]r]hü^''"  p^21Xt:*  -'S  h-;  ?^a  20  an  dem  er  seinen  Bart  schneidet  oder  sei- 
l'?\S2  2in2n  un^h";  .-['?>•::  2.1^:2^^  l^r;  ]-^':;  nen  Schopf,  an  dem  er  von  einer  Seereise 
"■''•"  in2ra  n^2X1  -p  Xlpl  T^Xr^*  Z^nn  ^n2T::  1^2X  zurückgekehrt  ist,  oder  an  dem  er  das  (;e- 
Xnp  X::^]  \2  ex  X2n  i:2X  S^2X-i  t;  X:2\S-1  fängnis  verlassen  hat,  das  Verbot  nur  für 
12'?n  na^y  i1>X*D'"l'?  Xlpl  \s:2  in2r!:  >1^2X1  diesen  Tag  und  gegenüber  dieser  Person 
coi.b.,^^  x'?lSl  nt2na  n^^^ir^a  ]'2  ]'r2^^  \'Dhn  h2  2,-,  bestehe;  '^dieser  Tag"  schliesst  die  Tage 
\S'  ■l'7\S*1  1x2:2  -nOX  xHSt  n::-::  r^'^h'"'  t:X  X^  vorher  und  nachher  aus,  was  aber  schliesst 
.Ty^naX  X^  \S1  -ncx  ahlhn  r^nn^  r\>h"' l^^a  "dieser  Person^' aus?  — wahrscheinlich  doch 
t;  X^iSt  ntsna  n^h  i:2X  ^21  ni^*  xSlSl  ^n^  die  Personen,  die  ihm  unterworfen  sind; 
B  25  ]|  K':n  M  24  xSx  ^2^  Ds  nrx  xio^'p  M  23  schliesse  hieraus. 
28  II  nrx  B  27    i     Diy'^  x''«  miDix  jrx  M  26        ''31  Es  wird  gelehrt:   R.  Jismae!  sagte:  Die 

;;    nSD...Dn  -  M  30  x<ci3u  15  20  pc        M      Jisraeliten  ausserhalb  des  Lands  sind  Götzen- 

34     II     'DX  M  33  la^'S  -f    M  32  12         M   31         ,.  ,  .  „,  , 

,,  ^,      ,  ,  ,.,,  .,,  ,,      diener,  ohne  es  zu  wissen   ,  und  zwar:  wenn 

f  M  38  "  nS'f3  on^c^  P'S-  c*r:c'r2i  M  37  p'^o  ^'^"  Xichtjude  für  seinen  Sohn  ein  Hoch- 
nS  -tax  '31  niDx  x'^  M  40  rn  dicd  m  39  'dxt  zeitsmahl  bereitet  und  alle  Jisraeliten  seiner 
nonn  ly  xsm  n\':tr,'2  'eb  t  x  iicx  nr:'x  ly  xSi'^n  cico      Stadt  einlädt,  so  rechnet  es  ihnen  die  Schrift 

•"''-^  'Hl'  ^^  obgleich  sie  vom  ihrigen  essen,  vom 
ihrigen  trinken  und  von  ihrem  eignen  Diener  bedient  werden,  als  hätten  sie  von 
einem  Totenmahl  gegessen,  denn  es  heisst:'""/^ '//<?'  e-r  lädt  dich  ein,  und  du  von  seine»! 
Opfer  essest.  —  \'iellcicht  nur  dann,  wenn  man  davon  gegessen  hat!?  Raba  erwiderte: 
Demnach  sollte  es  doch  nur  heissen:  und  du  von  seinem  Opfer  essest,  wenn  es  aber 
heisst:  und  er  lädt  dich  ein,  so  [beginnt  das  \'erbot]  mit  der  Einladung.  Daher  ist 
es  während  der  dreissig  Tage "  verboten,  einerlei  ob  er  ihm  gesagt' "hat,  aus  Anlass 
der  Hochzeit,  oder  er  es  ihm  nicht  gesagt  hat,  später  aber  ist  es,  wenn  er  ihm  gesagt 
hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit,  verboten,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wie 
lange  ist  es  [verboten],  wenn  er  ihm  gesagt  hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit?  R.  Papa  er- 
205.  Wörtiriirileinheit  206.  Ex.  34,15.  207.  Die  Hochzeitsfeier  dauerte  30 

Tage  an.  208.   Bei  der  Ivinladunji  zimi   FestTnahl. 
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widerte:   Bis  nach  Ablauf  eines  Jahrs  von      N"ip''VO"l  Nntt' Tl"!'' "iDnn  nj?  «SB  3")  ICX  nCN 
zwölf  Monaten.  ~~  Von  wann  ab  ist  es  vor-      "ICI  ''22  ÜZll   .T'aD'a  *'£B"31  10«°  110«  n!2\S!2  "•"*' 
her  verboten?   R.  Papi  erwiderte  im  Namen      sm  niT  NDtT  TIT  "iD^n" ina'?!  "•nJ''DN2  """IVD* 
Rabas:  Von  der  Zeit  an,  wenn  die  Gerste      '•U  Sinn  "»^^  v'?p''N  S'^tmi:'»  3"n  .1^2  pnA"*  2"1 
in   den    Kübel  geschüttet  wird'"*.  —  Ist  es  r,  tibi  tt^'T'Ef  "^nST  n''j;Dtt'1  Nni:'  "TTl''  "lOnn  "in^*? 
denn  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten      ClNt'   S'^DnD'O    2'M    nns    pnX''  31    "»JNtt*  '?rK g^^j,', 
erlaubt,  R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Mesarsejas  be-      31  ION  C^D'ülp  \S!2  : '121  D^DC^pi     :Nin  31iyn  p'f,,^, 
suchteja  einst  einen  NichtJuden,  nach  einem      m2'?0    ''Dil    13    nOSnir    CT'  '?S10tt'  IDS"  min'' J[,'«;f4\ 
Jahr  von  zwölf  Monaten,  und  als  er  ihn""      ION  m3'?i2  ''1211  13  nDSiltT  DVI  CDI^Ip  «''annig^a"" 
danken  hörte,  zog  er  sich  zurück  und  ass  lo  S1t3E'?p  ''D''3  JinX  ''1211  nDSn'"niD''£n  Tlt:'  Tpl''  31  ^^'/gf 
nichts!?  —  Anders  verhielt   es  sich  bei  R.      31    SJ1X    ^31'"  C^JI^    ^D^3  .IDSilt:'  nnsi    Si12^2!^\,,, 

Mol,  ]o4* 

Ji9haq,    dem  Sohn    R.  Mesarsejas,   denn  er      'iin3    *'N1211    113^    ''31p    i''ini    ITlSl   12N   ''CI 

war  ein  bedeutender  Mann'".  in''nn3  '?N1D'^^  im^Sntt'l  t;  in*?  l'?''3^  übl  ^N:!"» 

Und  der  Siegestag  &c.  Was  ist  dies     ''212.1'"  12'''' J»  ''2'?!2  p'iD  \s*  in''''in2'"  IJilS  ''2.11*' 

für  ein  Siegestag?  R.  Jehuda  erwiderte  im  15  ''NDII    1.1^    in'?tyi    •'212n'"  ]l''ü    ''2^0    12''*':d    \S 

Namen    Semuels:    Der    Tag,    an    welchem      T'3>'2    Hriün  S31p3  NJT3J;'"  SJ1\S*n  1>'  ''Nil'''? 

Rom  die  Weltherrschaft  erlangt  hat.  —  Es      D^D3   nD'>'v"  pO   1T\S   n31t2  pNI    J1''^:iD  SJn3 

wird  ja  aber  gelehrt:  der  Siegestag  und  der      ,13112    pS    n31t3    pN*?   n''^:il2  in'?  in"?!:*  11''3n'? 

Tag,  an  welchem  Rom  die  Weltherrschaft      "[iVS*?  n31D  pN  11''3n'?  D''D3  n^'V^ino  1T\S  yH'i 

erlangt  hat!?  R.  Joseph  erwiderte:  Zweimal  20  11''3n'?    D''D3    ntt^V"  (HD    IfN''  nilD  1SD1  ']:iN 

erlangte    Rom   die  Weltherrschaft,    einmal      p:   nilD   1BD    pN"  in*?    in'?C*   Hlin  ISD^   "[i\S 

zur   Zeit   der  Königin  Kleopatra,  und  ein-      in^lDp   l'^lü  D'^^'l   ]''1t:'j;  in*?  1B3  ]in3  '?»S1C"'1 

mal    zur   Zeit    der   Griechen.    Als  R.  Dimi      n3j;ntt'\S  ']'?''N1  ]N2!2   '?N1D''  ''1.12  1.T'''niJDM2 

kam,    sagte    er    nämlich:    Zweiunddreissig      N1p''j:o  tTill  ''N!2  :|1D2'?1  tt'lll  ''NC  N1p''V!2  1.12'* 

Schlachten  lieferten    die  Römer   den  Grie- 20 12p"  Dill  :)1D3'?1  "p^ib  .12^X1  .12'?J1  ,l>*Dy  trill  f,";'';^^ 

chen  und  sie  konnten   sie   nicht  besiegen,      1.T'''mJ0M3 1!2pi  i"»:?:*  n'^t^l  ptt'j;  113^ ''JB'?  "»JIN  W 

darauf  verbündeten  sie  sich  mit  den  Jisra-      ^  ,.jjt,  _|_  ^  43  n  '^nn  —  P  42  i|  00  'BB  M  .kbb  B  41 

eliten  und  trafen  dann  mit  ihnen  folgende  -ibbikSkt  'o>2  noBnc  nn«  p  M  45    ||    r  n  -f  m  44 

Vereinbarung:  werden  von  uns  die  Könige      4Q    i\    '«ina  P  48        «nx  lani  M  47    ||    t  —  M  46 

gewählt,    so    sollen  von  euch  die    Eparche         "'^«  ^  ^^  |l  ntry:  M  51  \  ■^ay  -  M  50        ^dib«  M 
..,  ,   '  ,  ,  ,  ..      ^..    .  .n^2  P  55     \\     inS  —  M  54     II     p  CS  +  B  53 

gewählt  werden,    und    werden   die  Konige  . 

von  euch  gewählt,  so  sollen  die  Eparche  von  uns  gewählt  werden.  Darauf  Hessen  die 
Römer  den  Griechen  sagen:  Bis  jetzt  suchten  wir  eine  Entscheidung  durch  den  Krieg 
herbeizuführen,  nun  wollen  wir  dies  durch  das  Recht.  Wer  soll  von  Perle  und  Edel- 
stein als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  Diese  erwiderten:  Die  Perle  für  den  Edel- 
stein. —  Wer  soll  von  Edelstein  und  Enakh"'als  Untersatz  für  den  anderen  dienen  ?  Diese 
erwiderten:  Der  Edelstein  für  den  Enakh.  —  Wer  soll  vom  Enakh  und  der  Gesetz- 
lehre als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  —  Der  Enakh  für  die  Gesetzlehre.  Darauf 
erwiderten  jene:  Wir  haben  die  Gesetzlehre  bei  uns  und  wir  haben  die  Jisraeliten 
mit  uns.  Da  besiegten  sie  sie.  Sechsundzwanzig  Jahre  bewahrten  sie  den  Jisraeli- 
ten Treue,  nachher  aber  knechteten  sie  sie.  Worauf  stützten  sie^'sich  vorher  und  wo- 
rauf stützten  sife  sich  nachher?  —  Anfangs  sagten  s{e:"'Lass  uns  aufbrechen  und  weiter 
ziehen,  und  ich  tvill  neben  dir  herzieJien,  spater  aber  sagten  s\Q:'^Mei/i  Gebieter  wolle  doch 
seinem  Sklaven  vorauszieheii"\  —  Woher  wissen  wir,  dass  sie  den  Jisraeliten  sechsundzwan- 
209.  Zur  Bereitung  eines  Rauschtranks  für  das  Hochzeitsmahl.  210.  Den  NichtJuden,  Seinem  Götzen. 
211.  Der  NichtJude  war  wegen  seines  Besuchs  besonders  froh.  212.  Dies  der  aram.  Name;  welcher  Stein 
gemeint  ist,  lässt  sich  schwer  feststellen;  nach  Rsj.  Karfunkel.  213.  Die  Römer,  die  anfags  Wort  hiel- 

ten, nachher  aber  ihr  Wort  brachen.  214.   Gen.  33,12.  215.   Ib.  V.  14.  216.  Anfangs  gingen  Jäqob 
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s.h.i5»i2i  nSnC'3  NJnr  2"1  löSl"  ]h  a2^  ha''\Z"^  nnz'"  zi^-  Jahre  Treue  bewahrten?  —  R.  Kahana 

D'^JC    uS   "IICN    "»^T    n^'?  in'?D*    ''DT'  12  biiy^L/''  erzälilte,  (lass,  als  RJisniael  b. Jose  erkrank- 

in'?  i::«''  "T'^N  ü}ün    Mh  nir^HÜ  CIZI  niy'^ü'l  te,  man  ihn  bitten  Hess:   Meister,  sa^e  uns 

m2'?I2  nt2C*S  n^2n  zmiU  cnp  n^C  C^Sw'l  ns:2  doch  zwei  oder  drei  Din^e,  die  du  uns  im 

2"in    s'?    t;    r\:u    C^:2C*     '?S"1D*"'    *?>'    n>xnn  ..  Namen  deines  Vaters  g^esaj^t  hast!  Er  er- 

r\^2'\21  "^h^  hy^  W^l^yn  yia  ^y  nSIim  nr:  n'^Zn  widerte    ihnen:    Hundertundachtziji^   Jahre 

syn.4i' p^-injD'"  nn'?j    n''2n   2"in  N*?  t;   n:U  C^V^IS  vor    der   Zerstöruno:    des   Tempels    stürzte 

pn'^    21    nas    ür\2bn    '^NQ'?   mjnz    ny'  nztt"*!  sich   die   ruchlose  Rej,nerun<r   über  Jisrael; 

mDJp  '':''"T  mDJp  "^J'^T  in  s'?t^•  IfSl'?  '':2''12S  12""  achtzig);-  Jahre  vor  der  Zerstörung  des  Tem- 

i*.i3''M'' -1121    Qi^   2*1  "IT^N  rrnn"'  21  ■HSNm  "|n>'T   Sp'PD  i<>  pels    verhänjj^ten    sie    Unreinheit    über    die 

'''?t2'?Nll*"i:2tl*  S22  ]2  rmn"'  ''2"n  2112'?  C'\S*n  ims  Länder  der  Völker  und  über  (xlasgefässe'"; 

in:''Dn:'?  in2nt:*:  Ssii:"':^  moap  '•:''l  in2nc*:  Xin  vierzig  Jahre  vor  der  Zerstörunj^:  des  Tem- 

m2'?I2    miJD*    '?S1w"'!2    niDl-    '•J'^l    ^h'i22    x'?N  pels  wanderte  das  Synedrium  aus  und  Hess 

3"in''    "]i2Dl"I    '721    jin''    "JQlDn   '72"  l^U  n'J^'in  sich  in  den   Kaufliallen  nieder.  -      In  wel- 

npj;''    12  r2!21Dtl'  Cinm    2"inn  «"12  i''2f21DC*  1^>'1  i.--  eher    Heziehun^    ist   dies   von    Bedeutung? 

''Jr    |''2''  2D"'l  "j*?!!    N22  |2  miil'^  ""21  ^t^•>'  n::  R.  Ji9haq  b.  Kvdämi  erwiderte:  Dies  besagt, 

""lü    ]^2    m'?nJ!    mT^'^V    \"ltl'    |''21    W^hM!^    C^in  dass  sie  nicht  mehr  in  Bussgeldsachen  rich- 

nD'12n   Ctl'  1^201   ayiSD*^  SCIS  ]'^2  r\2^'  "^tiinn  teten.     -    In    Bussgeldsachen,  wie   kommst 

py!2w'  ''2"n  ''DT'  "'2*11  min''  ''211  TkSt:  ''21  Cjpr  du  darauf?  R.  Jehuda  sagte  ja  im   Xamen 

''21    riS    r]''D1I2    S''1X    211    y'\^]y  ]2   "Myha  •'211  2»  Rabhs:    Zum    (iuten    aber   sei  jener   Mann 

\Xn  ''J2  Cn'?  "Tis  D''2''1S  Dn2  1"T'2nD*  jT'D  rfr^n:  genannt,   R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  Xame, 

*<l''in  in*?  "lt:S  ■]'''?>'  Nnn  n?2  nnsi  ''21  iS  II^X  denn   wenn   nicht   er,   würden   die   Cresetze 

ITT  sS  11J2N  ^DSin  nS   |''Nw*    |2N2  DtT'JS'?  hl2^^  von  den  Bussgeldern  in  Jisrael  in  \'ergessen- 

hu    i11S''j'?l'?"\nsr2   D*'?C*   ISUS"?    nyiV  t;  Dw^:  heit  geraten  sein.  —  Vergessen,  man  konnte 

pnÄ''  12  pm  21  i:2N"'ni222  12i:'?""iniSC'V1  '?T12  2.-.  sie  ja  Studiren!?  —  \'ielmehr,    die  (ycsetze 

niD'3J  ''^''1  i:i  ^*^t^•'"'  x'?N  niDJp  '':''l"*  NöM  X*?  von  den  Bussgeldern  würden  eingegangen 

"'Sd''  s'?1   iTIi'll  in*?  ''D"'2J1  ITm  ]1"'2  Xn2V12  \S:2™  sein.  Einst  verliängte  nämlich  die  ruchlose 

I'  nxra  «3»  ^os  1=  aS  nStr  M  57        c-  nn^        M  56  Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisra- 

'DH  3-n  n^^i  M  60         n''        M  5Q          mjD  M  58  el:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet  wer- 

nn«  GVB&'  M   62            k'^d''sc  b  61            k''C'  '"2c*2  den,  jeder  Promovendus  sollte  liingerichtet 

65     II     iS  -f  M  64           Ksnc"  S'  +  M  63          n.r:  ,verden,  jede  vStadt,  in  der  autorisirt  wird, 

,^    „     •         ,    „  ^„  Li    ,^  <.«  sollte  zerstört  werden,    und  das  Crcbiet,  m 

70     j!     «0««  -f-  M  69        13T  k''  -|-  M  68  '  23ix  ...  . 

iv^  a  rs        M      *^^''  autorisirt  wird,   sollte   vertilgt  werden. 

Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?       er  ging 

und  Hess  sich  nieder  zwischen  zwei  grossen   Bergen,    zwischen    zwei    grossen    Städten, 

zwischen  zwei  Sabbathgrenzen""*,  zwischen  Usa  und  Saphraäm,  und  autorisirte  da   fünf 

V  V 

Aelteste:  R.  Mefr,  R.  Jehuda,  R.  Jose,  R.  Simon  und  R.  Eleäzar  b.  Samuä;  R.  Ivja 
fügt  noch  R.  Nehemja  hinzu.  Als  die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach  er  zu  ihnen:  Kinder, 
flüchtet.  Diese  entgegneten  ihm:  Meister,  was  wirst  du  aber  machen!?  Kr  erwiderte 
ihnen:  Ich  bleibe  vor  ihnen  liegen,  wie  ein  Stein,  um  den  sich  niemand  kümmert.  Man 
erzählt,  jene  seien  von  da  nicht  fort,  als  bis  sie  ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt 
und  seinen  Körper  wie  ein  Sieb  durchlocht  hatten!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  sage 
nicht:  in  Bussgeldsachen,  sondern:  sie  richteten  nicht  in  Todesstrafsachen.  —  .\us 
welchem  Grund?  —  Als  sie  sahen,  dass  die  Mörder  zahlreich  wurden,  so  dass  sie  [die  Ver- 

u.  Esav  nebeneinander,  nachher  aber  fjing'  Esav  voran.  Die  Römer  werden  in  der  t.schen  Literatur  stet.<5 
mit   Kdom.   identisch  mit   ftsav,   bezeichnet.  217.   I)h.   dass  sie  für  lev.    Unreinheit   empfänglich 

sein  sollen;  cf.   Bd.   I  S.  350  Z.  3  ff.  2 IS.   2000  Ellen  vom  Weichbild  der  Stadt;  cf.   Bd.  I  S.  146  N.  5. 
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handlungen]  niclit  mehr  bewältigen  konn-  ^^'r\    >:i    ü-\p:ih    CipDS    ^^::    21210  Ti::n  p^a'? ' 

ten,  sagten  sie:  Lieber  wollen  wir  von  Ort  n^^^  "ItTN  llin  ^2  *?>'  n^{:*p  2\-",2T  Z^^n"''?"  sh  f>".'o 

zu  Ort  auswandern,   damit  wir  keine  Ver-  nSQ    Dm:    Diptintt'    lo'pr:'   Ninn    ClpDH  |D    -i*?  syn.ubg:» 

urteilung    herbeiführen    können,    denn    es  DIE  m2^;2   ''313  ''DT'  •'il  ^Jnm"  nS  im  D^:::*.:*!  Foi.9 

heissfrnuad^rso/Isiz'e'r/ah'enzvi-eäi^rSpruc/i  -  ^^^^   p"»   mD*?»    nJD   pINT    Ct:*^::'   n-'^n    ^:22 

/«Z//W,   den    Sit-   dir  von  jener  Stätte  aus  mit-  "»JS^   \saia::'n"  mD'?^    n^D'    D^:i:2C*1    nSS   n-'^n 

teilen  zverden,  dies  lehrt,  dass  die  vStätte  Be-  ^'"'t^'l  nS!2  Dllimn  n^D  mD'?^  tt''7tyi  HND  rT'Zn 

dino-ung  ist'-".  Waren  es  denn  nur  hundert-  ^"T'^n    pmn   IHN   D^X*   nOD'^  21D'n"  "^SnI  ]NDD 

undachtzig  Jahre  und  nicht  mehr,  R.  Jose  "nn^'D^aiOtri  HNO  moS  nNI  nn^^l^D'l  ]ns:2  KQ^S 
Berabbi    lehrte   ja:      Das    persische    Reich 'o  ^NniT^ ''in3  in^^ni^OMD  lap^'^lTin''::*!  pl^r^S'^S 

herrschte    vierunddreissig  Jahre ""wcährend  •iny'2''tt'n  Np  S*?  ^Dn*?  1t2aNl"in2  n2Vr,i:'\S  S*?! 

des  Bestehens  des  Tempels,  das  griechische  N2S  21  nON    :'?S1iy''  h^  n>'t:-in  m2'?D  nt2D'£'^-2 

Reich   herrschte   hundertundachtzig   Jahre  n^'7''''t:'^^  ^in  nOD ''I2ns"'p^  N*?!«::!  ^Sn^^^D  \S 

während  des  Bestehens   des  Tempels,   das  n2tt'ai  pJtt'  pnir'V  ^n'''''?^  ^212^:t  2>n2  n:22  snSD'? 

Haus  der  Hasmonäer  herrschte  hundertund- »'  in''22  (^D^N)  n:tr  D^D*;  '''?  HT  ■]>::2''D1  nnr:in'?%l^'?  '"'^''^^ 

drei  Jahre'  während  des  Bestehens  des  Tem-  I^^J^I   ::'ti'n   nJ22   «Jn*?   ivh^^^'f  N1£D  "»Vli  \S 

pels  und  das  Haus  der  Herodianer  herrschte  T^'^''^^  n^ni2in^  n*'?  nDi:'^!    j^JC'  pt:^  1,T^J''0 

hundertunddrei  Jahre;    von   da   ab   rechne  ^^'^  I.T^X ''2T  >S:n^ ;  HNSDin  >s:n  XT'i2  NISD'^""' 

man"''"'seit  der  Zerstörung  des  Tempels.  Dem-  N>:nm  M  73    li    tist  inS  ^y^ryh  M  72   h    r:«  inS  M  7i 

nach    waren    es    ja    zweihundertundsechs  ij    omin  trStfi  hno  'f2B'n  nu  M  74    j;     dS;:  iois  >dv  n 

Jahre";  und  du  sagst,  es  seien  hundertund-  "^^    il    ^^^'^  ^^  ^^        «^'=  ~  ^  76        i  J<^f  +  b  75 

achtzig  gewesen    !.•'  Vielmehr  ist  anzuneh-  „       ,  ,,  „^      "  ,.  „„  l  ,, 

*"    *^  .11    'B"7  'J;D  'N03  M   83       »Kn  —   M    82  ij  SIS  0"C  nS  M 

men,   dass  er  die   sechsundzwanzig  Jahre,  ,,^^  „^^  y^,  ^t,,  _^  ^  35    ,,    ^^j^^^S  i>  84 

während  welcher  sie  Jisrael  Treue  bewahrt 

hatten,  nicht  zu  den  Jahren  zählt,  während  welcher  die  ruchlose  Regierung  sich  über 
Jisrael  gestürzt  hatte. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  dieser  Autor"'in  Zweifel  ist  und  die  Zahl  der  einzelnen  Jahre"" 
nicht  kennt,  so  frage  er  einen  Schreiber"',  welches  Jahr  er  jetzt  schreibt  und  füge  zwanzig 
Jahre^^hinzu,  sodann  wird  er  das  gewünschte  finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der 
Schriftvers :]  ""/^K'(7;z5/^  y<^?//;r  hin  ich  min  in  deinem  Haus.  Wenn  ein  Schreiber  in  Zweifel 
ist,  so  frage  er  den  Autor,  w^elches  Jahr  er  zählt,  und  ziehe  zwanzig  Jahre  ab,  sodann 
wird  er  das  gewünschte''"finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir:  der  Schreiber  kargt  und 
der  Autor  fügt  hinzu'". 

In  der  Schule  Elijahus  wurde  gelehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt  bestehen; 

219.   Dt.   17,10.  220.  Die  Verhandlung  muss  im  Gerichtssaal  des  Tempels  geführt  werden. 

221.  lieber  die  Jisraeliten.  222.  Die  Aera.  223.  Vor  der  Zerstörung  des  Tem- 

pels, dass  die  Griechen  ihre  Herrschaft  über  Jisrael  verloren ;  sie  wurden  dann  \on  den  Römern  besiegt. 
224.  Die  die  Römer  die  Jisraeliten  beherrschten.  225.  Der  angezogenen  Lehre,  welcher  sagt, 

dass  man  nach  der  Aera  der  Zerstörung  des  Tempels  rechne.  226.   In  Jahrtausenden  u.  -hun- 

derten  pflegt  man  nicht  zu  irren.  227.  Von  Urkunden,  der  nach  der  Aera  der  griech.   Herr- 

schaft zählt;  cf.  weit.   S.   827  Z.    10.  228.  Die  griech.   Herrschaft  begann  380  Jahre  vor  der 

Zerstörung  des  Tempels  (der  2.  Tempel  bestand  420  Jahre,  die  griech.  Herrschaft  begann  mit  dem  35. 
Jahr  seines  Bestehens,  zu  welchen  noch  6  Jahre  (cf.  weiter  S.  827  Z.  10)  hinzuzufügen  sind)  u.  wenn 
noch  20  Jahre  hinzugefügt  werden,  so  sind  es  4  Jahrhunderte.  229.   Gen.  31,41.  230. 

Wenn  die  Jahrhunderte  abgezogen  werden,  so  besteht  zwischen  beiden  Daten  eine  Differenz  von  20  Jah- 
ren, so  dass  das  eine  mit  Hilfe  des  anderen  festgestellt  werden  kann.  231.  Der  Schreiber  (er 
hat  20  Jahre  weniger)  kargt,  indem  er  die  Worte  der  Schrift  defektiv  schreibt,  der  Autor  (der  nachbibli- 
schen Lehren)  schreibt  sie  plene. 

Talmud   Bd.    VH  16* 


Cn.l^.rj 


Fol.  9a     9b  ÄBODA  ZARA  l.iij  826 

"'Jtt'    imn    CE'?«    ''JC    cbryT]    *>^n    niC   CB^K  zweitausend  Jahre    der  Nicliti^keit,    zwei- 

l^TlUl^::    rr^CDn   ma"*   Z^tha    ■'Jü»   mm  CE'^N  tausend   Jahre  der  (iesetzlelire    und   zwei- 

min    CE'pN   "»JC  inQ'"lN*i''i:'  nc  ]no"'lXÄ''  121ll'  tausend  Jahre  der  niessianischen  Zeit;  we- 

'''?13  ND'''?  NnD*n  !>'  nmn  ]nac  «2'':  "'S  nS"*«;:  ^en  unsrer  zahlreichen  .Sünden  aber  sind 
S'b'?N   "'Nm  ''12"12  ''D'?X  nn"'in2  nr'^ys  "»ri  •'«n  ^  schon  viele  von  diesen'\erstriclien.      Wann 

pn2    ID'V    ^D'N    C'SJn    TiNIC     n'?N    \Sim   sin  beji;^innen    die   zweitausend    der    Oesetzleh- 

Tnm    i'^D'Dn   12    Nn>'C'   XMnZ  cmrST  Sl'^SJn  re,    wollte    man    sa^^en,    von  der  Gesetzge- 

pplNI  nSli    V2"lN  N:n    '^IDT^  ]Ti2  n;:::  mn' "  bunj^'^  })is  jetzt,  so  sind  ja  nicht  soviel  vor- 

"ID'N  t:*£Jna  n'^2  n:''''>'!2  "»r  [•'''in  i*':^'""  «••ai^ril  banden,  und  wenn  du  nachrechnest,  so  ge- 
D'^p'lNl    nSQ    >'2'^^?    min    jnt:    n>*    pn2   Vu'V  id  hören  ja  auch  viele  Itinzcljahre  von  diesem 

SJn    ''j;t3    ''N    S22  2*1  *1CN     :i''m  j"':::'  N'-acril  Tausend    zu  jenen    zwei  Jahrtausenden'"!? 

n22   N"i£d'?    n*''?"'''!:"''?  "'in  ni22    rr'lIIS  ^T»  S*?!""  — Vielmehr,  seit:"* 6>/^/ d!'/>  .SV«?/«*//,  rt'/V  sie /n 

n'''?    n2D*Ql    ''J!2m    |"'>'2"1N    irr'"''?;:    "'£t:''Jl    2\~12  Hamn   mii^eik'orben 'blatten,    und    es    ist    uns 

^coi.b^  '»j;!^  \S1  T^V  nJlCD'l  C''V2"1N  ■]''Ja"'D'l  rT'ICin'?  überliefert,  dass  Abraham  dann  zwciund- 
in"'''J''!2    ni'2:T    ''Jnp"  na2    NJn'?    n'''?''''ü':    sied  i-.  fünfzijr  Ja]ire"''alt  war.  Du  hattest  vierhun- 

t<"l£3D  1''J!2''DT  nnoin^  T\^b  n^V^'i  nJICD*"!  CplX  dertachtundvierzi}^    Jahre    zu    wenig,    und 

2"n   nn2    NJIH   21   ION*     :  nNSOtn  s:n  N"l''i'2  wenn  du  die  Zeit  seit  der  Anwerbung  der 

S'l^'">"l2t:•2"'''Jt^•   n!22  p**  S'?"I  JNJ:  "'Sn    >X"in''  Seelenin  Haran  bis  zur  Gesetzgebung  aus- 

''12121  '''?2T'2  '''?'?2  21t:'njrNnii'  in  ''SI^'^j  nCIV  rechnest,  so  findest  du,  dass  sie  vierhundert- 
inJ''21C*nai  "»I^ISN  "»ICJI  nn  nNaa"''?pt:*:i  •'V12t:'2  .-o  achtund\-ierzig  Jahre  betnigt. 

Gn.4G,o.,^    -J^JQ^DI    yi2t:'2  ''JD'  .122  VT»!  •'>12tt*2  ''1:12'?  K.   Papa    sagte:    Wenn    der   Autor'"in- 

SJ'^Jn    ''21    lt:N     :]*lSil   21j:2   2p-  CJI^D*  nr  Zweifel  ist  und  die  Einzeljahre  nicht  kennt, 

Cl«""*]^  laX''  CS  n''2n  plin*?  niXli  >'21N  ins  so  frage  er  einen  Schreiber,  welche  Jahres- 

«DnDipn^m  ptrom  nNDB-om  «dS«  M  87  |!  po  -  M  86  ^ahl  er  schreibt,  und  füge  achtundvierzig^'* 

'"yo  '3  M  89    II    yiv  -f  M  88        vh»  n\T\  Hth»  ^TKT  hinzu,    sodann    findet   er   das    gewünschte. 

II     a'tt^n  M  91    II    'in...K'?i  —  M  90    ||    cejn  hkid  ms  Als  Merkzeichen  diene  dir  (der  Schriftvers:] 

Sy  +  M   94      11      y  n  -     M   93      II     mny'c.2    i'  92  ■^\.\chtnndvierzig Städte.  Und  wenn  der  Schrei- 

.m«        P  96    II    'nin  nxo  Ssa  ivi  95         i:izrn      ,        •'/•ri-i.  r  j         \^ 

"  ber  in  Zweiiel  ist,   so   frage   er  den  Autor 

nach  seiner  Zahl,  und  ziehe  davon  achtundvierzig  ab,  sodann  findet  er  das  gewünschte. 

Als  Merkzeichen  diene  dir:    Der  Schreiber  kargt,  der  Autor  fügt  hinzu. 

R.  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  sagte:  Wenn  jemand  nicht  weiss,  in  welchem  Jahr  des 
Septenniums  er  sich  befindet,  so  füge  er  ein  Jahr  hinzu^'und  teile  die  Jahrhunderte 
in  Jubiläen  und  die  Einzeljahre  in  Septennien  und  ausserdem  ziehe  er  von  jedem 
Jahrhundert  zwei  Jalire'"ab  und  füge  sie  zu  den  einzelnen  Jahren  hinzu;  wenn  man 
dann  die  Septennien  zusammenrechnet,  so  weiss  man,  in  welchem  Jahr  des  Septen- 
niums man  sich  befindet.  Als  Merkzeichen  dien^  dir  (der  Schrift vers:]''"'Ztt: •<?/ y^^/z/v  lastet 
nun  sc/1011  die  Hungersnot  auf  dem  Land. 

R.   Hanina   sagte:   Wenn   jemand    dir  (im  Jahr]  vierhundert   seit  der  Zerstörung 

232.  Von  den  niessianischen  Jahren,  ohne  dass  der  Messias  gekommen  wäre.  233.   Die 

(lesetzlehre  wnrde  den  Jisraeliten   im  Jahr  2448  verUehcn.  234.   Cien.  12,5.  235. 

Nach  t.scher  Anffassnng  als  I'roselylen.  236.  Abraham  wurde  im  Jahr  194S  geboren,  +  52 

--  2000.  237.  Der  letzten  Lehre,  welcher  sagt,  dass  viele  Jahre  der  niessianischen  Jahrtausende 

verstrichen  sind.  238.   Die  Jahrtausen<le  der  Gesetzlehre  schliessen  mit  dem  Jahr  172  nach  der 

Zerstörung  des  Tempels  ab,  ^=  552  seit  der  griech.  Herrschaft,  und  wenn  48  hinzugefügt  werden,  so  wird 
die  Zahl  auf  600  abgerundet.  239.  Nuni.  35,7.  240.  Zu  den  Jahren  nach  der  Zer- 

störung des  Tempels,  da  derjenige,  der  die  Jahre  zählt,  das  Jahr  d^r  Zerstörung  nicht  mitzälilt.  241. 

Das  Jahrhundert  hat   2  Jul)iläen,  14  Septennien  u.  2  Kinzeljahre.  242.  Gen.  45,6. 
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des  Tempels  ein  Feld  im  Wert  von  tausend  npn  Kh  IHN  "lanz  ü^'\:*'l  tpü  mty  mt^"  np 
Denar  für  einen  Denar  zum  Ankauf  anbietet,  CD''?::'!  C\"iN!21  CS*?«  nV2"lN  "inS  NJn  Nn'^:nt22 
so  kaufe  es  nicht'".  In  einer  Barajtha  wurde  np  cns  l'?  naN"*  CK  übv;  nN''"12^  T\iU  nnsi 
gelehrt:  Wenn  jemand  dir  im  Jahr  vier-  npn  bü  inS  nj'^li  □njn  C]'?«  mti'  miT  "l*? 
tausendzweihunderteinunddreissig  seit  Er-  5  Nn^Jni::T  j'^itt'  n'?;"!  m'^'^J'^a  S2\S  in'^'^J'^i  ''SIS 
Schaffung  der  Welt  ein  Feld  im  Wert  von  n^3  3\13  mm  xni:::*  Sinn  :  ^JD*  n^n  N^Sta"" 
tausend  Denar  für  einen  Denar  zum  An-  iri'^r^h  N2"n'"  n'^iSp  ]:3"l  m^D  Nm\"l''  j'^^t:'  n^D'"  '''''•'° 
kauf  anbietet,  so  kaufe  es  nicht. —Welchen  mjIST  N''Ü!!2T  t;  n''22>*''J  Nin  imNO  nt2t:*  \sn 
Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  m^n^  NJpn  N12D  •'NTI  pnj  3n' 1^2«  r^nn  s'?1 
Einen  Unterschied  von  drei  Jahren  giebt  10  p-'^tt'n  üb  ]li<l  d'7''>'2  '12'712"I  j'^ltt'  n-'tr  "|Jm 
es  zwischen  ihnen;  die  Barajtha  hat  drei  '^21  »vam  n^i^riD  n''JI2T21  H'»'?  ^''tT'np  Sin  in*? 
Jahre  mehr.  nuUZ  12   nnxi  d'?^*;;  12^D  D^Jt:'  D't:'  nt21N  ^Dl^ 

Einst  wurde  ein  vSchuldschein  präsen-  12  NnS  21  n^  rj'^pnt:  ^b^[2  übr;n  ^722  |m2'7!2 
tirt,  der  um  sechs  Jahre  zuviel  datiert  war.  nS'''^'''?  Sc'?!  ]J''J!2  C^JT»  m2'?12'71  \St:)2  2p>"' 
Da  wollten  die  Jünger  vor  Raba  entschei-  15  NS^N'  |:^t2p:i  NOp  SS^S^  ]:^p2D*V  jJ^JD  C^a'^ 
den,  der  Schuldschein  sei  [absichtlich]  nach-  j-'N  n'?i;2'  pn:  21'  nt:X  Nin  imsa  ''Km  4Snn2 
datirt''\  man  lege  ihn  also  zurück  bis  diese  Np  ''''im  120  Nin  12'?2  CJT'  ''2'?D^  s'?«  |''J1J2 
Zeit  heranreicht,  ohne  währenddessen  Exe-  ]>l^ü  j''«  n'?i:2  S"':rn  n2i:'N1  pT  pS:  n'''?  ''mp 
kutionskraft  zu  haben.  Darauf  sprach  R.  ''ISJ  ]'^n''Jn:2  NJ''2"1  ISN  12^2  CJI''  ''2'7t2'?  S"?« 
Nahman:  Dieser  wurde  von  einem  pedan-  -jo  Q'''7Jn'?'l"D''2'?C^  HJDM  tt'NI  p'':2  inS2  jjm  Np''! 
tischen  Schreiber  geschrieben,  er  rechnete  NlDn  21  ISN  Nn2'?n  ''N!2'?  C''2^I2'?  p''1!2S1 
die  sechs  Jahre  mit,  die  [die  Griechen]  nur  CJt:*'?  HJDM  D'NI  ''i::'n2  inN2  pm  mitaty'? 
in  Elam  herrschten,  welche  wir  nicht  mit-  21  ICSI  Ni12Sl  ^Ü^b  ü^:üb  |Jn!2S1  ]''t2^D5y'?V ' 
rechnen;  er  ist  also  richtig  datirt.  Es  wird  jN2  ]:^:^ll'l  mn«"  mit2tt'  Ü^Üp  n^yöUb  Niorf 
nämlich  gelehrt :  R.  Jose  sagte :  Sechs  Jahre  3^1  M  99  i.  nSn  nm«  'sd  m  98  \\  iS  +  M  97 
herrschten  sie  in  Elam  und  nachher  dehn-  -fM3  j|  n'upii  P"nS  n^paci  B  2  ji  mS  +  Mi  jj  pn: 
ten  sie  ihre  Herrschaft  über  die  ganze  Welt  ^f3«i  M  6  i|  pn:i^  ia  +  M  5  ||  n'S  +  M  4  [j  h 
aus.  R.  Aha  b.  Jaqob  wandte  ein:  Woher,  ^  ^  «==  ^  ^  ji  d^jk-S  dsi  ob^Si  -  M  7  |  ^  ^koS 
dass  wir   nach  der  Aera    der    griechischen 

Herrschaft  zählen,  vielleicht  zählen  wir  nach  dem  Auszug  aus  Mi9rajim,  nur  lassen  wir 
das  erste  Jahrtausend  fort  und  zählen^'nur  die  Jahre  des  zweiten  Jahrtausends,  somit 
wäre  dieser  Schuldschein  ein  nachdatirter!?  R.  Nahman  erwiderte:  In  der  Diaspora 
zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft.  Jener  glaubte  anfangs, 
er  wolle  ihn  nur  zurückweisen,  als  er  aber  fortging,  dachte  er  nach  und  fand  folgende 
Lehre:  In  der  Diaspora  zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft. 
Rabina  sagte:  Dies  ist  auch  aus  einer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  es  wird 
gelehrt,  dass  am  ersten  Nisan  das  Regierungsjahr  und  das  Festjahr  beginne, 
und  auf  unsere  Frage,  in  welcher  Beziehung  dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte 
R.  Hisda,  bezüglich  [der  Datlrung  von]  Scheinen;  ferner  wird  gelehrt,  dass  am  ersten 
Tisri  das  Kalenderjahr  und  das  Erlassjahr  beginne,  und  auf  unsere  Frage,  in  welcher 
Beziehung  dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte  R.  Hisda,  hinsichtlich  [der  Datirung 
von]  Scheinen,  und  auf  unseren  Hinweis  auf  einen  Widerspruch  hinsichtlich   [der  Da- 

243.   Da  jeden  Tag  der  Messias  eintreffen  kann.  244.   Dh.  mit  einem  späteren  Datum  versehen; 

dies  wäre  also  eine  besondere  Zuvorkommenheit  des  Gläubigers.  245.  Die  Aera  seit  dem  Auszug 

aus  Mi9rajim  ist  genau  1000  Jahre  älter  als  die  der  griechischen  Herrschaft.  (480  Jahre  seit  dem  Exodus 
bis  zum  Bau  des  Tempels,  410  J.  Dauer  des  I.Tempels,  70  J.  Dauer  des  babylon.  Exils,  420  J.  Dauer  des 
2.  Tempels,  zusammen   1380  Jahre,  u.  380  vor  der  Zerstörung  begann  die  griech.   Herrschaft.) 

104-* 
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"'r'?^'?'"  c'?1>*n  moiN  ''S^a'?  ]li2  'rSIty  ''r'?^'?  tirung-  von]  Scheinen  wnrde  erklärt,  das 
p''Jt2  haiU'^  ^r'?t:'7  p'^JC  "»ICTia  c'?1>*n  msiS  eine  handle  von  den  jisraelitischen  Köni- 
inp  Xp'rD  "»NT  ]:^jT2  "»"itTTlt:  SriC*"  i:NT  i^JS  j^^en  und  das  andere  handle  von  Könij^en 
IS^'s"?«  "•JO'^a'?  p''V3  p'':!2  p''j!2  CTiS  riN''i*"''?  der  weltlichen  \T)lker;  das  Re^ierun<^sjahr 
CVl  :  nj''!2  >'at^•  l^'^JC  CJT'  ^^h^h  ni^S  V^iü*  ;■.  der  Könige  der  weltlichen  Völker  betjinne 
^tt'"  SDI^'^y  CT'!  \S2  :  '^Z^  C^z'??^"  h^  vSCir:"  mit  Tisri,  das  Reji^ierunjii^sjahr  der  jisraeli- 
ns"  ^2  ]*'l'^^y^Ü  CT'  rrnn"'  21  "^S  C''r'?:2'^  tischen  Köni<(e  bejjfinne  mit  Xisan.  Wir  be- 
nx  13  pTi^VÄll*  DT»!  NDIJ"':"  CT*  N''jnm  "|'?!::n"'  ginnen  das  Jahr  mit  Tisri,  und  wenn  man 
Viplia  "»rsi  n*''\21  an  .T'T'T  Sn  «•'wp  S'?  "iVan"'  saj^en  wollte,  man  zähle  nach  der  Aera  des 
<"'''2  -jij-ij-ij  pp  n:n  ::]DT'  ^n  "'^nm  sr^ri  "2  Sr'?a  10  Auszugs  aus  Mi^rajim,  so  müsste  man  ja 
"■  "IX!2  nriN  ■'IT::  "]'?!2  p  l'?I2  |''2''li'12"  i\SD'  C'''i;2  das  Jahr  mit  Nisan  beginnen;  vielmehr  ist 
SDIJ"»:!'  CT*  \y2  N*?«  pD'*?  sH  2nr  S"?  p'?  i\Su  hieraus  zu  schliessen,  dass  wir  nach  der 
S''*w*p  S*?  nT''?n  cri  SDi:'':'C'l'«  N'^JnmnTSn  er  Aera  der  griechischen  Herrschaft  zählen; 
DT' l'?C*  NDU'':'' CT'  N'^Jnm  nn21  Xn  nn-'n^xn      schliesse  hieraus. 

'TD'  nTSi'"  CT»!  ^bz'  nTSl'"  EVI  1:2  '?::•  SDI:":"  i-.  Der  Gexesjatag  ihrer  &c.  Was  heisst 

l'?!2n'l2  pTl^^L^C*  DT*  NDli'»:'  CT»  \S*!2  sSs  "IJ2  ( iencsjatag?  R.  Jehuda  erwiderte:  Der  Tag, 
ü^l  ']h  K^üp  \S'l"  nn^l  Sn  rr'T'l  Sn  «■'wp  nH  an  welchem  der  Kcniig  eingesetzt  wurde. 
]1JD  "»apia  n'?Ni:'  n"'  h';  sr'?^  "12  S2'?a  ''lipi:^  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Der  Genesja- 
Di:'':'lt3JX  n'''?  "lt:s"  l^h^l  DIJ-'JVi::«  "12  DITIDS  tag  und  der  Tag,  an  welchem  der  König 
T'2Vnm  \"nnn  ''■12  DTT'IDS  i'?2"'1  a:^';2  ''2"l'?  .'•>  eingesetzt  wurde!?  "  Das  ist  kein  Ein- 
n2j;  nS  nn  n2V  N"in  in"?  N:2\S*  \S1  N*"'j'?p  S'«"l2i:  wand,  das  eine,  an  welchem  er  selbst,  und 
üb'^yb  nil"^  n'^h  2n''1  rT'"12nS  n''22"lS  N"12:  \T'\S*  das  andere,  an  welchem  sein  vSohn""'[einge- 
n:V  mSD^l  S'?^>''?  n'^h  "1J2\S  nannh  1^  naSV'  setzt  wurde].  wird  denn  der  Sohn  eines 
[|  wS  -  M  11  II  w  yns'^  p'jn  'fiS  ncnrs  M  10  König-sVaim  König  eingesetzt,  R.  Joseph 
15  l|  D'B»  M  14  ,  □n'D'?f3  H  13  ,  N'ci:u  H  12  lehrte  ]a.:'**Fih-7>.'(i//r,  ich  Iiabe  dich  klein  ini- 
M  18  I  pTD^o  Äi  17  I;  ddSd  b  16  II  n'i3i' +  B  /t-r  den  l'dlkern  gemacht,  sie  setzen  nicht 
M  20  II  n--Mi9  II  nna  "rcnTSi  «n  iSc- HTb  ^en  Sohn  eines "  Königs  zum  König  ein; 
,  ,     V  ,  '  nT  oo  I    Jt      überaus   verachte!   bist   du.    sie    liaben   keine 

.nn'3  +  B  24  I'  72  S  «  nnni  n:v  mej  'k^-S  n^S  ho\s      ^igne  Schrift    und    keine  eigne  Sprache*"!? 

—  Vielmehr,  unter  (xene.sjatag  ist  der  Ge- 
burtstag zu  verstehen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  (icne.sjatag  und  der  Geburts- 
tag!? Das  ist  kein  Einwand,  sein  eigner  (Geburtstag  und  der  seines  Sohns.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt:  sein  (lene.sjatag,  der  (yenesjatag  .seines  Sohns,  sein  (reburtstag 
und  der  (icburtstag  seines  Sohns I?  —  Vielmehr,  thatsächlich  ist  unter  (rcnesjatag  der 
Tag  zu  verstehen,  an  welchem  der  König  eingesetzt  wurde,  dennoch  besteht  hier  kein 
Widerspruch,  denn  das  eine  sj^richt  von  ihm  selbst  und  das  andere  spricht  von  sei- 
nem Sohn;  wenn  du  aber  einwendest,  sie  setzen  ja  nicht  den  Sohn  eines  Königs  zum 
König  ein,  [so  ist  zu  erwidern,]  durch  [vorherige]  l^mfrage'Tcomme  dies  vor;  auf  diese 
Weise  war  Severus,  Sohn  des  Antoninus,  zum   Regenten  eingesetzt  worden. 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Ich  wünsche,  dass  mein  Sohn  Severus  an  meiner 
Stelle  die  Regierung  erhalte,  und  dass  Tiberjas  eine  [freie]  Kolonie'"'werde,  und  wenn 
ich  von  ihnen'eines  verlange,  so  würden  sie  es  thun,  wenn  aber  beides,  so  würden 
sie  es  nicht  thun.  Da  Hess  er  einen  Mann  kommen  und  setzte  ihn  auf  die  Schultern 
eines  anderen;  alsdann  gab  er  den  oberen  eine  Taube  in  die   Hand    und    sprach    zum 

240.   Bei  Leb/eitcn  de.s  Vaters.  247.  Bei  den   Römern,  von  deren   Feste  unsere  Mi.^inah 

spricht.  248.  Ob.  1,2.  249.   Keine  oriijinelle,  .sie  haben  diese  von  den  Griechen. 

250.   Od.   Beschluss,  sc.   des  Senats.  251.    I)h.   eiiu'  von   Steuern   freie  Stailt.  T.   war  der  Sit/  der 

jüd.  Gelehrtenwelt,  u.  A.  wollte  dies  aus  Freundschaft  für  Rabbi  thun.  252.   Den   I*rätoren. 
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unteren:  sage  dem  oberen,  dass  er  die  "»p  DU  *•'?  "IDXp  "'m  n:''D  >'Oty  ION  nn*»- p 
Taube  aus  seiner  Hand  fliegen  lasse.  Da-  n'''?  XD'^SI  Tlinn  ■]l'?!2''  "»"la'''  DTli"lDNl  in'''':"»D 
rauf  sprach  jener:  Wahrscheinlich  will  er  '»'?  pj;i"12  H'''?  "ISS  JN''j'?p  S''^212  Trym  DIT'IDN'? 
mir  folgendes  sagen:  verlange  von  ihnen,  n'?:!^^!'''? Ip^' Sar Sr x:'':St''7 '?''''V'2 ''i>*'2'n "»nCTl" 
dass  dein  Sohn  Severus  an  deiner  Stelle  .-,  DU  "'V'ni^Np  "'m  n:''^  >;j:D*'°"i!:2S  n"':2p"'S"liya:2 
Regent  werde,  alsdann  sage  dem  Severus,  Ü^'^bx  in'?ir2  ^^2  n'^i^n  nh^  in"''':''^  in  "in  '^lIDpCoib 
dass  er  Tiberjas  zur  [freien]  Kolonie  mache,      "»y'inyit:!   ''N01"n"''';it:'n  "»^''^Vt:::*  "i;2S''ia"'2"n'''? 

Einst  sprach  er  zu  ihm:  Die  Patrizier  COD'n  rpj;  ''2'  n'Tin  CID'l^  ti'n"?:!'"  n""*?  ,S3'»'?t  ecc.  10.29 
Roms  ärgern  mich.  Da  führte  er  ihn  in  NT»:  ncttn  Nm2  Ninn  n^b  mn  J  '?"lpn  ns  ']^b^'^> 
einen  Garten  und  zog  in  seiner  Gegen-  10  Nni2D12''n'»'?  "nD*  S"i'':'i:  Jl'^b  "llD*  NmD\^  mzyp 
wart  jeden  Tag  einen  Rettig  aus  einem  -ntt>  mn  NJ:!*»  "?;!  SCn  n'''?  n'?D'  \"inr  n'^b  "ntt' 
Beet.  Da  sprach  er:  Wahrscheinlich  will  er  nt:«  in''''t21£S  ''t^'^nf SriNTk^J^i  Nms  Ulm  n"^*? 
mir  folgendes  sagen:  töte  sie  einzeln,  über-  '»'?  n\S  NJ^'^Ti  sV"  "|!2S  ''2'^b  ''iD''n  liaaN'"  mV 
werfe  dich  aber  nicht  mit  allen  zusammen.      IDNI   \Sin3'?  ''2n*'l  "yinzi  |S12'?  ^n'^Vli^S  »S^ID 

—  Sollte  er  es  ihm  doch  offen  gesagt  haben!?  u,  NNnn  n^V  mn     in'^b';  pi£^:  •in:''C''\nxn    1^713 

—  Er  dachte,  wenn  es  die  Staatsmänner  Nl^T*  bz''  *>2'^  D'^zb  nTf^D  «'?''•'>;  nim  Snip^' 
Roms  hören,  werden  sie  mir  Unannehm-  tan  "'S"!  S22kS  n'''?i:p  m'"  '»Hij;  ^ID  'T!''''»  mn 
lichkeiten  bereiten.  ~  Sollte  er  es  ihm  doch  NiTlNT  S:T'p  H'^b  i:2N  il^D'^ni  a22a  n'''?I2p'Sm 
leise  gesagt  haben!?-— Es  heisst :'"Z>/V  F^^-?/  NJ-'jn  ''::"l'?  mn^C'N  in  SJ^T»  "pp  IZfnZU:  üb 
unter  dem  Hivwiel  entfüJiren  den  Laut.  20  NJT'yi  "]V    S^'^SN    »x'?  ISN''  aTl"*  mm  SSn  13 

Er  hatte   eine  Tochter  Namens  Gira;      12  ^T  m^'^n'''?  "l!2S  "liip  l^j^nrtt'J  s'?  NJMNT ^^'"^i» 

'  \  I     I  Er.  2 

einst  beging  sie  etwas  Sündhaftes,  da  sandte  SD^S''"*::!  N12j;  Sinnen'''?  S!3''N'°n"''7  ISN  tt"'J\S 

er  ihm  Rauke'"';    darauf  sandte    ihm  jener  nm^D'N    NSn    "12    Nj'^Jn    "»in    VtN  ^'T''?^   C\Spn 

Koriander".    Alsdann    sandte    ihm    dieser  j^n  +  m  27  :,  pa^tyn  P  26   Ij   nnnn  iiSo^  t^  m  25 

Lauch'"",  darauf  sandte  ihm  jener  Lattich'".  Siop  nov  Sd  d  tr  nosp  -'s?:  M  29    1   n^'?  a^n'i  +  M  28 

Jeden  Tag  übersandte  er  ihm    zerriebenes  «'ina  M  3i  n^S  P  30     1     inSiaa  njnn  xSi  ro  nn 

Gold    in    Säcken,    die    mit    Weizen    über-  ll''2"B34   ü   (o  P)  >3  -  V  33  [    Nnn2+B32       ^qb- 

,  .    V,    ^  j  1  rj  r)  M   38     1;     W«  +  M  37  nj?:S3  M   36  r\'h  B  35 

schichtet  waren,    und    sprach  zu     den  Bo-  ,     ,             ,                         l    ^^  or, 

ten:]  Bringt  den  Weizen  zu  Rabbi.  Später  ,3^,^  ^^^^  ^^^^  ,,„,^  _^,t.  ^41,:  ^31  n^  +  b  40  ■   ^h 

sagte    dieser:    Ich    brauche    es    nicht,    ich  nn-i'p:  m  43   :  wSj? pic^:  in^rio  MV 42  ji  ^nNinna  'jaS 

habe    selbst    genug.     Da    erwiderte   jener:  traB'Di+M44    |j    n^n^ao  «av  Sa  na  tin  mm  «in«  ^mn 

Dies   soll  für   deine  Nachkommen  bleiben,  ü  ,  "'"""^  +  M  45     i     ^n«  mn  'ai  n^v^o  mm  toji  n^S 

j.  •  XT      1  1  i_  j  n'7  IDK  n'Dp  M   48      II      B"rN    M   47      ;i      Dp  —   M   46 

die  es  meinen  Nachkommen  geben  werden,      ..  ^n  l     l  tvt  .«    n      l    l  l 

'^  '      M  50     li     1)2«  «nn'N  niT  kS  M  49    II    vh  -p  'iqn  ik? 

und  die  Nachkommen  der  einen  werden  es  ^^^^^^  ,^p  ^  52  |;  nmtri  S^vi-\  +  M  5i  ,  n«  + 
für  die  Nachkommen  der  anderen  ausgeben.  .mm  n'  am  «tn  ^^"71  h^'i'h 

Er  hatte  einen  unterirdischen  Gang  errichtet,  der  von  seiner  Wohnung  nach  der 
Wohnung  Rabbis  führte,  und  jeden  Tag  nahm  er  zwei  Diener  mit,  von  denen  er  einen 
an  der  Thür  Rabbis  und  den  anderen  an  der  Thür  seines  eignen  Hauses  tötete;  auch 
verabredete  er  mit  ihm,  dass  wenn  er  zu  ihm  kommt,  kein  Mensch  bei  ihm  anwesend 
sein  dürfe.  Eines  Tags  traf  er  bei  ihm  R.  Hanina  b.  Hama  an;  da  sprach  er:  Habe 
ich  dir  etwa  nicht  gesagt,  dass  wenn  ich  zu  dir  komme,  kein  Mensch  bei  dir  anwe- 
send sein  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Der  ist  kein  Menschensohn.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
Geh,  sage  dem  Diener,  der  an  der  Thür  schläft,  dass  er  aufstehen  und  hereinkom- 
men   soll.    Als  R.    Hanina  b.    Hama  hinausging,    fand  er  ihn  tot;    da  sprach  er:  Was 

253.  Ecc.  10,20.  254.  Die  Uebersetzung  dieses  Namens  heisst  ungefähr:  Gira  buhlte. 

255.   In  der  Uebersetzung  ungefähr:  schlachte  die  Tochter.  256.  Zu  übersetzen:  ich  bin  aus- 

gerottet, vertilgt.  257.  Uebersetzung:   Erbarmen,  Mitleid. 


Fol.  10b  ÄBODA  ZARA  l.iij  830 

il'^h  SO'^S'l  ^"'T'^X  "'N"T'3yS  "»3M  I^SX  '?''l2p  mm  mach  ich  nun,  sollte  ich  umkehren  und  be- 

MBg.is'j^p  ti^pj^T  mpzti'S  nbphpn  '?>*  |''2''tt'2   |\S  h^lipi  richten,  dass  er  tot  sei,  so  darf  man  ja  keine 

nmti'l  m'^nsi  n'*'?/  ''Oni  SV2  Sm^Sr:;  SJ'?m'?t:2"  schlechte  Auskunft  brin<(en;  sollte  ich  ihn 

NJT'p  irT'C  DTl^:  n"'n!2  ^22  n\S'"T  "»tilT  x:>n"'""'i?2X  lassen   und   fort<i;^ehen,  so  wäre  dies  ja  eine 

j;aD*Q "mn  NOT'  b2  ■[OpC''J\S  nzu:  i<h  i<:^nai  .-.  (rcrin<,^schätzun^^  des  Könij^s.   Da  flehteer 

pD''!^'?  "'^I  '^y2  mn  "'S  rr^V  ''ptyD  n*^h  b*'2aü  ■'Zl'? '  um    I^^bamien,  Hess    ihn   Icbendifj;-    werden 

*'H^h'^']!  pD  n''^  ~10N  XmS  mep  ITI;  mn"N''Tl£'?  und  schickteihn  hinein.  Darauf  sprach  jener: 

Nm2^03"'  "''?1t'?T^    SV"1N    mix    IS*?    "lf2S   "l''^"n2^  Ich  weiss  wol,  dass  der  j^^eringste  unter  euch 

X2n  LlhVyh  1\"inn  V^'t:  ''J!2''ir''  "'a'l^DX  \S*n  "''?ir  Tote  beleben  könne,  jedoch    soll    sich    nie- 

"lON   |\S  n'*'?  lex  \1XT  XJ2'?y'?  XJ\"lX  n'^'?  ir^X  ki  mand   bei    dir   einfinden,  wenn    ich    zu    dir 

°^■'''^^tt'^>'3"' ID'V  n^2b  T^Iw   n\~l''  X*:^!!]     2\n2m  n'*':'  komme.  Jeden   Ta<^   i)f]c<(te    er  ihn    /.u  be- 

n''^'?  "T"'"lty  rr^n^  xShI  '^nn  •'22  X'^Jn  IC'V  riü'^;::  dienen;  er  reichte  ihm  vSpei.se  und  Trank; 

ntt'Va  nD"iy2  ID'V  r\^2h  l'fZih  n^sSl  '?2S  ^ir'*  Vu>'  als  Rabbi  sich   zu   P.ett  legen  wollte,  leg-te 

^'■^^•^'''?2'l"'(m"lD*l)n''3'?:2  cnx  nOD  2\"12m  n'*'?  "i:2X  1C*>*  er    sich    vor   das    P>ett   hin    und   sprach   zu 

n''X''C*a '?3  rT'Z^Sri '?2  x'?1  n''2hr:i  n'^h  laX  n\S"'C'J  1-.  ihm :    vSteijj;^e   auf    mich    und   lep^e  dich   ins 

n''D'?^2  ^2  X*?!  n''2'?r2 '»rn  ■'S:  X'^n  nnw   h2  xH  P>ett.   Dieser  erwiderte:   Ks  ist  nicht  .schick- 

n'^^^J:    h2    üb^   n'^2h:i   nnD*  h2  X*?!  n\S''ü'j  h2  lieh,  einen  Könio;  .so  weit  zu  gerincj.schätzen. 

h2    x'?"!    n\S*''C*J    'pr"'  DIT'IDX  p  D1J''J1i::x'?  I2n2  Jener  entj^e<^nete:   Dass  ich  doch  in  der  zu- 

Cl^D*   "12   nV'tip     :ci'?D*  12  n>"'t:p'?    tSnS  miC  künfti<^en  Welt  eine  Unterlaj^e  für  dich  sein 

nr^X    \snn'''?    ■'JD    mm    XnO'^p    Ü}nn'\  >"in' \S:2  20  könnte!   Darauf  fraj^te  er  ihn:    Komme  ich 

l'?:i2    Xri'^j    ^h   nhy\i'   '^^l    XmD'?:^!  •»^'^trn'?    inS  in  die   zukünftij^e  Welt?  Dieser  erwiderte: 

njynp''  ^h  ncX  nVi::;''l"'n:mJ''  ix  n'^n'^l  n:VL:p''  Jawol.  Jener  ents'efj^nete:  Ks  heisst  ja  aber: 

r\h2*'"' ahl  Xnn  Cl'?w   "12  nV'^iip  in'?"'lOX  n'TT'l  "''/'(?///  Ilaus  Esavs  7uird  nidils  übrig  bleiben^?. 

znh.2.io,,«ij.,^2  CV2CTI  mmi  V21X2  "»r   2\~i2t"\"i'?12'?  1"'^  ^    Nur  diejenio^en,    die   nach   den   Thaten 

^'"■^''mmi  V21X2    pnmi2l"" X3'''?X  noXp  \sa  crnx  r.  Ksavs  handeln.  Ebenso  wird  auch  «belehrt: 

•VT  yTO  n>S  M  55     II     ivStSto  B  54    !|    ^k  -  M  53  '''"'-'   'f'^"-'    /'■^■^''■^    wird  nic/i/s  übrig  bleiben: 

"lin  iDJi  '2-iS  n^S  M  57     !|     B^DCO  B  56    i|    'ölt  -EXT  man  könnte  glauben,  überhaupt  nichts,  so 

>o  n>S  M  60  II  3  —  P  59   II  mn  -    m  58       o  rrrro  heisst  es:  vom  Haus  Ksav.s,  nur  diejenigen, 

nS  m^Sn  nnti^i  M  62     |     V«  +  M  61          yso  ^aan^  ^^^  jj^^^h  den  Thaten  Esavs  handeln.  Jener 

64  II  «h  nnc  M  63  |l  uns  D'aSi  -i^r^  n  :n  nnc  n  Si  c  2  ,  ,       „    ,    .        .       ,       -»j^     •  .  uj 

,     "  ,  ,,      entgegnete:  Es  heisst  ia  aber:   Da  ist  haoui, 

'I   '3D  mn  iD'pi  mn  -lO'pn  xnis^o  '2'c*no  nn  b*  ap  x'n   M  '^   '^  -^ 

,^,3l,  ,„3,£,3,3  ^,^^  jvi  57  I  „,t,  V  66  i  mroM  M  ()3  ''■''''^''"  ^''''^i?'^  ''«^^'  '^''''•'  seine  Fürsten'?  Dieser 
.;Tn"n2T  r  69  SsnB'v..3'n3T  -  M  6S  erwiderte:  Seine  Könige,  nicht  aber  alle 
seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher.  Ebenso  wird  auch  ge- 
lehrt: Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle 
seine  Herrscher.  Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  ausgenommen  ist  Anto- 
ninus,  Sohn  des  Severus;  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher,  ausgenom- 
men ist  Qetia,  der  Sohn  Saloms. 

Welches  Bewenden  hat  es  mit  Qetia,  dem  Sohn  Saloms?  —  Einst  war  ein  Kaiser, 
der  die  Juden  sehr  hasste;  da  sprach  er  zu  den  Hochgestellten  des  Reichs:  Soll  derjeni- 
ge, der  ein  Geschwür  am  Fuss  hat,  es  ausschneiden  und  leben  bleiben,  oder  es  stehen 
lassen  und  Schmerzen  haben]?  Diese  erwiderten  ihm:  F>  soll  es  ausschneiden  und 
leben  bleiben.  Darauf  erwiderte  Qetia,  der  Sohn  Saloms:  Erstens  wirst  du  nicht  allen 
beikommen,  denn  es  heisst :  "'Vr//  habe  euch  iif\iie  vier  W'iitdriclitungen  des  Uitnniels  zer- 
streut. Was  meint  er  damit,  wollte  man  sagen,  ich  habe  euch  nach  den  vier  Windrich- 

258.  Ob.  1,1s.  25Q.   Ez.  32,2Q.  260.   Zach.  2,10.  261.  Unsere  La. 

(V21X3)    wird    durch    viele    hand.schriftl.    u.    gedruckte  Codices    (cf.   de  Ro.ssi  zSt.)  bestätigt;    der  mas.  Text 
und  ilie  kursirenden  T.au.sgaben  haben  yanxs. 
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tungen  zerstreut,  wieso  lieisst  es  demnach  n'?N  n'^b  "«pD"  mmi  pIS^  ''Sn  mmi  pINi" 
in,  es  sollte  ja  lieissen:  nach  den  vier  ityßN  "'S  "[S  mmi  n'73  c'?1J;'?  "lt:*£S  ''Stt'  DtyD 
Windrichtungen!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  Spi2p  Nm^'pi^  l*?  I"!?  ll^l  '?S1tt'''  übl  d'?1V'? 
folgt:  wie  die  Welt  ohne  Winde  nicht  be-      N2'?!2  ''^n  h^  LTiO  ni!2Kp  TED'  l^'^a'^  H'''?  "IDN^*"'^^ 

stehen  kann,  so  kann  sie  auch  nicht  ohne  -,  ]'»'?TS1  n*»'?  ]''12pJ  mn"lD  n'?'''?n  t<''J'l!2p'?  n'^b  M^ 
Jisrael  bestehen.  Ausserdem  wird  man  dich  n'^ist  N2'?'»n'?  n"»'?  ''11  NiT'Jnt^a  «MH  ."!'''?  mON 
einen  vernichtenden  Herrscher^'nennen.  Die-  ^dX  nj;t2p  n''n'?'n>;T  Xtt"^"!  *?>•  '?£J"  «DD»  n'?2 
ser  erwiderte:  Recht  hast  du  zwar,  wer  aber  n!2N  iT'?  ITw  Sp  ''D  nmVI  iT'S'^n  "»D^O  n'^^n'' 
den   König  besiegt,   den  werfe  man  in  die      üZ'^py    "'S"!    SX''     1"'"l''2m    N^**!-/    ''-l'?    "»D^J    '?2 

Gemoniae"'.  Als  man  ihn  führte,  sprach  eine  10  n*:;nt:i    pHN*?    .Tina'   ^^l^b^    ]innb    .THT  tt'TnjS^ 
Matrone:  Wehe  dem  Schiff,  das  ohne  Tri-      pTO  whZ'  12  n*;^l2p  mONV"71p  n2  nn:f^  T':^'? 'S 
butschein"Veht.  Da  bückte  er  sich  über  die      lübr^    nJlp  D"»  "1DN1  '•2*1  ."12:1°  N2i"i  d'?1>\"I  "'Ti'? ^'^'^^a 
Spitze  seiner  Vorhaut  und   schnitt  sie  ab;      D1J'':1D:N  ICJtt' .~I»:J2  ia'?1>*  .i:ip  ir""!  nn«  .1>X'2 
darauf  sprach  er:  Ich  habe  nun  den  Tribut      D1:'':Vl3JX  3''2t:*  "»D  ^nV.T'D'Sty  |2"nX  ''::iy'.T'tt'aB' 

entrichtet,  jetzt  kann  ich  vorüber.  Als  man  15  21  "ISN'']::"!!«  ^''^D   ''^  r]b'^2n  .mi2n:  ''2*1  "IDN 
ihn    hinabstiess,   sprach    er:    Mein    ganzes      T'':\S    DlD'':i'?p'°  13  Dl'?pJlS     :  .l'?'«2n    .HllSn: ' '''"•" 
Vermögen  soll  R.Äqiba  und  seinen  Genossen      iN"lpn  in:''rC'a".T''in2N  "»NOTn  «Tai:  ID'^p  "nD* 
gehören.  Darauf  ging  R.  Äqiba  hinaus  und      l,"!^  nss  .l>in3N"'\S12m''  Ni:i:  11t'  m."!  II^J"»« 
trug  vor:""ir.y  so//  Ahron  und  seinen  Söhnen      laS  •''?TJ<1  '•'^pD*  nn"  "»D ''T'D  «'?!  .T^^"  TliS^'l  K*? 

gehören,  die  Hälfte'"'Ahron  und  die  Hälfte  ^o  N"11J  Dp:  NIT'S'':  Sa^j;^  Nn'?"'»''  yib  NO\S  in*? 
seinen  Söhnen.  Darauf  ertönte  ein  himm-  s:"iJ2:.17  N*D2n  SD^Tt'?  Nm''B''S  N1T'£''S  ^r^"^*'. 
lischer  Widerhall  und  sprach:  Qetia,  der  t^y^)-:,  •'öpö  Sm:  I3pJ  ''JS  N'Olp*' «tilp'?  NJ1S:.1 
Sohn  Saloms,  ist  für  das  Leben  der  zukünf-  'üpi  Nl.l  "^11  tt^inp.!*'  in*?  ISN  f^b  T^'h  nOS 
tigenWelt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  ;;  i,,,^,  n,t,  i^Tp^M  72  ':  1  +  P  71  !|  vK3~'Nn  B  70 
und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine  Welt  in  ^^  ">B»n  ]'nj  nasn  wk  -n'^iiyS  n'jjup  kvsd  Spc  M  73 
einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in      75     ü     moKi  -    m  74  la«  n^rca  n^j'upi  n^nS-ny 

vielen  Jahren.  ina'Tu  'ipa  ini^oro  M  77    -   ip'jiSp  M  76       --n  M 

.     ^      .      '    t    j  •      .     -r.   1  1  •      \  j     1  1  n^'?    -  M  80      ssnn«  +  B  79    i   tidn  «rnn«  M  78 

Antoninus  bediente  Rabbi;    Adarkhan      ,,  „^    ,  ,1.^0^  l  l  t,^  o, 

'  M  83     :^     in  +  M  82  10K  mS  'TKI  n^S  ]'B'pi  M   81 

bediente  Rabh.  Als  Antoninus  starb,  sprach      ,t,j,,  ^  85  >L»yK  n^op  ^pro  «Dipi  M  84     ji     '^bxS 

Rabbi:  Das  Band'^'ist  aufgelöst!  Als  Adar-  .m  n^a  2^n3  n-apn 

khan  starb,  sprach  Rabh:  Das  Band  ist  aufgelöst! 

Onkelos,  der  Sohn  des  Kalonimos,  war  Proselyt  geworden;  da  sandte  der  Kaiser 
einen  Trupp  Römer  nach  ihm;  dieser  aber  zog  sie  durch  Schriftverse  an  sich,  und 
sie  wurden  ebenfalls  Proselyten.  Darauf  sandte  er  einen  zweiten  Trupp  nach  ihm 
und  befahl  ihnen,  dass  sie  zu  ihm  nichts  sprechen  sollen.  Während  sie  gingen,  sprach 
er  zu  ihnen :  Ich  will  euch  nur  etwas  Unbedeutendes  sagen.  Der  Aufseher  trägt  das 
Feuer  vor  dem  Würdenträger,  der  Würdenträger  trägt  das  Feuer  vor  dem  Dux,  der 
Dux  trägt  das  Feuer  vor  dem  Hegemon,  und  der  Hegemon  trägt  das  Feuer  vor  dem 
König;  trägt  nun  der  König  das  Feuer  vor  einem  gewöhnlichen  Menschen?  Sie  erwi- 
derten ihm :  Nein.    Da  sprach  er  zu  ihnen :   Aber  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  trug 

262.  Zur  Erkläruii}^  dieser  vStelle,  sowie  der  hier  vorkommenden  Eigennamen  vgl.  Koback,  Jeschn- 
ritii^  Jg-  viij,    hebr.  Abt.  p.    161   ff.  263.  Vollst.  Gemoniae  scalae,  treppenartijge  Felsen- 

spitzen am  Abhang  des  Kapitols  im  alten  Rom,  von  welchen  in  der  Kaiserzeit  die  Leichen  der  Hinge- 
richteten in  eine  (^jrube  od.  in  den  Tiber  geworfen  wurden.  «S^Sn  ist  jedenfalls  von  der  Wurzel  SSn  ?^;;«/&r^/j"^« 
abzuleiten ;  cf.   Goldschmidt,   Buch  der  Schöpfung  p.   84.  264.   Er  kommt  unbeschnitten  ins 

Jenseits.  265.  Ex.  29,28.  266.  Vom  Ganzen;  ebenso  sollte  auch  hierbei  die  Hälfte 

des  ganzen  Nachlasses  RA.  zufallen.  267.  Sc.  der  Freundschaft.    ■ 


tttn. 
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E«.i3,2i  ,^^^  QQ^,  CTJa*?  iSl  'nV  ^Tin  '?N"1C''  "»cp  K*n:  das  Feuer  vor  den  Jisraeliten,  denn  es  heisst: 
"inb  I^H  nnn^N  SJnnS  N"t:i:  IIU  "lin  ^1"';"»N  "*Oni/  der  Ihn-r  ging  vor' ihnen  am  Tag  See. 
Xrn  '''?fN1  n"''?  •'üp:  •'r  nnnz  "»T^  r;7\X!T\'  «*?  Darauf  wurden  sie  alle  Proselyten.  Alsdann 
\S'n  \sa  yrb  "I!2N1*'  n'?V  n"'!''  Z'rns''  Nnnrs  sandte  er  einen  anderen  Trupp  nach  iluu 
zhr;  h^'  i:n:G  yrb  "IJSS  ns  J*?  N:2''N  n'''?  T1?2N  ö  und  befahl  ihnen,  sich  mit  ihm  überhaupt 
imN  C''ia::'C  1"'i::>"l  D'':23:2  2D'V  cn  Itri  "^Sj:  nicht  /u  unterhalten.  Als  sie  ihn  führten, 
Nim  ü'':22r2  T'I^V  NIH  1112  impn  l'?\S'rpn2:2  bemerkte  er  eine  Me/,u/.a  und  deutete  auf 
nnj;Q1S121  "^riNi"  lair''  'n  '\n^yO  l'inzc  pCt:'^  diese  mit  der  Hand  und  frap^te  sie,  was  dies 
fln.25,?3,-,  -[Mjj.^., "'  :nnn2  Ittr  s'?  in   IVJinS  ^r;  lyi      sei.  jene  ent^ej2:netcn  ihm:  Saj^e  du  es  uns. 

''"•"' Sv  21  iriN"' min''  21  "D^N  i:'i:22  Ci:  '•:ii'  n*?  10  Kr  erwiderte  ihnen:  In  der  Welt  ist  es 
ip22  sSc*  ■'211  Di:'':it2:N  nr  C"':"«'?«  Ci;  npn  üblich,  da.ss  der  KönijT  (aus  Fleisch  und 
N"?  ii:i"  S'?1  ni::*''p  xSl  mrn  S*?  CJn'?1D'  '?V2  Blut)  innerhalb  weilt  und  seine  Diener  ihn 
\yjt  "112  TiNI  D-'aC'^n  mr2''2  s'?1  nann  ni?2"'2  draussen  bewachen;  die  Diener  des  Heilij^en, 
p"'>'r2''2"'m:2  niD"'p  '?2S:2  "[Sna  mm  '?21S"inn::  t^-ebenedeiet  sei  er,  aber  befinden  sich  inner- 
"•"'  ]''N1D''p  |I2D'  Xlp:  no^  ^S>'!2i:'"'  ''2"l  •^21  S:n  Sni  i.^  halb  und  er  selbst  befindet  sich  draussen 
Sn  r^^^'Ü':^,  N*?  m2"in2  eis  7D' 12i:y"|''trpt:'  ''J2:2  und  bewacht  sie,  denn  es  heisst  :'^Z>Ä'/' //^rr 
^7^2:2  :nnv:n  D1"'1  n~I''bn  GT'  :''1l2ir2  »Sn  ''21212  u<ird  dein  Ein-  und  Ausgehen  behüten  von  nun 
nsn'J*  n2  •l:"'C*  nn-'D  SJÜ'*  s'?  120  INSC  ''2"n  an  bis  in  Ewigkeit;  da  wurden  sie  ebenfalls 
mi2V':'  ny>n'?2  nsnC*  n2  |\S"^'  nmt:  N:*w'  n'?1  Proselyten.  Darauf  schickte  er  keine  weiter 
]:2ni  S^2s'"'  N\-i  npin  in*?  nsnc"'  Na\s  mi  20  nach  ihm. 

''i'säb.^8  *?>•    l'^Sniü'*'   S'':n'"xni    NM    npin    nsni:*    ^22  ''"Da  sprach  der  /ferr  zu  ihr:  swei  Völker 

iJS'  »S\n    npin    \S1    "»"liaNn    ''2m:2'  nH  C''2'?^n      sind  in  deinem  Leib.   R.  Jehuda  sagte  im  Na- 

^'■^"'X^S*  12Sn  xS  Cn\"1pn21  2\"l2ni  \1^V\'0'  ''2M  men  Rabhs:  Lies  nicht ^0/»// /"/'^//(vr;,  son- 
Xni2'»C'n  x'?X  X\n'  npin  IXS  nsntt*  Xa'?^  x'?121  dem  geim  [grosse],  das  sind  Antoninus  und 
X:tt'  X^  "I2D  "l\S?2  '•21  ''Ji'?S''?2p  Xn2  X2m'  XM'  2h  Rabbi,  an  deren  Tafel  weder  Lattich  noch 
n2  ]\Si:'  nn''I2  XJC*  Xh  n^'^ID*  n2  tt"'D'  nn^li  Gurken  noch  Rettig  fehlten,  wieder  im  Som- 
B  88 1  o  SS3  n'ina 'yntraS  M  87~7  W?o  +  B  86  mer  noch  im  Winter.  Der  Meister  sagte 
90  Ij  T'nr:  «p  >»^h  S  "«  -yn»  V  89  ||  snnsK  «nwi  -f  nämlich :  Rettig  lässt  die  Speisen  verdauen, 
92    II    2«n3  +  M  91  pnar:  S«-ib"  noco  n  2pm  IM      Lattich    durchmengt   die   Speisen,    Gurken 

M  95  S3«r3  M  94  a<Kj  M  93     ;    n  K  -    M      erweitern  die  Dcärme.  —  In  der  Schule  R. 

II     D-i'?  4-  M  98      na    r  97      ibu  '?='?  M  96  I!  »333  4-        T"      -'1  j       •         u  1    1     .      j 

'   „  i,  ,     ,,    '       Jismaels    wurde    ia   aber   gelehrt,    dass    sie 

100  il  xni  inw  »NOK  K'n  npin  \vi  «»n  npin  paiSi  i\r  99      -^  -*  »  ^ 

■IC  ('3'n)  \xr2N  M  2        '3-n  Ditro  M  1         t+p      deshalb    Qisuim     [Gurken]    heissen,    weil 

.N3n  Nm  V  4  II  Hin  V  3  sie  für  den  Körper  des  ]\Ienschen  schcäd- 
lich  sind  [kasim]  wie  Schwerter!?  —  Das  ist  kein  F^inwand,  das  eine  gilt  von  grossen, 
das  andere  von  kleinen.  ''-■ 

Der  Geburtstag,  der  Todest.\g.  Demnacli""wäre  R.  Meir  der  Ansicht,  dass  sie 
den  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  ein  Verbrennen  stattgefunden  hat  oder  nicht, 
somit  wäre  das  Verbrennen  keine  götzendienstliche  \'orschrift,  während  die  Rabbanan 
der  Ansicht  wären,  das  Verbrennen  sei  eine  götzendienstliche  Vorschrift;  es  wird  ja  aber 
gelehrt,  dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  wäre;  wieso  dürften  wir  nun  brennen,  wenn  dies  eine  götzendienstliche  \'or- 
schrift  wäre,  es  heisst  ja:" 'AW//  ihren  Satzungen  sollt  ihr  nicht  -wandeln]}  —  \'ielmehr,  alle 
sind  sie  der  Ansicht,  das  \'erbrennen  sei  keine  götzendienstliche  Vorschrift,  sondern 
nur  ein  Zeichen  der  Verehrung,  ihr  Streit  aber  besteht  in  folgendem:  R.  Meir  ist  der 
Ansicht,  dass  sie  bei  dieser  Gelegenheit  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  eine 
268rEx7i3^2lL  ^69.  Ps.  121,8.  270.  Gen.  25,23.  271.  Das  es  RM.  nicht 

vom  Verbrennen  abhängig  macht.  272.   Lev.  18,3. 
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Verbrennung-  stattgefunden  hat  oder  nicht,      t:"'i:'  nn''!2  ^20  ]J211  niT  nTl^y'?  .12  ''n'?2  nS'^IC* 
während   die   Rabbanan   der  Ansicht   sind,      nS^D' ."12  pSD'f  n2  "'n'?El  in*?  S*2''D*n  nS"""!!:'  .12 
wenn    beim    Tod   eine  Verbrennung   statt-      L:''2'?r:n  'PV  j'^iSmi:*  NSi:    :  .12  "'n'?;}  nW  N2'''w*n  N*? 
gefunden   hat,   so   ist   dies  von   besonderer      iTii^n  ül'l'?D*2   "l^i^SJÜ*  ''m:2Nn  "'21"t  2'lt:*J2  12  |\sVj»^-3*.5 
Bedeutung  und  sie  dienenden  Götzen,  wenn  ^  ":■';  ]^Enr^'t:*  DC'21  'i:i  C^2'7J:n  1''m2N  ri1£^t:';221  Ij^'j 
aber  keine  Verbrennung  stattgefunden  hat,      ]''2-nC*   CH   T\'\^^    L:\S''t:*:n  *?>'  j'^SIID'  12   Cl'ri^n 
so  ist   dies   nicht  von   Bedeutung,  und   sie      |2"l  n:2ü*  ."iD'ylil  jC'I^D'Tl"  '*'721  |ni2'':2  C''2'7!2n  "7'^ 
dienen  den  Götzen  nicht.  n:t:  C^V2l^•  i:."!  Dl'?p:iS  !''':'>'  rpC'T  jp*n  'TS'''?!:: 

Der  Text:  Man  darf  über  Könige  bren-      '<'?2V°  jiTLi-'D   n7\'^b';    i''£-nC'   jn   Ht:   niüiSm  •'IVi" 
neu  und  dies  ist  nicht  als  enioritische  Sitte  n,  s:nns    ''T't^l  mi'  n::2  2''y2::'2"  Na\S    ]t:"'j:i:'n 
zu  betrachten,   denn   es   heisstrV//    1-rieden      ciD'ri    12    |\SV    C''2'?12n    '?>*    j'^lpV    N'^^i^ni    s'p'Sab.s 
je^/r^y/   <-///   sterben,    und  wie    man    iiber    deine      7\'ZT\1'\  ^h'^  221^  DlD"Ni:2  21  1J2N  '^ni.iNn  ''211 
Frt^i'ev,  <//V  Könige,  gebranni  Itat  kc.  Und  wie      11CN    n^nt:    ."12    IT^'t:'  "llp'^V    S''Jn-l  N*?  niinüS  i"' 
man  über  Könige  brennt,   so   brenne  man      n2    j\St:*    np''y    inT\Sl    irilJ^    nS'^l'i:  .12   j'^Stt'V'^' 
auch  über  Fürsten.  Was  brennt  man  über  i.-,  s:2:in  ,TL2t2'71  n2121X.1  '^  .1M1D12  1D*::2.1  .1£''Ti2  Coi.b 
sie?  —  das  Bett  und  die  Gegenstände,  deren      :i:pi  xrbv^  CT"    5|11p2  n2tM12.1  ThT;z  N2£  21 
sie    sich    bedient    haben.   Als    R.  Gamaliel      nnj.ll    i:pT   nn'?:n    Cl^  ^jnp    ''2M    l.l*?  N^>*2''S 
der  Aeltere  starb,  verbrannte  Onkelos   der      ljim'?2  ni2>Ml  IJpT  T\Th''^T\  21^  S^^l  IS  li1''1l'72 
Proselyt   siebzig  tyrische  Minen'''über  ihn.      nnj.11    IJpT   nn'?:i1    21''    in-'^llil  ''Jm"'  yjiir  Sn 
—  Du  sagtest  ja  aber,  dass  man  über  sie  20  21 1ÄN  :  in''1l'?2  i112>Ml  i:p?  nn'?:n  CV  inm'?2 
nur  das  Bett   und   die  Gegenstände,  deren      nns"  ''J:i12"  D*^    nins    11>'    h^^^'^'Ü  i:2N   .111,1'' 
sie  sich  bedient  haben,  verbrenne!?  -—  Sage:      '?>*  iniS  ]'^2''21121  C'?^''  CIN   |\S''2J2  .IJD*  Cpü'*? 
im  Wert  von  siebzig   tyrischen    Minen.  —      j^n'^JI^l  jlw'NI.I  CIN  •'i:2""iniN  i"''^:*''2'?;:i  U^n  CIN 
Etwas   anderes   nicht,   es  wird    ja    gelehrt,      ,1'»'?"  iSll    '?N>'I2D"'    ''21    '?ü''   l'?2''p1p  1Ü''N12"  1*? 
dass  man   über  Könige   [die  Tiere]    lähme,  20  *]:''N2    CpllDM    ilN    j^Snt^l    NT^SI    NTir"  '?pna" 
ohne  dass   dies   als   eine    enioritische  Sitte      mV    |s    r'yS  na  ^h^  inS  M  6    n    ]^«b-  nn^oi  x'yh  M  5 
zu    betrachten   wäre!?    R.  Papa    erwiderte:      j^   incDtt-n  P  9  ||    'So  S31  a^o  on'Sy  M  8    |j   '3-no  kSi 
Nur  das  Pferd,   das   er   ritt.   —  Ein   reines      13        2  +  M  12     i.     -atfo   P  11  ''^s  '?di  m  10 

Tier  etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  das  ^  ^^  ,  °5,'b  +  M  15  ,  onS  +  B  14  «um  M 
^  ...  j        1         ,1  1     %n-         -^     n  19   il   n'S  —  M  18        m-snn        M  17       an«  '^B'  inJ3 

Lahmen,  durch  welches  das  1  ler  rituell  un-  ^^         ,    t,  o«  it. 

^         .       .  .sns  niT  j?3"iN  M  .'-I  -f  B  20    :     nnsisa  +  B 

geniessbar  wird,  ist  verboten,  durch  welches 

es  nicht  rituell  ungeniessbar  wird,  ist  erlaubt;  ein  Lähmen,  durch  welches  das  Tier 
nicht  rituell  ungeniessbar  wird,  ist,  wenn  man  seine  Hufen  unterhalb  des  Schenkels 
auftrennt!?  R.  Papa  erklärte:  Es  handelt  von  einem  Rind,  das  den  Wagen  zieht"'". 

Der  Tag,  an  dem  er  sich  den  Bart  schneidet.  Sie  fragten:  Wie  meint  er  es: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  stehen  lässt,  oder  aber: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  abnimmt?  —  Komm  und 
höre,  beides  wird  gelehrt:  der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf 
stehen  lässt,  und:  der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  abnimmt. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Noch  ein  [Fest]  haben  sie  in  Rom.  Ein- 
mal in  siebzig  Jahren  holen  sie  einen  gebrechenfreien  Menschen  und  lassen  ihn 
auf  einem  lahmen  reiten;  man  legt  ihm  die  Gewänder  Adam  des  Urmenschen  an, 
setzt  ihm  den  Skalp  R.  Jisniäels'"'auf  und  hängt  ihm  feines  Gold  im  Gewicht  eines'" 
Zuz'    an,    und    die    Strassen    werden     mit    Edelsteinen    bedeckt;    und    vor    ihm    wird 

273.  Jer.  34,5.  274.  Nach  dem  Wortlaut:  das  Geld  selbst.  275.  Dessen  sich  der  König  bediente. 

276.  RJ.  [b.  Eli.sä]  wurde  durch  die  römische  Regierung  als  Märtyrer  hingerichtet ;  seiner  ausserordentlichen 
Schönheit  wegen  soll  sein  Schädel  einbalsamirt  u.  konservirt  worden  .sein.  277.   Die  kursirenden  Ausgaben 
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»S*:S''''T  SJIliT  mns  ir^Dht:  n-p  "p  ^^jZb"]'^f'^12n^  ausg^erufen:  sak  kiri  flstr'",  (das  heisst:]  der 

nx:2l'?    "MX  "Sr^    "rin  X*?  "r^n   nHi  "^n  "^^^ni"'  P>ru(lcr  des  Herm'ist  ein  Fälscher.  Wer  es 

Tm    nz    ]^^^^D^'   n^PM^^'^lZ    X:£"'''T'?'  n\""nS2"l2  gesellen  hat,  hat  es'""ji;esehen,  wer  es   aber 

un"£  jScTn  "wS  21  ~;iS    pi  Cip"  ir  j^n'?  "'T  niclU    <^eselien    liat,    wird    es    nicht    mehr 

ncspnr  '  XJ"i:2~    mns  s:£''''T  ""laN  \S  '  C'VC'"",'?  5  sehen.  Was  nützt  (km  Hetrüj^er  .sein  Betrug 

NJC^T    n^Si;   Sans    iS*:2''''T    N*:t:i  "T^XI    sriü'n  und    (U-m     I^-ilscher    seine   Fälschung-.    vSie 

\Sn'?   n*?    2''D'np  S*?    S:2>"l:  W*:::  iTl  sar,*  »sin  schlies.scn  wie  folj^t:  Wehe  dem  einen,  wenn 

Snü'  ':'22  iiD'^hl  2''wnp  S-C'l  Snir  '?22  Nin\XT  der  andere  sich  crliebcii  wird.   R.  .\si  sagte: 

"HTiSi::: W*:::  \S'D12"n  \s:2*i"n  ^:n  2"wnp  s'^  Xriwl  Ihr  eigner  Mund  lie.ss  die  Ruchlo.sen  strau- 
"SCmi    \S*D"l£T    "j-    i^nmai    "p:-im:2    "pD-'^iVkllKicheln;    würden    sie    sagen:    ein     Fäl.scher 

n"li:*j;V"'  ''j1Jn2    Xn^JpXV"*  "pjim^i    "Sl^    \s':^22T  ist   der    Brudcr"'dcs    Herrn,    so    wäre    dies 

n^^XT'^l  "2X  Slcn  21  12  pn  21  ■1:2s  :"nN2  so   zu    verstehen,    da   .sie   aber   sagen:    des 

\12    nD'Cn    2"!    "IGN*    S2"l  "12    j:n   2"l  n:2N    n'?  Herrn  ist  ein  Fälscher,  so  ist  zu  verstehen : 

^"2    ':'222  '?2  n'"2"in  l"?«    in  )''>"l2p  mr  niMy  der  Herr   selbst   ist  ein   Fälscher.         Wes- 

SIC:   |l'?pwN2w  S2ni'  :2t:2C'  Sn>nn  "21122  12:  1.-,  halb   zählt   unser   Autor  dieses   Fest   nicht 

TT  "  jn'''?>'    12"Din''  "J:''T  2T   NDS  "2    S"2"1V2D'  niit?       '    Was    in    jedem    Jahr    stattfindet, 

Sl2n:  "ICSI    S2"N"  ■l2V2t:*    n22i:    "22    i">'2ü*  zählt  er  mit,  was  nicht  in  jedem  Jahr  statt- 

':2>'2D'  Tl"'  »S2£\S  ":n:2  XV"nnj:2  ":2"T  2"",  12V2t:'  findet,  zählt  er  nicht  mit.  —  Das  sind  die 

aiDn  2"l  ",2  i:n  21  n"*?  1:2s  "'22  i"V2w   n221J  der  Rthner,  welche  sind  die  der  Perser?  — 

"it:N    "2n    n"**?    liiX    jn'"  i''V12p  "S:2    Stsn    21'?  -m  IVIutardi,  Ttirisqi,  Muharneqi  und  Muharin"'. 

Nnü*   n'?12'\s'Tin   u'?!^'?   jn    j"V12p'"112''S1  m2X  Das  sind  die  der  Per.ser  und  der  Römer, 

WB";  ^:nx  ^Nr:i  M  22     tjd^e  >-^y^  nr  n<r:p  ;noi«i  M  21  welche  sind  die  der  Bab>lonier?  —   Muhar- 

:\i  23    I    "1  n^h  nosi  n:  ':2"doi  n  S  n  Sni  n  m  n'm:E"n  neqi,  Aqnita,  Bahnuni  und  der  zehnte  Adar"\ 

-:n  KH  M  25    !!    -irDT  mn«   ont  cn  i^bc  M  24       f«  R.  Hanau  b.  R.  Hisda  sagte  im  Namen 

nTDiD  M  26  ;t  «^  E'  3=  in:n^K  nS  «n  c-np  xntr  ^=3  in2n>«n  Rabhs,   nach    anderen   sagte  es  R.   Hanan 

„„  '    ,  „  '  ,  '    '  ,,  b.   Raba   nu   Namen   Rabhs:    Fünf   perma- 

30   I    ntfi'i  H  29   [!    -nK2  1DN1  ':>32   n^jpNi  ]M  .n^n'apxi  .  '■ 

i  rDii22K'  12:  n'3  '7222tt'  ^D  M  31     3i...n  i...naKi        INI  "«^"^^  Götzentempel  giebt  es:  der  Beltem- 

|i    i3j?Dtr...N2'N  —  M  34   II  -n-i>  M  33       10K  +  M  32  pel    in    Babylon,    der   Nebotempel   in    Bor- 

ispc  ziT  n^r2C'?2   :\i  37        p  —  M  36    ||    nn'  M  35  .sippa"\   der   des  Atergatis '"in    Hierapolis'', 

.n::«  T  v^  •'-B  xnty  ^33  M  38         i-«S  .^^^  ^i^^   Serapis   in   Aisqelon    und   der    des 

Adlers'"'in  Arabia.  Als  R.  Dimi  kam,  fügte  er  noch  hinzu:  Jcrud'in  En-Bekhi  und  Ned- 
bakha  in  Akko.  Manche  sagen:  Nctbara"''"Akko.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  lehrte  es  umge- 
kehrt: Jarud  in  Akko  und  Nedbakha  in  En-Bekhi.  R.  Hanau  b.  R.  Hisda  sprach  zu 
R.  Hisda:  Was  heisst:  permanente?  Dieser  erwiderte:  Der  \'ater  deiner  Mutter  erklärte 
es  wie  folgt:    sie   bestehen   immer,   und  während  des   ganzen  Jahrs   betet  man   da  an. 

haben  NTIT  "1  [200  Z.] ;  dies  ist  jed.,  wie  aus  Cod.   M  zu  ensehen,  ein  Druckfehler  statt  «Tlt  '"!.  278. 

Diesen  Satz  zu  enträtseln  wurde  \iclfacli  versucht;  nach  einigen  ist  er  lateinisch:  socius  kyrii  falsa- 
tor,  nach  anderen  ist  er  (nach  einer  Änderung  von  -p  in  D3)  griechisch:  yüais  y.v(>iov  rrkaaTilo;  beide  Er- 
klärungen .sind  jedoch  nicht  befriedigend.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle  vgl.  R.a.ppoport,  ]''"a  -p'j  p.  30  ff. 
279.   Darunter  werden  Jäcjob  [die  Jisraeliten]  u.   Esav  [Edoin,  die  Römer]  verstanden.  280.   Dieses 

Fe.st,   das  nur  einmal   in   70  Jahren   gefeiert   wird.  2S1.    Das  \V.  ''Fälscher"  neben ''Bruder". 

282.  Diese  Namen  sind  ganz  dunkel,  und  wie  aus  den  Parallelstellen  (Jerusalnii,  Äruch)  zu  ersehen,  voll- 
ständig verstümmelt;  höchstwahrscheinlich  ist  auch  "ns3  r^'^Z",'  (RH.  N3  '"'D';')  ein  verstümmelter  Name.  Cf. 
Oppknmf.im  in  Fr.vnkels  Mona/ssc/tr.  f.  Gesch.  it.  Wissc/isc/i.  d.  Jndciit.  Jg.  1854  p.  347  ff.  u.  Kohvt  in 
KoBAKs  Jc.fc/iurun  Jg.   1871    (viij    p.  49  ff.  283.  Statt  'DT,3  ist  [^ll'D-'is  zu  lesen.  284.  Cf. 

Marlin.  ZDMG.   Bd.   xxix  pp.    110  u.    132.  285.    Im  Text  ;Ea,    RH.   i^tr2.   rieht.   j:',3::,   arab.   ;',;:::. 

286.  Wahrscheinl.  Bezeichnung  eines  Götzen.  287.  Viell.  Drachen-  oder  Schlangentempel. 

288.   Die  rieht.    Lesart  war  schon   dem  T.  selbst   unbekannt. 
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§emuel  sagte:  In  der  Diaspora  ist  es'"      D1^  S*?«  mDS  i:^N  n^i:2  '?S1J:D'  ItSS   nn'?  ^n'?2Az.7b 
nur  am  Festtag  selbst  verboten.  —  Ist  es      miH^  2n  Nm  "l^DS  -'S  '':::  Cn\S  ZI^V"  llhz  2n\S 
denn  selbst  am  Festtag  verboten,  R.  Jehuda      '71"':    Zl'?^    Nn:2n    ^^izr^?    N:n2""'  21^    n'''?    Sit:* 
erlaubte  ja  R.  Berona   an   einem   Fest   der      ^>'^^i:i    Xn:n    ^2ÜZ'   ^y^^'ill   Sr.:n2    "il-^n    ^:^2'h 
Araber,  Wein  zu  verkaufen,  und  R.  Gidel,  5  JkSV"*!,":  S*?! 


Weizen  zu  verkaufen!?  —  Anders  sind  die      n\"l  imc  n")  HKin  mi  mny  HZ  Z"']L'  1' 
Feste  der  Araber,   diese   sind  nicht  festge-      inc   "imc    n'p    n^lP   Hll  mizy   nS  n'jin 

setzt.  niDN  cipr2  in\sb  ninr?:  "jn-nu'  ]ci2  ck''^  -j':'^^ 

ENN  INNERHALB  DER  StADT  GÖTZEN-  11^2    IHii    □Ipc'?    HZ    'pn'7    'piZ''    n^n    CvS'l 

DIENST    IST,    SO    IST    ES'""AUSSERHALB  lo  jl^'^D*    "»Z"!    "l!2X    n*?    .TilH    ''l^l    "'ZM    .X~>(2JI 


[iv,l] 


erlaubt;     wenn     ausserhalb     Götzen-     n?j;   '?D*   unh'^';   ]i:2   XJ'':n  "»zn  CViT'ii   ^"^pb  p 

DIENST  IST,  so  IST  ES  INNERHALB  ERLAUBT.       tZIIS    D"'p'7    p  |1>'12D*  "»ZI  H'^^'^i^    N^'Z  ^^^ST   N2''N1 

Darf  man  da  hingehen?  —  wenn  der     nz*?.!   üb  iT*^   ni2N  inj:  nr;  '?*i:'  Ni*'"L5V  Sj-^an 
Weg  nur  nach  diesem  Ort  führt,  so     m-i'^ip  tiD'  in2D*D*  ''i:'!  büiu^  n-'N"!!  i'^::''::  ir.;'?  F01.12 
IST  es  verboten,  wenn  er  aber  auch  15  ab  \S!2  D'^i^ZH  zh'?  iD'H  N*?!  nns  -"''r  '^2:  b'; 

NACH    EINEM    ANDEREN    FÜHRT,    SO    IST    ES       üb    ^b^Z}    IZ'2   C1D*J2"'''»2S   ItiiS    D''!22n    Cn"?   Vk^n 

ERLAUBT.  ^iD'i  nmnsV'  \snD*^  n^2N  -nni:  sa*?!  jj^i^s 

GEMARA.  Was  heisst  ausserhalb'"?  R.     unb  iD'n  üb  ^:2:"a2n  nnnzT  /-n'«ip2  n'7^2a  ^i: 

Simon  b.  Laqis  erwiderte  im  Namen  R.  ab  \SI2  nJ2X  N2"l"  niT  niM';  ''^l  U^^':2  C''J:2n 
Haninas:  Wie  zum  Beispiel  der  Markt  von  20  S2n  nmiZI  C^i;  ^'?1D^2  C^t^•J2  C^J:2n  CnV' Tw'n 
Aza.  Manche  lesen :  R.  Simon  b.  Laqis  fragte  12  .121  Cl^S  CT*  ü^ü^  C^a2n  Cn'r'Vu'n  N'?  ^J2J 
R.  Hanina:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  NlU^i  CID'»  C^J:2n  Cl^'  ID'H  N*?  i;:»S  4S'?1>' 
Markt  von  Aza?  Dieser  erwiderte:  Bist  du  ^:2b  DID'ö  □''!:2n  Cny'irT'n  N^  ^D:"'S2n  nmiZl 
denn  nie  im  Leben  nach  Cor  gegangen,  t:"'tr  l^j;  p21  111  nzi  □!:•'?  "jb^'p  in?:  :]n''l\S' 
und  hast  du  nie  gesehen,  wie  Jisraelit  und  25  nzinj:  übl  nzin*?  0:2'^'?  11DS  niT  mi2V  n2 
NichtJude  zusammen  zwei  Töpfe  auf  den  bz''  □''lt21N  C''I!:2m  1\S;2  ''21  ''121  nins  l'^y'b 
Herd  aufsetzen,  ohne  dass  die  Weisen  hier-  inn  ]\S  11DN  Dipl::  ims'?  nini''f2  "llin'w*  ]r:T 
bei  etwas  berücksichtigt  hätten  ?  —  Was  nn2>?  ''JS52  ]'1p  1^  2^-*"'  ini:2  Cipj:  iniN^  mni^t2 
wäre  da  zu  berücksichtigen?  Abajje  erklärte:  +  m  4i  ||  pni  .«jnj  VV  40  ^^nS^^al^TsQ 
Fleisch  von  Aas;  wir  sagen  nicht,  der  Nicht-  44  ||  ^oj  —  p  43  i|  •n«'?  —  M  42  :  n'osn  wn  xS 
Jude  könnte,  wenn  der  Jisraelit  das  Gesicht  11  ''OS  —  M  46  i:  ünh  —  M  45  j  »h  x  i  n:  t3  M 
abwendet,  Aas  in  seinen  Topf  werfen;  eben-  -l'"^'^  ^  ^^    !l    ''^^^  °"'^  "  ^^  ^^ 

so  haben  die  Weisen  auch  hierbei  nicht  berücksichtigt,  es""könnte  Götzenerlös  sein. 
Raba  erklärte:  Die  Weisen  haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  [das  Verbot  der]  von 
NichtJuden  gekochten  Speisen;  ebenso  haben  die  Weisen  auch  hierbei  [das  Verbot  des 
Verkehrs]  an  ihrem  Festtag  nicht  berücksichtigt.  Rabba  b.  Ula  erklärte:  Die  Weisen 
haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  das  Spritzen"",  ebenso  haben  sie  auch  hierbei  das 
Verbot  an  den  Tagen  vor  dem  Fest^^nicht  berücksichtigt. 

Darf  man  da  hingehen  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  innerhalb  einer  Stadt 
Götzendienst  ist,  so  darf  man  da  nicht  hingehen,  auch  nicht  aus  dieser  in  eine  an- 
dere Stadt  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  wenn  der  Weg  nur  nach  diesem 
Ort  führt,  so  ist  es  verboten,  wenn  der  Weg  nicht  nur  nach  diesem  Ort  führt,  so  ist 
es  erlaubt.  Wenn    einem  vor  einem  Götzen  ein  Dorn  sitzen   blieb,    so    darf  man    sich 

289.  Der  geschäftliche  Verkehr  mit  den  NichtJuden.  290.   Dh.   wie  weit  niu.ss  die  Ent- 

fernung sein.  29 L  Das  von  ihnen  an  ihrem  Fest  empfangene  Geld.  292.   Beim  Kochen 

könnte  etwas  aus  dem  Topf  des  NichtJuden  in  den  des  Jisraeliten  hineinspritzen.  293.   R.   Hanina 

hatte  demnach  den  geschäftlichen  Verkehr  mit  den  NichtJuden  nur  an  den  Tagen  vor  ihrem   Fest  erlaubt- 

105- 
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mnn::'r2r  nSIJÜ*  •'JiSa  n:'?::''!  nnt^'  l-ih  n"*  nidil  l)ückcn,  um  ihn  /.u  eiUfcrnen,  weil 
l\-nV:2  ih  TlT2n:  "imt:  nsi:  1J\S  CNT  rr,l  mi^v'?  dies  Al-u  Anschein  luit,  als  bücke  man  sich 
nSIJli'  *'2^'2  ü'?t2''1  nriD"'  S*?  mt  rrnz^*  ■'JSZ  vor  dem  (rötzen;  wenn  dies  aber  nicht  ^e- 
l''''>*!2  imi2  null  *:\S  CSI  mr  nn^;'^  mnr,C':22  sehen  w  ird,  so  ist  es  erlaubt.  Haben  sich 
■'JSiS  nntt'''1  nnZ'^  i^^  mi  mIIZV'  ''J2'?  "[ü'"''^'"'  ■•  tMnem  (Teldmiinzen  vor  einem  (iötzen  ver- 
nSIJ  i:\S  CS!  n-,'  rn^2';'?  ^\^^rZ"22  ns^uü*  streut,  so  darf  man  sich  nicht  bücken,  um 
VS;  n*'}^  S"?  i''2"ir'?  '  CV2  |''n'"piin  mSTilS  irniS  sie  aul'/ulesen,  weil  dies  den  Anschein  hat, 
niT  rrniy'?  pC'J:,:r  n.NlJC  '^J2*2  nnü"'!  ürr^r  *?>*  «ds  bücke  mau  sich  \-or  dem  (r()tzen;  wenn 
rurcn  ■'JSJi  nriD"*!  |l'?''Dn"'?y  T'S  n^J'^  S'?  IZ  S'^vr  dies  aber  nicht  gesehen  wird,  so  ist  es  er- 
mi.T  2Tir2iSi-n ''Tnnri  sH  S:2'''?\S  nxn:  i:\S*  \S'^  Kl  laubt.  Wenn  vor  einem  Oötzeu   eiu   Quell 

sich  hinzieht,  so  darf  man  sich  nicht  bücken, 
um  aus  diesem  zu  trinken,  weil  dies  den 
Anschein  hat,  als  bücke  man  sich  vor  dem 
(r()tzen;  wenn  dies  aber  nicht  gesehen  wird, 
so  ist  es  erlaubt.  An  "Figuren,  die  in  Becken"" 
Wasser  s])eien,  darf  man  nicht  den   Mund 


-.^  ^. 
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\X1  n:ZD  nZ\S"l  l^^^^:!  hza  n:ZD  NZ'«'?1  ^VC^  anlcj.;^cn,  um  aus  diesen  zu  trinken,  weil 
Coi.b,,L,  -jj^L,  ^^^2"|'i-i2  S^'^Ti  N*?  SI2\S*  tl^'^l^^" '^Du'  üb  dies  den  Anschein  hat,  als  küsse  man  einen 
■•ZJ  by  VS  rT'J''  s'?  12  NiV2  XJn''J:'?  ^yZpl  ZTC':i  (iötzen.  Ebenso  darf  man  den  Mund  nicht 
:np'?>''"'  njrD  \Sr2  r\12Dn  ^j^:i  nnw'''1  p'^'^Dn  ^o  an  eine  Rinne'"  anlej^cn  un<l  trinken,  wegen 
iS*?!  min:n  p  sS  C'li  ZIX  nr\'Z'^  ab  ]:21  in  der  (iefahr.  -  Was  heisst  "nicht  gesehen", 
1121  nnD*  CSl'nnS  )T2  ab^  V22  x'?  2'':2;xn  p  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht  beob- 
V'^DIi  npb';  n:2D  n:2D  \S^:  n^ZDn '»JSa  VwXnz      achtet  wird,  so  sagte  ja  R.Jehuda  im  Xamen 

Rabhs,  dass  alles,    was  die  Weisen  wegen 

des    Anscheins    verboten    haben,    auch    in 

Zimmern  hinter  Zimmern  verboten  sei!?  — 

Sage  vielmehr:  wenn  das  nicht  so  aussieht, 

als  bücke  man  sich  vor  dem  Götzen,  so  ist 

es    erlaubt.    Und    [alle    Fcälle]    sind    nötig; 

würde  er  nur  den   Fall   \-om   Dorn  gelehrt  haben,   [so  kchinte  man  glauben,]    weil    man 

etwas   weiter  gehen    kann    und   ihn    entfernen,    während    beim    [verstreuten]    Geld    dies 

nicht  möglich   ist;  würde    er    nur  den    Fall   xom    [verstreuten]  Geld  gelehrt    haben,  [so 

könnte   man  glauben,]    weil    es   sich   nur   um   Geld  handelt,  nicht  aber  beim    Dorn,  wo 

es  sich  um  Schmerzen  handelt;    würde   er    nur    diese   beiden    F'älle    gelehrt    haben,    [so 

könnte   man    glauben,]    weil    es   sich   nicht    um   Lebensgefahr  handelt,  nicht  aber  beim 

Quell,  wo  es  sich  um   eine  Lebensgefahr   handelt,  denn   wenn    man  nicht  trinkt,  kann 

man  ja  sterben;  daher  sind  sie  alle  nötig.    -Wozu  ist  der  Fall  von  den  Figuren    nötig? 

—  Weil  er  lehren  will:  ebenso  darf  man  nicht  den  ^lund  an  eine  Rinne  anlegen  und 

trinken,  wegen  der  Ciefahr.    —  Wegen  welcher  Gefahr?         Eines  Blutegels''*'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht  Wasser  aus  Flüssen  oder  Teichen  mit  dem 
Mund  oder  aus  einer  Hand  trinken;  hat  man  getrunken,  so  kommt  sein  Blut  über 
sein  eignes  Haupt,  wegen  der  Gefahr.    —  Wegen  welcher  Gefahr?  —  Wegen  der  Ge- 

244.  Aii.s  der  ganzen  Konstruktion  des  Satzes  ist  zu  ersolun,  dass  ;'3"i3  hier  nicht  mit  ''Grossstadt'' 
zu  übersetzen  ist,  sondern  mit "t'mkreisung",  verwandt  mit  dem  syr.  s'3n3  circulus,  circuitus,  dh. 
das  die  wassenspeiende  Figur  umkreisende  Becken.  2Q5.   Wenn  der  Strahl  direkt  aus  der  Erde 

kommt  u.  man  das  Wasser  nicht  vorher  untersuchen  kann.  296.   Der  sich  im  Wasser  befin- 

den  kann. 
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fahr  eines  Blutegels.  Dies  wäre  eine  Stütze  '?C'  n:::'':  V'?12n  SJ-^Jn  "»ZI  "iCNt  sr:n  "21'?  n*''? 

für  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina  sagte,  dass  inS2    nZ";rl^   r,2w'2    i""2n    l"?    cnn'?   ir,i:2    c:: 

wennjeniand  einen  Wasserwurm  verschluckt  1"?   cnn'?    H'^lin:  "»ZI  1\"im    C"':^  h'^'  Ü^"":  v'?-t^• 

hat,  man  für  ihn  am  Sabbath  Wasser  auf-  ^ll  nn2  s:in  21  ISS  ^2m  ^rms  n2t:*2  ]"::n 

wärmen   dürfe.    Einst  verschluckte  jemand  ,-,  \sn  i"'2N  "12  n\S  2-i  ISS      :  s'?n  S:^;"'?  Vtrin"»  Git.70» 

einen  Wasserwurm,  da  erlaubte  R.  Nehemja,  ri^^:püh    ^r\^d"  "''n    sS    N"'""::;    S-,"I2''T    v'?21   |Nr2 

für  ihn  am  Sabbath  Wasser  aufzuwärmen.  l"p£;21  t;  »smi£  "^m  Tw'2S  ?::2C''  .s'?m  SnV"2-l 

Währenddessen,    sagte   R.  Hona,   Sohn  R.  2Sl  -^"^2  CS  CIN  nr:Z'^  üb   ]:2"1  in  :  n\-"i"2S  P'^'"2* 

Jehosuäs,  gebe  man  ihm  Essig  zu  trinken.  n:2D    n:2D    \SS    nJ2D-    ":£S   1t:\S12   IST    nni:' 

R.Idi  b.  Abin  sagte:  Wenn  jemand  eine  10  NJ-'iniS   S2\S  \S    n\n:prr' \SS  ^n'^   \S*fnn2i:' 

Biene  verschluckt  hat,    so    bleibt   er   nicht  N*?"'  \S1    iS*"S    SJ'^ni"    n^h    SS"'?!    .T^nn^^   n"l"2 

leben,  jedoch  lasse  man  ihn  ein  Viertellog  N":'?£  n^Z'Zjb  in\S*  SS-'JI  S2inS  SSr2:2  wpipj 

herben  Essig  trinken,  denn  es  ist  möglich,  •'1^2  "m2'ÜS  iniiS  1"S\S  "j'?  -1SiS"iSn":'?£  12'' 

dass  er  dann  noch  ein  wenig  lebt,  um  sein  J  "'IlTl  ''222  ''l  ''l'^l 

Haus  zu  bestellen.  i.^  nn*i:iy?2  nn:n  rc  imi  nii  nn2j;  .12  'z"'^'  T 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nachts      iNi:'  P"'22    ni:'P2    HM  ni  miüiyc  pwii'l 
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kein  Wasser  trinken,    hat  man  getrunken,  mTt:i>r2   |;\S*^n    nmCN    HrLriy^^n    CüZn   n?;Nl 
so   kommt    Blut    über   sein   eignes   Haupt,  jminTi 

wegen  der  Gefahr.   —  Wegen  welcher  Ge-  ^yz'    S*?    t:*\T^    ]2    jl^^Su   "'21  ISN*    .»S'^^DJi 
fahr?  —  Wegen  der  Gefahr  der  Blendung.  ,-,1  sn''1S    ''jnilS    Npl    Dini    11112    miü!l>*S    S'?« 

—  Was  mache  man,  wenn  man  Durst  hat?  1SS1    NS";*ii  \S!2    nimiS  mi''£2  miSI^'S    '?2S 

—  Ist   noch    jemand   anwesend,    so  wecke  Sin'*n:":  Cinn  jS  "SISS  ■]1''2  p21''  S'?|lj    Xlp  di.u.is 
man   ihn   und   spreche   zu   ihm:    Ich    habe  i'?''£S    112N    jJilV    ''211    ni:'    ~:ns   '?2X''  112N1foi.i3 
Durst.  W>nn  aber  nicht,  so  klappere  man  11DS  nii:  ISim  hp    IIDN  "^SJ  i'ni''22  niltil*;» 
mit  dem  Deckel  an  den  Krug  und  spreche  2.-,  CT'    ISIS    jn:    ''21    ''2M''S    ptT    h2    S'?    ri;)riS 

zu  sich  selbst:  N.,  Sohn  des  N.,  deine  Mutter  ClSISf  j"'T''12S  D2S~  ns  12  nn:s  "IT  Ml12Vt:' 

sprach  zu  dir:  hüte  dich  vor  der  Blendung;  insn    Ü*S121    1t:'S12    n''j''1    niL^y  '?'l:i:j:*'"  "'S  '?2 

[SABRIRI],  BRIRI,  RIRI,  RI;  in    weissen  1N^    CS1    D2Sn   nx   1^  1^^i'''^•^1T  .1112;  1122^' 

Bechern.  53       p^^,  p  52   ,|  p^^,  m  52        pti-:  om  ^amx  M  61 

ENN    IN   EINER    Stadt    Götzenfest  tt-y«  a:'^  M  64  jj  sr^^j  nn^^n^S  nnn:  ü-rs  w  's  i^:;':  M 

IST,     UND    DA    MANCHE    LÄDEN    GE-  öö     TN*  '12  yti'ü  'h  TDK  M  65     t<2-im   nrjx   p^:  nnns 

SCHMÜCKT  UND  MANCHE  NICHT  GESCHMÜCKT        ^'  ^"^     '  ^"^'^  ^^^^  ^^°*^  ^^   ^^     '     "^"  +   B  6^    :     i  -f   P 

TA  .n^:'   B   72         T  "  1133'^  M    71     "    'l'VJ'B'    M   70    i  i:21K1 

SIND,  —  SO  EIN  Fall  ereignete  sich  in 

Beth-San,  und  die  Weisen  entschieden,  dass  [das  Kaufen'"']  in  den  geschmückten 

verboten,  und  in  den  ungeschmückten  erlaubt  sei. 

GEMARA.  R-  Simon  b.  Laqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  mit  Rosen  und  Myrten 
bekränzt  sind,  wo  man  vom  Duft  einen  Genuss  hat,  wenn  sie  aber  mit  anderen 
Früchten  bekränzt  sind,  so  ist  es  erlaubt.  —  Weshalb?  —  Die  Schrift  nagt-Z^W/c/äs 
vom  mit  dem  lUmii  l'^J-'icii  darf  an  deiner  Hand  Iclebeu  bleiben-^  nur  einen  Genuss  haben 
ist  verboten,  einen  Genuss  gewähren""'ist  jedoch  erlaubt.  R.  Jolianan  aber  sagte, 
selbst  wenn  sie  mit  Früchten  geschmückt  sind,  ist  es  verboten;  dies  ist  vom  Leich- 
teren auf  das  Schwerere  zu  seh  Hessen:  wenn  einen  Genuss  haben  verboten  ist,  um  wie- 
viel mehr  einer  ^'.cnuss  gewähren.  Man  wandte  ein:  R.  Nathan  sagte:  An  einem 
Götzen-Feiertag,  an  dem  die  Steuer  erlassen  wird,  wird  bekannt  gemacht:  wer  zu  Ehren 
des  Götzen  einen  Kranz  auf  seinen  Kopf  und  auf  den  Kopf  seines  Esels  setzt,  dem 
wird    die  Steuer   erlassen,  wer    dies    nicht  thut,  dem  wird   die    Steuer    nicht    erlassen; 

297.   Das  Verkaufen  ist  dann  auf  jeden  Fall  verboten.  2Q8.  Dt.  13^  2Q9.  Durch  den  Kauf. 
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nc  DD*  SÄfijt:*  '•lirr*  cr^^n  r.X  t>  irr*:"'''  \S  '  was  soll  nun  ein  Jude,  der  sich  da  befindet-, 
iSrc  r\2r\r:i  N'^r^j  rr'J''  N*?  njn:  Sä12j  n'*:''  nii'V  Ihun:  setzt  er  auf,  so  hat  er  einen  (lenuss, 
n^nZ  mr  rm;>'  ^w  ,"1C*2  '  irii:i  SCljn  r,:2S  setzt  er  nicht  auf,  so  j^^ewährt  er  einen  (ie- 
nizriu:  "^^DI  m>"w  lIitT*  C'^'?;';  Tiicr  DM^L  "p>*^"l      nuss'"7  Daher  saj^^ten  sie,  dass  wenn  jemand 

*'■"'  n\~nD1£  "iD'JCn  "'iip"'>'  iri^'^N'  nh^ri  C*?  LZ^bl'^  :,  auf  der  Messe  eines  Cxötzen-Feiertao^s  Ge- 
r\jn:  säc:  n'*:"'  nrr's  "':r,,":  nt;:2'?"i  nziz'sr;  p  schäfte  j^emacht  hat  ist  es  ein  Vieh,  so 
2Tt  n'^-iZ  N''D'"iC"2  Z'i  "illSS  Hin::  S^J^J  n^:*'  S*?  muss  es  orelähnU  werden,  sind  es  Früchte, 
n'''?V  j^21  ''J:"''?2  ^'^ph  ]Z  jlV^ü'  ""ZI  "IZDp  ''"t\S  Kleidunfjsstücke  oder  Geräte,  so  niuss  man 
''Z'lV  "■'Sv    '':"''?2"i    pz"!    ■'"i^iSI    S:S1    ]rZ  •'Z-m      sie  verfaulen  lassen,  (xeld  und  Metallj^eräte 

\^'^%l  l^zhlil  N''l"l  kSm  "'::'''?£  S*?'  '•;■''?£  N'?  12D  pm'*  m  werfe  man  ins  vSalzmeer.  Wie  geschieht 
mnSD'T  CIZV  ni'inz  cnri  ]"'npi'?l  Z*»!: '?w'  t^l'''?  das  Lähmen?  man  löst  die  Hufen  unter- 
jM^w  mS2"lV;  ^h';:l^  zmn   C^r^in  n^lU^  ZT^Z      halb  des  vSchenkels  auf.   Hier  hcisst  es  al- 

»"'"•*  Nii'üJi  ]r\Z  n\"l  CS!  CT'J:  '?''i'::ir  Siriw  "'J22  so:  setzt  er  auf,  so  hat  er  einen  Genus.s, 
NCt22ll*  Ct:'31  cn^V  "l^'"'!^*^'!  jn*?  i'"is'?  ni'inz  .setzt  er  nicht  auf,  so  «gewährt  er  einen  Ctc- 
nriZpn  n^22  nnzpn  r^''ZZ  Nrii::::  "[2  ins'?  n'a^nz  i.-.  nu.ss!?  R.  Mcsarseja,  Sohn  R.  Idi.s,  erwiderte- 
DlSn  n''2  sSiS  SM  SiT^'^llNT  nsr^lü;  "jnV"'  S'p'^C  R.  Simon  b.  Laqis  ist  der  Ansicht,  dass 
••ZI  ISN  nD'X  SD"''?!  mm  Tic'?'?  SCt::::'  pi*!  die  Rabbanan  o^eo^en  R.  Xathan  streiten, 
pTI  ^2N  '  tVi'?'?  NÄVi  pSw  pT2  \"i::''S  min''  und  er  hält  mit  den  Rabbanan,  die  g:eo:en 
l'?''£:S  ""itilN  ''DV  ''21  Nr2'L:s  u\S^'  11:2'?'?  Sii:2w  ihn  streiten.  R.  Johanan  aber  ist  der  An- 
nrir  eis  i\SD*  ^2'?  S::!:''  11:2'?':'  Xi'ir^w  pri  m  sieht,  sie  streiten  nicht.  vStreiten  sie  ct- 
"pn'C  \nzr]  rpT'Z  n^";:i  ^ZV  '^21  ^;::S  '?2I2  Ti::'?'?  wa  nicht,  es  wird  ja  o^elehrt:  Man  darf  zur 
nzSl  pm''  "2^  TiSI  min  11:2'?'?  p'^i''?  '12"1  *,nS  Mes.se  der  Xichtjuden  flehen  und  \'ich, 
Z'?r;h  jjnv  ''2"'.  ■]'?  ',::S  ":'''?£  Ns'?S  "'DT^  •'2^2  Sklaven,  Mä<,^de,  Häuser,  Felder  und  W'ein- 
'''?pDn  "l^nn  p  npl'?2  iN2  S'^Cp  »s'?V' '*:''':'•;  N'^  berede  ankaufen,  und  .schriftlich  bescheinigen 
'»'?pD'  S*?!  n''2n  '?p;2  npi'?2'~'  JSi  n"':''!2  SD2'':2  -.-.  lassen  und  [das  Schriftstück]  aufs  Amt  brin- 
76  ji  'w  M  75  \  D'u  '-c  Tn'3  M  74  |i  n«  ]n^  ^fll  Ren,  denn  man  rettet  es  aus  ihrer  Hand. 
4-  M  78  II  'Syoi  nnuc  i'snoi  IM  77  Ij  ]m  +  IM  Kin  Priester  darf  sich  in  ausserjisracliti- 
81    il    »na"  »h  min  M  80    \\    nmn  -|-  im  70        xo\y      sehen  Ländern  verunreinigen'"',  um  mit  ih- 

..-;22  IM  82  I!  p  ,1  M  j^gj^  Prozesse  imd  Streitigkeiten  zu  führen, 
und  wie  er  sich  durch  ausserjisraelitisches  Land  verunreinigen  darf,  so  darf  er  es  auch 
durch  ein  P>egräbnisplatz.  —  Wieso  durch  ein  Begräbnisplatz,  dies  ist  ja  eine  nach  der 
Gesetzlehre  verbotene  Unreinheit!?  —  Sage  vielmehr,  durch  einen  Grabstätten-Acker'% 
der  nur  rabbanitisch  [unrein]  ist.  Ferner  darf  er  sich  dadurch  verunreinigen,  um  das 
Gesetz  zu  studiren  und  eine  Frau  zu  nehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  dann,  wenn  er 
es  [daheim]  nicht  kann,  wenn  er  es  aber  [daheim]  kann,  so  darf  er  sich  nicht  \erun- 
reinigen.  R.  Jo.se  sagte,  auch  wenn  er  es  [daheim]  studiren  kann,  dürfe  er  sich  \crun- 
rcinigeti,  weil  es  einem  Menschen  nicht  beschieden  ist,  von  jedem  zu  lernen.  R.  Jose 
erzählte:  Einst  ging  Joseph  der  Priester  nach  Qajdan' ',  um  da  bei  seinem  Lehrer  das 
Gesetz  zu  studiren.  Hierzu  sagte  R.  Johanan,  die  Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  ent- 
scheiden. Demnach  streiten  sie  ja  wol!? —  R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  thatsächlich 
streiten  sie  nicht,  dennoch  ist  hier  nichts  einzuwenden,  denn  die  eine  Lehre  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  man  von  einem  Kaufmann  kauft,  und  somit  Steuer  entrichten 
muss,  und  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  man  von  einem  Privatmann  kauft, 
und  somit  keine  Steuer  zu  entrichten  braucht. 


300.  Durch  die  Entrichtung  der  Steuer.  301.  Cf.   Bd.   I  vS.   351    Z.    10  ff.  302.  Cf. 

Bd.   I  vS.   70  N.   6.  303.  Einer  nichtjüdischen  Stadt 
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Der  Meister  sagte:  ein  Vieh  muss  ge-      n\-nD12  lir^JQ  llp-'V  inT\s"'-ir5  ICN  \~^1^^  NDr-'r! 
lähmt  werdeiv'"'.  Dies  ist  ja  Quälerei  eines      CTI    'h'^'Z  T^'i   N2''N   Sm    n*t2.:'?'l    n2ir".sn   p 
lebenden  Wesens!?   Abajje  erwiderte:    Der      'inT"'Nl''''  :"ipyn  C.T'DID  nN   SJi:im  li::«  ''''2S  ""iJ^SJ"--^^' 
Allbarmherzige   sagt:'"V//'rf  Pferde  sollst  du      Nnj-'l^m  ntiö'?!  nzinsn  ja  n\"nD1£  "iD'Jt:  nip''>* 
lähmen.  ,-,  riTH  pT2  j^mv^i  i\ST  j^^T'^ina  ]\S1  j-'D'npa  ;\S'  Td^ 

■<Wie  geschieht  das  Lähmen?  —  man  rn-|''£  "Ip^n  nt2n2  ^t^m  nnnm  i:*npn  CNl 
löse  die  Hufen  unterhalb  des  Schenkels  auf.  >  C'*'?  Cii'?T'  r,irnt:  '''?ri  rn^t:  l^p*"'  c'pri  ri1D2Coi.b 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  nnii  N\~l  "''JSZ  n*?!  '?V''J  "11p''V  inT''S1  n'?^" 
^lan  darf  in  der  Jetztzeit  weder  etwas  Cirnp  |"IV2  Clt^iS  Cnn  "»ISw*  '^''2N''  ~i;2N  n'"':Na 
weihen,  noch  mit  einem  Bann  belegen,  noch  lo  n"'lt:"''?"  ri'?pn  ''T'S  inz'^  MN  lint^I^  r;''*L:nw  J1 
die  Wertschätzung'^'geloben;  hat  man  dies  cnn2Tt2  DN  Cni'njV  Slp  ll^X  ''''2X  -li^S  XTlSD^;  "'■^^'^^* 
gethan,  so  muss  man,  wenn  es  ein  Vieh  >:£12  nss  N*2"l  C^M*?«  'rh  p  iltr^^n  s'?  |'i;ij 
ist,  es  lähmen,  wenn  es  Früchte,  Kleidungs-  Sin  S'''?V!2  C1!2  nS"iy'C"'t:*"Ip2  Cli:  h^'^lllZ  nsn:D* 
stücke  oder  Geräte  sind,  sie  verfaulen  lassen,  nilpn'?  "^Tm  C'^p  i:npi::n  n^Zt:'  ]!2r2  '''?''3  "»jn 
und  wenn  es  Geld  oder  Metallgeräte  sind,  ir,  h^^t^'Z  "»"liT'^l  »"12  j*?  n"*^  nzipn'?  "tn  »sH  Nntr'n 
sie  ins  Salzmeer  werfen.  Wie  geschieht  "IIDN  n^lp"'?  "»Tn  xH  2;  h';  :]X";  Clt:  ^>-2  C'-^ 
das  Lähmen'"?  —  man  schliesse  vor  ihm  "'pisx'?  nn  "'121'?  n''£i:'?  "»Tn  x'?l  ''n:''  CIJ:  'py^ 
die  Thür  ab,  bis  es  von  selbst  verendet!?  "^21  .Tinr^'X  Pin  •T'S'i;'?  x'?'!  Tn  ''21'?  X*?!  Xr" 
Abajje  erwiderte:  Hierbei'"*,  wegen  Verächt-  7\^h  ItiX  "IT::!  XHiT^SX  ''XpT  \s'?''j;'" ''2"l'?  n:"!"" 
lichmachung  von  Geheiligtem.  —  Sollte  20  Xp  X^  '?X1t:"'  12^  \St2  12^  Ip^Tl  nt:n2  •':rp 
man  es  doch  schlachten!?  —  Man  könnte  "112X  "»XIS  ''i:  "I2V  '''?  X''y'2''12  Xp  "»2  ""^  X''V2''3 
dadurch  zu  einem  Verstoss  kommen'"'.  —  nviim"  Ci:.!  X'^jn  ']'?  X''V2"'12""  Xp  \S;2  n"*?  a!"'"' 
Sollte  man  es  doch  entzwei  schneiden!?  ''2"l  H'''?  "lt:X  rpTIIÄ  xh  j'''?VI2  X*?  np"t -^"2  ' 
Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt :'""////' iv?///  Z'^12';  nt2n2  jnJ2  j^'np'l'?  "'Llp  Xin  ''2"l'?  n''!^"!'' 
//t^  .'^///?;r  zertrümmern  See.  nicht  aber  sollt  .nlNTsöl '''n7T'N^^^tr¥"84^«ni  np;^ 
ilir  so  mit  dem  He7'rn,  eurem  Gott,  verfalwen.      «m  n^S^d   npa  ma  ^'bo  M  87     ]j     rvi  M  86  'cn 

Raba  erwiderte:  Weil  dies""den  Anschein  M  89  !l  -^rrh  n  S  n'si:'?T  'n;  'r::  M  88  n'icr  c  n 
hat,    als    bringe  man   heiligen  Opfern   ein      +  ^  92    Ij     c^j?nni  M  91      1      n^>«2  p  90  k>>'^k 

Gebrechen  bei.   —  Den  Anschem,   dies  ist  \  "  \ 

ja  ein  wirkliches  Gebrechen!?  —  Dies  nur,  wenn  der  Tempel  besteht,  wo  es  zur  Dar- 
bringung geeignet  ist,  jetzt  aber,  wo  es  nicht  zur  Darbringung  geeignet  ist,  ist  nichts 
dabei.  —  Hierbei  sollte  es  doch  ebenso  sein,  als  bringe  man  einem  gebrechenbehafteten 
ein  Gebrechen  bei,  was  ebenfalls  verboten  ist,  obgleich  es  zur  Darbringung  nicht  ge- 
eignet ist!? — Das  Gebrechenbehaftete  ist  zwar  selbst  nicht  zur  Darbringung  geeignet 
wol  aber  sein  Verkaufspreis,  hierbei  aber  ist  weder  [das  Vieh]  selbst  zur  Darbringung 
geeignet  noch  sein  Verkaufspreis. 

R.  Jona  traf  R.  Ileaj  an  der  Thür  von  Cor  stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Er  lehrt, 
dass  ein  Vieh  gelähmt  werden  müsse;  was  macht  man  mit  einem  Sklaven;  bezüglich 
eines  jisraelitischen  Sklaven  ist  es  mir  nicht  fraglich,  f:  aglich  ist  es  mir  nur,  was  mit  ei- 
nem nichtjüdischen  Sklaven  geschehe!?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  dir  da  fraglich,  es  wird 
gelehrt,  dass  man  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  weder  heraufziehe  noch  hinabstosse"'. 
R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Er  lehrt,  dass  man  von  ihnen  Vieh,  Sklaven  und 

304.  Die  Lesart"  unseres  Textes  ist  offenbar  falsch.  305.  Jos.    11,6.  306.   Cf.  Lev 

27,3  ff.  307.   Das  im  Text  gebrauchte  Wort  (iip'V)  heisst  sonst  lähmen,   an    dieser  Stelle    hat 

es  jed.  die  Bedeutung  entwurzeln,  vernichten,  ausrotten.  308.   Darf  man  es  deshalb 

nicht  lähmen.  309.   Davon  zu  es.sen.  310.    Dt.  12,3,4.  311.   Das  lähmen.  312.   In 

eine,  bezw.  aus  einer  Grube,  wodurch  sie  in  Lebensgefahr  kommen;  cf.  S.  244  N.  219.   Man  darf  also  einen 
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"i::S  '•"i:  12';  i'^-ES  S^^^l  1S  hmZ'^  12;  ^.'!n2•y^"l  Mä<rdc    kaufe;    nur   jisraclitischc   Sklaven, 

*'>*2V:5'"'N:2'?  ''";  12;  \yT  '^S-iw''  IZV  S-iir.:'^  n'^h  oder    aucli    niclitjüdische   Sklaven?    Dieser 

l'?''2N'C*''p'?  ]2  |1V?2D*  ''2"  T2S   i"';-!  Srs  "2  H^'h  erwiderte:    Ivs   ist  einleuchtend,    nur  jisrae- 

"I^N    n^TCn    "'i::;    r,nr,   ID"»:;*:*^*  "JS^i  ""i;  12-;  litische    Sklaven,     denn     was     sollte    man 

"rzcn  "»c:;  rnn  C'jr:;  \SVi  n^rc  Vl:s  -wN  2~  :,  denn  mit  nichtjüdischen  Sklaven  anfan^^i^en. 

: nD*  ''1:>'::jC1 '':::  S2m  in''"'L:'lVr:  C1Ü'::  S^S  S2\S'  Als     Rnbin     kam,     saj^^te     er     im     Xamen 

n'2S    Nr.''2    i2T    n-r^',"  "2",    S'?i:2  '  |2T  2pV""  '-"  '1<-'-^   ^<-  vSimon  1).  Laqis,  dies  f^eltc  auch  von 

noi.iii»>,-;«,h    •^;>f^'    «i^n    ■[2~,    12>'    N::n''    n''"i2n'?  in    "'•'?  einem  nichtjüdischen  vSklaven,  weil  man  ihn 

n^2n   '?>"2C    in^^r,rn    ^2n    12T  "12V   N^^r,"  "I"T\S  unter   die    iMttij^-c   der   (lOttheit   brin<i^t.    R. 

"'2n  TiST  ]2T  IjPi^  \sn2n  "122  nni  in  '721  ]^2^  ni  Asi    ent^^e^nete:   Ist   etwa   bei   einem    \'ieh 

np"l'?2  N'?S  uw  X'?'N2N  "2  S"'''- '^2Tt  -''-12  N2S  zu  erklären:  weil  man  es  unter  die  iMtti^e 

'?*;2t:    np"1^2  ''2s    HT:;  N22V2  ■''?pün  ':r,T^  p  der  (lOttheit  brinot?  du  musst  also  erklären, 

N2N  ''2'1  TiN'imri  SD2V:  n'^}*':^  ''Spü'  S'!'!  ""21"!  weil  man  es  ihnen   abnimmt,  ebenso  auch 

pm"»  ''21  n\"I  N'7C'?\S*    N2S  12  «'''•n  '^211  -''I2  bei   diesem,   weil   man   ihn   ihnen   abnimmt. 

'?';2:2  l'?''2N  N22r2  '''?p'J*  Hpi   N1i1S2  S:i2''T  NH'"  1;,           Ivinsl   kaufte    R.  Jäqob   Sandalen    und 

r\^2n  '?>'2r2  i12T  ''2\1  'in:\S  s'?«  IDS  mn  r,''2ri  R.  Jirmeja  kaufte  Brot.   Darauf  sprach  der 

;p2*  >1-p  'J''»^*^'  eine /.um  anderen:  Verwaister,  hat  dies  dein 
['.l]^'^2iTi:-:ivS  c^i:b  ~]^2:2h  s^-^icn'"' c^^2i  iS        ' 


i2^n'  ii;:^n  nji2'?i  nniriüri  PiTw*  n:2i 


Meister  ebenfalls   «.^ethanl?  Der   andere  er- 
widerte ihm:  \'erwaister,  hat  dein   Meister 

p':'i::inn  pz  pV' l'?  112/2'^  inrr  1,'21N' rniiT  "'21  i'o  dies  gethan!?  Ik^ide  hatten  sie  von  I'rivat- 
^^  112V21  l>'2iiX  nx'  V^lp  V2)iV  "':r2  Xini:'  |?212"i  leuten  gekauft,  und  jeder  glaubte,  der  an- 
bz  IvSK'l  nil  "112^'^  l^n  C''2"'ipr2  'CaZ'  "'2'^  dere  hätte  \un  einem  Kaufmann  gekauft. 
101X  1\S'::  "•2"'  -"1DX  ]L:'n''2i  "^m?:  ]CPD  Cn2--  R.  Abba,  Sohn  des  R.  Hija  b.  Abba,  sagte 
PliS  ']^2t2h  IIDX  2Sp:V  2i»T;"i  2*l:  hpi  ^H  nämlich,  dies  gelte  nur  von  dem  l'all,  wenn 
Foi.i4hn:V2n    »SM"':iin    |'''?2Hi:i\S    \s:2     .N~l'2.*  l'.-,  man   von   einem  Kaufmann   kauft,  wo  man 

r,'lj21   |''2D2r:  ]'''^21Ti:ä\ST  i''22':^X    p^"?';    1i;''D':n      vSteuer  entrichten  muss,  von  einem  Privat- 

Q4       ud;:  s->  iny  nnto  xy  in«  M  93    r^va^r  92  "i''^""   -i^'^^^''  ^\<'  i''-'^"  ^^ine  Steuer   zu  ent- 

07    i    |:nv  IX        :\i  0()       \y^2n        M  95    ,     ^:t:•   I'  richten   braucht,   sei    es    erlaubt.    R.  Abba, 

Ml          iDsc  M  00        in        M  98        ^.-isni  M  Sohn  des    R.    Hija  b.  Abba,   sagte:    Wenn 

Su:in    i    B  3        p^   in  bm.-,-  113:2-  Trr2  M  2        n  p.   johanan  einmal  in  einer  Ortschaft  wäre, 

im^Da'rx  jNI  0  c^'-p:!  \'  5      ;      121:21  vs^w  M  4  .'  .  t-.  •      ..1      ^         o^ 

'  I.  wo  sie  aucli  \on   rruatleuten   Steuer  ver- 

.]'D3i3i  ;'''2T-:vsi 

langen,   würde    er    es   verboten    liaben.  -  — 
Wieso  kauften  sie  nuni?        Sie  kauften  \on  einem  nichtansässigen   Priwatmann. 

OLCiKNDE   Dinge  dürfen  an  Nichtjuden  nicht  verkauft  werden:  Istruh- 
ein"',  Suah-Früchte,  Stengel,  Weihrauch  und  ein  weisser  Hahn.  R.  Jehuda 


SAt.T,  Mur  anderen  Hühnern  zu.s.vmmen,  dürfe  :\ian  ihm  auch  einen  weissen  H.\hn 
verkaufen;  wenn  man  nur  einen  solchen  hat,  so  HAUI-:  MAN  ihm  den  Sporn  ab 

UND  VF.RKAUFE  ihn  IHM,  DENN  SIE  BRINGEN  KEINEN  VERSTÜMMELTEN  DEN  GÖTZEN 
DAR.  I)i:i  .\LLEN  ANDEREN  DiNGEN  IST  ES  ALLGEMEIN"'ERLAUBT,  UND  VERBOTEN,  WENN- 
ER  ES  BEZEICHNET.  R.  MeIR  SAGT:  MaN  DARF  EINEM  NiCHTJUDEN  AUCH  KEINE  GUTEN 
D.\TTELPALMEN,    Ha(;aB    UND    NiKOLAUSPALMEN    VERKAUFEN. 

GEMARA.     Was   ist    Istrublin?         Tornitha.  —    Ich    will   auf  einen    Widersprucli 
hinweisen:  Zu  diesen"'fügten  sie  noch  hinzu  die  Kicheln,  Istrublin,  die  schlechten  Feigen 

niclitjruli.<?chen  Sklaven  nicht  töten.  313.  Wahr.scheinl.  rtro(',f?>.«(^-.  Zapfen  tler  Fichte,  Tanne  und 

Kiefer,  Zirhelnnss.                                  314.   \\'enn  der  NichtJude  beim   Kauf  nicht  angieht,   zu  welchem   Zweck 

er  es  notit;  habe;  cf.  weit.  S.  S42  Z.  5  ff .  315.  Zu  den  Früch'.cn,  bei  welchen  das  Gesetz  vom 

Siebent-  od.   Brachjahr  .statt  hat;  cf.    Bd.   I   S.  2Ci7  Z.  21  ff. 


Sat!.90a 
Nie. 82' 
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und  Suali-Früchte;  wenn  man  nun  sa-  Nn'^J'nn  Nn'':"nn  |'''?2Tlt2S\S  >"!>'!  ÜpbD  \S1  ml^• 
g-en  wollte,  Istrublin  seien  Tornitha,  so  hat  ih  ty'tt*  h^  '?'?2n  HT  ]Jnm'  ri^';*^2^'2  Nn\S  "'S 
ja  bei  diesen  das  Gesetz  \oni  Hraclijahr  }b  (\S  Ip''^'  "i*?  ]\S*tt'*  '?2^  n''>'"'2ti*  1"?  w"*  ^p'^y 
nicht  statt,  denn  es  wird  gelehrt:  die  Regel  ''D  pi  N*nNl  "'T'S  N"iSD"  21  "i:2X  N*?«  r^'^'J^Z^y 
hierbei  ist:  bei  allem,  was  eine  Wurzel  hat,  5  :m::'m32  : STINT  ''1''2  IV^hü  "'Z*!  1t2S  p^l''  NnS 
hat  das  Gesetz  vom  I.rachjahr  statt,  und  bei  '':\S'n  pm''  "»^l  "ISS  n:n  12  12  m21  -i?2N  "er.wb 
allem,  was  keine  Wurzel  hat,  hat  das  Gesetz  IDS  HJn  12  12  n2n  IJ:«  J  nr*L:iC2"i  :  iSnSIT'n 
vom  Brachjahr  nicht  statt!?  \'ielmehr,  er-  pn'i'' ''21  "i:2N  :n:i2b  HJ::*  |n\-ir,DlD22  pnV ''21 
klärte  R.  vSaphra,  sind  es  die  Früchte  der  ]^'12!3V  Wn  n2T  .1^12'?  D^ip*?  ]2  |r;!2t:*  ''21  12NtAz.i 
Ceder.  Als  Rabin  kam,  erklärte  er  ebenfalls  lo  min''  ''21  t:*1''2  n'7''2n  n;22"l  n^''2n  ]llb  ]''12i:2 
im  Namen  R.Eleäzars:  die  Früchte  der  Ceder.      t^'}n*'b)  p!2  ^l^''?t^'!2"^m^2  n'?''2n  j\s' niM2  12 

Suah-Früchte.  Rabba  b.  Bar-Hana  er-      ''12S    luJN'   ''It^pSI    '•J'^inN'?    p2T;21    '?''TN    X;2'?lAz.2ia 
klärte  im  Namen  R.Johanans:  Weisse  Feigen.      bi::im    :]:''1p£0  s'?  ''JsSl ''JS'PN  p''lp£:2"''j£'7S 

Stengel.  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte  T'2r  21  1DS  Sl"»!  ''21  i;2S  n:'!''  ''21  1:2«"  l]2b 
im  Namen  R.  Johanans:  i\Iit  den  Stengeln  15  '?"i:Jin  NIT  ''21  ION'  niV  "»21  i:2X  ''Jnril  N2\S1 
zusammen"".  ^üb   ph  '71JJin    p^  ^IJJin   lb  112^^?   imc  ^^2'' 

Weihrauch.  R.  Jichaq  erklärte  im  Na-  1t:iS  ni^n'^  ''21  pn  p*?  ^IJjin  1^  n2J2^  IIDS" 
men  des  R.  Simon  b.  Laqis:  Reinen  Weih-  ""lül  ''2\"l  i'''?i:aijin  |''2  p"?  '?i::ir,  1*?  Sl""l21C 
rauch.  Es  wird  gelehrt:  \'on  diesen  allen  "»üb  p*?  h^Jin  ''Is'?  p"?  '?i:Jin  IDXpl  Ki::''^\S 
darf  man  ihnen  ganze  Bündel'"verkaufen.  20  1I2N  Üpl  Mib  übü  üb  ''12:"i'''?i::inn  |''2  'l'?''£S"' 
—  Welches  Quantum  hat  ein  Bündel?  —  min''  ''21'?  ''2"  1^''£S1  ''t:'?  '7i::in  ''t:'?  '?i:jin 
R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte,  ein  Bündel  habe  Ni^p  üiribf  iib  'i':2T;  ''J22  i\S  |'''?i::irir!  i''2 
nicht  weniger  als  drei  Minen.  —  Sollte  12  pnJ  21  IttN  S*?  "»CJ  |'''?i:JinM  i''2  l'?''£N 
man  doch  berücksichtigen,  [der  Käufer]  N''3n  nn  HT  1t2N1  |i:2  p''pD>'  \S:22  N2n  pn';?'' 
könnte  an  andere  zur  Räucherung  verkau-  25  b)mr\  ItSSlT  pi2  ^1J2\S  m^n''  ''21  1t:s'  ''2.1  ''!2:  'am 
fen!?  Abbajje  erwiderte:  Verboten  ist  uns  1i2N"  l'7''SN'l  im:2  n^  .IT  i:2»S*  DN  '?2S  p*?  nr 
wol  das  "vor",  nicht   aber  das  "vor  vor'""",      n^in  ib  ilMD'  1N"ia2^  nJlD'a  nirvtt*  ^i:  .IT  b^^lD 

EiNEX  WEISSEN  H  AHN.  R.  Jona  sagte  im      10    :i    >o^Ti"^  9    ||    «nso  -  M  8^~s>:nni  M  7 

Namen  R.  Zeras  im  Namen  R.  Zebids,  man-      m  13    jj    iiy  -|-  M  12     '    vhvü  P  11     '    naa's  +  M 

che  lesen:  R.Jona  sagte  im  Namen  R.  Zeras:      ''ti  +  M  14    i|    'j:in  sin  'ii  v-,  t«  .jno  T2t  'am  ^i 

[Fragt  er"":]  wer  hat   einen  Hahn,    so  darf      ''*ö  ^  ^^    !'    "s»*  -  M  16    ||    xin  -  M  15    !l    ^o'- 
"  .,  .  .  TT   1  1       r  Dx  'r33  nr  -iin  M  19     l|     p"m  7730  M  18    ';    s\y  nn 

man   ihm   einen  weissen    Hahn  verkaufen,  ',    '  ,r  ^^ 

[fragt  er:]  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  so  darf 

man  ihm  keinen  weissen  Hahn  verkaufen.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  mit  ande- 
ren Hühnern  zusammen  dürfe  man  ihm  auch  einen  weissen  Hahn  verkaufen;  in  welchem 
Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen 
weissen  Hahn,  so  ist  es  ja  auch  mit  anderen  Hühnern  zusammen  verboten,  wahr- 
scheinlich also,  wenn  er  fragt :  wer  hat  einen  Hahn,  wer  hat  einen  Hahn,  dennoch  darf  man 
einen  solchen  nach  R.  Jehuda  nur  mit  anderen  Hühnern  zusammen  verkaufen  und  nach 
dem  ersten  Autor  nicht  einmal  mit  anderen  Hühnern  zusammen!?  R.  Nahman  b.  Jichaq 
erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  einen  solchen  und  auch  andere 
verlangt  hat.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann,  wenn  er  gesagt 
hat:  diesen  weissen  Hahn,  wenn  er  aber  diesen  und  andere  verlangt  hat,  so  ist  es 
erlaubt.  Wenn  aber  der  NichtJude  zuhause  seinem  Sohn  ein  Gastmahl  bereitet,  oder 
316.  Sc.  die  genannten  Früchte.  317.  Solche  sind  nicht  zur  Opferung,  sondern  für  den 

Handel  bestimmt.  318.   Das  Verbot,  vor  einen  Blinden  kein  Hindernis  zu  legen  (Lev.  19, 14), 

welches  tropisch  aufgefasst  wird,  reicht  nicht  so  weit,  auch    die    Veranlassung    zu    einem    solchen    zu  ver- 
bieten. 319.   Der  NichtJude. 

Talmud  Bd,    VII  106 


Fol.  14a     14b  ABODA  ZARA   l,v  842 

A/.8'  i:;'?    nntrc  nt:*>X'  •'i;    N"'jnm"  imo  ^r\'^2  '\\r\2  wenn  er  zuhause  einen  Kranken  hat.  so  ist 

•irns  n2'?2  D*\S*-  imSI  ZVn  imN  s'?N  "IIDS  i:\X  es'"erlaubt,    selbst    wenn    er    saj^t:    diesen 

12    pn"i'«"21  i:2N    -nOX  N.T'S  D'\Sn  iniNI  C1\"!  Malin.   —    Es   wird    ja    aber   gelehrt,    dass 

pnD    Cl^tn  "72  "iSwl    pn  :''nri22  N"'ty"lt:'a  21  wenn  ein  Xiclnjudc  seinem  Sohn  ein  Hoch- 

N:2'''?\S*  jli'IT'S  \<D1  ]'ir\D  \S*a  "lIDN  iwlT^SI  "1711:2  .',  zeitsmahl   bereitet,    [der  Verkelir]    nur    an 

nn2V'?  n:2Xpl  jCIT^S  Xmnn ''I2''n  T2Sp"T  K!2nD''  diesem  Ta<jf   und    nur  mit    ilim   selbst  ver- 

Coi.b  )i^'Tl''2  N*^!  P''J2T!2T  T2''a'?  S2''Ta  S::nD\s'?    mT  boten    sei;    an    diesem    Ta^   und    mit    ihm 

''ll'^n  T2Xpl  ilino "n'?,S  'i:'':2Ta  s"?!  "ia'':2'?  X2'''1i  selbst  ist  es  also  verboten!?  K.  Jiyhac]  b.  K. 

SCno  'iSsN  '?i::nm  '?'?212  Xmnn  ICXpl  pIl^Z  Mesarseja  erwiderte:   Bei  einem  Festmahr'". 
Xmnn    "'L^'^n   ir^Xpl    pno    C'?lv'?"'n:2N   N*?   •'liJ  w        Ks  wird  gelehrt:  Bei  allen  anderen  Din- 

n'^h  a2'^lWSÜ  iC'Tl'^S'l  mr  i"ni2V^  "iC»SpT  jDnT'S  gen  ist  es  allgemein  erlaubt,  und  verboten, 

Np  niT  rm2v'?  IS'?  S"I2: "wn  N^'^l^N  iriyl  Np'?D  wenn  er  es  bezeichnet;  was  lieisst  nun  "allgc- 

■'2  12Q^  ni^  rm2>'2"'p"^2Nl  Nin  p2^^  abn'"''';2  mein"  und  "bezeichnet";  wollte   man  sagen, 

1p''2N"'':2J  arih';  '^'?12  r\^2  p''2N  S~12:  ainni  ''2m  allgemein:  wenn  er  weissen  Weizen  verlangt, 
21  ''V2  :}'?  >'!2t:'C  Np '•'?  12n'''?T'2\T  ''2  ''2.1  SC\y  i:".  bezeichnet:  wenn   er  sagt:   für  den  (lötzen- 

'?i:j"in  "1^  112:2^    ini2'"'  ''^b  ';^\2p  \2b  ^UJin  "«'k:'«  dienst,  so  wäre  ja  weder   nötig  zu   lehren, 

n"n2*,''?    in'?    ';r^p  "iaNplI2    |J''i;2S   "^a    c'?D*  ]2b  dass  man  es  ihm  verkaufen  dürfe,  wenn  er 

"Äisn   CS  cn^a  Sp  '»ailVW  N2'?T  in  ''V2p  nir  allgemein   verlangt,    noch    dass    man    ihm 

12'?    '?i:Jin    Ciyt:    Npl   Nin  "»ai-iyw  \S*n"  1:21^  nicht  verkaufen  dürfe,  wenn  er  es  bezeich- 

12n''1  '?ptt'l  linC'  n"''?  12n''1  "';2'?   p'?  h^inn  •'li'? -0  net;  wahrscheinlich  heisst  "allgemein", wenn 

ir2'"pn2N  "'t:  p^  1^  11212^  ins  ^pt:*1  pV'n^^  er  Weizen  verlangt,  "bezeichnet",  wenn  er 

IN    ''V2   Np    mr  mi2v'7    IN^"  '?pC*1  "nnC'  12n''';  weissen  verlangt;  demnach  ist  es  bei  einem 

"1C1N  TN?2  "'21     np\n"c''":>';2  Np  ''!2nv\S  N:2^1  Hahn  auch  allgemein  verboten!?       Ich  will 

''T':2/ "':2''2N'?  Nnon  21    r\'^h  ICN     nn  bpl  f]vS  dir  sagen,   thatsächlich    hcisst  "allgemein", 

2m"nn2  ]an:  u'-n     \\     «aS  nrnpo  nvyv  mj  +  M  21  wenn  er  weissen  \\'eizen  verlangt,  und  "be- 

-|- M  25    il    jono  B  24    II    pno  M  23        xTiitsa  "ICO  zeichnet^',  wenn   er   sagt:   für   den    (^.ötzen- 

"j'n  KH  i^nTo  x'i'T  Nin  p':'  ■jin  pS  'jin  Kcn  ,tS  N:mo  «n  dienst,   jedoch    ist   der  Fall,  wenn    er    be- 

-r:spn  p^iz^t:  «h  nr2>r:^  «onv  ^oi  i^itb  «S  iri=TO  «n^vn  ^.eichnet,  nötig;  man  könnte  nämlich  glau- 

M   28       ,      Nf^     h    M   27       ,      wS  H-   M   26  ^ 'J^       ,  ^-  AT  i  1  •    1  ^  f 

TVT  Ol     >  I    T.»  o«    II  ,,  ^«    II  ben,  dieser  Mann  brauche  es  gar  nicht  lur 

;puN  M  31    jj    n^a  +  M  30    !|    pa^oi  M  29    II    ni2j  '  ^ 

I  "lyop  n^N  M  33  j  ^o'?  p  Sn  |-  M  32  ||  S  Dp  na  ^^n  Götzendienst,  nur  hängt  er  sehr  am 
nn«  -f  B  36  !  -nnB-  r\>h  lannD  M  35  |!  on«  R  34  Götzen,  und  glaubt,  jeder  andere  hänge 
.]2no«  M  38  I  mS  -f  M  37  |i  »«n  +  M  .''pci  gleich  ihm  am  Götzen,  und  sagt  dies  nur 
deshalb,  damit  man  ihm   [billig]   verkaufe,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  fragt:  w'er  hat  einen  weissen  verstümmelten 
Hahn;  darf  man  ihm  einen  weissen  un verstümmelten  verkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  Götzendienst,  da  er  einen  verstümmelten  verlangt,  oder  ist  dies  nur 
eine  List  von  ihm.  ITnd  wenn  du  entscheidest,  dies  sei  eine  List  von  ihm,  wie  ist  es, 
wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  und  wenn 
man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  er  ihn  nimmt,  und  wenn  man  ihm  einen  weissen  giebt, 
er  ihn  ebenfalls  nimmt;  darf  man  ihm  einen  weissen  verkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  Götzendienst,  da  er,  wenn  man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  ihn  eben- 
falls annimmt,  oder  ist  dies  nur  eine  List  von  ihm?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Meir  sagt:  auch  keine  guten   Dattelpalmen  &c.  R.  Hisda  sprach  zu  Abimi: 

320.  Ihm  einen  weissen  Hahn  zu  verkaufen,  da  vorauszusetzen  ist,  dass  er  ihn  zum  Schlachten  und 
nicht  zur  Opferung  kaufen  will.  321.  Kein   Hochzeitsmahl;  ein  .solches  Fe.st  hat  bei  ihm  nicht 

die  Bedeutunjj,  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Opfer  darzubringen.  In  beiden  Lehren  wird  das  Wort  nrra  ge- 
braucht, welches  in  dieser  Verbindung  stets  die  Bedeutung  "Hochzeitsmahl"  hat. 
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Es  ist  uns  überliefert,  dass  [der  Traktat  ''pl^SJ  HSa  pIX  IJ-'^N  zmiST  niT  nnz^l 
vom]  (rötzendienst  unseres  Vaters  Abraham  ]:nasp  \S*Q  p^yi^  n'?"!  ]:n  nC'l^n  ]JN1  ]^^in 
vierhundert  Abschnitte  hatte,  und  wir  haben  212  '?pl  ."]X  ItSlS  TN:2 '^2^  "»npT  ]y"S''i:*p  \S*af 
nur  fünf,  und  wissen  :doch  nicht,  was  da  ü^l  Nin  :iD  bpl  ü^l^h  ^^2:2'?  ^A^Ü  D^pJI  2'^n" 
gesagt  wird.  —  Was  ist  ihm  da  Unverstand-  r,  on*?  ]^'\2^^2  pN" pnm  p^izri^  t:*''2  '^pl  SH  jJ^JIT:: *'i9^ 
lieh?  —  Er  lehrt:  R.  Meir  sagt,  man  darf  bpl  mT'Si  213  '?p"l  \S:2  n^'?  1::N  Vp^p"^  n2in:22 
einem  NichtJuden  auch  keine  guten  Dat-  N2D*p"2"in  :2t3  '^pT  niT^S  »s:in  21  i;2S  ]21  2*l: 
telpalmen,  Ha^ab  und  keine  Nikolaus-  rjDV  12  Nttn  2n  ntiN  ^sn  2T  SnS  ^2  D^pj 
palmen  verkaufen;  also  nur  gute  Pal-  ühl  übp:  pn  ^cn  21^  ''^2N*  H"'^  nr2S  ^•u:^mp  »^^sob 
men  darf  man  ihnen  nicht  verkaufen,  wol  n)  \sa  ]2^';i^  üb^  ^t2^mp  mr:S  r,«1  Int:  \j^';i^ 
aber  schlechte,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  DDH  n^TN  ^2T  12'?  ^N^HN''  H"''?  laS  ]'?  n'':!"!« 
man  ihnen  nichts  am  Boden  Haftendes  ^yi^l  ^D^mp  in'?  ni^N  ^>n^  ^'^1  D'?p:''1-^  m:2N 
verkaufen  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Unter  {"('?  nn!2  Npl" 

"o^ute    Dattelpalmen '^  sind    Früchte    einer      innc  □''i:b  npi  nür\2  "lircb   i:n:*^'    21"^ f^,  bj] 
guten    Dattelpalme    zu   verstehen.    Ebenso  i^>  '^221   yiZin  ]'^i<   "11227  N^tJ'   i:nyki'  mpC    'äC^j 
erklärte  auch  R.  Hona:  Früchte  einer  guten      D^n^ül   W^b'^V   HD:    ncn2    cnV"  (^212  ]\S   DVü 
Dattelpalme.  NTn2  ]21  n-n2:r2  Tn?2  miH"'  "'21'  p12*kin  ]">cbLr  Az.ieb 

Ha9ab,  Holzfeigen.  Nikolauspalme.  Als  JD1D2  TPC  sab.94a 
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R.  Dimi  kam,  erklärte  er  im  Namen  des  R.      Nin    NJni^:    N2'^'?  kS"nD\S*l  N"i:2''^27    .XHDJl  A'-^^is' 

Bek  2^ 

Hama  b.  Joseph:  Qurjati.  Abajje  sprach  zu  20  nn\T  :inn  N2M  :inj  -nD\s":inJl  N2\"i  N2\S*TtAz.'2 
R.  Dimi:  Es  heisst  Nikolauspalme,  und  wir      '7ty   n'lNpl3122   n!2n2  ]''T':2>'r2   |\S*    \"Ij''!2T1   :in:Az.22a 
wissen  nicht,  was  dies  sei,  und  du  erklärst,      mp!2    21  nt2N    nj:''2"in    b';    ]'^']^ünü    "»iSIi    CL* 
Ourjati,    und   wir    wissen    ebenfalls    nicht,      "tn'^'''?    TlDSi:*    Clpö    in'^'''?    Tl\"in  112:2'?  lIMnt:' 
was  dies  sei;  was  hast  du  uns  nun  gedient!?      lIDSti*  C1pt:2  rjN  1i21S  1T>''''?N  ''211   112J2'?  IIDNF0115 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  euch  insofern  ge- -jö  ini2n2  '?>'  DH  "»i:  N!2>'t2  \Si:  1121^'?  inii^'"  in'''''? 
dient:    wenn    du    da^iinkommst,    und    zu      nny,>D  kS«  M  40  |i  ,S-B  39  |i  n  pm  iS  j?"»  ^r^M  38 
ihnen   Nikolauspalme  sag-st,  so   wissen  sie      -10«  ti  no 'Spa 'xa  onSpai  sac-p  Dvn  'so  M  41    ij    '^pi 
nicht,  was  dies  sei,  wenn  du  aber  zu  ihnen      42  ||  kd«  nip  jS  mo«  ^Si  onSp:  pn  cidv diS  n ■''n  s^K'^ip 
Ourjati  sagst,  so  wissen  sie,  was    dies  sei,      ^M  45  1;  -f?  opi  -  M  44  !|  oii'^p:  M  43  n  f  ^:n.s«  M 

1     .         .  i-  M  47   ,   ams  M  46     li     npiSnan  '3sa  qik  n:tt"  xSi-f- 

und  sie  zeigen  es  dir.  ,..„  l  l 

O  ES  ÜBLICH  IST,  Kleinvieh  anNicht- 


JUDEN  zu  VERKAUFEN,  DARF  MAN  VERKAUFEN,  WO  ES  ÜBLICH  IST,  NICHT  ZV  VER- 
KAUFEN, DARF  MAN  NICHT  VERKAUFEN;  NIRGENDS  ABER  DARF  MAN  IHNEN  GROSSVIEH, 
KÄLBER  UND  FÜLLEN,  OB  UNBESCHÄDIGTE  ODER  NIEDERGEBROCHENE,  VERKAUFEN.  R. 
JeHUDA  ERLAUBT  ES  feEI  NIEDERGEBROCHENEN;  BeN-BeTHERA  ERLAUBT  DIES  BEI  EI- 
NEM  Pferd''\ 

GEMARA.  Demnach  ist  anzunehmen,  dass  diesbezüglich  kein  Verbot  bestehe 
sondern  nur  ein  Brauch,  wo  der  Brauch  es  verbietet,  richte  man  sich  darnach,  und  wo 
der  Brauch  es  erlaubt,  richte  man  sich  darnach,  dagegen  wird  dem  widersprechend  ge- 
lehrt, dass  man  kein  Vieh  in  ein  nichtjüdisches  Wirtshaus  einstellen  dürfe,  weil  sie  der 
Bestialität  verdächtig  sind!?  Rabh  erwiderte:  Wo  sie  das  Verkaufen  erlaubt  haben,  ist 
auch  das  Einstellen  erlaubt,  und  wo  sie  das  Einstellen  verboten  haben,  ist  auch  das 
\'erkaufen '"'verboten.  R.  Eliezer  aber  sagte:  Selbst  wo  sie  das  Einstellen  verboten  ha- 
ben,  ist  das  Verkaufen  erlaubt,  weil  der  NichtJude  sein    [eignes]  Vieh   schont,  dass  es 

322.   In   PalästTnä.  323.  Es  wurde  nicht  zur  Arbeit  (cf.  weit.  S.  844  Z.  4  ff.),  sondern   nur 

zum  Reiten  verwendet.  324.   Die  hier  angezogene  Lehre  spricht  von  Ortschaften,  wo  der  Ver- 

kauf verboten   ist. 
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■■TSN  S£'''?nn  21  naST  iT'Z  11"  2"1  r|N1  1p>'n  iS'?C'  nicht    steril''' werde,      l/nd    auch    Kabli    ist 

Az,22''i;^:2n2  hy  DU  ■'"J  211  iT'JiD'a  ''2''2N"12  s'?''::*  Zl  \oii    seiner    Ansiclit    zurückj^etreten,    denn 

:'"I3  HDJ  r\ün2  innc  jW  C1p?2   /Zn    :"pVn  «"riy  K.  'rahli])lia  sa<^te  im    Xamcn    des    K.   Sila 

rr^Z   T2>''2"'i4"'w"'''n   N*?   nV''2"i'?"i   \":    SC^ta  \vi  b.   Ahimi   im    Xanien  Kahhs,  ein   Xiclitjiide 

HTT:    rr*''!":    riJZit    i'i'^r    T'2>"':i    p''D"'''n  nrs'?:!  -.  sclione  sein  \'ieh,  dass  es  nicht  steril  werde, 

S"i^Ni  n'^^ip  n'?sc*  r.'iTD*  ciw*::'   nbnü'  Z}^'^  Xircicnds  akhk  ijarf  .ma\  (  ikossvikh 

CID'O  nTT:  S2''"'  211  ■•'"12  '':2"1  "i::S  N'?»>*  "■'•'dp  &c.  vekkaifkn.  Weshalb?         Zu^^'-e^eben, 

n>"'pw'^    "jl^D    !"!'•'"."!'':    n"?     SJ2TT    i'":::n^:V2:  dass  wir  Bestialität  nicht  bcrücksichti«,'en, 

rT'Sn'^J  n^'^Zj  Sn    rr^'?  T2N*1  kSn2D*  ■''?>''aT  n:2nn  aber  wir  berücksichti<(en,  er  könnte  es  [am 

il'^h    Nn'':i    n\ncna    N'?TS1    n'^h^h    n'^b    nv:2wl  w  vSabbath]   xur  Arbeit  verwenden.        Soll   er 

sabJ5;ib  ■^j^nani ''■'ri2ty2  irit2n2  "ins  "l^anii  n"''?"nini '?"'T\"11  dies  doch   llmn,  sobald    er  es  j^-ekanft  hat, 

21    n*?    n\':rit:   nSL^n  Z^^n   PiZÜZ   ^rl^^\Z    "riN  <^ehört  es  ja    ihm!?         Hierbei    wurde   das 

pnm    S''jp    ''J:    m"i''2C'1    '^1\S*   zu   rm2   Nw'^w  \'erleihenunddas\'ennieten  berücksichtijj^t. 

Ar2t»Tli2S  riTl  n''2'?  s"?  T'2i:*n'?   nt:SC*   21pa2  rjS"  -      I^r  erwirbt  es  ja  durch  das  Leihen  und 

mT2tJ*  iri/t    Sp'PD  \S*f  mr  n"n2y  D^JZ^^w    ''j-::^  ir,  er  erwirbt    es  ja   durcli   das   Mieteiil?  \'iel- 

''3NC'    '?''''V12  Sp    n\'T'2'?  h^^yu!  Sp  ■'2  \sn  a^}p  mehr,   erklärte    Rami,  vSohn    R.  Jeba.s,   mit 

Dt.7,?6n2Vin   S''2n   S*?!!!    2\"12T"  ST'Srn    mr    rni2>'  Rücksicht  auf  die   Probe;  es  kann  vorkoni- 

«•»lincri  2"n  H'^IZ  prTi''"~2"l  n'?  n''pn?2  '\r\'^Z  ?N  men,  dass  er  es  ihm  am  \'orabend  des  vSab- 

jlecb '"'"'-    12i:'i:*    SSIC"'    pn    Sm    S'^Jp    "»t:  m~i'"2t:*1  baths  N-or  vSonnenunter^i^ang-  verkauft,  und 

m£    121:'^*    |n21    n^^nn    '':''ü*"12    nj'?"'2N''    in22  m  /.n  ihm  spricht,  dass  er  trehe  und  es''"prüfe, 

nJ'?''2N''   N^"  1*'h';   n\"n:iTaD*   '^2   '?>'  TiS  '?N"1C*'':2  nnd    dieses,   .sobald    es   .seine  .Stimme  hört, 

\Si2N  «"'Jp  nTl''2w*  inyi  Sp'?D  \ST  n^m  ^l'^^yiZ  auf   .seinen   Zuruf   hin    läuft" ,   und   da    dies 

rTJ''n    >*t2*y  nVn    X^n    min  msr"  rt:S2iV^  s'?  sein  Wunsch  ist,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 

ii^ip  ah  mT'2ü*  mi^SI  Sr.D'm  S'':p  N*'?  m"l''2C*  er    .sein  Vieh   am   Sabbath    antreiben,   und 

nTT:i    nhüu'    Z^^'^    m"'?:!   mT2C'    ZICü;    mn:  -i.-.  wer  sein  \'ieh   am  Sabbath  antreibt,  ist  ein 

ir]V3  B-n  n2C'=  n-x'^D  hd  T3yl^5Ö^|P»«i3K  M  49  Sündopfer  schuldio;.   R.  Sisä,  Sohn    R.  Idis, 

—  M  53   i'  n^''  ;^2T   iD't  Ar  52   ü   dico  nim  -|^  M  51  wandte  ein:  Erwirbt  er  es  denn  durch  das 

INI  56     II     i3inS  -'r  B  55          rion  Ssi  M  54         n''^  Mieten,  es  wird  ja  ,y:elehrt,  dass  man  selbst 

,'Ka«  raS  «^ap   wt  nias  w  in'2  ''s   i«in  x^an  «''   «Jtr-  j^  Qrten,  da  man  einem  [Xichtjuden  einer 

'nsn  —  M  57     1;     'i'^j.'o  KP  '3  "i'jp  Nin  rrnoci  no  n'^      -r,  i  •  ^       i     r   -i       i     •       -»x-  i 

,„  ,,  ,    ,'    ^^        '  ,,  .^     ,  Raum   vermieten  darf,  ihm  kerne  \\  ohnuni-- 

i.x'^  -I    M  61         t:'  3  +  M      Nermieten  dürfe,  weil  er  da  Ciötzen  hinein- 

brinj^^en  würde;  wenn  du  nun  sa<:;-st,  er  er- 
werbe durcli  das  Alieten,  so  bringt  er  sie  ja  in  seine  ei,y;ne  Wohnnn*^^!?  Anders  ist 
der  Götzendienst,  der  sehr  streng;-  ist,  denn  es  heisst: 'V)//  so/Zs/  keinen  (,'riiiie/  in  dein 
Haus  bringc'u.  R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Mesarsejas,  wandte  ein:  Erwirbt  man  denn  durch  das 
INIieten,  es  wird  ja  grelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit  eine  Kuh  \ow  einem  Priester  mietet, 
er  ihr  Wicken  von  Hebefrucht^"zu  essen  g-eben  dürfe,  und  wenn  ein  Priester  eine 
Kuh  von  einem  Jisraeliten  mietet,  er  ihr  keine  Wicken  von  Hebefrucht  zu  essen  ge- 
ben dürfe,  selbst  wenn  ihre  Fütterung  ihm  obliegt;  Aveshalb  darf  er  sie,  wenn  du  sagst, 
man  erwerbe  durch  das  Mieten,  damit  nicht  füttern,  die  Kuh  gelu")rt  ja  ihm!?  Hieraus 
ist  zu  schliessen,  dass  man  durch  das  Mieten  nicht  erwerbe.  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  man 
erwerbe  durch  das  Mieten  nicht,  sind  hierbei'"'das  \'ermieten,  das  X'erleihen  und  die 
Probe  berücksichtigt  worden. 


325.   Ke.stialität  Ist  also  nicht  zu   herücksichtigen.  326.   Da.s  zu   verkaufende  Tier.                 327. 

Nach   Eintritt  der  vSabbathfeier.                          328.   Dt.  7,26.  329.  Von  ilen  priested.  .Xbijaben.  mit 

welchen  der  Priester  nur  die  eignen  Tiere  füttern  darf.  330.   Beim  Verbot  des  \'erkaufens  von 
Grossvieh  an  NichtJuden. 
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R.Ada  erlaubte  einen  Esel  durch  einen  stn  Nll^n  ^'l'C'h  NTw'  Nis'"2"l  PJT'D:  CID'a 
Makler  zu  verkaufen;  wollte  man  die  Probe  rchTh  n>'T'  S*?  Sn  '»JT'DJ  C1li*2  \S  NTDi-l 
berücksichtigen,  so  kennt  er  ja  seine  Stimme  p''^  m"l'':t:*1  n^NC*  Clt^S  ''N1  n\n!2ni::  S^TNT 
nicht,  dass  er  auf  seinen  Zuruf  laufen  sollte;  DID'l^  nj;i  1'':i:2  N^l  '?''Dlt2  x'?  N\~i  rT'T'T  s"?! 
Tind  wollte  man  das  Verleihen  und  das  Ver-  -,  'rr\l^  XMn  [""^T  Xiin  2T  JSSia  n"'2"'''^;'»j  N*?! 
mieten  berücksichtigen,  so  thut  [der  Makler]  ^rn  ni2  12^  ^'J^Vli  \St:  SHDil  2"l  ."!'"'?  "ICN  '•i;'? 
dies  nicht,  da  er  nicht  ihm  gehört,  und  pnJ^NT  Nna\n  NJ^^Vm^T  iTi^^nD*^  mö-'N  .T^  ■i;:NCoi.b 
ausserdem  befürchtet  er,  man  könnte  ir-  "nriS"»  s'?  CII^IN  ''N^iD*  n''2  im  NJH;:  "Xn  12  ^'"•"'•^ 
gend  einen  Fehler  entdecken.  p"i\~i;2    hhT\   ^''21   n''V''2t^•2   nt^mnn    n*2    CIX" 

R.  Hona  verkaufte  einst  eine  Kuh  an  m  :^x  Cnn  "^i^T  "»I^  n21  "lÄN  niimD*'?  '?12^ü'"'  "^£12 
einen  NichtJuden.  Da  sprach  R.  Hisda  zu  ciS  X2-"'n''>"'2'^'2  1i"l!2n2  nn''2C'  '?>'  •"'''I'»'^  ^"^J^* 
ihm:  Wieso  that  dies  der  Meister!?  Dieser  •^•i^X  T\*h  ItiS  n2ll'2  'in!2n2  nn^2t^•  h")  mvia 
erwiderte :  Er  hat  sie  vielleicht  zum  Schlach-  CINT  mü'  "'"im  "ilDS"  rm*il2  CIN!  N2Ti  '?2T 
ten  gekauft'".  —  Woher,  dass  man  so  et-  ^x:^::«  n^2' pm  n^V^^^- IHlt:'  nn^2D*  ^>*  nm'ö's^^^ 
was  voraussetzt?  —  Es  wird  gelehrt:  Die  10  ji-t^l  n''j;'^2tl'2  T'J  mi^'  Cnx"' ■n2;2''  X*?  CllilX 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  im  Siebent-  21  il'?  ^"'pnü  n'T^2'in'?  '?12''tt*  ''J2!2  i''"l\1!2  h^T\ 
jähr  keine  Pflugkuh  verkaufen;  die  Schule  zi'hl  ''im  ''1t^•'"' mr:;:2  D1X  i\S1  X2M  '721  "»'wX 
Hillels  erlaubt  dies,  weil  er  .sie  auch  schlach-  pril  n''>"'2ti*2  C'''?2  ni1''2ti'  h")  mTiC  C1X  rxi 
ten  kann.  Rabba  entgegnete:  Ist  es  denn  n''j;i2tt'*2  i121!2'?  "'Xtyi  CIX'"  i'^XÜ''  C'''?2  i"  i'^x' ^"'"■^ 
gleich;  da,  beim  Siebentjahr,  ist  ja  keinem  20  ij^x  X^X  Ipim  niTJ:m  hr;r^  n^^2  ^21  n::*nn^n 
das  Ruhen  seines  Tiers  geboten"",  hier  aber,  ^"^  y^l  \yhT\  xS"'.'";^'?  X2''X1  X2M  '?2  •'t^•X  21 
beim  Sabbath,  ist  ja  jedem  das  Ruhen  rx  \l'hr\  vh  'hr\'^'ch  X2''^1  X2M  '?2'i  rmi'j:!  2J 
seines  Tiers  geboten!?  Abajje  erwiderte  ^Slt:*^^  Xi;2n  Xinn  p*  "21  :  nm-12  i:\S1  2:  ^j; 
ihm:  Ist  es  denn,  wo  es  einem  obliegt,  ver-  n^j;  Xt:Vt2  \S)2  ''''2X  "'''?  112X  "^vh  112»'?  Ilt^nn 
boten,  die  Brache  des  Felds  im  Siebentjahr  ->:.  xni  n'''?  1I2X  ^y^H^  '?X1D*^S  XjX  T^h  1!2X  ''2n  1!2 
ist  ja  geboten,  dennoch  wird  gelehrt:  Die  js'p  x'?  '?X1w^'?  :"'2Tt2  Xp  •'l^y'^'i:'?  •"!'''?  p2T!21  ^TX 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  kein  ge-  npl  ni2n2  112»^  I^HJt:*  ClpD  n^2M\S*  j^2T)2 
pflügtes    Feld    im    Siebentjahr   verkaufen;      xi:>'t3  SSt2   ]n210  ]\S  112»^  X^tt''"'|n21J2  2^12*? 

die  Schule  Hillels   erlaubt   dies,    weil  man      ,^"7  ,   ,,  r.    '„  ^T^,     l  Vt  ^^ 

'  65      1     n-iB  17  M  64     il     n'2  —  M  63      |j     '«n«  M    62 

es  brach  liegen  lassen  kann!?  R.  Asi  wandte  ^^^  ^  ^  55  j,  j^^^  ^^^  .,^^^^  ^,^,^^1,  ^^^t,  ^i,^^,^  ^^ 
ein:  Ist  es  denn,  wenn  es  einem  nicht  j  ■•a  +  m  69  l,  n'ai  mtr-  iS  M  68  !|  i^dn  ^a  im  67 
obliegt,  erlaubt,  niemandem  ist  ja  das  II  'h^n  rh  d"S  x-'S  n'?  j'ato  'uS  Vn  m  71  \  pisn  :m  70 
Ruhen  von   Gerätschaften   im    Siebentjahr  •^-''"^'^'  °^P'=  +  ^^  ^^ 

anbefohlen,  dennoch  wird  gelehrt:  Folgende  Gerätschaften  dürfen  im  Siebentjahr  nicht 
verkauft  werden:  ein  Pflug  mit  seinem  Zubehör,  ein  Joch,  eine  Wurfschaufel  und  ein 
Spaten"^!?  Vielmehr,  sagte  R.  Asi,  wo  dies'" anzunehmen  ist,  nehme  man  es  an,  selbst 
wenn  es  ihm  obliegt,  und  wo  dies  nicht  anzunehmen  ist,  nehme  man  es  nicht  an, 
selbst  wenn  es  ihm  nicht  obliegt. 

Rabba  verkaufte  einst  einen  Esel  an  einen  Jisraeliten,  der  im  Verdacht  stand,  ihn  an 
einen  NichtJuden  zu  verkaufen.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Wieso  that  dies  der  Meister!? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  ihn  an  einen  Jisraeliten  verkauft.  Jener  entgegnete:  Er  wird 
ja  gehen  und  ihn  an  einen.  NichtJuden  verkaufen!  —  Sollte  er  ihn  denn  durchaus  an  einen 
NichtJuden  und  nicht  an  einen  Jisraeliten  verkaufen!?  Jener  wandte  gegen  ihn  ein:  Wo 
es  üblich  ist,  Kleinvieh  an  Samaritaner  zu  verkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  verkaufen, 

331.  Während  unsre  Misnah  von  dem  Fall  spricht,  wenn  der  NichtJude  ausdrücklich  sagt,  er  wolle 
das  Vieh  zur  Arbeit  verwenden.  332.  Verboten  ist  nur  die  Bestellung  des  Felds.  333.  Diese 

werden  ziir  J^andwirtschaft  verwendet.  334.   Die  Eventualität,  in  welcher  es  erlaubt  ist. 


niclit  mit  ihnen  allein  sein;  auch  darf  man 
ihnen  kein  Kind  zum  Unterricht  in  der 
vSchrift  lind  im  Handwerk  anvertrauen.  Wo] 
aber  darf  man  Vieh  in  ein  samaritanisclies 
Wirtshaus  einstellen,  nicännliche  bei  Weibern 
und  weibliche  bei  Männern,  und  um  so 
mehr  männliche  bei  Männern  und  weibliche 
bei  Weibern;  ferner  darf  man  einem  Hirten 
\  on  ihnen  Vieh  anvertrauen,  auch  darf 
man    mit    ihnen    allein    sein,    auch    ihnen 
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{<''Jnm  "»T'D'n  "»ttl  "VIIS  "»"fCrn  mCC  S!2""'?^N  verkaufe  man  nicht.  Weshalb  nun  ',  wollte 

iA/.3Q<(-i3f    Ci;   '?tl'*   r,"lN.~nj1£2    nr^nz    i'^t'^l^^Vt^    I^X  man  sa^en,  weil  .sie  der  Bestialität  verdächtij^ 

"|!3l'?    1''"'.Ä    |''N1    ri'i2"^    '?äS   n2,~]T    u^'CT    VäS  sind,  so  sind  sie  es  ja   nicht,  denn  es  wird 

»/.zz"  p-^Q^Q  j-tj^l    ni;."::  'i^'JN  C^^rn  C^irr  h'Sa  PM'pZ  jj^elehrt:   Man   darf  kein  \'ieh   in  ein   nichl- 

]''"ID10  rSI  Cnr^V  i"'"Tn''':2''i\S"  ]~h\:,'  n>*Tl'?  nsrc  ..  jüdisches  Wirtshaus  einstellen,  keine  männ- 

]''T'0**!2  '?2S  TilJCIS  nc'?'?1  "i£D  Ttu'?'?  piJ\"i  un*?  liehe  bei  Männern   und  keine  weibliche  bei 

niZpl    '?iX    CI^T    DTiir    h^'    nSpiJ122    n:^"!  Weibern,    und    um    so    weni;j^er    weibliche 

'?i'N    CID*    '^'!2^h  y'J    T^SI    C^IZT    S^'S    rilipjl  bei   Männern   und  männliche  bei  Weibern"; 

riy'n'?    ncn;    i''"'iD1w1    nzpj    ViN   imiiTJ'    C'^T  ferner  darf   man   einem    Hirten   von   ihnen 

MT^ihh    p1J\*'i    C"'?    i^Dlw*    zni^V   i'^Tn"*"':::'!    ]■'?::•  m  kein  \'ieh   an\-ertrauen;    ferner    darf    man 

•*'.3  p^n^'j:  psi  i'^n  •''?r  s'?!  i"'"!  n*?  ]nh  i^nn;:  ]\s 

insi  ''i:  ins  hm  hü  rAnh^hü  nh^  z^^zr  n^i 

ü^ü^  aha  cnr^v  j'^nn^^::'!  n^iCNnr"  ''"t^*w*n  •»::'i 
J^2^ün  1^2-;  ah  >n^2  a^^r\  "»ri  "1;^  n^izT*?  \is-t 
12  nan  nrss  janj  21  i::sm  n2it:*n  1^2-;  "^st^:*^ 
mcs  •]2  u^}}h  '\^2r2^  -nns  n2NX*''"]m2  mzN 

JiT^^llS  s'?'l  N'?n2  SC12  "'"laSt  N-''N1  "'C'iS  Sri'rri  Kinder  zum  Unterricht  in  der  Schrift  und 
ir^'^li'?  "11-12'?  "IIDSD'  111-  N'-S  12  *'^'''\  2*l""i!2S  i^"  Handwerk  an\'crtrauen.  Hieraus  also, 
T'CTn"''''{<  ''121  S2\"i  '?N"Tw"'  C^lio'?'?  112^^  IIDN  <^''^^-''  -"^ie  nicht  verdächtij^  sind.  Ferner  wird 
S*?  "^NJ^n"'  h'^^lp  nH  "'S"!  ''"Ij"'  ^}'^T^  KW^ÜZ  '?''i:pT  g^elehrt,  dass  man  ihnen  weder  eine  Waffe 
Nl21i2ll*i22"'  iJ\'!^Dy  ''SJ22  {<2m  St2|-  sH  c'?!^'?  -■•  noch  ein  Waffengerät  verkaufen  dürfe,  dass 
1''S    iJ2"l    m      riTC'EJ    ''Hi'N'?    T'2**T     ("»J^MT      man  ihnen  keine  Waffe  schleifen  dürfe,  und 

dass   man   ihnen   weder  einen    Fcsselblock 
noch  Halsketten  noch  Stricke  noch  eiserne 
Ketten  verkaufen  dürfe,  weder  einem  Xicht- 
1  Tis''  4-  M  so     Juden    noch    einem    Sainaritaner;   weshalb 
nun,  wollte  man  saj^^en,  weil  sie  des  Rliit- 
\ero^iesseiis  verdächti^^  sind,  so  sind  sie  es 
ja  nicht,  denn  du  sagtest  ja,  dass  man  mit  ihnen  allein  sein  dürfe;  wahrscheinlich  also, 
weil  sie  sie  an  einen  NichtJuden  verkaufen  können!?  Wolltest  du  erwidern,  ein  Saina- 
ritaner tliue  keine  Busse,  während    ein    Jisraelit  Busse    thut,   so    sagte  ja   R.    Xahnian 
im  Namen  des  Rabba  b.  /\buha,  dass  wie  es  verboten  ist,  einem    NichtJuden   zu    ver- 
kaufen, es  ebenso  verboten  sei,  einem  Jisraeliten  zu  verkaufen,    der  verdächtig   ist,  an 
NichtJuden    zu   verkaufen!?    Da  lief  er  ihm  nach""drei  Parasangen,  manche   sagen,  eine 
Parasange,  im  Sand,  holte  ihn  aber  nicht  ein. 

R.  Diini  b.  Abba  sagte:  Wie  es  verboten  ist,  [Waffen]  an  NichtJuden  zu  verkau- 
fen, ebenso  ist  es  verboten,  an  einen  jisraelitischen  Briganten  zu  verkaufen.  In 
welchem  P'all,  ist  er  des  Mordens  verdächtig,  so  ist  es  ja  selbstredend,  es  ist  ja 
ebenso  wie  bei  einem  NichtJuden,  ist  er  nicht  des  Mordens  verdächtig,  weshalb  denn 
nicht!?  —  Thatsächlich,  wenn  er  nicht  des  Mordens  verdächtig  ist,  nur  handelt  es  von 
einem  Wegelagerer,  der  dies  thiin  könnte,  um  sich  zu  retten" . 
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i<^  'OKn  n^ti'm  Dcr:  '':"«   üd   'ni3    M    77  ,, 
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•S'DpI   -|- 


335.  Darf  man  ihnen  solche  nicht  verkaufen. 
337.  Wenn  er  angegriffen  wird. 


336.  Vm  von  ihm  den  Esel  zurückzukaufen. 


BeJ<.2l> 
lAz.2 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  ihnen  pDnn  ]nb  in^lS  DnciN  r**!  ("»D^n  cn"?  jnna 
keine  Schilder  verkaufen;  manche  sagen,  ■<rn  "'S  '\n'^''b';  i:;ci  ClD'li  N:2"''?\s''  S!2>'t:  "K^ 
man  dürfe  ihnen  vScliilder  \'erkaufen.  —  ''2n"""liyEN  "'N'"'3"l  1I2N  k'?""''!2J  "^lyc*!  "»l^TI  'l'?"'£N  Foi.ie 
Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  sie  sich  >21  ühl  N!2>'D  M"^^'  ]^D^^n  """IDNl  N^^N  "»CJ 
durch  diese  schützen,  so  dürfte  man  ihnen  :,  pinc  CiaiN  D"»!  in''''i:2  '''7*k:p  ini^J'^T  C"''?'^^ 
auch  keinen  Weizen  und  keine  Gerste  [ver-  la«  ^py;  pn;;j:  in^'^JV  C"»'?!:'  ''n  ]''D"»"in"  cn*? 
kaufen]!?  Rabh  erwiderte:  Wäre  dies  mög-  JCI^IN  IT'^r  7\2hn  m2N  i:;  .121  "iSX  pn:  21 
lieh,  so  wäre  dem  auch  so.  Manche  erklären:  nT'D'C'V'  cn'?  pi^lO  i''N  n^ns"' 12  SIN  21  12X 
Bei  den  Schildern  ist  der  Grund  der,  weil,  t'?2  ^^'^>:'':2  ^b^'ni"  CID't:""  ar2';]2  \S!2  ^12  '?w' 
wenn  ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  mit  lo  T2T  21  ISN  "'S:  ''J'^Äm  nc  "iSss  ''2n  \S  i'»''? 
diesen  töten;  manche  sagen,  man  dürfe  21  112«  i:'':2T12  Spl  s:i\sm  HSnJM  N'7n£2 
ihnen  wol  Schilder  verkaufen,  weil,  wenn  Nim  ICTP^DI  12'^'?:];  :]^'^h'>'';  *u:!21  \SD1£'?'"''i:'S 
ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  fortlaufen.  R.  n'?12''  n:\St:*  "»asi^  nn2t:'2  IMS  .111.1"'  "»21 
Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  n^^>'  |^V>2ia  sSn  1^  IIÖS  nT'n^l  mSSIil.l'? 
Abuha:  Die  Halakha  ist  nach  den  "man- ir,  .T'iniy'?  inX  Dlbl-^l  n^b';  i''V21t21  p''2V"  m^*i''1 
chen''  zu  entscheiden.  NTn2  p  :i2T  n'72p!2  S^  S!2^S*  lbr\^'2b  ]~b  112X 

R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Man  darf  ihnen  "»isa  D1D2  1M!2  S1M2  i2  «''jn  :d1D2  TP^  m,""' 
keine  Eisenplatten  verkaufen.  —  Aus  wel-  nHüin  H'^b";  j"'2''''n  j'^ND*  .12N^a  12"'  nüY;  üinu 
chem  Grund,  wenn  etwa,  weil  sie  aus  ihnen  '»^2  niin  Citra  lilN  C''121  "'Ji:*  '':5!2  1D1X  "'211 
Waffen  fertigen  können,  so  sollte  dies  auch  20  nnn"'  N!2'?D*2  .ID:  .-I2.-2  min  21t:'!2  inS*  j^-'T 
von  Schaufel  und  Axt  gelten!?  R.  Zebid  er-  nö.12  nnn  s'?S  .-"'2in''D2  St2p1  S2\S'"'j''''T  '''?2 
widerte:  Aus  indischem  Eisen"".  Jetzt  ver-  ll'^n-cr^  |''pT''tt'2'?  ]2nv  ''21  1t2N  NM  \S*:2  HS; 
kaufen  wir  ja  solche!?  R.  Asi  erwiderte:  An  :n1M2  p2  .12'?.1  ]:nv  ''21  ION  >12tr2"  Z'"'ni2 
die  Perser,  die  uns  beschützen.  nniT»  ''2l'?  ''>"2M  1.1»  2122  '?t:*  ni:*  in"?  N''V2\S 

KÄLBER  UND  FÜLLEN.  Es  wird  gelehrt:  LT,  Np  N^  jN2  1>*  .m.T'  ''21*?  ''j;2''J1  j:2l'?  ^>"2M 
R,  Jehuda  erlaubt  es  bei  einem  niederge-  '^72'?  NMN  N*?!  nn2D'2  n'^N  .111.1''  ^21  ''Iw' 
brochenen,  weil  es  nicht  genesen  und  leben  ,12N'?I2  ^'?2^  TlN  "'''?  Mt:'!2  ''21'  \SM  '?2N  n2N'?:2 
kann.  Man  entgegnete  ihm :  Man  kann  doch  ;  ,t:'n  nbb  +  M  89  V~^-  M  88  j,  'S'k  ^^^^IwTs? 
ein  solches  belegen  und  zeugen  lassen,  und  m  92  i  tan  nann«  M  91  |i  k2\x  icsk  X2n  M  90 
da  man  es  belegen  und  zeugen  lassen  kann,  M  95        'ti'Sm  B  94    ü    no^'^ik  -j-  m  93     :    nsk 

so  hält  man  es  auch!?  Er  erwiderte  ihnen:      ^^  ^^    ;   13       m  97  :^  mhv^...]V2^       m  96   i:    dibS 
Wenn  es  zeugen  sollte!   Hieraus  also,  dass  '  ' 

ein  solches  kein   Männchen  leidet. 

Ben-Bethera  erlaubt  dies  bei  einem  Pferd.  Es  wird  gelehrt:  Ben-Bethera  er- 
laubt dies  bei  einem  Pferd,  weil  man  mit  diesem  Arbeit  verrichtet,  derentwegen  man 
kein  Sündopfer  schuldig  ist.  Rabbi  verbietet  es  aus  zwei  Gründen:  erstens  wegen  des 
Gesetzes  von  der  Waffengerätschaft,  und  zweitens  wegen  des  Gesetzes  vom  Grossvieh. 
—  Allerdings  wegen  des  Gesetzes  von  der  Waffengerätschaft,  weil  es  durch  das  Au.s- 
schlagen  töten  kann,  wieso  aber  wegen  des  Gesetzes  vom  Giossvieh!?  R.  Johanan  erwi- 

V 

derte:  Wenn  es    alf^Vird,  benutzt  er  es  am  Sabbath  zum  Betrieb  einer  INlühle.  R.  Joha- 
nan sagte:  Die  Halakha  ist  nach  Ben-Bethera  zu  entscheiden. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Mastochsen?  Diese  Frage  besteht 
sowol  nach  R.  Jehuda  als  auch  nach  den  Rabbanan;  si  besteht  nach  R.  Jehuda,  denn 
R.  Jehuda  erlaubt  es  vielleicht  nur  bei  einem  niedergebrochenen,  der  zur  Arbeit 
nicht  mehr  verwendet  werden  kann,  während  es  bei  einem  solchen,  der,  wenn  man 
ihn     [auf    Entmästung]    stellt,    zur  Arbeit  brauchbar  werden  kann,  verboten  ist;    oder 

338.  Aus  diesem  werden  nur  Waffen  gefertigt.  339.  Und  zum  Reiten  nicht  verwendbar. 
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Dnn'  >"1DN   N"   S^?'  ]:zih   l'?''£X   ScH  IS  T'DS  aber  verbieten  es  selbst  die  Rabbanan  mir 

iT'JiriDT  "»Nn  '?2S  \S*p  ni:''nD''?  in'?  n''12r::i  SSS  bei  jenem,  der  sonst  nicht  zum  Schlachten 

21  "ICST  V'2t^'  Nn  tlii'  p-1  l'^''2S  "»Sp  ."m'^nc*'?  bestimmt  ist,  während  es  bei  einem  solchen, 

mtr  C^npa  1\"I  ''2"l  ni;  "^ü-*  bnviü'  l^a  rn}^''  der  zum  vSchlachten  bestimmt  ist,  auch  nach 

i'^znpri  ]\S*t:'  IZZ^l  >'2-iS'"lDn  CT'X  CT'^  Ci:£  hu  .-.  den   Rabbanan  erlaubt  ist?     -  Komm   und 

l^^w    pZ'^'i    >'2"1S    non    m^h    nba    üIM   *r,1S  höre:   R.  Jc-huda  sa^^te  im  Xamen  Semuels, 

p^n    >'2"1N'  ICn    mnc*    n'i^N*    ^n   irns    i''2''~pri  dass  das  Haus  Rabbis  an  ihrem  Fest  einen 

D^Url  Mih  N^Vt:  \S*2'  ip';  ^r  ims  i''2''"ipc  j\S'J'  Mastochsen""übcrreichtc,  und  sich  vier  My- 

ims    i'^mpt:    i\SC*  ■[Vi^^i:"''?!    •'•'inw':'  M»S  s:^^  riaden  kosten  Hess,  dass  man  ihn  nicht  an 

Sn^Vi  "pV'li  ''2"l  n'?N  N?2Vi:  \s:^  inC*?  S^S*  ZVn  m  diesem    Tao^,    sondern    am    foljrendcn    Tag 

n'^h  MCVi  "»r^NmiS  »srn"i£  \-iN1  "pV  nZD*  ""VZ  darreiche,    und    dann    sich    vier    Myriaden 

STZr"  '''?  T2N    ''D'S    2"!  "1!2N  nzs'p^i  T'ZVI  «^2  kosten    Hess,   dass   man    ihn    nicht    lebend, 

:|''"in  in  "?>'  T2>"1  n'''?  ]:\ni:'J:J  »Sliri  IZ  sondern  geschlachtet  darreiche,  und    dann 
l^'ij]  ij'iii'  -121   bzf  nr-iN'i   ?ZM  crö  iniic  r 


□nn:  p'?^D2  cncy  ]^ji2  |\x  □^ziS  pi:  12" 


sich  \ier  Myriaden  kosten  Hess,  dass  man 
1,-,  ihn  überhaupt  nicht  darreiche;  wahrschein- 

n"'21  n\S^DC^2"  cn?2y"  p12  '^2N  "^^''Z"!  N*^^~L:i'\s'       Hch    doch    aus   dem    (irund,   weil    man    ihn 
nm  nmzy   nz   pT?2j;?2K'   n^^rb   r^n'~  niNKm?::      [auf  Entmästung]  stellen  könnte!?    -  Auch 

jniZ^'  "llDN      nach  deiner  Auffassung   [kcinnte   man    fra- 
"'"ICS"!    NlDn   21   12    p:n    21   niZS   .N^D.!  gen],  weshalb    sollte    er    nicht   an    diesem 


nn    HD:  n^n   21  II^S  N2T  12  i:n  21  "i^^S  n^h  ■><<  Tag,  sondern  erst  an  dem   folgenden  Tag 


"»^Ni  n-i>2?2'?  N^  '?2N  D^Z'\^^'?  dpi  nt:n22  nm 
ahü'  ]n2ir>  "1120^  i:n:r  Dip::  n-i^2j:S  .-js  i::in 
mnsi  i^zM  jn'?  |n2i;2  ;\s  pn  1^21^  ]\s*  112;:^ 


]N12"l   M    5 


pan 


IM   4 


i«2  nv 


M  3 


Überreicht  werden?  \'iclmehr  wollte  Rabbi 
die  »Sache  nur  hinausschieben  und  wünschte, 
dass  es  allm.'ilig  ganz  abgeschafft  werde. 
—  Wird  er  denn,  wenn  man  ihn  [auf  P^nt- 
mästung]  stellt,  kräftig,  um  Arbeit  ver- 
richten zu  k(")nnen?  R.  Asi  erwiderte:  Zebida 
y  n2«  ?:  Ta;*  n''^  uviT  sagte  ndr,  dass  wenn  man  einen  [geniäste- 
,^  ,^  ,.  „      ten     Ochsen     auf    Entmastung    stellt,    er 


M  7     il     uinB»  nS«  'n  iniN  ]''2'''\p::  yn  jsian  lon  -j-  M 


M   11         Sa  nSi  M  10 
14 
.nniaaS  V  16 


''V 


doppelt  soxiel   arbeiten  könne. 


'fiAN    DARF    IHNEN    KEINE    BÄREN,    LÖWEN    ODER    SONST    ETW.VS,    WODURCH    D.\S    PlT.- 
LIKUM     GEFÄHRDET   WERDEN    KANN,    VERKAUFEN.      MaN     DARF     MIT     IHNEN     NICHT 


EINE  Basilika,  ein  Schafott,  eine  Arena  oder   eine  Tribüne'"bauen,  wol  aher 

DARF    man     :\nT    IHNEN    GeRÜSTe""' UND     BADEANSTALTEN     HAUEN;    WENN     MAN     AN     DIE 

Nische   gelangt,    wo    das    Götzenbild    .\ufgestellt    wird,    so    darf   man    nicht 
mitbauen. 

GEMARA.  K.-  Hanin  b.  R.  Hisda,  nach  anderen,  R.  Hanau  b.  Raba,  sagte  im  Xamen 
Rabhs:  Ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  einem  kleinen  \'ieh  hinsichtlich  des  Zap- 
peins'", nicht  aber  hinsichtlich  des  Verkaufens;  ich  aber  sage,  auch  hinsichtlich  des 
Verkaufens:  wo  es  üblich  ist,  ihnen  solche  zu  \erkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  \er- 
kaufen,  verkaufe    man    nicht.  —   Es   wird   gelehrt:    Man    darf   ihnen    keine  Bären,  Lö- 


340.  Als  Geschenk  an  den  kaiserlichen  Hof.  341.  Von  welcher  der  Delinquent  hinabije.sto.'vsen 

lind  getötet  wird.  Die  hier  aufgezählten  Gebäude  dienen  sämtlich  zur  Hinrichtung  von  IMenschen.  342. 
Od.  Altäre  cf.  weit,  fol.  53b )  zur  Opferung;  nianclic  lesen  nscirsn  öffentliche  .-\nstalten.  be.s.  Bäder.  343. 
Wenn  ein  in  Lebensgefahr  .sclnvebendes  Kleinvieh  geschlaohtcl  wird,  so  ist  es  nur  dann  rituell  genie.ssbar, 
wenn  es  nach  dem  Schlachten  ein  wenig  gezappelt  hat ;  hat  es  nur  die  Vorderfü.sse  ausgestreckt  so  wird 
angenommen,  dass  es  schon  vorher  nicht  lebensfähig  war;  dies  gilt  nicht  v(.)iu  Gross\4eh,  wol  aber  von 
einem  grossen  wilden  Tier. 
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wen  oder  sonst  etwas,  wodurch  das  Pub-  iT'S  D^ül  Ni2>*ta  D''2"l'?  pT:  13  ^'<^  "121  ^2  N*?!" 
likum  o^efährdet  werden  kann,  \'erkaufen;  n2"l  '"i:2N  ''-|l^'  □"'2"l'?  pTJ  rT'i  n""^  Sn  D''2"l'?  p'} 
also  nur,  wenn  das  Publikum  j>efährdct  ''ti'N  21  nnri'' ''2"n  kS2'''?S1  112^*  ''■1N2  N'?1>'  12  Coi.b 
werden  kann,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  2*u*2 ''2''n''t:  n2S'?:2  y^fS  Nin -n2w*  "»IS  CnD  "i:2S '^'i'f 
erlaubt!?  Rabba  b.  Üla  erwiderte:  Einen  -,  ]r\h  in2'112  ]\S  12  HDJ  ni2n2  \nh  |n21C  |\SX* 
niedero-ebrochenen  Löwen,  und  zwar  nach  -pl  r\on2  inV  ]n2^:2l^'  C1pl22  ib^'Zi^}  HD:  •T'n 
R.  Jehuda'".  R.  Asi  erwiderte:  Jeder  Löwe  «21  12"pn  211  Sn21\-l  inV'"{n-1J2  ]\S  ,12:  .T^n 
o-ilt  bezüglich  der  Arbeit  als  niedergebro-  pn  ''r^*:21  Si"1''''12S  ITi^^liri  -»ai  n:''21  :kSn21M 
eben.  Alan  wandte  ein:  Wie  man  ihnen  "12  'iT*''::*  121  ^2  N'?V'nT'lS'l  ]''2n  p'?  |''121!2  j-'N 
kein  grosses  Vieh  verkaufen  darf,  so  darf  man  10  pr:  -''2  n>'?  Sd'pT:  n''2  n\S*l  N!2Vt2  12''21^  pTJ 
ihnen  auch  kein  grosses  [wildes]  Tier  \'er-  -[2  HC:  nt:n2"]n21t:  |\Stt'  □::*2  MJ-'^n  ]''12ia" 
kaufen;  und  selbst  in  Orten,  wo  es  üblich  ,1^-12  ]n2ir2D*  □1pD2  I^^SSI  ,12^  il''n"|n21D  j^N 
ist,  ihnen  Kleinvieh  zu  verkaufen,  darf  N2^'?S1  112^'  ^«2  ^lü^^  |"'121?2  j\S  ns:  .l^n  npi 
man  ihnen  kein  grosses  [wildes]  Tier  ver-  Sin  IMÜ  ^N  Dno  ir^N*  ^'^'N  2l"  nn.l^  ''211 
kaufen!?  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  is  f?  N!2''^  |S»''  pni  21  nh  rj^pil^S  n2S'?J2  ^i'N 
der  Lehre  des  R.  Hanau  b.  Raba.  Eine  ^D\S  21  XM''npl  .T'n  SdH  SM^'nc:  n^n  nSl 
Widerlegung.  j.l'?  |'<121^  ]^N  pn  Nn21M  2^mt:i  j^n^ll»  p^n 

Rabina  wies  auf  einen  Widerspruch  □''21'?  pTJ  12  D^'tr  121  ^72  »S^l"  m^NI  C''211 
hin  zwischen  einer  Misnah  und  einer  Ba-  ]''12i:2  pTJ  .12"  il'''?  Nil"  pTJ  112""  n\S*l  Sayü 
rajtha  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  20  '?2S  n2N'?!2  '?i\S  Sin  1121:*  ns  cnoi  ''IN  Nl^^i:! 
dass  man  ihnen  keine  Bären  und  Löwen  ]:n  211  Nn2T'n  n'?  i12N'?12  1''2V1  N:''inN  ''l'':2 
oder  sonst  etwas,  was  das  Publikum  ge-  n2N'?J:  \S*a  nn^J2  "D:  •T'm  Nn21M  N21  12'" 
fähfdet,  verkaufen  dürfe;  also  nur  wenn  tjnT'  112  ''21  •Hin''  1!2''  '■^b  1I2N  ''''2N  i:2N  N12V 
eine  Gefährdung  vorhanden  ist,  wenn  aber  21  ''2  p"»!.!  ''2  Nl*»?  ''21  1J2N  :''ni>2  C''n''l'"'':nt2 
nicht,  so  darf  man  ihnen  verkaufen,  und  2.5  N12:r21  Nn^'':2  NH  ^NJ^t2  11^;::™  ]b  i;2N  nnn^ 
dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wie  .T'n  ^N1!2t:'12  \S  2112  \S  NJJ^l''  ühl  '''?  j;''I2t:*  "21 
man  ihnen  kein  grosses  Vieh  verkaufen  20  T^'a  —  M  19  \\  pS  —  M  18  ü  Sdi  M  17 
darf,  man  ihnen  auch  kein  grosses  [wildes]  nox'70...2i  —  M  22    jj   anS  +  M  21    ||  a^ai'?  +  M 

Tier  verkaufen  dürfe,  und  selbst  in  Orten,  «in  M  25     H     nvi  —  M  24     ,:     pn^^  13  +  M  23 

wo  es  üblich  ist,  ihnen  Kleinvieh  zu  ver-  29  nnya  (?)  'on  M  28  !'  an  M  27  .^  n'a  M  26 
kaufen,  dürfe  man  ihnen  kein  grosses  [wil- 
des] Tier  verkaufen!?  Er  erklärte  es  auch:  einen  niedergebrochenen  Löwen,  und  zwar 
nach  R.  Jehuda.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  Löwe  gilt  bezüglich  der  Arbeit  als  nieder- 
gebrochen. R.  Nahman  entgegnete:  Wer  sagt  uns,  dass  ein  Löwe  ein  grosses  Tier 
ist,  vielleicht  ist  er  ein  kleines  Tier!?  R.  Asi  subtilisirte  unsere  Misnah  und  wies  auf 
einen  Einwand  hin.  Es  wird  gelehrt,  dass  man  ihnen  keine  Bären,  Löwen  oder 
sonst  etwas,  wodurch  das  Publikum  gefährdet  werden  kann,  verkaufen  dürfe;  also  nur 
dann,  wenn  eine  Gefährdung  vorhanden  ist,  wenn  aber  nicht,  so  darf  man  ihnen  ver- 
kaufen, und  ferner  gilt  dies  nur  von  einem  Löwen,  weil  jeder  Löwe  hinsichtlich  der  Ar- 
beit als  niedergebrochen  gilt,  nicht  aber  von  einem  anderen  [Tier],  das  Arbeit  verrichten 
kann.  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  des  R.  Hanau  b.  Raba.  Eine  Widerlegung. 
—  Welche  Arbeit  verrichtet  ein  grosses  wildes  Tier?  Abajje  erwiderte:  Mar  Jehuda 
sagte  mir,  dass  sie  im   Haus  des  Mar-Joliani  wilde  Esel  zum  Mahlen  verwendeten. 

R.  Zera  sagte:  Als  wir  in  der  Schule  R.  Jehudas  waren,  sprach  er  zu  uns:  Lernt 
von  mir  folgendes,  denn  ich  habe  es  von  einem  bedeutenden  Mann  gehört,  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  von  Rabh    oder  von    Seniuel:  ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  hmsicht- 

344.  Nach  welchen  es  in  einem  solchen  Fall  sogar  beim  Grossvieh  erlaubt  ist. 

Talmud   ßd.    VII  107 


Fol.  16b  ÄBODA  ZARA   l.vij  850 

\S*nN    •'Z    DI^TeS    np"r    nanzr    XTI    nn    no:      licli  des  Zappelns  dem   Kleinvieh.    Als  ich 

nONpl  2''n"'V'''C'N  12  K"^n  Zlh  n\-inrt:*N*  S"':ip"lp'?"'  nach  Oorqonja  kam,  traf  icli  R.  I  lija  b. 
npT  m2r]22  NNI  nn  no:  n^n  ^SlCCn  n^::t:*r2  Asi,  und  er  sajj^te  im  Xamen  Semuels,  dass 
■i:2n\S  '?N12Dn  •T'SÜ'ti  n:'*::  >*12D*  n:'":2N  DIZTS"?  ein  »grosses  [wildesj  Tier  hinsiclitlich  des 
2\"T'l  nV2T  12  -21'?  n\inri:\S  NTD'?  \SnN  T  .-.  Zajjpehis  dem  Kleinvieh  <(leiche;  da  sa^te 
nr2n22  SM  "»in  no;  hti  21"I  .-I"'::'^*:^  n''':'""i2Npl  ich,  es  sei  also  zu  schliessen,  dass  dies  im 
n''I2::'!2  ■i::n\S*  n:**::  >"t:C*  s:^:;N  D12T'£'?  npt  Xamen  Semuels  <(elelirl  worden  ist.  Als  ich 
Cnn'?  rC''hD  ""2  'rSli^Dn  n'^rJCli  "i::n\Sl  m  später  nach  vSura  kam,  traf  ich  Rabba  b.Jir- 
12  SCn''2n  1CS  i;2Xpl  2\"l"'l  "DS'r-i'?  n\"inrü'N  meja  und  er  saj^te  im  Xamen  Rabh.s,  dass 
npl  ncnzr  N\"1  ■•in  nc;  n^n  2m  -"SC*»  iS''"','i:  n^  ein  j^ro.s.ses  [wilde.s]  Tier  hinsiclitlich  des 
SIC  iNt2T  112  nh  "120  sH  Tl'^h  ■'"i;::«  212^2'?  Zai)pelns  dem  Kleinvieh  »bleiche;  da  saj^te 
PesJsa  NI221S  X\12  n'^'?  n:2S  n-'CT  "12  r\21  Nnn>*!2Dn  ich,  es  sei  also  zu  schlie.s.sen,  dass  dies  im 
MeR'4f^^^  1J2X  ^t::  "li^nw*  Snv:2t:*  CMOn  ■i:''t:i  \S*J'':2  Namen  Rabhs  und  dass  dies  im  Xamen 
2'!  1J2N  rr^aT  12  .121  ■i:2X  "DS  21  iriX'iST'*  Semuels  <.!;-elehrt  worden  ist.  Als  ich  da''' 
n:2n22  SM  "»in  no:  hm  21  ni^S  S"*"!!:  12  S:2n  i.-.  hinkam,  traf  ich  R.  Asi,  der  im  Xamen 
njn  "12  "12  r\21  "IlJS  :|'l2|]"':i2pS  :d12"1''2'?  npl  des  R.  Hama  b.  (iorja  im  Xamen  Rabhs 
h^)  D"'2'?lJ  h^'  \n  mSp'?''D2  ^'hu  \:nv  ''2"1  *i:2S  vortruj^-,  dass  ein  o^rosses  [wildes]  Tier  hin- 
"in%n'?  C\"1D'  S2"l '  "1:2s  mTilS  b^"\  mSima  sichtlich  des  Zappelns  dem  Kleinvieh  crJei- 
ps.149,8  j^^-'SI  C''pn2  cn''2'?!2  IDS'?  "J^li^DI  ""ilDW*'?  iinSl  che.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Weiss  der 
|''J12  |\S  pnm "  "inM^  2H2  S2"i  ■1:2s  "".r^SI  -0  Meister  nicht,  da.ss  diese  Lehre  von  Rabba 
•?::•  S:2\S"  nr2''21  S'''^Tl:j;''S  cm;  '^p'?''D2  ]n^';  b.  Jirmeja  herrühre?  Dieser  erwiderte  mir: 
'""'■^  D£nJC*2  1:21  i:n  1^:2^2  '?ü"l  S"'''Tl2ä\S*  y^'l  cm;  Schwarzer  Topf,  durch  mich  und  durch  dich 
"l*?  "112S  jlT''?  cm;'?  in'pyn  m;'»::'?' "  IT^'^'pS  "^2^  kann  die  Sache  festgestellfWerden.  P^benso 
C'''?t32  C"'"1212  plDV"'  "]m:22C'  ]p'  ]lt:;n  irns  wird  auch  orelehrt:  R.Zera  sa^^te  im  Xamen 
]112;n  ims  ■n2D2  i''''"rn  '•%'  ps:  l'?  ir2S  l'?'?n  2.-.  R.  A.sis  im  Xamen  des  Rabba  b.  Jirmeja  im 
V2S  i;;2"  s'PS  niiS  s':'  Sim  ISlS  sin  vh-;  Xamen  des  R.  Hama  b.  (iorja  im  Xamen 
"11122  Diu;''!  ■!'''?>;  \i;:2SnV''?\Sin  l'?  liiS  C'':2*w*2w'  Rabhs:  Kin  <,rrosses  [wildes]  Tier  j^leicht 
II  7rK  PITJ! 'ainn'M~3T~''N':ipnp«''lvi0nTi5^  hinsichtlich    des    Zappelns    dem   Kleinvieh. 

II  2"!  -ir:«  :  ;  svin  M  35       -idv  m  34       r\^^        Sl  33  AIax   DARF  NICHT  &.C.   BAUEN.      Rabba 

'jnpn  sn  k^vi  M  38        n2i  M  37  k'ik        m  36      b.  I^ar-Hana  säurte  im  Namen  R.  Johanans: 

,  VD«'^  M  -11         hn^n  +  M  40        'an  M  39         ^k      j,;^^  ^-^^^^  dreierlei    Basiliken:    der    Könicre, 

der  Hadehauser  und  der  vSchatzkammern. 
Raba  saj^te:  Hei  zweien  ist  es  erlaubt  "und  bei  einer  ist  es  verboten.  Als  Merkzeichen 
diene  dir  [der  Schriftvers:]  V/z/v  Könige-  in  Ketten  zu  hindc-it".  Manche  lesen:  Raba 
sagte:  Bei  allen  ist  es  erlaubt.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  nicht  mit  ihnen 
eine  Basilika,  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tribüne  bauen  dürfe!?  -  Lies:  [eine 
Basilika]  für  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tribüne. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.  Eliezer  wegen  TTäresie  inhaftirt"  wurde,  führte  man  ihn 
aufs  Schafott,  um  ihn  abzuurteilen.  Da  sprach  dei  Hegemon  zu  ihm:  Wie  kann  ein  Greis 
wie  du  sich  mit  solchen  nichtigen  Dingen  befassen!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Der  Richter 
hat  Recht!  Jener  Hegemon  glaubte,  dass  er  ihn  damit  meine,  während  er  aber  seinen  Vater 
Himmel  meinte.  Darauf  sprach  jener:  Da  dvi  nr'   Recht  gegeben  hast,  so  sollst  du,  bei  Gott"', 

345.  Nach   Palästina.  346.   RbJ.  hörte  sk    von   RHbG.  347.  Sie  mit  den  Nichtjuden 

zu  bauen.  34S.   Ps.  149,8.  349.   Das  W.  IDX  him^cn  hat  trop.  <lie  Bedeutunj:  verboten 

scin\  die  der  Könij^e  ist  also  verboten.  350.  Znr  Zeit  der  Chi  -lonverfolgunjr,  da  er  in   den  \'erdacht 

gekommen  war,  Judenchrist  zu  sein.  Nach  der  Krkl.  R.sj.s:  von  den  Häretikern,  tlie  ihn  zur  Häresie  zwingen 
wollten.  351.  Dian,   wahrscheinl.  Themis,  die  Göttin  der  Gerechtigkeit.   Mehr  als   unwahrscheinlich  ist 
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frei    sein.   Als    er   nach    Haus    kam,  traten      lism'?    ^b'Si<'''  T'T'aS"!    1DJ2:    in^3^    N2ü'r    nr.Ü 
seine  Schüler  zu  ihm  ein,  um  ihn  /.u  trös-      ''2*1    N2''p>'    ''2")    ih  "l!2N  j""?:!!!!"!  vh';   '?2''p    N*?! 
ten,    er   aber    nahm    keinen    Trost    an.   Da      ih"  "D^N    "'jrn:2"''?w*   nai2    IHN  "l2l''  "lii'l'?  ■'j'^wnn 
sprach    R.    Äqiba    7A\    ihm :    Meister,   willst      "[Nin   "[T''?    N2    PM^n    S!2Ü*    "^21   l'?  IfSX   "n^iS  Foi.n 
du  mir  erlauben,  dir  etwas,  von  dem,  was  .-,  nns    2V2  ''l~n2Tri    S2N":V   ^'?  ICS''  i"iD2r,j  T''?';i 
du    mich    gelehrt    hast,    zu    sagen?   Dieser      inx''S"lNi':;i  mS'^i"  '?D'  ]"l'''?Vn  plD-  "lS~I?2  \-,''M 
erwiderte:  Sprich.    Da    sprach    er    zu  ihm:      ititr   N''j2D  122  w\S*  2p>"'l  ''"li'lJn  ID""  ''T'qS"!:: 
Meister,    vielleicht    hast    du    etwas  Häreti-      l"!:"!]  n^lT  ]:na  S''2ri  nV  □2n"nn2  2in2  '*'?  ""ii^S  t>'- 23,19 
sches  gehört  und  dies  gefiel  dir,  und  bist      »sSl    '?T7:    ]n2h    SD2n    n''2    1J12\~l''  r\^Ü'';h    IHD 
deshalb  inhaftirt  worden?  Dieser  erwiderte:  11.  ni'ian    Itt"»    ''^12'''?    "|2    ^h  112S    2'l'?2  "1^  ^'■'|■l:2X 
Äqiba,  du  hast  mich    erinnert;  einst    ging      [ll21i:"'    HJ"!*    pns  T;hJ    nÄ2p  n^lT  pnS!2  ^21  ''"^"■i' 
ich  auf  dem  oberen  IVIarkt  von  Sepphoris      ''3N:m   "12'?''    nSirtSn   Ctpisy  "1X2  n2i:t2~   Clp:2r2 
und  traf  da  einen  von  den  Schülern  Jesu      nt2    by  ^"n2V'l   mj^'i^'?  ^^DSn:  HT  ''T'  *?•;'"  n2in 
des    Nazareners,    namens   Jaqob,  aus   dem      ^ST   ni:>:2    IT  "[211   n'^b';^   pmn   n"',in2  2in2i:*p^5'8 
Dorf   Sekhanja;    da  sprach  er  zu  mir:    Es  1.,  pmnn::«!  S2^N'l  mcnn  IT  nn^2  nnS '?N*  2npn 
heisst  in  eurer  Gesetzlehre  :'"7Ay  so//s/  iiicJit      nns  \S  21pn  'PSI  ntt'im  mj'»»  IT  "1211  T\'h';'^ 
Hiu-cnlohn  bi-ingcii  See,  darf  man  aus  diesem      m:2S    V2"lX    STDn    2n    "i!2N    .1221    HJIT  IT  nr,''2 
einen  Abort  für  den  Hochpriester  errichten?      snon    2112    n''2    "'Dm    ''N!2    HalT    pnN:2'° p2"i"l 
Ich  erwiderte  ihm  nichts.  Da  sprach  er  zu      S\n    ri1D2'?    m2D'JD'    nJlT    ^2    NIDFI    2"l   "Ü^Sl 
mir:  So  lehrte   mich  Jesu    der  Nazarener: -jo "['?    |n:    nS    pnNI    pns    ■[nn2V  laSJt:'    m21D*  ^'•^^■^^ 
'^''■^Dennvo7i  Hurenlohn  ist  es  ziismiiinengebracJLt      niin  mON  xV  mS ''2~1  "i^Nl  mS  ''2"n  NJ"''?2'1  ^'"■''3' 
^^■z^  .s«  Hiirenlolin  soll  es  wieder  werden-,   von      C"»«  t:'\S  "lt2Xrw  12'?2  nT^IV  ^'h'l  bt'  n2np  S'?X'-"'^^'^ 
Unrat    kam     es     und     zu    Unrat    soll    es      n'?1>"  .Tnv"  m'?:'?  12-|pn    x'?  l"lt^'2  "iND  l*^-]   '?ss^'''3' 
wieder  zurückkehren.   Dies  gefiel  mir,  und      ''2N  HTinN^  in'?  pC^JJ^  Hin  21  ''212  MS  mn  ''2 
dieserhalb  bin  ich  wegen  Häresie  inhaftirt  -i^  rr^TlN  rT'T'T  N:'''?21  liT^'^in  ''2N  n'?  ''"i:2S1  "in'''*1V 
worden.    Ich   habe    übertreten    das  Schrift-      -['?    -[V  D1t:'!2    "llOX    N*I2^V2    n2''"lp''  n'?!^    -d^stsi^^'-ss" 
wort:  '''/.«.f.y   rt'.f/W;^    Weg  fern   von  ihr  sein,      T^^h'-^b'   :2"lpn  N*?  ND12^  "lino  "lino  XTT:  p!2N ''^■^"''^ 
das  ist  die  Häresie;  und  nahe  dich  nicht  der      _|_  m  45  l;  rvh  P  44  ;  72B''  +  M  43~y  i4n  -    M  42 
77/zV;-  //w'c'i'  Hauses,    das  ist  die  Obrigkeit'"'.      nj»  m  48    !     po  M  47     ||     m«  +  M  46  n:'r;'' 

Manche  erklären:  Lass  deinen  JJeg  fern  von  +  VM  50  ji  'sn:  vSyi  M  49  '  laS'  mc"  san  Dip;:  ' 
ihr  sein,  das  sind  die  Häresie  und  die  Ob-  -^^  °-^>^  «^^^  °^^'  '=«  ^^  ^^  ,  nny  P  5i  'xn 
rigkeit;  //f?//^  ^//r/;  ///(t/-/  der  TJiiir  ihres  Hauses,  das  ist  eine  Hure.  —  Wie  weit'""?  R- 
Hisda  erwiderte:  Vier  Ellen.  —  Für  welche  Schriftforschung  verwenden  die  Rabbanan 
den  Schriftvers  vom  Hurenlohn? — Für  die  des  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sagte:  Jede 
Hure,  die  sich  bezahlen  lässt,  wird  später  andere  bezahlen,  denn  es  heisst:  ^''' Du  Jiast 
Hirenlohfi  gegeben,  wälirerd  dir  kein  Hurenlohn  gegeben  ivurde.  —  Er^'^streitet  also  gegen 
R.  Pedath,  denn  R.  Pedath  sagte,  dass  die  Gesetzlehre  nur  die  geschlechtliche  Nähe- 
rung verboten  habe,  denn  es  heisst:  "''Keiner  von  euch  darf  seinen  blutsverwandten 
nahen,  ihre  Scham  zu  enf blossen.  Wenn  Ula  aus  dem  Lehrhaus  kam,  küsste  er  seine 
Schwestern  auf  die  Hände;  manche  sagen,  auf  den  Busen.  Er  streitet  also  gegen  sich 
selbst,  denn  Ula  sagte,  dass  schon  das  Herannahen  verboten  sei,  denn  zu  einem  Na- 
ziräer"*sagt  man:  Herum,  herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg. 

die  Erklärung  (Krauss,   Gr.  u.  /at.  Lehnwort,  p.  156),  Dion  .sei  das  lat.  dimissus,   (part.  pass.  v.  dimit- 
l&r &,  freilassen,  freispreclien,  fortschicken),  wonach  das  W.  "iiüb  eine  erklärende  Glosse  wäre.  352. 

Dt.  23,19.  353.   Mich.  1,7.  354.   Pr.  5,8.  355.   Die  Zusammenstellung  von 

Häresie  u.   Obrigkeit  ist  ganz  dunkel;   viell.  nittn  Freiheit,   Freisinn.  356.  Mu.ss  man  von 

einer  solchen  entfernt  bleiben.  357.   Ez.  16,34.  358.   RH.,   nach  welchem  man  von 

einer  solchen  4   Ellen  entfernt  bleiben  muss.  359.   Lev.  18,6.  360.  Dem  der  Weingenuss 
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N2n  X2n   nrn  z'^iv;  misisi  n:n^:r2  r,i-vii"*^* 

pr.'j.w^^^'^  mms  !:•'::"'  »s^i  ]i2iw^  s^  n\s*2  ^2   rsz- 
CNi  ■"i;:sp  ^:n'"  i:"^D*^  p\-i  12c*  s^ü*  nnst:  "21 


W/-  lUiiki^fl  hat  zwei  Töchter:  i^ieb  her, 
j^ieh  hfl .  Mar-l'ciaba  erklärte:  Zwei  Töchter 
schreien  aus  dein  I''c}^efeuer  luid  rufen  in 
diese  Welt:  hrinj^e,  brinj^e;  das  sind  näm- 
lich die  Häresie  und  die  ()bri<;keit.  Manche 
lesen:  K.  Hisda  sa<j;^te  im  Xamen  Mar- 
Utiabas:  Das  ist  die  schreiende  Stimme 
des  Fef^efeuers,  die  da  spricht:  brinj^t  mir 
die  zwei  Töchter,  die  in  dieser  Welt  schrei- 


na2!2  '^C'^,7\  nJ2  -nt:'V  m'?p2D*   rt)'^.  n'*'?  m:2S1  1..  end  rufen:  brinjrc,  brinj,^e. 
S*?!    nrnnT2   rh  inii:   iSICn  2*1  nV"  "ItSSl  'm:n  "".-///.•■.  dl.-  .://  ////-  einige  heu.   hehren  nicht 

m:''?2"t  '?'?2!2  nnD'V"'m'?p2C'  rb^,  ni:2Spi::  nn:2  i^'ieder  und  erreichen  nicht  des  Lehens  Pfade. 
"211  ClD'r:i  l-'it:*  T\l  'ifmn  s"?!  Ninn"n2  «"in"'  Wenn  sie  nicht  wiederkehren,  wieso  sollten 
Sm  S*?  n"l''2V:2  i"'N*  mJ'':2a  '^ncsi  N2\S  nn?:  sS  sie  sie  denn  erreichen!?^  Er  meint  es  wie 
nn!21    T\'h  nnONV'XIDn   2*11   r:>yip   \Snsn'"'N^nn  i-.  fol«,^:  sollten  sie  dennoch  wiederkeliren.  so 


.12  s'^in  ''2J""m:''::i  ^^2:2  m'?p2ii*  rb-^,  m^^Npi:: 
|2  iTV^N  ^2i'b';  yh^;  n:2X  s^:nm  s^  nT'2vr:i 
n""^v  S2  n'tü*  cS>'2  nns' nJiT  n^:-  n'tw  N'^m'iT 
nnMi  CM  ■'2122  nns  njirt'^c*  v^^'  ""s  2^2 
■]Snf  °  in:-*!  D''2  '?:::  nn2t:*2  ]n3n  2^2  rb^^i^i  ^ 
nn^£n"n2T  ^.nn  nv*^-  ^^^'^^  npi:*  n"''?^  i2Vi 
12  naipriy'mnn  n:\s  it  nrnSiTw'  ci:*2  -t:n 


s'i^r 


♦  ^    •».«Sv> 


1?-  .-121^*712  ims  |'^2p:2  ]\s  N-'inn  j2  -t^^x 


werden  sie  des  Lebens  Pfade  nicht  errei- 
chen. Demnacli  stirbt  derjenij^c,  der  sich 
\()n  der  Häresie  zurückzieht,  einst  kam 
ja  aber  eine  Krau  vor  K.  Hisda  und  sprach 
zu  ihm,  das  i^erinj^ste  vom  <(erin<i;-sten,  was 
sie  j^ethan  hat,  sei,  die  (ieburt  ilires  klei- 
nen Sohns  von  ihrem  grossen'  'Sohn,  und 
K.  Ilisda  saj^te,  man  besorj^e  ihr  Sterbe- 
kleider"", und  sie  starb  nicht;  wenn  sie 
nun  Nom  j^erin tasten  des  o^erinjj^sten  sprach, 
wahrscheinlich  war  sie  auch  der  Häresie 
verfallen!?  —  Sic  hatte  nicht  <^enü<^end 
Busse  t^ethan  und  deshalb  starb  sie  nicht. 
Manche  lesen:  Also  nur  wej^'en  Häresie, 
nicht  aber  we^^en  einer  anderen  Sünde, 
einst  kam  ja  eine  Frau  \or  R.  Hisda  und 
sprach  zu  ihm  «S:c.  und  sie  starb!?  —  Da 
sie  vom  orerintrsten  des  <^erin»^sten  sprach, 
so  war  sie  auch  der  Häresie  verfallen.  — 
^jCiilt  dies  denn  nicht  auch  xon  anderen 
Sünden,  es  w'ird  ja  o^elehrt:  Sie  erzählten  von  R.  Eleäzar  b.  Durdja,  dass  er  keine  Hure 
in  der  W'elt  zurückliess,  die  er  nicht  beschlafen  hätte;  einst  hörte  er,  dass  es  eine 
Hure  in  einem  überseeischen  Land  j^^ebe,  die  einen  Beutel  voll  Denarien  als  Lohn 
nimmt.  Da  nahm  er  einen  Beutel  voll  Denarien  und  passirte  ihretwejjen  sieben 
Flüsse.  Bei  der  Vollziehung  der  Sache  hatte  sie  eine  Blähung;  da  sprach  sie:  Wie  we- 
nig diese  Blähung  an  ihre  Stelle  zurückkehren  wird,  so  wenig  wird  man  F'leäzar 
b.  Durdja  durch  Busse  wieder  aufnehmen.  Da  ging  er  fort  und  setzte  sich  zwi.sclien 
zwei  Berg-   und    Hügelreihen    und    sprach:    Ihr  Berge  und  Hügel,  bittet  für  mich  um 


-I-  VM  54      II      vnm  T'N  -f  M   .an  an  '«o  -f  B  53 
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verboten  ist. 
legung  einer  Busse, 
sterben. 


361.  Pr.  30,15. 


362.  Ib.  2,19. 


363.  Sie  bat  um  die  .\ufer- 


364.  l%ii;cntl.   Proviant,  Vorrat  für  ilio  Reise;  dli.  sie  winl  bcstiiuoit 
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Erbarmen!   Sie   erwiderten    ihm:    Klie    wir      '?y''l^'p2j']'''?>*  C^t:*p2a  lJSw''l>*  1*?  int2N  C'^^^ni '*'?>* 
für  dich  bitten,   wollen  wir  für    uns  selbst      nj''t21!2n  my^^m  ICIS''  C^inn   T  IJiSJw   ia:2"i>' •"^■s-»,!» 
bitten,   denn  es  heisst:  ^""Berge  Zi>erden  tivv-      iJNw' 'i>'  TllliS  C^ni  ^'?>'  yZ'^2  VIST  Cliü*  "liX 
c/ieii    und    Hügel    -uuvikffi.     Da     sprach     er:      C^t^w    "»r    IISNjw'  IJi^i'V  Sv  ti-'p^j  "1"*^^   Cwplti ''■'^'•« 
Himmel  und  Erde,  bittet  für  mich  um  Er-  .-,  n^^h  ni^n  ■i:2S   rhzn  1j22  i"'i»sn'i  Th'^4  )p'^- 
barmen !  Sie  erwiderten :  Ehe  wir  für  dich      -p':;;  D'^w^jT^^i  ■l3Xt:'''lV  "h  Tir^N'  Z'^'Hm  >'?>'  ID'p^ 
bitten,    wollen    wir   für   uns    selbst   bitten,      n!2nn  ^Z'^2^  H^^St  msm  IDNJD'  "IJIiÄ^*  ^>''  w p2J  '''•^''  " 
denn    es    heisst:    ''"'Da-    Hiviuiel   i<<ird   7^<it'      ■[■;  iS  nj^s  Cl^m  '''?>*  1up2  ri'i'!?T!21  Z^zrir  "liN 
Rauch    ZcTStieben    und   die  lirde   wie   ein    Ge-      Ipl^JI  liiSJw  1JJ2i>'  '7>*'"li*p2J ']'''?>'  C^'w'pZti  IJSli'''' "'■^■»■'' 
wand  zei-f allen.    Da  sprach  er:    Sonne   und  lo  rf^n  ''^   s'?N  "'iSn  121"  i\S  "lliS^C'tiCTi  N2Ä  hz 
Mond,   bittet  für  mich   um  Erbarmen!  Sie      tniit:':    nn';>"'w    ly   ""222   ."1^:1   T^ri2   j''^  'li:\sn 
erwiderten    ihm:  Ehe   wir  für   dich   bitten,      piTi::  «"»im  p  "lTy'?s''''21  nil^SI  Sip  712  "rii"' 
wollen  wir   für  uns    selbst  bitten,   denn  es      X2'lt2  112  p''2Nl  ]T'2   ''l^j  cnn"  N2n  c'^iyn  "'Tl'? 
heisst:   ^"7>>^r  Mond  wird  sicli   sclüinien   und     n!222  1I2^1>'  Hilp  li"*  1i2Nl ''2T  .122  X"'!2T  ni:''^i2  *'io''8» 
<://<?   Sonne   zu    Schanden    werden.    Da  sprach  i:.  X^  '»21  "1!2N1    nnS   n>'D'2  i:^'?'!^*   nJlp  D"'*  CJÜ* 
er:     Sterne     und    Sternbilder,      bittet     für      pilpt:*    N^X    |ms    j'''?2p!2i:'    ."121^'*    '''?>;2'?    ]"'''~ 
mich   um  Erbarmen!   Sie   erwiderten   ihm:      Xn"nS2 '''?rSp  IIH  jj"1iT''°''2"'i1  NJ''Jn ''2"1  J''2"l  jms 
Ehe    wir   für   dich   bitten,    wollen    wir   für      rni2VT   NniT^sV''  "»iS  in    "h^l'd'  •'in  inJn'?   1*1:2 
uns    selbst    bitten,    denn    es    heisst:    '"* Und     -\r\''r\'h  II^N  mJIT  ''2T  Nnri''2N"''i'2  "'in^'im  nnr 
^i'rt'i'  ganze  Heer  des  Himmels  wird  zergeJien.  20  H'^Ti''    D''2Jl'  Hl*   n"n2yT    Snn''2S  '?''T"'J  n''"i2n^  Coi.b 
Darauf  sprach   er:    Ich  bin   nun    auf  mich      n''''22::i   rnjl?  •'2"I   Snn''SN    h^^^l  11\S*  n'»'?  "itiS 
selbst  angewiesen!  Da  senkte  er  sein  Haupt      1^'J2n\S*"''inJ"'Tn    Cnn'' TüD  ''2    S"i:N  '?2pd'  j'^ni"''? 
zwischen  die  Kniee  und  schrie  unter  Wei-      "il^tyri  n!2''T!2"  T^'h  "l!2S"'"]'?  SJ!2  H'^'?  lliS  "in^'^l^pri  P'^" 
nen  so  lange,  bis  seine  Seele  ausfuhr.  Dar-      «»SiS    N2"l^    ]J2"1   n'^'?    1"1!2N    n2Til"i    nj'12ri   "'?>* 
auf    erscholl    ein    [himmlischer]    Widerhall  20  p''!3:nn!2f  non   »"12    2\"l2"T   nitn   »S!2'''?\S    nt:''T» 
und   sprach:    R.  Eleäzar  b.  Durdja   ist  be-      76  ||  ^^^  '^iu^^Mi^TyS^i  o^om  ~^^^^i''i\ 
stimmt    für    das    Leben    der    zukünftigen      >   «nrnpiTr':'«  P78     -[i  nsits*  ;v3  +  M  77  i;  ii^Sy  M 
Welt!  —  Hierbei  glich  es,  da  er  daran  so      8I         pnv  M  80    ij    n'oi  nin  n^^vn  ndh  xni  +  B  7Q 
sehr    hing,    der    Häresie.    Darüber   weinte      1      '^^  "    P'  ^3     Ij     muyS  M  .-h^bk  B  82        ^Dm  M 
T.    V,  •  1  1       ix/r         1  -w        •  87     j!     VI  M  86     I      pn-,^    '"i'^n'lMSS      1     ti'bS  M   84 

Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine      ,      '      ,    t,  <,«  ,         l   ,    t,  oo  l  ^t 

Welt  in  vielen  Jahren  und  mancher  erwirbt  .■•o.'.-inoi  P  90    '     ni^  ran 

sie  in   einer  Stunde.    Ferner   sagte  Rabbi : 

Nicht  genug,  dass  man  die  Bussfertigen  aufnimmt,  sondern  man  nennt  sie  auch  Rabbi. 
R.  Hanina  und  R.  Jonathan  befanden  sich  einst  auf  einem  Weg;  da  gelangten 
sie  an  zwei  Strassen,  von  denen  die  eine  zur  Thür  eines  Götzentempels  und  die 
andere  zur  Thür  eines  Hurenhauses  führte.  Da  sprach  der  eine  zum  anderen:  Wollen 
wir  lieber  über  die  Thür  des  Götzentempels  gehen,  dessen  Trieb  geschlachtef^ist.  Da 
sprach  der  andere  zu  ihm:  Wollen  wir  lieber  über  die  Thür  des  Hurenhauses  gehen 
und  iinsren  Trieb  besiegen,  damit  wir  Belohnung  erhalten.  Als  sie  an  dieses  her- 
ankamen, und  [die  Huren]  sie  sahen,  verbeugten""sie  sich  vor  ihnen.  Darauf  sprach 
jener  zu  ihm:  Woher  hast  du  es'"?  Dieser  erwiderte  [Es  heisst:]  ^''UmsicJit"^xvird  dich 
beiua/wen,  Verminfl  dich  behüten.  Die  Jünger  fragten  Raba:  Was  heisst  w<s'^7'wc? /"^/wi'/V/t/J  ; 
wollte    man    sagen,   die   Gesetzlehre,    von  der  es  zima  heisst,  was  mit  "Rat'' (der  Gott- 

365.  Jes.  54,10.  366.  Ib.  51,6.  367.  Ib.  24,23.  368.  Ib.  34,4. 

369.  Cf.  vS.  271   Z.  6ff.  370.   So  nach  der  wörtl.   Beclevitung;  nach  der  Auslegung  Rsj.s:  sie  traten 

in  ihre  Stube.  371.   Da.ss  man  .sich  in  die  Gefahr  einer  Sünde  begeben  dürfe.  372.   Pr,  2, 11. 

373.   Das  W.  n:2'TD  wird  hier  nach  der  weiter  folgenden  Au.slegving  übersetzt:  vor  Unzucht. 
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losen)  ühcrsct/.t  wird,  und  es  heisst  (von 
der  ( /eset/lehre:]' ' /f  >///^/e'/-/;c//-  ////  Ra/,  i^ross 
iit  (irr  \\',-islu-it,  so  innssle  es  doch  zivin 
heisseiil?  X'iclniehr  iiiciiit  er  es  wie  fol^t: 
vor  Unzucht  wird  sie  dicli  bewahren,  die 
( reset/.lelire  wird   dicli   behüten. 

Die  Kabbanan  lehrten:  Als  R.  I'*leazar 
1).  I'roio  und  R.  Ifanina  b.  Teradion  inliaf- 
tirl   wurden,  sprach   R.  Ivlcäzar  b.  Proto  zu 


pmn  p  x:^jn  ^zrb   xi:i£    p   -,rv'?s"''2-    -b 
^nD2n:c'  ^"^  ^is  inx  -zn  '?>•  nosr,:::*  in*w'N 

^^  >Mi  hvÄ^:   nnxi   cnzn   nc'cn   h-;  riD£n:D* 
TipDV  nnxD*  H'^'^:  ^:\^i  ins  ",21  ^v  \-"iD2r,:*k:* 

N':'S    '^npDV    n':^    '':N1"   C^TOn    niSvi;!!    minz  in  R.    Ilanina  b.   Teradion:    Wo)    für,    der   du 

pCljrn    Vr    S:in    21    TiSI     S:in    2"nr     .-nin;  wejj;-en    einer  vSachc   inhaftirt    worden    bist, 

T2XJ^^•    m'?S    l'?    pNC    ■'^r    r\^M    iz'"'!    i-mnr  welie  mir  aber,  der  ich  wej^cn   fünf  Saclien 

.,chr.i5.3  "»Nri  l'IJll  nöN  (')N"l':'X  iSSS  \STw"'':^  Z'*2T  Z;V2"'|l|  inhaftirt    worden    bin.    Da    erwiderte    ihm 

nan  -^zhl  nmnz  pSiyn  '?rt:*"n'2S  ONiSn  n'?'?  K.    Hanina:    W'ol    dir,    der   du    we},(en    fünf 

X^inm  pDV  s'?  Cnnn  m'?'':2:21  m'l'S  ^h  psc*  vir  i.-.  Saclicn  inhaftirt  worden   bist,  und   "[-erettet 

Hti.ionTnVD    DIN    in"*    X*?  TilS    zp';""  p  '\r;''''''a  ^Zl  werden   wirst,  wehe  mir  aber,   der  ich   wc- 

"T''a'?n"'T''?>*  r\j}:^:i  \Z  es  X*?«  npT^  Sü*  ''p:"ix'?  .i^cn  einer  vSache  inluiftirt  worden  bin,   und 

mm    Xin"'mj:2M    ]V"nn    p    xrjn    "Zir     ZZn  nicht  orerettet  werden   werde;  du  hast  dich 

A;.,8.it,».  p^y^'^  ^^  -^.rj^«  '  X'^nm  IZ';    x'?  ■IZV'';::  pM:2  niil  der  Oesetzeskunde  und  mit  Woitliätiß-- 

ü^'^y;h  D''np'?nV  npl'i  h^'  rir;^Z  "S  12'?nn:  C''T12  j»  kcitswerken  befasst,  w.älirend  ich  mich  nur 

M.6T^>,21^    ni^nX    IZy    x'?     n^'b    ''^ZIZ    IZ';    nzv^w  mit  der  Cesetzcskunde   befasst  habe.   Dies 

\S*t21    ri^in    Xr^Vi:    \sr2    1T2X    XuJ12    p    l'V'^X  nacii  einer  Lehre   R.  Monas,  denn  R.  Hon.i 

\si  xn2D  x*^  X2^^D  \s  ^7^^  t:x  nzr  i<^^';ii 

\sr2f  Xi'T'V  Vi:  xn  xn^"?'  XnT:i  x2^''D  x^  x-i2d 


•T^yin^w*  ''ax'  c^^Din  b'c  pn  ^21  1'^  rip  a^';\z 


M  Q2      i|     no^Tü  M  91      !|     nr:'T  nc'tr:  \xr:   -M  ')i> 

-iTi"''«  I'  94    i|   n  -n  nuni'i  :i'3Xi  DBnJtrs  M  93    ':  "SJn 

VM    97     ü     pc;  n^  Nim  M   9()      |l     K'-iS  n'3  -]-  M  95 

n  n        M  99     '      ^2  s:in  in   M  98    ,'    i  na^; 

Q'npsi  ~\-  r  2    ''    ^  a       :\r  1    |i    n  Nin       m  iod 

'Nr2S  n^S  Tirjs    l\l   5  n\s  «^  M  4     [    '''cr:  -■     M  3 

xn'tT'T  P  8     ;[    n'S  -     INI  7         ':«        :\l  (>         rp 

.sn'ti'T  ''V  2\-iiN  sn-'isT  nns  r  9 

lehrter  "deich     R.     Manina  b.  Teradion    darüber    "fesetzt    ist!? 


sa<^te:  Wenn  jemand  sicli  mir  mit  der  (tc- 
setzcskunde  befasst,  so  ist  es  ebenso,  als 
würde  er  keinen  Gott  haben,  denn  es 
heisst:  "'Lanjft-  Zeit  -n'ar  yisrarl  o/aiy  dtit 
ivahren  Gott\  was  heisst:  ohne  den  wahren 
(lOtt?  wenn  jemand   sich    nur   mit   der 

(rcsetzeskunde  befasst,  so  ist  es  ebenso, 
als  hätte  er  keinen  (lOtt.  Hatte  er  sich 
denn  nicht  mit  \\'oltliäti<2^keitswerken  be- 
fasst, es  wird  ja  «gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Ja- 
qob  sag;te,  man  soll  sein  Geld  nur  dann 
in  die  Almosenbüchse  thun,  wenn  ein  Ge- 
Vertrauen    schenkte 


man  ihm,  er  selbst  bethäti«;te  sich  aber  nicht.  Es  wird  ja  aber  o^elehrt:  Er  spracli 
zu  ihm:  Purimoeld''"hat  sich  mir  mit  Almosen  "-cid  \erwechselt,  da  verteilte  ich  es 
an  die  Armen"'!?  -  Er  bethäti^tc  sich  wol,  nicht  aber  wie  er  es  sollte.  Darauf  führte 
man  R.  Elcäzar  b.  Proto  vor  und  fra^^te  ihn:  Weshalb  hast  du  [das  Gesetz]  studirt 
und  weshalb  hast  du  ijcstohlen?  Er  erwiderte:  VÄw  Waffenträjrer"  ist  kein  Ge- 
lehrter  und  ein  Gelehrter  ist  kein  Waffen träo;er;  und  da  das  eine  nicht  wahr  ist,  so 
ist  auch  das  andere  nicht  wahr.  Weshalb  nannte  man  dich  Meister?  —  Ich  bin  We- 
bermeister. Da  holten  sie  zwei  Onäule  und  fra*.;-ten  ihn,  welcher  die  Kette  und 
welcher  der  Einschlag  sei;  da  g;eschah  ihm  ein  Wunder  und   es    kam    eine  weibliche 

^374^Jes728^297  3757^iTChn  15,3.  "  376TEiji  stäclti.scher  Beitra.tr,  der  am  Ihmmfcst 

an  die  Annen  zu  einem  Festmahl  verteilt  wurde ;  die.ser  darf  nicht  zu  anderen  woltätigen  Zwecken  ver- 
wendet werden.  377.   Und  lei.stete  Rnsatz  aus  seinoi-  ei^fuen  Tasche.  378.  Dh.  ein  Dieb,   Räuber. 


90ä 
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Biene  und  setzte  sich  auf  die  Kette,  und  in^  laS  Siiyi  h';  D^l"»!  «■n2''T  ^Nnsi  S\1C": 
eine  männliche  setzte  sich  auf  den  Ein-  N*a>"L2  \S21  H'^b  TiaN'\S2-l>n  ''Km  X\-lttn'  ^NH 
schhig;  darauf  sagte  er  ihnen  dieser  sei  N-i^\-01  ^I^NI  ]pT  in*?  nON  jT^N  ^2^  r,\-iS  s"? 
die  Kette^'^und  jener  sei  der  Einschlag.  Als-  ^2D  HCr  N:i\S*n  lvV'cr^'?:i2  ^ilDSnn  S^ii:*  ''JN 
dann  fragten  sie  ihn :  Weshalb  hast  du  das  -,  in  Dtil^S  Nt2V  Üinn  ND^J''  t:*^mns  DiainNS 
Abidanhaus^'^nicht  besucht?  Er  erwiderte:  ■^!2^*  mn-'n'?  "pZ';  r,p2^  Sp  Hr^y'il  >ai21  N2D 
Ich  bin  alt,  und  fürchtete,  ihr  würdet  mich  n^2  ^n'inDüb'''  in  Cp  c'?!^;:  cn^T  IM  s"?  in*? 
mit  den  Füssen  zertreten.— Wie  viel  Grei-  sm^^CT  ^2^^'nr2  in2  n^h  ^^^TS'Mn^^S  S-N 
se  sind  denn  bis  jetzt  zertreten  worden?  ^n:  Hn2  in'pi^i  SD^J  n^^  C'^mnxia  n^^  nax 
Da  geschah  einWunder  und  ein  Greis  wur-  lu  NpT  Nin  n\mD"'2  SH^:  Sinm  SD'^:  n^V'D'^mr.S 
de  an  diesem  Tag  zertreten.  Und  wes-  N2\ir  mn  in'?  1?3^aS  2p"  n^2  n:it:'X  S^  ''inN'" 
halb  hast  du  deinen  Sklaven  freigelassen?  ^2b  miC^  m2^0T  ^2^*k:*nQ  2^n2  mm'"  Nm:'iN 
Er  erwiderte  ihnen:  Dies  ist  nicht  wahr.  in''^S  Nnx  NIS:  Sinm  nn^  b';  ilMlUflD^p 
Als  darauf  einer  gegen  ihn  als  Zeuge  auftre-  m^HN  Xns  sh  ^TX"  "»DIS  nXI2  V21X  n-'pr.^ 
ten  wollte,  kam  Elijahu,  der  sich  als  könig- i,-,  npD*;  Xp  \sax'm^  nJ2X  jT'nnn  p  X:^:n  "'^-i'? 
lieber  Würdenträger  ausgab,  und  .sprach  zu  nr:  n^D  M^X  'n  ^JVi  nDXr  inS  n:2X  XD'^mxz 
diesem:  Da  ihm  in  allen  anderen  Sachen  ^i:"»^  in:;  b';}  n:nnS  inD'X  ^^l  nsntT^  1^'?V 
Wunder  geschehen  sind,  so  wird  ihm  auch  nx  n:in  nN"!D*  nSJ^tT^  vb';  m:iT  '?t:'  n21p2Foi'8 
in  dieser  Sache  ein  Wunder  geschehen,  pxt:*  ibü  ]inm  ^2n  1^2>'  "»rNm  l\m\mX2  CC*n  »yn 
und  du  wirst  nur  deine  Schlechtigkeit  zei-  20  D^I^DM  ]::  min  j\S*  ntSIXn  X2n  C^V^  p'?n  Cn*? 
gen.    Dieser   aber  beachtete   es    nicht   und      qx  ItilX  ^IXÜ*  X2X  minn  p  C^■^I2n  n^^UD  pX * 

trat  auf,  gegen  ihn  auszusagen.  Sie  hatten     x'':rn2""T2v  in'^nn'?  ^^-n^■nx2  Dt^'n  nx  n:inn 

gerade  einen  von  den  königlichen  Würden-  mmn^l    j-^in^  l^lb  nnx  ^2X"  mt:'>''?  ItsSl  X"?  sa^sa 

trägem  geschriebenen  Brief,   an    den    Kai-  CtT'n    nX    n:in    DID'a''  D':V^X  X!2V^    '^'^^    X*"?«  £S 
ser  zu   senden;   da   sandten   sie   ihn    durch --.  ]X2;2"'n^2  nn''!2'''X^T  njm^  int^'X  Svr'\s*^DnniJ2*''^^' 

diesen   Mann ;   alsdann    kam    Elijahu    und  ^'1';:    nms    14\S*'I  mn^^  n^2  l^"»::*  ^D  ^3'  TIDX  sat.s*!' 

schleuderte  ihn  vierhundert  Parasangen  weit,  ^  "^^".jr^'  12  ||  ^q«  _|_  b  n^'i  Vt*  —  M  .i  +  P  To 

so  dass  er  nicht  zurückkehren  konnte.  Dar-  kd'2  M  15      !|      Vt  +  m  14     ji     wro  +  VM  13 

auf  führten  sie  R.  Hanina  b.  Teradion  vor  il  «SinnoViö    l   nh-\  ''mB"2  n'ina  '^  Npi  'kqn  ni2.:  'khS 

und  fragten  ihm  Weshalb  hast  du  dich  mit  ^     yS    'Kom  ^siB'n  'v=t  M  I8  nin...Dp  -     M  17 

der   Gesetzeskunde  befasst?    Er    erwiderte      ,,  ^^  ,  ''^  ^^     ,  ,,  o, 

.       .  M  23      i     nh  2'n3T  M  22     ':     n-nn2  npoy  u  r:  Ri  21 

ihnen:  Weil  der  Herr,  mein  Gott,  nur  dies  ^^  26  :  n^^  nn^o  M  25  jj  nm  +  B  24  i|  n^im 
befohlen  hat.     Da  verurteilten   sie  ihn  so-  .vS;*...;N3a  — 

fort,  dass  er  verbrannt  werde,  dass  seine  Frau  hingerichtet  werde  und  dass  seine 
Tochter  einem  Hurenhaus  überwiesen  werde.  Dass  er  verbrannt  werde,  weil  er 
den  Gottesnamen  buchstäblich  aussprach.  —  Wieso  that  er  dies,  es  wird  ja  gelehrt: 
Folgende  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer  sagt,  die  (resetzlehre 
sei  nicht  vom  Himmel,  und  wer  sagt,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet;  Abba  Saül  sagt,  auch  wer  den  Gottesnamen  buchstäblich 
ausspricht!?  —  Er  that  dies  nur  des  Studiums  wegen,  denn  es  wird  gelehrt:  '"/)// 
Sülls/  nicht  lernen,  es  zu  tluin,  wol  aber  darfst  du  es  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  es 
zu  lehren.  —  Weshalb  wurde  er  demnach  bestraft?  —  Weil  er  den  Gottesnamen  buch- 
stäblich öffentlich  aussprach.  —  Und  dass  seine  Frau  hingerichtet  werde,  weil  sie  es 
ihm  nicht  gewehrt  hatte.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  etwas  wehren  kann 

379.   Die   Kette  nimmt  den  Einschlag  auf.  380.  Versammlungsort  für  tlieolog.  u.  philosoph. 

Disputationen;    cf.    Bd.   I   S.  598  N.  6.  381.    Dt.  18,9. 


fr.Af), 
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•»2-,  -,r:XT    rn:iT    hZ'   nzipz    ZÜ^h  ^r\2  ^^l  v'^-;  und   dies  nidit   tlmt,  er  dicserhalb  bestraft 

V2T1  ^^n:  ^:£^  rir^n*:  ir,2  rin\-"rinx  ^';^  ]:-:*  werde.    L'nd  das.s  .seine  Tocliter  einem  Hu- 

n-npl  iv:  IT  ni^l  '?:^•  n\-'nv^D2  ms:  n-^r  -*:n  renlians  überwiesen   werde,  denn    R.  Jolia- 

\s::  Ü^ph  \2  pvr:C'  ^I",  -,::ST  'i:^M1  '^r.v;*Z2Z  nnn   cr/.rdilte,   dass    als  sie  einst  vor   rönii- 

^'T'ZpVI  t^'l  C-TND' r,iri>'  ^:2(2)1D'' ^ZpV  pv  2\-,2-;  .  sehen     Patriziern     vorüljer^nn^r,    und    die.sc 

ISi'^'J   n-JZ'Z    jn-    C1>'?    lS    ;^21D:2  "  n?-  z'^r;;  die    iJenierkun;^^    machten,    diese   Jun^jfran 

01,32,4 -^TiH    T2S    Nlü    i^in    r,S    zn^'l^V    ^p"'"-»     rw""-  'iahe  einen  zierHchcn  (ianj^,  sie  ihre  Schrit- 

"■■  in2  'riV  ]\S1  n:V2N  'l^S  mr^S  ir.CNI  l':^V2  Z'":;r.  U-    noch    mehr   zierte.    Das    ist    es,    was  R. 

jor.w,)n;-nnp£  1^:^>' IC'S  n^h^h-;-  Z^A  HT;-  '^n;    -t:S  .Simon    l,,  I.aqis  .sa^te:   Ivs  liei.s.st:"'/;/^  .SV///- 

^bbn    Z^'p'^T^' U^hM:"' "ZI  ir^a     '^y>  ^m    "^Z    '"■}';  ^  de  nu-lucr  l't-rsc-   iniir^/c-b/  mich,    die  Sünden, 

nV^-  ptn  j:1Ta  '?D*"msi|"::2  C'^w*  ]n'?    i::iir:'^*  die  der  Men.scli   auf  die.ser  Welt  mit  .seinen 

N2D'',":  \Z  "Zy^  "Z'^  n'?nc*r  pi-,  i:n  :]nn  pn^  I'erseu    tritt,    umo^cben    ihn    am    Tag:    des 

>nN  s:^:n  1^  t:S  npz':' pmr,  ]2  s:^:n  "Z".^-  (Verichts.    Als   man   sie   alle  drei    abführte, 

mr''':^r:n  z^r:t:*n  p  1T  ni^lSC*  >"T:''  -r.X  \s  ^ns  '  erkannten  sie  das  Urteil  über  sich  an.  Hr 

nX   n;"im    l'?r\"I  r.S    r^irZ'^  irr*!  nS  nznnn'J*  i .  sj^rach : '"7:>-  isl  ein   l-'c-ls,  vollkoiiiiiien  ist  sein 

''JSI   T\^""'^,    SM    i-^nvi  T'ZIü:   ns  m^NI  Vl-zn  rium.    Seine    Frau    sprach :    '"7:///    6Vj//    </.•/- 

n:i:2"-lDDV'nmn2  pOlV"  -*^"1'  nnS'^:*  ^Sv  \-',>'^'J-  //w/-  und  oluu-  Falsch.    Und  seine  Tochter 

■'JS  1*?   ■1:2s   ir^n-,''   CViC'n  jt:  lS  1:2s  "ip^nz  l*^  sprach  :"'6'/w.?  an  Rat  und  mächtig  an  That, 

z"^'ü7\  ]^  "h  nr^iN  r^r^)?^  cvt:  ^i:*  z"^cr\  -^  ir^iN     r//^  r/rj-.s-.-,v  .//(^.v/  ^y^^v/  j/«7^^//  /V/^«-;-  ^^//«v/  /r:--- 

n2D    nsi    ims    isni:*^'' n'?    es    '^JN    n::n  V^nT  :;<•  .^v//  «Srr.   Rabbi  sacrte:  Bedeutend  sinddie.se 
iS';-  zhr;T\  ""rh  "l^  nr.:    •'ZI  'b  T2S  tt'XI  n*,ir,      drei    iMommeu,    da.ss  ihnen  bei    der  \'erur- 
»'.17" ^D*  mv^i    'b  Tis  ■jT«'^    N2  11^7:2  Zl'l'r  l'^  t:S      leilnuo    drei    X'er.se   der   .\nerkennun<^   des 
Z""y;^  Z\np'?m  r:^Ti  ^Z'  mVCZ  "h  12'?nn:  zn*,£      Urteils  ein^^efallen  sind. 
^"^m:  \1^  ■]Hir21  ^p'^n  \1^  T^n-   P  ^''^'  ^'^  1^^'  ^^i«-'   Rabbanan  lehrten:  Als  R.Jose  b. 

\Z  ^DV  ^21  '^IVSÜ  "T>'  C^l2V1^  C^::^  l^-  N'^  r,::s  :•..  Kisma  erkrankte,  besuchte  ihn  R.  Hanina 
im"l''2Dm  nzip^  V^n  •'^n:''"':  ir*?-!  »s::z^p  b.  Teradion.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Hanina, 
]l^-nn  p  NJ^:n  •'Zn^  imNÄ::  imnnZT  hn;  ISZ-  mein  I^mder,  weisst  du  denn  nicht,  da.ss 
f^^,„  ^,„,  ^  .^  i,^.j<  35..,,~^^i"^^~^  Q^gTjj  .|^  M  27  "lau  vom  Hinnnel  aus  dieser  Nation  "die 
nyti-a  «an  d':'i;'''  in\x  i'aaioa  M  29  on  ivjb''  ni2iv      Herrschaft  verliehen  hat;  sie  hat  .sein  Haus 

32  I  HB-Stf  +  M  31  il  no3  4-  VM  30  ipnv  ;n«vin  zcrsttMl,  seinen  Tempel  \erbrannt,  seine 
35     i    'nx        M  34     !    i5m       M  33        iSSn  +  ^i       iM-ommen    hingemordet    und    .seine    Besten 

37     i     min  +  M  36  D'3i2  nrnp  Snp,-:!  -j    ^■M  •  1  .  ^  i      •      1      ^  i  ..  1     •  1 

,,„,'',,       \ernichtct,    und    sie   bestellt    nocli    nnmerl 

.'Boni  'an  '32  M  38    4    iedi  -[ieiu"  :\l  . 

Und  ich  lu'irtc  von  dir,  dass  du  dasitzest 
und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befassest,  und  die  (xesetzrolle  in  deinem  Busen  trägst.  Dieser 
erwiderte:  Sie  werden  im  Himmel  Erbarmen  haben.  Jener  entgegnete  ilnn:  Ich  spreche  mit 
dir  vernünftige  Worte,  und  du  erwiderst  mir,  sie  werden  im  Himmel  Erbarmen  haben;  es 
würde  mich  wundern,  wenn  sie  nicht  dich  samt  deiner  Ciesetzrolle  im  Feuer  verbrennen 
werden!  Dieser  sprach:  Meister,  was  erwartet  meiner  in  der  zukünftigen  Welt?  Jener  ent- 
gegnete: Hat  sich  dir  etwa.s""'ereignet?  Dieser  erwiderte:  Purimgeid  hat  sich  mir  mit 
Almosengeld  verwechselt,  und  ich  verteilte  es  an  die  Armen.  Da  sprach  jener:  Wenn 
dem  so  ist,  so  mag  mein  Anteil  gleich  deinem  .\nteil  und  mein  Los  gleich  deinem 
Eos  sein.  Man  erzählt,  nach  wenigen  Tagen  starb  R.  Jose  b.  Qisma  und  alle  \\'ürdcn- 
träger  Roms  begleiteten  ihn  zu  seiner  Bestattung  und  hielten  über  ihn  eine  grosse 
Trauer.  Als   sie   zurückkehrten,   trafen  sie  R.    Hanina  b.    Teradion,  wie   er   dasass    und 

382.   Ps.  49,6.  383.   Dt.  32,4.  384.  Jer.  32,19.  385.   Den  Römern.  3S0. 

Irji;end  eine  venlien.stvollc  Handlunjj. 
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Reitkünstler, Bauchredner, Tänzer^'und  Pup-  »•'•Nn  nt:\S*  n:21N  2in2n  cn^^>'l  C^'i"'  2\i'M2  HT  nn P'I''.» 
penspieler """sieht,  so  befindet  er  sich  an  ei-  sn  li'Sjn  'H  mir.Z  üS  "»Z  IJI  ■j'?n  K'?  Itt'S 
neni  Aufenthaltsort  der  Spötter;  über  ihn  '?ri:^2  n^"^  ZINH  nx  |\S^22  1^*7.1  nninD'  r\l^h 
spricht  die  Schrift: '>/.•//  </.-•///  J/anu,  d-r  nicht  ^•»•^ai  miiX*  ^j^-i  im:2"p:n*L:i\S*^  '"^n:^»"!!  nmn'*''^ 
}reht  &r..  sondt-rn  am  Gesetz  des  HerTu  seine  ■.  2'^*nn''  ü'^'Z'  12*^21  r\:^i:2  ZVC'^  "2^:2  lrl^ü"z^2')2h^ 
Last  hat.  Hieraus  lernst  du,  dass  alle  diese  p:n::!»'\S  »S^*^*,-:  "nDN  znr^V  2t:*nny'nsi  zn::*; 
Sachen  den  Menschen  zur \'ernachlässio-uno:  21212  X::'?*w'2  21212«  21212  »S^D'p  pan*i:"i\SN 
der  Gesetzlehre  bringen.  —  Ich  will  auf  ]\S"J'2  ]S2  Jn^V  2t:*nn:22  ]N2  «"'"k^'p  S''  21212« 
einen  Widerspruch  hinweisen:  Wettkampf-  »S^';:'p  ]^:nt:Ä\S\S*  i'':^i:2"i\S  SiN  ]na>'  2t:'ni1C 
platze  [besuchen]  ist  erlaubt,  weil,  wenn  da  lo  2^^"^  2't:*12"'':£;:  ]"'am:i'\S^  j^2^in  |\s"'NN-  \S*:n 
jeniand"''schreit,  man  ihn  retten  kann;  eben-  mii"^*  ^J£t:"inX  C''121  ^:i:'  ^:2^  l^li:  jn:  ^211 
so  Belagerungsbelustigungen,  wegen  der  MS^ITT;''  nrN"'nnV  T'V'tiC'  '':£:2"'inN1  '?^i-21 
Erhaltung""der  Stadt,  nur  darf  man  sich  ^:£:2  mN^2p1p'?1  niN^*L21l2y''  ]^2hn  ]\S  ]:21  i:i1 
daran  nicht  beteiligen;  hat  man  sich  daran  l\s:2  "'21  "'121  niT  rni2V'?  '712V  2C'  ]'''?2T^'k:' 
beteiligt,  so  ist  es  verboten.  Hier  besteht  i.-,  it:*n  ^J£J2  11DN  '  p'?2T::*^'  C1p!2  2^21«  2^C2m 
ja  ein  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  der  2D'i::  ^:£^  112«  2^-*  \^bz'\'2  pSD*  21p:21  HIT  mi2V 
Wettkampfplätze  als  auch  hinsichtlich  der  Nt:«:  «112::  «:>:n  ^21  112«  in^^:''2  \SC  2^i'^  *'-^'' 
Belagerungsbelustigungen!?  Allerdings  ist  \S!2  ns  ]2  Jl^'I^t:'  ''21  dl  :in"''':''2  «2\S  ir:i 
hinsichtlich  der  Belagerung.sbelustigungen  2^';*Z"\  r\T;2  "pn  «*?  ID*«  ü*^«n  nt:*«  2^21 
zu  erklären,  die  eine  Lehre  spreche  von  dem  20  ''2l''2D"'  ü"?  CS^  2D'1?221  li:^  «t*  □\SLjn  11121 
Fall,  wenn  man  sich  beteiligt,  und  die  an-  79  i'  ntrnn^  m  78  [j  nma  -  M  77  "  pSin  +  MV  "76 
dere,  wenn  man  sich  nicht  daran  beteiligt,  m  81  1;  im  '31  nm  wtzt  ns'Ec  M  80  \\  tcint  +  VM 
aber  der  Widerspruch  hinsichtlich  der  Wett-  nwpDiaSi  pnuvx'^  M  83  hv  +  M  82  \\  -:sd  — 
kampfplätze    bleibt  ja    bestehen!?  —  Hier-  •«''^'  n'=^  ^^  ^5    .   nv  -|-  M  84    j  ^:sd  mx^DDioSi 

über  streiten  Tannaim,  denn  es  Wird  gelehrt:  Man  darf  keine  Wettkampfplätze  besuchen, 
weil  diese  ein  Sitz  von  Spöttern  sind;  R.  Nathan  erlaubt  dies  aus  zwei  Gründen:  erstens, 
weil,  wenn  jemand  schreit,  man  ihn  retten  kann,  und  zweitens,  weil  man  bei  der  Wieder- 
verheiratung der  Frau  Zeugnis  ablegen  kann". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  keine  Theater  und  Zirkusse  besuchen,  weil  da  den 
Götzen  geopfert""wird  —  Worte  R.  Mei'rs;  die  Weisen  sagen,  wenn  da  geopfert  wird,  so 
ist  es  verboten,  wegen  des  Verdachts  des  Götzendienstes,  und  wenn  da  nicht  geopfert 
wird,  so  ist  es  verboten,  wegen  des  Aufenthalts  unter  Spöttern.  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen?  R.  Hanina  aus  Sura  erwiderte:  Ein  Unterschied  besteht  zwi- 
schen ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  man  da  Geschäfte  gemacht  hat^"'. 

R.    Simon    b.    Pazzi    trug    vor:    Es   heisst:    Hei/  dem  Mann,  der  nicJit  nacJi  der   Ge- 
sinnung der    Gottlosen  geht,    nocJi    auf  dein    Weg   der   Sünder   stellt,  ?ioch    auf  dem  Sitz  der 

Belagerung  aufgeführt  wurden ;  in  diesem  Sinn  wird  es  auch  im  jer.  T.  Ket.  Abschn.  ij  u.  Git.  Abschn.  iij 
erklärt.  Wenn  Krauss  Cr.  ii.  tat.  I.cliniv.  p.  3 1 9  "selbstvenständlich"  Dip"i3  liest  u.  es  mit  Circus  übersetzt, 
so  ist  es  noch  selbstverständlicher,  daas  er  dieses  Wort  nur  aus  den  Wörterbüchern  kennt.  394. 

Wahrscheinl.  vom  griech.  ^iüÜM  die  Fü.sse  hin-  u.  herwerfen  ilat.  ballare,  tanzen);  die  Erklärungen  der 
übrigen  Lexicographen,  .sind  nicht  befriedigend.  Bei  der  Uebersetzung  der  hier  nicht  erklärten  Wörter  bin 
ich  den   Kommentaren  u.  Lexicographen  gefolgt.  395.  Nach  S.\CHS  (Bei/r.  z.  Sprach-  ji.  Altcrtitms- 

forscli.  I  p.    123    sigillaria,  das  am  vSchluss  der  Saturnalien  7  Tage  lang  gefeierte  Bilderfe.st.  396. 

Ps.  1,1,2.  397.   Ein  Ji.sraelit,  der  zum  Tierkampf  verurteilt  wurde.  398.   Der  Besucher  kann 

sich  bei  den   Belagernden  für  die  belagerte  Stadt  verwenden.  399.   Da.ss  der  Mann  tot  sei.  400. 

Das  W.  i'Saro  ist  nach  R.sj.  das  biblische  SsT  ansctiliessen,  nach  den  Tosaphisten  jed.  eine  Kakophonie 
(eigentl.  misten)  von  na;  opfern.  401.  Nach  der  2.   .Ansicht  ist  der  Ertrag  des  Geschäfts  erlaubt, 

wenn  da  nicht  geopfert  wird. 
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Pi,9,1 


pM  ir2';  tihü'  ~,nss:i"'-T;2>'  ]2'^n  ^hn  s^w  --s*: 
-[Sn  cNiy  ']h  "iGiy'i''?  p^n  2ir^  n'?::'  -,nx;:V'2ii'^ 

1S1D    ^D"*    ENI    2t:"''?    1E1D    "I'^V    ZN1   IIOV'?  1£1''2 

^ncrn  ncrn   c«  T21X  l^r.2r>  !•''?>•  j'*?  c«i  ]*i'?'? 


iiti, 


^«•22  S«   nnvi    ncN:c'   r^>*    i\S2    ]^-iz^    \"J^'?r,:2^> 


Spoitiv  sitzt.  Wieso  kann  man  cia  stellen, 
wenn  nian  niclit  hinj^'ej^an^en  ist,  und 
wieso  kann  man  da  sitzen,  wenn  man  da 
niclil  j^estanden  hat,  und  wieso  kann  man 
sjjottcn,  wenn  man  da  nicht  j^esessen  hat? 
dies  besagt  dir:  ist  man  da  jje^angen, 
so  w  ird  man  si)äter  stehen,  hat  man  da  ge- 
standen, so  wird  man  später  sitzen,  hat  man 


T'mJira  i*':;i'?n!;r;  '?r  X:''L:p  21  I^N*  rimc  ^Z^^'^';      da    j^a-sessen,  so   wird    man    später    spotten, 
Hür.7,6>2"i  nas     JC'Ti'?  TiN  ll"  "Iiy::  "l^SJw*  i''t:>'t:"2  lo  hat    man  j^espottet,    so   spricht  die  Schrift 

üljer  ilin:* '/>/.sV  du  Tiv/jv,  so  bist  du  dir  zu 
i^ut  weise,  bist  du  ein  Spötter,  so  'n'irst  du 
allein   es  trni^eu. 

R.  Kliezer  sa<rte:  Wenn  jemand  Spott 
,  Ireiljt,  so  kommen  Züchti<(unj^en  über  ihn, 
denn  es  heisst:*"^^/////  nun  treibt  keinen  Spott, 
damit  eure  Ziiclitii^uniren  sicli  nicht  verschärfen. 
Raba  sprach  zu  den  Jünj^crn:  Icli  bitte 
eucli,  keinen  vS])()tt  zu  treiben,  damit  keine 


sSs*  m2>'  i^Ni  jnr  rn;v2  ni:'i>'  icc*  ;*^  -.*-* 
•»si  nas  :Ninn  cvn  m2v  cv  nt:»s:c*  2:-^: 
n''^^2  cm:  i'i'iSi::-  '?2  \s*'?^:n  -.2  ^N^^:n* 
c2nDit2  ipTn^  p  Vii'iSnn  ^s*  nr,vi  ^^sx*  chv"? 
nc'p  nrv"''?«  ^2t  n::«"'  \-iV2t:*  r!inn:i  -^2  1^2 1 


''2"l    cm       :ri'''»'?2  12121    j'^IID''  nn'?''nnw"'  SNI -o  Züchtiji^unj.^en   ü])er  eucli   kommen. 


nis'':2Ti2y"-]ST  n"?  n::\s  'ki'\s'-  nD\s*  n2"p  pv^*^* 
nr  ■!::>'  s'?  c\st:n  "]'n2i  z-^i:  ':d*  riis^Dp",p'?i 
s^C'  2D'^  n'?  2^i'^  2i:*i::2i"'  |r:jp2  ^rr;  s'^w* 
\n2'?n  N^i  '?\si-  cnN  "itrs"  st:ü*  m'?i2nr.2  2D^ 
''•'^'l^s  "'|v:jp2  \Ti::>'  nH  mN"'Dpnp'?i  ms^'LiTi:^ 
^■'•^•^DDi^  T\'yr\''  imiii2r'  nci'?  ii2'?n  -:''C'2  n-,;rsi 


iTyS«  M  88    :■    N*?«  -f-  B  87 


•,''?...inxr:i 


M   86 


iniD^  nn'^nnc  m2X'''n  «^n  ncp  cpS  trn  iok  -j-  M  89 
90  II  Dsnoia  iptn^  ]b  :svi''nn  "?«  nn;M  k:c*  n"S2  hbici 
ii     inSinnr  P  92    i'    n'''3...iON  -  M  91        cin:r  VISI 

mj?2   M    .'D  ntJ'«  -f    V   94     ;t     '1tr.S   TlDT   'KC  'XTV   M    93 

I'  onStp  -)-  M  95  !'  'pip'^i  nNuitsD'H''  ']''n  nS  tk  ri 
.mSianna  tsk"  kSi  cn^c*    |    M  97   i     riscnccx''  M  96 


R.  Oetina  sa^te:  Wenn  jemand  Spott 
trei])t,  so  wird  sein  Lebensunterhalt  ver- 
mindert, denn  es  hcisst  :""/:>  zieht  seine  //and 
von  den  Spöttern. 

R.  Simon  b.  Laqis  sa<i^te :  Wenn  je- 
mand vSjjott  treibt,  so  kommt  er  ins  Fe- 
o^cfeuer,  denn  es  heisst:"^r/vr  iiberuiütii^,  ver- 
messe)! ist,  heisst  Spotter.  er  handelt  mit  grim- 
migem  l'ehermut^  und  unter  "Cirimm"  ist  das 
Fe<j^efeucr  zu  verstehen,  denn  es  heisst  :'*AV// 
lag  des  Grimms  ist  jener  Tag. 

R.  Osäja  sai^^te:  Wenn  jemand  hoch- 
mütig ist,  so  kommt  er  ins  Fegefeuer,  denn 
es  heisst:  Wer  übermütig,  vermessen  ist,  Iwisst  Spötter,  er  /landelt  mit  grimmigem  L'ebermut^  und 
unter"Orimm ''  ist  das  F'egefeuer  zu  verstehen,  denn  es  heisst :  Ein  lag  desGrimms  ist  jener  lag. 
R.  Hanilaj  b.  Hanilaj  sagte:  Wenn  jemand  Spott  treibt,  so  bringt  er  \'ernichtung 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:  Cnd  nun  treibt  /ceinen  Spott,  damit  eure  Züchtigungen  sich 
iiiciit  versc/iärfen,  denn  ein  festbeschlossenes  Garaus  habe  ich  vernomnuni.  R.  Eliezer  sagte: 
Er  ist  so  streng,  dass  er  mit  Züchtigungen  beginnt  und  mit  Vernichtung  endet. 

R.  Simon  b.  Pazzi  trug  vor:  I/eil  dem  Mann,  der  )üclit  geht.,  nämlich  in  die  Theater 
und  Zirkusse  der  NichtJuden;  und  auf  dem  Weg  der  .Stinder  nic/tt  stellt,  der  keiner  Hetz- 
jagd beiwohnt;  und  auf  dem  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt,  der  keinen  Unterhaltungsspielen 
beiwohnt.  Vielleicht  sagt  jemand :  da  ich  keine  Theater  und  Zirkusse  besuche,  und 
keiner  Hetzjagd  beiwohne,  so  will  ich  gehen  und  mich  dem  Schlaf  hingeben,  so  heisst 
es:*°^L/nd    'Jäir  und  Nacht  über  seine  Lehre  nachsinnt. 


402.   Pr.  9,12. 
406.  Zeph.  1,15. 


403.  Jes.  28,22. 
407.   Ps.  1,2. 


404.   Hos.  7.5, 


405.   Vr.  21.24. 
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sich  mit  der  Gesetzlehre  befasste,  öffentHche  a''313  m'?np   '?''np!2T"  nmnz  pDiyi   ZB'T'  iT'nir 

Versaniiiihingen    abhielt   und   eine  Gesetz-  -|2D2  "im^in  imX''2n  ipTiZ  l*?  n:i2  .-nin  ISDI 

Tolle    in  seinem  vSchoss  tru«^.    Da  brachten  nN    \n2    IJT'i'm    nmi^T    "'^''2n2    iniS'^p.Tl    min 

sie   ilin,    wickelten    ilin  in    die   Gesetzrolle,  ein'»:.";!  D''a2  CINID'T  "l^'i  '7t:'  ]'':i2D  1X''2n'l  "nsn 

umgaben  ihn  mit  Weidenbündeln  und  zun-  r,  l*?    mcN    rn~r::    in:2i:'J    N'in"  N*?!:*  ^2  12'?   *?>' 

deten  sie  an.  Alsdann  brachten  sie  Strähnen  \-i£"lt:'a  "»JN  4S^12'7\S*' "'?  ICN  "]22  ISIS  N2N"l-12 

Wolle,  weichten  sie  in  Wasser  und  legten  12D1  rpD*:  "JSw'  T'w2y  '•'?  n::*p  'I2in  HM  n2'7 

sie  ihm  aufs  Herz,  damit  seine  Seele  nicht  Nin  -mn  12D  ^7^  i:i2^V"  wp2at:*  ''a  ''l^V  min 

schnell  ausfahre.  Da  sprach  seine  Tochter  nsn  nns  nt:  ''21  rT't:'7n"l'7  n:2S  '^l'iZb';  Vp2^    ■ 

zu    ihm:  Vater,    so    muss    ich    dich   sehen!  loHnS   r,N'"iTnT!2   niMINT   ]''2'\Ü}  p'''?:'' jn'?  ICN 

Er   erwiderte   ihr:    Würde   ich    allein    ver-  "»IS  na'?i:''i:*  2121^2  (H'?  1t2S  li'Sr;"  Da2m  yz  nn£ 

brannt    worden    sein,    so    würde   mir    dies  n^aiüi'^p'"  ib  112«  ^:2T;2   Kin  '?2n''  '?S1  njnx* 

schwer  gefallen  sein,    da  ich  aber  mit  der  "it2i  hu  p^lSD  '7mJ1  n2n^D'2  n2"ia  "»JN  CN  ''21 

Gesetzrolle  zusammen  verbrannt  werde,  so  ^b  "12S    S2n   C'71Vn  "''^n'?  '':N''2a   nnx  "[zb  'Py'a 

wird  der,  der  die  Misshandlung  der  Gesetz-  i;^  büjl    n2n'7i:*2  n2"in  T'ii  ^b  V2D':  ^b  >*2trn"  ]7\ 

rolle  ahnden  wird,    auch   meine  Misshand-  nln^Z    ina'w':    nSi"*!'"  Mb    b';:2  "i:2i'  '7Ü'    |'':i2D 

lung   ahnden.    Seine   Schüler   sprachen    zu  m:2S1  '7ip  n2  nni"'' niN-""|in'?  bz:^  ]*2p  Nl"  r^N 

ihm :  Meister,  was  siehst  du  ?  Er  erwiderte  ■'■^n'?  ]n"  Y'iriM^  ''*T'i1i2i''?pV''  j^Tin  p  «J'^Jn  ''2T 

ihnen:    Die    Pergamentrollen    w^erden    ver-  r;>'ü'2  'l!2'?1y   nj'p  tt"' lt2i<l ''2"l  .122' S2n  C^ljrn '"■'°''"' 

brannt  und  die  Buchstaben  fliegen  [in  die  20  ir!n''21  Nn'n2  :C'':t:' riÄ22  "lö'^'ly  njlp  w'''"!  nnN 

Höhe.]  ~  So  öffne  doch  den  Mund,  damit  \S"ln    JVTin    p    X:''an   ''2"n   ilTl'n  ■;\sa    ''2"n 

das    Feuer   in    dich    dringe!    Er    erwiderte  ri21p2  \snn«  S2rm    Nn'?'';2  '•2  üb'^l  n*'b  mSN 

ihnen:  Soll  lieber  derjenige,  der  [die  Seele]  »S*?   \y    -i;2N   '?rNV' n:'»"n   N2pin    bpU  m^lT  bü 

hineingethan  hat,  sie  holen,  niemand  aber  mzy    \S*    ND'*:    T'2j;n''a"'  X-nD\S    "2    T'2Vn\S* 

thue  sich  selbst  ein  Leid  an.  Darauf  sprach  25  n'^^Sl    t2p:    bfü   ND"*:    nb   T'2j;n\S    üb  X-nD\X 

der   Exekutor   zu    ihm:    Meister,    wirst   du  NJnLJn   H'''?  mss  "»^ '^jyi^tt'n  ny'i:2N'\s*t:'12  nn2 ^^i^^^f 

mich,    w^enn    ich    die    Flamme    vergrössere  ]''tt'''2:   n"''?  mrsx  nma\sanin;2    "'?    ISN  NJN" 

und  die  Strähnen  Wolle  von  deinem  Herzen  42    i^    n2s  —  M  41    1^    'na  mo'  M  40    y    i  —  p  39 

entferne,    in    das    Leben    der    zukünftigen  xmir  oy  ncp  lann  n^n  cpcz  na'?  «in  'h:2^n  M  .^Sd'-n  R 

Welt    bringen?    Er    erwiderte:    Jawol.    —  45    |j     aSn  —  M  44    l]    nju'^y  B  43   ||   wy  noi  siitrs 

Schwöre    es    mir.    Da    schwor   er   es  ihm.          "^"'^  ^^    -l^  +   ^'  ^^     ''«  +  M  46    j;    ,>S'i:  V 

T^         r              ••        .             1-      TM  .  51     11    1  —  B  50    !'    »iyntrn  M  49    11    naoo'Sp  M  48 

Darauf    vergrosserte   er    die    Flamme  und  ,,    ',                  l     ,.  Co                  t,  =0    1 

'^  M   54     ;i     nnj'tDDSpi  M   53  nxi"  B  52     j'     CNH  M 

entfernte  die  Strähnen  Wolle  von  semem  ,j,,  ^^,^  ,;  g.,^^^^  ^  56  ||  nnna  +  m  55  [j  p - 
Herzen,  worauf  seine  Seele  schnell  ausfuhr.  58  ||  >h  j,"r3c*n  S  x  xaSron  M  57  j;  nd^j  'S  "iro  kS  «S 
Alsdann  sprang  auch  dieser  in  das  Feuer,  «psa  '«ai  S  w  M  .mnn  v  60  i  «^n  M  59  ]|  t6  -  P 
Hierauf  ertönte  ein  [himmlischer]  Wider-  -'«  «^^°''*  "=  ">'='"'«  «''  °"'^  "'^^  '^^^^  '^"=^  **"  «'''' 
hall  und  sprach:  R.  Hanina  b.  Teradion  und  der  Exekutor  sind  für  das  Leben  in  der 
zukünftigen  Welt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine 
Welt  in  einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in  vielen  Jahren. 

Berurja,  die  Frau  R.  Mei'rs,  war  eine  Tochter  des  R.  Hanina  b.  Teradion.  Da 
sprach  sie  zu  ihm :  Es  ist  für  mich  eine  Schande,  dass  meine  Schwester  sich  in 
einem  Hurenhaus  befindet.  Da  nahm  er  einen  Trikab  mit  Denarien  und  ging  da 
hin,  indem  er  sprach:  hat  sie  sich  der  Sünde  nicht  hingegeben,  so  wird  ihr  ein 
Wunder  geschehen,  hat  sie  sich  der  Sünde  hingegeben,  so  wird  ihr  kein  Wunder  ge- 
schehen. Alsdann  verstellte  er  sich  als  Reiter  und  sprach  zu  ihr:  Gehorche  mir.  Sie 
erwiderte  ihm:  Ich  bin  in  der  Menstruation.  Er  entgegnete:  Ich  werde  warten.  Sie  er- 
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V2::'  las  \*<:^C  p^£C-T  Srn  X21i:  Sr\sV  S2:t:  widerte:   Ks  liäll  selir  lan^^e  an;  ausserdem 

irn  n^h  mcs  'nST  hl  N1"1D\S  rnz-;  S^    nrc  sind  liier  viele  da,  die  schöner  sind  als  ich. 

n^*?  ^;:N  ^'?n^:' -2.1  H'''?  ICS  m^T  -.ar^*  "«;;'?   "'TS  r)a    .sy)rach   er:    Ks   ist   zu    schliessen,    dass 

nj'^n  N2pnn  '?lpw  n^"?  'na  Nnr'?^'^  sr^riCa  sie  sich  der  Sünde  noch  nicht  hin^^'e^^cben 
\St2  '»a'?::'  •'^l  -•''?  "^iGS  *]'?  -I."'?  n:*??*;  n*?-:  S;':'-:  •,  liat,  und  zu  jedem,  der  zu   ihr  kjunmt,  dies 

Db'Sr\^^  ^::';  n\S:2"I  N.-^S  SJ2\S  r.^''  ^rrs  T2>-\S*  .saj^^t.     Darauf    j^in^^    er    zu    ihrem   Wächter 

Coi.b^2'?2    injn    iS'r\S*    nn"  "rm   -;:'"'  "';21    -"''?   ^SN*  und  sprach  zu  ihm:  (iieb  sie  mir.    Dieser 

nn    1.-2    HlÜ'    S'?p    "rpC*    ^D':\s'   "^'rs    N'p"*'-1  erwiderte  ihm:   Ich   fürchte  vor  der  Re^ie- 

mp2D*  ''J:V  TN::i  »sn'^S  "CS  n"'?;''::'?  ir,»Sp  mnj^^  Jener  ent^^ej^nete:  Xinnn  diesen  Tri- 
n"l\-lN  Xr*?!:  •'Z  HDh^^^  ';:2rZ'Ü  T^'tC'?  r;*''?  niri"" ' m  kah  mit   Denarien,  mit  der  Hälfte  bestich"' 

mnnX    '^iy;    ■l\S!21    NH^TS    IJ:«    S£''pT'?    mpCS  und    die    Hälfte    behalte    für    dich.     Dieser 

ins  nC'VO  mn  T"  1"'?  ""il^S  \sn  ''S!2  ""'?  Iias  si)rach:  Was  mache  ich  aber,  wenn  sie  zu- 

•'"ICS    ■'am   Nnri-'SS   ■i\sa   ^m   nViiai'?    Ippn  ende    sind?    Jener   erwiderte:    Sajje:    Ciott 

\nrTn  um  Sai"'  HTi'''''?  j^n  N£ri*",£'?'  nm  ^r  Mefrs,  hilf  mir,  s(;dann  wirst  du  gerettet"". 
Sr\S    m:iT    •'2'?    h-;   ^^^^'!2^ü  i:ni  -nr^S  lirr,  \:.  Dieser  entjj^ej.,Miete:  Wer  beweist  mir,  dass 

N2''S  Sn2  pnai  Sn2  Cat:  Srn  C"'i;  ^brC'Z  "^asi  dem   so  sei?''Ivs  befanden    sich   da   Hunde, 

"'las  iTTirir  ny^Z  in'?"'''aiN  in"'?«  Sns  •^^laST  die  IMen.schen  fra.s.sen,  da  warf  er  nach  ih- 

"'rn    T'^V    mn   S*^    mn  ■'i\sa  "Zi"  -S  Z^'?Z':  Zr,  neu  eine  Erdscholle,  und  sie  kamen  heran, 

n*w*ya    \sna    nast    Nr\S    '722'?   Sr,S    pn^  Cp  um   ihn   zu  fre.s.sen,   und  als  er  sprach:  (iott 
'*"■  l'?inn"  p2n  in    :S''-','n2T  .-li:*vaa ' ''■',asi  S2\S*1  :.'o  Mefr.s,  hilf  mir,   verliessen  sie  ihn.   Hierauf 

nST   CC'nJn  ns  CC*    nS^l  21212'?T  |'':''Tu:".i\sy'  g^ab  er  .sie  ihm   heraus.  vSchlie.sslich  wurde 

]m'?:D'']'''n'?2"|r'7l'71  |1^'7ia'!  p^piai  iVp12'y-2n-  die  vSache  bei  der  Re<.,nerun<,^  bekannt,  und 

^x  i<3\s  15  ()'i          r\'-r\>i  V  02     II     H2r\  uki        v  61  '"-i"   führte  ihn  zum   (;al,<,a"n.   Als  er  dann 

V  05            sp        M    ()4           in:n  nn  rrm  .sr^n  sprach:  (iott  Mefrs,   hilf  mir,    nahmen   sie 

n'DBfi'?  SIC  \sn  M  67     ,      n^'i'n':  n3n>  M  66         «rrs  ihn  herunter  und  frajj^ten  ihn,  was  dies  zu 

69     I    inS        M  68    ::    tanm  n^.r=  v^^nn  nvTmn  «rr.  bedeuten   habe.   Da  erzählte    er   ihnen   das 

11    , ,   ,       ,  L    „  ^o         /L  L      V  L  -v,  -,       iranze  hreijj^ni.s.  Darauf  zeichneten  sie  das 

II    {]hn'^  131)  Dipi2Si  ]i  72         (;'?nS  in)   ir-^-jiss"'  M   / 1       ^  '^ 

in'^n  pn^ai  in^2  rn^jD  ri^:iD  M  74  ii  i^pi:  ]v.2  M  73  (^esicht  R.  Meirs  an  der  Tluir  von  Rom, 
.ini.i'^c  H  75  '  nn  iinf.i'r  iin'-ni  und  verordneten,  dass  wenn  jemand  eine 
solche  Person  sieht,  er  ihn  einliefere.  Eines  Ta^^s  sah  ihn  jemand  und  \erfol<.i^te  ilin, 
er  aber  lief  fort  und  flüchtete  sich  in  ein  Hurenhaus.  Manche  erzählen,  er  sah  da  von 
NichtJuden  ^^^ekochte  Speisen  und  tauchte  in  diese  den  einen  [Finj^er]  und  sauo^te  an  dem 
anderen,  und  manche  erzählen,  Elijahu  kam  und  verstellte  sich  als  Hure  und  umarmte 
ihn.  Da  sprachen  sie"":  Behüte  und  bewahre,  wenn  es  R.  Mcir  wäre,  so  würde  er  dies 
nicht  jj;ethan  haben.  Hierauf  flüchtete  er  nach  Babylonien;  manche  sa<^en,  wejj^en  die- 
.ses  Ercit>nisses,  und  manche  sa<jen,  we^üi'en  des  P^rei.ijnis.ses  mit  der  Herurja  "'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Wettkampfplätze'und  Hela<>erunt:;-sbclusti.y;un- 
gen"^^besuclit  und  da  Zauberkünstler,  Schlangenbeschwörer,  ^lusikanten,   Possenreisser, 

387.   Die  Vorjjesetztcn.  388.   Falls  gejjen  dich  eine  .Vnkla.^e  erhohen  werden  sollte.  389. 

Dass  dies  von   Wirkiuiy;  sein   winl.  3Q0.   Die   \erfol_<;er.  391.   Seiner   l'rau,   die  durch  seine 

eijj^ne  Schuld  von  einem  seiner  .Schüler  verführt  wurde.  (Um  ihr  /u  beweisen,  da.ss  I"rauen  leichtsinnij^ 
sind,  stiftete  er  einen  seiner  Schüler  au,  sie  auf  die  Probe  zu  stellen.)  392.  ;'nssN  (rieht.  i':nr~!<. 

anahi)/'),  Cirundbed.  das  l'e  s  t  s  t  eh  e  n  d  e,  dh.  eine  fe.ststehende  Strecke  von  600  jjriech.  I-'uss,  dann  über- 
tragen für  Rennbahn,  wo  \Vcttkäni])fe,  Stiergefechte  u.  andere  Helusliguugen  aufgeführt  wurden,  weil 
die  berühmteste  zu  Olympia  1  Stadion  betrug  u.  die  meisten  anderen  sich  nach  ihrer  Cirösse  richteten. 
393.  Die  Etymologie  des  W.s  niD"i3  ist  dunkel  (der  Hinweis  Lews  auf  das  gr.  /«(ji'cxwuci.  Wall,  Hefesti- 
gung,  ist  nicht  zu  verwerfen ^  die  Bedeutung  desselben  geht  jedoch  aus  vielen  Stellen  im  T.  heo'or, 
nämlich  Belagerungstrupp,  besond.  die    Belustigungen    u.    Posseuspiele.  die  während  der  Dauer  der 
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"*Er  ist  wie  ein  aji  Wasserlmifen  gesetzter      CO    '':'?£    ^J?"  ^intT  i*>*2  »Tm"    WT^Zl  mC''''[:nD  ps.i,3 
Baum.    In    der   Schule    R.   Jannajs    sagten      *?;  >'1t::  \';i  n'?'!  '?inD'  ]'Vr  "«:''  "»Z")  '»21  nCN 
sie:   Wie   ein    cresetzter    Baum,    nicht   aber      tchv"?  nr-'iZ  p^D  nSlTU"«  IHN  210  min  noiS" 
wie  ein  gepflanzter  Baum.  Wer  das  Gesetz      Nr,'?0  ir'?  NO\ST  N^^Z  \izrb  STDH  21  in*?  ION 

von  nur  einem  Lehrer  lernt,  sieht  nie  im  :,  niin  lOl'?"  '?2  in"''?TS1  'h  'in''p2iyT'' N':''i;nD01 
Leben  ein  Zeichen  des  Segens.  mp2i:'   c'?'!^'?    ~2-l2    jO-'D    nxil  1j\S    IHN   210 

R.  Hisda  sprach  zu  den  Jüngern:  Ich      '?2S   S12D  ''^"'0  ''Jn  in'?  HON'"  «211   jT'O,":  "^ITNI 
möchte  euch  etwas  sagen,  nur  fürchte  ich,      PJD"''?  ;i'?2'''?  s'?n   ''2*'n  "»Z  rpl>"  inS  2no''sno:  Coib 
-üir  werdet  mich  verlassen  und  fortgehen:      c'?"!^'?    \S*'7''Jn  12    Dini"!  "'21  ION    2''0  '':'?£    '?>*Q.ti.3oä 

Wer    das    Gesetz   von    nur   einem  Lehrer  lo  n:D*02    Z"hZ'    Snp02    D'^*?»*  1\-'.i:t:'   ZIN  t:*'?^*^ 
lernt,  sieht  nie  im  Leben  ein  Zeichen  des      jJ-'-tOSp  ^2  ^^n  n02  i:":\S  VT»  ''O  no'?ri2  'O'h^ 
Segens.     Darauf    verliessen    sie     ihn    und      T^ns   CN   K21   nON    inj;2    \r^  V'^£  "iD'N'    :''0T'2 ''^•^■^ 
gingen  zu  Raba.  Da    sprach  er  zu   ihnen:      h^;\  lOl'?"  h";  "!«'?  CS!  ^12''   \fh  yrhf^T?;'!   ]r,^ 
Dies    gilt    nur   von    der    Erläuterung,    die      n:i  n"'";tt'in  p   N^  noiN  2in2-   Cn^^V'' lO^on  ib.v.^ 

traditionelle  Lehre  aber  lernt  man  besser  ir,  2\n2n  \S0  21  lOX  NJin  2"!  10N"N2N*  ""21  "ION'  so,.22a 
von  einem  Lehrer,  damit  man  nicht  ver-  >"*;"  N'?D'  T'OS"'i  "T  n'?''£n  c'?'?!!  C^2"l  "»Z^f-ze 
schiedene  Ausdrücke  zu  behalten  habe.  >'^:nD*  l^O^n  nt  n^:Tl"  '72  C^OTiVI  niiOl  Tx'iX^yrh 

An  Wasser  laufen.  R.  Tanhum  b.  Hanilaj      Xni  |'':t:'  ]'';;2''iN  t;  -02  !>'!  nilO  i:\Sl  nNmn'?&>"-2i'' 
sagte:  Man  teile  seine  Jahrein  drei  Teile:  ein      21  nON  '?12^  s'?  \7h';^      :]^1t:'2  Crn'-'-nS  N2n' 

Drittel  befasse  man  sich  mit  der  Schrift,  ein  l^u  NHN  21  lOS  rh  noXl"  21  ION  SIS  "12  SnS 
Drittel  mit  der  Misnah  und  ein  Drittel  mit  nn^D'  l'P^SSi:^'"  21  10S  SJIJOn  21  10S  S2S  12 
dem  Talmud.  —Weiss  denn  ein  Mensch,  wie  lOSJt:'  TloSl  n2n*i  C''02n  "'T'O'^JI  b*:;  j-'Sn 
lange  er  leben  wird?— Wir  meinen  die  Tage.      ''21  10S  n^b'i''  niTV  ID'S  '?2V   :'712''  S*?  *in'?>*f  p=- 3 

'"■'Z'd'r  seine  Frucht  zu  seiner  Zeit  bringt.      C\S"'2:2  ^Mu'^  n1"in2  2in2  HT  121  ^'b  \Z  ^ttln'' 

Raba   erklärte:  Wenn   er   seine  Frucht   zu  25  ]''n'''?iO  VD2:  nnn2  pDIV"  '72  Ü''2ir22  *^''7i::'01 
seiner  Zeit  bringt,    dann :    und  seine  Blätter     n''12n  ''121  n)!^  CniOt^'f  2\'121  nnJ12  2'in2  if'  d'^^s 
welken  nic/it,    wenn   aber   nicht,    so  spricht      ID'S    ^2    ns    l'?''2t:'i'1    j^'O*?    CnS  Cn'^w'y'  nSTH 
die  Schrift    über  den  Lernenden    und    den      niliin  12D  i:"10''  s'?  2\121  C\S*''2:2 '""litT  pir^nJo^^i^ 
Lehrer:  '''Nicht  so  die   Gottlosen,  sondern  See.      nsp,«  4-  M~io     \     inv^c^xaSn  M  29     '\\     h»  P  28 

R.  Abba    sagte   im  Namen    R.  Honas      ||     n'3tt"''D  niD''?  vh-i  n  3  ''?yo  nd-i  nna  M  31  n  i 

im  Namen  Rabhs:  Es  heisst:  ''"Denn  viel  +  M  34  ;^  ^xc  «jn:  13  M  33  jj  on^'^i«  —  M  32 
.S7««'  fl'^'r  Erschlagenen,  die  sie  gefällt  hat,  das      ^^    H    "^"«  «iiion...>noxi  -  M  35    ji    jw  1'>'2"^n  "n  kSi 

.  ^     .      y..  1        rj-     T>    -r  1  T    1  •1''  —  M  37    il    ':ty  tnn'C   'bk  M 

ist  em  Junger,  der  [die  ReiieJ  zum  Lehren  ' 

nicht  erlangt  hat,  und  dies  thut;  und  zahh-eich   sind,   die   sie   alle  gemordet   hat,    das    ist 
ein    Jünger,  der    [die  Reife]  zum  Lehren  erlangt  hat,  und  dies  unterlässt.  —  Mit  wie- 
vier''?  —  Mit  vierzig  Jahren.  —  Aber  Raba  lehrte  ja"'*!?  —  Weil  sie  ihm  gleich    waren''". 
Und  seine  Blätter  loel/een  nicht.   R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  Rabhs,  manche  lesen: 
R.  Aha  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Hamnunas  im  Namen  Rabhs:  Selbst  das  profane  Ge- 
spräch der  Schriftgelehrten  muss  gelernt  werden,  denn  es  heisst:  Und  seine  Blätter  welken  nicht. 
'''Und  alles,  was  er  thut,  glückt  i/tm.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Diese  Sache  steht  ge- 
schrieben im  Gesetzbuch,  ist  wiederholt  in  den  Propheten  und  verdreifacht  in  den  Hagio- 
graphen,  dass  nämlich,  wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  ihm  alles  glücke.  Ge- 
schrieben im  Gesetzbuch,  denn  es  heisst  f"//ir  sollt  beobachten  die  IVoj'te  dieses  Bunds  und  sie  aus- 
üben, damit  euch  alles  glücke,  was  ihr  thut.  Wiederholt  in  den  Propheten,  denn  es  heisst  '.'^'Es  soll 
424.  Pr.   1,3.  425.   Ps.   1,4.  426.   Pr.   7,26.  427.  Jahren  erlangt  man 

die  Reife.  428.   Und  erreichte  ein  Alter  von  nur  40  Jahren.  429.  Es  waren  keine 

bedeutendere  Männer  als  er.  430.   Dt.  29,8.  431.   Jos.    1,8. 
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']r2Ur\    ]y^h    n'?'''?!    nr2V    12    n"»:."!!    y£:':2    Ir;Tn|  äüst-s    Ihuh    der    Lt-hre    niemals   aus   deinem 

■j3"n    ns*    Tvh'-in    TK    "»^   12    Zinrr:  hzz  nX'V'?  Mund    -weichen,   du    sollst    darüber     Tas;    und 

'''■''=' minn  DN  ^2  1TCr\  Z'^Z^rCZ  '&')y^'n  SrC'n  TNI  Xachl  nachsinnen,  damit  du  btdacht  bist,  alles 

'?intt'   |*y2  n\m  Th'h'\  CST*  TsjT^'  irrnn^l  IäBH  'n  -«  halten,  was  darin  steht-  denn  dann  wirst  du 

hyi*'  n'?  in'?V1  inV2   in"'  vis  1C*N  CC  ";'?£  *?>'  r.  67/VrX'  //aA<!7/  in  allen  deinen    We-^en.   \'crdrci- 

rnJO^^S    ''21    mrc       :n"'S*"'   nCV"»   IwN    '^ri  facht  in  den  Ha^io^raphen,  denn  es  heisst: 

"''713    inST     r,i:r     '""TI     '^yz      jN::     '•'^n    ^';Z     jNri  Sondern  an  der  Lehre  des    Herrn   seine  Lust 

.n. 31, u, H  ,,j2-  .,-,:,  -H2N    ^^T\    |S    27\    H"''?  "'"i:2N    rT'Z:'?  NJ:'?V  hat,    und    über    sein     (iesetz     Ta-j;   und  Sacht 

"IID    '1i1   ylQ   "]:iD*'?   IäJ    '1:T    C'^n    ]*Enr;    ü*\S*n  nachsinnt ,  er  ist  -wie  ein  an   Wasser  laufen  f;e- 

\"nÄJ     DIN    ■12N"'     Nati'"'    '1J1    2112    riD'>*1     V"1I2  10  setzter  Baum,  der  seine  i'rucht  zu  seiner  Zeit 

*'■'""  m:nS1    iSs"'  riDIC     121t:     \12tt'1    VIC     "':rw'?  /^/vV/i;/  und  dessen  Blätter  nicht  vei-^welken,  und 

*;';*'*^',;  2113  rSl  "'211:  nü'Vl  V1C  HD  -i:2lS  lir^Sn  n:''::*2  ^///<;'i-  was  er  thut,   -riuckt  ihm. 

^p*";';-' •'min  22^  \-in:  2m  np'?  "»Z    ll^sr^:*  min  N^S*  R.    Alexandri    rief   ans:    Wer   wünsclit 

n~n2y  nz  pv^ycu*  GlpC  T\^'''Z''}  Vi''''-^'r\    :i2T>'n  'PN  Leben,    wer     wünscht     Leben?      Da    ver- 

nJ2   CN    pni''    •'21   ION"  1T';'?N    •'21   1!2N     :n-lT  1.^  sammelte  sich  die  (^^an/.e   weit  zu  ihm   und 

*' HoTai' "'^'^^*'^"'  1'"'  ^"^^  nil2V  ''C":t:'I2  Nt2''t:*2  ini:2  112*k:*  sprach:  Gieb  uns  Leben.     Da  sprach  er  zu 

iJ\S  N2''p*;  •'21'?  "^Z  '?N>"^2•u^•"' ^21^?  "•^Z  mr  rin2>*  ihnen:"' [['«•;-    ist    der    Mann,    der    Leben    be- 

NlN  n21iJ  n'?  iT'CI^'  •'21  ION  n2VÜ''  1>'  [''IIDN  gehrt  8cc.    ivahre  deine  Zuns^e  vor  Bösem  8cc. 

nir  TrV\2';  1?2N1   jNriV  Nn^'H  n:2ÄV  niT  mi2V'?  halte  dich  fem  von  Bösem  und  thue  (Jutes  8cc. 

1^'St:*  12>*ni:*  ly  "»12:  hz"\  TQ  nilDN"^N1i:"'  '7D*  -o  Vielleicht    sao:t   jemand,    ich    habe    meine 

N2\S'  \SD  TO   miDN  ''12:  '?ü'  i:2Nl  jNiZy  N^S  Zun<;e    vor    Hösem     g^ewahrt    und    meine 

sSn    n2Ti3  n'?     nH^'  12  "21"  ir2N  N'?N  1?2''Li'?  Lippen  vor  trü(|^erischer  Rede,  ich  will  mich 

1:2:   nh   D^'i:    Np  |N:2    nir  mi2V  JUnN  Ü'12C2"'  nun    dem   vSchlaf    hino^cben,    so    heisst  es: 

w'12:2"|linN  wl2!22''n2N'?:2  1:2:  N^'in  in:2\Sl  n2N'?::  Halte   dich  fem   von   Bösem   und  thue   Gutes, 

■^'^■ßaan^w''  12Dp    Nl^Ss'^nülliJ    ^l:^'    n''2"i1'''?    ]HnN  •.'•.  und    unter  "Gutes"    ist  die  Gesetzeskunde 

^"■^^'                                      ;r|lD  lyl   n'^^'nnii  mi^'2t:'^  zu    \erstehen,    denn    es    heisst :'"/V//;/   ei:ie 

40    '     fs        V  3g     r     ws:i  S\sin  TixiTsotri  M  38  :^nte  Lehre  gab  ich  euch,  lasst  meine  Weisung 

1  tt»  T  y  loxT  ' -iS  M  42     i'     v-ix        IM  41          1  --  H  ;//?///  ausser  acht. 

-irD«T  J?  lS  M   44  -110«    I'  43  i,'nc  ly  miD«  HJ'K  WeXN  MAN    AN    DIE  XlSCHE    GELANGT, 

:|     tt"=r:   P  47  c'^r^n   I'  46     1,     «an  IVI   45  es       ^^.^^    j^^g   GÖTZENBILD   AUFGESTELLT   WIRD. 

.-laopi  M  40     ns  I'  48       -,    TAI    A  ^     •       XT  T)     T   1 

'  R.  Lleazar  saj^te  nn  Namen   R.  Johanans: 

Hat    man    <^cbaut,    so  ist  der  Lohn  erlaubt.  —  Selbstredend,  diese  dient  doch  nur  zur 

Redienun«;-   eines  Götzen,    und    die    Hedienunti;^s<i^e<;enstände  eines  Götzen  sind  ja  sowol 

nach   R.  Jismacl  als  auch  nach   R.  Aqiba  erst  dann  verboten,  wenn  sie  verehrt  worden 

sind?    R.  Jirmeja  erwiderte:   Dies  bezieht  sich  auf  den  Götzen  selbst"'.  —  Einleuchtend 

ist  dies  nach  demjcniocn,  welcher  sa<;t,  der  Götze  eines  Jisraeliten  sei   sofort    verboten, 

und    der  eines  NichtJuden,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist,  wie  ist   es   aber   nach   dem- 

jeniocn   zu    erklären,  welcher    saj^t,    atich    der    eines    NichtJuden    sei    sofort    verboten!? 

Vielmehr,    erklärte    Rabba    b.    Ula,    bezieht    sich    dies   auf  den  letzten    Hammerschlag; 

zum    Götzen   wird  er   mit  der    Vollendung  der    Arbeit,  und  die  Vollendung  der  Arbeit 

geschieht  mit    dem    letzten    Hammerschlag,    und    der    letzte    Hammerschlag    ist    keine 

Peruta  wert.  Er   ist   also    der   Ansicht,  dass  der   Lohn   allmälig,    vom    Anfang   bis  zum 

Schluss,  erworben  wärd*^'. 

432.  Ps.  34,13,14.  433.  Pr.  4,2.  434.  Wenn  ein  Jisradlit  ftir  einen 

Nichtjiulen  einen  Götzen  angefertigt  hat.  435.    Bei  jedem  Hammerschlag  ist  der  Lohn  für 

die  verrichtete  Arbeit  fällig;    nach    anderer  .\nsicht    (cf.  Qid.   4Sa)    ist  der  Lohn  erst  nach  Vollendung  der 
ganzen  Arbeit  fällig. 
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R.  Semuei  b.  Nahmani    sagte  im  Na-      "»i"!    IQN    '':cnj  "12    ^NICl^  •'2l'*n!2N      fnh^hl 
men    R.    Jonathans:   //<?//    df7/i   Mann,    der      ni  C^^Cn  ni'V2  "^Sl  n"?  Itt'K  i:"»«.!  nC'S' ]nJT' 
nicht  nach  der   Gesinnung  der   Gottlosen  geht,      n:'?£-  "in  ''tt'iN   ns>'2  iS"!  «"^ly  1J''2S   Di"n2N°  foi.ig 
das    ist   unser   Vater   Abraliam,    der   nicht      '\^12'\   T'^'    v}}   nj;:    n^"    "iDKity   1\"I   C^CHtt' G"  "t 
nach    der  Gesinnung   der   Leute    des   Zeit-  :,  c^Ntintt'' CTTD  m^^';2'l^';  s'?^'' löV  vh  C^NIsn 
alters    der    Sprachenverwirrung   gegangen      "INO    'rh    CSIsm    C^l   CHD    ''D'iNV  "ICNJt:'   iNl'^u.ia 
ist,  denn  sie  waren  gottlos,  wie  es  heisst:      "t:«:«    n^'^l'  ZD*^    n'?Ü'''  2::*^    N"?    C^"i^    2D'1C21 
"^  Wo/an,    wir   ^vollen    7ins   eine    Stadt    hauen.      [ci"?]  2"li:2  NT*!  lONJw' IM  CJ'i'^ir  '':2a'C\"i::''?S  Juo.^e.zs 
Und  auf  dem  Weg  der  Sünder  Jiicht  steht,  der      sn^  i:*''«  ^"D'«"  nj"?  pnD'^l  ]1irCD''?  ISnp  nj:N[^]T  Ps.n2.i 
nicht   unter    den    Leuten    von    Sedom    ge-  lo  Cia>*  21  ISN  nii'N  ^ID'N  n'?1  li'^S  n::\S  'H  [nx] 
standen  hat,   denn  sie   waren  vSünder,    wie      ^21    D'\S*    SinD'2    -2^l^'n   ."iD'iytt''  nii'N   21  nSN 
es   heisst: '~6W  i//V  Leute  von  Sedom  waren      D'^N2'' ITi"»  h*;  12:nt:t:'' niTS  ICS  "»l^  p  >'::'l-^ 
überaus  schlecht  mid  sündhaft  vor  dem  Herrn.      n'?!  'l''m*i'!22  "ITV^N  •'2"1  ISN    ISi:""  j'Sn  1\"ni't:2 
f/«^  «/(/^  ^d";;/  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt,  er      iMn  '?«  II^IX  HNT  Nin^pm  IJ-'N"!!  mv^a  121^2  Ab.,.3 
sass    nicht  zusammen    mit  den    Philistern,  15  N^N  D"l£  '?2p'?  nJ!2  *?>'  21"  ns  ]''t:'att'':;~  C''"t2V2 
weil    sie   vSpötter    waren,    denn    es    heisst :      ^2p^  n:^  h";  X^.t:'  21.-  nX  i^::*:2tt'::n  £^2^2  IM 
"°^/j    j-Zf    ////«    guter    Dinge    waren,     riefen      CIN  j"*«  ''21  "i:2N"  "i£n  '"  rrwr^l  CS  ^2    TdIS 
j/>;    Z^i-^^    uns    iimson    holen,    dass    er    uns      CN ''2'' 112«:»'  ]*£:n  12'?t:*  Clpl^a"«'?«  nmn   i:2lSs.,2 

belustige.  r\*'r:i'^.  ^2n^"^2n2  iiyjrtt'  ^211  ^i*?  nxEn  'n  nnn2 

'"" Heil  dem  Mann,  der  den  Herrn  fürc]itet;ii)'\'r\^'h  IJ^S  ''l^  N12D  p"''?D  NIT'D  ''pDE  Spl  ^1T\ 
heil  dem  IMann,  und  nicht  heil  dem  Weib?  ^'bh  n^^S2  2^^\n"'tn^^'?  n:2X  ^212  pV^t:*  ^21  'h^'6' 
R.  Ämram  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Heil  TiSn  T\  iTnn2  CS  ^2  X2n"lt2t2  ^2  C^^^•^  in''\S1 
dem,  der  Busse  thut,  solange  er  noch  ein  D1pl2!2'' n'?S  min  nai*?  CIX  |^N  "112iS'"''21  D'n£ 
Mann  ist.  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärte:  mi^v'?  niDn  i:'?  nn:  ''21  ^'h  laN""  ]*£n  12'7Ü'' 
Heil  dem,  der  sich  seines  Triebs  wie  ein  25  D'np"  nmn2  pDIj;«"!  ^72  X12n  12  ^^2''12X  ^1^  112X 
Mann  bemächtigt.  An  seinen  Geboten  so  recht  ,^,i,  ^^^^  „„  j,^,^^  ,!,t,„  n,^3^„jy  ^i^^i,  „„  +  m  98 
j-<f//^r'  Z/7/i-/  /frt'/;  R.  Eleäzar  erklärte:  An  VM  l  ||  pnv  in  ](2nj  p  c-i  V  .di  B  99  jj  '?i£2'2 
seinen  Geboten,  nicht  aber  an  der  Beloh-  M  4  [i  nTOD  P  3  y  diS  m  +  m  2  t|  n^nsn  'nd  + 
nung  seiner   Gebote.  Das   ist   es,   was    ge-      ^  =»'"==  ^  ^    jl    ,iB.oß»  nr  +  M  5   |!  c^Ntsn  cno  ^cixc 

,  ,    f     •  j    T-  ^     c  -j     •  t  4-     •    T^       1,4-         «i"t^*=  ^l  ^     '     'o  +  B  8     |[     ':Th   trSc  'c-:Ntr  M  7 

lehrt  wird:  Er  sagte:  beid  nicht  wie  Knechte,  ,t  ,0     1  '  „tun  t.  m     n 

^  '        'HM   M    12       jl       «nn   —   M    11        jl       'KD   P    10       jj       B"N 

die  dem  Herrn  dienen  mit  der  Bedingung,  ^,^^  +  vi3     jj     r«  dSu'S  ^iS  vn  n^^Sy  o'ots'  nud 

Lohn  zu  erhalten,  sondern  wie  Knechte,  17  ],  ]'?  4-  B  16  jj  nn  -f  M  15  [|  nipos  M  14 
die  dem  Herrn  dienen  ohne  Bedingung,  '?  k  n^p3N  ^i*?  cp  M  19  jj  1  +  B  18  ;  K3n  —  M 
Lohn  zu  erhalten.  -^'^^  '•  ^^^  "'^«  '=" 

Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust 
hat.   Rabbi  sagte:  Der   Mensch    lernt   in   der  Gesetzeskunde    nur    das,  wozu   sein    Herz 
Lust  hat,  denn  es  heisst:  Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat. 

Levi  und  R.  Simon  b.  Rabbi  sassen  vor  Rabbi  und  lasen  Schriftabschnitte;  als 
das  Buch  zuende  war,  wünschte  Levi,  dass  man  das  Buch  der  Sprüche  hole,  R.  Simon 
b.  Rabbi  dagegen  wünschte,  dass  man  das  Buch  der  Psalmen  hole;  endlich  besiegte 
er  Levi,  und  sie  holten  das  Buch  der  Psalmen.  Als  sie  herankamen  an  die  Stelle: 
Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat,  zog  sich  Rabbi  zurück  und  sprach: 
Ein  Mensch  lernt  in  der  Gesetzeskunde  nur  das,  wozu  sein  Herz  Lust  hat.  Darauf 
sprach  Levi:  Meister,  du  hast  mir  nun  aufzustehen  erlaubt. 

R.    Evdämi    b.    Hama  sagte:    Wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst, 

408.   Gen.  11,4.  409.   Ib.  13,13.  410.  J\id.  16,25.  411.  Ps.  112,1. 
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n  niinz  DS  •'2  "i^iNJir  T'^fSn  "h  ntriV  Sl-  ir.Z  so  erfüllt  ihm  der  Heiligfc,  ß^cbenedeiel  .sei 

Z1pC2  min  CIN    m*:':"'  !:'?1>''?  NZ-,  T2N     :ri£n  er,  .seine  Freiliste,    denn  es   hei.sst:  Son(ürti 

ION  "  :ri£n   '-  nmnz  ex  T  nOX:i:'  ]*2n  II'?'^*  <?«  <^^;-  /.e/u-e  des  lltrm  seifte  Lust  hat. 

Sin  1^2  ti'npn  Sc*  y^l^  h-;  na^p:  nSnnz  NZT  Raba  sa^te:   Der  Mensch  lerne  in  der 

Q'1'3''"' ViSn    'n   minz  1?2N:C'   IOC'  S>'   ns-ip:    rpDz'?^  ■>  Ge.setzeskunde    stets    nur   da.s,    wozu    .sein 

■S'r.63^  uhr;h    azi   I'IH"     ^''^^h:    z:2V    n:-"    ir,"nr,ZT  Her/.   Lust  hat,  denn  es  lieisst:  .SV»;///^/v/  ,;// 

r\l^r^2   ir^SiC*    n:i-''    "jZ     inSI   mm  ms   no'?"'"'  rf'^v   Ai-//;Y  des   llemi  seine   Lust  hat. 

on:*''?  ibr;h  SZI  lOSI    in^n"  imin^T  "•nm  '-  I'Vrner  .sa^te  Raba:  Anfangs  trägst  (die 

>n^    sSt    z;   S>*   r|S1    n2t:*?:"T   2;    ^V  "J^l  ^"'^'^"  Ge.set/ce.skunde)    den   Xanien    des   Heilij^en, 

ps.ii9,?n  2^-ir  -a^. -2SnVC'£:  HDIJ;    ^0S:C*  ^I^S,":  \S0  10  p^ebenedeiet  sei  er,    und   nachher    trä^t  .sie 

^p"r:9,'':i  *?>*  -^■^-1  ''2:!  h-;  2\-|2  Vil  S2"l     :n:nL:  2\-l2  sSl  seinen '"Namen,  denn  es  hei.sst:  An  der  Lehre 

'!i;.8,'2  tt'S"l2  2\n2"SD2  S>'   r|1C2'?l   "«2:   'py  M'?''nr,2  S22  des   Herrn  seine  Lust  hat  und  7d<^  und  . Yacht 

rpD2'?T  CCTiri  wS12  M'?''nn2  "]"n  "'Sy  2^121  C::"::  /<'/^cv  .s-^/;/    ("/Vj-^-Ac  nachsinnt. 

ib,5,i5  2\n21  1"n2?2  C'li  nnC'  2\"12  "^r^l  s'?1V  JT'"'  "'''V  r'erner  .sao^te  Raba:  Zuerst  lerne  man 

rpD2'?1    1112:2  nnc*    -'?''nn2   ■[■1S2  "Jinc    ü'''?nj1  1.-,  das  Gesetz    und  nachher   «grüble  man  dar- 

^'••"\innD   21    10S    S21  1:2s       :i1S2  "]in:2  c'rn:!  über  nach,  denn  es  hei.sst:  /,ehre  des  Herrn, 

P,,,,ui  ppl  ::>"r2"'  '?2n:2  j1~   2\n2-I  \SV2  s:in  21  1:2s  und   nachher:  ///w  sein   Cesetz  nachsinnt. 

m'?''2n  m'?''2n  imin  ZIS  hüt;  2S  n2T'  l"  1V  Ferner    sajj^te    Raba:    vStets    lerne    der 

1:21  ''VT'  n2"l''"i:2S  r;2T'  T'  *?>*  i*2'lp  est  bvr:n:2  Men.sch,   obj^leich  er   es    ver^^dsst,    und   oh- 

pn^"'  12    prij  21  ir2S    nS>*    *'"12>"    Sn'?''::  "^rb  20  gleich  er  nicht  weiss,  was  er  spricht,  denn 

Er.54hj-,.,2t:'!2  ''2*''w   21  TiS     I ''T'2  C^^'pi  i"in''12>*  S^S*  es    heisst:  "W/eine  Seele  reiht  sich    :or   l'er- 

''^ '■' "  ■jlin''     sS   2\121    \SC     r;''1T>"     12    irv'rs     ''211  laueren,  es  heisst  /•f//w/*"und   nicht  mahlen"'. 

\sr2in  T"*!»    CV2''  l'^IS''  S'?l  ""'n''  S*?  IT'ä  iT^OI  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

21    SnS    ''2    "|lin''    \s:2in   T'^'i"  ir:S    r.C'C*  211  es  heisst:  '"auf  den   (Ji/yjeln,   und  es  hei.sst: 

n''2J2  12C*:2  CS  ]"'12Ä  TiZ'  Zliih'hZ'^  ir2S  "»iin  -.,  '"'auf  dem  Stuhll?      zuerst"'auf  den  Gipfeln 

|\S    ISS    CSV  n''2   mc^^pnr:    c'?12    n:rw*S1    ^C  und   nachher    auf  einem  vStuhl.    Es  heisst: 

'J^r'»:\y'v-:>  t<h^^ry»~D^.vh^  nocoT  :  ;w  ■in71vT~20  '"Ol^en  auf  den  Anhohen,  und  es  heisst:  "W/ 

n  n-iina  o«  >3   sac  lao'S   mm  er«  loj'''  ik  n:n'j  t  ^i  Weg^?. — zuerst  oben  auf  den  Anhöhen   und 

23     :    n  ^x        M  22        vjn  "i  -\-  M  21    |,    «m  ivsn  nachher  am  Weg. 

i  nvr'pxi  nnr;  M  25        wn  B  24    :     pip,  fmi  M  ^la  wies  auf   einen  Widerspruch   hin: 

.n<:...D.si         M  27  nvc  n^v''  M  26  ,     .  „„       ■   /      i,-  y   •         y  . 

es  lieisst:      Irinke  W  asser  aus  deiner  Aisterne, 

und    dagegen    heisst    es:    und  das  Llervorquellende    aus    deinem  Ihitnn.-n^?      zuerst    trinke 

Wasser  aus  deiner  Zisterne,  und  nachher  das  Hervorquellende   aus   deinem    Rrunnen'". 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Selioras  im  Namen  R.  Honas:  F^s  heisst :'  /:/'/'rw/£Yf'.\- 
] 'er mögen  mindert  sich,  xver  aber  liä)ule7^<eis  sammelt,  der  vermehrt;  wenn  jemand  seine 
(rcsetzeskunde  bundweise  zusammenträgt,  so  ninnnt  sie  bei  ihm  ab,  wenn  er  sie  aber 
händweis  sammelt,  so  nimmt  sie  zu.  Rabba  sagte:  Die  Jünger  wissen  dies  und  lassen 
es  unbeachtet.   R.  Nahman  b.  Ji(,diaq  sagte:  Ich  that  so,  und  sie  blieb  mir  erhalten. 

R.  Sezbi  sagte  im  Namen  des  R.  Kleazar  b.  Azarja:  Es  heisst:  "Wicht  brät  Be- 
trug seinen  hang;  der  trügerische  Jäger^'hat  kein  langes  Leben.  R.  Seseth  erklärte: 
Der  trügerische  Jäger  brät.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  ein  Gleichnis:  Wenn  jemand 
\'ögel  fängt,  und  ihnen  einzeln  die  Flügel  bricht,  so  bleiben  sie  ihm  alle  erhalten, 
wenn  aber  nicht,  so  bleiben  sie  ihm  nicht  erhalten, 

412.   De.s  l^tndTrendeiiy                              4T3rPs7n9,20.  414.  oii  scrreibcn,  scrbröckeln,  \n 

grobe  Stücke,  pa  viahlcn,  .sehr  fein.                            415.   Pr.  9,3.  416.    Ih.  V.  14.                            417. 

Die-se  Auslegungen  sprechen  von  der  Geset/.lehre.  41S.   Pr.  8,2.                                 419.    Ih.  5,15. 

420.  Das  Wasser  quillt  immer  nach.                          421.   Pr.    13,11.  422.   Pr.    12.27.                          423. 

Dh.  einer,  der  viel,  jcd.   nur  oherflächlich  studirt,   um  die  Leute  zu  täuschen. 
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mMä  SACHEN    FERTIGEN,  HALSKETTEN,  NA-  iniO  1Dt:'2'"'"l?2\S  lir'^N  ""Z"!  P^V-'^'^  ü''Ci:i 

SENRiNGE  UND  Fingerringe;  R.  EliP:zer  j^in  inc   bzN  Vp'^p'^   izincz   cn^   pnc  ]\x'« 

SAGT,  FÜR  Belohnung  sei  dies  erlai^bt.  jpp'p  rij?2  hv  Nin -inD''"i?2ix  n-nn"»  "'zi  |*Kp''ii'c" 

Man  darf  ihnen  nichts  am  Boden  Haf-  5  sj-^jn  12  ^DV  ""ZI  löN  '''7''I2  ''jnjQ  .N~'Q;. 

TENDES  verkaufen,  wol  ABER  DARF  MAN  yppz  n''"'jn  CH^  jnn  N*'?  cjnn  sV  Nip  nosi'^^y-.^j" 

ihnen    VERKAUFEN,    WENN   ES   ABGEHAUEN  N*?    SJJ^m   -lJ2Sp    ''Zm'n'»^    ''>*2''!2    D:nr,    s'?    \S*n 

ist.   R.  Jehuda  sagt,  man  DÜRFE  IHNEN  s'?  ^Ni^  cjinn  N'?  sip  ü^'^b  ]2  CN"'|n  an'?  |rn 

VERKAUFEN    UNTER    DER     BEDINGUNG,     ES  '^2rn''  iT'S    ''p''!2    TlZNI    \"inn    .1:''^    VötT    CJnn 

ABZUHAUEN.  lo  p  DN  DJH  '7ty''n:n:2  DH^  ]nn  nV  sjr^m  las*''^'^ 

GEMARA.    Woher  dies?    R.   Jose  b.  n:^i2  v^iD*  Dann   üb  \sr2   cj^nn  N'?  snp  s;:^^ 

Hanina    erwiderte:    Die   Schrift    sagt:''7;//  an^    jnn    N^    DJnn    üb   •^2rf' ^t2:    N^an  inSlS" 

i-^V/j-/  .y/V  n/i/i/  begnaden^  du  sollst  ihnen  keine  cn*?    |nr,   n'?    D^nn    üb  inS  "12T    >'p"ip3   H'^'^jn 

Niederlassung''''auf  dem   Boden    gewähren-  C2n  n:n!2   Dh'?   jnn   S*?   Dann  üb  "ins  "12T  jn 


Diese  Worte  [du  sollst  sie  nicht  begnaden]  15  ^D  '|'?2Nn  sV  N^jm  SN"  ^Sn  nSi:  D:n  n:nai 


Dt.  14, 21 
Pes.2tb 


besagen  ja,  dass  man  ihnen  keinenBeifall""  '\2n   IS   Tb2ü-\   minn    ■in>'tt'2  ntT'S    i:"'     n'?2:  HouHb 

zukommen   lasse!?  —  Es  könnte  ja  in  der  i:'?  m^r»2  ^i:^1   nJ^iaz  '\'h   übü  "h  \>Ü  nz:^ 

Schrift /'<f/''^w<t7//heissen,  wenn  es  aber /<f/w;/^'w  ^'Mb   "lDt2    IS    n::nn    "i;21^    "no^n    ]'':J2    m''2::2 

heisst,  so  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Aber  1212  IS   n^ZS"!    n::nn  "^dr)  'r\'chr\   j-^jIS    nj^iaz 

dies   ist  ja  noch   dazu  nötig:  der  Allbarm-  20  j''2    "^i:    insi    i:    TnS    "lt21S    nnS    S"iI2J  nD:*? 

herzige  sagt,   dass  man   ihnen   nichts   um-  T\'\'\T^'  ^21    1\S*I2    ''21  n2T    MT'2a2   j^2    n2\i:2 

sonst'^'schenke!?   —    Es    könnte  ja    in    der  m^2C2    ^rJl^    -J>nJ2    i:*?    pn22    0^21    iqis  Pes.2i''23b 

Schrift  teliineiii  heissen,  wenn  es  aber  tekanein  >s  1^  "I12S    min''   ''2"n    "l\sn  ''21    'yr::iüp   'T'St:*'" 

heisst,    so  ist  alles  zu   entnehmen.  Ebenso  SJIsm    2in2'?    "T^Sa    ''21    1!2Sp12    in^l    Sp'?D 

wird    auch    gelehrt :    Du   sollst   sie   nicht  be-  25  0^121^  nJ^i:  jrOtT'"^^  rdl  IS  112^1  n'72S1  nJinn 

gnaden,  du  sollst  ihnen  keine  Niederlassung  n2\n:  ^^HpS^'S^nn  1\S!2  ^211  SnSl  Sin  pn22 

auf    dem    Boden    gewähren.    Eine    andere  •■  ^nio  natra  M  52  ;|  'tsip  P  51  ||  imD...rKi  -  v  .i  -  M  50 

Erklärung:  /J>//  W/y/  .y/V  ;//?///  begnaden,  du  —  M  55  ;j  ]nnNSSM54  ||  naiD  — P53  ij  |«s'pttTiaM53 

sollst  ihnen  keinen  Beifall  zukommen  las-  M  59  j!  >3n  — p  58  <  k  +  P57  |!  W  — M56     wn...D« 

sen.    Eine  andere  Erklärung:    Du  sollst  sie  •n''^'y:5''2  + M  61   \  d'C'-MöO  l'  ^«  an  noxp  i^sb-  -i, 

nicht  begnaden,  du  sollst  ihnen  nichts  umsonst  schenken.  Ueber  das  Schenken  [streiten} 
Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  ^'"Ihr  sollt  keinerlei  ulas  essen,  dein  Fremdling,  der  sich  in 
deinen  Thoren  aufhält,  magst  du  es  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen  einem 
NichtJuden.  Ich  weiss  also  nur,  dass  man  es  einem  Fremdling  schenken  und  einem  Nicht- 
Juden  verkaufen  dürfe,  woher,  dass  man  es  einem  Fremdling  verkaufen  dürfe?  —  es 
heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen;  woher  dass  man  es  einem  Nicht- 
juden  schenken  dürfe?  —  es  heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen 
einein  NichtJuden;  ddiXwxt  ist  also  gesagt,  dass  man  es  sowol  einem  Fremdling  als  auch 
einem  NichtJuden  sowol  schenken  als  auch  verkaufen  würde  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Je- 
huda sagt,  die  Worte  sind  so  aufzufassen,  wie  sie  lauten:  einem  Fremdling  schenken 
und  einem  NichtJuden  verkaufen. —  R.  Mei'r  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  er- 
widern: nach  der  Auslegung  R.  Meirs  sollte  der  Allbarmherzige  schreiben,  magst  du  es 
geben,  dass  er  es  esse,  und  verkaufen,  wenn  es  aber  oder  heisst,  so  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Worte  so  aufzufassen  sind,  wie  sie  lauten.  —  Und  R.  Meir!?  — 
Dies  besagt,  dass  das  Schenken  an  einen  Fremdling  dem  Verkauf  an  einen  Nicht- 
436.  Dt.  7,2.  437.   Das  W.  OJnn  wird  v.  nin  ruhen,  sich  niederlassen,  bezw.  v.  ojn  umsonst, 

kostenlos  abgeleitet.  438.  Man  soll  die  Schönheit  eines  NichtJuden  oder  einer  NichtJüdin  nicht 

bewundern.  439.  Dt.    14,21. 
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Juden  zu  bevorzugen  sei.  —  Und  R.  Jelui- 
da!?  —  Da  e.s  dir  oblie^^t,  den  Fremdling, 
nicht  aber  den  Xiclitjuden  zu  ernähren,. so  ist 
liir  die  l>e\orzu<(un}4  kein  Schriftvers  nötig. 
I^ine  andere  Ivrklärun^^:  Du  sollst  sie 
nicht  hti^nndt-n^  du  .sollst  ihnen  keinen  Hei- 
fall zukommen  lassen.  Dies  ist  eine  Stütze 
fiir  Rabh,  denn  K.  Jehuda  sajj;^te  im  Xanien 
Rabhs,   dass  man    nicht    sagen  dürfe:    wie 


|n  cn*?  jnr,  n*"  cjnn  s"?  ins  ",n    :snp  7-^' 

puo4.M^2T  n^  -i^s  ^-1*2  ns:"nns  n'^i:  -sni  r-'zn 
Di£:inDiJ-ni2"nt:\s  nsn  NZ^py  ^2T  r^Ni  'n  i^C'v:: 
nmiD  ns'^tso  nsz  nn\nt:'  p^  nrzi  pnt:*  pn  >'::•",.-; 

X1Sli:*"'''i<n'T  nzn  n*?  Z'^DJ'I  nT''':!;^!  niTiVT  pnü*  Kl  schön    ist    diese   Xichtjüdin!    Man    wandte 

nSTin  nciSNimiC  NplS'in'*''mX  2m"'S12>'  •'':^2      ein:    leinst    befand    sich    R.    Simon    b.    (ia- 

ße,58b^^L,,,^,^    ^s    j^-,2"  nrrC'   1113   "12\s"'m21t:    mnr      maliel    auf   einer   Stufe    des   Tempelbergs, 

Dt.23,ioj;-i   -,;-!   S^:::  mctT'JI    ''2\T':2  ''Tu'  "i^  ^'?irnDS'^'I      und  bemerkte  eine  überaus  .schöne  Xicht- 

nD'N2  iT'IJD  l'?''£N1  ns:  nt:*X2  ms  hzr^^  ^^Z'      jüdin,   da  sprach  er:    "///.•  .i.'-ms-y  .r/W  ^/e-/;^«- 

Coi.bx^«!   nD'N'yZi    "XZZ    N'?1    mV12:2    l'?''2S1    i:*\S*  1.-.   //^7-X.r,  o  Herr]  Und  als  R.  Aqiba,  die  Frau 

n"?!    nTTn2   N*?!   n''Tn2    N*?!    n"n^n2    N*?!   Tan2      des  ruchlo.sen  Tyrannus-Rufus  sah,  spuckte 

CJ'^V   n'?^:  i'?''SS1    nr*?  nr  l'^ppT^w   i^T2  m£1>*2''      er    aus,  lächelte    und    weinte.    V.x    spuckte 

l'?12D'   mt2n    ■]N'?;2   '?>;    !•''?>'   nt2N    man  "1S'?':2      aus,  weil   sie  von  einem    stinkenden  Keim 

'?VQ    noiy    nSin    '?t:*  ir.T'l^S    7lV*u'2   crv  N*'"w      gekommen  war;    er  lächelte,  weil   sie  spä- 

-"'iSl  m»  '7i:'  nS'^iai  TT'2  nsi*?::'  121m  1\nVL:'S"l!2  20  ter    Proselytin    werden    und    er    sie    hcira- 

npTin  V2  nmsi  j;T>nTt:  ims  nsn  ."i'?^^•k^•  jV2  '2      ten    sollte;    er    weinte,    weil    diese    Schön- 

i^js  n:QO  nnDQ  nj!2!2  n:^  n:^::  vs  lir,^ 
ni:'s''p*i  ^n:22  nSi  :\sin  jt'IT  pp^'mpmt: 
^2."!  '?>'  j-'mii'k:*  i'?''2S  ^sisD*  iJiS  rn^r:'  21  las 
spn  «21  nas  jn^Sj:2  ^^2^21  S22"2i  nt:N  Sm2  ; 
N^i  ^jnp  s^i  n::'x  •;2';  ^n:22  s'?i  ^:r,p-T  ^12: 
^:n  sicn  21  ncs*  nj-'C  >':2t:*  i^:v;-".»  ''^^-- 
S2\i  n'?  \s*"t  n2  i^  n^*?  \-nn2  ^2S  \":m>2  ^'?'':2 


lieit  in  der  F^rde  vermodern  musste!? 
—  Er  dankte  nur,  denn  der  Meister  sag- 
te, dass  wenn  jemand  schöne  (icschöpfe 
sieht,  er  sprechen  müsse:  (jebenedeiet  sei 
er,  dass  er  solches  in  seiner  Welt  erschaffen 
hat.  —  Darf  man  denn  (ein  Weib]  betrachten, 
[es  wird  ja  gelehrt:]  "'Hüte  dicli  vor  allem 
Bösen,  man  darf  kein  schönes  Weib  be- 
trachten, selbst  wenn  es  ledig  ist,  und  kein 


-t-  M  64     II    -i"K  min»  —  B  63     II    V«  mm'  -|-  M  62 

-)-  M  67     II     '2J  B  66     II     noiy  -f  M  65     j]     |-3  nt  'U 

nnn  M  69    ||    nnsiti«  P  68   1  "iDDi:-nD  M  68    |i    nn'ntr      verheiratetes,   selbst   wenn   es    hässlich  ist, 

sin  B  .KID        M  71    II  nniD  ^^^^h>^^  +  M  70       "nix      ^^^^^^  j-^^^j^^,  bunten  Kleider  einer  Frau,  fer- 

T3C   nj,*C*3   fiDIVn   sSl  qW2   M    73     1,    StS»   +    B   72      ,      •'?1J,'D  •    1  ^    T^      1  1     T^      T  Ol  •  j 

-J' .    ,  ,     '    _,  ,,  ner    nicht  F.sel   und    Fvsehn,   Schwem    und 

San  oder  \'ögel,  wenn  sie  sich  begatten, 
und  selbst  wenn  man  voll  Augen  ist,  gleich  dem  Todcsengel !?  Man  erzählt  vom  Todes- 
cngel,  dass  er  voll  Augen  ist;  beim  Sterben  eines  IMenschen  steht  er  an  seiner  Kopfseite 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  Hand,  an  welchem  ein  Tropfen  Galle  hängt.  Sobald 
der  Kranke  ihn  erblickt,  erbebt  er  und  öffnet  seinen  Mund,  inid  dieser  wirft  ihn  hin- 
ein ;  davon  stirbt  er,  davon  wird  er  übelriechend  und  davon  wird  sein  Gesicht  gelb.  — 
Es   war  in  einer  Strassenecke"'. 

«Auch  keine  bunten  Kleider  einer  Frau.»  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 
Selbst  wenn  sie  an  der  Wand  hängen.  R.  Papa  sagte:  Nur  wenn  man  die  Eigentü- 
merin kennt.  Raba  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  er  lehrt:  bunte  Kleider  einer 
FVau,  und  nicht:  bunte  FVauenkleider'*^';  schliesse  hieraus.  R.  Hisda  sagte:  Dies 
gilt  nur  von  gebrauchten,  bei  ungebrauchten    aber   ist   nichts   daran,  denn    wenn  dem 

440.  Ps.   104,24.  441.   1)1723,10.  442.  Wo  er  die  Frau  betrachtete:  er  konnte  ihr  nicht  mehr 

ausweichen.         443.  Der  Ausdruck  pjiyas  n.53,  auch  ohne  den  Zusatz  nc«  ""r,  bezeichnet  Frauenkleider, 
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nicht  so  wäre,  wieso  dürften  wir  Kleider  h^Piü^  Np  Nn  ]:^2n'<  "»DM  mSD'N^  S:a  pN^rn 
zum  Aufputzen  geben,  diese"'betrachten  sie  imii  M"":!!  l""^  min''  3"l  "1!2S1  Sn  l'^CVt:'?!"  b-^-s'^ 
ja!?  — Auch  nach  deiner  Auffassung-  ist  ja  N^S  bznDü  »sp  Sn  mSlSJtTZ  '?in2C2  D^'J^n'' 
einzuwenden:  wieso  sagte  R.  Jehuda,  dass  nr2N  :tTi2  n\"iT3>''2  ^ri:  S^n  ■T''1t2  -\-iT2*;2 
man  bei  [Tieren]  derselben  Art  [das  Glied]  r,  lasi  '?Niad  m2N"t  S:^''2' N::^:  no  nJOD  HQ 
hineinstecken  dürfe,  wie  den  vStift  in  das  srk:"'''m  s'?  \S*  man  1SS!2  "-^b  "lOS  \S*i:2d  m2S 
vSchminkrohr,  man  betrachtet  dies  ja!?  Du  nt:n22  n:2^ntt*-  r\^2  N:>n2  mn  Nn^nzi  Snp'? 
musst  also  erklären,  man  ist  mit  seiner  r^inü  i''ia"'D^  IT^h  nmna"  nS''t5  N\-!n  H^hl 
Arbeit  beschäftigt";  ebenso  sind  auch  diese  ''2n  ^t:Nl  NJnr  12  S:'':n"'^^2-l'?  H''"'  V^^DC  n^nOD 
mit  ihrer  Arbeit  beschäftigt.  k.  n^D^  N^t:*  nimn  21  ^2  ^IDX"  SJn2  12  S:^3n*' 


'f5  ' 


Der    Meister    sagte:   Davon    stirbt   er.  121  "^Dt:  nni2D*J1  p21  Un    l^^:z''h';  1222"^  ^^na 'ofj'j^'o 

Es  ist  also  anzunehmen,  dass  er  gegen  den  n'?'''?2  nS!21l2  n'''?  N12''1  CT'2  DIN*  ir\ln'<  i<b^  >'"! 

Vater    Semuels    streitet,    denn    der    Vater  ^l^h   nü^2:2   min"' ■1\S^  p  DH^S  ^21  IDN    |S2:2 

Semuels    sagte,    der   Todtsengel    habe   zu  nN"'2!2   mm*   mmT  n'»'?   nX''2:2  miNlT  m-|\-!T 

ihm  gesagt:  wenn  ich   nicht  die  Ehre  der  ir,  niD'nS    mC'nS    ''T'^    nN*'2;2    nT^p:    ^T^p:  "T''? 

Menschen    berücksichtigte,    so    würde    ich  mT'Dn"'  n'''?    nN''2a    mn'i:    rnnt2    "'T'''?    nN''22 

die  Schnittstelle""freigelegt  haben,  wie  bei  nsn^  n>'?  nN''2C  m3>'  nil';  ^l^h  r,i<^2D  mi^cn 

einem    Tier.    —  Vielleicht    durchschneidet  nS''2D  Ti^Mp  nüMp^'^^Th  nK''2:2  NDH  riNT*  ÜUn 

eben  dieser  Tropfen  die  Halsgefässe.  <  Da-  n-^-^nn*'  "'T''?  nX''2a    timp"  mi    i:mpn  mi  ''T'S 
von    wird   er   übelriechend.      Dies  ist  eine2orn2T    TN    -|12»Sjw    p^212   H^li:    nTDm    2\"i:2n p^^s^so 

Stütze  für  R.  Hanina  b.  Kahana,  denn  R.  "löNT    ''l'?   p   yiTliT'  ''2*n    N:"''?£31  •]"'T'Dn'?  ]lTn2 

Hanina    b.   Kahana    sagte   im  Namen    der  [mi]  IlSSJD' ('?12I2  nbllj  ni:'; ''ib  ]2  V^'l-T'  ''2nJ»^'«i'i 

Schule  Rabhs,  dass  wenn  jemand  wünscht^  D'^IJj;   11^2'?   ^"ns   'ü    HDö    jj;''    l'^b]!]  2\n^N  'n 

dass  sein  Toter  nicht  übelriechend  werde,  m:>*t:*   rni2^    Sn    D'^IJy'' n'?«  laSJ   N^  n«*-thon '  ^^'^ß" 

er  ihn  mit  dem  Gesicht    nach  unten  lege.  25  p121J2"''*p21  Ijn  :  '121  ürh  plDIO  |\S'  :  ]b'\2n  n^n:  •*'■= 

Die  Rabbanan    lehrten:  Hü/f  dich  vor  rn^r^''  "'21    ^121    i'i'lpT    \^pb  nJ!2    b*;  jSn*  jn^ 

allem  Bösen;  man  darf  nicht  tags  an  etwas  ^y  ,3bS  dib'd  layi  +  M  77     |[    n^Btr«  >3Ka  r«  ^'^ 

[Sündhaftes]    denken   und    nachts   zur  Un-  ;;  «riJiSs  'in>n  M  78  |1  yhh  vnni  d-'b»  sSn  SitrsD  jnn  «h 

reinheit  kommen.  Hieraus  folgerte  R.  Pin-  82  j:  to«  —  m  81   |j  3"n  —  M  80  i;  mm  +  M  7Q 

has   b.  Jair:  die   Gesetzeskunde    führt   zur  ^-np  nc-np  M  84    ü    nn>nT...min  -  M  83    jj    vs  M 

T       ^.^  j-T       14.1  fit  ■'   ""^J  'Ton  niTon  M  86  il  'TS.-.nB'np  —  M  85  jj  "dq 

Inachtnahme,    die   Inachtnahme    fuhrt   zur  l      l       l  ,^  o^    n         l    ,    Ir  01 

'  .  .        .  .Sy  xSk  urh  '3ia  j'n  M  88    ||    ibqV  +  M  87 

Vorsicht,   die  Vorsicht  führt   zur  Reinheit, 

die  Reinheit  führt  zur  Zurückgezogenheit,  die  Zurückgezogenheit  führt  zur  Integrität, 
die  Integrität  führt  zur  Frömmigkeit,  die  Frömmigkeit  führt  zur  Demut,  die  Demut 
führt  zur  Sündenscheu,  die  Sündenscheu  führt  zur  Heiligkeit,  die  Heiligkeit  führt 
zur  göttlichen  Inspiration,  und  die  göttliche  Inspiration  führt  zur  [Macht  der]  Totenbe- 
lebung; am  höchsten  steht  die  Frömmigkeit,  denn  es  heisst:  ^'^ Damals  redetest  du  im 
Gesicht  zu  deinen  Frommen.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jehosuä  b.  Levi,  denn  R.  Jeho- 
suä  b.  Levi  sagte,  dass  die  Demut  am  höchsten  stehe,  denn  es  heisst:  ^''^Der  Geist  des 
Herrn,  Gottes,  rnht  auf  mir,  dieweil  der  Herr  midi  gesalbt  hat,  um  den  Demütigen  frohe 
Botschaft  zu  bringen;  es  heisst  nicht:  den  Frommen,  sondern:  den  Demütigen;  du  lernst 
also,  dass  die  Demut  am  höchsten  stehe. 

Max    darf    ihnen    nichts    verkaufen   &c.    Die    Rabbanan    lehrten:    Man   darf 
ihnen  einen  Baum  verkaufen,  unter  der    Bedingung,    ihn  niederzuhauen,   und  er  haue 

444.  Die  Aufputzer.  445.  Und  kommt  daher  nicht  auf  .sündhafte  Gedanken.  446. 

Wo  er  den  Menschen  schlachtet.  447.  Ps.  8Q,20.  448.  Je.s.  61,1. 
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*?>' nnD*  ]'rip"'«'?S  un*?  ]^^ri2  j\S -i21N  ",\SC  '2-.  ihn  nieder  Worte  R.  Jeluulas;  R.  Meir 
■121N  1\s:2  '^2"  ."mn"»  •'2~i  nzi  Tn;i  TIT:*?  r,::2  sa<^^t,  man  dürfe  ihnen  nur  einen  nieder- 
-ni'l':'?  n:^  ';*.''  n^p  "TIt;  «"'S  jn*?  I^'in:;:  ps  k'-'Ii«!"«^'"^'"  verkaufen,  rnreifes  (ietreide 
innii  |\S  n::iS  ""Sr:  ''^l  rmn'*  ""I"  nzi  Tiipi  nur  unter  der  l'.edin»(un<4^,  es  /u  mähen,  und 
ir^Sp  Sn2  |'?\S  ij^VriCX  "sn  iVr-'T.;'!  .-nVip  «•?«  .-.  er  mälie  es  Worte  R.  Jehudas;  K.  Mei'r 
\sn"'?2S  n'''?  TWu^  T'DE  S^"l  p"r  •i\S"2  •'in  sa.i^t,  man  dürfe  ihnen  nur  j^emähtes  ver- 
min''''2^'?  ""''?  ^\l^r2  Su!\S  T^Dr  n^"?  \Tw2  "^Zl  kaufen.  IIahn-(»etreide  nur  unter  der  lie- 
in''''n2ü'  Vn"  ü^l  Clli'rV'^Tin  '"Jn2  p'^^rii:*«  \N*V"  dinj^unj^,  es  /u  mähen,  und  er  mähe  es  — 
''2lb  n"''?  "'■na  S'2\S'  in""'n2t:'  VTI  r.n*w*  '?2S  Worte  R.  Jehudas;  R.  .Meir  .sa^t,  man  dürfe 
n\s::  ■'21  "i2iS*p  sn2  Sri2  p^V'^*^*»'^  '''^"'  "^'''^'^  '"  ili"t.'n  nur  i^emälites  verkaufen.  Und  alle 
:  S2''Ti  riTin''  ''2"i'?  "■''?  •'lir^  N'r:\S  ■[Jn2  '?2S  ^^■ille  sind  nöti^^  würde  er  es  nur  von  einem 
Cnn  in:^  Dinc'?  n:2  '?>'  nan2  in*?  S''V2\S  Baum  <(elelirt  haben,  [.so  könnte  man  <,'lau- 
^ü^^p  ri\~nt:n2  IS*?-!  nnn"'  •'2-1  ■'TJ  \S*a  S^Vi:  ben],  R.  Meir  .sei  nur  in  diesem  Fall  .seiner 
n\-nwn2T  JT'2  nr2n2  '?2S  in'?  "nC'a  -ir^  X*?!  Ansicht,  da  [der  Käufer],  da  er  dadurch'" 
Sr,  s:t:'  S*?  ScSl  1S'  n*?  NTw'J:  S:2''"'p  "i;"!"  i.-.  nichts  verliert,  ihn  stehen  la.s.sen  könnte, 
"'21  "'121  liniü'l  !2inu'?  nJ2  by  n^ni  H'^irn  ytl'C'  während  er  bezüg-lich  der  anderen,  bei 
:ni:!int:'  S'rS  l*?  ]''n2ir2  i\S  If^liS*  n\^{12 ''2T  rnirr'      welchen  er,  wenn  er  es  stehen  lä.sst,  einen 


[viii,2]  -iv^i    Sx-iK'"»    y~!vX2    C\'^2     CnV"  ]''"1"'2L:72     f 

Foi.aicn'?   ]^-]''2]Ln2    N'mD2"i   nnii'   "icib   7T:»* 


vSchadcn  hat'  ,  R.  Jehuda  zu<^ebe;  würde  er 
nur   diese   zwei  j^i^clehrt  haben,    [so  könnte 

Cn:  Dn'7"'pnc  px'P  nHin21  nni:'  «*:>  '?2X  C\n2  ao  man  glauben,]  weil  bei  diesen  der  Wert*" 
"ICIN  ''DI"'  "'21  1"'X.':  ""21  n2~  nilK*  |n"'2k:*:::i  nicht  steio^t,  während  er  bezütrlich  des  un- 
nni:'  Nb  '?2N  D\"i2  zrh  (^1"'2tt'C  '?N*1*i:"'  pX2  reifen  (Getreides,  bei  dem' "der  Wert  steiji^t, 
yiN'?  Hi'irci  nni:'  pTZUV^I  D^n2  1"'~121*2  N''nD2i  R.  Meir  zuj^ebe;  würde  er  es  nur  von  die- 
I'^In'?  T2ti'n':'  ncX!2'  Clpr22  f]N  n^Xl  l'rx  ("'12V2  .senr 'gelehrt  haben,  [.so  kcinnte  man  »lau- 
A;.i&-i  n"n2J7  12inb  0^:20  Nin:^*'"  "i^CO  TIDN  HTT  n"'2'p  a-i  ben,]  R.  Meir  vertrete  seine  Ansicht  nur 
X3'«  n^V^c-a^ '^«TTiop  M  90  'i  |>sip  P  .nvivp  B  89  ^ei  diesem,  während  er  bei  jeiien  R.  Jehuda 
;S>N  h2n  '  1  •^t2Hp  sna  nap  yotr«  w  +  M  91  ktdd  zut)^ebe;  daher  sind  .sie  alle  nöti^i^. 
93     l|     '  n  -irssp  sna  -|    M  92     li     a"-h  n>S  ms:  xrD'x  Sie  frag^ten :  Wie   verhält    es  sich    mit 

in':  p^2c-  k'^  1  n  'nt-r^i  mS  potr  nSt  owr:  i^na    f    M      einem  Tier^^  unter  der   Bedin^nincr,  es    zu 

M  95    II    nsjT    -  M  94      ||      sin  onn    n  k  n'S  'ncoi  iii^  ii^         t>tii  1. 

"  ,,  „,    „       ,        ,,  „,  ,  schlachten;  erlaubt  es  R.  Jehuda  nur  dort, 

.D'iDOB'  IM  97    i|    unh     -  M  96         C  S  T  s  .  .         .  .        -*  .     ..>       . 

wo  es  rr.ch  nicht  in  seinem  Besitz'  befindet, 

und  es  nicht  stehen  lassen  kann,  während  der  NichtJude  das  Tier,  das  sich  in  seinem 
Besitz  befindet,  stehen  lassen  kann,  oder  tj^iebt  es  hierbei  keinen  Unterschied  ?  —  Komm 
und  höre:  es  wird  jii'clchrt:  ein  Tier  unter  der  Bedinjj^ung,  es  zu  schlachten,  und  er  schlachte 
es  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  sagt,  man  dürfe  ihm  nur  ein  geschlachtetes  verkaufen. 
an  darf  ihnen  im  jlsraei.lanl)  keine  häuser  vermieten,  und  um  so  weniger 
Felder;  in  Syrien  darf  man  ihnen  Häuser  vermieten,  jedoch  keine 
Felder;  im  Ausland  darf  man  ihnen  Häuser  verkaufen  und  Felder  ver- 
mieten Worte  R.  Meirs.  R.  Jose  sagt,  im  Jisraelland  dürfe  man  ihnen  Häu- 
ser vermieten,  jedoch  keine  F^elder,  in  Syrien  dürfe  man  ihnen  Häuser 
verkaufen  und  F'^elder  vermieten,  und  im  Ausland  dürfe  man  ihnen  beides 
verkaufen.  Und  selbst  da,  wo  sie  ihm  zu  vermieten  erlaubt  haben,  gilt  dies 
nicht  von   einem  Wohnraum,  weil  er  da  seine   Götzen  hineinbringen  würde, 

449.  Durch  das  Stehenlassen  des  Baums.  450.  Schliesslich  niuss  er  es  doch  abmähen.  45L 

Wenn  sie  stehen  bleiben.  452.  Wenn  er  es  stehen  lässt.  453.  Dem  unreifen  Getreide. 

454.  Das  man  ihnen  sonst  nicht  verkaufen  darf,  da   er  es  zur  Arbeit  verwenden  kann;   cf.  ob.  S.  S43  Z.  15  ff. 

455.  Der  Baum,  bezw.  das  Cietreide  befindet  sich  auf  dem   l-"eld  des  \'erkäufers. 
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IT^^ES^HErSTT^w^^öZ/y/  keine  Greuel  in      DipO  b^^l  in^2  bt<  r\2VT\  N^2n  nV  -)CN:ir  rn\  D'A?« 

^/«"/V/  //rt//^  bringen.  Nirgends  aber  darf     n?:::' by  Nnp:  Nint:' ^jcc  pi?2n  nx  i':'  Titi'^  n'p 

MAN     IHNEN     EIN     BaDEHAUS     VERMIETEN,       Na^'?\S*    mii:*    HtSl'?    T^Ti     ]^N    WS    .N^D.I 

WEIL  ES  seinen'%ai\ien  TRÄGT.  spi  s^m  '■;^.'\'^.  n^^jn'sin  \-iin  -2  n-'NT  zr:;^ 

GEMARA.  Wieso   braucht  dies  um  so  r,  \mn  N*2^N   -^ÄJ   C\n2  "^n  ^N  -,i:'V^t2  rb  Vp22 
weniger   von  Feldern    gesagt    zu    werden;      nTlT;:!2    H^    j;p£t2    SpT    Nim    Vpnp   i1>>:n"  Nin 
wollte   man    sagen,   weil    bei  solchen  zwei      N^^1D2    :Kin  nin  nzin  nTlTt: '"N^ti-iC::  21  ISN  ;-*;, 
Dinge  zu  berücksichtigen  sind:  erstens  Be-      mC't:    sh    HTrt:' SX*  \s::     : '12  C\'^2  pTZ-^i-C 
sitzergreifung^'^des    Bodens,    und    zweitens,      mT:J    ^12:   mn^rtt'IS'  ^2n    ^N   '?NnD'^  pST  rr^^Z:^ 
weil    man  es   dem  Zehnt^'entzieht,  so  sind  10  N'm  mt:'?  nnt:  IlTi^JT  Clp^:  pS  1  mT;  n£i;  XM°  'Ei.suk.e» 
ja    bei    den  Häusern   ebenfalls  zwei  Dinge      p^ir:    SpV  nnr;^    HIT^T    S^-ilD21    rr\V'  r.n^rtt' 
zu  berücksichtigen:  erstens  Besitzergreifung      i:'12^2  .T^litt*  Tn^  t:'12^2  12Dp  «in  mn  is'?  Cn-G'ts^ 
des  Bodens,  und  zweitens  entzieht  man  sie      r:h^  2\-l2"  p2n    n^2'  nt;  \-nn  r\^2'  Ti'^Nl    mtt' 
derMezuzapflicht^''!?  R.Mesarseja  erwiderte:      :  ['inj  pxb  Hi^nnz  :"]J2n  ^T\2  'HT:  N^  \mn  in2 
Die  Mezuza  ist  Pflicht  des  Bewohners.         ir,  Pi^hl  Z>rd  ]J2n  1.12'  ^t:  \nnn    n^2'  n\ST  mrr' 
In  Syrien  darf  man  ihnen  Häuser     p5<2  icix  ^DV  ^21  J  p2n  "1.-12  rj;  n'?  \mr,  1.-2 
VERMIETEN     &C.    Verkaufen    wol    deshalb      nni:*  SI^V^  \S:2°  :  '121  D^n2  cnb  ]n^2-ii'C  ^NHU*^ 
nicht,      um     dem     Verkauf    von    jisraeliti-      ^12   n'^b^   C\n2   ]J2n  in2  T1T:'°  \nnn  in2' n\Sl    • 
schem  Boden  vorzubeugen,  demnach  sollte      \S;:  :  '121  (^212  NmD21  :  p2n  1m2  in?;  X*?  \mn 
man    dies    auch    beim    Vermieten    berück-  20  mD'l    t:'12^2    .T'liD*   «S  l^n^  t:*12^2  ■l2Dp"  Nt^VtS 
sichtigen!?—  Dies    selbsf"ist  ja    nur    eine      in2    n'''?!    C\12' p21    .12    nt;    ^mn  n2   n\ST 
Vorbeugung,    wieso    sollten    wir   zu   einer      ^NQ'^  :'121  ]n21P  pxb  HHinj   :p2l'''TlT:  x'?  \nin 
Vorbeugung  noch  eine  zweite  hinzufügen!?      htsd  M  1    ;i   mniK  nxT  +  M  99  j:  ypipn  n"an  M  98 
—    Aber    das    Vermieten    eines    Felds    in      ^"'^B'  °^«»"2  1  ^  °'"2  ^"'^«^  ^  ^  l!  mc-o  httj  i^h^  n^na 

Svrien    ist   ia   nur   eine  Vorbeugung  einer      ,        ,,  .  ,   -r,  .  ,  l  l 

•'  ö      fe  I  na  M  5  '  N^n  +  B  4  !i  naop  n^s  Nin  hi^tj  mra  1X7  onn 

Vorbeugung,  und  es  ist  verboten  !?  —  ^^^^^  +  m  8  ,  d' tJ  +  M  7  j|  m-ro  iun  nnoK»  +  M  6 
Hierbei  ist  dies  keine  Vorbeugung,  denn  11  '2-1  '^2  ■nosp  P  10  ij  m»  M  9  ji  ^^t  htjo 
er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung  eines  .pnn...'N?3  —  M  13  ]|  ihd  +  B  12  ji  isop  —  M 
einzelnen  gelte  als  Eroberung'"';  bei  einem  Feld  giebt  es  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen, daher  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  einem  Haus  giebt  es  keine  zwei 
Dinge  zu  berücksichtigen,  daher  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

Im  Ausland  &c.  Bei  einem  Feld,  bei  dem  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen 
giebt,  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen  es  nicht  zwei  Dinge 
zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

R.  Jose  sagt,  im  Jisraelland  dürfe  man  ihnen  Häuser  vermieten  &c.  Wes- 
halb ?  —  Bei  Feldern,  bei  denen  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es 
die  Rabbaiien  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen  es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen giebt,  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

In  Syrien  &c.  verkaufen.  Weshalb?  —  Er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung  des 
einzelnen  gelte  nicht''''als  Eroberung,  somit  haben  es  die  Rabbanan  bei  Feldern,  bei 
denen  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  verboten,  bei  Häusern  aber,  bei  denen 
es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  sie  es  nicht  verboten. 

Im    Ausland    &c.    verkaufen.   Weshalb?  —   Da    es  fern  liegt,  so  brauchen  wir 

456.  Dt.  7,26.  457.   Des  Vermieters.  458.   Cf.   ob.   S.   865  Z.  6.  459- 

Den  der  Jisraelit  zu  entrichten  hätte.  460.  Der  jisraelitische  Wohnräume  unterworfen  sind; 

cf.    S.  303  N.    101.  461.   Das  Vermieten.  462.   In  Syrien  ist  es  also  ebenso  verboten,  wie  in 

Palästina.  463.   Syrien,  das  nicht  durch  ganz  Jisrael  erobert  worden  war,  gilt  nicht  als  "heiliges  Land. 
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1QN  min''  2"l  nON  pnrj  x'?  pmi21  jT^Z  NC>'12      nichts    vorzubeugen.    R.   Jelnula    sag^te    im 

S'7tr  n3'?21  riDI^  zn  nCN  -Dr^znr  nzS-  ^NISK'      Namen  vSemuels:  Die  Halakha   ist  nach  R. 

nmnS  n:^2^  l"*«  X:n  n:i2tt'  nnzi  r;:irt:'  n:::*V      Jose  zu  entscheiden.  K.  Joseph  sa^rte:Xur 

[•»zriT ':'N"iD*''"''N~ '?ns  Nri'?!  ::*in'?1  mN"':2 -C*':^i:*?2      darf    man    keine  Ansiedelung^  machen*"'.— 

«,.M»^^2N   IDN   nn'?    nh   \''2m^    *]N^n  S-^TNI  "I:  in^?'    .'^,  Wieviel    hei.s.sen   eine    Ansiedelun^r?   _  p^s 

üipcz  f]X  : ijnpsi:  n'?  •'jE'?! ''a2'7S  p''Tp£2 ''J2'?N      wird     jrelehrt:    Kine    Ansiedelung'-    besteht 

'''\:^r2  n'?!  Sn^n  S^'^NT  '?'?2C     n^'IK'n'?  nr^Ni:'      aus  wenio^stens  drei  Personen.       vSoIlte  man 

Coi.b ;  >,-^;nj2  xn^H  '?22"''DT'  ''2"1  \S'T  ■1\S:2  "»212  NSnci       doch   herücksichti<,^en,  wenn  der  Jisraelit  es 

'*''2  p    ]1Vl5C'    j2"i   X'^jD     nn  -nrt:'"'  x':'  Dip'i  '^IZi      an  einen  NichtJuden  verkauft,  dieser  es  an 

■'JSri    •'Ij'?    Vimc    ans    ■nzi:*"'    n'?  ISIN    '?S'''?J2:  lo  zwei    verkaufen    kann!?   Abajje    erwiderte: 

mn2tt'2  n2S'?:2  ^2  ncn^  n;  ''i:'l  ^^U  h-;  N"ip:ü'      Uns  oblief,^t  nur  das  "vor",  nicht  alK-r  das 

T2-;  nO'^N'"  ^112  ^lU''  ^-n2^  ^2S  D^21t2    nV2"'21       "vor   vor"*'". 

pN  l';^ü  hu  i'?in2  lyio  '?tt'  i'?in2  n2s'?;2  n"'2  Und  selbst  d.\,  wo  sie  ihm  zr  vkr- 

uriyU  "»ND  nt:'  ''SC " ''i:'?  imü'  '?2N  p''l2V"  ""tS^  mieten    erlaubt    h.vhen.  Denmach  <riel)t 

SD''1S  ''ION'' '•r::  j'm!2  T'2>"p    n''mD''1S  SD'^IS"  i.-,cs  Orte,  wo  man  ihm  nicht  vermieten  darf; 

PD'JX  ''n2*; '  s'?  |*n~i:2T  SD''"1S  '  T'2>'p  n^mons  dies  ist  also  eine  anonyme  Lehre  nach  der 

ih  ■l''2tr''    N'?     "ir21N    '\r;hi<    \2    \v;:2u     ''2"1   S'':n  Ansicht  R.  IVIeirs,  denn  nach   R.  Jo.se  darf 

'^r\^2^   IDtr   h';   nü'^plZ'   '^JSJ:    \"n2'?    imC*  eis  man  ihm   überall   vermieten. 

■'Nri  ''iy"?2X  T;^^  Sd*  i'?in2  n2S'?:2  12  nc'iv  nr  Nikcends    aber    d.vri-    ma.\    uinkn 

\-n2  ''2n  \s'   T2>'  n''mD''"iS    SD''"1S  '»"igst  ''i::*  jo  vermieten  &c.  Es  wird  «relehrt:  R.  vSimon 

Foi.22  ''21'?    NmD'^IS   1^2";    nTilD'^IS    SD''1S  ''■I2S  "'CJ  b.  Gamaliel  sa^^te :  Man  darf  kein  Badehaus 

IJ-^irsSl  "imi2''"'iy"N'rN  r\''h  n"'?  "1TV\S  p  \r;:2U  an  einen  NichtJuden  vermieten,  weil  dieses 

sS  \'n2   n"''':?!   n'^h    p''1t2N  '  •'l^:  \-n2 '  n'^'^^'l  n'»'?  seinen  Namen  träj^^t,  und  der  NichtJude  da 

\S;2    ''2n  ^S*  "]J''2  ''312"  NJ'T'O:    NJN    1:2^1"  n"'''S  an    den    Sabbathen     und    den    Feiertas:en 

qK -iDKn  M  16    II    lOK  nn  'sS  M  15    ||     b"  —  M  14  Arbeit     verrichten     würde.     P^inem    vSama- 

II  no'K  M  18    II    'Na  +  B  17    II    :D'na  onS  '3b-d  '  n3  ritaner  darf  man  es  aber  wol,    weil  dieser 

II  pnDN  +  M  21    II  v"ü  -  M  20  II  «p  ^=n  +  M  19  ^^  „,,^  ,^„  den  Halbfeiertacren'^Arbeit  \cr- 

II     T2y  r  24     li     'laS  «niDnx  M  23            jjno«    M  22  .    .                  ...                ,                ,7 

f           ,.  „^  richten    wurde,    und    an    diesen    thun    wir 
Tayp  n't:*s3iT   inxi  «in  nd'in  ima  'xa  mj?  imc  M  25 

tsr:  nnra  naaS  imc  M  26  «niDn«  n'-n  ^nz  ^ni3  n  n  ^^'^^  ebenfalls.  Hin  Feld  an  einen  Niclit- 
^  M  20  ;  HN  +  M  28  ua  -j-  B  27  |  nc  judcu  darf  man  ebenfalls,  weil  man  sajifen 
•>Ba  M  31  I  fS  »niD  n"s  vM-  M  30  !  n"si  S  n  würde,  er  sei  Teilpcächter  und  verrichte 
seine  Arbeit.  -  Auch  bei  einem  Badehaus  kann  man  ja  annehmen,  er  sei  Teilpächter  und 
verrichte  seine  Arbeit?  —  Ein   Badehaus  pflegt  man  nicht  in  Teilpacht    zu  weben. 

Es  wird  (.j^elehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Man  darf  sein  Feld  nicht  an  einen 
Samaritaner  vermieten,  weil  es  seinen  Namen  trägt,  und  der  Samaritaner  da  Arbeit 
an  den  Halbfciertagen  verrichten  würde.  —  Einem  NichtJuden  darf  man  also  wol  \er- 
mieten,  weil  man  annimmt,  er  sei  Teilpächter,  und  verrichte  seine  Arbeit,  dem- 
nach kann  man  ja  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  er  sei  Teilpächter  um! 
verrichte  seine  Arbeit!?  -  R.  Simon  b.  Eleäzar  hält  nichts  von  der  Teilivacht' ".  — 
Einem  NichtJuden  darf  man  es  also  deshalb  vermieten,  weil,  wenn  man  ihm  sagt,  er 
gehorcht,  demnach  sollte  man  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  dass,  wenn 
man  ihm  sagt,  er  gehorcht!?  —  Ein  Samaritaner  gehorcht  nicht,  denn  er  sagt: 
ich  weiss  es  besser  als  du.  —  Wozu  wird  demnach   begründet:  weil  es  seinen   Namen 


464.  An  viele  Personen  verkaufen,  465.  Cf.  ob.  S.  841  N.  318.  467.  Vom  Pessah- 

u.  vom   Hüttenfest  werden  nur  die  er.sten  u.  letzten  2  Tage  vollständig  gefeiert;    die  Zwischentage  gelten 
als   Halbfeiertage.  468.   Dh.   von  der  Begründung,  man  würde  annehmen,   er  sei  Teilpächter. 
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trägt,  es  sollte  doch  schon  deshalb  verbo-     Dltt^a   .T'V"  p1S'>n   lOtT   ^V  nsnpity'' ^JßÄ  «""niN 
ten   sein,    weil  es  heisst:    vor  einen  Blinden      Sin   It:«!:    ll^t    Nin    hz^yo.  jinn    N*?  "iV;  ^l^'  ^«i»» 
^v'/Av  ^/;^   /{'«'/>/  Hindernis  legen"^Xi  —   Ausser      in:n  :  ICD'  ^V  nsnpX*  ^JSt:  11^1  "11/  ^J^"?  CID'S'' 
diesem  nennt  er  noch  einen  Grund :  erstens,      Nn2t:'2  ini''  ^Slir'^l  ^T.2l^•2  li^pJ  ^i:i  ^Npma" 

weil  man  vor  einen  Blinden  kein  Hindernis  r.  S^l'?  N:''^-!  n''3''n''N''in'?  Sil:*  N2"n  H'^Cp'?  inN 
legen    darf,    und   zweitens,   weil    es    seinen      '?N1t:"'  "iCS'^  s'?  msniD'Z  mil'  l'p^'^pD'  "'i:'  ^NIC"» 

Namen  trägt.  n^^nrii:  i:nn  DNi  ^in2'°^:Ni  rz'^1  •^h'd'hy^  ^rh 

Einst  waren  zwei  Safranpflanzer''",  der  ^n'?;\S  t^'dl  fj^D^^N  TDS  ]12D'n'?  1N2  ENI  ima 

NichtJude    arbeitete  am  Sabbath    und    der  h^rc    ^20    nn^2:    2T  lln    N1p^>;!2  linm    Nn'?!2 

Jisraelit  arbeitete  am  Sonntag;   da  kamen  lo  7h'y;'\  ''X*  '7''2N'°''1:  mn  rh'y;'\  '''?\"lD'  Inl"  li^JX 

sie  vor  Raba,  und  er  erlaubte  dies.  Rabina  in'?  Nli:'  N2"n  iT'Dp'?  "IDN   NTTim  "'JD*  '?NnC"«l 

wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn  ein  Jisraelit  sm    «T'V^^D    ^j;i^D"  «21^     Na''2n    iT2mkS    Snf 

und  ein  NichtJude  zusammen  ein  Feld  ge-  St:nD  in*?  N'^p'^S    c'?!^»  C''"121  INT  K^  r|''D2\S  E^'*Og\ 

pachtet  haben,  so  darf  der  Jisraelit  nicht  '^nrD  NH  171112  n'^'^nn»  IJnn  CS  y!2ty  Sn  iSC 
zum  NichtJuden  sprechen:  arbeite  du  dei- 15  N:::nD  Sn  IIDS  ]12i:'n'?  "1N2  DN  NS-'D  Nu"»«  IIDN 
nen  Teil  am  Sabbath  und  ich  werde  mei-  \T^y^^  VtSlTD^  ^^h  Sna  S*?«  imD^'^tS' 

nen  Teil   an   einem  Wochentag  arbeiten^'';  35    11    laj^pn  +   M  34     !j     h  P  33    i|    ■:sipic  P  321^76^ 

hatten  sie  dies  vorher  vereinbart,  so  ist  es  37    jj    D'p:i  -vy^  +  M  36  ||  u'p:i  Tay  nsn  'psmo  M  723'^° 

erlaubt''\  Kommen  sie  zur  Abrechnung,  so  \\    'p'^n  Sm«  +  M  39    l;    n«  +  M  38    |j    «an  +  M  ^^^,fX^ 

ist  es  verboten"^  Da  schämte  er  sich.  Später  +^^41    \    ^2^  H^dh  mn  'v>^  n^i  'Sw  S'3k  nin  M  40  bum^^ 

^11^  •    1      -1  1  •  1  •"'1B'  M   42      jj     Km  mS  y"DO  'i*VD  Kr21  M   .'?A!.72'> 

stellte   es   sich  heraus,   dass   sie   es   vorher  "  seb.ss^ 

vereinbart  hatten.  R.  Gebiha  aus  Be-Kethil  erzählte,  da  handelte  es  sich  um  unge-  ^'^''„.1051' 
weihte'''''Früchte,  der  NichtJude  ass  die  der  ungeweihten  Jahre  und  der  Jisraelit  ass  ^^^^^b 
die  der  erlaubten;  als  sie  dann  vor  Raba  kamen,  erlaubte  er  es.  —  Rabina  erhob  ja 
aber  einen  Einwand  gegen  Raba""!?  —  Er  brachte  ihm  eine  Stütze"'".  —  Er  schämte 
sich  ja!?  —  Dies  ist  nicht  wahr.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  darüber  nichts 
sprechen"'?  —  Komm  und  höre:  Haben  sie  es  vorher  vereinbart,  so  ist  es  erlaubt;  so- 
mit ist  es  verboten,  wenn  sie  nichts  vereinbart  haben.  —  Wie  ist  demnach  der  Schluss- 
satz zu  erklären:  Rechnen  sie  ab,  so  ist  es  verboten;  demnach  ist  es  erlaubt,  wenn  sie 
nichts  vereinbart  haben!?  —  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen. 

469.  An  den  genannten  Tagen  ist  die  Arbeit  dem  Samaritaner  ebenfalls  verboten.  470.  Teil- 

haber einer  Plantage;  einer  war  Jisraelit,  der  andere  NichtJude.  471.  Weil  dann  der  Nicht- 

jude  für  den  Jisraeliten  am  Sabbath  arbeitet.  472.  Da  dann  dem  Jisraeliten  die  Arbeit  am 

S.  überhaupt  nicht  obliegt  u.  der  NichtJude  somit  nur  seine  eigne  Arbeit  verrichtet.  473.  Wenn 

sie  es  vorher  nicht  vereinbart  hatten,  so  darf  der  Jisraelit  von  der  S.arbeit  des  NichtJuden  keinen  Nutzen 
ziehen,  selbst  wenn  er  ihn  nicht  beauftragt  hat,  am  S.  zu  arbeiten.  474.  Von  Bäumen  der 

ersten  3  Jahre;  cf.  Lev.   19,23  ff.  475.  Und  dieser  ist  ja  nur  nach  der  1.  Darstellung  stichhaltig. 

476.  Dass  beim  S.gesetz  die  Vereinbarung  das  Verbot  aufhebe,  u.  dies  sollte  auch  beim  Gesetz  von  den 
ungeweihten  Früchten  gelten.  477.  Wenn  der  NichtJude  am  §.  u.  der  Jisraelit  entsprechend 

an  einem  Wochentag  arbeitet  u.  sie  nachher  stillschweigend  gleichmässig  teilen. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


AN    DARF    KEIN    ViEH     I\    i:i.\    WIRTS- 
HAUS  VON    NiCHTJUUEX    EINSTELLEN, 


nüv  DIN    "m'^^n"'   x'?!  mnyn  ':5y  pmr'ni:'   "':e:?:      weil  sie   dick    Bestialität   verdächtig 
^'•82"  ',Wüi  mz''Dr  bv  pliLJ'ni:'  ^:rr2     sind.  Eine  Frau  darf  mit  ihnen  nicht 

co;-^p~i[:'?   nrinz  jnri  ^npi^  \n3'";2"n     .N~iQJi  ^^  allein  sein,  weil  sie  der  Unzucht  ver- 

n'?!   pn:    DIC'C    n'?!    y2Tl    CIC'l^    N'^    ["'C'C'in    ]\ST       DÄCHTIG    SIND;     AUCH     KEIN     ManN     DARF 

12VJ1  ni'pi?2  sri'?t:*2  izy:  cic'rs  s'?!  .Tipir:  cvl^'S     mit   ihnen   allein   sein,  weil  sie   des 
mn  nS  n''n'?2t   sn\s  csi   n^-ÄpN!    xn\s  cn     Blutvergiessens  verdächtig  sind. 
*''^'N2'''?nn  m  "lt2N'C'in^^  >'2-i:i  pn  N^N  M^'?  ]^2r:2  GEMARA.    Ich    will    auf   einen    Wider- 

%'  DPI  "»i:  2"n  ^'':2•w^:  S3''2S  ^2  xStr  2n'  "loiS  lo.spruch  liinwei.scn:  Man  darf  von  ihnen  ein 
S2\S  \s;2  l:"'12T  m2pj  n:''nn  ip>'n  ah*^  inj:-2  Vieh  zum  Opfer  kaufen,  und  man  befürchte 
N*?«  ■ltt'22  ]''C"'n2:21  '?\Sin  N:n2  21  ir^X  l^'':^'?  nicht,  es  könnte  aktiv  oder  passiv  zur 
Hühl  D'in"'^  ]nh'C'  nVTi:2  .-1:2-2  ]''nph  a^:r\l  ar,  Bestialität  \-erwendet,  oder  [als  Götzen- 
nSD'  IDSn  21wT2  ST'\~12  \nhu  r;V"n  ny  nV2T  opfer]  bestimmt  oder  verehrt  worden  sein. 
,^"3  p'?!:'  nVTl^  nj:n2  piori  j\S*  S'^m  Sn  N*?«  »-^  Allerdings  braucht  man  nicht  zu  befürchten, 
in3\S*  112^'  ICSn  CIC^:  N"1''\~Il:  i-'I^Ü*  n^r,'  Sr^""?  es  ist  vielleicht  [als  Götzenopfcr]  bestimmt 
S^  1.12  p'^VT'  nH  jjN  \inT*:2  mri2  ■'VT""!  oder  verehrt  worden,  denn  wenn  dies  der 
N'?^:  N2n20 ''w:\S ''-laST  13''M  n2"l'l2N' \"im''12  Fall  wäre,  -so  würde  [der  Xichtjude]  es 
i^n«  nnivo  nn.^7TDBn  mtrr:  nyn  M  2  ||  an  -  M  i  "icht  verkauft  haben;  man  .sollte  doch  aber 
,  inrs  nm^a  nnj«  nocn  qicd  m  3    ||    y»  N':n  noS«  »n:      befürchten,  es  ist  vielleicht  aktiv  oder  pas- 

.KD1  M  5   il  jro  -f  M  4   Ij  |:k  wra  nn-ro  ms  'inn      siv  zur  Bestialität  verwendet  worden  I?    R. 
Tahlipha  erwiderte  im  Namen  des  R.  Sila  b.  Abina  im   Namen   Rabhs:  Kin   Xichtjude 
i  schont  sein  Tier,  dass  es  nicht  steril  werde'.  —  Einleuchtend  ist  dies  hinsichtlich  eines 

!  weiblichen,    wie    ist    es    aber    hinsichtlich  eines    männlichen    zu  erklären!?    R.  Kahana 

j  erwiderte:    Dadurch   magern  sie  ab'.    —  Wieso   wird   denniach    gelehrt,    dass  man    \on 

ihren  Hirten  ein  \'ich  kaufen  dürfe,  sollte  man  doch  befürchten,  er  hat  es  vielleicht 
zur  Bestialität  verwendet'!?  —  Der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  verlieren.  -  Wie- 
so wird  demnach  gelehrt,  dass  man  ihren  Hirten  kein  \'ieh  anvertrauen  dürfe,  sollte 
man  doch  sagen,  der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  verlieren!?  Sie  wissen  dies  von 
einander,  daher  fürchten  sie,  wir  wissen  dies  von  ihnen  nicht,  daher  fürchten  sie 
nicht.    Rabba   sagte:    Das  ist   es,    was    die    Leute    sagen:    Durch    den   Griffel   springt 

1.  Durch  die  Bestialität.  2.  Er  schont  sie  also  aus  diesem  Grund.  3.  Der  Hirt  hat 

ja  keine  Veranlassung,  das  Tier  zu  schonen. 
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der  Marmor*,  der  Gauner'  kennt  seinen  Ge-      N''  mzp:::  cnrr  ^rn  \s*  ';i^  n^iznz  N^:i  yr^' 

nossen.        Demnacli  sollte  man  doch  keine      n:''C"l  ]1^2  ^\^h^';  n^h  X^Z^ti  N^^^T  p^tr'^^nY  |12T^: 

männliclien  von    einem  Weib    kaufen   dür-      sS  N'n'?i::nS  rpi^  11  ^jm  Sn    S^N^srim^J:  niB^.fi« 

fen,  vielleicht  hat  sie  mit  diesen  Bestialitcit      n::^*l:*2  NT^2l^•^^'2  21  ^2  12  ^l^'r)  ah^  S2^r  "»Zin 

cretrieben !?  -  Da  sie  [das  Tier]  dadurch  an-  :,  nz  m:V2T    p^r"  Nz'pr    N^S    ,-'?    V^:ä  ZT  ^2  12 

lockt,  so  fürchtet  sie.  —  Wieso  lehrte  dem-      mnzS  -^-^IDCVS!;;:!«  H'''?  N^D*  ''21  p''2  Snn-l''!2 

nach  R.  Joseph,    dass   eine    Witwe   keinen      C1t:*t:    mn2N    "[^2121    \sri    "'C-J\S*    ncN    1!2^3 

Hund  ziehen  und  keinen  Jün^^er  bei   sich      nn-;'^  \S'J:  m2p:   '?ÄN  m2p3  1^2^  Npl"»S*i'21N 

wohnen  lassen  dürfe,  einleuchtend  ist  dies      C^i:nD'"^:2::  Ntin  12"\S2p1V  ^'-  I^ZX' pnn''"'^  N^ 

bezüg-lich  eines  Junckers,  da  er  dies"  g^eheim  u.  nSi'i::    M^ü^'    C^S^SI    |nn2n    ^'^'1    ^ÄS    jt-'ü-s 

halten  kann,  weshalb   aber   keinen    Hund,      l'?^2S"  S;2\S  n^V2\S*1  n>*2im  n:2n2n  ns  Nilt:*!' 

wenn  sie  ihn  dadurch  anlockt,  so   fürchtet      in:2n2  ]n^by   n2''2n  "112  luiST    nV2Tl  ^^j  HNilt:  c.t.ssa 

sie  ja!?  —  Da  er  ihr,  wenn  sie  ihm  ein  Stück.      nyü''2  jjm^  ^21  n:2Nn  ]n\mD*:t:  "im^  ^NID*^  ^w'J^^iiJf^ 

chen  Fleisch   vorwirft,  ebenfalls  nachläuft,      'pNlD*^  ^2n  \S"\samr"n2  '?^I2n  mn  *?>'  t:*n:  a2'Z' 

so  können  die  Menschen  glauben,  er  laufe  10  D^i:  jnizm*  np2£  ^^^2  in  h';  n:2>X*  ^sn'^:*^  ^2: 

ihr  wegen   des  Stückchen  Fleisches   nach.      S''>*2\S  :  ]n!2niT  np22  üb  '':''2  "in  '?>'  1T:>'  N^tt' 

—  Weshalb  darf  man  weibliche  mit  weibli-      n::s    min^  2*1  l^NT    ';r2]y    Sn  \S'::    mSI*;  in^ 

chen  niclit  allein  sein  lassen!?—  Mar  Üqaba      mS  np^^:''''^!:  M^Nn  ''JN  N:^:n  ''2n  n^Ü^  hül^^' 

b.  Hama  erwiderte:  Weil  die  NichtJuden  mit      21   n^iSV" -^2S1    HnSä    -p:n    r\';21    p'[\:;r\    j^" 

den  Weibern  ihrer  Genossen  zu  verkehren  20 1^^  np'?^'    inS  ^21^    \n\sn    '^ax  \n3^1Ä    n^:21^ 

pflegen,  und  wenn  er  zuweilen  zu  ihr  kommt      :n'?2Nl  nN'?i"  nV21  nV''2"l  ''12  "2  ppm  pi::*n  |I2 

und  sie  nicht  antrifft,  so   beschläft  er  das      12^^    NH  n'?''nn2'?  X"    Ü-^u'^p    üb  -l!2S    XJ''2"l>oi.23 

Tier,  das  er  da  findet.  Wenn  du  aber  willst,      pm  l2V''l'?  ]''2  n'?''nn2'?  |''2""'':St:n  Slt^Tl  X::2T 

sage   ich:   selbst  wenn   er   sie    antrifft,   be-      r\^''l';^\  b';  pniT'nD'  "'JSiZ  CniZ^  nt^'N  in''\-in  S"? 

schlafe   er  dieses,   denn  der  Meister  sagte,  m  ]112!2  "'T'  b]!  ü'-'i:   '»T'Z    Htt'ZnJD*    r\Üün   ''n:''D"n  K.t,26a 

das  Tier  eines  Jisraeliten  sei    ihnen  lieber      +  m  9    "    «ni  M  8    \\    'tj-^m  ^^-  M  7    ||    ^t  M  6 

als    ihre    eigne    Frau.    R.    Johanan    sagte  p:  n^S  Nnc-pn  M  11    ,    nina  710  'o^a  M  10    ||  >«o« 

nämlich:  Als  die  Schlange  der  Havah  bei-  Q'isJ  antr.  M  14    j|    n'o  —  M  13     ,      t  +  P  12 

wohnte,  impfte  sie  ihr  einen  Unflat  ein^  —  '^'^"^  "J-'^"  nKVintr  c,7n  m  16   ;;  1  ym^n^^r^^    -  M  15 

-r^             ,..,..            ,               j           .  ...\s  —  M  18     ii     'noniT  P  17  li     iroxT  n^S  Nsny  'C" 

Demnach    gilt   dies   la  auch   von   den   Jis-  l    1    i^t  01     1            ^^  o«    n            ,    ,r  ,« 

^           .          -^         .         ^  .                .      -^  .p  +  M  21     Jl     1  —  M  20     il  nn«  +  M   19     ,      '03 

raeliten!?   —  Bei    den   Jisraeliten,    die    am 

Berg  Sinaj  standen,    verlor  sich  der  Unflat,  bei    den    NichtJuden,    die    am    Berg    Sinaj 

nicht  standen,  verlor  sich  der  Unflat  nicht. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Geflügel?  —  Komm  und  höre:  R.  Jehuda 
erzählte  im  Namen  Semuels  im  Namen  R.  Haninas,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Nicht- 
jude  eine  Gans  auf  dem  Markt  kaufte  und  sie  dann  beschlief,  erwürgte,  briet  und  ass. 
Ferner  erzählte  R.  Jirmeja  aus  Diphte,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Araber  eine  Keule 
auf  dem  Markt  kaufte,  in  die  er  ein  zur  Beschlafung  geeignetes  Loch  bohrte,  und 
sie  dann  beschlief,  briet  und  ass. 

Rabina  erklärte:  Das'  ist  kein  Einwand,  das  eine  spricht  von  vornherein,  das  an- 
dere, wenn  es  bereits  geschehen  ist".  —  Woher  entnimmst  du  es,  dass  man  zwischen 
von  vornherein  und  dem  bereits  Geschehenen  unterscheide?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  ein 
W^ib    nicht    mit  ihnen    allein    sein    dürfe,  weil  sie  der   Unzucht  verdächtig   sind,  und 

4.  Weil  sie  einander  kennen.  5.   .So  nach  der  La.  des  Äruch  ^^sSjsn,  syr.  mendax,  fallax). 

nach  der  La.  unsres  Textes:   der  Verleiundei'.  6.  Wenn  er  mit  ihr  Unzucht  treibt.  7.  Da- 

durch ist  ihnen  ein  Hang  zur  Unzucht  geblieben.  8.  Dies  bezieht  sich  auf  den  oben  S.  872  Z. 

5  ff.  erhobenen  Einwand.  9.  Wenn  man  das  Tier  bereits  gekauft  hat,  so  ist  es  erlaubt,  obzwar 

sie  der  Bestialität  verdächtig  sind. 
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N'?«  n'?^!'?  rniCkS*  TmÜT:  ^t^  *?>'  n'^VZ'?  niPAlZ  deni  widersprechend  wird  ;^^elehrt,  dass- 
■I2>"'"l'?  n^'^nPZh  ]^Z  i"?  "^Sw  r;:''!2  V^ity  'S*?  wenn  eine  Kran  dnrch  Xichtjnden  einj(e- 
*i^j  "fZ^*""!  ■;'?''£S  "j*:^  iS*::\s  ü'?:>''?  n::':":  \s*"2'2  sperrt  war,  sie,  wenn  dies  des  Cields  wej^en 
IjI!::::  lC£n  mw':::  X"l''\";::i 's:2>"i:  *:'>\~  Srri"  S"?  <jfeschali,  ilirem  Mann  erlanbt,  und  wenn 
nhyZ^  rr:zx  ~Vu'£:  n^  "?>'  »S'^^Z  "irpi  yir,  ■,  ilirer  Person  wej^a-n,  ilireni  Mann  verboten 
v):i.f7.64"  •'2'  kS'r;    S-ü'i":  S*?    ";2S   "12  ""ZT    "'"I"'::  N'?    *~*       sei.  Wahrsclieinlicli   untersclieiden  wir  also 

pa,  1,1  -iT>"''?»S  •'ZI  ~Nt:n  rn£  ''Z:  \jrn  pz~  Sn  "T>**'^S  /.wi.schcn  von  vornherein  und  dem  bereits 
"'S^  ]''n\"'2  '  zv:zn*  Z*"*:"  p  r.np:  m:\S  -";\s'  (rcscliehcnen.  Wieso  denn,  that.säclilich, 
ri>"''Z~i'?  p''^"'''"  1ZZ  "T>"''?N  "»Z","!  '":'"£V.:p  snz  rs*^  kann  icli  saj^en,  «^nlt  dies  auch  vom  bereits 
^hlZl  S:2'?"T  \S"2*:  "VZ"'!' i^w"'''"  S*?  -"ZZ  i:Z"M  Kl  (»eschehcnen,  liicrl)ei  aber  ist  .sie  aus  dem 
•'Zm  NäV'l:  ^J^^~  Ss'Zm  nVZ",'?  irw^-r;  S*?  ü"^":";      (rrund     (dcni    Mann    erlaubt],    weil    erden 

£01.46»  r\T~^  ZI  T2ST  11  ir2ii  rmn''  mz  ~r>'"''?S  X'erlust  seines  Cields  fürchtet.  Dies  ist 
n'^.v'Z";  n'^ZZ  j^pw  '^w  rn*V  ]'^hy  Wln  Zl  "SX  aucli  /.n  beweisen,  denn  im  Schlussfatz 
S*?  ~ZZ  n:::*  p^w'^TI  IZZ  T2  ."Z' "jVw^^rw  ~>*  lehrt  er,  dass,  wenn  dies  wej^en  ihrer  Person 
S*?  iSTmZ  Sn**:  zru*::  "jr.Vl  S'p'^Z  S*?  jrw*''''"  i.-.  selbst  .y^cschehen  ist,  sie  ihrem  Mann  ver- 
SmiZ  ."iS:"  Z'Z"1  iS*:"'^  ■"•::  NZ"  SZVt:  -"Z-:":  ])oten  .sei.  Weiter  ist  hierüber  niclits  (zu 
■''^"IZT  iSti'?T  iZpin  ITj»''  zr~  ■  SZri:  •T'ZZ'i  S'?  sprechen].  R.  Pedath  erklärte:  Das  ist  kein 
''Z"n  Sr:^V*L:  *:''''-  SZm  rrj^Zl"?  ]j^u*'^~  S*?  H"^^';  l^inwand,  denn  die  eine  Lehre  vertritt  die 
^Z'n  ari'^Ll  \S:2  S'?''ü*  "jrn  N'?''w   "»jrnz  ITV^S  '      Ansicht  R.  P^lie/.ers  und  die  andere  die  der 

N,n.i9  ;<  ^s'-T^'x  «»_;2  ■^''Ss  inp"*!  '?ST^*''  >:z  ^S*  "IZT  '""TV'l'S  l-h  Rabbanan.  Denn  es  wird  ^j^elehrt:  Die  Ent- 
SZ-'D  ""^npl  in>n  iSp^D  S*?  inp*"  Z"'i;n  i\S1  inp*'      .sündi'(ung.skuli"darf,   wie    R.    p:iie/.er  .sa^^t, 

pa,.M,i\sV'|'71Z  mjznpn  "^ZZ  'l^ZIZ  "iTV'tS  -Z",  n\-i  jZI  nicht  von  einem  Nichtjuden  j^^-ekauft  werden; 
~Z  ZTiZ  mz  N*:':^*Li*Z  iS':''''^:'  ^:rnz  "]r>n  Sp'?Z  die  Wei.scn  erlauben  dies.  Ihr  vStreit  besteht 
SiZ*?!!  inz  ZTiZ  nn^p  rn:z^p  in^'Z  S^^S  .---p  wahrscheinlich  in  foli^endem:  R.  Eliezer 
|[  c'^m  M  24  n''  -  M  23  ':nc'  -„s^  'nq  M  22  '"^t  der  Ansicht,  man  befürchte  Bestialität, 
i  riKjn  Dicr^T  .AI  27  nr  M  26  in^c^a  M  25  wälirend  die  Rabljanan  der  Ansicht  sind, 
M  31  !  n^T  i  M  ^'^  '  i^v'"!*  1'  29  .s:n  :m  28  man  befürchte  die  Bestialität  nicht.  Wie- 
.«nn  P  32  nn'p  ih=  snp  '.vt-E  n^  cicr-  i  es-  ^.^^^  vielleicht  .sind  alle  der  Ansicht,  man 
befürchte  die  Bestialität  nicht,  nur  l)erücksichtif^t  R.  Eliezer  hierbei  die  Lehre  des 
R.  Jehuda  im  Namen  Ral)hs,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass,  wenn 
man  auf  sie'ciu  Bündel  Säcke  g^ele^i^t  hat,  man  sie  untauj^lich  «gemacht  habe,  und  ein 
Kalb"  erst  dann,  wenn  es  [die  Last]  ant>;ezoj^en  hat;  nach  der  einen  Ansicht  wird 
dies  berücksichti<;t,  nacli  der  anderen  Ansiclit  wird  dies  nicht  berücksicliti<:^t.  — 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  we_^eu  eines  i^erino^en  Nutzens  würde  er  nicht 
einen  grossen  Schaden  wagen.  —  Sollte  man  doch  auch  hierbei  sagen:  wegen  eines 
geringen  Genusses  würde  er  nicht  einen  grossen  Schaden  wagen!?  —  Hierbei  wird 
er  von  seiner  Leidenschaft  überwältigt.  —  \'ielleicht  .sind  alle  der  Ansicht,  dass  man 
die  Bestialität  nicht  befürchte,  und  der  Grund  R.  Eliezers  ist  vielmehr  nach  Sila 
zu  erklären,  denn  Sila  lehrte:  Was  ist  der  (rrund  R.  Eliezers?  —  [es  heisst:]  "S/>r/c/i  zu 
den  Kindt-rn  Jisrarl,  dass  sie  dir  nehi/it-ii^  die  Kinder  Jisrael  sollen  nehmen,  niclit  aber 
sollen  die  NichtJuden  nehuien'^!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz 
lehrt  er:  ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  untauglich  auch  für  alle  anderen  Opfer;  die 
Erklänmg  Silas  ist  allerdings  stichhaltig  bei  der  [roten]  Kuh,  bei  der  es  ne/nuen  heisst, 
nicht  aber  bei  allen  anderen  Opfern,  bei  denen  es  nicht  nehvien  heisst.  —  \'ielleicht 
10.  Der  Nichtjiule,  der  die  Frau  gefangen  hält.      '~~~'  11.  Die  rote  Kuh;   cf.  Num.   19,1  ff. 

.12.  Die  rote  Kuh,  die  zur  Arbeit  nicht  verwendet  worden  sein  darf.  13.  Cf.  S.  202  N.   184.  14. 

Num     19,2.  15.  Die  rote   K\ih  darf  also  aus  diesem  C'.nnul  nicht  von  NichtJuden   gekauft  werden. 
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streiten    die   Rabbanan    Reo^eii    R.    Kliczer      S\S  irj^'^ü    "Z^T    -'•'?>'    j:21    '•;'''?£  4S^  jxr  IVCoi.b 
nur  hinsichtlicli  der  [roten]  Knh,  die  einen      ,-;•''?  ms  m:2nj:    nSD'2    ^2N  ]'^lp>  n""::!!  m22   - 
hohen  Preis'"hat,  während  sie  ihm  hinsieht-      N*?  '':2  \2iph  -:2-2  jn^  j^npl'?  N"»:)!!  Sn  N^Nl 
Höh  aller  anderen  Opfer  zu c^eben!?— Wessen      \sc    N''in2    S"'!!"  np    p^-l    n'?!    irj^bü    -ZI'*"' 
Ansicht   vertritt  demnach   die  Lehre,   dass  n  -\lp    ]Sä    ^2   iv;^ha"'  ^2'\'7    \-m2n    n^^    •12\1\S  J«'  eo,? 
man    von    ihnen   Tiere    als   Opfer    kaufen      ^;hS£  j,.s  «xr  i';  ;  ^nzr;::  h'J  ]rj^h  iby^  -jS  Ti2p^ 
dürfe,  weder   die   des   R.  Eliezer   noch   die      ';:2Z'  r^hüZ  n';2'  \sm  xr^n  ^2N  ii'^"Z'n2  n'?s" 
der  Rabbanan!?  Ferner   wird   ausdrücklich      r\>2n  pl2  ^Ülp '"^^ai  NM  n2T2  ^D'lp  m£l  i-i:^:2jt 
gelehrt:    Was    erwiderten    seine    Kollegen      r^^^y  nXCm  m2    ^:s*u:*  n^^ZT  HZ  S^C2^:2 
dem    R.    Eliezer?   —   ".-i/Zr-    Herden    Qedars  x^^^r^^rs  >2f  \l,r\  »Si'T'Z    '?D£\n    nnVJi  N'?«  Sicm 
7verden  sich   zu  dir  versavwieln  Ar.    ^?A-  icol-      -^1D3    J2TT    Ni'ri  -tt'^Tpn   S^:n    S::\S  ^^11  ^rn 'p^^.' 
gefälliges  Opfer  zcerden  sie  auf  meinen  Altar      ri^:2>"-L2'?  j1><r:*w*  ^21  N::\n    ''21  I^CTJ:  i1>'2*k:'  ^2TI 

kommen.  pni^  ^21  n::Nm  Nin  N^S>"?:  -1^1  jan  si-T'  ncsT 

Sie   streiten   also  nur,   ob   dies   zu   be-      s\s'  ti'Hp  i:\Si:*"t''Dnp  ]^:v^  ]^•;!2:^•  ''21  nM"'"mi:2  i;;^;,^;' 
fürchten  ist,   wenn   sie   aber  bestimmt    zur  ir,  mi2>*l  nn>'  121  n2  '?D12  C"lt:i  ^\Sin  m-!  ''JND* 
Bestialität    verwendet    worden    ist,    ist   sie      22  21::  2n2  ^r^TTZ'^  >2   2\'121  ."12  ^212  '^r^j"  niT  ^^-^s« 
also  untauglich,  somit  ist   hieraus  zu  ent-      nrn'^'n  1:2^:':;  Z'\p:2  h2  hi<';:2Z'^  ''21  ^21  N:m  letf/a 
nehmen,  dass  die  [rote]  Kuh  zu  den  Heilig-      2^121  rm>'  121  nil  r^'\2y^  nnv  ^-t  ^*^X  1-'J<  h™2? 
tümern  des  Altars  gehört,  denn  wenn  man      m*  mi2>'V'pSn  h';  1211  JIN  IZ'2  h2  n"'ni:*-  ^2   G"'«''? 
sagen    wollte,    sie   gehöre   zu    den    Heilig- 20  ^:::''ni2\Sni  ^D2  22*?  Cn^t:*>'1  jinnü^'n  |2  2M2T  Dt.4.i6 
tümern   des  Reparaturfonds,   so  würde   sie      ^'?D2  niT  •-ni2>'1  nn>'  121   n2  ^212  DICI  '^\Sin 
nicht  durch  die  Bestialität  untauglich  wer-      2M21  1?';^\S  ^211  N^^Vi:  \S;:  üh^'C  ^:n  S2i;  :  ,12 
den.  —  Anders  ist  die  [rote]  Kuh,  denn  der      ]\si  inp>  \S1t:"'  ^12    inp'^l  ^NID*^    ^:2  hü  121  Nm.19.2 
Allbarmherzige  nennt  sie  "Entsündigung".      inp''1  'psiw^  ^J2  "'S  121  nn>'::  iS\S  inp''  2^i:nEx.25.2 
—  Demnach  sollte  sie  doch  untauglich  sein,  2.-,  D^i:n  ]\S1  inp^    ^SID'^    '':21  '':::  ^2.1   n::i1i1  '^h 
wenn  sie  künstlich  aus  dem  Leib  der  Mutter      35  ||  t'd  +~&^l5  ~j!    pan  +~RI  34    i|    »n  +  M  33 
hervorgeholt   wurde!?   Wolltest   du    sagen,      m  38    :;    »oa...i3i  -   M  37    ;     ni'ainn   os^r;  xS  x'n  M 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,   dass      M  41         \'33     -  M  40    \\    p"w  -  M  39    ,,    n^n  - 
wenn    man   eine  küfistlich    aus   dem    Leib  •'''*"  +  ^  '^^        '""  ■^-"'' 

der  Mutter  hervorgeholte  [Kuh]  geweiht  hat,  sie  untauglich,  und  nach  R.  Simon  tauglich 
sei!?  Wolltest  du  erwidern,  R.  Simon  vertrete  hierbei  seine  Ansicht,  dass  nämlich 
das  künstlich  Hervorgeholte  als  richtige  Geburt  gelte,  so  sagte  ja  R.  Johanan,  dass 
R.  Simon  hinsichtlich  der  heiligen  Opfer  [den  Weisen]  beipflichte!?  —  Vielmehr,  an- 
ders ist  es  bei  der  [roten]  Kuh;  da  sie  durch  ein  Gebrechen  untauglich  wird,  so 
wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  verübte]  unzüchtige  Handlung  und  [Verwendung 
zum]  Götzendienst  untauglich.  Es  heisst  nämlich:  '"Eine  ]^erderbt}ieit  ist  an  ihnen,  ein 
Gebrechen  haftet  ihnen  an,  und  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall, 
wo  [das  Wort]  l^erderben  gebraucht  wird,  die  Unzucht  und  der  Götzendienst  gemeint 
sei.  Die  Unzucht,  denn  es  heisst:  '"De)in  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt  auf 
Erden\  der  Götzendienst,  denn  es  heisst:  Dass  ihr  nicht  so  verderbt  handelt  und  euch 
ein  ScJinitzbild  verfertigt.  Da  nun  die  [rote]  Kuh  durch  ein  Gebrechen  untauglich  wird, 
so  wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  begangene]  unzüchtige  Handlung  und  durch 
[Verw^endung  zum]  Götzendienst  untauglich. 

Der    Text.    Sila    lehrte:   Was    ist    der  Grund  R.  Eliezers?  —  Es  heisst:  Sprich  zu 
den   Kindern   Jisrael,    dass  sie    nehmen,    die    Kinder  Jisrael    sollen    nehmen,    nicht    aber 
16.  Solch  ein  wertvolles  Tier  opfert  der  NichtJude  nicht  seiner  Leidenschaft.  17.  Jes.  60,7. 

18.  Lev.  22,25.  IQ.  Gen.   6,12  20.  Dt.  4,16. 
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^CN    min"'  2"  "iCSrn    •'^i:    "^rn"  Nt:^n    "»n  inp"*      sollen   die   Xiclitjuden    nehmen.    Ks    heisst 

giii.3i»T|2T  pN"!  "!>'  "II^"''?«  ''2T  "S"  I^Nli*  '?N1^:i:'  ja  aber  auch:  'S/>r/c/i  c/i  tüfi  A'//u/tni  y/snu'7. 
ina  ''^J  ~Ü';  TVÜ  "IKII  IS'i  Zn'?  nt:«  CSI  2S  </(iss  su'  ntir  diu-  llthc-  nc'lunt-u,  ist  etwa  auch 
nriN  Cy£  V2u   n^ViJ  p    S!2T1    p'?,":tyN2    VZSV       hierbei    v.w   erklären:    dass    nnr   die  Kinder 

Foi.24 -12C*  S121  Cwwl  TiSn'?' C'^ZN  •J'it:  "w'pz  .-.  Jisrael  nehmen  dürfen,  nicht  aber  die  Xicht- 
iTinnsa  •\-n  sin  ü'':v:ii:'2  ■'jnj:  N;nr  2-,'  juden'I?  Wolltest  du  sa^^^a-n,  dem  sei  auch 
^J2K  liri"  N-l  V2N  ""t:*  i\"ili\S-,C  rnrs  rnnJIC''      so,    so   erzählte  ja    K.   Jehuda    im    Xamen 

E«.ji.7^-ini  2\-i2"'C'"S'?::: '':2iS*|l|  Sm  i'":vn  p'^CSn  ü.Tw      Semuels:  vSie   fragten   K.  Kliezer,   wie  weit 

Qui.3i»^'7  ,-in'7ia  rnnS  n:!:'"^  S2^D  ^:r,p'TV;T  ,V2r;  die  [Pflicht  der]  I^hrunj^  von  Vater  und 
■^:2S  l'?'iS  '"»SnC"'  Vi2n  '2:2:  ri"t>'2  ncns  --12  m  Mutter  reiche,  und  er  erwiderte  ihnen: 
iica  '?2  C2a  up2^  ''JN  2Xw'  222  "»^N  >'"'"'''  ^"'^  (>eht  und  schaut,  was  jener  Xichtjude  in 
222  t^'p22  ''J''S  ^^2*' '  "''?  i''jr,1j  2"^  2'^1V2w  Ascjclon,  namens  Dama  b.  Xethina,  für 
•?>'  cru"!  N2X'  '?"'2D*2  \~n2£nw  j"r2:2  irns  S'r'N  seinen  Vater  ^ethan  hat.  Hinst  wollte  man 
n*"''2"i'?  C'^Tl  N*?  ■1I""''?S  ''2'1  J12T  '?S"iD"'  """i::"  ''l^  \<>"  ihm  l{delsteine  für  das  Schulterkleid  ' 
'"»"  p  r^^T^zh^  ^^'Z"';n  nrv'?«  ''2^1':^  l*:*  TT^S*  S'':rm  i-.  kaufen,  wobei  er  sechzig  Myriaden,  K.  Ka- 
^21  in'?  "ICS  Itiw  y'il  ri*?  "'"iJiSI  ICu  St^n  ■'l^n  hana  saji^te,  achtzijj^  Myriaden,  verdienen 
«ii'/-iTl"X'C  nms  [""^iCS  V~  '?S1Ü"'  n\S'i  CC^  "iI>'^'?»S  konnte;  die  Schlüssel  aber  lajj^en  unter  dem 
tt^'^Tn  nriN":  n'*'?  n*»«  \"nn  ITV"'?«  ■'2"  rn'?i:ü*  Kopfkissen  seines  \'aters,  und  er  weckte 
nms  rii^wt:  Vn  '?STw"'  It:  ItiS  jnV'*2"l'?  ^^J  i^i"  nicht''!?  —  "Sohamsteine''  unterbricht' 
mn  ''2  N^:«*?    "'V2T    »S*^2'?T  t:'in'':i  rn':'i:C'  nVw^  -'"  (Icn    Zu.sammenhan^.       ICs    heisst  ja  aber: 

i?,"Müi' "■''^^"1  ^"''"'  nmDS"nn.';iJmHl  X2T  i::N-I  "--2>":      ^"nnd  Junfassnii^i^rssWiiu-,    und  dies  verbindet 
S2\S*  1^2^:  m"?!!  S^n  nillS 'r,-;2i:n  n^n   in.*:      üni  ja!?  Ferner   heisst  es  am  Schluss:   Im 
i:*in^:i  mi'lX'   nV^'O  nms    jnstt'a  rn  Vxntt*^      folo^cnden  Jahr  wurde  ihm  in  .seiner  Herde 
L        ,7^7^^    l  l      l~7rT7  ,   ,,  ,0      eine    rote    Kuh    «geboren.    Als   die   Weisen 

M  48  xi2n...Di        M  47      )     ni2i2    [-  M  46      Jisraels  zu  ihm  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 

üh»  iM  51  ■  n  (  M  50  1  2'n3  -  P  49  nr3  Ich  weiss  wol,  dass,  selbst  wenn  ich  \on 
.110«  M  54  II  na  +  M  53  :  ni23  +  M  52  I  '-«  ^ucli  alles  (xeld  der  Welt  verlangten  würde, 
ihr  es  mir  o^eben  würdet,  ich  verlanti;-e  von  euch  jedoch  nur  den  Betrag^,  den  ich  meines 
X'aters  we^^en  verloren  habe!?  —  Sie  kauften  sie  durcli  \'ermittlunj;-  jisraelitischer  Kauf- 
leute"". —  Ist  etwa  der  (irund  R.  Eliezers  nicht  weil  er  Bestialität  befüchtet,  es  wird  ja 
j^elehrt:  Sie  wandten  i^cj^en  R.  Kliezer  ein:  einst  kaufte  man  sie  ja  von  einem  Xiclit- 
juden, namens  Dama,  manche  sa^i^en,  namens  Reme9,  und  er  erwiderte  ihnen,  aus  die- 
sem Fall  sei  nichts  zu  entnehmen,  denn  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde 
ihrer  (xeburt!?  —  R.  Eliezer  berücksichtiget  beides:  erstens  heisst  es  bei  dieser  ne/inic-n, 
und  zweitens  befürchtet  er  Bestialität. 

Der  Meister  sag-tc:  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde  ihrer  Geburt.  Soll- 
te man  doch  befürchten,  es  könnte  an  ihrer  ^Mutter  nach  ihrer  Schwänj^eruno;  Be- 
stialität beo^anjj^en  worden  sein!?  Sag^te  ja  auch  Raba,  dass  das  Jung;e  [einer  Kuh], 
die  [einen  INIenschcn]  «»-estossen  hat,  verboten  sei,  weil  sie  samt  dem  Jung;en  gestos- 
sen  hat,  und  dass  das  Jun<^e  [einer  Kuh],  an  der  I'estialität  begangnen  worden  ist, 
verboten  sei,  weil  die  Bestialität  an  ihr  samt  dem  Jungen  beg^ang;en  worden  ist!? 
—  Sage:  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde  ihrer  Scliöpfung'.  —  Sollte  man 
21.  Rx.  25,2.  22.  Dh.  dass  man  von  ihnen  keine  Materialien  zu  den  Gerätschaften  des 

Tempels  kanfen  darf.  23.  Des  Hochpriesters.  24.  Sie  wollten  also  die  Edelsteine  für  d.is 

Schulterkleid  (eigentl.  Brustschild,  ;trnl  von  einem  NichtJuden  kaufen.  25.   Die  Dinije,  die  in  den» 

angezogenen  Schriftvers,  in  welchem  das  W.  "nehmen''  vorkomnU,  aufgezählt  werden,  schliessen  sich  die- 
sem durch  die  Bindepartikel  "und"  an,  beim  W.  "Sohamsteine''  fehlt  diese  Partikel,  dies  unterbricht  den  Zu- 
sammenhang. 26.   Kx.   25,7.  27.  Die  sie  ihm  vorher  für  sich  selbst  abkauften.  2S.  Seit  der 
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(loch  befürchten,   es  könnte  an  der  Mutter      ''2:'?  p'?1D£n  "pr  ]:"!  Nip>'a"Nt:N'?  ni^ZI  »Sc'?"! *;^^*3j 
vorher   Bestialität   bejranu^en    worden    sein,      ^DIN  ITV^Ss  '^2'^  üb';  •'jm  inrns  jn\"m'?Ti  n2TD 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  die  Jungen  aller      npl'^nt:    jcni   21  "itTN  N2"i    nCNl"  N2"l'?    Nn^n 
für   den  Altar  untauglichen  Tiere  erlaubt      nZT  '^^bin    |^l^'^"  hzü    ]''tt'np12    inir^    l^'^nJtr'D 
seien,    und    hierzu    wird    gelehrt,    dass   sie  .-,  21  1!2N*    ÜlJTl    12   NJIn"'  21*?    s'?n'"  jnmt:  '?2n 
nach    R.    Kliezer   verboten   seien!?  Richtig      ],-!i:*2    '?2N    i'''?in    ]riV2    1>'21:D*2    npl'?nt2   pmT.m.3oi> 
ist    es    allerdings   nach    Raba,   denn    Raba      »sa'^X  1^2''^:'?  N2'"X  \*<!2  j'^IIDN  '72"  ''121  j"'D*1p1C 
sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  dass  sie  nur      nii'IX'   ri>X'!2    SI^n'?    nrilN    ]''112D'!2  IM  hn'^Ü'^ 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      s"?  \sr!  ^b^2    Ül^üI  NCN'?    m>*21    ^?J2'7''^    üirT'JI 
an  ihnen    nach  ihrer  Heiligung  begangen  u)  n'^*ii;i2  nDMi  piiiiys  ITl  '7X111"'  1D  IDN  5  p'^C'*'''!! 
worden  ist,  während  sie  nach  aller  Ansicht      CHX    212    S:n2  21    1CS     (J''>'1"''"  XJ^2    niilJtT 
erlaubt  sind,   wenn  dies  geschehen  ist,  als      12"  "'S  12T  "'''?>'    nbv^^'  nj;tt'2  n'^jzb    i''1''2>'12" 
sie   noch    profan   waren;    wie   ist    es    aber      -2  Ti'l'PDIS  miyU''  MD'l  ^""Xin  j'^lp''  rr^l^l  "»XON 
nach  R.  Hona  b.  Henana  zu  erklären,  der      2M''    :nj':Tmi22  Xjn2    21    1J::X  ini''1  H2Ü  ''XCI 
im  Namen  R.  Nahmans  sagte,  dass  sie  nur  i:,  xn£J  pni"»  ''211  X^'^'^pX  Xn£J  pn"i'»  '•211  ''OX  ''21 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      '?22  '?D12  1'>"''?X  ''21  HM  i2"l  ICXI  •iri''''Jii:2  in  nns 
an  ihnen  begangen  worden  ist,  als  sie  noch      •|2M1X  WJ:  1!2X1  l-'^'^j^tl  ■]1\S*  nn£  ]'712  mJ2ipnAz.23b 
profan  waren,  während  sie  nach  aller  An-      -j^  ri2p''  llp    jXi'    ^52'  1T>'^^X  ^21^  M112n  n^b  jes.6o,7 
sieht  verboten  sind,   wenn  dies   geschehen      Cn    Cni;    CIJ   c'712"'  1T>"''7X    '»21    ]"'?  1I2X  '1:t 
ist,  als  sie  schon  geheiligt  waren!?  — Sage:  20  1£-X  rx  ^2  X1p"\SD  riDT*   21  i;:X  X2'7  IM^Sphig 
Jisraeliten  bew^achten  die   Mutter   seit   der      X!2'7n  '''»2X   n'''7''i:2X""'iai:'!  "1112  nStt*  CCJ,"  ^X 
Stunde  ihrer  Schöpfung.-  Sollte  man  doch      rpi"'  21  iT*^    ItiX  1-2   mm    Xl"  "IT    -n2>'12 
befürchten,  es  könnte  an  der  Mutter  ihrer      211  ''2"  ''jri!2    X£S   21  2M2    lilX    C2'w   n2>'y  b. 
Mutter  Bestialität  begangen  worden  sein!?      1T>,"'^X"'''21  "M  p1  "^I^^X  1~''''11jir''2~  ''jna  T'2T 

—  So  weit  geht  unsre  Befürchtung  nicht.  2.:^  12''niX    ''Xa'' ''IJiX    in''''1iril''"mJ21p"    '?22    '?D12 

Der  Meister  sagte:  Jisraeliten  bewach-  ■]'?  ri2p''  llp   |Xa*  '72    1T>'i'7X    ''21*7  M112n  r\''b 

ten   sie  seit  der  Stunde  ihrer  Schöpfung.  58^^-21:  +  M  57  !|  p«  +  M  56  ||  p^ya  -  ]vf  55 

Woher    weiss    man    dies'"?   R.    Kahana   er-  m  61   i,  di:  x:n  vt  M  60  |  x:n3  M  59     tbb>  +  M 

widerte:  Wenn  das  Männchen  sie  bespringt,  64    j[    nxip  V  63     y     n^xn  ctra  +  M  62     ^    vn  + 

trägt  man  an  ihr  einen  roten  Becher  vorüber.      i  ''^^«  "^^^  "  ^^  ^^    '   i"/  ^  ^^    ^!    "=«  "''  "^'P™  ^^ 

Ti7      -I     lU    •   4-      •       J  1  -.0         .  n  .1  +  B  69     "     ]Si3  +   M   68     jj     -^rjhn  P  67 

—  Weshalb   ist  sie   demnach  so    teuer!?  — 

Weil  schon  zwei   [andersfarbige]   Haare  sie  untauglich  machen.  —  Weshalb"'  gerade  mit 
den  ihrigen?  R.  Kahana  erwiderte:  Wenn  sie^' als  solche  bekannt  ist. 

R.  Ami  und  R.  Ji9haq  der  Schmied  sassen  vor  der  Thür  R.  Jichaq  des  Schmieds. 
Da  begann  der  eine  von  ihnen  und  rezitirte:  Ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  un- 
tauglich für  jedes  andere  Opfer.  Darauf  begann  der  andere  und  rezitirte:  Was  er- 
widerten seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer?  —  A//^  Herddu  Qedais  iverden  sich  zu  dir 
versammeln  8cc.  R.  Eliezer  entgegnete  ihnen:  Das  sind  die  in  der  zukünftigen  Welt  sich 
aufdrängenden  Proselyten.  R.  Josej^h  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  — 
"'Alsdann  ^verde  ich  den  Völkern  j-eine  Lippen  schaffen  See.  Abajje  entgegnete:  Vielleicht 
werden  sie  nur  vom  Götzendienst  zurücktreten!?  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Es  heisst: 
"^iJim  Schulter  an  Schulter  zu  dienen.  So  lehrte  es  R.  Papa;  R.  Zebid  aber  lehrte  es  wie 
folgt:  Beide  rezitirten  sie:  Ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  untauglich  für  jedes 
andere  Opfer.  Darauf  rezitirten  beide:  Was  erwiderten  seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer? 
Schwängerung  der  Mutter.  29.  Dass  das  Kalb  ein  rotes  sein  wird.  30.  Wenn  die 

Geburt  eines  roten  Kalbs  in  der  Hand  des  Züchters  liegt.  31.  Sc.  wird  dieses  Experiment 

vollbracht.  32.   Die  Mutterkuh.  33.  Zeph.  3,9. 
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Cn    Omi:!    cnjl    üh^y'  ■1T>'*''?X    ''21"'1I2N    "IJSIJI      —  A//e   Herden  Qedars    werdc-n    sich  zu   dir 

^ph.3,9CiOy  '?^?  ISilN  TS  "^r  r\'i!r\'r,  •'SCV  SZ*?  ■t\n>*'?  ^w.?«;/////«"//^  &f.  R.  Eliczer  ent^cji^netc  ihnen : 
21  n'?  P'^^nt:  'n  c:r2  c'?r  Nlp*?  mriZ  "2^  Das  sind  die  in  der  zukünftij^cn  Welt  sich 
r^h  lliS  in2  mm  Nin  m*  ."niZVi:  X!;'?m  rjCV      aufdränj^endcn  IVoselytcn.  Welcher  Schrift- 

f«iü^5  c;;  nD'D  ISN"'!  ''2^■l''t:  2\"i2  ins  cm*  TtlV"? '•■'ZN  .-.  vers  deutet  darauf  hin?  -  Alsdann  werde- 
■'JNt:*  min  ina  Cnp  n*?*;!  Cnzr  IJT'Z  jriri  nnS      ich  allen    l  "dlkem  reine   Jjppen  schaffen,   dass 

ih.i(i,i2  CTl'?s'?  CriDTI  n^>'  nU'iS  tnn  nn'»   np''1  ^aC  Sn      .svV  ^//e-  den  Namen  des  Herrn  anrufen  x<.<erden. 

zsb.neb -i»2S-i  jsri'?  NH'^Jn  mn  min  ins  cnp  •'Is:  nri''      R.   Joseph    wandte   ein:    Vielleicht   werden 

Coi.b'nn''   T^ST  ]S:2'?  S^S  mn  rnnri  inr2  mip  nri"*      sie   nur    vom    (löt/endienst    zurücktreten!? 

Tin''  S^S  't:'':^'?  Nr\S  \s;2  mn  min  jn^:  "ins^  m  Abajje  erwiderte  ihm:  Ivs  heisst:  ///;//  Schul- 

,s»i<..i5,i5  ciN''2n  ''p'?12y:2  '?1Sty  "ir^S"'!  V!2D'  Nn  ]2T  '?S1u"':2      ter  an  Schulter  zu  dienen.    Man  wandte  ein: 

CJiyJin)    "Ipzm    ikSiTi    2t:V2  '?>'  CVn  '?!2n  IÜ'S      ^'Moseh  erwiderte:  Du   selbst   niusst   uns   noch 

\S;::  "jM*?«  'vh  mzr  jVl^'?   (iNiTl  'l^r  "r^"!  C^nrm      Schlacht-  und  Opfertiere  )nito;eben'^?.  —  Anders 

]*£p'''?T  ''ZM  "»Z  2l:V2  \s*2w'  \S"21  ZiiVi  "»JiT  2t2'')2      war   es   vor   der   (xesetzj^ebung.  Komm 

m!22  np"' "l'^f^n  \S  n:TlN  -ir2S"'1   VJ:ü'  Sn  SJ^ZT  p'''?>' i.-.  und   WöxQ-f  Hierauf  Hess  Jithro,   der  Schz.'ie- 

(nSlj  (nSI)  T':''y2  21I2n  (nS)  l'?:2n  •'JnS  '?>"'1      gervater  Moses,   Brand-  und  Schlachtopfer  für 

2"  n:::^  Z'^'i';h    ■lp2n  '''?2*    2"';i:2m  *'?>''?  •'ip2i~      ^/:v/  //f/w/  herbeischaffen^?  —  [Das  Krei<jnis 

^fJjl'TiS  2'':^^  ''Sri  n\-I  2*u"in  *"i:  n:riS  pn:  mit]  Jithro  o^eschah  ebenfalls  vor  der  Ge- 
j^»p«''S^2in2  h^'  riW!2  \S*::  h^21T^  ^w*  nü!2  S'71V "      setz^ebunjj;-.        Hinleuchtend   ist  dies   nach 

je«.4i.i5  n:n  nSlp  \Sr:  Tp^^  21  "ir:s  "  jw ■'■'■n  SDp-ilpl^.'odemjenitj^en,  welcher  sa^t,  [das  Erei<^nis  mit] 
cnn(l)  ümn  m'^S'^S  hyz  ünn  yMn  riV^*?  1\~i2'w*  Jithro  ji^eschah  vor  der  Gesetzcrebun^,^  wie 
.sam.o.HTnisn  nSI  ''2\T'12  '  ICwn  |*ir:2|  mV-^|l|  pTinhl  ist  es  aber  nach  demjenij^en  zu  erklären, 
Sn2nDr:  "»J::  "»Zn  nn'"n  nVÜ*  nsiin  'n^  n"^*;  l'^V"  welcher  sao:t,  das  ICrcij^nis  mit  Jithro  .!^c- 
"»SJ:!  S2\S*  '':2  n2pJ  nhr;  ^2r\  sr^^",  S*?  \X"i  schah  nach  der  Gesetz^^ebunj^I?  \'iclmehr, 
n2ns  12  SIS  2"n21  l^n'^  nr:22  Sl^H  S'^wlp  .•..  Jithro  kaufte  sie  von  Jisraeliten.  Konnn 
SMÜ*  n2p:  r\hr;h  j"':?:  n2nS  "12  SIS  2"",  ItiST  und  höre:  ^"^<7/l'/  antioortete-.  l'on  den  Aniale- 
V  >2  'WB-  M  72  dSis  -  M  71     II    onS  +  M  70      '/l/'-'-n    haben   sie    es    heimgebracht,    weil    das 

i'tinn'   -11  N""n   1  r\i    w*:":!  -|-  M  74  std  —  M  73       /  "i?//'  ^/^w    A'd'^Vc'   ^/«v   Schafe   und  Rinder,   die 

n  ri  n  ro  in«  nn'  k  m  n-nn  ;nr:  onip  iin>  ir:x  nn  'f  p  feisten  und  gemästeten  Tiere,  und  iiber/iaiipi 
75         io^d'-  k='«  >»r^  T^J^^ni<  ^■^^f<^i<  ^'SK'  " '-;  "JP      das  ganze    Schaf  verschont  hat,   um   sie   dem 

Herrn,    deinem     Gott,    zu   opfern?  Unter 

"Beste^^  ist  zu  verstehen,  der  Erlös  für  das 
Beste.  Weshalb  j^^erade  das  Beste!?  —  Damit  sich  leicht  Käufer  finden.  —  Konnn 
und  h(")re:  '" .Iravna  entgegnete  dem  König:  Mein  Herr  und  König  wolle  nehmen,  'was  ihm 
zusagt^  und  opfern:  die  Rinder  zum  Rrandopfer  und  die  Dreschschlitten  und  das  Geschirr 
der  Rinder  zum  Hol:::?  R.  Nahman  erwiderte:  Aravna  war  Beisassproseht.  —  Was  heisst 
Dreschschlittcn?  l^la  erwiderte:  \\\\\  Tribulum-Gestell.  —  Was  ist  ein  Tribulum-Ge- 
stell?  —  Ein  runder  Dreschbock.  R.  Joseph  sa<i;te:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf 
hin?  —  '* Siehe,  ich  mache  dich  zu  einer  neuen,  scharfen  Dresch'walze  mit  vielen  Schneiden: 
du  wirst  die  Berge  dreschen  und  zermalmen  und  die  Hügel  der  Spreu  gleich  machen.  Man 
wandte  ein:  '"'('nd  sie  opferten  die   Kühe  als  Brandopfer  für  den   Herrn?  Es  war  eine 

luitscheidung-  pro  praesenti.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn  dem  nicht  so 
wäre,  wieso  konnte  mau  ein  Weibchen  als  Brandopfer  darbrinj^en.  Was  ist  dies  für 
ein  Einwand,  \ielleiclit  auf  einem  Pri\-ataltar;  dies  nach  R.  Ada  b.  Ahaba,  denn  R. 
Ada  b.  Ahaba  sagte:  Woher,   dass   für  den    l'rivataltar   auch  ein  Weibchen  als  Brand- 

34.  Ex.   l"Ö^5.  35.   Ib.   18,12.  36.  iSam.  \b^^.  37.  üSämT  24.22. 

38.  Jes.  41.15.  3i).   i.Sam.   6,14. 
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opfer   tauglich   ist?  —  es  heisst:  '"Da  na/ii/i      zhn  n'?t:  hi^yn^   np'^'l"  ■i:::NJir  TH''  r>'!212  nT^*2 'S»ni.?.9 
^fi/uu'/  ein    Milc/ilaiini/''  und    bracJite    es    als      21    ICS    V:2li'r:   irr    in^P^I    n'?lV('?)   ^7^';^*  lüN 
Jh-andopfer  c/^rr.  —  Ihn'"'ist  ja  männlich!?  R.      hMj   ~i::S  pnv  "»^l    ;2\~i2  n'7>"'l  pn^"'  ^2  pn: 
Xahman  b.  Ji9haq  enviderte:  Die  Schreib-      D''?tt*  n2"'mp>':  C'':t:*"'i:''?D*  n2!2    nmn£    n'?   C"* 
weise  ist  sie''.  -,  ''^^•"Nnzvn  "IT  ^2  n^2\'^,\S  n"ip>":  nj"»«  c^:»*'" 

R.  Johananerklärte=Esgiebtdafür"eine      ririiin  TiNI  >*2Ü*  N\'^  CJÜ*  w'*?'^*  nzt:  nriins  in^ 
Grenze:  unter  drei  Jahren  wird  es  dadurch      T^^'^.n^   C-^JÜ'   ü*'?w*   ri::i2  ~mn£2  '"'?    n'?^  iSv" 
steril^    ein   dreijähriges    wird    nicht    mehr      nNV"'irM    ]2   CS  jn:    211    "^2    SJin    21  n'pif^e.io 
steril.  Man  erhob  gegen  ihn  alle  jene''Ein-      nri'nsi  CJC'  i:*'?D*  r,2t:  Hmn2'''n''22  l'?2  C-'':2 
wände,  und  er  erwdderte,  jene  w^aren  keine  lo  m:2m  "IS  N'^jnnf'iTr'?''  Sp  ''i::    CJC'  w':'D*  r2:2  ^«"'ä" 
drei  Jahre  alt.  —  Komm  und  höre:  Und  sie      sSs    p£D    l'?\S1    |N*2r:    ]n2'?    \ST|     'dh'C;    n2C 
opferten    die   Kühe    als    llrandopfer  für   den      i-n2  TiTlSn    n:ni:"'V   :S~lp''Vt:    j'':t:n2    Srri'nn:^ 'S=""6.'2 
Herrn'^? —  Sie  waren  keine   drei  Jahre  alt.      jinT'  ''21  IJ:«  r\T\Z'^\  \S*:2  'yj\  ü'l^t:*  r,"'2  "Tl  ':^V 
R.  Hona,    Sohn   R.   Nathans,  wandte  ein:      -'^2rL2  "12  S"it:iT  211  m^'ü*  li:::«::*  T'S:^  ''2-1  CTJJ: 
Es   heisst  ja:  'Yv/c/  //-/r   Kälber  hielten    sie  x-,  \s:2'l  "T^D*  n:::Sl  jTlN  "i:::!  CiT'JS  yyO^'O  2l'""i::S 
zuhause  zurück,   können    denn  solche  unter      TN   n\S*!2  ''2"l    C1i:*i2    |jm"'  ''21    "lt:S    nt:X  riT'ü' ^'"■'=' 
drei  Jahren  zeugen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass     -i:2N    -''T'l    \ir\'\>    ''211    ^SID"'    ^11^    ~w:2    T'ü"' 
wenn    die   Kuh    oder  die  Eselin''  nur  drei      ['i:i]   iaD*2   INIp    '"'?   mn    »Sinn   i:T'2  cn"lt:S*l'  Jes.12,4 
Jahre  alt  ist,   [die  Geburt]  entschieden  dem      iT'i:'  "n!2T!2  ''Nt:n''  «"llJ^TIi  liiN  w''p'?  p  jlVJiü'  ''2"nps.98.i 
Priester   gehöre'',   wenn  aber  mehr,   so  be-  20 IJ''!:''  'h  InlVÜ'in  nt:^  mN'?^:  ''2  ünn  I^D'  'n^ 
stehedarüber  ein  Zweifel!? — Am  richtigsten      c^t:*,'  (j)1T:"1''  i'?!2 'n' 112«  ■1T>"'^S''*''21  lü'lp  yTl'l'i'! 
ist  vielmehr  unsre  frühere  Erklärung.  ''2'1  tt'2'?  ms:  ']'?12  'n°  "T::«  ''Ji:nJ  12  '?S112ty  ''2"lib.i 

■"Z^zV  KüJie  aber  liefen  geradeaus  in  der      2'n2"' ''221Jnn    nt2''un  "Jll  ''JT1  1(2iS'  XnSJ  pHi"'' 
Richtung  nach  Beth-^evies  zu  8cc.  Was  heisst      |P1N'"T'212  n'?'?inttn  2nT  ''J:p12  npD'in:2n""]Tin 
geradeaus?  R.  Johanan  sagte  im  Namen  25 ''2'n  ^rb  rh  '^110  ''D'S  21  □''''ly  ''■I>'2  niS12!2T 
'R.  INIeirs:  Sie  sangen'°ein  Loblied.  R.  Zutra      n,s  ':tt'i  M  82  n:  --  M  8I      '     Q>ity  -  M  80 

b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Sie  rieh-  n^:c'...nninE        M  84    :     nsT  +  M  83    !|    nmns: 

teten  ihre  Gesichter  geradeaus  nach  der  il  iiik  'eSs  "':d  lop^'r  M  86  •'.  na  n  is  ]:nm  M  85 
Lade  und  sangen  ein  Loblied.  —  Welches  '=2"^"  +  ^  89  ^  it^^k  b  88  in^j  >sd  +  m  87 
Loblied  sangen  sie.''  R.  Johanan  sagte  im  ' 

Namen  R.  Meirs:  '^Damals  sang  Moseh  mit  den  Kindern  Jisrae'l.  Und  in  seinem  eignen 
Namen   sagte    R.  Johanan:  'Y/r  iverdet   an  jenem    Tag  sprechen:    Danket  dem  Herrn,  ruft 

V 

seinen  Namen  an.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Den  verwaisten"Psalm,  nämlich: 'ViV«  A-(?/w.- 
Singt  dem  Herrn  ein  neues  Lied,  denn  er  hat  Wunder  gethan;  es  half  ihm  seine  Rechte  und 
sein  heiliger  ylrm.  R.  Eliezer  sagte:  '^Der  Herr  ward  König,  erzittern  ^missen  die  Völker. 
R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte:  ^f)er  Herr  ivard  König,  mit  Hoheit  hat  er  sich  angethan. 
R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:  Juble  auf,  juble  auf,  Akazie",  erhebe  dich  in  deiner 
grossen  Pracht,  die  du  mit  goldnem  Gewebe  umgürtet  bist,  im  Innern  des  Palastes 
gepriesen,  und  mit  Schmuck  über  Schmuck  geziert.  R.  Asi  bezog  das   des   R.  Ji9hab 

40.  Ib.  7,9.  41.  Ein  säugendes.  42.  Die  Schreibweise  im  masor.  Text  ist  nSyi, 

feminin,   gelesen  aber  wird  es  inSjjM,  masculin.  43.  Bis  zu  welchem  Alter  man  Tiere  von  Nicht- 

juden  kaufen  darf.  44.   Diirch  die  Bestialität.  45.  Aus  den  vorher  angezogenen 

Schriftversen.  46.  iSani.  6,10.  47.  Die  man  von  einem  NichtJuden   gekauft  hat,  u.  nicht 

weiss,  ob  sie  bereits  geworfen  hat;  die  Erstgeburt  eines  jeden  Tiers  gehört  dem  Priester.  48. 

Da  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  dass  es  die  1.  Geburt  ist.  49    iSam.  6,12.  50.   Das 

W.  r;:TLrM  wird  von  der  Wurzel  litt*  sinken  abgeleitet.  51.   Ex.    15,1.  52.  Jes.   12,4- 

53.  Nach  Rsj.,  weil  kein  Autor  genannt  wird,  nach  den  Tosaph.,  weil  nicht  angegeben  wird,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  gedichtet  wurde  od.  gelesen  wird.  54.  Ps.  98,1.  55.  Ib.  99,1. 

56.  Ib.  93,1.  57.   Die  aus  Akazienholz  gefertigte  Bundeslade. 
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Nm.10,35 'n  nttlp  nü^  "ICS"!  ]lün  yciZ  "'"^    Sr;s"pnÄ''      auf   das   fol^^^ciule:    TW  7i>f/iu  die  Lade  sich 

ni2''D'n  ''JTl  ''^Tl"pnÄ''  ■'ZI  ICN  Tlt:X  \S:2  '?N"'iw''      in     He-iifei^img    selzle,    spracli    Mo.ie/i:    lir liehe 

TiZt   NIDD^    \SD"l2    Tip    iNI^r    31''  "ICN     :|"l-"'l      <{icli.  o  Herr;  was  sprachen  die  Jisraeliten? 

j.Ki,Mi-):2N  ''D'N  21    n2D   nnp    l:'':2'?  TZI  CD"1    Srnc      Hicr/.u    sacrtc    R.  Ji^liaq:    Juble   auf,  juble 

Gn.3i,,i5Ds::«:  -j-n  ^2  x::nr:  N:ntyi  m":'?  \sd'".2  •np"ix::2  :.  auf,  Akazie  6;:c. 

Foi.26j<t,_j  ^>2''S  ''IJ  CP'' ly  "tCy  rn"*1  ÜV^CT;  üT'';    P*?  Ral)h  saj^te:  Wieso  nennen  die  I'erser 

"ICN  "Itl'M    "l£D  •'XC'ID'T;    "122    *?>*    "21^2    S\"l      ein    IJuch  debir?         es  lieisst:  ^' l'iid  Dehir 

Cm2N  "l£D  ilT  \lT\y^  ^21  "IfiN  N2X  ""12    S'^Tl  ''2''i      liif:;s  früher  die    lUtcliersladt.    R.   Asi    sagte: 

Nm.j,i,ioj-|'|«2  ii^'2^  fij2n   "l^iSjiy  C^"lL^"'  ISipJü*  2p>"'1  pni"'      Wieso  nennen  die  Perser  eine  Menstruirenfle 

on.in.to  n>X*2"'Ll''i:n  »S^ri  HNT"  ly^n    NT-^SI  N2\-1  ü^w*^  k.  daslana?  —  es  heisst:    ' lis  ^elil  mir  uacli 

jos,iü,i3 ''i'n2   Z'\i'^'r\  't:2V''1     :">'C'in'''?   nrsn  *h  n"t::>*w     '''';v-  l-rauen  Weise". 

■'S"!  los  nJSSl"' □'"ön  CT'2    N12'?   rS   N*?*   ü'^r^un  "Ihi  sUmd  lue  Soiiiie  still  und  der  Mond 

iT'C*  Cpl  iT'D*    '?TS'"y21S'l    Clu^    "'l^    j2    >'w*n''  /V/r/;    stillen,    bis    das     l'olk    Rache    nahm  an 

''21   C^l^n   2^2    Nn^ri    n'^12  n^tl*  Cpi    rr'D*    ^TN  seinen  Feinden.  Das  steht  geschrieben  im  Ihtcli 

ID'^in  Cpi  iT'ü'  '?TS   n^ü'l  C^C'^Tu    I^N   "lTy'''?N  i".  der    Rechtschaffenen.    Was    ist    das    für    ein 

•'S"!    Ctin    CT'2    inT'Tiy    IC^in    upl    n"'u    '?*S  r>ucli  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b.  Abl>a 

rT'D*  StN    ^J^^2l^*^  C''>'2"iS  T^N  "»^Ü^nj  -,2  'i^SICw  saj^te  im  Namen  R.  Johanans:  Das  ist  das 

|\S  N'?l"V2nN1   C^TtT-y   Cpl   n"''^'  ^TN   ■',D''nn   Cpi  I''"ch     von    A])raham,   Ji9haq    und   Jaqob", 

□''On   CT'2   liS*?    Xip'^yi^l  hhin  C'^sn  2^2  S12'?  ^^^  Rechtschaffene  <i;^enannt  werden,    denn 

"'l'?  j2  yC'in''  ''21    '^"j^hi:  Nn£2in2  ■'ICNT  S2''S"^  -'"I  CS   lieisst:   "'Möchte   ich   den     Tvd  d:r   Reclit- 

'?rS    "iD'^in    Cpl    JT'Ü*    'PTN    >*2"1N1    C'ti'V    l'^N  schaffenen  sterben.        Wo  ist  dies  in  diesem 

"lTy''SN    ''2"1    Clin    CT'2   inT'Cy  ICin  Cpi  TT'w  anjii'edeutet?     -    "Seine  Xachkommen   werden 

T\'^Z'  '?TN   "iD'^in  Dpi  n^w    'i'TS  C'wl  C^ü'^w    ■'i-N  '"  <^^^''"    lölkern   voll  sein\    als    nämlich    die 

"'21' Cfsn  2^2  N12'?   i'S  sh   *'2"1N1   2''1w*'   ZTA  Sonne    für  Jehosua    stehen    geblieben   war. 

JT'D*  ^TS  rijliiw'l    2''**2"lS  "I'2S  ''Jtinj  12  ^N'f^u  -•">           " l'>a  blieb   die  Sonne  mitten   am   Himmel 

V2"lX1   cn^'V    2p1   n''w    StN   V2"1S1   cnü'y   Dpi  .v/^'//r//  //;/V  /'«■r///.'  sich  nicht  unterzugehen,  fast 

-,   ,-,                   ,,   ,,_                     ,     -,  „^  «vV/iV/   '.ranzen    raa;  lang.  Wie   lange?   R.  Je- 

-I    M  96        a'un  x'-r:  n^n^    'nrrs    \r  VM  95    t;    vno  liosua  b.  Levi  sagte,  vierundzwanx.ig  [Stun- 

-iB'^n  nsD  n'''  np  'xaxi  min  njc-o  ibd  ht  ir:i.s  it>''?n  -i  den]:    sechs   ging   sie   und    sechs    blieb    sie 

|l    i'iBD  iSm  iT.m  nsT  NTv:n  ns'hi  aium  nc"n  ri'C'Vi  ^=1  stehen,  sechs  ging  sie  und  sechs  blieb  sie 

100  il  'WC  +  B  99    :  -c.  -].  VM  98      no3  lyi  M  97  ^tgi^^n,  das  ganze  [Ereignis]  währte  einen 

.nin  -f-  M  1         mn  -|    B  ^     0.    r)     üi-*  «.11 

ganzen  Tag  .   R.  Eliezer   sagte,  sechsund- 

dreissig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie  stehen,  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie 
stehen,  das  Stehen  allein  währte  also  einen  ganzen  Tag.  R.  Scmuel  b.  Xalimani  sagte, 
achtuiidvierzig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie  stehen,  und  darauf  ging  sie  wieder 
sechs  und  blieb  \ierundzwanzig  stehen;  und  sie  beeilte  sich  nicht  unterzitgehen.  fast 
einen  ganzen  Tag  lang,  wahrscheinlich  stand  sie  \orher"'keinen  ganzen  Tag.  Manche 
sagen,  sie  streiten  über  den  Zuwachs;  R.  Jehosua  1).  Levi  sagte,  vierundzwanzig:  sie 
ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen,  ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen;  sie  stand  also 
einen  ganzen  Tag.  R.  l^liezer  sagte,  sechsunddreissig;  sie  ging  sechs  und  blieb  zwölf 
stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  [denn  es  heisst:]  sie  beeilte  sich 
nicht  unterzugehen,  fast  einen  ganzen  Tag.  R.  Semuel  b.  Xahmani  sagte,  achtund\ierzig: 
sie  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwan- 
58.  Jucin7lT  59.  Gen.  31^  60.  Diese  "Etymologie"  ist  natürl.  nur  im  Text 

zu  merken.  61.  Jcs.    10,13.  62.   Da.s  Buch  Gene.sis,  da.s  deren  Ge.schichte  hehan<lelt. 

63.  Nuni.  23,10.  64.  Gen.  48,19.  65.  Die  Sätze:  .sie  bliel)  stehen,  und:  sie  beeilte 

sich  nicht  unterzugehen,  werden  als  zwei  besondere  Ereignisse  aufgefasst.  66.  Das  avr  (fast,, 

ungefähr   1   Tag)  wird  übersetzt:  wie  am  Tag,  sc.  vorangehenilen. 
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zier   stellen;   er  verj^Teicht    das  Stehen    mit      r,N   Q'':2n  CT'r   ^«"2  nt:    ^nt<^2h  inT'::^  '^y^ 
dem  Unterjochen,  wie  das  l'nter<;elien  einen      HC"  "ih  ~i:2';u   ZZ'2  Ü^ID     :Z"':2n  CT'Z  inT^V  Tan,2c' 
o-anzen  Tag-  währte,   so   währte  auch   das      p    p:2^ip:Sl    rZ':2^    n::n   l"^   mi^V  1^    y^'^-^h 
Stehen  einen  ganzen  Ta^.  -':;nh''  N-,c:  Jim:  p  jir^^p:  \snp"  Vt^'in''  jVTi: 

Es   wird    ,i,relchrt:  Wie   die   Sonne   für  :.  "pn^   nn  Sns    »S2n  2\ir  ^HN  SnN   N''nN*' ]^:;2  Dt.2.25 
Jehosuä  stehen  jrebliebcn  war,  so  war  sie      ncN    ]:m^   ^211    "[H:    hnü    Vi:*in'^2    Cnn   2M2lJ<',.3,7 
auch  stehen  geblieben  für  Mosch  und  für      2\"'i2'i   "jnnS   nn    ^ns    S2n  2^-12  nn  nr  S\1N 
Nikodenion  b.  Gorjon.  Von  Jehosuä  wissen      -12   \S1^*^*  ^2T    n::Nn  nx  'n  nn  21''2   >"^*1.T2' '"-lo,  12 
wir  dies   aus  der  Schrift,    von  Nikodemon      ]r;:i'Z'^  IZ'Ü  n^h  r,V?2w   N^pT  n^2i:^  nt:»S  ^:^n:  dI'225 
b.  Gorjon  wissen  wir  dies  aus  einer  Ueber-  10 1^:2:2  l'?m    1T:t    \^^\S   y:^:2   l^m   ir^-n"  l^ri^'j* 
lieferung'\     woher    wissen    war    dies    von      n\"i    S*?"!   •'2\T':2   n'Z'^lh    ~:2n   ^b   mi^Vk^  nv*J2J«'o>w 
Moseh?  — Dies  ist  aus  [dem  Wort]  anfangen      Sin  mv^:*  N^\S  n^>'2\S  mnNl  VJS'?  Ninn  21^2 
zu  entnehmen;  bei  ihm  heisst  es:  "'Ich  uüll     112  ^:2N  N::^S  n^>'2\S*l  \sn    '»'712  "^^^^l  11"   x'?! 
anfangen,  FurcJit  vor  dir  zu  geben,  und  dort,      2"    \STu^    ^IZ    ^JSri    2222    M^l    2^121  11"   NV'b.,.ii 
bei  Jehosuä    heisst    eü-/"Ic/i  will  anfangen,  \-,  r^h'i^j    2'':2S    2"'^^;  ^^^'n  'm   j^in  n^2  m:22 
rt'/'c//    rju    verherrlichen.    R.    Johanan    sagte:      '['dlh   nr^N^l    2\n2'    nnii^l    npT>'  "[';  C^ti'kT'n  p  "S»-"-!-!» 
Dies   ist  aus  [dem  Wort]  geben  zu  entneh-      \S:2   nü'N"    n£2   ^^   n2in2  nil   nü'p  min"  ^:2 
men;    bei  diesem  heisst  es:  Ich  icill  anfan-      ]Jm^  ^2-i  ir^S  X2S  n2  N''''n  ''2n  ICN  nw*\-  ^22 
gen,    Furcht  vor  dir  zugeben,  und   bei  Jeho-      2''n2l"2nw*^  IXipJÜ*  2p>"'1  pni*^  Cm28  122  n? 
suä  heisst  es:  '".^w/    7ß^,   «■;/   «fi'w   der  Herr  ^>i)^^^2   \n''^nN  \-ni    2^^'^   mc  ^Ü*2J    n:2n   in2 '''"•23.10 
«r/d-/^   Euioj-ifer  gab.  R.  Semuel   b.   Nahmani      t^":;!  IT»  ^ns  -ilir    nnx    m*-'' ""Xi''r:i    S2%-n  ^''•«•s 
sagte:  Dies  ist  aus  dem  angezogenen  Schrift-      rpl^  i::2  T»    -2nTu    ni^n'pj:   N\"    1(\S1    1'»2\S 
vers   selbst  zu  entnehmen:  '"Sobald  sie  von      r^'^'n  n22  "?  *r2lN  IT^*'»'?«  ''2"l  nD'p  1*  IJilS  ''1" 
^//r    hören,    werden    sie    vor    dir   rjitfei'n   und     n'^ü'^l    2^*121   "lü'M    "'i22    "''^    Tip  "»Si:«!"  ""I'n  ot.e.is 
Z;.--^-?«;  wann  zitterten  und  bebten  sie?  — als  2ä1^   21    TT    NT''C"l   N2\"il    'n    '':''y2    21t2m  "lt:'\T  ib.33,7 
die  Sonne  für  Moseh  stehen  geblieben  war.      IT  ■lJ:iN  T"  2'^T'  "»nü*  n2ni'ü*  ni2n'7I2  NM  T"»«! 
Man  wandte  ein :  '' Und  es  hat  i^'eder  früher      ^     1^     itvSk  1^«"+  V  4     ji     h  —  M  3     i"   xt5  M  2 
noch  später  Jemals  einen  solchen  Tag  gegebenXi      —  M  8    ||    xS  —  M  7     ;     iT;n'  P  6     ü     nnn  +  M 

—  Wenn  du  willst,  sage  ich,  es  hielt  so  M  11  ||  tist  +  M  10  {j  mon  'ksb»  m  9  '\  yro 
viele  Stunden  nicht  an,  und  wenn  du  willst,  .n^ipp  n'2  i>:\y\ 
sage  ich,  Hagelsteine  waren  bei  diesen  nicht  vorhanden,  denn  es  heisst:  ''Als  sie  sich 
7tun  auf  der  Flucht  vor  den  Jisraeliten  auf  dem  Abstieg  von  Betli-Horon  befanden,  da  Hess 
der  Herr  gewaltige  Steine  vom  Himmel  auf  sie  fallen,  bis  nach  Azeqa,  so  dass  sie  umkamen. 

'^Und  er  sprach:  Man  lehre  die  Söhne  Jeliudas  den  Bogen.  Das  stellt  gescJirieben  im 
Buch  der  Rechtschaffenen.  Was  ist  das  für  ein  Buch  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b. 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  ist  das  Buch  von  Abraham,  Ji9haq  und  Jäqob, 
die  Rechtschaffene  genannt  werden,  denn  es  heisst:  Möchte  ich  den  Tod  der  Rechtschaffenen 
stei'ben,  und  möchte  mein  Ende  sein,  wie  das  seinige. — Wo  ist  dies  in  diesem  angedeutet? 

—  ^^JeJiuda,  dich  werden  preisen  deine  Biiider:  deine  Hand  gegen  das  Genick  deiner  Feinde; 
bei  welcher  Kriegswaffe  hält  man  die  Hand  gegen  das  Genick?  —  beim  Bogen.  R.  Eliezer 
sagte:  Das  ist  das  Buch  Deuteronomium,  und  zwar  heisst  es  deshalb  das  Buch  der 
Rechtschaffenen,  w^eil  es  in  diesem  heisst:  '"Und  du  sollst  das  thun,  7cas  rechtschaffeji  und 
gut  ist  in  den  Augen  des  Herrn.  —  Wo  ist  dies  in  diesem  angedeutet?  —  ''"Mit  seinen 
Händen  stritt  er,  und  bei  welcher  Kriegsw^affe  sind  beide  Hände  nötig?  —  beim  Bogen. 

ötTcT ^d.^I rsT  474  zrTsTi  68.~Dt.  27257  69rjö^.~377.  l^TlhTx  07l  2. 

71.  Jos.    10,14.  72.   Ib.  V.    11.  73.  iivSam.    1,18.  74.  Gen.  4Q,8.  75.  Dt.  6,18. 

76.   Ib.  33,7. 
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C^t221t:'  n£D  nr  n^X  ^:r:n:  12  '^a^'^Z'  ^"   r^'p  K.  vSenmel   b.   Xalimani  sajrtc:   Das  ist  das 

ü.i7.ej^«  Lnn  C^t:^2   2\nrT  ^l^•^- n£D  -'''7  np  ^N::N1  I'.iu-li  dc-r  Richter,  und  zwar  heisst  es   des- 

KTV^n  XrNm  -C'V^  v:-'-;-  "lw'~  ü*\s'  ':^N1::'^2  1'^::  Iialb   das    r.ucli    ck-r   Rechtschaffenen,    weil 

ib.3,2  IT^SI  -an'?2  Ci;:'?'?  \S-C'^  ^:2  rrn  r,V"l  jV^"^  es    in    diesem    lieisst:     /^//  y>;/«7-  /^f//  ^t^ab  es 

ntrp    IT    I^IN    ^in    mJ2^^    nr-'nÄC*    .-::n'?C    ^^^r^  :,  keinfu  Koni}^  in  Jismcl;  jeder  llial,7cas  recht. 

it..i,i  n'?nn2  i:'?  Th'^'^^t^   2\-ir'7  2T,r  min-'Z"!  j"?:::!''  schaffen   war    l>t   seinen  Ani:;en.    -    Wo  ist 

K.m,9,?4CTl    : n'^V"'  -"n-"'  '- n:2S"'n2  Cn'?-'?  ^:V:2n  ^S'  dies    in    diesem    an}:(edcutet?      -     ' l'ni    der 

"»Srs    '?\SC*    ^:£^    Cü'^l    -^"^Vn"!    pr^n    r,S  HZ-l:-  Kenntnis    der    (n'schlechter    der    Kinder    Jis- 

M^^Vm    WS'n^^Sl    pit:*    n^S    pm^    >21    -•''?Vni  rael    -willen:    in//    sie    den    Krie<r    -u    lehren: 

nim  pVw*  ^^:iS  nT>'"''?S""'211  n'^'^s':'  "^A":;  ^2^2:21  h.  welcher  Krie«^  muss  j^elernt  werden?       der 

^>*2  ■'2  pltyi  .Tl'?^V  •"irn'?  nV  r,^n::i  -•»'^V-^  \S::  mit  dem   Bo^en.         Woher,  dass  sich  dies 

plD  nSN  ^Jt:n:  12  'i^NI^Ü'  ^2-n"-^^  ^Sj^l  ^2^:N  auf  Jelmda  bezieht?  —  Es  heisst :   '  Wer  von 

iSb      :\S*p  picn  n^l'?"'V    ''2i::'''n'^'?Vm  \S'::  ^2VJ:  ////.s-   .svV/  ,:7/^vy/  .i.Vi.'-.v/   ^/«v/  Kenaaniter  ziehen, 

in2    S:2'''^\S    P'^pSV  \SV:J2     JCnrrV  ni:\S  --">\->n  it//i    ij^egen    ihn   ,://   kä/z/pfen?    Da   sf^rach   der 

Qd.8ot.::'\S*  nn''\T'   S*?  pnm  •'IC*  V2  \S1*l:"'   ''2:   -r,n2T  i.-.  /Aw-.-   Jehnda  soll  hinziehen. 

Coi.b  ^--'    nnn2T    iSnS''.2    n'?«  "C^'y:*:    \-,ü*    Z-;    ins  '7;^?  //v/-^'-  ^/«v-   Koch  die  Keule,   nnd  -was 

Q,d.8obnnN    nC'N   '?2S    jgnm    "^T^:*    "»j:   C''ir,22   ^STu"  da/Hl/er  la<^,  /i/id  setzte  sie  :sai/l  vor.    Was  ist 

QKieob^^'"^*    min^   21    n?:S1    u^ü':N    ^IZ'  C>*   rnn>V,t:  das,    was   darüber   lag:?  R-  Johanan  sao^te: 

l'?''£S  2'''^'1"l£2  '?2S  2nw*22  S\S  XJ-C  vh  Ssi:;!:*  Keule   und  Fettscluvanz,   und  er  nennt  es 

-i:;22  "Tw'V  mX'^'iim  r^r^  nt:'*:::  S"?  ^ni  -TJ>- jo  deshalbdarüberliegendes,  weil  die  Keule  sich 

:m::i:*2    inw\S   ps    ^1.1    1^>'    inü\S2    S2^TJ  sV'  neben  dem  Fettschwanz  befindet.  R.  Kliezer 

21C*:2    n'''?"  "^.y^^TW    inT2t:*:2    ir,w\S    '?S"lt:"'    '?2N'"  sa«-te:  Keule  und   Brust,   und  er   nennl   es 

p-^pD^  n2'Ii:'n  n'w*S2  n^'I^T'  ''21  It^iS  Clil  m2''2'w*  deshalb  daüberliej^^endes,  weil  [der  Priester] 

jnb.ii5a  n:''''?    '''?2    nC'X    nt:S    n\S    21    n:*':^    \-ir,'T':2T  beim    vSchwincren"'die    Brust   auf  die  Keule 

i''2  n2ru*n  HÜ'N  '1-'''':''2  N2\S  '  1-"*"^j"'2  \S!2  n'''?y  2.Ueo-t  und  sie  schwinc^^t.   R.  Seniuel  1).  Xah- 

cicro    S'n  n'^  np  'NfDKi  M  13     ,|     irsxn  2'r2i  M  12  "'^^"i    •^-'^Rte:    Keule    und    Beckenknochen, 

16    !   "■2  n'f'i'  pitt'S  n^S  M  15    |   x'''«  i^  i-i       xrr^m  "nd    zwar    nennt   er    es    deshalb    darüber- 

nn«  ntr«  S:k    t   !M  IS  |;  piiy  'Sy  'dict  -^i  17       211  P  liet^endes,    weil    der    Beckenknochen    sich 

20     ii     in2  Dhi-S  +  M  19          D'tr:x  ':tr  oy  mm^no  ^y^er  der  Keule  befindet. 

23         nrs  Tr2T        M  22         h  V  21         '-:«        :m  ^^  ,, 

Eine   rRAr    d.vrf   mit  iiixicx    nicht 
.2  N       :m 

.\LLEiK  SEIN.  \'on  welclieni  Fall  wird  hier 
<^esprochen,  wollte  man  sa^^en,  mit  einem,  so  ist  dies  ja  auch  mit  Jisraeliten  verboten, 
denn  es  wird  <^elehrt,  dass  niemand  mit  zwei  Weibern'allcin  sein  dürfe;  wollte  man 
sa*^en  mit  dreien,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  I^\\ll  auch  mit  ausschweifenden  Jis- 
raeliten nicht  erlaubt,  denn  es  wird  grelehrt,  dass  eine  Frau  mit  zwei  Männern  allein 
sein  dürfe,  und  hierzu  sa^te  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels,  dass  dies  nur  von  Keuschen 
■gelte,  mit  ausschweifenden  aber  sei  es  verboten,  selbst  wenn  sie  zehn  sind,  und  einst 
habe  es  sich  auch  erei,y;net,  dass  zehn  [Personen  eine  F'rau]  in  einer  Bahre  hinaus- 
trugen*"!? —  Hier  handelt  es  von  dem  F'all,  wenn  er''  seine  PVau  bei  sich  hat;  einen 
NichtJuden  bewacht  seine  Frau  nicht,  einen  Jisraeliten  bewacht  seine  Frau  wol.  — 
vSollte  es  schon  aus  dem  Grund  verboten  sein,  weil  sie  des  Blutvergiessens  [verdächtig 
sind]!?  R.  JIrmeja  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einer  sehr  angesehenen  Frau,  vor 
der  sie  sich  fürchten.  R.  Idi  erwiderte:  Eine  Frau  hat  ihre  Waffen'' bei  sich.  — 
Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  Ein  Unterschied  besteht  zwischen 
'"      777  Jud.   1 7^^^  787 Ib.  3,2.  79.  Ib7M-  SOTlSam"  9724.  81 70! 

Nmii.  6,20.  82.  VwA  um  so  wenitjer  mit  einem.  83.  Ausserhalb  der  Stadt,   um  mit  ihr 

Unzucht  /u  treiben.  84.   Der  NichtJude.  S5.   ihr  lieschlecht. 
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ihnen  hinsichtlich  einer  Frau,  die  bei  Man-  .TTltl^  »S'':n  U'^^'m  j''2  nzil^n  n:''NÜ'l  D^tt'JNn'' 
nern  angesehen  ist,  und  nicht  l)ei  Weibern"',  nri';  L^hZ'ri\:'  ''£  *?>'  r|S  ri'w'Sn  j'^ZN  "12  "»TN  211 
Uebereinstimniend  mit  R.  Idi  b.  Abin  wird  x'?  MT'-iyn  '?>'  ptlCnt:'  "»aSS  jn^V  in''\-in"'\S'7 
gelehrt:  Eine  Frau  darf,  obgleich  sie  ihre  ib  jCirrC*' ^S*^*L^"'  p2n  MD  i]nr2V  DIvS  in^^P^  "aII" 
Sicherheit  bei  sich  hat,  nicht  mit  ihnen  :>  >2n  ^D'  1^2  Sn^^D*^  ''21  IJ^IS^'?  1^2112  "[112  ^i: 
allein  sein,  weil  sie  der  Unzucht  verdäch-  h^:22  i:^?:''^  'i'?£Vl2  rp''D2  ir21N  npi2  (2  j:nv 
tig  sind.  nin^2  j^in^  IN  n'?>*22  ]^hv  IM  'i'?a:2^''?  'I'?£1l2 

Auch  kein  Mann  darf  mit  ihnen  Ssi'^:"'  s^n  nhyi2h  "'i:!  -1:1::'?  \siü*''  xn''  X'? 
ALLEIN  SEIN.  Die  Rabbauau  lehrten :  Wenn  nx  yil^  Xr:::*  l^js'?  niV^  bül  niirib  ^L"!  r]b'';:ib 
ein  Jisraelit  auf  dem  Weg  mit  einem  Nicht-  10  -jlin  nx  l'?  2^1^  •]b^n'  pM^  I^XD*  in^:^i: 
Juden  zusammentrifft,  so  lasse  er  ihn  rechts  2S121"  yD'in  lü'y'b  1J^2X  2pV^  nt:^::*'"  1112 
gehen';  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  ^DJ  2pV^1  2\'121  HI^VD*  '^:iX  ^X  X2X  IlTX  1>*"  °";^,V' 
b.  Reroqa,  sagt,  hat  dieser  ein  Schwert,  so  2^2^1.-1  l^nu'  ül^py  ^21  ^''^^'12  Mt^7::  :nn22 
lasse  er  ihn  rechts  gehen,  hat  er  einen  c^2^in  cnx  \ab  |n'?  11t:X  C^tiD^'?  |n2  !>':£  2^2^ 
Stock,  so  lasse  er  ihn  links' gehen.  Gehen  15  n^x"  1t:*n^2  2^2^'"  Ip^nD'  11^2  12>'^  \nb  11I2X 
sie  eine  Anhöhe  hinauf  oder  einen  Abhang  1i::x  N2^pV  '-^  ^l^r^Sl  ]n^  1i;2X  2nX  ''^"  jn^ 
hinunter,  so  gehe  der  Jisraelit  nicht  unten  CIX  1.12  V^S  übv  T'l'':2S"n  N2''py  ''21  ''IDX  ]nb 
und  der  NichtJude  oben,  vielmehr  gehe  iy:£  Xnnn  "'2'?  'PTX  mn  ^tt':?:"  21  IZlbv;:!  VTfoi.26 
der  Jisraelit  oben  und  der  NichtJude  unten.  Xn''12^1£'?  ]~b  1J2X  n'?TXp  ]üb  n^b  li::X  ^z::  .1^2 
Ferner  bücke  er  sich  nicht  in  seiner  Ge-  ^-'o  Xl^t^Sl""  ~^b  IltiX  t:*n2  an'\^r,  ''2^  Xi:::  >2 
genwart,  w^eil  er  ihm  den  Schcädel  spalten  X1>'1  X.l^  n^^  in^yi^  in^  1CX  nX  nx^il  nn.m 
kann.  Fragt  er  ihn,  wo  er  gehe,  so  gebe  Xn2^::  n2>"'M'7TX  n\i:2t:'2  ^D*:\S  inj.l  niT'^l 
er  ihm  ein  weiteres  Reiseziel  an,  wie  es  inx  ITHl  ]'l''2'"  in^'iX  xh  ]^JD*  pnim  plD'V 
unser  Vater  Jäqob  Esav  gegenüber  gethan  xH  XJll^:  in  1.12  .ll.lf  l.l^Mi:::*  1>'2n"  1.l'?12 
hatte,denn  es  heissf.^'Ä'.f/r/;  5// ///^■//^^•/////(frr«  25^1^X1  1J''M"' XnX*  n^^2X  .l^l^D*  .'T''li::*y'' XnX 
/mc/i  Seil-  gelange,  und  es  heisst:™/^?^7^^^  '"^ber  nn«  M  27  j  Ssaaty  M  26  \\  '"n>  P  25  |]  n  —  B  24 
.CTö^  ;^«c/!  Snkkoth.  |    tist  —  VP  29        j,"  iS  "•nintr  M  28    |j    iS  p'm^  -jSin 

Einst  gingen   die  Schüler    R.    Äqibas      •n^fs^'n  +  B  32  po  +  M  31      '     atrS  +  M  30 

nach  Kezib;  da  gesellten  .sich  ihnen  Stras-      ^'  ^4      ,     nv:r^  v  .>».«  M  33  on^rj^n  onx  ^^S  M 

...  1    j.         ,       ^         .  1-  ine*  M  37         n -13  —  M  36    j,    ray  B  35    .    iTöSn 

senrauber  zu  und  diese  fragten  sie,  wohin  ,    ,^  ^„  "   ^    '     ,,  ,^  „. 

^  ^  .SES  n  X  +  M  40  ntJ»  M  39     j;     i  —  M  38 

sie  gehen.  Jene  erwiderten:  nach  Akko.  Als 

sie  aber  in  Kezib  angelangt  w^aren,  trennten  sie  sich  von  ihnen.  Darauf  fragten  sie  diese: 
Wer  seid  ihr?  Jene  erwiderten:  Die  Schüler  R.  Aqibas.  Da  sprachen  sie:  Heil  R.  Aqiba 
und  seinen  Schülern,  denen  niemals  ein  schlechter  Mensch  etwas  zuleid  thun  konnte. 
R.  Menase  ging  einst  nach  Be-Turta;  da  gesellten  .sich  ihm  Diebe  zu  und  diese 
fragten  ihn,  wohin  er  gehe.  Er  erwiderte  ihnen:  Nach  Pumbeditha.  Als  sie  in  Be- 
Turta  angelangt  waren,  trennte  er  sich  von  ihnen.  Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Du 
bist  ein  Schüler  des  schwindelhaften  Jehuda.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  kennt  ihn 
also;  mag  es  nun  der  Wille  [Gottes]  sein,  dass  ihr  in  seinem  Bann  seid.  Darauf  hatten 
sie  zweiundzwanzig  Jahre  kein  Glück  bei  ihren  Diebstählen.  Als  sie  dies  einsahen, 
kamen  sie  alle  und  baten  um  Auflösung  des  Banns.  Unter  ihnen  war  aber  ein  Weber, 
der  nicht  gekommen  war,  um  Auflösung  des  Banns  zu  bitten;  da  frass  ihn  ein  Löwe. 

86.   Dh.   als  AVeih,   wenn  sie  häs.slich  ist  u.  somit  nach  RJ.  die  Unzucht  nicht  zu    fürchten  braucht; 
nach  RI.  dagegen  ist  auch  eine  hässliche  nicht  geschützt.  87.  Damit  er  einen  Ueberfall  mit 

der  rechten   Hand  abwehren  könne.  88.  Wenn  er  ihn  mit  dem  vStock,  den  er  in  der  rechten 

Hand  hält,  angreift,  so  kann  er  ihn  mit  der  linken  erfa.ssen  u.  mit  der  rechten  sich  verteidigen.  89. 

(ien.  33,14.  90.   II).  V.  17. 
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nn  Nr,  "^yz'^^  'r^z  sr,w*  ir-'^-L:  'n'?-;  n:!-";  ••j^':\s 
:'?N"ity^  yiai  i^t::'?^  ^ii  ^2::  p" -2 


lA/. 


•--.V. 


I   lj_       I     \ii  CS  ,        /JS     .Ki         l    — 


Oas  ist  CS,  was  die  IvCUte  sa^^eii:  Wenn 
<\<,-r  Weber  sicli  ein  Jalir  nicht  demütigt, 
s(j  \erkür/.t  er  seine  Jalire.  Komm  und 
siehe  dvii  l'nterschied  /.wischen  den  Dieben 
in  liabvhjnien  und  den  vStrassenräubern  im 


:  nnii-iZ  n'''7N"^*i:''''  '/ti'^np^IC      J israel  1  and". 


iS'?  r^iz:^  ."",T  rnM-;":^  ]2  r-^'-^'^^'Z'  *:z'2  r^'z:r,  lllS  ji-din  khineCtebi-ktshilfh  leisten, 

z-'^i  rnr-'SC*  "">*  j-nVu n'ki' •':£^ '"STw'TiZ  TiS  ■!'?''\T  weil  sie  damit  ein  Kind  i-i'k  den  (Iöt- 
rs  rnb>:2  "''-r:  zn::'!«  c^tDrn*  TSt:  "in  ''-,;i  10  zexdienst   oebären    hilft;    \v(jl   aber 

s*?  '?2S  ~2j  hy  rM^ir;  r:nns*j  ]^ii  '■n-i:"' rz  darf  man  eine  Xichtjüdin  einer  J isra- 

mciv  rmns  i'?''£:iS*  ~;:\s* -\s*:2  "^m  n:"!':'  n:";  hlitix    (rEBrRTsnn.FE   li-,isten    lassen. 

.sm£:iS*  si"'  n'^'?'' Nn::2i  ]^:i''n  n"?  "^^j  nz:  "?>'  Kixe  J'^'^-'^i'-i^'''"''^   darf  nicht  das  Kind 

"TiNi  snn\s  s\-i-  "2  •'T-iTi  s*?"!  -"''?  nhiip  einer    XichtjCdin    s.\i-(;en;    wol   aber 


i'i««r       -•■ 


NT,''"'"!"'''  XT?"^    "2    sr,''''"i*r;''    s-':^*'^    ,-;r~2nS:.  darf-    man   eine   Xichtjüdin    das    Kind 


spn   snri\s    x\-ni    Nr,w"'2   i^c^s:   r 


-S       ---^ 


2N        EINER    J ISRAELITIN     IN     DEREN    WOHNUNG 


n:2S'  ij2~i  Nn-ji"iS''2";s  ■'2  sr2Y"i-''"':'':2  s:':'""2w"2     saugen  lassen. 

PZ    innri-'plN-t  sin  SC^V2   Xri'?''*22  N\-  X''  "i'?  GEMARA.  I^ie  Rabbanan  lehrten:  H:ine 

n:2'p''Jn  S'? '?S-i*w"' n2  1:2^  i:ri   : p"':n  N*: ':?vN'^'l;"'      Ji-sraelitin  darf  einer  Xiclitjüdin  keine  (le- 
i"l^^2:T  mr  .-ni2V'?  ]1  rbi:^1'Z'    ^:^^  r,""',2:    ^w*  -o  burtshilfe  leisten,  weil  -sie  damit  ein   Kind 


mr^'n'^*  ''j£r2  ^s-r^:'^  r,2  ^i:*  -jz  ra  p:r^  s*? 

zn'iis  2v:^2n'i  "\s:2  •^21  ''•,2-1  z-:;-  rii2''i:w'  ""; 
r'nnaz'  'pz  ^ayz"'  nz  bz'  -:z  r^i^  np^:t:  r,>-.2: 
"i\s:::  '^211  ru^zb  i:>2  s*?  '?2n"'.-;2:  "?-;  rrnir; 


für  den  (Götzendienst  »gebären  liilft;  auch 
darf  man  keine  Xichtjüdin  einer  Jisraelitin 
(icburtshilfe  leisten  lassen,  weil  sie  des 
Hlutveroiesscns   vcrdächti":  sind         Worte 


S»«     r""n»^ 


■l":'^  r'ina  '"""^^a  ""^IS'^  -.-.  R.  Mefrs.  Die  Weisen  saj^en,  man  dürfe 
n*''?  x'?t:pV' \S"',2N:2  "n*^  N*:22  ri'*S" NS""* w t  \^:i^'l  eine  Xichtjüdin  einer  Jisraelitin  Cicburts- 
(:2"1  ""lliNp  N\"in2  ri'T'?"^:2  |:"»>*:::w'N  \S-  N2''~ä1  hilfc  leisten  la.ssen,  wenn  andere  zuj^e.üfen 
>>-^üh  p  N2'«  M  42  II  n':tPQ  n'sa  Nnty^Nn^D  M  41  '^^"^1,  nicht  aber  wenn  sie  allein  unter 
n«  +  M  44  i  nnT...'«iBO  IM  43  '?22i  '2::h  ■>  st  einander  sind.  R.  Mefr  sagt,  es  sei  verboten, 
n''  INI  47       ''x-iti"  na  M  .Skic  b  46       n:2  +  B  45      selbst  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie 


1'  48 
M   51 

54     II 


■hr:  nn-'nn  n':'  n'^tZH' 


I,    sron  :\i  50  xr:T        yi  4g 

nV2''...'^2S     -  M  53     ''  n«  -I-  M  52 


1"  '"'^'^  '"       die  Hand  auf  die  Schläfe  [des  Kinds]  drücken 


-1X1  n^Supi  M  56         iih  nir2n  cd  M  55 


laix 


und  es  töten  kann,  ohne  dass  man  es  merkt, 
^j      So  nannte  einst  eine  PVau  ihre  Gefährtin: 
Juden-Hebamme,  Tochter  einer  Juden-Heb- 
amme. Da  erwiderte  diese:  Zahlreich  nu'igen  deine  Leiden  sein;  ich  Hess  ihr  Hlut  fliessen, 
wie  der   Schaum  des  ^Nleers.  Und    die  Rabbanan!?        Sie  können  dir  erwidern:   dies 

ist  nichts,  sie  hatte  sie  nur  mit  leerem  Gerede  zurückgewiesen. 

Eine  Jisraelitin  darf  nicht  s.\rGF:N.  Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Ji.sraelitin  darf 
nicht  das  Kind  einer  NichtJüdin  säugen,  weil  sie  damit  ein  Kind  für  den  (rötzen- 
dienst  gros.szieht;  auch  darf  man  keine  Xichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  .säugen 
lassen,  weil  sie  des  P>lutvergiessens  verdächtig  ist  —  Worte  R.  .Meirs.  Die  Weisen 
sagen,  man  dürfe  eine  Xichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  säugen  la.ssen,  wenn  andere 
zugegen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  einander  .sind.  R.  Meir  aber  sagt,  dies 
sei  verboten,  auch  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie  die  Brustwarze  \on  aussen 
mit  Gift  bestreichen  und  [das  Kind]  töten  kann,  l'nd  [beide  Lehren]  sind  nötig;  würde 
er  es  nur  von  der  Hebamme  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  die  Rabbanan 
91.  Die  lcl/,len.'n  liatlcu   Respekt  vor  einem  Gelehrten,   die  ersteren  nicht. 
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es  nur    hierbei    erlauben,    weil    sie,    wenn  ^2S  nms*  mSTI  minsn  Cit:'»  "lt^•2N  N'?Y'ntt'-t 

andere  sie  beobachten,  nichts  machen  kann,  s'?i:"l"'\S-'irS2  niV' CD  ""''?  S£'"'t:n  lli'ENI  np::^ 

während    sie   hinsichtlich    der  Sauganinic,  -p^:n  j:^v::C\S*  ^Nl"'n\S*J:  ^Z'ib  r\^h  >li:2  S:2\S  r>^h 

die    die    Brustwarze   von    aussen    mit   Gift  iSS^^Cn    ü^^':2    niDSl"  I^SI;:    ''^l    -HSSp    N\--2'" 

bestreichen    und    [das    Kind]    töten    kann,  .-,  N'?l"rnS!2  hlü  H^^  üh'^p^  ''SI^N!::  niV^DD  n*''? 

R.  iMeir  beipflichten;  würde  er  es  nur  von  ^ns  NC'N  ."12:  h";   nnai>'  minST  NIM  TJSS 

der  Sauo^amme   gelehrt  haben,    [so  könnte  ri\sr:nN  mh^tl  r^^l^n^  Mj^^ni  Smi'  p^n'?  ^nh 

man  glauben,]   dass  es  R.  Mei'r  nur  hierbei  >yz'    "uVZ    Tpv    21    "1I2N    CJn;    üb    hzü  IZ':;! 

verbietet,  weil  sie  die  Brustwarze  von  aussen  Ni"i2i:*2  -''i:"mhs  iri^'üh  rp*''  21  "122  n2\S  ZVw*:: 

mit  Gift  bestreichen   und  [das  Kind]  töten  lo  ICV^'?  nhz'^  ^^ZÜ  ."1"^'?  I!::«  n2\S  L'i^'^  n*w*  ■i2t:*2 

kann,  während  er  hinsichtlich  der  Hebannne  sH  12T'Y''li-i'''''7j;   |"''?':'nt:"'sn2ü*  ''•Tl:J"':2T  jT^T  n'^ 

die,    wenn    andere    sie   beobachten,    nichts  ll^^'t^b    ^pV    21   120"  j:'''?'?n:2    N*?  Sn2D'  n"i::''J: 

machen  kann,  den  Weisen  beipflichte;  da-  nbz^  ""^Zü  n'^b  ICS  n2''S  CVw'l^  "'IC'  12C*2  ''plJIN 

her  sind  beide  nötig.  —  Ich  will  auf  einen  nüü   "'S    ^2'IC:\S*S    ül^'yZ   S%"I    n'''i:2    \s"'  It:"*::^ 

Widerspruch    hinweisen:    Eine   Jüdin    darf  is  rjOI"*  21  12D  n2y"''£S2  NJt:"!?::  Xp  üb  SM  t:*\S 

einer  Aramäerin    Geburtshilfe    leisten   nur  ab    Hpl    ni2~Z    ''Vin    Ci:"    N'^jm    N'~   i:^'':^'? 

gegen  Bezahlung,  nicht  aber  umsonst!?  R.  n2\S    Zl^'ü  nü*  12D'2  ''plDS  ]'^1''1^:2  übl  ]''b';n 

Joseph  erwiderte :  Gegen  Belohnung  ist  es  \s  Ni:\s\S  ''12  \S*p  1*?  iri'ib  '?12''  ''''2N  n'''?  i::S 

wegen  der  Feindseligkeit  erlaubt.  R.  Joseph  in2kS*  ''21'° ''ll^     :isn  ''2'?  SJ;2''T  '''?  iSti'^p:  ''^^  ^^3^'* 

wollte  sagen,  dass  man  auch  am  Sabbath  20  NV'npl   n^nz   CVlinV' Cl^n"  pHT»  ''211    iT'l^p  t8m.2 

einer  NichtJüdin  gegen  Bezahlung  Geburts-  CIJillT'l^m  ninDCm  ]''j'';::n  '?2iS  ]''T'ni2  sh'  'fy^n  Coi.b 

hilfe  leisten   dürfe,   wegen   der   Feindselig-  m''2N '?2'?  nJID' ''JN  n"''?  1I2N  j'''?Vf2  S'?r'j''T'n!2"  D'22.3 

keit,    da   sprach  Abajje  zu   ihm:   Sie'kann  >12D  j''T'n:2''ni::N  nSI  1121D'!2n  ilN  ril2l'?  "[''"N 

zu  ihr  sagen:  Für  unsre  [Frauen],  die  den  ^]^b''Z:  bz'üi  i:2)Ü12Z  ]S2  n*^b  "'r^:"''?!  i:21D*12  jS2r2 

Sabbath  beobachten,   dürfen  war   den  Sab-  25  12Dp  Li^yZ'b  Dlb^Zj  bziü  1J21D*122  jN2  p2NM':' 

bath  entweihen,  für  eure  aber,  die  den  Sab-  ,n"iDp  na-Ex  xSn  nwa  n3.i  Sy  nnoiy  nnnxty  i^td  m  57 

bath    nicht    beobachten,    dürfen    wir    den  ■■.Supi  M  59    i    man  +  M  58    ]]    Sas  n^o  n'?  nai'v-:'? 

Sabbath  nicht  entweihen.  R.  Joseph  wollte  62    "    «yo«  mn  +  M  61    [1    h-üp  +  M  60    :,    xo'x 

ferner  sagen,   dass  man  wegen  der  Feind-      '    P^^''  '^'^  «'='«  "''^  '^''P^  ^  63     ;,     -n  nc-BXT  M 

,.    1     .,     ,.,  '-..--  "^  -Dil               67  ii  KODtt-  +  M  66   l  ]yhhnr:  VM  65  ü  nn;i  —  M  64 

Seligkeit     ihre    Kinder  gegen  Bezahlung      ^„               \,  ^„  ,,     l    ,    ,^  .:o                   i.     1    tvt 

'^               ^                             J  fe    &  ^70          N-I3J1  B  69  ||  n'*?  +  M  68    l!    xnatT  in^Si'  +  M 

säugen  dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  73  ,5..,  p^^,  j_  j^j  72  ^  71^1  B  71  tost  M 
Ist  sie  ledig,  so  kann  sie  sagen,  sie  wolle  .«'^  '^^x  M  74        vn  -f  B 

noch  heiraten,  ist  sie  verheiratet,  so  kann 

sie  sagen,  sie  wolle  sich  vor  ihrem  Mann  nicht  entblössen.  R.  Joseph  wollte  ferner  be- 
züglich der  Lehre,  dass  man  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  weder  hinabstossen  noch 
heraufziehen"'solle,  sagen,  dass  man  sie  wegen  der  Feindseligkeit  gegen  Bezahlung  her- 
aufziehen dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Er  kann  zu  ihm  sagen,  sein  Sohn  befinde 
sich  auf  einem  Dach,  oder,   es  sei  ihm  ein  Termin  vom  Richter  anberaumt  worden. 

R.  Abahu  lehrte  vor  R.  Johanan:  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  soll  man  weder 
heraufziehen  noch  hinabstossen,  aber  die  Häretiker,  Angeber  und  Abtrünnige  soll 
man  hinabstossen  und  nicht  heraufziehen.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Ich  lege  aus:  "^JZ/V 
jedem  verlornen  Gegenstand  deines  Bruders^  dies  schliesse  den  Abtrünnigen  ein,  und  du 
sagst,  dass  man  sie  hinabstosse.  Streiche  [das  Wort]  Abtrünnige.  —  Sollte  er  ihm  doch 
erwidert  haben,  das  eine  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  Aas  aus  Gier""'isst,  und 
das   andere  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  Aas  aus  Trotz  isst!?  —   Er  ist  der  An- 

92.   Die  jisrael.  Hebamme  zu  der  nichtjüdischen  Wöchnerin.  93.  Wenn  sie  in  eine  Grube 

gefallen  sind  u.  in  Lebensgefahr  schweben,  94.  Dt.  22,3.  95.  Wenn  er  gerade  kein  rituell 
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lOliyn   "l!2n''N      :S1~   j*"!:    D-'Vrn^   mSz:   ^ns  sieht,   dass   derjcni^-c,    der   Aas   aus    Trotz 

"»'■"' noiiyc    pZNTlS  IfiX  -rn    x:"'2T  NnS  Zi  ■^^^h-:  isst,  Häretiker  sei. 

•»I^:'  D'«pM?    l'^-'SS    "ICN    "im    "in    l'':^    CV-"'^  ^■'^  wird    g-elchrt:   l'eber   den    Abtrün- 

''^'^n'^Q  niT  nT12>' 121>M  nr  l"»?:  inr''N  S'?«  II^ID'C  ni<ren    streiten   R.  Aha  und   Rabina;    einer 

nClD'C    nr    nn   ins    irin''   1S   nns    iri>"-,2  'l^ZS  .-,  sa<,4,    er   j;elte    als    Abtrünniger,    wenn    er 

•»V^  cnn   Tilü'li    '^jnpr'Sin    D'^^rnH    NZn  sm  dies  aus  (iier  thut,   wenn  aber  aus  Trotz, 

ah  hin  ]''T'"nc''n:2  ir^iS  :X-nD\S"T  X^Vt:  ::>'::''::'?  so   sei  er  Häretiker,   und  der  andere   sa^^jt, 

3"nr2S  ''V2'';2  Y'^DS  jJ^nn:;  \-nnN  Sn*^*.-;  ]''h';r2  selbst  wenn    aus   Trotz,    «reite   er  ebenfalls 

nn\T  CSD'  Sri';;:  s'?  nl^•t:•  21  "1?:S  SSn  12  rpT*  alsAbtrünnijrer;  Häretiker  sei  nur  derjcni<>:e, 

N*?   "1I2N1    n'?''V    "'''^    t2^p:"i'  n"n:r:    ni22"  n'^Vt:  10  der  (Götzendienst   treibt.   Man    wandte  ein: 

W'^Tin  nCNI  Tp'i'^  2*11  .121  n'^lh^y  ar^vn  mmn  Hat  er    einen    Floh    oder   eine    Mücke   j^e- 

("102)2   "lS2n   "'S    '?>'    pS    nriM   ext:*  N2Taj  sS  «Jessen,  so  vr\\t  er  als  Abtrünni<j:er;  dies  j^^c- 

n\T  CSi:*  "l^S  X:''2"l    ""»iSv  NTiT^H  ^'^^2';h  t:n  schah  ja   aus  Trotz,   und  er  lehrt,    dass  er 

:S"lJ''N!2    n2    TiinX'?    Nr>*2    nr:N    ip'POli'   ü'?"I2  als  Abtrünnio-cr  j^clte!?       Damit  wollte  er 

tA^3''p^2^*'?   "IJ    DID*'?    "«in    ns    '7:2   ^S^D"'    p2n   lin  i-- nur  den  Cieschmack  des  Verbotenen  kosten. 

'':£3r2    '?S"iti*''''  '?1C''    »S'?    '»1:1    ühl    N:"n:2    cid*'?"'  Der  Meister  sa<i^te:  Man  soll  sie  hinab- 

C''Q2m  1\sr2  ''2"l  ''■121  C'l^l  m2''2u  '?>"  jmC'nw  stos.sen,  aber  nicht  heraufziehen.  Wenn  man 

ClI^IV   cnnSw    j:2T2   'pSTJ*'  ns  hr2  "»i:  C^ir^lS  sie  sog-ar  hinabstossen  soll,    wozu  lehrt  er 

i'?''2N"' n\Sf2    ''2-11    N'?    i:*'2^    i:''2    '?2N    "12;    b';  es  vom  Heraufziehen!?  R.  Jo.seph  b.  Hama 
n'''?  '''?i'r:!T  pjri'^n  sV  V23  12:  ^V  U^l^r;  eins -'n  erwiderte  im  Namen  R.  Se.scths:  Dies  lehrt, 

••i:!  "1\S"2  ''21  1221  n22u   DM2  n"'?  ^VC"2'\  n:"'22"  dass   wenn  sich    eine  Stiej^e  in   der  (irube 

^n2   ü'^1   baiZ"'    S2T1    "2  ]\S*Ü'  1''V    ^~:''I2"n   x'?  befindet,    man    sie    zerstöre 'und    zu     ihm 

TlID  b^'!2''  ba^  \SVinS  bl^^  \S:2nS  S2Tn  \"n2  S2T1  spreche:    damit     kein     Tier     hineinj^erate. 

bü)  ''m2  '?V2''''  "1:21s    min''  "'2"i   "1\S*C   "'21  ''■121  Rabba  und  R.  Jo.seph  erklärten  beide:  Dies 

üb"]  TnO  '?1!2''  naiS  TNS  ''21''i1S\S  \SJ:-1N  '?1!2''  -^'  lehrt,    dass   wenn    sich    ein   vStein    an    der 

78    ii    >03  ^  M  77    \\  ^        M  76'V^3"+~^75  Mihuluno-  der  Grube  befindet,  man  sie  zu- 

.K'ya^a  P  70     !      un:S  'yapT  «in  nnn  noia  n'S  npi  M  decke  und  zu  ihm  spreche:   ich  will  mein 

V'«n  h'i^  M  81      1      nu3  -  M  80     1|     lax  ]ypo';  M  Vieh  hinüber  führen.  Rabina  erklärte:  Wenn 
II    mti-r:  M  83          «r;>a  ^  «n  ^do  ni:n  M  82         xH      ^j^j^  ^^^.-^^^   ^-^^^  j^^j^^^  befindet,    so  nehme 

11     n^yxh  M  8b  nr2ix  J-  R  85  n«  -|-  M  84  •      r     .  1  m  i   1         -n 

,',„„,',  „,      man    sie   fort    und  sajre    zu    ihm:   Ich    will 

.a-i  n2T  s  ri  1  '  M  SS  hrr         IM  87  ,  '^ 

meinen  Sohn  xom  Dach  herabholen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Kin  Jisraelit  darf  einen  Xichtjuden  beschneiden,  wenn 
er  Proselyt  werden  will,  nicht  aber  weg;en  der  Würmer'.  Einen  Xichtjuden  lasse  man 
nicht  einen  Jisraelitcn  beschneiden,  weil  sie  des  Rlutvero;^iessens  verdächtig-  sind  — 
Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sa<;en,  man  dürfe  einen  Xichtjuden  einen  Jisraeliten 
beschneiden  lassen,  wenn  andere  zu<^ej>en  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  ein- 
ander sind.  R.  Meir  aber  verbietet  es,  selbst  wenn  andere  zutjej^en  sind,  weil  er  das 
Messer  neigen  und  ihm  die  Harnröhre  verstümmeln  kann.  R.  Mei'r  ist  also  der  An- 
sicht, man  dürfe  es  einen  Xichtjuden  nicht  lassen,  -  ich  will  auf  einen  Widerspruch 
hinweisen:  Wenn  in  einer  Stadt  kein  jisraelitischer  Arzt,  sondern  nur  ein  samarita- 
nischer  und  ein  aramäischer  vorhanden  ist,  so  lasse  man  den  aramäischen  be- 
schneiden, nicht  aber  den  samaritanischen  Worte  R.  Mefrs;  R.  Jeliuda  sajjt,  man 
lasse    den    samaritanischen    beschneiden,    niclit    aber   den    aramäischen!?  Wende   es 

um:    R.     Meir    sagt,    man    lasse    den    samaritanischen    beschneiden,    nicht    aber    den 

zubereitetes  Fleisch  hat.  96.  Nach  unserem  Text  rieht. :  man  suche  eine  Ausrede  [sie  zu  zer- 

stören).    Die  W.e  pmri  x''!  werden  erklärt:   man  verhindere  ihren  .\ufstieij.  07.   .\n  od.  unter 

der  Vorhaut;   Erkrankini '>■  der  ImcIicI,   die  dio   Kntffnuuisr  der  \'orhaut  erforderlich   macht. 
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araiSiiSienr^R?'lSiudr~s^^  ara-      ^2n  13D1  ^m2  N^T  "NÄIS  ItSI«  nl^n^  ^21  "NCIN 

maischen,  nicht  aber  den  saniaritanischen.      ^SIS  'T'^  ^21   N^:rim  ''21  I^SÜ'  ^NCIN  ^\l^n'^ 
—  R.  Jehuda  wäre  also  der  Ansicht,   dies      nS    nriNV  ncSJlT    n'PlDE   S^nü'  ''i:^  n^^ti^  paaon.u.s 
sei  durch  einen  Araniäer  zulässi":,  dagegen      ^S!22   S*rm"*  11£\n    N*'?    c'?iy^    n'?N  ICD'n  ^nn2 
Avird    gelehrt:    R.    Jehuda    sagte:    Woher,  r.  ^21  -::S  ^!2^1  21  NnX  ^21  nn?2i;:  KST12'  p-'pD*; Foi.27 
dass  die  Beschneidung  durch  einen  Nicht-      min''  ''21  12D1  ir,ia  Ü^l^b  nn^l^'n^n  CN  IJm"' 
Juden  ungiltig   ist?  — es   heisst:    "'/Ju  abei-      Mir,"    JIS    ^S    ^SID'^' N^lim    ^01  l-'St:*    Mir'*''^ 
jWAV;//^/;//.7/W;//>/W/.7/!?  — Vielmehr,  that-      C^T'^i:  in   CD*^  ^;2D'  "'JSC    '?N1t:*^"''?ia^  s'?  "^msi 
Scächlich    wende    man    es    nicht    um,    nur      i:^i'2  pM  ^21  ^D1^  ^21  "h  1!::N  nnn^  ^21  ^21 
handelt  es  hier  von  einem  bewährten  Arzt".  10  N-Jr,*yr   t;  l^n  ^12  n'?«"*::::'^  nnr"  j^^'n^^^Q 
So    sagte    auch    R.   Dimi,    als   er  kam,   im      Spn  NIp^^C  ]:^2£S12  IIE^N  c'piv'?  n'?^  inCD*: 
Namen   R.  Johanans,    dass   es   erlaubt   sei,      min^  ''21Y'N%1-  riT^Tx^  ^211«  min^  "'211  N^D'p 
wenn   es  ein  bewährter  Arzt  ist.  —  R.  Je-      ]^:ri  ItilS    S^t:':n    mm^  ^21"'  «"»Jm  SM  «"'C'^n 
huda  wäre  also  der  Ansicht,  dies  sei  durch      ns    nnSI  It:!*?   n^^n    7b\Z^   SMi:*  ^1^2  n^^a'? 
einen  Samaritaner  zulässig,   dagegen  wird  i.'i  ^211    X;2Vt2    \SC    Sisn    21  ISN    1DCM    ^1^2 
gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf  einen  Samaritaner      -[l^sf^lj:^  hyC:Ts  ^DT»  ^211  "picn  'n^  2^121  T^T^T^''  Gn.w,i3 
beschneiden,    nicht    aber    darf   man    einen      ^m   -jT'XI    2\"'2    nDS2    Sin"    '?i:2n    'n'?    2M2n 
Samaritaner   einen  Jisraeliten   beschneiden      :ciS    ''^2    \\^h2    nilil    ni21   h^d'^  '71J2n  2^n2n'/J„.56ä 
lassen,  weil  er  dies  im  Namen  des  Gerizim-      S2S  12  111  n'?1D2  NMD*  ''1:2  nS::'?  |'':d'  1t:i1\S*  "'"■«' 
bergs'^thut  —  Worte   R.  Jehudas.  R.  Jose  -.o  ^211    llitrn    \"'i''12   nS   HilSI   112S   211    n^r^D'ö 
sprach   zu   ihm :   Wo    finden    wir   denn    in      W^'H  ^:iJ2:i  '?in!2  ^21^  in^^:^2  \St:''Hi2^  '7ian*pnr 
der  Gesetzlehre,  dass  die  Beschneidung  um      |S21    N2\S    ^12^    hy^Ts  1J:N1    ]iS2  in^^:^2   N2\S 
ihrer   selbst  Willen  geschehen   müsse!?  Er      ^IDn  i:2S1    (N!2^1   N2^^  ItSir^n  ^-ln2   ilN  112X1 
kann    vielmehr    solange    beschneiden,    bis      m  91   |l  «sn  -f  M  90  ||  «sna  nnn  d"i  laxp  '3  M  89 
ihm  die  Seele  ausfährt!? — Vielmehr,  that-      94     I    n  —  m  93    \    inott':...«^«  -     M  92     |     mina 
sächlich  wende  man  es  um,  wie  wir  vorhin      +  M  96    [     nan  'a:  ^  -n  z'ns  M  95     j    xnna  +  M 
gesagt    haben,    wenn    du    aber   auf    einen  •^''^■'  "^    ^^  '^'^'' 

Widerspruch  hinweisest,  in  welchem  sich  R.  Jehuda  befindet,  so  ist  jene  Eehre  von  R. 
Jehuda  dem  Fürsten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  der  Fürst  sagte:  Woher  dass 
die  Beschneidung  durch  einen  NichtJuden  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  Du  aber  sollst  viein 
Bündnis  halten.  R.  Hisda  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas""?  —  es  heisst: '"^/^//r  den 
Herrn  beschneiden.  —  Und  R.  Jose?  --  Es  heisst:  beschnitten,  soll  beschnitten  iverden"^.  — 
Und  jener,  es  heisst  ja  aber:  für  den  Herrn  beschneiden^!}  —  Dies'°''bezieht  sich  auf  das 
Pesahopfer.  —  Und  dieser,  es  heisst  ja:  besclinitten,  soll  beschnitten  werden'^?  —  Die  Ge- 
setzlehre gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen^l 

Es  wurde  gelehrt:  Woher,  dass  die  Beschneidung  durch  einen  NichtJuden  un- 
giltig ist?  Daro  b.  Papa  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Du  aber  sollst  inein  Bündnis 
halten.  R.  Johanan  erklärte:  Beschnitten,  soll  besclinitten  iverden'*'.  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen  ?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  eines 
beschnittenen  Arabers  oder  eines  beschnittenen  Gabnuni'"';  nach  demjenigen, 
der  dies  entnimmt  aus:  bcScJinitten,  soll  besclinitten  wei'den,  sind  diese  zulässig,  und 
nach  demjenigen,  der  dies  entnimmt  aus:  du  aber  sollst  mein  Bündnis  halten,  sind  diese 

98.  Gen    17,9.  99    Der  sich  um  seinen  jj^uten  Ruf  nicht  bringen  will.  100.  Der  heilige 

Berg  der  Samaritaner  (cf.   Pent.  Sam.  Ex.  20,19  (17)  ff.),  auf  dem  sie  ihren  Tempel  hatten;  cf.  üMakk.  6,2. 
101.  Des  Gegners  R.  Joses,  nach  welchem  ein  Samaritaner  unzulässig  ist.  102.   Ex.   12,48.  103. 

Die  Wiederholung  ist  einschliessend.  104.   Das  W.  für  den  Herrn.  105.  Die  Wiederholung  des  W.s 

beschneiden  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  106.  Statt  Sian  liest  er 

'?ion,  der  Beschnittene,  dh.  nur  der  Beschnittene  darf  beschneiden.  107.  Eigentl.  Gebirgsbewohner; 
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C;.'^ln^hr;n  p  nm:  •'JNi:'"" z^ip   pnm  Nr\s  ^i::^     niclu  zulässicr.      wieso  sind  diese /.ulä.s.siir 

Lhr;r]  ni^lMi  ^biriz  TIDNI  ha^'^y^  ^H^Z  -.ri^^  nach  demjeni^^en  der  dies  cntnininit  aus: 
'i^l  ''Snc  N'?n  ]a:22  ^hTll^l  2:  h-;  qN  Sri'pS  hcxchnillen,  soll  bescknilU-n  7oenien,  es  wird 
-Sr:  il^n?2  VnN  in::^'  ^S-iD*^  in^^:"'2  X2\S  S^S  ja  K'^-'l^'lirt,  dass,  wenn  jemand  spricht: 
■I0t:'n  Tinz  ns  nnNhl  I^N"'  jN^'^  ini':^::  s'^l  .-,  Qonam"'  sei  mir  der  (ienuss  von  den 
TiNT  jSriH  NZ'''?  '71:2-  '?ir:n  ■"iJiSl  ]N:2'?  Nr\S  Unbesclinittenen,  er  ihm  von  unbeschnit- 
'"■  c'prit:  n:n:  ^JSD*  "CJIp  pnm  Nr^*?  ^V:'*  '?icr;  lenen  Jisraeliten  erlaubt  und  von  Be- 
Lhr;r\  mJ21S  '^h'i'^l  -imt:i  '?N1D*'"  "^H^Z  ""iIDX  sclinittenen  der  weltliclien  Völker  ver- 
Vil  •'Sn:::!  |Sr:r  '^h^^r^'^  »sH  2:  ^V  rjS  Ng'?«  boten  sei;  hieraus  also,  dass  sie,  ob<,Hcich 
ns  nnSl  n:::iS-T  jso'?  r^'Z'H.  ^-^^:l^2  Nr\S  X\S'  i„  sie  beschnitten  sind,  als  unbeschnitten 
|Sa'?1  N\n  n'?''^  nz  IS'?  n'w'Nl  xr'»':'  n::*L:*n  Vi"""!!  j2;-elten!?— X'ielmehr,  ein  rnterschied  be- 
«''J:"!  x'?M?2T  jNi:r  ntT'NT  SZ\S  h^^:2''  h^r:~  liiNT  steht  zwischen  ihnen  be/.üo;lich  eines  Jisra- 
'«•*'26npm  2\"irm  nV  nü'X  ■1:2x1  jSr:'^  Nr\S*  V^:  eliten,  der,  weil  seine  Brüder  durch  die 
.TZ  •'Ip  mirm  2\"irm  n^n  n''2  np  li*  mri  Besclineiduno^  ji^estorben  sind,  nicht  be- 
iT'VZNSI  12>'l  X^'^ins  t:*'':\s'?  mi^NI  n"i.2n^  15  schnitten  worden  ist;  nacli  demjenio:en,  der 
:m)2:N1  nt:*r2  SnSI  n'rnnST  \n\S  X\-iK  NO^N  dies  fol<,^ert  aus:  du  aber  sollst  mein  Ihaulnis 
l'il  mil'S: ''IC"'"^  xb  "^ZX  ]V2?r  "ilEn  p^  PX£in|^^  halUm,  ist  dieser  zulässig,  und  nach  dem- 
~'\X?2  ''2"1  nZ"!  D1p?2  "IZI  \r\i2  inrnDO  i\Sl  ü?»'  jcnij^en,  der  dies  fol<^ert  aus:  bfschnitten, 
irz  x'p  b:x  nm?2  Cnn    mirnz  CICIX  D''Crni      .sv//  bfschnitlen  i^erden,    ist  dieser  nicht   zu- 

JirZ*?  L'd  lässi,^;.  —  Wieso    ist    dieser    nicht     zulässi;; 
mC'S:    '^1£''"l  \S;21    pi^r^  '''i£''1    \S::  .vX"lQJl  "acli     dcmjcnij^en,     der    dies     foljrert     aus: 

''jn'''?  ZJnZ  mü'2:  ''ISn  IZwZ  11:2:2  "»ISn  X^2''Sx  beschnilU'u,  soll  bfschnilten  werden,  es  wird 
|1?2:2  "'isn  x'7X  ZJnZ  X^ '?ZX  nZll'Z  pt:  |\S2-inr2  ja  j^elelirt,  dass,  wenn  jemand  spricht: 
IZ  D'^'D'  IZT  mü'S:  "IZn  nJZO  12  |\SC*  ■121  Oonam  sei  mir  der  Oenuss  von  den  He- 
Xn'?''D12"T  X"I2n  l'?''2X  rr\'\T\'^  Z1  laxm  na2D  2.-.  schnittenen,  er  ihm  von  unbeschnittenen 
1         Q,(,,j2L,  „3_3  ,3,j<j..  ]\i  qq         ,^„£,  „„^  ,3,j^j..  ^j  qg      Ji-Sracliteu  vcrboteu  und  von  Beschnittenen 

.nrni  s'n  n'^v:  nn  is^  ^i      der  weltliclien  Völker  erlaubt  sei;   hieraus 

also,  dass  sie,  obg^leich  sie  nicht  be- 
schnitten sind,  als  beschnitten  gelten!?  —  Vielmehr,  ein  Ihiterschied  besteht  zwischen 
ihnen  hinsichtlich  einer  Frau;  nach  dcmjenij»-en,  der  dies  fol«^ert  aus:  du  aber  sollst 
mein  Bündnis  halten,  ist  diese  nicht  zulässiji;^,  da  ein  Weib  nicht  zur  Bcsclineidun.ij 
geeij»'net  ist,  und  nach  demjenit^en,  der  dies  folo^ert  aus:  besclinillen,  soll  beschnitten 
-iverden,  ist  diese  zulässig;,  da  ein  Weib  als  beschnitten  zu  betrachten  ist.  Giebt  es 
denn  jemand,  der  sagt,  ein  Weib  sei  nicht  zulässig,  es  hcisst  ja:  '""Da  nahm  Q'/>ora  einen 
scharfen  Steiull — Lies:  sie  Hess  nehmen.  —  Ks  heisst  'yd:''"und  beschnitt^?.  —  Lies:  und 
Hess  beschneiden;  sie  sagte  es  einem  anderen,  und  dieser  that  cHes.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  sie  begann  dies,  darauf  kam   ^Nloseh  und  vollendete  es. 

.\N    DARF    SICH    VOx\    IHNEN    EINE    OeLDHEILUNG  .\NGEDEIHEN    l.ASSEX,  NICHT   ABER 

EINE  Leibesheilung.  Ferner  darf  :man  sich  von  ihnen  nirgends  scheren 
L.\SSEN  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  auf  öffentlichem  Gebiet  sei 
dies  erlaubt,  nicht  aber  allein  unter  einander. 

GEMARA.  ^Vas  heisst  Geldheilung  und  wa^s  heisst  Leibesheilung?  Wollte  mau 
sagen,  Geldheilung  heisse:  gegen  Belohnung,  und  Leibesheilung  lieisse:  umsonst, 
so  sollte  er  doch  lehren,  man  dürfe  sich  von  ihnen  gegen  Belohnung  heilen  lassen, 
nicht  a])er  umsonst;  wollte  man  sagen,  (ieldheilung  heisse:  wenn  keine  Lebens- 
gefahr   vorliegt,  und  Leibesheilung    heisse:  wenn  Lebensgefahr    vorliegt,    so   sagte  ja 

eine  Parallelstellc  (JaK  7Lal  hat  'Jiya;!.  108.   Cf."  8.^671    N.26.  fOQ.^  Ex.  4.257    "^ 
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R.  Jchuda,  dass  man  .sich  von  ihnen  nicht  »IS-'n  ^r\l2n2  |i:2Ä  ^"IS""!  N^S*  ■in''"»3^^  p^ont:  N*? 
einmal  den  vStich  einer  vScliröpflan/.ette  Nnzn  i^^£N  min^  2T  n:2Nl  "ij^^r^  n^£1J  n'Z'^: 
heilen  lassen  dürfe!?  -  Vielmehr,  Oeld-  nr^N  »STCn  21  I^^S  in^^:''::  j^Dnc  S"^  Nn'?>Din 
heilun«^  heisst  [die  Heilung]  eines  Tiers,  ZD  ^h  n2^  ^Z^hz  ZD  *h  12S  CS  '?2N  ÜZpr;  -,:: 
Leibesheilunj^  heisst  [die  Heilun<^]  der  5  ^r\-  "»r  ^h  '?\s::*::  ^h'^^ü'' "iZD  imr:  ih  p  ^:^''2  Coi.b 
Person.  Das  ist  es,  was  R.  Jehuda  sa^^te,  Ninn  NnSI  SmnN  't:"':\S^  "^^üür^  ^^  '?\Stt'::i 
nicht  einmal  den  vStich  einer  vSchröpf-  ]:m''  ''^n  "l^^X  iS2"i' "l^N  :-''i:'S:  '^^ms'?  N",2; 
lanzette  dürfe  man  sich  von  ihnen  heilen  ti  pSiD  ]in'^  ■^2"  "^iN  Nisn  21  T^S  "'?  ''"l?2Sl 
lassen.  R.  Hisda  saj^^te  im  Namen  Mar-  |n2  ]\S*2"in;2  n!2  \sm  ]~^  ]\*<£in2  i\S  nc  p2D 
Üqabas:  Wenn  er  ihm  aber  nur  gesagt  ki  n::^!' ]:''t:"'''n  S':^  n>'u  ^^n"?  n>X* '''*n  S2\S*n  r,2" 
hat,  die.se  Mixtur  sei  für  ihn  gut  und  jene  i:ir2N  CS  2\"i21  i^'^D"'''!!  S'?  n>X'  ^"'Uhl  S"l?2\"l  ""««■''* 
Mixtur  sei  für  ihn  schlecht,  so  ist  es  rr^U  ''TI  S2\sm  CD*  11"l!21  T'>'2  2Vim  1"'Vn  S12: 
erlaubt,  weil  er  anninnnt,  dass  er  noch  xü"'  S*?  ''2\^V2  |:''w"'Tl  S*?  nVw  "'"n'?  IsV  S^S 
fragen  werde,  denn  wie  er  ihn  gefragt  hat,  •|'?''2S  irüi  j''S2"in;2  ]\S1  i'^j'^l^ri  Z'J  21S  ]!^''^ 
so  kann  er  auch  andere  fragen,  und  er  1.-,  i^l  hu  imns  j2  STil  |22  Hw  >"2  n>*D'  "'TT'  '""'-^ 
könnte  sich  dadurch"°schaden.  S"'J2D  "122  w'^S*'  2p>*^  S21  wTIJ  1C"'2nu   '?Sy!2w"' 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  121  1*?  H^SI  '?S/?2w"'  ''21  "in^jn  S*?'  imS2''i1 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  S''2S  ''jSI  IJ^^i  S2"iS'i  ^h  rijn  TIS  '?S>'^w"' 
R.  Johanans:  Ist  es  zweifelhaft,  ob  [der  iij^^'^  p''2Dr;  S*?!  liTiri  SIHÜ'  niir'  p  Hy^" 
Kranke]  leben  oder  sterben  wird,  so  darf  lh»  >>21  vb'^  S"lp  riJ^V"  ^n;2l^'j  nni'-ü*  1>*  ""in  TS 
man  ihn  von  ihnen  nicht  kuriren  lassen,  1^t^t^'j  nni"'!  y\7]'^2  "I21X'  SCt  j2  "ITw'S  '?S>*^w"' 
ist  es  sicher,  dass  er  sterben  wird'",  so  2''"i?:ilS  1N"lu  1''"l''2n  "'"121  *?>'  n"12>'  S'?!  mnC2 
darf  man  ihn  von  ihnen  kuriren  lassen.  —  TiSl  SCtyi^l"  mJ''I2  '<ia^'  üHi  M2U*'  11)  ]"I2V  ^"''"'^ 
Selbst  wenn  er  sicher  sterben  mus.s,  wird  ,^^  ^„^  ,;  i,,^^^  n'^aoT^rT^'^i^MTT^  =«""^2 
er  ja  noch  eine  beschränkte  Zeit  leben!?—  ^^^  wi  M  5  ||  pso  vn«  n:n  33  nai  M  4  ,  nuS 
Das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  wird  M  8  {!  wS  —  M  7  |j  p'B'"n...sjDi  —  M  6  |i  "wm 
nicht   berücksichtigt.  —  Woher   entnimmst  Mii    ij    nm  —  M  10    ||    nS  +  M  9    [i    xrr:  -f 

du,  dass  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  .x^tprii 

nicht  berücksichtigt  werde?  —  Es  heisst:"' /fW/;/  7tv>-  //^s  vorneJüiieii,  in  die  Stadt  hinein- 
ztigeheii,  so  müssen  wir,  da  dort  Hungersnot  ist,  sterben^  sie  konnten  doch  noch  eine  be- 
schränkte Zeit  leben?  —  wahrscheinlich  wird  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  nicht 
berücksichtigt.  Man  wandte  ein:  Man  darf  mit  den  Häretikern  in  keinerlei  Verkehr 
stehen,  auch  darf  man  sich  von  ihnen  keine  Heilung  angedeihen  lassen,  selbst  wenn 
[der  Kranke]  nur  noch  eine  beschränkte  Zeit  leben  kann.  Einst  wurde  Ben-Dama,  ein 
Schwestersohn  R.  Jismäels,  von  einer  Schlange  gebissen,  und  Jäqob,  aus  dem  Dorf 
Sekhanja"'kam,  um  ihn  zu  heilen,  da  Hess  es  R.  Jismäel  nicht  zu.  Da  sprach  jener: 
Meister  und  Bruder  Jismäel,  lass  ihn,  auf  dass  ich  durch  ihn  geheilt  werde,  und  ich 
will  dir  aus  der  Schrift  beweisen,  dass  dies  erlaubt  sei!  Kaum  hatte  er  dies  gespro- 
chen, als  seine  Seele  ausfuhr  und  er  starb.  Darauf  sprach  R.  Jismäel  über  ihn:  Heil 
dir,  Ben-Dama,  dein  Leib  war  rein  und  deine  Seele  ist  in  Reinheit  ausgefahren;  du 
hast  die  Worte  deiner  Kollegen  nicht  übertreten,  denn  sie  sagten:"' JT>;'  einen  Zann  nie- 
derreisst,  den  ivird  eine  Schlange  deissenl?  —  Anders  ist  die  Häresie,  diese  ist  verführe- 
risch"'und  man  kann  durch  sie  verleitet  werden. 

110.  Wenn  1)ekannt  wird,  dass  er  ihm  eine  .schädliche  Mixtur  empfohlen  hat  111.  Wenn 

keine  ärztliche  Hilfe  in  Anspruch  jj^enommen  wird.  112.  üReg.  7,4.  113.  Der  Apcstel 

Jacobus;  cf.  ob.  vS.  851   Z.  7.  114.   Ecc.    10,8.  115.  Die  Minäer  (Judenchristen    waren 

sehr  bewandert    in   der  vSchrift    u.   waren    liei  ihren  Disputationen  den   jüd.  Gelehrten  sehr  gefährlich;    cf. 

Talmud  Bt).    VII  112 
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saü.iio^  sr,iDN'  n^*?  n^H^p^TT  «"vn  n^pTi:   s^vn   ^2: 

J'ini.  86" 

s>„.74»csu   i"*:!:   nsix   ?sv::'l:"'   ^2-1   -^n   s^:n   S7 
urj,:v^r,a  ^hhun  ahi  i^i*?  nsS-,  s^2ri-£2  i'?^£s  '?:r'' 
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'»''^"'iP^Z  ■]li*2*:2'?  l>cT  Meister  sa-ic:  Du  hast  die  Worte 


deiner  Kolle>(en  niehl  übertreten,  denn  sie 
saj^ten:  Her  tiiun  /.uttii  iiirdtTre-isst,  iL-n  wird 
tiiu-  Sclilani^c-  beissen.  Ihn  selbst  hatte  ja 
eine  vSclilan^a-  i^ebissenl?  —  Eine  vSclilan^je 
(kr  Ralibanan,  j^ej^en  welche  es  keine  Hci- 
liin;;  }^Me]>t.  Was  könnte  er  ihm  sa>(en"'? 
—  "7:>-  lebe  durch  sie,  er  sterbe  nicht  durch 
sie. —  Und    R.  Jismaell?       Dies  nur  heim- 


pnT^  ''2"l  "l^iS  ~:n  -\Z  nz  ~Z-\  ■'1:2s    PCnp  Ci:*  hi  lieh,  öffentlich  aber  nicht.  Ks  wird  nämlich 

]\S£ir;2  i\S    r,2ü*n  rx  ]"'''?>'    I^':^'--':::'  -2:;  '?2      j.,a'lehrt:  K.  Jismael  sa}j;te:  Woher,  dass  wenn 

''21  "l^S  n:n  -12  12  ~21  i:::«  ^TiXl  N2\S1  jn^      man  jemand    bei  Todesandrohunjj^  zwinj^t, 

Foi.28\Sa    |n:2    ]\S£inC    |\S    '?'?n    "?":;   nzt:   hz    pm"      einen  ('.(it/.en   zu   verehren,    er  ihn   verehre 

s.b.io9.'21  "irSNI   '?;in  2:1  im  2:  in'''':"'2  X2\S*  ir:'''':"'2      und    sich    nicht   töten    lasse?  -      es    heisst: 

".liS  n:"^  ^'^Z  SiS"  \:>er  lebe  durch  sie.  er  sterbe  nicht  durch  sie. 


•»in 

nZnÄD'     n2:2     ^Z    21   TiX    |-''2rL:   ',2    STl21T"21 

■12  pc'  21  i:2x"'  :n2'wTi  r,s  -^'?>'  p^^ns  n::is 
•12:22  xrn>::"i  sn::*\s  \s*nV  j:nT'  •'2-,  -.:2N  S2S 
pMD  n2D*n  nx  -^h-;  \Hir:(2'\  \^^rr(^  '7'?n  ^d*  lmi 
:c^j2h  -2w'n  p  ^::s  ^21  ü''T£"''?'?n  '?t:*  -22 
inj"':'''ti'i,":s"i  ir2  \s:2  ^y^z'^  '^22  -,r>""':'x  ■^2*.  *V- 
n2t:2  '':2''''p  \si.n  iT'2  iSr2'?T  \s  ir^i  \s-i2t  ri2r22 
'"•"';' vj^c*2  C'C'inn  v:::^'  xn  ''''2S  t^n*  yz-\  '^'^n  "i^i:* 


2\S2  sn  N?T  iSir;  ü* w".n  ]*:2i-r;  rs  \~z  •;-:"  n*? 

n*''?  2\s*2T  S2\-i  x:n  s:2'?"t  "^lii  -i-^^ü*  N2Vl:  -•''? 
jom.84»  »j'n  j:nT'  '^2-1  v:2w*  sn  n'*'?  np  "::::  w  win  S2ri: 

itTK  pns»  13  pni  T'M  +  M  13    II    n'S  losp  +  M  12 

KitaiT        RI  15     i    -IN  min'  iM  14         mwn  cm«  ntry 

19   jl   '!3T  B  IS     |i     NH  M   17     II     na«  -  M   16     il     -: 

.nsaS   N21D   M  21  ITV'-N   ^I    20      "     13«    .M 


Mau  kciuute  jj^lauben,  auch  öffentlich,  so 
heisst  es :"'/:"///7i '«•////  uuiu;U  heih\en  Xaiuen 
nicht. 

Rabba  b.  Har-Hana  saj^le  im  Namen 
R.  Johanans:  iCine  Krankheit,  derentwe- 
}4;en  man  den  Sabbatli  entweilien  darf, 
darf  mau  von  ihnen  nicht  heilen  la.s.sen. 
Manche  lesen:  Rabba  b.  Har-Hana  sag^te 
im  Xamen  R.  Johanans:  Kine  innerliche 
Wunde  darf  mau  von  ihnen  nicht  heilen 
lassen.  Welchen    rutcrschied    «jiebt    es 

zwisclieu  ihnen?  Iviu  l'nterschied  be- 
steht zwischen  ihnen  liinsiclitlich  der  Rück- 
seite (kr  Hand  und  der  Rückseite  des 
I^'usses,  denn  R.  Ada  b.  Mathna  saj^^te  im 
Xamen  Rabhs,  dass  (eine  Wunde  auf  der] 
Rückseite  der  Hand  oder  des  Fusses  einer  innerliclien  Wunde  j^leiche  und  man  derent- 
we<>:en  den  Sabbath  entweihen  dürfe. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sa*^te  im  Xamen  Rabhs:  Wejj^en  einer  Wunde,  derentwc<jen 
[der  Kranke]  <^eschätzt"\vird,  darf  man  den  Sabbath  entweihen. 

R.  Samen  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Hefti.t^es  l'^ieber  {gleicht  einer 
innerlichen  Wunde  und  man  darf  dessentwejj^en  den  Sabliath  entweihen.  Wo  beginnt 
das  Innere  hinsichtlich  einer  Wunde?  R.Ami  erklärte:  \'on  der  Lijipe   einwärts. 

R.  hniezcr  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Backen-"und  Schneidezähnen;  gilt 
es  bei  diesen,  da  sie  hart  sind,  als  äussere  Wunde,  oder  gilt  es  bei  diesen,  da  sie  sich 
innerhalb  befinden,  als  innerliche  Wunde?  Abajje  erwiderte:  Komm  und  h(")re:  Wenn 
jemand  ein  Zahnübel  hat,  so  darf  er  keinen  Ivssig''schlürfeu;  also  nur  dann,  wenn  es 
sich  um  ein  Uel)el  handelt,  wenn  man  aber  heftige  Schmerzen  hat,  so  ist  es  er- 
laubt. —   Vielleicht    versteht   dieser    Autor  unter  'Uebel''  auch  heftige  Zahnschmerzen. 

ob.  S.  805  Z.   1    ff.  116.  Welchen   Beweis  hätte  er  aus  der  Schrift  anführen  können,  ila.ss  dies 

erlaubt  sei.  117.   Lcv.  18,5.  118.   Ib.  22.32.  119.  Ob  er  noch  leben  kann. 

120.  Nach   Rsj.   Zahnfleisch.  121.   Als  HeilniiUel.  am  Sabbath. 
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—  Komm  und  höre:  R.  Johanan  litt  einst  SD*an"m2>'  Sn'':iTi:t:  NNim  ni:'?  '?TS  Nj-'lSi-z' 
an  Skorbut,  da  ging^  er  hin  zu  einer  Matrone  s'?  n"''?  ni'HÜ  \S2  "'.n:^'?"  nh  ICS  Xnzü*  '^'?';^\' 
und  sie  bereitete  ihm  ein  [Heihnittel]  am  sH  ^h  V2ii::\S '  m^rN  \s::  SjD^Ta  ^N  TC^Ta 
Donnerstag  und  am  Freitag;  darauf  fragte  x^'''?:  s:'^'?j;!2  s'?"?N"it:"'  sn\s'?  r\h  yin^'^ü  r\''h::2 
er  sie:  Wie  mache  ich  es  morgen?  vSie  r,  nb  V2nt:v\S  sni  ri''p"l''2;°  nt:*m  p2J  in^y'n'''? 
erwiderte  ihm:  Dann  hast  du  es  nicht  ^snt:"'  n^^^yh  hzü  iij'^bjü  n9"  \siD"'l  ünhüh 
mehr  nötig.  —  Was  mache  icli  aber,  wenn  Nr2\S  NIp^V^  rh  ^^:i  ZÜH  ^l'p^n  Nr\sm  n:^*?;:: 
ich  es  wol  nötig  haben  sollte?  Da  sprach  iJN'j  pni"'  12  pnj  2"l  nr2N"\S''t:i  'p'^n  ^ü*  rc^2 
sie  zu  ihm:  Schwöre  mir,  dass  du  es  jt-i^^li  '':;2  ''i^^:^  "22  Snn:21  ^"»Kin  s:n£'/'' 
niemandem  erzählen  wirst.  Da  schw^or  er  lo  "»il^  N':21  \^''''J21  "»rr  "»Z  ^Tll  '':2n"  H'^^G^'D  \s*:2  J""'«*' 
ihr:  Dem  Gott  Jisraels,  ich  erzähle  es  nicht.  ''I2''i:nt:i  ^ti^m  ^l^y  nnpI2  ^in  ^H:2^  ^m" 
Alsdann  verriet  sie  es  ihm.  Am  folgenden  mzv  \S!2  N:Dni-n  SD:;  nVtt*:::!  "»"iVi:'!  '')2''i:n 
Tag    verriet    er   es   in   seinem  Vortrag.  —  n''?  pVI  "nSD*  "'C  S2"n  nnz  SnS  21  "ItrN  n'^'? 

Er  hatte  es  ihr  ja  aber  geschworen!?  —  »S£i:2'\STnST  SnC'r:  nt:X  ^D'S  21  12  Itif  n^!21 
Dass  er  es  dem  Gott  Jisraels  nicht  ver-  15  t;  \SDn\S  ab^  in'712  ^12^  NiS  ^^2iS  n::S  XniSl 
raten  werde,  wol  aber  seinem  Volk  Jisrael.      »sH  Nnm  sn'^''i:*p  \"T'\S*   S*;"'''"i:   Ninn  ^h  "1)2X1 

—  Das  ist  ja  aber  eine  Entweihung  des  •]''-nY'n''2  p''21T"Nrnn  »sn:2N'"Vu'?p1  Nn'?''n  ihri 
göttlichen  Namens!?  —  Er  sagte  es  ihr  ll^Xm  ''2n  ■T'2*;  ''2\T  ]:nv  ''2-11  \SDn\Sl  ''27]  n2>' 
vorher.  Hieraus  also,  dass  dies  einer  inner-  ]'''?'?n!2D*  n2D  '?2  pnT»  ''2n  "i:2N  üJn  "12  12  -2"", 
liehen  Wunde  gleicht!?  R.  Nahman  b.  20  ''JX'k:'  21D'n  DIN  jn!2  |\S£nnJ:  i\S  n2D'n  ns  •T'^'V^''*'' 
Ji9haq  erwiderte:  Anders  ist  der  Skorbut,  2pV''  "'''?  S!2"n  mn  2Vu*n  Zlül  in2S  '»21  Sm 
er  beginnt  im  Mund  und  endigt  im  Unter-  ''DN  ""211  ''CS  ''2-|  n'?  "'S"!  -"'pC'N'"  St2D  nNJ^:: 
leib"'.  —  Was  ist  das  Symptom  desselben?      N£Ti   ]:nv    '*2m  •T'pD*^    •T'pDS    -•'pti*'?'"  .-n2n^T 

—  Wenn  etwas  zwischen  die  Zähne  gerät,  mn  nni2i:2  N£n  ^:il  in2X  ''2'n"  mn  T]ni2'\ri 
so  kommt  Blut  zwischen  den  [Zahn]- 25  non  in^''D*242  "'J'^f^  n''2  "'ÄpliiT  in2N  ''21  ''JNÜ'*'' 
reihen  hervor.  —  Wovon  kommt  er?  —  Von  :.  ^^^^^  +  m  24  ||'  n'S  +  M  23  ||  xriisM  M  22 
sehr  kalten  Weizenspeisen  und  von  sehr  li  t  -|-  m  27  ||  «St  'tt"«  n^S  M  26  «nnB'  +  M  25 
heissen  Gerstenspeisen  und  von  den  Resten  Jo  »^1  «m  M  29  ,  spi>si  b  00  |  -inoS  —  M  28 
der  Bratfische.  —  Was   bereitete  sie  ihm?     '""'«  "'^^'^  "^'^«"^  '="  "''''i''^'"  "^^  +  ^^  ^^   ''    '^i''  **" 

R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  erwiderte:  Sauer-  ,    ^t  o.    n  ^r         ^vt  00    n  1    i^r 

•    '        .  '  'CK  31  +  M  34    II    nn-n  V  ,'>d3  M  33    [|    »sa  +  M 

teigsaft,  Olivenöl  und  Salz.  Mar,  der  Sohn  +m  36  ;  Kjsi^n  M  35  ,  nSroi  -tri  n^su  iikc  lax 
R.  Asis,  sagte:  Gänsefett  bestrich  sie  ihm  39  ||  nm  b  38  '  inm  'oo  puTxi  M  37  ]  x-n:; 
mit  einem  Gänseflügel.  Abajje  sagte:  Ich  "  «snn  '"1  ■<inv  'pwS  de  'picS  M  40  l|  n'piB-n  M 
habe     alles     ausprobirt     und    ward    nicht  -"^  ^"  ^^  ■*' 

gesund,  bis  mir  ein  Araber  folgendes  empfahl:  man  nehme  Steine  von  Oliven, 
die  ein  Drittel  [der  Reife]  nicht  erreicht  haben,  verbrenne  sie  auf  einem  neuen 
Spaten    und  bestreiche  damit  die   Zahnreihen;  ich  that  dies  und  genas.  Wieso    that 

R.  Johanan  dies,  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  dass  man  eine 
Krankheit,  derentwegen  man  den  Sabbath  entweihen  darf,  von  ihnen  nicht  heilen 
lassen  dürfe!?  —  Anders  ist  es  bei  einem  bedeutenden  Mann"'.  —  Aber  auch  R. 
Abahu  war  ja  ein  bedeutender  Mann,  dennoch  strich  ihm  Joqob  der  Minäer  Gift  auf 
den  Schenkel,  und  wenn  R.  Ami  und  R.  Asi  es  nicht  abgeleckt  hätten,  hätte  man 
ihm  den  Schenkel  amputiren  müssen!?    —   R.  Johanan   war  selbst  ein   bewährter  Arzt. 

—  R.  Abahu   war  ja   ebenfalls  ein  bewährter  Arzt!?   —   Anders  w^ar  es  bei  R.  Abahu, 

122.  Er  dehnt  sich  über  den  ganzen   Köq:)er  aus.  123.  vSie  fürchteten,  an  ihm  ein 

Verbrechen  7.u  begehen. 
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s'?2n  x-r.;''  -prx'?  N'^nr  "'^nr,  s:::-  pz-:^^"? 
;t  i::n  :xrp'?"'p;:"x-,,-"':  \n*  x:zn-;  X"!-^" 
x\-  Nr,v:i  iSTs'"2-i  xp:iTi£  xrcrv  \s*r;  S"2d"' 

\s-  X21  i:2X  :  v.'ins"?  v::2isi  ^''^r,"?  vrivn 
.-•'•'n::'?  xmcx  \sr2  sm  xr'^r'ST  x,"::rn2  x::*^:^^ 


hei   ihm  sagften  die  Häretiker :""/<•//  -.ciU  smut 
ilcii   PhilisIcTii  ih-rheii'  . 

vSeiimc-I   saj^'^te:   l-jnc  Schwcrtwunde  ist 
gefährlich     und     man    darf    dessen tw-e'^cn 
den  Sabhalh  entweilien.        Welclies  Mittel 
<,nebt    es    da<re<ren?         Tm    das     Hlut    zu 
stillen,    verwende    man     Kresse    in     Ivssi^, 
\\\\<\  /inii  Ziisaumienwachsen  [des  Fleisches] 
verwende    man    zerriebenes  (iras    und  zer- 
^'?^::"^:-l"2n;i    \-,C''  n^Vp^^l    ^^•^•prw'  ;vrj' m  rieliene   Dornsträucher   oder  Würmer'vom 
:-2    j*?    Ti^"^    n^"^*^-,    -irn    '?2X    .TCn    -Vn    X'?-:       Misthaufen. 
Coi.b>n-si  V2X  "21    .T'?  mx"XVp^22   C'n  2p;''  ^2T  R.  Saphra  sa^te:    Die  Au^^enbcere  ist 

Xi'^m  X'?nX  '':''2  ZZ'  \n^'?  n""^  ^-,1X'^2X  ^2-,  i-*?      ein   \'orl>()tc   des   Todescnjrcls.     -  Welches 
XT^J  -"'l'^7  7-,2^'?T  X-,XVi  ^2-  X'''?n2  H^  -,""^i"      Mittel    crjebt    es    da^re^ren?  Raute    mit 

■1121  n^'^p-'^T  XT.^Ü  X2-2:2"  n^'?  '^r-^^-^l  Xp-2  1,.  H()ni«,r  (xler  Kppich  in  starkem  Wein.  Auf 
n:^y'x:2Xl  ^rrZ"p  V,^^  '2.-1*  ^2mx  n^1^->*  .T*'?  jeden  I^'all  nehme  mau  eine  Weinbeere 
X-;p^2  nx'?"'V  X;p^2  ^'?>2  ^:m  XVp^2  >-:-'?  XVp^2  derselben  C.rö.s.se  und  rolle  sie  auf  diese, 
nr,£X  X*^!  xm^=:'ii  X2-,r,  \-l^''^  \S::  -xr,ri  eine  weisse  für  eine  wei.s.se  und  eine  dunkle 
Xnp  X2Ti:  riS-l'^n^^*?  X"?  \S1  "'*2  ■"l'^:'"''?"! '-;J2^'^1  für  eine  dunkle. 
\1^^'7  X"?  \^1  n^l'?^>*-n2''^f  ""^p^^T  X^T^2  ^i:*2^^::-I  .'..  Raba    .sacrte:    Das    beschwur    ist    ein 

t:!,"::^'^!  xirT  n'^:*::  \-i^^-2  x 


.•s 


^.s!i    "«vr 


\S 


s- 


'T~; 


X'orbote    des    Fiebers.  Welches    Mittel 

:xnn^D2    x:2i:    T:>n:    XL:^^p2    x:r^2l   'pni:'2      .o:iebt    es   dao-ecrcn?         Man   knipse  darauf 
•^ntiXI  pnr  ^21  '-^"^  ^mx  n^:TX2  ü'n  I.-2X  ^21      sechzi-:  ^lal   und  rci.sse  CS  kreuz  und  quer 

auf.       Dies    jedoch     nur    dann,    wenn    die 


''''2X  1^2X1  Xm  ''2  "''':'  mx  \s*"2  Xw-n':  -^2  -■''? 


Niiu  IS  'Sdii  Nil,:  Nnti":  M  .XTi:  H  4;5     srv^c  -M  -12 


pn^S    H  46      »C'X   IM   45 


8<n''p':''pr2  V  44 


M   47    ^ 

INI  50  ;  'h\2  V  49  «h  ]-ir:x  «''i  :\l  4S 
-i"Di  «ixSin  M  52  1,  '»NO  -f  ^^  51  'I  «ciTa  '^S  «n«  + 
54  II  1121  n^S  'Spi  xmivn  ■üd»:^  M  53  ||  \jHir\i  t'Si 
M  57     |1     nB"Si  B  50  .s^'p'D     -  P  55     t!     n::i  M 

||      n^Sy  "Ti3''7i  pnty>'?i  'Sp'Si  xhün  <c*:n  '"'pi  'etj  «nSn 
.'NT  n^Sy  p'iB'i  '''p^'^T  'ir'^n  npu-r^  :m  5Q         -n:'''i  1'  58 


Sjutze    nicht    weiss    ist,    wenn    die   Spitze 
aber  weiss  ist.  so  ist  es  nicht  <,'-efährlich. 

R.  Jaqob  hatte  vSchmcrzcn  im  .\fter. 
Da  verordnete  ihm  R.  .\mi,  nach  anderen 
R.  .\si,  folcrendes:  man  leg^e  sieben  purpur- 
rote Alockörner  in  einen  Kra<>-en  eines 
Hemds,  umwickle  .sie  mit  einem  Haar- 
büschel, tauche  es  in  weisses  Harz,  ver- 
1)rennc  es  und  bestreue  sich  damit.  Auf  jeden  F\all  hole  man  .Steine  xon  Dorn- 
früchten und  leo-e  .sie  auf,  S])alt  ^e^en  Spalt.  -  Dies  wenn  die  Schmerzen  von  aus- 
sen sitzen,  was  mache  man,  wenn  sie  tief  sitzen?  Man  zerschmelze  Tal.^^  \on  einer 
Zie.s^e,  die  noch  nicht  beworfen  hat,  und  bestreiche  sich  damit.  Oder  aber,  man  ver- 
brenne drei  im  Schatten  i^etrocknetc  Kürbisblätter  und  bestreue  sich  damit.  Oder  aber 
man  verwende  die  Klaj^pen^Von  Muscheltieren;  oder  auch  den  Boden.satz  des  Wachses'*, 
den  man  im  Sommer  in  leinenen  und  im  Winter  in  baumwollenen  Lappen  verwahre. 
R.  Abahu  hatte  Ohrenschmerzen;  da  verordnete  ihm  R.  Johanan  [ein  Mittel], 
nach    anderen  verordnete  man  es  ihm  im   Lehrhaus.  —  Was  verordnete  man   ihm? 


124.  Jud.   16,30.  125.  Er  war  ein  eifriger  u.  sehr  geschickter  Bekämpfer  der  Minäer;  cf.  ob. 

S.   805   Z.    Uff.  126.   So   Rsj. ;   nach    RH.    Mist.    Kot.  127.    Das   W.   »T-rs   (oil.   — ir":"» 

ist  ganz  dunkel;   viell.   itvlaxo<  (Miosnuiscliel.   .siitt;   wäre  demnach   eine   Krkl.    ;    nach   dem   Zusatz  des  Cod. 
M  sind  darunter  die  Schalen   ud.    Klappen  <ler  Muscheltiere  zu   verstehen.  128.   Nach    Rsj 

Oel   mit   Wachs. 
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Das,    was   Abajje   auch    im    Namen    seiner  SJUN'?    S^S    sr,"'^'",2    n2\S    sS    CN  ^'?    m;2N  f3"3;f34'b 

Amme  sagte,  dass  nämlich  die  Nieren  nur  l^'p  U^^ptt*  '[7:h^2  Ü^DÜ  ^:2'['^:d"^b  1^2^  SIT  n::S1  L',Ä 

als  Heilmittel  für  das  Ohr  erschaffen  worden  Sm2n"sn^'''?ir  \n^"''?  Sn"''''?in  N'':22  ^2*?  sans*?  t'^:^^ 

sind.     Ferner   sagte   auch    Raba,   der   Arzt  S^m    N'?'?:2S    n:"''?!    Zl'JI    ^rZ'    n'^ylp^'^}  Smp  sol;^""^*" 

Älinjomi  haVje  ihm  gesagt,  dass  jede  Flüs-  5  s*?  .T'J-nsz  in:''!::*'^'?   '^:^^  ^p£:i  N^::  in:m  q;;;,"'!"' 

sigkeit  für  das  Ohr  schädlich  sei,  mit  Aus-  S21i1  \n'''''?  S*?  \S1  nVwE  N*?«  '^:2''2n  S^l  •'T^lp 
nähme  von  Nierensaft.  Man  reisse  die  .S*?  \S1  "''2  '^rc•'''?^  IC'E'''?!  Sri^:'?::::  Sr,i:*12''n-I 
Niere  eines  kahlen  Ziegenbocks  kreuz  und  xr,'?\-,£  ZU  12V'''?'!"'  N'nC"»?:  "'^jns'?  n"^'?:!'? 
quer  auf  und  lege  sie  auf  glimmende  -^2  Sp-i2  Z^n^^l  i<:l^rn  SnSTw*  ^r>''h^  NnD£2Nl 
Kohlen  und  die  Flüssigkeit,  die  heraus-  n.  N:-n.S*2  S2m:2  iS'jn  11\S1  Sli:  in2  ^S-i^^l  Nw'^1 
kommt,  träufle  man  in  das  Ohr,  weder  '71pi:'^:i  Üp^V^  "imT^l  Sn:  Nin^  n^ms  2in^^f 
kalt  noch  heiss,  sondern  lau.  Oder  man  2*^  '^n'^'^b  üb  \X1  .s:''inN  Hl'C'b'"  Sin  n::i  Sin 
zerschmelze  das  Fett  eines  grossen  Käfers  M'''*:!  s;::D1£Sl"'Nni:"'!2  H'*'?  rp'^ir?"  S1p"'2  iSn'?\1£" 
und  man  träufle  es  ein.  Oder  man  fülle  Sin  b^p'^ll  ''^llMiZ  SCn  im  S-i'i:2  N*i:"'l  "in 
das  Ohr  mit  Oel,  alsdann  fertige  man  1.-,  sniN"'  \n'''''?  N*?  \S1  Sp''T'2  imvi  Xin  n::i 
sieben  Dochte  aus  Klee  und  man  befestige  nn*?  n'^ms'?  n''''S"l'?''i  "2  n::i  r,p::*;2  nH  Hi:i 
eine  Zehe  Knoblauch  und  ein  Wollbüschel  S-^jp!  Nri2i:i  \n"''''?  N*?  \S1  Sp'^rri  in-ir"^::i  SlIJ 
an  das  eine  Ende  und  zünde  es  an,  sn'':'?'?:  xn*?"^?:  n''n'?:2'''?f '  j'^J'w  nN'^i  12  SpTi^ 
während  man  das  andere  Ende  in  das  sn::'2''1  Sn*^*2'''?"'N*2''*L2n  "j'^Jt^'^DI  p2"l'''?"l  '''?p'?1 
Ohr  stecke;  man  halte  das  Ohr  gegen  das  ,'u  SJ''Jn  '^21  "itiS  STi21T  12  "21'° -Ü2S  :X2"'t2l'? 
Feuer  und  hüte  sich  vor  einem  Zug;  man  T'2  min''  12  ^Sll^i:*  21  ''11  n2D'2  C^TS  ]'''?>'!:: 
verbrauche  den  einen  und  nehme  den  \S*r:  T^2  n"?  '?2iS*  CD2  •'ItTNI  S2\S  2D2  N*?  ^2N 
anderen.  Eine  andere  Lesart :  Oder  man  n"'21t:  12  SItilT  21  1!2S  :  rpIT  rj-^ira"  X:2>'12 
bestreiche  sieben  Wolldochte  mit  Balsam-  1122  n2t:*2  n'?m2'7  imJ2  mi:2D*  ]''>*  21  i:2S 
öl  und  zünde  das  eine  Ende  an,  während  2-,  bzü  '?1!2nSI2  pjl^D  ''pnD'l  Sin''  *^b^'!2  ^:r\  n:'<:2 
man  das  andere  Ende  in  das  Ohr  stecke;  ro^xr^Ttjr^,^7^r^^~Kn^2rp^y^,o^ol^60 
man  verbrauche  den  einen  und  nehme  den  SpB"ii  «anixa  scn  im  K-n:n  xcn  m  a>n>ai  itt-o  inS  iwsi 
anderen;  man  hüte  sich  aber  vor  einem  1  na  xpia  awSi  mxt  '^ns  2»*  ^2^'?  «'^  '«i  xin  mai  xnn 
Zug.     Oder    man    lege    gefärbtes"^    unge-      I'    «''  -  M  64    ,;    Np>TrD...2in'Si        M  63       ra  an^Si 

,11,       TTT         •       rM  111*.  »<"'?!30i  nn  n:!Di  rsDiBNi  «nc-oa  h  vt  Npia  »Sties   M  65 

hecheltes  Werg  ms  Ohr  und  halte  es  gegen  ,,  ^^     „  ^  ^^  l 

das  Feuer;  man  hüte  sich  aber  vor  einem      y    ^^^,^^  „,3  p^^^,  „,(,p,i,,  y^  „„^j^,;,  m  68     i:     x^ian 

Zug.     Oder   man    fülle  ein  altes,    hundert-      |j     t  +  M  71     ii    kdi  m  70         stt"2M  xc'a'S  M  69 

jähriges  Rohr   mit  Steinsalz,  verbrenne  es  .yn^n  ks'h  m  72 

und  bestreue  damit.    Du  hast  zu  merken,  dass  das  Trockne  für  das  Feuchte'^'und  das 

Feuchte  für  das  Trockne  gut  sei. 

Rabba  b.  Zutra  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Man  darf  am  Sabbath  die  Ohren''' 
aufrichten.  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte,  nur  mit  der  Hand,  nicht  aber  mit  einer  Salbe. 
Manche  sagen,  nur  mit  einer  Salbe,  nicht  aber  mit  der  Hand,  weil  dadurch  eine  Ent- 
zündung entstehen  kann. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Auge  versagt'"'',  so  darf 
man  es  am  Sabbath  mit  Salbe  bestreichen.  Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dass  dies 
nur  von    dem   Fall   gelte,   wenn  die  Salbe  bereits  am  vergangenen  Tag  bereitet  wor- 

129    So    nach    Rsj.,   jed.    nicht    sehr    einleuchtend;    xt;  (so  rieht,  in  manchen   Codd.)  heisst  neusyr. 
männliches  Kamel,  viell.  also  Werg  aus  Kamelshar.  130.  Ausfluss  aus  den   Ohren  udgl. 

131.  Rsj.  erklärt:  es  kommt  vor,  dass  die  Adern  der  Ohren  sich  nach  unten  senken  u.  dadurch  die 
Kinnlade  sich   löst.  132.  Wörtl.  rebellisch  wird,  nach  der  Erkl.   Rsj.s,   wenn  es  vorsteht  u.   es 

den   Anschein    hat,   als  wolle  es  aus  den    Höhlen   springen. 
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■i?2N  nS  C^in  rntyi  1"n"  "'•'insi  ni'w'Z  pnC'C  <len  ist,  es  sei  jedoch  verboten,  sie  am 
NlinD'':^  ''Tlh  iT'atr  zp'^^  ''Z^l  pz".?:  Xinn  '"■''?  Sahhalh  zu  bereiten  und  durch  öffentHches 
ITT '•''insi  nztri 'p^:^"':2  "iSsx  r^^ri''  Zll  il'':''^  Ocbiet  /.u;  tra^^cn  da  sa^tc  ein  Jünj^er, 
x:"'>*  '?nrVi'?  N"",D'  min''  Zl  :im:;  c;""  mw":  namens  R.  Jaqob:  Mir  wurde  es  ausdrück- 
""'•'Ä  |Na  rmn''  "12  Snii^ü*  ZT  in'?  ncs  r.ZUZ  ■-.  lieh  von  K.  Jehuda  erklärt,  dass  es  sog^ar 
n"''?    n^w    n''J''V2    wn    T^h   ^Zu    '?''n:2   min"'?'      erlaubt    sei,    sie    am    vSabl)ath    zu    l)ereiten 

sab,i24i' ■^-Ii-j'i    >(i5»'   x:2'?V    ''hz':'    "'''?  n'?ü'  T'DN    1S  ■'Tw      nnd  durch    öffentliches   Gebiet   zu    traj^en. 
NiT2S  S\"ln  S\"I  hüV2'C'  "'^ril  Xin  nna  ■'rVTCN  R.  jehuda    erlaubte    am    Sabbath    die 

Sn2w2  NJ'^V  nh  kSmpT  Ssil^w  l^  "2  \S*iril  Au^en  mit  vSalbe  zu  bestreichen;  da  s])racli 
p£j  in:::'?'  n:"";'  SVp£  ."12  nX'Sl  S2"''?T  SrnVi  i"  R.  Scmucl  b.  Jehuda:  Wer  wird  Jehuda, 
r2ü*2  n'?n'l2'^  imr^  m-i^C*  pv  ümi  ^Siri'^:'  •::  der  den  Sabbath  entweiht,  ^^ehorchenl  Knd- 
^hn  üZ'^hl   Nn:21S2  '  Sr>n  '":''''irwn  S2>'i:  \sr:      lieh  erkrankte  er  selbst  an  den  Auj^a-n;  da 

Bet.22'\S*r2l  Si"''T  NT'T  ]^:z  ^^l^n''  2"",  ir::S  \s:2  ii;2  liess  er  ihn  fraj^cn:  Ist  es  erlaubt  oder  ver- 
n'?21N  qiD '•pISS'?  X'?21S  n'?nr.1  SnT^pl  XriVriM  boten?  Dieser  liess  ihm  erwidern:  Inir 
.T'nmT  N"n2''?  n-nn"  21  l^iS  UsH  Srv  "'nViZn  i-- die  <;an/e  Welt  ist  es  erlaubt,  für  dich 
n^lh"-;  \nsi  «:">*  -''^  2\S'2T:  S'^:*:!"!  Si'?'"2  aber  ist  es  verboten;  ich  sag-te  es'"nicht 
Sp'?''Dl  nrin*?  n:2n  nm:2D  '':2  "2  ^~^^Z  snw'\s  aus  eij^^nem  Gutdünken,  vielmehr  stammt 
nnpi  S21pv'?  ''ri'':^'  Sr,:22  S£l'?''n"i  sri*^  es  von  Meister  Semucl.  Kinst  bekam  näm- 
■^inpl    Si'?''d'?    •'^''lin    XilJZC    S2l'?"'n^    ST2n'?      lieh    eine  Dienstmaj^d  bei   Meister  Semuel 

Foi.29 '^i'^jiril  ''■n2"'D'?"  x'pn  Sri:2D  S2l'?''m  Sn-JilDn'^  i'<i  am  vSabbath  eine  Aug^enentzündung:;  sie 
Ni'nJ2D'' S-n2^Dl  ''^nn  Sn:22  SSI^^m  ar^^zyn'?  schrie,  aber  niemand  beachtete  sie.  »Später 
Nn:2D  """11221  XJ-'V  -^^*-  Nr.:22  S-",12'>21  Sr:w*\S  sprang  ilir  das  Auge  auf.  Am  folgenden 
i:n   :sn:2D  ih  ''^C'^b':;"  :i  Zlb  "j'ü  Zl  n*?  "jü*      Tag    ging    Meister    Semuel     hinaus     und 

Nc<i.54i>j<s«i  2'?n  s'?  w*"2:n  '?2S''  S*?  et  r-'pIS"  1:21  trug  vor,  dass  wenn  ein  Auge  versagt, 
''''2S  ■10S"''?2N  DN  C-'^ntt'  ah^  C^ÄZ  ühl  n:''2: -'Mnan  es  am  Sabbath  mit  Salbe  bestreichen 
friaD  +  M  75^'  N2-nv  +  M  74  "  nic-i2  riOD  AI  73      clürfc.    -    Weshalb?  Die    Sehkraft    des 

|i  N'nnrj  IM  78  nn  la«  S  k  M  77  n''?  +  IM  76  Auges  hängt  mit  den  Herzkannncrn  zu- 
82  il  n>hr\  «D'Si  IM  81  nnoi+  M  80  ||  nnnv  +  i^i  79  sammen.  -  Wegen  welcher  (Krankheit] 
^nxT  DD  ':d  '=1  KüD'Di  «n:2D  '32  ^21  '-'d  nnnn  khidd  m      ^^„„   Beispiel?    R.  Jehuda  erwiderte:    Zum 

■^^2-1  'n^':  M  86    ii    OD  .  c.        IM  85       OD        IM  S4      ^^^^^P^^^   Kitcrung,  Stechen,  Blutung,  Thra- 

."il  N"i2'e'  '*"2"n  r^n  "^'"  ^'"*^^  Entzündung;  jedoch  nur  bei  Be- 
ginn der  Krankheit,  nicht  aber  beim  .\\i- 
nehmen  derselben  oder,  um  das  Auge  zu  klären. 

R.  Jehuda  sagte  :  Wenn  jemand  \on  einer  Wespe  oder  einem  Dorn  gestochen 
wurde,  oder  ein  (ieschwür,  Augenschmerzen  oder  Fieber  hat,  so  ist  das  Bad  für  ihn 
gefährlich.  Rettich  gegen  Hitze  und  Mangold  gegen  Erkältung;  das  Entgegengesetzte 
ist  gefährlich.  Heisses  gegen  einen  Skorpionstich  und  Kaltes  gegen  einen  Wespenstich; 
das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Hci.sses  gegen  einen  Dornstich  und  Kaltes  gegen 
den  Schorf;  das  E^ntgegengesetzte  ist  gefährlich.  Essig  nach  dem  Aderlass  und  kleine 
Fische  uacli  dem  h'asten;  das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Kres.se  und  Aderlass  ist 
gefährlich;  Fieber  und  Aderla.ss  ist  gefährlich;  .\ugen.schmerzen  und  .Vderlass  ist  ge- 
fährlich. Aderlass  am  zweiten  [Tag  nach  dem]  P'ischgenuss;  Fischgenuss  am  zweiten 
[Tag  nach  dem]  Aderlass;  am  dritten  aber  ist  es  gefährlich. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  sich  zur  Ader  gelassen  hat,  esse  weder  Milch  noch 
Käse    noch    Zwiebeln    noch    Kresse.     Hat   er    gegessen,   so   soll    er,   wie  Abajje  sagte, 

133.   Dass  es  erlaubt  sei. 


.24,15 
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ein  Viertellog  Essig  mit  einem  Viertellog  \n:^22iv:i  »sncm  sny^2^1  übni  sn>'^3"l  \1^''i 
Wein  vermengen  und  es  trinken ;  und  nui^rib  ühn  n:Dtt'\s'?  n^Et:  ^21  \nD*:i  mn  nn2 
wenn  er  seine  Notdurft  verrichtet,  so  wende  ]2'">'t:'in^  "»m  nt:S  USnn  n^'pl  CID'C  Ty  hu 
er  sich  [nicht]  nach  der  Ostseite'Vler  Stadt,  N2S  "Zl^'l^X  ^^p:iS  w::  n2'^*2  ^^p:iS  j-'^V::  "1^ 
weil  der  Geruch  sehr  schlecht  ist.  :.  S''^nr""s:i:2r  \T'^:2  NniDN  \S'J2  S2^'?l  Srcinc^N 

R.  Jehosua  b.    Levi    sagte:    :\Ian    darf      Xicnr    S2^'?'?    Nm2S1    ^nn^i'l    s:i:ni    N^^Jf 
am    Sabbath    das    Onkeli    heilen.  ~  Was      -l>:a^D1  S^C2  Snn'?  D'UN  22^  niij:«^  pMl|    l^^^l^DI  p^'^o^'Is 
ist  Onkeli?     R.  Abba  erwiderte:  Der  Lap-      Sn2"'i:'2  Nn2'?  C^^n  ^:2  hy  n£mt:  DM\S  nnV'G"i'2 
pen'^'des  Herzens.  —  Welches  Mittel  giebt      pn\y  S2^T  nn2  SnK  21  -^2V  *?>'  m2f  I^JC^DV^-^ 
es    dagegen?    —    Kümmel,     Feldkümmel,  lu  D':2n    abl2    n^y  ^^pD'l    mn    ''in2    in'?12'?"  in^ 
]\Iinze,  Wermut,  Satureja    und  Ysop.     Für      im   in    '72'"  p^HÜ   '^'i^  21  n^T  MD'l"  n\n>'2jrN 
das    Herz""in  Wein,    und    als  Merkzeichen      n^>'2i'S  N^Cl  \n2T  n^V2'iN   s'?:: " '?^p'J'1  nmn^ 
diene    dir    [der    Schriftvers  :]""/?^r    We/u   er-      S^l    ^JH    '72'?    n2>;    SJN    SB£   21    ItlN"  ^TTs^^s 
heitert  das  Herz  dez  Menschen;  g^g^nWmdi'''      Sn2    \n^\S    sy^^i:   SlnH    '''?    nt:Sl    t;    \SDn\S 
mit  Wasser,    und    als    Merkzeichen    diene  10  ^Sm  ND*2m  Snilin  n^2  ^Dlf  N'^t:  n^^'^iil  Smn 
dir  [der  Schriftvers :] "Y/W  ^/dv    Wind  Gottes      :\S'Dn\S'l   ^2'    >12';   \ni:'\S    inc'?!  ''2212  ^2   rh 
schivebte  auf  dem   Wasser;  und  gegen  Blut-      l^^nc'  -'pinn    nN  ;\S2ir2    cn2T  nCX'   p2-l  Mr\%',' 
fluss  [kuda]'^  mit  Bier,  und  als  Merkzeichen      j-'D^D    ^CT    j^nm    2112    ]"  l'^Nl   nSlET  ]nSl£ni 
diene  dir  [der  Schriftvers:]  '''Lmd  ihr  Krug      r^N  C^n^lS  tt'^1  122.1  ilinVl  mm  m-'pl  .mj*^2^ 
[kada]   auf  ihrer  Schulter''.     R.  Aha,    Sohn  -'o  j^SD    D^Jt2p    C^:it:'    S^S*    m;    nH    C^:t:p  C^'l 
Rabas,    zerrieb   sie    alle   zusammen,    nahm      DN   ]nnnO  0^21  mtry  EIS  '?i:'  1£i:  ^2"'  |''2i::i 
fünf  Finger  voll  und  trank  es.   R.  Asi  zer-      HD*  1^2  ^21Sn  ]n  l*?«'  m:'p  l^'pm  r'pn'?  nhnn 
rieb  jedes  besonders,  und  nahm  [von  jedem      C^''m:'l  T\'^'b*i  ni"^21  cns^i'  ni:*2  ^h^i  lt:'2  jtilt:*' 
eine  Prise]  mit  dem  grossen  und  dem  klei-      C^TIJN  .>*  Dnj:iN  D'^l  1221  n:''2:i  ]«ni^1  nn^Ml 
nen  Finger.    R.  Papa  sagte:  Ich  habe  dies  ^'■■>  nj:'?  '?N;t2t:"'  ''21  ^21  XJil  ]\S*lD'p  r,«  cni21N  C'^l*''^^^ 
alles  ausprobirt  und  ward  nicht  gesund,  bis      b^   ISi::    '^^I^    ptt'p  pD*    -»Jat:   ]\S1ttpJ2tt^  Nlp: 
mir  ein  Araber  folgendes  verordnete:  man      |i'»TiDP90  n  21  P  89  |i  S"2  —  M  88  |i  -toS  nass'  M  87 
fülle  ein  neues  Gefäss  mit  Wasser  und  thue      92    ji    «lana  in"?  Dny:i  xniiNi  nna  wijnx'?  N'iDi  M  91 
darin    einen  Löffel  Honig,    alsdann   hänge      -  M  95    [l    n^nci  P  94  \  m^^ro  M  93    \     'isS  -  M 

r        ^      r    •         C4-  ri  •  11      +  M  98  [|  nm  nn  p  +  M  97  11  nn  nn  inS  M  96  :  n'S 

man   es   auf  unter  freiem  Sternen  hnnmel         '  "  ,   '      '  "  ,^  ,^^ 

^  •■      Niinn  '2  n»'  «nssS  '23«  'mn  '2  'njxi  »n"Ni  M  99  ji  'nan 

und  tnnke  es  am  folgenden  Tag.  Ich  that      _|_  m  3  !  (jd  -  M  2   ||   vSn^o  ~  M  1    |i   nsy  warn 
dies  und  genas.  .ptr  icn  M  4    ,  vSy 

Die  Rabbanan  lehrten :  Sechs  Dinge  heilen  den  Kranken  von  seiner  Krankheit, 
und  seine  Heilung  ist  eine  wirkliche  Heilung  und  zwar:  Kohl,  Mangold,  Saft  von  ge- 
trocknetem Sison,  Magen,  Gebärmutter  und  Lebernetz.  Manche  sagen,  auch  kleine  Fische; 
und  noch  mehr,  kleine  Fische  machen  auch  gedeihen  und  kräftigen  den  ganzen  Kör- 
per de.s  Menschen.  Zehn  Dinge  bringen  den  Kranken  zum  Rückfall  in  seine  Krank- 
heit und  seine  Krankheit  wird  noch  schwerer,  und  zwar:  Ochsenfleisch,  fettes  [Fleisch], 
gebratenes  Fleisch,  Geflügel,  gebackene  Eier,  Kresse,  das  Haarschneiden,  das  Bad, 
Käse  und  Leber.  Manche  sagen,  auch  Nüsse;  manche  sagen,  auch  Gurken.  In  der 
Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Weshalb  heissen  sie  Oisuin  [Gurken]?  —  weil  sie 
dem  Körper  des  Menschen  schädlich  [qasin]  sind  wie  Schwerter. 

134.  Die  Notdurftplätze  befanden  sich  ausserhalb  der  Stadt.  135.  vSo  nach  Rsj. ;  viell. 

ist  hier  unter  K2'St  TDX  Asthma,  Atemnot  zu  verstehen.  136.  Gegen   Herzbeschwerden.  137. 

Ps.   104,15.  138.  Wahrscheinl.  Atemnot;  nach  Rsj.   Erkrankung  durch  einen  Zug.  139. 

Gen.    1,2.  140.  Od.   Blutverlust  einer  Wöchnerin  vor  u.   nach  der  Geburt.  141.   Gen.  24,15. 

142.   Das  W.   K-irc  ähnelt  dem   W.   nD3B*. 
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I'HkMiK     DARF    MAN    SICH    VON    IHNEN 

NiRtiENDS  SCHEREN  LASSEN.  Die  Rabbanan 
lelirtcn:  Wenn  ein  Jisraclit  sich  xon  einem 
Xichtjuden  das  Haar  schneiden  lässt,  so 
schaue  er  in  den  Spie<(el ;  wenn  ein  Jis- 
raelit  einem  Xichtjuden  (his  Haar  schnei- 
det, so  niuss  er,  sobald  er  an  den  Sch«Ji)f' " 
herankommt,  (He  Hand  davon  lassen.  Der 
Meister  sa<^te,   wenn   ein  Jisraclit  sich    \  ou 


p2"l    "IltiNl    T2\S'  "iIV   S*^    i^Z^nSI  "',\Sr:  "l-its  10  einem  Xichtjuden  das  Haar  .schneiden  lässt, 


Be«,28ä 


nzD  Nim  nr^N  ^::  n^n\-  r^rz'-z  z-^z-,: 

NIX  21  y^ü  XT'i^rz  21  Tis  ri'!22:  n"  r,N  'C:'r'Z' 

21  i::s  s^r"^::  2-,  nr2:T  n'?p:2  i2s  nm'^2  V2^-: 
2-.  srin>'ri'j*  s''2Sr2  21  srT'jr,::"!  ]M'":r,:2  «22 
N2\s  in''''r2  \sr2  »sr,2''::  »sn^jn::  7:::^Di'i^2'?r: 

:rnn£'^\in''^:^2  j 
lijji  mD\s  ]mD\si  imDN   c^i:   "^-z'   c^'^z-  l^ 
in'?"'nnr2  ~^n'z'  d^i:  "pl:'  (V^inm  ]"'m  nx:n 


Col.b 


ba.'''?^:'^  ]2  ]iV'2'Z'  ]2"i  i'^ziz':'  nmyi  ^m-n  D"^ni  ]'<"' 
nnvr  ■]ri:72   -iidx   'ri^j;  iS'ui'  vnpni:'  irni   -^•:\x 


so  schaue  er  in  den  vSpie<.(el.    In   welchem 

I'\'ill,   wenn   auf  (iffentlichem  (iebiet,  so  ist 

ja  kein   .S])ie^el   n/iti«:;',    und   wenn   auf    pri- 

\aleni  (iebiet,  was  nützt  ihm  das  Schauen!? 

Thatsächlich,  wenn  auf  pri\atem  (icbict, 

denn    wenn    er    in    den    Spiej^el    sieht,    so 

erscheint  er  ihm  als  li<)ch<;estellter  Mann'". 

R.   Hana  b.   P>i/,na    Hess    sicli    in  einer 

Xebenj^asse    xon   Xehardea   das  Haar  von 

(I  einem    Xichtjuden    schneiden.      Da    sj)rach 

dieser    zu    ihm:    Hana,    Hana,    dein    Hals 

passt  für  das  Schermesserl  Darauf  sa<»-teer: 

(ieschieht    mir    recht,    denn    ich   habe   die 

.\nsicht  R.  Mei'rs  übertreten.       Ktwa  nicht 

"IjCC  "IIDX    Ni'Vm  iniC   nm   i"ni2J?'P  D:2jn  1j:'2  iv.  auch  die  der  Rabbanan,  die  Ra])l)anan  er- 

M  7  nrt.f  -]yTr>x~r^=   M    6        nm^rsw   M~5      lauben   es  ja  nur  auf  (iffentlichem    (rcbict, 

.( O'Di  P)  s:r:'Di  B  0         «rjn  H  S         nr  -'r      erlauben    sie    es   etwa    auch    auf   j^rivatem 

(rebiet!?         Kr  «klaubte,  die  Xebenstrassen 
von  Nehardea  gelten,  da  dort  \iele  Leute  verkehren,  als  öffentliches  Ciebiet. 

«Wenn  ein  Jisraelit  einem  X^ichtjudeu  das  Haar  schneidet,  so  muss  er,  sobald  er 
an  den  vSchojif  lierankouunt,  die  Hand  daxon  lassen.  Bei  welcher  Entfernung?  R. 
Malkeja  sagte  im  Xamen  des  R.  .Vda  b.  .\haba :  Drei  Finger  auf  jeder  Seite.  R.  Hanina, 
Solin  R.  Iqas,  sagte:  [Die  Lehren  \om]  vSpiess"\  von  den  Mägden"'und  von  den  (irübchen"" 
sind  \ou  R.  Malkiju;  [die  Lehren]  von  den  Haarlocken,  von  der  Asche""und  xom  Kcäse'" 
sind  \on  R.  Malqija.  R.  Papa  sagte:  [Erörterungen  zu  einer]  Misnah  oder  einer  Harajtha 
sind  \()n  R.  Malkija,  selbstcändige  Lehren  sind  von  R.  Malkiju;  ein  Merkzeichen:  die 
Misnah  ist  Königin  [Malketha].  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  — 
Ein  l^nterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  [der  Lehre  von  den)  Mägden. 
jOLOEXDE  Dinge  sind  von  Xichtjuden  verboten,  und  zwar  erstreckt 
SICH  DAS  Verbot  auch  auf  die  Nutzxiessung:  Wein,  Essig,  der  noch  als 
Wein  im  Besitz  eines  Xichtjuden  w.\k,  h.xdri.vnische  Scherben'",  ausgeherzte 
Felle"";  R.  Simon  h.  Gamaliel  sagte,  ist  n.\s  Loch  rund,  so  sind  sie  verboten, 
ist  es  länglich,  so  sind  sie  erlaubt;  F'^leisch,  das  zum  Götzen  hineingebracht 

werden     soll'  ',     LST    EKL.MBT  ;     DAS     HERAUSGEBRACHT    WORDEN     IST,     IST    VERBOTEN, 


143.   Den  .sie  vnn   religion.swegen  zu  trajjen  iifle.ijten.  144.  Er  fürchtet  daher,  ihn  zu  töten. 

145.   Cf.   Bd.    III   S.   252  Z.  7  ff.  146.   Cf.    Ket.  61b.  147.   Cf.   Nid.   52a.  14S.   Cf.  S. 

505   Z.   2  ff.  140.    Cf.   S.   015   Z.   4.  150.   Die   I-:rkl.   foltrt  weiter.  151.   Natürl.   wenn   e.s 
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WEIL  ES  ALS  Totenopfer  gilt  —  Wor-  msinb  i^binn  N2"'py  "•:")  ''i:n"'D''n72  ""nzu  Nin:t' 
TE  R.  ÄoiBAs.    Mit    den    zur    Götzen-     d""!:.!  nm:   :pmc"|\s2m  jncy  nnbi  HNii''?  mcN*  i«vi 

STÄTTE'""H INGEHENDEN    DARF    MAN    KEINE       i-nD''i<1     ]mCN     (PC    DM2    'PNnti'"'    bjl^'    P^l    ]n'':p:pi 

Geschäfte  machen,  mit  den  Zurück-  px  c'^J^ix  D^crm  tnv2  ""zn  ^~i2~  nx^n  -nD\s 
KEHRENDEN  IST  ES  ERLAUBT.  SCHLÄUCHE  5  piDN*  ü^i:  Sk'  ]^:im  D'':i"inn  ir\i<:r\  "iiD^N  ]"nc\x 
undWeinkrüge  VON  NICHTJUDEN,  DIE  mit  Dn?2ix  D^?;im  "1^'c ''2~m:i  nN:n-nD^N  piD""«! 
Wein  eines  Jisraeliten  gefüllt  sind,     ip''i:ix"n"'2  nrzii  D'imcn  pmc  ]''ii'^T  ]mcN  pnb  ^^'Ss" 

SIND    verboten'",     und    ZWAR    ERSTRECKT       "ii^Q  i2"l  nZI    HN'^H  -nD\S   ]mD>*1   pllCN*  CTj   bz' 

SICH  DAS  Verbot  auch  auf  die   Nutz-     i^i  icn    irM<:n  ~n[:\s ]"nD\s  ]''x  cicxs  □"'T^rniM 
NiESSUNG  —  Worte  R.  Mei RS;  DIE  Weisen  10  rnt2';   yi^in^   ^z"i    PN    b^ycLi'^  ^21    ':'XLJ'   nimi 
sagen,  DAS  Verbot  erstrecke  SICH  nicht     dii:,-]  nirz^'ncN  nc  ^:cc  ib  ~ict<  ■]"i~2  pzbnc'' 

AUF   DIE   NUTZNIESSUNG.     TrAUBENKERNE       rt'^'Z}    b^'    n2''p2"  ."imN*     pTCyCli'    ^:2C     t>'   "ICN 

UND  -SCHALEN  VON  NicHTjuDEN  SIND  VER-     n?^}N'"n':'''2:  n2"'pc  micn  nbiy  P2"'p  x'pm  "b  "i^x 

BOTEN,    UND    ZWAR    ERSTRECKT    SICH     DAS       TICN   b2i<"'h  mH    i<b^   HTi   HDIllt'  nE"*  mj/'lli*   'pZ 

Verbot  auch  auf  die  Nutzniessung  is  nmj<  |''i"'?2ycL:'  m^ü  h  i?2N'  ]"'byic  xbi  pjn:  pN 
—  W^ORTE  R.  Meirs;  die  Weisen  sa-  x":)  nd?  ]2  i2N'  ib  iCvS  niT  nl^2V  '''^'■^V  P^V- 
gen,  feuchte  sind  verboten,  trockne     bxy/ir^  h  icjn'  "IHN'  ~]2~h  Ms'''\L'r\  nj<jn2  nnDf< 

sind  erlaubt.  FiSCHTUNKE'^'unD  BITHYNI-       D^2Tl:  ^2    IN   ]^"'C  "I^""i    C^2Tl:    "»2' Nllp    HPN   -l^^'^^"' Cnt.1,2 

scher"'Käse  von  Nichtjuden  sind  ver-     -!2"in   i"!?«  h  "i?2N  yn  □''2Tt:  "'2  lS  ICN  "pii"' 

BOTEN,    UND     ZWAR     ERSTRECKT    SICH    DAS  '-^o        \D''2yC    "[^JCU'   HnV  vbv   "cbc   Tl^2n    ^IHlt'   ]2 '"-"-^ 

Verbot  auch  auf  die  Nutzniessung  —  sip  "ii2S"m2S  12  ii2i  "iJiN"]'?:!::  ]''''  .N^ü.! 

Worte  R.  MeIrs;  die  Weisen  sagen,  das  n2T  HO  U^'^Dl  j'''^  iriB'''  I^DS''  m'^n^T  2^n  "lü'S  '"•32'38 

Verbot  erstrecke  sich  nicht  auf   die  ||    .«k  v^^«  m  12     :;    imo  m  11     "    ri-i  -  m  10 

NUTZNIESSUNG.   R.  Jehuda  ERZÄHLTE:   R.  ns'pa  M  15  11  10«  >p3iN  nu  nrnj  M  14  !    pSin  M  13 

JlSMÄEL  RICHTETE  AN  R.  JeHOSUÄ,  ALS  M  18  \\  'n:  nS  'OK  xSk  M  17  1|  i  +  M  16  |]  "2: 
SIE    SICH    AUF    DEM    WeG    BEFANDEN,     FOL-       "'«  '''*  )'"=  1"^"  "'=  ''"«  r"2  1"^"  M    19  ^n«  + 

GENDE  Frage,  indem  er  zu  ihm  sprach:  ' 

Weshalb  haben  sie  Käse  von  Nichtjuden  verboten?  Dieser  erwiderte 
ihm:  Weil  sie  ihn  durch  Lab  von  Aastieren  gerinnen  lassen.  Jener  ent- 
gegnete ihm:  Das  Verbot  des  Labs  eines  Brandopfers  ist  ja  strenger  als 
DAS  DES  Labs  eines  Aases,  dennoch  sagten  sie,  dass  ein  Priester,  der  sich 
nicht  ekelt,  es  roh  schlürfen  dürfe;  dies  hat  man  nicht  zugestanden,  je- 
doch    SAGTEN     sie,    MAN     DARF    ES    ZWAR   NICHT   GENIESSEN,   JEDOCH    BEGEHT    MAN   AN 

DIESEM  KEINE  Veruntreuung"".  Dieser  erwiderte  ihm:  Weil  sie   ihn  durch  Lab 

VON  FÜR  DEN  GÖTZENDIENST  VERWANDTEN  KÄLBERN  GERINNEN  LASSEN.  JeNER  ENT- 
GEGNETE: Wenn  dem  so  ist,  weshalb  haben  sie  nicht  auch  die  Nutzniessung 
verboten!?  Da  lenkte  ihn  dieser  auf  eine  andre  Sache  ab,  indem  er  ihn 
fragte:  Jismäel,  wie  liest  du :'''^^'.r.y^r  /sf  deind'"^ Liebe  als  Wein,  oder:  besser  ist 
deine'^ Liebel  Jener  erwiderte:  Besser  ist  deine  Liebe.  Dieser  entgegnete:  Dem  ist 
nicht  so,  der  nächste  [Vers]   beweist  DiES:°"Z><?r  liebliclie   Gerne Ji  deiner'" Oele. 

GEMARA.     Woher    dies    vom    Wein?    Rabba   b.   Bar-Hana   erwiderte:    Die    Schrift 
S2igV.'°°Die    das   Fett    ihrer    Opfer   verzeJiren,   den    Wein  iJirer    Trankopfer  trinken  \   wie  die 

von  Jisraeliten  herrührt.  152.   Eigentl.  Seh  and  statte  (syr.  NniDin  Zerstörung);  viell.  jed.  v.  siin 

Hausgott,   PenaL  153.   Samt  ihrem  Inhalt.  154.  Dem  Wein  beigemischt  wird.  155. 

Cf.   Bd.   II  S.   773  N.    140.  156.   Wenn  man  es  geniesst;  cf.   Lev.   5,15  ff.  157.   Cant.    1,2. 

158.  Ob  das  W.  -[nn  feminin  od.  masculin  ist.  00.  Cant.   1,3.  159.  Also  masculin. 

160.   Dt.   32,38. 

Talmud    Bd.    VII  113 
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.T'Ei;  n2T' HN:-;  mrs  •'r;:']''''  "S  n»s:,-2    r.^S      Nutzniessung  des  SchlacliK^pfers  verboten 

p,.m/Mi  T2>n:2  •'nir  'i'?;«''!  -n^E  '?>'2'?  nci"'":   2\-',2T  ;'?:":      ist,  ebenso  ist  auch  die  Xutzniessun}^  des 

riüjn2  IIDN    Vi:    nnr  rjN    ns:n2  TIDX  ri:^  na '      Weines    verl)oten.  Wolier     dies     vom 

2\ir  HEinV  n'?;^^  CC  C'^:*  SViS   ("'ja -^2i:  r,t:i      Schlachtopler     selbst?  Es    heisst:"".S/i' 

^"'^2MJ^^5  Cl^•  121V1  cnn  2\"iri  cn:^  ZC*  -er,!  S2-  .-.  schlössen  sich  an  den  lianl-Peor  und  assen 
"»a:' jNT  r^S    nsjnz    -noS  ]'?-'?  na  '^mz  n^:>*n      .-vw     'l'olen-Opfern\     wie    die    Xutzniessunjj 

QwiJ'msr  \s:^  ^ZT  ^2T  ^nas   i*?:;:  Cnm  ns:n2  IIDN      von  einem  Testen  verboten  ist,  so  ist  auch 

'tiS  inb^nn?^  n\nK' C^12  blt' y?:inni  J C^'^n-r  nz  2\-,r  <lie  Nnt/.niessuno-  von  dessen  .Schlacht- 
ncs  n''"nD\S*  n'»'?  Vps  l'-^ansi  C1t:*a  Sl:''^-:  I]"  opfer  verboten.  Wolier  dies  von  einem 
''i:  T2  i:*?!:*  j'ain  p'^^iai:'«'?  Nr.S  Sn    "'u:*«  2T  m  Toten   selbst?  Dies    ist    zu    entnehmen 

X*?  ^21D:\S  CV^*:2  \S*  cmn  -jinz  Cmn  ■]nÄ  pS  aus  [dem  Wort]  dort,  welches  auch  bei 
mü:  sS  cmn  N2\S-T  p>2  ^21^n\S  crt:*a  \s*1  ^2D:a  dem  das  (ienick  ab/.uschlaj^enden  Kalb'"' 
C»!:  '?t^•  '?t:'12r2  p"»  i:'':C'  X^Sn  ■'21  laS  \':^'^'\'^'\  o:ebraucht  wird;  hier"'heisst  es:"' i'nd  Mir- 
'?''D*2\S*"t  21t:*a  N"l:'"w*2  'ilDN  ]"'■'  ir.Snna  nMi:*  yV^'w  ^Vr?/-.)  ^/(;/-/,  und  dort"'heisst  es:  L'nd 
]:''Viat:\s'?  SnX  Sn  •'w\S  21  laS  n'""nD\S*"  n"*?  Vp2  k.  •$•/>  W/«'//  r/^^/-/  im  Ihal  dem  Kalb  das  Genick 
1in2  cmn  ^TJ  i:\S  C-^i:  T'2  i:'?'^*  '?C'12a  J"'"*  brechen;  wie  dort  die  Xutzniessuno;  ver- 
C"It:'?2    \S1    ''2D:?2    X"?    ''21D:\S    CVja    ""S    cmn      boten  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Xutz- 

Fo'-so :  rp^Tj^l  nii:  S*?  ins  "cmn    X2\S1  ]T'2  ''2l'?n\S       niessuncr   verboten.   -     Woher   dies  dort"? 

iA..5piDS   C^i:    ^D'   n\n:i'?iSr' '?'w*12a    j"^     i:2-',    i:n  in  der  vSchule  R.  Jannajs  erklärten  .sie, 

pmz  n^-i:iSx  M1T''N1  nima   nn>n22  n\n:i^S*  L'd  (lies    sei    aus    [dem    Wort]    Sühne   VW    ent- 

sab.i4oa iT\S*r"'n\"i:i'?X  pü'IV  i\S1  Y^?:^1JX  i'ü"l>'  il-J:*  '2:  nehmen,  das  auch  beiden  heilitren  Opfern 
"ÜZT.  1'^"'  i'''?r2i:N  r,\-i:i'?N  N\-  1T\S1   ]'»'?ai:x  XM      gebraucht  wird. 

paDn2Xi   *^h'h'i   c^cT   ]ii*^  j^^  r.\i:i^x   j^^2^2i  Essi«,   der  noch  als  Wein  im   P.e- 

...ri«...nr2       M  24^  1]    103  -  M  23     j     ana  -  M  22      -"^ITZ  VON  NiCHTjUDEN  WAR.  Selbstredend, 

M  20        NniD'N  B  00        ]"  ■'?»«  M  25  n«3n2      sollte    denn,    weil    er    sauer   gre worden    ist, 

M  29        mcn  +  i^i  28        D'u  Sty  -1-  M  27        nn«      das  ihm  innewohnende  \'erbot  oreschwun- 

.^iS«  jn  f Ni  ai:«  p  i'-Ki  n^B-a  (|e„  ^ein!?  R.  Asi  erwiderte:  Fol^i-endes 
will  er  uns  lehren:  unser  Essi»;  im  Besitz  eines  NichtJuden  braucht  nicht  mit  einem 
Siejrel  innerhalb  eines  Sieo^els  versehen  zu  sein;  wenn  wegen  der  Libation,  so  \er- 
wenden  sie  ihn  nicht  dafür,  und  wenn  wegen  des  Umtauschens,  so  wird  er,  da 
ein  Siegel    vorhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen"*. 

R.  Ileä  sagte:  Wir  haben  gelernt,  dass  gekochter  Wein  von  Xichtjuden,  der 
früher  guter  Wein  war,  verboten  sei.  —  Selbstredend,  sollte  denn,  weil  er  gekocht 
worden  ist,  das  ihm  innewohnende  X'erbot  geschwunden  sein!?  R.  Asi  erwiderte: 
Folgendes  will  er  uns  lehren:  unser  gekochter  Wein  im  Besitz  eines  Xichtjuden 
braucht  nicht  mit  einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  versehen  zu  sein;  wenn  wegen 
der  Libation,  so  verwenden  sie  solchen  nicht  dazu,  und  wenn  wegen  des  l'mtauschens, 
so  wird  er,   da  ein  vSiegel  vorhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ciekochter  Wein  und  .Vluntith  von  Xichtjuden  sind 
verboten;  Aluntith  in  seinem  ersten  Zustand  ist  erlaubt.  -  Was  heisst  Aluntith? 
—  Dies  wird  beim  Sabbathgesetz  erklärt:  Man  darf  Inomelin  bereiten,  jedoch  keinen 
Aluntith.  Was  heisst  Inomelin  und  was  heisst  Aluntith?  Inomelin  ist  ein  Gemisch 
von  Wein,  Honig  mul  Pfeffer,  Aluntith  ist  ein  (icmisch  von  altem  Wein,  destillirtem 
Wasser  und  Balsamöl,  welches  in  den   Bädern  gebraucht  wird. 

101.   l's.    106,28.  162.   Cf.  S.  202  N.    184.  163.   Reim  Toten.  164.   Nuin.  20,1. 

165.  Dt.  21,4.  166.  Vom  da.'^  tienick  abzuschlasjeiulen   Kalh.  167.   Das  auch  hei  den; 

das  Genick  ab/.uschlairenden   Kalh  jjohrancht  wird.  168.   Kin  Siegel  i.>^t  al.'io  au.^reichend.  ■ 
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Raba  und  R.  Joseph  sagten  beide:  in^^nn  n;2NT  Tp)^  21^  nzi  :""NmDC  ^zh  >12';i 
Beim  verdünnten  Wein  j^iebt  es  kein  Offen-  CIIJ'IS  12  |\S*  '^ti'IZ^:  ]''*'  •'l'?'»:  W\'^':i  12  ;\S*  :iTC  P"* 
stehen""und  beim  gekochten  Wein  giebt  •'iSj!  C1ü"2  12  ü"*  '?w"i2;2  i'»''  in^  N''"2"'N  lICl" 
es  keine  Libation'".    Sie  fragten:  Giebt  es      2^:^*'  ''2"1  T'Vn    >'J:w   Nn    ''l'?"':    CltTC  M  ("'S  IN 

beim  gekochten  Wein  ein  Offenstehen  oder  .-,  •'21  :''l'?S";  ZVC'^Z  12  i\S*D*  '?D'12:2  i''''  y*  ''■T\S*  "12 
nicht? — Komm  und  höre:  R.  Jaqob  b.  Idi  p  ^Nyi^ü"'  ''2"i  n''2;i'?  '?>"  ü'hn  ha'"Q^"'  "12  '•XJ'' 
bekundete,  dass  es  beim  gekochten  Wein  jit  in"?  ü^';2^'!2  Sp  '^2ri^  n''2  '''?1''D''?  p2"l1  IIT»* 
kein  Offenstehen  gebe.  ^^S  ^ib^:  ni^'n  12  ]\S*  IN  ^l'?'»:  DID'C  12  D'^  ^'k:'12r: 

R.  Jannaj    b.  Jismäel    erkrankte,    und      j2  ]i;;::'kr'  S2T  nr>N  ^2n  nil'^T  p  \SVr:'^'^''^2n  in'? 

R.  Jismäel    b.   Zerud    und    die   Jünger   be-  m  ;\s  ^'^'12^:  ]^^  N''^n"''^2"l  Uöl  n21  N12:  CID*»  t:*''p^ 
suchten    ihn,    um  sich  nach  seinem  Befin-      ■i2"''\y:''  '»21  in*?  "»ina  "llliDJ  Jl'^b  nCN  '•l^'»;  C1i:*t:  12 
den    /cu    erkundigen;    da    warfen    sie    die      ^^n^  1in  l2'?2N1  '?N12t:*   J^NIi"  ^^1  ^h';  ba';:2^^p^^. 
Frage    auf,    ob    es    beim  gekochten  Wein      r\^b  ItSN  n''l^y'n>2i:'^  N^i:'2:2  Nnt:n  I.T'^Iip'?  in^\S 
ein     Offenstehen     gebe     oder    nicht.      Da      {-[Djj''''  C1D'!2  12  i\S  yt:*12!2  p"*  1"it:N  nn  ^Sia::* 

sprach  R.^ Jismäel  b.  Zerud  zu  ihnen:  vSo  i:^  N'?i:*2r:  N^^n  Ninn  nb  ^^1^:''N"N^^n ''2-n  n\ni:N 
sagte  R.  Simon  b.  Laqis  im  Namen  eines  |i^  i-ijj^s  nn  r\b  "IJ^N  N''''n  ''2*1T  n''!2p'?  N\'1N" 
grossen  Manns,  das  ist  R.  Hija:  beim  ge-  12  NIN  211  n^';:iZ'  \^'h^)  C1t:'C  12  |\S  ^'^'12:2 
kochten  Wein  giebt  es  kein  Offenstehen.  iitiN  nn  .T''?  'l(2N"'N:ni2  Nll^n  n''y*'''?j\S  n2nN 
Jene  fragten:  Ist  dies  verlässlich?   Darauf      s*?  N2£  21  ■i:2N      Pl'?'':   ülü^    12    ]\S    J1TI2  p'' 

zeigte  R.Jannaj:  auf  meineVerantwortung'^'.  20  \nD'    ^Vt:    n'^I    :nt:    ^2N   N21t2  J^T^l  nSn  pJ2N 

Einst  Sassen  Semuel  und  Ablet  und  nin  NJIH  21  12  .12-1  NHI  "'nil'  ^D'°:nt:  n'^I  ;nt:i 
man  reichte  ihnen  gekochten  Wein;  da  Ninn'?  "''nni  nnn2  Nl^n  D^pa"mni  N21N2 '?nNp 
zog  [Ablet]  seine  Hand  zurück'''.  Darauf  n-'J^j;  ^J2D  n^';i2Vb  ri>b  n^N  ^nNI  "»Til  N-'I^H 
sprach  Semuel  zu   ihm :    Sie    sagten,    dass      j^^^nN  n^linN^  1D1  n^2  NTi:'  N-'ö  ''bp  SptT  pil 

es  bei  gekochtem  Wein  keine  Libation  gebe.  2.5  ab    N:ni2N1    n^t:'£:  10^2    N^  N^n^N  n^'^'SJ  IDC 

Einst  Hess  eine  Dienstmagd  R.  Hijas  ^-i^xi  m22j;  ^2  nin''  \s:^  ^21  Nni  n-'D'SJ  1DC 
gekochten  Wein    offen    stehen;  als  sie  da-      sp    «nni    ''2n^   im  ^122^  ^2   nin    N^n  12  n^*? 

rauf  zu  R.  Hija   kam,    sprach   er   zu   ihr:  ..  „_  ttt:; — ~ ', — ttti 

Sie  sagten,  dass  es  benn  gekochten  Wein  4.  m  35  v^  —  m  34     ji     N^jn  M  33  msT 

kein  Offenstehen  gebe.  M  38     \\     um  P  37     |i     sion'?  >S:i'k  m  36    |    uSa« 

Der  Diener  des  R.  Ada  b.  Ahaba  Hess  40    li   nanx  na  «ns  a-n  n^ropS  xn«  +  M  39     1    Nion'? 

einst  verdünnten  Wein  offen  stehen;    dar-  ^  ^^    li    n"tn  nnu  'om  kdd  t:'pjp  M  41    ,|    ^o  -  M 

p  1     j-  -1         o-  ^         1  -'"isa  'n"S  «aiaa  «lon  nr  cej  'ay  na  n"a  h"H^  'aa;»  na 

auf  sprach  dieser  zu  ihm :  Sie  sagten,  dass 

es  beim  verdünnten  Wein  kein  Offenstehen  gebe. 

R.  Papa  sagte:  Dies  gilt  nur  von  solchem,  der  stark  verdünnt  ist,  von  nicht 
stark  verdünntem  aber  trinkt  [die  vSchlange]  wol.  —  Trinkt  sie  denn  von  nicht  stark 
verdünntem,  Rabba  b.  R.  Hona  reiste  ja  einst  auf  einem  Schiff  und  hatte  Wein  bei 
sich,  und  als  er  eine  Schlange  herankommen  sah,  sprach  er  zu  seinem  Diener,  dass  er 
sie  vertreibe'",  und  als  dieser  darauf  ein  wenig  Wasser  hineingoss,  kehrte  sie  um!? 
—  Für  reinen  begiebt  sie  sich  in  Gefahr"',  für  verdünnten  begiebt  sie  sich  nicht  in 
Gefahr.  -  Begiebt  sie  sich  etwa  für  verdünnten  nicht  in  Gefahr,  R.  Jannaj,  nach 
anderen,  Bar-Hedja,  war  ja  bei  Akhbori' ',  und  trank  da  verdünnten  Wein;  ein  Teil 
169.  Manche  Getränke  sind  zmn  Geniiss  verboten,  wenn  sie  über  Nacht  offen  gestanden  haben, 
weil  eine  Schlange  davon   getrunken  haben  kann;  cf.   Bd.   I  S.   288  Z.  2  ff.  170.  Wenn  ein  NichtJude 

ein  unverschlo.ssenes  Weingefä.ss  berührt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  es  zur  Libation  für  Götzenopfer 
verwandt  haben  u.  ist  verboten.  171.  Wörtl.  auf  mich  und  auf  meinen  Hals.  172.    Damit  er. 

als  NichtJude,  ihn  durch  seine  Berührung  nicht  ungenie.ssbar  mache.  173.  Wörtl.:  blende  die  Augen 

dieser.  174.   Dh.  .sie  kommt  heran,  selbst  wenn  Menschen  anwesend  sind.  175.  Nach  Rsj.  Orts- 
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son  s^:2  '7''pt:n"  N^i^n  sinn^  Nvm  Np:*-2; 
Np:Ti£  n-'iSv*  si?2n  p^'^oi  siiri  s'?^t  nv  sitz 
N^  "'jnnN   ^*T^■I  \Tw'  i-\s  ;n^T   ^-,"2N"  ^r,1y^ 


spn^3  s^'wnD'r:  ;-i  x 


^kktwti    ■»•■    ^* 


Sl   ^w'N   I 


12  |\s  ^D'i2t:  ]■'•'  id:  )^^  crj2  *2  'j^i  ^i'?-: 
2"n  ->>'r2*j  :"]2:  i^^  üiD'a  "12  pNi  ^i'?\*  2r^'!2 
mm  N'^tsi  nr\DV  sinn  x"''?:\s"  ^21*1:  ^2  -^-^n 


l;licl;  in  der  Kanne  /urück  und  diesen  be- 
deckten sie  mit  einem  'J'iich;  darauf  be- 
merkte er,  wie  eine  .Schlange  Wasser  nahm 
und  in  die  Kanne  that  bis  sie  voll  war 
und  der  Wein  über  das  Tuch  stiej^,  und 
alsdann  da\-on  trank!? —  Ich  will  dir  saji^en, 
wenn  sie  ilin  selbst  verdünnt,  so  trinkt 
sie  solchen,  wenn  ihn  andere  verdünnen. 
so  trinkt  sie  ihn  nicht.     R.  Asi,  nach   an- 


^,n2S  ''2112  "12  n^pin  2-11  n''2;'?'  iSTiS  ri2.*  Z"'*:  '"  deren,  R.  Mesarseja,  sa^^te:  Erörtern n.i^-en 
N!2:2''2  *'hv2  "»jm  im*?*;  it:"»  ria\S  ri^iX  "»"ir;  n^h  über  eine  (lefahr''"!?  Raba  saj^-tc:  Die  Ha- 
NJD'  S*?!  NV2C''2  iijÜ  üb  H^n  ahl  ah  S'''7''^2  '?2X  lakha  ist,  bei  verdünntem  Wein  w-cbe  es 
TiU  üb  21  :i:n^S  S*?  !""''?>*  '^Ü"^  ri2\S*  S^'?'''?2  sowol  Offenstehen  als  auch  Libation,  bei 
Sn'?r2'iS  ''212"' "'l'?\*2  ■'"ITI*  N'^  TIS  nS^ilN  •'2^"  <(ekochtem  Wein  t^fcbc  es  weder  Offen.ste- 
\1D*   N*?  '^Sia'i:*    nil^'p:    S12:"T  S2T2  ■l^N"'^Tk^•  '■'' hen   noch    Libation. 

Der     Diener    des     R.    ililqija     b.   Tobi 


si2:"i  snr2\s* 


'^ 


n^y'i'^ii   sr,'?::iN  ^2::  s^;: 


MJ  \~iw  ~S*2"iN  •'2^:  '?2S  N"^^  S''22''^  x'?V'  ücss  einst  ein  Oefäss  Wasser  offen  stehen 
X2\S  •'fSp  NriV2  Sm"lp:J2S''  •'ISp  S':'  X'»l'?\";Xt  ""«^  schlief  daneben.  .\ls  er  darauf  zu  R. 
*'2t2  '?2S*  ns:2"lX  ''2J2  N'^!2  Tili'  S*?  21  "'TiSl  ^''^lÜ^i  !'•  T"'^^  kam,  sprach  dieser  zu 
nStllS  ''2J2  S'?  N'':2  \~iii*  N*?  '?iS1t:ü'  \"",w  Sr^^IIS  ^  ihm:  vSie  saj^'-tcn,  dass  [die  Schlanj^cn]   vor 


T2  in  ]n  i\si  ^iS.*  zrc'i  ]n2  ;\si  |n"Tn:''^ 
pin;2  xp:n^"na  "»pv  ^-1^21  sann  iS'?^*t:"'in  pnri 


dem  vSchlafcnden  fürchten.  Dies  jedoch 
nur  tao;s,  nicht  aber  nachts.  Das  ist  aber 
nichts;  wir  nehmen  nicht  an,  dass  sie  sich 
vor  dem  Schlafenden  fürchten,  einerlei  ob 


|2  ]r;r2ü'  ^2-1  "i::x     ::ns2  .•'^  pint:  i\n:^D£S -'■•  taj^^s  oder  nachts. 


K2"i''n?2N  i<^D';:2  \-isi   s^'?n   S"i!2n''in2S   •^21 

fl  P'Sdi  k'D  N213  'San  nv  rsni  xni  xptri  'mi  wra  sp^n  M  43 


n'op'j  M  46 


M  49 


;..1DK 

M  52 

55     Ij     nSid  M  54 


NID'p  n''S   '':',VN  M   45 
"72«  -I-  M  48 


72N   —    M   44 
N>0  +  M  47 


1  —  M  51     [I     T  ]V3  +  M  50     '     nü'p: 


1  ;n 


58     li     Nir^n 


:m  57 


M  53      " 


nep  NfivpjN 

NJipi»    M 
.«BD   21    M 


Ral)h  trank  nicht  vom  [Wasser]  ei- 
nes NichtJuden,  er  sao;te,  sie  beobachten 
nicht  das  Verbot  des  Offenstehens;  bei 
Witw-en  trank  er  wol,  denn  er  sao"te,  sie 
haben  die  Gepflo^-enheit  ihrer  Männer  bei- 
behalten. Semuel  trank  kein  [Wasser]  bei 
Witwen,  denn  er  sa.i^te,  ihnen  fehlt  die 
Furcht  vor  den  Männern  und  decken  das 
Wasser  nicht  zu;  bei  Xichtjuden  trank  er 
wol,  denn  ob<rleich  sie  das  [\'erl)ot  des]  Offenstehens  nicht  berücksichti.i»-en,  so  nehmen 
sie  Rücksicht  auf  die  Reinlichkeit.  Manche  sa^^en:  Rabh  trank  kein  Wasser  bei  Xicht- 
juden, wol  aber  trank  er  es  bei  Witwen;  Semuel  trank  weder  bei  Xichtjuden  noch  bei 
Witwen. 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sa^te:  Es  giebt  drei  Arten  Wein,  bei  denen  es  kein  Offen- 
stehen oriebt  und  zwar:  der  herbe,  der  bittre  und  der  süsse;  der  herbe  Wein,  der  den 
Schlauch  sprengt;  der  bittre,  der  Kräuterwein;  der  süsse,  der  ganz  süsse.  R.  Hama 
bezeichnete  sie  als  bevorzugte:  der  herbe,  Pfefferwein;  der  bittre,  Absinth;  der  süsse, 
der  vorzügliche  Wein. 

R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Beim  Kariana"'ist  das  Offenstehen  nicht  zu  berücksichtigen. 
—  Was   ist   Kariana?   R.  Abahu  erwiderte:   Süsser  Wein,  der  aus  Asia  kommt.    Raba 

Tiame,  wahrsclieinl.  jed.  Personenname.  176.  Wenn  Gefahr  vorliegt,  so  trinke  man  lieber  nicht. 

177.  Wahrscheinl.   Kariawein ;  die  Krkl.  süsser  od.  abgekochter  Wein  ist  unwahrscheinlich. 
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sagte:  In  seiner  Heimat  giebt  es  bei  die-  n:*»"!»  "itin  NO^U  ''NI2  "^l'?'';  Clt^a  13  D"*  ICtpaZT 
sem  wol  ein  Offenstehen,  denn  da  ist  er  •'ST' NnSl  l^'  ClpNT  S"l!2n  \S*n  S21  "ISN  :Nin 
Lokalwein.  ]\S  1^X1  jNrt:    IDJ  ]"'''  ClD*!::V""'l'?'':  C1tt'!2  12  D*"'  Coi.b 

Raba  sagte:  Keim  Wein,  der  säuer-  "'^mrij!  "[DJ  ]"'''  ÜIC'2  12  |\S1  "'l'?"';  Zlü'Ji  '2 
lieh  geworden  ist,  giebt  es  drei  Tage  Of-  .-.  SÄ>;t2  \St:"  i:''l^"'''n"'''J:T'  i\-i'?n'°in2'?  l'?''S»S  ''iriN 
fenstehen  und  Libation,  von  dann  ab  giebt      12   ?N   CDir   T'^    'i32"i   11"!     :  Tiü'  ''"ir:'':^    i''j;::''TSy".7o> 

.     '  '  '  I.  '  Tan.  30* 

es  weder  Offenstehen  noch   Libation.     Die      n>'"ncn   CJi''    nt^^D'   inO'^Dn    n!221    ''l'?''j    ClwS  ^^"■'' 
Nehardeenser  aber  sagten,  selbst  nach  drei-      "i'D'^N   ]n2    l^iHJ    nblj    ''J21  ''l'?''j    Cltl*i2    ^"2  i'^S 
ßig  Tagen    berücksichtige  man    dies,  weil      N'?n  1.12  n\S  ^2N  i<bn  1*2  n'»'?!  n'?S  p:2N  N*?! 
es    zuweilen   vorkommen  kann,  dass    [eine  lo  '»321    ''l'?''::    C1D*I2    12    i'^X  '»'?22n    nril2  1*2  ''"IJ!"'::: 
Schlange]  davon  trinkt.  n^2   n\S    \S    "'t:':::' "  21  ICX  IIDW  12  LM:  h^i: 

Die  Rabbanan  lehrten:    Beim  gähren-      ^Xl!2ll'' lt2S''"''ti'*N  "12  X''''n  2~l  "IJ^N    J]j''w'"'''n  "»liij  Pes.sg" 
den  Wein    giebt    es    kein  Offenstehen.  —      xim  ''D'S  21  ■1I2N''''1'?''j  ClD't^  12  .''N  r|"'t2  T^il  "^^2 
Wie    lange    währt    die   Gährung?  —  Drei      i^yx  "12  S'^TI  21  "ll^N  }  r'^li  rpii  ''"["'?  rpi^  T'2>'"l 
Tage.     Beim    Kressetrank    giebt    es    kein  i;-^  :a^2    ''l'?''^    Clü'lli  12   ("'S    nJNM  "'2  '?Xli:2w   "l^S" 
Offenstehen;  in  der  Diaspora  haben  sie  bei      eis    'p^lN  "I^^IS  "IT^'^'^X  ''2"1  S'^jm    NU  "'N"  "'2 
diesem  jedoch  Verbot  eingeführt.  Dies  gilt      "i!2NJD'   ClC'ii'  wD'in    IJ'^Nl    ri'?'''?2   CjXni  Z*'21y 
jedoch  nur  von   solchem,   dem  kein  Essig      ^'tl'in'' ''2"1  Cltl-'lli  SIED  21  "D^N  JTi  CNjIS  -',:21w    ''^■^^ß'" 
beigemischt   ist,    wenn   aber   Essig    beige-      b^*    VPItt'*  "nn2   bu   ]n   D"lX   ''j''(2   nü'bu    S121"n 
mischt  ist,  so  reizt  er  sie''".     Beim  babylo-  -m  ti"'ti'p"I  »"1(221'*  Xl!2''(2'?  Tii*  ipT  bül  >*2>*2?2  ''ju"'2 
nischen    Quarkbrei' "giebt    es    kein    Offen-      n"ll2:i  ]''J\lTi:2tl'  |!2T '?2  "D'^ü'  S'^lini  .l'''?''!  w''n2ääb,77i' 
stehen;    in  der  Diasj^ora  haben  sie  jedoch      ^BIDIS""  12   I^Tll    D'i:    :i    ]1    l*?«   ]12    il2Din^ 
bei   diesem  Verbot  eingeführt.    R.  Menasi      j;pitt.'   nn2    b\lf'      JC"''?l  n''"inv  n''Dl?2  iSpl  Ml 
sagte :  Sind  Nagespuren  zu  merken,  so  be-      >2    b';    ."IS    l'?:;!:::*   n^21    «''llf  °  »SM2'?n    \S:2'' 
rücksichtige  man  es  wol.  ^  25  nar^Ii''  lilD'"^    S'?    in?2    übf  lyü^M    1JÄ2    inti^L:* 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Semu-  ^^^^  ^^  ^,  ,^^  ^  ^^  ||  ^^^  j^  ^^  ^,  ^^^^  ^,,„  ^^  " 
eis:  Beim  nachtriefenden  [Wem]  giebt  es  54  |i  ^ts-x  M  63  :|  >iSu  mtpa  +  B  62  ;|  'no  vSu 
kein  Offenstehen.  R.  Asi  sagte:  Dies  je-  «im  kbb  tx  c^'-u  r|^D  T3j,n  «im  M  65  ;  ■'o  ex  -  M 
doch    nur    dann,     wenn     [ununterbrochen]      ^ip':"?  M  67    [j    b-'s  —  M  66     |j     d 'u  nns  t2"D  T2>n 

Tropfen  auf  Tropfen  folgt'".  '^'^^^  "'^"'^  '1'°^'=  ^  ^^     ii    ,«''"'^P^  M  68     |i     -jb' 

V,   TT--     t-    A  V.        ^     •       ^T  o  72      '     an«  ';2  +  M  71     il     'SjinaB'  n^an  -ama  M  70 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Semu-  _.^„        ,,. 

eis:  Bei  den  Stengelmündungen  der  Feigen' 

giebt  es  kein  Offenstehen.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  R.  Eliezer 

sagte:  Man  darf  Trauben  und  Feigen   nachts   essen,  ohne  etwas    zu   befürchten,  denn 

es  heisst:""/>'i^7-  Nerr  beJinU't  die'  Einfältigen. 

R.  Saphra  sagte  im  Namen  des  R.  Jehosuä  aus  Rom:  Es  giebt  drei  Arten  Gift: 
das  einer  jungen  [vSchlange]  sinkt^^hinab,  das  einer  mitteljährigen  zerschlägt  sich  und 
das  einer  alten  schwimmt  obenauf.  —  Demnach  nimmt  sie,  je  älter  sie  wird,  um  so 
mehr  an  Kraft  ab,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  drei,  je  älter  sie  werden,  um  so  mehr 
an  Kraft  zunehmen,  und  zwar:  der  Fisch,  die  Schlange  und  das  Schwein!?  —  An  Kraft 
nimmt  sie  allerdings  zu,  ihr  Gift  aber  wird  schwächer. 

«Das  einer  jungen  sinkt  hinab.»  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung 
^-  Es  wird  gelehrt.  Obgleich  neun  Personen  aus  einem  offengestandenen  Fass  ge- 
trunken   haben    und    nicht    gestorben    sind,    so    darf   ein    zehnter   dennoch    aus    diesem 

178.   Die  Schlange,  dh.  sie  mag  ihn  nicht  u.  trinke  nicht  davon.  179.  Cf.  Bd.  II  S.  470 

Z.  9  f f.  ■  180.   Die  »Schlange  hört  das  Plätschern  und  wagt  nicht  heran  z.u  kommen.  181. 

Ps.    116,6.  182.  Wenn  es  in  eine  Flüssigkeit  kommt. 
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ine   Nh'nVC'n    i::^:^    in::".:*    -^-l    n'^V?:  •'-,''D'>*  nidu   trinken.   Kin.^L  cieigfncte  es  sich,  dass 

pl  >'p1D'   inr  •"T'CT  ''21  T2N  nCT    "T'iyv   nn'J*,  neun  l'crs(nien  ^^-ctrunken  hatten  und  nicht 

nyüPi  n::^;^"  ihiav;  "'S  ^';  r^S  nn'?;r.:D'  n^^ZS  K^-storben  sind,  und  darauf  trank  ein  zehn- 

nC'Vr:    '•T'C'V   n:r:r:    SrS"'    ah  irit:  s'?";  Z-IS  •":2  ter    und    starb.     Hierzu    saj^'tc    R.  Jirnieja: 

"TIT'V*    ^rs*'  ir,!2    nS    n-J'Z'n    n:cc  '  iSrsi    "-n  ..  dies,    weil    [das  (iift]    liinab<resunkcn    war. 

"''•"ß" l'?;n:t:*  CV2    ::2-|  in     :Vp1tr  inT"'''21  1t:N  n:::i  Ivben.so    (hirf    von    einer   offentrestandencn 

]n2  pzi"'  S?1    ü''2-',n  mcnz    crEC^  S'^  nr  •'in  Melone,  von    der  neun    I'er.sonen  jrejres.sen 

]na  npC""  X^l  ll'^lin  r,N  jn;  '?2;''  n'?1  n'^zn  r\a  haben  und  nicht  j>^cstorbcn  sind,  kein  zehn- 

T':S  ]n2  i'ni''  xh  n'^in  n::-2  n'?1  ^r^:2^C  S*^  ■  ter  e.s.sen.     Kinst    ercio^nete    es    .sich,    dass 

mos  St21''D "C'-'C  Clp;:^  cnr^lS  C^inS  v'?:*:.  I'^T'  w  neun   orecres.sen  liattcn  und  nicht  gestorben 

Nr\S   Sr^p    s:r,   i:''\-I    C'nns    inir:    S'l:-',^^  '  i\S  sind,  und  darauf  ass  ein  zehnter  und  starb. 

"ir:   ir::N    P2ST  '':J2ni  ' '?:in  2:1  Tn  2:  in'"':''2  Hierzu  saj^te   R.  [Jinneja]:    Dies,  weil    [das 

»S''Jnm  IT'Zn  ni^nz  X'?1  inr^nz  N'?'"'jn:2  np'^:;'^  ah  C,\h\   hinabo;esunken   war. 

ailVu'h  a^nn  X^:n  "^2  1:2ä>"  n^nz^  l.-pD'C  SzN  Die    Ra])])anan    lehrten:    Was.ser,    das 

•»aj    iT'T'l    D'-nr    nnzm    ""J::    nnzm    Tn    \S  1..  offen    o^estanden  hat,   darf  man  weder  auf 

••V^l  j''aC"'T  nz^'-nn    ^:2:  rMZni  nz^'-nn  ^y^nz  die  Stra.sse  <,ne.ssen,  noch    damit  das   Zim- 

IDN  "»DX    "»ZI  ■1t:N     :n'':'')2  n"»*?  T^DSr^l  S:i;r^'  mer  sprencren,   noch    damit  Lehm    kneten, 

nD''?D*"' n'^^n2    ]2    min"    •'Zn    C1D*:2    j:nv    ";-,  noch    es  seinem  Tier  oder  einem   fremden 

nXlilt:    N:2t::21    nSJnz    IIDN    1D:    i""    ]-    m:-"  Tier    zu    trinken    o^eben,    noch  .sich  damit 

Foi.3inNt:i*ü  Sai2r21  ns:n2"11DS  C^'^'^cnD  nV22  milSn  20  (xesicht,   Hände  und  Füsse  wa.schen.    Man- 

n\"it:'2  IIDS  "»i:  'ri'S  i:'*'*  Tp2t:n  n'^V'^Zir  ppü'^i  che  satten,  [an  den  Körperstellen,]  da  vSpält- 

oem.iM,4«(-i3j    ':)^fx    vm-i>S   n\':£2n    ::nni    nainz    im::i  chen   vorhanden    sind,    ist  es  verboten,  da 

|1J2  "lt:'j;t2'?1  r\^';'^2Vh  ns:  h^'   Vnin-'SZ  jn  ■'in  kerne    vorhanden    sind,    ist    es  erlaul)t.   — 

nnty"»'?    "»DJ    n^n&'a   '•an    "»N   n*»!?  pp  1^  in-^C*  Dies    deckt   sich  ja    mit   der    Ansicht    des 

76    il    1  +  B  75     ]     nifDD        AT  74     '     'w^n  M  73  ersten  Autors!?  —  Kin  Unterschied  besteht 

79    II    13  4-  M  78     [    'onn  ns  M  77        n^roT    |-  M  zwischen  ihnen   hinsichtlich  der  Rück.seite 

M  82        xnn  B  81   |!   kS    -  M  80        kdnt  siom  IM  der  Hand    und    der  Rückseite    des  Fusses 

niD«  T  y  Sc  n-  trSc  M  83        no«  «jidd  ^j:i  '3i=t  n''-  ^j„^  ^^^.j.  Wancrenrundunjr'"'am  Czcsicht. 

■'    "■  '^  Der  Meister  sag^te:  Noch  seinem  Tier 

oder  einem  fremden  Tier  zu  trinken  <;;^eben.  Es  wird  ja  aber  «yelehrt,  dass  man 
es    seinem    eignen  Tier    zu    trinken    geben  dürfe!?  Hier    ist    eine    Katze   gemeint"'. 

—  Demnach  sollte  man  es  auch  einer  fremden  geben  dürfen!?  E!ine  fremde  mairert 
dadurch  ab.  —  Seine  eigne  magert  ja  dadurch  ebenfalls  ab!?  —  Seine  eigne  wird 
wieder  gesund.  —  Eine  fremde  wird  ja  ebenfalls  wieder  gesund!?  \'ielleicht  will 
er  sie  verkaufen  und  erleidet  dadurch  einen  vSchaden. 

R.  Asi  sagte  in  Namen  R.  Johanans,  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  Hethcra:  Es 
giebt  dreierlei  Weine:  Libationswein,  dessen  Nutzniessung  ist  verboten,  und  er  ist 
in  Olivengrösse  hochgradig"Vernnreinigend;  ihr""gewöhnlicher  Wein,  dessen  Nutznies- 
sung ist  verboten  und  er  ist  Getränken  gegenüber  ini  Onantum  eines  \'iertellogs 
verunreinigend;  Wein,  der  von  einem  NichtJuden  verwahrt  wurde,  diesen  darf  man 
nicht  trinken,  jedoch  ist  dessen  Nutzniessung    erlau1)t.  Es   wird    ja    aber    gelelirt, 

dass   wenn   jemand   Früchte   bei    einem    NichtJuden     \erwahrt,    diese    hinsichtlich    des 
Brachjahrs  und  des  Zehnts   den   Früchten  des  NichtJuden  gleichen'" !?    -  Wenn  er  ihm 
eine    Ecke   überwiesen    hat"**.    —   Demnach    sollte  man   ihn  auch  trinken  dürfen,  denn 
183.  vSyr.  «3r;n  Ctranatapfel,  übertragen  für  alles,   was  eine  rnnde  Form  hat.  184.  Der  Schlaji.y;on- 

gift  nicht  scha.let;  cf.    Bd.   II   vS.  715  Z.  Q  ff.  185.  Cf.   Bd.   I  S.  301    X.  4.  1S6.   Der  NichtJuden. 

187.  Weil  er  im  Verdacht  steht,  .sie  umgetauscht  /.u  haben.  18S.  Abgeschlos-sen  od.  versiegelt. 
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R.  Johailan    kam   einst   nach  Parvad""und  nJC'2  D"»  Cl'?r  II^S  ins"?''  ';bpii  ijnv  "2"",  »sm 

fragte,  ob  da  eine  Lehre  des  Bar-Qappara  T'pECn  ms"'  ]ül  Cinil  "^Zll  rr^*?  S:n  Ü1Z\:  12 

bekannt  sei,  und  als  ihm  R.  Tanhum  aus  bl^^'C;  ClpD   n'''?>'  ''"'ip  HTlti'^  ^mi^  "»i:  '?i'N  i:'*''  Ecc.11,3 

Parvad    rczitirte:    wenn  jemand  Wein  bei  in"*  CC*''\s'?S  ^l^l  Np'?D  in"»  Ct:'  |N|in''  CD*  ]7r; 

einem  NichtJuden   verwahrt,   so    darf  man  .-,  ir;''hü  ''21   X"    i<''i:;p  s'?  ST'T  ''2"l  "iCN  Vnri''3 

ihn    trinken,    rief    er    ans -."^  1 !  0    dn-    Banin  r,^2   irii:'-   nnsi  ,  nplSl    nnx    »S^Jm    ]J2n    Sn 

fallt,  da  Ideibt  er  liegen,  und  dies  ist  zu  ver-  -fz  cmn  IS  nnSISl  ]''''  IHN'?!:*    nr:    "p'^:*  Tli'nz 

stehen:    da   bleiben  seine  Früchte  liegen!?  ■'IT  "iSS^inDlN  i:''i::::m  Tni2  nT>"''?S  ''2~l'  '?STk:"' sab.i22> 

R.  Zera  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  Stcn   2"1    ni^N   ''J::nJ  12    N'^'^n  ''211"' nn2  S''T 

das    eine  nach  R.  Eliezer  und  das  andere  10  naSI  '^T'j:?  "112X  Sion  21  "it2«  rb  ncsrzn  IGS 

nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  -1I2X  ''2-  SCn"n2  N2S  "h  ISN  SIDH  21  "iI^S  rh 

Wenn    jemand    im    Hof   eines    NichtJuden  ^2"  IT^*?«  ^21  1::N*     nTV^^S  "2^2   -2^^  ^^V? 

ein  Haus   kauft    oder   mietet,    und    es  mit  ^!2nD*J:    ["'Nt:*    j^M   ]::   ]'in    inS   2mn2   n:2n::*t2 

Wein    füllt    und    der    Schlüssel    oder    ein  -it:ni:*2    ]''''    'l'?''£X    "Ü^N*    jiinT'    ''2"n    inS    2r,in2 

Siegel  in  der  Hand  des  Jisraeliten  sich  be- 10  p212"'Nn  1T>"''?N*  ^212"'sn  ^"jh^  S*?!  "tns  Cmn2 

findet,  so  ist  [der  Wein]  nach  R.  Eliezer  er-  Dmn2  '\'(lT\'Or^  '?2n  ITV'?«  ''21  IJ^N  n:2Nt  S2\S 

laubt    und   nach  den  Weisen  verboten.  R.  1in2  Dmn2  It^niT'fS  |^SD•"Y^"  j^^  i'tn  Cmn  "[^2 

Hija,  Sohn  des  R.   Hija  b.  Nalimani  sagte  cmn2   llinC'C    ]'*''   'l'?''2S    ItiS    ]jnr  "'2'n    Cmn 

im  Namen    R.  Hisdas   im    Namen    Rabhs,  p2n  "•:••'?£  ''2  "12D  ■lJ2'"'p212  in''''Tlim  cmn  1'n2 

nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  20  "]in2    Cmn'"?2N  inS  Cmn2   nT>"''?N  ''2'n    ~'''7V 

Zeeris,  und  manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  ''1DS"'tmn  "]in2  Cmn  ■!'?''£«  120  "lt:i  TIC*  cmn 

Abba  b.  Hama  sagte  mir,  dass  Zeeri  sagte,  NI21SN"\s*a:N  S21  nt:N"'cmn  "["1712  Cmn  "»J^T  ''2\"1 

die   Halakha   sei   nach  R.  Eliezer   zu    ent-  \S1  CiTin  11^2  Cmn  "»in  N^'^nm  N*p''1i:*  Sn''2m 

scheiden.  N^  cmn  11^2  cmn  ''in  pii-cai  s'^ipn  n'?  k'' 

R.  Eleäzar  sagte:  Für  alles""genügt  2.0  N^pDn2  m:  Cmn  1in2  Cmn  ^IH  S^  plH^C 
ein  Siegel,  ausgenommen  ist  der  Wein,  n'?";i2'?  T'i)  cmn ']in2  Cmn ''in  ni212^  "CS  ni^TiH 
für  den  ein  Siegel  nicht  ausreicht.  R.  m  86  ji  njtra  n:w  m«  b"  diSdThS  n;:«  inNsS  M  85 
Johanan  aber  sagte,  selbst  für  Wein  ist  «evtS  tr^n  sS  k"i  -{-  M  88  ii  ko^n  +  M  87  iiins 
ein  Siegel  ausreichend.  Sie  streiten  jedoch  rh  nasi  +  M  90  ;  -)i  n^-n  M  89  ;  kbvt'?  'C'"n  psii 
nicht,    denn    der    eine    sagte    es  nach  der      m  93  ,;  3  -  m  92  j,  pn  m  91  ||  pn  am  nnn  k2k  nox 

A         •    -1   ,     -D      TM-'^  ,      ,  i  ,  B    95      ]!      inS   K-|'2D  +  M  94     11     '>2"m01B'2   n'?N'E'0   13'Ktr 

Ansicht  K.  Eliezers  und  der  andere  sagte  „  „„    ,,  '  ,  „.,     '  ,t  «^  1 

^  "IBT  B  98     I    i'N  —  M  97    jl    niDN  '03  M  96  3  + 

es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan.  Man- 
che lesen:  R.  Eleäzar  sagte:  Für  alles  genügt  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels, 
ausgenommen  ist  der  Wein,  für  den  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  nicht  genügt. 
R.  Johanan  aber  sagte,  selbst  für  Wein  genügt  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels. 
Beide  also  nach  den  Rabbanan,  einer  ist  der  Ansicht,  die  Rabbanan  streiten  gegen 
R.  Eliezer  nur  bezüglich  eines  Siegels,  während  sie  es  bei  einem  Siegel  innerhalb 
eines  Siegels  erlauben,  der  andere  dagegen  ist  der  Ansicht,  sie  verbieten  es  selbst  bei 
einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels.  —  Was  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Sie- 
gels? Raba  erwiderte:  Ein  Becken  auf  der  Mündung  des  Fasses,  verklebt  und  ver- 
siegelt; dies  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels,  sonst  aber  nicht.  Oder  auch, 
wenn  ein  Korb  sich  [an  das  Fass]  fest  anschliesst,  so  heisst  dies  ein  Siegel  inner- 
halb eines  Siegels,  wenn  er  sich  nicht  fest  anschliesst,  so  heisst  dies  nicht  ein  Siegel 
innerhalb  eines  Siegels.  Ein  Schlauch  in  einem  Ledersack  mit  der  versiegelten  Mün- 
dung   nach    unten  heisst  ein  Siegel  innerhalb    eines  Siegels,   mit   der   Mündung  nach 

189.   Dem  Wohnort  BQ.s.  190.  Ecc.   11,3.  191.  Was  man  einem   Nichtjiiden  anvertraut. 


Fol.^Jla— 31b 


ÄBODA  ZARA   ll.iii.iv.v 


904 


•«<••    '^ti'    :^^    C^-",21S    1\T 


"i'^'^ÄI  Vr  n''i:'l£  r|"'"'r™"'n"'ümn  linr  iir.in  ^t;  X"?      oben  hcisst  dies  nicht  ein  Sie^rel  innerhalb 
n:iD*S"l3  p2~  i:n    :ümM  linz  crnn  ■'in  C\"'.n"i      eines  Sic^^els.     Wenn    man  aber  die  Mün- 

(bin<(  innerlialb  [des  Ledersacks]  liinein- 
(hückl  und  diesen  verbindet  und  versie^^elt, 
so  heisst  dies  ein  vSiej^el  innerhalb  eines 
Sie<>;els. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Anfanges  sanf- 
ten sie,  Wein  aus  ICn-Kusi"'sei  verboten 
wej^en   Hirath-Scriqa,  aus  Beraqta  sei  ver- 


m^2  •'32^  11DS  "»cir  IV  .u  1 
hz'^  NDn£'  "isr  '':2c  "ids  Nr.pr  '?D'i  sp^-D 
nvin  iriih  nrn  c^y^*'  -isr  ^:£::  -.idn  -,n:T' 
\sv2  üip>';:2  mim::  m:2iriD  r,ricN  ii^mriS 
\m2  i\s  1120  sip-^vr:  1120  \s*:2  ."122'?'!  "1122 
N:t:'  sS  mmns  S3D'  n'?  •'i:  >'J!2  *?>*  1^2,-:: 


mr:iiiDX  mmnsN  T^^p  s"»  ''2  1122  rp22'?i  rx^^r\D 

Coi.bn^lt:*n  \-i:V2"n  m-im:2  mf2ir,21  T'Sp  -frpriKi  boten  \vco;en  Kejihar-Parsa,  und  aus  Zijr. 
^^2  D'^m^i  Sei  T'Ä  '?l^•^  \ni2  1^2  ]"■'  ^'Z'  r^'^zn  dor  sei  verboten  wejjen  Kepliar-vSalini,  spä- 
IIDN  IN*?  CS  imii  "ItiDDl"  i:2r,in  ■'i''2::  CN  "I:  ter  aber  bestimmten  sie,  offene  Fässer  seien 
T112  |X2  ■1''>'2  |N2  S-C'p  X*?  N"!""?  ''21  ICS  verboten  und  o^eschlossene  seien  erlaubt. 
"yiin   ab   T^VI    "]:n    •'iVi   -"•I^T'  ''2n   n*?  T^'^^ntl  Welcher  Ansicht  waren  sie  anfanj^s  und 

|T'2  IJ'^jti*   m;"!'':-  i''2  nvil"'  ''21  "i!2»S  S\S  ins  i.-.  welcher  Ansicht  waren  sie  spcäter?      -   An- 

C'i:  '?D'  12Ü'  TiDN  n^  ^:£^  nr^ns    i^b  nosr:'" 

pn3  2"l  mnn  CVuQ  pn'i"'  ''21  T2N  s:2n"l2  "i^n  Xichtjuden,  einerlei  ob  [das  Fass]  offen  oder 

NiT'njT  '•1'?'':  Sf2'''?\S*"\S*t:i  ''l'?'':!  S'^l':^'';'  21w:2  "1:2s  <^eschlossen  ist,  später  aber  waren  sie  der 
n'?    ]l'^b::2  •'J::    ]JS  SiT'2m  N^N"  p'''?:!;^  "»a:  pS  -d  Ansicht,    nur    bei    offenen    aclite   er    nicht 

nr^NT    '"inün  yC"  nr\';n  aba  Sv:  l'?iC-i'"N2''Ti  darauf,  wol   aber  bei  ji;eschlossenen.  —  Sind 

ft?.3B«  1«,}^   -i;^i:>   j'vinn   ]U*b  inT2  j'^S  im:2  jü"'  "'^21  denn  geschlossene  erlauljt,  dem  widerspre- 

SS2    21     D'in    1t2S    ID*""    riTTJ    :"'Dnn'?    in^jli'  chend  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn   jemand 


'»''  irn    \S  SnwH  ICS    r,ni''C  ''22s  S::'?*;  '''?'12"I      fangs  waren    sie   der  Ansicht,  ein  vSamari- 

taner  achte  nicht  auf  die  Berührung  eines 


.n^n  P  1         ti"N  P  100       iHjh  n'oiD  m:  ci"3  'ki  M  99 


i;    111.1T   M   4     .;    'NtJ'ID   B  3 

T3  '1VJ1   1'SI   M    7 

M  9  lonoi         M  8 


'pi^D  M   2 


loi«  rra  V 
Dx   c"  T3  omni  nncr^i  m.* 


I 


ir:K  SspTH'  RI  1 1  "I  +  P  .1  in«  +  M  1 0         iü« 

+  1U4     jl     'N  M   13    I    »ND1  'iSm  'iSu  R  12      '1  mcr: 

svin  M  16    "    Ninxa  -|-  B  15    '    'am  xnS'j  'ni  INI  ^ 

.■nnS  im«  ]»n'jr:  M  17       p*"'?  iniK  )'n'30  |'si  inv:  ;c" 


ein  F'ass  Wein  durch  einen  Samaritaner, 
oder  [ein  Fass]  F^ischlake  oder  Tunke  durch 
einen  NichtJuden  sendet,  sie,  wenn  er  das 
Siegel  und  den  \'erscliluss  erkennt,  er- 
laubt, wenn  aber  nicht,  verboten  sind!?  R. 
Zera  erwiderte:  Das  ist  kein  Widcrsprucli, 
das  eine,  in  der  Stadt,  das  andere  auf  dem 
Weg.  R.  Jirmcja  wandte  ein:  Kommt  er 
in  die  Stadt  etwa  nicht  \om  Weg!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jirmeja,  handelt  diese  Lehre 
von  dem  Fall,  wenn  er  sich  zwischen  den  Keltern  befindet,  denn  da  viele  da  verkeh- 
ren, so  fürchtet  er,  indem  er  sich  sagt,  wenn  sie'Vlies  sehen,  so  fügen  sie  mir  einen 
Schaden  zu"". 

Es  wurde  gelehrt:  Weshall)  haben  sie  das  Hier  der  Xichtjuden  verboten?  Rami 
b.  H^"^^  erklärte  im  Namen  R.  Ji^liaqs,  wegen  der  \'erschwägerung"~;  R.  Nahman 
erkliu'te,  wegen  des  Offenstehens"'".  —  Wegen  welches  Offenstehens,  wenn  wegen  des  Of- 
fenstehens des  Gärbottichs,  so  lassen  wir  ihn  ja  ebenfalls  offenstehen,  und  wenn 
wegen  des  des  Fasses,  so  lassen  wir  es  ja  ebenfalls  offenstehen!?  —  Sie  lassen  das 
Wasser  abstehen"'.  Demnach  sollte  doch  das  alte  erlaubt  sein,  denn  R.  | Hanina] 
sagte,  altes  sei  erlaubt,  weil  (das  Gift]  es  nicht  alt  werden  lasse,  sauergewordenes 
sei  erlaubt,  weil  es  es  nicht  sauer  werden  lasse!?  —  Das   alte    ist  mit    Rücksicht   auf 


192.  In  den  erstgenannten  Ortschaften  wohnten  Samaritaner,  in  den  letztgenannten  wohnten  Nicln- 
jiidcii.  193.  Die  Jisraeliten,  dass  ein  NichtJude  den  Wein  berührt  hat.  19-4.   Indem  sie 

ihm  verbieten  werden.  193.   Die  durch  gemeinsame  Trinkgelage  gefönlert  werden  könnte.  196. 

Cf.  ob.  S.  899  N.    169.  197.  Ohne  es  zuzudecken;  Wa,s.>;er  gehört  zu  den   Flü.ssigkeiten.  die  man 
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das  neue  verboten.  R.  Papa  lieSs  es  sich,  ^n>'^'12  \snN  ZI  \-ii:*1  Nni:m  N22N'?"n"'^  |''p"»S!2 
zur  Thür  der  Schenke  herausl>rino;en  und  2"l"  m:nn  m::*!^  iri''''Tim  \"iü'1  "Tl"'!'?  n'''? 
trank.  R.Aliaj  Hess  es  sich  nach  Haus  brin-  12  '?Ni:::w  21  :Nm\"i''  "pm"  l^zy  \S*nN 
gen  und  trank.  Nach  beiden  ist  er  wegen  N*?!  X^i^n  ri^h  in''''S  jSi;n;2'?  V'?p\S  HjC^Z 
der  Verschwäo-eruno-  verboten,  nur  beob-  -y  SIDn  SJ:^w'2  \-i::\S  S"?!  ülZ^ti;  n'»'?  ■in''\S  \1C\s* 
achtete    R.  Ahaj   eine    noch  weitere   Fern-      Ni•!:2''l^•    ZTÜ^    ''SC   C1tl*i2    X"i2''D''"  Nä!2''C'    ü'wC 

haltung.^  N''''m  nt:*  nsiinsi  sn2^i:*  \s*n  2n  icN  :Ni::^'c*i 

R.  Seniuel  b.  Bisna    kam    einst    nach  s:2'?>'  ^b^Z'7  •'"iC  "'S  "jC^'E.:  na  n''j'':2  \'ni:"'j"»S'7  '•"12 

Marguan    und    man    setzte  ihm  Wein  vor,  C1D*?2  12D  2T  N'?N  T'DN  SJlS^'  "''?"I2'?  T'DJ^  \S*  ''l'C' 

er  trank  aber  nicht;  darauf  setzte  man  ihm  lo  \':Hi  ri''"in''T  n'^'?  ^^':V"Nmty21  NTIIJ^  '?''TN1  N''!'?"': 

Bier  vor  und  er  trank  ebenfalls  nicht.  —  Ein-  '»ntt*''i   üh  ''p'71    '?\Siri    ''"12  X''''m   ''2t:   "'''?   \':'?'2 

leuchtend  ist  es  vom  Wein,  nämlich  wegen  y^«  dix  in'?  D"'  CÄltlTi  '72  "^KICD'  "l!2X    JiT'J''^: 

ihres  üblen  Rufs"'*,   weshalb  aber  trank  er  '?S'ii2i:'  "'^'7  "1I2N  ID'^'H:^  "l4\s"'C''i"lD*  '?D'  n''::^:  ZTu 

kein  Bier!?  —  W'egen  des  Rufs  ihres  Rufs'*'.  Nn'''?>*i2  iirh'^:2  ih  S:2\S1  Nn  N^IN  "12  21  "12  S'^Tl'?  ^''^^' 

Rabh    sagte:    Das    Bier   der   Aramäer  15  ^JSpiir^Nt2nN  -»an  ■I12N  nCN  ^2n"-|12N''n!2S  nini 

ist    erlaubt,    mein    Sohn  Hija    darf  jedoch  □^^;pt^•   ^'72»S1    n''\S  inc    X*?!    S^l'?'':    liT^i*    nni  «'d-afi,' 

davon  nicht  trinken.  —  Wie  du  es  nimmst:  a^j-]  "'Nn    TpV  21  "l!2N       {in''''£i;    '?''2n    C^ü'*!^"!"! Foi-32 

ist    es    erlaubt,    so  ist  es  ja  für  die  ganze  -|c:  ]^n  Nmn' n"'2  ^21;^!  IIDN  -N::nST\sn2''*^*l 

Welt  erlaubt,  ist  es  verboten,  so  ist  es  für  SID^:   n''2  ''2'l*'!21   i1''2  "'"IC*  Ti"lX!2V'''D*S  21  "if2N 

die  ganze  Welt  verboten!?  —  Rabh  ist  der  20  i^^x  rnin'' 21  "ICS ''J''''"nn"'"''Xr2  I Tmn  Cim  PID 

Ansicht,  nur  wegen  des  Offenstehens '",  je-  «»»rtT  21  XnS  ''2  '1D''p  DlJ'^mn  ^^'  DIU   '?a^^^' 

doch   hebt   die  Bitternis    des    Hopfens   die  ci^i-^    niS   m2>'   X'?ü'  nnM  nhinz  ypy,  lOX 

Kraft    des    Gifts    auf,    wenn    aber  jemand  ''i"'''!2V''''Tl'»n  ''2'?1J;2  Xicn'?  n''y'''!2"ll  n""t2J"l  nlZ'J 

leidend  ist,  so    schadet   es   ihm;  daher  soll  r~-                                 ..  ,.   ,,        ,   ..  ,„ 

mein  Sohn  Hija,  der  leidend  ist,  davon  nicht  ^i,,  ,3,5..  ,„£..  j<t,,  ,^„  ,„(,  ,n"x  TunoS  ^vhp^tt  'r:c'i  di  xn^n' 

trinken.  S'Vpi  M  22         ^ncn  M  21     ;     «'?«  +  M  20     ;    inc 

Semuel    sagte:   Alle  Kriechtiere  besit-  M  25     !i     21  +  B  24         n;^«  'pSo  M  23     ;    nnnn'^ 

zen    ein    Gift,    nur    ist    das    der  Schlange  'n^n  xSt  >xm  «>iSu  imn  mtr^a  ^j^it  M  26    ||    «k  on 

'  •5>  T^     00        1;       -ht      o-t  I       I ^ £ 


tötlich    und    das    der    anderen    Kriechtiere 


XTin   P   28    j]    ^NDINT   M   27     ;'    S'2m  1"W  'SiXl  DIB'a 

...  -|-  M  30    II    xiDO  'aiyrDT  sn\s  dui  >ic*  isix  Str»!  M  29 

nicht^  töthch.  „,£,  ,^,2^  ^j,  „,:,  ,,3j.,,  ]yj  32     .     „'S  —  M  31  o-m 

Semuel    sprach  zu  Hija  b.  Rabh:  Ge-  .inci  x'an  n^'?  mi  xBon'?  inS  lam  xianS 

lehrtensohn,  komm  ich  will  dir  eine  schö- 
ne   Sache    sagen,   die   dein    Vater   gesagt    hat;    folgendes    sagte    dein    Vater:    dass    die 
aufgedunsenen    Aramäer    offenstehende     [Getränke]     trinken,     und    nicht    sterben,    ge- 
schieht deshalb,  weil   sie   Ekel-    und    Kriechtiere    essen    und    ihr    Körper    dadurch    un- 
empfindlich ist. 

R.  Joseph  sagte:  Der  Bieressig  der  Aramäer  ist  verboten,  weil  sie  ihn  mit  Hefe 
von  Libationswein  vermengen.  R.  Asi  sagte:  Kommt  er  aus  dem  Vorratskeller,  so  ist 
er  erlaubt,  denn  wenn  man   [Hefe]  beimischt,  so  wird  er  übelriechend. 

Hadrianische  Scherben.  Was  sind  hadriani.sche  Scherben?  R.  Jeliuda  erwiderte 
im  Namen  Semuels:  Scherben  des  Kaisers  Hadrianus.  i\.ls  R.  Dimi  kam,  erklärte  er: 
Sie  suchten  einen  jungfräulichen  Boden,  der  noch  von  niemandem  bearbeitet  worden 
war,  diesen  bearbeiteten  und  bestellten  sie  und  den  gewonnenen  Wein   gössen   sie  in 

nicht  offen  stehen  las.sen  darf.  198.  Die  Leute  dieser  Ortschaft  standen  im  Ruf,  von   nicht- 

jüdischem Wein  zu  trinken.  199.  Dh.  als  besondere  Massregel,  kein  Bier  mit  Rücksicht  auf 

den  Wein.  200.   Könnte  man   das  Bier  von  NichtJuden  verbieten. 
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•'-i^  ^';  icvpz  n";;^  nt:^-  ^>n2  ;n2  i'i^d'?  ins 
^211  iv;'?a  ^2-:i">"CD'  Nn  ii2X  in  ^rz'  "ns  121 
^2^nv2  nOiSi  ]S22  sr^*?.-!!  ""^c*  im  ids  nn  ]jnv 

N"i':]2]ivac' '>>'.-  ns:r;2nmsi  n\-,i:*2  *,i2S  ;n2 
nnc'D*  '?s^'?a;  ]2t  "?>'  "^S"''?:::;  p-,  'p'j*  1:2  *:£'? 


neue  Krü^^e,  die  ilin  aufsoj^'cn;  darauf  zer- 
braclien  sie  sie  in  Scherben  und  trugen 
sie  bei  sicli,  und  sobald  sie  wollten,  weich- 
ten sie  sie  ein"'und  tranken.  R.  Jchosua  b. 
Levi  saj^te:  Unser  erster  fAuf^uss)  j^deicht 
ihrem   dritten. 

Sie  fra<^ten:  Darf  man  mit  diescn""'die 
lnis.se  einer  liettstelle  stützen;  ist  die  \'er- 
\vendun<(  zu  anderem   Zweck  erlaubt  oder 


«•^«V    Ss«*S»^«    «"i 


iiysC*  )2T  C^i;  *?::•  r,m:  1*?  mn  S"?!  12>'2  1:2s  h.  verboten ?        Konnn   und  höre:  R.   HleAzar 

und  R.  Jolianan  [streiten  hierüber],  der  eine 
\erbietet  es  imd  der  andere  erlaubt  es. 
Die  Halakha  ist  nach  demjenij^en  zu  ent- 
scheiden,   der    es    \crbietet.      Man   wandte 


•'ilDS    \SD1£-  ]2  Vw  in^   ^2T   21i:*S  -,S\S   ^N 

iaV|":2  ni'Tn  N2n  sm  ^A:2nb  ]^n^t:i:*  ]7]:2  nVw'V'? 
c^jpjp  i''t:>'i:'''?V'  "iicsi  ""JiipT  ins  121  m*»  *?>• 
NJC*  \s:2i  PMu  ü'j'Z'  \S2  pr-'c'^  Tier,"''?  ü"*!:  hc 
U^lS'^l  mJ  Vp2^  SS'w'  m^r:  S2T  ^SN  C^:pjp  1.-,  ein:  Wenn  jüdischer  Wein  sich  in  Fäs.sern 
h";  iavp2  n':iM  T2Sn  jSS'rV  ni:  ^2:  ':'>*  Vr^rr,  und  Schhäuchen  von  Xichtjuden  befindet, 
■i:2N  Tittn  ^"'^p^p  N*"u  \s:2  IISS  '.ns  ■I2f  n^  .so  ist  er  zum  Trinken  verboten  und  zur 
n\n\S  S2-  n'^j'^yZ  -''■'n2\S'?  nv,^*^  2nn  "p  Nutznie.ssunj^  erlaubt.  vSimön  b.  (iuda  be- 
N2n  p^  MJV^-n  1*?  mn  S^l  :n^:^V2  -^^1D\S'?  kündete  vor  dem  Sohn  des  R.  (iamaliel, 
ns:-2  imj:!  n''nü'2  mos  C-'i;  '^Z'  rilS2pT12  20  dass  R.  (iamaliel  solchen  in  Akko  j^etrun- 
h';  "^a^ht^:  \21  iV  1:2  '":2^  >*"n:"i2  :iVSÜ*"T'>'-      ken  habe;  man  gab  es  ihm  aber  nicht  zu. 


s':'  ^S2  ^h  mm"  i2>'2  1:::::  -r,ii*c*  "'S^^::;  p-. 
"'m;2'''i:2  '?2S  in^^D  '?2  cnn  ir^api  ',^  mn 
nniyi  rnnS  yn:!  iin'?  sni:  n::\s  rr;2^a  n^'? 
n::2  v^^pi^•'■"'S2  212'?  ir;  i-t\s  ]:2^,  i:n  :  1^212^ 
TDS  CT  i:mp  v^v  tt'^  n2TiN  ;^t:2  nnpi  2Si 


1'      N-iU  p  B'-n  M  35      ■;      1  +  M  34      ||      l  —  M 

33 

n'?  'KT  M  38    ,    c':p3p...'i'U'Si   —  M  37   jj   p"3  —  M 

36 

4-  M  30          nnn  iiun   p:p  c  r2  pT'a'?  iidk  D':pip 

'2n 

min  M  42         mini  IMl     j    ynu  V  .nu  M  40 

■^ 

.n;iD3  iSb»  ppc  M  43         mn''  yii;!i  im'^  niu  s 

2N1 

Aus  Schläuchen  von  Xichtjuden  darf  man, 
wie  R.  Simon  b.  Gamaliel  im  Xamen  des 
R.  Jeho.suä  b.  Oapusaj  sajj^te,  keine  Decken 
für  einen  Esel  fertiji^en.  Hierbei  sollte  es 
doch  zu  anderem  Zweck  verwendet  werden, 
lind  er  lehrt,  dass  es  verboten  sei.  -  Xach 
deiner  Auffassung  sollte  es  doch  verboten 
sein,  Krüge  von  Xichtjuden  zu  verkaufen, 
welchen  Unterschied  giebt  es  denn  zwi- 
schen Schläuchen  und  Krügen?  Raba  er- 
widerte: Dies  wurde  deshalb  verboten,  weil,  wenn  sein  eigner  Schlauch  platzen  sollte, 
er  ihn  mit  diesem  ausflicken  könnte.  —  Weshalb  ist  die  Xutzniessung  von  Krügen 
erlaubt  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  \'erwendung  zu  anderem  Zweck  sei  verbo- 
ten? —  Kr  kann  dir  erwidern:  In  dem  einen  Fall  ist  das  \'erbotene  nicht  vollständig 
erhalten,    in  dem  anderen   F'all  ist  es  vollständig  erhalten""'. 

«Man  gab  es  ihm  nicht  zu.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wein 
in  Schläuchen  von  NichtJuden  ist  zum  Trinken  verboten  und  zur  Xutzniessung  er- 
laubt. R.  Simon  b.  (ludä  bekundete  vor  dem  Sohn  des  R.  (ramaliel,  dass  R.  Gamaliel 
solchen  in  Akko  getrunken  habe,  und  man  gab  es  ihm  zul?  —  Er  will  damit  nur 
sagen,  dass  das  ganze  Kollegium  es  nicht  zugab,  wol  aber  gab  es  ihm  sein  Sohn  zu. 
Wenn    du  aber  willst,  sage  ich:  Guda  und  Gudä  waren  zwei  verscliiedene   Personen. 

Ausgemerzte  Felle.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  ein  ausgeherztes  Fell? 
—  wenn  es  am  Herzen  aufgerissen  ist  und  an  dieser  Stelle  eine  Lücke  sich   befindet 


201.   In  Wasser,  u.  dieses  zo«;  den  Gescliniack  des  Weins  an. 


202.   Den  hadrian.  Sclierben. 


203.  Die   Krüge  sind   leer,   während   die  hadrian.   Scherben   den  Wein   enthalten. 
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Ist  da  eine  Blutkruste  vorhanden,  so  ist  es      s'?«  M^'  s'?  iS'Jin  21  "ICS  im^  ZI  Ulip  T''?V  i''N  "«<>"» 

verboten,  ist  da  keine  Blutkruste  vorhan-  :'im2>'i-!  in'?::  S!;\S'^  IIDS  in'pc  hzii  in'?^  N*?C* 
den""',  so  ist  es  erlaubt.  R.  Hona  sagte:  'piiy  iSk'  V^p^^'  p'\2  IQXS  bi<''br2:  ]2  |iyoti'  pi 
Dies  nur,  wenn  es  noch  nicht  eing-esalzen'"'  mi.T  21  l^iS  rjDT'  21  "l^^iS*  nmc  "IIK'C  mDvS* 
war,  wenn  es  aber  bereits  eingesalzen  war,  :>  li^N  '?N''^t::  j2  ]r;^^'  |212  -2Sl  '?S1Ct:*  "CS 
so  ist  es  verboten,  weil  das  Salz  es  wahr-  Xp2:  \s*::  n"^'?  ■lt2»S*"'"':'''72"l  '?"?2::  -2^-1  "''^2S  Tl'^h  slsrb 
scheinlich  herabgespült  hat.  nii'2    J  Snn  SmiDr  ll!::  SIc:  H^^  ncs  ""'J^S  l'7""f,3V°®^ 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  ist  das     N"'''n''^2n  n::s  S3n  ]N^  nnc  n^i  mizyb  üj2:n  l'-^^°l. 
Loch  rund,  so  sind  sie  verboten,  lst  es     ''212  \^?Y"nTV'''?S''''2"i2  nH  jjm''  ''2n  "iäN  N2S  12 
LÄNGLICH,  so  SIND  SIE  ERLAUBT.  R.Joseph  10  MIT  rn^2';^  '''12:  n2t:'n:2  CiiD  n::xn  irv'?«"' Sou3° 

sagte    im    Namen    R.  Jehudas   im  Namen  J<t:>"t2  \St:  lüTü  ^nziz'"  Nintf  "»jCC  "ilDN  Xi'Vm 

Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  \2    nn.T'    ^2T     "•:::"  n2Tl,':n    S2'''?T    lÜZÜ    "'S 

b.  Gamahel  zu  entscheiden.  Abajje  sprach  II^IS    SnS~l2  ]2   min''   ''21    S'^jm    N%~i    N1\n2  holu^ 

zu  ihm:  Die  Halakha,— streitet  denn  jemand  mn:^'  SnkS2  Sti'i:::*^:*  m*  r\l'\2';  r\2Mpr\b  ]''jl2 
gegen  ihn !?  Dieser  erwiderte :  Was  ist  denn  1.-.  nr:    ni2"  2^"l:::    ''n2T    l'?2S''1    liyE    '?V2'?    •n!2i"'»V '''■^"^'^s 

der  Unterschied?    Jener  entgegnete:    Eine  nSJSt:::    mi    mi2y    n2Tlpn    T^ü''  '?nN2    S!2i::: 

Lehre  vortragen  wie  man  ein  Lied  absingt^?  :Dncy  ^^^h^  rnz'b  pllDN  ms:"ipb  p2':5inn    f'S~!kS2 

Fleisch,  das  zum  Götzen  herein-  TisY'-noN  n2"''?n2  m£-in'?  'p'inn  ''i:  '^si;:::'  itiN 

GEBRACHT     WERDEN     SOLL,      IST     ERLAUBT.        HIH  Him    ''NC  inill   ni'r]2   m*    nTI2*>    ''l^p    ''11721 
Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Hija  b.  20  n''2  11"  ü^bl  inil^  n2'''7n2  ni£in'?  'p'nn  \S~li:"' 
Abba  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Es      nn  ■nnI2''n2  p''2Nl  ]1''2"l1DN  n"lTn2  '?''TS  x'?f' Foi.33 
ist  nicht  R.  Eliezer,  denn   R.  Eliezer  sagte,      |^2  n2^S-2  ]^2  niSin'?  l'?1-n  bül^'^  N^lini  ^^iS 
ein  NichtJude  denke  stets  an  den  Götzen-      '?snt:"'2  STl"  N''Jn  ''2  ''D'N  21  1!2N  11DN  ~lTn2 

Das     HERAUSGEBRACHT    WORDEN     IST,       f^^  „^^  ,^,j,  ^  45  ^|  üh  W1  no«  in«  InS"  DKI  M  44' 
IST    VERBOTEN,    WEIL    ES    ALS   TOTENOPFER        B  48     jj     na  X"n  —   M   47  ]S  P  00  'N01  M   46 

GILT.  Weshalb?  —  Weil  es  ganz  bestimmt      +  b  51    |i    2  —  P  50    \\    nno  iokt  M  49        i?;>Sx 

Götzenspende    ist.     Dies  vertritt    also    die  '    "'^^"^  ''°«'  +  M  53  ü  no2  +  M  52  mr  mu;- 

»      -1.1        T^Tij  i.ni_i             1  omsn  Dits'O  M  .SnxT  B  55     i;     nN:n3  mioKi  4-  M  54 

Ansicht    des    R.  Jehuda  b.  Bethera,   denn  ,,  ,„                    ^,„           ,         ^r,r^ 

-*  '  M  58          ;V3  --    P  5/          X'h  —    M  56     ||  'Op  m« 

es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  ,,x-i  -nn  ^xii 

Woher,   dass   die  Götzenspende   durch  Be- 

zeltung™Verunreinigend  ist?  —  es  heisst:""^/«?  scJdossen  sich  dem  Baal-Peor  an  und  assen 
von  Totenopfer)i\  wie  ein  Toter  durch  Bezeltung  verunreinigend  ist,  ebenso  ist  auch 
die  Götzenspende  durch  Bezeltung  verunreinigend'"". 

Mit  den  zur  Götzenstätte  Hingehenden  darf  man  keine  Geschäfte 
MACHEN.  Semuel  sagte:  Mit  einem  NichtJuden,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  [der 
Verkehr]  bei  seiner  Hinreise  verboten,  weil  er  seinem  Götzen  danken  würde,  bei  seiner 
Rückkehr  aber  erlaubt,  weil  das  Geschehene  bereits  geschehen  ist;  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  es  bei  seiner  Hinreise  erlaubt,  weil  er  noch  um- 
kehren kann,  bei  seiner  Rückkehr  verboten,  denn  da  er  daran  so  sehr  hängt,  so  ward 
er  bestimmt  wiederum  hingehen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  es  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  sowol  bei  seiner  Hinreise  als  auch  bei  seiner  Rückkehr 
verboten  sei!?  R.  Asi  erwiderte:  Dies  spricht  von  einem  abtrünnigen  Jisraeliten,  der 
ganz  bestimmt  wieder  hingeht. 

204.  Dadurch  lässt  sich  feststellen,  ob  das  Herz  vorher,  nach  götzendienstlichem  Brauch,  herausge- 
holt wurde.  205.  Zum  Gerben.  206.  Ohne  damit  etwas  gelehrt  zu  haben.  207. 
Wenn  man  sich  mit  diesem  zusammen  in  einem  Raum  befindet.  208.  Ps.  106,28.  209.  Und 
ebenso  ist  sie  gleich  diesem  zur  Nutzniessung  verboten ;  cf.  ob.  S.   897  Z.  22  ff. 

1M- 


lAz.5 
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p2  Tt"?  -l'?inn  ^i;  p^mi-    :^nN  \ST,-i  icii:'::  Die  Kahbanan  lelirtcn:  Mit  einc-niXiclU- 

TT*?    ihn-"  '?S-ii:"'    ^r.^C     mrnz    i''2    -Z'^hnz  judcn,    der    /.ur    Messe    j^eht,    ist   |der    ;,^e- 

^SID'^     NX'    "S::    -nSN     mrnz     ^mc    .-r^*?.-;  schäftliclie  \'erkelir|  sowol   bei  seiner  Hin- 

nl^2';  •^Sl'i'^ZT  --,r  -im-;  '^-^,:2S"r"  mDiS*  n-.rnZT  reise    als    avicli    bei     seiner    Rückkehr    er- 

"»öY'pr  mr  mi2>'  S:^^:"''^:  ■'IJ:  -^inZ  Sr\S*  mr  r.  laubl,  mit  einem  Jisraeliten,  der  zur  Messe 

iSS"''?;" j:"'i:2S    •'i:   sSs'  nn-;   NT'^N    n-ir  .--•,;>•  j^^dit,    ist    es    bei    seiner    Hinreise    erlaubt 

sc'?:    nV2\S    iS":-:    *:::    "^S-iC'^    ;"*;?    N^,t2n   ]^2T  und     bei     seiner    Rückkehr    verboten.     — 

mn    NZn    n^'?    mm    NT,\^    \s*    ]"'2T    N1'::n  l-iir  Mit  einem  Jisraeliten  ist  es  wol  bei  seiner 

p    pV^^'^'    ■*-"    "-'"^    tr^rv:  l\X2ro     M"'?  j-ZTi^  Rückkehr     deshalb     verboten,     weil    man 

'^^S    niZ    HT    i^-Tt:*-    i\S*ü*    S"?«  ::*w*    S*?    l^'-^p^  n.  annimmt,    er    habe    (rötzen    verkauft    mul 

nm:      niTn*?  irr;-]  SJ2\S"  j'^niCS  -12  ni  jm^'p  führe    den    (;r)tzenerlös    bei     sich,    ebenso 

am"i.1    C^i;-    m-n:     p21    i:n      :  C^:p:pV"  C^i:n  sollte  man  doch  von  einem  Xichtjuden  an- 

pzn    ^i:    i^DN    p£21T::i    Z^y:;^    p^n::    Ctrnn  nehmen,  er  habe  C;öt/.en  verkauft  und  führe 

1J\S  T^2:  ^';  l^r;  ^NnC'^l  p^  pir^  ]rz^  ]12^';^  den  (lötzenerlös    bei    sicli!?  —  \V)n  einem 

'?üyC"'    ^2    p"    pir^   ]m:    ^i:i    -insr^  ^ri   '^'Cin  i.--  Xichtjuden  nimmt  man   an,  er  habe  wahr- 

l^iSp    ^2n    iS£i;    21   ~;2S  ^in  \s:2  VZ;  "^V  I^^IV  scheinlich    ein    Kleiduncrstück    oder    einen 

,'?NnC*''1   ]^^    \2^n^   im:   '?iSmu:*''l    pI^V*   jZ^n  ^i;  Ksel   verkauft.  —  vSollte  man  doch   von  ei- 

'?S1D"'"t   ins:21    \y'u"in    i:\S1 "  V2:    '?-;  -ir^y;    -,ns  nem  Jisraeliten  ebenfalls  annehmen,  er  liabe 

'''?  nc'?  T^z;  "?-;  l^r;  ins  \snC"'  l*"*  pir^  jm:  wahrscheinlich  ein  Kleidungsstück  oder  ei- 

T'ZT   21    n^n^nx    IS*?!"  ']D::2   nm^-L:  2:s  S::'?l  -'«•  neu  Ksel   verkauft!?    -  Wenn  dem  so  wäre, 

NpT  aj-\''';2  Srm  Slp-^^r^  r,n::spnr  Z'?'-;'?  inn  so  würde  er  .sie  daheim  verkauft  haben. 

""EJS     21     T2S    •l:''ü'?     C'J:     pmi2     nw>*:    -•''?    "TZ'  Mit     den    ZrkrCKKHHKEXDEX    IST    ES 

''2'?  S1^:n  sm^:'!  "i:  -sn  T2T  211:2  n:";:  >*:2i:*  EKi^Arirr.  R.  vSimon  l).  I^aqi.s  sackte:  Dies 
■'ril  V2  "'tr'iS  21  n'?  rppn!2  n*^*  ^smw*"":  ^n'?^:2  nur,  wenn  sie  nicht  truppweise  kommen, 
"12  jm2\S'?  '?''TSp  iS^  X2-  m2\S'^  ^-iSp  2"- -'-^  wenn  .sie  aber  truppwei.se  kommen,  so  ist 
rpT'    "12    pHi"*    21^2    ''p'^T    in:ri    d:n    S>"''^l2    n^'      es  verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie 

M  61  ir~2riO'N  i3n;2«T  M  60     I!     v^nn  -     M  59      "och  umkehren  wollen. 

C"  T  J  nO'N  T  n  ■Myi<  M   63  s':'X  ~  31   62  iq'K  SCHLÄUCHE      fND     WeiNKRÜCtE      \()N 

II  •nn'o':»  in"nin  id'x  M  64  t'j  id\s  t  n  la^N  i:nos  'o:  XiCHTjUDEX.  Die  Rabbanan  lehrten:  Xeue 
.n'S  -I-  M  67  I  nw  -  M  66  cn':p:pi  H  65  unc^epichte  Schläuche  von  Xichtjuden  sind 
erlaubt""',  alte  oder  ausj^epichte  sind  verboten.  Wenn  ein  Xichtjude  sie  ausschmiert 
und  bearbeitet  und  im  Beisein  eines  Jisraeliten  den  Wein  hineinj^iesst,  so  ist  nichts  zu 
befürchten.  —  Was  nützt  da.s  Beisein  eines  Jisraeliten,  wenn  der  Xichtjude  selbst  den 
Wein  hineingiesst!?  R.  Paj^a  erwiderte:  I{r  meint  es  wie  folj^t:  wenn  der  Xichtjude  sie 
ausschmiert  und  bearbeitet  und  ein  Jisraelit  im  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten 
den  Wein  hinein<;icsst,  so  ist  nichts  zu  befürchten.  —  Wozu  ist,  wenn  ein  Jisraelit 
den  Wein  hinein j^iesst,  das  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten  nötig!?  —  Es  könnte 
vorkommen,  dass  [der  NichtJude]  ihn  zu  lyibationswein  macht  und  der  Jisraelit  in 
seiner  Beschäftigung  dies  nicht  merkt.  R.  Zebid  erklärte:  That.sächlich,  wie  du  vor- 
hin angenommen  hast,  denn  in  diesem  Kall  ist  es",  wenn  er  ihn  hineingiesst,  ebenso, 
als  würde  er  W' asser  in  den  Lehm  gicssen.  R.  Papi  sagte:  Aus  den  Worten  R.  Zebids 
ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  ein  Xichtjude  Wein  in  das  Salz  eines  Jisraeliten  giesst, 
dieses  erlaubt  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Ist  es  denn  gleich,  in  jenem  Fall  geht  ja  [der 
Geschmack  des  Weins]  verloren,  in  diesem  Fall  aber  nicht. 

Der  Araber  Bar-Ädi  raubte  einst  Weinscliläuche  von  R.  Ji^liaq  b.  Joseph  und  füll- 

210.   Weil  .sie  nicht  viel   eingesogen   haben   können.  211.   Wenn   er  den   Wein   nur  zur 

Anfciichtug  des  Schlauchs  hineingiesst. 
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te  sie  mit  Wein;  später  gab  er  sie  ihm  "»^  '^''Ntr  NDN*  r^bn'^:  injmnNI  N*1t:n  in2  NC"i 
zurück.  Darauf  kam  dieser  ins  Lehrhaus  "»JiN  ''21  min  "p  .T'i:")"'  ''21  ."!'''?  1CN  NDma 
und  fragte.  Da  sprach  R.  Jirmcja:  R.  Ami  -it:Nl  |"ij;!21  Cl^"»  r,vh^  CtS  |N'?!22  n^'^a'?  nrSl 
lehrte  eine  Halakha  für  die  Praxis,  da.ss  ^h^':2  "»Jn  n:''2  ni2D  n^**?  n>'!2  \l';h  yyj  N2"l 
man  sie  drei  Tage  mit  Wasser  fülle  und  :,  jiyctt*  ''21  T2N  ]^21  Xnx  ''^  nh  iriT^T  '?;S  IT*"! 
dann  ausspüle.  Raba  sagte:  Man  muss  n''"i2"\snN  21  "120  zr\bü  "insi  Ijhu  "inS  ü'\~'?  j2 
es  alle  vierundzwanzig  Stunden  wechseln.  '?2X  r\MM  '''?''.:  ^:n  "li:''!^'?  ''t^*S  211  n''j:p  N2"n 
Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dies  gel-  s'?1  milj  iSJC  N*?  "^l^'N  21  n'*'?  "It^N  S"?  C'^jpjp 
te  nur  von  unsrigen,  nicht  aber  von  ihri-  Ctt'in  Ci:;  '?ü'  C''l":Jp'  p21  UPi  :ü:'':pl":  SJt:"*''^ 
gen,  als  aber  Rabin  kam,  sagte  er  im  Na-  lo  ]m:  "'i:  ]mDN  j''£21T:2V°  L^yC"'  ]>ir]M2  Cmi:'"' 
men  des  R.  Simon  b.  Laqis,  sowol  von  den  j2iny'|mj  '»i:;  ^12  '^^'irh"  ]rM  '?N"li:"'  p''  pinV' 
unsrigen  als  auch  von  den  ihrigen.  R.  Aha,  *k^•l^'^^  i:\SV'  D''''"nr:i  T**;;  pinV'  ]DM  'rSID*''  ]'''' 
der  Sohn  Rabas,  wollte  vor  R.  Asi  sagen,  21  ^2m  >'!2D'  NTl  "T2V''T  IX  n'?''nn2V  1"'?  «"»y 2\S  Coi.b 
dies  gelte  nur  von  Schläuchen,  nicht  aber  Ct^'in  Ci::!  p  C'JpJp  nplhn  i<^';üMi  "12  T'2T 
von  Krügen;  da  sprach  R.  Asi  zu  ihm:  ir.  D'^m^Jl  1"'^  piri*?  jmy' C'^jw •*  j''''  pin*?  jm: 
Einerlei  ob  Schläuche  oder  Krüge.  ''2n!2  nkS''w*J    m^~^  ''2'1   n^:''l2  NV2    r'n'?''nn2y'' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Neue  ungepichte  nv^«  n'''?  112N  in!2  1J2'?nJ'l  t:\sn  p'22'?  jT^Trin  "»CN 
W^einkrüge  von  NichtJuden  sind  erlaubt,  pm""  ''21  "1!2N"'  ''liJ  "i!2ns  |2t:*  '?2  N*?  "IIS  rplü' 
alte  oder  ausgepichte  sind  verboten.  Hatte  bü'  C'^pjp  ]jnv  ''21  ISN*  ''DS  '•21  n!2S  ri*?  ''■'i:2N1 
der  NichtJude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  20  jnii  |nS''T  i-ntrj::'"]T'2  tT'Sn  ]tt*22'?  p'^TnnD"  D"«!; 
der  Jisraelit  darin  Wasser";  hatte  der  Nicht-  »S^N  jirUT  t;  N!2\n  iib  "'C'X  21  ItiN  piiT',:: 
Jude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  der  Jis-  SDJ''p''"inJ  n'?1  2:1  b';  fjN  S£1''!2  "«SSI  l'?''2s" 
raelit  darin  Salztunke"'oder  Fischlake,  ohne  Nn2'?n':  nt:*  im  nox  in  N:''2n  SnS  21  ."12  ^J'^^S 
dabei  etwas  zu  berücksichtigen.  Sie  frag-  12t:*  12in'?  jJT''?  int:  in'?  X''>'2\S  JIDXI  jS:22 
ten :  Von  vornherein,  oder  nur  wenn  es  25  N1Ü*  N:"'21  nt:*  S2lf°  nDX  »111"''  211  pn:  21 
bereits  geschehen  ist?  —  Komm  und  höre :  N12D*  n''2  Ni21''12'?  pn'jf»  211  nn2  N''"'n  21^11''^ 
R.  Zebid  b.  Osäja  lehrte,  dass  wenn  jemand  Xn'?''t:'?  H*?  D'H  üb  ''2n  l'?''£N1  N1t:n  H'^l  X121  '?TN 
neue  Weinkrüge  von  einem  NichtJuden  71  ij  'bito  ik  m  70  ü  nnji  —  m  69  ||  n'op  P  68 
kauft,  er  in  diese  Wein  giessen,  und  wenn  74  ||  ^esit^,  -]-  m  73  |l  'a^x  imo  M  72  j  i3inS  P 
alte,  er  in  diese  von  vornherein  Salztunke  +  M  76  |i  d  b»  +  M  75  !;  □  c  B-trin  i:w  +  M 
oder  Fischlake  giessen  dürfe.  ^^    U    ^«  '«^^^  r=  ^  "^^    i'    n^•3t^•  P  77    '     ^ox  tn 

R.   Jehuda   der  Purst  fragte   R.  Ami:  ' 

Wie  ist  es,  wenn  man  sie  in  den  Brennofen  legt  und  sie  ausbrennt?  Dieser  erwiderte: 
Wenn  Salztvinke  ausreicht,  um  wieviel  mehr  Feuer.  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  R- 
Johanan  sagte,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi  im  Namen  R.  Johanans:  W^enn  man 
Weinkrüge  von  NichtJuden  zurück  in  den  Brennofen  legt,  so  sind  sie,  sobald  das 
Pech  sich  abgelöst  hat,  erlaubt.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht,  bis  es  ganz  abfällt,  son- 
dern sogar  wenn  es  sich  nur  loslöst,  selbst  wenn  es  nicht  ganz  abgefallen  ist.  Ueber 
Holzspänchen"'streiten  R.  Aha  und  Rabina;  nach  dem  einen  sind  sie  verboten  und 
nach  dem  anderen  sind  sie  erlaubt.  Die  Halakha  wird  nach  demjenigen  entschieden, 
der  es  verbietet. 

Sie  fragten:  Darf  man  in  diese  Bier  abfüllen?  R.  Nahman  und  R.  Jehuda  verbieten 
dies  und  Raba  erlaubt  es.  Rabina  erlaubte  R.  Hija,  dem  Sohn  R.  Ji9haqs,  in  solche 
Bier  abzufüllen,  darauf  ging   er  und   füllte   darin  Wein   ab.    Dennoch   machte  er  sich 

212.  Und  lasse  sie  3  Tage  stehen.  213.   Sofort,  weil  durch  die  Schärfe  derselben  der 

Geschmack  des  Weins  schwindet.  214.  Wenn  man  brennende  Späne  in  die  Kanne  legt,  bis 

das  Pech  abfällt. 


Fol.  33b ABODA  ZARA   ll.iii.iv.v  910 

mn^v^^D^z"!:  -n-i"^  21  :Nin  S^^VI  \snps  -•:s  nichts  daraus',  denn  er  sa^te,  es  sei  nur 
ina^ms   n^s   inr^c  NJDip£-r''  ^:n::   ^n:^,   r>^h     ein  besonderer  Zufall"". 

•p-;  in:\-nDS  SZS  ■'IT  n^^  ■",;:N  1Vp£  N-l:'):^D*;  R.  Jivliaci  h.   Hisna    liatte  Ccfässc  aus 

N^Q  inJ^'pQO  ]}21  'n^Nt  t::\S  U'?r;^l  »smD\S  Rinderkot '^;  da  füllte  er  sie  mit  Wasser 
^21  ION  kS:D1^  ^2T  12S 'n^N  ^^  S'w'^i^C'Z  ^m:s  ..  und  stellte  sie  vor  die  .Sonne;  darauf  platz- 
en: '^''2  ^ND  n^D^IV  mnt2  I^'j^N  m:  ^'?r  ^::n  ten  sie.  R.  .\bba  sprach  zu  ilini:  Xun  hast 
::ini  h^'  mi2n*:  ^hz  ]>2a  12  ^2V  ^21  ncs  du  sie  dir  für  immer  verboten;  die  Rab- 
NS21  Snn^rilSa  ^212  ''Jn  D:s"'S'?^£ri  pnz  •'Zt  banan  sahnen  nur,  dass  man  sie  mit  W'a.s- 
21'?  mS^C*  ir,N  in''^'?n^y' in:mnS  Sl^n  inz  ser  fülle,  nicht  aber,  dass  man  sie  in  die 
pi:*ri:'r2  snn'Cl^p'?  ^2^:2^  ;\SC*  IZl'-lCS  n-nn^  lOvSonne  stelle.  R.  Josana  sa^^te  im  Xanicn 
^12^nü  ^r:;n  ^in  Xn^iv"-^  ^^^'  :i^''.rnc  jn^Cl^i  R.  Amis:  Kür  Natron<rcfäs.se  <,nebt  es  keine 
ü^:22  \2^'2'C'r2  K2M1  ''>*'?2  x'^T  \V2  \S*^-,ST  Reini<,ninj;"'".  —  Was  sind  Xatron^efässe? 
^21  Nnnn2  diu  ^"^r'^jn  ^22'  ZT  T^S  :inrn21  R.  Jose  b.  .\bin  erwiderte:  (iefässc  aus 
pnmöT  CJSZ  pCTCTi  SIIÜ!  "'V'?;  S^l  iT^Z  "Dr*»»  alaunhaltij^-em   Thon. 

"•i:  1712  ^n\y  \S  nc*    ''•l^•S  Z-n    nos  ^DS  2^1  "»Dr  i.-.           Die  Leute  des  Rufulus  Parzek  nahmen 

^:^S£  ^2  1^DN-r  ^"^S2    S*?  i^^^-;  •'Sz  pt:\S-i"ü>'£  in  I'umbeditha  Kannen  weo;,  und  er  füllte 

^^2    ^X*1  ]Vi:*Nn"2>'2    ^T:NT    N2\S    ^:c*    2>'22"'  sie    mit  Wein;    spcäter    ^ah    er    sie    ihnen 

^C"''?D*""  CV22    ^:^^2    ^2    I^DSl    ^:^'?2    s'?     N::^V  >'-nrück.     Darauf  kamen  sie  zu     R.  Jchuda 

l^r^V2    ''D•'^'?•k^•    mos     ^lül    pC\Sl'  2^2    Sr2'^m  und  fra<^ten  ihn,  und  dieser  erwiderte  ihnen: 

Ko,si.iu7i'N021N1    SIT'n    S'':ipi    ''JSri    \sn  T<2T  21  1:2«  20  Sie  waren""nicht    für    die   Dauer  bestimmt, 

1.12    n\S  ''S1    Zin^'-^tlT    CVwT:    n^DN    NpIT*    nc  daher   sjM'ile  nuin  sie  mit  Was.scr  aus  und 

te,3obp2    X'^ilp"'  ir^nr:    '^m       P'T'DS*    ■in'?12    '':2ri:ip  sie  sind  dann   erlaubt. 

jV^nr:  X:i:*  \S::"nt:*  »Spll^  ]''2  aivn  ]^2  NJ:2\S  R.  Ävira    sagte:    Die    braunen""Krü<4-e 

M  84    ,     |vjDpi£5T  M  83    .  in''  Mn  I'  82      ninri  M  81  ^^^^r  Aramäer  kann  num,  da  sie  nicht  stark 

10-1  c]  D3  man  idjk  M  86         p^  M  85         '  i«  einsau<i^en,    mit  Wasser   ausspülen   und   sie 

90    I!    Kin       M  89    „    nnS    j-  M  88         inSn':  I*  87  sind  erlaubt. 

-     B93     I      «Ttt'M92     I:     .iy^-M<M     \\     ■m«,  M  j>      p      j     ^      .^^. .      j)j^.     ,,^^.j^^.,^     1^^!^.^^^.^^ 

M  96     I'     n'3t:'2  IVI  95  n:wNi  M  94     I    oin  '"^s      ^„..    ,  \r-i  1  "      ,  1       •        •  1 

,.  „_    I,  ,  T,T  n-7  L         1  opte  aus  Alikhse  kann   num,  da  sie  nicht 

nDB3  pn  '2.1''  ''2S  1D3  I"  ^z'h  0  m  M  99        t  'jko  -h      ^^''^^^  einsaugen,  mit  Wasser  ausspülen  und 

.li'DT  n^Dx  in'70  sie  sind  dann  erlaubt.  Recher  sind  nach  R. 
Asi  \erboten  und  nach  R.  .\si  erlaubt. 
Wenn  ein  Nichtjude  aus  ihnen  das  erste  Mar"getrunkeii  hat,  so  sind  alle  der  .\n- 
sicht,  dass  sie  verboten  sind,  sie  streiten  nur  über  den  b'all,  wenn  er  aus  ihnen  das 
zweite  Mal  getrunken  hat.  Manche  sagen,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind 
alle  der  Ansicht,  dass  sie  verboten  .sind,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  das 
dritte  INIal.  Die  Halakha  ist,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind  sie  \er- 
boten,  und  wenn  das  dritte  Mal,  so  sind  sie  erlaul)t. 

R.  Zebid  sagte:  (rlasirte  Gefässe  sind,  wenn  sie  weiss  oder  schwarz  sind,  erlaubt, 
wenn  gelb,  verboten,  weil  diese  einsaugen.  Wenn  sie  aber  gerippt  sind,  so  sind  sie 
alle  \erboten. 

Meremar  trug  vor:  Glasirte  Gefässe,  einerlei  ob  weiss  oder  schwarz  oder  gelb, 
sind    erlaubt.    —    Womit   ist    es    hierbei    anders    als    l)eim    (resäuerten '  am    Pesahfest; 


215.  Sie  auch  für  Bier  zu  verbieten,  da  man  sie  für  Wein  ver\venden  könnte.  216."  Die 

Thatsache,  dass  sie  für  Wein  vcrwiMidct  wonk-ii  sind.  217.  So  nach   Rsj. :  Nach   RPl.  aus  Buchst 

hanmhol/.  2 IS.   \\\-nn   sie  mit   Wein   von   NichtJuden   getülU   waren.  210.   Für  die 

Benutzung  der  NichtJuden.  220.  sr2'nc,  syr.  gewöhnlich,  schlecht,  einfach;  billige 

Krüge,  die  nicht  geeignet  sind,  in  ihnen  Wein  längere  Zeit  aufzubewahren.  221.  Wo  sie  noch 

stark  einsaugen.  222.  Gefässe.  die  für  Gesäuertes  (^«an)  benutzt  wurden,  dürten  am  Pesahfest 
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man  fragte  nämlich  Meremar,  ob  man  am  inc  «"^jl!-!  "'JSli  ^jH  I:^''"!!::::  n'^l^ü  1V21  nD£!2 
Pesahfest  [gebrauchte]  glasirte  Gefässe  be-  '[b  ^>'2^n  üb  N*pTl^  SHD^EZ  ^^\2  ^ti'lcniT'N^ 
nutzen  dürfe,  und  zwar  bestand  die  Frage  \SD' ^I^nsinrn  l*?  "'V2\"l  T  n"'DS1>V'?21  ''£Ti!:n' 
nicht  bezüglich  gelber,  denn  diese  sind,  da  "'•;'?2  \Sin  ']b  ''•,'2\-i  S*?  '':2ri:ip  1.12  n\S*  ''2 
sie  einsaugen,  entschieden  verboten,  frag-  r,  NJ-^in  NJN' inV  nj:N  \S*a  ^V"'!:-;  I*? ''V^M  T  "'T'DSl' p<"-3* 
lieh  war  es  nur  bezüglich  weisser  und  \SJ2  ^''DNI  ^';bz  \sn  ''n''''li:T  ]Vn  \T'naT  in'? 
schwarzer;  ferner  war  es  auch  nicht  fraglich  n^::  Ni'l^  ia\SU*  Din  '^bz  b';  ni^^n  minn  ü^yU 
bezüglich  gerippter,  denn  solche  sind,  da  sie  n;2>n:2  in'?  D'in  1D:  p'^t2  N^D*  \S*d"  nbr;b  IJSlY 
einsaugen,  entschieden  verboten,  fraglich  SiT^'^niXT  y^U  Nt2\n  '^21  ^IT  N'':ipT  ^:s:2  in'?!^ 
war  es  nur  bezüglich  glatter,  und  er  er- lo  Xn^-^niST  ]>';2  ]:21  ]1prn  b2  SHI  p2m  -jd:  i^^'p^^l'jo. 
widerte  ihnen,  er  habe  gesehen,  dass  sie  ''21  l]:rj2  ^^'^t2^'n  "Tl  \^ün2  ^t"'■!2Vri  nT'|1pn 
ausschwatzen,  und  da  sie  ausschwitzen  so  IN  nij;t:''?  |^Jj;nt2  n^a^t:  Ip  pr:^:*?  •;'?p\S  S2''pj; 
saugen  sie  auch  ein,  somit  sind  sie  ver-  C^i:  b^  C^JpJp  n^t^2  nin  N'?'nij;tr'?  ]^:>"n!2]\S^^"'^'' 
boten,  denn  die  Gesetzlehre  hat  bekundet,  HD'Ji  D'Ii^i:*  nJ22  n^l^2  Hin  N*?'  |nr,i;2  IN  ]mDN 
dass  Thongefässe  das  Angezogene  niemals  ir,  ^2  Ss"^'  NnS  n^l^2  mn  N^  C^NI*?;:.-!  ^D^  r\';2ü" 
vollständig  herausgeben""'!?  Wolltest  du  er-  C^'?D*n  CS1  m^X*'?  j^iVnt:  Nn2'?-  nt:«'"  S*k:m:: 
widern.  Gesäuertes  sei  in  der  Gesetzlehre  C^i:  b^'  ^^^p^p  Ni12'?m  P^j^Pi  n'?Sn  '?'?2n2 
verboten  und  Libationswein  nur  rabbani-  ntr'O  w'12'^t:'  'nj:2  jnniÄ  tT'in  1ti'>'  caü-'  "inS*? 
tisch,  so  haben  ja  die  Rabbanan  alle  ihre  ''jna  Sn2  21"  p'?  plin2  CNSl'?!::-  "'»'^  nV2C* 
Verordnungen  denen  der  Gesetzlehre  gleich- 20  bir  ü^^Tm  D^jli"in|nl  :sn:2\S  12  ;\s::*  p'?  p1^n2 
gestellt!?  —  Die  einen  werden  für  warme,  j'^n'?  ü^i:  bu  ü'^jini  cr^inn  p21  Un"  nnD"»!: 
die  anderen  aber  für  kalte  [Genussmittel]  mj'*:  MI  jM*?  in:^j  M"  C^nm::  [:''C'2^  jmDX 
benutzt.  D^JD*  ^2  JM'?  ^NIDC  112N    mi.T'  21  I^N    ]X'2^ 

R.  Üqaba  kam  einst  nach  Ginzaq  und  "lünn"  Üin  IC**;  C'^J'^:*  IHN'?  L:''t:'2''  Dnn  1*i:*V 
man  fragte  ihn  da,  ob  es  für  einzelne  Stun-  20  (niDN  ]nD'2  pm"»  ''21  "IDN  HJn  12  12  -21  1!2N 
den  ein  Fasten  gebe"'oder  nicht,  und  er  I^^SN  l^illD  |nniJ2  \r\Ü2  n"Nn2  l'?^2S  pilDS 
wusste  es  nicht;  ob  Weinkrüge  von  Nicht-  [|  ,«0  -  m  3  jj  n^osi  -  M  2  jj  '"l^fD  wn  aH 
Juden  verboten  oder  erlaubt  sind,  und  er  ^«0  —  m  6  !'  vet  m  5  :  n^osi  ^n^nan  xr;n  M  4 
wusste   es    ebenfalls   nicht;    womit    Moseh      +  B  9     1    van'?  —  M  8  'htt  -f  M  7  ntr'... 

während  der  sieben  Einweihungstage  den      ^/^     '     '="    -s^»^  ^' ■»  '^^-^  ^"^  ^"^'^^  ^  ^^     ü    Sa 
^  ij.        ,  -i^^i,^         j  ]'nS  ;n  iSk  M  13         □nmo...iin  —  M  12    li    p'7,..2T  — 

1  empeldienst  verrichtet  hat,  und  er  wuss-  ^^  , ,    '    ' 

te    es    ebenfalls    nicht.     Als    er   darauf  ms 

Lehrhaus  kam  und  es  fragte,  erwiderte  man  ihm:  Die  Halakha  ist,  es  gebe  ein  Fasten 

für  einzelne  Stunden,  und  wenn   man    es   beendigt  hat,  spreche  man  das  Fastengebet; 

die  Halakha  ist,  Weinkrüge    von    NichtJuden    sind  nach    zwölf   Monaten    erlaubt;    und 

Moseh    verrichtete   während    der   sieben   Einweihungstage   den   Tempeldienst   in   einem 

weissen  Gewand.  R.  Kahana  lehrte:  In  einem  weissen  Gewand  ohne  Saum. 

Traubenkerne    und    -schalen    von    Nichtjuden    &c.    Die    Rabbanan    lehrten : 

Traubenkerne  und  -schalen  von  NichtJuden  sind,  wenn  sie  feucht  sind,  verboten,  wenn 

sie   trocken   sind,    erlaubt.    Welche    heissen    feuchte    und    welche    heissen    trockne?    R. 

Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Feucht  heissen  sie  die  ersten  zwölf  Monate,  nach 

Ablauf  von  zwölf  Monaten  heissen  sie  trocken.  Es  wurde  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana 

sagte   im    Namen    R.  Johanans:    Wenn    sie   verboten  sind,   so  sind  sie  auch  zur  Nutz- 

niessung  verboten,  und  wenn  sie  erlaubt  sind,  so  sind  sie  auch  zum  Essen  erlaubt. 

nicht  verwendet  werden.  223.  Cf.  L,ev.   11,33.  224.  Ob  es  als  Fasttag  angerechnet    wird, 

wenn  man  das   Fasten  erst  im  L,auf  des  Tags  aiü  sich  genommen  hat;  cf.   Bd.   III  S.  441   Z.  24  ff. 
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"•NlilNi  N"l!2m  N"'Tm'>N*n  l^zr  Z"  ",::N  :n^''2K2  R.  Zc])id  sagte:  Weinhefe  der  Aramäcr 

nnz  iSZ'^zn"  21  ll^S  "^ntr  Nr.w*  "^m-  "Ciri  ir,2  ist    nach    einem  Jalir   von    zwölf  Monaten 

"ISN  nc*  Snü*  "m"*  ID'^in   nni  ''£'?i;  "Jn  SZ-.T  erlanbl.      R.    Ilabiba,    S(;lin    Rabas,    sagte: 

Coi.b'^m''  lonn    ""inz    "V^'^i:';    Ni:2S    ":.-'   SZ^zn  Z-,  Krüge    [der   Xichtjudcn]    sind    nach  einem 

••in  X|':\S*    Zll'nnz    SnS    n    "^X    •'Tw     Sr,ü*  ,  Jahr  nom  z\v(')ll"  Monaten  erlaubt.  R.  Habiba 

■It:«"^^'  Nni:*  ""HT    ICnn  inz  \sr2"',S1  Ti-^ilS  sagte:   Die   Lederschl.äuche  der  Araber  sind 

ir\2  ""l^ZIST  ''JiTID*  ''2'?i;  ''Jn  X2"n  nnz  nun  Z-,  n.-u-li    einem  Jahr    von    zwölf  Monaten   er- 

D'^nVi  ]:;t  i:n  icm/rm  Pltl*  Xni:*  ''ni''  ID^nri  laubt.  R.  Aha,  vSohn  R.  Iqas,  sagte:  DieTrä- 

"•zn  CltiVi  l^ilN  '?N"''?:2:  p  ni^n''  "^n  "im?2  jOIN  ber  von  NichtJuden   sind  nach  einem  Jahr 

'':2''2X  "'jn  nma  ]:21S  [:'?''n  r|N  \S'''?!2:  j2  S:'':n  m  von   zwölf  Monaten   erlaubt.   R.  Aha,  .Sohn 

n'?  '':n    Xin  imc    piX  O'^'^m^i  inzs  "'Zll  ""■',2  Rabas,  .sagte:  Die  braunen   und  schwarzen 

■nCN  >u"'h^'  "imii  "»Ji:'!  jICSI  'CV£  n*?  'i^:«  sin*  Wa.s.scrkrüge  von  NichtJuden  sind  nach  ei- 

s'?  in'"''jr21w   C*''£:t  ''2Z'^  jVwSl'zVS   S:;>'l:  \SC  nem  Jahr  von  zwölf   Monaten  erlaubt. 

in2    1I2T    "jSsi    jSr::    Xlt^n    inz    •'Sl"':::'?    1''"',i  Kischtunke.     Die   Rabbanan   lehrten: 

"iZ^'t  N'?''CJ'?  \~iST  ND"''''n:2T  N21S  Sin"  J  N"i::n  i.-.  Fischtunke  von  einem  Kabrikanten'"ist  er- 

n'^':^    ntSN    nirc    mü::   ir>*   ]'21   S2S  ''Zl  ZTiIN  laul)t.    R.   Jehuda    b.    Cxamalicl    sagte     im 

S:i\sn  IV'iT'?  i::«  m:::  jN!2  n:i\S~  "T>'   S21  Namen    des    R.   Ilanina    b.  CTamalicl,  auch 

Sntin    n^2    ''2n>'2n'  ZID't:    \S    nh    win'^:    iSC"^  '  lM.schsalat""von    einem   h'abrikanten  .sei  er- 

V2"lN2    NT^m    NnD''p'  S!::i'?2    C'^IICl     SriD'^p  laubt.     Abimi,    Sohn     R.    Abahu.s,     lehrte; 

'*T'\S*  SJ^H  NT'?  ^21"?  '""^1^  ^2"!  n^h  l^a  '':2l'?''  -d  Fi.schtunke  von  einem   Fabrikanten  ist  er- 

mwSJl  '^'?1p"'V  cnn  n'^h  "1.2S  ST2n  ■'Vwl  ins  mj;T  laubt.   Kr  lehrte  es  und  er  .selbst  sagte  hier- 

Z'^pb  12  pv*-t^* ''-T  l^^k^  Pp'''':\S  P"'2  Prz:!  :X2\*<  zu:    Der  erste  "'und   der   zweite  ist  erlaubt, 

'?C*  2^h:>';  2T1C*  ^:^'2  ''p"''':iX'n:''2,1  rDX  n:2  ''JS'::  der  dritte  ist  verboten.  -  -  Weshalb? —  Der 

C"''?:^ '211  Sn\S  \SC  niT  n"n2V'?  p'i:nü'4  T'V  nmS  erste  und  der  zweite  haben  einen   starken 
-""•«Jji^^  \S*  lll^'Vi'!'  'C'^'H  1\sr: ''2"l   Xm  •*:::  lll^v:  ■!'?''2X -'■•  Fettgehalt,    deshalb    ist    dazu    kein    Wein 

Bek.fÄ  i''''-  '^''/"''^  i"Ti::X  \S  xSs'-tll^Vi  X2\S  2ri  rrit:X  nötig,  den  übrigen  aber  wird  Wein  bcigc- 

88a  INI  18     I'     »NPi  M  17          xns  M  lö         i<>yn\i  P  15  nn-sciu. 

iiid.3i»48a^,jj,.^  n:itj's-i  M  20        ntf...iox        IM  19        '2n  s2iT  Ivinst  lief  ein  vSchiff  mit  Fischtunke  m 

.S3'ST  ;v3  inir:  rracM  nncxn  M  21          r'^'^u'  d^s  inv:  den    Hafen    von    Akko    ein;    da    stellte    R. 

H:rm'  tt'Sp^«n  po  .idk  n'tr-'-c-  «tjh  ntv:^  in«  «^  x:r:iK-  .^bba  aus  Äkko  Wcächter  auf.  Darauf  sprach 

„.,  ^,  ^^  ,,  „,  L  ,,  ^.  Ral)a  zu  ihm:  Wer  hat  es  bis  letzt  bewaclit.'' 

27  1  'n^Dp  P  26     'tzn  '2nj,'»K  M  25     'sr:"-  INI  24     s:.s  J 

/Kl  ISI  30      y;        M  2Q     n'2  +  M  2S       'rsf        M       I^i^-'-'^er  erwiderte:  Was  könnte  man  bis  jetzt 

denn  befürchten,  wenn  etwa,  dass  sie  Wein 
beimischen,  so  kostet  ja  ein  Mass  iMsclitunke  eine  Lama,  während  ein  Mass  Wein  vier 
Lama  kostet.  R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  \'ielleicht  sind  sie  über  C^'or  gekommen, 
wo  der  Wein  billig  ist!?  Dieser  erwiderte:  Dort  iriebt  es  Krümmungen  und  Schnee- 
massen. 

BiTHYNiSCHEK  K.\si:.  R.  vSimöu  b.  Laqis  sagte:  Weshalb  haben  sie  den  bithy- 
nischen  Käse  \-erboten?  -  Weil  die  meisten  Kälber  dieser  vStadt  für  die  (rötzen  ge- 
schlachtet werden.  —  Wozu  sprichst  du  von  tlen  meisten,  dies  gälte  ja  auch,  wenn  es 
die  wenigsten  wären,  den  R.  Meir  berücksichtigt  ja  auch  das  Wenige!?  Wenn  du 
mit  den  meisten  begründest,  so  bleiben  die  wenigsten  zurück,  wenn  du  aber  mit  den 
wenigsten  begründest,  so  bleiben  ja  die  meisten  Kälber  zurück,  die  nicht  für  die  (lötzen 
geschlachtet   werden,    und   ausserdem    sind   noch    andere    Tiere    vorhanden,    die    über- 

225.   Die  sie   ohne   Wein   bereiten.  226.   Lat.   alec  (h  a  1  e  c)   rischhrühe.   Fischlakc ;   aus 

reinen   Fischen  hereitel.  227.  Aufjjuss ;  die  Fische  werden  mehrere  Male  zur  Gewinnun.ij  von 

Tunke  verwendet. 


30« 


Tarn. 300 
18 


913  ÄBODA  ZARA  ll.iii.iv.y  Fol.  34b-35a 

haupt    nicht   für  die    Götzen    o:esch lachtet      S2\S*1  HIT  nn3>"?  pt:ni:*:  j'^Nl  D"''?:^  Zll  Nr\Sl 
werden,    denniach    kommen    bei    der    Re-      mn    n-J  mw;"?    j''*L:nD*:    ]^K1   ni^^nz  ",NC*"  ^Cj 
gründnnc^    nur   die    wenijrsten    der    wenig;-      *^''^'^r\  S*?  NU^V'''^"'  NtilV"::!  Nt:!^»!  NUI^C  n'''? J«""»" 
sten    inbetracht,    und    die    wenigsten    der      ^21^    Z^p^hü   "iZ   ]V;^^'  ^21  Jl^h  iriü  I^N^i  ^21 
wenigsten  berücksichtigt  R.  Meir  nicht.  R.  ;-,  ^in  \S':2    mi  niizyh  j^lsnC':  ^2    zyh  ]2  \r;^^' 
Simon  b.  Eliaqim    sprach   zu    R.  Simon  b.      nZ'Zn   nN   linr^'r\    lanSl    nt:n"  N^ü  ns*  sm  sy"8o'' 
Laqis:  Was    ist    denn   dabei,   wenn  sie  für      .Tn2>''?    nz'l'n    T'iipn'?    mr    mi3>"7    n:21    pilT'?  »"''^9' 
die  Götzen   geschlachtet  werden,  nach  dei-      ^\1^Z';:2  \^ZZ'n:2  -l2Dp"i-niDN  IDN   pm^  ^21  ."n* 
ner  Ansicht  sind  doch  auch  solche  erlaubt!?      *^*^p'7  ]Z  p^CD'   ^2^1    U^lZr^   pn    p^ß^"'!    nn2V'7 
Es  wird  Ucämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  u)-pi:i   cn^"  in>X'  "[J'^riin"  H'^'?  ICS    mniG  n^S 
Vieh  schlachtet,  mit  der  Absicht,  das  Blut      n^^^^'^  "»ZI  ^CvS  irnzv;  Sin  nn''2T  10:2  ■1D1N2  ßq!n*' 
für    emen   Götzen   zu   sprengen,   oder   das      ^"iZZ  'J-rpOn  ^•I2ins  2n  n^N    :^Ny;;ti'"' ^2^  7«::' T.m.sob 
Fett  für  einen  Götzen  aufzuräuchern,  so  ist      -:\S  mr  mi2>'  ^h}y  i:n£2  ncmp^S  "'pDlT  l}^' 
es,  wie  R.  Jolianan  sagt,  verboten,  weil  man      Nlp  NC\S  n^y2\S1  Sn2D  S::\S  n^>'2\S"  nt:mpa  ''^'•^''"' 
während    der   einen    Dienstverrichtung"' an  i.-,  sn'^J    mi    miZ';    '■^hy;    ''2:"  N12D  Na\S  n''V2\S' 
die   andere   denken    kann,    denn   man  ver-      n'»'?    sn'^j    n'?    '?pz:7]  '^^U  ^Z:    '?2S'' n''n2:2  H^h 
gleiche  das  äussere"'mit   dem   innern,    und      p2T'  X'?|l]   S2n  2^12  Nlp  N?:\S*  n"'*;2\S*  n''nD:2  d'.^ 
wie  R.  Simon  b.  Laqis   sagt,  erlaubt.  Die-      N*?!    -ilD'n    '7pD''    '?ipD    Cr"    2\"i21   niilSt:    -jT2e«.2i,28 
ser  erwiderte:  Deine  Stunde  ist  vorüber"";      lOS  n"im:2  ID'IE  Nn"'"nDS  Tit:*2  nt:'2  ns  'PZN^ 
wenn  er  sagt,  er  wolle  ihm   mit   dem  Akt  20  jiT'IDj;::::'  "'JStS  H'^b  "lliSpnD  MJin  in'''''nn   S21 
des  Schlachtens  selbst  dienen.  nbv;   PiZ'^p    übnl    n'^b  "nno    »Spl  nb'^Zl  n2''p2"' 

R.   Jehuda   erzählte:    R.    Jismäel     tid*  nii:n  mD"^NT   '?bz:i  nb'^z:  nz^pn  miiinFoi.se 

RICHTETE    &C.    R.    Ahadboj    sagte:    Wenn  n2''p2  nms  pT'ti^'r:::*  ''JSl^  n'''?  1t2SplJ21  liT^-'UnS 

jemand  sich  eine  Jungfrau  mit  dem  Mist"'"  üb    ri'Cib   ]Z   CS  .1''^  mna    Spl  mT  ilDZy  '•'?:>• 
eines    zu    steinigenden  Ochsen  "'antraut,  so  -5  in''''*k:n2  "llDN    ""IT    .1112^1"  bbzr^   nSl~2  HTIDN 

ist  die  Trauung  giltig,  wenn  aber  mit  dem  ^     nityT"M~32"  "^   «aiy'oS  on^^S'T^  'orn  aiTaT sT 

Mist   von  Götzendienst-Kälbern,  so  ist  die  -  b  35     !     ^j'q  iin  M  34    i     D<3Dr2...-i2Dp    -  M  33 

Trauung  ungiltig.  Wenn  du  willst,  beweise  M  37        in  ;»2n  13  +  M    .21  idn  -f  B  36        d^ 

ich    dies    durch  einen  Vernunftgrund,  und  ^^     |i     in,D  ib-id  m  39     ,     r«  -    M  38    ij    ^nj     ^ 

1         -1,   .  j       o  1    Ti.    -117  1         'E'O  n'7  'jB'^'ji  'tt-iE  'TDK  T"y  »SjyT  M  41         nniK  +  M 

wenn  du  willst,  aus  der  Schritt.   Wenn  du  , 

willst,  durch  einen  Vernunftgrund:  bei  den 

für  den  Götzendienst  bestimmten  Kälbern  ist  der  Leibesumfang  erwünscht,  beim  zu  stei- 
nigenden Ochsen  dagegen  ist  dies  nicht  erwünscht;  wenn  du  willst,  aus  der  Schrift: 
hierbei*''heisst  es:'^*Au  dciiu-r  Hand  soll  nichts  klebt-n  bleibe)!,  dort  aber  heisst  es:'"5<:^  soll 
der  Ochs  gesteinigt  und  sein  Fleisch  nicht  gegessen  loerden,  nur  das  Fleisch  ist  verboten, 
der  Mist  aber  ist  erlaubt.  Raba  sagte:  Beides  haben  wir  gelernt:  da  der  eine  be- 
gründete: weil  sie  ihn  mit  Lab  von  Aastieren  gerinnen  lassen,  und  der  andere  ihm 
erwiderte,  das  Verbot  des  Labs  eines  Brandopfers  sei  strenger  als  das  des  Labs  eines 
Aases,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Mist  von  Tieren,  deren  Nutzniessung  verboten 
ist,  erlaubt  sei"";  und  da  er  ferner  begründete:  weil  sie  ihn  mit  Lab  von  Götzen- 
dienst-Kälbern gerinnen   lassen,  und  der   andere  ihm   erwiderte,  weshalb   sie   demnach 

228.  Wenn  er  also  beim  Schlachten  eine  das  Blutsprengen  betreffende  Bestimmung  trifft,  so  ist  diese 
giltig.  229.   Dil.  das  Schlachten  gewöhnlicher  Tiere,  das  ausserhalb  des  Tempelhofs  stattfindet,  mit 

dem  Schlachten  von  Opfern,  das  innerhalb  des  Tempelhofs  stattfindet,  bei  denen  man  während  der  einen 
Dienstleistung  an  eine  andere  denken  kann,  das  Opfer  ist  event.  untauglich.  230.  Dh.  dein   Glück 

ist  fort.  231.  Die  Trauung  geschieht  dadurch,  indem  er  ihr  einen  Wertgegenstand  schenkt.  232. 

Der  einen  Menschen  getötet  hat.  233.  Bei  Dingen,  die  für  den   Götzendienst  verwandt  worden  sind. 

234.   Dt.    13,18.  235.  Ex.  21,28.  236,   Gleich  dem  des  Brandopfers. 
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D*'mt2  Sm  ~'':''>'2  X'mD''K'?  n'''?Y'c1wC  rr''?  "in*?*  nicht  auch  die  Nutzniessunj^  verboten  ha- 
L}V>1  IX*?  Xt:Vi:  \S2'  ~N:n2  miDN  K^T  '^IZ'h  Ikh,  so  ist  zu  entnelmien,  dass  der  Mist 
Cpia  Sp  ."''SpIST  ]V2  Srn  ''12N"ri"':"'V2"r;\1^'?l  [von  Tieren]  des  Götzendienstes  verboten 
IN^Ii'n  :n'':''>"2  n''11D\s'?  nv,\ST  ]N22  n'*'?  Z-l^'n      sei.         vSollte  er  ihm  docli  erwidert  haben, 

<^""^NnN"^r  pi:2  l-i-nczm  •'r  \S*C  Jl'^-M  "if^^^'  "'-"^'^  '  ^'^i^  ^^''^•'^  Verbotene  niclit  mehr  vollständig 
^11^:71  '':£'?  ^N^ü"*  DDjr  "■'.es  'CS  ':2''"l  Z-,  erhalten  ist,  denn  auch  die  Fischtunke  haben 
■]''nY"''12T  "»"PV  CZnV  üir;  bü  1:12^  Sl~  ^rc  die  Rabbanan  nicht  verboten,  weil  das  \'cr- 
n"''?''''D'l  Snp  ■'Nn  S:C*  \S*::  'lir^  '?w  n:'"''^  inv  botene  nicht  mehr  vollständijr  erhalten  isti? 
12    |1VI2t:''"''2"l    kSJ:"'n\S1    ns    i2''j1VCti'  ''2*  "ICS  ich   will   dir  sagen,  da  man  ihn  mit  die- 

'"  mp''tyj!2  ''l":l^"'  n"'^  ICXp  Slpt  n''w"'"'i:::  ''::N  k.  sem  gerinnen  lässt,  so  ist  es  ebenso  als 
IT  1Tnn£D'  p1C*n  Tis  SsVCD"'  rr^'?  I^it  in''£  würde  das  Verbotene  noch  vorhanden  sein. 
tihv;   i^ü   »s':2Vl2   \S2   z'^unh    S~2ri    'tn*    it2  I->a  lenkte  ihn  dieser  auf  eine  an- 

S\"i  nenn  mr:  iS2S  12  ^srrw  2"  N:;"'ri\sV"  divKe  Sache  ab  &c.  Was  bedeuten  (die 
\2  iiyctl*  ''2"l  "1!2N  Sni''T^  "'SC  n2  |\T£p£!2  j''Sl  \X<jr\.Q:\' Dfuii  besser  ist  de iiit'  Lifhe-  als  If'c'/i} 
n'^b  SC'''?!  ')^p^2  CID'C  ''l'?  |2  VC'in''  ''2~l  ^CS  TS  k,  Als  R.  Dinii  kam,  erklärte  er:  Die  f  lemein- 
Smn:  •'IT:  •'2  s'?"l>*  ncsn  shyir  •np"':  Ü1i:*!2  schaft  Jisracl  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 
SnC'  '^nT  nD''~in  t;  SC>"t:  l'?:c  s'?  S2"1VC2  benedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  angeneh- 
^b^lhfb  \"IS1  n"''?  S"1''2D  sH  'J''':\S*  S2\^  ScH  mer  sind  mir  die  Worte  deiner  Lieben'** 
''"inD'n  nt:'2''  nrr;^  ahn  n''!2"l''  "'2"  n2  r|n:c  n2  als  der  Wein  der  Oesetzlehre.  Weshalb 
IW}^  l''S'''"imc  w'2'' S:'':n"''2"l  ICSn  ''int:*n  jtt''' 20  fragte    er    ihn    gerade    über    diesen    Vers? 

A,.3ib,,n-|  -|2j^.  sSs'  ji:"''?  in'':c  ps"  imc  |D"'  w2''^  R.  Simon  l).  Pazi,  nach  anderen,  R.  vSi- 
2'?n  "'nVini'  s'?2  n"?  ID'SS  \Sw  "£':'  S:'':n'  mon  b.  Ami  erwiderte:  Er  hatte  ihm  mit 
n2''p  •n>'2  nms  pT'C^'CC'  ■'JEC  ICS  ^SICwI  dem  Beginn  des  Schriftverses  erwidert:  /:> 
''2n  '?S1Cw  "ICS  ''CT  S^Tw  nsi;  n2''p  Sn''n'?"'2:  l'usse-  mich  mit  den  Küssen  Szincs  Munds.  Er 
l^im  miDS  IT  •'in  n'?''2J  '?i:'"l ''12:n  n2''p  ]:rim  l'.-.  sprach  ncämlich  zu  ihm:  Bruder  Jismäel, 
K"tn  VsiDtt*  1DS1  SN1  n'?''2:  IS"?  ''12:1  von  "2  schlicsse  deine  Lippen  an  einander  und  sei 
1"  «^,0'«''  +  B  44  "  Dwr3../N0  M  43  '  n>n>VrT42  "i^'lit  voreilig,  mich  zu  widerlegen.  Wes- 
N-nD'K  pwT  ;vD  N3n  n':72  nmc'«''  n^r'S  'd;  «an  M  45  halb  nicht?  IHa,  nach  anderen  R.  Semuel  b. 
M  46  tt  n'n'2  n'n'NT  ;Ka3  ^5■^^D'K  Ni^B'n  n^S  'opion  sn  Abba  erwiderte:  Dies  war  eine  neue  Be- 
49         rna  S«irDtr  M  48    n     c,  d        m  47  cnn      Stimmung    und    sollte    nicht    angezweifelt 

'         '  „  ^\  V,  ,,  ■  ^  ,  „  ^„      werden.  \\  oraut    stutzte    sich    die    Be- 

.J<'iC'...Nn         M  54      1     n'Ol'  M   53  «''K         B  52  . 

Stimmung?  R.  Simon  b.  Pazi  erwiderte  im 
Namen  des  R.  Jehosua  b.  Levi:  Wegen  des  Annagens'"".  —  Sollte  er  ihm  doch  erwidert 
haben:  wegen  des  Annagens!?  —  Dies  nach  einer  Lehre  Ulas,  denn  l^la  sagte,  dass 
wenn  sie  im  Westen  eine  Bestimmung  treffen,  sie  während  eines  Jahrs  von  zwölf  Mo- 
naten den  Grund  nicht  angeben,  weil  jemand  ihn  vielleicht  nicht  anerkennen  und  sie 
geringschätzen  w'ürde.  R.  Jirmeja  schimpfte  darüber:  demnach  sollte  doch  trockner 
oder  alter  erlaubt  sein,  denn  R.  Hanina  sagte,  dass  trockner  erlaubt  sei,  weil  [das  Gift] 
ihn  nicht  trocken  werden  lasse,  dass  alter  erlaubt  sei,  weil  es  ihn  nicht  alt  werden 
lasse!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Hanina,  weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  keine  Milchtrop- 
fen'^°zurückbleiben.  Semuel  erklärte:  Weil  man  ihn  mit  der  Haut  des  Labs  von 
Aastieren  gerinnen  lässt,  wenn  aber  mit  dem  Lab  selbst,  so  ist  er  erlaubt.  -  Kann 
Semuel  dies  denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Lab  xon  nichtjüdischen 
Tieren  und  von  Aastieren  verboten  sei,  und  hierzu  fragten  wir.  [Geschlachtetes] 
von  NichtJuden   sei  ja   ebenfalls  Aas,  und  Semuel    erwiderte,  dies    gehöre    zusammen^. 

237.   Cant.    1,2.  23S.   Der  Gelehrten.  230.   Eine  Scblanjje  könnte  daran   K^na^t  haben. 

240.   In  den  Augen  des  Käse.s,  u.  die  IMilch  eines  Nichtjiiden  ist  verboten. 


Hol.liea 
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das  Lab    eines   von    einem  NichtJuden   (re-      N^ü-'p    X^    -•',lDS''n'?''2:  "'■"iZ:  nt^'^nt:*  r\2>p  ''Jnp 
schlachteten   Tiers    sei    Aas    und    ist    ver-      Jin  Ü^    nyC'ril    mrn  "nah  ]H2    .-nrn  CTp   |S2  j^^^^^o» 
boten!?— Das  ist  kein  Einwand,  das  eine      rcrtü    ^Z   NIK   211    ""'I^D*!:: "  S''r'?i:  21  nClpl^S  5-^.251 
vor   seinem'"Zurücktreten  und   das   andere      Sion   21  TTH    iClD*2  «T'as  i''p"''7nt:!y"  ''JS^  "ll^N  H'i;32b 
nach  seinem  Zurücktreten,  an  der  Misnah  ■,  -it:^'"  'pn:  21    ]'l2in2  nniN  I^T^C^CC*  "'JSJ:  "lOS  ''^^ 
aber  wurde  nichts  gerührt.  R.  Malkija  im      \sn  "»Z  |N:22  n'?1>'n"rpt:*2    nms  jn^aVIiC  "'JEli  lP38bj 
Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte:  Weil      T>-\Ü2    TCVI^n     1I2"1S*    irj^bü    '^21    Ü^iSM    S:no^'''' 
sie  die  Oberfläche  mit  Schweinefett  glätten.      ''21'"  Nt:\"i    l'?''2S  "»"T'S    SinD*  "»JS^i  IIDN   nb'iyn" 
R.  Hisda  erklärte:  Weil  sie  ihn  mit  Essig      "'211    r\''b';   Vt^'IH''  ''21  ;*''?£'"  n'?    ]S2  1>*    ';ü^r[> 
gerinnen  lassen.   R.  Nahman  erklärte:  Weil  10  N1''21    N£L2p2    '?2X    Nn:i    N2i:p2    S^S*   ITy'?« 
sie   ihn    mit   dem    Harz    von    ungeweihten      ^•1T22  TlVt:!:'  V*C'*1~'^ ''21  1!2N  ]:m  IJ'^MI  ''niS'"- 
Früchten  gerinnen  lassen.     Also  nach  der      r|1C'2  ims  |''1p''>'"  r|1D*21  i'''?>M  r|lD'2  T't2>'t2-::* 
Ansicht    des    folgenden    Autors;    denn    es      ]>2    SIDH    21*?    i''2' ' ''TS  NIHD'  ''iSa  IIDS  ]'^jt~ 
wird    gelehrt:    R.  Eliezer    sagt:   Wenn  je-      21  i:*n  :S'^i:'p  nNJn2  lOnn  pn'i^  12  pn:  21^ 
mand    [Milch]    durch    das  Harz  von  unge-  1.^  y}12^'   n''l'?   2^121    ''N;2   SIDH   211  n''12"'  pni C"''.3 
weihten    Früchten    gerinnen    lässt,    so    ist      ]''t:'''''?£"'^D'  nTII^i'?  ncil  C2n  T'IiS'l  nr^b  C''21t2 
diese  verboten,  weil  dieses  als  Frucht  gilt,      ir;  ah)  rjli:  "n'^l  j\S*    .101212  qn:  -n'^l  n'?!:» 
—  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  des  R.      mti'pv  112NJÜ'  "l*?  \''b^r\:2  1j:212  |''D12;2D'  ^121  N^N  '"• 
Jehosuä,    denn    R.   Jehosuä   streitet   gegen      l^üb^]:;    n'?X    ir;    übl   mi2l'?V    n''2    np"'  "|12nN 
R.  Eliezer  nur  hinsichtlich  des  Harzes  des  20  nit2  b';  n''2  ''Ip  ■]12nN  mi^^V  1l2X:t:*'''l2mX  ilicn 
Baumstamms,  während  er  ihm  hinsichtlich      nTH  ubr;'  IHi^'' Dl^bv;  ^:ü  bm:U  übü  Tl>'  x'?T 
des  der  Früchte  zugiebt.  Demgemäss  wird      Miah^  "''2  "»Ip  r^^^b•;  lliXJt:'  N2n  ubr;n  inSI 
auch  gelehrt:   R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte      -,ic\S  IHD^X  pxi  pilDN  C'Z  b\l'  Dn21  lSs*j 
ausdrücklich,  dass  wenn  man  [Milch]  durch      ^^-^^^^-^    bi<l\L'^   ^Xl   ^i:   IZbnii*   zSn    nxjn 
das  Harz   der  Blätter   oder  durch    das    der  ,5  p^,^''  ^^,^j^    ^^^^    ^,2^    ^21    pb^L'    ]ü^n)    nsni 
Wurzeln    gerinnen    lässt,    sie    erlaubt,    und      p,-^.^^  ^^ni  |^^  ]nnb""nnb  pillt'  ]^IJ'221  mpbtJ'm 

wenn  durch  das  der  Früchte,  sie  verboten       — 7 zrrz — ,,  ,,    „ r~^"rr- 

.   '  p'SnoC  P  57     i      21  NO'n'Sl  M  56    "    i  n>n  +  M  55 

sei,  weil  diese  als  Frucht  gilt.  ^-  Demnach      ^t,  ^„j.  ^^^^  j^  ^q        „  .„  j^  5g    1^    p^^,  ^^  ^  b  58 

sollte    er    doch    sowol    nach   R.  Hisda    als      ii     pSi  n"-i'?i  M  62  m'Sd  P  61  n^Sy  pm  u>'7d 

auch  nach  R.  Nahman  b.  Ji^haq  auch  zur      tiV  «'^1  +  M  65         ;id"'?'b  M  64  pnv'  12  M  63 

Nutzniessung    verboten    sein!?  ^     Dies    ist      '«^^'         ^   ^^     ^      ^-  l'-^"'^  "'^'^  rDi^'-^n  an«  un  nSk 
-r^.  1  +  M    .pB'2  P  68  ^^p  2'nj?m  rnyn  M  67    |l    n"w 

ein  Einwand.  '  ^.  ^^ 

.pa  M  69         n« 

R.  Nahman,  Sohn  R.  Hisda.s,  trug  vor: 
Es  heisst:  '^'Der  liebliclu-  Genich  deiiu-r  Oele.  Der  Schriftgelehrte  gleicht  einer  Riech- 
flasche; ist  er  offen,  so  duftet  er,  ist  er  geschlossen,  so  duftet  er  nicht.  Und  noch 
mehr,  Dinge,  die  ihm  verborgen  waren,  öffnen  sich  ihm,  denn  es  heisst:  alavioth 
[Jnngfrauen]  lieben  dich,  und  man  lese  alumolh  [verborgene  Dinge].  Und  noch  mehr, 
auch  der  Todesengel  liebt  ihn,  denn  es  heisst:  alaiiioth  lieben  dich,  und  man  lese 
cil-inavelli  [Todesbeaiiifer].  Und  noch  mehr,  er  erbt  auch  beide  Welten,  diese  Welt  und 
die   zukünftige  Welt,  denn  es  heisst:  iilainoth,  und  man  lese:  ölamotli  [die  W^elten]. 

OLGENDE    Dinge  der  Nichtjuden  sind  verboten,    jedoch   erstreckt  sich 
DAS  Verbot  nicht  auf  die  Nutzniessung:  Milch,  die  ein  Nichtjude  gemol- 


ken   HAT,     ohne    von     einem    JiSRAELITEN     BEOBACHTET    WORDEN    ZU    SEIN,    BrOT    UND 

Oel;    Rabbi   und    sein   Gerichtskollegium    haben    das    Oel    erlaubt.     Ferner 
Gekochtes  und  Eingelegtes,  worin  man  Wein  oder  Essig  hineinzuthun  pflegt, 

241.  R.  Jehosuäs,  wegen  des  Einwands  R.  Jismäels.  242.  Cant.   1,3. 
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:nN:n  ^icw  pid^n  tni 


-^ 


trin^j    \sc'?  2'?n    .n'o:; 


''2Ti>"'N  mc'ii  \s*T  piv  n-^l:  "iVH  r,ni:  '"2'i'?n"'N 
•.:\s  sai:  2'?n  i::iv  "ini:  2'7n  it2  lest  cip": 

■"•rp  n^:''i2  ^ipt:*:T  xr::r'?  n^^  •'vz  spt  i:*p2V 


ZERHACKTE    TeRITH'*',    FiSCHLAKE,    IN    DER 

KEINE  Fische,  keine  herimsch\vimmi:\- 
iJi-:  Kiliuth",  vorhanden  sind.  Hile(^"\ 
vScHNrrrE  Asant  ind  gewürztes  Salz'". 
Diese  alli-:  Dince  sind  veriu^ten,  je- 
doch ICKSKECKT  SICH  DAS  VeRHOT  NICHT 
ACE    DIE    NlTZNlESSlNG. 

GEMARA.   ^\'a.s  ist  denn  bei  der  Milch 
zu  befürchten,  wenn  etwa  das  Umtauschen 


l'?''2N    S:2\s'   n'^^Z'^NI    Sr^''^"!    "'?>'  Cp'^c':^   Sr"*?  loso  ist  ja  die  reine""weiss  und  die  unreine'" 


P2i:n  ^:^2  ^NpT  S2\s  nrz;'?  -^  ^^zpt  scm 
ninin  iih  n2  ]:n^>  •'z-i  -,CN  N*:nr  21  les  :  r?m 
sn«  ^21  i\s  '>iüi  ixe  sr\si  '?'?re  ]^i  r,^22 
^^:  s^2m  rnv^  ^21  N'i"  r;nN''u>'£  icn  "sn  2-, 
ns:  nc2  '^21  nes  r^iic  n£se  "":m2  n2  1^:2*?" 
c^a2n  IST  nr:  mciiS'?  c^a2n  \sn  n^  ^r  -£ 
mc'2  nncis^  c''22n  isn  n;2  s\s  r,i:nn  mc'c " 
s*?  ^21  x\-  x*?!  r,zr\  ns'"^2n  iMn'r>"-  ;^-ii222 
12  hav2^'  21  ^s:::;^-l\s*^  rsT'  2"'i  r,2r>  ns  im.- 


j^elb,  und  wenn  etwa  das  Beimischen"',  so 
kann  man  sie  ja  j^erinnen  lassen,  denn  der 
Meister  saj^te,  reine  Milch  »gerinne,  unreine 
tferinne  niclit!?  —  Allerdings  wenn  man 
I  sie  zur  P.ereitun^^  \<)n  K.äse  nötij;;'  liat, 
liier  aber  liandelt  es  von  dem  I'\'dl,  wenn 
man  sie  als  Zukost  verwenden  will.  -  Man 
kann  ja  etwas  davon  nehmen  und  g-erinnen 
lassen!?         Da  es  bei  der  reinen  ebenfalls 


C^D  n:2N '  nSs*    riw yc    üM    12    S':'  T2N  ni""'  -'<•  Bestandteile  j(iebt,  die   nicht   grerinnen,    so 

cT'riSn'^  pim  r\2  ^al^  ins  L^p^h  "2-1 1*:^-  nnx 
ni:'?£  nei'?  zyn  j^ii2C2  iii^s  jX2  i\s  ^2-/'12N 
i2'?n  "»21  n::x  ^stw"*  Tt2'?2  n\s*  -,:2s  n'^  sim  >^: 
a2^bi  ahn  jicx  x'?"'-i;  ni2'?£  "issi  isa'?  i'r^rs 


iD  mc   2^2        M    .n'aS's  V  70 
N3'K  'q:  ns'2.1  'sn'?  n^nKn  «rem  M  73  "   n^S  +  M  72 


nm3ip':'D  M  71 


M   76     li     viS^         n   75  in«  P  74 


'Npi  trn'Q'^ 


21  Tnn  nS  »3"ii  riEn  n«  th  idiS  M  77    j    hidinS  + 
ui        M  7Q  ncK        INI  78  n«         B  00 

.w''T  K2'n  ■''"'rD  ':n  M  80 


kann  man  sich  darauf  nicht  \erlassen. 
Wenn  du  aber  willst,  .sao;e  ich,  du  kannst 
auch  satten,  wenn  man  sie  zur  Bereitung 
von  Käse  nöti^  hat,  denn  ein  Teil  [der 
Molke]  bleibt  auch  in  den  Augen  zurück"" 
Brot.  R.  Kahana  sagte  im  Namen  R. 
Jolianans:  Das  Brot  ist  von  keinem  Ge- 
richt.skollegium  erlaubt  worden.  —  Dem- 
nach giebt  es  jemand,  der  es  erlaubt  hat? 
- —  Jawol,  als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er: 
Einst  ging  Rabbi  aufs  Feld  hinaus  imd  ein  NichtJude  brachte  ihm  ein  Backofen- 
Brot  von  der  Grösse  einer  Seah,  da  sprach  er:  Wie  schön  ist  dieses  Brot;  was  veran- 
lasste die  Wei.sen  es  zu  verbieten!?  —  Was  die  Weisen  veranlasste,  es  zu  verbieten» 
wegen  der  Verschwägerung"!?  —  Vielmehr,  was  veranlasste  die  Weisen,  es  auf  dem 
b'eld'^zu  verbieten!?  Das  \'olk  dachte  dann,  Rabbi  habe  das  Brot  erlaubt;  dem  ist  aber 
nicht  so,  Rabbi  hat  das  Brot  nicht  erlaubt.  R.  Joseph,  nach  anderen,  R.  Semuel  b. 
Jehuda,  .sagte:  Nicht  so  hat  sich  dies  zugetragen,  sondern  wie  folgt:  Einst  kam 
Rabbi  in  eine  Ortschaft  und  bemerkte,  dass  das  Brot  für  die  Schüler  nicht  ausreiche; 
da  fragte  er,  ol)  da  \ielleicht  ein  Brothändler  vorhanden  sei.  Das  \'olk  glaubte 
dann,  er  meine  einen  nichtjüdischen  Brothändler;  dem  war  aber  nicht  so,  er  meinte 
einen  jisraelitischen  Brothändler.  R.  Helbo  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,    Brot   eines    nichtjüdischen    Händlers,   gilt    dies    nur   von    dem    Fall,    wenn    kein 

243.   Eine  An  Sal/.fiscii ;    gewöhnlich  mit  Triton  identifizirt.  244.  Nach   R.sj.  kleines 

l'"ischchen,   das  nur  in   der   I.ake  reiner  Ei.sche  gedeiht.  245.   Kleine   Fischart,   wird   mit  alec 

identifizirt.  240.   Nach   :\ItiSAFl.\  sal   conditum.  247.    Dh.   die   Milch   von   reinen, 

bezw.  unreinen  Tieren.  248.  Von  unreiner  Milch.  249.  Und  dieser  Molkenrest  kann 

von  der  unreinen  Milch  sein.  250.   Cf.  weit.   S.  919  Z.  I  ff..  251.  Wenn  NichtJuden  an 

der  Mahlzeit  nicht  teilnehmen. 
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jisraelitischer  Brothändler  vorhanden  ist,  N*?  ^ÜIV  Ti2^£  Nr'^NT  L)pü2  b2a  ba")^'^  "^d^Si 
nicht  aber,  wenn  ein  jisraelitischer  Brot-  "»jn  "»i:  "It^'^S  IQNT  ]Nt2'?  l'?'"DN  ISN  pm"^  '':3"n 
händler  vorhanden  ist.  R.  Johanan  sagte:  mn  12''N  nunn  CltTS  N*?  T>*2  '?2K  7MÜ2  "''?''D 
Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Brot  NC\1''N'i  N21  in*?  "i^N  n:fC  "»^N  ns'"'?''^«!  n'^DJC 
eines  nichtjüdischen  Händlers,  gilt  dies  :,  '7''rXp"T  l^^NT  n''']n2  r;r\Z'D  üb  pni"»  12''pn:  31 
nur  auf  dem  Feld,  nicht  aber  in  der  Stadt,  '?N''JT  "1J2N  21  ]!2D  :]nbt2'  plL'H)  :\SO"lNl  NCnV' 
wegen  der  Verschwägerung.  Ajbu  biss  von  i:\St2t:  C'''?2  bü  jn2''^T"  "|12N  '?N10C'1  l^b";  Ifi  FoI.36 
solchem  und  ass  es  an  der  Cyrenze'";  da  N*?«  ^^\:'<2  mint:  '''?riN  ND*?*;  '''?12  "i^N  ]n"lDlN 
sprach  Raba,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  '?J<i:2tt*  H'^b  "ICN  ]n"lDlN  ]mDN  C^^  "^D*  |n2"''?T 
Ji9haq:  Redet  nicht  mit  Ajbu,  denn  er  isst  lo  jmDN  C'''?^  bü  )n2'''?T  S^'^OST  ^Tlb  H12bU2  ^l*? 
Brot  von  Aramäern.  üDin  12  '?N*iaD'  12  pni'^  21  NilS  ^21  U^M  |niDlN 

Oel.  Das  Oel  wurde,  wie  Rabh  sagt,      niMl''  ''21   ptt' "'i''2''jf J2    \s'?!2D'    ''21    :^•n   lasV^s" 
von    Daniel    verboten;    Semuel    aber    sagt,      nvu    imj   12DD    in'11''nm    l^bV   IJ^i    1J''1  iT'2V^39'39t) 
es  sei  verboten  wegen  der  Ausschwitzung      i'-^by  lU  bii'^jl    niCSI    IT'l'?    N*?«    imi2  d:27"'' 
der    unreinen    Gefässe.    —    Isst    denn    die  10 ,1'''?  '?t22!2'!    «''t^•J^    min''    ''21    »SMNl  lU  '?N''J1 
ganze    Welt    nur    |levitisch]    Reines'"!?  —      il''2n  ]^1  n''2  ^21 'to*?  ^2^  |^in^2  ]\S' pnm  „%^' 
Vielmehr,    sie    sind    verboten    wegen    der      r\"^b  ION   |'':!221    nt:2n2    i:!2M  "^li:    |2  CS  s':'«  Ed'.'.^f 
Ausschwitzung    verbotener'''  Gefässe.      Se-      l'??'7T!21    ''Sil'?    ''JSD*''  ni!2N    üp    TMillb    \s'?12tt'"' 
muel  sprach    zu    Rabh:    Erklärlich    ist    es      üb  Cn  DX  21  1!2N  rpD2''N   ."!'''?  n'^C'S'  H'''?  ION*  ß""'' 
nach    meiner    Ansicht,    es    sei    wegen    der2o  12*?  *?>;  bn'^ll  CD"'!  2''n2m  p''trn  N**?  pN**"  1^*11  "^^'i^ 
Ausschwitzung  verbotener  Gefässe    verbo-      Mir2  TTltyii  |''''21  "j^Dn  :2  n£2  '^N^n''  N*?  1l^•N 
ten,  dass  R.   Ji9haq  b.   Semuel   b.   Martha,      nJlD'j:  insi  p''  niltrc  IHN  121)2  2in2n  mNnD'12 
als    er    kam,    erzählte,    R.  Simlaj    habe   in      ba'\ü^^  niin  ^Nlt:"»  '?2'?1  DD*  12^?  '^j:  12D''21  ptt' 
Nesibis    vorgetragen,    dass  R.  Jehuda  und      ^N'':i  |12i:*1  min  n'?  SniD"»  '?2'?':  ÜÜ  12*?  '?>'  12D*'' 
sein    Gerichtskollegium    abgestimmt    und  20  211  "''DD'Ö  nNm:"' ''C''2N  1I2S'°'''?S2  lOSm' Hjisat).!/!» 
das  Oel  erlaubt  haben ;  denn  er  ist  der  An-      |n  121  l^y  nJ0D*!2  ]b'[2  ]n''ma21  ]:'•''  poiyi  jiT^S 
sieht,    wenn    es''' einen    verschlechternden      84~"  ii    «j^n:  M  83     \\  "^^T^m  82    i     nB~"l^Ti 
Geschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt;  wieso      r  nan        P  85     '     rm  ptrn  Sj;  uo:  t2i  K'can  'n  M 
aber  konnte,  nach  deiner  Ansicht,  dass  Da-      M  88     \\     nox  p  yhihm  'x-ii*?  M  87     |i     n  +  M  86 
niel  es  verboten  habe,  R.  Jehuda  der  Fürst      '    ^=«  "    ^  ^0      :     '^'^^  ^  ^9     1     'nan  'b-it  xS  k:.s 
kommen  und  dies  aufheben,  es  wird  ja  ge- 
lehrt,   dass    ein  Gerichtskollegium   die    Bestimmung    eines    anderen    Gerichtskollegiums 
nur   dann    auflieben    könne,   wenn    es    grösser   ist    als    dieses   an   Weisheit    und    Zahl!? 
Dieser  erwiderte:   Du  kommst  mir  mit  Simlaj  dem  Ludäer,  die  Ludäer  geringschätzen 
[die  rabbanitischen  Bestimmungen].    Jener  entgegnete:  Soll    ich  es    ihm   mitteilen?  Da 
wurde  er  verlegen.  Darauf  erwiderte  Rabh:  Wenn  jene  [die  Schriftstelle]  nicht  ausgelegt 
haben,  sollten  wir  es  ebenfalls  nicht   thun!?  Es  heist  }a:''^U'nd  Dame/  7iaJuu  sich  fest  vor, 
sich    nicht   zu  verunreinigen  mit  der  Speise  des  Königs   und   mit   dem    Wein   seiner   Getränke, 
die    Schrift    spricht    von    zwei    Getränken,    vom    Wein    und    vom    Oel.     Rabh    ist    der 
Ansicht,   er   nahm    es   sich   für   sich   selbst   vor   und    traf   auch    eine   Entscheidung   für 
ganz   Jisrael,   Semuel    dagegen  ist  der  Ansicht,   er    nahm   es    sich    nur  für    sich    selbst 
vor,  traf  aber  keine  Entscheidung  für  ganz  Jisrael.  —  Kann  denn  das  Oel  von  Daniel 
verboten  worden  sein,  Bali  sagte  ja    im  Namen   des  Abimi  Nutaah   im  Namen  Rabhs, 
dass  [das  Verbot]  ihres  Brots,  ihres  Oels,  ihres  Weins  und  ihrer  Töchter  sämtlich   zu  den 

252.  Zwischen  Stadt  u.  Feld.         253.  Nur  die  priesterlichen  Abgaben  müssen  unter  Beobachtung  der 
lev.  Reinheitsgesetze  gegessen  werden.  254.   Da  der  NichtJude  sie  vorher  zur  Aufbewahrung  von  ver- 

botenen Speisen  verwendete.        255.  Das  Verbotene,  das  ohne  Absicht  in  eine  Speise  kommt.        256.  Dan.  1,8. 
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''TD'?n  inNI  bn^p  tih^  nn  hti>:i  Una  NO-'n  •»ri  achtzehn  Hestiiiiiiniii<(cn"},relu",rcn!?  Woll- 
n-'nnnDN  ^NÜ  p  CN  '72'p^  nim  \S*2*^'^  bhrn"  test  du  erwidern,  Daniel  liabe  es  zuerst 
nm  inJ-'X  inNl  T^v;  V^PV'^-IT:  ^«'•n  nSx  2-n  anj^^cordnet  und  es  sei  nicht  akzcptirt  wor- 
Nltt'^Q'?  ^'iC  ^2M  N^Ii'Jn  nnn''  •'IT  mc*;  iSsn  den,  und  darauf  haben  es  die  Schüler  von 
pl  r\>2  pN  jjnm  ''S-n  \ST2t:'  ^iv^Sti'  arzpD  .-.  Hillel  und  vSammaj  angeordnet  und  es  sei 
7)1}  p  DN  n'?«  T1^2n  |n  r.^2  ^",21  "Sc2^  '^ir-  akzeptirt  worden,— welche  Bedeutung?  hätte 
12  12  n2-l  ICN  Nm  ir;)  j^::22T  n22n2  i::2\-!  demnach  die  liekundunj^:  Rabhs""!?  —  \'iel- 
n2T  |n  n^2  '?t22^  ^12^  ^22  ]:nv  ^21  ICX  n:n  mehr, Daniel  hatte  es  in  der  Stadt  \erboten, 
N2'*  iS'^SSC*  ■12T  1^";  ru}n^'r2  j'in  ri''2n  pi  n''2  darauf  kamen  jene  und  verboten  es  selbst 
S-'ü^nD'D  21  -i:2K  )'^  ]^';r2V:;  ]^a  M^I  n-2T  in>':'X  u>  auf  dem  I<Vld.  -  Wieso  konnte  R.  Jehuda 
«'?  jatr '?N1C''  2T12"TnD\S*  i:t:'21  ^\S1-  2>'*l:  n^  der  Inirst  eine  Hestimmunj,^  der  Schüler 
12  '7»S'ir:C*'" ''21  I^Sl  ^miy^  2n2"ri1D\S  l:*w*2  Sammajs  und  Hillels  aufheben,  es  wird  ja 
pü*  h';  lp12T  1:^1121  "12ti*''  j:m''  ■'21  i::N  S2N  K^elehrt,  dass  ein  (ierichtskollegium  nur 
t;  i:''m21  12!2D1  '?N1D*"'  2112"inc\S*  1:^2  sSw*  dann  eine  Hestinimuno-  eines  anderen  (ie- 
iv;hü  ''21  ''121  '?>'!    '?X'''?:2:  p  \r;r2Z'  pi  "'121  1.-.  richtskollej^iums    aufheben     könne,    wenn 

8q.79m2i'n  hv  niv:  \''lt)j  1\S  CICIS  IMD*  pn-J  12      es    bedeutender   ist    als    jenes  an   Weisheit 

HÖr.3b21  112Sl'"n2  nt2>"'?  |'''?12"'  112:;  211  p  CS  N\S      nnd    Zahl!?    I'^rner    sagte   auch    Rabba  1). 

„CoibciNJ    cnx    niNC2  nsip    \s:2    n2nN    12  NIN      Har-Hana  im   Xamen   R.  Johanans,  dass  in 
pN  )b'\2  ^li  N2\S  \S*  l'?2  "IJin    2''V2p  cns  \'^,S1     jedem  anderen   Fall  ein  ( rerichtskollcgiuni 

sab.uh  nsrnj'" ''0''2N  1!2N  '''?S2  1!2K  X2'!:  :  s'?  s'?  \S  io  die  Bestimmung  eines  anderen  (xerichts- 
n:il2D'a  ^"[2  ]n\'n:21  ]:''''  ]:^'Z')  ir,''2  211  .""r^t:":  kollegiums  aufheben"'k(")nne,  nur  nicht  die 
12  pn:  21  1:2s  N*\-l  \sa  j-Mi:2  ]-  121  l'JV  achtzehn  Dinge,  und  selbst  wenn  |der  Pro- 
N2''::i  imciva  niT':'"' |n\-nJ2  b-;  11T:  pn^"'  phct]  Elijahu  mit  seinem  (Vericlitskollegium 
1.12  im  niT  nn2V  ::rC'ri  j'?12  i:iS  211  r^^r^'^'l  kommen  sollte,  höre  man  nicht  auf  ihn!? 
'"•  lir:  pni"»  •'21  112s  NIN  12  »SnS  21  »sns  "21"  2:,  R.  IMesarseja  erwiderte:  Der  CTrund""'ist  ja 
r  ;3n  psm  SSm  M  93  vS;«  "-  M  92  t  -  M  «)i  ^^^r,  weil  deren  \'erbot  beim  grössten  Teil 
.WC  -f  M  96        pB'  M  95        Saa  IM  94      Jisracls  \erbreitet  ist,  das  X'erbot  des  Oels 

ist  aber  nicht  beim  grössten  Teil  Jisraels 
verbreitet.  R.  Semuel  b.  Abba  sagte  ncändich  im  Xamen  R.  Johanans:  l^nsrc  Mei- 
ster haben  untersucht  und  festgestellt,  dass  das  \'erbot  des  Oels  nicht  beim  gr(")ss- 
ten  Teil  Jisraels  verbreitet  ist,  da  stützten  sie  sich  auf  die  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel  und  des  R.  Eleäzar  b.  C^adoq,  welche  sagten,  man  dürfe  der  (remeinde 
nur  dann  eine  erschwerende  Bestimmung  auferlegen,  wenn  der  grösste  Teil  derselben 
sie  ertragen  kann.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  — 
'"'Af//  dein  Fluch  seid  ihr  belegt,  mich  betrügt  ihr,  das  ganze  1  'olk'^'\  wenn  das  ganze  \'olk 
dabei  ist,  so  ist  es  giltig,  sonst  aber  nicht. 

Der  Text.  Bali  sagte  im  Namen  des  Abimi  Xutaah  im  Xamen  Rabhs:  |Die  Be- 
stimmungen übcrl  ihr  Brot,  ihr  Oel,  ihren  Wein  und  ihre  Töchter  gehören  Scämtlich 
zu  den  achtzehn  Bestimmungen.  Was  wurde  über  ihre  Töchter  bestimmt  ?  R. 
Nahman  b.  Ji(;lia(|  erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ihre  Töchter  von  der  Wiege  aus 
als  menstruirend""geltcn  sollten,  (reneba  im  Xamen  Rabhs  sagte:  Alle  diese  Be- 
stimmungen wurden  wegen  des  Götzendienstes  getroffen.   Als  nändich  R.  Aha  b.  Ada 

257.  Bei  einer  «jeineiiisanien  Sit/.uii«;;  der  Schule  Sammajs  und  Ilillel.s;  cf.  Rd  I  S.  348  Z.  16  ff. 
258.  Das  Verbot  ist  ja  demnach  nicht  auf  Daniel,  sondern  auf  die  Hestimmung  der  Schulen  S.  u.  H.  zu- 
rückzuführen. 259.  Vorausgesetzt,  dass  es  bedeutender  ist.  260.  Weshalb  diese  18  Be- 
stimmungen nicht  aufgehoben  werden  können.  261.  Mal.  3,9.  262.  Die  Bestimmung  wird 
durch  die  Auferlegung  eines  Fluchs  auf  den  l'ebertretenden,  der  Gott  "betrügt^',  bekräftigt.  263. 
Sie  sind  sofort  nach  ihrer  Geburt  verunreinigend,  gleich  einem  menstruirenden  Weib. 
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kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Ji9haqs:    Sie      KbH  nSD  ]12^1  n''!2'?lN  •»NO^pott*  ÜWÜ  IJT'S  b]} 
liaben  ihr  Brot  wegen  ihres  Oels  verboten.      inTlI^n  DltTD  p"'''  '?j;i  ]:''"'  CItt'D  ]:üU'\  jiT^S  '?>''' 
—  Womit   ist   es   denn  beim  Oel  strenger      Clti'C  inN  121  b';^  inS  "l^T  CItt'Q  |n\mJ3  by^ 
als  beim  Brot!?  -—  Viehnehr,  ihr  Brot  und      ]nnnn  N^S'^nsn  SN"!  Sn'^mST  jn^nj^  ins  121  d«-^» 
ihr   Oel    wegen    ihres   Weins,    ihren    Wein  r,  N*?    mOIN  INB^    '?2N    D"'i:!    nplT    Sn'^niNT    03 
wegen  ihrer  Töchter,   ihre  Töchter  wegen      ]1>*CD'  ''21^1  niCIN  1Nt:n  I^^SN  111:1  inJ^N  insi 
jener  Sache''',  und  noch  eine  andere  Sache      b^  ni^lV  nnSD  IJi  ns  1''D'»  "»r' 12X1  ''nv  p  *"•••« 
wegen  einer  anderen  Sache'  \  —  Ihre  Töch-      niD"'N  Nn''''11N1  N'?N'"ia''0'?  N^"*«  "'NC   nil-^DOn 
ter  sind  ja  auch  nach  der  Gesetzlehre  ver-      J113T  ni:T  111  I^^BN  HT:  IHi^S  insi  ni:nn  "jH 
boten,   denn    es  heisst  i^'V^»?^  so//s/  dich  ;//r/;/ lo  min''  1t2N''1   iM^I    11T:  DD'  b^:!  I^n    Jl'^ii' ''!2:'5''38.2« 
mit  ihnen  verschwägern^?.   —  Nach    der    Ge-      J12  b';    N^H  "IJ    Sn-^niNI    N*?«' rplTTll    niN"'i'in 
setzlehre  ist  es  nur  mit  den  sieben  Völkern'"'      ntun  "?>   N2n  '?S1tr''  ^2N'  »T'inz  n^tt'l^l  '?N1tt''' 
[verboten],  nicht  aber  mit  den  übrigen  Völ-      .T'i:.!  b"^  «2.1   '^NID*''  l'?''£S  11T:  in:''N  IDNI  N*? 
kern,darauf  kamen  sie  und  bestimmten  dies      STI  •'J''DJ2    riD'ö'?    "iSl    .T^un  '?y  Nin    ^Nltt'*' 
auch  von  den  übrigen  Völkern.  —  Wie  ist  15 1i2N'  13  ]''p1£    j'^NJp    ri''Si:21N    '^yiin  1!2  1öK1°  si"''«^' 
es    aber    nach    R.  Simon    b.  Johaj    zu    er-      in^'^N  insi  HMty  ntyjion  N"'Cni£2  Nn''''11N1  T^'^b 
klären,  welcher    auslegt :'°'5/<^  werden  deinen      b'O    Un    H^^'  "^ÖJ    Nj;J'»S2    i<*;y^'i2    l'?''EN    11T: 
5^;/^«  ?«/r  ^<y^>7//>  ^//rtf/^«?;/!;  dies  schliesse  jede      2'^^'n  n''i:n  ^y  N2n  '7N1K'''    «""Jm' 11T:  ''NJIOD'n 
Abfälligmachung    ein'""!?  —  Vielmehr,    die      ''^  V}Ü1    CID'Q  i;2N*  ^21    NDN  ''2°  S":D*:  CID*»'  '*" 
Gesetzlehre  hat  nur  den  ehelichen  Beischlaf  20  ^b  IUI''''  '?2N    nN"'2    "»NjIDtyn  '7tt'  i:>1  rT^i"  IITJ 
verboten,   darauf   kamen  sie  und  verboten      Ij-'l  jl-'i  ijs:   lin'^''    HIT'''' l'?''SN  11T:  in:''N  IDSI 
auch  den  ausserehelichen  Beischlaf.  —  Aber      p,niin  '^^•i  p^ni:3  mtr«:  p"  Syi  P"  citra  pDtt«  Syi  +  M  97 
auch  der  aussereheliche  Beischlaf  wurde  ja      -[-  M   98     ;    .  -ihk  idt  mca  k  n  H'i  in«  lan  mca 
bereits  im  Gerichtskollegium  Sems^Verbo-     i^'^  onn  M  2    jj    3  —  m  1    ü    nSk  —  M  99    ||    iiu 


ten,  denn  es  'h^isst-^Da  gebot  Jehuda:  Führet 
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7  ,  .  ,  ,  j    i-i  X7-    1  ^NJIDtfn   Sty   T2   1DN   'On  31   NDK   'DT   B6      |'      n>3   —   P   5 

Sie  heraus,  dass  sie  verbrannt  iverdeli —  Viel-  ,,  „  x.  o     „        l      ;    t.t  r,     n     l 

'N  M  9  '2  P  8     II     rvh^  +  M,  7     II     Skib"  nu 

mehr,    nach    der  Gesetzlehre    gilt  dies  nur  ^,3  .„„  ^,p,, 

von   dem    Fall,    wenn    ein  NichtJude   eine 

Jisraelitin  beschläft,  weil  sie  durch  ihn  verleitet  w^erden'"kann,  nicht  aber  von  dem 
Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft,  darauf  kamen  sie  und  bestimmten 
es  auch  von  dem  Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft.  —  Aber  auch 
bezüglich  der  Beschlafung  einer  NichtJüdin  durch  einen  Jisraeliten  besteht  ja  ein  dem 
Moseh  am  Sinaj  überliefertes  Verbot,  denn  der  Meister  sagte,  dass  wenn  jemand  eine 
Aramäerin  beschläft,  Eiferer  ihn  niederstossen'"!?  —  Vielmehr,  nach  der  Gesetzlehre 
ist  es  nur  öffentlich  verboten,  wie  bei  jenem  Ereignis"",  darauf  kamen  sie  und  ver- 
boten es  auch  heimlich.  —  Aber  auch  heimlich  wurde  es  ja  bereits  durch  das  Gerichts- 
kollegium der  Hasmonäer  verboten,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit 
eine  NichtJüdin  beschläft,  er  schuldig  sei  wegen  [Beschlafensj  einer  Menstruirenden, 
Sklavin,  NichtJüdin  und  Ehefrau,  und  als  Rabin  kam,  sagte  er,  wegen  [Beschlafens] 
einer  Menstruirenden,  Sklavin,  NichtJüdin  und  Hure'"!?  —  Das  GerichtskoUegium  der 
Hasmonäer  hat  nur  den  eigentlichen  Beischlaf  verboten,  nicht  aber  das  Alleinsein"", 
darauf    kamen    sie   und   verboten   auch    das   Alleinsein.   —  Aber    auch    das   Alleinsein 

264.  Verleitung  zum  Götzendienst.  265.  Die  Erklärung  folgt  weiter  S.  920  Z.  1 1  ff.  266. 

Dt.   7,3.  267.   Cf.   Dt.   7,1.  268.  Dt.   7,4.  269.  Die  Verschwägerung  ist  also  nach  der  Gesetzlehre 

auch  mit  den  übrigen  nichtjüd.  Völkern  verboten.  270.  Die  in  der  Schrift  vorkommenden  Gesetze  aus 
der  Zeit  vor  der  Gesetzgebung  werden  auf  den  Stammvater  Sem  zurückgeführt.  271.     Gen.  38,24. 

272.  Zum  Götzendienst.  273.  Jedoch  ist  er  nachher  nicht  strafbar.  274.   Cf.  Num.  25,6 ff. 

275.   Cf.   S.   344   Z.   3.  276.  Zusammen  mit  einer  NichtJüdin  in  einem  separaten   Raum. 
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«'"■''""nT;  nviy  nm{<2"'rmn"'  21  ■lI2S"l"'lin  im  ^'w  wurde  ja  bereits  vom  r,cncht.skolle^iu:n 
"nn"'''  '?2N"'?N"'iD"'  n2T  lin''"'  unn  ^"TSS'nn''"'  *?>*  Davids  verboten,  denn  R.  Jebuda  sa^te: 
^[>^:l    lin''''N"l'?''2S  mr:    in:\S    ir,N1  N*?    n-'in      dainals'"vcrboten  sie  das  Alleinseini?— Ich 

sySl^nV  ''2"l  12X1  NM  Nn''>-nNT  '?N1i:"'  r,21  lin""'  will  dir  sa^en,  nur  das  Alleinsein  mit  ei- 
rmnn  la  lirr""'?  i;21  i-T^in''   |2"]1yaD'  ■'ZI  Z*w?2  ■■  JK-'I"  Jisraelitin   nicht  aber  das  Alleinsein  mit 

"'■'^'CN  \2  "TT  IDS  p  "ITIN  "JJT'D''  "'Z  I^Sjw  ["jC  einer  Xichtjüdin,  darauf  kamen  sie  und 
"DSS  C*  nrT'Mii  ]2  ahn  n'^DC  1J\S  2»S  \2  i'T'Dii  verboten  auch  das  Alleinsein  mit  einer 
IIW'^'  n-nnzC'    nvnv  h2  zy    "in"'*'n!2    ins  i\S1      Nichtjüdin.  Das    Alleinsein     mit    einer 

mn'^^N  l'?^2N  nm  TTT  NnSI  i:*\S*  n*J*Sn  xn^-'^lXl  Jisraelitin  ist  ja  nach  der  Gesetzlehre  ver- 
"lUJi  h^n  n''21  ''SCD*  ri''2'  ''T'tiSl  inNV"  rfl^sn  i" '>oten,  denn  R.  Jolianan  saj^^te  im  Namen 
"121  ClC'ii  "ins  "121  *?>*  \S*2  : ."•'i:i'" ~ in''\S'  iSsS      f^t-*^  K-  Simon   b.  Jeho9adaq:  wo  finden   wir 

s»b.i7M'|j  pij^T  "^^  iit:  pn*i^  n2  jl^n:  2n  nsS  nns  in  der  (ieset/.lehre  eine  Andeutung^  für  das 
l'?ÄS  '?''j"l  '?X"lti"'  pij\1  S"''  ühu  n2''T2  N?2l:"'w  Verbot  des  Alleinseins?  es  hcisat :"  If'c-fin 
'''?  ("iT!  '?nj  "l'^i"  S"!"*?  ^21  "ir-NT  112?  22w*r22  (/^c/i  dein  liruder,  dzr  So/in  dfiiitT  Mutu-r,  veT- 
ijm''  "'2"n  pm''  ''2"'i  'ri'S  '•DN  ''2"n"''DS  ''21  SäX  i> /^'<"^'A  kann  etwa  nur  der  vSohn  einer  Mut- 
ete*' (2  inj  ''2T  '?i'S  ''NJ"'  ''211  '^SJ''  ''2'1  SäN  ter  verlocken  und  nicht  der  Sohn  eines 
\"li2\S*C  ■'IJ;  p1J\~i  "'2T  '?ÄN  ClJiV  ]2  inj  ''2"l'i  \'aters?  allein,  dies  besagt  dass  nur  ein 
''2"1  ^i'S  ^^S2l^'2V  ItiV  \2  '*'?  "1J2S1  n2''*2  SSi^^  vSohn  niil  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe, 
\"iX2w2'l  ins  CVl  C'Ju  'y^'r\  \2  '•'?  '^^S  S""-"  niemand  aber  darf  allein  sein  mit  einer 
nnSl  ''121  njn  '•'?  ISS  "2*  '*j£'?  ^"^2^  \~'i^Ä"im  -"  t'^rau,  mit  der  ihm  der  X'erkehr  nach  der 
Ni2L3!2    ''n!2''N "  "»IJ    p1J\n    "l^iNI    X'^Ti    '"2"'i    ''121      Oesetzlehre  verboten  ist!?  —  Nach  der  Ge- 

Foi  37  nN''2':' ''\S-il  '?\S*in  tnx  CVI  C-'JC*  >X'n  p  n2''T2  setziehre  ist  nur  das  Alleinsein  mit  einer 
n*^j^"l  Xn  12S"I  XJ''2"l "  "1!2X  n2"'T2  v^j  X^12^  \crheiratetcn  Krau  verboten,  darauf  kam 
iT^IXII  Sxin  inx  CT^I  Cjü*  w'?u  n2  n"'';"  David  und  verbot  es  auch  mit  einer  unver- 
Xri^lt  "inri  Xl2''w£  n2''T2  ''^j  nX^U'i'  riX''2':^  -•  heirateten,  und  darauf  kamen  die  Schüler 
,  ,,  ,„  (.,,,,,  ,    ,,  ,^      der  vSchulcn  Sammais  und  Hillels  und  verbo- 

mn"  h'-h  m  15     v^  -  m  \a     hmj  iin"  M  13     s^..      ^^"  '^"<-''^  das  Alleinsein  mit  einerNichtjüdin. 
18       t5*  in  M  17       KHKi  r  lö      MriKi  x'n  xn'niKT  kk  Was   heisst:    noch    eine   Sache    wegen 

4«  VI  i^vN  KJ'jn  isi  20  «  n  M  iq  »u  nan  v  einer  anderen  vSache?  R.  Nahman  b.  Ji^haq 
23       r:^««  M  22    ii    .ns3  M  21        rn  '2n  '.sk  in:  1      erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ein  nicht- 

.KatSI2   P  25  n'U  M    24  jjnv    l   M         ......  T'-      1        •         •       T-1  i     1      Ti.    ^ 

judisches  Kmd  wie  ein  Mussbehafteter  \er- 
unreinigend  sei,  damit  sich  ein  jüdisches  Kind  nicht  zu  ihm  geselle,  wegen  der 
Päderastie.  R.  Zera  erzählte  nämlich:  Ich  habe  mich  \iel  abgequält  mit  R.  .\si,  und 
R.  Asi  mit  R.  Jolianan,  und  R.  Jolianan  mit  R.  Jannaj,  und  R.  Jannaj  mit  R.  Na- 
than  b.  Amram,  und  R.  Nathan  b.  Amram  mit  Rabbi,  mit'\velchem  Alter  ein  nichtjü- 
disches Kind  wie  ein  b^lussbehafteter  verunreinigend  sei,  und  er  sagte  mir,  mit  dem 
Tag  seiner  Geburt;  und  als  icli  zu  R.  Hija  kam,  sagte  er  mir,  mit  neun  Jahren  und 
einem  Tag;  und  als  ich  dies  später  Rabbi  \ortrug,  sprach  er  zu  mir :  Lasse  meine 
Worte  fallen  und  halte  dich  an  die  Worte  R.  Hijas,  welcher  sagte,  ein  nichtjüdisches 
Kind  sei  mit  neun  Jahren  und  einem  Tag  verunreinigend  wie  ein  Flussbehafteter; 
denn  da  ein  solches  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  so  ist  es  auch  wie  ein  F'lussbehafteter 
verunreinigend.  Rabina  sagte :  Daher  ist  ein  nichtjüdisches  Mädchen  mit  drei  Jahren 
und  einem  Tag,  da  sie  dann  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  wie  eine  Flussbehaftete 
verunreinigend   —    Selbstredend!?    —    !Man    könnte   glauben,  weil  jener    zu    verleiten'*' 

277.   Nacli   iUt  .\ffaire   .Vmiioii   u.   Tainar;   cf.   iiSam.    Kap.    13.  278.    Dt.    13,7.  270. 

Dil.  mit  der  KiUscheidunii  ilic.'^er  Frage.  280.   Bei  einem  Ojähriiien   Knaben  i.st  schon  der 

Geschlechtstrieb  reif,    nicht   aber  hei  einem   3j.Thrijjen    Mädchen,    obvjleich   es  betrattnngsfähig   ist 


Pes.iea 
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versteht,  dieses  aber  nicht,  so  lehrt  er  V!2i:':2  Np"''^i;'lN'7  N>n"'  N*?  Sm  '''7i:tN'?  VT*  ^^*^"' 
uns.  iT'snrs  r^a^ü'!  mir;''  ■'21  '?''iNi  i"':2nD'';2     :]b 

R.  Jehuda  der  Fürst  ging^  gestützt  auf      i:*2N  n-'N"!  S*?  \S'?!2::'  -'''?  'il^N  ""V^^'w*  ■'N'?^::*  ''2m 
die  Schulter  seines  Dieners  R.  Simlaj  und      i:'':2''2  ih  "i:2S  pD*n  ns  i:"innD'2  üman  n''22 
sprach   zu    ihm :  Simlaj,    du   warst    gestern  :,  san  n''2  p"'^1p  ]3  CS  l'?  II^N  nsn  DS  r|S''-i\-in 
nicht  im  Lehrhaus,  als  wir  das  Oel  erlaubt      m^i   t:*\S*   ITj;!''  p  riDl^  ''21"'  1^^-    jjm  N^D 
haben.  Dieser  erwiderte:  In  unsren  Tagen      ]21    .Si!2p   '?''\S"  *?>'  c'ptiT''  •^•\S*  i^nv  ]2  riDT^T"  ""''* 
solltest   du   auch    das  Brot  erlauben.  Jener      sn^l^*?   2npi   "'>'!    pT    N^n2t:r2  ri^2   HpD'J:" '?>'! 
entgegnete:    Man  würde  uns  dann  das  er-      sni:*    CDn    H'«'?    It:«  ^"'"lt^•  rjOT»"  n'''?  npl  2SDI2 
laubende    Gerichtskollegium    nennen.     Es  lo  ^12«  T,nnS  Sin  "1:2  "»It:*  \S1  Sin  Sit:'  "i:2f'n'?n 
wird  nämlich  gelehrt:  R.  Joseph  b.  Joezer      \St:  \-l>inS  \STys:s  n'''?  1t2S  j^^im  Sin  ]\1in 
aus  Qereda,  (und  Joseph  b.  Johanan  aus  Je-      Z^Ju   t;    \Ü2r^  \nS2  S*?  DN  ■]U^:  HT ''pm  NM^^^f 
rusalem)  bekundete(n),  dass  die  Widderhevi-      ^m  i::  i:\S  C'in  ID'y   C^JC'  "[1712  71121  ^'lU  l^y 
schrecke  rein  sei",  dass   die   Flüssigkeiten      M^r^lZl  ]H:i  ]:n!2S1  Ü'Z'j^h  nil^Pin  lJ\m2l"'"n'?V 
im  Schlachthaus''Vein'''seien,  und  dass,  wer  i.-,  sntT'J:  inD'l  s:"*!  n^2  ^SliSD*  n:2S  -'nn''  21  i;2N 
einen  Toten  berührt,  unrein  sei;  und  man      n''21!2    1121:'    ^u'  i:?2r    1J2S1    '^Dl'^  ''212  "'?  ''12D' »s'C't^sb 
nannte  ihn  Joseph  den  Erlaubenden.  Dieser      ''2l"'S2S  12  «''"'n  ''211  n''12  S2S  ''21  ir2SV  T''?*;ib.76b 
erwiderte:    Jener    hat    drei  Dinge   erlaubt,      nh  ^'\:la^*'^r\';^'  '?2  1*?  mn  S"'!  nnn'''N''::*n  min^ 
während  der  Meister  nur  eine  Sache  erlaubt      ^2  N2D   Sinn*?   1T>'^^S*   >21   n^^  1t2N   inV^D  '?2 
hat,  und  wenn  er  noch  etwas  erlauben  wür- 20  inS*?  ÜVihl  IS  TiS  S'?l'"mi'1''1D*  in'?S'?  mn''1ty 
de,  so  würden  es  immer  nur  zwei  sein.  Jener      ']'?  ''V2\-'n  n\S11  H'^'?  2'''^p\S  S-l'''t:'1in  1i:*V  C*3tt> 
entgegnete:  Ich  habe  bereits  etwas  anderes      \-iS2  S*?  CS  'l''t:*2j;!2  ■]t2'^:  HT  ''in  "jim  |^■T'JnJ2S  ">• 
erlaubt.  —  Was   ist   dies?  —  Es   wird   ge-      Itt'V  U^l^'   ■j1i12    r\'!2'i  tt'lin  It:'^  C^JD*  t;  |S2a  Kei.2b 

lehrt:   [Sprach  jemand  zu  seiner  Frau:]  dies      ^  29    ij    b« m  28    T 

soll  dein  Scheidebrief  sein,  wenn  ich  binnen     |1    DSt!>n\..i:iDvi  —  b  31    jj 
zwölf    Monaten   nicht    zurückkomme,   und      ||    '^^'    «^n  '3  M  34    |i 
ist  er  innerhalb  der  zwölf  Monate  gestor-     ^7  ||  ^•23  +  M  .kiij'  p  36 

ben,  so  ist  der  Scheidebrief  ungiltig'''.  Hier-      ,^  ,„    '     ,  r,  .,     n  l   l         l  i 

ZU  Wird  gelehrt,  dass  unsere  Meister  ihr  •  ,j,^  ^t,  ^^^  ^^,^^  ^^i,^:,  ^,^,^^  ^^„  ^^»  ^,,^  ^n^i,  ,j, 
zu  heiraten  erlaubt  haben,  und  auf  unsere  .;i'Tn  —  M  44    ||    mnnB'  +  M  43 

Frage,   w^er  diese  Meister   seien,   erwiderte 

R.  Jehuda  im  Namen  Semuels,  es  sei  dasselbe  Gerichtskollegium,  welches  das  Oel'"^ 
erlaubt  hat.  Sie  sind  der  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  Scheins  weise 
daraufhin.  Ferner  sagte  auch  R.  Abba,  Sohn  des  R.  Hija  b.  iVbba,  R.  Jehuda  der 
Fürst  habe  diese  Entscheidung  getroffen,  und  sein  ganzes  Zeitalter,  manche  lesen,  sein 
ganzes  Kollegium,  habe  ihm  nicht  beigepflichtet.  R.  Eliezer  sprach  zu  einem  Greis: 
Habt  ihr,  als  ihr  es  erlaubt  habt,  es  für  sofort'''erlaubt,  denn  er  kann  ja  nicht  mehr 
zurückkommen,  oder  erst  nach  zwölf  Monaten,  denn  erst  dann  ist  die  Bedingung  in 
Erfüllung  gegangen?  —  Dies  kannst  du  ja  auch  bezüglich  der  Misnah  selbst  fragen; 
es  wird  gelehrt,  dass  [wenn  jemand  zu  seiner  Frau  sprach:]  dies  soll  von  jetzt  ab 
dein   Scheidebrief   sein,   wenn   ich  binnen   zwölf  Monaten  nicht  zurückkomme,  und  er 

281.   Zum  Essen  erlaubt.  282.   Das  Blut  u.  das  Wasser  im  Schlachthaus  des  Tempels. 

283.  Dh.  sie   sind  nicht  verunreinigungsfähij^.  284.  Der  Scheidebrief  könnte  erst  nach  Ablauf 

der  genannten  Frist  Ciiltigkeit  erlangen  t  dh.  erst  wenn  die  Bedingung  in  Erfüllung  gegangen  ist),  wo  er 
bereits  tot,  somit  zur  Scheidung  unfähig  war.  Die  Frau  gilt  dann  als  Witwe  u.  darf  event.  ohne  Levi- 
ratsehe od.  Halic^ah  cf.  S.  210  N.  9  keine  neue  Ehe  eingehen.  285.  Der  NichtJuden.  286. 
Dass  er  event.  auch  rückwirkend,  mit  dem  Tag  der  Ausstellung,  Giltigkeit  erlangt.  287.  Nach 
dem  Tod  des  Ehemanns. 

Talmud   Bd.    VII  116 
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-[b  ""pTil    tNJn'" -'»'?  C'''^p''X    sm  ::;  "in'  cmn      innerhalb  der  zwölf  Monate  ß^estorben  ist, 

nns*?    SaH  IS  Nns    n"?  am    Sl:*':  ^in    "rhah  die  vScheidun*,^   k'iltiK  ^ei;    denn  die  Bedin- 
^rn  ]^N  iT'N:n  n^^   C^^|":\S  Xm  *.imn  -,1:7  C^:C'      Runjr  ist  in  Krfüllunjr  <re<ran}^en;  du  kannst 

Gi..7fl"^h2N  nCN    :XJ^^:!2  Sin-2  n^irn   ÜIC::  S^S  ^12:  nun    fraj-^en,   ob   die  Scheidun<(  von  sofort 

IDN,":  Np£J  •'2y'np\m:a  n^n  NiT,D*r'?  cm::  '?rn  :,  k^üti^^  ist,  da  er  nicht  zurückjrckoninien  ist, 

nja  h-;  Nin  ni-r^a  ins'?  i::  N"''?'''?;  n-''^^  '»ri  -'?  oder  erst  nach  zwölf  Monaten,  wo  die  Be- 

n-'^O  "»ri  n^'-lCNp  1^D'r>":2'"np\Ti:::  nan  SiTi:*  din<^un<(  in  ICrfülhmir  ^rejranj^en  ist.  -     Dem 

2m2  Xin  C^^na   t2:V"^in  nN:n  \sm  Sn  S"»'?^'?!  ist    auch    so,   nur    warst    du    bei   jener  Ab- 

'V'IOIN^   n:0  hy    l^lii'    h2  SJin  21    ICNT    NJir;  stininiuny:'""anwesend. 

Qid.B^eobpmpi^  ^;■lV:;n  CS2   S^s*  1p'?n:  n'?"''!2T  VJTVa  1.)          Abajje    saj^te:    Alle   stimmen    überein^ 

nt2D'  ^^'    i:::t    t:S1    ^DV    ''2-ir  rh  120    S^i:":r;  dass   wenn   er   zu    ihr  g^esa^^t  hat:  sobald 

VC'^VI^r    \i:2  ex  C1\nt:r    -•''?  mm  rh-;    n-'^IS  die    vSonne    aus     ihrem    Futteral     heraus- 

nrr   7?h    mm  '^DT'  ■'in  in'?  n**'?    j:2m"\"i:2  ZX  kommt'^  er  es  meine:  wenn  die  Sonne  her- 

IIVV  p  r|DV''T'>'n  X-:"!:       :  Xin;  m:^  CX  71:'':  auscrekonnnen    sein     wird,    und    wenn    er 

^2  npC'r2"^*;i    pl    Xi'Cp    '?^\S'' ^>'"  m>Ti    i:*\s*  ir,  nachts   stirbt,  sei  dies   eine  nach  dem  Tod 

r^'h    npl    2XDt2    Xn^^S   21pn    ^^1  pT  X^nzi::^  erfolgte  vScheidunjr;  und    dass,  wenn  er  zu 

X2^C'1C*  II^X  X££  21  X'iSp  '?''''X' "'Xa  XnC*  rp^  ihr  <j^esaj(t  hat:  falls  die  Sonne  aus   ihrem 

3"l  S^DID    "ii::X  x'?1>n  T\'n'Z"^  ""tiX  "12  X'^'^n  2~n  Futteral    herauskommt,    er   es   meine:    von 

120  "la  "[TIX  1D*X"12  \";'?2'':2p1  X2''CTu*  "itiX  X££  jetzt  ab,  und   wenn  er  nachts  stirbt,  sei  die 
21    im!2   111X  IC'XI    12D   1t2"l  IIDX  "JUX  V^'XI  -.'o  Bedintrunj^^  in  Erfüllung  gegangen  und  die 

Coi.b 'lt:'X12    '?''2D1D   1!2X   X*?!":!  iT'SwC  "'^X  12  X"'"'!!  Scheidung  bei  Lebzeiten  erfolgt,  dies  nach 

T'S:22    X2m    noxi    ";*''?£    X*?  X:;'?^    ''':^12  "jllX  K.   Hona,  denn   R.   Hona  sagte,  dass  wenn 

X211  12D  1:2  •':'?S''Dp  pmn  ■'T' '?>''"1211  ilK  pain  jemand    falls    sagt,    dies    ebenso    sei,    als 

OT  +  M47    li    nwn  v'46        'y2.m  d;!  ht  nn  M  45  ^^"^^l^'   ^'^   k^^sagt   haben:  von  jetzt  ab;  sie 

i  1  S'Np  '3i'r2       M  48    I    Kin  nn'r:  ins'^  a.'!  rh'^^i  n'xa  streiten  nur  [über  den  Fall,  wenn  er  zu  ihr 

nasp  vK'3j,'o  -iaiK3  naa  Sy  noiKn  'i'ic  M  50     in':'  P  49  gesagt  hat:]  wenn  sie  herauskommen  wird; 

M  52  1!  «in  D"na  u^i  +  M  51    !i    ^=  ^n  .^k  n  nxi  n'^  ^    Jehuda   der   Fürst    ist    der   Ansicht    R 

Ij  »riD  DN3  S  im  '""13  nS  120  v^  101  nd'.i  'im  :m  53     -120  1:3      ,  ,  ,  i.     1       -r»  *.         j      c  i    • 

'  ,r  .^  ,    ,,  r.   ,         ,>  . ,      Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  bchems 

.n  mi»         M   56    ,'    ;3nv  p  :idvi  -^   M   55    '     'DV  H  54       -^  '  .  '^  '  .      . 

deute  darauf  hm,  somit  ist  es  ebenso  als 
würde  er  gesagt  haben:  von  heute  ab,  wenn  ich  sterbe,  von  jetzt  ab,  wenn  ich  sterbe; 
während  die  Rabbanan  nicht  der  Ansicht  R.  Joses  sind,  somit  ist  es  ebenso,  als  würde 
er  nur  gesagt  haben:   wenn  ich  sterbe'*". 

Der  Text.  Joseph  b.  Joezer  aus  (^ereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke  rein 
sei,  dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  rein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  be- 
rührt, unrein  sei;  und  man  nannte  ihn  Joseph  den  Erlaubenden.  Was  ist  dies  für 
eine  Heuschreckenart?  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba;  R.  Hija  b.  Ami  im  Namen  Ulas 
sagte,  die  Susbil.  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba,  demnach  streiten  sie  über  die  [Heu- 
schrecke] mit  einem  langen  Kopf,  einer  ist  der  Ansicht,  die  mit  dem  langen  Kopf^^sei 
verboten,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  mit  dem  langen  Kopf  sei  erlaubt 
R.  Hija  b.  Ami  im  Namen  Ülas  sagte,  die  Susbil,  demnach  sind  alle  der  Ansicht,  die 
mit  dem  langen  Kopf  sei  verboten,  und  .sie  streiten  über  die,  deren  Flügel  kaum  die 
grössere   Hälfte   des  Körpers'"bedecken ;   einer   ist    der  Ansicht,   es   brauche  nur  knapp 

288.  Ueber  den  fraglichen  Fall.  289.  Soll  die  Scheidung  Giltigkeit  erlangen.  2Q0.   In 

welchem  Fall  die  Scheidung  keine  rückwirkende  C.iltigkeit  hat.  291.   Die  in  der  Schrift  genannten 

erlaubten  Arten   haben  keinen  langen  Kopf  u.  nach  der  einen  .\n.>^icht  sind  andere  verboten,  selb.st  wenn 
.sie  die  übrigen  Reinheitszeichen  besitzen,  cf.   Hol.  fol.  öOa.  292.   Das  Bedecktsein  der  grösseren 

Hälfte  des  Körpers  durch  die  Flügel  gehört  zu  den  Reinheitszeichen  der  Heuschrecke. 
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die   grössere  Hälfte   zu    sein,   während   der      '?;;t    Jj^'^V^  121:21   S2TI    "120  "1121  p''y2  im  hD 
andere  der  Ansicht  ist,  es  müsse  die  merk-      pi  -i:2S    21   p"T    \So2  |2"t    S'TlZLifi    "»Z    n|':ü^':2"P".i6' 
lieh  grössere  Hälfte  sein.  ilNr^lt:  '?;N  Cinx  S?2l2'?;2  jn  "ÜiN  ^SICDn  ü^aii 

«Dass  die  Flüssigkeiten  im  vSchlacht-  nNlilt:  "iZDi":  w'^:r2  pi  II^N  21  in2  w"'  j!2i>* 
haus  rein  seien.  ;•  Was  heisst  "rein"?  Rabh  :,  i<:2h';i  \^p^':22  nN:2ri:'p21  IIT:  ''2"l  pzil  j'^pD'C 
erklärte,  wirklich  rein"",  Senmel  erklärte,  ^SlCt:'!  p21 "  n?:  S*?  N''n2i::2  "^2  np::'I22  '72a"' 
rein,  hinsichtlich  der  Verunreinigung  ande-  ]r\2  D"'  pi'V  nN121t2  ^2S  CinS  N:212'?G  ]2"r  ICN* 
rer  Dinge,  während  sie  selbst  wol  verun-  ]a2"n  C^inx  NI2i:'7  Xn*''*"nsn""j''pt:'C  nS^irL!  "l2Dp 
reinigungsfähig  sind.  Rabh  erklärte,  wirklich  N''n2i::2 '^2  P|':D'J:2  ^*^2'?>'^  j''pD':22  i:21  TIT:  ''21'" 
rein,  denn  er  ist  der  Ansicht,  die  Verun-  lo  qDT'  PI'''?  Mp^  2ND12  xn'':^'?  2"lp''l  '?>'!  :  TlTi  X*? 
reinigungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten  sei  XM  XiT'mXl  iv;']  n^b  X''>*2'^;::  X1DX  rpr 'xni:* 
nur  rabbanitisch,  und  zwar  bestimmten  die  IX  2"in  '?^n2  HIDTI  '^IZ  b';  >':''  "ID'X  '?21  2''n2T<'"'iä''6 
Rabbanan  dies  nur  von  anderen  Flüssig-  21p''n2  2"lp''l  Xt3*i2"' 2"lp''l  Xn'^mXT  'i:i  n:22 
keiten,  nicht  aber  von  denen  des  Schlacht-  XnXl'"2"lpn2  2npn  1^''2X"'mT:i  inj\S*  inX":  "iint:'" 
hauses;  Semuel  erklärte,  rein,  hinsichtlich  i.oj::  2ip"'n2  21p''T  Xn''"'"nxiX  nr^pMi)  liTX 
der  Verunreinigung  anderer  Dinge,  während  xr^'i:"»  Xf2t2n  12  y:*"  Tk:*X  b2\  2\12T  Xin  xri'^mxi  '"•'•22 
sie  selbst  wol  verunreinigungsfähig  sind,  nn2  XTi21?  1:21  iT'IiDt:  X2"n  n'^^lp  ]:2-l  HTiaX 
denn  er  ist  der  Ansicht,  die  Verunreini-  2"lp''l"'xn''''nXT  ]!2n:  211  ."T^l^D'li  112X1  pnj  211 
gungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten  sei  aus  |''n2''n2  X'7t^'  n>*2D*  nX12'li:  |''n2''n2  21p"'12 
der  Gesetzlehre,  deren  Uebertragung  der  20  p1'12''n2  übv  }b>sa  11T:1  inj'^X  IJIXl  21^  nxi21l2 
Unreinheit  auf  andere  Dinge  sei  rabbani-  Xn'^mXIX  r]:lp^ü^  'ir;\S  XDXI  nV2D*  J1X:2Ti2 
tisch,  und  zwar  bestimmten  die  Rabbanan  ^'s::  '?22  nj:2  V^llT  2^■12^  X\"!  \S*!2  XiT^'^lIXT""'" 
dies  nur  von  anderen  Flüssigkeiten,  nicht  12  >:''  ID'X  '72fl]  2\'121  C"'!2''  ilpD*  X!2'i2''  D1X 
aber  von  denen  des  vSchlachthauses.  t;  XI2t:n    n^Ji:."!    IT'tJinhJ   2^-121    X!2i2''    X!2l2n '''■''■  22 

«Dass  wer  einen  Toten  berührt,  unrein  j|  p^^  _  m  59  ||  Sa«  -  M  58  i^  nxDita  -  M  57 
sei;  und  man  nannte  ihn  Joseph  den  Er-  nxoiD '?3«  annx  kouSd  pn  ':m  M  61  i|  pvyS  +  M  60 
laubenden.»  Es  sollte  ja  heissen:  Joseph  den  m  64  iidn  m  63  Ij  nNio«  M  62  ,  tpa  ts"  ps;« 
Verbietenden!?  Ferner  ist  dies  ja  überhaupt  ^^  ^^  iidk  ^ro:  +  M  66  '^bn  -  M  65  ||  n». 
aus    der  Gesetzlehre,   denn    es   heisst:'" 6W  -i       1 

jeder,  der  auf  freiem  Feld  in  Berühning  koinint  mit  einem  durchs  Schwert  Erschlagenen  oder 
Gestorbenen  <Srr.!?  —  Nach  der  Gesetzlehre  ist  nur  derjenige  unrein,  der  [einen  Toten] 
berührt,  während  derjenige,  der  den  Berührenden  berührt,  rein  ist,  darauf  kamen  sie 
und  bestimmten,  dass  auch  der,  der  den  Berührenden  berührt,  [unrein  sei,]  und  darr 
auf  kam  er  und  setzte  die  Bestimmung  der  Gesetzlehre  wieder  ein.  —  Aber  auch  das 
Berühren  des  Berührenden  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:"^^««'  alles,  was 
der  tmrein  Geivordene  herüJirt,  ist  nnrein^?.  Die  Jünger  erklärten  vor  Raba  im  Namen 
des  Mar-Zutra  b.  R.  Nahman,  der  es  im  Namen  R.  Nahmans  sagte:  Nach  der  Ge- 
setzlehre ist  derjenige,  der  den  Berührenden,  während  er  [mit  dem  Toten]  verbunden 
ist,  berührt,  sieben  Tage,  und  wenn  während  er  nicht  mit  ihm  verbunden  ist,  nur  bis 
zum  Abend  unrein,  darauf  kamen  sie  und  bestimmten  siebentägige  Unreinheit  auch 
für  den  Fall,  wenn  er  nicht  verbunden  ist,  und  darauf  kam  er  und  setzte  die  Be- 
stimmung der  Gesetzlehre  wieder  ein.  —  Wo  findet  sich  dies  in  der  Gesetzlehre?  — 
Es  heisst:""' n'^v  einen  Toten,  irgend  welche  menschliche  Leiche,  berührt,  soll  sieben  Tage  un- 
rein  sein^  ferner  heisst  es:  Lbid  alles,  was  der  unrein  Gewordene  berührt,  ist  unreiji^ 
und   ferner   heisst  O-^f^Und  iver  Hin  berüJirt,  ist  unrein  bis  zum  Abend]  wie  ist   dies   nun 

293.  Auch  sie  selbst  sind  nicht  verunreinigungsfähig.  294.  Num.   19,6.  295.  Ib. 

V.  2?  296.  Ib.  V.   11. 
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|''*n2''n2  a^V;  ISr  |"'~n2''n2  ]Sr  r^'^r  Sn  ;%•-  (in  CehcreinstiniTnung-  zu  bring'enl?  das 
'"hoiS''P13  ri''^  iS-ir,  S"?  ir*?  N:'':2N  IS'?  S2"i  in'?  It:«  eine,  wenn  während  er  (mit  dem  Toten) 
nXCID  pSD  pn:  21  ",12N  ''2n"i!2n:  2"12  "'•■'"D  verbunden  ist,  und  das  andere,  wenn 
'"•ö'' p''^:::;  nillDli  Ni"i2'?n  »sm  jn'?  "IV.n  ü'"2nn  r,ru"2  während  er  mit  ihm  nicht  verbunden  ist 
THN"!  mcn  ns^ili:  r^S  -i">n\~  ilVw"  r'^IÜ  nc  n"?  :-i  Kaba  erwiderte  ihnen:  Icli  habe  euch  ja 
NDSI  12  jm:;  ]\S1  n2'?-  pm-^  ^2T  ~:2N  Zrn"  bereits  «i^esa^t,  dass  ihr  K.  Xahman  keine 
min"'  "'2T  ''2n  ^n:  H^:r^  "^TiIN  n-'?  "-"Sl  in"*«  leeren  Krüj,^e  (an  den  Hals]  hänj^^-n  sollt; 
L:''2"in  mcn  1x2  t;  •i^iSV'cn'?  ]";:  PAT^  n::iX  R.  Xahman  sajj^te,  dass  er  ihnen  die  zwcifel- 
\s:''  ''2"n  n^ü^:'?  irs  •'2  T^HM  m^*  iS2  -r;  hafte  Unreinheit  auf  öffentlichem  Cxebiet 
:'l'?12*t:  "l'?''T  S''i-:2l  sry,~''*L:'2  N'^ri  Sn  in*?  -,CS  u.  erlaubt  habe.  Diese  Halakha'  lernen  wir 
S2S  12    S'^^n    ''2T    1t:»S    ''':''"2    ■":-:::     JPp'TK'm      von    der  Khebruchsverdächtij^ten:    wie  bei 

m.i',28.,-,'i2si  '':i2t:Tl  r|D22  '?2S  S"ip  ■',:::N  ]:m>  "'2"1  n:2N  dieser  [die  Verunreini<,nuin;- '"]  auf  privatem 
s'?C*  Cl^  n:2  C''l22  ^ri^rZ'l  "h  jrn  .",022  C'l^'i  (Tebiet""stattj^^efunden  hat,  ebenso  g^ilt  jede 
|''i:n  nnv^  S'?«  n:n'w*:  S^ü"  '?21N  r^N  i:rit:':  andere  \'erunreinitruno;"nur  auf  privatem 
"»I^a  ''2n  N:2\-i  "21  Yi''!^»'^*''  ""^^  "-'  '"''1'''^P  jSC'Vl  I.-.  (»cbict.     Hierzu   sajj^te    R.  Johanan,   so   sei 

Süi.i5m:2  ^02  NSs*  ]nm::  m'^'rp  ]SC*V1  |'''i:''n  N*:r,m  /.war  die  Halakha,  jedoch  werde  nicht  dar- 
n:nv:  ahv  '^21N  r|N  ]n''n2:2  i:r.w*:  N'^ü*  Z'':^  nach  entschieden,  er  aber  kam  und  cnt- 
l'^mONI  V2J  ''2n  |Jni:i  ]''*L3''n  nnyt:  N^S  iri''''"i2!2  schied  auch  darnach.  Ebenso  wird  auch 
ri'i'^hp  jSC'Vl  i'''L2''n  '  S'':nm  ■'l^:  ■•2.-1  S:2\1  "^r'  j^^elchrt:  R.  Jehuda  sat^tc:  Er  .schlug-  Pfei- 
^12  n:2  C''J:2  S\s*  j'^nm^i  ]^'?l^'  mn'l'Dm  cnspn  20  1er  ein,  und  bezeichnete  ihnen:  bis  hier 
S'?D*  '?21X  r|S  "nxn  •'T*  "?>'  jn"'n2:2    i:nw:  S'?t^'      reicht  das  öffentliche  (lebiet,  bis  hier  reicht 

Foi.38xSx  2^12  "ns  "»TO  msn  •'T*  h';  lir^niia  n:nw':      das  jirivate  (iebiet.  Wenn  sie'"'vor  R.  Jan- 
II    nDKi-^llTO     II     «n  B  69  1   i"iK  'sT^-  M  68      »^^    kamen,    sprach    er    zu   ihnen:    In    der 
II  imro  in'^c  nv'-pni  vfsnn  pnm  M  72  '  «in22  «'n  M  71      Tiefe  des  Stroms  ist  <jenüo^end  Wasser  da, 
.p  yi  i'D'n        M  74    li    'r2:...''3i  :m  73      oeht,  taucht  unter. 

(rEKOCHTES.  Woher  dies?  R.  Hija  b. 
Abba  erwiderte  im  Namen  R.  Jolianans:  Die  Schrift  saor^tf'ya/irungsniittel  so/Zs/  du  mir 
für  (jt'Ui  V(-rk'aitfeit.  damit  icli  zu  esseti,  und  Wasser  sollst  du  luir  für  Geld  lief  er n.  damit 
ich  zu  trinke )i  liabc\  alles  gleicht  also  dem  Wasser:  wie  das  Wasser  nicht  verändert™ 
wird,  ebenso  auch  Speisen,  wenn  sie  nicht  verändert  worden  sind.  —  Demnach  sollte 
auch  der  Weizen,  den  [ein  NichtJude]  oreröstet  hat,  verboten  sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizenkörncr,  die  er  geröstet  hat,  erlaubt 
sind!?  —  Vielmehr,  wie  Wasser:  wie  Wasser  das  natürliche  Aussehen  nicht  \erliert, 
ebenso  auch  Speisen,  wenn  sie  das  natürliche  Aussehen  nicht  verloren  haben.  —  Dem- 
nach sollte  auch  der  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  verboten  .sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  und  ebenso 
auch  ihr  grobes  und  feines  IMehl  erlaubt  seien!?  X'ielmehr,  wie  Wasser:  wie  das 
Wasser  durch  das  Feuer  das  natürliche  Aussehen  nicht  \erliert,  ebenso  auch  Speisen, 
wenn  sie  ihr  natürliches  Aussehen  durch  das  Feuer  niclit  verloren  haben.  —  Wird 
denn  da'^'vom  Feuer  gesprochen!?  —  Vielmehr,  dies  ist  rabbanitisch,  während  die 
Schriftstellc  nur  eine  Stütze  ist. 


2Q7.  Dass  man  bei  der  zweifelhaften  l^nreinheit  auf  öffentlichem  Gebiet  erleichternd   entscheide. 
298.  Bei  der  Ehebrtichsverdächtigten  wird  der  Ausdnuk   "l'nreinheit"  gebraucht;  cf.  Xum.  5,13  299. 

Eis  geschah  heimlich.  300.    l)h.   in   einem   Fall  des  Zweifels,   wie  bei  der  V  e  nl  ä  ch  ti  gt  e  n. 

301.  Ivcute,  die  auf  üffentl.  Cicbiet  zweifelhaft  unrein  geworden  waren.  302.   Dt.   2,2S.  303 

Es  wird  roh  genossen,  304   Im  angezogenen  Schriftvers. 
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R.  Semuel  b.  R.  Ji9liaq  sagte  im  Na-      '?NlI2tt'  21°  nt:X     :  ü^byZ  Nnri^DS    Nlpl  p2mi2  l'^\^^^ 
men  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  auch  roh  ge-      pN  ^n  Xinc  m:2r  '?rNJn  ^2  21  1CN  pni'^  21  ■I2if59r 
gessen    werden,    sind   nicht   als   Gekochtes      N*ri''12uJ1£2  ''2n  ll"lt:  «"1122  Ci:  '''?rw"'2  CIC'C  12 
von   NichtJuden    verboten.   vSo   lehrte   man      21  IJ:«  pni"'  21  12    hui^U  21  ISN    ''2n''  lint: 
dies    in   Sura;   in    Pumbeditha    lehrten    sie  ,-,  n£n  TiS  12  Tä'?'?  C''2'?!2  jn*?!:'  *?>*  '?2kS*y" i:\SD*  '?2 
es  wie  folgt:  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sag-      in'''':''2  S2\S*  in'''^:''2  \SC  Ci:  ''b'^Ü^Z  Z^Z'r2  12  i\S* 
te  im  Namen  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  nicht      21  lÜiN  ^DN  21  11::N    :SD''"'n  "»IISI  L^y^p  C^^l  Bet.ie' 
an  der  königlichen  Tafel   als   Zukost  zum      Ci;  '''?1t:"'2    Clli'^:  |n2    j\S  cm'^IS    C*':t2p    cn 
Brot  gegessen  werden,  sind    nicht  als  Ge-      crT'^V    '^NID"'    "jr^lD  ''i:    ]S'?!;  CN    rpT'  21  1I2N 
kochtes  von  NichtJuden  verboten.  —  Wel-  lo  NJDim  SD2  ^i:  in:''12V  ''SV'|'''?'^i:*2i1  ''211''>"  ClD*o2 
chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?      ';^]y:2  Sp  Ip''^  SjDin^'StiMI  liluJ  S'l:''w£  IIDN 
—  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen      n''i•^:^•  ''i:  21  1t:N  NJ112  21  li::^*  Jip'^V  ^'nüi'^p  j*? 
hinsichtlich  kleiner  Fische,  Schwämme  und      ''2M  j'^nDS    c:S2ü*    C''2:nn  '72  2;X2    nS"  nx 
Graupen'"'.  N''1\S*  \St:  N::"t2  MI  nnt:  M  y1>  übl  S^^'?\S  ^121 

R.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Kleine,  i,-,  '^2  Ci:  "^blVZ    CID'12    n'?«  ''t::  Ssii:*''  l'?''£!S  "'i: 
gesalzene  Fische  sind  nicht  als  Gekochtes      lliS  ''I2N  12  jjn  21    1?::Nm    l'^DN  "'ö  Sin:  \S."i 
von    NichtJuden    verboten.  R.  Joseph  sag-      '^yC'  NtT'n  ■]''im  "'L*  \sn  IJ-T»  ''21  1!2N"'m£  "'21 
te:  Wenn  sie  ein  NichtJude  gebacken  hat,      ''n2>;'?    N!2'7kS    (T^JIN    D'^D    l'7''£S    n'':''12'" '?2'':2'? 
so   darf   sie   ein  Jisraelit  zu  einem  Speise-      ]''^2^r2    Np    N*::::S    '''''l'?:;'?    "»DJ  kS2n    ]''12''!2p    I^D' 
Erub'"Verwenden;  wenn  er  sie  aber  in  Sauce  :.'o  riTit:'  nD'>;2Y  %SCt2  MI  lint:  M  yT'"'s'?1  c'?iy'?  p«.83b 
gebraten  hat,  so  ist  es  verboten.  —  Selbst-      ''21  lÜTS  n:n  12  12  -21  1J2N  S2i:      :nM  ''1:2  Kei.7a27a 
verständlich!? —  Man  könnte  glauben,  bei      l^-'SN  n'^^t  b^'^üb  "»ID'  ND"'1  "["»im  "»i:  \SM  pm*»  Bb.issb 
diesen  sei  die  Sauce'°'Hauptsache,  so  lehrt      Nn2''D  NID'1  "»i:  \SM  ']2'?n  kS:''21  i:2N  n''J1s''D"'1t2 
er  uns,  dass  das  Mehl  die  Hauptsache  sei.      «^n  ]32-n  in^nn  +  M  77  il  nSiy  M  76  ü  ^^n  -  M  75 

R.  Brona  sagte  im  Namen  Rabhs:  i:  v^x  —  M  79  |:  n  kd3  +  M  78  [!  tthtph  N^m  sSip'? 
Wenn  ein  NichtJude  ein  Rohrgebüsch  an-  lS  «'typ  Npni  M  82  I!  y^r  M  81  ||  n'ra  —  M  80 
zündet,  so  sind  alle  Heuschrecken,  die  sich  .i  +  P  83    ||    nts^ya  ^•2:  k-  -ek  m;  «n^x  >s<o 

im  Gebüsch  befinden'"",  verboten.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht 
weiss,  welche  rein,  und  welche  unrein  sind,  so  braucht  dies  ja  nicht  von  einem  Nicht- 
juden  gelehrt  zu  werden,  dies  gilt  ja  auch  von  einem  Jisraeliten.  Wollte  man  sagen, 
als  Gekochtes  von  NichtJuden,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  Fall  nicht  verboten,  denn 
R.  Hanau  b.  Ami  sagte  im  Namen  R.  Pedaths  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
NichtJude  einen  Kopf  abgesengt  hat,  man  sogar  von  der  Spitze  des  Ohrs  essen  dürfe; 
dies  aus  dem  Grund,  weil  er  das  Haar  abzusengen  beabsichtigt  hat,  ebenso  sollte  man 
auch  hierbei  sagen,  er  habe  nur  beabsichtigt,  das  Gebüsch  frei  zu  legen!?  —  That- 
sächlich,  wenn  man  nicht  weiss,  welche  rein  und  welche  unrein  sind,  nur  geschah 
jenes  Ereignis  gerade  mit  einem  NichtJuden. 

Der  Text.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Nicht- 
jude  einen  Kopf  absengt,  so  darf  man  sogar  von  der  Spitze  des  Ohrs  essen.  Rabina 
sagte:  Daher  ist,  wenn  ein  NichtJude  einen  Pflock  in  einen  Ofen^egt,  in  den  ein  Jis- 

305.  Diese  werden  nicht  roh  gegessen,  kommen  aber  auch   nicht  auf  die  königliche  Tafel.  306. 

Eigentl.  Speise-Vereinigung.  Es  ist  verboten,  am  Fest  eine  Speise  für  den  Sabbath  zu  bereiten;  wenn  un- 
mittelbar auf  das  Fest  ein  Sabbath  folgt,  so  wird  vorher  (natürl.  unter  Zeremonien  und  Benediktionen) 
eine  Speise  als  Erub,  dh.  Vereinigung,  Vermischung,  bestimmt,  wodurch  die  Speisen  beider  Tage  ideell 
vereinigt  werden.  307.  Und  da  diese  auch  roh  gegessen  wird,  seien  sie  erlaubt.  308.  Und 

nun  gebraten  worden  sind.  309.   Und  den  Ofen  heizt,  um  den  Pflock  zu  trocknen,  wodxirch  aber 

auch  der  Kürbis  gebraten  wird. 


Sab. 
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>^l  "l-^St:'  aip'y'ü  Nip  ^Sniy^  ni  12pT  NJinsS  raeiit  vorher  einen  Kürl;i.s  j^elej^t  hat,  die- 
Np  p^^D  Sp  S:c' ^'711^2'?  N2\-n  ImC  Nil^'bi'S  ser  erlaubt.  vSelbstverständlich!?  -  Man 
min''  21  ICN  :p2^C  Np  X:::  ^■'.ntt'^  ]^  VCK'C  könnte  ^^laubcn,  er  liabe  das  Kochen"'l)e- 
N21  D"''?^  ^2:  b";  1D'2  \S"lt:'^  n^:n  ^S'll^C*  "«i::«      absicliti^^t,    so    lehrt    er    uns,    dass    er    das 

«»"•i'"  1Sn"'N'?  \sn  S::^S\S'  ""^T  ^2^n   ima  12  12m  -i:  5  Gerät  nur  trocknen  wollte. 

ab  l^n  ab  ^Sl  in'?  N^S*  Nt:^::*£  '^^^•2  mn  -"2  R.  Jehuda  saj^^te  im   Xamen  Seniuels: 

N2n-;;  n'?  in:^:  C^i:"'"''?r^"'2  nma  ^NCN  ^>C*2  mn  Wenn  ein  Jisraelit  Flei.sch  auf  Kohlen  ^v- 
Np"'snirm  ^y^  ^1^2  ^•'^•2  nin'-[£n  S^  \ST  le^t  liat  und  ein  Xichtjude  kommt  und 
N'?1C*^2  ^2np  N::\-n  inC  ar';^  N-in2  '^^•;:*2  es  umdreht,  so  ist  es  erlaubt.  In  welchem 
^""^21  TiS  •'DN  ^21  ItiSm  "1^  VCC::  Np  NM  ar\b>r2  10  Kall,  wollte  man  .saj^en,  wenn  e.s,  auch  falls 
Cltrc  12  [''N  \SDm  ]2  S2NC2  NliTuT*  ^2  pm^  der  Xichtjude  es  nicht  um}.,^edreht  hätte, 
12  i:*^  \S*Dm  |2  '?2Nr22  13\S  NH"  2^i:  ^^ID'^2  ^^ar  oreworden  wäre,  'so  ist  es  ja  .selbst- 
Nn'?^D2  n^2mNT  p:2  CAI  C^i:  ^^rLi*2  üIÜ-C  verständlich,  wahr.schcinlich  also  in  dem 
n^}:2  ^2n  •'^:  N'':n  N-n:n2  n''2r,1N1  ^i;  n^bp*:;',  I^'all,  wenn  es,  falls  er  es  nicht  umgedreht 
t;  12  ISnr^l  "'i:  N21  2'''?n;  •'2:  '?>•  ■"iC*2  ^NIC"'  :.-.  hätte,  nicht  j^^ar  <^re worden  wäre;  weshalb 
U^NI  Cmon  r\>2^  1NnD:2-  n^2C  \S-".t:*^"N2^*w*  ist  es  nun  erlaubt,  es  ist  ja  von  einem 
n^U  nN21  1-11^2  "^2:  ^V  ilTnp  nü^'N  nnSIC  t^•l:'1^      Nichtjuden     zubereitet    worden!?  Dies 

Coi.bnD:2n  iT'2!2"'1N  ]*n"it:n  n''2r:  N2nt:*  %'  ^D^*:21  handelt  xon  dem  Ivill,  wenn  es,  falls  er  es 
barC'^  1£ni"''i:  n^:n  ^^\b  N''V2''N  :nü"w*in  n:\S1  nicht  um«:edreht  hätte,  in  zweivStunden  orar 
T'2  1112:"  nr^ini  Sp  pn'd'^  12"  ]rir]:  21  "i:2N  in::!  20  j.,^eworden  wäre,  und  nun  in  einer  Stunde 
■i:::N  '':2:  T:n\S  pD*  '?2  n'?  ^NTu"»  T^2"-imb  "»i:  gar  geworden  ist;  man  könnte  glauben, 
"i:2N  n':^  nSNI  pni''  ''2"i  nr^N  n:n  12  12  n21  dass  die  Beschleunigung  des  Garwerdens 
n-'n'u*  ]''2  ]Jni>  •'21  IGN  n:n  12'"  12  NnN  2Y'  von  Bedeutung  sei,  so  lehrt  er  uns.  —  R. 
'\^l^:2  ^1;  ']^n^  baiZ"^  n^:nD'  ]^2  baiZ'^  1£ni  "»i:  Asi  sagte  ja  aber  im  Namen  R.  Johanans, 
n:::N  '•U  1^2  11t::i'  ^r\b>^r\  anr^Z'  t;  IIDN  ia\S1 2.-.  dass  wenn  die  vSpeise  [bei  einem  Jisraeliten] 
.hv  +  B  86    II    na  i^cn  mn  ^i  85  wo  -^  M  84      bereits    soviel    gekocht  hat  wie  die  Speise 

89  \i  ina  Nnna  M  88  na  +  M  87  jj  «m  n>v.  M  des  Ben-Drusaj'",  diese  nicht  mehr  als  Ge- 
92  II  tr"  M  91  :  irNC  Sai  M  90  [;  -r«  +  INI  kochtes  von  Xichtjuden  verboten  werden 
li  iBm  c'  wi  M  94       nrsi  picn  p  M  93      n^ani  M      könne;  wenn  aber  nicht  wie  die  Speise  des 

'    ,  ,  ,.  ,,„  .,  „Q      Ben-Drusaj,  so  ist  es  also  wol  als  Gekochtes 

.1B101  Ml  21  \    99         ]'2  sns  12  nm  M  98  .        . 

von  NichtJuden  verboten!? —  Dies  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  es  sich  in  einem  Gefäss  befindet,  und  der  Xichtjude  es  in  den 
Ofen  setzt.  Kbenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf,  ohne  etwas  zu  befürchten, 
Fleisch  auf  Kohlen  legen  und  einen  NichtJuden  dasselbe  solange  umdrehen  lassen,  bis 
er  aiis  dem  Bct-  oder  Lehrhaus  kommt;  eine  PVau  darf  einen  Topf  auf  den  Herd 
setzen  und  ohne  etwas  zu  befürchten  eine  Xichtjüdin  denselben  umrühren  lassen,  bis 
sie  aus  dem  Bad  oder  dem  Bethaus  konnnt. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  es'ein  NichtJude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  um- 
gedreht hat?  R.  Naliman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Dies  ist  (durch  einen  Schluss]  vom 
Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  es  erlaubt  ist,  falls  ein  Xichtjude  die 
Zubereitung]  beendet  hat,  um  wieviel  mehr,  wenn  sie  ein  Jisraelit  beendet  hat.  Ebenso 
wurde  auch  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  manche  sagen. 
R.  Aha  b.  Bar-Hana  sagte  es  im  Namen  R.  Johanans:  Es  ist  erlaubt,  einerlei  ob  es 
ein  NichtJude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  umgedreht  oder  ein  Jisraelit  aufgelegt 
und  ein  Nichjude  umgedreht  hat,  verboten  ist  es  nur  dann,  wenn  es  von  Anfang  bis 

310.  Wenn  auch  nicht  den  Kürbis.  311.   Ein  seiner  Zeit  bekannter  Räuber,  der  stets 

in  Eile  ass  u.  seine  vSpcisen  nicht  ganz  gar  werden  Hess.  312.  Ein  Stück  Fleisch  auf  Kohlen. 
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zum   Schluss   durch    einen   NichtJuden   zu-  '?Nntt''»  nSSt    ""i:  "iXn  Nn^n  Xn    NnsSn'  NJ''21 

bereitet    worden    ist.     Rabina    sag^te :     Die  nSXI  "»i:  l^tT  ^^2  ^N  *'^}  riENI  ^Sll^""  Ij^  "»a:  '•N 

Halakha  ist,  wenn  ein  NichtJude  [den  Ofen]  :t    P!2T  ti£D  -^^idu  n3  nnm    SxiD"»  SnNI  "»i: 

geheizt  und  ein  Jisraelit  in  diesem  das  "i2  n*'l'?i'  ni"'3  "iDN  l^riT'  ''211  ''"iD*  H'^pn  n'''?!2 
Brot  gebacken  hat,  oder  wenn  ihn  ein  Jis-  -,  "icN  ''IS'^T  2")  SDS  "»^  "IDN  ]JnT»  ''ZIT  "'IC*  S1£p 

raelit    geheizt    und    ein    NichtJude    es    ge-  Nnsp  "12*1  ."T'pTn  n''l'?i"  n'i''2  insi  n^bn  :t  IHN 

backen   hat,   oder  wenn  ihn  ein  NichtJude  ■»i'?  yhp'^ü  nSlTlE  N''''n  ''2"i  nos  pm"*  ''2"n  litt' 

geheizt  und  es  gebacken  hat  und  ein  Jis-  in^  "112N    \St:  n'''l'?i'  n)i^2    H'''?  T112N  NTil'?:  '^"^1 

raelit  Kohlen    aufgeschüttet  hat,   so  ist  es  h^'  T^l^l  j'^SI  "IDN  pm''  ''2'n  1"1D*  N"l£p  "121  iT'pTn 

erlaubt.  lo  n>^  in'' •»n  n"?  i^2t  21  inb  nt2N  cjd*  cij:»2  "ihn 

Gesalzene  Fische  sind  nach  Hizqija  nT'pli'N  jjm''  ''211  n\"m2'Nn2Sl  ''''2N  "ii::N  ''2n 
erlaubt  und  nach  R.  Johanan  verboten'".  pDnsipn'  ]:21  IJn  ^T^'l^'S:  n:i  N^m  Ntil^J'^''^ 
Gebackene  Eier  sind  nach  Bar-Oapara  er-  |nm!2  jn^i:'  m'''?pm  j'^anm  N'''7l2anV  mt2l'7£pm 
laubt  und  nach  R.  Johanan  verboten.  Als  D^Z'i  S"'tt'Jn  niMl'^  ''2"1  jlStl'"  nilDN  n^lh'ji  n*i''2  *'-^^' 
R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Sowol  gesalzene  1.5  NN"!  N'^ten  N\T  «'•Jn' imTnm  1''^J?  IJöJ  IJn 
Fische  als  auch  gebackene  Eier  sind  nach  "12  "l2  n2'l  "lÄN  Nn>*''ti'  ""XIS  Nn>"»tl'  NM  N'^^t^S 
Hizqija  und  Bar-Oappara  erlaubt  und  nach  \s*n  ptSJ"!  pjty  |''y21S  Nn  [Jm"»  •'2"!  ISN  Hin 
R.  Johanan   verboten.  Nn  "I12N  «T'T'l   n:n  "12  "l2  n2"n    □n'^fSt:  N"t21>' 

Einst  kam  R.  Hija  Parvaäh  zum  Exili-  '»ji-'Ss  N^i  C'Tjfi^a  S'T2'1V  ''Nn  p"'2J"f  j'^JD*  (TlD* 
archen  und  man  fragte  ihn  da,  wie  es  20  N"1T''2"1  ND2"i2T  N"1T''2  LT^^ils'  H'^l^'Z  "l!31  n''Jiy2  1:21" 
sich  mit  einem  gebackenen  Ei  verhalte,  mn  ''"in2'  in'?  l"im  Sn'?'''?2tyi  N"lT''21  NJn''2"t 
Da  erwiderte  er,  Hizqija  und  Bar-Qappara  "^mn  ''2i"n  \~i''''01  ^2p!2";  Ty  H'^b  1p2t:*1  ''"nt^'22 
erlauben  es  und  R.  Johanan  verbietet  es,  n''2'' |''p2n!21  Nnt:"':^:  in2  1"im  «"»a  in"?  l'?!21 
und  die  Worte  eines  Einzelnen  haben  zweien  ''T»''p1  in'»'»:''»  '•^2X1  ''2'?2'?a"'lp£J"IN  ^22  ''2'?  y'b'<'^]!^ 
gegenüber  keine  Geltung.  Darauf  sprach  2.0  21  n:2N°  in'''»>n2"I  NlSIta  Ty  in''''C"'"n  SnJ''2a  ""'•'^^ 
R.  Zebid  zu  ihnen:  Gehorcht  ihm  nicht,  ;  i'''?'»j:2  n*?  ''"1I2N1  j'»'?''»  SJ'^Jn  ''2'1  ''b  ncx  ^ÜÜ 
Abajje    sagte,    die    Halakha    sei    nach    R.      1^5  «T^^ni  M  4      ~di3  m  3     li    n^sn  m  2 

Johanan  zu  entscheiden.  Da  Hessen  sie'"  b  6  jj  xn^yu-  'so  xn'vti'  x'n  «•'?ds  n'n  N^StsDn  s^n  mn 
ihn  einen  Becher  Essig  trinken  und  er  starb.      9  x'02  +  M  8  Tay  o^m  +  M  7     ;|     1  — 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kapern,  Porre-      '^F^*^  ^'^°  '^^^^'^  od  m  10     j     oS  ^Sb:i  m^ro  n^S  M 
köpfe,    Metalja,    warmes   Wasser    und    ge-  ' 

röstete  Aehren  von  ihnen  sind  erlaubt;  ein  gebackenes  Ei  ist  verboten.  Ueber  das  Oel 
stimmten  R.  Jehuda  der  Fürst  und  sein  Gerichtskollegium  ab,  und  sie  erlaubten  es.  Es 
wird  gelehrt:  Metalja,  Pesalja''\ind  Seita  sind  identisch.  —  Was  ist  Seita?  Rabba  b.  Bar- 
Hana  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  sind  bereits  vierzig  Jahre,  seitdem  dies 
aus  Micrajim  hergebracht  worden  ist,  und  in  seinem  eignen  Namen  sagte  Rabba  b. 
Bar-Hana  es  sind  bereits  sechzig  Jahre,  seitdem  dies  aus  Mi9rajim  hergebracht  worden 
ist;  sie  streiten  aber  nicht,  der  eine  sagte  dies  in  seinem  Zeitalter  und  der  andere 
sagte  es  in  seinem  Zeitalter.  Man  nehme  Eppichsamen,  Leinsamen  und  Fönnkrautsamen, 
weiche  sie  zusammen  in  warmes  Wasser  ein  und  lasse  sie  darin  bis  sie  zu  keimen 
beginnen;  alsdann  fülle  man  neue  Töpfe  mit  Erde  und  säe  sie  darin.  Wenn  man  dann 
ins  Bad  geht  und  herauskommt,  so  haben  sie  inzwischen  Früchte  hervorgebracht,  und 
wenn  man  von  diesen  isst,  so  kühlen  sie  vom  Kopfhaar  bis  zu  den  Fussnägeln.  R. 
Asi  sagte:  R.  Hanina  sagte  mir,  dies  seien  [leere]  Worte;  manche  lesen:  durch  Worte"'". 

313.  Weil  solche  durch  das  Einsalzen  zubereitet  werden.  314.  Die  Leute  des  Exiliarchen, 

aus  Aerger,  dass  er  es  ihnen  verboten  hat.  315.  Viell.  das  syr.   «'''DE  Cichorium.  316. 

I)h.  dies  kann  durch  eine  Zauberformel  vollbracht  werden. 
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ni^^Z    ;v2n    r:mn'^*    Z^^:  h^    ]Zü*Cn    ;:;-,    'ur,  Die    Rabbanan    lehrten:    Dattel trahcr, 

niV  N\"l  IT-'N!  ^rAri  n:il\:  «-nvi  -iIDN  n'^li:  die  man  aufjrewärnit  hat,  sind,  wenn  in  ei- 
DJ2"''?  b^^^  ITn  -ilSV  i\SD*  '?2  \S*:''  '•2'.  -::N  n:i2p  ncni  j^rosscn  Kessel,  verboten,  wenn  in  ei- 
|\S'D'  h2  iS^N  mS''>"i  msns  •»•'irsns 'SI^^TI  nrinz  nem  kleinen  Kessel,  erlaubt.  Welcher 
nm^nnS  N^:r,m  nrir.2  D:r'''?^ir^1Tn  *,irj  D'S-  .-.  licisst  ein  kleiner  Kessel?  K.  Jannaj  er- 
|Nr22  Nn  a^'^'p  ah  ^mc  nri:p  mV  n^H^  nbM:  widerte:  in  den  eine  Schwalbe  nicht  hin- 
"'■*''36'|m:  ^asi  jNCr  Sn  -ncs  2:2'?  C>*t:  \rA:  -CNt  ein  kann"'.  X'ielleicht  hat  man  einen 
NnD"':^    \sn    nCC*    I"':  ":2s     nr.ir:    u:2'?    2>"i:      /.ersclmiUen    nnd    hinein^'-ele^t!?  \'iel- 

D'in'^:  \s:2'?  X^SD  ;i  ICN  •,1DX'  \sr:-',S-t  Sp-'^C*  nieln-,  in  den  eine  Schwalbe  den  Kopf  nicht 
'''?1i:"'2  Cicri  \s*  '»■'iD  mD'':^'  ''iriV'N  ZV;:-::  \s  r;'?  u,  lijneinstecken  kann.  —  Es  wird  ja  aber  ^e- 
Ci:  "»^IVS"!  CIC':^  \S*  "»n  Sin*J*  ir:;  N*,n  '':^2X:  C"*!;  lehrt,  es  sei  erlaubt,  einerlei  ob  in  einem 
••DS  ''2"ir:j  n'':'':^  1>';  imvi^  Sir;  z:^''  2>"t:  pi:  <,^r()ssen  oder  in  einem  kleinen  Ke.s.sell? 
''V2\n  N*?  ''"'^"in  \s:2  \s:2",Sl  "^p^h'^'  "':\~N  "»Jn  Dies  ist  kein  Hin  wand,  das  eine  nach  deni- 
•"T^DN  \S-m  1'?  ''V2\"i  N*:^  ■'"T'IC  r,t:*  \Sin  "p  jenij^^en,  welcher  .saj^t,  wenn  es  einen  ver- 
''V2\"l  \s*r2  In':^  ""iCS  \sr2  \s*V'''JC  l*?  ''>'2\"i  ''2  "••  schlechternden  (»eschmack  verleiht,  sei  es 
m2S  """it:*  2n  -Nn\Tu'  PI*?  ir^l  "CS  ''2"n"l2'?  \crboten,  das  andere  nach  demjenij^^en,  wel- 
N*?  S:2'?V  '''?12  nVw'l  ''L:!''n2  "ICS  "'l'?!  ^SV^'w'T  eher  sa^i^t,  wenn  es  einen  verschlechtern- 
'':'''?£  S*?  XJS'l^V  '''712  S*?""!"  Vi2':''i:2  ■'"ün  '•:■'':'£  den  (leschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt. 
an  i^nr:  -122  IC  S''!2l" '•n-;':'L:2  \";''^i:  '•2  -.•^SSl  K.  vSeseth    saj^te:    Gekochtes  Oel    von 

''n2':'L22  n?2NT  N2\S1  p'^ITJ  N'?  "120  101  N"  VtlN -'"  Aramäcrn  ist  verboten.  R.  Sai)hra  sprach: 
''Ü''n2  '*:'''?£  "^2  "l'^DNT  "^'''^S  X':^  Xr:"^*;  ■"'^12  SV:i'  Was  ist  hierbei  /n  l)efürchten ,  wenn 
N'^  12D  ir2i  sn  1i:S  »S'n  p'^l?:  ~2D  1:2  ■'IVul  etwa  eine  Heiniischunj.;-,  .so  wird  es  ja  da- 
'''?''n2"  TIC'  nsnTi'w*  "JV^  •'"in  21  ICS  jj'^nr:  dadurch  übelriechend,  wenn  etwa  als  Ge- 
'f7'!2'8Ll''U!nh|  TiT'  '''?2'1  m£D1  22t:*:2  2''n21  IM"^  ''lV'?:n  kochtes  von  Xichtjuden,  so  wird  es  ja  auch 
Nin  NnC'm'"'''?,':!  Ctn^l  '?1£1  '•'rpi  nnp  C'^nV'^'l  -■'  roh  orenosscn,  und  wenn  etwa  die  Aus- 
vTäl  woS  NU'ti's  u'-Mt  nt!'  M  12  V2nn  nrnn  M  ii  schwitzuncr  der  nichtjüdischen  (^efäs.sc,  .so 
17  II  «Sm  M  16  nox  p2"n  M  15  ku  M  14  nidvj  verleiht  diese  ja  einen  verschlechternden 
.spir^  1' X  Y.D3  xjTsm  M  19      n^S  -|-  M  18     N»ai  :\r      Geschmack,  und  ist  demnach  erlaubt. 

Man  fragte  R.  Asi:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  «gekochten  Feij^en  der  Aramäer? 
Bc/.ü<T;lich  süsser  ist  es  nicht  fraj^lich,  diese  sind  entschieden  erlaubt,  bezüj^lich  bittrer 
ist  es  ebenfalls  nicht  fraj^^lich,  diese  sind  entschieden  verboten",  fraj^^Hch  ist  es  nur  be- 
zü<;iich  mittelmässigcr;  wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  euch  da  fraji^lich, 
der  Meister  verbietet  es;  das  ist  nämlich   Levi. 

Die  Honi<>;speise  ist  nach  Rabh  erlaubt  und  nach  dem  \'ater  Semuels  und  Levi 
verboten.  Die  aus  Weizen  und  (icrste  ist  nach  aller  .\nsicht  erlaubt,  die  aus  Linsen 
mit  Essio""ist  nach  aller  Ansicht  \crboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Linsen  mit 
Wasser;  einer  ist  der  Ansicht,  man  \crbiete  die  eine  wc.y^en  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Manche  lesen:  Die  aus  Lin- 
sen mit  Wasser  ist  nach  aller  Ansicht  verboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Weizen 
und  Gerste,  einer  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  die  eine  weg^en  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Rabh  sagte:  Zwei  Arten 
Honigspeise  sandte  Barzilaj  aus  Gileäd  dem  David,  denn  es  he'issV/'" Bf//c-/i,  Jnrkeii. 
irdene  Gefiisse,    Wehen,  Gerste,  Mehl,  Rosfkorn,  Bohnen,  Linsen  und  Rostkorn^''\  Jetzt  werden 

317.    Hin  solcher  i.<;t  also  zum   Kochen  nicht  verwendet  worden.  3 IS.  Da  sie  roh  nicht 

gegessen  werden  können.  3 IQ.   Wenn  diese  Spei.sc  ans  Ijnsenniehl   bereitet  wird,  so  wird  ge- 

wöhnlich  lässig  beigemischt,  da  .sie  sonst  zu  süss  wäre.  320.  iiSani.    17,2S.  321. 

lui    angezogenen    vSclirift\  ers    wird  das  \V.  "Rostkorn"  2uial  angeführt.    Die  in  Rede  stehende  Speise  wird 
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ganze  Körbe  auf  die  Märkte  von  Nehardeä  ^••'''m  n^^T  «vmnn  ^pl^b  ^:^  ^JS  "'pStt  NpT 
gebracht,  und  niemand  beachtet  die  An-  ]Z1P2  Dvh  ]Z"nt2'  ]''\i'2Z)  :  ^^h'\  '?S^t:t^•^  m2N1  ünb 
sieht  des  Vaters  Seniuels  und   Levis.  j;n^2  '?2N  p"nD    s'?S  ^:^'  üh  .T'pn  nCN     tp^A'-ss" 

Eingelegtes,  worin  man  Wein  hin-     p2l  ntt'T  D'^moii  NJD'  \s:2l  nNlil  l'?''2N  "ilDN  "'•29'' 
EiNzuTHUN   PFLEGT.   Hizqija  Sagte:   Dies  ■,  xis^t:  '^pn'nb  H2n  NcniT  ^'iM'jb  cnn  nNJn^'" 

gilt   nur   von  Dingen,   in  die  man  es  hin-      NJD*  \S':21  nmc  "CJ  ^'IT'^  l'^^EN  n!2S  ]:m''  ^2m 
einzuthun    pflegt,    wenn    man    dies'"aber      j::*::!^"";^^  cnn  nNJnz'n'^DNl  n\SJ2 ''21'?  D^mCJ2  F01.39 
sicher  weiss,   so  ist  es  auch  zur  Nutznies-      n2  ]\Str'  n^l.'!  H^nL:  n^TtTI   :  Itt't:^  >'^-^  N*?  N2n 
sung  verboten.  —  Womit  ist  es  bei  solchem      i;:«''  S2n''  12  ]jn"  21  112«    p'?^n   ^N2    :  '121  n:i 
anders  als  bei  der  Fischtunke,  deren  Nutz- 10  n:i21>X'  "'JS::    nilDN  nr2    ^JS^I    n>Jn^1D"  IT  21 
niessimg    die    Weisen    erlaubt    haben!?  —      '^i:^"  Tnyi  1^V2';  ib  |\S  p21  i:n     Jnr:^  "''IVHoi.eea 
Diese  entfernt  nur  den  Geruch''',  während      ^'^  miD  n;  nn  ]*>£VnV''i'1^:n'71Dn''|i:2  ]I2T  ins'? 
jenes  den  Geschmack  verbessert.  R.Johanan      pj2  CNn"p  n'?1>'tt'   n*;tt'2  Tiyny'lMyn''D*2>'  l'? 
aber  sagt,  es  sei  erlaubt,  selbst  wenn  man      : im!2  DJt:uS1  D''"'i22D2S1  D''^'i2£DL:2'"Dai£S1  DJIpS 
es  sicher  weiss.  —  Womit  ist  es  bei  solchem  1.5  ]'^np^:  p21V1  C^:i  ''21''p  nD^p2  in2S  ^21  Tn2N 
anders  als  bei  der  Fischtunke,  die  nach  R.      N^I^EDSI  N'D1^£t:"s'?N  C\S2  ]:^K  jnprn  CIN  '?2;: 
Meir  auch  zur  Nutzniessung  verboten  ist!?      ü^iu  SinJ  22T'"Nn:n';  \sn    ^^2kS  i:2S1  Xn  '^2  suusa 
—  Diese  ist  selbst  wahrnehmbar,  dort  aber      Xöi:  :i  \xm  S^D  ^Smi  CID'J:  Sa'^^\S  ü^';\2  \sa 
ist  es  nicht  wahrnehmbar'"'.  üb  N^D  ''£^111  Sn2n2  nilDM  t2in  H^'?  n-'^-T  jT'2 

Zerhackte  Terith,  Fischlake,  in  20  s^t:  ''n^^t:!  cit:'t2  s'?«  \spi  ji-^Tn  sp "'\sm  \s*p  ^i';: 
DER  keine  Fische  &c.  Was  ist  Hileq?  R.  -»n^^r:!  «^2112  ^£'?p  n^'?  n^^i  jT'^  Ni:!:  :i  >Nnf 
Hanau  b.  Raba  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  nH  CID'^  s'?«  \S*p1  ]:^Tnp  Sm  \Sp  ^"iC  N^  N^:2 
Das  ist  der  Sultanitlt'^  —  Weshalb  ist  er  ^2£tr  Spi  »Sai^NH  N:^21  IDN  Nt2l2  :i  NJ"*!:  n21i: 
verboten?  —-  Weil  dessen  Beimischung'''  b  22  n  jtfoa  "'S  ssn  wdd  b  21  \\  nwina  —  M  20 
mit  heraufgezogen  wird.  .nunSio  P  25    |     i"k   -  M  24         «2s  B  23         pn: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  jetzt  M  28  !  tr"  rxe^ni  M  27  nvnS  M  26  |i  nunSion 
keine  [Reinheitszeichen'^  hat,  aber  später  °''^'''  °""=°='*^  °""=°=  ^\3"  "''^^  ^^  ^9  ;Ttt-n'^ 
solche  bekommen  wurde,  wie  zum  Beispiel  3^  ^^^  ^^^^.^^  ^,^  ,^,^^^  ,^^^^  „,^  ^  33  .  ^^^^^ 
der  Sultanith   oder   der  Api^,   so  ist  er  er-  .«^r3...''«m  —  M 

laubt;    wenn    er    sie    [jetzt]    hat,    aber   ab- 
wirft, wenn  er  aus  dem  Wasser  kommt,  wie  zum  Beispiel  der  Aqonas,  Aponas,  Kates" 
patias,  Akaspatias  oder  Otanas,  so  ist  er  ebenfalls  erlaubt. 

R.  Abahu  Hess  in  Cäsarea  bekannt  machen,  dass  die  Eingeweide  und  der  Ro- 
gen von  Fischen  von  jedem  Menschen  gekauft  werden  dürfen,  denn  es  ist  voraus- 
zusetzen, dass  sie  nur  von  Pelusium  und  Hispania'''kommen.  So  sagte  auch  Abajje: 
(J^ahanta'^'aus  dem  Fluss  Bab  sind  erlaubt.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen, 
weil  dessen  Wasser  reissend  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  kein  Gerippe  hat,  da 
nicht  existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er""wol  existirt;  wollte  man  sagen,  weil  des- 
sen Wasser  salzig  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  keine  Schuppen  hat,  da  nicht 
existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er  wol  existirt!?  —  Vielmehr,  weil  dessen  Grund 
einen   unreinen   Fisch   nicht  gedeihen   lässt.  Rabina   sagte:   Jetzt   aber,   wo   der  Fluss 

aus  Mehl  von  gerösteten  Körnern  bereitet.  322.  Dass  darin  Wein  vorhanden  ist.  323. 

Od.  schlechten   Beigeschmack;  wörtl.  Schmutz.  324.   Der  in  der  Speise  beigemischte  Essig  ist 

nicht  sichtljar.  325.  Nach  mancher  Erkl.  der  Hering.  326.   Ihm  ähnliche  unreine 

Fische.  327.  Flossen  u.  Schuppen;  cf.   Lev.   11,9  ff.  328.  In  deren  Gewässern  nur  reine 

Fische  vorhanden  waren.  329.   Eine  Art  kl.  Fische,  die  eingezalzen  in  den  Handel  kommen. 

330.  In  solchen  Gewässern. 

Talmud    Bd.    VII  117 
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"'S."!  ''''2S  -lu^X     :''*"i''DX   S"T!2JI   ".njl  Xm"^n:  r;"!  (ioza  und  der  Fluss  (iamda  in  diesen  niün- 

"iin't:  Nr:t:  1'':j:'^Dn'*DN*  Nr::^  Xlin  •'"ID*  NC-f  N^cn  den,  sind  sie  verboten. 

S:i:  D'ip  ^-|ir  n:i:  IZ'Z'  ^'^'H  21  ll^iS  N:^::  lint:  Abajje  sa^^te:    Der  vSeeescl  ist  erlaubt, 

E<.i6,23T|Qx  SJtJ  12^  nr^NT  Nr\S  Tih  \:;ip  y:r^''2'\  TDN  der  Seeochs  ist  verljoten;  als  Merkzeiclien 

■in'«\S' ,":t:s*'?  >*'?p\S*  SZ-^pV  "»I-i    :  C'i:  "»-^p  ■j"'::^''^'!  .-.diene    dir:    das    Unreine   ist   rein    und   das 

N'?1p"'12  S''£nSD'12^n'?  "'Ql  mm  X:i:  ainn  n^nph  Reine  ist  unrein.  R.  Asi  sap^te:  Der  Schön- 

S'''lT2i:i'?  V'?p\S*   "'w N  2"  :  "''''■iwl  '"£'?p  iT'Z  Sr-  fi.sch"'ist   erlaubt,    der    Heili^fisch"'ist    ver- 

.■T'tlp:  Nn2*l'?i''?  '"21  mm  S:i:  sin-  n''^\:h  ir,''\X  boten;  als  Merky.eichen  diene  dir:    fleilii^für 

''Ü'S  21  :n''''nu1  '»nr^-'i"  T\'2  mm 'Srn  NliT»  n-*?  dfn  I/erni.     Manche  sagen,  der  (iral)fisch''' 

"•Dl  mm  SJ1J  mop*?  iri''\S  N~rS  it,'\r>rb  >''?p\S*  10  sei    verboten,    und    als  Merkzeichen   diene 

"'£'?p"'  n''2  srn  ■'"l'^n    '''?2"'w";2    n'^'^Sn    s:i:"l£;w*'?  dir:    die   C^räber   der   Xiclitjuden    (sind  un- 

sj::si  NipN'?  v'?p\s*  n:n  n2  12  -21   :n*""Tk:'i     rein]. 

"'Ip  mm  iSn2.';  i<^n7^'^^  m>':2C'  Nn:mi  m'?  12np  Plinst  kam  R.  Äqiba  nach  rxinzaq  und 

TM^^  >*r2i:*  ""t:S2    n'''?  •'"p  kSpi:2    ^it:S  •'•i:N2  m*?      man    brachte   ihm    einen    Fisch,    der    dem 

r\2  p'^V  iS*"i£"i'?  1-1"^:'^::?  '?2S  S*?  n''2  n\S*  S;2l5  121  i-  Hipusa 'Vlicli;  da  bedeckte  er  ihn  mit  einem 

p,.i?.?np'''TX'?  -JS"'  S'?  n''::'£:s  "»"ip  N:;t2  12"T  ri"'2  nr'wX      Korb   und   fand    [unter  diesem]  Schuppen; 

ulD'D  Sti^i:  \St:     ;n\n':^ri   ^Z'  ümpm     :ps  ^72      darauf  erlaubte  er  ihn. 
vgi.Az.36.'  pij   -i»2  -|«2ST    2:  ^V  r|X    x:'"222    ."!'''?    ''psst:!  leinst  kam   R.  Asi  nach  Tamdurja  und 

S'''?n:2    Sn''n'?"'m    -"'Slin  2:S    imi^    2:2'?  Z';\l      man    brachte    ihm    einen    Fisch,    der    dem 
mONI  n2w*'?  2>'I2  \rM2  n'^h  mm  iSm:'lj:2'w*  n"'?" -'"  C^eluphha"'"ähnlich  war;  da  hielt  er  ihn  ge- 
nj  "2    Sn\~i'?''n    j''2Tr2  Xp  mn  •'l'?    ''2'n'"'  rm2>'      t^cn  die  vSonne  und  bemerkte  kleine  Schup- 
m^  Tl!2S  jjm''  ''2m  miip*?  ins  '^l'?  ''2m''mw'2:      pen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
nn  ■I2n   '?::•  112 V    in"?  lliS    n^rt^    j2T'':2'?   int:  R.  Asi  kam  einst  nach  einer  Ortschaft 

''wJNri  Xn':"'2n  pr  "»^il-jt^  "12  N^in  21  :"',2n2  sin  und  man  brachte  ihm  einen  Fisch,  der 
rpv  2m  iT'l^p'?  kSilkS  KTOn  C112V  ^"n  n\m2Y'2r.  dem  vSchönfi.sch  ähnlich  war;  da  bedeckte 
n-DH  NCMsvs'^^T?  ^«n  -"äI  36  ;n:  M  35      er  ihn  mit  einem  weissen  Becken  und  be- 

'  in"«  n<3  louS  p'x  "2.S  ic'i  ^no's  n'2  xtn  xav':'  pnr  merkte  Schuppen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
p  10    !     mm        M  39    ji     xnafs''  \'  ..sn;i4'^  >i  38  Rabba   b.    Har-Hana    kam   einst    nach 

.inn'3T  M  43  m''t  m  42  n^i^  M  41  ^D^2  Aqra-deagma,  und  man  brachte  ihm  Qa- 
liantha;  darauf  hörte  er,  dass  jemand  sie  Bati'^'nannte;  da  sprach  er:  Wenn  man  sie 
Bati  nennt,  so  ist  wahrscheinlich  etwas  Unreines  darunter;  und  er  ass  von  diesen 
nicht.  Am  fol^^enden  Ta^-  untersuchte  er  sie  und  fand  etwas  Unreines  unter  ihnen;  da 
las  er  über  sich   [den  Schriftvers:]^V^dV//  Fromvien  stösst  keinerlei  i'nheil  zu. 

Schnitte  Asant.  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  sie  es  mit  einem  Messer  schneiden. 
Und  obgleich  wir  sagen,  dass  wenn  es  einen  verschlechternden  Geschmack  verleiht, 
es  erlaubt  sei,  so  ist  es  hierbei  dennoch  verboten,  weil  durch  die  Schärfe  des  Asants 
das  [angezogene]  Fett  schmackhaft  wird,  somit  ist  es  ebenso  als  würde  es  'einen  ver- 
bessernden Geschmack  verleihen. 

Der  Diener  des  R.  Levi  pflegte  Asant  zu  verkaufen;  als  die  Seele  R.  Levis  zur 
Ruhe  eingekehrt  war,  kam  man  zu  R.  Jolianan  und  fragte  ihn,  ob  man  es  von 
ihm  kaufen  dürfe.  Er  erwiderte  ihnen:  Der  Diener  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge- 
lehrten selbst. 

R.  Hona  b.  ]\Iinjomi  kaufte  Purpurfäden^Von  den  Hausleuten  der  Frau  R. 
Amram  des  Frommen.    Daraufliin  kam  er  vor  R.  Joseph,  und  er  wusste   es  nicht;  als 

331.  Wörtl.  Uebersetzung  des  aram.  Namens.  332.  Ex.   16,23.  333.  Name  eines 

unreinen  Fisches,  der  keine  Schnppen  hat.  334.  Unreiner  Fisch,  nach  Rsj.  der  .\al.  335. 

Nach  Mus.\Fi.\  ^i((nK  Dornroche.  336.   Pr.  12,20.  337.   Für  die  Cis'ith  (cf.   S.  371   N.   112, 
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er  darauf  den  Schneider  Hanan  traf,  sprach      rpi^",-!'''?  nJiS  Nl2^^n  ]:n",-l^2  >';£  nn^2  mn  i<h 
dieser   zu    ihm:    Woher  sollte  es  der  arme      NnS^m  "^a^in    Üliv;  mn  nnz   n^*?  K:?:  ü^j'; 
Joseph    wissen;    mir   passirte   es   ebenfalls,      N2N  "iZ  S^^n  ^2^1  mns  nN:m  inri^2l'>t:*:N:2 
dass  ich  Purpurfäden  kaufte  von  den  Leu-      n^Cp^  \S\nS  '^1^2  mn  N''?  S:r,C  2m  n^t2p'?  "STiSl 
ten    der    Frau   des    Rabinaah,  des  Bruders  r,  "iliN   ■'2-  l^'?"n'?2J  "»"^  ICS    S^:n:n::  min'  211 
des  R.  Hija  b.  Abba,   da   ging   ich    zu   R.      lim  Sn'?  S:^:n' n2n2  S\-  "'in  ■',2n  PZ'Ü  \Si:2ü''  ^''■^°' 
Mathna   hin,   und   er   wusste   es   nicht,  da-      nn  n2n  '7t:*  112V  n2n2  NM  ^n  ■I2n  n'i:\S  ]:21 
rauf  kam  ich  vor  R.  Jehuda  aus  Hagronja-      ]n  'In  in^2  ^:21  T^J21  LIli'N  ilJiD*  ■I2n  12n2  Sin  '^"'"' 
da  sprach  dieser  zu  mir:  Nun  bist  du  mir,      nn  n^2n  n2  |^-121J:D'  TiH  pi  HD'n^i:'  l'J  \r\pn2  ^ 
in    die   Hände    gefallen;    so   sagte  Semuel,  lo  psn  2^  nC'N  jJ21  l^n   t'PD^SHt:' !>' ]npTn2  ]n'"rDem.2 
die  Frau  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge-      n2n'?  riS'^*:*J'"]nNn  CV  i^y  in2  ]21  12n'7  nXD*:::'" 
lehrten  selbst.  Wir  haben  also  eine  Lehre      h2p^  ]^2n  •;  ]^12  n2nS  12^3^*  ]nsn  C>' ^J' 112^  p1 
übereinstimmend  mit  dem,  was  die  Rabba-      i^Sn  2';b    JlSD'Ji:'  n2n  nZ'ü    ^2N^"nTl2n   ^21 
nan    lehrten:    Die    Frau    eines    Gelehrten      112;  p1    ]nsn    ü';b    IMi^rC'    n2n  h'C;    im  ]21 
gleicht   dem  Gelehrten    selbst,    der   Diener  i^"-  ^21  '?2pS  ]^2ni"  ]a\S  ]nsn  uyb  n2!2:t:'  n2n  y.:- 
eines    Gelehrten     gleicht    dem    Gelehrten      ItilS  min^  *'2n  1\S;:  ^2T    ^21  n^nn2y' ni-12n 
selbst.  Wenn  ein  Gelehrter  gestorben  ist,  so      n\-  ]21  n^nn2y'nn2n  ^121  ^2p'?  ]>2n":;  ]n  r|S  ^^^-^ob 
behalten  diese   solange   Vertrauen,  bis    sie      nns    nt:\S2    r\V';:2  l^ilS    -Wjbü    ]2  jlV^D*    ^21 
in  Verdacht  geraten.    Ebenso  geniesst  ein      IT*  h';    ]'^b^Br\  t'   mtr'lp    nn^-|1    n2n^    nst:*:t:* 
Haus,  in  dem  Purpurfäden  verkauft  werden,  :-"•  tlT''  b';  D21I2  ^tt'p  1^  TTlD'lp  nn\ni  D2ir:^  ns*.:*: 
so    lange  Vertrauen,    bis    es    als    unzuver-      iniÄ  :"2J:n   inS    Dmn2    IIDN    n"^2n    21   l^N 
lässig  befunden  wird.  cnin2   ]mDS  r\b2r\  ]^^  •)'y2  2^n'' ins   Cnin2Coi.'> 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  die  Frau  inS  Cnin2  |''nniI2  n:'^2:  nS  D^"^nit2  n^•^^M''^^N 
eines  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  Ninp  ^£l'?n\S  C1DD  ^«  nb  D'in^i  '^ü^b  ns" 
einen  Gelehrten  heiratet,  oder  wenn  die  j^  ,^,3  ,1,  m  46  \\  n^n^n  B  45  ^  an  +  M  ^4 
Tochter  eines  Menschen  aus  dem  gemeinen      4g  „^^.,„3  x,„  ^  43  ^{..^  ,3^  ^dj  s^an  M  47 

Volk  einen  Gelehrten  heiratet,   oder  wenn  :,nnDS    -  M  51     jj     nS^nns  +  M  50     .]    nscjtt-  p 

der  vSklave  eines  Menschen  aus  dem  ge-  .j  x'srzn  +  M  54  '  n'^nn  +  M  53  "»nrin  M  52 
meinen  Volk  an  einen  Gelehrten  verkauft  .ffl"Tai...ns  —  M  55 

wird,  so  müssen  sie  die  Obliegenheiten  des 

Gelehrten"auf  sich  nehmen.  Wenn  die  P'rau  eines  Gelehrten  einen  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  heiratet,  oder  wenn  die  Tochter  eines  Gelehrten  einen  Men- 
schen aus  dem  gemeinen  Volk  heiratet,  oder  wenn  der  Sklave  eines  Gelehrten  an 
einen  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  \-erkauft  wird,  so  brauchen  sie  von  vorn- 
herein'"'die  Obliegenheiten  eines  Gelehrten  nicht  auf  sich  zu  nehmen  —  Worte  R. 
Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  auch  diese  müssen  von  vornherein  die  Obliegenheiten  eines 
Gelehrten  auf  sich  nehmen.  Ebenso  erzählte  R.  Simon  b.  Eleäzar:  Einst  half  eine 
Frau,  die  an  einen  Gelehrten  verheiratet  war,  ihm  Tephillinknoten'"'knüpfen;  darauf 
heiratete  sie  einen  Zöllner  und  half  ihm  Zöllnerknoten'^'knüpfen. 

Rabh  sagte:  Milch,  Fleisch,  Wein  und  Purpurfäden  sind  verboten,  wenn  sie  mit 
einem  Siegel  versehen'''sind;  Asant,  F'ischtunke,  Brot  und  Käse  sind  erlaubt,  wenn 
sie  mit  einem  Siegel  versehen  sind.  Beim  Brot  ist  nämlich  nichts  zu  befürchten,  wenn 

die  oft  f^efälscht  wurden.  338.  Wenn  .sie  in  religiö.s.  Dingen  glaul)würdig  sein  wollen.  339. 

Falls  sie  sich  nichts  zuschulden  kommen  Hessen ;  sie  behalten  ihr  Vertrauen  von  vorher.  340.  Die 

Knoten  an  den  Riemen  der  Tephillin ;  cf.  S.  370  N.   105.  341.  Wahrscheinl.  Zollmarken;  die 

Zöllner  standen  im  schlechtesten  Geruch.  342.   Und  sich  so  im  Besitz  eines  NichtJuden  be- 

funden haben. 
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^•iT»  -■^^r:i  ^i^:  ''-,>X*"I2  '^'il'^ni  ^n*'  >n^:2  S^v:n2  c  t\v:i  das  Umtauschen  von  kaltem  auf  war- 

ri-^nr^l  mü:  S*?  ins  Cnin  Nr\S-l  ]*.":  "ll-  T  \S*  mcs,  s(j  ist  dies  kenntlich,  wenn  das  Wei- 

üh '''!2:  2'?n  Ti-'MJil  mi:  S*?-!  n:''2;  S:*^*  \S*3  211  /.cnbrot    auf  (rcrstenbrot,  so  ist  dies  ebcn- 

n:\"in''?''""V'  2'7n  pSS  S:n2  zn  ICS  T^^^^^I  HTi:  falls  kenntlich,   und  wenn  auf  j^leiches,  so 

bui^^ÜI  IC'Z  ''jn:  nn  1C'2  i:''\-|''p''2  nz  )\S'l:*  :-t  ,-.  würde  er,    wenn  ein  vSicj^el  vorhanden  ist, 

CmnZ  imo  :"ni::'"ins    zr,in2   -noS  n"';  "".^ilN  sich    nicht    der  Mühe   ]iin<,^eben,  dieses    zu 

D'-mD   ins   zmn2    j-'-iIDN    r^rr.    ]•""    yZ'Z  ins  fälschen.  lieini    Käse   ist  ja   der  ('.rund 

n:S"in  '?NV:*l:'':^  ins  zr^n;  |''"ir,12  n:-!;  r\-'"r;  Rablis,    weil    er    sich  nicht  der  Mühe  liin- 

«•?  "Z'Z  ''jn:  •'in  1t:*2  IJ-'M    it:''D    nz    i\S"k:'   n  k^iebt,  das  vSie^el  zu  fälschen,  auch  bei  der 

Smoz  :"nr2  n":i^  i'^'^p'''^  I"'"^'  p-"'  1J"     :  "p"'"":«  k.  Milch  würde  er  sich  ja  nicht  der  Mülie  hin- 

ri''"n:ip'?D   n*?;:    S'?'l  2'?n  N'?1  D-'^II^:  S*?!  i*'""  S*?  j^eben,  das  vSie<rel   zu   fälschen!?  R.  Kahana 

]b^2'\   nnor^n    p    N*?«    n^'^z:   S*?!    n\l'?"'n    X*?!  erwiderte:  Man  lasse  Milch  fort  und  zähle 

n'''?    >"»''Dr2    "iniJ:    ri^^nn    byz    ''^'^a    rr,ar>:    zu  statt  dessen  unj^ezeiclmete  Fischstücke  mit. 

~i:u   ''1'?  \2  Vwiri''  ''ZI  "ir^NT    ''l'?  \2  VwliT»  "Zn'?  —  Das  ist  ja  dasselbe  wie  Fleisch!?       (Er 

rfZn  h';2  S:::>"l5  \St:    im:^  liT'Z'?  Ti'^zn  'PVZ  l*?  i-,  zählt]  zwei  Arten  von  Fleisch.  Semuel  aber 

T!m;27an'''?    IX'J:" ''ZI  Nmz\S  'r^-'ZSI   Sn\-,\-   p^l'Z'   ah'  sa<i:te:  F'lei.sch,  Wein,  und   Purpurfäden  sind 

"'"'''"  \S*C    :n^"n:ip'PD  rhü^     M"''?  IIZ'^  '?'"ZST  \s:2^  verboten,   wenn    sie   mit   nur  einem  Sie<i^el 

n'?!3  ^SV^t:*  "ir^x  m']n''  zn  ir^X  n''"nj"'ip'?Z  n'?:z  \crsehen  sind,  Fischtunke,  Asant  und  Käse 

'*''5n'?:2    pz"l  i:n    inPiMi  |"''?Z1S  ''CTl"''"n:ip'?D  '?Zw  sind  erlaubt,  wenn  sie  mit  nur  einem  Siejj^el 

^21  nZT   mmo  HjZ'?   -TIDS  nmn'k:'  nmilp^Z  ^  \'ersehen  sind.  Nach  Semuel  verhält  es  sich 

mm:2  minc»  HTiDS  n:2^  l^Mi  min"  "Zn  n\SC  bei  einem  vStück   Fisch    ebenso  wie  bei  ei- 

'?N'''?r::  ]Z  NJ^jH  ■'ZI  zrC'^l  ba*'h:2:  \2  ^il^^''"''''2'^  nem   Stück    Fleisch,   und   er   spricht    nicht 

nriX    n:n    nz    IZ   ^2"^   li^S    miZS    in   IT   nt:"S  xon  zwei  Arten  von   Fleisch. 
C\'n  "»ZTp   miDS  niZ*?   i:21Sn  •'IZl'?    pm''  •'ZI  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  in  S>- 

nmn*;:'   nr^isn   •^izn'?   nz    |''Z"n>*:2    Z\S*:2i:    C-'iZ^ .'.-.  rien    Wein,    Fischtunke,    Milch,    t^cwürztes 

n2    |''Z'n>':2   u\S:z*i:    zmn'^'    C:"!    '•ZTp    -"nzS  Salz,  Asant  und   Kä.se  nur  von  einem  Zu- 

,"  itfn  M  58     II     ity2...ir>n      ■  M  57    i'    'o^nn  P  56  verlässijren  kaufen;   jedoch  sind  alle  diese 

ii-SN  \sir:ttM  nr:.i  cmr:  n>n^'n   s  nn  nmr:  .■!  ron  -iidk   2r  I)in<^e   erlaubt,    wenn    er '"  zusammen    mit 

cic*?2  \s  n''  c'it:  'xr:''  rci        M  59       -.rTi  .n   rnn  v  dem  Hausherrn   speist.  Dies  ist  eine  Stütze 

.■<_  .N  .N,. ,  1  ,1,.   ,.,.,._   NT  ,  1  ,1,.   n,L,i_  _n   _T  n  .X  j^,j-    j^    Jeliosua  b.   Levi,  denn    R.  Jehosua 

cmn  X2\ST  ivr  nnpn  nnp  \s  'r^'Dna  'roifsn  q'''nr:S  s'nvr:"'  ,      ,       .  ^        ,  .  ,  •, 

,„  ,,  r,  ->,-,>  L  h-   I'<-'vi    sagte,  dass  wenn  lemand   es    ihm 

62         xan  M  61         -ncro  -AI  6ü      :i"toi  niü  x''  ins  .  .  . 

.«  ^^,^,        ;^i  nach    Haus    scliickt,    es   erlaubt    sei,    weil 

dieser  nicht  das  Erlaubte  lassen  und  das 
Verbotene  essen  würde,  und  er  schickt  ihm   von  dem,  was  er  selbst  isst. 

CiEWÜRZTES  vSalz.  Was  heisst  gewürztes  Salz?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Xamcn 
Semuels:  Salz,  welches  alle  Konditoren'"Roms  verwenden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gewürztes  Salz  ist,  wenn  es  schwarz  ist,  verboten,  wenn 
weiss,  erlaubt  —  Worte  R.  INIeirs;  R.  Jehuda  sag^t,  weisses  sei  verboten,  schwarzes 
sei  erlaubt;  R.  Jehuda  b.  Gamaliel  im  Namen  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagft,  bei- 
des sei  \  erboten.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Nach  demjenigen, 
nach  welchem  weisses  verboten  ist,  werden  solchem  die  weissen  Eingeweide  von  un- 
reinen F'^ischen  beigemischt,  nach  demjenigen,  nach  welchem  schwarzes  verboten 
ist,    werden    solchem    die    schwarzen    Eingeweide    von   unreinen   Frischen   beigemischt, 

343.   Der    IläiuUer;   dieser  steht  zwar  im  Verdacht    Verbotenes  zu  verkaufen,  jedoch  nicht,  solches 
selbst  zu  essen.  344.  i:)ie  Lesart  u.  die  Bedeutung  des  W.s  mjip'r    Varr.  -pr^''Z,  'piJi'T.  "rp'""-, 

n''J3ip''D    ist   ,<(anz  dunkel;   nach    Rsj.  Brothändler,   nach   and.    I\rkl.   die  V  o  r  n  e  1;  in  e  n  . 
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und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  beides  n2  ]^2ir;^  nn  HT  ümCN  ITl  IT  -^ISn  ^"^llh 
sei  \erboten,  wird  diesem  beides  beige-  jp*  '?N''^!2J1  ]2  NJ'^jn  ''2"i  CVuC  in2S  ''I"',  "?2N 
mischt.  R.  Abahu  erzählte  im  Namen  des  :  T^rn  |01D*3  rT'JE  p'''?n::2  riMD' ljnjirt:'2  n\~  inS 
R.  Hanina  b.  Gamaliel:  In  unsrer  Nachbar-  Vt^i*;^'?  rT'pTn'?  •'S^i  ''l21>'J2'?  JC^IDN'  ibx  "»-^n^'-^s" 
Schaft  wohnte  ein  Greis,  der  es  mit  .-,  ■»p'^'^Jis  ri''2  nj''2;!1  D^''"l'li2  ''l21>'?2'?  pm''  "^llh  VIT'; 
Schweineschmalz  zu  bestreichen  pflegte.  JT'NiS  "'Z"!^  N?2nu1 

Diese   alle  Dinge  sind   verboten.     l,j^.-,j^.,^  ,^.  ^^L,p^^,  ^l,^   nb^r^z  inmc  iSx^^  ''''' 
Was   schliesst   dies    aus?  —  Nach    Hizqija      ^r^-^^tj,  ,^  i^y  ^^j^.  nr^ziZim  LJ'2"im  inj^n 


schliesst  dies  Dinge  aus,  von  welchem  man  p^^  .^,^^,  ,,^,^^^  -^^^^  ^^,^^  ^^^.^'-^^  ^-^^  .^,^ 
es^^bestimmt  weiss,  und  nach  R.  Johanan  ,,,  ^,^.^  ^^^^^  ^.,^^,  p,-,.^^  y^^^^^  .,,  p^^:^'.  ^^^ 
schliesst  es  Fischtunke  und  bethynischen  p^j^-p^^^.  ^p^i^  ^,^^,^  Slj'  n'?V'i  nn  .12  '^'v^' 
Käse  aus.  Die  anonyme  Lehre  vertritt  also      ^,^,^^^   p^-j^^  p^b^'n   ICIX   ^DP    ^21    ]^h:'?rj2n 

die  Ansicht  R.  Meirs".  p,^  piniQ  pnsnn  ic'"  ]''~nDN  nbibcn  i?2  i:\szn 

OLGENDE  Dinge  sind  zum  Essen  .-jp^i^pL, 

erlaubt:  Milch,  die  ein  Nichtjude  ,-,  L,^y^„  y^,^,-  ,,^^  ^^^^  ^^l,  ^,,,^   ^^^^ 


»  IA?.5 
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UNTER  Aufsicht  eines  Jisraeliten  ge-     ^..^^.^  ^l,  j^.^af  l'?  2bin   ^i:i   ^i:   h^'  my   Ti2 

MOLKEN       HAT,      HONIG,      ÜBERFLIESSENDE       j^..^^j^.2  ^^^.^^  ^^,^  ^^^  ^^L,^  ^^    ^^^    ^^,_    ».»,^^ 

Trauben,  deren  Saft  nicht  zu  den  ver-     j^.^^j^.-,  nbVy'h"  \s;:n  my^  s::*l:  I^t  S2\s*-i  \si 

UNREINIGUNGSFÄHIGMACHENDEN  '"  FlÜS-  ,,jp  »^L,  ^^-,^  ^s.,  ^^i,  ^.|-,  ^j^.-,  s'^f'  j^pj2  ^^-, 
SIGKEITEN  GEHÖRT,  EINGELEGTES,  WORIN  ,o  ^.^-,,j'  -,,s  .^^  j^L,  ^^.^  p,^  '  j^,^,;^^  ^_,j^  ^^,S 
MAN    WEDER    WeIN    NOCH     ESSIG     HINEIN-       ,,^-j    ,^,,^     ,L,    ..pjM,^     j<^    pi^-.     ■^"l^r'l""  ^n''''P     Sr^H 

zuthun  pflegt,  unzerhackte  Terith,  jn^^'^nv-I^  ^s^i  nnTt:  ^iinTS  n^b  "rn' "sp 
Fischlake,  in    der   sich   Fische  befin-     ,^^^^,,j^.  -^„.^  .^^   -l,  j...,n''j  \sab  t^•2^    :ii'2im 

DEN,  ASANTBLÄTTEr'^'uND    GEPRESSTE  OlI-       ^^^^,  ^^^  L,^^^    j,,..  ,L,^^,,^    -^^..^  ,j^.  ,^3    niD^^'" 

venkuchen.  R.  Jose  SAGT,  DIE  GANZ  wei- 2,  j^.^^^   cjsVcy^   pi: C'i;   ^biy^*  cit:*^  \s  ^n"°'-*''^'' 
CHEN  SIND  VERBOTEN.  HEUSCHRECKEN,  DIE     .^-,  .,j^.  r\}t:'c:ü'^  ^D  ^v  rjx  nriizim     :  -.m::' 
AUS  DEM  Korb  genommen  werden,  sind 

r  66    li    ]'«2n  +  M  65     |!     inn  M  64      I     DIE»«  —  M  63 

verboten,  DIE   AUS    DEM    LaGER,  SIND    ER-  '    ' ,  ,,    ao  i     ht   at  L       i     txt 

laubt.   Dasselbe  gilt   auch  bezüglich  ^^q,;^  b  70        n^^  'j?oi  —  m  69        ^«^  'st 

DER  Hebe. 

GEMARA.  Unsere  Misnah  lehrt  also  dasselbe,  was  die  Rabbanan  lehrten:  Ein 
Jisraelit  darf  an  der  Seite  der  Herde  eines  NichtJuden  sitzen  und  dieser  für  ihn  mel- 
ken und  ihm  [die  Milch]  bringen,  und  hierbei  ist  nichts  zu  befürchten.  —  In  welchem 
Fall,  ist  nichts  Unreines"in  seiner  Herde  vorhanden,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  ist 
etwas  Unreines  in  seiner  Herde  vorhanden,  weshalb  denn!?  —  Thatsächlich,  wenn  et- 
was Unreines  vorhanden  ist,  und  zwar  wenn  man  es  nur  stehend  sehen  kann  und 
nicht  sitzend;  man  könnte  glauben,  dass  man,  da  man  es  sitzend  nicht  .sehen  kann, 
befürchte,  er  könnte  [Unreines]  beimischen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er,  da  man  es  stehend 
sehen  kann,  fürchtet  und  nicht  beimischt. 

Honig.  Was  sollte  man  beim  Honig  befürchten,  wenn  das  Beimischen'"",  so  wird 
er  dadurch  übelriechend,  wenn  das  Kochen  von  NichtJuden,  so  wird  er  auch  roh  ge- 
gessen, und  wenn  die  Ausschwitzung  der  nichtjüdischen  [Gefässe],  so  verleiht  dies  ei- 
nen verschlechternden  Geschmack  und  ist  erlaubt. 

Ueberfliessende   Trauben,   deren   Saft  nicht  zu  den  verunreinigungsfä- 

345.  Dass  Verbotenes  beigemischt  ist.  346.  Cf.  ob.  S.   8Q7  Z.   6.  347.  Speisen  werden 

nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  durch  eine  Plüssigkeit  befeuchtet  worden  sind;  cf.  Lev.  11,38. 
348.  Die  nicht  mit  einem  ^Messer  geschnitten  werden.  34Q.   Dli.  ein  unreines  Tier.  350.  Von  Wein. 
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^'"Hluei' ^i<ö^'  "^'^  '■»^-~  ^"!J'''2^^  tnpts'c  ■^Kcn  dik'C  higmachendrx  Flüssigkeitex  gehört. 
hbn  n^b  msi  "iirnn  s'?  nr^lS  '?S-!  Itrrin  ".^IS  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
ap  X^  Srn  npi:':^'?  n'*'?  "»V*;  Sp  zr,-  \Sr:'J^  Wenn  jemand  [Trauben]  für  die  Kelter 
|j2n  i:n  tncnc  nj\SlJ'  nn^l  :^p:^'J2'?  n^^  ^V2  win/.en,  so  sind  sie,  wie  Sannnaj  saj>:t, 
"»'■'«"TnD'l  t^•^nl^•  ^2  HSITl:  n:\SC'  nni:  N\-I  ir\S  .-.  vemnreinij^un^sfähijr  ,  und  wie  Hillel  sa^t, 
nnx   n''2'?''rD* '  'Pr    n^l   nz    •k:*"''w'  "^ä  1T\S1  ^r-':      nicht     verunreinifjunj^sfähio;,     und     Hillel 

Foi.4onnS  n^z'?^;  Nnü*n  12  mi:i:Vw'  rV2^^r  M'^*  \S      pflichtete  Sammaj  bei!?        Da''ist  ihm  die 
]S2   N-^tr-p  üb  Ü'^y'Z'':!   riT'zSr    V,*^''nD*   r,T2S      I'lüssijrkeit    erwünscht,  hierbei  ist  sie  ihm 
t;  1:2s  sjin  21  "i::n\s*  : rii:2iriD2  (Sz  mn"ir,£2     nicht  erwünscht". 
D'SI  IS   T2S    ]::n:  21   IZ"»:  mnw'T  'y^'S-,  snri*^*  h.  rNZKRiL\CKTE  Trrith.  Die  Rabbanan 

Hol.öüi'i;  t:'':i21  Nr^n  -12  iS2pl>*  2-1  2V,!2  mit:*  1S  lehrten:  Was  hci.sst  unzerhackte  Teritli? 
NMH  S^:n  •'Z  >^2S  1;:N  nD'pCpi  I^SJD  iS  D'^tr  -  wenn  Kopf  und  (Gerippe  kenntlich  sind. 
2T  ir^N  [:\Sr:'L:'^  in*"''::"'"",  vm  HlVzhz']  S1S2"  Welche  lieisst  Fischlake,  in  der  sich  Fisclie 
'?2S  |"l''i2  hzilb  npl'?nr2  ühr;i  n^tlZ"!  rn^^^  befinden?  wenn  ein  Kilbith  oder  zwei 
nZ"»:  nnC'l  D\S1  an^-C'  t;  nos  ■'?2n  ■'"121  j2i;2  i.-.  in  dieser  uniher.schwimmen.  -  Wenn  es 
jT'Z  p''i2  N:'?''2i::2  mn  ü'nr:  sin  "21  "ll^S  .so<^ar  bei  einem  Kilbith  erlaubt  ist,  wozu 
nbr;-\  n'':i\y:i  min'^  21  t:ni  Sn'?  s:>';2'k:"T  braucht  er  es  von  zwei  zu  lehren!?  -  Das 
•T>''"  bin  n2T  i£i:2  '?2S  p''"i-2  ':^2t:'^  npl'?nr2  ist  kein  ICinwand,  das  eine,  wenn  [das  (ie- 
s:S2i::2  S'?  •':::  iT'i'2  -12'':  nmti'l  Ü\S-,  Xn-J*  fcäss]  offen,  das  andere,  wenn  es  geschlossen 
12^:  ."niD'i  ti'si  N-^D*  IV  S'i-^n  s£2  21  it:x  -u  war'". 
i«'sn2     'tT-^'k:'"  nz^in    ''2MV2     nnsi    r,ns    ':'2    '^'^'  Ks    wurde    gelehrt:     R.    Hona    sagte, 

nxr^::  inX2  i'p^SNI  nnÄpr22  \^2  1-1^122  |''2  p'^C  wenn  Kopf  und  (rcrippe  kenntlich  sind, 
2i:  N''2nt:*  ins  ^1:2  nir^ai  nnmo  |'?'12  n2'w*"  R.  Nahman  sagte,  wenn  Kopf  oder  (;e- 
73  .£,,3  M^^^^^  ^~  "va^rs  2  IS  ■K^'vic'M  71  lij^pc  kenntlich  sind"'.  R.  Üqaba  b.  Hama 
M  75  pio'^si  -1*53  M  .xiE  \'  74  2'r:  DTr-  M      wandte   ein:    Fische    [sind   rein],   wenn  sie 

jo'D  pa  c"ty  mrnn  H  77  !|  iidn  ^-  B  70  iids  —  Flossen  und  vSchuppen  haben"'!?  Abajje  er- 
78         nnnv:  ,^2  in=t:'   pr:  .sn   ^d«i  ;n^'pr:2  ;-  P^^--  T-      widerte:  Dies  spricht  von  Ära  und  Palmuda, 

deren  Kopte  denen  der  unremen  [Fische] 
cähnlich  .sind.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Ulas:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn 
man  [Spei.sen]  in  die  iMschlake  eintauchen  will,  bezüglich  des  Rumpfs  aber  sind  alle 
der  Ansicht,  nur  wenn  Kopf  und  (icri])i-)c  kenntlich  sind.  R.  Zera  sagte:  Früher  pfleg- 
te ich  in  Inschlake'einzutauchen,  seitdem  ich  aber  das  gehört  habe,  was  R.  Jehuda 
im  Namen  Ulas  gesagt  hat,  dass  sie  iicämlich  nur  über  den  Fall  streiten,  wenn  man 
in  die  l'^ischlake  eintauchen  will,  während  ])ezüglich  des  Rum]"»fs  alle  übereinstimmen, 
nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  sind,  tauche  ich  auch  nicht  in  die  Lake 
ein.  R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  von  jedem  be- 
sonders kenntlich  ist.  Man  wandte  ein :  Wenn  sich  an  Stücken  [Fische]  ein  Zei- 
chen "'befindet,  einerlei  ob  an  allen  oder  an  einzelnen,  selbst  wenn  nur  an  einem  von 
hundert,    so    sind    alle    erlaubt.    Einst    brachte    ein    Xichtjude    ein     Fass    mit    [Fiscli-] 

351.  Da  die  Trauben  durch  ihren  eignen  Saft  befeuchtet  werden.  352.  In  dem  Fall, 
wenn   man  sie  für  die    Kelter,   zur  Weinfabrikatiou   win/.ert.                                        353.    Die   Hefeuchtun,tj  macht 

nur  dann  veruiireiiiij;iinj;sf;ihi,i4,    wenn  .sie  erwünscht  ist.                                     354.   Wenn  das  Fass  offen  stand, 

kann  ein  Kilbith  hineingefallen  .sein,  daher  niü.s.sen  es  niin(k^stons  2  sein.  355.   Ist  die 

I,ake  erlaubt,   da  dadurch  sich  feststellen  lä.sst.  da.ss  es  reine  l-'ischc  sind.  356.   Demnach 

lässt  sich  die  Reinheit  des  Fisches  nicht  einmal  aus  Kopf  u.   Rücki^nai  fest.stellon.  357. 

Wenn  der  Kopf  od.  das  Gerippe  der  in  dieser  befindlichen  Fische  kenntlich  war.  35S.  Der 
reinen  Fische. 
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stücken,  und  an  einem  befand  sich  ein  Zei-  ]2"i  iTim  p^  nn«2  jl^-'D  S'üü:^  mrTin  b^ 
chen,  da  erlaubte  R.  Simon  b.  Gamaliel  N2£  21  nr^^lD  ^b'^2  2-i:n  ns  '?S'''?!2:  p  ilVI^i:* 
das  ganze  Fass!?  R.Papa  erwiderte:  Wenn  N:2\"n  in:2  Ni:^"':^'?  "»Nö  "»^n  "'S  mitr  mr^^^:^•r 
alle  Stücke  zusammenpassen"".  —  Wozu  S21N  Ü^nn  p  ';^^'r2  Np  ''linr.s"  Sli'?!  'kT'in'': 
braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden!?  r.  s:j''n  "12  S:in  2"1  pSJ  S12''D^  \"'iNl  Xr,:n':;T 
—  Man  könnte  glauben,  man  befürchte,  "^TL^n  N2\S  "»tSI  S21  n'''?  i:2S  n''''Tw*T'£'?l":  n''^  STm 
dies""sei  Zufall,  so  lehrt  er  uns.  Einst  "^-ns-^tt*  p£J  "'''£'?p  •'n'^rd  S"iriS2  SJn:  \S\-i  ^3*'"" 
kam  ein  Schiff  mit  Cahantha  in  Sikhra  n;2X  ''"i:^*l"'s::"'n  12  NJtn  2"n  mS'^i:*  "lDN1*'\S2"n 
an;  da  ging  R.  Hona  b.  Henana  hin,  und  ^it:*  "'2  ''£2  21  '^'7  "112N  ''T'l'?  \"1£1D  .T'l^"''  21 
als  er  an  diesen  Schuppen  bemerkte,  er-  lo  21  "l!2S  N'?  ]S1:2  '?2X  |"l''i'2  s::''n  "12  NJin  21 
laubte  er  sie.  Raba  sprach  zu  ihm:  Wer  12  NJin  21  S1Ü*  ''-  S££  21  "^h  1t2N  n^i  "»t:'« 
würde  es  in  einem  solchen  Fall  erlauben,  1t2NpY's:iDX  ID'^Ä  s'?  NJS1  ]£i:2  l'^'^SS  N::''n 
weil  Schuppen  vorhanden  sind'"!?  Darauf  21  '•'?"' laS  Nm  n:^:'  NlC^^i  üb"]  S££  21  *^b 
erfolgte  eine  Bekanntmachung'"'Rabas,  dass  blü  ]1'''i2  '?212'?  j1pl'?n:2  N'?1>*1  n'<i2U^  nnn'' 
sie  verboten  sind,  und  eine  Bekanntma-  ir,  b^  12^1  "11^*1  tl'SI  NiT'ty  Ij;  '?2n  ''121  J2Ü2 
chung  des  R.  Hona  b.  Henana,  dass  sie  er-  n^t^p  n\S  12  NJ^TI  21  2M''  :  insi  inS  '?2 
laubt  sind.  R.  Jirmeja  aus  Diphte  sagte:  S''2nD*  "»i:  1!2Np1  2''n''"l  n2nx  12  SIS'' 211 
Mir  sagte  R.  Papi,  dass  R.  Hona  b.  He-  jn;:  iinS2  n''2^^2^1N"it2:i  m''2n  ns'?^  n2n>; 
nana  nur  die  Fischlake  erlaubt  hatte,  nicht  p'l2^  nim;2  NM  mciriD  mim:2  ]'?12  "imriS 
aber  die  Fische  selbst.  R.  Asi  sagte:  mir  20  y^t:t:*  \S1p  NnSll2%S- ■]'?  x:t:  n^b  i:2N  milD« 
sagte  R.  Papa,  dass  R.  Hona  b.  Henana  i!2S  NJ112"°21  112N  jpm''  ''21'l  '7S^^:t^•^  2112  "»^ 
auch  die  Fische  selbst  erlaubt  hatte.  Ich  nni21!2n  p  s'pS  j'^np:  ]\S*  jirnVl  C'':i  ''21''p  21 
würde  sie  nicht  verbieten,  weil  mir  R.  Pa-  21  112Sp  ''!2'"''1'»2  pi  \Si1Dn  '^21'?  N^V  •T''?  ''l^l 
pa  dies  sagte,  und  auch  nicht  erlauben,  nnj:i:2n  p  n'?S  j'^np:  j'^N  ]1^1/1  C*:!  ''21''p 
weil  R.  Jehuda  im  Namen  Ülas  sagte,  25  N12t3  :i°  \n:''an  121>;  H'-^b  n\S*  St:i2  m  '?'?2:2  ß'"" 
dass  sie  nur  über  das  Eintauchen  in  die  1!2N  j121>'  iN2:2  ''I2D  D''i"'2  '?''I2!2  nn"i2  :i  j'nD'l^ 
Fischlake  streiten,  während  bezüglich  der  inJ'^J  D''i"'2  '^b'^::^^  LT^'^llil  '^üD^n  üb  Sl"*!  ''21  n^b 
Fische  selbst,  alle  zugeben,  dass  Kopf  und  j^^i  i!  nnw  'ab  n^joi  ;!'DB'n  pn^i  pT:fS  :n  M  80 
Gerippe    von    jedem    einzelnen    kenntlich  noxi  M  83         ^pea  M  82        '^rp  n^S  ti^k  "irsinx 

sein  müsse.  «i^T  kjidx  no'O  «';'  sinK*  sitr-a  x'?i  M  85   ''    iiti^i  M  84 

R.  Henana   b.  Idi  sass  vor  R.  Ada  b.      ^  88        n^nn  K.n^  M  87        >S  -  M  86    |;    ^S  nox 
Ahaba  und  trug  vor:  Wenn  em  Nichtiude 
em    Boot  mit  Fässern  bringt   und   sich  m 

einem  ein  Kilbith  findet,  so  sind,  wenn  sie  offen  sind,  alle  erlaubt,  und  wenn  sie 
geschlossen  sind,  das  eine  erlaubt  und  alle  übrigen  verboten.  Dieser  fragte:  Woher 
weisst    du   dies?  —  Ich   hörte   es   von   drei  Gelehrten:  Rabh,  Semuel  und  R.  Johanan. 

R.  Berona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen  nur  von  einem  Zuverlässigen  gekauft  werden.  Ula  wies  R.  Dostaj  aus  Biri  auf 
einen  Widerspruch  hin:  Wenn  Rabh  sagt,  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen nur  von  einem  Zuverlässigen  gekauft  werden,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  ein 
unreiner  Fisch  Rogen  habe,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  ein  unreiner 
Fisch  Junge  werfe  und  ein  reiner  Fisch  Eier  auswerfe!?  —  Streiche  hier  [das  Wort] 
Rogen.  R.  Zera  erwiderte:  Streiche  es  nicht;  beide  werfen  sie  Rogen  aus,  nur  entwickelt 

359.  Wenn  die  Stücke  sich  aneinander  schliessen,  so  dass  es  ersichtlich  ist,  dass  sie  von  ein  u.  dem 
selben   Fisch  herrühren.  360.   Dass  die  Stücke  zusammen  passen,  gehören  aber  nicht  zusammen. 

361.  Es  können  ja  Schuppen  von  den  reinen  Fischen  auf  unreine  gekommen  sein.  362.  Eigentl. 

Posaunen,   Posaunenstösse,  wodurch  die  Bekanntmachungen  erfolgten. 
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r\'d^  CiS^C   l'nii'li   nn   ]'in::j:   l*"»""!!:'!:  ni  S*?«  sich  bei  den  einen  die  Brut  ausserhalb  und 

Koi.ea"  13  Ci"»; ''JG''D2  N''3rn  |''J:2''D2  pnz'?  nnci;2  "''?  bei    den    anderen    innerhalb.           Weshalb 

cn  '':!2''D  in^T    Np'?D   c:!   •^j^'^D    cn    ■':t:"'D  nur   von    einem  Zuverlässi;:ren,   man    kann 

"ir  2''':;''2"'''Jt2"'D2  nSn    in2   2''n2'ni:'pt^*p1  1''£JD  ja  die  Zeichen  untersuchen!?  P^s  wird  näm- 

rmi2D'  hl  C^i'^Z  ^:ä^D  ]n  I^SI  Z>T\  n21>'  ^Jä-^D  ;,  lieh    ordehrt:    Aehnlich     den    Zeichen    bei 

rr^yr^il  in    ins  nii*N-n   ir  nns  riD'NI  n'?:'?L*>"l  den   Iviern  sind   auch  die  Zeichen  bei    den 

|1!2'?n  nSCi:  jnr    .T'C'SI  '^JD'T  j'^in   iT^irSI   "'Jt:*  iMschen  ;    bei    den    I-'ischen    selbst   ist   dies 

p:2'7m  j'inza  |12'?n  nsrit:  CjSZli  p2'?m  ]*in2:2  ja  nicht  möj^dich,   denn  bei  diesen  sind  es 

S\~  IT  nr2  nr  l-^riiva  ]"ir2'?m  jlzSn'hini:  C'^JSZri  ja    die    Flossen    und    Schuppen,           viel- 

|t:n'"\SnDn  ^T\h^  im:2^:ü*r  N2"1  "Ü^N  |*Ti:*n  iT.;''2  \»  mehr:    ähnlich  den   Zeichen  bei  den   Feiern 

Coi.bnzi*,* '':::j''D  12'"S'':ni-n  p21V  |Nrr2 '':2D  TiXI ''T'Z  sind    auch    die  Zeichen    beim    Roggen    der 

cn  "'ZTp  '':t2"'D  ir'n^  n'^nn::  "'^TIVi  IN':^  L:^*^  Fische.    Die    Zeichen    bei    den    Kiern    sind 

im   ir    N.T'i:'   C^n  ''21"'p  "»^ti-DZ'rinrCTi  "^rNm  fol<»-ende:    wenn    es    oval    und    ku<relartig- 

■"1:2s  \S:2  nnr^Vi  Cli*  ]\S*  es  Sm2'?''*^*2  rb  nnrc*::  ist,  das  eine  Ende  bauchi«,^  und  das  andere 

Irin:  Zl'i'^nmr:  D'^nn'pc  "»JS  irisn  ]V2  myr^'^  2"l  i.-.  Ende  spitz,  so  ist  es  rein,  sind  beide  Fanden 

21  T\^b  ■'"IIN  i'T'ZT'p  l'l'SI  [:\n  l'?N  n:2X''t:*  %*  nr:N  spitz  oder  beide  bauchig,  so  ist  es  unrein; 

:  inm:^  C'^nn'?::  •'JX  ^riST  jT'r  s'?''n  Sls'?  rr\'\T\''  befindet    sich    der   Dotter   ausserhalb   und 

i^ll^p*?  S^N  nrTiJ  X*?  Sl:^*;:-£  :n^nS^n  br  nbr  das    Wei.sse    innerhalb,  .so    ist    es    unrein, 

Xp  n-'Z  2nvr21  \T''':2  Nt:^  w'in'':  X:2\-n  ins  yi^O  befindet   sich   das   \Veis.se    aus.serhalb    und 

SnXI    pnnw'\S't    SM   ^pnnü'\S  Xm    i'?   vr:i:*;2  20  der    Dotter   innerhalb,   so  ist  es  rein;  sind 

XrTiJ  xS  XlJ^Ü*2  ;pb:ten  mxpDT^:'^n^i1  '.mrc  das  Weis.se  und  der  Dotter  durcheinander 

Xp  in2  X:2"l  Xicn  Xt:\m  int:  XZIi: ''211  2: '?>"  r|X  vermischt,  so    ist   es   das  Ei  eines  Kriech- 

^Dr  ""Zlli)  nsn  Xin  xn*t:*v:  nr^n::  '^:n  ]':'  >":ü*j:  tiers.    Raba  erwiderte:  Wenn   er  zerrieben 

^21  i:2X  j^n'?::'  V21  ''2M  :i^-^1DX  ir^L!in|  1?21X  ist.  -  R.  Dostaj  aus  Biri  .sagte  ja,  dass 
liTür^D*:  inJ^Vn:i  rr^l  irmXD'  '?2  XJ-^jn  -12  "»DV  2.1  man    [das   Wort]    Rogen   streiche,    wie    er- 

j[   T  _|-  p~Q4   ||   Dun~lM)3       13  nSk  Niom  if:«  M  02  ^^^''t  "i^^^"  ''^^^er  ^^^  Lehre:    sind   auch   die 

+  ]VI  97    \    Q^s<2  'sfi'Da  +  H  96         3  r:n        M  95  Zeichen   des    Rogens  der  Fische"""!?  —  Du 

inmr.\..2i       M  99       nn3C'rD...':r2'D:        i\i  9S       'sn  hast   .sie  ja    ohnehin    korrigirt,  [korrigire:] 

.n  2nK       M  3        ':n       ^r  2        «pcfp  P  I  ^^^  ^i,^^|    ,^^j^,]^   ^ü^  Zeichen  bei  den  Eincre- 

weiden  der  Fische.  —  Was  heisst  bei  den  Eingeweiden  der  F'ische  bauchig  und 
spitz!?  —  Dies  gilt  von  der  Blase.  Was  macht  man,  wenn  da  kein  Zuverlässiger 
vorhanden  ist?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  [der  \'erkäufer]  sagt,  er  habe  sie  selbst  ein- 
gesalzen"', so  sind  sie  erlaubt.  R.  Naliman  erwiderte:  Nur  wenn  er  sagt:  das  sind 
die  F'ische  und  das  sind  die  Eingeweide  derselben.  R.  Jehuda  belehrte  den  Aufwärter 
Ada,  dass  sie  erlaubt  sind,  wenn  [der  \'erkäufer]  sagt,  er  habe  sie  selbst  eingesalzen. 

ASANTBLÄTTER.  Selbstredend!?  --  Dies  bezieht  sich  auf  ein  [darunter  befindliches] 
Stück  von  der  Wurzel;  man  könnte  glauben,  es  sei  zu  befürchten,  es  sei  vielleicht  1iei- 
gemischt"'\vorden,  .so  lehrt  er  uns,  man  nehme  an,  es  habe  sich  mitgeschleppt. 

CtEpresste  Olivenkuchen.  Selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  F'all  nötig,  wenn 
sie  sehr  weich  sind;  man  könnte  glauben,  es  sei  ihnen  Wein  beigemischt  worden,  so 
lehrt  er  uns,  man  nehme  an,  sie  sind  nur  durch  das  Gel  so  weich. 

R.  Jose  sagt,  die  weichen  sind  verroten.  Welche  heissen  weiche?  R.  Jose  b. 
Hanina  erwiderte:  Wenn,  während  man  sie  in  der  Haiul  hält,  der  Stein  herausfällt''. 

363.  Demnach  werfen  alle  Fische  Rogen  aus.  364.  Und  bekundet,  dass  es  reine  Fische 

waren.  365.  Aus  anderen,  mit  einom   Messer  geschnittenen  Stücken.  366.  i'n'T*  wahr- 

scheinlich von  nStr  schicken^  die  den  Stein  \(mi  sich  werfen ;  viell  mit  dem  syr.  n-c  entziehen,  cttllcdigcn 
zusammenhängenil. 
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Heuschrecken,  die  genommen  wer-  pDnspm  i''2:nn  j:!"!  i:n  l\^2\  |''N2n  |''z;rin'»'5 
DEN  &C.  Die  Rabbanan  lehrten :  Heu-  n:^2Dn  ]!21  pni^nn  p^  ^ÄISH  jö  |\^2n  mi2l'?2pm 
schrecken,  Kapern  und  Porreköpfe,  die  aus  '^asc  jmDN  ^JUn  '»JS^  Nn^Up3  i-^nrCJ-  jnmt: 
dem  Speicher,  aus  dem  Lager  oder  aus  |\S2ri  C^i:  '?D*  C^msn  p''  pl  ]"'''?>''  j''''  r|'?Tt:tt"''' 
dem  Schiff  kommen,  sind  erlaubt,  die  vom  .-,  -|3t::n  pimi^  -'7l'?Dn'  pi  pnsnn  ]i:i  TilSH  'p 
Krämer  auf  dem  Markt  verkauft  werden,  ]:21  i:n'  :]"'''  "IZ  j-ZIVI^D*  "'JSi:  "nDN  xn'piipz 
sind  verboten,  weil  er  sie  mit  Wein  be-  ';ivty  Ulü  t:"*  El'?:  li^N  ']^';:22  ''21  t:*n  TiHN  CV£ 
sprengt.  Ebenso  ist  auch  der  nichtjüdische  ^'>:zb  -i!2N  inifS  IS  IIDN  C'i;  h'^:;  cmsn  j'''^ 
Apfelwein,  der  aus  dem  Speicher,  dem  La-  v;!22  K2N  D*n  nnN  2^2  •'DT'  12  '?X-;:2D"'  "»zn 
ger  oder  dem  Schiff'kommt,  erlaubt,  der  k.  nJÜ'  C''V2t^•  y^''  C^i:  ^u'  Cmsn  p^  1^  IS^^zm 
auf  dem  Markt  verkauft  wird,  verboten,  nr,N1  y^^l  HNl"  "[2  *?:  1*?  liiS  S2in:i  nnü'1 
weil  ihm  Wein  beigemischt  wird.  niSÄ  'C'b^'  ib  n\"Iu  IHN  ^i:  IXi'CI  1pl2  ''JnVi'J: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  litt  Rabbi  N2nn:i  nn^'l  nJC*  □''pD*  b'C'  C^msn  'PD'Y^  ^-■^■^ 
an  Leibschmerzen;  da  fragte  er,  ob  jemand  pi  Icnt^ltT^  1I2'?r;  nO^D*  C1pt:n  "]n2  n^N 
da  sei,  der  weiss,  ob  nichtjüdischer  Apfel- ir,  pl  nti't:'  21  I^S  n;:Tin^  pT  \Sf2  MCTinb 
wein  verboten  oder  erlaubt  sei.  Da  erzählte  Sin  ^^:zb  j^^in  ü^'b  ni2'\'\n  l'i^üb  nVw'nn  |n2^ 
R.  Jismael  b.  R.  Jose:  Einst  litt  mein  Vater  n^l'?Dn"pi  pnsnn  pi  T^'ISn  p  S2n'  ^2S  niDST 
an  Leibschmerzen,  da  brachte  man  ihm  ^^'nüStil  ]J2n  ^2"^V!2i:*  120  nm^J:  \T!m\S"° 
nichtjüdischen    siebzigjährigen    Apfelwein;  ♦''SJ''l2 

und  er  trank  diesen  und  genas.   Jener  er-  b.-w  -  M  5     ü    ays  na«  M  4     „     nyson  M  3 

widerte:  Das  wusstest  du  und  liessest  mich  m  9  d  xan  —  M  8  j|  Sc  —  M  7  |j  tt"  M  6 
leiden!  Darauf  forschten  sie  nach  und  fan-  -n^S  B  12       n>2  B  il    ,|  nnra  +  B  10       na^son 

den  einen  NichtJuden,  der  dreihundert  Fässer  siebzigjährigen  Apfelwein  hatte.  [Rabbi] 
trank  davon  und  genas.  Da  sprach  er:  Gebenedeiet  sei  Gott,  dass  er  seine  Welt  den 
Wächtern  anvertraut  hat. 

Dasselbe  gilt  auch  bezüglich  der  Hebe.  Was  heisst:  dasselbe  gilt  auch  be- 
züglich  der  Hebe?  R.  Seseth  erwiderte:  Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Priester,  der 
verdächtig  ist.  Hebe  als  Profanes  zu  verkaufen:  was  er  vor  sich  hat,  ist  verboten,  was 
aber  aus  dem  Speicher,  dem  Lager  oder  dem  Schiff  kommt,  ist  erlaubt,  denn  er  fürch- 
tet, die  Rabbanan  könnten  es  erfahren  und  ihm  einen  Schaden  zufügen^'*. 

367.  So  rieht,  nach  Cod.  M  u.  anderen  Codices ;  od.  aber  die  übliche  Uebersetzung  des  W.s  nSlSo 
mit  Korb,   Körbchen  ist  falsch.  368.   Indem  sie  das  ganze  Lager  verbieten  würden. 


Talmud   Bd.   VII  IIB 


DRITTER   ABSCIIXrn 


rnx  c>T  i^-zv;  ]ni:' ^:s?2  p^'iTvX  c^c*:-»'.-  7|^     S^^^^^-^'-    Bildwerke    sind    [zur    Xttz 


i;\s'  c^"i?2\N'  cr'Tim  -'\s?2  "Z"^.  nzi  nx'z 


5^*3    NIESSLXC]    VERBOTEN,    WEIL    SIE    EIX- 


]Z"1   TC    \S    ■'l^i  \X   ^p!2   ITZ   Z"'Z'   ""Z  N':*vV  "^TN*        mal     IM     JaHR      ANGEBETET     WERDEN 

:-'Z"i  '"Z  1TZ  i:"'i:'' "^'ZW*  '^n^'^tz:  p  ]pzi:*     Worte    K.   Meirs;    die  Weisen   sagen, 
•»S-z  ''jü'!  nns*  c>'£  inzvn  \s'     .N'":^.*  •  verboten  sind  nur  solche,  die  einen 

*'2l  "i^zs  rpT'  12  pn'i^  "21  TZN  pz-.T  n:z>"l:  vStab  oder  einen  Vogel  oder  eine  Kr- 
L';z  nrilN  i^ziV  rn  n\S"Z  "ZT  '?ü*  "Zlp:zz  pni"'  oel  in  der  Hand  halten.  R.  Simon  b. 
vei.Az.340St:'  nr;  a'^r;^r2h  v^^ni  i\s;:  ^zt  -:c*z  i-^ns*  (tamaliel  sagt,  auch  wenn  sie  sonst 
S'cv;"':^'?  "w"'''-  iS'?"!  ]:z"",i' zip*:  ins  VlJS  r."it:i|'::z  irgend  einen  Ttegexstand  in  der  Hand 
min^  21  Tzx  ziprz  ms  ros  m^ip:z  isü*  nr;  s*?  lo  halten. 

nz"'i  -lt:S  'u'^jl;  Z'"Z'?rz  '?'^'  '"*l:ti:sz  ':'S1::w  -iCN  GEMARA.    \\'cnii    sie  einmal    im  Jalir 

n:"'"llZ  njl-;  '?>*  i-^irzi^ZI  \:r^^  "'ZI  l-ZS  -:n  12  12  anj^ebetet  werden,  was  ist  demnach  der 
Foi.4i'?uZ  '?ZN  ün£Z  '?w*Z  n|':*i'?n:Z  nz"!  ~,"ZX  i:^:w'  rrnmd  der  RabbananI?  R.  Ji^haq  b.  Joseph 
•'tZy'  ''U'?  S:z>"i2  \S1Z  l^iTtZ  '?Z-  •'IZt  Z^Z'Z  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  In  der 
Im"?  "'IZVp  ^Vjh  ICSI  jS^*^  SZ\S' "rz  Z-'ZZnrin'?  1.^  Ortschaft  R.  Mei'rs  wurden  sie  einmal  im 
nCi-iN  \S*  s'^S  in'?  nz>*  '-:''n'?2'':z':'  \s't1  Z-ISZI  Jahr  anoebetet;  R.  Mefr,  der  die  Minder- 
'?Z»S  CZnZ  '?t:'Z  r.p'hn^^  rci'  "ZN  --zriS  "Zn  heit  berücksichtigt,  verbietet  es  auch  in 
C^1C\S  CVZZm  tzmzs  ^2~  "»IZT  Z'^-iSZ  ^'Z'2  anderen  Ortschaften  aus  Berücksichtigung 
^Z  nnn  i:Zi>'  nS  milw*  "rpIZ  nzi  i'^^DS  ]:\S  dieser  Ortschaft,  und  die  Rabbanan,  die 
•  nnn  ^^'J';  ns  i:*£inj:*  "n£Ä  hp^2'  I^IZ  C'^iyn  ^  die  Minderheit  nicht  berücksiclitigen,  ver- 
ll  nT5a...]j3'n  —  M  3  '\\  'cv  M~2  t,  -j,  1  ß  j  bieten  es  nicht  in  anderen  Ortscliaften  aus 
B  7    li    ai  P  6        1B3  '?B'i  M  5         sr^^i«-  4-  M  4       Berücksichtigung    dieser  Ortscliaft.    R.  Je- 

■'"P^-  huda  sagte  im  Namen  Semuels:  Unsere 
]\Iisnah  spricht  von  Königsbüsten'.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
Unsere  JMisnah  spricht  von  dem  F'all,  wenn  sie  am  Thor  der  Stadt  stehen'.  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sicli  in  Dörfern  befinden,  solche  aber,  die  sich 
in  Großstädten  l)efinden,  sind  nach  aller  Ansicht  erlaubt,  weil  sie  nur  zum  Schmuck 
aufgestellt  werden.  —  Giebt  es  denn  jemand,  welcher  sagen  könnte,  dass  sie  in  den 
Dörfern  zum  Schmuck  aufgestellt  werden,  da  werden  sie  ja  entschieden  zum  Anbeten 
aufgestellt!?  \'ielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sich  in  (rroßstädten  befinden,  solche  aber,  die 
sich  in  Dörfern  befinden,  sind  nach  aller  Ansicht  \erboten. 

Die  Weisen   sagen,   verboten   sind   nur  &c.    Ein   Stab   bedeutet,   dass   er  die 
ganze  Welt'  wie  mit  einem  Stab  beherrscht.    Hin  \'ogel  bedeutet,   dass  er  die  ganze 

1.  Die  aus  Verehrung  angebetet  werden.  2.  Solche  stehen  in  ganz  besonderem  Ansehen. 

3.   Im  Text  kakophonisch :  dass  er  sich  selbst  unter  (od.  anstatt)  der  ganzen  Welt  beherrscht ;  ebenso  auch 

weiter. 
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Welt  in  der  Hand  hält  wie  den  Vogel,  nnn  1I2S*;  ns  tt'SiriD*  1M2  m£Ä2  "l'i'ir  ühv;r\  72 
Eine  Kugel  bedeutet,  dass  er  die  ganze  riTt:^  rp''D  jiT'PV"  IS'^Din  N:n  1TI22  "l'?!;  C^I^Ti  ^2'*'' 
Welt  in  der  Hand  hält  wie  die  Kugel.  Es  riC2'?l'  n:2'?>*2  ü''l22'?  "1122  N"1p''>':2  T'^'^D  71^21:* 
wird  gelehrt:  Zu  diesen  fügten  sie  noch  -"1I2>* " l'?12  ^hr;-  '?2  nnn  1Ci>'  ns  mnü'  1122 
hinzu  Schwert,  Krone  und  Siegelring.  \'om  5  "1120  rpD2'?l  Nf2'?>"2  '''?'''?2"'  '?n;  ■T122  »S"ip''>*!2 
Schwert  glaubten  sie  anfangs,  es  sei  nur  N72''\~iu\S*  IIZD  N"ip'^>*:2  n>'2*t:  2'?2'?'  nTt:^*2" 
ein  [Symbol  des]  Räubers,  nachher  aber  '?2  nnn  'r^T^  nx  cmriu  "1122  r,'i22'?';  iS"2'?V2 
sagten  sie,  dies  bedeute,  dass  er  die  ganze  :|'"I2|  \s''b/'2:  p  jlprii'  p"l  :nn''12'?  1'?"I2  2'?"i>'ri 
Welt  töten  könne.  Von  der  Krone  glaubten  'j£n  ''li'S  2T  '^^2  Zü'^p  1^''£N  IMÄ  "^'^i^Ü  N:n 
sie  anfangs,  diese  sei  nur  ein  [S)nibol  ei-  10  ri''£S2  I^V  Sri'?>'  ''h^2  p''^:2S  ''l^  In^  "NVi  n"'2 
nes]  Kranzflechters,  nachher  aber  sagten  '^'h^2  ''2N2  ^Tl  liT";::''  Nlü  X:2'?"T  'S  nNVi  "'2 
sie,  dies  sei  eine  Hundskrone'.  Vom  Siegel-  Jipn  nNTi2  Sii'?" 

ring   glaubten    sie    anfangs,  dieser  sei  das      j^-^   ppij;>   -^^^   ,-,,-,    ^^^^^  ,^2\L'    ^Tit2 
[Symbol  eines]  Sieglers,  später  aber  sagten      p^^x   ibs   nn  ^:i   n^:2n   IN   T  P^:2r 
sie,    dies   bedeute,   dass  er  das  Todesurteil  j.  J~zy:  inz  N*i*T'2Li*'*''j£?2 

der  ganzen  Welt  besiegle.  --,.  -^^;^.  ,^,».  ^s.^j,.  Sj,.^^«.  -,j^j,.  ^j^^I^; 

R.  SiÄiöN  B.  Gamaliel  sagt  &c.  Es     ^--t:*  1^^2X1  pin  Nin   c^^V;»  n2t:*  jn  ]:a'f 

wird   gelehrt:   Selbst  eine  Erdscholle  oder  ^-^p-,  ^r^:'^  u^^h'J  ^12^'  ^inpl  Sm  m*  -n2>' 

einen  Span.  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ^^-   t;,.^  n''J2n"'  1"    n^:2n   N'i'!:    N£^2     x:n^cS 
er  Kot  in  der  Hand  hält;  ist  dies  zu  deu- ^,y  {^»^^j^    p-,'"  -j^«;:    \-i2    N'i*T'2*u*"  "•:£::    |''-n2N    l*?« 

ten:  er  missachtet  die  ganze  Welt  wie  Kot,  x*iT'2t:'  ^:2^"]^T!DX  I^S  nn  ^^"i  n^:2n  1^  n^:2n 

oder  aber:   die  ganze  Welt  missachtet  ihn  i,j,.^^».  -^^.^^^    ^-.^.    cs-,^'^.  j^^nY  \SCX  12^:  12A%''a 

wie  Kot?  — Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  n^2nt:*:'L:'  mr  nT2>'  i::ns      nD^D2  "?';  1^1V2 

■        RINDET  MAN  Bruchstücke  von  Bild-  .^.^pi,  p  |.y»>j..  ^^i  miDK  n:2N  jjnT«  >2T  n^^\s:2 


'"  Mei.na 


LI  WERKEN,  SO  SIND  SIE  ERLAUBT.  FiN- ,,  ns^2  s^  sm  niiDN  i^N  ]:m>  ^2n  mniD  iiis 

DET    MAN    DIE    FlGUR    EINER    HanD    ODER       ''^1122'" N*I2nD12    n"im!2   ll^N    u'^pb    ]2    'A^^U   ^21 
EINES     FUSSES,     SO     SIND     SIE     VERBOTEN,       {^»^-,-;^  -Sr;j^.    j^.i,  .^.^.j^  ^pj^j,.  ^j^j^.  ^^^j^  n*»^  ^^122:: 

WEIL  SOLCHE  ANGEBETET  WERDEN.  ]v;:2Z'  ''21^  ünT*  ''2"i  n'^2\"i\s*  n"^*?  ny^':::  N12: 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Selbst  wenn      ,: — r ZTTT. — n r^^TT, — li  ;    -^  „ 

Bruchstücke  von  Götzenbildern.  —  Wir  ha-  -^^  14  r  ,^,j  j^j  ^3  jj  ^i^^t^  ^  12  ji  3  —  m  11 
ben  dies  ja  aber  nur  von  Bruchstücken  von  p  17  ,,  ix  4-  M  16  j|  ]nma  +  M  15  ''  xsv^r 
Bildwerken  gelernt!?  —  Dies  gilt  auch  ]'i!2v;2  B  19  i|  n2j?3...'aso  —  M  18  ;  a^::  xsu 
von  Bruchstiicken  von  Götzenbildern,  nur  -'^^  ^^«  ^^^'^  "^^^  ''^-^^  ^^  20    :     p>d:  h-; 

lehrt  er  es  deshalb  von  Bruchstücken  von  Bildwerken,  weil  er  im  vSchlußsatz  lehren 
will,  dass  wenn  man  die  Figur  einer  Hand  oder  eines  Fusses  gefunden  hat,  diese  ver- 
boten sind,  weil  solche  angebetet  werden'.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  die  Figur 
einer  Hand  oder  eines  Fusses,  so  sind  sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden; 
weshalb  denn,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke'!?  Semuel  erklärte:  Wenn  sie  auf  einem 
Sockel  stehen. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Götzenbild  von  selbst  zerbricht,  so  ist  es,  wie  R. 
Johanan  sagt,  verboten,  und  wie  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  erlaubt.  R.  Johanan  sagt, 
es  sei  verboten,  weil  es  niemand  entheiligt  hat,  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  es  sei  erlaubt, 
denn  er"  hat  es  stillschweigend  entheiligt,  denn  er  sagt:  wenn  es  sich  selbst  nicht 
retten    konnte,   wie    sollte    es    mich    retten    können!?    R.   Johanan    wandte    gegen    R. 

4.  Die    Lesart    der   kursirenden    Ausgaben    (König.skrone)    ist  wahrscheinlich  eine  Zensuränderung. 
5.  Man  könnte  sonst  glauben,  dies  gelte  nur  von  Götzenbildern.  6.  Es  ist  somit  anzunehmen, 

dass  der  Götze  zerschlagen  u.  entheiligt  worden  ist.  7.  Der  Besitzer. 
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isam.4,5'i:i   mm^" T^T   mSD  Tltyi   pi  irNm"  typ^  p  »Simon    b.  Laqis   em^Und  der  Kopf  Dämons 

ib,v.5l'?   ION   "\y\    \^J'^    "'Jnr    iriT»    S*?   p    '?>'    2\"2*  /''«<'/  iV/V/f   hf/dc-n  HmuL-   icaren    ab^^escldagen 

Ber.iiaj-,v^  p-f21V1    ii:!.!   T.S    ^H'^ji^D*  Cru"!  n\Sn  Cw^:  <'<:■,  und  weiter  heisst  es:  'Dalier  treten  die 

82\SnXl    il.n'?    n''"'iD\S*    n\':2C'    '^rr;    nr^Nn    :~£:2r;  Priester  nairons  nicht  A-c}?  D'xQ^ax  cxw'xAqxX.^: 

Er.  13''  '  '  .        ' 

45.i87."(-|;ti«    s^;i:2n  '  r!''2\~i\S*     lilS'^ri    '?V    n'''?    ;\"''S  :.  Ist  etwa  Ineraus  eni  Heweis  zu  entnehmen, 

Rh.  241'  I  .    "^  ,  .  ,. 

8i/k.2'>i4''  nir    rm^V    n^C*    »sn    rim::    rs    "'"in    Z'':^?^      sie    liessen    den    Da^on    und    beteten    die 

Me'!"?^?«   imON*   mr   miZV    •'■'C::*   X::\"'i    S*?    rilCX*      vScliwelle  an,  denn  sie  saj^ten,  die  (jottheit 

io4i'^\s*r:5  ''212  NVir.DT   r"l*DS  pi'y   Z'':2'?i   X~  X:2\S*      nahe   den    r)a<ron    verlassen    und    sich    auf 

Bin.  63"  .  .  .     '  '         '^  . 

Bh.i5eb-,;2x  IS*?  i:2"i'?  *\Tt}  Vr^li'j  TSti  ''2"'iT2  ^l'^  ''ZTi      die  Schwelle  ";esctzt.  Er  wandte  ferner  <re- 

A/.24i43a  «j^-jS  p-irii:;2  c:;'?*:;  ''■'i2i:'  r^.lDS  u'':2'?i'  "i\s:::  ^2T  m  J.rcn   ihn  ein :   Findet  man  P>rnchstücke  von 
44a  II  I  "^ 

Men.28|>»»;n  v^'^TWX^^  nnZuT    ."niDN*    SM  ''::::  mr  rrnzv''      Hildwerken,    so    sind    sie  erlaubt,  demnach 

B(.k.45''  I  />  '  ' 

Hoi.sTi'CNi    cn2V    X':'   T2\S*    cniV    Ti\S*    cnn    Sn^n      sind    solche    von  (iötzenbildern    verboten'.? 

Ar.  31»  '  j  ' 

N,(i.5ob\sm  niT  rni2V    C1Tl:2  ■'i:2\S    cnzv  l'2'l'?   •'ii^n      --  Pol"-ere    nicht,    dass    Hruchstücke    von 

ei'i  ; 

pSD  j\S1  \sm  pSD  ''in  n?i:2"t  1:2''''  "'^  nnz^'  (rötzenbildern  verboten  sind,  sondern,  dass 
«gi.PM.ga  \S-n    ''T'l^    S'''ii:2    [:£D    pSl    ''Xm    ''T'"^    X''ä1!2  k.  [^anzej  Bildwerke  verboten  sind,  also  eine 

ib.4b9a ;-n-l>(2  nx'?:^  n"n.*!2  n''jm  n:::^  ^,2n  X":""*  anomnie  Lehre  nach  der  Ansicht  R.  Mefrs. 
Xm  |'':pinr2  nprn2  jn  "'in  pi"»  ^yi  jn  l'?''2X  -^  Sollte  man  doch  nach  R.  Johanan  von 
in:''nt:'>''  X"?  pSC  in:''"lw'>'  p2D  '''?''2t2  "»Xin  Xrn  R.  Mefr  auf  die  Rabbanan  fol<^ern:  R.  Meir 
''Xin  \S-n  X2n"  \S-n  '•T';::  X''':;1!21  p2D  \-iXpl  sa^t  ja,  Bildwerke  seien  verboten  und 
''21  nj:Xl  nxnn  x:''jn  ''2"nr  inj^TLr'V  \smt  xm  m  Bruchstücke  von  Bildwerken  seien  erlaubt, 
12T  X'''i"1C  ia\St:*  12n  '?>•  nprn  nxnn  x:'':n  ebenso  müsste  ja  auch  nach  den  Rabba- 
X1p''>"2 '  X:2\S*   n"'V2''X1    IT'   nnn:::   jpinc  IJW^'      nan  nur  der   vollstcänditre  (",ötze    verboten, 

Bür.3ia-^l2x-i   S''yC*1X  "'inrv'xin    pSDI    pSD  '''?''2l:  X*?      P.ruchstücke  aber    erlaubt   sein!?  —  Ist  es 

Pes.9''  "  1,1 

M<,->. 670^-12  n?ü''"'r'l'2-  nD'^Jit:'!  inxizn  ^V  ZIX  ^''""1^:2"'      denn    Heich,    bei    diesen'"  ist    es    zweifel- 

piJD  ]''X1  "icyisn  |D  miüSI  n^riX  ^^^n^\l  Xnrit/*  r.  haft,    ob    sie    angebetet    worden    sind    oder 

11  kS  ^0  M  23  II   yoty  P  22  I    K^viDH  P  21    :|   'wis  20      "icht,  und  selbst  wenn  man  sagen  wollte, 

mr:  ]nc%*r2  ^Nm  M  26   ||   onn  B  25        >Kn  +  M  24      sie  seien  angebetet  worden,  können  sie  ja 

II  »a-n3  i2in  icbn  b  28   ;|  d  S  p^r^  -     :m  27   !    nonT      entheiligt   worden    sein,    während    Götzen- 

.vtt*  P  30  s  1  -f-  M  29  ijiidcr  bestimmt  angebetet  worden  sind, 
und  da  man  nicht  weiss,  ob  sie  entheiligt  worden  sind,  so  steht  ein  Zweifel  dem  Ge- 
wissen gegenüber,  und  das  Zweifelhafte  wird  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt. —  Wird  denn  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  Genosse"  gestorben  und  einen  Speicher 
voll  Früchte  zurücklässt,  sie  als  verzehntet  gelten,  selbst  wenn  sie  erst  am  selben  Tag 
[zehntpflichtig'' gewoixlen  sind];  die  FVüchte  sind  ja  nun  gewiss  zehntpflichtig,  dagegen 
ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  verzehntet  worden  sind  oder  nicht,  somit  wird  hier  das 
Gewisse  durch  das  Zweifelhafte  verdrängt!?  —  Hierbei  ist  es  Gewisses  gegenüber  Ge- 
wissem, denn  sie  sind  ganz  gewiss  verzehntet  worden.  Dies  nach  einer  Lehre  R. 
Hanina  des  Hozäers,  welcher  nämlich  sagte,  es  sei  feststehend,  dass  ein  Genosse  nichts 
Unzubereitetes  aus  der  Hand  lässt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hierbei  sei  es 
Zweifelhaftes  gegenüber  Zweifelhaftem.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Osäjas,  welcher 
nämlich  sagte,  dass  man  mit  seinem  Getreide  eine  List  anwenden  dürfe,  indem 
man  es  mit  der  Spreu  einbringt,  damit  man  davon  seinem  \'ich  geben  dürfe,  ohne 
zum  Sackzehnt  verpflichtet  zu  sein.  —  Wird  etwa  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  ge- 

8.  ivSani.   5,4.  9.  Ib.  V.   5.  10.  Den  Bildwerken.  11.   Einer, 

der  die  Reinheitsgesetze  \\.  die  Gesetze  von  den  priesterliclien  .\hgaben  beobachtet.  12.   Cf. 

Bd.  I  S.  292  Z.  10  ff. 
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genüber   nicht   berücksichtigt,    es   wird  ja      n^'';ü  711'\n''  ''31  ■lt2N""K''jni"n   \ST1  ''l^a  S'' ■flS  S 
gelehrt:    R.  Jehuda    erzählte:    Einst    warf      T^*?  *?£:  ri'?'^i:iTw    ii:::"'"12' lilN  p'^iC  ^t:>  ir,n£ü'2  p^i'^j 
die  ]VIagd  eines  Bedrückers  in  Rimon  eine      nD'j;!2  N21  nzj::  ZN  "12T  ÜN  >*T''?"p'^''"'''  1~-  »'^*-'' 
Fehlgeburt  in  eine  Grube,  und  ein  Priester      j^l^fl^  D'?Tiai  rn*?!!!::'  *'2Si^  '\n'\ln^:l^  L^'t^^n  "'JS'? 

kam  und  schaute  hinein,  um  zu  sehen,  ob  .-.  p2D  imii:  p£D''''?£J  n'?''t2n  "'NTll  ^2"  Sm  251' 
sie  eine  männliche  oder  eine  weibliche  sei;  n;2\-,  N*?  \STl  '»T'a  S''i"l!21  |*2D  ^"l^*p^  "iriTn;  üb 
als  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  er-  ^£:  |^:22  nh'^'i^n  S:2\S  N^X  "1*2'?  '?£;  nh^Lin 
klärten  sie  ihn"  als  rein,  weil  da  Wiesel  ''2.1  "»n,':  Sin'  n2p:  2»S*  'CT  2N  ';Tb  Sm  112'? 
und  Iltisse'\-orhanden  waren.  Da  hatte  sie      2X1   nSt:"''  bZ2    2N    rh'^tn    mi  2S  yTb  "i:2Np 

ja  die  Fehlgeburt  gewiss  hineingeworfen,  lo  n2pJ  2N  ~i2T  CN  *,"■;'''?  n'?''!^"'"  '?2J  "IJ2*'?  ■'"^'^n 
dagegen  war  es  zweifelhaft,  ob  sie  ver-  cii*  rV:»::  D'?T121  m'^inü*  Vi'^Z  ti'0'^i<  ^]^y2'<a^ 
schleppt  worden  war  oder  nicht,  und  das  '?:"i  n'':2n" T'  n^22n  Si!2  n''2M''S  1~Tn:  ''NTl 
Zweifelhafte   verdrängte   da    das  Gewisse!?      \s*!2S    12^1    ]n2    N':;T'2w    ''JEI^    i'^TiDS    1*?«    ''in 

—  Sage  nicht,  sie  warf  eine  Fehlgeburt  in      hy    ]''i:21>*2    '?Mu!t:*    ni2:;in    Nn"inj''J  2''12u   S"  '^'■^si. 
eine    Grube,    sondern,    sie    warf    eine    Art  :.^ '?tM    i^^'   niT  11112^    ^122:2  ''12J    n''2M''N  p'<22i'''52'' 
Fehlgeburt  in  eine  Grube.  —  Es  heisst  ja      ''12J    bü  niT    .1112^;    '?'l:22    1J\S   '?S1D"'1    'i1''2n 
aber:  um  zusehen,  ob  sie  eine  männliche      1t2S' n'''7''S;2   ni2i1tyjw'  niT  rm2>*2  ^IHM  "»Xl^iS 
oder    eine    weibliche    .sei!?     —     Er   meint      "212'  pn    Sm    ''in  ''X12^1Dn£  ''21  n212w   ''''2N''''"' 
es    wie    folgt:    um    zu    sehen,   ob     es    nur      ''i;  iDISl'" '''7''(2  ''Jn  n'?Li2  niDI  übu   "'S  by  T^ü 
ein    Windei    oder    eine    Fehlgeburt,     und  20  "^2  C'?1>''?  i:2N*  «211  n'?L22  üb  '7S11:"'  n2n2  '72S 
Avenn    eine  Fehlgeburt,  ob  sie  eine  mann-      n2jl2   N^2'?1   nm   S'?N    nyi22  "'lij    ba']\y^    1212 
liehe    oder    eine   weibliche    sei.     Wenn    du      SniD"*  T'2    11T  1112>'  ''111  1'''?  '?''i:2a'°ni1  1*? 
aber   willst,    sage  ich,  da  dort  Wiesel  und      □'71j;y'  iyL22    UNS*    ^Slt:*"'    T'2    11*  1112-;    '?2V' 
Iltisse  vorhanden  waren,  so  hatten  sie  sie      12''11    D'''?1p1I21    |12   C'':2S    N''21w'   ''I:"  1''2M''K '^'S"' 

'  II  tAz.7 

gewiss  verschleppt.  Er  wandte  ferner  ge-  2r,  C'':2S  N"'21D'  7Ni::"'"niiniJ:  niS"'LJTL2V'2''2n  |12 
gen  ihn  ein:  Findet  man  die  Figur  einer  1  ,2  +  M  33  ||  pona  -  M  32  \\  v-ix  —  M  31 
Hand  oder  die  Figur  eines  Fusses,  so  sind  37  '  nSsn  M  36  «in  -  M  35  113S  +  M  34 
sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden;  l:  N='n  +  M  39  pnni  sS  >nqx  M  38  |l  xn  —  M 
weshalb  nun,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke!?         ^'^""'V  M  42         ^yi  M  41    ji    ^«im  n'7  ^ann  M  40 

5  ,,         1  ,.•    *.      •  •  r     •  .1  +   B  44     II     mS'aiDI  M   43 

—  bemuel  erklarte  ja,  wenn  sie  auf  einem 

Sockel  stehen.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Ein  NichtJude  kann  seinen  eignen 
Götzen,  sowie  den  Götzen  seines  Nächsten  entheiligen'',  ein  Jisraelit  aber  kann  den 
Götzen  eines  NichtJuden  nicht  entheiligen;  weshalb  nun,  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würde  er  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  er  ihn  nur 
zerbeult'" hat.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  ihn  nur  zerbeult  hat,  es  wird  ja  gelehrt; 
dass  wenn  man  ihn  zerbeult  hat,  obgleich  nichts  abgeschlagen  worden  ist,  er  ent- 
heiligt sei!?  —  Dies  nur,  wenn  ein  Nichtjude  ihn  zerbeult  hat,  wenn  ihn  aber  ein 
Jisraelit  nur  zerbeult  hat,  ist  er  nicht  entheiligt.  Raba  erwiderte:  That.sächlich  ist 
er  entheiligt,  auch  wenn  ein  Jisraelit  ihn  nur  zerbeult  hat,  nur  ist  hierbei  berück- 
sichtigt worden,  er  könnte  ihn  aufheben  und  erst  dann  entheiligen,  in  diesem  Fall 
befindet  sich  der  Götze  im  Besitz"  des  Jisraeliten,  und  wenn  der  Götze  sich  im  Be- 
sitz des  Ji.sraeliten  befindet,  kann  er  nie  entheiligt  werden.  Er  wandte  ferner  gegen 
ihn  ein:  Wenn  ein  NichtJude  Steine  von  einem  Merkurius-Haufen"  holt  und  mit 
diesen  Wege  und  Strassen  pflastert,  so  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  Jisraelit  Steine 

13.   Den  Priester.  14.   Die  die  Leiche  wahrscheinl.  verschleppt  hatten.  15.   Durch 

Zerschlagen.  16.  Die  Figur  entstellt,  jed.  keine  Teile  vollständig  abgeschlagen.  17.   Ein 

Fund  wird  durch  das  Aufheben  erworben.  18.  Cf.  vS.  969  N.    1. 
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milDS  mN"'i:TL2V'L:''2"n  ]~Z  ~Z^n^  D"''?!,-":^"  ]'2      von  einem  Merkurius-Haufen  holt  und  mit 
iSrn   n'''?\sa  mznc*:^*  rr^;  nnz^r  ^^n^n  \sr:S      diesen     Wej^^e    und    vStrassen    pflastert,    so 

*•;■//'' irTi"*?  mr  nnzv  .-!£;''::'::•  "i:    ri''2M\S  Sl-iir  ^n:      sind    sie    verboten;    weshalb    nun,    es    soll- 
m''''12''w'1  miDS  NM  rcy^h  i''ir,1!2  n"''''l£''w1    S\~l      tc   dcjch  ebenso  sein,  als  würde  der  (iötze 
]^2  1:T:;S  ]''2  niT  niM';  n^'^'u^Z'   '?S1i:*''"  pirn:^  .-.  von    selbst    zerbrochen    worden    sein'1? 
miZ^r  ''in\"i  \SV:k  imos    -'''•1£''D'"  X\"I  rOT^b      Dies  ist  ebenfalls  nach   Raba'/.u  erklären. 
n''2M\S   iS*2"nr    ''?2:   N2n    n'''?\S"2    n"',2w':w  mr      ICr    wandte    ferner    }^^e<cen    ihn    ein:  Wenn 

P„8  28.'2ss   '7'<'t:r2    IS   nn^    mm   pmc*   T21X    "Dr   ■'21       ein    Nichtjudc    einen    (jötzen    behobelt,    so 

ot.i3,i8p2T  s'?|l|  2T121  '?2r  nZ";:  N^"I  :]S  ^'7  rit:S  sind,  wenn  (lies  für  seinen  eignen  liedarf 
niT  n-n2V2  "'in\"l  \S"2S  2^nn  p  nr2\s*r:  ■|T'2  m  ji^eschehen  ist,  sowol  dieser  selbst  als  auch 
'*2"1  n''2''n\S  S2"n2  ■'i^:  S2h  n"''?\St:  i~n2w:ü''  die  Hobelsp.äne  erlaubt,  wenn  aber  im  In- 
"[inn  Vk:\sm  pplt  rrx^  N'J^  -ir^is  ;S''2'<  p'^'D!"  tcresse  [des  (iöt/.cn],  dieser  selbst  verboten 
'?NnD"'  \sn  imc  127^  ':^S1C"'  pSS  ''i2nn  "*i;  pSC  und  die  Hobelsi)äne  erlaubt.  Wenn  aber 
m2n*k:':'k:'    mr    mi2V2    ''1-\"i    \SV2N    "IIDS  IZrr^      ein  Jisraelit  einen  (iötzen  behobelt,  einer- 

A/.48II  ir^lN  ''DT'  ''21  n''2\^\S  N2n"t2  '':::  S2n  n'''?\SC  1..  lei  ob  fiir  .seinen  ei»-nen  Bedarf  oder  im 
m'wi:  n''''2JnC*  "»jS::  C'iiw:"  mr2''2  mpT'  S'?  r^S  Interesse  [des  (iötzen),  so  sind  dieser  selbst 
n'''?\s:2  n"l2nw':w*  .~nr  nn2V2  •'in'^n  "»S::«  ]""'?>•      als  auch  die  Hobelspcäne  verboten;  we.shalb 

Coi.b  p'^IS'^i:'  Sm  n:2''''p  mr  rnM';  np^Vt  Cnn  •'JSÜ*      nun,  es  sollte  ja  ebenso  sein,  als  würde  er 

miDS  S\-l  n2Ti'?  ''jnpl  nr^'^'^p  -IT  mi2V  1p''>n      von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?—  Dies 

nt:N  Vw'in^  211  nn2  S:*!-  2"l'  i'^imr^    n''''12''w'"l  ^  ist   ebenfalls   nach    Raba    zu    erklären.     Er 

-''2\~i\S  nn':"'!;  fn  r<hu2  m*  niM';  i\Sw    ■'•:'?      wandte  ferner  ^^ej^en  ihn  ein:   R.  Jose  saj^t, 

«oMsi-M.'  ]'?\sn  C'Nn2*u'   ip   \:nv  '^Zlh  U^'ph  p  P>;j:D*  ''21      man  zerreibe  und  zerstreue  sie'in  den  Wind 

.^e'^  n  ns  M  47     :   ^^s"*  :\r46   "~^TTDwaV  1!  45      "^^cr  werfe  sie  ins  Meer.     Sie  ent^^ef^neten 

ihm:  Sie  würden  dann  ja  in  Dung  \erwan- 
delt  werden,  und  die  (iesetzlehre  saj^t :  "'.V/r/^/j-  :■(>///  mil  de  in  Bann  /it'le<^tt'n  soll  an  dei- 
ncr  Hand  klfhcn  blfiln-n.  Weshalb  nun,  es  sollte  ja  eben.so  sein,  als  würde  der  Götze 
von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Dies  ist  ebenfalls  nach  Raba  zu  erklären.  Er 
wandte  ferner  ge<^en  ihn  ein:  K.  Jt)sc  1).  Ja.sjan  saj:;;te:  Findet  man  die  Fi<^ur  eines 
Drachen,  von  der  der  Kopf  entfernt  worden  ist,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  ein  Xicht- 
judc  oder  ein  Jisraelit  ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  erlaubt;  ist  es  sicher,  dass  ein  Jis- 
raelit ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  verboten;  weshalb  nun,  dies  sollte  ja  ebenso  sein, 
als  würde  der  (i(")tze  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  -  Dies  ist  ebenfalls  nach 
Raba  zu  erklären.  Er  wandte  ferner  g^es^en  ihn  ein:  R.  Jose  sa<>^t,  auch  keine  Kräuter 
in  der  Reo^enzeit  *,  weil  das  Laub  auf  diese  fällt  ;  weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso 
sein,  als  würde  der  Götze  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Anders  ist  es 
hierbei,  wo  der  Götze  selbst  bestehen  bleibt"'.  —  Aber  beim  Behobeln" bleibt  ja  ebenfalls 
der  Götze  selbst  bestehen,  dennoch  wird  g;elehrt,  dass  wenn  dies  im  Interesse  [des 
Götzen]  j^eschieht,  dieser  selbst  verboten  und  die  Hobelspäne  erlaubt  seien!?  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Ein  (i()tze  wird  nicht  auf  die  ji;ewöhnlichc  Art  seines 
Wachsens^entheiligt.  R.  Simon  b.  Lacps  wandte  .^eg^en  R.  Johanan  ein:  \'on  einem 
Nest,  das  sich  auf  einem  dem   Heiliotum   !.i^ehörenden   Baum  befindet,  darf  man  nichts 

19.  Die   Steine   sollten  ja    als  entheiligt  gelten,  selbst  wenn  man  die  Handlung  des  Jisraeliten  als 
nicht  geschehen  betrachtet.  20.  Weil  lUr  Jisraelit  die  Steine  aufheben  u.   dadurch  erwerben  kann. 

21.   Wenn   er  die  vSpäne  nötig  hat.  22.   t'.öl/.en,   die   man   findet.  23.   Dt.    13, IS.  24.    Darf 

man  unter  einer  A.sera  (zum  Göt/.endien.st  verwandter  Baum)  pflanzen.  25.   Wodurch  das 

Wachstum  gefördert  wird.  26.  Durch  da.s  .Vbfallen  des  Laubs  leidet  der  Baum  nicht.  27. 

Eines  Götzen.  2S.   Das  Laub  fällt  ohne  Zutluui  eines  Menschen  ab. 
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geniessen,  jedoch  begeht  man  an  diesem  mtys*  h^  nD'NIz'Y'^/t'^  K*?!  pJn:  üb  ^l^n  bv 
keine  Veruntreuung'";  eines,  das  sich  auf  ^2^:^  -"i^C^l:'  |1:2  "[rr;!  Üpbü  Np  n:p2  T\T' 
einer  Asera  befindet,  darf  man  mit  einem  \S*!22  Nr~  ~:p2  T\T'  "'jnpl  in2  "n^pl  ü''iV 
Rohr  herunterschlagen'".  Er  hat  es  verstau-  Np"^n"'  nnd'^pl  n:2'?>'J:  Ci'V  ^"l''^^"t  ]'i^-  iJ^p^V 
den,  es  handle  von  dem  Fall,  wenn  [der  Vo-  ;-,  -"S  \'^b';'i:2  N*?!  j"^:.-:  S*?  cnpn  "'2:  "':r,pT  ";:: 
gel]  von  diesem  [Baum]  Holz  abgebrochen  ^Tipl  IJ-^NT  Nt:'?^»  L^'T;  \T'\ST  XliS'^:'!  m::X 
und  daraus  ein  Nest  gebaut  hat,  und  er  ]:21ir^  ]'^:n:  üb  ]"''?>"i:2  xh  j'^jnj  üb  Z'lpn  '^if 
lehrt,  dass  man  dieses  mit  einem  Rohr  her-  \S*  sSs*  ''tJ'np  S'?  iSm''  Xri''mNl^"  j'''?>'i;:2  »sS 
unterschlagen  dürfe!?  —  Hier  handelt  es  x'?  \S*i::x  \rc  riri:''p'\  ):^n  n*^T;  m^'tT't:*  mj:s 
von  dem  Fall,  wenn  [der  Vogel]  Holz  von  lo  j\S'2n  ]'''?TT';2  N2n  Nn\S*  ''1'':::  "^Z'^lp  Nn'"'j'''?V1!2 
anderwärts  geholt  und  aus  diesem  ein  Nest  j'^'^IT^JZ  rh';ri  ]\S*  12D  Np'  \J"'pD';  \Ü2^  ITMib 
gemacht  hat.  —  Dies  ist  auch  zu  beweisen :  ]'^nn£N2  TST»  I^T»  \S!2  ]:^\^''  •'2n  "ll^S  in2N  ''2""1 
er  lehrt  vom  Geheiligten,  dass  man  von  SS'^'rnn  12  n"'!::"!''  ''2"l'7  2pV''  ''2n  H'^b  "i:2S" 
diesem  nichts  geniessen  dürfe  und  dass  man  C'''i'»22  |nm!2  jS2T  1X2  |''m"l£X2  "]'?  ri"i22N 
an  diesem  keine  Veruntreuung  begehe;  ein-  i-,  ]''2''1i'ü'  ITinENI  "»'w'S  21  li::«  jmDX  iS21  ]N2 
leuchtend  ist  es,  dass  man  beim  Geheilig-  11:21  C''i"'22  jliS'? 

ten  es  weder  nutzniessen  dürfe  noch  daran      ,-|«2'p   rniiJ   ncn  n~n^*   cn"''^j;i  whz  i^^)t2 
eine  Veruntreuung  begehe,  wenn  du  sagst,      py^ti'   pi   nbcn    C^b   DZ'h-V  ])pl-   niT:; 


[iii.i] 


es    handle    von    dem    Fall,   wenn    er   Holz  jin^/^n  bv^'  ]mDX  pzizcn  bv'^'  "ICIX  '^N^'p?^:  ]2 

von    anderwärts    geholt  hat;    man   darf   es  sc                                                                       jpiPilC 

nicht  nutzniessen,  nach  rabbanitischer  Be-  «i-i't;^'?  inb  Tl^SI  Sin  ^'l'Tlbl  SIÄ'^Ii'?  .N"^*^.'! 

Stimmung,    und    man    begeht    an    diesem  c^j^.S    c^^^    CID*'?"  •L:mt:*n^   MJ-'^lt    üb    ü:>1'a  ZT 

keine  Veruntreuung,  nach  der  Gesetzlehre,  ^lü''?    n:2'?    2)]y9"  n.:n  CID*'?  12i:2  □1D''?  n r,n: 

da  [das  Holz]  nicht  heilig  ist;  weshalb  aber  ^ID''?    bllT^    i::*    '?N2''t2     Cit:''?    m^Tt:!    C"'2212 
sollte  man  daran    keine  Veruntreuung-  be- 
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gehen,  wenn  du  sagst,  es  handle  von  dem      ^   54    \\    p-n  -  M  53        «ni  p  52         isnr:  -  M 

Fall,  wenn  er  Holz  von  diesem  [Baum]  ab-  KB»n  p-h  nh  'nox  yh)!iü  xSi  pjna  «S  'jnpn  xc-n  on  ^x  + 
gebrochen  und  daraus  ein  Nest  gemacht  ni'tj'xn  >h.^^  exa  xs^di  m^c-xn  tr'oi  iidxt  tripn:  'Sjn  d^vv^ 
hat,  es  ist  ja  heilig!?  —  Dies  beweist  nichts,  H  "^5?^^  °^''  o^"^"  °'^'-  +  ^^  ^5  |,  cnpnn  coi  nmoi 
denn  hier  handelt  es  von  dem,  was  später^' 

zugewachsen  ist,  und  er  ist  der  Ansicht,  dass  man  am  Zugewachsenen  keine  Ver- 
untreuung begehe.  R.  Abahu  im  Namen  R.  Johanans  erklärte:  Unter  abschlagen  ist 
zu  verstehen,  man  dürfe  die  jungen  Vögel  herunterholen".  R.  Jäqob  sprach  zu  R.  Jir- 
meja  b.  Tahlipha:  Ich  will  es  dir  erklären:  die  jungen  Vögel"  sind  bei  beiden  erlaubt» 
die  Eier"  sind  bei  beiden  verboten.  R.  Asi  sagte:  Junge  Vögel,  die  noch  der  Mutter 
bedürfen,  gleichen  Eiern. 

INDET   MAN  Geräte,   auf  welchen   sich   das   Bild   der   Sonne,   des   Monds 

ODER    EINES    DRACHENS    BEFINDET,    SO    WERFE   MAN    SIE    INS    SaLZMEER.    R.    SiMÖN 


B.    GaMALIEL    sagt,    DIE    SICH     AUF    LUXURIÖSEN    BEFINDEN,    SIND     VERBOTEN,    UND    DIE 
SICH     AUF    GEMEINEN    BEFINDEN,    SIND    ERLAUBT. 

GEMARA.  Demnach  beten  sie  nur  diese  Dinge  an,  andere  aber  nicht,  dagegen 
wird  dem  widersprechend  gelehrt,  dass  wenn  jemand  [ein  Tier]  im  Namen  eines  Sees, 
eines  Flusses,  einer  Wüste,  der  Sonne,  des  Monds,  der  Sterne,  der  Planeten",  des  Erz- 

29.   Cf.  Lev.   5,14  ff.  30.   Man  darf  jed.  nicht  auf  den  Baum  steigen  u.  das  Nest  herabholen, 

weil  man  sich  dann  des  Baums  als  Leiter  bedient.  31.  Nachdem  der  Baum  dem  Heiligtum 

geweiht  worden  ist.  32.  Am  Holz  des  Nestes  begeht  man  jed.  wol  eine  Veruntreuung.  33. 

Für  die  ersteren  ist  der  Baum  entbehrlich,  für  die  letzteren  nicht.  34.   Das  W.  htü  wird  sowol  für 

Sternbild  als  auch  für  Planet  gebraucht. 
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r]bZ'''!2  ''"'2N  n:2S  C\"i!2  TTZT  I^S  •'"li"  (12"  '^IC'S*^  enji;^els  Mikliael,  oder  eines  kleinen  Würm- 
•'n'^ZCT  Sn'i'n  "•:n  '"n'?£''2'iTA''t:  TI^E  Tirü'CT  '?2'?  chens  schlachtet,  diese  als  Totenopfer  ^el- 
a<2'?y2  '•Ij'?  Njnns  ''T:2h'' l'h  ^^hl^^  in'?  "T^ä  ten!?  Abajjc  erwiderte:  \'erehren  thun  sie 
"•m  Sn''''Jni2  •'"1:21"  nCu  2"  i:\"::c  in^  "'IIV  alles,  was  sie  finden,  abbilden  und  verehren 
^31  ^\12h^  n^n  '?T!2t:  ]*in  pim::  rn'??l2ri  *?;  ri  thun  sie  nur  diese  drei,  die  in  besonderer 
miVin  ^ri  eis  rrJISt:  y^n  '^^^nit  i-SVi'^M  Achtunj^'^  stehen,  alles  andere  aber  bilden 
mSr^n  h2  "l^  "^S  •i*i-'"'  m"i^2  ["in  mirn::  sie  nur  zur  \'erzierun^^  ab.  R.  Seseth  fasste 
p\':D>'  \SV22  S2n  nj;'?!  ni^n  '?T!2a  ]'in  i'""',ri1C  die  Erschwerun^^en  der  [diesbe/üji^lichen] 
•'"lu  V2  ril'?*i2ri  hz  nü'Vyl  "'S  r'Z'VyZ  a^'^^''^  Lehren  zusannncn  und  lehrte  es  wie  fol^^t: 
'Vh^M^  ■'D'Cty  ril!2"Tr'  ilü'Vn  X^  \"1N*  jrw'Vn  iS*?  ;\"',rm  10  Alle  Planeten  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme 
^'"'^  |l"nn  N'iV22  S*l:'^w'2  N*\s*  l:Ti:22 ''J2?  i''ü*:2u?2r;  von  vSonnc  und  Mond;  alle  Abbildun.Ljen'' 
mVi  rUZ*?  TilTi"  iT2n  rnii'  zn^hy^  n'^hz  Si'"l^:~  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildunji' 
XriViTi  NJ:\S'  Xi'Vil  \S*  n'?Ljri  C'?  er*''?!"'  ppll  eines  Menschen,  alle  Fio^uren'\sind  erlaubt, 
SiVi^  \S  ms  rpi'^s:;  j*in  j'^^rdr^  mETilSn  ^r  mit  Ausnahme  der  I^'i<>^ur  eines  Drachen. 
nn^^Vl  C*?;   S'Ji::"   pnm  ""("DN   ":::   ZlS  T^r^lt  1.-.  Der  Meister  sao^te:  Alle  Planeten  sind 

□'»'?  er*''?!''"  jip"n  mVi  n:;*?  mVi  ni^n  m'Ä  erlaubt,  mit  Ausnahme  von  Sonne  und 
Nl2''t:*2  iS*\s*  x'?  CIN  T^ni-:  |\S  ]ipTl  mT/'n'?Dn  Mond.  Wovon  wird  hier  besprochen,  wollte 
nC*1>'2  \s"  >"ti*in^  2"n  nni  S:ir!  iliri  ~ü'r;2  man  saj^^en,  \-on  der  Anfertigung,  .so  kann 
ppm  miÄri  pn  nnmii  nnVi.";  '^Z  SS-Z  iS:2\S  dies  ja  nicht  erlaubt  sein,  denn  es  heisst: 
E,.2o,23j^s  2\-irm  I^DN  ''^  jlp-'i-r  rr,rj  rZ'r;z  '''^•\m'' Ihr  sollt  neben  mir  nickt  fertigen,  ihr  sollt 
FouannTi'  j\S*  "»l-i  zni  M\ST  rpr  \-i'?N  \"IS  jr^Vn  nicht  fertigen  die  Figuren  von  meinen 
C'''?2"NiT2n  imn  S*!iiri2  Si:'^'^:*^  X"^«  S'^  i^pll  Dienern,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst 
NnV'i'ril  N":>ir22  N£''DT  Nw"*"!  -r:n  rr^'^  ü-'''?>'1  thun ;  wahrscheinlich  also  vom  Finden, 
SnVi'J^l  NÄV22  S£''D1  Nü*n  i\S  ''''2S  li::«  nC"lV2  und  demgemäss  wird  auch  gelehrt,  dass 
min''  ''21  NnVÄlil  NÄIGI  n'?12  ICX  N2T  riC"I>'2  .'.-.  wenn  man  Gercäte  findet,  auf  welchen  sich 
M  59  jl  u^.jrj  sS  Kjnn«  n^a  M  58  ^  ^a^B^m  B  37  ^^^  I^i^^^  ^ler  Sonne,  des  :\ronds  oder  eines 
62    ii    D^S  nsjn  ■i^':'v  P  61  moia  M  60    1|    «an  —      Drachens   befindet,   man    sie   ins   vSalzmeer 

>mK  n>3  np  tx  yn  x^  ir:xT  -(-  M  63      t      px  ':;;!  M      werfen    müsse.    Wenn     aber    vom     landen, 

.nat?  4-  P  64  Ii  'mona  ^^.jp  j^^  demnach  der  mittlere  Fall  zu  er- 
klären: alle  Abbildungen  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildung  eines  Menschen; 
ist  denn,  wenn  man  die  Abbildung  eines  Menschen  findet,  diese  verboten,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass,  wenn  man  Geräte  findet,  auf  welchen  sich  das  Bild  der  Sonne,  des  Monds 
oder  eines  Drachens  befindet,  man  diese  ins  Salzmeer  werfen  müsse;  also  nur  die.se, 
nicht  aber  die  Abbildung  eines  Menschen;  wahrscheinlich  also  von  der  Anfertigung, 
und  zwar  nach  der  I^rklärung  R.  Honas,  Sohns  R.  Jeho.suäs'".  Wenn  aber  von  der  An- 
fertigung, wie  ist  denmach  der  letzte  F'all  zu  erklären:  alle  Figuren  sind  erlaubt,  mit 
Ausnahme  der  Figur  eines  Drachens;  kann  denn  die  Anfertigung  der  Figur  eines  Dra- 
chens verboten  sein,  es  heisst  ja :  Ihr  sollt  neben  mir  nicht  fertigen  Götter  ans  Silber  nnd 
Götter  ans  Gold,  also  nur  diese  nicht,  wol  aber  die  F^igur  eines  Drachens;  wahrschein- 
lich also  vom  Finden,  und  demgemäss  wird  auch  gelehrt,  dass  wenn  man  Geräte  fin- 
det, auf  welchen  sich  das  Bild  der  Sonne  befindet,  [sie  verboten  seien.]  Der  erste  und 
der  letzte  F'all  sprechen  also  vom  F'iuden  und  der  mittlere  von  der  Anfertigung  I? 
Abajje  erwiderte:  Allerdings,  der  erste  und  der  letzte  Fall  sprechen  vom  Finden  und 
der  mittlere  spricht  von  der  Anfertigung.  Raba  erwiderte:  Alle  sprechen  sie  vom  Finden, 

35.  Dh.  Götzenopfer.  36.  Von  auf  der  Erde  lebenden  Tieren  37.   Heraldische 

Figuren ;  zu  dieser  Kla.s.se  gehören   auch  die  Fische.  38.   Ex.   20,23.  3Q.   Dass  die  .Xnfertigung 

der  Abbildung  eines  IVIen.schen  verboten  sei;  cf.   weit.  S  946  Z.  20  ff. 
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der  mittlere  aber  vertritt  die  Ansicht  R.  np*^:^  m!2l  "K  r^Dia  mi"''  "'^"l"  J<'':rn  N\T*'" 
Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  C'?l>'r!  hz  np'^J^w'  ."In  Zti*  ^V  np''::^  D''£N  "iDl'' 
fügte  noch  hinzu  die  Figur  der  Amme"  'pr  TiS  D''£:21  "iD'i^  rCT*  Cü*  by  CSN  "iD'l'JID 
und  des  Serapis".  Die  Amme  symbolisirt  i<up:i  NM!  h>^2  Npi  N^n;  t:^pn  Nim  l'?12  C^I^M 
Hava,  die  die  ganze  Welt  säugt,  und  der  r,  '^-[pii  rnii'  inT\S  i:2"l  Ijn  ^-p'':?^  Npi  p  "^' 
Serapis  deutet  auf  Joseph'',  der  die  ganze  ]''2  ]''i''*i  "l*?  'w^^tr  *?;  ■1*>*'?N  p  ilV^iti*  ^21  wT'S'' 
Welt  beherrschte  und  befriedigte.  Jedoch  Xüin  "^Z"!  "i:2N  "iNTi  ''pIS  y'Z  "»DS  ''2"i"''''in:2  Vp^^Z 
nur,  wenn  er  ein  Mass  hält  und  misst,  und  1CN  :  l''jhii  ]2  jl^'I^D'  ''212  ~2'?n  NJ'^jn  ''2"'i2 
wenn  sie   ein  Kind  hält  und  säugt.  nriN  ü*;«;  "'l'?  j2  >'D'in''  ''2"i  "i;2N  n:n  12  "12  m2"I 

Die  Rabbanan  lehrten :  Welche  ist  die  lo  ']'I"T2"'  •'2"'"12  ISpn  ir^'^N  ''2"l  "ins  "[Sic  \"'i''M 
Figur  eines  Drachen?  R.  Simon  b.  Eleäzar  ]'L:p  "'i:  Nil21  ilpll  mVi  n'''?>'1  r\';z:i  Cü*  N*J!21 
erklärte:  Wenn  er  Flossen  an  den  Gelenken  "^1:2  'h  -il^S*  '^HJ  ''i:  N"j;2  2''?2  ^h  1!2S  S^l 
hat.  R.  Asi  zeigte:  an  den  Halsgelenken.  j;i2u  nS"!  rij'';:^  y:2D*  ilbilZl  Til^D  n'?L22  N'?' 
R.  Hama  b.  R.  Hanina  sagte:  Die  Halakha  y^^'1  'lT'2n  '?u'^  l^w  "IT  ülMy  ^12212  ''■12:  ":''2 
ist  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar   zu  entschei-  1.5  ^12212  rfü'Iiwl^l    m*  rm2>*  '?u'"2''l:2  yiV  ~:'':2 

den.  ij\s  -''•j'^D*::!  ."nr  .-m2V  2^l:2   >m^   i:\sc'i 

Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte  im  Namen  "2  "1:12  *n"i2  '?j;2'' ^t22!2  ''i:  n:'^?2  >':2ü'l  '?'i22:2 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Einst  folgte  ich  NH  ''2''12"~i3pn  1Ty'?X  '"Z'h  r^b  n'^hl  kS:'':n  '•21 
R.  Eleäzar  Haqappar  Beribbi  auf  dem  Weg  ]I21  ir2:n  )I21  ZMH  p"!  ''ISn  j:2  ^''j;;::-  jlTT  Bm.24a 
und  er  fand  einen  Siegelring,  auf  welchem  20  in:  ^w  ■!n'''?l'7ü'121  C  ^u  1I21TI21  in:ri  ]^:2^  C'':" 
sich  die  Figur  eines  Drachens  befand;  da  C"'2inu  ü:ip!2  ^221  n^li:  N''12'7£1  »S''t:iD2  Si1I2m 
traf  er  einen  kleinen  NichtJuden,  und  er  j''t^\S''^■1:2  C''^>''2nu  '':2!2  "ibu  ^hn  "»in  Cü*  P'^IÄIi 
sagte  zu  ihm  nichts,  darauf  traf  er  einen  ''li  Nn2\S12  ukS'''':^  n:''l21  \~:  ''''2N  1!2N  \~:2 
erwachsenen  NichtJuden,  und  er  forderte  n'?£  n'72^2  n'?  n2u!2  ''i:  "'S  1!:2N  ICC  tl'*N''"'i2 
diesen  auf,  ihn  zu  entheiligen,  dieser  that  25  ]''2TI2  j'^lp''  iT^cn  ''T'\S  nb  n2D'u5  bü'IÜ''  \S*  ~b 
es  aber  nicht;  da  versetzte  er  ihm  eine  ^^onTs'Ott'n  M  67  jj  d">sid  M  66  ^>sid7m  6^ 
Ohrfeige,  alsdann  entheiligte  er  ihn.  Hier-      ;|     nyy^  nsoi  m  69     jj     p  inax   i  n''?  M  68  Sj 

aus  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen:  es  ist  .la  —  M  72    jj    rj?  +  M  71         'rc    -  M  70 

zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den  Götzen  seines  Nächsten 
entheiligen  könne,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  nur  derjenige,  der  die  Bedeutung  des 
Götzen  und  seiner  Dienstart  kennt,  ihn  entheiligen  könne,  nicht  aber  einer,  der  sie 
nicht  kennt,  und  es  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  [einen  Götzen]  auch  durch 
Zwang  entheiligen  könne.  R.  Abahu  schimpfte  hierüber;  hält  denn  R.  Eleäzar  Haqappar 
Beribbi  nichts  von  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  etwas  von  einem  Löwen, 
einem  Bären,  einem  Leoparden,  einer  Räuberbande,  einem  Strom,  dem  Meeresgrund 
oder  einer  Ueberschwemmung  des  Flusses  rettet,  oder  wenn  jemand  etwas  auf  öffent- 
lichen Strassen,  grossen  Plätzen  oder  auf  sonst  einem  Platz,  wo  ein  Publikum  ver- 
kehrt, findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  der  Eigentümer  es  aufgegeben  hat"'!?  Abajje 
erwiderte:  Zugegeben,  dass  [der  Verlierende  den  Ring]  aufgegeben  hatte,  seine  Eigen- 
heit aber  hat  er  nicht  aufgegeben,  denn  er  sagte,  wenn  ihn  ein  NichtJude  findet,  so 
wird  er  ihn  anbeten,  und  wenn  ihn  ein  Jisraelit  findet,  so  wird  er  ihn,  da  er  wert- 
voll ist,  einem  NichtJuden  verkaufen  und  dieser  ihn  anbeten. 

40.  Manche  vermuten  die  Isis ;  in  dieser  Darstellung,  ihren  Sohn  Orus  säugend,  kommt  .sie  oft  vor 
(cf.  Winkelmann,  «-//<'  Doikmä/er  d.  Kzinst  11,74  ,  jedoch  sollte  hier  auch  davon  erwähnt  sein,  dass  sie 
Hörner  habe.  41.   Od.  Sarapis  (Compositum  von  Sar-Apis,  nicht  Osiris-Api.s) ;  er  wird  stets  mit 

einem  Scheffel  (Modius)  auf  dem   Kopf  dargestellt.  42.   Der  Apis  deutet  auf  Joseph,   viell.  mit 

Bezugnahme  auf  Dt.  33,17;  vgl.  jed.  S.\ch.s,  Beilr.  2.  Sprach-  u.  A/tcrtiimsforscIi.  II  p.  99.  43. 

Somit  hatte  die  Drachenfigur  ohnehin  ihre  Heiligkeit  verloren. 

Talmud  Bd.    VII  119 


Fol.  43a     43b  ÄBODA  ZARA   lll.iij  946 

Rh.24a;-nj2'?  miv/'mci   cnn  pn     mh  nbs^  '^Mi  nb  Dort  wird  gelelin:  K.  Ciamaliel  hatte 

p2Ü  br]}22  ühzilZ  ^rl'^'^b';2"ha'^hui:  jZ"'?  ^h  n\"i  in  seinem  vSöller  verschiedene  Figuren  des 
IN   CiT^NI    -?;'' p'?    IGISI   i-iViiinnr;    ~S    nmri      Monds  auf  einer  Tafel  an  der  Wand;  diese 

Ex.2o.23x'?  tnS  y\U';r\  ab  ITirm  ""IC  ■'ai  Cri\S*"  ~Tr  zeigte  er  den  IJnkundij^^en",  indem  er  sie 
üb  ^■^2a  l^i<  '•:£:'?  Ct^'^ü'::-  "'D'SD'  ^,^2^2  \r^";r\  r,  fragte,  ob  sie  ihn  so  oder  so  gesehen  ha- 
]m03  niü'jb  yC'ZaZ'  ]''l^•12l^•  s"?«  n-nn  rnDS  ben.  ist  dies  denn  erlaubt,  es  heisst  ja: 
M^mlaMimD^X  '?rM  n^:2in  n^2  CnX  -t:*V^  S*^  S^:r.-ir  //ir  sollt  neben  mir  nickt  Jertigen,  ihr  sollt 
]nb'\'Ü  n"*:!"  ]n'?Vu'  rrw;  rrj2n  r^n  Z^iS  ryj2r^  keine  Fit^mren  meiner  Diener,  die  vor  mir 
^C'l  nD'an  b^'  nC'IV  Nin  '?2N  mi::2  rrj2r^  nm:::  Dienst  thun,  anfcrtijren!?  Abajje  erwiderte: 
'?i:'"l'?''SN  nD'V"^  S*'?  n>'2ir  '?t:'1  n:ir:j*J  "rCl  riw'i:*  n.  Die  (xesetzlehre  hat  nur  Fi^ruren  von  sol- 
:]N  n^^lN  n'^^n''  12  "^DV  •'Zn  mrni2  '^J'^S  ■'iSÜ*  chen  Din^^en  verboten,  die  selbst  man  fer- 
TlSN  \s:iJ:C*n  n''2"lir>*tr  1"nr  nir>"'  S*?  \';  bz'      tij.^en    kann".    Es    wird    nämlich     gelehrt: 

vgi.A;.4ih  j722  ]''£inT"T'n  '?n2  '?D*  imru*  m\S-i  Zt:'!2  'b  Man  darf  nicht  ein  Haus  in  der  Form  des 
*?::•  mSD'V  TT*t:7m  nrn  rpr  '71:'  ZISC'V  ri^l^'V"  Tempels  l)auen,  noch  eine  Vorhalle  in  der 
niy  "»O  imcr  miT'v'?  1D*£S  ^Sl^•  j'^'ur'^i'JI  ZHT  ir,  Form  des  Tempelhofs,  noch  einen  Tisch 
Ri,.?4i> ''D'i::!:*  rnJ212"']r^'Vn  n'?  ^^^*  pw^n  sV  N'^jr.m  in  der  Form  des  Tisches'" fertig-en,  noch  ei- 
coi.bniin  mos  S*?  "'■^ZS  1!2S  cnaz  '^l^b  i'^w^wr^n  neu  Leuchter  in  der  F'orm  des  Leuchters'"; 
nn>"a  n'?X  "»Tin  nn2  CjE  n>'2"iS  ""r^-Z  S\s*  diesen  darf  man  fünf-,  sechs-  und  acht- 
mSTilE"  ^72  S'':n  riü!'?S  nnti*n  -•'Tn'?  cns  r|ri"£  armi.^-  machen,  nicht  aber  siebenarmitr, 
2"n  nn2  rmiT"'2n  n:2S  eis  r|r;;i£C  j'in  i^rnc -'"  selbst  aus  anderen  Metallen' nicht.  R.Jose 
piyj;n  üb  "h*'  >"':2t:'  V^l'"'"'  ""-T^  '  ""'p^S'^  Vü*!"'^  b.  Jehuda  sa<.,^t,  nicht  einmal  aus  Holz, 
^ÜV[  "'"li:*   |''w':2ü*  "ISÜ*  '^2S  \mN  \VZ";r\  üb  ^r^Ü      denn    daraus    machten    ihn   die  Herrscher 

EK.2o,?3]1D*>'n  üb  \1X  |rj>*n  X'?  S'^jnm  nii*  "»J:  pü':2w*  des  ha.smonäischen  Hauses'".  (Die  Weisen] 
C'JSJIN  ]i:2  211:22  ^llib  i^t:*t::i*2n  •'ü'CÜ*  n:2l2"  erwiderten  ihm:  vSoU  dies  etwa  beweisen? 
üb  '''•2S  112«  rr\Z'n  ''2üb'!2'\  Cnpn  riVm  C-'S'.D'I  -'■■  Diese  ferti<.,^ten  ihn  aus  Ei.sen  und  ver- 
nTt::2t:*1  ;T''?>'n  Tnr22t:*  ]''t:*;2w''\s'?S  min  mzs  kleideten  ihn  mit  Holz",  als  -sie  vermögen- 
M  tTY  vi"^D  «S2Dn  Sv  M  74  !i  '33S  mwlM^S  c^er  wurden,  fertic,nen  sie  ihn  aus  Silber, 
78  II  ms'jo  +  M  77  I  iNtfo  M  76  jl  cr'xi  nrs  -j-  und  als  sie  noch  vermoorender  wurden, 
M  81  '  Nim  M  80  moi3  u  79  I  «|72  oiE^m  M  ferti^rten  sie  ihn  aus  Gold.  Ist  es  denn  er- 
.nrsT  +  M  83  ><?  P  82  "3X1  j^^^^^^  Figuren  von  Dingen,  die  selbst  man 
nicht  fertigen  kann,  anzufertigen,  es  wird  ja  gelehrt:  Ihr  sollt  neben  mir  nicht  fertigen^ 
ihr  sollt  keine  F^iguren  meiner  Diener,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst  tlum,  anfer- 
tigen!? Abajje  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  nur  die  F'igur  der  vier  Gesichter  zu- 
sammen'"'verboten.  —  Demnach  sollte  doch  die  Abbildung  eines  Menschen  allein  er- 
laubt sein,  wieso  wird  nun  gelehrt,  dass  alle  Abbildungen  erlaubt  seien  mit  Aus- 
nahme der  Abbildung  eines  Menschen!?  R.  Jehuda,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte: 
Ich  habe  es  in  einem  Vortrag  R.  Jehosuäs  gehört:  Ihr  sollt  neben  mir  [iti]  nicht  ferti- 
gen^ [das  heisst:]  ihr  sollt  mich  [oti]" nicht  abbilden,  andere  Abbildungen  sind  jedoch 
erlaubt.  —  Sind  denn  andere  Abbildungen  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  Ihr  sollt  neben 
mir  nicht  fertigen^  ihr  sollt  keine  F'igur  meiner  Diener,  die  vor  mir  in  der  H(")he  Dienst 
verrichten,  fertigen,  wie  zum  Beispiel  die  Ophanim,  die  Seraphim,  die  heiligen  Tiere 
und  die  Dienstengel!?  Abajje  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  nur  die  Diener  der  obersten 

44.   Die  Zeugen,    die    vor  Gericht   das  Rrsclieinen    des  Neumonds    bekundeten  (cf.  Bd.   III  S.  356 
Z.    1  ff.)  45.  Nicht  aber  die  der  Himmelskörper,  von  Avelchen  man  nur  Abbildungen   anfertigen 

kann.  46.  Im  Tempel.  47.  Der  Leuchter  im  Tempel  war  aus  Gold.  4S.   Bei 

der  Wiedereinweihung  des  Tempels,  nachdem  die  Tempelgeräte  geplündert  u.  entweiht  worden  waren. 
49.  So  nach  Cod.  M;    nach  unsrem  Text:  mit  Zinn.  50.  Des  Tetramorphs,  nach   Ez.    1,5  ff- 

51.  Der  Älensch  wurde  nach  dem   Ivbenbild  Gottes  erschaffen;  cf.   Gen.    1,27. 
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Himmelswölbung'' verboten.  —  Sind  denn  ncn  ni3"l^  CDt^^  ICN' N''2nm  nty  "»^  pnnnnE''2o,4 
die  der  unteren  Himmelswölbuno^  erlaubt  n^.wM  ''^s'^C  m2"l'?  '?>'C^:  m'??:::*,  ^"'2212  n32'?1 
es  wird  ja  gelehrt :''/>/>  sic/i  im  Hiimnel  be-  '?1tt''?''D*  l'?''£N  Cnziy'?  ''N  Ct21>''?  N\"I~  N''jn  T 
finden,  dies  schliesst  Sonne,  Mond,  Sterne  N'':m''\SpSJ  SIpT  ri''£''D!21  "'i^j  "»m  i''N  '•!2j"'ii:p 
und  Planeten  ein;  obi'n,  dies  schliesst  die  ;-i  my^^T  D'^in  T\T\T\::\  Cli"*  mal'?  i*"lX;  Tw'N^»- 
Dienstengel  ein !?  —  Dies  spricht  von  der  "»nc  ''!2  Srnn:  n''''ir>'1  pp  '?':t:*^''ty  m2l'?  nnn:2 
Anbetung.  —  An/Aibeten  ist  ja  auch  ein  ^f:!^'ü  nil^ir  jicyn  N*?  ^"l^*  |1tr>''n  S*?  N'':nm 
kleines  Würmchen  verboten!?  —  Dem  ist  C^n^  nj^'?!  ni2n  jlj^  □Ti;22'""  ''je'?  |''li''!2t:':2n 
auch  so,  und  zwar  geht  dies  aus  dem  sm  'h  1C*V  C^nnST  '?N"''?t2:  [ZI  ''JSC*  m^Pü^l 
Schluss  des  Schriftverses  hervor,  denn  es  m  ^iV^PSII^ti'  7\''h  "itiXI  'b  '!l^'V  CinSl  min''  21 
wird  gelehrt:  "'JJ'rt.y  sich  auf  der  Erde  befin-  xhn  Itimn;  CAT  pll  •T'^''^  ''J:D  N::''::'  min'' 
det,  dies  schliesst  Seen,  Flüsse,  Berge  und      mOiS   12^12   namriD'  n>'2L:    S'^im    STlT'H  CID'lil  ia^b 

Hügel  ein;  unten,  dies  schliesst  selbst  das     nn'^n'? imi^ >'pi::* n:2mn"n2 cinn'? nmci nn'':n'? 

kleinste  Wünnchen  ein.  —  Ist  denn  die  blosse  ''2'"'  Nm  NltiTI^  p'^tt'^T!  ""l^l  n2  Cinn^  TDSI 
Anfertigung  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  ir,  Nl^maN  n''2  1!2''piNl  N-;'nn:2  2''n^1  r|t:n  SnD"'J2 
Ihr  sollt  neben  mir  nicht  fertigen,  ihr  sollt  n''i;!2  l'pi'til  '^l'?1  '?S1(2ün  m2S  TV^l  '^b^'^'^  nm 
keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir  '?»S''^a:  ]2"1  Sm  ''JNtr  C''21  NlDTl'?  ^'Z'^'^n  x'?'! 
in  der  Höhe  Dienst  thun,  fertigen,  wie  zum  n''2:  C''2"l  ''n''2w  Nin  S'^D'^l  ]T'2  mn  TTT'l' 
Beispiel  Sonne,  Mond,  Sterne  und  Plane-  ir2br,nb  N!2\S*  n''>*2''N1  ''Nin  C'pISI  NLi\S*  n''y2\S1 
ten!?  —    Anders    verhielt    es    sich    bei    R.  20  lo'?    nns    '?2S    mD'V'?    mbn   üb    N^jm    ''JXD' °''^^'^ 

^  .  vgl.Az.1 

Gamaliel,  für  ihn  hatten  es  andere  ange-  :'in  nciN  b'is'^^üj  ]2  py^U'  p".  :mmn'?1  ]*'2nb 
fertigt.  "  Aber  für  R.  Jehuda  hatten  ja  ]^1212::  21  HöN  ]m2a  ]"  IT'^NI  1^21212  jn  1T''N" 
andere  [eine  Figur]  angefertigt,  dennoch  ^Sll^tt'l  Clin  p  nDa*?  ]''n2I2  Ctin  jt:  n'?>*12'? 
sprach  Semuel  zu  ihm:  Scharfsinniger,  ]"'-T212t2  ]n  ^bn  nbi<  jn  j"'n2!2  l*?«!  *l'?N  ■'lÄN 
kratze  dieser  die  Augen  aus !?  —  Bei  die-  20 ,1^1112  N'^Jn  my2t2n  '^^f  D'»!2TJn  V>*f  p'T'K'n  b';ü 
sem  war  sie  hervorstehend,  und  zwar  [sag-  87  11  D11132  -  M  86  !;  3  +  M  85  ||  ^aa  -  M  84 
te  er  es  ihm]  wegen  des  Verdachts'';  denn  go  jj  «^nn  +  M  89  ||  tri  +  M  88  !|  y-h  --  M 
es  wird  gelehrt:  Einen  Siegelring  mit  her-  .byv-i  M  92  i|  ;n  i'?ki  dido  p  i*?«  m  91  !|  n  —  M 
vorstehender  Figur  darf  man  nicht  tragen,  jedoch  darf  man  mit  ihm  siegeln,  einen 
mit  eingegrabener  Figur  darf  man  tragen,  nicht  aber  mit  diesem  siegeln.  —  Nehmen 
wir  denn  Rücksicht  auf  einen  Verdacht,  in  Nehardeä  war  ja  ein  zerstört  gewesenes 
und  wieder  errichtetes^'  Bethaus,  in  welchem  eine  Büste  aufgestellt  worden  war,  den- 
noch kamen  da  der  Vater  Semuels  und  Levi  und  verrichteten  da  das  Gebet,  ohne  Ver- 
dacht zu  fürchten!?  —  Anders  ist  es  bei  einem  Publikum.  —  R.  Gamaliel  war  ja 
aber  einzelner!?  —  Er  war  Fürst,  und  ein  Publikum  pflegte  daher  stets  bei  ihm  zu 
verkehren.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie'" waren  aus  einzelnen  Teilen  zusammengesetzt. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  anders  ist  es,  wenn  man  es  zu  Studienzwecken  nötig 
hat,  denn  es  heisst:"/^//  sollst  es  nicht  lernen,  um  es  zu  thun,^o\  aber  darfst  du  es  lernen, 
um  es  zu  verstehen  und  zu  lehren. 

R.  SiiMON  B.  Gamaliel  sagt  &c.  W^elche  sind  kixuriös  und  welche  sind  gemein? 
Rabh  erklärte:  Ueber  dem  Wasser"'  sind  sie  luxuriös,  unter  dem  Wasser  sind  sie 
gemein.  Semuel  erklärte:  Beide'"  sind  sie  gemeine;  luxuriös  sind  vielmehr  solche, 
die    sich    auf    Armspangen,    Nasenringen    und    Fingerringen  befinden.   Uebereinstim- 

52.   Cf.   Bd.   III  S.  820  Z.   23  ff.  53.   Ex.  20,4.  54.  Das.s  er  sie  verehrt.  55.  Nach 

einer  anderen  Erklärung  ist  3'n'i  s\\i'  (viell.  a^r.'Stt')  ein  Ortsname.  56.  Die  Figuren  RG.s.  57. 

Dt.   18,9.  58.  Wenn  das  Gefäss  zur  Aufnahme  von  Flüs.sigkeiten  bestimmt  ist,  .so  hängt  es  davon 

ab,  ob  l)ei  der  Benutzung  die  Figur  zum  Vorschein  kommt  od.  nicht.  59.  Dh.  jedes  Benutzungsgerät. 
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"'ö'^Vf  Zv:t:-    ''Vf  p^-^ü.*-   ^y^C   ;^T2T^    -S":r-      mend     mit    Scnniel     wird     auch     gelelirt: 

^^l    l-^DripC^pn  ^>"rnTn%-  '?Vw'  J^TIZ::    -".VZ-l:-      Luxuriös    sind    solche,   die   sicli    auf  Arni- 

:riinri:::-  hy:  pncn  '?>X*l"u''::n  *^n:2      spannen,    Xasenrinj^^cn    und    Fin^rerrinj^'cn 

befinden;  <^eniein,  die  sicli  auf  Kesseln, 
Kasserollen,  Kannen,  Laken  und  Tüchern 
befinden. 


Ji"-'l  c^^  /^l:?:  \s  nn'p  rmn  p~r^'  -^cxs  ^di^  ""2 

Pes.28''       ,  .  I  , 


Jörn. 3'' 


Dt,i:j,18 

<A'4-izz  s'Sn  ■'DI"'  "2-1  zn'!'  t^s  S'':r  .N~t2;.  f^J  J*^^^^-  sact,  man  zerreihi-:  siE"rxD 

r'-.YJ  ^"np''  ^y;-r\a  ürrj*; -rs  zrrs'j- r,s:  --is:     -5^«  zerstreue  sie  ix  den  Wind  oder 

Fol. 44  I  '  '  A  r  r' 

-;^\s  t;  2L:^-i  ji-l:  ins  rzs*.  •^•si  :i-N  ";j\s"     werfe  sie  ins  Meer.   Sie  erwiderten 

-,nnp  iTH '^n:- ^sr.^v  r,s  i-y^'x:  -,£;^  p  10  i"-^':   Sie  würden  d.anx   ix  Dung   ver- 

u*325''^2  hy  -iT^l  ■',::iN  si-  "--  ,-\s-,  ZZ'^  'h  -,::«'  ^v"AXl)I•:I/^  werdex,  und  es  iiEissT:''A7f///j 
ptiz'?  N'?^  rirru  S*?  '?S"'iw"'  ''JZ  rs  i-w"*  Z'"i~      ''^"''''   '^"^  ^'^^"^    Bann   ßflegi^n   soll  an   deiner 

iReg.i5.i3DJr  n!3NJ  nZZ    Vh-y  "Zl^  ^Zn    Zrh   ^::N  ilVLllZZ       "'^"^^  kleben  bleiben. 

r":;''^;:  -r.ti'V -C'S  n-,"Z:::  --i-'Dr;  "^S -Z>":  r,S  GEMARA.     Ks    wird    <.relehrt:    R.Jose 

I^TD'^I    pl^l    |n|iT.;^£:2   ns    SZS    rrc>\    -TJ'S^  i.^  entge^mete  ihnen:   Ks  hei.sst  ja: '7://.v- .S/V;/- 
i:"N*    ITni":    "-n:    n\sn    ZZ'^   l*?  niZS  \'rr\^.  ^n:^      denwerk   aber,    das    Uli-   verfertii^t   liattet,  das 

IZ"^^,  r^rii-^Z  I^ZI^r.::  l^S:  I^S  S":r.-n"s'?T  ]"n;:'J  '^-^f'  ^^''^'^''  '^'^^^'"  '<^'^'  verbrannte  es  nnd  zerstiess 
r^^lli*  '?ZT'?  X'^iyJ^  rnZIZJ*  niT^  '^"^'^  ^S'^'V'  ""^'^^  zermalnUe  es  vollständig,  bis  es  zu  fei- 
i"n;2*i'  '?1J1!2'  Zipa  D"'  1Z  w''^  "IJ^I-C  r.*21*;z  i~Z  '^^'^'^  Staub  'icurde;  diesen  Staub  'uuitf  ich  in 
ZI  "iwN  r'i^l.'^  "Süi  'Tl^i*;?  '?"I.*C  i'^Sw  Z*~!Z  *J"'T  ao  ^^'^  Dach,  der  vom  Ih'rg  lierabfliesst^?  Sie 
P^iZ  rzi"*  ZI  "jri'  Sriu'J"'?  S"''?^;^  r;*,r;~  rnir;"'  erwiderten  ihm :  Hieraus  ist  nichts  zu  be- 
1CN    ZI"  '^IZ    •,'?  r.^VZ:  -r,"m   r^  nr'^'V  r,rzr      weisen,  denn  es  heisst:'''i5"/-  streute  ihn  aufs 

iiReg.i8,4nD'n:|n|  C'n:  nnzi  n^S:  ^ZZ  SSt.  "ZV  "Z-,  jn'?       ^V'^sser   und  gab  es   den   J Israeliten   zu   trin- 
nsiS  sin  n-  n\sn  Zi:'^'  nss  -'J^  m*J*>'  -.'y:\S      ^'^''^    er   wollte    sie   also  nur    untersuchen"*, 

Nm.21,8  «sj^l  -t^jj«:;2  l'?   riw  1*?  ntt'y  "wlii  'TS  'n  TZS"!  2.0  wie  eine  Ehebruchsverd.ächtigte".    R.  Jose 

-.  „^   ,  7rT,~,     r    ^l"^    ^    -,  „„      entsrewnete  ihnen:  Es  heisst  \a.:"  Ja,  er  setzte 

M  99  <:rni  IM  98  h;i''  P  97         rr^x  :m  96      sogar  seine  Mutter  Maäkha  von  der  [Würde  als] 

1  n!2S   .iiit:'   r::pc  i;  c^i   nr^tJ   ;.::  i:\s*.r   r:ip;2  i:  s"      Herrin  ab,  7>.'eil  sie  der  Asera  ein  Schandbild 

-\-  six  4  ';nr  B  3  nrv^Dr:  B  2         SnjS  P      angefertigt  hatte:  Asa  zerstiess  ihr  Schandbild 

rp  -  M  5  V  jij^^^  ivarf  es  aufs  Qidronthal\}  Sie  erwiderten 
Mim:  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen,  denn  das  Qidronthal  brachte  keine  Pflanzen 
hervor.  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  ^^elehrt:  Diese  und  jene"' vermischten  sich  im  Kanal 
und  gelano^ten  in  das  Qidronthal,  alsdann  wurden  sie  den  Gärtnern  als  Dun«^  \er- 
kauft;  dabei  hatte  das  Gesetz  von  der  \'eruntreuung  statt!?  —  Auf  diesem  g-ab  es  ver- 
schiedene Plätze,  manche  brachten  Pflanzen  hervor  und  manche  brachten  keine  Pflan- 
zen hervor.  —  Was  heisst  Schandbild?  R.  Jehuda  erwiderte:  Es  verursachte  viel  Ge- 
spött. R.Joseph  lehrte:  Sie  Hess  sich  eine  Art  Mannesq;lied''' fertigen,  und  Hess  sich 
von  ihm  täglich  beschlafen.  R.  Jose  sprach  ferner  zu  ihnen:  Es  heisst  ]?i:'['nd  er  zer- 
schlug die  eherne  Schlange,  die  Moseh  angefertigt  liatte^?  Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist 
nichts  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  'Und  der  Herr  sprach  zu  Moseh:  Fertige  dir  eine 
BrandscJilange    an,,   dir,   vom    deinigen,    und    niemand    kann    das,    was    nicht    ihm    ge- 

60.  Götzen,  die  man  findet.  61.  Dt.   13,18.  62.  Ib    9,21.  63.  Ex  32,20. 

64.  Ob  sie  ihx^   Kalb  verehrt  h.^]1cn.  65.   Durch  das  Fluchwasser;  cf.   Xuni.   5,17  ff.  66. 

iReg.   15,13.     Die    La.    ni^DH  (statt  mOM  des  nias.  Texts)    findet   sich  auch  bei  Kenxicott.    dagegen  ist  die 
La.  '?naS  i'^cn  pTi  statt  Sn:^  ?|1t:'M    bezw.  siicm  pn^  in  iiChr.    15,16    sonst  nicht  zu  finden.  67.  Das 

Blut  der  verschiedenen  Opfer.  68.   Das  W.  rv^'Er:  wird  auch  von   Hieronvmus   mit  Priapos 

übersetzt.  69.  üReg.   18,4.  70.  Nuni.   21,8. 


949  ÄBODA  ZARA  lll.iij  ^ Fol.  44a 

hört,  verboten  machen;  eio^entlich  brauchte      \mnrY  Nin  ]^12  Cnm  I^IT  li^ÜU  "im  "IDIS  CIN 
er   sie    nicht    einmal    zu    zerschlagen,    nur      '^NnD"'   l";i2    Npl'  NTm   j^r   N*'?«    "j^Ti    mn    s'? 
that  er  dies,  weil  er  gesehen  hatte,  dass  die      1t2S:  12:    sSlf  Cm*?    "l!2S    inri-^^l  1!2V    nnn; 
Jisraeliten    durch  sie  verleitet  wurden.    Er      \s:2l    VD*:«!  111  Züü^l    C.T'^iV  r,N  L'Z'  12TV^1  'iSam.5,21 
sprach    ferner   zu   ihnen:    Ks  heisst  ]a:"Sü  0  CJ^nr^ir  »Sin  ^^nn  Sru"^*?  in  CNÜ'^l  \Sm  ^tiC*:::  Ri.szf 
/zesse?i  dort  iltre  Götter  zurück  und  David  und      mil  jljnm  ij'';::"ini2V'  CNDTl  mm  Clin'  r|D'l''  21  Jes.4i,i6 
.yw/.?  /,<e;//^  trugen  sie  fort.  —  Woher  ist  es      II^IN*    Nin    "»"in    -\sn   CD'ti    "b    Tlt:«    ili^'p'Ll'rtin 
erwiesen,  dass  "forttragen''   die  Bedeutung      ;;?2t:'  CSw"'1  CElt:'''!   Z^i:    nHi^I    w*N2   221w"'1" 
"zerstreuen"    hat?  —  Aus    einer  Ueberset-      mnx   \snp   1t:'p    C1p:2    Srii   ü'Jia"  ZXi:*"'"!   n:'':^ 
zung    R.  Josephs;    es    heisst:''/;«   %virst  i-/V  10  C£nt:"'l'°m  l!::«''''!  2^12  "»»l  SJI"  1T\  SJin  ^'"ni  ici-r.u.is 
ivorfeUi    und   der    Wind   loird  sie  forttragen,      \n\S  Si^r'^Cnp    |iS2  S''i:'p  N*?  CSÜ"'!  2\"n  w*N2 
und  dies  übersetzt  er:  Du  wirst  sie  wor-      ns  np''V  ^^l^l^T":«"!  ^ms  S2i:*"inN'?  isr  ^""'^njfg';' 
fein  und  der  Wind  wird  sie  zerstreuen.      nD*  ■'»l  2nr  122  n'^pt:*:::!  ID'SI  y;f2  22'?;2  rr^Cr; 
Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu      S2  ^•^^:-  \n\S  pnJ  21  n::X  in:'':  ns:n  >mD\S Qi^^^e' 
beweisen,  es  heisst:'"'////^  sie  verbrannten  J-/V,  10  "i:2S  nV' n:!2  "«'^ili  ''2M  2"*  122  rh'^'Z":^  n'?*L:''21 
und  da  es  nicht  heisst:  sie  verbrannten  sie      ^21  1*11   D\S"1  h";  m:*?  .T'IN*"!   21  luiN  7\'\T^'^  21 
und  trugen  sie   fort,  so  ist  zu  entnehmen,      mni  "2  nn*'"  ri2N1t:'  J2K  i:2N  NJ^Jn  '^212  ''DT' 
dass   hier  "tragen"  buchstäbHch    zu   verste-      ,12    nnM    nip''    pN*    lt2N    ITV'?«    ''21    nV"' Sil 
hen  ist.  —  Allenfalls  widersprechen  ja  die      \nTi":  "[npS  "»D  '''?  nJlM  nST     :2nT  122  mtrx*  p^'HS'Sö 
Schriftverse    einander!?    —     Dies    ist  nach  20  nST  Mli':  "]''np£w'  12D'2  i:2Sp  ''2"  i;2Np  \S:2 
R.  Hona  zu  erklären;  R.  Hona  wies  näm-      p   >'Din''    "21    112N  nmi>'  ''S:2  nil^''?  '''?  iinM 
lieh  auf  einen  Widerspruch  hin :  Es  heisst:      tp  NHl  in:2'7im  ]'''?''2n  C1pJ22  nn'':!2  HMt:*  ''l'? 
/J^z  Z;^/'^?///  David,  und  sie  verbrannten  sie  im      ctpi^    pni"'  21  12  ^SIu^'l:*  21  lt2S'  j''':'''2n  ''mJS  e^'^s" 
7v;^«',   und  dagegen  heisst  es:  und  sie  tru-      iN'^'i'T'V   :j'''?''Sn  Mi:*  12  H'^jn'?  "'"ISID"  Ü*S12  C"' "C"^' 23,11- 
gen  sie  fortl    Dies    ist  jedoch  kein  W^ider-  25  1T2  miyn  nSI  ITll  JlS  1^':'>'  Un^l  I^ÖH   |2  ns 
Spruch,  das  eine,  bevor  Ithaj  aus  Gath^ge-      ll     ,0,,  n  +  M  8     \     n^pin  +  M  7    H    ^oa  +  M  6 
kommen    war,    das    andere,  nachdem  Ithaj      j|     'tt^ii  -f  m  11     i'    ibib"i  b  10    ü    nm  lurnsn  M  9 
aus  Gath  gekommen  war.  Es  heisst  näm-  .''i«ib'  —  m  14     ||     n^S  P  13     •    «nsi  M  12 

lich:"67/(/  er  nahm  die  Kro7ie  des  Milkam  von  seinem  Haupt,  sie  wog  ein  Gold-Talent \  wieso 
durfte  er  dies,  sie  war  ja  zur  Nutzniessung  verboten?  R.  Nahman  erklärte,  Ithaj  aus 
Gath  sei  gekommen  und  habe  sie  entheiligt.  —  Sie  wog  ein  Gold -Talent.  Wieso 
konnte  er  sie  aufsetzen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Sie  war  nur  für 
das  Haupt  Davids  bestimmt" worden.  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Ein  Magnet  be- 
fand sich  an  dieser,  der  sie  in  die  Höhe  hob.  R.  Eleazär  erklärte:  Ein  Edelstein 
war  an  dieser,  der  ein  Gold-Talent  wert  war. 

'^ Dies  war  mir  zuteil,  denn  ich  habe  deine  Befehle  beachtet.  Was  meint  er  damit?  — 
Er  meint  es  wie  folgt:  Als  Belohnung  dafür,  dass  ich  deine  Befehle  beachtet  habe, 
legt  dies*  für  mich  Zeugnis  ab.  —  Worin  bestand  das  Zeugnis?  R.  Jehosuä  b.  Levi 
erwiderte:  Er  setzte  sie  auf  die  Stelle,  wo  die  Tephillin  angelegt  werden,  und  sie 
passte  ihm.  —  Er  musste  ja  aber  die  Tephillin  anlegen!?  Semuel  b.  R.  Ji9haq  erwi- 
derte: Am  Kopf   ist  Platz  da,  zwei  Tephillin  anzulegen. 

^'^Da  führten  sie    den   Königssohn   heraus,  und  legten   ihm    den    Stirnreif  an    und    das 

71.  iivSam.   5,21.  72.  Jes.  41,16.  73.  iChr.   14,12.  74.   Er  war  NichtJude 

u.  konnte  sie  entheiligen.  75.  iiSam.    12,30.  76.   In  Wirklichkeit  setzte  er  sie  aber 

nicht  auf.  77.   Ps.    119,56.  78.    Unter  "dies'' im  angezogenen  Schriftvers  wird  hier  die 

Krone  verstanden.  79.  iiChr.   23,11. 
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Sin  nTr>'  21  ^CN'^-mn"»  21  ^na  nn>'  sS'''?2  1T"  Zeu<rnis.  vStirnreif,  das  ist  die  Krone,  das 

li-'Niy  ^21    inc^in  mrt'c'?  ^IS^n  '72^'  m  n^z'?  Zeuf^nls?     R.   Jeluula    erklärte    iin    Xanien 

.Ree.uj^sjn    \2    n-'J-lNl      :in:2^1n    ]\S    mr^a'?    ^ISn  Rablis:   Dies  war  ein  Zeu^mis  für  das  Haus 

sy„,2ib3^  It:«  7\'VT^''  21  lliN  "■j'?I2X  "»JS  "1:2n'?  N'w'in::  Davids:  wer  für  die  Köni^swürde  {geeignet 

•R««.i,6  2sj..-|£)i  2m'?  D'VI  ini^*?]"  N^l  ydlTh  N*y:*:r.:2'^*"'  r,  war,    dem    passte    [die  Krone),  wer  für  die 

«'"•2''' d'?12    Nn    n\n't2l"  \Si:  !'<:£;'?  CSI  D"'N  C-'D'^sm  Köni^^swürde    nicht     geeignet     war,    dem 

JIM  c'''?:nn  m22  •'pipm  '^ini:  '''?Vl::     passte  sie  nicht. 

^"'»IbiS^^::    ]2-l    PN    DiEDibc   \Z   C^'^p'^S"  '^NI^  ""Adonija   aber,   der  Ifag;rilh  Sohn,  über- 

"'^CmiCN  bti'  t*m?22  V*"^^"!  'IMi:'  liyi  |^^  /-f"/-'  -^/V-/'  z//'^''  vi  einte:  ich  'werde  König.  R.  Je- 
«"•'^•'»nciXC  "[T2  p2T  iS':5|iI  C2r"'ir2  2"iP2  T\^''>  "ICiS  10  huda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Kr  glaubte, 
"'•L:"'inDvS  bti'  rrnc2  rnn  nn{<  nc  "':D?2  üinn  ]C  ■'^i^  werde  ihm  passen,  sie  passte  ihm  aber 
{<b  ""jX  h  1?^N*  N":i"'U'n  VTnr22  i"'2''üV2  ]''N*  'h  "ICN  nicht.  "'So  schaffte  er  sich  Wagen  und  Rosse 
nti'j;:  ünr^XX  1\S'  'h'C.jZ  nN2  iX%"l  n'?12:2  VN2  '^'^  ^^"■^^  ß'Hf^'.^  Mann,^  die  vor  ihm  her  liefen. 
^'unnc.S  V^iLT^  Dnc\S''"\s^S  ^i:  ^•iT^incsV' \Tn?:  Was  ist  dabei  so  bedeutend?  —  Ks  wird 
n2nn  pcc  -p  G^jm:  DvX  nnvS  121  \*^rrd^  ^1:  15  gelehrt:  Diesen  allen  war  die  Milz  entfernt 
np  bj;21  üny  "jbu'  n^l  n-n2yy'D:2:  nrx  \s  ""^^  flie  Fußsohle  ausgeschnitten  worden". 
nyn  ^21  2^2n  ^3  "^y  mciy  n  n^:?2  pnii'?2i  f^I^^ROKLOvS  der  Philosoph*' fragte 
:m:i2'  nx  Dn\n\s  xbx  ^r^x:  x'p  r^^iz"^  pjVi^'r:  ^-^^  ^'^-  Oamaliel  in  Äkko,  als  dieser 
mSx  üiLjvi  12  :m:  i:\xt:'  PvN  iidn  mf vS  □lii'c  12     ^^'  Aphroditex-Bad  üadete:  Es   heisst 

.-]P1^2üiN   EURER   Gesetzlkhre:  *''Xichts   von   mit 

114*00-12  "12  .12-1  "i^jsni  •'2.1  1^2-;  ^2^-1  .N^72.T  ^'^"^  ^''^'^"  /'^''<?'^^'^  •5^"^''  '^'^  (^''^'>"''  ^^'"'^^  'i'^«'- 

Q,d!33a|Mn  imn^  nnia  cip:^  ^22  pnr  ^2T  -,i:s  -:n     ^'"'   bleiben,    wieso    i^adest    di-    xrx   im 
zeb.io2a  t,^!^      ,i,^  j^j^^^^  ^^^  ^^.^^.^  ^^^,^^  vn-i:^:n  n''2a  '     Aphroditex-Bad?     Dieser     erwiderte: 

pJ21S*'?  "iniJ^    ^711  S'u^*  2''"I2T  ''''2X    "ir^Nni    n"^    I^^S       ^'^-^^^     darf     ix     fixem     P)ADEHAUS     xicht 

"^in  jisy^n  pt2lN^  niDN  syip  h^  0^21  D*ip  pt:*^2  25  antwortex".  Als  er  herausgekommex 
rr — ^1 -.  ,_    ,, TrTr~ TTT^     war,  sprach  er  zu  ihm:  Ich  war  nicht 

18     II     v'iK  -    M  17     il     TK  -     M    16      ;     n    -      M    15  ' 

II  Di'jipiE  M  20  !  in^ninn  B  19  [|  SinS  «•pnt?  stt-^no  M      i^"  i'"^  TtEBIET  gekommex,   sondern  sie 

fl'aS  M  23     il     loix   B  .'D1K  M   22  bsS  M3   B   21        IN    MI^N    ('.EBIET\    Man"*  SAGT   NICHT,    DAS 

•rnai  |*n-ioa  M  24    j    2^     Bad   sei'' zur  Ausschmückung  der  Aph- 
rodite  ERRICHTET,   SONDERN    DIE  APHRO- 
DITE   SEI   ZUR   Ausschmückung   der  Badeanstalt  aufgestellt   worden.  Ferner, 

WENN  man  dir  auch  VIEL  (tELD  GEBEN  WÜRDE,  SO  WÜRDEST  DU  DENNOCH  NICHT 
NACKT  UND  POLLUTIONSBEHAFTET  VOR  DEINE  GOTTHEIT  TRETEN  UXD  VOR  IHR 
URINIREN,      DIESE     ABER      STEHT     AN      DER     MÜNDUNG     DES     KANALS     UND     JEDERMANN 

URiNiRT  VOR  IHR.    Ks  HEISST  JA  [iN    DER  Schrift]  :  ihre  Gatter.^  WAS    WIE  EIN  Gott 

BEHANDELT  WIRD,  IST  VERBOTEN,  WAS  NICHT  WIE  EIN  GOTT  BEHANDELT  WIRD, 
IST    ERLATTBT. 

GEMARA.  Wieso  that  er  dies'',  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Jo- 
hanans,  dass  man  überall  [über  Worte  des  Gesetzes]  nachdenken  dürfe,  nur  nicht  in 
einem  Badehaus  und  in  einem  Abort!?  Wolltest  du  erwidern,  er  hatte  es  ihm  in 
einer  profanen  Sprache   gesagt,    so    sagte   ja    Abajje,  dass    man   profane  Dinge    in  der 

80.  iReg.   1,5.  81.  Damit  sie  schnell  laufen  können.  82.  Das  \V.  p  hat  hier 

wahrscheinl.  nicht  die  Bedeutung  Sohn,  sondern  bezeichnet  den  Beruf,  wie  zBs.  rsivi  \1  Schriftgelehrter, 
mjDiK  ]3  Künstler  udgl.  83.   Dt.    13,18.  84.   In  Sachen  der  Gesctzcskunde.  85.   Das 

Bad  ist  für  das  badende  Publikum  errichtet  u.  die  Aphrodite  erst  sp.^ter  aufgestellt  worden.  S6. 

Wie  weiter  aus  dem  T.  hervorgeht  ist  dies  eine  2.  Erwiderung  u.  keine  ICrklärung  der  vorangehenden. 
87.  Die  Form  nc-ya  kann    \.   Pers.  plur.  sein.  SS.   Dass  er  ihm  in  der  Badeanstalt  überhaupt 

antwortete. 
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Heiligensprache  sprechen  dürfe,  jedoch  laS  :]'ni^:2  i''2''ll'I2  ]"^N  ^h  ni2X  NÄ''l^'2  N^n 
keine  heiligen  Dinge  in  einer  profanen  n21tt*n  S''>"li'1X  "^II  "itiS  ^212  r|D"l^  "iz'NOn  "^21 
Sprache!?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  er  erst  naiN*  ''JN1  ]l!2:n  IDIN'?  '7N'''?!:::  p1  ll^ün  HZM} 
als  er  draussen  war,  ihm  erwiderte,  man  '?^'  Dlür;  IT  "'»'?  "iCXpl  n\-i2i::  nt2  n2i::  ni'^H 
dürfe  in  einem  Badehaus  nicht  antworten,  r.  rT'JSZ  i''JTlt:'!2"'''n  .T'Jr^  ]^~lt^•!:2  ClN^'^^'i  ;''2n  "'S 
R.  Hama  b.  Joseph  (Beribbi)  sagte  im  T'JS'?  |''iy£!2D*  rf^V  "nys  N^T'  "lI2Nm  ''in  "»NO 
Namen  R.  Osajas:  R.  Gamaliel  gab  jenem  tr  "213:  nJ''N  *1!21X  "'JNI  Vii^  1J''N'l  CT»  ^22'' 
Hegemon  eine  hinfällige  Antwort;  ich  aber  ''''2X  "liIN  "122  nrni2>;  |''N  ITl  122  nrni2J? 
sage,  sie  sei  nicht  hinfällig.  —  Wieso  ist  nH2:2  MN2  S*?  "JS  n>b  "iJ^Npl  X2nD  nn21J: 
sie  hinfällig?  —  Er  erwiderte  ihm:  diese  lo  p^-ini  ""in  '•N(2  n'?12:2  X2  ''21  "''?12:2  nN2  XMf 
aber  steht  an  der  Mündung  des  Kanals  |n;2  j''JnJ  n:"*;  IS  "mii  nh  i:"*::*  mT  mi2>"'%z.5i» 
und  jederman  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn  it^lX  ''JSI  ri2'lt22"  ]nö  ]''jnj  i'^Xl  n21t22"  X'?tt' 
dabei,  dass  man  vor  ihr  urinirt,  Raba  n21t222'"  '?X'''?!2Jl  |2"i  n21I22  übü'  n2U:  nj\s 
sagte,  vom  Peor  sei  das  Entgegengesetzte  X2na  nn2i::  i;2N  N^^n  n2  ^O^'Z'  21  ^21  cnnx 
zu  entnehmen:  vor  diesem  entleert  man  ir-  :'(j\-i*y^'a  C1X"'?21  2"'2n  h]!  mDiy  IT  "'''?  "ItiXpT 
sich  täglich,  dennoch  ist  er  dadurch  nicht  n''J£2  pl  prim  "'in  "»NC  n''J£2  Tj^I^'i^  "'21  n''3£2ib.53« 
entheiligt.  Ich  aber  sage,  sie  ist  nicht  hin-  ii  s^n»  HSVin  ns  ,12  pHTl  Hll^:  n^:£2  ]^^l^^-i 
fällig,  denn  dieser  wird  auf  diese  Weise  s£^  cnn  n21J:  n:\S*  n;:iS  ''JST  n'?^"t22  ."iJ^N* 
verehrt,  jene  aber  nicht.  Abajje  sagte:  Die  ^2  N2n  7]h  D>^20  mm  n^V  nm"  Sin  Sr.Vtt' 
Hinfälligkeit  besteht  darin:  er  erwiderte  ,0  n;:«  S^1>'  12  n21  St2^^p  n'71T'?T2'" Snj;t:'1  Sn^D* 
ihm,  er  sei  nicht  in  ihr  Gebiet  gekommen,  pnij:  n^";:  jn^lS  |^N  n^^  IDSpT  S2na  .-!n2i:: 
sondern  sie  in  seines;  was  ist  denn  dabei,  vmc'?  "^1J  ''t^'^nTlSS  nt/>J  s'?S  ''i2''TnSS'?  '''IJ 
dass  sie  in  seines  gekommen  ist,  es  wird  i^n  «(xc  "»U  ''t2''nTl£Xy"  ]*mi2  nD*>'2  "li2K"  ''21 
ja  gelehrt,  dass  wenn  eine  Badeanstalt  oder  nni2V^  HT  D12"mT  mi2y'?  .IT  r,''2  ItSIXn  X^jnnV^J 
em  Garten  zu  emem  Götzen  gehört,  man  20  ^:si  niT  .-1112-;^  ^'l^T^  j^StT  C172  nJ2N  «7  niT 
von  diesen  ohne  Dankesbezeugung^"  genies-  b  ^7  ||  ^.,.^^^  ^^^  m  26  i;  ins  >dv  t'=  m  25 
sen  dürfe,  nicht  aber  gegen  Dankesbezeu-  j^,„  ^  30  !|  v^^  —  M  29  |i  n^i  m  28  ,;  pnB-o 
gung.  Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfäl-  |i  nniDa  M  31  !l  'xa  ''?nj2  ,n«3  «^n  'oi  'Sujd  nxa 
lig,  denn  bei  R.  Gamaliel  war  es  ohne  n^jes  M  34  j|  nyn  M  33  j|  2t  in«  mma  (?)  ix  M  32 
Dankesbezeugung'" ebenso  wie  bei  anderen      ^^  ^7     Ij    p-n  -  M  36    jj    t  +  M  35     ;!    nSun  «S 

T.        ,         ,  -r,       o-       •    -L      TT--  .013   M    39      11      'Sk'?   M2   M    38      11      'OIN 

gegen  Dankesbezeugung.    R.  bmii  b.  Hija 

sagte :  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin :  er  erwiderte  ihm,  diese  stehe  an  der  Mündung 
des  Kanals  und  jedermann  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn  dabei,  dass  man  vor  ihr  uri- 
nirt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  vor  [dem  Götzen]  ausgespien,  urinirt,  ihn 
herumgeschleppt  oder  mit  Kot  beworfen  hat,  dieser  dadurch  nicht  entheiligt  sei. 
Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfällig,  denn  da  ist  es  nur  ein  vorübergehender  Zorn^ 
den  er'  gegen  ihn  hat,  später  aber  besänftigt  er  ihn,  jene  aber  stand  ja  immer- 
während in  ihrer  Besudelung.  Rabba  b.  Üla  sagte:  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin: 
er  erwiderte  ihm,  man  sage  nicht,  das  Bad  sei  zur  Ausschmückung  der  Aphrodite  er- 
richtet, sondern  die  Aphrodite  ist  zur  Ausschmückung  der  Badeanstalt  aufgestellt 
worden;  was  w^äre  denn  dabei,  wenn  man  gesagt  haben  würde,  die  Badeanstalt  sei  zur 
Ausschmückung  der  Aphrodite  errichtet  worden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
sagt,  dieses  Haus  soll  dem  Götzen  geweiht  sein,  dieser  Becher  soll  dem  Götzen  ge- 
weiht sein,  seine  Worte  ungiltig  seien,  weil  man  dem  Götzen  nichts  weihen  könne.  Ich 

89.  Man  darf  dem  Götzen,  bezw.  deren  Priester  auch  keinen  Dank  zukommen  lassen.  90.  Er 

war  ein  bedeutender  Mann  u.  sie  waren  stolz  auf  seinen  Besuch.  91.   Der  den  Götzen  beschimpfende 

NichtJude. 
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01.7,26  i^^nn  N^nCiS:!:'  imcN  p^'pyt:' n;2i  prv^ 

"'"1"'  nc^rn  nz  ti'^if  bn  din  n^  nD''2n  nz  ti"'!^' 
7:?'?  inxi  i^2ix  ■'jiS  vS2''py  ^21  ■>r2vS  iicn  c-n 
yv^  nxu:':  nj;2:i  m2;  in  n'uv^  nn^i:'  cipr:  '?2  n- 

:nii  ni)2V  nu'  ^"'K'  y"  i:y-i 
n:2p  a:r>  ij^\-i  ''^^'?:n  ^di^  ■'ZTi    ♦N'^qj 
nn2  in  ^i2i  ^^pb  D^T  n;2X  si^n  12  ^si  ir^s 
nn2  i:\s  in  ^isi*  120  Nr:p  s:n  in''^:''2  N2\s 
sin  nn"  nn  ^12  •;  122  ^'?^'?;n  ^di^  ''2m  nDn*»^!  i^-. 


ij\s  in  ^isi'  Nr2^>'  ''^21  -ir:s  n 


»••»«•      «i-ii 


2",  in2 


coi.b  ^is^v^p  1-12-;  :|iD2''i  r;'^:\y  p'^ai  N2m  in2 
nmt:  M2';  :]iD2t'i  i>*t::'w*  ]'?\s  -122  n:^p  s:n 
112';  r|iD2^i  i>"t:ru*  ;^\s'  122  ^'?^'?:n  ■'21^  ^2m 


aber  sage,  sie  sei  niclit  hinfällij^^,  denn  zu- 
gej^^eben,  dass  sie  nicht  \crboten  wäre,  aber 
als  Ausschmückung  würde  sie  gegolten 
liaben". 

I'-XX    Xk  irijri)i;.\    hERC.K    rxi)    Hr- 

\M  ('EL  ANlJKTliN,  SO  SIND  DIESK  |ZI"k 
NUTZNIESSUNO]  ERLAUBT,  l'XD  WAS  SIC  FI 
AUF     DIESEN-'"  HEFINDET,     VERHOTEX,     DEXX 

ES  II EISST :"/>>//  so//s/  nicht  ht'<j;c-hren  das  Sil- 
ber lind  das  Gold,  das  auf  iluwn  ist.   R.  Jose 

DER  OaLILÄER    folgert    ES    HIERAUS :'7///V 

Götter  auf  den  Bergen.^  XICHT  ABER  SIXD 
DU-:  Herge  IHRE  GÖTTER,  [ihre  Götter]  auf 
den  Nil  ■rein,  nicht  ABER  SIXD  DIE  HÜGEL 
IHRIC  (iÖTTI'k.  W'l'SHALB  IST  DEMXACH 
Dir:       ASERA       \ERBOTEX"?      —       WEIL      SIE 

DURCH  Menschenhände  extstaxdex  ist 

l'NI)  ALLES,  WAS  DURCH  MeXSCHENHÄXDE 
ENTSTANDEN    IST,    IST  \ERBOTEN.  R.  ÄqIBA 


w"'ü*  '?2i  eis  n''  n2''£n  n2  w'^ü*  ^"^ixi  n-"ii2S 

21N  n2''£n  12  ü'^tl'  ^21  m2N  CHS  ^n^  n2^£ri  12''' 


.'..s 


M  42 


31  nntt'rji  ins  M  41    !'    n  +  B  40 
.HD  M  43  HSV 


n72    ''J2I2    X£''2    ""jnptii    \s'?2r2    ■n2S  jo  ^i'KACH :    Ich    will  dies   erklären-  und 

DIR  vortra(H-:n:  [dies"  heisst:]  wi:nn  d(- 

IRGENDWO      einen      HOHEN      BeRG,      EINEN 

erhabenen  hügel  und  einen  grünen 
Baum  triffst,  so  wisse,  dass  da  ein 
GÖTZE  sich  befindet'^. 

GEMARA.     K-  Jose    der   Galiläer    sagt 
ja    dasselbe,    was    der    erste    Autor!?    Rann  b.   Ilania    erwiderte    im    Namen    des    Res- 
Ivaqis:    Ein    Unterschied   l>esteht   zwischen    ihnen    hinsichtlich    der  \'erkleidung    eines 
Bergs;  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  die  Verkleidung  eines  Bergs  gleiche  nicht  dem 
Berg  selbst,  somit  ist  sie  verboten,  während  R.  Jose   der    Galiläer   der  Ansicht   ist,    die 
Verkleidung  eines  I')crgs  gleiche   dem   Berg  selbst.    R.  Seseth  erwiderte:  Alle  sind  der 
Ansicht,  die   Verkleidung  eines  Bergs    gleiche  nicht   dem    Berg  selbst,  hier  aber    strei- 
ten sie  über  einen  Baum,  der  gepflanzfund  nachher  angebetet  wurde;  der  erste  Autor 
ist   der  Ansicht,  ein    Baum,    der    gepflanzt  und    nachher   angebetet  wurde,    sei    erlaubt, 
während   R.    Jose  der  CTaliläer  der  Ansicht  ist,    ein   Baum,   der    gepflanzt    und  nachher 
angebetet   wurde,   sei   verboten.  —  Woher   dies?   —    Im  Schlußsatz  heisst  es,   dass  die 
Asera  deshalb    verboten    sei,  weil  sie  durch  Menschenhände   entstanden    ist,   und  alles, 
was  durch  Menschenhände  entstanden  ist,  verboten  sei;  was  schliesst  nun   [der  Zusatz[ 
alles,    was    durch  Menschenhände  entstanden  ist,  ist    verboten,  ein?    —    wahrscheinlich 
doch  einen  Baum,  der  gepflanzfund  später  angebetet  wurde. 

Q2.   Das  B.'uUmi  wäre  da  wenigstens  rabbanitisch  verboten.  93.   ZBs.   \-erkleiclungen  aus 

Edelmetall.  94.    Dt.   7,25.  05.   Ib.    12,2.  96.   Im  angezogenen  Schriftvers  (Dt.    12.2) 

heisst  es  weiter:    und  unter   iedeni  grünen    Hauni,    nach  iler  Schlussfolgerung    unsrer  Misnah    sollte    man 
eigentl.  folgern :   nicht  aber  sind  die  Bäume  selbst  ihre  Götter.  97.   Der  hier  angezogene  Schriftvers. 

98.   Da    die  Schrift  nicht    sagt,    dass  man   die   r>ergc  u.   Hügel  zerstöre,  so  sind  sie  erlaubt,  von  der  ASera 
dagegen  wird  weiter  (Dt.    12,3)  ausilrücklich  gesagt,  dass  man  sie  zerstöre.  99.  Sc.   nicht  zum 

Zweck  des  Götzendienstes. 
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Und  auch  R.  Jose  1).  R.  Jehuda  ist  der  rpD2^T  1Vt2:*w*  i'?\S  120  min"'  ~i2  "'DT'  "»il  iriNt'  ''"ß''««» 
Ansicht,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt""und  -[ini^  ■i:21N  min''  12  "'DV  •^21  S'':rn  IIDS  \1Z'; 
später  angebetet  wurde,  verboten  sei ;  denn  2n\-l\s*  W^iH'  S*?!  cm*  h'J  Ur^^nhü  -i'2N:c*  s;R.47b 
es  wird  gelehrt:  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagte:  >"l2i::*  cn\-i\S  m>'2:'' N*?!  mV2:n  h';  ün'^Jl'^a 
Esheisst:  tVur  Götter  auf  den  Bergen,  nicht  :,  Dn\-l'?S  ]:>'"! ''S*?!  cn''n'?S  p>n  ]*>*  '?2  r,nri  "JS 
aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  [ihre  ]•>'  '?2  nnn  N'r'N  tr'S2  i1£1CTl  Cn''1i:*SY  1!2l'?  ni:2'?n  Dt.12,3 
Götter]  auf  den  Hügeln,  nicht  aber  sind  "u:«!  NilNl  Sin  N2''p>''  '^2112':'  SlnH  ^'?  iTi"^  p";i 
die  Hügel  ihre  Götter,  demnach  könnte  nnXD*  ClpC  '?2  ■['':£'?  ]nS1  |''21N"''^JS  S2'^[:v  ''21 
ich  auch  folgern:  [ilire  Götter]  unter  jedem  •k:"'^*  V"l  jJV"!  |'>"1  nXD*:  nV2:i  m2::  in  Sii:2 
grünen  Baum,  nicht  aber  sind  die  grünen  lo  t:*N'2  |l£1t:'n  CnniTSl  \sn  1:211  niT  nn2>*  Z'O 
Bäume  ihre  Götter,  so  heisst  es-^und  ihre  n^''nn:2  lj;t::ü'  |':\S'?  n"''?  ''V2''!2  n'''?  ''12V  ''^^*'^ 
Aseras  verbrennt  im  Fetter.  —  Worauf  deuten  '^2n^  n'''?  ''V2''I2  ''I^:  min''  12  ''DT'  "'211  "12^ 
demnach  [die  Worte:]  unter  jedem  grünen  n"'S  N2^"n2>'  rpD2'?1  1Vt::t:*  j^\S  s'?«  ^::J  ''2n" 
Baum\}  —  Diese  deuten  auf  die  Aus-  l^^T'^D"  "V  1"^^  |l>*i:in  ün''Tk:'kSlI2  T\'^h  SpsJ:;'';'^^^, 
legung  R.  Äqibas,  denn  R.  Äqiba  sagte:  15  :]1D2^1  1j;t::t:"  j*?^«  i::iS  "'in  mit:  11p^*;i  1^^^* 
Ich  will  dies  erklären  und  dir  vortragen:  n*?  2''D:  Sp  w*N2  i12i::*n  Dn''1D'N1  Sm  112^ 
[dies  heisst :]  wenn  du  irgendwo  einen  ho-  1I2SJ  s'?  l'?\S"  1f2Np  1f2S:  N'?  1'?\S*  N11?2'?n 
hen  Berg,  einen  erhabenen  Hügel  und  ]':'\S2  ]1>"i:n  Dn''1i:*S'"  ir:iS  ''n"'"'n  D'N2  j1£1*k:"n 
einen  grünen  Baum  triffst,  so  wisse,  dass  □n''1wS1  2''n21  NMD'n  12^  n'?''nn!2  1VLiJt^' 
da  ein  Götze  sich  befindet.  —  Wofür  ver-  20  p^üh  \r;~jr\  Dn"'1D'iS1  n'''?  in''"'N  1^X2  |131*t:'jl 
wenden  die  Rabbanan  den  Schriftvers:  j1j;i:n  Dn''1D'S1  \S'n  ]:2n  112>"  r^DD^PI  l","!::*^ 
und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer  ver-  ''21  112S1  ''I'?  |2  >'D*in''  ''2112'?"  n"**?  "'■T2>  "'S:: 
brennen\'>.  —  Dieser  ist  nötig  wegen  eines  D'12''2'?  ]'^t211p  ni*  mi2y  ''^^IT^:  ''I'?  ]2  >'ü'in'' 
Baums,  der  ursprünglich  dafür""gepflanzt  IIV2'?  Dllp  ^7X11:"^  pS  t:'12''2  '7N1D"'  j'IS 
worden  ist.  —  Nach  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  20  Di'in2rt2  ilX  DnirnJI  :]D1''  21  ^111  niT  mi2>"  0-12.3 
ist  er  ja  ebenfalls  dafür  nötig!?  —  Dem  -jn^'l  Sp^D  njnf  n:ni  Dn2i't2  ilN*  ani2tt'1  n:nf 
ist  auch  so.  —  Woher  weiss  er  es  nun  hin-  :]11D"  12  IHNI  :]ni  NJin"  21  1Ü2N  ''^2  n£''1ü' 
sichtlich    eines    Baums,    der  gepflanzt'"  und      ^     ^,^,^  „,„^  p  45  ^.j,  _|_  m  45     .     n  +  M  44 

später  angebetet  wurde!?  —  Dies  ent-  ^Sjo  iidn  M  49  ,;  ^n  +  m  48  ni  x'^  □ts'S  M  47 
nimmt  er  2i\xs:'°' Ihre  Aseras  sollt  ihr  nieder-  M  51  f.  ^  n^S  in"«  -f  M  50  i  +  P  00  ;:  -s: 
hauen,  und    in   welchem  Fall  sind  nur  die      ^  53      ;     njm  -  M  52  ^^.mtj  x^imoS  inS  >ynia 

niederzuhauenden    |Schösslinge|    verboten  '"^ 

und  der  Stanmi  erlaubt?  —  wenn  der  Baum  gepflanzt"'und  später  angebetet  wurde.  —  Der 
Talmud  entnimmt  es  ja  aber  aus  [dem  Schriftvers:]  und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrermenX^.  —  Er  meint  es  in  dem  Fal],  wenn  wir  diesen  Schriftvers  nicht  hätten: 
wenn  [die  Worte]  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen  nicht  geschrieben  wären,  so  würde  ich 
gesagt  haben,  [die  Worte j  ilire  Aseras  sollt  ihr  niederhauen  sprechen  von  einem  Baum, 
der  dafür'°'gepflanzt  worden  ist,  da  es  nun  aber  heisst:  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrennen,  so  beziehen  sich  [die  Worte]  ihre  Aseras  sollt  ihr  niederhauen  auf  einen  Baum, 
der  gepflanzt""  und  später  angebetet  wurde.  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [den 
Schriftvers:]  ihre  Aseras  sollt  ihr  niederliauen^?.  —  Dieser  ist  für  eine  Lehre  des  R.  Je- 
hosuä  b.  Levi  zu  verwenden;  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  das  Niederhauen  der 
Götzenbilder  gehe  der  Eroberung  des  Jisraellands  vor,  und  die  Eroberung  des  Jisrael- 
lands  gehe  der  Ausrottung  der  Götzenbilder  vor.  R.  Joseph  lehrte  nämlich  :'°'5///r^/  ihre 
Altäre  um,  und  lasst  dies;  zertrümmert  ih'e  Malsteine,  und  lasst  dies;  wieso  lassen,  man 
muss  sie  ja  verbrennen!?  dies  erklärte  R.   Hona,  man  verfolge  zuerst  [den  Feind]  und 

100.  Dt.   12,3.  101.  Für  den  Götzendienst.  102.  Dt.  7,5.  103.  Ib.  12,3. 

Talmud   Bd.    VII  120 


Ib.  593 
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XpSJ  h^'h   N:c  S"12D   •'«n   ni'in''   12   ''DI"'   ■'211''      verbrenne  nachher  die  |('.öt/.en.]  —  Wolier 

Di.i2,?p2"n   ]n2S'n    1Z  nnsi    12s    inzS"    izari    r>^h      entninnnt   dies    k.   Jose   b.   R.  Jelmda?  — 

D'IC'?   "jn^'C  r;~T  nlM'J    "p'V'^   ri""'/   ^^Z''^   \sr;      ]'".r  entnimmt  dies  ?i\\^\'''vt'rniclUen,  ß^anz  vei-- 

NJ2    rrnns    D'Tu''?    rmr;""    "Z    •'CT'    ''2~",    n-'ns      nickten^    znerst    verniclUcn,    nachher' '  ^anz 

'"•"•*  Sinn  C1p*::n  jC  u^w  TiS  ürnZN*::  n'»'?  Nps:  ■'''?  r.  vernichten.        Und  die   RabbananI?       Dies 

Tefn.26b-|Tj;s\s;    ^2"    «"'jm    Zu    "'?    TMZ^    S*","     \'LZ'''\'\      deutet  darauf,  dass  wenn   man  den  (".öi/c-n 

rr^nns  C-iu'?  "[•'Tit:*  mr  miV  IplV*?   i^J-  ~-"N*      vernichtet  hat,  man   ihn  nacliher  auch  aus- 

Foi.46  xz-^py  "»Z"!  l'?  "itiS  Z'^'Ü  ns  CrnzXI  "',':ji'?  T,:2S",      rotten  müsse.        Woher  entninnr.t   R.Jose 

Dt. 12,:'  -\y^:-\   n:2    \Z  ÜS    ]n;»sr  tZS    ":2s:  "ir  S"^"*      b.   R.  Jehuda,  dass    man  ihn    nachher  au.s- 

T.,Mn,2ii"  p;S -iij^i;)  Sinn  zip?:"  i^  z::w   rs  ünzs*  "•n'?  h.  rotten  müs.se?  —  Dies  entnimmt  er  aus:"YW 

N*?  hyz'^    S^S*  inV"!  N*p'"D    nZw*^  nZw*':'  '?'ir"'  Ctt'      verlili^l  ihren  N innen  von  jener  Stätte.  —  Und 

Dl, 7, 20  2 j;;^-,  «ij'^'pti'n  j'pji«  T2i'?  Ti;2S~  \s::'?  s'?1  niw**?      die  Rabbanan!?    -  Dies  besagt,  dass  man 

''*'•' nms    jmp   IT;   T^T    S~    sin   ü-"    '^r    u2>T,r,      seinen'"'Namen  ändern  müs.se.  Es  wird  Ucäm- 

Z^Z  ''JS  "l*?::  •':2\S''"r  n"!  nrilS  |''"np''S'''7:i  JT^Z      Hcli  gelehrt:   R.  ICliezer  .sagte:  Woher,  dass 

"'■  CLul  nC'C  Z^T  7\'''>1'[,  Sn  "':•  :]**p  ]">'  "rr  p>' i.-,  wenn    man    einen    Götzen     vernichtet    hat, 

pn^l";!  jnmJ2  ]."!  nv^:- ns*  znnn  TiN  ünz  v'n      man    ihn    noch    ausrotten    müsse?    -•    Es 

|n''131";i  imoS  ]~  r,"lp1\-i  nSI  C'VITr  r.S:  rp-DI      lieisst:   vertilgt  ihren  Namen.   R.  Äqiba   ent- 

A7.45N8»  ,>T^^,-;s  "12  '•DT'  ''2"'i  ^jt2  ■]'?  ""^St  ""'?  ""iS  rpTZ      gegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:  vernich- 

niipl'?!  11DN  TT2>*  r|1D2'?l  1>"i::w  |'?\S  ~:2ST  SN"      It'n,    ganz    vernichten;  viehnehr  besagt    (der 

in^T    Sp'?D  Ny'jJZII  "ir*?  n'?''nn:2  yycyC!  j'?\S*2  ^'o  vSchriftver.s] :  Vertilgt  ihren  Manien  von  Jener 

"[Zi  rh'^nri'^  •lSwV"s'?'i:*  in  -j:  im  S'^r^n  '^JnpT      Statte,  dass  man  seinen  Namen  ändere.  Man 

"l!2n»S     M^zh    rt'^nruZ    INI:*^'"  S'?::'    "»tiJ    \sn   "S      könnte  glauben    beschönigend.     -   Beschö- 

nn    pm*"  ^Zy[   N'^TI  '^Z'\   ^IZ   'hili:,'^   in  "^J2N       nigend,  wie  konnnst  du  darauf!?    —    \'iel- 

57  II   «n^  +  M  56   II   W...P  -  M  55    ;|    1  -    P  54       "^^^^''^  '"»n  könnte  glauben,  weder  beschö- 

II  ,-,Qj(  _|-  M  59       s\üv  M  58       2^3  ':b  iSo  ^:e        h        nigend   noch    beschimpfend,    so    heisst    es: 

.msti'v  M  .1^'-:  H  6  '"'^  Verabscheuen  sollst  du  es  und  ein  Grauen 
davor  empfinden,  denn  es  ist  dem  Bann  verfallen.  —  .\uf  welche  Weise?  -—  Hiess  er"*'Reth- 
galja"°,  so  nenne  man  ihn  Beth-karja'",  [hiess  er]  Königsgesicht,  [so  nenne  man  ihn] 
Hundsgesicht,  [hiess  er]    Aller-Auge,  [so  nenne  man  ihn]   Dornen-Auge. 

V 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Seseth:  Wenn  Xichtjuden  Berge  und  Hügel  anbeten,  so 
sind  die.se  [zur  Nutzniessung]  erlaubt,  und  jene  werden  durch  das  Schwert  getötet""; 
wenn  aber  Sämereien  und  Kräuter,  so  sind  diese  verboten  und  jene  werden  durch  das 
Schwert  getötet.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Du  weisst  dies  also  von  R.  Jose  b.  Jehuda, 
welcher  sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt^und  später  angebetet  wurde,  verboten  sei. 
—  Sollte  er  es  doch  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  der  Baum"'ursprünglic]i  dafür"' 
gepflanzt  und  später  angebetet  worden  ist,  und  auf  die  Rabbanan  zurückführen!?  — 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  er  lehrt  dies  von  diesen  gleichlautend  wie  vom  Berg,  wie 
nun  ein  Berg  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
von  [Sämereien],  die  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  sind. 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  sich  Steine  von  einem  Berg"*ablösen, 
streiten  die  Söhne  R.  Hijas  und  R.  Johanan;  nach  der  einen  Ansicht  sind  sie  verboten 

104.   Ib.   V.  2.  105.  Nach  der  Verfolgung  des  Feinds.  106.   Dt.    12,3.  107. 

Des  Götzen.  108.  Dt.   7,26.  109.  Der  Götzentempel.  110.  X'^J  n'2  ist  rein 

syrisch  (Versaninilungshaus,  sc.  zum  Gottesdienst)  u.  entspricht  dem  hehr.  r^Z'..^~  r.'2 ;  die  anderslautenden 
Krklärungen  (v.  »Sj  liocl-,  R.SJ.,  od.  r^/Ä«/«  G 1  a  n  z ,   Pracht,  Schmuck,  Mrss.\Fi.\)  ist  weder  nötig  noch, 
befriedigend;  cf.   Bd.   III   S.   550  Z.  8  u.  N.   77.  111.  Nach   Rsj.   von  «■':   otaben\   nach  and.   Erkl. 

X'>ii>'>S  P'erkel;  einleuchtender  ist  jed.  die  Lesart  S''*;  r';   Haus  der  Vernichtung.  112.  Cf.  S.  239 

Z.  3  f f .  113.  Soll  heissen  :  die  Sämereien.  114.   Der  götzendienstlich  verehrt  worden  ist . 
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und  nach  der  anderen  Ansicht  sind  sie  er- 
laubt. —  Was  ist  der  Grund  desjenigen, 
welcher  sagt,  sie  seien  erlaubt?  —  Gleich 
einem  Berg:  Wie  ein  Berg  nicht  durch 
IMenschenhände  entstanden  ist  und  erlaubt 
ist,  ebenso  sind  auch  diese,  die  nicht  durch 
IMenschenhände  entstanden  sind,  erlaubt. 
(Wenn  man  aber  einwendet,]  wol  ein  Berg 
weil  er  am  Boden  haftet,  so  ist  von  einem 


Fol.  46a 

JNI21  Na>i2  ■'Na  mnma  "12s  im  m-noN  iqs 

DIN  n^  no^sn  1,12  iNsx*"^:-  r^s  -,m::T  eis 
-!:  n-'nn  --2-2  niin^  jr*^*  in'?  n'2  \^lr^r2^ 
üb  ]"!-  iTm  n^^r  1'  u^^n  n'?>';  ]2^'  r,'2-2'7 

'72  r,s 


nm:2V'ms  >t"'' r\D^2r\  ]-2  j\Sw'  \-2Z' 
mD'-  T^nb  nr::  im::'i  eis  n''  iicsn  ]n2  ]^üu 

Meh"'das  Entgegengesetzte  zu  beweisen,  10  ü'2''  ]'7\S121  "ülin  ni^nz;^  "'^ij  \S1  "lüi^l  C1!2  n'?>'2 
und  [wenn  man  einwendet,]  wol  ein  Vieh,  1J2>*nn  2>*m  i:Äpü*n  J'.-w  2\"12  ''2n'?""lDSl  iS:21 
weil  es  ein  lebendes  Wesen  ist,  so  ist  von  NTin  N*?  N"',n\~'?  n:''"T12  STiNl  2::  by  rxi 
einem  Berg  das  Entgegengesetzte  zu  be-  npT  iT'pir!  ''>'21  TiD'l"'  S'^TI  ''2T  '':2"l  2''\1Dn 
weisen;  die  Schlussfolgerung  geht  nun  niinnD\l'' >nvY\sp^D  xp  inj:  n*?  niinnü*-'?  nÄ^2 
zurück :  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  15  \S%in3''pr  \sn  n"''?  ''V2'';2  Spl  n^  mnn'^:*-'!  n*? 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen  und  die  N*?  npr  s*?  '?2N"'  riD'y^  ''In  N*?  "'S  riw^iS  ''in 
Eigenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  ubv^i  X*?  "iltin  N'^TI  ''2"'i  "^^2  r\l^i2  >*J2*u'  S*iDn''I2 
Eigenheit  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  rjN  -b  mnnD'nV' nONT  X'^TI  ''2"1  ''J2"  "I*?  N12''N 
ihnen  ist,  dass  sie  nicht  durch  Menschen-  p;2  |J\-Cy  *iS(22  N2m  miDN  ri2pT  N*?"!  2J!  by 
bände  entstanden  sind,  und  sie  sind  er-  20  jN^jt»!  nb  mnni:'n  N"'!  n*?  rmnrTk:'-^  -'^^2  TpZ' 
laubt,    ebenso    ist    auch    alles   andere,   das      T(*2  miDN  Ssiü"'  '?w   n"iT  rm2y   ISN"!   iNIli'?  "'S 


nicht  durch  Menschenhände  entstanden  ist, 
erlaubt.  —  Das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist 
ja  aber  auch,  dass  an  ihrer  natürlichen  Be- 
schaffenheit nichts  geändert  worden  ist!? 
—  Vielmehr,  man  folgere  dies  von  einem 
gebrechenbehafteten  Vieh"\ind  einem  Berg, 
oder  von  einem  gebrechenfreien  Vieh  und 


12  n'H  xStj'  '13:  M  62         -imoi  v  'sn  12  n'n  sStr  M  61 

no-'iin  pa  ]^it  'D3  'xn  qx  ;nmm  n^  M  63         Tiim  ''ti 

67    i:    T'nS  —  M  66     j!     «Sk  —  M  65     j;     iniril  B  64 

1^  'j?a  nh  mn  M  69        Kn^n  P  68    i    'tn  -\  'j'm  nc  M 

B   72  KSm   nONp   M   71  K1Dn'r2...S3K  —  M   70 

.■"Kl  miDX  '03  sn  M  73    li    'nntfm 


einem  verdorrten  Baum"".  —  Derjenige  aber,  nach  dem  sie  verboten  sind,  sagt,  die  Ge- 
setzlehre habe  deshalb  hervorgehoben:  VerabscJieuen  sollst  du  es  und  ein  Grauen  davor 
empfinden^  um  anzudeuten,  dass  man,  obgleich  man  einen  Schluss  folgern  kann, 
dass  sie  erlaubt  sind,  dies  dennoch .  nicht  thue.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass 
die  Söhne  R.  Hijas  es  sind,  die  sie  erlauben.  Hizqija"'fragte  nämlich,  wie  es  denn 
sei,  wenn  man  ein  Ei  aufgestellt  hat,  um  dieses  anzubeten'";  dies  ist  wahrscheinlich 
zu  verstehen,  um  anzubeten  und  es  auch  angebetet  hat,  und  er  fragte  nur,  ob  das 
Hinstellen  als  Handlung  betrachtet  werde  oder  nicht,  wenn  man  es  aber  nicht  hin- 
gestellt hat"",  so  ist  es  nicht  verboten.  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die 
Söhne  R.  Hijas  es  sind,  nach  welchen  sie  erlaubt  sind.  —  Nein,  thatsächlich,  kann 
ich  dir  erwidern,  sind  es  die  Söhne  R.  Hijas,  die  sie  verbieten,  denn  wenn  man  [das  Ei] 
angebetet  hat,  ist  es  verboten,  selbst  wenn  man  es  nicht  hingestellt  hat,  nur  spricht 
er  von  dem  Fall,  wenn  man  es  hingestellt  hat,  um  es  anzubeten  und  es  nicht 
angebetet  hat.  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der 
Götze  eines  Jisraeliten  sei  sofort  verboten,  so  ist  es  doch  verboten,  und  wenn  nach 
demjenigen,  welcher    sagt,    erst   wenn   er   angebetet   worden    ist,   so  ist  es  ja  nicht  an- 


115.   Das,  wenn  es  angebetet  wurde,  für  einen  Laien  erlaubt  ist. 
ihre  natürliche  Beschaffenheit.  117.  Der  Sohn   R.   Hijas. 

IIQ.   Jed.   angebetet. 


116.   Diese  besitzen  nicht 
118.  Ob  dieses  erlaubt  sei- 


120' 


K/.  6.', 
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N*?!  rh  ^^^nn^'^h  r^'^^z  r,pTir  ]^;:'\sr^-j  s^  ;,^cbctct   worden!?  ^     Va  spricht  von  dem 

2-,  -^ST  Nm  ^r' n'7  mniTw'm  ^i;  S21  .-'?  ,T-r:w'-  l'all,  wenn   [ein  Jisraelit]  ein  Ei  hin^^estellt 

^''"minnc*-'?  ri:"'2'?  qpnr  ^N-it:'^  ^SltiC*  ",;;S  m'-^  liat,  um   es  anzubeten,  und  es  niclit  an^e- 

n^^  S^V2^:2  »spi  -"lies  -'?  mnr;^*-'i  ^i:  S2V  n*?  betet    liat,    und    darauf  ein   Xichtjudc    u,^- 

1N    N*?    n'i'^2   '?2S    nr.£^pT   S12:^2T    S"n    .-1:^2'?  •-  kommen   ist  und  es  an<rebetet  hat.    K.  Je- 

ninni:*::.-!  SCn  12  ^sn  ^>'2   npn  S:tt*  iS"?  st:*?-;  l^ula   sa<,rte   nämlicli    im    Namen    Semuels, 

Coi.b^'X    -i2in::2    12>'J    w"  n2T;:^    1.-::''i^:2N    ^rh  f^ass   wenn    ein    Jisraelit   einen    Zie<,'elstein 

•»^fCn    CN'"m2;    '^•:;N   -i2inr:2  -^Z-;:  ]\S  \S  .T,2;  hinc^^cstcllt    liat,    um    ihn    anzubeten,    und 

IDT  ]2"!~2    i2"li*  '^"'i'*tl*2w  ' ■12in!22   ^2""j    w""  "^l'^  '^"'    nicht    an<^ebetet    hat,    und    darauf   ein 

im^D'    pr,S    -r^T    n^im    ^p    S2n   I^IS    »X*?   \S  '"  Xichtjude    «bekommen    ist    und    ihn    angfc- 

Di.23,i9j^«s   2\~'2"T    m2:i'?   ■',2int:2    -i'^X    'iIT'tri'^    C":Sn2  betet  hat,  er  verboten  sei;  und  jener  fraj^'te, 

S*?!   D'lSn   SJC*   S^    2^2  -"i^n^T   n:iT  ]:i1N;  S^2n  ob   dies   nur   von    einem  Zie^^^elstein   <reltc, 

1J\S*    t:'l''"7n'?    wl':'r,2    ~'2Su    "12**:    "2'in'2"  SIw  ^^t^il    ^'f'    diesem    das   Hinstellen  kenntlich 

-^2  NJ1-  2T  n^*?  nt:K  -^2:^  n2in::2  TDX'.:'  JM  i-^^,  "i^'l^t  aber  von  einem  Ki,  oder  es  hier- 

IIDS*;:*    n2V:    n::!    .-•'?^n    ix    X21^    V'^'^"'    -"^^  '•■  '^^'  keinen  l'nterschied  gebe.  —  Die  Frage 

■itSXX'    -12:^  ^zr\^Z  im::    l:!-'!-  '?i-S  ':;^hrz'  ^^Icibt  dahingestellt. 

ib.i2,2s:t:«  s'?  C-T'n^S'  ünn-  x'-l  cnn-  ^V  Z-^rha,  R'-^"»  '^-  Hama  fragte:  Sind  die  Steine 

Dinn'?  ::'lSn2  imCÜ'  ]11S  ^2:^?  sr^:*  X^l  •^inn'^  von  einem   Berg,  der  angebetet  worden  ist, 

'n  n^2  CVl:*::  \S1  -12:'?  '\Z^7]•C:Z  -irnt:^'  i^  ':\s'  fi""'  ^^<^'"  ^''^Itar  tauglich?   (üebt  es  Ciott  ge- 

D''!22m  ■'iT"'"''?S  ■'21  ''■I2"r  n''2'?  r!X2  n:\s'ü'  "•£'?      auch  beim  am  Boden  Haftenden,  oder  giebt 
X:^j:Sp  S:s'  n^"?  ncx  C^yip^n  r.S  -12^'?  u^-;:\S      es   beim   am  Roden  Haftenden    auch  TrOtt 
•     ,    ,.  .,.      H         ,    ,,  ,,  '      *     ^,  ■.,      ueoenüber  keine  fgötzendicnstliche]  Anbe- 

|i    i2inr22...c«  -  M  78         ;n  nr:  M  77       n''  mnrrn      tung?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  es 
"    c'fnn  uvnnS  M  81        2  -j-  B  80       miji  Sss  +  B  79      [Ciott  gegenüber]  auch  beim  am  Boden  Haf- 

.x:in  -f  M  82  tenden  eine  (götzendienstliche]  Anbetung 
giebt,  |so  ist  noch  zu  fragen,]  ob  das,  was  zur  Zubereitung  des  Opfers'"gehört,  dem 
Opfer  selbst  gleiche  oder  nicht.  Raba  erwiderte:  Dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  entnehmen:  wenn  der  Hurenlohn,  der  einem  Laien  so- 
gar beweglich  erlaubt  ist,  für  ( lott  auch  am  Boden  haftend  verboten  ist,  wie  es  heisst: 
'"Dil  sollst  keinen  Hurenlohn  itiid  kein  1  {itndegeld  bringen^  einerlei  ob  beweglich  oder  am 
Boden  haftend,  um  wieviel  mehr  ist  das  [götzendienstlich]  \'erehrte,  das  beweglich  auch 
einem  Laien  verboten  ist,  für  Gott  auch  am  Boden  haftend  verboten.  R.  Hona,  Sohn 
R.  Jehosuas,  sj^rach  zu  Raba:  Vielleicht  entgegengesetzt:  wenn  das  [götzendienst- 
lich] Verehrte,  das  beweglich  einem  Laien  verboten  ist,  am  Boden  haftend  sogar  für 
Gott  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  Ilire  Götter  auf  den  Bergen,  nicht  aber  sind  die  Berge 
ihre  (röttcr,  einerlei  ob  für  einen  Laien  oder  für  Gott,  um  wieviel  mehr  ist  der 
Hurenlohn,  der  einem  Laien  sogar  beweglich  erlaubt  ist,  für  Gott  am  Boden  haftend 
erlaubt!?  Wenn  du  aber  auf  [die  Worte:]' '///  das  Haus  des  Herrn,  deines  Gottes,  hin- 
weisest, so  sind  diese  für  folgende  Lehre  zu  \erweiiden:  ///  das  Haus  des  Herrn,  deines 
Gottes,  ausgenommen  ist  [die  Verwendung  für]  die  [rote]  Kuh,  die  nicht  in  den  Tem- 
pel kommt  —  Worte  R.  P^liezers;  die  Weisen  sagen,  dies  schliesse  die  Platten"  ein. 
Dieser  erwiderte:    Ich   folgere  erschwerend    und    du    folgerst    erleichternd,    und    wenn 

120.  Dil.  ob  die  sjcöt/.endienstliche  Aiilictuiiic  l)ei  einem  Cregenstand,  der  am  Boden  haftet,  u.  dadurch 
für  den  Laien  nicht  verlioten  werden  kann,  wenigsten.s  insofern  von  Wirkung  ist,  dass  er  zu  einem  gött- 
lichen Behuf  nicht  mehr  verwendbar  ist.  121.  Der  Altar  selbst  wird  Gott  nicht  geopfert,  er 
dient  nur  zur  Darbringung  des  Opfers.  122.  Dt.  23,19.  123.  Die  Wände  des  Tempels 
waren  mit  Goldplatten  ausgeschmückt  worden    cf.  Bd.  III  S.  SSI    Z.  5);    der  Hurenlohn   durfte    auch  dafür 
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man  erleichternd  und  erschwerend  folgern  Si;2in'7    Niaim  N'?lp' K^lp'?   niDN  nNT  N^^in"?  J^^^^-s^, 

kann,    so   ist   erschwerend    7A1    folg-ern.    R.  Nr\sn  sr^n  b2'\  Unib  N££  21  n'^h  n;2N*'  ji^riS 

Papa    entgegnete    Raba:    Wird    denn,    wo  nD£T    nsin    Sm    p^l^  üh  N^lp'?  NlCim  »s'^lp 

man  erleichternd  und  erschwerend  folgern  I^d'  IT*;"'?«  "2^1  S2''pV  ^211  1?V'''?S  "ZI  '':'''?2T 

kann,    nicht    auch    erleichternd    gefolgert,  r,  N^lp*?  «^''pV  '•211  Nl^:*?  -''y'2''''n!2  Spl  N1?2in'? 

beim  Besprengen"',  in  [der  Lehre  vom]  Pesah-  •'Zl  2''t:'n  pm  s'?"lp'?  S2''p>' ''21  1''"i£  Npl  Ti2£l  fes.ee» 

fest,  über  welches  R.  Eliezer  und  R.  Äqiba  n^2U    Clt:'^    N^nD'   nSTn  nt:  i    rp'i'^n  1«''  N2^p>' 

streiten,  folgert  R.  Eliezer  erschwerend  und  h2  ü'''  XiT^mSl  S\"ID  H'^'T]^'  n2D*n  nmi  n:\S* 

verpflichtet  einen  solchen";  und  R.  Äqiba  snc^r,  n^h  Ip"'''«!  .1^12:  ITV'''^'^*  "-1  Cnn  pt:* 
erleichternd  und  befreit  ihn;  R.  Aqiba  fol- uozi  "'''?  i:2ST  i:'"'m"n''n2nN'?  S2''py  ""21  SilSl  it.ega 

gert    also   erleichternd!?    Es   wird   nämlich  nSTH  1^12  ''JS  b2'ip^  •]2'"]''1- n>'ü'*2  "':i'^£2n  ^S 

gelehrt:  R.  Äqiba  erwiderte  ihm:  Vielleicht  »scn  12  "^i^l  ''p    :n2D*n  ns  nmi  nJNSI  m2tr 

aber  umgekehrt:  wenn  das  Besprengen,  das  v,^^^^'    j««^    mnjis'?    in:2    C't^n    ni^py  rnnriD'ii" 

nur  des    Feierns"Vegen  verboten    ist,    den  ri''12°"STt:'!T  1t:'"  IlJS  12^:2  '''i:''D'  ]\S*  IS  12>*:2 

Sabbath  nicht  verdrängt,  um  wieviel  weni-  u,  p-^iMbl  n2T!2  ''2:'7  j'^IIDSn  '?2  ';'!2V  Xn  'pn:  211  Tem.aob 

gen  das  Schlachten,  das  [eine  Arbeit]  nach  -ij^ns  1N^1'""1D1N*  yr;^hü  ''21   nh';  "'Hl  2>imi2"  ib. 

der  Gesetzlehre  ist!?  —  Da  lehrte  es"'ihn  R.  npl'?n:2    m2S    12    n21   i;:S    'pn:  21  1ÄS  nb"; 

Eliezer  selbst,  der  es  vergessen  hatte,  und  ipi:  t\1D2h^    112''>;  '?2S'  112''>"'  r|'iD2'71    1>'21Ji:*2  Foi.47 

R.  Äqiba    erinnerte   ihn    daran'"".    Deshalb  v;2i:  rpD2^1  ^^-^>''-  ^^^  ^^'11    jmDN   '?2n    ^21 

sprach  er  auch  zu  ihm :  Meister,  strafe  mich  2u  nz''^*  TilDZ^I  '1V21:D'2  npl'?-^"'  n:::N1  S2\S'  ^^1 

nicht    Lügen    bei    einer   Schlussfolgerung,  •»im    nD»S    '?2n    ^21    1>*2i:    r|1D2'?1  112''>'    '?2X 

von  dir  selbst  ist  es  mir  überliefert  worden,  Djin  «JID'"  '^271  1121  1>21J  :j'lD2'71  'I12''>*  "»i  '^o: 

das  Besprengen    sei    eine   nur   des  Feierns  ^^^     '■     ^^^p  m  83     ^      irsis  sS  xSipf?  +  M  82 

wegen    verbotene    Arbeit    und    verdränge  85  «pi  noso  if\2ih  n^'?  luspi  s'?ip'7  r""  noc^  ki2Ji 

den  Sabbath  nicht.  nnn  na^xi  nutt-  Ditt*?2  «<m  mso  s^nc  n>3in  hnth  ioki  M 

Rami  b.  Hama  fragte:  Darf  das  Halm-  "'^'^^  +  ^^  ^^         «"'^^  "^"'^^  T-r«  «^  =^"  ^f "  ^« 

^     -1  1     "     r    "^        j-        ^T  1  1  1    ^  'jSaipj:  i:!tJ'  M  87     '    i<';-]n  mix  ix'?  lao  no^ro  n''?  ■üd^'^i 

getreide,     das      gotzendiensthch      verehrt  „„'.„„  l  tvt  oo 

*'  '  ^'^  J  90    ;;    21  M  89     ji     in  na  n"'B^n  napS  M  88     |i     po 

worden  ist,  zu  einem  Spei.seopfer"Verwen-  ...i^Si' _  M  92  Ji  nnmo  P  9i  i  pn  nna  -  M 
det  werden;  ist  beim  [götzendienstlich]  Ver-  .y-^n  nSy  non^Ni  +  M  93        ^m 

ehrten  die  Veränderung  von  Wirkung  oder 

nicht?  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  erwiderte:  Komm  und  höre:  Die  Jungen 
aller  für  den  Altar  verbotenen  [Tiere]  sind  erlaubt,  und  hierzu  wird  gelehrt,  nach  R. 
Eliezer  verboten'".  —  Hierzu  wird  ja  gelehrt:  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  [am  Tier]  vor  seiner  Schwän- 
gerung Bestialität  begangen  worden  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so 
sind  alle  der  Ansicht,  dass  [das  Junge]  verboten  sei,  und  dies'^'gleicht  ja  dem  Fall,  wenn 
an  ihm  nach  der  Schwängerung  Bestialität  begangen  worden  ist.  INIanche  lehren :  Sie 
streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  an  ihm  vor  seiner  Schwängerung  Bestialität  be- 
gangen w'orden  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so  sind  alle  der  Ansicht, 
dass    es    verboten  sei,   und    dies    gleicht  ja  der  Bestialität  nach  der  Schwängerung.  — 

nicht  verwendet  werden.  124.  Eines  Unreinen,  dessen  Reinigungstag  auf  einen  Sabbath,  der 

Vorabend  des  Pesahfestes  ist,  fällt.  125.  Zur  Darbringung  des  Pesahopfers.  126.   Cf. 

Bd.  II  S.  222  N.   84.  127.  Dass  das  Besprengen  eines  Unreinen  den  Sabbath  nicht  verdränge. 

128.  Er  wollte  also  mit  seiner  Schlussfolgerung  nicht  die  des  RE.  widerlegen.  129.  Für 

einen  Laien  ist  es  erlaubt,  da  es  am  Boden  haftet.  130.   Der  Streit  besteht  wahrscheinlich 

darin,  ob  die  Veränderung,  durch  die  Geburt  des  Jungen,  von  Wirkung  ist  oder  nicht.  131. 

Der  fragliche  Fall. 
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NT-'nNi  Nin  S'Lin'-'inZ  »sn'Jm  -rznz  S'.p^V^  Ist  es  denn  crleich,  in  diesem  Fall  war  es 
""VZ  ;Nn:2''p  Nn*jm  -^W^n  ay-;:!  azr,  ~z:az  ja  vorlier  ein  Tier  und  blieb  es  auch  nacli- 
nn::'?  in^:  ^2b^h  hpih  r^^^rZ':2^>  'Zy"^  w'^^  her,  nur  war  die  Thür  vor  ihm  abj^eschlos- 
1^''2N"T  1'?  ''V;\"i  N*?  ■jr'?  nSnr::  r;i2yu'  \^''i<Z  scn'",  in  jenem  Fall  aber  war  es  ja  vorher 
r;'^i:y  i'^'^SZ  l*^  ^^.'ZT^  ^Z  "",^ZS  v::  L:i''tn'?"'  r>  Weizen  und  nachher  Mehl!? 
^V;\n  N'?  nnn^ -.2  ^CT'  '";-',l  N2^^Nm2V  rpDZ^I  Kes-Laqis    fra^^te:    Darf    ein    Palmen- 

NZ'^Sn  1"^  -VIM  ''Z  T2N  ^^:  i:"!"-"'?  *,'?'£.sn""]'?  strauss  von  einer  (j^^ötzendienstlich)  verehr- 
N*?  IN  mz;  ""Zhz  D\s*::  ■•::  \s::  mV^::  i^JVV'pZ'.T  ten  Dattelpalme  zur  Ausübung  des  Fest- 
S'^^zrip  -'?i:''Zü'  m'^D'SZ' "."ZN  •'^"I  z-,  srs  'Z  gebots'"ver\vandt  werden !?  Bezüglich  eines 
nVi'iZ  ^iS  ^im  i\><  "IN  r^'^^  h-^a  ^im  'J*"  -•»^  i.,  Baums,  der  zu  diesem  Zweck"  gepflanzt 
H^oii/amDZ^IZ  iri:£  n'^:n:i  TC^Z  pn*:  n^^  *L:r^*2r,  wurde,  ist  es  nicht  fraglich,  denn  ein  sol- 
n:n  IZ  "IZ  nzi  ICNI  rilZZ"?  Z"'"'n  min  :rZ'Z  eher  ist  auch  für  einen  Laien  verboten, 
^ZN  n'?:n:i  ITnC  N'pN  Ijü*  nS  j:nv  "ZI  i:2N  fraglich  ist  es  nur  bezüglich  eines  Baums, 
"irn  •'Z  rtZ  ]:^^r^  mzzSt:  mi:-:  ''':n:^  nrn  N*?  der  gepfianzfund  nachher  angebetet  wur- 
Z"l  I^NI  ''n"l\S  ''n"I\S1  '^\Sir;  •'in  \s*:z'"'n^;r:'l  i.-.  de.  Ferner  ist  es  nach  R.  Jose  b.  Jehuda 
N£2  Zll  mÄ:Z  h'dÜ  ''inn  i\S  mrziN  ilN*  N2£  nicht  fraglich,  denn  nach  ihm  ist  er  sogar 
N££  ZI*?  ""'?  Nl:''w£  i:w£:z  n*''?  N''>'Z\S  rrv:  für  einen  Laien  verboten,  fraglich  ist  es  nur 
n:ü'  nH  N'?ip'?  NJw  N*^  nnri  "^'Jü  "»in"**;  ;\>l  nach  den  Rabbanan,  ob  er  zur  Ausübung 
p^lCN  Nirzin*?!  n'*'?  Np£Z:z  "piSZ  Nt:H  in  Nirsin"?  eines  Gebots  verwandt  werden  dürfe;  ist 
mnnt^*r2n  N££  Z1  ■'VZ  :ip\"i  p'^l'^N  n':'  N'^ip'?  l'o  er  für  Gott  verwerflich  oder  nicht?  Als 
nSzn  \s  \S!zi  rhzn  n^zn'?  inrz  miZi  nrZnZ^  R.  r)inii  kam,  sagte  er,  die  FVage  bezog 
n-'i^t^Y  nhzn  \S*'  N:zn  IZ  '•ait  i:''%-I  cnzV  sich  auf  eine  Asera,  die  entheiligt  worden 
M  Qö  S  P  95  I!  ncjo  «THNT  Nin  «321  M  94  i'^t:  giebt  es  bei  der  \'erwendung  zu  einer 
>3  'sr:  m^ir^h  M  98  -iidn..."'dkt  m  97  '=  kS  göttlichen  Handlung  eine  Aufhebung'oder 
NO'j  Mn  'NO  'r:3  M  100  2  IM  99  is  v-ot  nuj  nicht?  Dies  ist  ja  zu  entscheiden  aus 
II    1  -f  B  3  «7=  ^-  H  2  n2T  M  1         S'Nin      folcrender  Lehre:   Hatte  man  es'  zugedeckt 

und  wurde  es  aufgedeckt,  so  braucht  man 
es  nicht  wiederum  zuzudecken,  hatte  es  der  Wind  zugedeckt,  so  muss  man  es 
wiederum  zudecken;  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Xamen  R.  Johanans, 
dies  gelte  nur  \on  dem  Fall,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde,  wenn  es  aber  nicht 
wieder  aufgedeckt  wurde,  so  braucht  man  es  nicht  zuzudecken.  Dagegen  wandten 
wir  ein:  wozu  braucht  man  es  denn  zuzudecken,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde, 
[die  Pflicht  des  Zudeckens]  ist  ja  bereits  aufgehoben  worden,  und  R.  Papa  erwiderte, 
dies  besage  eben,  dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe!?  — 
Bezüglich  der  Lehre  R.  Papas  selbst  ist  es  ihm  fraglich:  war  es  R.  Papa  entschieden, 
dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe,  einerlei  ob  erleichternd 
oder  erschwerend,  oder  war  es  ihm  unentschieden,  und  nur  erschwerend  entscheide  man 
demgenicäss,  nicht  aber  erleichternd?         Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa  fragte:  Darf  Wolle  von  einem  \'ich,  das  [götzendienstlich]  verehrt  worden 
ist,  zu  den  Purpurfäden  \erwandt  werden?  —  Zu  welchen  Purpurfäden,  wenn  zu  den 
Purpurfäden  der  Priester'",  so  ist  dies  ja  die  FVage  des  Rami  b.  Hama'  \  und  wenn  zu 
den   I^urpurfädcn  der  Qi(;ith'''so  ist  dies  ja  die  FVage  des  Res-Laqis""!?  —  Dem  ist  auch 

132.  Das  Kalb  war  vorhanden,  nur  war  es  nicht  zur  Welt  gekommen.  133.  Als  Fest- 

.strauss  am  Hüttenfest;  cf.  S.  371   N.    100.  134.   Des  Verbots,  durch  die   lüitheiligung.  135. 

Das  Blut  eines  geschlachteten  Tiers,  das  man  zudecken  muss.  136.   I'ür  die  Dienstgewänder. 

137.  Ob  der  gcUzondienstlich  verehrte  Gegenstand  zum  Tempeldienst  verwandt  werden  dürfe.  13S. 

Cf.   S.  371    X.    112.  139.  (>1)  mit  einem  solchen  Gegenstand  eine  gottgefällige  Handlung  ausgeübt 

werden  dürfe. 


959  ^^  ÄBODA  ZARA  lll.v     vj  Fol.  47a     47b 

so,  nur  [fragt  er  es  deshalb],  weil  es  iiieh-  >h^'C>  Xr\sY  u1i:*!::V  "»c:  "^r"' C*\':':'  w''"n  ü'''^2  Ij^Tl 
rere  diesbezügliche  Fragen  giebt:  darf  rriÄrinS 'in;^  H'^anp  ri'?rri'?  in^  n"l!2i  iSTi'''*:-'inX 
die  Wolle  zu  den  Purpurfäden  verwandt  S2'''?N  miSS'?  'üJi"  '""^ü  ''J2  j'''?'''?n'?  in^i'  rT'pir 
werden?  Dürfen  die  Hörner  als  Trompeten      \STn  1'?  ''>'2\"i  sy"'''?^;  n'T'ty  "ip^'y  "laSl  ]X::T  göbsi» 

verwandt  werden?  Dürfen  die  Schenkelkno-  -,  nT'w  Ip'^y  "^iXI  iXI^I  S2''^S  "[h  ''y2\"1  ''2  T'DSj'"'"' 
chen  als  Flöten  verwandt  werden?  Dürfen      unhl   IS    j:\~i"'''t2*'  S*"  Sw^j;2    nbp    "^CIDZ"  n22 
die  Gedärme  als  Saiten  verwandt  werden?      '^y^h  ^l^^nt^':2^  nzi"'';;;    D'pT)  T^DS^Tn  l'?''£X 
Nach  demjenigen,    welcher  sagt,  die  Teni-      Nüi'''?''^ '  "'''7  N''>'2''J2  Sp  ^'SC    C^DJ*?  "inc"  *i''i2''!2 
pelmusik  sei  vornehmlich  eine  instrumen-      n^'^Til  T':d  »Sp  Ü'^^h  S'^'?!  \S  T'jD  Np  nS122'? 

tale,   ist  es  überhaupt  nicht  fraglich,  nach  lo  N'^y^fip  "m*  T':d  Sp  «"'J:'?  zbTyh  lIT'in'?  ^£D  "'''? 
diesem  ist  es  entschieden  verboten,  fraglich      ix  "ilix"  ''Xlip  \SCpl    T'JD  Xp    ""'tipl  X'^ö'?  rT*^ 
ist  es  nur  nach  demjenigen,  welcher  sagt,      xm    ^^Dn''^   ''121   T'JD    Xp    X"*::"    X:"n2l'?  Xli^l 
die  Tempelmusik  sei  vornehmlich  eine  vo-      z^ri  pTiliT»  ]2  il^l^ü*  ''2"  2VwI2    jjnT'  "'21  ItiX'  *''59' 
kale:  dienen  [die  Instrumente]  nur  zur  Ver-      :x>'"lX!2  ''•;2:  XpT  X2''"):»  X"?   j^DX:  i\S  n''2"l  '?ir 

schönerung  der  Stimme,  somit  dürfe  n   sie  u,  IIOX   ^Djl   nil  nnzyb  "jl^DD    in''2'"  n^"lli•  •* 
dazu  verwandt  werden,  oder  ist  es  dennoch      y2~!X   ^b]L'   "jinz'"  DjI-   nii'j;''    lü''-    im^^'p 


[vj! 
Sat).82ä 


verboten?— Die  Frage  bleibt  dahingestellt,      nijnc   ]1Ty  H"^!  mizy  'PI2'1  ib::'  HM'"  n:i21  mcxcoi.b 

Rabba  fragte:   Darf  das  Wasser  eines      -icx:ti'  VIÜT   |''XCL:?2  n^p"  1''i*J/'  T':2N*  n^nc  'pj? 
Quells,  der  [götzendienstlich]  verehrt  wur-      Dnin^  n?2XjU'  m:z  1C1X  X2^py  ^21  i:ijpil'n  ypü*'  ".'..'sofj? 
de,  zur  Libation  verwandt  werden  ?  — Was  ^o  r^^X  Xi:'C2  n^ü'Cü  ni:  m2' t  ICXP  Xü  HTl  1C2  sab.82= 
ist  ihm  da  fraglich,  wenn  etwa,  ob  hierbei  ;  ii,]i;t22  HXClCC  Hl]  n~Dy 

das  sich  abspiegelnde  Bild  oder  das  Was-  „,<,  ,^.,  «-,  „;,,  „,i,  ,^,,,;,s  „,„  n^t  b  6  :'  r«  +  B  5 
ser  verehrt  wird,  so  sollte  er  doch  bezug-  j^,^^  ,i,,^  ^^^  ,^^n  n^'?  ^a^aS  n^'?  t^nt  m  7  ;  dwd  kh 
lieh  eines  Beckens""'für  einen  Laien  gefragt      tc  m  lO  niius'?  jno  M  9  pa  M  8     i     po 

haben!?—  Die  Verehrung  gilt  thatsächlich  ^^  n'c«i  inr:  ]zip  -c-rcn  iS  2T,  nS  i^npn  n«  2:ya 
dem  Wasser,  nur  fragt   er  folgendes:   galt      »*'?   ''=^"''"'  1^'=  '«°  '^'=^'^  ^^  ^^  h  ^jm  +  M  ii 

die  Verehrung   nur   dem  Wasser,  das  sich  ,  ,      ,       >  „     ..  iv/r  i  a      .-« 

vor  ihm  befand,  und  dieses  ist  ja  fort,  ;^,!,  ^^,^^  ^1.^^.1^  y,,^„i,,  ^g^^  i,,,^^^  ^^^  j,,^,  ^,jcp  nnn 
oder  galt  sie  dem  Wasserstrom?  —  Kann      n»Dxi  Tjop  s-in:T  ir.snS  tk  in"?  'Sbc  M  17  x^rah 

es  denn  verboten  werden,  R.  Johanan  sag-  'i  n^n  —  B  20  ^  ^in'?  M  19  !|  iSm^  V  18  ;  >r:  n>oi 
te  ja  im  Namen  des   R.  Simon  b.  Jehoca-  .niDyi 

daq,  dass  Wasser,  das  der  Kommune  gehört,  nicht  verboten  werden  könne !?  —  In  dem 
Fall,  wenn  es  aus  seinem  eignen  Grundstück  hervorquillt. 

|ENN     JEMAND    EIN    HaUS'^IN     DER    NÄHE    EINES    GÖTZEN    HAT    UND    ES   EINSTÜRZT, 
SO      DARF     ER      ES      NICHT     WIEDER     AUFBAUEN.      WaS      MACHE     ER     NUN?     —     ER 

ZIEHE  VIER   Ellen  ein  und  baue.   Gehört  er"'ihm  und  dem  Götzen,  so  wird  er 

GLEICHMÄSSIG  GETEILT^'.  DiE  STEINE,  DAS  HOLZ  UND  DER  SCHUTT  [DIESER  WaND] 
sind  GLEICH  EINEM  KRIECHTIER  VERUNREINIGEND,  DENN  ES  HBISST :'"  P'^emösc/ietien'^ 
sollsf   du    e'S.      R.    ÄqIBA    SAGT,    GLEICH    EINER    MeNSTRUIRENDEN"',    DENN    ES    HEISST  :""i^/i; 

iL'/f's/   sie  fortiverfen   zvie   etxvas   Ekelhaftes''^ ,   hinaus l  zu   ihnen   sprechen.    Wie   eine  Men- 

STRUIRENDE      DURCH      DAS     TrAGEN''"  VERUNREINIGEND      IST,     EBENSO      IST     AUCH     EIN 
140.  Mit  Wasser;    dieses  haftet  nicht  am  Boden  u.  man  könnte    die  Frage    aufwerfen,    ob    es    für 
einen  Laien  erlaubt  od.  verboten  sei.  141.  Gemeint  ist  natürl.  die  Wand,  die  an  den  Götzen 

stösst  u.  ihm  zugute  kommt;  manche  Codices  haben  i'?niO  statt  iri'2.  142.  Der  Raum,  auf 

welchem  sich  diese  Wand  befindet.  143.  Der  dem  Götzen  gehörende  Teil  wird  bei  der 

Messung  der  4  Ellen  nicht  mitgerechnet.  144.  Dt.   7,26.  145.   Dieser  Ausdruck 

deutet  auf  das  Kriechtier    yp^  gleich  ptt»  .  146.  Die  in  bedeutend  höherem  Grad  unrein  ist. 

147.  Jes.  30,22.  148.   Mit  nn  wird  auch  die  Menstruirende  bezeichnet.  149.  Wenn  sie 
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ee,.62»CT'2  njSJtt'  üip::2  n'?^'?2  -:£:.-  v^:*  :riT\s  -.:: 
••p  Nmv-'ri  Im-c  "iTT22'"  s:c''piNT  ;;  'i^v  r,si 


Hnl,I6'l 


GÖTZE    DURCH    DAS   TRAGEN    VERUXREIM- 

V.KXD. 

GEMARA.  Man  lässt  ja  aber  dadurch"" 
(lein  (TÖtzen  einen  (icvvinn  zukoninicnl?  R. 
Ilanina  aus  vSura  erwiderte:  Man  benutze 
diesen  Platz  als  Abort.  Kin  solcher  niu.ss 
ja  aber  heimlich  sein!?  -  Man  benutze  ihn 
als  Abort  für  die  Xachtzeit.  Der  Meister 
sa<^te  ja  aber,  dass  derjenij^e  züchti^^  heisse, 
mi   n-nzy   n^bj?   -vryn'' U-Tnii-   nc   h'CVj  'Zn^nUn^^^'^    ■'^«-''"t.-    Notdurft    nachts    auf   derselben 

nniC  r\]  nn  np^pcr"      »Stelle    \errichtct    wie    taj^s    und    obgleich 

wir  dies  erklärt  haben:  auf  dieselbe  Art, 
s(j  niuss  (lies  ja  iiiinierhin  heimlich  «ge- 
schehen!?   Man    bestimme   ihn   für   Kinder, 


n-^]  n-nzy':'  n^'Ti  it''D  mcx  n]  nn  nm 


„,,2oa  N"i^s''"ncs  r^^z"^  m-n'w*::-  2^,  ncs  .N"*'2:. 


Tin  npIS  ni:*^::*  '':n''''2n  \S*  1S:2  »S'?w*  "'S  "?>•  "S  i.-,  '*^^^'''   "'^"    umz<äune   ihn    mit  Dornen    und 

m'^h  z^ün  SP  ^^"m^n•L^•^",  r,:z  ^rc^z  :^:>''^t  :i''2     vStnäuchern. 


[vii.aiDic^:"?  n^nnc  nzi-nr  iZvX  in  c^:2n 


i 


n£i:2  i^^2i  T'^DC  Nim  ^;:s  ^21  i?2S  .n^o:. 
n>BV^z  IS'?  n^2i   pn  r,'^2-t  s^tin"  sm  jzs  ^'^• 
s*?  "»t:  ^2"ns  ^:^2"'S2^N  ^öj  n^z  -\D^^'>^^  sin 

N'anm  M  24  !  T2vpT  M  23  il  '2;*''  «nm  p'scp  M  22 
T'na  n'S  iaj,n  p^v^  '"3'f2  in'r:  'V'jv  imn  M  25  inr'x 
D':3n  B  28     |,     iN33t:'  V  27     ||     'rm  M  26  'irn'? 

—  M  30  nx'Vim  B  2Q  i3in''   a^n     M  .nsinS 

2>tt'n  M  33  ji  >:n  -  M  32  ,  ■h  -  M  31  .vr:^« 
vyh  n"i"Si  M   34  :nc'''tr  in*^  np  »an  oitr:;  -n  irT" 

II  H>n  n^EU  ikSt  n'2  M  35      Tcyn  c^nc  na  ''•ji:  CTni 

.T  xnii  4-  M  36 


S  (ilEHT  DREIERLEI  HÄUSER  :''h.\T  MAX 

DAS   Haus    von    vornherein    für 

Dli:X     (iÖTZENDIEN.ST     GEBAUT,     SO     IST     ES 

\erboten;  hat  man  es  für  den  Götzen- 
dienst AUSGEKALKT,  GEPUTZT  ODER  RENO- 
VIKT,  SO  ENTFERNE  MAN  DAS  ReNOVIRTE; 
HATTE  MAN  DA  EINEN  GÖTZEN  HINGE- 
vSTELLT  UND  W  lEDER  ENTFERNT,  SO  IST  ES 
ERLAUBT. 

GEMARA.  Rabh  sa.q:te:  Wenn  jemand 
ein  Haus  anbetet,  so  hat  er  es  verboten 
^»■eniaclit.  Er  ist  denmach  der  Ansicht, 
dass  wenn  etwas  beweg-lich  war  und  spcä- 
ter  [an  den  Roden]  befcstiji^t  worden  ist, 
es  als  bewcjilich  gilt,  während  wir  es  doch 
nur  von  dem  Fall  o-elcrnt  haben,  wenn  man  es  von  \ornherein  zu  diesem  Zweck"  ge- 
baut hat!?  Wenn  man  es  zu  diesem  Zweck  gebaut,  auch  wenn  man  es  nicht  ange- 
betet hat,  und  wenn  man  es  angebetet,  auch  wenn  man  es  nicht  zu  diesem  Zweck 
gebaut  hat.  —  Wieso  .sind  es  demnach  drei,  es  sind  ja  \ier!?  —  Das  zu  diesem  Zweck 
erbaute  und  das  angebetete  gehören  hinsichtlich  der  Entheiligung  zusammen. 

S    GIEBT    DREIERLEI    STEINE:     HAT    MAN     DEN     StEIN     VON     VORNHEREIN     FÜR    EIN 
(lÖTZENGESTELL    AUSGEHAUEX,    S(^     KST    ER     VERBOTEN;    HAT     MAX     IHX     FÜR     DEN 
GÖTZENDIENST    BESTRICHEN'     UXD    BEBUTZT,    .SO     ENTFERNE     ^L\N      DEN     ANSTRICH      U.ND 

DEN  Aufputz  und  er  ist  erlaubt;  hai^pe  man  auf  diesen  einen  CtÖtzen   hinge- 

.STELLT    UND    WIEDER    EXTFERXT,    SO    I.ST    ER    ERLAUBT. 

GEMARA.     I"^-    Ami    sagte:     Dies    nur,    wenn    der    Anstrich    und    der   Aufputz    in 
den    Stein    selbst    eingedrungen    sind.  Aber  er  lehrt  es  ja    \on  diesem    gleiclilau- 

tend  wie  von  einem  Haus,  und  bei  einem  Haus  ist  es  doch  verboten,  selbst   wenn    es 

von  einem  Menschen    od.  einem  Gee^enstand   sjetra,a;cn  wird,  selbst  ohne  mit  ihr  direkt  in   Berührnnjj  ije- 
komnien  zn  sein.  150.  Wenn  man  einen   Raum  xon  4   Kllen  frei  lässt.  151.   Hinsichtlich 

der  i^ötzendienstlichen  Verehrung.  152.   Für  den  Götzendienst. 
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nicht  in  dieses  selbst  eindrin<^t!?  —  Auch  ''2"n  "i!2nN  'T  S'?S  ^''>"'"'i^•   "nm  >"'"'tyi   p'^poV 

bei    diesem    drino;t    es    in    die    Fuo;en    ein.  T^'^n    "T'^'^DI    Zj    "?>'    TN*  icns    '?'*l2''2  'i'^J'J^    ''*iN 

—  vSprechen  wir  etwa  nicht  auch  von  dem  ''i^t    "iTw    wlTlD*    nc    '?l::    T    jZS    "TD*   r£*;2 

Fall,    wenn    es  bereits  bestrichen  war  und  pS    hu    r!21J2    T'TI    l"''»Du    |T"2    5<;2\"n    in^il 

man  es  wiederum  bestrichen  hat!?  —  Viel- r,  nDn\"n  N'':2T    m?  r;T2V'?''n'?''nri:!2  rilinw   ]2S2 
mehr,    die  Worte    R.  Amis   beziehen    sich  ip  ;;:2ü'-  Np  i~'^":2 

auf    die    Entheiligung-:    obgleich    der    An-  --^'^    n':)^nn/2   y;'i::\L'   ]>{<    ]"    PM:^'i<  *^^ 

strich    und    der  Aufputz   in    den  Stein  ge-  ciJ'':'  l'PD^Cl  lyi^:  miDN  lf  nn  HH]  niizy 
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drungen  sind,  so  genügt  es  dennoch,  wenn      n\-^nn'°TCyn  P]^'pnnu'  HQ  to  Fl^'pnm  H"^!  miz>' 
man    das    Renovirte    entfernt    hat.      Man  lo  JPimc  11  """in  n':)::i2l"n~!]  nmzy 

könnte  nämlich  glauben,  der  Stein  gleiche,      -|n2nü*    Nim    'SJ"    "'21    '•21    ''"liiS    .^""72.1 
da  der  Anstrich  und  der  Aufputz  in  diesen      p;-|    "i^cist    Tyl^:;    'iZisn'    j'?\s*    '?w    1£i:;2   2''2"'im 
eingedrungen   sind,   einem,    der  von   vorn-      nv-;  -|«2fix  '-^MZ'^l  p:>''?  "»W  ''2"lY""i:2nN  "^2  X^S* 
herein    für    den    Götzendienst    ausgehauen      ,-;»2  ^Ul  ''2  i'?''S  '^w   *2i;2  2''2"in'i  ■I"'"'i2ri"T  2J:  ^" 
wurde,  und  sei  verboten,  so  lehrt  er  uns.   10  -i^i^nT    ]V2    uriTil    iri!2T    "'121    T'Sw     r'''?nriü' 

S  GIERT   DREIERLEI  ASERAS:   HAT  MAN        ''I2l"n'?''nnC    lytiJtT   i'?\S2    |'?''N    ^t^•    '\^i^^2   2''2"im 

DEN    Baum   von   vornherein    für     ninn::':2n  ^Ni!2t:*  ^ox  :  p  VOD«^  xp  n^i2  ^Dn^^'i 


DEN  Götzendienst  gepflanzt,  so  ist  er  y^^-^s*  -iry^s*   ''2"i    2T]^    miDX    r;\"',£Din   i'?\s*'7 

verboten;  hat  man  ihn  für  den  Göt-  ^-t^j  T^^^nnü  nc  ^l2i:  q-'^nni  mr  n-n2-;^"i"'D^2i 

ZENDIENST     bestutzt    und    beputzt,     wo-  20  ^S112t:*    1'?    "lOX    X*?    1'7D'^21    lyT':    X*?    i\S*   1'?D''21 

RAUF    ER    NEUE   SCHÖSSLINGE    HERVORGE-  12    '»DT'    ''2"12     "liSXT    '7X1121^1 "  X\"    i:2T    "^j:::    XH 

BRACHT    HAT,     SO    ENTFERNE    MAN    DIESE;  r]^pnt2  IIOX  112";  rilDZ*?!!;!::!:'  j'j^X  T2X1    -n-Vz.45b46a 

HATTE     MAN    UNTER     DIESEN    EINEN    GÖT-  nn-'iT     nllH''     12     ^D'>     "'2"n     \Si:2     ''wX''  21     "'? 

ZEN    HINGESTELLT    UND    WIEDER     FORTGE-  Ti3{<     '?2n     '^121'?     ilSDIil''  X!2'?l    ''i'^'^S''  ri£D'!n2 

NOMMEN,    SO    IST   ER   ERLAUBT.  25  ^^23    np^y"'-12D    nlin^  12   ''DT'  ^2^1   ^J^^JS   l^p^pl 

GEMARA     In    der    Schule  R.    Tannais  7i~               ..  „„                   TTTTo               7r~^ 

sagten  sie:  Dies  nur,  wenn  man  den  Baum  42     ;!     ^^lo  n;  nn  nSa^i  M  .nSoai  B  41          vnnn  M 

selbst   gesenkt  oder  gej^fropft  hat.  —  Wir  o^h  M  44         '^'^p  lonm  'ot  -[2h  M  43    ,     ^ai  ut  M 

haben  es  ja   aber    von    dem    Fall  gelernt,  +  M  47        hb-b'  M  46         nasn  njki  m  45    i-    -ay 

wenn  man  ihn  beputzt  oder  bestutzt  hat"'!?  ^^     >'     "-^  l'''*  ^P'J'^^  "'^^^  "^^  ^"=°^"  ^  ^     '     i""** 


Vielmehr,  die    Lehre  R.  Jannajs  bezieht 


•l'''«  ip'"  ^J^ 


sich  auf  die  Entheiligung:  selbst  wenn  man  den  Baum  selbst  gesenkt  oder  gepfropft 
hat,  genügt  es,  wenn  man  die  neuen  Schösslinge  entfernt  hat.  Man  könnte  nämlich 
glauben,  dass  wenn  man  den  Baum  senkt  oder  pfropft,  dies  ebenso  sei,  als  würde  man 
ihn  von  vornherein  [für  den  Götzendienst]  gepflanzt  haben]  und  er  verboten  sei,  so 
lehrt  er  uns. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  einen  Baum  anbetet,  so  ist  der  Zuwachs  ver- 
boten. R.  Eleäzar  wandte  ein:  Hat  man  ihn  für  den  Götzendienst  beputzt  oder 
bestutzt,  worauf  er  neue  Schösslinge  hervorgebracht  hat,  so  entferne  man  diese;  also 
nur  wenn  man  ihn  beputzt  oder  bestutzt  hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Semuel  kann  dir 
erwidern:  hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan^'vertreten,  während  er  der  Ansicht  des  R. 
Jose  b.  Jehuda  ist,  welcher  sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt"\ind  nachher  angebetet 
wurde,  verboten  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Woher,  dass  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rab- 
banan  über  den  Zuwachs  streiten,  vielleicht  ist  der  Zuwachs  nach  aller  Ansicht  verboten, 
und  sie  streiten  über  den  Stamm ;    R.  Jose  b.  Jehuda   ist  der  Ansicht,    der  Stamm  sei 

153.  Er  ist  schon  dadurch  verboten.  154.   Cf.  ob.  vS.  952  Z.  18  ff. 
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;;;4'i^inT''«'  \r;i:r,  ünn'LT'ST   2\-,rT  "^tj-   ]^\s  -p^v 
p^n"  -eis  ^in  nü' "  np^vi  'HuS  "v'n^x*  ]'^\s 

•»DV   •'ITl'l   min-'   -C   "DT"   "2",!'?    pZ",   -1£\S   "2' 

n*?  '':r,p  jx:d  i'7D^£1  i>n'';  p  es  pi-^  rmn^  -,2 
«■^z'^pn   \s*   -■nn''   -;  ■'DT'  ^i-.  n':'!   pr-  s*? 

12  ^Di^  ''2T  \s  mirs   -£2iri'^:::  i'-z-'i::  :vt; 


ebenfalls  verboten,  denn  es  heisst:"'rW ///;v 
yh'^-ras  so///  ilir  im  l-eu:r  V:'rbr:'nn;ii^  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  der  vStamni 
sei  erlaubt,  denn  es  heisst:'  YW//r/v  Aitias 
so///  ilir  iiic'derliaucH^  und  ein  Hauni,  bei 
dem  nur  das  Xiederj^ehauene  verboten  ist 
und  nicht  der  Stannn,  ist  ja  der,  der  <j^e- 
pflanzt''und  naclilier  angebetet  wurde!? 
Wolltest  du  erwidern,  es  sei  nicht  demj^e- 


Sa\S*  n''>*2''\S*  Ts'^Ts''  i;  ■'^'i''  "21  S;2\S*  n''>*2''\S"l  10  mäss  erklärt"Avorden,  so  kann  man  es  ja 
7\'\'\7\''  "il  "2"',''  ""ZI  iri»Sp  •'Z  ml-"  "2  "sr  ''2"1  [dort]  umwenden:  [der  Helej,')  der  Rabba- 
'?2X  iS'r^ncz  mcs  ]'?\S  1p''>''"  1'?D"'21  r;'\'^:>  S'^2  nan  für  R.  Jose,  und  der  des  R.  Jose  für 
n'*'?  iSn"*:  n£DL~in  n\""iViX  ^^-^  1'-D'»£1  *>"T\:  die  Ra])])anan!?^\Ver  ist  demnach  der  Autor 
pn  iS*^:?\s*  n'^VZ  \S*  -"''?  iSn*':  S*?  ]'?\s*  np'^Vl  der  Lehre  vom  lieputzen  und  Bestutzen, 
Nj''':S    ir,>n    Sp^D '  r^'^'-j    sr''~i:*iS    l''2^£;l    IVT^^  i-.  doch    wol    weder    die    Rabbanan    noch   R. 

Jose  Ix  Jehuda;  nach  den  Rabbanan  ist  ja 
der  Ztiwachs  verboten,  selbst  wenn  man 
ihn  nicht  ])eputzt  und  bestutzt  hat, 
und  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  ist  ja  auch 
I.  der  vStamm  seilest  verboten.  -  Wenn  du 
willst,  sa<^e  ich,  die  Rabbanan,  und  wenn 
du  willst,  sag-e  ich  R.  Jose  b.  Jehuda. 
Wenn  du  willst,  sage  ich  R.  Jose  b.  Jehu- 
da, denn    nacii    R.  Jose  1).  Jehuda   ist   der 


hl 


vnnn  \si»'r:i  imx  ]''-i2"iv  "l^"l^^'  i':'\N'2    ;~"'-j2 


impizi  7y\r\  ^:n  nx  ipiz  jiyc'i;'  ^zi  \Tt)  n::x 
l^izij;  ]n  niii'^i  b\sin"']nb  ncx  nmy  12  ixii?2i 

:]b\s'n  nx  \rh  "i^p: 
rmi:*x  t:''?c*  px  xm  nr^r-x  i-t\s    .?<^':?.1 

npl'?nr2  innxi  '?2n  "^121'?  CT.w"  T^X":  "'2r;  pn""  25  Stamm    nur    in    dem    Fall    verboten,  wenn 
nz   1p'?njü'    m'wX   X\"l    1T\S*   iJ2"n  iT"?2w   "'2''n        man  den  Baum  nicht  beputzt  und  bestutzt 

,   ,,  ^„  ,    ,»  ^,     r  ->r  .r.      liat,  wenn  man    ilin   aber  beputzt  und  be- 

"Tcx  '2n   vir  s''  M  52         nr  -(-  M  51     !j    in«  :m  50  '  ' 


iyi';i  'S  naS  -|-  :m  53 

M  56          Na\-i  I\I  55  inecin  M  54 

nnjn  i'^d'ei  i^hmt  jva  n^tt  ina  M  57 

+  M  60     !]     C""i  +  M    5Q  s'n  —  R  5S 


'IT  'Virn   '":nS  \l1^^^   nsin 
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;n  mic«  'J 
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Stutzt  hat,  so  hat  man  damit  bekundet, 
dass  nur  der  Zuwachs  erwünscht  sei,  niclit 
aber  der  Stamm'"'.  Wenn  du  willst,  sao^e 
ich,  die  der  Rabbanan,  denn  der  Fall  vom 
P)eputzen  und  Bestutzen  ist  nötig;  man 
kcinnte    nämlich    glauben,    dass  durch    die 

Handlung,  die   man   an    diesem   vorgenommen    hat,   auch   der  Stamm  verboten  sei,    so 

lehrt  er  ims. 

ELCMFn<    [Baum|    hkisst    Asera?    —    wexx    sich    ixter    diesem    eix   Götze 
hefixdet;  R.  Sniox  sagt,  der  angebetet  wird.  Eixst  faxdex  sie  in  C^ajdax 


.cn  rpi'^nr:::'  es 


unte.r   einem  Baum,   der  axgehetet  wurde,   eixex  Steixhaufex;  da  ordxete  R. 
Simon  an,  dass  man  diesen  Steinhaufen  untersuche.  Als  sie  ihn  untersuchten, 

FANDEN    sie    IN    DIESEM    EINE   FlGUR.  Da    SPRACH    ER    ZU    IXIIEN:  Da    SIE    DIE  F^'lGUR    AN- 
BETETEN,   SO   WOLLEN    WIR    NUN    DEN    BaUM    ERLAUBEN. 

GEMARA.  Welcher  [Baum]  hcisst  Asera,  wir  haben  ja  von  dreierlei  Aseras  ge- 
lernt!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  über  zwei  sind  alle  einig,  und  über  eine  besteht 
ein    Streit    zwischen    R.    Simon    und    den  Rabbanan,  und  zwar  streiten  sie    über    eine 


155.  Dt.   12,3.  156.  Ib.  7,5.  157.  Ob.  S.  Q53  Z.  6  ff.  wurde   entgegengesetzt 

erklärt:    RJ.   foly;ert  be/.ügl.  eines  solchen  Baums  aus  IH.   7,5  u.  die  Rabbanan  aus  Dt.  12,3.  158. 

Kr  ist  daher  erlaubt. 
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Asera,   unter  welcher    ein   Götze    sicli   be-      ^ni  mt  rm3>'  riTinn  ^"^^'  ^2  L:"'!::rm  V\y:2^'  •'2"i 
findet;    von    einer   solchen  sacrt  R.  Simon,      nTu\S*   X\T  1?\S   nms   cnzi^'^:'  hz  n:21S    jv'^'^'u'.T 
wenn  diese  selbst  angebetet  wird.  —  Wel-      |\si   «TTinn   |"'2C*T'''  C'-iliirc*   '?2"  ;"i   i::n   ürD 
eher     [Baum]    heisst    sonst    eine    Asera'*?      ijn    ''"Ü2N   'i'?''£N" "ICN    "rNI^Sul    n\"M"'i''2!;    i'^CVi: 
Rabh  erwiderte:   Wenn  die  Götzenpriester  r,  n'''?  \"iC*1  snr'^ü'  '^2  ''J2TI  "IIDN  ''£"iij  ''2'?  ^'^r\ 

ar]'^l2r2^;il  •'id  '»'?  tisn  ns'^i^s  -i2N  ctw  cvi 

:  ^üV2Z-2"i<r:2^- 


unter  diesem  sitzen  und  von  seinen  Früch- 
ten nicht  kosten.  Semuel  erwiderte:  Selbst 
wenn  sie  nur  sagen,  diese  Datteln  seien 
für  das  Ni9rephihaus""bestimmt,  sei  er  ver- 
boten, weil  sie  diese  zum  Bier  verwenden 
und  es  an  ihrem  Fest  trinken.  Amemar 
sagte:  Die  Greise  von  Pumbeditha  sagten 
mir,  die  Halakha  sei  nach  Semuel  zu  ent- 
scheiden. 

AN  DARF  UNTER  IHREM  SCHATTEN 
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NICHT  sitzen;  hat  man  gesessen  , 
SO  BLEIBT  MAN  REIN.  MaN  DARF  UNTER 
DIESER  NICHT  VORÜBERGEHEN,  IST  MAN 
VORÜBERGEGANGEN,  SO  IST  MAN  UNREIN; 
WENN  SIE  DAS  PUBLIKUM  BEEINTRÄCHTIGT 
UND  MAN  VORÜBERGEGANGEN  IST,  SO  IST 
MAN    REIN. 

■  GEMARA.  Man  darf  unter  ihrem 
Schatten  nicht  sitzen.  Selbstverständ- 
lich !?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Na- 
men R.  Johanans:  Dies  bezieht  sich  auf 
den  Halbschatten.  —  Demnach  wäre  man 
unrein,  wenn  man  im  Schatten  dieser  selbst 
gesessen  hat?  —  Nein,  selbst  wenn  man 
unter  dem  Schatten  dieser  selbst  gesessen 
hat,  ist   man    ebenfalls   rein,  nur   lehrt   er, 


PN'  nbn:  nn\n   i^ü'c  "^zj;  Cvsi  «T'nnn 

nz  -zn  nj2N  Nt2^D*2  irh:i2  2^'^  i6  .N'^CJ 
nSi-  '?•::'?  s^s  Nzii-:  n^  ]:r\v  ^zn  n::«  -:n  iz 

h'^b  ib^zm  N*?  NCi2  2ü^  nx  nnj:ip  V^rzi  "7^2:2 
iS2N"T  p  ';:2ü^p  sm  -nnt:  2Z'^  zs  •'2:"'rin::ip 

15  2'C'^  CXI  XE-'DX  7]"?  ''jnizT  xz\s'"zt:*^  üb"'rib^'^  b'^"? 
]:nv  ^21  ■i::x  njn  iz  iz  r\2i  1:2a  i^-^^z'z  11-1: 
nSi  '?i'^-i  bb2T2  nnt2ip  Vi'?  x\s  xzt;;:  ab 
yi'?  i'p^ixi  ]b  vac't2p  an"ab  2*:;^  n^^nnz*?  i'?''£x'° 
nzy  CXI  n\nnn  mzr  x'?!  i-iinu  2ü^  zx  nri^-ip 

-'0  nnz>'''nznpn  xz"»*?!  n^'sx  \s*  xc>"i2  \sr:  :  xcc 
^zn   x^:m  xm  xn\nz  p  rn^n^  ^zi  ^2:2  .-nTH„,.,3a 
mr  mizv  nznpn^  ]^:r2  n^ix  xn^iz  p  min'' 
i'?zx^i  'ir;zb';2'?  nt:Ä^i  n!zx:i:'  Sixz  nxj:t:r:::' p^-io^'^s 
miz-;  nznpn  :]X  Sixz  xj:::»  nj:  n::  z\nt:  •'nz? 

2.5  n2yi  D^zin  nx  nbn:  nn\-i    :  Sixz  xt:::::  m* 

'Tu  p  ':?vj  pKi  nms  piatj'a  M  64  n  pm  +  M  63 
66  !  'ntrT  1S-IV3  '3S  sioB»  pnn  'on  ':n  nrasn  p;3  M  65 
!      •nr\2h  +  M  68     ;     ■<ai  —  M  67      ,     ■JDtt'T  .Tnio  M 

2C"'  ith  ^t2i  Ncn  sjn  nc-i  dn  xb'd  sjm  ni\si  +  M  69 
3tt''  «S  ■'nno'?  n'7'V  SsS  "»SS  -f  M  71  ■  "«E«  —  M  70 
.r'j?  —  M  72     att'^  ^a:  nb'D  san  2B"  nS  scn  «jm  n"Ki 


A2.32I' 


dass   man    nicht   einmal    im    Halbschatten 

sitzen  dürfe.  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Hat  man  gesessen,  so  ist  man 
rein.  Selbstverständlich!?    Rabba  b.  Bar-Hana   erwiderte   im  Namen  R.  Johanans:  Dies 
bezieht  sich  auf  den  Schatten    dieser   selbst.    —    Demnach   dürfte  man  sich  unter  den 
Halbschatten    auch  von  vornherein    hinsetzen!?  —  Nein,  folgendes  lehrt  er  uns:  selbst 
wenn  man  unter  dem  vSchatten  dieser  selbst  gesessen  hat,  ist  man  rein. 

Man  darf  unter  dieser  nicht  vorübergehen,  ist  man  vorübergegangen, 
SO  IST  MAN  UNREIN.  Wcslialb?  —  Weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  da  keine  Götzen- 
spenden vorhanden  sind.  Nach  wessen  Ansicht?  —  Nach  der  des  R.  Jehuda  b. 
Bethera,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Woher,  dass  die  Götzen- 
spende durch  Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  heisst :"'\S'/V  scJdosseti  sich  dein  Baäl- 
Pedr  (7/1  und  assen  von  Totfnopfern\  wie  ein  Toter  durch  Bezeltung  verunreinigend  ist, 
ebenso  ist  auch  die  Götzenspende  durch  Bezeltung  verunreinigend. 

Wenn  sie  das  Publikum  beeinträchtigt  und  man  vorübergegangen  ist,  so 

15Q.  Woran  erkennt  man  eine  solche.  160.   Cf.   Bd    l  S.  598  N.  6.  161.  Wenn  der 

Schatten  schräg  fällt  u.   man  vom   Baiim   nicht  überdacht  worden  ist.  162.   Ps.    106,28. 
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]:nv  ''2'^  izr;  ics  n'^pmi  n-^a'^'c  irv*?«  p" 

•»N  ■'CT  '■'2'^n  '':t:M"iN  nr,n'?  r.''i:2  ^r  .-t'Visi:'^ 

v£i.A..8"3it:*n  ciNV  x:nns  nzt'T  Nr^'?T  n'^iv"-  ni^•  ^c 

iviii.2i  n'?  bzN  c^cti'jH  mQ^2  mpT  n\nr;n  |^x*i^ 
xbi  ,-icnn  »-11^2  ivb  rTinnr'ncnn  mci 
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JST  MAX  KEIN.  Sie  fra^^cTi :  X'orübcrj^e- 
j^-anj^^cn  ist,  (kIct:  vorüberzieht"?  R.  Ji9haq 
b.  Klea/ar  im  Namen  Hizqijas  sa^t :  vor- 
überj^'^eht;   R.  Johahan  sa^t:  vorüber^^ej^an- 

.-.  <(en  ist.  Sie  streiten  jedoch  niclit,  denn 
einer  s])richt  von  dem  Fall,  wenn  ein 
anderer  \Ve^  vorhanden  ist,  und  der  andere 
von  dem  I'\'il],  wenn  kein  anderer  W'ejj; 
vorhanden   ist.    R.  vSeseth  sprach  /u  seinem 

„Diener:  Wenn  du  da"'hcrankommst,  führe 


mich  schnell   vorüber.  —  In   welchem   Fall, 

A;,42aniC''2  PlpT  n'/  f]N  1?21X  "'DT'  ''2'^.  Cr2'\LZ^  P^r2^2      '"'^  ^*-''"  anderer  Weg  vorhanden,  so  ist  es 
:'P2lb  ]r6  mm  p^hv  n-lt:'i:  m2:nti' ^jCC  C^CK';n     j'"^  erlaubt,  wozu  schnell   vorüberführen,  ist 

Dil:  nv,  nr  ",22  ^21"^  ^2m  s-iri^ti*?  .x^*^:. 
N2E\s  Nn  nm^  cm:  nn  nr  nos''  \:2^'\  ■n2S  i-' 
,gi.A;.43b  nn*?  n-nn  pmi:*  n!2is  ^21''  ''2T  ]}rn  in"?  ]'j^';^Z' 
ncs:v"'?2T  ncy:  s\i  r|N  ^h  Mr^a'z^'?  '7^11:2  in 
Dt.i3,i8p2-n   s-^i^'p   cinn   p   naixj:  it2  |:2t*  n"^ 
"'2-n  n:2^^'2  ^2^^  ''2"nN  "2^  ''2-ii  a^üp  ]:2-nN 
"i\"i:2'"n2\s'?  \spn"'2nn  «"''ki'p  s^  '"2T'  •'2ns  "21''  -'" 
p2mN*  p2ni  »v'^x  ni2N  ■n2\s'?  \sp"NH  X2ri 
^21^  ^211  "112\1  x*^"  x:2\s  r,^V2\s*i  112\S  x^ü'p 
N:n2  211  nn2  nc  2n  12x12'^  ::2",n  rr^n2" 


ein  anderer  W'eg  vorhanden,  so  ist  es  ja 
auch  schnell  nicht  erlaubt!?  -  Thatsäch- 
lich  war  da  kein  anderer  Weg  vorhanden, 
nur    ist    es   bei    einem    bedeutenden   Mann 

anders. 

AN    DARF   UNTER   DIESER    GrÜXKRAUT 

IX    di:k    Regenzeit    säen"^',    nicht 


ßel(.33li 
Tem 


24„m2   ^J2:   X2n  nc*22   c:i£   ni>*2   n^2*k:'::w*   nt: 


M  75    li    N:nnN...noS  —  P  74 


84 


n<ptm...p  —  M  73 

;nTm  IM  76    [I    'SijfS  ^in  'K!3  u^m« 
Dinn...i!3N:i   -  M  79    \\    ^  -\-  P  78 
oSyS  +  M  83      !'     Snxp  R  82     I!     ntr  M  81 
M  85  p"''  ^  -nx  -t-  ^^ 


n2D   IM    77 

h>t»pi  H  80 


.p  S  >K!:  i:2"nx 


ABER  IM  Sommer;  Lattich  aber  weder 
im  Sommer  noch  in  der  Regenzeit.  R. 
Jose  sagt,  auch  kein  (rRÜNKRAUT  in 
DER  Regenzeit,  weil  das  L.xub  aif  die- 
se   FÄLLT    und    ihnen    ALS    DUNG    DIENT. 

GEMARA.  Demnach  wäre  R.  Jose  der 
Ansicht,  dass  wenn  beide"'ein wirken,  es 
\erbotcn  sei,  und  die  Rabbanan  wären  der 
Ansicht,   dass    wenn    beide    einwirken,    es 


erlaubt  sei,  dagegen  wissen  wir  ja  von  ihnen,  dass  sie  entgegengesezter  Ansicht  sind, 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  man  zerreibe  es  und  zerstreue  es  in  den  Wind 
oder  werfe  es  ins  Meer.  Sie  entgegneten  ihm :  Sodann  würde  es  ja  in  Dung  ver- 
wandelt werden  und  es  heisst:  '"Wü/i/s  soll  vom  mit  dem  Bann  Belegieti  an  deiner  Hand 
kUben  bleiben]  somit  befinden  sich  ja  sowol  die  Rabbanan  als  auch  R.  Jose  mit  sich  selbst 
in  einem  Widerspruch!?  Allerdings  ist  der  Widerspruch,  in  welchem  R.  Jose  sich  be- 
findet, zu  erklären,  denn  in  jenem  F^'all,  wo  (der  Götze]  vernichtet  wird,  erlaubt  er 
es,  hierbei  aber,  wo  er  nicht  vernichtet  wird,  erlaubt  er  es  nicht,  aber  die  Rabbanan 
befinden  sich  ja  in  einem  Widerspruch!?  —  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich,  thatsächlich  wende  man  es  nicht  um,  denn  der  Widerspruch  R.  Joses  ist  zu  er- 
klären, wie  wir  ihn  bereits  erklärt  haben,  und  auch  der  Widerspruch  der  Rabbanan 
ist  nach  R.  Mari,  dem  Sohn  R.  Kahanas,  zu  erklären,  er  sagte  nämlich:  was  es'^'an 
der  Haut  gewinnt,  verliert  es    am    Fleisch,    ebenso    auch    hierbei:    was    sie    durch    das 

163.  Ob  das  Vorübergehen  von  vornherein  erlaubt  ist.  164.  An  eine  ASera,  an  der  er 

vorübergehen  niusste.   R§.   war  blind  u.  niusste  geführt    werden.  165.  Weil  der  Baum  nur 

.schädlich  wirkt,  da  er  die  Sonne  verstellt.  166.   Das  Verbotene  u.  das  Erlaubte,  ^^•ie  zBs.  hier- 

bei der  verbotene   Dung  und  der  erlaubte   Hoden.  167.    Dt.    13.18.  16S.   Das  Tier, 

das  man  enthäutet,  ohne  die  Haut  auf/uschlit/en  ;  et".   Rek.   33a. 
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Laub    gewinnen,    verHeren    sie   durch   den  nn    nr  "'DT'  •'2"1  "12D1    b'iZ   u:'l£  iT'ZJZ  n''2t:'aü' 

Schatten.  —  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht,  h'C'  mn''  ]'^';u^:  Itllü  "»DT*  '»il  N'^jn-I  TlDN  cm^o^''» 

dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten  ns  HirZ'  ^2^^  nH>'  h^'  n:s  i''>"L:iJ  j'^NI    n'?"ij? 

sei,  es  wird  ja  gelehrt.    R.  Jose  sagt,  man  ;;:::  CSD'  ^D1^  ""^T  miC  21  "laS  ni^H'^  21  12NT 
darf  ein   Reis  von  Ungeweihteni""pflan/en,   -,  •»2")   rni!2    "»Sn    ''liJ    N''1"TI   "iniui    2''2"im    "["»lim 

aber   keine   Nuss,    weil   diese    eine    Frucht  N!2\~i    in   "irilS    ^''^"im    l'^izm    V12J    üHZ'    ""DV  •'«''•'»a 

ist,   und    hierzu    sagte    R.  Jehuda    im  Na-  n"iT  mi^V'?  r"nD''N  ISD'""  |''2  "'DV  ""Z'h  n''h  '^jU 

men    Rabhs,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn  rni2>'  ^ZT^   n'?2"ITJir  mD*    S''jr,n*  H"''?  '^2U  "»21 

man  gepflanzt,  gesenkt  und  gepfropft  hat,  i^n    niT  mi;-;  ^J^t:*n^2    n;2D2nJD*  mS  ]ri  mT 
[die  Frucht]  erlaubt  sei.  Ebenso  wird  auch  m  nii:*    11\S    N^Jm    linvn   m^    >nTn   niU  Hin 

gelehrt,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn  man  p^T  Sm  ^Dl^  ^l-i  Sn  lüb  ^ü:!  nilD  niEl  ni2n 

gepflanzt,  gesenkt   und  gepfropft  hat,  [die  j:2m"'nTV^^N  ^2T  M  ]:2n  Sm  iv;>ha  ^21  Ün  üh 

Frucht]  erlaubt  sei!?  Wolltest  du  erwidern,  ^^  "nsiy"  Um  IISC'T  i^ZIl""  "iTV'''?N  ''^l  N!2'''7''S  °''''''" 

R.Jose  unterscheide  zwischen  anderen  Ver-  i-i^  nT2  S*?  ilD'^Vn  lin'?  l'?2Jll''%"l!::Tin  b^'1  i'''?'in  *'"" 

^  I  "  I  Tem.123 

boten  und  dem  Götzendienst,  so  ist  dies  ir,  t^"!  ViiS'^m""  ISli:!;:!  Vuivb  ^12  nT2  S*?!  Vl^vh 
ja  nicht  der  Fall,  denn  bezüglich  eines-  cn:21N  C^crm  S2  ^JN  pinN"  IHN  niilN  ITV^*?« 
Felds,  das  mit  Dung  von  einem  Götzen  ri1D2'7'""nD''X  h^jü  \^2^  n'?''nn2'?'""l'lD\S  '?2Jü'  \*'2 
gedüngt  worden  ist,  oder  einer  Kuh,  die  ^S  «,^2S  lliSI  \^rh  ^12  12  Nn*'ü'  "!>'  IDIN ''•J\S 
mit  Wicken  von  einem  Götzen  gemästet  mp  s'?  '?2»S  nD\sri  i"lS  |:'?"'D1  ClpC*  N^rN  "iJi:" 
worden  ist,  lehrt  das  Eine,  dass  das  Feld  20  irV^^K  "»211  X^>'l2Y'''NCS:i  IIDN  HID^Sn  ns  p'?iD1 
besäet  und  die  Kuh  geschlachtet  werden  "insi  CIti'Ji  IT >"*'?{<  ''211  Si2>*12""  ischl  ''"'2X12 
dürfe,  und  dagegen  ein  Anderes,  dass  man  ^sj>j  \s*fn-nDN  SmD^N*2  1^^2  ^N"'N2  '':N  |nns 
das  Feld  brach  liegen  und  die  Kuh  ab-  s^N  n^p^D'' n'?  ]^21  n^p^D"' p2  ]"'-ir,lC  N1^n\-I2 
magern  lassen  müsse;  wahrscheinlich  ver-  qi'^j;  nJDM  '?t2J°  pm  CS^I  p2"n*'*  ■1T>?"'^S  ''21  '''"b 
tritt  die  eine  Lehre  die  Ansicht  R.  Joses  _  m  88  ,|  '..  ^n  m -87  |!  «-trS  ry  mo^x  "1^6 '"' 
und  die  andere  die  der  Rabbanan!?  ^  Nein,  ;  „^^  nt  +  M  90  jj  rr^rh  'ejc  --  M  89  ';  nii 
die  eine  vertritt  die  Ansicht  R.  Eliezers  m  94  jl  -iidk  B  93  li  «1102  M  92  j,  nns  M  91 
und  die  andere  die  der  Rabbanan.  —  Wel-      M   96     |i     nn«  lONns  «"n  n^a^'u  M  95  n^ayuT 

eher  [Streit  von]  R.  Eliezer  und  den  Rab-  «■  ^'"^  P'^^^  "P  ^'  "^  «"'^"  «"^''^'^f  "^'"^^  ^^  ^^  , '  '^'^^ 
banan  ist  hier  gemeint,  wollte  man  sagen,  '  1    1  t 

[der  Streit  zwischen]  R.  Eliezer  und  den  Rabbanan  bezüglich  des  Sauerteigs,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauerteig  von  Profanem  und  von  Hebefrucht,  von  denen  weder 
der  eine  noch  der  andere  zur  Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und 
zusammen  ihn  gesäuert  haben,  so  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem 
letzteren;  die  Weisen  sagen,  das  Verbotene  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später 
hineingefallen  ist,  nur  dann  Verbot  erwirken,  wenn  es  allein  zur  Säuerung  aus- 
reicht; hierzu  sagte  Abajje,  dass  sich  dies  nur  auf  den  Fall  beziehe,  wenn  man  vor- 
her''''das  Verbotene  entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  entfernt  hat,  sei  er  verboten. 
[Dagegen  ist  einzuwenden:]  woher,  dass  die  Ansicht  R.  Eliezers  nach  Abajje  zu  er- 
klären ist,  vielleicht  ist  R.  Eliezer  der  Ansicht,  dass  man  sich  stets  nach  dem  letz- 
teren richte,  ist  das  Verbotene  später  hineingefallen,  so  ist  er  verboten,  ist  das  Er- 
laubte später  hineingefallen,  so  ist  er  erlaubt,  einerlei  ob  man  das  andere  entfernt 
hat  oder  nicht' '!?  —  Vielmehr,  [der  Streit  zwischen]  R.  Eliezer  und  den  Rabbanan 
hinsichtlich     des    Holzes,    denn    es    wird  gelehrt:    Hat    man    davon''' Holz   genommen, 

169.   Von  einem  Baum  in  den  ersten  3  Jahren,  dessen  Früchte  man  nicht  geniessen  darf.  170. 

Bevor  der  erlaubte  Sauerteig  hineingefallen  ist.  171.  Wenn  aber  Verbotenes  u.  Erlaubtes  gleich- 

zeitig auf  einen  Ciegenstand  einwirken,  so  ist  er  erlaubt.  .172.  Von  einer  Asera. 
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yni^  Üin  ■',i:nri  i-^X  nz"  pcn  -N:n2  r,-:s  so  ist  die  Xutzniessun^r  verboten;  hat  man 
ni<:n2  miDN  nsn  nS  IZ  -2S  yjv  \U''  daniit  cincii  Ofen  ;^'ehei/.t,  so  niuss  er, 
nTV^'?S  ^21  nNJi-Z  milDN  \hl2  Z^inHZ'  nZ'vn:  wenn  er  ein  neuer  ist,  zertrümmert,  und 
]m£  ]\s*  l'?  ri*:X  n'':^-  Z'^h  ns:-  •]^'?1"'  -eis  wenn  er  ein  alter  ist,  aus^rekühlt  werden; 
]N?:  irV^S  ''Z-'n  -•''?>*  ''j'^hSil  pzi  mr  --niV?  .-.  hat  man  in  diesem  Hrot  j^ebacken,  so  ist 
N^S*  ^ir^n^l  ^T.rina  Z^'i';i  pZ"',  S;::'''?''«  in:":  dessen  Xutzniessun^  verboten;  hat  es  sich 
•'^p^Zl  ]:2-,'?  Im'?  r,VJ2'J"T  -'i':\S  -IN'^-T  ]:21  mit  anderen  vermischt,  so  sind  alle  zur 
Nn  nhr;^  S^S  '''?->p:2  '<:2  m*  nnzVI  'r,H'Z'Z'  Nutzniessun<;  verboten.  R.  Kliezer  sa^^t, 
■1:2s'  p2TT  i:nn2l'?  "'DI"  "21  i:2"l  Sm  "DV  '•2-,  man  werfe  den  Xutzen'''ins  vSalzmeer.  Man 
nr  liT'ICSt  IZT'l'?  iri'\^  C^i:  nri  -r  >~^lh  in*?  10  ent^eg-nete  ihm:  P.eim  (Götzendienst  <.,nebt 
mc''2  mpl*  r,N  rin-'l^  •''?  hin  -".rs  C-i:  nri  es  keine  Auslösunj^.  Welche  j^e^ren  K. 
N:n2  21"!  i";n2  ■'^r:  2*  "'i:::N12  i:211  Cl^'^:':,-;  Kliezer  streitende  Rabbanan  sind  hier  j^e- 
PDV  "'2*12  n2S'-;  \S1!2*l:'  t:n  ^n^^>''  2'i  "".es  meint,  wenn  die  Rabbanan  der  Lehre  vom 
21  n^D'  mr  mi2>n  n'?2T2  '?2ir\S"T  Nn:*':  S'nn  IIolz,  so  sind  diese  ja  erschwerender  An- 
21  "ll^N  ''2"  "■''?  "l^iS  rpv  2"n  n"':2p'2",r:V  i-.  sieht,  und  wenn  die  Rabbanan  der  Lehre 
PDT»  ''212  n2^-  \S1!2tt*' "12N  mi.T  vom  vSaucrteio,  so  sind  diese  vielleicht  nur 
Cojj^ijas  ]r\2  p^DH  nx;n2pi::x  C^i'V  n;,':^:  '^^^f^^  beim  Sauerteio;  erleichternder  Ansicht,  nicht 
'■'"•"  12  nCN  liir  |L:'^  CNI  yr\V  Z'in  DN  -n:nn IESI  aber  beim  (iötzendienst!?  -  \'ielmehr,  that- 
]bl2"  nnnxz  nznyn:  nx:n2  HIIDN  nsn  PN  sächlich  vertritt  die  eine  Lehre"die  An- 
D'h  r\i<:n  jbv"  nciX  liy^bx  ^21  nN:n2  rniDN  -'<•  ^^^ht  R.  Joses  und  die  andere  die  der  Rab- 
n3D^■^  bl2:  nm  nnzy':'  ]riE:  r5<  ^^  n?2N  rhrzn  banan,  nur  sajrte  cs'"R.  Jose  nach  der  An- 
nxjnz -lIDN -:2n  nx  12  :-1N  n{<:n2  IIDX  -11212"°      sieht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht 

TT";     '  rrz — ■ ;rr;.„      ist  es  überhaupt  erlaubt,  wenn  es  beide  ein- 

'n  M  2     ||     nnnto  nnnxi  nnnto  M  l     i|     ins  M  99  '  ' 

4     li     nSk  inS  nyoL"  'o  rys  mo'«  ^kvz  M  3     [j    inra      \virken,  aber  ihr,  die  ihr  der  Ansicht  seid, 
r\-\vM  n'2inty  »jdo  .i  n^i  mp-r  it^  qx   M  5  nxp  :sr      dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten 

'3  '  ^T  n'apS  M  6        nr:  2-112  ;32-n  ^2t''  in''  mm  p'^'y      sei,  solltet  mir"'doch  beipflichten,  dass  auch 
nnn«i  -|    M  8  21  M  7  mS  nSc  >.xr:  «:,:  -.sn      Orünkraut  in  der  Recrcnzeit  [verboten  sei). 

l  nd  die  Rabbanan:?  —  Wie  es  R. 
Mari,  der  Sohn  R.  Kahanas,  erklärt'  hat.  R.  Jchuda  sa^^te  im  Xaiiicn  Scmuels:  Die 
Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 

Einst  wurde  ein  Garten  mit  Dung-  \on  einem  Cr(3tzen  gedüngt;  da  befragte  R. 
Amram  den  R.  Joseph.  Dieser  erwiderte  ihm:  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Semuels,  die 
Halakha  sei  nach   R.  Jose  zu  entscheiden. 

AT     MAN     DAVON     HOLZ     GENOMMEN,     SO     IST     ES     ZIR     XUTZNIESSUNG     \'ERBOTEX; 
HAT     MAN      DAMIT      EINEN     OfEN      GEHEIZT,     vSO     MUSS     ER,      WENN      ER     NET      IST, 


ZERTRÜMMERT,  UND  WENN  ER  ALT  IST,  AUSGEKÜHLT  WERDEN;  HAT  MAN  IN  DIE- 
SEM Brot   gebacken,   .so  ist  es   zur  Xutzniessung   verboten;    h.\t  es   sich   mit 

ANDEREN  VERMISCHT,  SO  SIND  ALLE  ZUR  XUTZNIESSUNG  VERBOTEN.  R.  ElIEZFJ^ 
SAGT,  MAN  WERFE  DEN  XuTZEN  INS  SaLZIMEER.  I\L\N  ENTGEGNETE  IHM:  BeIM  (tÖT- 
ZENDIENST  GIEßT  ES  KEINE  AUSLÖSUNG.  HaT  MAN  DA\ON  EINEN  WeBERSPATEL 
GENOMMEN  SO  IST  ER  ZUR  X'^UTZNIESSUNG  VERBOTEN;  HAT  :MAN  DAMIT  EIN  KLEI- 
DUNGSSTÜCK    GEWEBT,      SO     IST      ES      ZUR      NUTZNIESSUNG     VERBOTEN;     HAT      ES    SICH 

173.   Den  Wert  des  Holzes,  nach  andr.   Erkl.  des  einen   Brots.  174.   Der  beiden  ob.  S.   965 

Z.    1 1  ff.  angezogenen.  175.   Den  Pas.sus  in  der  Mi.snah,  vS.   904   Z.    13.  176.   Dh. 

nach  meiner  Auffassung,  da.ss  es  hierbei  eine  doppelte  Einwirkung  gebe,  uiul  eurer  .\nsicht,  dass  es  in 
einem  solchen   Fall  verboten  sei  177.  Der  durch  den   Raum  entstandene  Schaden  wiegt  den 

Nutzen  auf. 
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MIT  ANDEREN  VERMISCHT,  UND  DIE  AN-  nNim  ]''-^1CvS*  p^Z  D^HNZ  C^inN'l  CHnNI  Z^yP: 
DEREN  xMIT  ANDEREN,  SO  SIND  ALLE  ZUR  t  PCX  hScH  cb  r>ü:n  yhv  ICW  lir'TvX  ^21 
NUTZNIESSUNG      VERBOTEN.        R.      ElIEZER  MIT  miZJ/'b    ]V~Z    ]''ü 

SAGT,    :MAN    werfe    DEN  NUTZEN    INS  vSaLZ-        ÜHZ     an''^üp     jJ'^Vtiir'S'"  NST    SmÄl    .N~IDJ1 
MEER.     Man    ERWIDERTE   IHM:    BeiM    GOT-   r>    n£    mi^^    üpl    SJT'VIT    ulD'C   "IT>"*'?S    ''21   nt2Sp 
ZENDIENST   GIEßT   ES    KEINE   AUSLÖSUNG.  S"nD\*<'?      "\'"i\Sn     1^2'\2"  '?2S      X"nD\S     n'?     ''^p 

GEMARA.  Und  [beide  Lehren]  sind  nö-  Sni  -nm:  ]:^>'::D'S"\S1  iJZ^V^lli^  N2\S  r\^j>';2 
tig;  würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  "1T>"''?N  ^2"]^  r\^b  ma  X:2\S  n2"'?2S  p21  "»"ICSp 
[so  könnte  man  glauben,'  dass  R.  Eliezer  i:2N'  ''jr^n:  "12  n2"n"'n"'"12  X'^Tl  ''2"l""i:2N  N2'*Ti 
nur  bei  dieser  seine  Ansicht  vertrete,  weil  lo  N2\S  irV'»'?S  ''2n2  ^2^"I  ^''V"  T2N  XIDPI  2") 
beim  Garwerden  des  Brots  das  Verbotene  ST2n  2"l  12  S2N  '»'?  ll^X  Nion  2l""li2N  ntiNl 
verbrannt  ist,  während  er  bezüglich  des  NTN  2n  "i:::S  liV^S  ''212  n2S~  "'"i'^VT  l^::«  >2n 
Weberspatels,  wo  das  Verbotene  bestehen  NiDn  2"n  s'?  n''2n  '?2N  n£  N^S*  IJü*  N*?  "2"«'" "12 
bleibt,  den  Rabbanan  beipflichte.  Würde  2"l>'n\S"r  N"l2:  Ninn  :rnr,12"n^2n  l'?"^;:«  "l^SX 
er  nur  [die  Lehre]  vom  W'eberspatel  gelehrt  i:-,  211  n^:2p'7  XnS  n''1i2n2  "jD:  ("»n"'"  Nn''2n  "'''? 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  die  nn*^*:!""  NinJ2  m^•^  ^IT  V2"i»S  '?"lp*y  n:::N  SICH 
Rabbanan  nur  bei  dieser  ihre  Ansicht  ver-  ;  "^'7 

treten,  während  sie  bezüglich  des  Brots  R.      bpü   n:cc    b'^:   ITll    CD"!"'p    rhl^2r2    "i^'l 
Eliezer  beipflichten,  daher  sind  beide  nötig.      ns^LJ*  rhi:2  m  nn  nby  l':'''?^  ^^211^  IN 
R.  Hija,  Sohn  des  Rabba  b.  Nahmani,  sag- :^o  :n"imc  nilüb  xblT  HTIDX  nilij'P 

te  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Zeeris:      ''J'''?£'' |n'''?j;    Unn    ni2   j\S£D*  jms    ,H~^'!2j 
Die    Halakha    ist   nach    R.  Eliezer  zu  ent-      nm  j'^IIDN  IlSS  in  21  12  N'^'^n  ''2nV\s:'~  21  "2 
scheiden.    Manche  lesen:    R.  Hisda    sagte:      "»i:"  N'^m"  p"in"l!2  ICNT  |S:22    S'^jn  inmo  II^S'^''^^' 
Abba   b.    R.  Hisda   sagte   mir,    Zeeri  habe      |nmt2    n\S2D*v\s\"   12Ti'?    n",!    -•n2>'    n£''*k:'w' 
gesagt,  die    Halakha   sei    nach   R.    Eliezer  2-,  bülü'^'i     ]nma     ."T^XSDn     miDN     NM     n2T:f'? 
zu    entscheiden.    R.    Ada  b.   Ahaba   sagte:      ^n2         «n^sT  sns  M  ii  '"r;p  inn  nan\s  M  lO 

Dies  gilt  nur  vom  Brot,  nicht  aber  von  15  «ns  M  14  [i  «na  sn:  lan^x  M  13  inS  + 
einem  Fass  [Wein]"'.  R.  Hisda  aber  sagte:      "^  **  ^^  '"^^^"^  ="^  "^'^x  xnon  ix  x2-n  M  16     '    -1  —  M 

Selbst  ein  Fass  [Wein]  ist  erlaubt.  Einst  ''*'*^°"  ^  "*  "'  '"^  ''"  ='^  "'"=  "^  '  ^^^  ^^  ''^°" 
1  •  •       -n  T  -i,    i.-  •  x-iiD^KT  M  20     ij     T110    -  M   19   |!   X2K  M   18     11     n^yt 

kam  emem    em  Fass  Libationswem   unter  r  \v/r  00  l       l    1    tvt  01 

seinen  Wem.  Da  kam  er  zu    R.  Hisda  und  ^^^^^       m  25     i\     s^^nv  VM  24    ü    rs        M  23 

dieser   sprach    zu   ihm:    Wirf    vier   Zuz    in  .(]hnh  pi)  n^MS'ci  M  26 

den  vStrom,  sodann  wird  es  dir  erlaubt  sein'". 

PIE    WIRD    SIE   ENTHEILIGT?   —    WENN    ER    SpÄNE    ODER    ReISER    ABGEBROCHEN   HAT- 
HAT    ER     VON    DIESER    EINEN     StOCK    ODER    EINE    GeRTE     ODER     AUCH     NUR     EIN 

Blatt  abgebrochen,  so  hat  er  sie  entheiligt.  Hat  er  sie  behobelt,  so  ist  sie, 

WENN  ES  in  ihrem  INTERESSE  GESCHEHEN  IST,  VERBOTEN,  WENN  ABER  NICHT  IN  IH- 
REM Interesse,  erlaubt. 

GEMARA.  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Hobelspänen? — Hierüber  streiten  R.  Hona 
und  R.  Hija  h.  Rabh;  einer  sagt,  sie  seien  verboten,  und  der  andere  sagt,  sie  seien 
erlaubt.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien 
erlaubt;  denn  es  wird  gelehrt:  Wxnn  ein  NichtJude  einen  Götzen  für  seinen  Bedarf 
behobelt  hat,  so  ist  dieser  samt  den  Hobelspänen  erlaubt,  wenn  aber  in  dessen  Inte- 
resse,   so   ist^  dieser   verboten   und   die    Hobelspäne    erlaubt;    wenn    ein  Jisraelit  einen 

178.  Dass  sich  mit  anderen,  erlaubten  Fässern  vermischt  hat.  179.  Zur  Nutzniessung, 

jed.  nicht  zum  Trinken. 
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H^r\"}2yih    \^2    -2TJ^     1^2    -".T    rniZ-;    -Z^\y^      (iöl/.en  hcliobelt  hat,  einerlei  ob  für  seinen 
mznC'rw    mr    nr.ZV    -:2r,\S      t^-'-ilZS  m\S'i:'^'T      Bedarf  oder  indessen   Interesse,  so  ist  die- 
■lt2S  ha'\r2'^'^  üD-'p!  üCp  *?2  '71:2'?  ^Ti  -.CN  2-, '      ser  samt  den   Hobelspänen   verboten. 
n2-nX  nn'?^:  -\-\l  ahn   "'71:2  n:"'S  mr  ."ni2V  Ks    wurde    «^elelirt:    Wenn    ein    OöV/.c 

mi2>'  ]''«  i:2Sp  "»Zn  nSn  ►S*':^'i:2r:  "»l^  nn'?''"!:  1""n  ..  von  selbst  zerbrochen  ist,  so  nuiss,  wie 
Nn2  Sri'^'?  nn'?''!;  "[Il  sSx  '7122'?  -2*'^;;  n-,:  Riibh  saj^^t,  jedes  vSpänchen  l>esonders 
Az,4it'6:)i> |''X  n2D  1^1  in2w'^  T"'-*/  ~-2  '-t  '.•'"2"'2p  entheili<(t  werden;  Seniuel  aber  saj^^t,  ein 
]'^12t:''?  ]''121V  »N'^'^V  '''^"1-"'  ^^  i"'"12w':'  i"'"'21>'  (iöt/.c  könne  nur  in  seiner  ffewöhnlichen 
C''"12C'  ''"12C'  "122  nri  \*'?i;'':2p  C^-i2w  ''',2w2  N2ri'l  Form  entheilij^'^t  werden.  Im  (iej^enteil, 
n^yz  \S1  i^m^  2''n2w  ''■i2w  -cd  ICI  j'^IIDN  m  durcli  seine  ;4ewöhnliche  I^ntwickelun^.s- 
N2m  i'^im::  2''"12C*  ''"12w  Srr'^V  '"'?12"I  S*:\S  form  wird  er  ja  nicht  entheiliget'""!?  \'iel- 
m''Tnn'?  '712^'^'  l2r"tn2V'" n'i'''?n  ^u  "IT  rni2V2  mein-,  er  meint  es  wie  fol^t:  ein  (iötze 
N"?  m^nn'?  hll'^  ll^''lrn  i"l"'2  "120  lli  '';'?£''^p  braucht  nur  in  seiner  tjewöhnlichen  Fomi 
"yn  aha  n'?t:2 '  m;  ^^^^2y  jW  ".22  1:21  n'^'L:2  entheili».;!  zu  werden.  Es  ist  anzunehmen, 
|\S1  S\"  nnSi:  in'?  »sn  n^miS    u^^rn  nn'?''"!:  i.->  da.ss    ihr   vStreit    in    folgendem    besteht:   ei- 

;  hl^zh  nZ'^l'J  ner  ist  der  Ansicht,  sie  lieten  auch  I>ruch- 
■^  „3,^^  ^,^  „,t„^^  M  28  n>vBe'  r=  s'n  pa  M  27  -Stücke  an,  während  der  andere  der  Ansicht 
31  p  TinnS  So>  cinni  M  30  h'^l::  x'^t  sin  M  2<)  ist,  sie  beten  keine  Bruchstücke  an.  — 
.nj'N  n.i  is'^  wn  .vt  s''«  San'^  inv  M  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  sie  beten  aucli 
Bruchstücke  au,  und  sie  streiten  vielmehr  {:ber  Stücke'"von  Bruchstücken,  einer  ist 
der  Ansicht,  auch  vStücke  von  Bruchstücken  sind  xerboten,  während  der  andere  der 
Ansicht  ist,  Stücke  von  l'ruchstücken  sind  erhiubt.  Wenn  du  aber  willst,  saj^e  icli : 
Alle  sind  der  Ansicht,  Stücke  nou  Bruchstücken  sind  erlaubt,  und  sie  streiten  \ielmehr 
über  einen  aus  zerleg^baren  Teilen  bestehenden  Götzen"',  den  ein  Laie  zusammenstellen 
kann,  einer  ist  der  Ansicht,  da  ihn  ein  Laie  zusammenstellen  kann,  so  ist  er  nicht  ent- 
hciliji^t,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  ein  (xötze  brauche  nur  dann  entheiliti^t  zu 
werden,  wenn  er  auf  seine  natürliche  Weise  au.seinander  fällt"',  da  dies  die  ^^cw (ähnliche 
Art  ist,  dieses"*'aber  ist  nicht  die  «gewöhnliche  Art  und  er  braucht  daher  nicht  eutheilis^t 
zu  werden. 

180.  Cf.  ob.  S.  942  Z.  21.  181.  Nach  einer  anderen  La.  nKC  (statt  n^tr),  dh.  ob  durch 

die  Entheiligung  des  einen  Stücks  auch  die  übrigen  entheiligt  sind.  182.  Der  von  selbst  aus- 

einander fiel.  183.  Wenn  zBs.  von  einer  A.^era  Blätter  abfallen,  .so  gilt  dies  nicht  al.s  Knthei- 

ligung  184.   Das  Auseinanderfallen  des  ("iötzcn. 


VIERTER  ABSCHNITT 


fp]||     JlSIMÄEL   SAGT,    DREI  STEINE  NEBEN-       TJZ   IT   "iZ  11    C^:2N   IJ't'LI'  ~1?2\S  "^ÜV^'^'^  *2 
.  EINANDER      AN      DER      SeITE     EINEvS       CCmi    pnmc     DTlL^'l     milDN     D"'':'1P~!C 


MeRKURIUS'     sind   VERBOTEN,     ZWEI     SIND       )nV    r\M<12     (\yi2"l"    nmON     )ÜV     DMsIjZ'     cit^ix 

erlaubt;  DIE  Weisen  SAGEN,  die  schein-  :rnma 

BAR     zu     ihm     gehören,    SIND     VERBOTEN,  5  C''"l2w'?    (''121V    ''"l-Sp    jJZT    S:2'?D'2     .N'^'2,'1 

DIE  SCHEINBAR  NICHT  ZU  IHM  GEHÖREN,  ]\x::*  mmcs  ^sj  iT'j^i^  it:''.:'?  Nr\ST  i::2>'  n\s"i: 
SIND  ERLAUBT.  i2Dp  \s*J2  Ss^'i^ü-*^  ^31  N^s  mims  i;^^  n\si: 

GEMARA.  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  ]^n' \S  pon^y^t::  \mn  iSSN  ]^12Z'h  ]^12r/ ^i< 
der  Rabbanan,  sie  sind  der  Ansicht,  dass  pn'^*^  21  1I2N  üb  ''I2J  nSl  l'?''2N  □''12t:''?  ]''121*; 
sie  auch  Bruchstücke'  anbeten,  daher  sind  lo  ^21  Iil2t2  IID'Ji:*  >"n''2  ]inv  ''21  lüiS'  r.DT'  12 
die  scheinbar  zu  ihm  gehörenden  [Steine]  D''12t:''?  |''121>*  ]\S  112X1  jNti'?  l'?''2N1  milDN  '?2n 
verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie  N2n  '?2N*  .ITinN  1J''M'  IsSl  "IT  rin2>*  ''b^'il  ''Jn 
von  ihm  abgefallen  sind,  und  die  schein-  m2npr22  ".TTinN  IJ'^M  ''12iT'I2  ''1"l2n  N1p''y  121  ''"'^o 
bar  nicht  zu  ihm  gehörenden  erlaubt;  wel-  ''2  milDN  '?2n  "121  *?£:  i1''J''12  1!2''!2'?  N2''N1  ''123' 
eher  Ansicht  aber  ist  R.  Jismäel,  ist  er  10  ii'2  ''N12  "anp  D'''?1p1t2  Ti2  Xnf  mpmi!22  ":'''?2 
der  Ansicht,  dass  sie  auch  Bruchstücke  •''D'ly  12D  '?N>"12t:"'  "21  n"1''1  m:2X  >'21N*  Ti2 
anbeten,  so  sollten  doch  auch  zwei  ver-  (i''I211  w'*?!:*  bM:  D'''?1p1!2  1Ä2  ]t2p  D'''71p1!2 
boten  sein,  ist  er  der  Ansicht,  dass  sie  ]"X  ''122  ]:21  mimii  CMi:*  milDN*  D'''?1p1t2^ 
keine  Bruchstücke  anbeten,  so  sollten  doch  ny^'  üb  bli:  D'''71p1!2  1^2  ji^p  D'''?1pi:2  ]^wr; 
auch  drei  nicht  verboten  sein!?  R.  Ji9haq  T  nD^v^ßl  i  naopT  M  2  |i  Vi7w  nsiMl 
b.  Joseph  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  u>Ss  'd  +  B  6  ]i  wn  —  M  5  ||  ynn  —  M  4 
Wenn  man  weiss,  dass  sie  von  ihm  abge-  !i  'id«  'xnn  u^Sb  n'?  i"D  M  8  !|  '•a:  —  M  7  j!  Nonoa 
fallen  sind,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  -'^  "^'^^  "^«^  ^^^  '^'^  '^"P  ^^^  ^*"  "^P"™  ^  ^ 

verboten  sind,  denn  selbst  derjenige,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an 
ist  dieser  Ansicht  nur  von  anderen  Götzen,  bei  welchen  dies  nicht  die  gewöhnliche 
Art'  ist,  während  dieser  überhaupt  aus  Bruchstücken  besteht;  ferner  sind,  wenn  sie 
nahe  liegen,  wo  anzunehmen  ist,  dass  sie  von  diesem  abgefallen  sind,  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  verboten  sind;  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  sie  entfernt 
liegen.  —  Es  lieisst  ja  aber:  an  der  Seite  eines  Merkurius!?  —  Unter  "an  der  Seite" 
ist  zu  verstehen  innerhalb  seiner  vier  Ellen.  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  sie  errichten 
einen  kleinen  Merkurius  neben  einem  grossen,  daher  sind  drei,  die  einen  Merkurius 
machen,  verboten,  zwei  aber  erlaubt,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  sie 
errichten    keinen   kleinen    Merkurius   neben   einem   grossen,    somit  sind  sie,    einerlei  ob 

1.  Bei  den  Griechen  Hermes;  als  Gott  der  Wege  u.  Verkehrsplätze  wurde  er  durch  Steinhaufen 
i't()uäi(ff)  u.  rohe  4eckige  Pfeiler,  die  ihm  an  allen  Wegen  errichtet  wurden,  verehrt.  Diese  Steinhaufen 
od.  Säulen  waren  mit  dem  Kopf  des  Merkurius  geschmückt  u.  erhielten  göttl.  Verehrung  ;  die  Vorüber- 
gehenden huldigten  ihnen  dadurch,  indem  sie  ihnen  einen  vStein  zuwarfen.  2.  Von  Götzen- 
bildern od.  Denkmälern.                          3.   Der    Verehrung. 

Talmud    Bd.    VII  122 
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j'^NÜ*    rirncx    *12>*    r,"Si:    crt:'  mty  l-ihl  vhü  drei  oder  zwei,  wenn  sie  scheinbar  zu  iliin 

1JC:2  nt:*Ji:'  VITI  "T^  ■',:2S     :r,r,-"::2  T::>'  nS":  <i:ehören,  vcrbotc-n,  und  wenn  sie  sclieinliar 

p     "["Z'jU     Z-J^X     '"r;:"'^""!    rr.^rs     '?rn    """21  nidit  /.u   ilmi   <,'ehören,  erlaubt. 

1^';   n*S~,:    psr   i-^r^DS    ir:>'    riS-,:   D'''?'ip"^r;  Der  Meister  saj^te:   Wenn  man   weiss, 

ü\nD*  m^lDX  Ä''?D*   "l?:iN    '^X>*"2*^*""   ^m    rmm^  0  dass  sie  von   ihm   ab^^efallen  sind,  sind  alle 

N!2\S"'S'?S    ri'w'jü*    S':\'^,    S':'   N~"    It^S    nrimc  der  Ansicht,   dass    sie    verboten   sind.     Ich 

X-'jnm  r,Tir,r2  üMC*  'l^S^rr^"'  "Z*  IZZ":  \Si-i:'J'  will     auf     einen     Widerspruch     hinweisen: 

ty'7t:'  miDN  l*?  "r;C""£r,2  Z^rZ'  "^^IX  ^SVi^w'"  "Z^^  Wenn  Steine    von    einem   Merkurius  abjj^e- 

jxr   X'^C'p    X'?    X2"i  "i;:X  rrniDX  mpHlll^  1'?'^£X  fallen  sind,  so  sind  sie,  wenn  sie  .scheinbar 
Xr\Sl'>:2T  '"2\-n  mcsn  TZ'I  jxr  rnx  n^^i^rz  10  zu  ihm  t^ehören,  verboten,  wenn  .sie  schein- 

''in    v:'  Xjn;    Wn  -r  D'''?1,":n^1    ^:''2"  '':'*2  ~ri2';  bar  nicht  zu  ihm  j^^ehören,  erlaubt;  R.  Jis- 

Bm,25i  1X2:2    r,nx    ü^h'ip    n^Z   '':2a   ]~    'hti    Ü^:r,    X~i  niael    sa<(t,    drei    sind    verboten,  zwei   sind 

XNin  X'^JD  "2  X21  "1*:X  |n"^2:  *?>•  r,nx:  1X2:2  r.nXI  erlaubt!?    Kaba  erwiderte:    Lies  nicht:  alj- 

Ci;  ins  2"nn  X2'?2  \s:'"''  "2"     :2'''?ip"i::  ip"/-  gefallen    sind,    sondern:    j^-efunden    worden 
'^n'?£  X^T    ''jnnX    C"»::  ir,X   D'''?^p■l^2  n'^Z  i:2''plX  i:-.  sind.  —   Ist   denn    R.  Jismael  der  An.sicht, 

rnX'LJTiicV  u''2"n    i-2    l^'^m    inr'l'pw'    cHpTiS  dass  zwei  erlaubt  sind,  es  wird  ja  «"gelehrt: 

•'2'l  "lt:X  "irns  ahl  '^ZZ",  X2\S"  ""unSf  i:2"l  X2\S  R.  Ji.smael  .saj^t,   zwei  in  seinem   l'mkreis' 

ÜTiS:   pxi    'f^hy    l'^n:2" C'unp    •?::•    p2    \:rr^  .sind    verboten,    drei    auch    in    der   Entfer- 

pcs.io-va ''2"12    cn:a  ''2T   u'^winp  '?w    i:2    in*»:   JXJ:  '  jnt:  nun«-I?  Raba  erwiderte:   Das  ist  kein   Ein- 
l'?''2X"r    Z'^wITp    '?u     1:2    n'''?'"  Tip  "X'iX:    \S*:2''D  20  wand,     das    eine   spricht  von   einem    l'm- 

w"'"l£T  |Xt:"T  Xr^Vi:  \SV2 ':i2i"^D''::  x':' XT"n  XrTj2  '  kreis    und    das    andere    .spricht    von    zwei 

A^.52t)-l2  X'''"n   2T  lex    '?"t\*  21   T2X1  X~  '•2'n'?  122  Umkrei.sen,  wenn  nändich  zwischen  beiden 

nb  j\SD''niT  rm2>'  n2Tlpr,'?  i''::^  2V"lt:X  rpT'  eine  Erhölnniü^  sich  befindet'.  -   ■  Gilt  .sol- 

ps.ioo,28.,i72j{^1    "i'iyg  '^^•2'?  n:2i"''T   T^X^w  n''.:'?1V  nh'^'ilZ  dies    denn  als    Merkurius,    es   wird  ja    ^e- 

r|X    ZbTyb    n'?'''i:2    ih    i\S*"'  n:2    n^:    Z\'^>'!2    TC'  2:.  lehrt,  ein  Merkuriushaufen  sei  er,  wenn  zwei 

|X:21    Zbr;h   n'?''LlZ    n*?    |\S''  mr  ni'lZ';  r,Z^^\pr,  [Steine]    nebeneinander    liegen    und    einer 

"1^:X      :X2''':^1   CJS    |^>'2    üj^'JZ  T^X    w'^IS  X^^T  auf  diesen!?   Raba  erwiderte:    Diese  Lehre 

NinMi3  I  y,:c   :   M  12~S  -  M  li~«a^N    ~m1o  spHcht  vom   Haupt-Merkurius. 

16  ii  mK'u-iDi  :m  15     \yr  '2  H  .\v<;>:  M  14      >i2s  rm  Als  das  Haus  des  Königs  Janäus  zer- 

II  inS  M  18     in3'3  ;kc  MH  .'KD  IM7     laxi   Sy  p''n:2  M  stört     worden     war,     kamen       Xichtjuden 

II  13  -  M  21     mS  P  20      i'^DHor:  x'^  'nn  Nn1^^fs  M  10  ^^^^i    erriditeten   da   einen    :^Ierkurius;   da- 

.n'fsSj,'  n'^ua  'J'n  M  24     n':'D2  rivsc  :m  23     ^rn  P  22  .    ,  ,  v  i  ^-     1  i-       1 

raui    kamen    andere    Nichtjuden,    die   den 

Merkurius   nicht    verehrten,    und    nahmen   [die   Steine]   fort   und    pflasterten   mit  ihnen 

Wege  und  Stras.sen.   Manche  der  Gelehrten  mieden  diese  und  manche  mieden  sie  nicht. 

R.  Jolianan  sagte:   ein    Heiligensohn   geht   auf  diesen,   und   wir   sollen    sie   meiden!   — 

Wer  ist  mit  Heiligensohn   gemeint?  R.    Menaliem    b.    R.  Simaj.   —  Weshalb    heisst 

er  Heiligensohn?         Weil   er  nicht   einmal    die    Figur    eines   Zuz"  betrachtete.    -    Was 

ist  der    Grund  desjenigen,   der  sie    mied? —  Er   ist   der   Ansicht    des    R.  Gidel,   der  im 

Namen    des    R.    Ilija    b.    Joseph    lehrte:   Woher,    dass    die   Cxötzenspendc    niemals    ent. 

heiligt  werden  könne?  —  Es  heisst:  'S/:-  schlössen  sic/i  dem  Baal-Pedr  an  und  assen  Toten- 

opfer^  wie  der  Tod  nicht  aufgehoben  werden  kann,  ebenso  kann  auch  die  Götzenspende 

niemals    entheiligt   werden.    Derjenige   aber,   der   sie   nicht    mied,    sagt,    nur    wenn  [der 

Dienst'  dem  Dienst]  innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist. 

4.  nc'Cn  \-.  DEn  fnsseiK  ."^«nveit  er  erfassen  kann,   4   KUen.  'S.   In  diesem   Fall  sind  2  Steine 

erlaubt,  3  jedoch  vert)oten,  da  sie  als  Merkuriushaufen  für  sich   «reiten.  6.  Nach  mancher  Erklärung 

befand  sich  auf  dieser  ISIünze  ein  ZeusbiUl,  woher  auch  der  Name   Zuz  abgeleitet  wird.  7.  Ps.  106, 28. 

8.  Durch  welchen  der  Götze  verehrt  wird. 
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R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  Jir-  ]'>-,nN'?  -^121^  12  nz"  V^p\s*  S2S  ",;  Tp^^  21 
iiieja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  brachte  p  u"':2N  N"*!-*.:*  ^i:  n^l^Z  iir<^:r,^  \-',^\S",  i<r,Ü^1l[j' 
folgende  Lehre  mit:  Wenn  ein  NichtJude  mimc  rilS-^LilCV  Z^rm  ].-;  n2''m  C'''?1pT;:n Coi.b 
Steine  von  einem  Merkurius  geholt  und  ]r>2  nS'^m  D'-''7'p'!2n  p  C'JZS  N'^Züü'  '^S';^:"' 
mit  diesen  Wege  und  Strassen  gepflastert  r,  i::  *,2  nSi"  n::  n^h^  nmCN  rnS^ünDT  Z^2-"T 
hat,  so  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  12  N*?!  S:s'",;:  S"?  n:»S  nZ"^'  21  "'."iS  na''pl£''1 
JisraeHt  Steine  von  einem  Alerkurius  ge-  ""t:  211  "'''?  S''w*p  '  \SC  ""'?  N:p^1£'l  tS:s  i:: 
holt  und  mit  diesen  Wege  und  Strassen  X2S  12  TpV  21  ■•i':S  :S2"''?1  C'JS  ]''V2  »s:''>*2 
gepflastert  hat,  so  sind  sie  verboten.  Es  »sn-'l-i:::  \1''\S1  SnSl  |'"-ins'?  n'»::^''  12  "21  V'?p\S' 
giebt  aber  keinen  Gelehrten"  und  keinen  lo  j'^y'^ni!:  j\S1  n''>'"'2w2  i"':2nr;2T  i^V^l^i  -"l"! 
Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann.  R.  p'j  i''2D1  j''S?::2  i\S  jS2*  iS2  T>'ir:2  i''^i"ir:21 
Seseth  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  12  N'7'l'' i::  n'*'?"!  n''>"'2w*2  i^2  1V1?^2  i"'2  ZI*:'? 
noch  Gelehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er-  n'?!  n:s"' i::  ü"?  NJN  n:''21  i:2S  n:''pi£'^1  i:a 
klären.  Dagegen  ist  ja  nur  die  Lehre  R.  n"''?"  NTp  Sp  \S*:2  "'?  \s*:^p1£:21  n:S  i:j  12 
Gidels'"  als  Einwand  zu  erheben,  [darauf  i.^  i^y^'  \s*;2  ""'?"'  «"»'jp  Sp  n''V''2i:'X  t;V2  N?2'''?\S 
ist  zu  erwidern:]  nur  wenn  es  dem  Dienst  ■'ai  "'12  l'^DSI  1>*1!2  ÜIZ'  \St:i  nü'l  n''>"'2D* 
innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hier-  lyit:  nü*  Sni"»!:  NJl^ni  1DN  n2S'?r2  n''>*''2ü' 
bei  nicht  der  Fall  ist.  sp    □IT'»:«    Cin*'*    S'7N1  l-'DX  "»t::    Xni'^i:    l^-'SS 

R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  CIT'*:  Nj'w'  "NIST' n'w'l  Dln"'*  n:D'  \S*t:  n^h  a'^Z'p 
Jirmeja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  -o  "^''112S  21T''J  ''ItM  sa'?\S  ^:2)pM<  CIH'^T  "»CI  ''C  1''DN1 
brachte  folgende  Lehre  mit:  Man  darf  im  n'-^h  Ü^'^'p  Sp  CinTN  Dinn  N^SI  l-'DNl  Na'?\S 
Siebentjahr"  [Bäume]  von  den  Würmern  j-'tinTJ^  M:'':2n  n''>"'2t:*2  l'^r^nTiil  p^T'^'^nr:  "^Jnpiseb.iu 
reinigen  und  mit  IMist  bestreichen,  nicht  pi:"l>'1  jmx  ]'':2*i:ip*  jms  ]''2n2'!  m^'"'!::"  n»S 
aber  am  Halbfest;  an  beiden  darf  man  sie  'ki'NI  1*;  niZTi  C'SI  t;  jms  i''p*t:':21  CM2  Znh 
nicht  beschneiden,  wol  aber  darf  man  so-  27  i  «j«  —  m  26  ikSi  -  M  25  l|  niN^DiDi  B  24 
wol  am  Halbfest  als  auch  im  Siebentjahr  die  |i  n^'?  —  M  29  ü  i^h  M  28  ,  a-n  sn  ■]'?  K^E-p  M 
beschnittenen  Stellen  mit  Oel  bestreichen.  -i       p  30 

Es  giebt  aber  keinen  Gelehrten  und  keinen  Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann. 
Rabina  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  noch  Gelehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er- 
klären. Was  ist  da  unverständlich,  wenn  etwa  der  W^iderspruch  zwischen  Halbfest  und 
Siebentjahr:  weshalb  es  im  Siebentjahr  erlaubt  und  am  Halbfest  verboten  ist,  so  sind 
sie  ja  nicht  zu  vergleichen,  denn  im  Siebentjahr  hat  der  Allbarmherzige  nur  die  Feld- 
arbeit verboten,  während  die  Beschäftigung'"'erlaubt  ist,  dagegen  ist  am  Halbfest  auch 
die  Beschäftigung  verboten.  Wollte  man  sagen,  ihm  sei  der  Widerspruch  zwischen  Be- 
streichen und  Beschneiden  unverständlich:  weshalb  das  Bestreichen  erlaubt  und  das  Be- 
schneiden verboten  ist,  so  sind  sie  ja  nicht  zu  vergleichen,  das  Bestreichen  erhält  nur 
den  Baum",  daher  ist  es  erlaubt,  das  Beschneiden  stärkt  ihn,  daher  ist  es  verboten. 
Wollte  man  sagen,  er  finde  einen  Widerspruch  bezüglich  des  Bestreichens  selbst:  hier 
lehrt  er,  dass  man  im  Siebentjahr  [die  Bäume]  von  Würmern  reinigen  und  mit  Mist 
bestreichen  dürfe,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  man  bis  zum  Neujahrs- 
tag die  Sämlinge  mit  Mist  bestreichen,  umwickeln,  bestutzen,  mit  Schutzhütten  verse- 
hen   und    begiessen  dürfe,   also   nur  bis  zum  Neujahrstag,   nicht  aber  im  Siebentjahr, 

9.   Eigentl.    Handwerker,    Künstler,    besond.    Zimmermann,    jed.  auch  übertragen  auf  die 
geistige  Arbeit,  synonym  mit  dem  hebr.  tJ'in.  10.   Die  Götzenspende  könne  nicht  entheihgt 

werden.  11.   In  welchem   die  Feldarbeit  verboten  ist;  cf.   Ex.  23,10.  12.   Die  in 

Rede  stehenden  Arbeiten  gehören  nicht  zu  den  eigentlichen  Feldarbeiten.  13.   Bei  seinem 

gegenwärtigen  Zustand,  dass  er  nicht  absterbe. 

122' 
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12  S^pv  2-nr  Sli*?!!  ah  n"'>"'2tt'2  |\S  n:*w'n  so  ist  dies  nach  R.  Oqaba  b.  Haina  zu 
suk.44'' 1-ipi  «»t^'ip:^'-;  iin  xiin  12  SIply  21  "ICNl  Si::n  erklären;  denn  R.  Üfiaba  b.  Hatna  saijte, 
i-lC"l  '''7''S  ''öinDT' im  TDN1  '':7\S"  "'''T12S7"  in  es  j^a-be  zwei  Arten  des  (irabens,  um  die 
nCI  ''JSx  ■'ülpIsVin  "^n  "':2i:2n''T"nn  •'Ca  SZr;  I'.runne  zu  kräfti^^en,  und  dies  ist  verboten, 
Np  nr'^DS  nZ'^D  SSSI  I'DXI  '':'?\S*  ''Ti2S'?"nm  -■  und  um  die  Ritzen  zu  füllen,  und  dies  ist 
■T>'V22  ]''2  CIT;'?  P'w  i^ro  ■'Jrip"!  n'''?  S'^ü'p  erlaubt,  ebenso  <^iebt  es  auch  liierbci  zwei 
seb.ii,5  p^pjrii  p;i:n  rs  \''2D  MjV2*n  rr;''2Ü2  l"^!!  Arten  des  P.estreichens,  um  die  Räume 
niVn  Vm  t;  riJwn  wSI  t;  \rM>  jvrilS'il  "  /.n  erhalten,  imd  dies  ist  erlaubt,  und  um 
>"i]::;i  •':'?\y  ''t21p1N  srn  ■'Sl  •'i:  N"?  h'^>"'2w2  i\S*  die  P>äumc  zu  kräftit^en,  und  dies  ist  ver- 
rinn Nr2D'  2"l  n^h  "irriS  T'DNI  ST'E  ''21*1:2  zr~  ki  boten.  Wollte  man  sa<,^en,  ilnn  .sei  es  be- 
CirT'I«  T;r21  n^'^D  n'^'Ql^  nr  SJ'^^l'?  \niS  rn  zü.uflich  des  Hejitreichens  jmit  C)el|  frajj^lich: 
\sm  VilpIS  \^~  nr::  n^*?  X'^Cp  Sp  l^l^l  er  lehrt,  da.ss  man  .sowol  am  Halbfcst  als 
"IIDSI  \*>sn  SJw  \S'21  "'Tw*!  \Sn  S:w  \S*'2  •'rilpIS  auch  im  vSiebcntjahr  die  vSchnittstellen  mit 
:nJ\":"lS''"t  1:J  12  Sh'hji  n*»'?  "■*'?  ■i:2kSp"t  M^^n  Oel  bestreichen  dürfe,  und  dem  wider- 
nms  |n21>'i:'  mr  ^1^2';  21  I^^S  rnirT»  21  ION''  i-.  sprechend  wird  ^^elehrt,  dass  man  bis  zum 
111:2  n''J22  bp^  pIT  2''''n  n'':£2  bpu!  n2ty  '7p?:2  Neujahrsta«^  die  junj^en  P>ic;;-en  mit  Oel 
rr^'?  mm  12w  Xjw  \sr:  S2~i':'  '^''2S  r^'-'  l^Ü  bestreichen  und  durchlöchern  und  mit  Oel 
~''^  ir:«  np^ll  ]''V2  n^h  mn  •'SJ  pnr  nm2T  ]''>'2  tränken  dürfe,  also  nur  bis  zum  Xeujahr.s- 
n*?  n2D  n''2\ms  S2'''?1  m2nc*;:  r^p'^l^  N:'"V2  ta.i;-,  im  Siebentjahr  aber  nicht,  .so  ist  es 
Foi.&i2"'''n  C'ijl  v:v:  hü'  t:''2>"  •T'jS'^  ipyü  1S  -NVJ-'nja  nicht  j^deich,  denn  in  unsrem  Fall  er- 
.■n2nü':2  npnT  S2\S  C"''?.T1  ■»üi''^  hu  •t:''2V  »s:::'^ü*2  hält  man  nur  dadurch  den  R)aum,  daher 
nn*?  nsr:;2  S2\S  r,"12nD'J:  npnr  \SC  nsr.»  s'?N  ist  es  erlaubt,  in  jenem  Fall  kräftiget  man 
2''''nr2  niin^  ''21  2:n  nh  lIHV  \s:r,2  N':"'?  die  Früchte,  daher  ist  es  verboten.  R.  vSama, 
12D  1:21  '':'r2V:p  Sn2  in*?  \s::  uni:i£  2''::2m  vSohn  R.  Athi.s,  erwiderte  Rabina:  Der 
M  34  i!  ^m  M  33  I|  waS^K  B  32  :  "?  -  M  31  ^"^olin  Jirmejas  fand  einen  Widerspruch 
|i     "VH  n  '3()  ns^D  tty2-\h  wjd  M  35  ;mN  +      zwischen    dem    Schmieren     [am     Halbfest] 

,1  -|-  P  37  und  dem  Bestreichen  am  Halbfest;  merke, 
beides  t^eschieht  ja  zur  Erhaltunj^-  [des  Raums],  weshalb  ist  nun  das  eine  erlaubt 
uiul  das  andere  \erboten;  das  ist  es,  was  er  sagte,  es  j^ebe  keinen  (relehrten  und 
keinen  (ielehrtenjünt)er,  der  sie  erklären  kann. 

R.  Jehuda  sa<i^te  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Götze  mit  einem  Stock'\-crehrt 
wird,  so  ist  man,  wenn  man  vor  ihm  einen  »Stock  zerbricht,  schuldig,  und  wenn 
man  vor  ihn  einen  Stock  hinwirft,  frei.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Wegen  des  Zer- 
brechens  ist  num  wol  deshalb  schuldig,  weil  dies  dem  Schlachtcn'\gleicht,  ebenso 
sollte  man  doch  auch  wegen  des  Werfens  schuldig  sein,  weil  dies  dem  Rlutsprengen 
gleicht!?  Dieser  erwiderte:  Beim  Sprengen  muss  sich  [das  Blut]  zerteilen,  und  hierbei 
ist  dies  nicht  der  b'all.  lu'  wandte  gegen  ihn  ein:  Hat  man  [einen  Götzen]  mit  Kot 
beworfen  oder  vor  ihm  ein  Gefäss  mit  Urin  ausgegossen,  so  ist  man  schuldig  ;  ein- 
leuchtend ist  dies  von  einem  Cxefäss  mit  l'rin,  weil  es  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengen gleicht,  wieso  aber  gleicht  das  Werfen  von  Kot  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengcn!?  —  Bei  weichem  Kot.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  füh- 
ren wie  die  folgenden  Tannaim:  Hat  man  [einen  Götzen]  eine  Heuschrecke  geschlach- 
tet, so  ist  man  nach  R.  Jehuda  schuldig,  und  nach  den  Weisen  frei;  ihr  Streit  besteht 

14.   Wenn  man  vor  ihm  mit  einem  Stock  schlägt.  15.   Wodurch  das  Tier  gleichsam  zer- 

brochen wird;  diese  Ilandlunt^  gleicht  also  dem  Dienst  im    Innern  des  Tempels.  16.  Wenn 

diese  Dinge  bei  seiner  \'erehrung  verwandt  werden. 
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wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  ]^';:i  ]:'>'i^Ü  üb  12D  "lai  nn-'^T  \^';2  ]:^i:2H 
Ansicht,  es  genüge,  wenn  es  nur  dem  jJ-^lliS  üh  H^b';  "»hrT  üb  CJS  ]''>*:  N^N  "n''2T 
Schlachten  gleicht,  und  der  andere  ist  der  '^''Sin  2:n  ''JSD'I  ]:''';2  ü'^JS  ]'»>*;  S^S  "H'^ZT  ]^';2 
Ansicht,  es  genüge  nicht,  wenn  es  nur  ir^N  pn:  21  "i:2S  int^ro  inr^b'"  n^M  TiN'T:;! 
dem  vSchlachten  gleicht,  sondern  es  müsse  :-,  nms  ]n21V*u'  mr  nnz^  21  "l^SS  m2S  -,2  n21 
dem  [Dienst  im]  Innern  [des  Tempels]  '?p:2  p"ir  mDSJl  2''''n  n'':£2  bp:2  121:*  '?p!22 
gleichen.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  ]pn:  21'?  N2n  n^b  "it^N  niDX:  n:\ST  2''''n  iT'JsS 
es  genüge  nicht,  wenn  es  nur  dem  vSchlach-  ''c:  pIT  nn''2T  ]''>'2  n'''?  kS"^1,"n  "12D'  S"k:*  \s:3 
ten  gleicht,  sondern  es  müsse  dem  [Dienst  np^lT  ]:^';2  n"»*?  11::^*  np'^IT  ]''>*2  H'''?  S'^in 
im]  Innern  [des  Tempels]  gleichen,  anders  lo  D'''?1p-i:2  n'^2"  '':2N  nn*;j2  iS*?«  N2'''?!  rr>2r\'C'^ 
ist  es  aber  bei  einer  Heuschrecke,  da  ihr  n\n':'N"w'l  "''?  Ü^Üp  ''T'l'?  T^ü  n'''?  ICN  IIDN"'  .1122 
Hals  dem  Hals  eines  Tiers  gleicht.  S^^m  21  12  S^^n*?  m2S  12  1211  m2S  12  121*? 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rab-  niT  nn2>'  '?i::22  HZ";:  H'^b  1i:2N1  21*?  21  12 
ba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  nilDX  ^2:  '?i:*  11?  1112^  It^NI  ]aob  S1"^:i' «'•«^si» 
Götze  mit  einem  Stock  verehrt  wird,  so  10  N*?  NU  nnD'^l  12>Mtt'  1j;'°1t2N1  ]Hr2b  S\S  1^:2 
ist  man,  wenn  man  vor  ihm  einen  Stock  11T  1112",'  n'^V;:  illSI  r,1N  '?2  l"**?  i:2S  ll'?£ 
zerbrochen  hat,  schuldig,  und  dieser  ist  nnD'^1  Nl'^li  Sn''''in2  ''21  \S  1i112l'?  n21ipri1 
verboten,    und    wenn    man    vor   ihn  einen      '72  i::2N  '^D'S  21  l'?p*w*  '?''?  1'?  n>'T'  \S*  l"^*?  ICS 

Stock  hingeworfen  hat,  schuldig,  und  die-     ini2i'?  n2iipm  n^'r;b  n2iipn  n^^";:  niNi  nns 

ser  ist  nicht  verboten.  Raba  sprach  zu  R.  -m  ibü  '^11  ^^2  IN  DV;:!'  iTlD2"  1t:*S12  Si'^  jjn 
Nahman:  Wenn  man  ihn  zerbrochen  hat  m:''"'!  Ll'^'?2t^•  '?D'  mii:";i  ^^~^V  ''b'^-'^Si  jnrna 
ist  er  wol  deshalb  [verboten',  weil  dies  ''2:y'21p  "12  Si'T^ZD'  121  '?21  mn'?D1  D'^Jl^i:' 
dem  Schlachten  gleicht,  dies  sollte  ja  auch  J-^p  N2\S'  JUil^DI  Z^l^ü'  mJ''"'  S?2'?C'2  IIDiS  12*2 
vom  Werfen  gelten,  weil  dies  dem  Blut-  '''?''21S  S^S  i112nt:':2  Ip^T  ]'^>;2  S2\S1  CJS 
sprengen  gleicht!?  Dieser  erwiderte:  Beim  25  N^l  N2\S  CJS  p>'2  N*?  C'''?2t:' '^D*  mn:^!  2''2:>' 
Sprengen  muss  sich  [das  Blut]  zerteilen,  p:2  ab^]:  1^2«  S2l'*1DN  N2\S  ni2nD*a"  |^V2 
und  hierbei  ist  dies  nicht  der  Fall.  —  Wie-  ^^  j,^,^^  ^^,^  -^  40  |i  ^,,3  _  m  39  ||  nonaSl^'ss 
so  sind  demnach  die  Steine  des  Merkurius  nn  narrs  h-at  M  42  !'  1  mos  —  M  41  ij  ah  «n  'i'nB» 
verboten"!?  Dieser  erwiderte:  Auch  mir  •x'^'iy  ^n  na  nai  M  44  npnt  +  B  43  '^  iidx  ht 
Avar  dies  fraglich  und  ich  fragte  es  Rabba  b.  Abuha,  und  Rabba  b.  Abuha  den  Hija  b. 
Rabh,  und  Hija  b.  Rabh  den  Rabh,  und  dieser  erwiderte,  diese  gelten  als  Götzenturm'*. 

—  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Götze  eines  NichtJuden  sei 
sofort  verboten,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist, 
sollten  sie  doch  erlaubt  sein,  da  sie  nicht  verehrt  worden  sind!?  Dieser  erwiderte:  Je- 
der einzelne  [Stein]  wird  ein  Götze  und  zugleich  eine  Götzenspende  für  den  anderen'". 

—  Demnach  sollte  doch  der  letzte  erlaubt  sein!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  diesen  her- 
ausfindest, so  geh  und  nimm  ihn.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  dient  als  Götzenspende  für 
sich  selbst  und  für  den  anderen.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  auf  diesem'" Gewänder, 
Geld  oder  Geräte,  so  sind  sie  erlaubt,  wenn  aber  Weinreben,  Aehrenkränze,  Wein,  Oel, 
Mehl  oder  sonst  etwas  dergleichen  auf  dem  Altar  dargebracht  wird,  so  ist  es  verboten; 
einleuchtend  ist  dies  von  Wein,  Oel  und  Mehl,  denn  bei  diesen  gleicht  es  dem  [Dienst] 
innerhalb  [des  Tempels]  und  der  Zerteilung  beim  Blutsprengen,  weshalb  aber  sind  Wein- 
reben und  Aehrenkränze  [verboten],  bei  diesen  gleicht  es  ja  nicht  dem  [Dienst]  innerhalb 
[des  Tempels]   und  auch   nicht   der  Zerteilung  beim   Blutsprengen!?  Raba  erwiderte  im 

17.   Das  Werfen  der  Steine  gleicht  ja  keinem  Dienst  im  Innern  des  Tempels.  18.  Die  Steine 

gelten  nicht  als  Götzen.spende,  sondern  bilden  selbst  einen  Götzen.  19.  Jeder  spätere  Stein  wird 

zur  \'erehrung  des  früheren  geworfen.  20.  Dem  Merkurius. 
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■»ai   "luJN   in2kS   ''2-  "iiss     J"j2'?  n'?''nn^:  p'^Ziy      Namen  Ülas:Wenn  man  sie  von  vornher- 
mr    mi^V*?    Cl^   rih';2   n:2n2    nzir^   I'^jC   pm*«      ein  zu   diesem   Zweck  j^^ewin/.ert  liat". 

Ex.22,i9'nS  >.n^3  □"in"'  DNI^N^  nzir    ir^SJÜ'  mt:£  Sin*^*  K.   Abalm    .sa<,'te   im   Xameii    K.  Jf>lia- 

NZn  nz  ■'in  CJS  j'^vr  N'?N  nmn  niDS  ab  Mzh      nans:  Woher,  dass  wenn  jemand  einem  Oöt- 

NTn  nj  ■'jZ'?  SnCn  j''>''2ll'  |''":n2  S:2"''?\S*  \S*22  .-.  /-en  ein    gebrechenbeliaftetes  Tier  schlach- 

-lDin'':2  S^S  N-'VZVi  IT  nmisy^inTT  .1:222  m2:^      tet,  er    frei  sei?      -  es  lieisst:  '  U'e-r  andtren 

*'■•',',  ■lDinri'?'"|'^Jt2  ■1TV'?N ''2"l  T2ST   "li^'^S*  "'2~i"t21  ■'i2N       Göttern  of)fert,  soll  dem  lUulbaiin  verfalU'u:  nur 

on.H.i!)'?;:^  snn  '?2!2|1|  T:;Njt:' n:  ''j2'?  mos  Ninil'  12s  --/^v//  If.-rrn  allein;  die  Oesetzlelire  hat  also 
l'^'^ni:*  n!2n2  N2n  min  n''i:2S  '?2^:  C'':D*  Tw2  nur  die  innerhalb  [des  Tempels]  j^iltis^e 
r\'^h  ''>*2V2  Tin  '?2ah|  \Xn  n'?:i*  |''"12S  "•D'N"",  m  [Öpferunf^]  verboten.  Raba  wandte  da<^^e<^en 
'!'■/■*  |N":5'?  SrT'^n  Sp2J  >nf  m^nn'?:^  n£"'Ti:  ^'CX^^h  ein:  Welches  [(lebrechen]  ist  hier  «gemeint, 
ns^'i:  T2S1  jNJ:'?  S'?«  m':'!''  nj\s*  nS'^Ti:  T^SI  wenn  etwa  ein  Augenstar,  so  ist  ja  ein 
^12112  ins  ins  Sip  las  ir^Vi^  S2\S  \S2  m'?!''  solches  [Tier],  wenn  es  von  den  Xoachiden 
.T2  2''n2  □''Qn  mn  nS'^Tt:  rr^Si;  n:  S'i'?!!  1'?  auf  ihren  Altären  (lOtt  dargebracht  werden 
□''J2n"sa'?l  n''2  2\"l2  p''!":»  T'2"n2  Ctin  S::*?"!  1:.  darf,  um  wieviel  mehr  für  den  verfluchten 
rT'Si:  nn  nir^S  n'^äf^  S*?  1^w>'r22  pni'l  ■l''2ni2  [Cxötzen]  tauglich!?  -X'ielmehr,  wenn  ihm 
las  mn  nsnt:  n:  in^t  Sp'^D  \sn'"mn  nsni:  ein  Glied  fehlt,  und  zwar  nach  einer  Lehre 
Snii'n  '?''''Vn  S'?  j'«?2'7w  '?■'''>'  inn2"t'"  S:r2ni  n^*^  R.  l^^eäzars,  denn  R.  Kleazar  sagte:  Woher, 
mn  insri  \S  "h  TVch  >nT  m'^nn'?  ins:::  Sp£:"l  dass  ein  Tier,  dem  ein  (rlied  fehlt,  den 
D'^ID   l'p^SST"  ipr    l'?''2S1    S:2'?>'2    Smii'?    SjV:s  i'c  Noachiden  verboten  ist?     -   es  lieisst: ''7  W 

^^^^.",06;;  I^Ja  ITV^S  ^21  n::S     :>nT  ni^nn'?"]'?  V^'^*'^  S'p      von  allem  Lebend.-n,  von  allem   hleiscli,  .sr.'dv; 

i-v.i7,7s'7|t|  "i^iiS^D*  2"'*'n  SinD*  D'^'PIpi:::'?  m:n2  •t:mw'?      die   Oesetzlehre    sag't,    dass   man    nur    ein 
]'':>;    i:\S    es    CT^Vw'?    [:n''n2T    ns    "nv    "l'^-*''      '^^i^'^  darbringe,  dessen  Hauptglieder  leben''. 

oi.iiwuns  n^S'n  CLin  n2>"'  n2\S  2''n2"T  n2"'il2'?  — Dies  ist  ja  dazu  nötig,  um  das  auf  den 
P47  j^  i'o'?  iDNJ  12«  noinDtr  M  46  ||  -a^o  ryS  B  45  Tod  verletzte  auszuschliessen!? — Bezüglich 
.rrh  —  M  50         nsna  -|-  M  49        dnt  P  48       nr      eines  solchen  folgere  man  ?<w<;/' Nachkommen 

rjn  erhalten.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  nicht  zeugen,  wie  ist  es 
aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  wol 
zeugen!?  Die  Schrift  sagt:  /////  dir^  die  dir  gleichen'.  —  Vielleicht  war  Noali  selbst 
ein  auf  den  Tod  Verletzter!?  —  Von  ihm  lieisst  es:  vollständig. — Vielleicht  vollständig 
in  seinem  W^andel!?  —  Diesbezüglich  lieisst  es  von  ihm:  Frommer.  —  Vielleicht  \oll- 
ständig  in  seinem  Wandel  und  fromm  in  seinen  Handlungen!? — Du  kannst  nicht  an- 
nehmen, dass  Noah  ein  auf  den  Tod  Verletzter  war,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
Noali  sei  ein  auf  den  Tod  Verletzter  gewesen,  so  würde  ihm  der  Allbarmherzige 
gesagt  haben:  deinesgleichen  nimm  auf,  un\-erletzte  nimm  nicht  auf.  —  Wozu  sind 
nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]  /////  dir  gefolgert  wird,  [die  Worte]  Xachkommen  zu  er- 
halten m'itig?  —  Wenn  es  nur  /////  dir  hiessc,  so  krmnte  man  glauben,  nur  zur  Gesell- 
schaft', jedoch   auch  alte  und  kastrirte,  daher  lieisst  es  auch   .Xachkommen  zu  erhalten. 

R.  Kleazar  sagte:  Woher,  dass  wenn  jemand  dem  Merkurius  ein  Tier  schlachtet, 
er  schuldig  sei"'"?  —  lieisst  es:  '"Sie  sollen  ihre  Schlachtopfer  nicht  mehr  den  Bocl's- 
gestalten  opfern,  und  da  dies  auf  die  gewöhnliche  Verehrung  nicht  zu  beziehen 
ist,    denn     es    lieisst     bereits:    '^"IVie    diese    l'olker  ihre    Götter   zu    verehren    p/ltgen.,    so 

21.   Das  Winzern,  das  dem  Schlachten  gleicht,  geschah   zur  ^'erehrnng  des  Götzen.  22. 

Kx.  22,19.  23.  Gen.  6,19.  24.  Cf.  Gen.   8,20.  25.   Ib.   7.3.  26.   Unverletzt. 

27.  Sie  durften  nicht  auf  den  Tod  verletzt  sein,  da  sie  verendet  sein  würden.  28.  Obgleich  dieser 

nicht  auf  diese  Wei.se  verehrt  wird.  29.  Lev.  17,7.  30.   Dt.    12,30. 
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beziehe    man    dies  auf   die   aussergewöhn-      Nin  ''2n^  Nm  n3113   N'?tt'^  pjy  in:n  cn\n^N 
liehe  Verehrung;.  —  Ist  denn  dieser  Schrift-      n^lt:  Sin  jSr  !>*  '■'S'':mr^  n"''?  '"yZ^'d  \S*n 'srST  coi.b 
vers    dafür    zu    verwenden,    er    ist   ja    für      p'^lpm  mi22n    ■nD\S    n>'ü'2  ]ü'npnw   Z''Cnp2 
folgende  Lehre   nötig:    Ris  hier" wird   von      "i^iSJtt*    "iluSN    |D'J1>*  "iriw    mci"   ■nD\S*    D^ü*! 
den  heiligen  Opfern   gesprochen,  die   man  -,  i:;';::D'  Z*:r;  'i:i    lS''2n  S*?   lyid  S~IX  nns  '?N'l  lv.i7,4 
geweiht  hat  zur  Zeit,    wo  die   Privataltäre      ''2"n::i  "^^^'?y  7lb';n  p°  "1121^  11!2'?n   j"»:^  mniS  01.12,13 
verboten  waren,  und  dargebracht  hat,  zur      s'?\S'"''21  l^iS  T-^^*  ''-l  "IJ^Nl"  s'?\S'''''21  ItiN*  TZS  *?'■    , 
Zeit,    wo  die  Privataltäre  verboten  waren ;      x'?2"  sSs*  'i:\S*  ^Sl  j£l  ^r^üTi    1i::s:t:*  :!:**::    ':'r 
bei  solchen  wird  die  Strafe  genannt,  denn      ]t:"'-ipnir'  L:''Dnp2  12T2  Nin  "j*?"«!   js::!::    n'k:'>M 
es   heisst: '7;z</ ,07//-    77///;-  cüs  Offenbanings- w  r^'d^n  mD\S  rr;*:!^  jZ^pm  mi22n  nn\-l  r'/Z'Z 
zelts    nicht   hingebracht   Iiat   See.  Wir   wissen      DriTl^T  nN    'pNID"'  ^IZ    1S"'2''  "ItT'S   i^t^V  "ll^SJ^/' l,.i7.5 
also   die  Strafe,  woher   das  Verbot?  —  es      mtT'n    "»JS    S>'   n22  "j'?    TiinnC'" C''n2T  Z~  "l*i:*N 
heisst:  "T^/J'i-i'  du  nicht  dsine  Ganzopfer  bringst,      n'PV'^  m!22n  IID'^S  n>;D*2  nt222  n21Tn  '?2w  "TüL^n 
und  zwar  nach  R.  IIa,  denn  R.  Abin  sagte      L:S''2m  niDM  "'JS  ^V  n21f  Nln  l'7\S2  2iri2-  T^^V 
im    Namen    R.   Ilas,    dass    überall,    wo    es  lä  '■\yd')r^   '^1'd   nD'Vn  N*?   711^:21  Hw'V  ^1^:2  IT  Ti':' 
Ä^r/z/^,  dass  nicht,  und  doch  nicht,  heisst,  ein      t:*i:^*  sn''  h*\Z'^  C."l''n2T  TIN  ir;  ^T\2^\'^  S'?|lj   "1l2l'?ib.v.7 
Verbot  ausgedrückt  werde.  Von  da  ab  wird      nST  Zrh  nST  HMn  12^*;  Dpn'  ■i:2'l'?  nil^Sn  m2  ib. 
von    den    heiligen   Opfern    gesprochen,  die      in2T''  sh  n''2  np  S2n  "i;:«  zrh  mns  S^'  Zrh 
man  zur  Zeit,    wo  die   Privataltäre   erlaubt  \']r^  S'?'l  n'^2  npl 

waren,  geweiht,   und  wo   sie  verboten   wa-  20  '^^   iin"  uhz   IX   mD2^°  mj?C   1i:'N"12   S<2i 
ren,   dargebracht  hat,   denn  es  heisst:  ''Da-      ^^'hz'^  b^'   miuDyi    ^2";   ^^''2"!^    pmo 
W2/V  ///>  Jisracliten  herbringen  ihre  Schiachtop-      ^py^Snp  12  NiJT'21:'  121  ^21  mnboi  □"':Ci:n  m;^1 
fer,  die  sie  opfern^  die  ich  dir  bereits  früher  :i1DX  n2lr::n  '•2: 

erlaubt   habe;    auf  freiem  Feld,   dies    lehrt,      ^j^j^.  j,^^^  ^^  S^^n  21  '"lt:S  ''h^d  '':nJS2  .NH'^;. 
dass   wenn  jemand   auf   einem    Privataltar  2.^  ^p^v^pt:.  ,nx  ISini  i:21S  inx  21^12  S^^IMS  ^21  o'-^g.ia 
opfert,  zur  Zeit,  wo  diese  verboten  sind,  es      y^^^f-^^^.  y^,^  ^^p  ^^^^  p^s^i  -«  cn''^^:  nsi 
ihm  die  Schrift  anrechnet,  als  würde  er  auf      -j.^.^^   ^^  -;-'''?>'   ^nn    r,D2  l^in    n'?  i:2%S  inN'b.7.25 

freiem    Feld    p;eopfert   haben.    Sie   sollen   es      r 1 1 \ — TTTZ 77~7: 

,  T       .         ■      r^  ^  "»^^  1**'^"  ^^  "'3'i'2  Sns  nns  '7x1  +  M  52    ^     sinn  M  51 

für   den  Herrn  bringen,  dies  ist    em^  Gebot,      ||    ^  _  m  54  ||  ^«yS«  M  53    Ij    nmo  ainsn  rin  vjmc: 

wo  finden  wir  das  Verbot?  —  es  heisst:  Sie      53    ;   s"n  —  M  57    :    is  +  M  56    ',   d^h^t  +  M  55 

solle?i   iJire   Schlac/itopfer    nicht   mehr  opfern;  .»h  D^nsi  P  60         '21  P  59         •'^^^  M 

man  könnte  glauben,  dies  werde  ebenfalls 

mit  der  Ausrottung  bestraft,  so  heisst  es:'^Dies  soll  ilinen  als  eine  Satzung  für  alle  Zeiten 
gelten,  nnr  dies,  nicht  aber  etwas  anderes.  Raba  erwiderte:  Lies:  sie  sollen  nicht  opfern, 
und  lies:  sie  sollen  nicht  mehr'". 

INDET    MAN    AUF  DIESEM  GeLD   ODER    GERÄTE,    SO  SIND    SIE  ERLAUBT,    WENN    ABER 

Weinreben,  Aehrenkränze,  Wein,  Oel,  Mehl  oder  sonst  etwas  derglei- 


chen AUF  DEM  Altar  geopfert  wird,  so  ist  es  verboten. 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Hija  b-  Joseph  erwiderte  im  Namen  R.  Osäjas: 
Ein  Schriftvers  lautet:  "'Und  ilir  saht  ihre  Scheusale  7ind  Götzen  von  Holz,  Stein,  Sil' 
ber  und  Gold,  die  sich  bei  ilinen  finden,  und  ein  anderer  lautet:  ^""Begeiire  nicht  das  Sil- 
ber und  das    Gold,    das  auf  ihnen  ist;    wie  ist   dies  nun   zu   erklären^"?    —    "bei    ihnen'' 

31.   Dem  hier  angezogenen  Schriftvers.  32.  Lev.   17,4.                     33.  Dt.   12,13.                      34 

L,ev.   17,5.                          35.   Ib.  V.   7.  36.  Das  W^  mehr  ist  überflüssig,  man  folgere  daher   aus 

diesem  Schriftvers  beide  Lehren.  37.   Dt.  2Q,16.                          38.   Ib.   7,25.                               39.  In 

dem  einen  Schriftvers  werden  auch  Holz   und  Stein  genannt,  nach  dem  anderen  dagegen  sind  nur  Gold 
u.  Silber  verl)oten. 
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■nox  ^i:  '?::•  nzi  cn^V  "N*  ""'^.12  •'i:  V^:'  i:\S*D'  die  sidi  auf  ihnen  Ijcfinden,  nur  s(;lche 
üm2';-[  S^^sn  zn^h-;  X2\S-1  nmo  ''i:  '?ü'  1J\S"^'T  verboten  sind,  die  zur  \'er.schönerun<r  die- 
n;^'^^';::'  ^2  Zr,^^-;  qx  Cn^V'^*  nc  ^2  Cn^V  nc  uen,  während  diejenij^ren,  die  niclit  zur 
Xin  ^ia  ^C'  ^21  mVQ  C.T^V  nr^X-  x'?  p  =X  .,  Verschönerunjr  dienen,  erlaubt  sind,  cben- 
nXVi2  ^h  ^^bn^  nit:*,-:  O^rz  \s:^  ^2T  ^ZT  n^X  so  sind  auch  \(,n  den  Dinaren,  die  sich 
mDr2"\SJ''  ^zn  ^21  n::X  X1.-  ^i:  ^C*  -21  mcz  iK-i  ihnen  l)efinden,  nur  solche  verboten, 
Xin  •'U  '?tr  121  ^^3  ID'Xn  ^V  l'^  nn:i21  n^21-C  die  zur  \'erschönerun<r  dienen,  während 
:n^tmx  XnSz'Li'r:  n^*?  XS^ns-r  X££  ZT  -;:x  diejenio^en,  die  nicht  zur  \'erschöncrun^r 
l'h^^hpn  p  2^J2^  Xint:*  t^Z  X^^n  ^Z  "CXZI  -,*:X  k.  dienen,  erlaubt  sind.  \'ielleicht  aber  "auf 
^IJ  h^'  nzi  r^p^p'?  i*in  -ncx  n'?;:!  C^a  l^-'SX  ihnen"  orleidi  "mit  ihnen":  wie  mit  ihnen, 
til^:n  12  ^D1^  ^Zl  n^X  nma  ^i:  ^tt»  i:\S*C'  -nox  alles,  was  mit  ihnen,  ebenso  auch  auf  ihnen, 
\s::S  D^'pipn^'?  xS  ir;zh  ah  ]>^php  ]\S*  jr-Op:  alles,  was  auf  ihnen!?  Demnach  sollte  es 
mV3  Xnt:*-  n'^'l  •'ril  l'inz  C^JS  1'?''£XT  X2"'^\X  überhaupt  nicht  heissen  auf  ihnen.  -  Cield 
X'?X  ri^h  r-T^  xV' n'?::!  C^::  r^^p  p^S^'' m  dient  ja  ebenfalls  zur  Verschönerun j^!?  In 
:TZX1  ^121  D"':2ZZ  ;*in  1^^2x1'      der  Schule   R.  Jannajs  erklärten  .sie:  Wenn 


es  in  einem  Beutel  an  seinem  Hals  hän.rjt. 
Ein    Kleidung-sstück    dient  ja   zur  \'er- 


:nZTL:z  xbi:'  pzi  nziüZ  p"']nD""pn:  Dnnx  b^'l      schönerung!?  in  der  vSchule   R.  Jannajs  er- 
[iv,i!'|\s'"bxnL:'^    b\L')   Tr:   nmcx  nr:  b\L'  n-)]  mizy -'c  klärten  .sie:  Wenn  das   Kleidung.sstück  zu- 

:"Zy\"ii:'  ij;  n-ilCX      sammeng-erollt    auf  seinem   Kopf   lieo^t.   — 
xSc  l^ltilZ  nzViiZ  nzVCZ  •'"'ZX  ir:x  .N^t:;!  Hin    Cicrät   dient  ja    zur    Verschönerun c^!? 

r]''12r;   nzil2  ''pl2X'?  intSIZ  nzi^Z  X^w'""  ~zri:Z      R.  Papa  erwiderte:  Wenn  ihm  ein  vScheffel 
CinX  ^w'l  nb'u'  n\"i  XS'^ZX  -*?  ^:n:il  XZ\S  ■^yci      auf  den  Kopf  orestülpt  ist. 
nzvoz  '•''ZX  ■ir:;X   HZTl^Z  X'^ü'I  nziIiZ  in:2  ]"*:-:-'"'  R.  Asi  b.  Hija  sag^te:  Was  .sich  inner- 

{''"IDIZ  nziDZ  X^w'^nZIDZ  ab'C  C^inx  nzrL2Z  halb  des  Vorhanc^^s' befindet,  selbst  Was.ser 
M  63  II  nnyeo  P  62  ||  lo'tr  M  61  il  dos  ^  M  60  u"^  Salz,  ist  verboten,  und  was  sich  ausser- 
II  niöö  M  66  ts"B>  M  65  ||  n  —  P  64  tthn  N'i>2v:  halb  des  Vorhano^s  befindet,  ist,  wenn  es 
.kSb'  —  M  69  nrx  M  68  n^c'^  naiua  M  67  zur  \'erschönerun<^  dient,  verboten,  und 
wenn  nicht  zur  Verschönerung^,  erlaubt.  R.  Jo.se  b.  Hanina  sagte:  Es  ist  uns  überliefert, 
dass  weder  beim  Peor  noch  beim  Merkurius  der  Vorhang  berücksichtigt  werde.  —  In 
welcher  Beziehung,  wollte  man  sagen,  dass  es  bei  ihnen  innerhalb  gleich  ausserhalb 
erlaubt  sei,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  wenn  man  sich  vor  diesem  sogar  entleert,  wie 
sollte    man    ihm    nicht  Wasser    und  Salz  darbringen!?  \'iclmehr,  bei  diesen   ist  es 

ausserhalb  gleich  innerhalb  verboten. 

h^NN  EIN  Garten  oder  ein  Bad   zu  einem    Götzen    gehört,    so    darf    man 

DIESE    OHNE    "V^ERGÜTUNG    BENUTZEN,    NICHT    ABER    GEGEN    VERGÜTUNG;    GEHÖREN 
SIE    DIESEM      UND     ANDEREN,    SO     DARF    INIAN     SIE    SOWOL    GEGEN    VERGÜTUNG    ALS    AUCH 

OHNE  Vergütung  benutzen.  —  Der  Götze  eines  Nichtjuden  ist  sofort  verbo- 
ten,   UND    DER    eines   J ISRAELITEN    ERvST,    WENN    ER    ANGEBETET   WORDEN    IST. 

GEMARA.  Abbajje  sagte:  Gegen  Vergütung,  den  Priestern  gegenüber,  oline  \'cr- 
gütung,  den  Priestern  gegenüber,  den  Anbetern  gegenüber  ist  es  jedoch  erlaubt 
Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Gehören  sie  diesem  und  anderen,  so  darf  man 
sie  sowol  gegen  Vergütung  als  auch  ohne  \'ergütung  benutzen.  Hierzu  sagte  Abajjc: 
Gegen  Vergütung,  gegenüber  den  anderen,  ohne  Vergütung,  gegenüber  den  Priestern. 

40    Vor  dem  Götzen;  Y^php,  Var.  ]•\hp^hp  wahrscheinl.  eine  Kakophonie  von  c'",'^p  Vorhang  des  Tempels 


ib. 
Hol. 
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Nach  demjenigen,  der  dies  auf  den  Schluss-  '':n:2t  jNt^V'NC'nS  ptT  h2  XS'^DN'" ''inoi  ]N!2 
satz  bezieht,  gilt  dies  um  so  mehr  vom  mnz  C'^ins  Sr\Sl  pT  N2''CS  '?2N'  iStT'^'iS" 
Anfangsatz,  und  nach  demjenigen,  der  dies  nm  mny  P2"i  l^ri^' ' '^Si:  i''-i!2"l2  nnilZ  l^TS 
auf  den  Anfangsatz  bezieht,  gilt  dies  nicht  üZ^p';  ^21  ""JS  pn'':n:2  ITü  n-^.^Z^ii  mj  b^L' 
vom  Schlußsatz,  denn  da  sie  noch  anderen  ■,  niTN  msp^n  '?2  ns  ]n2N'n  nZS  S^:m  NNT  d,.i2,2 
gehören,  so  ist  nichts  dabei,  selbst  wenn  ^]1^2';b  ]n2  ^ü:lr^*Z':^'  C'''?22  Ci:.!  Z^  n2>' 
die  Vergütung  den  Priestern  zukommt.  DTlDa   211:2:    sVl    ClS't^'V"  "^12^  1210  2in2n  HIT 

Der  Götze   eines  Nichtjuden    ist     in''  ^12^  in2  it:*2nc':  s*?!  2is''2-  cis''2n  s'?! 
SOFORT  VERBOTEN.  Wessen  Ansicht  vertritt      |\SX' "C'i:.":    2*^*  n2>*    l^'Ü   1J21'?  nsSl  D^IDN  a^qs 
unsere  Misnah?—  Die  des  R.  Äqiba,  denn  10^23  hu  niT  n-n2V  n::N  j»S2::  M2';^'C;  TJ  ]mDN 
es  wird  gelehrt :  "6'^V;/.s//r//   sollt   ihr  all  die      1^!2  nilDS  '7N1D"'  ^^'\    12-;\1D*  t;  nilDS  n:\S* 
Stätten    zerstören,    xvoselbst    die    J  'ölker   [ihre      cn2in  rp'^^n  -i:21N  S2''pV  ''21  '?SV:2D*''  "'21  *'121 
Götter]    vereJirt   haben;    die    Schrift    spricht      1>''^N1Ü"'    '?ü'1   1^::  ~n2N  n2:  "^'i:*  niT  nn2V 
von    Geräten,    die   zum   Götzendienst    ver-      nn2j;'?  \T\2  ^D•t:n::'Jt^•  2'''?22  1t2  I^^S    :  ^2V^1•u• 
wandt  worden  sind.   Man  könnte  glauben^  1.5  ]i:j;  i:\v5  CS  2M2  mtilp::  Sn  1212  2in2n  niT 
sie   seien  auch    verboten,    selbst    wenn   sie      Cinn  h-;  CHM'?«^  2''n2l  ''1Dn''Ä  S*?!   mt:ipI2'?  Dt.12,2 
gemacht  und  nicht  vollendet,  vollendet  und      11!2S  ]S22  □'''?2'?  *^y;  "in^il  CHmSs  cnnn  iS'?lFoi.52 
nicht   hineingebracht,   hineingebracht   und      i2Vi1t:*  1>;  N^X  nnD\S  i\s"''12:  '7t^*  Hl?  nn2>' 
nicht    verwandt  worden  sind,  so  heisst   es:      -i^^S    rh    S:i2''plS    ^^22   Sm   T'li   '?S1D"'   '?D*1 
woselbst  die   Völker  verehrt   haben.   Sie    sind  20  anM^S      nS      CnS     C'^'^rn'^     CnN      Iw'N      Sip  Dt.12,2 
nur    dann    verboten,    wenn    sie    angebetet      Sri«    'n2>"'w   1>'    C'''?2    n!2   C"''?2'7    cn\-l'?S   w"'pr: 
worden    sind. '  Hieraus    folgerten   sie,    dass      tr^^prs   S*?!    S2''py  "'211   n2V''tt'  ly  "'r^y"  CnM*?« 
der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  ver-      ]n2D*N  '?N>;t2D"'  ''211    ]''2V'1  p^^T^  ilS    l':'  I^S'"  ll^-^^^ 
boten   ist,    wenn    er  angebetet   worden   ist,      l2Vnü*    1>    nilDS    j''S1    ''12:    hü    "IT    nn2>* 
und   der   eines  Jisraeliten    sofort  —  Worte  25  ^12:10  Sin  S12D  n^'?  s:o  I^D  nilDXI  ^S1D"'l"° 
R.  Jismäels ;  R.  Äqiba  sagt,  die  Sache  ver-      73     |j    «S  +  M  72     l    1  —  P  71     || '  n'?  +  M  70 
halte  sich  entgegengesetzt:  der  Götze  eines      m  76    i|    b*  -    M  75  ,j  ">bk  +  M  74     i|    Ttr   -  M 
Nichtjuden    ist   sofort    verboten,    und    der      78    ||    «ni  '121  M    .nmox  nrx  B  77        n-no«  nrx  + 
eines   Jisraeliten,    erst    wenn   er   angebetet      •"^^°«  '■'^"  •'='  «•**  ^  ^^     ^    ''"^  ^  ^  ^^    '     ''='  ^  ^ 
worden  ist. 

Der  Meister  sagte:  Die  Schrift  spricht  von  Geräten,  die  zum  Götzendienst  ver- 
wandt worden  sind.  Hier  wird  ja  von  Stätten  gesprochen!?  —  Da  sich  dies  auf 
die  Stätten  nicht  beziehen  kann,  denn  diese  werden  nicht  verboten,  wie  es  heisst: 
^'Jhre  Götter  auf  den  Bergen.^  nicht  aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  so  beziehe  man  es 
auf  die  Geräte.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  ver- 
boten ist,  wenn  er  angebetet  worden  ist,  und  der  eines  Jisraeliten  sofort.  Wir  haben 
es  ja  aber  auf  Geräte  bezogen!?  —  Die  Schrift  sagt:  Die  ihr  vertreibt,  ihre  Götter., 
er  vergleicht  also  ihre  Götter  mit  den  Geräten,  wie  Geräte  [erst  dann  verboten  sind], 
wenn  sie  verwandt  worden  sind,  ebenso  auch  ihre  Götter,  erst  wenn  sie  angebetet  wor- 
den sind.  R.  Äqiba  aber,  der  sie  nicht  vergleicht,  kann  dir  erwidern,  [die  Partikel] 
die  trenne  den  Zusammenhang.  —  Und  R.  Jismäel,  wir  finden  zwar,  dass  der  Götze 
eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  worden  ist,  woher  aber 
entnimmt  er,  dass  der  eines  Jisraeliten  sofort  verboten  ist?  Dies  ist  einleuchtend, 
wenn  der  eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  worden  ist, 
wahrscheinlich    ist  der    eines   Jisraeliten    sofort   verboten.  —  Vielleicht    ist    der    eines 

41.   Dt.    12,2. 
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'?N1D''"l  S:2\S    T!2    miDS"" '7N1Cn    12>'ni:'  t;     Jisraelitcn    überhaupt   nicht  verboten:?     - 
Hh    mDn\S*    a^';2    nv::    SnH'n'   N*?    '?'?rr'  ^Sr      Wenn    er    soj^ar    \-er.steckt    werden    niuss, 

Dt.9,21  c^nNl^n  nSI  Snp  ■i:2N  -•"Clir  XC\S",  ^•'Cr"':^  wieso  sollte  er  nicht  verboten  sein!?  - 
n*'?  ap  n'^^U';  n>X'C  ^^Vn  r.S  zr^'^iy;  "Z'H  Vielleicht  aber  j^leicli  dem  eines  Xicht- 
''"nDn\S  Ni:n2  Siz;  Cp'^c'?  "'?'':::  "^jn  SC\S*  Ni:n;  ..  Juden!?   -      Die  vSchnft  saj^t:  'Das  Siimün- 

'^■".'sntt'y''  "ID'N*  C*\Sn  "ITIX  Sip  n:2S  SIDiT'C  S*?  ^iw-X-  aOi'i-,  das  ihr  verfertigt  hattet,  die 
NO''X  "111X2  n*''?  Cp  n"'''ü7  r^X*:::  -ZD*:!  '?D£  vSünde  bestand  also  mit  der  Zeit  der  An- 
N1Dn''12  N*?  ''"nDn\S  miSZ  S12:  Cp^C*?  "'?''::  "»Jn  fertij^ainj^.  —  Vielleicht  lastet  nur  die 
''T''?  S''22n  "12"!  S2''p>'  ''2"n  2\"2  '"  r2V1~  Sünde  sofort  auf  der  Person,  verboten  aber 
miDNI  ^2:  '?C'    mr  .-m2>'    X2''pV  ''2-n  r;2>*iri  i"  ist  er  nicht!?  Die    Schrift    sagt:  "/Vr- 

ii).7,25  □n\l'?N  '''?''D2  Nip  "l^iX  N'?1y  "IwN  r^h  SJC  "I''!2  flucht  sei  der  Manu,  der  ein  Schuitzbild  oder 
Ninn"'']1\X1  m^X  n'w'*;:  "i'?D2w':;  w*X2  JISIDTI  ein  CussbUd  anfertigt,  der  Fluch  besteht 
l''J12  nnv  21  ""Jm  ro'l"'  2"l  '':rn2'?  n'»'?  •^^2'':::  uiit  der  Zeit  der  Anfertig unjj;.  \'ielleicht 
|1£"lD'n  Dn\"l'?X  '''?"'DD  1t:x:u  imSs  '?D'1£w  "I;'^  lastet  nur  ein  Fluch  auf  der  Person,  ver- 
"•ai  '?Xi:2Dn  ^SII^D'TJJ  n*''?  Xp2J  "|"I\ST  uX2  i-  boten  ist  es  aber  nicht!?  —  Es  heisst: 
|[;:nnp'?1  2''n2"l  Z7\*h';  2nT1  r|22  i::nr,  X':'  2V2  fin  Abscheu  des  Herrn.  —  Und  R.  Äqiba!? 
m'?Xt:  l'?DS  "ni^nn  X'?  m'7X'?  1'?D£  ■l'i''2  Xn  l*?  —  Dies  ist  eine  Sache,  die  zu  (einer  Hand- 
''"12J  '?t:*  mr  nT12V  ]n2'w'X  X2''pV  ''2"n  "^  nnp'?!  Hmg  des]  Absehens  führt.  —  Woher  cnt- 
21   "lt:X  f^in  ■12>'\1w*    "T*,"    '?X"ltt"'1   T*::    mirsi      nimmt    R.    Aqiba,    dass    der    (iötzc    eines 

'"•"■15^121  n'?  nü'>"'u  IV  "1^02  2wVX"ip  1t:X  min'' -'<•  N ich tjuden  sofort  verboten  ist?  Üla  er- 
pnS"'  "'2"n2'?  T^-h  X"'V2V:j  "iiM^Ti'  ■i"l\S*1  inB2u  widerte:  Die  Schrift  sagt:"/^/«-  Schnitzbilder 
?X"lC"'  ^w  m*  "■n2*;'?  i'^JJi  pn^"  "2"',  ICXl  ihrer  Götter  sollt  ihr  int  Feuer  verbrennen,  so- 
T?h  XpDJ  "|1\S1  "17102  CD'1  I^X^u  "T'»:;  njl^iiw*  bald  er  geschnitzt  worden  ist,  gilt  er  als 
l'':a  2"l  1!2X'''X"tDn  21  IlJXI  21  1!2X 'Xisn  211:2      Götze.  —   Und  jener!?      -    Dieser  [Sclirift- 

'"■'S'^'X'?  liiXJt:*  TW^T^  n:iyi2i:'  '?X1w'"'  '?C*  niT  nn2>''? -t.  ver.s]  ist  für  die  Lehre  R.  Jo.sephs  nötig, 
PVD  n2r:2  n*i  n2T:::  'p'^iX  j*V  '?2  nil^'X  l*?  Vl2n  denn  R.  Jo.seph  lehrte:  Woher,  dass  ein 
•'j;2V2  Xinn''l1\S1  ni'^J:  r;Jl>"t:  niü'X  qx  HP::  Nichtjude  seinen  Oott  entlieiligen  könne? 
I'    Kinn   -  M  83    '•     T'D  +  M  82     '"     'DK    -  M  81       —    ^^  heisst:    Die  Schnitzbilder^ ihrer   Götter 

.1«  M  84  sollt  ihr  im  l'euer  verbrennen.  —  I'nd  jener!? 
—  Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre 
Semuels,  denn  Semuel  wies  auf  einen  Widerspruch  hin ;  es  heisst :  Du  sollst  nicht 
begehren  das  Silber  und  das  Gold,  das  auf  ihnen  ist.  und  dagegen  heisst  es:  du  sollst 
dir  nehmen,  wie  ist  dies  nun  zu  erklären?  —  hat  er  ihn  zum  Gott  gemacht,  so  sollst 
du  nicht  begehren,  hat  er  ihn  (von  der  Gottheit)  entweiht,  so  sollst  du  dir  nehmen. 
—  Und  R.  Aqiba,  wir  wissen  also,  dass  der  Götze  eines  Xichtjuden  sofort  verboten  ist, 
woher  aber,  dass  der  eines  Jisraeliten  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  wor- 
den ist?  R.  Jchuda  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:'^YW  es  im  Geheimen  aufstellt,  nur 
wenn  er  damit  Heimliches'"  begangen  hat.  —  Und  jener!?  —  Dieser  [Schriftvers]  ist 
für  die  Lehre  R.  Jiyluujs  nötig,  denn  R.  Jic^liaq  sagte:  Woher,  dass  der  Götze  eines 
Jisraeliten  versteckt  werden  müsse?  —  es  heisst:  Und  im  Geheimen  aufstellt.  —  I'nd 
jener!?  —  Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre  des  R.  Hisda  im  Namen  Rabhs,  denn 
R.  Hisda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  der  Götze  eines  Jisraeliten  versteckt 
werden  müsse  —  es  heisst:  ''Du  sollst  dir  keine  Asera.,  keinen  Baum,  pflanzen  neben 
dem   Altar.,  wie  der  Altar   versteckt   werden'"  muss,    ebenso    muss   auch  die  Asera  ver- 

42.   Dt7<),21.  437TbT277l5.  44rTb"T2"5.  45.   ''"DE  v.   '•CC  untawiich 

machen.  46.   Dli.   es  verehrt  hat.  da  er  fürchtet,  dies  öffentUch  zu  thun.  47.   Dt    16,21. 


48.  Da  das  Heilige    zur  Nutzuiessung  verboten  ist. 
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steckt   werden.   —    Und   jener!?  —  Dieser     TöJTDn  h2   »•%':'?  im  ION!   tt'''p'?   t^'n^'?   .T'?syn.7b 


[Schriftvers]  ist  für  die  Lehre  des  Res- 
Laqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sagte:  Wenn 
jemand  einen  unwürdigen  Richter  einsetzt, 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  eine  Asera 
in  Jisrael  gepflanzt,  denn  es  lieisst:  '°Kich- 
ter  und  Amtsleute  sollst  du  dir  einsetzen  in 
allen  deinen  Ortschaften^  und  darauf  folgt: 
Die  sollst  dir  keine  Asei'a,  keinen  Baum,  pflan- 


'?i\s  ii^NJt:*  n2T:2  y^'N  i^t::  i'?''N2  2^::2n  n^2'?n 
mT  mi2V'?  ^'?2  -[nn  N:i:;2n  2T  >';z  :n2T:2 
n2n  mr  n-n2>"  n::^'^\s  ]n::i  mr  nT2v  -i-^ 
mi2V  "'C'i^D*::  ^*-''pV  ''-i'?  r-T  ':'N/'2l^•"'  '^21'?  ]^2 
n2V^t:'  ly  j'^noN  j\s  mr  .-ni2>'  •'C'^t:'^!  ]-  mr 

;?^?A  R.  Asi  sagte:  Sind  in  dieser  Ortschaft  lo  N12'''?\S*  |XI2T  S2'''?N  '?N"ii:**'"T  ""li  i"n*2V  X'?»S1 
Schriftgelehrte  vorhanden,  so  ist  es  ebenso,  SIDn'»;::  Nl  nsi:  S\"i  Sriw."!  N2\':y  ''2"1  S2'^'?S 
als  hätte  er  sie  neben  einen  Altar  gepflanzt,  ''2'n  N2'''?S  S*?«!  S''V2'':2  "''tr'CD':^  ■I2>'nw  t; 
denn  es  heisst:  Neben  den  Altar.  ]''t:*o::*12i::   |''l^•:2u?2  \S*2  T';^  ""lIDS  "lüiSt  SSVSD"' 

R.  Hamnuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  n2j;''tt'  Ij;''^*-"  y"^*  IT-V'^w  n>'  Cr"  "2  jJ^l^:'" 
man  ein  Gerät  für  einen  Götzen  einge-  i^  .T'D'iit:*»  r|N  T»^  miDN  SM  H^:  1:2:  n:'':^  SfS'?!  IN 
schmolzen  hat?  —  Für  welchen  Götzen,  "inn  T\'h  N''j;2''C  Npt  N^'^N  \S!2  "V^n  jmDN 
wollte  man  sagen,  für  den  Götzen  eines  ,-1X12112  CID'C  NJi:2t2n  T\  riD'j;  "'''?  '»pSI  '''?2"' 
NichtJuden,  so  ist  dieses  doch  sowol  nach  |n''t2i::*2  m2n!2  '''?2  \irr\  H'»'?  S''V2''!2p  nJtr"'Keuij 
R.  Jismäel  als  auch  nach  R.  Äqiba  ein  C'»^2  ]Nt:*>T  "iTn  1"int2  "1*1271^':  |\S12i:  in'''?2p!21 
Dienstgerät  eines  Götzen,  und  das  Dienst-  20  ^"nT,  ''2  "'''7  N''>,'2Dp  ''2m  n^w"'  "XailiV  lITn'*'" 
gerät  eines  Götzen  ist  erst  dann  verboten,  nN^^Ti:  '?2N  Xn''''nST  nSJ^lt^'?  '''?''^2  "'jn  nN?21t: 
wenn  es  benutzt  worden'lst;  wenn  aber  für  mS!2Vi2  nSD'  T^'h  "»pTn  s:i:'  s'?  XI^*?"!  IN  S'?"°]J2"n 
den  Götzen  eines  Jisraeliten,  —  nach  wessen      ]a2"n  nX!2"lta  il"'?  N''>;2''!2p    Sin  "IJ!!2    Xin  |J2"n 

smn  x^  1^21'?  ^i't:n  dx  xm-  x^  ix'^smn  "»a 


87  Ij  noj  M  86  |[  'wty  'tfK  j?ü3  iS'ND  insn  '?y  M  85 
li  inNDmS  nrn  M89  ,  »'ja  —  M  88  ||  »03  +  M 
92     ;    n'S«  —  M  91     I;    '2'ni  s-nn  xS  ik  Kinn  M  90 

/KD   +    M 


Ansicht,  wenn  nach  R.  Äqiba,  so  wird 
dieser  selbst  erst  dann  verboten,  wenn  er 
verehrt  worden  ist,  um  wieviel  mehr  seine 
Dienstgeräte,  und  wenn  nach  R.  Jismäel, 
welcher  sagt,  dieser  selbst  sei  sofort  ver- 
boten, und  die  Frage  wäre  also,  wie  es 
sich  mit  den  Dienstgeräten  verhalte:  ver- 
gleichen wir  die  Dienstgeräte  mit  den  Dienstgeräten  [von  Jisraeliten],  wie  diese 
[erst  dann  verboten  sind],  wenn  sie  benutzt  worden  sind,  ebenso  auch  jene,  erst  wenn 
sie  benutzt  worden  sind,  oder  aber  vergleichen  wir  sie  mit  dem  [Götzen''],  wie 
dieser  sofort  [verboten  ist],  ebenso  sind  auch  jene  sofort  verboten;  wozu  fragt  er  dem- 
nach bezüglich  des  Einschmelzens  eines  Geräts,  sollte  er  doch  bezüglich  der  Ferti- 
gung gefragt  haben!?  —  R.  Hamnuna  fragte  bezüglich  der  veralteten  Unreinheit. 
Es  wird  gelehrt:  Metallgeräte,  die  glatten  und  die  vertieften,  sind  verunreinigungs- 
fähig, zerbrechen  sie,  so  sind  sie  rein,  hat  man  aus  ihnen  wieder  Geräte  bereitet,  so 
werden  sie  wieder  in  ihre  ehemalige  Unreinheit  versetzt.  Er  fragte  nun  folgendes: 
gilt  die  Rückversetzung  in  die  alte  Unreinheit  nur  von  Unreinheiten  der  Gesetz- 
lehre, nicht  aber  von  rabbanitischer  Unreinheit',  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unter- 
schied. —  Sollte  er  doch  bezüglich  andrer  rabbanitischer  Unreinheiten  gefragt  haben!? 
—  Er  fragte  das  eine  unter  Zugrundelegung  des  anderen:  kehrt  auch  die  rabbani- 
tische Unreinheit  zurück  oder  nicht,  und  wenn  du  entscheidest,  sie  kehre  nicht  zu- 
rück,   so    ist   noch    bezüglich    der    Götzenunreinheit    zu    fragen :    haben    die    Rabbanan 


49.   Dt.   16,18.  50.  Cf.  ob.  S.  977  Z.  7  ff., 

Die  Unreinheit  der  Götzen  ist  raVjbaniti.sch. 


51.  Zu  dem  er  gehört. 


52. 
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''VZ  n~\n  N**?  "iN  sr.''''-,1Nn  nS!2i:25"p2"l  nvitt*  diese  we^-en  der  vStren<(e  des  rrötzendicn- 
niT  milV  !'>-'>'ip^'  ^i^^""  ''^"1'2  pm''  ^2"  n":"'::  stcs  der  Unreinheit  der  (;c.setzlchre  ^leich- 
injnrit:'?  '?1t:*'2  in"?  S'^jnr^  •'j:"inc  j'''?riS  hu  ^^estellt,  oder  niclU?  -  Die  Fra^^e  bleibt 
i<^';2^r2\:  S*?  D'''?2  C*?:  n*''?  ''>*2T,1  N*?  in*  ns:2rt:*2      daliinjj^estellt. 

>:2j    nariin    mpriZ    mni:    in*?    r,\S*-I    ;V2    n'^h  r,  K.  Jolianan  fra^^tc  K.  Jannaj:  Wie  vcr- 

mi3>'  n'''?  ''V2\-.1  '^^b^ia  n^V  X^VIv^p  "^r  -'i^-l:;  hält  es  sich  mit  einer  aus  Speisen  beste- 
ll'''?   iS-^V^Vi    S*?    ''Cy  n£i:   "IT    rn^2';  ri£i;  mr      hcnden  Oötzenspende,  hebt  die  Entweihunj,^ 

coi.b  «''VZlSp ''D  nte  "'J2J  nSSTL:  b'^'ill  rn'D^Ül  pT       derselben  die  Unreinheit  auf  oder  nicht? — 
]1'^2   \SJ:    ]^b21ü   hü'    mi    ^1^2';h""  nrripri    -"'?      vSollte  er   dies   doch    l)e/.ü<^lich    (Geräte    ge- 

A,.5u»x'?  "»lij  nS^lt:  '?n\*  2~nr  "'?''t:2  N*:^  n''TD\Sl  i"  fra^^t  liaben!?  IkvÄii^-liche  (lenäte  ist  ihm 
nsriTi:  '?''122  S'?  »Sn''mN"t  ■nD\S  S:;'?1  in  n'?I22  dies  nicht  fraHich,  denn  da  diese  durch 
h'Hiü'  ]2  '^DV  "'ZI  n''J''^2  XV2  np\T  h'^112  ]:21'\  ein  Tauchbad  Reinheit  erlan^^^en,  so  kann 
1C"inti*''D'  '\n'!2  T'Jin  JT'Zr  jn^  ^t^•!:2"'wtl'  c'?;  ''2n'2  auch  ihre  Unreinheit  aufjrehoben  werden, 
]ii'!21  N2'''?S  "'''?  S''>''2V2  N|:i  Ü*lpt2n  n''22  iri2  fraj^^licli  war  es  ihm  nur  bezü^licli  vSpeisen. 
Men.ioy.'n'':n2  pm  S%"I  mr  rni2y  n"'2  in*?  'l''Jinn"'2  T2X1  i'>  ■-  »Sollte  er  es  bezüj^Hch  des  (iötzen''selbst 
d'?C'TT'2ü'  Dn[:02  ^wr2'k^"'  S*?  T^jin  ri''22  ■!w::''ww  ^^efraj^t  haben!?  —  Bezücrlich  des  Ciötzen 
inJ''D:p1   sin  Z^:r\2  ins  121'?  ICl'?  yy^  1J\S*i      selbst   war    dies   ihm    nicht    fraglich,    denn 

A7.5.iaix    üh    □'''?2    '?2X    inj"':    n>n   '^121'  21ü"2    ]j2"i      da  bei  diesem  das  Verbot  aufjyehoben  wird, 

zeb.59an\n    S"lp?2V  jH   cmSiS   n'*'?  "1?2N   s:u   Hh  Ü^'71      so  wird    auch   die   Unreinheit   auf<j;ehoben, 

iiciu.?9,i9n''JTn   "ID'N   C'''?2n    '?2    n''2\"l\S   imjn2ü*1  i:''T2 -'••  fraglich   war  es  ihm  nur  bezüijlich  der  aus 

\Sri  C^:l^•^pm  Ci::2n "' l':^Vr22  im2'?ri2  rns  1':':::-      Speisen    bestehenden.  Götzenspende:   wird, 

■1J2N  injru'npSl  Cixnpn  in:j"''?2ü:S1 2i::2n  IS*^      da   nach    R.    Uxidel    bei   dieser   das   X'crbot 

Az.54i'C1J:2r;Tn''2S  '*'?  mrnnti'  C"'l2w'?  nrN  ■jT12  n'*'?      nicht  auf  «gehoben   wird,    auch    die    Unrcin- 
NS'^'?  CnTinn  eins  ir^rnpHÜ*  Cl^Cnpm  mJTJru*      hcit  nicht  aufgehoben,  oder  aber  wird  nur 

''2;Tg  "'^'JT^t^'n  ^"^2  1TJJ  n2  iT^aiSi'  nTlira  n^h  >"»''D2  -'-^  das  Verbot  nicht  aufgehoben,  da  dieses  aus 
II  ^0:  B  05~r"^6l^^'W^4~7^^mTrM  93  ^er  Gesetzlehre  ist,  wol  aber  die  Unrein- 
iwn  B  98     it     '2113  P  .D-no   M   97  ^       M  96      heit,  die  nur  rabbanitisch  ist? —  Die  Frage 

.(]<:^T!  ^22)  i:unpm      l)lei])t  dahingestellt. 

R.  Jose  b.  Saül  fragte  Rabbi:  Dürfen 
die  Geräte,  die  im  Honiotempel'^ verwandt  worden  sind,  im  Tempel  verwandt  werden? 
Diese  F'rage  besteht  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Honiotempel  sei  kein  Götzen- 
tempel gewesen;  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Priester,  die  im  Honiotempel  Dienst 
verrichteten,  durften  im  Tempel  zu  Jerusalem  keinen  Dienst  verrichten,  und  um  so 
weniger  Priester,  die  dies  für  etwas  anderes''gethan  haben.  Lst  dies  bei  den  Priestern 
nur  eine  IMassregelung,  die  die  Weisen  ihnen  auferlegt  haben,  da  sie  \'erstand  haben, 
und  gilt  nicht  von  Geräten,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied?  Dieser  erwi- 
derte: Sie  sind  verboten;  wir  hatten  einen  Schriftvers  [als  Beleg  dafür]  und  haben 
ihn  vergessen.  F^r  wandte  gegen  ihn  ein:  "'A/L'  die  Geräte  aber,  die  der  Könii^  A/iaz 
ivährend  seiner  Regie ruiii^-  infolge  seines  Abfalls  beiseite  geivorfen  hatte,  liaben  :<.'ir  ein- 
gestellt und  geheiligt^  wahrscheinlich  doch :  eingestellt,  durch  l'ntertauclien,  und  ge- 
heiligt, wieder  für  das  Heiligtum  bestinnnt!?  Da  erwiderte  dieser:  Gesegnet  seist  du 
beim  Himmel,  dass  du  mir  meinen  Verlust  zurückgegeben  hast;  eingestellt,  nändich  ver- 
steckt, nnd  geheiligt,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Ihm  wäre  eine 
Stütze    zu    erbringen :  In    der  nordöstlichen   [Kammer]'" versteckten   die   Hasmonäer  die 

53.   Bezüjj;lich  einer  Speise,  die  jjötzendienstlich  verehrt  worilen  ist.  54.  Der  von   Honio    oil 

Onias    in  Alexandrien  errichtete  Tempel  für  die  hellenischen  Juden.  55.   Für  Götzen.  56. 

iiChr.   29,19.  57.  Des  Tempelhofs;  cf.   Bd.    II    S.   791    Z.   9  ff. 


Dt.27.6 
ib.v.5 
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Altarsteine,  die  die  Griechen    verunreinigt  nt^ty  21  ni2«1  jT*  •'tr:«  l^fptt'D'  nZTCn  "':2K  DN 

hatten,  und  R.  Seseth  erklärte,  verunreiniget  U^Z'Ü  Hy  zr,7]  N££  ZT  i::4S  mt  mi2>''?  r;;p*k:'i:*«''54» 

durch  Verwendung- für  den  Götzendienst.  R.  T^^V:  TM   nüJN   m'?'?m  C^'^IS  HZ  1N21  "Dmi  E'7.22 

Papa  erwiderte:  Diese  fanden  einen  Schrift-  nS  inJ^D::'  s::2nn  ll^S  r^ir^bu  CJZX  inj-'^zn'': 

vers'',   den    sie  auslegten,  denn    es   hcissf-  :.  in:''12iT''?    \S!::sr'  Sjrim  'i:2N  hm  zn^"?';   rp:n 

"^[/fid    Räuder   weräefi    in  dasselbe  eindringen  IC'p^  S''>*i:'1S  31  I^^S  S*?  "»J:  in''''tt'2:'?  inj'^t'pw"''?'!  b«"' 

und   es    enhveiJien.    Sie    sagten    dann :    was  '?l^•  S2.Tn  N£Dr  C'lC':^  C^r;2ü'  2nn  r,Dr  ^r  n:;'? 

machen  wir    nun,    zerschlagen    wir   sie,  so  sSs  S:2'?>n  S2n  S"'"!"  Z'?D'1T^  n2  jJ'^im  C'7C'Ti'' 

sagt  ja   der   Allbannherzige:  "Vaw^v   Steine,  NJ-^-^IVt:    s:S^mn\sn:n    n::*?    1t:'p2  ''''2^<    ni^S 
behobeln  wir  sie,   so  sagt  ja    der  Allbarm- 10  rh    ISi't:!:'    t;    c'?DTi'^    hz'    n>'2t:   .''JSD    N2''tt' 

herzige:  'V///  c/^;//^/'  kein  Eisen  darüber  scJiioin-  C^'i^S    ."12   1S21   nm;2    SinC    rnir"    "^    S^pu: 

^^^«.  —  Wieso  denn,  sollten  sie  sie  doch  zer-  ]'i'>2    S2n    m2;'?    in2    It^'l^nii'S  S*?  2nn  i-i'l'?'?m 

schlagen"  und  für  sich  behalten  haben,  sagte  '•D'ltiiltt'S'?   N>;iS  miX  IS*?  .112:'?  1.12  u:::n*^'S1 
ja   auch  R.  Osäja,    sie  wollten    alles  Silber  J  SI21''in' 1.12 


und  alles  Gold  der  Welt  verstecken,  wegen  1.:^  'pj^-iü;"'!  n^n  blJ'1  iblT  .111  nii2>'  b::2D  ''l*  I^J  ^',"^'335^^ 
des  Silbers  und  des  Golds  Jerusalems^'und      y^2cn    nr:    hl'    .111    nnzy    h'CI'a    |''N     ^-« 
auf  unsren  Einwand,  Jerusalem  sei  ja  nicht      pt^-ci^'o'  ,1">!:'CK'C  bt:''2  .1''i:'Cli'D  ^1:2^  .111  1112*; 
die  Mehrheit  der  W>lt,   erwiderte  Abbajje,  MIIDX  NM1  Pimc 

sie   wollten    die    abgebrauchten    hadriani-      sy2l  n''12'' iVI^ti*  '^21'?  ''21  »1'''?  ''ll^  .N'^DJl 
sehen  und   trajanischen   Denarien   verstek-  ^,0  t^l    d'''?   112N    11''2n    ^D'1    l'?D'  .111  .1112"*  '""l^I"'^ 
ken,    wegen    der     Prägungen     [vom   Gold]      ^J...  ^Sj^.  ^-,7  p^^V  '?I22^  ^2:  "|r,n'?T  U^  il^rü' 
Jerusalems"',  da  fanden    sie   in    der  Gesetz-      -|-|22   d:m    X.iV  n'?i:2!2    Np    ^ri    '?S1ty''1    '?S1w''  01-27.15 
lehre  einen  Schriftvers,  dass  es  erlaubt  sei:      X21i":    n'?   D'?n    ''211   n''12  '?'?M  ''21   1i2S   2M2 
Und  Räuber  iverden  in  dasselbe  kommen  und     '\r\'\'Äy\1'\  12Dp'  ''SS  irm'?''2   m£ri1D*  .12  1*?  t^"'t^* 
es  e?itiveihen\} —  Diese  waren  für  Gott  nicht  25  nVs  ''12j1  Nj1>*1S  ^SID"'  12D  1im'?''2'l2Dp''\S*S  ß«'«' 
verwandt  worden,  jene  waren  aber  für  Gott      n'7t22D''  ''I2J    '?S1D*''1    i1''ti*SJ1    h'\12'^    "'12 J1    |T'2 

verwandt  worden,  und  es  war  daher  nicht      zrrz — i — r r     r  l~;^7^,  \    ^T"^ 

schicklich,  dass  em  Laie  sie  gebrauche.  ^^,^  ^.„^^^^  ,„^^3  m  3    }    no«  M>h  'tih  pti-'h  invSuiS 

IN    NiCHTJUDE  KANN  SEINEN    GÖTZEN        6  'mrs  p  M   5  ainnS  M   4  'n>3T   1*313  DIC'O 

UND    DEN    GÖTZEN  SEINES    NÄCHSTEN  ^^D  M   8  3\-i3...Nm  -      M   7  (ni   P)  '2^2   B 


ENTHEILIGEN,    EIN    JlSRAELIT    ABER    KANN  "  ^'^  ^^   *^ 

DEN  GÖTZEN  EINES  NiCHTJUDEN  NICHT  ENTHEILIGEN.  HaT  ER  DEN  GÖTZEN  ENTHEI- 
LIGT, SO  HAT  ER  AUCH  DESSEN  DiENSTGERÄTE  ENTHEILIGT,  HAT  ER  DIE  DlENSTGE- 
RÄTE    ENTHEILIGT,    SO    SIND    DIESE    ERLAUBT    UND    DER    GÖTZE    SELBST   VERBOTEN. 

GEMARA.  Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Ein  NichtJude  kann  seinen 
Götzen  und  den  Götzen  seines  Nächsten  entheiligen.  Da  sprach  dieser:  Meister,  in 
deiner  Jugend  hast  du  uns  gelehrt,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den 
eines  Jisraeliten  entheiligen  könne.  —  Kann  denn  der  eines  Jisraeliten  entheiligt 
werden,  es  heisst  ja:  "^und  im  Geheimen  auf  stell f^^  R.  Hillel,  Sohn  des  R.  Valas,  er- 
widerte: Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  er  am  Besitz  desselben  nur  beteiligt 
ist.  —  Welcher  Ansicht  war  er  in  seiner  Jugend  und  welcher  Ansicht  war  er  in 
seinem  Alter?  —  In  seiner  Jugend  war  er  der  Ansicht,  die  Verehrung  des  Jisraeliten 
stütze  sich  auf   die  des  NichtJuden,   und  sobald  der  NichtJude   ihn  entheiligt  hat,   hat 

58.   Dass  sie  verboten  sind.  59.  Ez.   7,22.  60.  Dt.  27,6.  61.  Ib.   V.   5. 

62.   Durch  einen  NichtJuden.  63.   Das  grösstenteils  dem   Heihgtum  gehörte.  64,   Diese  waren 

aus  dem  in  Jer.   geplünderten  Gold  geschlagen  worden.  65    Dt.  27,15.  66.  Aus  diesem 

Schriftvers  wird    ob.  S.  978  Z.  23)  gefolgert,  dass  der  Götze  eines  Jisraeliten  nicht  entheiligt  werden  könne. 
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'71222  ''2  n'?£  iT'D'En  Sri>'lS  hü'iü''  12D  im:pT21  ihn  auch  der  Jisraclit  cntlicili},^t ;  in  scineni 
n'?  '^m^l  Sr\S  h'^llZ  ah  hn^u""!  ~''^'^:i  ■''.z:  Alter  aber  war  er  der  Ansicht,  der  Jisraelit 
''"irj  *?::'  mr  miZV  '^tlZC  1J\s*  ^a^'Z'^  S£-3.S  verehre  ilin  aus  eignem  Antrieb,  und  wenn 
coi.63 NrTiJ  S*?  d'?"!!  ''2'n  nn2  hh^n'^Zl  laS  S*i:''D'£  ihn  der  NichtJude  entheilij^^t,  so  thut  er  es 
übl  Nin  '?N"lü"'  ]h  y^U^lpl  mSr.lD*  "2  l"?  tt"'tt'  ..  nur  für  sich  selbst,  niclit  aber  für  flen 
^jnST  S2\S*  '?t:2:2  ""•C'SJl  '^121  hin  "'■12:t'''?1:2!2"  JisraeHten.  Manche  beziehen  dies  auf  den 
A/.arm2>'  1J21N  N''D::2  ]2  j1>V2C'  "'2"'i  Sr,''"'"',2S  ~h  vScldußsatz:  Kin  JisraeHt  aber  kann  den 
Pi'^'abry  \SC  r,r2hr;  nh'^llZ  nh  'i'^a^haiü''  '?D*  mr  (lötzen  eines  Nichtjuden  nicht  entlieiH^en. 
n'?«"  S2Ti:  S*?  Db^'\  ''2m  n^^Z  '?Sn  "2"'.  t:S  Selbstredend!?  R.  Hillel.  Sohn  des  R.  \'alas, 
'?N"lD"'l    j*^    y^ü^^)    msmtr    "2    ■^i:'?   ^h  w"-  m  erwiderte:   Dies  be/.ielit  sich   auf   den   I'aih 

:n'?£  rfC'-::"!  NTVIS      wenn   er  an   diesem   nur  beteilij^^t    ist,    und 

ivinccin   K\N^    n:iN   ti'XI    V'^p    rh'CZr:  ^2^*1^1      <-'''  '*-'^"''-  ^^^^^  damit,    dass  nur  der  Jisraelit 

A^.42amD"'n  ihlL'  ^2  hv  ^H  ncn?   nV2i"N  u:\X~i  L-jI      den  Teil  des  Xichtjuden  nicht   entheilij^-en 

ib.44t>nN  n2  pir'^TT^:  nij^Z   pnc-n  n'^z^Z  pi    n'i'ü^i      k()nne,  wol  aber  könne  der  Nichtjude  seinen 

■»ZI    njiti'?:    \S    nnz?:    n'?^!    nrx   ll  "'in  hnv^-  i-.  Teil  entheiligten.   Manche  bezielien  dies  auf 

:'?::"'2  x':'  ünciX  D''C2m  bll'^Z  "^rrw      folj^ende    Barajtha:    R.  Simon    b.    Menasja 

''2"1  "lt2X  n':'*L:''2  \S':2S","nD''n  s'?  ""Z  .N"^*2.'  sa<^te:    Der   (iötze   eines    Jisraelitcn    kann 

tn"»:?!  ppti'm  .TjSZ  ppl"     :n''J22  nonrw    »ä",''?      niemals   entheili.t^^t   werden.  Was  hei.sst  nie- 

Jes.a,2i2>n''  ''2  n\"n  Sip  I^Sl  n''pTn  TiX  •'St:  "-jn  X:a      mals?  R.  Ilillel,  Sohn  des  R.  \'alas,  erwidcr- 

2\n2V  n'?VD^  n:21  T^n'^SUll  12'?22  "^hp}  r^'pnm  -'"  le:   Dies    bezieht    sich    auf    den    Fall,   wenn 

ib.v.22r]Sl  'MI  n2C*m  niÄ  n:m"'i:''2"'  jnx  ^Sl  n''in2      er  an  diesem  nur  beteilij.,^  ist,  und  er  lehrt 

pX    ^S*    n'?>*!2'?    nJDT    Vn^SI  12'?:2   hhpl  2:  b';      tms  damit,   dass   der  Jisraclit  ihn   aus  el^r- 

:|'121|   '?l:"'2   nciX   ^21   njZCV^   ix   mrr^      :ü:'*2''      ncm   Antrieb  verehre  . 

2"!  ni2X  X2X  12  r\^:2i^  ''2-'n  pm"»  ''21  ir:x '^"".''Vt     it^ODURCH  hat  er  ihn   F.NTHEILICT? 

biiiz'^   :]nri2   '?2X  •'i:   t^inz  npiSnc  icx  m  -'■•  [lAHI  —  hat  er  die  Spitze  des  Ohrs,  die 

npi'?n;2  '7aiu^  :]-ni'2  lax  im  '7D''2  bin  •'■121     Spitze  der  Nase,  die  Spitze  eines  Fix- 

13  II  ry  +  M  12    II    HP  +  M  11    ü    S'tsa  +  M  10     <^'ERS  abgeschlagen,    oder   hat  er    ihn 

16     I    1   —  B   15     |l    na  lS  B"B'  M    14  nS'tsa  nr«   M        ZUSAMMENGESCHLAGEN,     OBGLEICH    NICHTS 

[|  n>S  TÖDI  M    18  pi   M    17  St22    OK   M   .'Sroa    H        ENTFERNT     WORDEN    IST,     SO     IST    ER    ENT- 

.a'r...n3ni       M  i<)      heiligt.  Hat  er  vor   ihm  ausgespuckt, 

URINIRT,    IHN    HERÜMGESCHLEPrr,    ODER    MIT    KOT     BEWORFEN,    SO     IST     ER     NICHT     ENT- 
HEILIGT.   Hat   er    ihn   verkaufi^   oder   verpfändet,    so    ist   i:r,  wie    Rabbi  s.vgt, 

ENTin<:iLIGT,    WIE    DIE    WEISEN    SAGEN,    NICHT    ENTHEILIGT. 

GEMARA.  Wieso  ist  er  entheiliget,  wenn  von  ihm  nichts  entfernt  worden  ist?  R. 
Zera  erwiderte:  Wenn  das  Ciesicht  zusannneno;eschla«'en  wurde. 

Hat  ER  VOR  ihm  ausgespuckt  oder  urinirt.  Woher  dies?  Hizqija  erwiderte: 
Es  heissti'^'f/z/rt^  7C'eu/i  er  ////ni^er  leidet,  so  zürnt  er  und  verflncht  seinen  König  nnd  seinen 
Gott,  und  er  schaut  nac/i  oben,  und  darauf  folo't:"W//</  er  schaut  zur  Jirde,  aber  da  ist  Drang- 
sal und  hliisternis  Xr.;  ob^j^leich  er  seinen  König  und  seinen  (lOtt  \-erflucht  und  nach 
oben  '  geschaut  hat,  dennoch  schaut  er  zur  Erde'". 

Hat  er  ihn  verkauft  oder  verpfändet,  so  ist  er,  wie  Rabbi  sagt,  ent- 
heiligt (S:C.  Zeeri  im  Namen  R.  Johanans  und  R.  Jirmeja  b.  Abba  im  Namen  Rablis 
[streiten  hierüber];  einer  sagt,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  an  einen  nichtjü- 
dischen Schmied,  wenn  aber  an  einen  jisraelitischen  Schmied,  so  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  er  entheiligt  sei,  und  der  andere  sagt,  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn 
67.  Der  beteiligte  Nichtjude  kann  ihn  daher  nicht  entheihgen.  68.  Jes.  8,21.  69.   Ih.  V.  22. 

70.   Zu  (iott.  71.  Zum  Götzen. 
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•an  einen  jisraelitischen  Schmied.  Sie  frag-  ti:  :]11S  b2H  npl^n:^  '?N•l:^•^  :]11i'2  ^^h  N''p'>N 
ten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  nT2  |''21  ."112  ]''2  Sii*?!  1K  hl!''!  üh  h2~  ^121 
an  einen  jisraelitischen  Schmied,  während  ^"lr!2l^•r  ''''■121  j\S1J  •'21  "ir^NT  VJTw  Sn  npl'pHü 
bezüj^-lich  eines  nichtjüdischen  Schmieds  n'?2n'7  \St:  rn2iv'?  ."n2t:ü'  ''''■|''2n  "»"Cn  n'?2n^ 
alle  der  Ansicht  sind,  er  sei  nicht  ent-  r,  rn2r;b  ü:2:2  r\b2nb  n'?2n'?  S12'''?''S  m21>*'?  "'NiSI 
heilig-t,  oder  aber  streiten  sie  über  beide  •'St:!  '?l2''2"'1I2N1  jSSl  S^:>"12  ''N2  ty!2I2  ~"12iv'? 
Fälle?  —  Komm  und  höre:  Rabbi  sagte:  n'?2n^  IS'?  s'?S*  bl2^2  üb  1J:N1  ]S:2T  XI2>"ü 
Meine  Ansicht  ist  in  dem  Fall  einleuchtend,  ^rih  rn2r;b  ^Nli:"^  rpri  ^::2'\  -'72n'7  l^n>X'  ^12^ 
wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  nT2  ]''2  n:''12  V!2D'1  '•i:  rimi'  liCI  ni2r;b'^'Tr\';^ 
hat,  und  die  Worte  meiner  Genossen  sind  lu  j^Xi:  ''21  n:2S  laSp  ''2n  üb  npl'?n!2  .112  i''21 
in  dem  Fall  einleuchtend,  wenn  er  ihn  ba']V^  rpli'  i:;2"l  n'?2n'?  i-n2i2i:'2  '^"'■i"'2nS  ''''121 
zum  Anbeten  verkauft  hat.  Wie  ist  nun  m2iv''  ri"l2;2i:*2  N^N  ^^V  Ip^n:  s'?  ^''1^2n  T^Ü^' 
das  Einschlagen  und  das  Anbeten  zu  ver-  p  msi^li:  nplSl  ^2''^^;:  ^"5  mo  n^2n^  '^-N  Ä 
stehen,  wollte  man  sagen  wörtlich,  zum  nr;^  jnj  üb^  t;  CS  niT  nn2V  jn2  Si!21  C^i:n 
Einschlagen,  beziehungsweise  zum  Anbe-  u,  n'^l^n  C'?''"!'»'?!''  "^tTö  m>'I2  inJD'I^  CS  T'Tn"'"7k:':2 
ten,  was  ist  demnach  der  Grund  desjeni-  ijl^  ÜH  npl'pn»  ^SlD'^  rpri2  Na'?D'2  mCN  \S 
gen,  w^elcher  sagt,  er  sei  entheiligt,  be-  '?2N  np'l'?n:2  ''i:  r|-ni2  miiN  \S  s'?«  SM  p2-l 
ziehungsweise  desjenigen,  welcher  sagt,  CD"  ''JSt:'  '':!2  iin  '?t:''2  '?2n  "'-i21  SsiD"*  rpri2 
er  sei  nicht  entheiligt''?  Wahrscheinlich  s'?  mr  .1112^1  Sn>'lS  p2T  inNi:n:"T  Nn>nsi'' 
ist  unter  einschlagen  zu  verstehen:  an  ei- -ji)  rhl2^  n*''?^  n'?2Jtt*  IS  •T'^y  mV  |:2n  111  :|'^2? '■*'■« 
nen,  der  ihn  einschlagen  wird,  nämlich  an  12^11  C'''?>*2n  mn''jnt:*''  IS  ]''I2D''^  m2::t:*  IS 
einen  jisraelitischen  Schmied,  und  unter  >'D"in''  n;2n'?t:2  mrn'?  ]''T'n*;  CS  CM  n:''!:^'?  Coi  b 
anbeten:  an  einen,  der  ihn  anbeten  wird,  s'7112  n'^b';  m'?  Sil  \S1  S2'''^i"l  r\b^'i22  n:**« 
nämlich  an  einen  nichtjüdischen  Schmied.  _|_  ]y[  22  ||  naiy"?  P  21  j|  t'ot  D"ai  Sts'a  —  P  20 
Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  sie  25  |'  par  'i;n  'ynxT  -  M  24  :  nsan  -|-  M  23  rn 
über    beide    Fälle    streiten.     —    Nein,    er  .'i'2  ri'jntr  M  .in':nB'  P 

meint  es  wie  folgt:  Rabbi  sagte:  Meine  Worte  leuchten  meinen  Genossen  ein  in 
dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  hat,  nämlich  an  einen  jisraelitischen 
Schmied,  denn  meine  Genossen  streiten  gegen  mich  nur  über  den  Fall,  wenn  er 
ihn  zum  Anbeten  verkauft  hat,  während  sie  mir  bezüglich  des  Falls,  wenn  er  ihn  zum 
Einschlagen  verkauft  hat,  beipflichten.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von 
NichtJuden  kauft  und  unter  diesem  einen  Götzen  findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an 
sich  gezogen"hat  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach- 
dem er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er  [den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen. 
Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  auch  über  einen  jisraelitischen 
Schmied,  demnach  vertritt  diese  Lehre  die  Ansicht  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht 
aber  vertritt  diese  Lehre,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  nur  über  einen  nichtjüdischen 
Schmied,  während  bezüglich  eines  jisraelitischen  Schmieds  alle  zugeben,  dass  er  ihn 
[durch  den  Verkauf]  entheiligt  habe.  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  nur  beabsichtigt 
hat,  das  Bruchmetall  zu  verkaufen,  nicht  aber  den  Götzen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  auf  ihn  [Geld]  geborgt,  oder  ist  auf  ihn  ein  Schutthaufen 
gefallen,  oder  haben  ihn  Räuber  gestohlen,  oder  haben  ihn  seine  Eigentümer  zurückgelas- 
sen und  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er,  [im  letzten  Fall,]  wenn  sie  spä- 
ter zurückkehren,  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä,  dadurch  nicht  entheiligt.  Und  [alle  Fälle] 
sind  nötig;  würde  er  nur  den  Fall  vom  Borgen  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  da 
72.  Wenn  er  ausdrücklich  zum  Einschlagen  sagt,  so  hat  er  ihn  selbstverständlich  entheiligt,  u.  wenn 
er  ausdrücklich  zur  Anbetung  sagt,  so  hat  er  ihn  selbstverst.  nicht  entheiligt.  73.  Der  gekaufte 
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Kp  N^10''n^l2r:  n'''?V  r\bz:  hza  nh'^Z  S*?  -:2?  fr  ilm  nidit  g^anz  verkauft  hat,'  so  liat  er 
n'^h-;  n'?2:  N:n  \sV"n'?n2  "^brill  N2\S  n*?  "JS^  ihn  eben  nicht  entheiliget,  wenn  aber  ein 
NJ''>''2"t  nr:\S  hz  nn:a  Nn  IZSl  Z)Ü^  nhsj:  vSchutth;iufen  auf  ilm  ^^efallen  ist,  und  er 
'Mr\:2  Sp  abi:2  n^lizh  m^::  ^ZX  nh  mb^p^  llh  ilm  nicht  fortj^eräumt  hat,  habe  er  ihn 
mCD  ]^l2Dh  m2:J  S:n  \S'r"n^t22  ^hr^ZZ  mniS  .-,  wol  entheiliget;  würde  er  nur  den  I-ali  vom 
^N^C'^  ^N  nh  n'jB  n^SD  n^  '^^pC  "»i;  \S*  IZDT  Schutthaufen  gelehrt  haben,  [so  könnte 
n^  n'?El  "'i:'?  n'?  j'^irr^  l'-lp'^  nvii-  ■'T'\S  n'?p*k:'  man  j^lauben,]  er  denke,  soll  er  einstweilen 
sHa  C\T  n^nr:'?  irSlI  C'''?>*2n  nin":."! " '?2N  lie<i:en  und  sobald  ich  Lust  habe,  räume 
pTTlj;  CS  Sr''Ti  m'?*i:2  '''?1t:2  in-^'-nn^  m'?p:^•"  ich  ihn  fort,  wenn  ihn  aber  Riuiber  jj^e- 
r\ünh^  nVi  nSt:2  n:\S  >"^'in''  r,in'^:^Z  "nrn*?  n»  stöhlen  haben  und  er  nicht  sucht,  ihn 
nrn'?  j-^-fn*;  es  noNp  T-  inn  ■nn'^li  >'::'1m^  wieder  zu  erlanjeen,  habe  er  ihn  enthei- 
•»^  n^zhl  n'?''D2  n'?  |\ST"V*^*iin''  nr2n'?r:2  sin  •'l-  lij^t;  würde  er  nur  den  Fall,  wenn  ihn 
Kp  XmiN  2:N  Xn'?ri  VD'I.T'  nan'?C2  n''''ST':2'?  Räuber  jeestolden  haben,  jj^elehrt  haben,  [so 
A;.46.i  ^X-lt:"*  21  "lOiS  min'' 21  "1?2N1  Xn  ■'r  ]'?  ';ri^'rz  könnte  num  <elauben,|  weil  er  denkt,  hat  ihn 
n'?  mnn'J'm  •'i:  X21  n*?  mnn'uM'?  ni'^zh  r|pTt:*  i.^  ein  Nichtjudc  fort<:^cnommen ,  so  wird  er 
h^'  nSnn2  ITV^S  ''2"1  T:X  maxi'  |^:t2  mcx  ihn  aubeten,  hat  ihn  ein  Jisraclit  fort- 
Di.ii',Jtj«X3  |i21D*n  CnnD'XI  Xr^ni  T2XT  '?X1C*"'  ]*"'iX  j^enouimen,  so  wird  er  ihn,  da  er  wertvoll 
Bi'"ö"1D1X  mX  |\*<1  Cr!\"n2Xr2  Znh  XM  ni^ni''  •^tr":  ist,  an  einen  NichtJuden  verkaufen  und 
X'?ri2''22  X1p''yr2T  yn  ClCVi  \S1  iSc*  1J\Sü*  121  dieser  ihn  anbeten,  wenn  aber  die  Eio;en- 
l*?:!  b^'j^h  '7X11:'''  in'?£ir2  X'?X  in'?  "^jD  X:2'?y2  l'o  lümcr  ihn  zurückgelassen  und  nach  über- 
Ci;  inx  ^Z^  mr  mi2V2  ^^h  Xir^n  in''''n>'lX  seeischen  Ländern  verreist  sind,  so  haben  sie 
ni'^zb  Tiprii*  ^XID"'  V2J  X2n  ''12>''im''T  Xmn'''?D*  ihn,  da  sie  ihn  nicht  mitgenommen  haben, 
■»i:  Xnx  ''21  m*  .-ni2V2  n'^^  Xn'^:-!  n^nyi  X'''^;  entheiligt.  Daher  sind  alle  Fälle  nötig.  - 
Xin  ^Jp  XD^n  1^2>p  (T'T'T  Xnin'''?ty  n^  n^21  Wenn  sie  später  zurückkehren,  wie  beim 
'"  K3m  -I--  pin  iSiun  D  tj-  n^  '35D  üh^ü  sn^K  M  25  ^"^g  dcs  Jcliosuä,  dadurch  nicht  enthei- 
M  30  ;  iSpB«  H  29  !  inun  r  28  T\h  h>pc'  M  27  hgt.»  Sind  sie"denn  beim  Krieg  des  Jeho- 
P  33    II    if2Nn  M  32    I      'D2  naw  M  31  n^D  suä    zurückgfekehrt!?  —  Er    meint    es    wie 

•"''-'  folgt:  wenn  sie  später  zurückkehren,  so  ist 
es  ebenso  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä  und  sie  sind  dadurch  nicht  entheiligt.  -  Wozu 
bezieht  er  es  auf  den  Krieg  des  Jehosuä!?  —  Er  lehn  uns  nebenbei  folgendes:  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  ein  Jisraelit  einen  Ziegelstein  hinstellt,  um 
ihn  anzubeten,  und  darauf  ein  NichtJude  kommt  und  ihn  anbetet,  er  verboten  sei; 
woher  nun,  dass  er  verboten  sei?  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  bei  der  Eroberung  des 
Jisraellands;  der  Allbarmherzige  sagte: 'YW  //in'  Ast-ras  sollt  /lir  /in  Feuer  verbrenncti, 
weshall)  nun,  das'" ist  ja  ihr  Erbbesitz  von  ihren  Vorfahren  ,  mid  niemand  kann  das 
verboten  machen,  was  nicht  ihm  gehört,  und  wenn  wegen  der  \-orherigen  \  so  genügt 
ja  die  Entheiligung'"!?  Vielmehr,  da  die  Jisraeliten  das  Kall)  \erehrt  haben,  so  haben 
sie  damit  bekundet,  dass  ihnen  der  Götzendienst  erwünscht  war,  und  als  die  Nichtju- 
den  ihm  huldigten,  thaten  sie  dies  im  Auftrag  der  Jisraeliten.  Ebenso  hat  auch  ein 
Jisraelit,  der  einen  Ziegelstein  hinstellt,  bekundet,  dass  ihm  der  Götzendienst  erwünscht 
ist,  und  wenn  der  NichtJude  kommt  und  ihn  anbetet,  so  thut  er  dies  in  seinem  Auf- 
trag. —  Vielleicht  war  ihnen  nur  die  Verehrung  des    Kalbs    erwünscht,  nicht    aber    die 

Gegenstand  wird  vom  Käufer  durch  das  Ansichziolu  n  (ns'tt'rs)  erworben.  74.  Die  von  den  Jisraeliten 

vertriebenen  Ureinwohner  Palästinas.  75.  Dt.    12,3.  76.   Da.s  Land  samt  den   Bäumen.  77.   Es 

wurde  bereits  den  Krzvätern  verheisscn.  78.   Der  Bäume,  die  bereits  vor  der  Verhei.ssung  vorhanden 

waren.  79.  Sic  konnten  die  Nichtjudcn  dazu  z\vin>;cn ;  cf.  ob.  S.  945  Z.    17. 
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andrer  Dinge!?  —  Die  Schrift  sa.gt:'"/)as  l^n^S  n^S*  Nip  i::«  s'?  N:^^nX  n''?:!  in*?  Nn^nE'32,8 
s//iä deine  Götter,  Jisrael,  dies  lehrt,  dass  sie  nniT  ^2  iS:2^N  'r^2'^l\  mm'?N'7  n\SD'  ■T2'?C  ^\f,y^^ s>"83' 
nach  vielen  Göttern  verlangt  hatten.     vSoll-  :nri:2  jXl^  ^inc*:  ■]'?\S1  ]Sri2  ncn-^i  '7:;^ 

ten   nur  diejenigen   [Aseras]  verboten  sein,      □{'pj^.    pyj^^n   n^lZiy    mn^jHi:'    nil    mi2i 
die  bei  der  [Anbetung]  des  Kalbs  vorlian-  -  Sjj.  mx-iDl^i-iz  n-llDX  ncn'pc  nr^^'Z  nimc 


Wii 


den  waren,  die  späteren  aber  nicht!?  —  Wer      nyu'Z  nmx  pTCJ/Z^lt' "'JSQ  nnmc  iSn  ^n  C^rbc 
kann  dies^feststellen.  :D''"l2iy  DTbr^nii' 


5'^IIX  GÖTZE,  DEN    SEINE  VEREHRER  ZUR       ^"l    "l^^N    N2iS    1^    iT'^iT'    ''2"1    "1!2N      .N~'OJ) 

13  Friedenszeit  zurückgelassen  ha-     n>i2l>'  mn-^nD*  niT  mi^V^  NM  ''in"m;2J  n^2 

BEN,  IST  ERLAUBT,  WENN  ZUR  KrIEGSZEIT,  ^^  J,..J^^^  inJm2  ''^1  2:  '?>'  N^*  ^'"^^'^1  Z1^'^'  n^D'Z 
SO  IST  ER  VERBOTEN.  DiE  GESTELLE  DER  '^^IX^  inn '  "niT^i^*?  S''y2  \S*  *'!2T  n;2n'?u!  n>XT 
KÖNIGE  SIND  ERLAUBT,  WEIL  MAN  AUF  DIESE       ■^s^   i-,,-;   □i^'^c'^'^It^   PIX^DICZ     :  n'?I23  '''?ri:2  Tlin 

[Götzen]  stellt,  wenn  die  Könige  vor-     ci^s^^nD'  nvt:*2  nmx  jn-'i^vi^t:*  ""js^  ''Df' :  nrmc 

ÜBERZIEHEN.  pHT»   ^31  l^iS^nJn  n2  12  .12-1  1^2S  j^m^  ]n2iv 

GEMARA.   R-  Jirmeja  b.  Abba   sagte  ^^  Q^^^^i^n'^';  nvir2  jmN  pn^;2>*f2tr'  ^jsi:  i;:Np  ^2n 

im    Namen     Rabhs:     Der    Nimrodtempef'  .j^^ns  1^2  |^2^im  IT  "jn  ]M^:d' □"'2^:21  ]n2r; 

gilt    als    Götze,    den    seine     Anbeter    zur  ^^    ^^^   ISN  S^^'S  XDJ2^2N  2\n^  N^lj;  SnX  ^2 

Friedenszeit     zurückgelassen    haben,     und  q^^^^  in^^nn  ''ItiSl  \Si:2D'1  21  Sni  s'?!^^  min^ 

ist  erlaubt;    und  obgleich   der  Allbarmher-  n''"12V'     i^N     "1!2S1    iSii'?    ■l'?''2Nl     IIDS     cJlSJty *''"'*^'' 

zige  sie"  zerstreut  hat,    was  eigentlich   der  20  xn'^vi    ni2  N'?'«TT    nir  rni2j;  '''7''a  ■'ll    2^21^'? 

Kriegszeit  gleichen  sollte,    so  konnten  sie,  rf'?  "1^:X  n'^'?  nWN  S'?  ''Nn  '?2S  D''"l2ll''?  rbli'd'} 

wenn  sie  wollten,    dennoch    zurückkehren,  '■^y^^^^  p''S'?i21  '?N■l!2t^'^   211  S13*;i2   i*?   I'^TV^   iXIi"  Hoi.esb 

und  da    sie    nicht    zurückgekehrt  sind,  so  d11:2''2    in''''1"in  "'ItSST    li^'^p'?  ^"»11    (JiTl''    ''21   Sn 

haben  sie  ihn  entheiligt.  Dn2tr'7   ]^121>' '  ItiSI  jNi2'?    l'?^2S1    lilia    CJSJD'  ^^■4ib49b 

Die  Gestelle  der  Könige-'sind  er-  2.^  sri'?'»!2  n''2  iSS"*?  nn'?21  ]T'2l  niT  .~m2V  '''?^t2  ''Jn 

LAUBT.  Sollten  sie  denn  deswegen  erlaubt  x:nns  D1t:^2  ^I^^SI  ^^rh  Sptt'  ^:n''^2S  rhysy^ 

sein,    weil    man  auf    diese  [Götzen]    stellt,  ajs^t:'  D'II2''2' typ*?  Dm  pm"»  "'211  n''nTl2  S'^lT^'-e 

wenn    die  Könige  vorüberziehen!?    Rabba  sj^i  ^2N-I  1211  |*n^D' IJ?  IIDN  DiSJty  n2ra  imo 

b.  Bar-Hana    erwiderte    im  Namen  R.   To-      "  ,,  „,  zrTr,  ,,  „. 

-^  l!      'yOB»  mB^oi  M  36       I      D'U  P  35      ,     n'n  —  M  34 

hanans:  Er  meint  es  wie  folgt:  weil  man  ,^^l,  l,,^^,  ,^^  ^j  39  ,,n,ja  P  38  ;  v^«  -^  m  37 
sie  auf  diese  stellt,  wenn  die    Könige  vor-  .wai  'snS  'Spc'  'an  B 

überziehen,  und   diese  dennoch  diesen  Weg  lassen,  und  einen  anderen  gehen. 

Als  Ula  kam,  setzte  er  sich  auf  ein  beschädigtes  Gestell.  Da  sprach  R.  Jehuda 
zu  ihm:  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell  verboten  sei, 
und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an,  gilt  dies 
nur  von  einem  Götzen,  weil  es  ihnen  verächtlich  erscheint,  Bruchstücke  anzubeten, 
bei  einem  solchen  aber  machen  sie  sich  nichts  daraus.  Dieser  erwiderte:  Wer  gäbe 
uns  etwas  vom  vStaub  Rabhs  und  Semuels,  und  wir  würden  es  uns  in  die  i\ugen 
streuen"',  aber  R.  Johanan  und  Res-Ivaqis  sagten  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell 
erlaubt  sei,  und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  auch  Bruchstücke 
an,  gilt  dies  nur  von  einem  Götzen,  weil  sie,  da  sie  ihn  angebetet  haben,  es  für  eine 
Lästerung  betrachten,  sie  zu  entheiligen,  bei  einem  Gestell  aber  schaffen  sie  diesen 
fort  und  errichten  einen  anderen.  Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
ward  auch  gelehrt:  Wenn  ein  Gestell  beschädigt  wird,  so  ist  er  erlaubt,  wenn  ein 
Altar  beschädigt   wird,   so   ist   er    verboten,  es    sei  denn,    das    die    grössere    Hälfte   zer- 

80.  Ex.  32,8.  81.  Welche  später  hinzugekommen  waren.  82.  Der  Turm  zu  Babel.  83.  Die 

Erbauer.  84.  Die  La.  D'U  deckt  .sich  mit  der  derTosephta  u.  weiter  S.  Q86  Z.  17.  85.  Aus  Verehrung  für  sie. 

Talmud  Bd.  VII  124 
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ISN  "»TS  12  ^pV'' ''2"l  nt:N  n2T!2 ''!2"T  "rn  D1!3''2      trüiiiiiic-rl    worden    ist.  -Was    heisst    ein 

F0I.&4-1I2N  nun  Z'^JZN  n;T:2  r,nN  pS  D'^^Z  pnr  •'n      (bestell   und  was  lieisst  ein  Altar?  R.  Jäqob 

to.i'7,9-|j,  ^j2Nr  n2T:2  '':2s  h2  ^^'\Ü2   ny" ''H'Ü  "•»pm      1).    Idi   erwiderte   im    Xanien    R.  Jolianans: 

"'JZNr  S2\S  \S  C^^cm  C-^'X  ^'2p^   S^   niÄEJC      I^in    (bestell   besteht   aus   einem   vStein,  ein 

IS'?    \X    C"':^ni    CIC'S"  p^lp"*    S"?    mÄ£5"lJ2  t:  .^  Altar  bestellt  aus   mehreren   Steinen.   Hiz- 

imi2    IT'^n    '?^'^    "ADÜ    ^h'C'  i;>':    s:n     :^^^^''      qija  .saji^te:  Welcher  Schriftvers  deutet  dar- 

'*'-^j:ity3  l''2  ims  Cn21>*ü*  bz  12^:  inr\S*  m:**::"!!''      auf  hin?      es  hei.s.st:''VA?w  er  alle  Altarsteine 

^y^n    DJIN  \S*n    ]Ti"l2  j''2'l  2:iS2  "^1    1"'T"22  i''21      zersclUa<renen   Kalksteinen  gleich   inacht.    dass 

rh    mnncm    "n''2n    n^n2    D:S"I    11:2    \s'?  ^'!2'\      sich  ASeras   imd  Sonnensäulen    nicht  erheben; 

mnn^'m  Ci:  imD:sC'  \y^2  S'?  S:^"  -,2  '':21  ISS  10  wenn  sie  zer.schla^renen  Kalksteinen   fjleich 

"«"•"' x:r^^1  DJIN   XT'T    ''2t  rh  r\":n!2   iT^TI  in!2n2'?      sind,  .so  erheben  .sich  keine  Aseras  und  Son- 

Dt.?2,26"i:2S  S':'S"l21    mC'>Ti    N*?  m>":'7V  2\"I2"T  nm:2      nen.säulen,  wenn  aber  nicht,  so  erheben  sie 

2in2.-i  i"^  *L:n£D'2i  ci2>'n  x*?  '?'?22  vn  bin  X2-     sich  wol. 

,gi':';;.'29b  2n2  "nm  d:iS   Si"'   2n2   nn^^'   S*?!    2.12  ^m  Es  wird  g^elehrt:  Das  an  (rebetete  (Tier) 

Lev.22,32Djix2  l'?''£ST  ''ÜHp  ZZ'  DN  l'?'?nn  N*?!  SJCn'i  i..  ist,  wenn  es  ihm^'j^ehörte,  verboten,  wenn 
r\^b  Tirss  N''Di-n22  Sm  i^';y^2  i<~  Ti^Z  i^n'  aber  .seinem  Nächsten,  erlaubt.  Ich  will 
Ci:  '?tt'"nN''D1!2''2  l*?  XV^'^D^I  N'':r,  N21'7  p2"l  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Welches 
mN''D'i:2''2  ]mN"'?t22  Tl^li'nr  "'S  *?>' :]S  i:2C'n  n>'w2  heisst  angebetet?  —  wenn  es  anj^^ebetet 
"1^2\S*  |>"'''Dn  N*?  Nn  Z^V^  \S*  in'?  t:2N  l'?i:2  X*?  worden  ist,  einerlei  ob  unvorscätzlich  oder 
x"?  n^2X  "»w'X  21  \ri'\2  rh  n'^21  mn  i:21t:':2  '?X"lü"'  -'<>  vor.s<'itzlich,  ob  durch  Zwanf;;-  oder  willi<^. 
n^  n'?21  mn  naiDr^  ^SID"*  \sm  x'?X  "•i:2\S' XJ2\n  I^nter  Zwan«^  ist  ja  wahrscheinlich  der  Fall 
*?>  1''''  niT  rn'12y'?"p''JC'  |i:2  It^X  .T^pm  \ri'\2  zu  verstehen,  wenn  einer  das  \'ieh  seines 
Nin  12*;:  \S*n' n2nx  "12  XTX  21  n'?  Ti-'pr.'i  iT'Jlp  Nächsten  mit  (iewalt  weo^nimmt  und  es 
XIX  21  "ICX  X'?X  n''"'"lü'n  Xin  X:2'?>'2  D1I2''2  \Xn  anbetet!?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Nein, 
-  M  43  I!  'rn^o  M  42  i|  ^vh  d«i"m'41  :i  'Nip  M  40  ^^'enn  NichtJuden  ihn  orezwungen  haben. 
47  ij  iniN  P  46  x'v  -  M  45  VD  NH  p  S  M  44  n''«  sein  eignes  Vieh  anzubeten.  R.  Zera  wandte 
.nSn  nviB«  snS'a  fi'2  i'3 'NH n "K  M  48  r\^v^^  ;'2  ;"  M  ein:  In  einem  Zwangsfall  ist  man  ja  nach 
der  Ciesetzlehre  frei,  denn  es  heisst:  'VA-v//  Mädchen  aber  sollst  du  nichts  thun\l  \'ielmehr, 
erklärte  Raba,  alle  waren  einbegriffen  im  Verbot:  V^«  sollst  ihnen  nicht  dienen,  und  als 
der  Schriftvers  hervorgehoben  hat:'V/'  soll  durch  sie  leben,  er  soll  durch  sie  nicht 
sterben,  so  wurde  der  Zwangsfall  ausgeschlossen"',  darauf  aber  heisst  es:  "Ihr  sollt 
meinen  heiligen  Adamen  nicht  entzveihen,  auch  nicht  in  einem  Zwangsfall;  wie  ist  dies 
nun  zu  erklären?  —  das  eine  heimlich  und  das  andere  ciffentlicir'.  Die  Jünger  sprachen 
zu  Raba:  Es  giebt  eine  Lehre  als  Stütze  für  dich:  Die  (bestelle,  die  die  NichtJuden 
zur  Zeit  der  Religionsvcrfolgung  aufgestellt  liaben,  sind  nicht  entheiligt,  auch  wenn 
die  Religionsverfolgung  aufgehoben  worden  ist".  Dieser  erwiderte  ihnen:  Wenn 
nur  dies,  so  ist  dies  keine  Stütze  für  mich;  vielleicht  hat  ihn  ein  abtrünniger  Jisraelit 
willig  angebetet.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht:  vielleicht,  sondern  ein  abtrünniger  Jisraelit 
hat  ihn  sicher^Nvillig  angebetet.  Hizqija  erklärte:  Wenn  er  auf  seine  Hörner  Wein 
für  den  (lötzen  gegossen  hat"".  R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein:  Ist  es  denn  dadurch 
angebetet   worden,   es   diente  ja    nur   als   Gestell    und   ist   erlaubt!?  Vielmehr,   erklärte 

86.  Je.s.  27,9.  ^^                87.   Dem.  der  es  anbet~ete;                       SS.   Dt.   22,26.  89.  Ex.  23.24!^ 

90.  Lev.   18,5.                                  91.  In  einem  solchen   Fall    i.sl    der  Götzendienst  erlaubt.  92. 

Lev.  22,32.                           93.  Oeffentlich  ist  es  auch  in  einem  Zwaugsfall  verboten;  vgl.  jed.  S.  316  Z.  6  ff. 

94.  Sie  sind  also  verboten,  obgleich  die  .\nbetung  durch  Zwang  geschah.  95.  Es  ist  nicht 

möglich,   das.s  unter  allen   Anbetenden  keiner  da  war,   der  dies  willig  gethan   hat.  96.   Die  oben 

angezogene   Lehre  spricht  thatsächlich  von   dem    l'all,    wenn    er  ein   fremdes  Tier  geraubt  und   angebetet 
hat,  dennoch  ist  es  verboten,  da  er  dabei  an  ihm  eine  Handlung  begangen  hat. 
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R .  Ada  b.  Ahaba,  wenn  er  ihm  selbst  Wein      -2  l^^'l  .T'Jlp  p3  p"»  n^  ']D*'2Ü  piD  n^n«  12 
zwischen  seine  Hörner  geo^ossen  hat,  wobei      "?>'  TS  '^inv  ''21  T2N  N'?1>'  NnST  Nn  ''21  nü'>*a  "'■'«'>'' 
er  eine  Handlung  begangen  hat.  So  sagte      n*^7  niDN  iS*?  'iT'Zn  n:2n2^  mnnC'lin  Ti:2SÜ'  "'S 
auch  Üla,    als  er    kam,    im  Namen   R.  Jo-      n^b  T1I2N1  ^pz  'pn2  21  in^  1!2S  mCS  nL";::^  n2 
hanans:   Obgleich    sie   gesagt   haben,   dass  5  "|!2N*T^222  ITi^i^D*'?  SJin  21  nc^in  132  N'^l^'^'"' 
wenn    jemand   sich    vor   dem    \'ieli    seines      niT  mi;-;  '':22  ni'12T  TT'in  n^nz  nn%-  SN*:in  21 
Nächsten  bückt,  er  es  nicht  verboten  mache^      mONT    \h   ül^    niDS  IHN  j^'^D  n2  tiriD'D*  ]V2 
so    mache   er  es    dennoch    verboten,    wenn      n*;"l    ''J2"I   i2''Jri2    ''JNü'    NJi'?!!    D''Jn2!2    N!2'''?\Sa/.52|' 
er    an  ihm    eine  Handlung   begangen  hat.      s^sV  N£2  2"n2    a^b1^  n2T!2  '':2»S:2  n'?N'I  inj-^acoi-b 
R.   Nahman   sprach   zu   ihnen:  Geht,    sagt  10  ■]'7;2n  rT'JTri  "Iw'N  □'''72n  '?2  fnsil    2M21  2'''?2a  "^"''•^^•^^ 
Üla,  längst  hat  R.  Hona  deine  Lehre  in  Ba-      "112  1t:NV  !:'i:Dnpm    n^::2^  '\h';^2   imz'paz    THN  A'.52|' 
bylonien  erörtert.  R.  Hona  sagte  nämlich:      cnnN     IJDnpnD*     CirunpnhP"  C^JrJ:t^•    21:32.- 
Wenn  das  Vieh  seines  Nächsten  vor  einem      ihu    IJ'^NÜ'     121    "IDIN*    21S     |\S    Nm    jn^inn 
Götzen    liegt,    so    hat   er,    sobald    er    eines      «»Ji:  N2n  inV"  ■nDn\S*  r\L";^  in2  12>n'"]T'2  N^N 
der  Halsgefässe  durch geschnitten'Miat,    es  1.5  2*1    Xns    "»Z         :n"iDN     nD*yl2    n2    nU'^'U  pi2  syn.47u 
verboten   gemacht.  Woher,    dass  er   es  da-      mnntroiri  Tilgst:'  "'S  hy  T^Ü  \:nv  ''2"l  loiS   ''^^n 
durch  verboten    gemacht  hat,    wollte   man      pn'^i:'    m"n2    .12    ISn    mON    S^    c'?!*;    Vplp*? 
sagen,   man  entnehme  dies   von   den  Prie-      »it:«  ntliT'  "l2'''?^*^!2l^•  21  Nns  "»2  niDN  nTl>'121 
Stern",  so  ist  es  vielleicht  bei  diesen  anders,      □^'»n  '''?>'2^  mnnti'l^n  TiI^SD'  "'S  hy  rjX  ]Jm''  ''2"l 
da  diese  Verstand  haben;  wollte  man  sagen,  20  kSns  ^2  pDS  mr  rm2>''?  \^Z^hn  ]SD*V  ]1DS  N^ 
von  den  Altarsteinen'",  so  ist  es  bei  diesen      p^-n    idv    12   ^N^'^ty''    ""ZI    .12    i:'''7£  laS  ]''21 
vielleicht   nach    R.    Papa"°"zu    erklären!?  —      im   ]nin:2   pS^^n  ^£3^'?n    jmDS    j^2'''?n  1^2«  in 
Vielmehr,    von    den    Tempelgeräten,    denn      S!2>"i2    \St:   imON   ''EiJ^'  ]*'2'''?n  "'2'''?n  ih^'^Ü   1i2S 
^s,\v^\^s\.:'"' Alle  die  Geräte  abei\  die  der  König      niMl' Nip  1!2S  j'^llDS  pS'*'?!!  ''£'''?n  1!2X1   |S!21  Dt.7,26 
Ahaz  während  seiner  Regierung  infolge  seines  25  iniöZ  N1.T  ''l."!  i:i2!2  .IMÖ  .iriNX'  '?2'  1.1122  Ein  ^^l;^^^^ 
Abfalls  beiseite  gezvorfen  hatte,  haben  ivir  ein-      ']i\S1  *^^'hT\  ''S^'jn  s'?1  Nin  Nl.l  Sip  1I2N  11\S1  ^""■^°'' 
gestellt  und  geheiligt,  und  der  Meister  erklär-      m  52    1|    inS  —  M  51    |!    tkt  M  50    i|    1  -  P  49 
te,  eingestellt,  nämlich  versteckt,  und  gehei-  /a:  —  M  53    :'    v^^  _ 

ligt,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Und  obgleich  niemand  das  ver- 
bieten kann,  was  nicht  ihm  gehört,  so  waren  sie  dennoch  verboten  worden,  weil  an 
diesen  eine  Handlung  begangen  worden  war,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  verboten,  da 
an  diesem  eine  Handlung  begangen  worden  ist. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Obgleich  sie  gesagt  haben 
dass  wenn  jemand  den  Erdboden  anbetet,  er  ihn  dadurch  nicht  verboten  gemacht 
habe,  so  hat  er  ihn  dennoch  verboten  gemacht,  wenn  er  Gruben,  Graben  und 
Höhlen  gegraben  hat.  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jo- 
hanans: Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  lebende  Wesen  verehrt  hat 
sie  dadurch  nicht  verboten  sind,  so  sind  sie  dennoch  verboten,  wenn  er  sie  gegen 
einen  Götzen  eingetauscht  hat.  Als  Rabin  kam,  sagte  er:  Hierüber  streiten  R.  Jis- 
mäel  b.  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  einer  sagt,  das  Eingetauschte  sei  verboten  und 
das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  erlaubt,  und  der  andere  sagt,  auch  das 
Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  verboten.  —  Was  ist  der  Grund  desjenigen, 
welcher  sagt,  auch  das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  verboten?  —  Die  Schrift 
sagt:  ""Dass  dn  gleich  ihm  dein  Bann  verfallest,  was  von  diesem  kommt,  verfällt  gleich 
ihm  dem  Bann.  —  Und  jener!?  —  Die  Schrift  sagt'°Vj-,  nur  es  selbst,  nicht  aber 
97.  Beim  Schlachten  für  den  Götzen.  98.  Die,  wenn  sie  durch  Zwang  Götzen  verehren,  zum 

Tempeldienst  nicht  mehr  zugelassen  werden;  cf.   Kz.   44,13.  99.   Cf.   ob.  S.  964  Z.  22  ff.  100. 

Cf.  ib.   Z.  24.  101.  ii Chr.  29,19.  102.   Dt.  7,26. 

124-* 
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nNl^•  Dirn  ^X'?n  n^iy  •'UIVO'?  n^*?  ^^^''^s'^Ninn      das  Eing:etauschte  des  Eingetauschten. 
SiS"'^^-''    ^^'^V  P'^*T  ricmpt:  I-T^CIZ  D'Tpl  pr2        Und  jener!?       ■   Dies   schliesst  ungewcihte 
""^"mr   mi;>'   in*?    N^im   StilV'^    Tni'    ai   C^rn      Früchte    und   Mischfrucht""aus,    wenn  man 

Qi-.M»  r-""^-  '■^^'   -^   '^^^-  i''''*-~   1'-^'"^- ^Jti'  "'V'-tt'l      sie    nämlich    verkauft    und    mit  dem   Geld 

pr2Sl    NH    mT  nn2V    ]nj2'?a    |\S*   insr    i\S2n  :-,  sich    eine    I<'rau    an^rctraut    hat,    so   ist    die 

^«••^5.12.-10   cr^  n\nn    lyip  N\-  ^ZT*  "r  2\nrT .n>>'^2i:*      Trauunj^  ^rütig'"*.    -  Und  jener!?         Unj^e- 

«'"•^B'-nS  nOEin  n-'V^^C  ."]«  noSTT'liT  r,S  C2in  Dnp  weihte  Früclite  und  Mischfrucht  brauchen 
S'iT'l  IViT  ns  D2in  Dnp  no  "'S  n"nDSV'n''ai  nicht  besonders  ausgeschlossen  zu  werden, 
]"''?in'?  rXi'T'l  .T'^T  ns  riCSin  iT^V^C*  r|S  j'^hn'?  denn  vom  (Götzendienst  und  vom  Siebent- 
nph  Ti'"'2  Xn  Nnr  nn''''1"2  nMn  n:::'!'?  "n:2'?n  lo  jähr  lehren  zwei  Schriftverse  dasselbe,""und 
n^'';^2\i'2  ["'ly^nri  l'?S1  l'?«  1i:*2  n''>"«2i:*  mT^SZ  wenn  zwei  vSchriftverse  dasselbe  lehren,  so 
]''''  C'':"I2  ü'^:i  1D:rJ  Itr'^  S!;*'  C:*!  ■^l^•22  npy"  ist  von  diesen  auf  andere"nichts  zu  folt^ern. 
]Ott*   D:rJT   ]''''    NÄ"'  'p^'  ]''''2  i"'"'  DJZ:  ü^*"I  INi"»      Vom  ('/(itzendienst,  wie  wir  bereits  gesaj^t 

sb.vn,,?!:::'^-   ^21  D'^V'^Zwn   SSn:  ]TinS  jrins   T^'^r  Xn      haben,  und  vom  vSiebcntjahr,  denn  es  heisst: 

QMiissa  :ii:2'?:2  tnsr  rX-H  T^inr  "»iC*  nZDp  11\S*1  IIDN  i.^  '"'Dfiln  das  ist  t-in  lubcljalir,  fs  soll  euch  Iteiliir 

nnj-'ünv::^  sin  ■]nü:"i\S1      sein,  wie  das  Heihgengut  den  Kaufpreis  er- 

;viii(-nDj;2  i:ili"l  1\S  DX  "'Cnz  G"':pin  nx  iSxiJ^ll      fasst,  so  dass  auch  dieser  verboten  ist,  eben- 

"12lb  lb''X"°]nb  "i"l?2X  Thcztl  irx  nr2y"mi  P^M      so  erfasst   auch  die  Siebentjalirsfrucht  den 

nn    "ita?^    HM    piziy   vn    l^  cSiy'^  1?v/' ]\s'*kt'      Kaufpreis,  sodass  auch  dieser  verboten  ist. 

IDX"'    mbicbl    D^inr^l    n:2bbl    ncn'?    ]n21>;  ]n  jo  r^emnach   sollte  doch,  wie  das  Heilicrenjrut 

12"!   IIX"»   ]r    ex    ihS  ncx    CüT^'H  "»j^C  Id'pij?      ^^^"  Kauf])reis  erfasst  und  selbst  profanirt"" 

12   übiyn  "]-niiti'   ~12"1   n"»:"»!  12  üb'iy'?  "iliy"'  pxii'      wird,  auch  die  vSiebentjahrsfrucht  den  Kauf- 

ibx    h'^    |nn21J?    n""    ]"'p"'ino   I^X   ^X   |nb   ncx      P^eis  erfassen  und  selbst  profanirt  werden!? 

T~Zm     l  tTtT^     l    E  -.  -,      —  Es    heisst:    sei)i,    sie    müssen    bei    ihrer 

+  M  56      II      'yi  N'im  dicd  M  55      !|     V'D  —  M  54  ' 

M  59  II  npS  M  58  Dxi  -  M  57  ||  K^n  'xa  Eigenheit  verbleiben.  Zum  Beispiel :  hat 
62  II  ■h  7-is  nSijjn  M  61  i  dk  M  60  ||  no  ':eo  man  für  die  Siebentjahrsfrucht  Fleisch  ge- 
.■h  inv  v;nt:'  ist  Q"p'i  f  is  i^'n  M  kauft,  so  muss  im  Siebentjahr  beides  fortg^e- 
räumt""werden;  hat  man  für  das  F^'leisch  Fische  »^ekauft,  so  wird  das  Fleisch  profanirt, 
während  die  F'^ische  an  seine  Stelle  treten;  wenn  für  die  Frische  Wein,  so  werden  die 
Fische  profanirt,  während  der  Wein  an  ihre  Stelle  tritt;  wenn  für  den  Wein  Oel,  so 
wird  der  Wein  profanirt,  während  das  Oel  an  seine  Stelle  tritt.  Das  allerletzte  verfällt 
stets  dem  Siebentjahrsgesetz  und  die  originäre  F^'rucht  bleibt  ebenfalls  verboten.  — 
ITnd  jener!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  man  kchine  von  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe 
lehren,  auf  andere  folgern,  somit  ist  [das  Wort]  es  nötig,  um  diese"°auszuschliessen. 
fjlAN  FRAGTE  DIE  Aeltesten  inRom:Wexx  er  an  der  Anbetung  der  (tÖtzex 
KEINEN  Gefallen  hat,  weshalb  vernichtet  er  sie  nicht?  Diese  erwiderten  : 


Würden  sie  Dinge,   deren  die  Welt  nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde 
er  sie  vernichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  Mond,  Sterne  und  Planeten  an, 

SOLL    er    denn    wegen     DER    TlIOREN    SEINE    WeLT   ZERSTÖREN'!?   JeNE    ENTGEGNETEN: 
So    SOLLTE   ER    DOCH,    DIE    DiNGE,    DEREN    DIE    WeLT    NICHT    BEDARF,    VERNICHTEN,    UND 

DIE  Dinge,  deren  die  Welt  bedarf,  zurücklassen!?  Diese  erwiderten:  Sodann 

WÜRDEN    wir    die  AnBETER    [DER    ANDEREN    IN    IHREM  GlAUBEN]    BESTÄRKEN,    DENN  SIE 

103.  Cf.   Bd.  I   vS.  257.  Z.  11  ff.  104.  Obgleich  rabbanitisch  auch  die  Nutzniessung  des 

Gelds  verboten  ist.  105.   Da.ss  näiiilich  das  Verbot  auch  auf  den   Kaufpreis  übertragen  wird. 

106.  Auf  ähnliche  Dinge,  von  welchen  diese  Schriftver.se  nicht  sprechen.  107.   Lev.  25.12.  108. 

Wenn  das  Heiligengut  ausgelöst  wird,  so  gilt  es  als  profan.  lOQ.   Cf.  Dt.  26.13  u.  hierzu  Bd.  I 

S.  302  Z.  24  ff.  110.  Ungeweihte  Früchte  u.   Mischfrucht. 
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WÜRDEN     sagen:     ERKENNET     NUN,     DASS       nbiCI    iÖ    p'"  "'IHIL'    mm^N   pW   lyin   CIJ^IKII''*' 
DIESE     WAHRE     GÖTTER     SIND,     DENN     SIE       CJpTn   DN    i''£1Dl'72" l*?«!:*    jJZI   UH    .N~Oj  '*'•' 

SIND   NICHT   VERNICHTET    WORDEN.  ni2  ''JSS  niT    n"n:2>*2   IJTil  i''N   C2M7N  CS    "'liTlZ 

GEMARA.  I^ie  Rabbanan  lehrten:  ühv;r\  \^ü^  ^21^  I^^N  cn^  ntiX  nhn2^  1i\S* 
Die  Philosophen  fragten  die  Aeltesten  in  •>  ]n  nn  n'?l22!2  Nin  •'"in  ]''12V;  IM  )h  1"iV/' 
Rom :  Wenn  euer  Gott  an  der  Anbetung  D'7"lVn"''"T2N''  m'^T^h  C'^zn^'?!  nil^hl  ntrn'?  ]'^"I2V>' 
der  Götzen  keinen  Gefallen  hat,  weshalb  CDID'T  :m:  i:nj.:r  zbr;  s'ps  C^IDM  '':£!2 
vernichtet  er  sie  nicht!?  Diese  erwiderten  ^T^ir  nn  inS  ^2T  ]''"in  TS  jiT''?  i''l\1V  l'^p'^pli' 
ihnen:  Würden  sie  Dinge,  deren  die  Welt  n:2in  ah]y  Sin  ]n  Vp"lp2  npTf C^t^n  '7tt'  nSD 
nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde  er  10  l'?p'?pD*  Ci:!!:*!  lhnf'':ma  i:n::2r  c'?!^  S*?« 
sie  vernichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  nZ'Ü  h';  N3D*  "'"in  inS  121  y<in  nN  'p^h  ]^l^rr; 
Mond,  Sterne  nnd  Planeten  an,  sollte  er  ^:n:^22  übr;  übü  12';r<r\  i^b^'  Sin  jn  IT^^n 
denn  wegen  der  Thoren  die  Welt  zer-  pin  nS  ]ri^b  |n\1>*  iSp'ppD*  C'taiD'l  l'?inV°:ni: 
stören!?    Die  Welt    behält  vielmehr    ihren      S^  Sin  1113  ü'llpn  "itiS  ü"'p^  im  "lt:S"i  ia'^\m 

natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die '[ihre  15  |''nnt::2i:*  s'?S  "'ZaiS  '^b^"  ybo  ]''Vr;^'  C^D")'?  j'^'^T 
Handlungen]  verderbt  haben,  werden  der-  DIBDI^S  bHü'  :''n"l2  '?>;2  \"11S  ;''a\"in:21  \~ns 
einst  Rechenschaft  ablegen.  Eine  andere  ynbü  'n  "'2°  C2nnin2  2inr  '?S'''?i::  p"l  nS  "IHS  t"-*- 
Erklärung:  wenn  jemand  eine  Seah  Weizen  n'^n^l^::  SJpni::  7112  ^^^12  SJp  Ss  Sin  n'?rs  ir'S 
raubt  und  ihn  in  den  Boden  aussäet,  so  12in  nr2b  b]:;^  *]'?  'pil^'I^S  1'?  HuJS  n2  is:pr)r2  ]\S*1 
sollte  er  von  rechtswegen  nicht  hervor-  20  pn  inisVinS  p  1*?  nMi:*  CHI  1t:*3  l'?^'?  n!2n 
sprossen,  dennoch  behält  die  Welt  ihren  l''2S  Ctt'  b'^'^üZ'  ib  n'?>'ni  2b2r\  TS  l"?  Sljii  n\"I 
natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die  [ihre  ■]'?nn  ';:2V^'2  a2Ü  3'?3  "'''na  "i:21S  pw*J  SinC*21 
Handlungen]  verderbt  haben,  werden  der-  2b2r\  by  IS  Dj;i2  nM^pn  by  D';'\2  Sin  "»D  '^V" 
einst  Rechenschaft  ablegen.  Ein  anderes  lb  "IDS  Dj;i3  nM'"  pn  b';  1t21S  "»in  D>'13  n'^n" 
Beispiel :  wenn  jemand  die  Frau  seines  25 1^  1I2S  ^'^212  n2  ^'^  sSni  nniS  SHIp  nns  2'?3 
Nächsten  beschläft,  so  sollte  sie  von  rechts-  lan'^j;^  np'''?!  n'^SJ  nnS  D^S  1*?  1!2S"n''S1  nci 
wegen  nicht  schwanger  werden,  dennoch  66  ||  iioibdiSTm  65 '1  P  -  m"64'  ]■  ncto  M  63 
behält  die  Welt  ihren  natürlichen  Lauf,  b  .dk  +  M  68  ;i  'dij?  iS  71V  M  67  ii  ti'jk  —  M 
und  die  Thoren,  die  [ihre  Handlungen]  M  71  |t  n^hm  M  70  \\  i?m  +  B  69  j  n  — 
verderbt  haben,  werden  dereinst  Rechen-  "^^  ''  T"  Q'y  -  M  73  ||  yatr^K'ai  va«  M  72  j]  pm 
1     r.       1  1                -n.         •   i-                        r)    '  T        -v        |!  Nin  -—  M  .Nin  B  76  i!  yn    —  M    .Nin  B  75    11    sin  B 

Schaft  ablegen.  Das  ist  es,   was  Res-Daqis  '    '  ,        " 

sagte:    Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:   Nicht  genug,   dass   die   Gottlosen  meinen   Stempel    als  offen tlichen'"behandeln, 
sondern  sie  belästigen  mich  noch  und  prägen  mich'"gegen  meinen  Willen. 

Ein  Philosoph  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Es  heisst  in  eurer  Gesetzlehre  :"^Z'i??/«  der 
Herr,  dein  Gott,  ist  ein  verzehrendes  Feuer,  ein  eifernder  Gott\  weshalb  eifert  er  gegen 
die  Anbeter  und  nicht  gegen  [die  Götzen]  selbst?  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich  will  dir 
ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist  mit  folgendem  zu  vergleichen:  ein  König  aus  Fleisch 
und  Blut  hatte  einen  Sohn,  und  dieser  Sohn  zog  sich  einen  Hund  und  legte  ihm 
den  Namen  seines  Vaters  bei,  und  wenn  er  schwören  wollte,  sprach  er:  beim  Leben 
meines  Vaters,  des  Hunds.  Als  der  Vater  dies  hörte,  zürnte  er.  Wem  zürnte  er  nun, 
dem  Sohn  oder  dem  Hund?  doch  wol  dem  Sohn.  Jener  entgegnete:  Du  nennst  ihn 
einen  Hund,  an  diesem  aber  ist  doch  etwas.  Dieser  fragte:  Was  hast  du  an 
diesem    gesehen?    Jener    erwiderte:    Einst  brach   ein    Feuer   in   unsrer   Stadt    aus,    die 

111.  Die  legitime  Kindererzeugung  geschieht  durch  göttlichen   Beschluss,  die  illegitime  ist  als  Nach- 
ahmung, Fälschung  zu  betrachten.  112.   Der  Mensch  ist  das  Ebenbild  Gottes.  113 
Dt.   4,24. 
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N'?  niT  7M^2';  n^Z  imsi  n'?!^  T^n  '?2  n2-|*y:':i  ^anze  vStadt  brannte  nieder  und  der  Tempel 

ncn   n2in    n:^'?    '?::'!2    l'?  'piC'rSN    ^b  -,:2X  rptr:  jenes  (TÖtzen  brannte  nicht  nieder.   Da  er- 

nür;  SintiT  n:nD  v'?';  nmoü*  cn  ■'ili'Z  "l'?^'?  widerte  dieser:   Ich   will    dir  ein   (ileichnis 

{<in'"D"'ni2n   C>'  1S  nClV  sin  C-^nn   CV   ncn'?^  .satten,    dies    ist    mit     folgendem    zu    ver- 

2b2  l"?  "ION  nw*1>' Nin'"L:''''nn  DV  ISIS  "»in  nZ'V;  .-.  j^leichen:  ein   Köni}>-  aus  Fleisch  und  F.lut 

p    CN'"nmS    Slip    nnx  n;2    nms    »S-np  nr,^  hatte    einst    eine     vStadt,    die    j^eß^cn     ihn 

D'?1j;n""|\Stt'  IZlh  l'?\S  ih  ItiN  cSl^n  ]:2  n:n2N"'  rebellirte;    mit    wem    führt    er    nun    Kriej^, 

piai*;  |n  nn  n^Li^Q  Sin ''■in"pi;iV  INn  ^h  I'^T.;  mit    den    Lebenden    oder    mit   den   Toten? 

ni\S*j'?1   Cp'^SS'?   ni'7r:2'?1   C'^n^'?    n:2'?'?1  n;2n^  doch   wol  mit  den  Lebenden,  jener  sprach: 

;ptf2llDS  qiDS  irilS  Sin  \2^  C^^lw*  ■'J-::^  v:ihr;  lIS"»"'  u>  Du   nanntest  ihn  einen  Hund,  du  nanntest 

r]DS  nanzi  eis  qos  'n  es:  nonsn  ■'JS  h';:::  '?2  ihn  einen  Toten,  soll  er  ihn  doch  aus  der 

l'IJll  D''>"ty'in  ns  ni'?D'2rini  cm  ''}l^  Cl^Cn  rpv  Welt  vernichten!  Dieser  erwiderte :  Würden 

nhr;n  ]0  DI^S'^  jnn  cStr'^:  C^^nnt:*  ''jS:^  "'n  sie  Dino^e,    deren    die    Welt    nicht    bedarf, 

'^■'■^byl^    msn    ns    \mrni  "'i'^lZIV   jn    CtS*?    sSm  an<^ebetet    haben,    so    würde    er    .sie    ver- 

p"l  nS^S^i'  1t:*  D2''"i:s""?S::'    :ri:i|  nr^lSn  "»aS  i.,  nichtet  ha])en,  sie  beten  aber  vSonne,  Mond, 

'"■'''^3j^.^,-I  n^rs  CS  1\n'?S  'n  ■'r  crmin^  2in: '?S"''?:2:  vSterne,     Planeten,     Bäche    und    Täler    an, 

112.12  112.11  22n2  □2n  S'PS  S:pnr2  ni'?2  mp  '?S  soll  er  denn  weg^en  der  Thoren  seine  Welt 

12in  nr^h  Vt:*l2  "p  "^ID'^^S  ^h  i::s  1'''i:'V2  1''i:'V1  zerstören!?    Ebenso  heisst  es:'" So//  ich   zu- 

nJDD    n21wn    inC*S  '?>'  ni^'S  Sw'jü*  eis'?  nsn  sammenraffen  imd fortschaffen  a//es  vom  lird- 

las'  :  n2  ns:pn:2  n^r^ri  nnins;  n2"  ns:pn:2   |\S  20  boden  weg  —  Spruch  des  Herrn.   Fortschaffen 

niT    mi2>n    >n'''"'l2'?1  ''2'?    S2''p>'    '^21'?    i^ir^l'?  Mensch    tind     l'/eh,    fortschaffen    die     Vöge/ 

''12nr2  '^2  '''?TS1  ''12:'"'|:''rnp  Sni  SuwS  n2  n"**?  unter  dem  Himme/  und  die  Fisclie  im  Meer, 

'?i:*!2  l'?  '?1Dr2S  "b  1t:S  S:2>"l2  \S!2""''i:2i!2  '^2  inSI  das  Straudie/n  der   Gott/osen  See ;  soll   er   sie 

''J2  ^^21  1"'V2  nMi:*  pSJ  eis'?  n:2n  12in  T\r:h  denn,  weil  die  Gottlo.sen  durch  sie  straucheln, 

ins  aiS  S21  Clp  S'?'w' l'PiS  |n''p2I2  IM  ll'^V' L'ä  aus  der  Welt  vernichten?   vSie  beten  auch 

l'?i'S   1''p2ni    n2w*  nns   CVS   C''1>*2    iV"  T'pSni  Menschen   an,    und:'".?^'    muss   ich  die  Men- 

rb  las  1J122J1  S12"'inC*S  lS  niaS  2''1>'2  sSw*  sc/ien  vom  Erdhoden  verti/gen  kc. 

12SJ  US   jJin2   S^ü'    TZ";  nr  n't:iw*w*  USS   ""Di  Der   Feldherr   Ao:rippa    fragte    R.  Ga- 

|!  12  i-ns  nSiySlTso  ||   r«  -- M  79   ||  rr\  ^"mTs  i"aHel:     Es    heisst    in    eurer    Gesetzlehre: 

+  M  83           D'aiu'...n3X'    -  M  82     i^     'in        IM  81  ne}i)i  der  / lerr,  dein    Gott,  ist  ein  verzehrendes 

.86     li     DBnjN  Sc  +  M  85    li    «En;iK  M  84         loisi  Jü-ner,    ein    eifernder    Gott.    Es    ist  ja  eifer- 

M  89     n>ST  T  i-3  rvT  M  88     riiT  VM  87    J   12  P  süduio-  mir  ein  Weiser  auf  einen  Weisen, 

.1  NID         M  92    '    iS^JK  M  91    ;!    UD         M  90        n2J  •         tt    i  i  r        ■  tt    i  i  j 

em     Held    auf    einen     Helden,     oder    ein 

Reicher  auf  einen  Reichen!  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Cileichnis  sagen,  dies  ist 
mit  folgendem  zu  vergleichen:  wenn  jemand  neben  seiner  Frau  noch  eine  andere 
nimmt,  so  ist  [die  erste]  nicht  eifersüchtig,  wenn  [die  andere]  besser  ist  als  sie,  wenn 
sie  aber  geringer  ist,  so  ist  sie  eifersüchtig. 

Zonin  sprach  zu  R.  Aqiba:  Wir  wissen  beide  in  unseren  Herzen,  dass  am  Götzen 
nichts  ist,  wir  sehen  ja  aber,  dass  Leute  gebrechlich  hingehen"'und  geheilt  zurück- 
kehren; wie  kommt  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist 
mit  folgendem  zu  vergleichen:  Einst  war  in  einer  vSladt  ein  ehrlicher  Mann,  und 
alle  Leute  der  Stadt  pflegten  ihm  ohne  Zeugen  [(jeld]  in  \'erwahrung  zu  geben, 
einer  aber  war  da,  der  es  ihm  nur  \-or  Zeugen  in  \'erwahrung  zu  geben  pflegte; 
einmal  aber  vergass  er,  und  gab  es  ihm  in  \'erwahrung  ohne  Zeugen.  Da  sprach 
seine  Frau  zu  ihm:  Jetzt  wollen  wir  es  ihm  ableugnen.  Dieser  erwiderte  ihr:  Wenn 
dieser  Thor   ungebührlich    gehandelt  hat,   sollen  wir   nun  unser  Vertrauen   verlieren!? 

il4.   Zeph.  1,27  115.   Ib.  V.  3.  116.  Zu  den  Götzen! 
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Ebenso    verhält     es    sich     auch    mit    den  jniX    ]''^:t^•al^•  nyüZ  ]'''\^D'^  12  r|N  UnJlCS  ns 

Züchtio;iingen ;  wenn  diese  über  den  Men-  >:i'?£  CT'Z  sSs*  ir'?n"\s'?i:*  tms  ]"'>'^2D*D  mSil  h'; 

sehen    entsendet    werden,    beschwört   man  >!>  by^  r^'^jlb^  n>''ty21  ''2^ht  CV2  s'?N  INJiTi  sh 

sie,    nur  an  jenem  und  jenem    Tag  hinzu-  nsi''?    p:^?   V''J^l^•    |V2    •"Jl'?2   DD  '^T'''  hy}   '^l^hs> 

o-ehen,  nur  an  jenem  Tag  und  jener  Stunde  r,  Sin    'C^l    pllD''    TlCN    mT    riTl^V    n"*;^   HT   ']hr\ 

fortzugehen,    nur    durch   jenen    Menschen  nr    iTi31t:'D*    ""ISi^    ''DT   D''1!21N'l    ["»nnril"  Sä:    übz* 

und  nur    durch  jene    Medizin.     Wenn  der  ^:2S"T  Ij'^MI  t^n^lDD'  HDS:  13S  piHD  isbu  UV']! 

Tag,  an  dem    sie  fortgehen  sollen,    heran-  C"**;"!  D'':?2NJ1  D''^"'"!  D\S*'?nf  D\"lDT  "»NT  jjm''  "»DI  "'■^s.ß» 

kommt,    und  dieser   in    den  Götzentempel  12  ND"l"°n'''7  nt2S      IjriylDli'D  D'^JQSJI  ]mn'''7{:*D 

geht,     sprechen    die     Züchtigungen:    Von  lo  pinXD  mt  miDj;  n**;  SD"'Nn  ^ll^^'^  31^  pnS''" 

rechtswegen    sollten    wir    nicht  fortgehen,  Sö'pnD    in'?    '^IHD^    NIISO'?    Nd'?^    "I'^IDi'D'"  ''Dt 

aber  sollen  wir   denn    unsren    Schwur   bre-  ViinD*    Slt^lS    ^n''\Sl    X"i2J  '^b    lüntl'   in*?  lliNl"' 

chen,  weil  dieser  Thor  unrichtig  handelt!?  ^in  \S  '  Sntl'n  7]^b  "ICN    X"lt2a    '^nSl    SIDJ    n^  sat,,i52» 

Das    ist    es,    was    R.    Johanan    sagte:    Es  ixi^  3-1    iiiSi    sn'?»    Xn  ID*?  '^I^^S  üb  SJ2''Dtt' 

\iQ\s?X-r' Bösartige  lüid  waJu'Jiafte  KrankJieite)i,  \','^>'[y'^'^    S^'?     CDS     1^"l'?N    'n    t})T\    "lü'S"  D\""iDT  "'".i^ 

bösartig  in  ihrer  IMission  und  wahrhaft  in  D^l^n    |!2    pim'?    "»ID    C^IDTD    jp'^'^nnw''    12'?J2 

ihrem  Eid.  Sin  D'^i"'?'?  DS°D''nDl ''Ni^  tt^'^p'?  D'n  IJ^Sl  i:t\m  Ps.3,34 

Raba  b.  Ji^haq  sprach  zu  R.  Jehuda:  -\r\'&)  ND  1^  ]>nns' SS2I2'?  ND'  ]n  jn^  D^IJ*;'?!  i"'^\®om.38b' 

In  unsrer  Ortschaft  giebt  es  einen  Tempel  nms  j'^y^'^Dti ''''"■^''' 

eines    Götzen     der,    wenn    die    Welt    des  ^,^  ^^^_,^,  ,^  ^^     ^^^^^^        _^^^^^  ^,  pn.-^^i  S  wüii 

Regens  bedarf,  ihnen  im  Traum  erscheint  _^^,^^,   ^.,^^^  ^^^^^y          ^^,,  !i^^^^    |^      " 

und  zu  Ihnen  spricht,  dass    sie   ihm    einen  ^^^^^^  ^^^^  ^^^^^.  ^^  ^^^^  ^^,  ^^,y  ^^,.^,   ^^ 

Menschen  schlachten  sollen,  sodann  werde  ^^^     ^^^^  ^.l,  i^^^^.  ^^.^  ,^,.,^  q^.  ..^^^    nniDlix 

er  Regen  kommen   lassen ;   und    wenn    sie  !^  ^^^              ^.l,   ^^^^^^s  ^^^^  ^^^^  -^^^^.,  ° 

ihm  einen    Menschen    geschlachtet   haben,  '     .   _.l    ,,,.,„   ,^.,    „.-.Uv«    U-,v>   ^»^v 

kommt    Regen.     Dieser    erwiderte:    Wenn 1 — _ ■ 

ich    gestorben    wäre,    so   könnte    ich    euch  ^  ^^    H    '^'-^94     ||    ,vo  :i"t.=i  :,- ny  i«v>  M  93 

das,   was    Rabh    gesagt    hat,    nicht    mehr      ^,^^^  ^  ^^  ^^  _^  ^  ^^     ,,     ^^^  V  96      1     yiatr 

sagen;  es  heisst:"*/^/.?  ö'^r  //'<?;7',  dein  Gott,  ^^^^,  .^,^  ,„,3,  .^^  -,,£,  iSiup  M  99  ,1  kiis'd  'ns  nSi  KoSya 
rt'//(?«  Völkei'n  zugeteilt  hat^  dies  lehrt,  dass  iinS  M  3  ;i  i^nme  B  2  j!  kSi  'astr  in'«  Ml  ||  n'^ 
er  sie  mit  Worten  überredet"'hat,    um    sie  .vmTs  +  M  5    Ij    nun  nmS  M  4    |1    menn 

aus  der  Welt  zu  verdammen.  Das  ist  es,  was  Res-Eaqis  sagte:  Es  heisst:"'"//«/  er  mit 
Spötter7i  SU  tJiun,  so  spottet  er,  den  Demütigen  aber  giebt  er  Gnade  \  wer  sich  verunreinigen 
will,  dem  stehen  die  Thüren  offen,  wer  sich  reinigen  will,  dem  verhilft  man  dazu. 

AN     DARF     EINE    WEINKELTER    MIT     GETRETENEN     TrAUBEN     VON     EINEM      NlCHT- 
JUDEN      KAUFEN,      OBGLEICH      ER      [DIE     TrAUBEN]      MIT     DER      HaND     NIMMT     UND 


Col.b 


IN  DEN  Bottich""  legt;  erst  wenn  [der  Wein]  in  die  Kufe  abgeflossen  ist, 
GILT  er  als  Libationswein.  Ist  er  in  die  Kufe  abgeflossen,  so  ist  das 
was  sich  in  der  kufe  befindet,  verboten"",  und  was  zurückbleibt,  erlaubt. 
Man  darf  mit  einem  Nichtjuden  in  der  Kelter  treten,  nicht  aber  Trauben 
LESEN.  Mit  einem  Jisraeliten,   der  [seine  Früchte]  in  Unreinheit  zubereitet"', 

DARF    MAN    WEDER    TRETEN      NOCH     TrAUBEN     LESEN,    WOL   ABER     DARF    MAN     MIT     IHM 

Fässer    in    die  Kelter    und    aus  der  Kelter  tragen.   Mit  einem   Bäcker,  der 

117.  Dt.  28,59.  118.  Dt.  4,19.  119.  pSn  Inder  Bedeutung  ^/ö//,  im    Hiph. 

trop.  schmeicheln^    überreden;    dh.  Gott  bestärkt  die  Götzendiener  in  ihrem  Irrtum.  120.  Pr.  3,34. 

121.   Eigentl.    Haufen,  der  Traubenhaufen    unter  dem   Pressbalken.  122.  Natürl.  wenn  ihn  der 

Nichtjude  berührt.  123.  Der  die  levit.   Reinheitsgesetze  nicht  beobachtet. 
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ab)  ]iK''p   xb  nxcicz    ni^'iy   xinu'  cinn:    njn     [sein   HrotI    in   Unreinheit    hereitet, 
nc':5cb  HE  icy  ^r'^bio  'pzn  icy  pr^ij;     darf    man    weder    kneten    noch    zu- 
^Tinnt:'    JV^    j"'"'    SJin    21    "tiN     .N^'2.'  richten,    vvol  arer  darf   man   mit  ihm 

p  ntaip  n;  cnpi'?  jn  id:  ]"'''  hd'IV  ■]D*2n'^     ürot  ztm  P>rothändler  bringen. 
n^x   msn^   jnri   it2  '?i2:ty'  ^s  ^y  r,si  n^an  :-,  GEMARA.    I<-    Hona   sa^te:    vSobald 

niriV  i:\S*l  V^D*  Sn  nN'^r:!  nplp-:  r;;  N:in  21  der  Wein  /u  fliessen'' beginnt,  wird  er 
nK'?Q1  npIpS  n;2  •':2:  srn  112'?  ll'^C  ny  "[D:  i""  Libationswein'".  -  Rs  wird  jj^elchrt:  Man 
imD  "iXCm  "IIDN  mzZD*  na  "112'?  l"''  VCC*  Sn  darf  von  einem  NichtJuden  eine  Kelter 
|N2  n^lC'NI  nJC't:2'  |N2  N''ü'p  N^  SJin  21  "1:2N  mit  oretretenen  Trauben  kaufen,  obj^^leich 
iA/.8-;"i2  cn^lS  V~  n:Vw\S"i2  S"":"!  n:rinN  r;:w:22"  loer  [die  Traul)en]  nimmt  und  mit  der  Hand 
nscm  mi:'?  IIDSC'  n:2  '»■1211  C>*  |''Ti12  ]\S"  in  den  P>ottich  legt""!?  R.  Hona  erwiderte: 
nüv;^  ^N-lw"'  uV  |''2'm  pxi  ^STw"*  jnS2ü'  j"''?in'?  Wenn  die  Kelter  verstopft  und  noch  voll 
m"'2J?  ''121>'  ''T'  V'^'^D'?  llbSD*  nkSt21t22  Vnri"'2  ist.  -  Komm  und  höre:  Erst  wenn  [der 
N:in  2"n'?  p"'l^"'''^  »sSl  n:2  ■'12:n  CV  L:''2in  '?2S  Wein]  in  die  Kufe  abfjeflos.sen  ist,  gilt  er 
'"•Dltt'D  nJ2  ''"1211  w;  |''2"m  pS  T'2"t"'"i;21'?  nrnV  1.-.  als  Libationswein!?  —  Dies  spricht  ebenfalls 

F01.66  i^-mss  nC'lVi^*  '^Nnt:*''  C>*  jnÄl2  |\S*V"SJin  2"n  von  einer  verstopften  und  vollen  Kelter. 
üy  i''Ti12  '?2N  i''2"m  j\S*w*  p'w  '?2'1  riS*2VL:2  —Komm  und  höre:  Ist  er  in  die  Kufe 
V1S2D'  i'^hn'?  nsr^Vi:  cn:'?  ■lm^:ü•  n:2  ''12an  abgeflossen,  so  ist  da.s,  was  .sich  in  der 
N''Ji"im  mz':' ITK' "ly  "ID:  p  n^ny  irxi    :'?N"1D"'      Kufe  befindet,    verboten,    und  was  zurück- 

was.,,7  j^^-pj;  •'21  Sn  S''*w*p  S*?  N2"l  "172S    n2p''ty:2  ]''''   20  bleibt,    erlaubt!?   R.    Hona    erwiderte:    Das 

Bm.92b -,j2«ix  S2\":y  ''2~i  112^  ll^V^  ]''''  S'':rn"p2T  Xn  ist  kein  Kinwand,  das  eine  nach  der  ersten 
n'^2rn  ''IZ^p  in  112"!  ''Ii3''p  inS  N"'V2\S    : nSp'^wN:      Misnah  und  das  andere  nach  der  anderen 

""'■''' nsptt*  "'S  ■?>  r|S  n2p"'D*!2  j'»''  S'^Jm"  ^i^ü*  Sn  Alisnah;  denn  es  wird  gelehrt:  Anfangs 
>'r2i:'  nmii'V  ll^'^iTl  p^  n:}''h';n  njn  p  L2'?1p  sagten  sie,  man  dürfe  mit  einem  Xichtjuden 
II  natyorß's'l  inuT  '^m:  «intr  M  7  |  ^anh  +  mI  l^eine  Trauben  lesen,  weil  man  profane 
II  1  —  P  11  li  3'm  M  10  3  31  -imS  nm  +  M  0  Früchte  im  Jisraelland  nicht  der  Unrein- 
.nmtpi  M  14  jm  -  M  13  i  ;:m  B  12  heit  aussetzen  darf;  man  dürfe  nicht  mit 
einem  Jisraeliten,  der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  Trauben  treten,  weil 
man  den  Sündern  nicht  behilflich  sein  darf,  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  Xichtjuden 
Trauben  treten,  denn  man  berücksichtige  nicht  die  Lehre  R.  Honas'".  Später  aber 
traten  sie  zurück  und  sagten,  man  dürfe  mit  einem  Xichtjuden  keine  Trauben  in 
der  Kelter  treten,  wegen  der  Lehre  R.  Honas;  man  dürfe  mit  einem  Jisraeliten, 
der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  keine  Trauben  lesen,  und  um  so  weniger 
treten;  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  Xichtjuden  Trauben  für  die  Kelter  lesen,  weil 
man  profane   Früchte  im  Jisraelland  der  Unreinheit  aussetzen  darf. 

Erst  wenn  [der  Wein]  in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  wird  er  Lib.\tionswein. 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  Wein,  sobald  er  gährt""!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein 
Einwand,  das  eine  nach  R.  Aqiba  und  das  andere  nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  abgeflossen  ist;  R.  Aqiba  sagt,  sobald  er  gährt. 
Sie  fragten:  Ist  hier  die  Kufengährung  oder  die  Fassgährung  gemeint?  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  gährt,  und  auch  wenn  er  gegohrcn  hat, 
ist  es  erlaubt,  aus  der  oberen  Kelter  oder  aus  der  Rinne"^zu  schöpfen  und  zu  trinken'^'. 

124    ,\n.s  der  Kelter.  125.  Durch   Berühriiii!^  eine.s  Niclitjuden.  126.  Soliald 

die    Trauben    getreten  sind,   niu.ss  ja   Wein   fliessen.  127.    Dass,  sobald  der  Wein  aus  iler   Kelter 

zu  fliessen  beginnt,  er  libirt  werden  könne.  12S.  Gilt  er  als  fertig,  hinsichtlich    der    Entrichtung 

der  priesterl.  Abgaben,  u.  ebenso  auch  hinsichtlich  der  Libation.  12Q.  Zwischen  der  Kelter  und 

der  Kufe.  130.  Ohne  den  Zehnt  zu  entrichten. 
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Schliesse  hieraus,  dass  hier  die  Kufeno^äh-  31    ••:nm    n}*"^   V^D*'' pnCNp   "lliT  '*^S*'p   n:''!2 

runj^-  (^^enieiiit  ist;   schliesse  hieraus.         R.  nsp*»!    "112^    TT'CTi    ]''''    N''VC*1S    "^21    ''Iia  Ti^T 

Zebid  lehrte  ja  aber  iui  Namen  der  Schule  '[nh  ''ISJ  ilÄin  nT'Zn^  n'?t:*''D*!:  I^IN  N2"'p>'  "»Z"! 

R.    Osajas:    Der   Wein,    sobald    er    in    die  121N  S2\':>*  ""^l  n2p''1 112'?  "n^'t^l^  ]'''' '^m  Nn'^'^Op 
Kufe  abgeflossen  ist  und  gegohren  hat;   R    ■,  nüTJ  1J\S  ''l"lpl  pjT'Jni^  iSSsi  riT'^nz  n'"::"'wO 

Äqiba  sagt,  wenn  er  in  Fässern  abgefüllt'"  »s'?  N^n'^Sin  NnS~i  N2"''?  "112'?  Tl''D*  !>'  "[DJ  j''"' 

ist!?  —   Korrigire  die  vorherige  Lehre  wie  •'JNC  xH  N2l'?T  p2"i  n'^2  IT'l^nST  "jDJ  p''  ''JSD'Coi.b 

folgt:  der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  ab-  IIDX  "11221^'  nc     :\x:n    Nn^n2  n'»'?"  C'pi::  n'^b 

geflossen  ist  und  gegohren  hat:  R.  Äqiba  X^^:'    x'?X  i:D'  X^    XJin  21  i:2X     nmc  IXK'm 

sagt,  sobald  er  in  Fässern  abgefüllt  ist.  —  lo  niDX  n:*?  '':m:n:  innn  '?2X  D:b  '':m:i;  innn 

Unsere  Misnah  aber  lehrt,  der  Wein  werde  njV2  >'12i:*  priJ2  X"lDi"T'J2  Xp  \St22  n2i:  "»am:"!:  ^'"""^ 
erst  dann  zur  Libation  geeignet,  wenn  er  X2n  inTn'Pi'  inDn£i:*  X''''n  ''21  ''Jm2"n2''n  pViJ  "> 
in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  demnach  strei-  niT  niizy  Xin  Xpi:"*  Xinn  nn2  IDOnSi:'  "»tia 
ten  hierüber ''drei  Autoren!?  — Nein,  anders  n:2  ''1211  w;  "jin"?  ini^  H'^J'';:  Ip  ''JD  n''ü'2 
verhält  es  sich  bei  der  Libation,  bei  der  es  i.^  ip::^  Xp  Xm  n:2  ''12Jn  W;  i''2m"'  'in'?  10X 
die  Weisen  erschwert"1iaben.  Nach  Raba  '?:i2'° •]D:i::  Xp  Xm  .T'T''?  ^^\h  XJ1''''i'l  n''T'2 
aber,  der  diesen  Unterschied  nicht  macht,  mm  X121y  Xliin"  :"|1D''a  ^''!2t^*  X*?  Sill  11D''3 
streiten  hierüber  drei  Autoren.  •T'MCl"  X1?2n  üinnb  ''i:i  '^XID"'  ICH  Xj;iin:2 

Was  SICH  IN  DER  Kufe  BEFINDET.  IST  □'iD'a  Xt2'^'?\S  X:2J;l2  \S12  '''?:''1  XnSl'  '?X1l5Ü'J"'-'22' 
VERBOTEN,  UND  WAS  ZURÜCKBLEIBT,  ER-  20  .T'^'^IDIX  ]nj  ''212  1DX1  Xll''x:n2D*i::  \Sl'  12Dp1  Fol.57 
LAUBT.  R.  Hona  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  1212'^  '?:i2  |''2  T'2  ]^2  111:2  X''in  .1X112  'l'?''2X 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  nicht  zurück  112X1  1D\S*  ima  '?J12  IIDX  T'2  lölX  jii:  '•21 
in  die  Kelter  geschüttet  hat,  wenn  er  aber  m  18  ü  «nSna  M  17  j!  m  M  16  !|  d"b^  -  M  15 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  zurück  in  21  !{  n'yiDs  M  20  !  «ni  'ot  i^Btr  M  19  ||  x'?  -f 
die  Kelter  geschüttet  hat,  so  ist  er  ver-  M  23.  |!  n'n»i]P  22  ,  n^ntri  'yninia  '3ij?  mn  M 
boten.  Der  Seihkorb    selbst   kann   ja    nur  •"'''  «^"^o«  1'^=  ^°«'' 

durch  den  Strahl  verboten  werden,  somit  wäre  also  hieraus  zu  entnehmen,  dass  der 
Strahl  als  Verbindung  gelte'''!  —  Wie  R.  Hija  erklärt  hat,  wenn  die  Flasche"  über- 
strömt, ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  wenn  die  Kufe  überströmt"". 

Einst  fragte  man  einen  Knaben,  der  mit  sechs  Jahren  den  Traktat  vom  Götzen- 
dienst studierte,  ob  man  mit  einem  NichtJuden  in  der  Kelter  Trauben  treten  dürfe. 
Dieser  erwiderte:  Man  darf  mit  einem  NichtJuden  Trauben  in  der  Kelter  treten.  —  Er 
libirt  ja  aber  [den  Wein]  mit  den  Händen!?  —  Wenn  er  die  Hände  einhüllt.  —  Er  libirt 
ihn  ja  aber  mit  den  Füssen!? —  [Die  Berührung]  mit  den  Füssen  macht  ihn  nicht  zu 
Libationswein.'» 

Einst  ereignete  es  sich  in  Nehardeä,  dass  ein  Jisraelit  und  ein  NichtJude  zu- 
sammen W^ein  traten;  da  verzögerte  Seiiiuel'"  [die  Entscheidung]  bis  nach  Ablauf 
von  drei  Festen''".  —  Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  er  dachte,  wenn  ich  jemand 
finde,  der  ihn  verbietet,  nach  R.  Nathan,  so  verbiete  ich  ihn  sogar  zur  Nutzniessung, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er  ihn""gemessen  hat,  einerlei  ob  mit  der  Hand 
oder  mit  dem  Fuss,  er  verkauft  werden  müsse,  und  wie  R.  Nathan  sagt,  wenn  mit 
der  Hand,  er  verboten,  und  wenn  mit  dem  Fuss,  er   erlaubt  sei,   so   sagte  R.  Nathan 

131.  So  Rsj.  zSt. ;  an  and     Stelle  (Bm.  92b)    erklärt  er  jed.    sobald    der  Schaum    abgeschöpft    wird. 
132.  Wann  der  Wein  als   fertig  gilt.  133.  Sobald  der  Wein  sich  in  der  Kufe  befindet,  ist  er  für  die 

Libation  geeignet,  obgleich  er  hinsichtl.  der  priesterl.  Abgaben  noch  nicht  fertig  ist.  134.  Während 

weiter  (fol.   72b)  darüber  gestritten  wird.  135.   Cf.  Az.  72b.  136.   Und  dadurch  mit  dem 

Seihkorb  verbunden  wird.  137.  Den  man  über  diesen  Fall  befragte.  138.   Die  Vorträge  vor  den 

Festen  pflegten  von  einem  zahlreichen  Publikum  besucht  zu  werden.  139.  Der  NichtJude  den  Wein. 

Talmud   80.    VII  125 
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NJnrD':2    "»Nl    aha    n^N    "»D    ^:n2  T2    p:  ^2-1  dies  ja  mir,  wenn  mit  der  Hand,  nicht  aber, 

»'■»""  :n^\nC'2  ih^Za   n^nD'\S' p^::::'  ^212  ni:n  a:r,  wenn  mit  dem  Fuss!?       \'ielmelir,  er  dachte, 

Np    mnY'^lJ!    Ninm    2-l''22   mm    sn2V  i^'^^^  wl-uu    ich  jemand    finde,    der   ihn    erlaubt, 

ViJ  n^n:  Npl  "^"1.-12  S2^''l'?  \1^\S1  N^pn2  p^^D  nach   K.  vSimon,    so  erlaube    ich  ihn    so^^ar 

21  .T^nC   .1:1122  N^t:'    N10n2  N2'''?l'?T  n*w'N-l2"'  :.  zum  Trinken. 

21'?   "»DS    2m    «Jn2  21    M^':'  ntiX    Ci:*?  n^:i2T'?  Einst    stic^    in    P.iram    ein     Xichtjude 

j'^''  n^'V;    sin"  ICT*  ]2  pi:\"l  1:2x1    sin  IC  Sm  auf    eine     l'alme     und     liolte    sich     einen 

nSJn2  n'^Tiw'2    »s:s  ■^I^Sl   "i:2\S    in*?  I^X'id:  l'alm/weio;;     als    er    herabstiejj^,     berührte 

P"*  nur;  ^r2V  p  pUM  21  laS  N21:     PTSS  -'s  er    unbeabsichtigt    Wein    mit    dem     I'alm- 

C12V  npiSl  21'?  S''"'!  12 '':2''ü*  21  n''2''n\S  pj  in  zweij,'-;    da    erlaubte    Rabli,    ihn     an    einen 

l'?r2C'  mn2i:*n  '':2  p1    l'?2t:  S*?!  r:2C'  Ci:.!  p  Nichtjuden  zu  verkaufen.    R.    Kahana  und 

"lliTi:  n'?  nasi  S:2t2  pVk:*2  ]D-n!21  jpTl  l'?2t2  S"?!  R.    Asi    sprachen    7,u   Rabh :    Der    Meister 

p^    C^tMV    px    CJüp  ID:  P^    L'^ÜV;  ^^bli:    p^*»  selbst  ist  es  ja,   welcher  saj^t,    dass    schon 

pVlT"  ' C*?!!:  C'':t:p  jn  I^ST  C'Sn:  ]'  ISSI  "]D:  ein  einen  Taj^:  altes  Kind  den  Wein  libire'1? 

]'^';'\V    c:\s"' CJ^-:    n''D':2*u't:"l    mr  n"n2V    2''i:2  lä  Dieser    erwiderte:    Ich    sa<<te   es    nur    hin- 

]\S  C"?!!:  nn'':2  '':np  n'^'^'a'jai  mr  -■n2V  2"''l:2  sichtlich  des   Trinkens,   sa^'-te    ich  es  etwa 

"lOSp"  p1    Sn    mn£D*"  '':2s    n;2Jin    X*?    C-^riip  hinsichtlich  der   Nutzniessun^ !? 

]ti:ib  Hba  H^i:  "it2ST  ]Ü^h  Sn'':n   jOTi;:!  ]pTlN  Der  Text.   Rabh  .sa^^^te:   Hin  einen  Ta^^ 

p   >'!2C'a    Sp    Xn   ir2''12'?   N2\S  \S*:2  lini:  I^Xl  altes    Kind    libirt    den    Wein.     R.    vSimi    b. 

ühl  l'?I2  mn2't:'"''22  na  mnDt:'"''J21  X'^J:n  u''"r2>'-'"  Hija  wandte  j.,^e,i^en  Rabh  ein:  vSklaven,  di  e 

D''12>'  rix  x'?  l'?2tD1  ^ho  "pi  ]'«''  pD'1>n  Xin"l'?2*L:  man  von  NichtJuden  kauft,  die  beschnitten 

21    1:2x1    ha^^u'   l^iX    pn:   21112    "'p'lSX'?    ]-'  worden  aber  nicht  unter<];-etaucht  sind,  und 

b;  nx  CLul  p    ^12^  nplSl  SsiSw   12X  pn:  ebenso    die    Söhne   von    Mä<j;-den,    die    be- 

nn2>'  >'pl^•nl^•  ly  12:  j'^'^  pwl>'  l'?2m  l'?:2w  "»SJ  schnitten  worden,  aber  nicht  unter^^etaucht 
pnJ  21  1QX    X3i:    labl  p  yotriSp  CmSO  nir  ■-'•' sind,  sind  durch  ihren   Speichel  und  durch 

26  |t  ndAiS  NiB^o'?  pna  p^Sdt  M  25  ^^  >S  «rnc  M  24  üiren    Druck'^'auf    der    Strasse    verunreini- 

-|-  M  29      S  N        M  28     Nin  -    M  27      hS  cn  M  ^end;  manche  sati;-en,  nicht  verunreinit^^en  d 

—  M  33   I  -:np  M  32  I  n  +  M  31     ynv  M  30     c  der    von    ihnen  ])crührte  Wein    ist,    wenn 

.'piD«S  «S  iSsui  1^0  j-  rtfiy  1S2D  Nfri  iSd  M  34     t  «m  ^-^^   erwachsen   sind,    Libationswein,    wenn 

sie  minderjähri<^  sind,  kein  Libationswein.  Folgende  heissen  erwachsen  und  folj;^ende 
heissen  minderjcähritr;  erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  Götzen  und  seines 
Dienstes  kennen  und  minderjähris»;  hei.ssen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  Götzen  und  seines 
Dienstes  nicht  kennen.  Hier  lehrt  er  also:  nur  F^wachsene,  nicht  aber  Minderjährig^e!? 
Dies  ist  auf  vSöhne  von  Mäo;den  zu  beziehen.  -  Es  heisst  ja  aber:  ebenso!?  ^ 
Nur  hinsichtlich  des  Speichels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem- 
jeni(>en,  welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu 
erklären,  welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend"'!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns  : 
Sklaven  g^leich  den  Söhnen  von  Mägden,  wie  die  Söhne  von  Mägden,  nur  dann  den 
Wein  libiren,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  aber 
wenn  sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  ebenso  auch  Sklaven.  Dies 
schliesst  die  Lehre  R.  Nahmans  im  Namen  Semuels  aus,  R.  Xahman  sagte  nämlich 
im  Namen  Semuels,  dass  wenn  jemand  Sklaven  von  NichtJuden  kauft,  sie,  ob- 
gleich sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  so  lange  den  Wein  libiren, 
bis  die  Götzen  aus  ihrem  ]\Iund  geschwunden  sind,  daher  lehrt  er  uns,  dass  dem 
nicht  so  sei. 

140.  Demnach  ist  ja  die  Absicht  nicht   erforderlich.  141.  Wenn  sie  auf  einen  Gegenstand 

treten  «d.  sich  setzen.  142.  Welclie  Bedeutung  hat  da.s  W.   "ebenso^'. 
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Der  Text.  R.  Nalnnan  sagte  im  Namen  •»£  "?>*  CjS  Cl^n  ]t3  C^l^V  npiSl  '?N"lCi:'  "laN 
Semuels:  Wenn  jemand  Sklaven  von  Nicht-  mt  mi^V  >'pC*nt:*  !>'  IDJ  ]"'"' |'^::'"i>'  l'?2i:n'?!2D' 
Juden  kauft,  so  libiren  sie,  obgleich  sie  be-  lZ"y  CJir  !>'  ''1'?  p  VD"!."!''  "»ZI  liiN*  ni2n  C.T'StS 
schnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  Cljn  jl^  anz^  upbn  pni  2l'?  S2"i"n''2\1\s*  •l^•■^^ 
so  lange  den  Wein,  bis  die  Götzen  aus  •,  1'?2l2  n'?!  ^hu>Ü^  TiinS'^M  "^azi  pi  l'72l2  N^l  '"Tl^D* 
ihrem  Mund  geschwunden  sind.  —  Wie  □'''711:  p'''' linD  n':' nC{<1  Sata  plD'Z  |D"n;21  ]pT|Coi.b 
lange?  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Zwölf  ]n  ^bi<  pa  p"»  j'^tt'iy  |\S*  □''JtDp  "jd:  p''  ]'^ür;  ■ 
Monate.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  rrnaj;  2''122  |''ylT'D*  □'''^nj  C^Iip  ]n  'l'?N1  C^'?!!: 
ein:  Sklaven,  die  man  von  NichtJuden  ge-  niMy'  a''l32  p/lT»  |\SD'  C'Jt^p  .T'tytiD'l^l  niT 
kauft  hat,  die  beschnitten  worden  und  lo  •\ho  ]''N''i'?2I2  S'71  l'?^  n.T'a  "»Jnp  .T'l^'atrai  niT 
nicht  untergetaucht  sind,  und  ebenso  die  ipns  '^jnp  pt  Sn  mn2D'"'^J2N  no:in  s"?  l'?2l31 
Söhne  von  Mägden,  die  beschnitten  worden  iost  isi^*?  N*?«  S:2t2  löNl  ]Hllb  Sn'^Jn  (011121 
und  nicht  untergetaucht  sind,  sind  durch  ««»lill  W^IZ';  p  ';ü^:2p  Sn  la'';^'?  »ST'^N  \S12  '^'in^^ 
ihren  Speichel  und  durch  ihren  Druck  auf  |ii  j'^tt'iyi  Nin"D'''7'!i:  mnsrr  "»a^  HO  mnsti*  ''JZl 
der  Strasse  verunreinigend ;  manche  sagen,  ir,  W^bli:  '■'üfD'^'12';  T^Ü  1DJ  p''  j'^tri^  ]\S  C'JtSp  1DJ 
nicht  verunreinigend;  der  von  ihnen  be-  ''pISN'?  ']D1  l"*"»  j'^tr'IV  |\S  CJI^p  "[DJ  ]'»''  ]^'Z'r; 
rührte  Wein  ist,  wenn  sie  erwachsen  sind,  ^'Otycp  "[D:  j"'^  r\^'r;  IJiT'  ]2  plJ^n  31  löNl  311D 
Libationswein,  wenn  sie  minderjährig  sind,  b'^'^-;  i-i:  Kns"Nnn!22  mni  N131>*  Sinn  JnW]'? 
kein  Libationswein.  Folgende  heissen  er-  ^Ji^r'?  Sltsn  ID'?  Jl^N  in^  ia»S  '^SlD^'l  Urilluh 
wachsen  und  folgende  heissen  minderjährig-  20  n''2  nD'  i^blMZ  NlOn  3\1*'  mn  «'?  .!'»'?  IltSN 
erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  sin  xii::n  Is'?  "»NM  "InV  inS  .T'i  1''tt'3''tr'"n''l'' 
des  Götzen  und  seines  Dienstes  kennen,  min-  sni  .T^nD'''  NnV'  •T'nD*  iT^nJin^  1''Sn  n'''?pD 
derjährig  heissen  sie,  wenn  sie  dasWesen  des  211  S::''n  12''{<:in  21  .!'''?>' ^''^S'^N  □''•Ij'?  iT^I^T'? 
Götzen  und  seines  Dienstes  nicht  kennen.  lilM  X211  mS'^t:*  "»pej:"  pni  211  n''12  S:!,!  az.w^ 
Hier  lehrt  er  also :  nur  wenn  sie  beschnitten  25  21  12'\s:in  211  «::^n  12  N:in  211  ms^t:'  ^ps:i 
worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  snnD^  pm  211  .1^2  N:in  21  >''?p^N'  nONI  pnj  Fol  58 
aber,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  |.  ,«3  -  m  37  ||  iSaa  nh^  -hr^  +  M  36  1  nai  B  35 
untergetaucht  sind !?  —  Dies  ist  auf  Söhne  -itr^'tri  M  40  |[  n^j  «hki  Sj;  M  39  |'  nhi  —  M  38 
von  Mägden  zu  beziehen.  —  Es  heisst  ja  «nx  +  M  43  i  «jna  M  .ton'?  P  42  jj  mh  —  M  41 
aber:  ebenso!?  -  Nur  hinsichtlich  des  Spei-     "'^^^  ^  ^^  ^  i '  "^^3?  ^'^^'^  '=^  "^'^^  «^^-^  ""=?'' 

chels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist  *'       '  ,    n 

dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen  zu  erklären, welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend!?  —  Folgendes  lehrt 
er  uns :  Sklaven  gleich  den  Söhnen  von  Mägden,  wie  Söhne  von  Mägden  nur  dann 
den  Wein  libiren,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  minderjährig  sind, 
ebenso  libiren  ihn  auch  Sklaven  nur  dann,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn 
sie  minderjährig  sind.  Dies  schliesst  die  Lehre  Rabhs  aus;  Rabh  sagte  nämlich,  ein 
einen  Tag  altes  Kind  libire  den  Wein,  so  lehrt  er  uns,  dass  dem  nicht  so  sei. 

Einst  ereignete  es  sich  in  Mehoza,  dass  ein  NichtJude  in  den  Laden  eines  Jisrae- 
liten  trat,  und  fragte:  Habt  ihr  Wein  zu  verkaufen?  Man  erwiderte  ihm:  Nein.  Als 
er  aber  Wein  in  einem  Eimer  bemerkte,  steckte  er  die  Hand  hinein  und  plätscherte, 
indem  er  sprach:  Ist  das  kein  Wein?  Da  goss  ihn  [der  Eigentümer]  in  seiner  Wut 
zurück  ins  Fass  hinein.  Darauf  erlaubte  Raba,  ihn  an  NichtJuden  zu  verkaufen.  R. 
Hona  b.  Henana  und  R.  Hona  b.  R.  Nahman  stritten  gegen  ihn.  Daravif  erfolgte 
eine  Bekanntmachung  Rabas,  dass  er  erlaubt  ist,  und  eine  Bekanntmachung  des 
R.  Hona  b.  Henana  und  des  R.  Hona  b.  R.  Nahman,    dass  er  verboten   sei.   Später"^' 

H3.  Nachdem   Raba  von  seiner  Ansicht  zvtrückgetreten  war. 

125- 
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'''?:  i:TlI2'"pTm  n'^';:2U  u'*p'''?N  ZI*?  Sn  n-'?  ",::n  kam  R,  Ilona  Ix  K.  Xalinian  nach  Mchoza'"; 

"^2  n'''?    l'SiS   n''3:'?  "?>•  int^'^JT  ''•^':\S    ^r.**:  s'?!  da  sprach  Raha  zu   seinem   Diener  R.  Klja- 

«m  ns:n2  1'?''£N  "iIEX  -'^h  T2S  \S'2  NJII:  \S'r;  <|im:  Scliliesse  die  Thür,  (hiniit  niclit  Leute 

"1I2''S    1DJ    ]''''    nnv    |^^*    JuT-^C'  1:2X1    »sin  "1:2  konnnen,    die  mich    belästi<(en.   Inzwischen 

Xinm  '^QT2'\sian  Sinm  ""»STS  -i2'?  SJS  "^ICSt  .--  trat  jener    ein,    nnd    fra.i^'-le  ihn,    wie    es    in 

NnnztSIE'?  \sns    "»r    N*;t    T2N    '''■,::N    "C    NT2-  einem  solclien  I-'all"  zu  entscheiden  sei.  Die- 

Snn>"r2*L:'  TDNn   Sr,'':n21   Sr,nv:2t:'  '':::n:"i2pN  ser   erwiderte:   Kr    ist  verboten,   sojrar    zur 

NnrLa::'  ^SlJii:*  ICSl  SVlinJI  mm  mir;  Sinm  '  Nutznicssunjr.        ix-r  Meister  sa^'tc  ja  aber, 

min  ''J2  p\SD'  '»£'?    n'''?    •'1:2x1"  ]:-•,''  "»^l   ICSI  dass  er  ihn  durch  das  Plätschern  nicht  Hbirt 

Snn:2l""  nnn  "^22  p\S*    S>nin:i  N^Zl:    '*'?  l-iNI  i^'  habe!?       Ich  sa^te,  ausser  dem  Wert  dieses 

npj'^a^  mpC'  •'i:   !:V211:ni  "xn''Jn:2    nnn   "»JZ  Weins"",  sagte  icli  es  etwa  auch   vom  Wert 

HM  n?  n'^zn'?  nvnm  D)2r[  p  Z';il'Z'  IX  n'?>'m  dieses    Weins!?    Raba     .sa*,rte:    Als    ich     in 

\S    ^''^1t^•2    X*?    nx:n2  ix*?  ■'XO  imiDXV'nD'V^  Pumbeditha    war,     überhäufte    mich    Xah- 

i"- I3''::*int:*    "»i:    ein  'xS^'D  "'Jnpir   iri^"*  '':r\^h  "^rn  mani 'mit   I{inwendun<j:en  aus  einer  Lehre 

p   '7i:'   nXi"2:i  X\n'*'|t2tr  •?{:'   nzon  n'^znh  IT*  i-.  und    einer  P>arajtha,    dass  er    verboten    sei. 

:xn3rn  X^n  Xn21\'1  12'2^  112x1  nti'Va  n\n  nr  '  Aus  einer  Lehre,  denn  einst  ereij^nete  sich 

12n''  "nn  \snn:  p  ''DT'  "'^n  Xnx"' p"  jinT»  "»ZI  ein  solcher  I-'all   in  Xehardeä,  und  vSemuel 

Xn  n*!*?   nox  XI2.I  Xinn  XnX    Xl-^n  int:*   Xpi  verbot   ihn,    in    Tiberjas,    und    R.  Jolianan 

Xin '''in  Xn'?'':2  \s'?:\S  XOr*?  X:2n""in2'^  lI'-pw'X  verbot  ihn;   als  ich  ihm  dann  ent<>;-c.f,niete: 

n''''nt^*2    1'?''2X   "^Iw    im    nx:n2    l'?"'2X    ISX    in  •-'"  weil  diese  Orte  im  (icsetz  unkundi<j^""sind, 

|Xr21  1DX  1''2w  1DX1  |Xa  ""ih  p'Vü'im  ''21  1t:X  erwiderte  er   mir:  Tiberjas    und    Xehardeä 

Coi.b Xp'PD"' ir2X    T2''l2   1DX1    jX^^    ''Iw     1''£w     "»Iwl  sind  im  Cicsetz  unkundig;-  und   Mehoza  ist 

\sn    x'?X    lilt:*    Xp    X12''t:*  '':n  ''2  1:211  nM>n  im  Gesetz  kundi^-!  Aus  einer  Barajtha,  aus 

litio^c  '31  M  47      ,      nnu'Si  c-yn  ^n'^  nS  ^^.iln^  /ol<rcnder:  Wenn    ein    nichtjüdischer  Mess- 

il    'DKT  —  M  50   I    pn3  M  49       2        B  48       nciy  ])eamter   den    Heber   ins    Fass    sticht    und 

-1-  r  53          'j?Tin33  P  52     :     <j?Tin:3   siy  mn  M  51  [Wein]  heraufzieht,  oder  wenn  er  aus  einem 

l|  11DN1  P  56    i     ij«  Mj  M  55        noi  M  54       «nnun      j^echer  kostet    und    (den   Rest]    zurück    ins 
M  60     II     1+1'  59  S'n   -    M   5S      '     D-in  P  57        .,  .        ^  .  ,    .  ' 

,,  ,„  ,,  ,„  ,.  ^,  Pass    i^iesst,  —  eni  solclier  hall   ereijjnete 

—  M  63      '      xm  n  P  62  xn«  H  61  n\s  "12  .'^  '  ^  ^ 

n  T  D        :\i  64        S'2      ^^^^^  einst  und   [der  Wem]  wurde  verboten ; 

wahrscheinlich  doch  zur  Xutzniessunj^. 
Nein,  zum  Trinken.  -  Demnach  sollte  es  doch  heissen,  dass  man  ihn  verkaufe,  wie 
es  auch  im  vSchlußsatz  heisst:  wenn  ein  nichtjüdischer  Oewaltthäter  die  Hand  in 
ein  Fass  steckt  im  (rlauben,  es  enthalte  Oel,  während  es  in  Wirklichkeit  Wein  ent- 
hält, —  ein  solcher  Fall  ereignete  sich  einst,  und  sie  sagten,  man  verkaufe  ihn!?  Dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabas;  eine  Widerlegung. 

R.  Jose  b.  Arva  und  R.  Jose  b.  Nehoraj  sassen  einst  beisammen  und  tranken 
Wein;  da  kam  ein  Mann  heran  und  sie  ersuchten  ihn  einzuschenken.  Xachdem  er 
[den  Wein]  in  den  Becher  gegossen  hatte,  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  ein  Xichtjude 
war.  Darauf  verbot  ihn  der  eine,  sogar  zur  Nutzniessung,  und  der  andere  erlaubte  ihn, 
sogar  zum  Trinken.  R.  Jehosiiä  b.  Levi  .sagte:  Der  ihn  verbot,  hatte  recht,  und  der 
ihn  erlaubte,  hatte  ebenfalls  recht.  Der  ihn  verbot,  ist  der  An.sicht,  [der  Xichtjude] 
dachte:  Gelehrte  wie  diese    werden    doch  kein  Bier  trinken,   gewiss  ist  es  Wein,   und 

144.   Der  Ortschaft  Rabas.  145.  Wenn  ein  NichtJude    die  Hände  in  den  Wein  steckt 

140.   In    dem    oben   angeführten   Fall  erlaubte  zwar  Raba    die  Nutznies-^^ung  des  Weins,  jedoch    mit  Abzug 
des  Eimers,  in  den  der  Nichtjude  die  Hände  gesteckt  hatte.  147.   Identisch  mit  Abajje,  denj 

dieser  Name  von   seinem   Pflegevater  (Rabba  b.   Nahmani)  beigelegt  wurde.  14S.    bis  waren   also 

nur  besondere   I^rschwerungen   für  diese  Ortschaften. 
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er  libirtc  ihn.  Der  ihn  erlaubte,  ist  der  An-  ^yz'    T£li*'*  ntt-'l    ]ND    n^rcil    XIH    sncn    \Sn'' 

sieht,  [der  NichtJude]  dachte:  Gelehrte  wie  sp   Sl^n    "»jn   "'^   p2-|'"n\-iVi  Sj:'?d"  1!2S''"i:2'^a 

diese  werden  doch  nicht  Wein  trinken  und  sn2''t:'  \S-n  s'?«  '^j^^ÜÜ  Sn  "^'I'^l'?  iT^*?  Ttt:«!  ^r^^ 

ihn  von  mir  einschenken  lassen,  gewiss  ist  Nm  S''S'?2  "'Til  Np"»sm  iT^^d:  ühl  inC  Sp'^Sin 

es    Bier,    und    er    libirte   ihn    nicht.  —  Er  :,  mm  ah]2:2  n^2  ';::  Np  NnV'smn;  H'''?  m^  Sp 

konnte  es^xloch  sehen !?  —  Es  war  nachts.  Npl  Smi'  S*?   "ilDSl  7]:^']22   üb]:;    ""IJ  V::2    H'»'? 

—  Er  konnte  es""doch  riechen !?  -  Es  war  in^  hz}  nill^Z  ühz'  1112  n'-^b  mnf'''pTnN   pms 

neuer.    •—   Er   hatte    ihn    doch    durch    das  "»^-i  n'^j^ü  S^Z     Jj^^l   .T»:;"!"!!:   üb   ^:^^22  übu 

Schöpfg-efäss  berührt,  und  wenn  ein  Nicht-  N!2\S*V'n''^  ncS  in!::  "»i:  I^D^i:*  ]"'''  i^m''  ''21:2  ^DÜ 

Jude  [Wein]  unbeabsichtigt"°berührt,  ist  er  lo  nn^ia  nn2l2    SJ''?2Sp  2'^ri212  s:s'"n'''?  -i^iX  1:1:2 p^« 

ja    verboten!?   —    Er    hatte   ihn    hineinge-  C^^rn  jID*'?  nr^'i^'?  ."imn  jV^y  m*?  1t:S  nJ'''' ."12212  ""'is?* 

gössen,  somit  geschah  es  nur  durch  seine  S'1''TJ  j''1!2S''l'?  "]'?  C1D':2  m2X  H'''?  "l^S  \S2  "iCi'V'?  ^.'{00 

Kraft,   und    bei    einem    Fall,    wo   es    durch  j;'7p\S  n^öT  ^21     :2npn    üb  «^2^2'?  nno  linDetlf 

seine  Kraft  unbeabsichtigt  geschieht,  haben  bülU^   ^rV^Ü}    W'Ij    "':T!2Y''  Ül'OT]   STn    Nri22y'  '"•^''^^' 

die  Rabbanan  kein  Verbot  angeordnet.  1.^  nin2    ST'T:   |''nr2N  "l*?  I*?  C"li:':2   in"?  IDNl  n"'j''a*° 

R.  Asi  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,  pm"»  ■'21  ION  ''I2:  ■l!2ns''"2npn    üb  S!2'12'?  nno 

wenn  ein  NichtJude  den  Wein  vermischt?  IJTfSt:'    j'^''  pm''  ''2"i   "IDS  ''2S  '^21  i:2S  Hb  •'"l^NT 

Dieser  entgegnete:  Sage  doch:  verschnei-  mno  nin2   ST?:   j''"i:2S    l*?   ']b    2'Z'^    112«    "»i: 

det!.  Jener  erwiderte:    Ich  gebrauche  den  NTH  STi12'?">''?p\S'  U'^pb  D*n     I21pr\  üb  N:2"l2'? 
Ausdruck     der    Schrift,     denn    es    heisst:  20  Sin  in*?    "1281    ^^712    S*?!   "»TS)   '''?2Spl    bül^"' 

'"Sie  hat  ihr  Schlachtvieh  geschlachtet^    ihren  «ns  in'?  "12X1  '?kS1t:'"'  iriwl  Ci:  in*?  n:21    N'*:2 

Wein   gemischt.    Dieser   entgegnete:,   Die  11" '?''?  l'PV  1"i1i2pünN  n'''?  I^N  pm"* ''211  T^'^r^'^b 

Schrift  hat  ihre  eigne  Ausdrucksweise  und  ''2l"']''1DS:  |\S  D''2"i  '?D'  C^^lil  mi'2''i:''M  IS*?  •1Ä2 

die  Weisen    haben    ihre  eigne  Ausdrucks-  p  ]1>'Dty ''2"l  Q1D'!2  pni'' ''21  1i2Nl'mi2>;i2'?  pni'iFoiM 

weise"'.  Wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  ,|    ^^^^  —  p  67     \    tr-B'  —  M  66  ,xn  —  m  65 

Er  ist  verboten'",  denn  man  sagt:  Weiter,  .«'ji  -mB'p        M  70     |i     n  -j-  B  69  td  —  M  68 

weiter,    Naziräer,    herum,    herum,    nähere  i'Ji  «pT  r\'h  pisj^ni  M  72  j:  n'?''?2  n>S  nn  M  71     ;    'sdj 

dich  nicht  dem   Weinberg.  ^  ^^    :  n^2  -  M  74  ||  «S  -122  «^t-  in^i  M  73      'u:3 

T^    T         •     1  •     ,         1    o  -u.i  j  M  78         n?:«  P  77         K2K  -     M  76         wTr:^'    sr:>x 

R.  Jirmeia  kam  ernst  nach  Sabtha  und  ,^  „,  t,^  o«  ^,  n^  l 

-J         ■>  M  81         n^ro  —  M  80     I     ^jtDpT  M  79  inisoS 

beobachtete,  dass  da  NichtJuden  den  Wein  84  m:{iD  P  83  ms^S  B  82  Dnpn...irDnN  - 
verschnitten  und  Jisraeliten  davon  tranken.  .]nD«:...''ni   —  M 

Da  verbot  er  ihnen  dies,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  herum, 
nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Johanan,  nach  anderen  R. 
Asi  im  Namen  R.  Johanans,  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  den  Wein  verschnitten  hat, 
so  ist  er  verboten,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  herum,  nähere 
dich  nicht  dem  Weinberg. 

Res-Laqis  kam  einst  nach  Bo^ra  und  beobachtete,  dass  da  Jisraeliten  unverzehn- 
tete  Früchte  assen,  da  verbot  er  es  ihnen.  Ferner  beobachtete  er,  dass  da  Jisraeliten 
Wasser  tranken,  welches  NichtJuden  angebetet  hatten,  da  verbot  er  es  ihnen. 
Als  er  darauf  zu  R.  Johanan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Während  du  noch  dein 
Obergewand  anhast,  geh  und  widerrufe;  Be^er^'ist  nicht  Bo9ra,  und  Wasser,  das  der 
Kommune  gehört,  kann  nicht  verboten  werden.  R.  Johanan  vertritt  hierbei  seine 
Ansicht,  denn  R.  Johanan   sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Jeho9adaq,   dass  Wasser, 

149.  Ob  es  Bier  od.  Wein  war.  150.  Selbst  wenn  er  nicht  weiss,  dass  es  Wein  ist.  151. 

Pr.    9,2.  152.  Vom  Verschneiden  od.  Verdünnen  des  Weins  (cf.  Bd.  I  S.  495  Z.  18,   wird  stets  der 

Ausdruck  .tio  (übrig,  mit  dem  bibl.  -|D0  verwandt)  gebraucht.  153.   Obgleich  er  den  Wein  nicht 

berührt  hat.  154.   RL.  glaubte  Bo<;ra  sei  identisch  mit  der  Levitenstadt  Be^er  :  cf .  Dt.  4,43)  in  der 
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hA7^  ji-lDXJ  TTT'T  Nn  |''"iDN:  ["'S  ü'^Z",  bü  CO  pni'in"»  das  der  Kommune  }:^ehört,   nicht  verboten 

'inJ''li''?ni  N2"'Ti  S*?  inj'':  jn^ino  Srn"':!'''?  pi£ Vil  werden  könne.   —   Demnach  kann  solches, 

•»am  CTiDn  in:"'J  iH'?!:^*  in  ■'JZN  rpc  rpc  s'?;  das  einem   Privaten  ^eliört,    verboten   wer- 

j.h.46^  •  ,-I''"T''2  in^TlDUl"  S2''Ti    üh  milDS  nCKt"  pm"»  den,  wieso  denn,  es  liaftet  ja    am   Roden  I? 
'^Nlty  mJ2  NTn  X':'!:^  V^p^^  ^*-f<  "l^  f<'''"n  ''21'  5  Wenn  es   ein  Wellenschlag  losj^erissen  hat. 

n*'^}  i:Ta"l  Nnan  STn"''l'?2t2  N'?!  l'^aC*  C^IjC  p;V"'2"T  Dies  gleicht  also  dem   Fall,    wenn  sich 

'''?2S1  C'i:  inS^Y'^^"'  f'^l'^mn  Xm^^NTJ''  LTu'I  ^Steine    von    einem     [jr^tzendienstlich    ver- 

•»^m  n^üph  NPN  '^T'a  N'?T  in'?  ".SN   n'?!  '?N"i::*^  ehrten)   Herjr  ab^^döst    haben,  .somit  ist  ja 

Dmoa    jniy  □n''J2  ^j;   n^m    sä  r^h  l^a  pnr  hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Johanan  es 
'''pitt'''^  Clli't:  |D1!3"nn  *?>'!  "]DJ  ]''''  Clt^O   p''''  *?/!  1«  ist,   welcher   sagt,  solche  .seien    verboten"? 

CIICQ  cnD'  cn'^an  hy  niM^  ''22  p\Si:*  CICC  Ci:  —  In  dem  P'all,  wenn  er  selbst  sie  mit  den 

'"•  IJ  IJ'^N  ühr;'"?  pnv  •'21  lOSl    n'^avi:'?  j^m''  "'ZI  Händen  aufgeschöpft   hat"'. 

nONl    Nin   "»i:    '?'':Jt2  nH  jrsi  '?12^"'1    '?^2'':^•    IV  ^^-   UÜ^^  ^^-  Abba  kam  einst  nach  Gabla 

H2n  12>'l    ''U    pnT»   "»il    ION    n:n   13   12    nn  und   beobachtete,  dass  da  jüdische  Töchter 
|ii  mtra  DJ"'''  '?>'  "111:1"" "ITOa  lh)n  '?S1C*"'  na  *?>'  1.5  von  Nichtjuden,  die  beschnitten  worden  und 

vg'.A,.58f  üT^lzb  nino  lino  Xin:  inOK  1'?  ";V  C}^'^   Ic:  nicht     unterj^etaucht     sind,    jreschwäng^ert 

^Sih   Ci:    '''?1ir'^2    D1C*a    lOlClin    '?yi    Z^pn    S"?  wurden.    Ferner    beobachtete    er,    dass    da 

"^22  Sn  min  "^22    p\Sl    Sl^Vt:"  min   "Ja    |j\S'C*  Xichtjuden  den  Wein  verschnitten  und  Jis- 

.gi.A^.aaa  iQj^.   pnS''  21   "12   'PNIDD*  21    lOSm   n^'    min  raeliten  ihn  tranken.  Ferner  beobachtete  er, 
Qlü'n    12    pN    "n    Nin:^*    ni02    '?2S:tt'    "72    21 20  dass  da  Nicht] uden  Lupinen  kochten  und 

n^h    120    ü:V^h   ^n    •^2"  jinv    •'21   C'i:  '''?1i:"'2  Ji.sraeliten  .sie   as.sen.  Er  sagte  ihnen   aber 

"■  IJ^Xt:*  ^2  21  n:2S  pn^'^  2T  12  ^SiaC  2T  IOST  nichts.  Als  er  darauf  zu  R.  Johanan  kam, 

|\S,  nsn   ns   12   ns'?'?   W^zb:!  '?D*   |n'71t:''?"' n'PIV  sprach  dieser  zu  ihm:  (reh  und  mache  be- 

Sn  min  ^22  p\Sl  SQ>'ü"c^i:  ^'?1D*^2   Wl^'ri  12  kannt,    dass    ihre    Kinder    Bastarde    sind, 

>mDu'7  M  87        "K,n^+~M~86     ||     '3inm  Dwa  M  85  «lass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  und  dass 

'33  M  89        'TD  «Si  Tih  iü»  kSi  +  M  88        1  ina  ihre  Lupinen  als  von  Nichtjuden  gekochte 

92  II  min...Koya      M  91      Sp  M  90       'Saxi  tr»  inxi  Speise  gelte,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig 

«jokS  n  tr  Sc  Sy   M  93  |  nasi  «n^ao  d^i  c'S  it«2  m  5^^^     ^^53  ü^j.^,    Kinder  Bastarde  sind,    R. 

Johanan  vertritt  namlich  hierbei  seine  An- 
sicht, denn  R.  Johanan  sagte,  er  gelte  nur  dann  als  Proselyt,  wenn  er  beschnitten 
worden  und  untergetaucht  ist;  solange  er  nicht  untergetaucht  ist,  gilt  'er  also  als 
NichtJude;  und  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
NichtJude  oder  ein  Sklave  eine  Jisraelitin  beschlafen  hat,  das  Kind  ein  Bastard  sei. 
Dass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  weil  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Xaziräer,  herum, 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Dass  ihre  Lupinen  als  von  Nichtjuden  ge- 
kochte Speise  gilt,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind.  Also  nur  aus  dem  Grund, 
weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind,  wenn  sie  aber  im  Gesetz  kundig  wären,  so 
würden  sie  erlaubt  gewesen  sein,  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber  im  Namen 
Rabhs,  dass  alles,  was  roh  gegessen  wird,  nicht  als  Gekochtes  von  Nichtjuden  \er- 
boten  sei'"M?  —  R.  Johanan  ist  der  Ansicht  der  anderen  Lesart  der  Lehre  des  R.  Se- 
muel b.  R.  Ji9haq  im  Namen  Rabhs:  alle  Dinge,  die  nicht  an  der  königlichen  Tafel 
als  Zukost  zum  Brot  gegessen  werden,  sind  nicht  als  Gekochtes  \on  Nichtjuden  ver- 
boten. Daher  nur  aus  dem  Grund,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  waren,  wenn  sie  aber 

allordinqfs  der  Genuss  unverzelintoter  Früchte  verboten  ist.  155.  Während  es  oben  (S.  954  Z.  22  ff.l  un- 

entschieden bleibt,   wer  der  erlaubenden,  wer  der  verbietende  ist.  156.   Dies  gleicht  also  nicht  dem 

angezogenen  Fall,  in  welchem  die  Steine  sich   von  selbst  abgelöst  haben.  157.  Während  Lupinen 

nicht  roh  gegessen  werden. 
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im  Gesetz  kundig-  wären,  wäre  es  erlaubt,  int:  ^i:  SJn2  21»"  iT»:^»  1p"  tniy  nmn  "»Ja 
Man  fragte  R.  Kahana:  Darf  man  ihn"'  -p  -\h  CID'2  IIDS  in*?  ncs'"  n^*?  C^2:V  l^^l^tr 
Trauben  in  die  Kelter  bringen  lassen?  Die-  n^2\T'S  2npn  N*?  NOir'?  linD  niHD  Nnna  j^IOK" 
ser  erwiderte:  Es  ist  verboten,  denn  man  p'7D2  n^V  W^niy  a^2r\^'  m  ÜinZ  2lh  lO''"»  il" '*'8 
spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  5  "lt2N  imö  |n'^'?V' !:]'''??::  ]'''^7]'Z'  "'S '?*;  T^Ü  imiTl^V  Coi.b 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg,  üinn  lüi'^^ap  nb^'Unzb  s:N  mONp  «"»zn  n'^h 
R.  Jemar  wandte  gegen  R.  Kahana  ein:  lOX  n'»'?ptt'f  •'i:  ^TN  N1t2m  SiT'Zn'? '^SJ!  N;TinN 
Wenn  ein  NichtJude  Trauben  in  Körben  n^2  ■[^t^•2D•y  N*?!  ^2^n  ^2  r\^l^h  7]^:2p:  ^^ü  21  inh 
und  Kübeln  in  die  Kelter  gebracht  hat,  so  .T'rDJT  ''i:  \S*n'''D'S  21  lliN  :S£''''t:'"l  t;  mini"» 
sind  sie,  obgleich  Wein  auf  sie  herauftrieft,  lo  ''i:'?'  n"':i2?'?l  2:  by  T^ü  n:}'\22'  '?Si::"'T  Nisn? 
erlaubt!?  Dieser  erwiderte:  Du  sprichst  ''NI2  "»i:  Ninnt:  iT'JS"! '?p*k:"'12S-I'''?  ^D' "ilDS  SJnnX 
von  dem  Fall,  wenn  er  gebracht  hat,  ich  n'?  NJ'':2N  S:!2  ''D'S  21  iriü  n^'^bp  übp^'Q  H^';^ 
meine  es  von  vornherein.  niT  mi2j;  ''JS2  n'?D*  '?S1D"»  b^y  ll''^  ']D:ü  ''I:"  N'^Jm  "'"■*^' 

Einst  fiel  ein  Ethrog^in  ein  Fass  Wein  j^n^nt:'  S1^n2  ]2  min^  '^211  N22  ]2  min^  ^2m"  "nON 
und  ein  NichtJude  sprang  herbei  und  holte  10  ''J22  N*?«  ]'»''  i''2DJC  ]\Stt'  nns  ^121  ''ity  QIB'D 
ihn  heraus.  Da  sprach  R.  Asi:  Haltet  ihm  IIDSnC  "[jr^^n  '?2  S*?  1*7  ItSINir  inNV°n"lT  mi2j; 
die  Hände  fest,  damit  er  nicht  [im  Wein]  plät-  ':"'pnt:'\sn  N-it:nY' Nn''2n  ü^nn  PCjIS*?  "'J'''' 
schere,  und  neiget  [das  Fass],bis  es  leer  werde.      21   112N    m'?''^    iTT    nJS    ^TN  "»i:  XnX  ST"i2'? 

R.  Asi  .sagte:  Wenn  ein  NichtJude  N2\S*1  '«■l:^•  ■]1\S*V T'DS  N1!:n  Xn2  nn*?!  '?2  N'SS  Fo"-60 
Wein  eines  Jisraeliten  absichtlich  libirt,  so  20  "ll\S1  l-^DN  SlJin  Sn2n  t;  S£D  21  It^N^niSST 
darf  man,  obgleich  man  ihn  nicht  an  .T'Sli  ]^2  n2pJi:'  n''2n' ''S:n2  i:::'''»  21  1I2N  ■^lü'^i"'' 
NichtJuden  verkaufen  darf,  von  diesem  i'7^2N"d1^  ^12D  12"  V^JI  nn^:;t2  ]''21  T^'^blÜD  ]'^2 
NichtJuden  Ersatz  nehmen,  denn  er  hat  n'''?1t:*121  iT'SO  1t:iN  min''  ''21  nNöli  nni:pö2 
ihn  vernichtet.  R.  Asi  sagte:  Woher  ent-  N2S  21  DiS  :|S2!21  ]N2t2  niinta  nn''i'12  nSOta 
nehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Wenn  25  NDJ^D  "»NIS  1"^DN  Sltsn  N212N  ^SID^'I  NJ1N  "»i: 
ein  NichtJude  den  Wein  eines  Jisraeliten  N212S  "»Ul  NJ1N  bülV^  TlNp  "^U  n2t2  MSp  ''Z 
in  Abwesenheit  eines  Götzen  libirt,  so  ist  98  |!  [n']S"N  M  97  ||  na«  ai  +  M  96  n  ^ya  MP  95 
er  verboten.  R.  Jehuda  b.  Baba  und  R.  |i  inn-nai  pSaa  M  l  ||  -\'-\h  '"i  -  M  99  pno«  V 
Jehuda  b.  Bethera  erlauben    ihn    aus  zwei      '^121  nn^a  r'a  M  4     |i     n>Dp3  M  3      1     "Sy    -  M  2 

7  ;,    ninaa  —  M  6      ;     'xn    -  M  5  ny  wn'anS 

8  il    D"a  ne»  ^u  xinna  ^m  'rpts^ro  iidn  n'on'?  '^pB'^ai  M 
'3ED  nnw  '-I2T  ':ß*  ':bd  im«  '^no  M  9     '1     2"Dni  —  M 


Gründen:    erstens,    weil  man  in  Abwesen- 
heit eines  Götzen  keinen  Wein  libirt,  und 


zweitens,  weil  [der  Eigentümer]  sagen  kann:      ,^^,^  „,^^3  'E"«n  M  11    -  idiS  h:2>^  nnsi  M  lO  1!  iw 
wie    kommst     du    gegen    meinen    Willen      -^   b  14  na  M  13  ri'-ix    -  M  12        n:K  'u 

meinen  Wein  verboten  zu  machen!?  .nnspoa  »bk 

Einst  fiel  aus  einem  Fass  der  Spund  heraus,  da  sprang  ein  NichtJude  herbei  und 
legte  die  Hand  auf  das  Spundloch.  Da  entschied  R.  Papa:  Was  sich  in  der  Nähe, 
des  Spundlochs  befindet,  ist  verboten,  und  der  Rest  ist  erlaubt.  Manche  lesen:  Da 
entschied  R.  Papa:  Oberhalb  des  Spundlochs  ist  er  verboten  und  der  Rest  ist  er- 
laubt. R.  Jemar  sagte:  Hierüber  streiten  Tannaim:  W^nn  ein  Fass  ein  Loch  bekom- 
men l^at,  einerlei  ob  an  der  Mündung  oder  am  Boden  oder  an  der  Wandung,  und  einer, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht"",  es  berührt,  so  ist  es  unrein.  R.  Jehuda  sagt,  wenn  an 
der  Mündung  oder  am   Boden,  so  ist  es  unrein,  wenn  an  der  Wandung,  so  ist  es  rein. 

R.    Papa    sagte:    Wenn    ein    NichtJude    das    Fass    hält""und   der   Jisraelit   die  Kufe, 
so  ist  der  Wein  verboten,  weil  er  dann   durch  die  Kraft  des  NichtJuden  kommt,  wenn 
aber  der  Jisraelit  das  Fass  hält  und  der  NichtJude  die  Kufe,  so  ist  der  Wein  erlaubt; 
158.   Einen  NichtJuden.  159.    Zitronenart;  cf.  Bd.  I  S.  292  N.  5.  VbO.   Der 

nach  Ablauf    seiner  Unreinheitsfrist  Untertauchende  erlangt    erst    mit    Sonnenuntergang  völlige    Reinheit. 
l61.  Und  den  darin  befindlichen  Wein  in  die  Kufe  giesst. 
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N£2  21  i2s"  n^DS  '•■nTi'  iTin  \s'i  >-::;  s-cn 
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wenn  er  sie  aber  .schüttelt,    so  ist    er    \cr- 
botcn. 

R.  Papa  sa^te:  Wenn  ein  Xichtjudc 
einen  vSclilauch  |niit  Wein]  trägt,  und  ein 
Jisraelit  hinter  ihm  geht""",  so  ist  er,  wenn 
[der  vSchlauch]  voll  ist,  erlaubt,  da  er  nicht 
plätschern  kann,  wenn  er  aber  nicht  \oll 
ist,  verboten,  weil  er  plätschern  kann ;  wenn 
aber  eine  Kufe,  so  ist  er,  wenn  sie  voll  ist, 


Nr^Vü  \sj:  '>ity  si^on  j^2i  s^'?^  \^2  Npn  ncs 
21  nc*  ^2S  21  Ni''M"Ni"iv:2    :"i22  112^:  in  i\s 

^^2    in22    1DN  ^'^'N  12   ^D^'l^*    21   NCM\S*1    ^'^'S 

S2\s  in2  n22  '':^^E  "'2  i^dxi  ^:^hz  ah  S2'?v 
'':'''?2  ''2  ''i'u'i  ''^''bz  ab  a^h-;  "'712  in2  n22  ■'i'^si 

in:r2  2p';''  21  IDNI  in2  1122  X121>'  mn  ""22  h>  verboten,  weil  er  ilm  \ielleicht  berührt 
Coi.b  {s*inn''''n\S*  n2nN'?  \S>*p£1  Nn''2n  SMH  :11p-:  hat,  wenn  er  nicht  voll  ist,  erlaubt,  weil 
N:in  21  Sr^M  \S1  N22  12  2121  ■"'"'Tw*  np2n  ■'i;  er  ihn  nicht  berührt  hat.  R.  Asi  sagte:  Kei 
j;p21 '  '''7V2  ''Jm  Ci;'?  "^jlZtb  >'w"iri"'  211  n''l2  einem  vSchlauch  ist  er,  ob  voll  oder  nicht 
ary/a  \S*12  •'ID*  'n''Mu2  i'?''2N  n''M12'?  '?2X  ri2nN'?  voll,  erlaubt,  weil  die  Libation  nicht  auf 
\Sp  mm  n2n*w\S1  '^i:  a^^,n  n"'2Vp  n^'^zh  .1^7:2  i.-.  diese  Weise  stattfindet. 
''•;2  n''2t3n'?  n2m  S2\S  \S  '^wX  21  T2S  Sni!»Vf22  Aus  einer  Pres.skelter"  ist    er    nach    R. 

Jn'''?  ''JID  Sq'?>*2  nmn2  S*?  ""NI  21:!''^ ''V21  nnin      Papi    erlaubt    und    nach   R.  Asi,    nach  an- 


imc  vbv  ntü  h  |\x"nDiS  vbv  ri)b-2  ib 


deren,  nach    R.  vSimi  b.  Asi,    verboten.   Be- 
züglich seiner  direkten    Kraft   streitet  nie- 


n:pz  nVDin  na  rnn  n:p2  mc  rhv^  nz':'  bz:  -'f-  "ia"d>  ob  er  verboten  sei,  sie  streiten   nur 

ha  ^22  nnnnn'"n"'2n  ""s  b::  n^£:a2   hmit'  in 


1  +  M  15 


bezüglich  seiner  indirekten  Kraft.  Manche 
lesen:  Bezüglich  seiner  indirekten  Kraft 
streitet  niemand,  ob  er  erlaubt  sei,  sie  strei- 
ten nur  bezüglich  seiner  direkten  Kraft. 
Einst    ereignete   sich    so    ein    P'all    bei    in- 


II    npo  kSt  —  M  17     II     'n«pi  M  16 
M  20     I:     j,u3  nt:h-t        M  19      ;     'ipr:  sriSi        M   18 
-    M  23     !|     n^'pB'NT  R  22      j     KTn  M  21     „     J"St  — 
II  «nraS  ntt'vo  xnf  tjj  M  25  !|  ypfi  —  M  24   1!   mnn 
.h2  non  M  28        D«i  -f  M  27   |,  n:D  hv  +  M  26      direkter  Kraft,    und    R.  Jäqob    aus  Xehar-' 

Peqod  verbot  ihn. 

Plinst  ereignete  es  sich,  dass  ein  P^'ass  der  Länge  nach  platzte,  da  sprang  ein 
NichtJude  herbei  und  hielt  es  zusammen.  Darauf  erlaubte  Raphram  b.  Papa,  nach  an- 
deren R.  Ilona,  vSohn  R.  Jehosuäs,  [den  Wein]  an  Xichtjuden  zu  verkaufen.  Dies  je- 
doch nur,  wenn  es  dqr  Länge  nach  platzt,  wenn  aber  der  Breite  nach,  so  darf  man  ihn 
sogar  trinken,  denn  er  thut  nur  dasselbe,  was  auch  ein  Ziegelstein  gethan  haben 
würde"". 

Einst  wurde  ein  NichtJude  in  einer  Kelter'^'angctroffen.  Da  sagte  R.  Asi:  Ist  da 
P'lüssigkcit  zum  Anfeuchten  vorhanden,  so  muss  sie  ausgespült  und  abgerieben  wer- 
den, wenn  aber  nicht,  so  genügt  das  Ausspülen. 

ilENN     EIN     NiCHTJUDE    .\N     EINER    WeINKUFE     ANGETROFFEN     WIRD,     SO    IST     [DER 

MJ]  Wein],  WENN  er  eine  Forderung  an  [den  Eigentümerj  hat,  verboten,  wenn 

.\HEK  NICHT,  ERLAUBT.  IST  ER  IN  DIE  KUFE  GEF.\LLEN  INI)  HERAUSGEHOLT  WORDEN, 
ODER  HAT  ER  JDEN  WeIN]  MIT  EINEM  ROHR  GEMESSEN,  ODER  H.VT  ER  MIT  EI- 
NEM   Rohr    eine    Hornis    fortgejagt,    oder    h.\t    er    auf    das    gährende    Fass 

GESCHLAGEN,    —    ALLE    DIESE    FÄLLE    EREIGNETEN     SICH    UND     MAN    ENTSCHIED,    DASS 

162.  l^nd  beobachtet,  da.s.s  der  NichtJude  den  Wein  nicht  berühre.  \b3.   In  der  der  Wein 

nicht  {getreten,  sondern  mit  einem  Balken  «jepre.sst  wird,  u.  der  Pressende  also  mit  dem  Wein  nicht  in 
Berührung  kommt.  164    Wenn  das  I'ass  der  L.änjjP  nach  platzt,  so  fällt  es.   wenn  man  es  nicht 

zusammenhält,  auseinander,  wenn  aber  der  Breite  nach,  so  bleibt  die  obere  Hälfte  auf  ilcr  unteren  sitzen 
und  der  Inhalt  sickert  nur  laiit^sam  durch,  und  um  dies  zu  vorhindorn,  ist  nur  ein  Druck  erforderlich. 
165.    Eines  Jisraöliton,   in   di-r  kein   Woin   vorhanden   war. 
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ER  VERKAUFT   WERDE.    R.  SiMON    ERLAUBT       HN   bc:""!T72   '(^V^U   "'^"Tl    12)2"'   rCNI   HK'JJD   iTH  aj.s?' 

IHN.  Hat  er  das  Fass  ix  seiner  Wut  :  r"''^Tm"nti'j;;2  .th  m  -^izb  ip?;nz  np"m  r^znn 
IN  DIE  Kufe   geworfen,   —    auch    dies     h";  m'?!2  ^h  ^'^'O'  Nim  'psiiiir  ncs   .N~?2;. 

EREIGNETE   SICH    UND   MAN  ERLAUBTE  IHN.       Jim"  »Sp"'!    ''2:     j\-|'':r,:2     '''k:*N    2"1    "l'iS    ]''''    imS 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Nur  wenn  r,  ;mr  n^m  irntt^nz  ijnijV"  nz:  h^  i:"»^  ini:cn  ,b.6ia 
er  eine  Forderung-  auf  diesen  Wein  hat.  hnvc"'  ni"i''"cs  ^2N  "imc  m>'2  "^12  Nn'^zpr,-  l'? 
R.  Asi  sagte:  Dies  geht  auch  aus  einer  ,-i\-  "T  vr>r;:2  "ib  p^'t^'  l>'"  in"*::::  i\S1  1S"'i'in'? 
Misnah  hervor,  deiin  es  wird  gelehrt:  Wenn  Sn  ^^^::2  )\Sl  S^^i:  "nDNl  iSw'  n''22 ' n'y^*>'t2 
jemand  den  Wein  eines  NichtJuden  in  ]:^';2  ]''"'  ims  *?>'  n"i'?a  n:'':^  Vl^w*  n*u'  in"*:!: 
Reinheit  bereitet^und  ihn  in  dessen  Ge- lo  N*?  N22  21  i::«  M'^yi  in':'  'p^j  tn:'':^  >'!2'k^' 
biet  zurücklässt,  so  ist  er,  wenn  er  ihm  n::^"!:  \s:2  ^IDS  -n  rh';  hm  ni2  nh'/C'  N'?N  1:*^:' 
schriftlich  bestätigt,  von  ihm  das  Gelder-  n:p2  lliri  ICTS  CT*;  n^'b';  "'lill  X22  21  ISN" 
halten  zu  haben,  erlaubt.  Wenn  aber,  falls  ;?\'^c  pyciJ'  ""Zll  ir;^''  PCNl  nu'j;a  .TH  I^N  'PI 
der  Jisraelit  ihn  holen  will,  dieser  ihn  JI^I^'l:*  ''21'?  1*?  tmr  -2-N  12  N1N  21  i:2S  sab.li' 
nicht  lässt,  bis  er  ihm  das  Geld  gegeben  15  n^M*;:'2  1^^2S  IM::  1^1^  N1.T^'2  ID'NI  h';  D'\2'\2  "'^'"^ 
hat,  —  ein  solcher  Fall  ereignete  sich  in  X^M  ^21  i::S  nXJ-2  ib^^  1D1S  1D1N  Nl"w*21 
Beth-San  und  sie  verboten  ihn.  Also  nur,  21  IJiS  SIDH  21  1t2N  "^jüni  12  N2NT"  .T'12 
wenn  er  ihn  nicht  lässt,  wenn  er  ihn  aber  ''212  rcbn  ''1''>'T  1J:S  NIDH  21  i::S  ~b  "'It^NI 
wol  lässt,  so  ist  er  erlaubt.  Schliesse  hier-  12  X2N  '»y'll^N  NIDH  21  i:2N  "»lliSI  S2\S*  ]r;^\y 
aus,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gilt,  wenn  20  n2'?n  j\ST  ll^'I^D*  ''212  -2'?-  ''I'^yi  i:2X  ''2n  jjn'" 
er    die    Forderung   auf   diesen    Wein    hat.      [in^rc]   np-^^)   n''2n|n    PN]   bl2:      l]r;:2'^'    "'212 

Schliesse  hieraus.  ^2  '''t:\s  21  i!2S    :  [n^LJ'zm]  n'^'y?2  mn  m  -nzb 

Ist   ER   IN    DIE    KüFE    GEFALLEN    UND       ''■|:2   llnü!   2*2*^*   ^2  "]D:    ]'''•  H^T;   '■'1^2   ÜTZU  2T2i:* 

HERAUSGEHOLT  WORDEN.  R.  Papa  Sagte:  y^::  «»t^'s  21^?  x:in  21  n''2M\s  "iDj  j"*^  nzT;  i:\s* 
Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  tot  25  n''22"n'kyv:::  n\T  "T  i'i2^  in:2n2  npiTi'°n''2nn  ns 
herausgeholt  worden  ist,  wenn  aber  lebend,  32  li  ^inpn  M  31  n  ixtr  pn  +  v  30  |i  n^na^n  +  M  29 
so  ist  [der  Wein]  verboten.  —  Weshalb?  m  35  tf-imh  +  M  34  |  nsn  M  33  |i  isnr  M 
R.  Papa  erwiderte:  W^eil  dies  einem  Fest-  38  ||  nani  m  37  \\  ^onn  dito  m  36  c'23  — 
tag  gleicht""'.  ^^  ^^    "    ^P"^"  ^  ^^    "    °'"'  ^'  •°"  ^  -^^    ''    '^  ~  ^ 

Hat     ER    IHN     MIT     EINEM     ROHR    GE- 
MESSEN     &C.    —    ALLE     DIESE     FÄLLE     EREIGNETEN     SICH     UND     MAN      ENTSCHIED,    DASS 

ER  VERKAUFT  WERDE.  R.  SiMON  ERLAUBT  IHN.  R.  Ada  b.  Aliaba  Sagte:  Mögen  Seg- 
nungen auf  dem  Haupt  R.  Simons  ruhen;  wenn  er  ihn  erlaubt,  erlaubt  er  ihn  auch 
zum  Trinken,  und  wenn  er  ihn  verbietet,  verbietet  er  ihn  auch  zur  Nutzniessung. 
R.  Hija,  Sohn  des  Abba  b.  Nahmani,  sagte  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Rabhs, 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  Zeeris:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu 
entscheiden.  Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  Abba  b.  Hanau  sagte  mir,  Zeeri  habe  ge- 
sagt, die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  aber  nicht 
nach  R.  Simon: zu  entscheiden. 

Hat  er  das  Fass  in  seiner  Wut  in  die  Kufe  geworfen,  —  auch  dies  er- 
eignete SICH  und  man  erlaubte  ihn.  R.  Asi  sagte:  In  allen  Fällen,  in  welchen  ein 
Flussbehafteter  ihn'"'unrein  macht,  macht  ihn  ein  NichtJude  zu  Libationswein,  und 
wenn  ihn  ein  Flussbehafteter  nicht  unrein  macht,  macht  ihn  der  NichtJude  nicht  zu 
Libationswein.  R.  Hona  wandte  gegen  R.  Asi  ein:  Nahm  er  das  Fass  und  warf  es 
in  seiner  Wut  in  die  Kufe,  —  auch  dies  ereignete  sich  (in  Beth-San)  und  man  er- 
166.  Um  ihn  für  Jisraeliten  in  den  Handel  zu  bringen.  167.  Aus  Freude  über  seine  Ret- 

tung libirt  er  den  Wein.  168.   Den  Wein,  mit  dem  er  in  Berührung  kommt. 

Talmud   Bö.    VII  128 


JUDEN      IN      Ki:iNIIEIT    BEREITET    UND 
IHN     IN    DESSEN    OeUIET     ZURÜCKLÄSST,     IN 

EiNKM    Haus,    dessen    Thür   sich    nach 
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Foi.61  criH     ab    incnr  ahü  j"'«  inan^   ITC^rm    jNiy      laubte  ihn;  also  nur  dann,  wenn  in  seiner 

:r!'':''C1  r»"^"^'  'i^-tX"      Wut,  sonst  aber  nicht""!? —  Dies,  wenn  er 

CS  liineingerollt  hat' '. 

I^NN  JEMAND  i)i:x  Wein  eines  Nicht- 


ci;  HD  \:^^z'  ^^V-  c"'2"^n  m^nb  rprcn 

Hoi.aa'py  r|{<'Scii'C1  2\L'V  DVrh  "["'"^ü  ICT^'H  ^NV  l;;iiV21 

A/.oiihi3mjT"^-^z:  h\L'  ir^  ^nL:cn    :N'\n  rnx  z'Z  piijn''     dkr  öffentlichen  Strasse  befindet,  in 
pmc  myc  -jcc  \nbzpnn"ib  zr;z  n^-.i  imijnz     kiner  Stadt,   in  welcher    Nichtjuden 
pK'  nyVpjc  i;\s'i  ix^yin^'^N-^t:'^  mJ^^'cn  '-zn  i-  uni^  Jisrai^liten  wohnen,  so  ist  er  er- 
:"nDXi  ]i<Z'  n^zz  nrvc  n\n  ni  vpr;^:  rx  h     lauht;    wenn  aber  in  einer  vStadt,    in 
]'''?zn  sz\sm  "^^^j  ci;  n'?izü'  T'Vz"  .N*'^;»  ^'^'^^*    ^^^'^   Nichtjuden    wohnen,   so   ist 

nh  c*''C*  T'^z  \s"*2ü'  TiiS  rn"i"'"*vz  ^"''Tn'ir!  k'^  verboten,  es  sei  denn,  dass  er  da 
viT  z'2ir\  mcnz  ]^^n^  r,Di^  zn  n^s  n-^iz^  z^r^'^i  •'^itzt  und  ihn  bewacht.  Der  Rewachen- 
c^z^n  mcnz  s^pm  ^:ii  z^znn  r,r^nz  nr^'S*  '•  ""'  braucht  jedoch  nicht  ununter- 
in  SJ-^zii  Nns^'z"!  nz  •':'•'?£  ~''t:"'"i  p-zs  ""i"!  krochen  zu  sitzen  und  zu  wachen, 
]s:2i  cnn  p^zi  n^h  na"?  idst  jst:  ^rz-  im  nzs  sf.lp.st  wenn  er  nur  ein-  und  ausgeht, 
:mnz  ■'jv'?  ■:'''?di  n:2nz"n"''?  nizsi  j'*:::''?  "»iwi  i^'''  ^-^  erlaubt.  R.  Simon  b.  Ele.azar 
'?C-  n^i-nz  n-'Z  -izili'n  inST  npi^r  nns  ]:z-i  *:r,  sagt,  das  Gebiet  der  Nichtjuden  gelte 
im::  ni'n  nmsz  mi  '-xt^'-'T  r^    ins'?''ai  ''■iz:2oAls    eines.    Wenn    jemand    den    Wein 


i,.. 


coi.bmns  Ti'nz  it^z  zmm  nnss  ;\si:-  ■'Z  "^y  :]Si 
*?::•  i:^"'  nmi:j:n'' n-'Z  cmm  nnsctr  sim  ima 


-ir:iu'  Ott'  «n'c  43     i:     rnns  «inc*  n'2D  'tfia  iin:i  M  42 
M  4ö      i,      un  'tri  '?3  M  45     !,     nSn  -f-  M  44  ;'Ni 

+  M  4Q     ![     s'sinS  B  48  TiSaptf  M  47         i:n:i 


«n«  M  52 


M  51    !;   arssn  +  M  50 


M  55     II     ^n-\v  T2  M   54 


■'y'?  TN!  m'rs  M  53 


eines  Nichtjuden  in  Reinheit  bereitet 

UND  IHN  IN  DESSEN  GeBIET  ZURÜCKLÄSST, 
SO    IST   ER,    WENN    ER  IHM  BESTÄTIGT,    VON 

IHM  DAS  Geld  erhalten  zu  haben,  er- 
laubt. Wenn  er  aber,  falls  ihn  der 
j1sr.a.elit  holen  will,  ihn  nicht  lässt, 

BIS  ER  IHM  D.\S  GeLD  GEGEBEN  HAT,  — 
EIN      SOLCHER     FaLL     EREIGNETE    SICH      IN 


BeTH-SaN    UND    SIE   VERBOTEN    IHN. 

GEMARA.  Auch  in  den  nur  von  Nichtjuden  bewohnten  Städten  sind  ja  [jisraeHtischc] 
Hausirer  vorlianden,  die  in  den  Städten  herum  wandern!?  Seniuel  erwiderte:  In  einer 
Stadt,  die  mit  Thürcn  und  Rieo^chi  versehen'"ist.  R.  Joscpli  sagte:  Ein  Fenster  o^ilt  als 
öffentliche  Strasse,  ein  Misthaufen  g;\\t  als  öffentliche  Strasse,  eine  Dattelpalme  ,i^ilt  als 
(öffentliche  Strasse'"'.  Ueber  eine  solche,  deren  Krone  abtrehauen  ist,  streiten  R.  Aha  und  Ra- 
bina, einer  verbietet  ihn  und  der  andere  erlaubt  ihn.  Einer  verbietet  ihn,  denn  [der  Nicht- 
judc]  denkt,  er'  habe  da  nichts  zu  suchen;  der  andere  verbietet  ihn,  denn  wenn  [dem  Jis- 
raelitenj  ein  \'ieh   verloren   <^eht,  kann    er  auf  diese  steio^en,  um   Umschau    zu  halten". 

Die  Rabbanan  lehrten :  W'enn  jemand  im  Hof  eines  Nichtjuden  ein  Haus  kauft 
oder  mietet  und  es  mit  Wein  füllt,  und  ein  Jisraelit  in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist 
er  erlaubt,  selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siej^el  in  der  Hand  hat;  wenn 
aber'^in  einem  anderen  Hof,  so  ist  er  nur  dann  erlaubt,  wenn  er  einen  Schlüssel  oder 

169.  Wenn  aus  freien  Stücken  lihirt  er  ihn  wol,  datjesfen  wird  in  einem  solchen  Fall  die  Unreinheit 
nicht  Übertratjen.  170.    Kr  kann   den  Wein   ])erührt  haben.  171.   Wenn  jemand   in 

die  Stadt  kommt,  ist  dies  den  Kinwohnern  bekannt,  u.  der  NichtJude,  in  des.sen  Besitz  der  Wein  sich  be- 
findet, kann  nicht  überra.scht  werden.  172.  Der  Nichljude  kann  stets  beobachtet  werden. 
173.  Der  Eigentümer  der  Dattelpalme.  174.  Und  zugleich  den  Wein  beobachten.  175. 
Hin  Jisraelit  wohnt. 
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ein  Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  jemand  Nim  imc  li'n  nmN3  11  "^Sliy^l  imin2  ""i: 
den  Wein  eines  NichtJuden  in  dessen  (ie-  '':n  NJn'?  ]:n^^  "»in  n*''?  "1CN  IT'i  cmm  nns^tt* 
biet  in  Reinheit  bereitet  und  ein  Jisraelit  y^nz  "imc  TT^2  ür:m  nns::  ]''HU  "S  *?>'  r|N 
in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist  er,  wenn  er  •'lin'"  IT»;  ü":m  nn£Cw  "'S  *?>'  ^|^?  IIDN  mnN 
einen  Schlüssel  oder  ein  Siegel  in  der  .-,  2'Z'V  "ICID*  SiT'ü'  t;  j'^HDIS"  Cl^^m  "IW?:  "'ZT 
Hand  hat,  erlaubt.  R.  Johanan  sprach  zum  ü^nzu  j''Ä''p'?  N2-  nai:::^  SZ'^w  t;  IN  t::w?:t 
[vortragenden]  Jünger:  Lies:  er  ist  erlaubt,  Np  ICC  "'^J  NCp  S:n  S£"'DN  NC'''?\S  S"''-« 
selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  ''21  •T'^  "iCXp  Xm  S2"'D1  SÜ'^S  S\S*1  1DX 
Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  aber  in  cmni  nn£:2  j\SD*  "»E!  h';  T^ii  ^jn  Sil'?  ]2nv 
einem  anderen  Hof,  so  ist  er  verboten,  u.  I^nz  ü^p  N:n  ir^Xpl'SD'm  NS'^DN  N'?«"!  IT'Z 
selbst  wenn  er  einen  Schlüssel  oder  ein  C'^arm  TT'Z  cmm  nnS^^lT  SlnV'imc  ninx 
Siegel  in  der  Hand  hat  --  Worte  R.  "^^uril  Zti'V  ir^lli*  N-''*u*  !>'  "ilDS  C'?!^'?  Cir^lS 
Meirs.  Die  Weisen  verbieten  ihn,  es  sei  i''i"'p'?  N2  ~:^r2:2  ]"'Ä''p'?  N2n  riJICS  »S2''D*  Ij;  IN 
denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn  N2  1J\Si:*  nJlt:^  N2''ü'  TJ  nSn"  Nin  Nm^nj 
bewacht  oder  wenn  da  ein  an  bestimmten  1.5  nnx  D''i:  niin  "ICIN  ll]hi<  ]2  ]iyci2'  "'21  :  '{^'^'^ph 
Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  —  in  bpnb  "1TV'?N  p  jiyctr  *'2"1  In?  N''>'2''N  :N^~l 
Worauf  beziehen  sich  die  W^eisen,  wollte  -it2N  pna  21  hpnb  *''T'>''T  1!2N  min''  2n"'T':2nn'? 
man  sagen,  auf  den  Schlußsatz"",  so  ver-  ^Znl  bpnh  *'l^';'  "itiN  rmn*'  21  l'^ann^  ''1''>7 
bietet  ihn  ja  auch  der  erste  Autor;  wollte  jiru*12  "[2  IIDN  ^ml^'12ü•  CC2  NOp  N2n  luJNp 
man  sagen,  auf  den  ersten  Fall  des  Schluss-  20  p  |ij;a^'  "'21  ["»^Ci:!^  |a''t:'''''nv''nDN  ''l^j'^inN  '^'i!>  Ket.24a 
Satzes"',  so  sagte  ja  R.  Johanan  zum  [vor-  ^2N  imD'12  D'^nSN  C''121  ni22  i::iN  IT^^'N 
tragenden)  Jünger,  dass  er  lese:  selbst  2l'' )'''?!2i:'?  p''t:"'''n  N*?!  imt2  IHN  "»i:  mD'12 
wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siegel  N!2p  Njr,  1!2Np  ''2m  l'^l^nn'?  ''1''>;t  ir2N  pu: 
in  der  Hand  hat"'!?  —  Vielmehr,  auf  den  inN  "»IJ  mD'12  '?2N  imt:*12  CllfSN  D''121  .1:22 
zweiten  Fall  des  Anfangsatzes;  der  erste  1|  p.„  .^^^^  _  m  58  Ij  iidn  'Din  M  57  ii  am  -  M  56 
Autor  sagt,  er  sei  erlaubt,  wenn  er  einen  —  m  62  |!  -la«  +  m  61  no'k  m  60  ||  i  —  p  59 
Schlüssel  oder  ein  Siegel  in  der  Hand  hat,  +  V]  n"db'-i  pm  +  M  64  jj  'ty"m  M  63  [j  'oa 
hierzu  sagen  die  Weisen,   er  sei  verboten,  •'*''"  ^"^  °'^^"  '^""^"'  '^  f'^^ 

es  sei  denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn  bewacht  oder  wenn  da  ein  an  be- 
stimmten Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  —  Wenn  an  bestimmten  Stunden,  so 
ist  dies  ja  ein  Fehler!?  —  Vielmehr,  wenn  da  ein  nicht  an  bestimmten  Stunden  inspi- 
zirender Beamter  kommt. 

R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  das  Gebiet  der  Nichtjüden  gelte  als  eines. 
Sie  fragten:  Ist  R.  Simon  b.  Eleäzar  erleichternd  oder  erschwerend?  R.  Jehuda 
sagte  im  Namen  Zeeris,  erleichternd,  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Zeeris,  er- 
schwerend. R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Zeeris,  erleichternd :  der  erste  Autor  ist 
nämlich  der  Ansicht,  dass  [der  Wein],  wie  er  in  seinem  Gebiet'Verboten  ist,  auch  im 
Gebiet  eines  anderen  NichtJuden  verboten  sei,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige 
Begünstigung"",  während  R.  Simon  b.  Eleäzar  der  Ansicht  ist,  dies  gelte  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  sich  in  seinem  Gebiet  befindet,  wenn  aber  im  Gebiet  eines  an- 
deren NichtJuden,  sei  er  erlaubt,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige  Begünstigung 
nicht'".  R.  Nahman  im  Namen  Zeeris  sagte,  erschwerend:  der  erste  Autor  ist  nämlich 
der    Ansicht,   dies   nur,  wenn   er  sich   in   seinem   Gebiet    befindet,  wenn   aber  im   Ge- 

176.   Wenn   ein  Jisraelit  in  einem  anderen   Hof  wohnt.  177.  Wenn  ein  Jisraelit  im  selben 

Hof  wohnt.  178.   Demnach  war  es  ihm  entschieden,  dass  in  einem  solchen  Fall  zu  erleichtern  sei. 

179.  Wenn  er  sich  im  Gebiet  des  NichtJuden  befindet,  dem  er  gehört.  180.  Die  NichtJuden  verab- 

reden, einander  nicht  zu  verraten.  181.   Die  Worte  RS.s  sind  als  negirende  Frage  aufzufassen. 

126' 
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"iTjr^N  p  llVöty  '•21  ]'''?D"i:'?  p''iy"'''n  N^I  imo  biet  eines  anderen  Nichtjuden,  sei  er  er- 
211  n''n)'\2  Ü'^^n  ÜTI  rna  Ci:  r.lDn  '?r'""lt2"lS  laulit,  denn  man  herücksichtij^e  ^eg^en- 
"IT^**?«  \Z  p^CC*  "»ZI  "•:X  ".''^^nr;'?  ""•'>'?  *2N  pn:  seiti^e  Begünstij^un^  nicht,  während  R. 
pn£  ''21  :i\S2-,-  ■':£::  S\-i  rn«  Ci::  rrj*,  '?2  Simon  der  Ansicht  ist,  das  Oebiet  der 
iTCp  |j2n  mZD  1.T'''D''1S  ''2:  N-cn  "I2\"'S  N':'''£r,  ■,  Nichtjuden  ^a-hörc  zusammen.  Ueberein- 
aZ'^ri'  ''b''^  ":."!  i"''?^";'?  ii^D"»""!!  "»r  ■l'2-!2'?  S2"n  stimmend  mit  R.  Xahman  im  Xamen 
n'^onST  jT'2  S'2ri  '?2N  \S*.~  ■'2;  \^n  ZT^r^  Hpi  Zeeris,  erscluverend,  wird  auch  j^elchrt:  K. 
]'''?21.'!'?  »S'?''2T1  -ns:  "2  -■'2'ir,\s'?  ,-"2--!  ^S"^  vSimon  b.  Eleazar  sajj^te,  das  (rc-bict  der 
\a^b  l'?''3X  nzilü  S2"l  in'?  "2X  p'^'J*"'«-  S":^  Nichtjuden  jj^chöre  zusammen,  wej^cn  der 
N*'?l  N2M    ''h'^ü    '':n    ]^b^'\:h    p^C'^n    N"?    -,:2S1  u>  P>ctrü<j;-er. 

••Enc  n'^:''^  nm-cn  ir2  «2.-  '?2X  .-"rs  rr.TC  Die  Leute  des  Rufuhis  Parzeq  liessen 

kSirin  n''2  2\"l''  mm  S2"'i2  sinn     :sr,"2T  ■"'?>'      Wein""bei    ihren   Teilpächtern  laj^ern.     Da 

A/.7o.'N*2n  i:2S  ''n  ''J''2  NSp  nim  ^i;  n2riw\S*  ':'S1w"'"i      wollten  die  (belehrten  vor   Raba    entschei- 

niDS  s'?  \S'l  ni:*  Nl^^n  2::2  l^'l^V  2£r:  ZS      den,   man  berücksichtigte    orejrenseitige  Be- 

n'mo  '«m  ;i;i:  M  66  |  '«ii  pni  rScv.S  ]rc."n^+  M  65      K"n-'^tiKnin<,r  nur  in  dem  I-all,  wo  ilin  auch 

.wn-  r,':;  :'n::  'sm  'n--  n'z;     jener    bei    diesem    laj^ern  lassen   kann,    in 

diesem  P'all  aber,  berücksichti<i^c  man  ge- 
<^enseitij^e  I^c^ünsti^un(>;  nicht,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  auch  die  Teilpächter 
[Wein]  beim  Rufulus  Parzeci  la<^ern  lassen  würden.  Darauf  sprach  Raba  zu  ihnen:  Im 
Ge.i^cntcil,  selbst  nach  demjcnij^en,  welcher  sagt,  man  berücksichtige  gegenseitige  Be- 
günstigung nicht,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wo  er  vor  ihm  nicht  fürchtet,  hierbei 
aber,  wo  sie  vor  ihm' 'fürchten,  würden  sie  dies"'*in  seinem   Interesse  verschweigen. 

Einst  befand  sich  in  einer  Stadt  jisraelitischer  Wein  und  ein  NichtJude  wurde 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  sagte  Raba:  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  wurde,  so 
ist  der  Wein  erlaubt,  wxMin  aber  nicht,  so  ist  er  verboten. 

182.  Der  unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  hergestellt  worden  war.  183.  Die 

Teilpächter  vor  dem   Rufuhis.  184.  Wenn  der  Wein  von  Nichtjuden  berührt  wird. 


FUENFTER  ABSCHNITT 


^^ENN  [ein  Nichtjude]  einen  [jisrae-     mii«  -jd:  |^^2  ^nv  riY^'vb  byi^n  nx  l^TZ^ 
litischen]    Arbeiter    mietet,  bei     r|x  mriN  nrxbc  i?2y  Dwvb  nrt^'  mcvS 
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ihm  an  Libationswein  zu  arbeiten,  so  Dipcc  "[d:  P''  bii'  n'':n'^b  izyn  ib  iüi<ii'  ">?  ':'V 
IST  DER  Lohn  verboten.  Hat  er  ihn  n^^);  n'^zrh  m^nn  nx  inrn  imo  nrtr  cip?:':' 
gemietet,  bei  ihm  eine  andere  Arbeit  5  ip  'py  f^x  .t^J?  Z'ii"'':'  nirit'  "not^  niiiJ'  "[d;  p"! 
zu  verrichten,  so  IST,  auch  wenn  er  von  nniD  nnru'  (Tbv  ir:b  ^i:'  rp:ni:' 

IHM  VERLANGT,  LiBATIONSWEIN  VON  EINEM       ^l{<in  XJ2'»'7\S  ^IDS   T12Ü'   Nl^^i:   \S;2    .N""^."» 
Ort    NACH    EINEM    ANDEREN    UMZUTRAGEN,        n'?"l>'    ''"in'  "nOS    "»ÖJ    TirtT     nSJnZ    IIDiS    IDJ    j"^''! 

DER    Lohn    erlaubt.   Wenn   er'  einen     t:n\":i   ]"i2J2'  im   nxjnz   irnDNi   cirn   \s'?ri  Z'.sS 

,  j  ?  A?  54b 

Esel  mietet,  auf  diesem  Libationswein  10  miiv^  i'^iii  ns  D£im  ^\sin  N?s  rit^mp;:  'fi'^niz  ' 
zu  holen,  so  ist  der  Lohn  verboten;     -üsiNn'pm  •T'JiT  nN  nosjim' n''>"'2ir  "»im   mTSD..iM,4 

HAT  er  ihn  gemietet,  UM  SELBST  AUF  Tl^t:'  CIM"  pT*  12  '''7  t21p'?  nT  i:''!  ']'?M  '7>;i£'7 
ihm  zu  sitzen,  SO  IST,  auch  wenn  er  "»21  1t:N  -im»  M2V  CVn  pn*'  "''?  tilpy  IIDS 
AUF   IHN    SEINEN  WeiNKRUG   GELEGT   HAT,       CöDH     IDJptT'      St"     DJp     pHT'     ''2"1     "IJ^N     inZX 

DER  Lohn  erlaubt.  15  "»Nii  p"it:n  ]'\üai  sn  "jd:  ]*•''  ■]d:  i''''2i  i'^ii^nz 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund  ist  mi^£2  nrs^i:  ]^'C'r;  iMty'  ]^n::nn  s^:rn  s\i 
der  Lohn  verboten,  wollte  man  sagen,  da  n;:''^\s*  n"'j;"'2D*  p2D'  \S:2  Pi^^y^lÜ  pZü'  i1''>*''2ü' 
der  Libationswein  zur  Nutzniessung  ver-  I2in  plS  HT  Sit::  ri''V''2D' ri1"l''2:2 ''irD'°'!n'?  jJ'^zriM 
boten  ist,  so  ist  auch  der  Lohn  verboten,  nilHD^  N^l^-'?^«^  m!2S  -"nnm  n''y''2li' niT^SJ:  B'eu2b 
so  sind  ja  auch  ungeweihte  Früchte^  und  4  ||  nxana  +  m  3  Ij^ij  —  M  2  i|  Str  '2n  -  M- 1 
Mischfrucht'  zur  Nutzniessung  verboten,  ^^p  «^n  Sav  '3  D^noi  von  n«  osim  M  5  i|  nx  —  P 
dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn  man  sie  8  j|  ^h  cp^S  M  7  ,;  orn  —  M  6  |!  pm  nsS  n^n^ 
•  verkauft  und  mit  dem  Geld  sich  eine  Frau  -^  ^^'^  -  M  9     '    vvr;:^'  M 

angetraut'  hat,  die  Trauung  giltig  sei;  wollte  man  sagen,  weil  das  Verbot  auf 
den  Erlös  übertragen  wird,  wie  bei  einem  Götzen,  so  wird  ja  auch  bei  Siebentjahrs- 
früchten  das  Verbot  auf  den  Erlös  übertragen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn 
jemand'  zu  einem  Arbeiter  spricht:  da  hast  du  diesen  Denar  und  sammle  mir  dafür 
heute  Kräuter,  der  Lohn  verboten,  wenn  aber:  sammle  mit  heute  Kräuter,  der  Lohn 
erlaubt  sei!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  ist  eine  Strafe,  die  die 
Weisen  den  Eseltreibern  und  [den  Arbeitern  anj  Libationswein  auferlegt  haben. 
—  Beim  Libationswein,  wie  wir  bereits  gesagt  haben,  welches  Bewenden  hat  es 
aber  mit  den  Eseltreibern?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Eseltreiber  an  Siebentjahrs- 
früchten  arbeiten,  so  ist  ihr  Lohn  Siebentjahrsfrucht;  was  ist  unter  "ihr  Lohn 
Siebentjahrsfrucht"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  man  zahle  ihnen  mit  Siebentjahrs- 
frucht,' so  ergiebt  es  sich  ja,  dass   dieser"  seine  Schuld  mit  Siebentjahrsfrucht  bezahlt, 

1.   Ein  NichtJude  von  einem  Jisraeliten.                    2.   Früchte  junger  Bäume    in  den  ersten  3  Jahren  ; 

cf.   Bd.   I  S.  311  ff.                       3.   Eigentl.   Mischfrucht  des  Weinbergs;  cf.  Bd.   I  S.   257  ff.  4.  Dies 

geschieht  durch  Ueberreichung  eines  Wertgegenstands.  5.  Im  Siebentjahr,  in  dem  die  Feldarbeit 
verboten  ist.                    6.   Der  Arbeitgeber. 


I/I;..  III,  I 

Col.b 
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tyilp    "»DI    n"'T;''3ty    n'yrnp2"prj'  'jnpi   sSni  und  die  Gesetzlehre  sagt:  'aum  /tssm,  nicht 

8b.„„,ipi>,  >^  t21,':'?T  nr  Hj-'T  "['?\";  'PVISS  "«i::!«-   pnm"  aber  /.um   Handeln;  wollte  man  sagen  der 

noSIIONTl^i:'  mN"l"l2pT' ■''?L:i,~'?imcri2*w'uVri  Lohn  sei  lieilig,    gleich    den    Siebentjalirs- 

kSpn  n''V''2C'  mT£r2  l^ty  .t'?  |r2n''"c'?1>*^  ''■'2N  fruchten,    so  ist  ja  dem   nicht  so,    denn  es 

1X2  iT^St':  iT'I-n  minD^  N'?V'n'?3N^  1^  a^'Z'p  -,  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  zu  einem 

niTS  ""h  nh';-  M'^znb  um  ICS''  N*?  prnr  inM  Arbeiter  spricht:  da  hast  du  diesen  Denar 

uh2M<b  n'?>'n  ih  ISIN  '?;S  p'^n'?   C'7C'T1'''7   i'?S"!  und  sammle  mir  heute  Kräuter,  der  L<jhn 

um  hü  nin'd  nr'?  nr  i'^ni:!  cSirTi-'Z"  cmn'ki'Sl  erlaubt  sei,  wenn  aber:  sammle  mir  dafür 

Spn  n''>"'2C'  nD'np2"  wTfpT  zhr;h  i::s  N2~iV  heute    Kräuter,    der    Lohn    verboten    seil? 

hlDJp  N*?  nn:s  D*''£;:  s'?!  b-JIZ  hyi-i  -p   N'^'J'p  k.  Abajje  erwiderte:  Thatsächlich  wird  er  mit 

|''n''Jn)21  ^^2  ]:21  1D:p  in*'"'!:«  •i:"'2:"T  j'^icn  pz-i  vSiebentjahrsfrüchten  bezahlt,  wenn  du  aber 

DilD'?  Tirt:*  ^nh  N"'V2\S*     PJNw   "[CJ  p"'"!  N'i^":n  einwendest,     diese     dürfen    nur    gegessen, 

"jD:  P'^HD  -n:2n  nmD\Sl'  p"';  p'",:2S  ■'::  ina  p'"'  nicht  aber  zum   Handel   verwandt   werden. 

fjN  h^^  insr^icn  '?\Sin'\s'r:'?T  IS  "il^S  •'l^a  nz'j*  |so  ist  zu    erwidern,!   "i''i"    zahle    ihm    auf 

rr^ms*  1:nt  S"l2:"Sinm  >':2w   sn  '?''p  "»aJ  M2Z'  i-.  erlaubte  Weise;  denn  es  wird  gelehrt:  ^Lan 

2"n  iT'Dp'?  SnS  nn:K2"''t2''n  n'''?  12.-0  p''''"cnD''  darf  nicht    zu    seinem   Nächsten  sprechen: 

SS"''?!  ''12p2"in:''"i2p1  ^nj'^hp  h'^'  r,^h  1:2s  Sizn  führe    mir    diese  Früchte"  nach  Jerusalem 

inJ'''?p'«'?1    nhpn    "'Th     ^^2     ins*     in:''"n2    n'''?  gegen  einen  Anteil",    wol     aber    darf    man 

in''''J''>'2'' inj''n2p'?l   1.-12    "''?2T2    XriSl   inim2'''?l  zu  ihm  sprechen:  führe  mir  diese  Früchte 

syn.46b  nS-i:::'  y;  inSI  n2  hpsiZ'  pS  ins  ]:r,'S'?  "«l^  :.'(.  nach  Jerusalem   und  wir  werden  sie  da  zu- 

13   piniü   "ITID  inNI    12  Jl.irw'  ;i"'''D  insi  1''^>  sammen  essen  und    trinken;  man   darf  sie 

inS  '3nn  M  12^1    (^^nm  P)  t<>:nn^  B  \l    \    'ip2  P  10  einander    als    (beschenk    geben.    Raba    er- 

M  15  il  'ii'3        M  14      s:f2n-i  ION  +  M  13  !|  'TBri  widerte:  Thatsächlich  sind  sieheilig,  gleich 

'OiuT  1V3  M  18  I  KiiD'KT  H  17  ij  psB»  +  M  16  1  -  dcu  vSiebcutjalirsfrüchten,  wenn  du  aber 
[|  «ijxn  B  21       ir>  i>  20      «naj        M  IQ  ü  noB.  «S'p      ^.^„^  ^|^j.  j^^^i^^.^    ^.^^^  Arbeiter    einwendest, 

.N'jn  M  24    ,1    '3n  +  M  23    jl    injms''  'soni  IVI  22       ,         •  *.  •  i         .     j  v   u   -^         i 

[so    ist    zu    erwidern,!    dem    Arbeiter,  der 

keinen  grossen  Lohn  erhält,  haben  die  Rabbanan  keine  Strafe  auferlegt,  den  Fseltrei- 
bern  aber,  die  einen  grossen  Lohn  erhalten,  haben  die  Rabbanan  eine  Strafe  aufer- 
legt und  in  unsrer  Misnah  ist  dies"  ebenfalls  eine  Erschwerung,  weil  es  beim  Libati- 
onswein  strenger  ist. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  ihn  zur  Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  ge- 
mietet hat?  Ist,  da  das  Verbot  desselben  ebenso  streng  ist  wie  das  des  Libations- 
weins,  auch  bei  diesem  der  Lohn  verboten  oder  aber  ist  es,  da  es  bei  diesem  hinsicht- 
lich der  Unreinheit  leichter"  ist,  auch  hinsichtlich  des  Lohns  leichter?  —  Komm 
und  höre:  Einst  vermietete  jemand  sein  Schiff  für  [den  Transport!  ihres  gewöhn- 
lichen Weins,  und  sie  gaben  ihm  Weizen  als  Lohnzahlung.  Als  er  darauf  zu  R. 
Hisda  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  (ich,  verbrenne  und  vergrabe  ihn  auf  dem  He- 
gräbnisplatz.  —  Sollte  er  ihm  doch  gesagt  haben,  dass  er  ihn  fortschütte!?  —  Man 
könnte  dadurch  zu  einem  Verstoss  kommen"!?  —  Sollte  er  ihn  doch  \erbrennen  und 
fortschütten!?  —  Mau  könnte  ihn  dann  als  Dung  verwenden.  -  Sollte  er  ihn 
doch  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  vergraben,  es  wird  ja  auch  gelehrt,  dass 
der  Stein,  mit  dem  er"  gesteinigt  wurde,  der  Galgen,  an  dem  er  aufgehängt  wurde, 
das    Schwert,    mit   dem    er   enthauptet    wurde,    und    das    Sudariuiii,    mit    dem    er    er- 

7.   Lev.  25,6.  S.   Das  W.  ''heiligt'  ist  im  weit,  v^iun  aufzufassen  :  verboten.  9.  Vom  zweiten 

Zehnt,  die   nur  in  Jcru.salom  gegessen  werden  dürfen.  10.  Weil  die  Fracht  nicht  mit  diesen 

Früchten    bezahlt  werden  darf.  11.   Da.ss  auch  der  Lohn  des  .Vrbeiters  verboten  ist.  12.   Cf. 

vS.  902  Z.    17  ff.  13.  Man  könnte  ihn  wieder  auflesen.  14.   Der  gerichtlich  Hingerichtete. 
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drosselt  wurde,    mit    ihm    zusammen  ver-     NH^IC  N:"»!  "^22  "izp  SpY'cnn  112V  cn2p:  zh'i^ 
graben  wurden"!?  —  Da,  wo  sie  durch  das      snri^    X^    N2ri   in:^:    ]n    r.^2    ^^lim    Sn'7>C 
Gericht  vergraben    werden,  ist    es  ersieht-      "21     ISm  N"12p  ''n''\S1  :i::"' D':*'«  *il2''S  Nn'?''^ 
lieh,  dass  sie  zum  Hingerichteten  gehören,      in"?    "IVISI    n'''^y;:2    rr;^!"^'''  "l^Sl    ^^1"^   \s:''    "21 
hierbei  aber  ist  dies  nicht  ersichtlich,  und  r,  mx''  inb  -l!2N  ]:nv  "'2"l'?  n"''?  TiaN  ins'n'':^a::*2 
man  könnte  glauben,  jemand  habe  ihn  ge-      ühl  nb  ]ny  S"':rn  ^mt:"' ]:nN2  p::r'i   |''12>*  '^ri^'"'-^^' 
stöhlen,  hier  hergebracht  und  vergraben.        ]n:  im:2  HJjrN  nh  jr:  S*?"!  n^h';  N2  "'''?>''  N2 
Die    Leute    des  R.  Jannaj    liehen  von      njn!2  H'^h';  N2  S'?"r  ]^'^2  Nt:''D*£'°n^'?V  X2  »S'?'l  n*? 
Armen  Früchte  des  Siebentjahrs  und  gaben      n'?  jn:  S*?"]  n''^b';  Ü2  Inf  üb  2Mn  Sin  iS*:2'?V2 
ihnen  andere    im  folgenden   Jahr  zurück",  lo  "'S::  n*?  jn:  übl  jT^rf ''T't:  üb'i  n'?  Z-'H^  N*?  .^n 
Als  man  dies    R.  Johanan  erzählte,    sagte      N*2  "jr  nnxi  nb  ]n:  IJiN,':  Tn  S*?«  ir.li:  njjns 
er:  Sie  thun  dies  mit  Recht,  entsprechend      nmc  ronx  H*?  ]n:  1^  insi  n^'?';  K2  lS"n^'?V 
ist  es  beim  Gesetz  vom   Hurenlohn   eben-      nb";  blU^b' n^by  Ü2  ^r'?"ri^'?>*  N2  ']2  inni  nb  ]n:Foi.63 
falls    erlaubt".    Es    wird    nämlich    gelehrt :      ncipü'2    ITj;'?«"  ^2T    ^CS    y'iZ:^'?    jjns    ■nD\S 
Hat  er  [der  Hure  den  Lohn]  gegeben  und  lä  r::'2y!2  "]'^'7  ''Jp  "'?  i:2Sl  "'S  ''121  ^2^n  in^'^lpm 
sie   nicht   beschlafen,    oder  hat   er  sie    be-      nntil"  nN''2    r]';Z'2    iT'n'''?    Um    "•"ittn"'  Si:''t:'£ 
schlafen  und  ihr  ihn  nicht  gegeben,  so  ist      yb  "»Jp  n*?  "itiS  S*?!  \*<T    "'?  2\-i''1  Sin  N:2':'V2 
er  erlaubt.  Wenn  er  ihr  ihn  gegeben  und      ns    ir^np''    T    t:'\sr''n2'lpj:    "''it:  ''2^'   vt:'2yt: '-'"•^'^ 
sie  nicht  beschlafen    hat,   ist    es   ia    selbst-      72  riS    imtt'"12  in"'2   n!2    SJCm  n:2X  ü'ip  1iT'2Em.6a 
verständlich,    denn    wenn    er  sie    nicht  be-  20  nK"'2  nytt'  1>  'T'2:  ''In?  n'?  i:2Nl  X*?«    inVwn2  Tem.ga 

'  Ar.  21a 

schlafen  hat,  ist  er  ja  nichts  weiter  als  ein  S'^VD'Im '  21  ''V2'    :T't:'2>'!2  '•Jp  ']'''?  1''"lt2'i'':2  \S'iTem.29b 

Geschenk!?  Ferner:  hat  er  ihr  ihn  gegeben  m2:^  ini'^CN  112  "IDNl' 1^2  1-12  in::"'lpn'l  TO^p gf^^fab 

und  sie  nicht  beschlafen,  --  er    hat  ihr  ja  27     i;     kdh  '^S  -nnpi  n^2:j  M  26     n    n^npi  ]V3  M  25  ^^;,'o'' 

nichts    gegeben,    und    wenn    er  ihr    nichts  29    ;:    vm  n^opS  in«  xiTm  M  28         n';"2tr  "3j:o  ^]Z'^^^ 

gegeben   hat,   was   sollte  da   erlaubt  sein!?  njjnxT  ku^c'e  +  M  31   \\  nm^s  -  M  30  i|  nair  +  M  jbm 

Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:  hat  er  ihr  ^^  ^^^    '^    ^«  ^  ^^  ^^    !•    •inra...;v2i  -  M  32   r  nmo'^* 

..,  ^  ,  j      .  1  r-        u  i  iJ^ii^n  M  36    ii    (moyn  732  B)  -\v;->^n  P  35  ,,  s3t  ]V3 

ihn    zuerst   gegeben    und    sie    nachher    be-  l  ,^  o^    .      l    ,    ^.t  00         l  at  ot 

^  *  .  K2ns  «S  M  39   i.  n'S  +  M  38    |:  n'?...n3nDi  —  M  37 

schlafen,  oder  hat  er  sie   zuerst  beschlafen  j,,,^^  ^^  40        ^y  -[,£,  ,3-,.  ^S  '?  «-t 

und  ihr  ihn   nachher   gegeben,   so    ist   der 

Lohn  erlaubt".  —  Wenn  er  ihr  ihn  zuerst  gegeben  und  sie  nachher  beschlafen  hat, 
so  sollte  doch,  als  er  sie  nachher  beschlafen  hat,  das  Verbot  auf  den  Lohn  sich  rück- 
wirkend erstrecken"!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  sie  es'°  vorher  dargebracht  hat.  — 
In  welchem  Fall,  hat  er  ihr  gesagt,  dass  sie  ihn  sofort"  erwerben  solle,  so  ist  er  ja 
selbstverständlich  erlaubt,  da  er  zur  Zeit  des  Beischlafs  nicht  mehr  vorhanden  war,  (er 
gab  ihr  ihn  als  Geschenk,)  hat  er  ihr  nicht  gesagt,  dass  sie  ihn  sofort  erwerben  solle, 
so  kann  sie  ihn  ja  nicht  darbringen,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  ''Wenn  jemand 
sein  Haus  als  heilige  Gabe  lueiht^  wie  sein  Haus  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso 
muss  sich  auch  alles  andere'^  in  seinem  Besitz  befinden !?  —  Vielmehr,  wenn  er  zu  ihr 
gesagt  hat:  er  soll  bei  dir  bis  zum  Beischlaf  bleiben,  und  wenn  du  ihn  nötig  hast, 
kannst  du  ihn  sofort  erwerben. 

R.  Hosäja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  es  vorher  dem  Heiligtum  geweiht  hat;    ist 

15.  Es  wird  nicht  berücksichtigt,   andere  Leute  könnten  diese  Dinge  wieder  ausgraben.  16. 

Die  Armen  assen    somit  Früchte  des  Siebentjahrs  im  folgenden  Jahr.  17.  Diese  dem  Heiligtum 

zu  weihen;  cf.   Dt.   23,19.  18.   Weil  die  beiden  Handlungen  von  einander  getrennt  werden  u. 

der  Lohn  somit  als  Geschenk  betrachtet  wird ;  ebenso  sind  auch  in  unserem  Fall  das  Leihen  u.  die  Be- 
zahlung, die  erst  im  folgenden  Jahr  erfolgte,  von  einander  zu  trennen.  19.  Da  die  Gabe  von 
vornherein  zu  diesem  Zweck  geschah.  20.  Das  Vieh,  das  er  ihr  als  Hurenlohn  gab.  21. 
Vor  der  Beschlafung.                    22.  Lev.   27,14.                    23.   Das  man  dem   Heiligtum  weihen  will. 
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Hübl  IN  ^ai  n-'ninpsi  |N02   Ul^in*?  im-^Das  es,  da  der  Meister  sa^te,  Gott  ^e^enüber 

t^ltT'Sm    n^:^V2    n^n^Nl    ^Xp"  Xn    Sn^::    Sncr;  ^eltc    das    Versprcclicn    wie    das    l'cbcrj^^e- 

inz-^^pm  noipiy  ir;hn  "'2l"naS"T  ^Tv'?N  ^Zli;:"  ben    bei    einem     Laien,    ebenso    als    hätte 

(TSi:  "lT>''?N'>2nT  N^  ini^'^pn '?2N"in2''-lpn  Npn  sie  es  dargebracht,  oder  aber:  einstweilen 
•»Zn^    n^'?    ün^Z'Z    UUZ'^ri    \S2   n^*?    N^VI-'a  Np  .^  befindet    es    sich   ja    nocli    in    seinem    Zn- 

Nm    S'?'  inD'np-    '?2N    Xpn   in^nprn'X'^f*"  stand?  —   Dies   ist  ja    aus    der    Erklärung 

Sl2^r£    in^-'lpn    iSS^T    IN   nN^2   nVC'2    n\nSS  R.   P:ieäzars  7AI  entscheiden,   R.   Kleäzar  er- 

nnNl  n^'^y  N2   \^p^r\  r\^b  NpSDt:  in'^'^lpm  n^b  klärte:    wenn    sie    es    vorher    dargebracht 

Tcm.^&'inNI  n'^h-;  uz   Nia-^ri-iV' inv:  n::nN  n*?  jr,:  12  hat,   also    nur    dann,    wenn    sie    es    vorher 
nJJriN   C^:D'   \yh^'   t;   ]N22    i'?"'£N"  n^    ]n:   12  10  dargebracht   hat,   nicht    aber,  wenn    sie   es 

N*?  Nicn  21  ■i:2N    pni'''"l2  pn:  21  "i^N  TI2N  nur   geweiht    hat.    —   Ihm    ist    die  Ansicht 

iriNT  Nn  nr  n'?l22    ^h  '''?V2n""  T2N"I  Nü  N^ü'p  R.  Kleäzars  selbst  unentscliieden:  gilt  dies 

nr    n^i22   n^    n^N    '•21    Cno    .-1^*1:2   ''^>"2nM"n'?  nach  R.  Eleäzar  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie 

N^:p"  nH  n^lJ  nJlT2  n2^w':2  IDHJ:  NH  ^in  \S2  es  dargebracht  hat,  nicht  aber,  wxnn  sie  es 
p:21  n'^Ssni:*''  n:iT2  uhr;'?  Na\S*  n^V2\S*l  n2^w'a2  u.  nur  geweiht   hat,  da    es  zur  Zeit    des  Bei- 

inNI    n'^h-;   N2''  ni''in2    \S*pi  \S*    nT'Än2  \Spl  schlafs  vorhanden  ist,    oder     .var    ihm  der 

nSl^:  n^lCn  N2ni'  n'?  n'?  N^:p  Nn  nh  \n:  ■]2  Fall,  wenn    sie    es    dargebracht   hat,    klar, 

DT'  t;  ]N2a  Nnr'l^^  N:\1"'^:2  \S  nh  IDNI  ^p\m2N  und  wenn  sie  es  geweiht  liat,  fraglich?  — 

n'^r'ü*  21  2\1^  y::r\ü2  Jl^hp*^-  N^  \S*T  21:12  ^:i'?2  Die  Frage  bleibt   dahingestellt. 
.Dcm.ln*  nJ''-I2  1^2N1    12*?' V'?*;i2'?l  Vi^nh  sin  ■'irilN   i'«  Hat   er   sie    beschlafen    und    ihr    ihn 

co'-b  n^-^2ü'  Citt't:  nS  D'Ii'in  •i:\S1  n*  1:^2  in'k^'nNi  nachher    gegeben,    .so   ist   er   erlaubt.  ^    Ich 

D~b  n!2N  DNI  1D:  j'*''  ZVu'r^  n'?"1  yü';^  21i:*!2  N*?!  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Hat 

D'Din  V"n2  ''JNl  iriw'l  INi"  >m2  ^:ni  1'?2N1  IN^*  er   sie    zuerst  be.schlafen   und    ihr   nachher 

Nr2^S'  1D:  j^''  nrZ'r^l  Iw^'J:  C1il*r21  ri^';^2\y  ClwV:  den  Lohn  gegeben,  selbst  nach  drei  Jahren, 

II  Kp„...n  _  M  43   II   n>h  +  M  42  II  1  . KP  -  M  41  SO  ist  er  verboten!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  cr- 

jl  N'inm  M  46  li  'B-npH  ;'«  -ipn  M  45      ipn  ;'k  M  44  widerte  im  Namen   R.  Hisdas :  Das  ist  kein 

II  'Syan  nS  M  4Q   !  iok  'S'  ^  M  48  '  nwnN  +  IM  47  Widerspruch,    die  eine   Lehre    spricht  von 

52     I    n:in  «'«1  -VJ22  Nionv-o  M  51    ||   ^S  ^Syan  M  50  ^g,^^  p^^jj    ^^,g„,^  ^.^  ^^^  jj^^.         ,^    ^  j^^^.  j^^^ 

.i«s  M  54  !|  iKsr:  'IT     -  M  .'UT  B  53  \\  nS...S3   -  M        ,.  ,  .     ^...      ,  .  .  '^       *",        ... 

dich  von  mir  tur  dieses  Lamm  beschlafen, 

und  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat :  lass  dich  von  mir 
für  ein  Lamm  beschlafen.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  für  dieses  Lamm  ge- 
sagt hat,  sie  hat  es  ja  nicht  an  sich  gezogen'!?  — ■  Hier  handelt  es  von  einer 
nichtjüdischen  Hure,  die  nicht  durch  das  Ansichziehen  erwirbt.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  thatsächlich  handelt  es  von  einer  jisraelitischen  Hure,  jedoch  wenn  es  sich 
in  ihrem  Gehöft  befunden  hat'.  —  Wieso  lieisst  es  demnach:  hat  er  sie  zuerst  be- 
schlafen und  ihr  ihn  nachher  gegeben,  wenn  es  sich  in  ihrem  Hof  befunden  hatte,  so 
hatte  sie  es  ja  bereits  erworben!?  —  Vielmehr,  wenn  er  es  ihr  verpfändet  hat,  wenn 
er  zu  ihr  gesagt  hat:  wenn  ich  dir  bis  zu  jenem  Tag  einen  Zuz  bringe,  so  ist  es 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  behalte  es  für  deinen  Lohn.  R.  Seseth  wandte  ein:  Man 
darf  zu  seinen  Eseltreibern  und  Arbeitern  sprechen:  geht  und  esst  für  diesen  Denar, 
geht  und  trinkt  für  diesen  Denar,  ohne  dabei  [die  Uebertretung  des  Gesetzes]  vom 
Siebentjahr,  vom  Zehnt  und  vom  Libationswein,  zu  berücksichtigen"";  wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat:  geht  und  esst  und  ich  werde  bezahlen,  so  hat  er  [das 
Gesetz]  vom  Siebentjalir,   vom   Zehnt  und   vom  Libationswein    zu   berücksichtigen.  Da 

24.   Erst  durch  das  .\nsichziclien  wird  t-in  Objekt  erworben.  25.   In  diesem  Fall  ist  e^ 

verboten.  26.  Sie  könnten  dafür  Speisen  der  hier  aufgezählten  Früchte  kaufen  und  essen. 
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wird  also  von  der  Bezahlung  angenommen,  Np  >D  "»n:    »Srn"  VIS  Sp  IIDW  "•Dl  pS  Np  '^2 

sie  sei  ein  Entgelt  des  Verbotenen,  ebenso  '':i:n2  Nicn  21  ri?2:nn  V^£  Np  N^1D\S*  ''lil  >nS 

sollte   auch    hierbei    angenommen    werden,  n''£ipixy"n''n'nST    jl-Zl    H'"'?"  ll^riwrin"  1£''p:2r: 

die  Zahlung  sei  ein  Engelt  des  Verbotenen !?  \s:2    12''p:2    i\S'k:*   >:^Jn   bzü   n"*;;  '1^1  ""*'?  "'Ip 

R.   Hisda  erwiderte:    Hier  handelt   es  von  r,  IS';:    n*   lan;    l'prXT    ISi    "»jms  "'rn  \S    -üTlt:'" 

einem  Krämer,  bei  dem  er  zu  borgen  pflegt  CIIT  n:22    mn2    •'jn'»'?!  j^h^^h  "T  i:''n;  "irC'1 

und  somit  in  seiner  Schuld  steht,   und  da  ^llin  hzü  n^h  izyPi^'r^l"'  IZ'^p^^-  •':':n2  C'-.i::« 

dieser  ihm  stets  zu  borgen   pflegt,    so  hat  üb  "»li  "iS'^pt:  |\SÜ*  ''Jlin  11>"1   imi^"  12''p:2  jWC 

er  den  Denar  erworben   noch   während    er  ''Jl'?£!S  njt:  jn  1"l''2n'7  I^ISn  S2n  ■lt:Nm  12>'nw':2 
sich  bei  ihm  befindet.  —  Somit  ist   es  er- lo  N21  li::«  N^S  2^;  ]''1^''n:p"^''p  \SD2:  hz  IJp'^lQ.d.ya 

laubt,     wenn    der    Krämer    ihm    nicht    zu  2i   b';   :]S   1£''p:2  ]\Si:'  SJÜ*  X*?!  1£''p:2  NJC'  s'? 

borgen     pflegt,    wozu    lehrt    er    demnach  lon"'»  N*?  nm^V^D'  "Tn'''':^  S*?!  |T'2  n*''?  TZVw'i^l'" 

dass  wenn  er  zu  ihnen   gesagt   hat:    geht  üb    Sn    n^'J'^Z^'   CID'l^    D'D'in    \S:2N    N2n  S*?«" 

und     esst    für     diesen     Denar,    geht    und  C-^np-i:'  ]i:2"\s*22  21  lliS  S2n  nm2>"'D'  in'»''» 

trinkt  für  diesen  Denar",  sollte  er  doch  in  10  .Top    Sn>;:2D''?    "nn:2N    Njnr   21  iriü   "lan  ^b 

diesem    Fall    selbst    eine    Unterscheidung  "iS'i  ''l"nN"'''2n    \S   *'b   1!2N""  SVlinJ^i    "T''2T  211 

machen:  dies  nur  dann,   wenn  der  Krämer  inül  lN"/'l'?2N1  1S"i  yms  ''aNl  inD'1  IS'/' 1^2X1 

ihm    zu    borgen    pflegt    und    er  somit    in  "»isr  IS'i    "'jD    H'''?    ni^S   H'^'?    ''>*2"':2  2t:*n:2   "'jSI 

seiner    Schuld    steht,    wenn     es    aber    ein  n''^  ItiN  1^2  jn:!  b'i^lü  |i:2  IDS  ^Ü'S  21  2ün:2 

Krämer  ist,    bei    dem   er   nicht   zu  borgen  20  IS'i'  1^2X1  IX'i  '':rns"'''2n  ''X  ^ÜH  21'?  1:2''''  21 

pflegt,  so    ist  es  erlaubt!?  F^erner,  steht  er  n'^'?  nt2»s'°  n'''?  •'•;2''!2    tn'^'l  'l'?l2   1S2N1  'ib'Ci    int:n 

denn,  wenn  er  beim  Krämer  nicht  zu  bor-  nb^p  'pni  21  2"'n''       nriD"!  l'?'i2  l'?2»Sl  l'?*i2  ''in 

gen  pflegt,  nicht   sofort    in    seiner  Schuld  in''''2J    "»ISN    12    S''''n  '»21   2\'T'l    ''22    12    ''!2''2N1 

Raba  sagte  ja,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  "1,112  ']0:  ]'''<2  112^''?  1121^  in'?  N''j;2''12  Spl  ''2n"'1 

Nächsten  spricht:    gieb  jenem    eine   Mine  _  m  57     ||     ■mü^  M  56     j|     yis  Kp...N3n  -  M  55 

und    du  sollst  mein    ganzes  Vermögen  er-  ||   la^tfon  P  60  |j   «S  M  59  j|   ''s^ptth  B  58  |i  n'2J...n'S 

werben,  dieser  es  auf  Grund  des  Gesetzes  63    |i    ]>:p:  M  62     |    uun  w  sS  n^h  ynco  j'xi  M  61 

von    der    Bürgschaft   erwerbe"!?  Vielmehr,  -«''«  -  M   64      jj      ,vd  >aiScS  >d=3  n>S  n3ynE'r:T  M 

1  I"   4-      t:»    u       •   i.  u    .-  •        1    •      -u        67    II    V'K  —  M  66    ji    lOK  lS  'pnCD  M  65    ||    nmarE' 

erklarte  Raba,  ist  es  verboten,  emerlei  ob  /        ,    ,,  ^n    n  ^^  ^o     i 

.     .  '  '  II     iSdki  +  M  69     II     v^'i  —  M  68      i|      '>ir\-\i<  —  M 

er    bei    ihm  zu    borgen   pflegt  oder  nicht,  3,;^,  p,p  ^„^^^  _,^^^  ,£,.j  ^^^.^  ^i  70 

obgleich    er   sofort  in  seiner  Schuld  steht, 

denn  da  er  ihm  [das  Geld'']  nicht  reservirt  hat,  so  kann  es  nicht  verboten  sein.  — 
Weshalb  hat  er  demnach  hierbei  das  Gesetz  vom  Siebentjahr  zu  berücksichtigen 
die  Schuld"  ist  ja  nicht  gekennzeichnet!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  ihm  den 
Denar  im  Voraus  gegeben  hat.  R.  Kahana  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Zebid  aus 
Nehardeä  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  Wieso  heisst  es  demnach:  geht  und  esst,  geht 
und  trinkt  und  ich  werde  bezahlen,  es  sollte  ja  heissen :  geht  und  esst,  geht  und 
trinkt  und  ich  werde  abrechnen!?  Ich  erwiderte  ihm:  Lies:  geht  &c.  und  ich  werde 
abrechnen.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  er  selbst  mit  der  Hand  genommen'°und  ihnen  ge- 
geben hat.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  heisst  es  demnach:  geht  und  esst, 
geht  und  trinkt,  es  sollte  ja  heissen:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt!?  Dieser  erwi- 
derte: Lies:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt. 

R.  Nahman,  Ula  und  Abimi  b.   Papi,  und  mit  ihnen  auch  R.    Hija  b.  Ami  sasseii 
beisammen    und    warfen   folgende   Frage  auf:  Wie   ist   es,  wenn   er  ihn   gemietet  hat, 

27.  Dass  er  in  diesem  Fall  nichts  zu  berücksichtigen  brauche.  28.   Ebenso  geht  auch 

hierbei  der  Denar  sofort  in  den   Besitz  des  Krämers  über.  29.   Ein  bestimmtes  Geldstück,  auf 

welches  das  Verbot  übertragen  werden  könnte.  30.   Die  Speisen. 

Talmud   Ba.    VII  1?7 


Hol.  109'' 
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'?;    Hühl  IN   "ilDS  lOVpi  nSTlT   ps  p''T2N  ""a  [P'ässer  mit]   Libationswein  zu  zerbrechen"? 

"nDD""  jtinJ  2"l '  "iQS    "'^"f    ""'^w    r:'?E\~    •'i:*V'2'?  Sa^en  wir,  es  sei  verboten,  da  ihm  die  Er- 

□''  I^TTl^«  I^X  n*''?  >"'''uC  NC*?  r>2^Z  vh'J  Siri  haltunj^  derselben  erwünscht"  ist,   oder   ist 

Foi.64riX  "lil^Ji'?  """IZ    '^V  !''"i~'V   '^-'^'    u\s'"rz    "'Zl'  jede     \'erminderun^    des    \'erbotenen    er- 

"iri{<T    S"»;!    X2\'T>'    "'II  "'ja    Sn    nriZC  "':"£'""  .-.  laubt?    R.   Xahman    sprach:    vSoll    er    zer- 

M^t'.-^S  nEnam     D'r:^-    N^:r,l    npl'^    Z\S""r2    C^^pan  breclicn     und     es     mag     Segen     über     ilm 

"*'■' ""Na    Z'*''pari    r{«s   ~a*S    SI""*;  "21  np*'?  uNS*?;;  kommen.  Ihm   wäre  eine  Stütze  zu  erbrin- 

Lv.i9i9C\*<'7r:  ^'"ITD  N*?  inC* \S"ip  "laS  S2""pV  "I'n  Xavi:  gen:    Man    darf    nicht    zusammen    mit   ei- 

N*?'  "lai*?    niaS"    i'^ja    Z"'\~a    >*"1T    kS'?S  "''?    i'S  iit;m  NichtJuden  zur  Pflanzung  von  Misch- 

1^2"!  ""ja  J<n  S*?  ''"iC  n'?£\'"i  ^aiva*?  l'7''S*  u''S'?2  10  frucht    graben,    wo!    aber  darf    man   solclie 

V2j  ''CT'P  l'?''£N  i^ipiv'^  S''1''S  ''Xw  ij2"l  "S  N^n  entwurzeln",    um    das    \'erbotene    zu    ver- 

CJn2  T'Zy  Spl  '[1^2  iJ^'^V  ■'Sai  SZn  """iT  ■'l''£l^•  mindern.    vSie    glaubten,    liier    sei    die    An- 

A:.2oanDX  CJnni-.^  uH'?  pi^^   '-::XT  S^-  -T-*  ^2-,1  ■'^icht     R.    Aqibas    vertreten,    welcher   .sagt, 

^2*1   "it2S    IS'?   N^^TV  "2"!^    ywwj    m*r!"'  "I'ia'  dass  man  wegen  der  Erhaltung  von  Misch- 

^myo'7    '?2S    z:n    njn:2"'cn'7   p^^  niDS  n-n.-^  i- saat  Geisseihiebe   erhalte.  Es  wird  nämlich 

I^Nl  2J!  *?>'  TiS  ''i2J  X^^TV  ''2"l^  "»^Jl  "l"'Sw   TlhzTi  gelehrt:    Wer    Mischpflanzen     gätet     oder 

n'?2\~i  ''I21>'i2'?   np)b   C''N'?r2  C^Ti^r;  N2''p>*  "'2"'i  Saaten    mit  Erde   bedeckt,   erhält   (leis.sel- 

su'Ä^'"''^  N^V2ap1  '2^^  nn-  :n^2  S*?  ini' >^1  T-r^*  hiebe;     R.  Äqiba    sagt,    auch    wer    .solche 

7d.?ib T2''n^:2-l  n2£in  '»a  ino  ^i;  1^2  mr  nT2>*  '"i-  erhält.    —  Was  ist  der  Grund    R.    Aqibas? 

62.^'ebmi2V  ^21  Nn2r,D:i  i^n:  21  ^n^ -i*:«  X*^  ix  >i: -'o --  Die    Schrift   sagt:''79;<    WAv    (ü-iu    Feld 

H„*.'j'9b  n2ni    ir^^'^}:   ir.Xl   yr\yrr^'^    inma  v;  i^2    mr  ''''^Z-'/   w/>   Mischsaat    besäen;    ich  weiss  dies 

Bek.  1 1.159" .j^L,   j^.,j^-|   j-|52    "n;    1J12T    i'nii   in'?  "TiX   n'i2X  ~12  '^l^o    "^ir    "^oi"   Säen,  woher    dies   von    der 

nm2V  •'an  n2DpT  C^l^•a  Xa>'t:  \SC  r,'"':"\S"ViT  Erhaltung?    —    es  heisst:  Mischsaat  nicht'\ 

n\n>m "]1^2n  cnn  '^JXli*  Xli*?!!  I^na  ^i:  1^2  mr  ^'"i   <^las   \'erbotenc  zu    \ermindern   ist   es 

;  L  L  ,T  To  ,  r  ^7i  l~~a"7Ti  aber  erlaubt.  —  Nein,  hier  ist  die  An- 
1321  D  n  K«?  'Ol  n^ctt-  n^cnn  n«  uya''  f  ki  npiS  o-pro  x2>p^-      ■'^icht    der   Rabbanan  vertreten'".    —  Wenn 

^132  D"pS  "»BK  iipj?'?  M  73       21  '«  npiS  ir«  c"pr;  '■'^kt  die  der  Rabbanan,  weshalb  lehrt  er  es  vom 
M  74  11  T2i>pi  y  am  ;32i  ^^r;^  vh  K^n  y  n  wS  nSn  nc      Entwurzeln,    nach    ihnen    darf    man    es   ja 

!|  D:n  S^  n:nri  M  76   ,  -n  ^^a  ^n:i  +  M  75  r  '1  +  ^ogar   stehen    lassen!?  -    Hier    handelt  es 

in^nynn  M  79    |i    noSii  -wi^n  M  78    n    j">2  —  :\i  77  ,         ^,  ,,                                       .     i.,-  , 

,      ,    ,                  r  von  dem   rall,  wenn  man  es  unentgeltlich 

thut,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Je- 
hudas,  welcher  sagt,  es  sei  verboten,  ihnen"  etwas  zu  schenken.  —  Man  sollte  doch  von 
R.  Jehuda  auf  R.  Aqiba  schliessen:  R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  ihnen  nichts  schenken, 
jedoch  darf  man  dies,  um  das  Verbotene  zu  vermindern,  ebenso  ist  auch  nach  R.  Aqi- 
ba, obgleich  er  sagt,  auf  die  Erhaltung  von  Mischfrucht  sei  (ieisselhiebe  gesetzt,  dies 
erlaubt,  um  das  Verbotene  zu  vermindern.  Weiter  ist  hierüber  nichts  [zu  sprechen]. 

Darauf  warfen  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem 
Erlös  von  Götzen,  der  sich  in  den  Händen  eines  Xichtjuden  befindet?  Erstreckt 
sich  das  X'erbot  auf  den  Erlös  auch  in  den  Händen  eines  Xichtjuden  oder  nicht?  R. 
Nahman  sprach  zu  ihnen :  Es  ist  einleuchtend,  dass  der  Erlös  von  Götzen  in  den 
Händen  eines  Xichtjuden  erlaubt  ist.  Einst  kamen  nämlich  Leute' vor  Rabba  b.  Abulia; 
da  sprach  er  zu  ihnen :  Cxelit  und  verkauft  alles,  was  ihr  habt,  und  nachher  kommt 
und  werdet  Proselyten.  Wahrscheinlich  deshalb,  weil  er  der  Ansicht  war,  der  Erlös 
von  Götzen  in   der  Hand  eines  NichtJuden  sei  erlaubt.  —  Vielleicht  war  es  in  jenem 

31.  Und  den    Wein  auszuschütten.  32.  Damit  er  Beschäfti.efunjj  habe.         33.  Obgleich  man  dafür 

bezahlt  wird  u.  ihm  somit  die  Erhaltung  erwünscht  ist.  34.   Lev.    10.19.  35.   Cf.   S.  596  N.  257. 

36.  Nach  welchen  ilic  Erhaltung  überhaupt  erlaubt  ist.  37.  Den  NichtJuden.  38.  Die  Proselyten 


Dem. VI, 10 

Qid.l7li 

tDem.S 


1011  ÄBODA  ZARA  V.i  Fol.  64a— 64b 

Fall  anders,    denn   da  sie  Proselyten  wer-      r\üi:  n^ntt*  hül^^^  srno  N^S  n'?t22  \sn  m''J''S^  '*' » 
den    wollten,    so    haben    sie    (die    Götzen]      s^;m  ip:  \>^  l*?  S^zm  ."ni  'IM';  12r2^  n:^  ^1^2 
entschieden    entheilio^t.    —  Vielmehr,    dies      nirt:Nw*   t;    ^'?"'in":-    1^  ^CN    CS  '?2N  nm::  ^h 
ist    aus    folgendem  zu   entnehmen :    Wenn      \s:2  -HDS  l*?  S^iSI  "]D:  j^^  "p  N^2S1  niT  HTiZ'; 
ein   Jisraelit   von    einem    NichtJuden    eine  r,  S2^D  nC'w   2T  nt:S    XS^D    NJC  \S*:21  Nü*''~i  SX* 
Mine    fordert,    und    dieser    einen     Götzen      1!21^p2  üi'n  ^21  l^l^pz  n'^M  ^2  ~^h  mm  Zlü*;:" 
verkauft  und  sie  ihm  brino-t,  Libationswein      ;-^2X"'lt:n^*L:'  ^1j1  i:  ünm  n^DN  "»^  NJn:  \Sn  ^2  QidjV'h 
verkauft,    und    sie   ihm    bringt,  so    ist    sie      "'iSI    mr    nlM';    nns    ^TC   V  n:217  712"'    ^:  ''IJt 
erlaubt"';  w^enn  er  aber  zu  ihm  sagt:  warte      MiZZ'^    CS   nr.^2    ^:S1   ^DJ  ]^^   nns  ^112    nr;2 
bis  ich  den  Götzen  verkauft  habe,  sodann  lo  |\-i^:nc    S^l^    ^2   S2T'  1CS   mCN    l'jn   ni^'lh 
bringe  ich  sie  dir,  warte  bis  ich  den  Liba-      rni2>'    Hl^H"  -"'n2*^*    ^^h  npbnririn   m?  mi2V2 
tionswein    verkauft    habe,    sodann    bringe      ahn^  ^l^^^ir^'üinz  "iri^i^^  N2\S*  \S*;2  "]D:  I"»^  mr 
ich  sie  dir,  so  ist  sie  verboten.  —  Welchen      21  irSN  S^S*"'n2N''  ah'Z'l  12i::^  Kh'C'  1121^p2  n':i'\'\ 
Unterschied  giebt  es  zwischen  dem  ersten      l'?^pNl  lin  ntt'n^  ^aNlJ'  masp  i:.! 'nt^•^T'  XSS'" 
Fall  und  dem  zweiten  Fall?  R.  Seseth  er-  1,02-  ^^21  ü^'jn  ^h^phph^^lim^  SJ2::'  ."n^T:'  ]:21  7:2^^^]l' 
widerte:    Im    zweiten    Fall    ist  es    ebenso,      mON   ISnnD*:  ^2N  1i:*TD''"  Dm^N    2^21    nJ22 '^'""''^ 
als    wäre   ihm    die    Erhaltung'"  erwünscht.      h:Z2^U   IHD   2*^^    IJ  in'?  S^y2^r2pl    ^n^    inn 
—  Ist  es  denn  in  einem  solchen  Fall,  ob-      IS  ^^I22C  üb  n^2  S^T    ^^t22t2  n^£l    mT  i-m2j; 
gleich    ihm    die  Erhaltung   erwünscht   ist       Sin  n^:^I2  ^2   ''Nni  b^\22t"  n^J^Ö  n2T  ^2  SaH 
verboten,    es   wird  ja   gelehrt,    dass    wenn  20  nSs  xH  ^''122::  n^21  N12nDJ2  ]t2ni  2"1  in^  ItiS 
ein  Proseh-t  und  ein  NichtJude  ihren  nicht-      p1t:*2  nil  mi2V  Ni":2D*  bny^'^^  M^r\^^  ^^1:2:2  üb  '*'-^ 
jüdischen  Vater  beerben,  der  Proselyt  zum      nnS2tt'i2  n'?D221  ^i:^  lölS  M^b  nnS2  üb^'  t; 
anderen    sprechen    könne:    nimm    du    die      83    |!    nx  -f  M  82     n     n^intr  M  8I    \\    ^S  -  M  80 
Götzen   und   ich  das    Geld,    nimm    du  den      ji    '-n«  p  85  ij  vy  nrn    -  M  84    ||    nSij;  3-1  -12  nai  M 
Libationswein    und    ich  die  Früchte",   und      M  89     j    iji  P  88     i]     ncr  M  87    |!    kSk  —  M  86 
wenn  sie  bereits  in  das  Gebiet  des  Prose-       -'"^^  -  M  9i    :,    rsnitt-  hv:i  Sa«  n>v2  M  90  1|  imoS 
lyten  gekommen  sind,  dies  verboten  sei!?  Raba  b.  Ula  erwiderte:  Diese  Misnah  spricht 
von  Götzen,  die  sich  zerteilen  lassen".  —  Erklärlich    ist  dies  bezüglich  des   Götzen,  wie 
ist   es  aber  bezüglich  des  Weins  zu  erklären !?  —  Bei  hadrianischen  Scherben"^'.  —  Ihm 
ist  ja  aber   die   Erhaltung  für  sich  erwünscht,  dass  sie   nämlich  nicht  gestohlen  werden 
oder  verloren   gehen!?  Vielmehr,  erklärte    R.  Papa,    von    der    Erbschaft    des    Prosel}'ten 
ist  nichts  einzuwenden,  bei  dieser  haben  es   die   Rabbanan   ausnahmsweise   erleichtert, 
damit   er  nicht   zurück    in   sein  Verderben    verfalle.  Ebenso     wird    auch    gelehrt:    Dies 
gilt   nur  von  Erben,  wenn  es  aber  Teilhaber  sind,  so  ist  es  verboten. 

Darauf  warfeii  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Kann  ein  Beisassproselyt  einen 
Götzen  entheiligen?  Kann  ihn  nur  derjenige  entheiligen,  der  ihn  anbetet,  nicht 
aber,  der  ihn  nicht  anbetet,  oder  kann  ihn  jeder,  der  zu  ihnen"  gehört,  entheiligen, 
und  dieser  gehört  ebenfalls  zu  ihnen?  R.  Nahman  sprach  zu  ihnen:  Es  ist  anzu- 
nehmen, dass  ihn  nur  derjenige,  der  ihn  anbetet,  entheiligen  könne,  nicht  aber  der- 
jenige, der  ihn  nicht  anbetet.  Man  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  ein  Jisraelit  einen 
Götzen  auf  der  Strasse  findet,  so  kann  er,  solange  er  sich  noch  nicht  in  seiner  Hand 
befindet,  einen  NichtJuden  auffordern,  ihn  zu  entheiligen,  wenn  er  sich  aber  bereits 
in    seiner  Hand  befindet,  so  kann  er  nicht  mehr  einen  NichtJuden  auffordern,  ihn  zu  ent- 

werden  wollten.  39.   Obgleich  die  Mine  Götzenerlö.s  ist.  40.  Des  Götzen,  für  den 

er  das  Geld  erhält.  41.   Dem   Proselyten  ist  die  Erhaltung  der  verbotenen  Dinge  erwünscht, 

damit  er  entsprechend  von  den  erlaubten  Dingen  erhalte.  42.   Die  ihren  Metallwert  behalten; 

in  diesem  F'all  hat  der  Proselyt  von  der  Erhaltung  derselben  keinen  Nutzen.  43.   Cf.  S.  905 

Z.  20  ff.  44    Den  NichtJuden. 

127' 
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.Bi.A/w"  n^J'  TTSSiy  "»JEt:  n'?t:2m  "»i:^  IOIN  irs  IT«^  heilij^en,  weil  sie  ^esaj^t  haben,  ein  Xicht- 
|''31  nmr;  ]''2  M'^zn  '7^"\  ib^l'  n~T  rniZ-;  hl^ir^  jude  könne  seinen  Ciötzen  und  den  Oöt- 
ni2r;  ^j^au  ''Sai  rnzv;  ^a^  nur;  '.:^a'Z''"'  /.en  seines  Nächsten  entlieilig^en,  einerlei  ob 
nhti  IT'^n  hül  1^^'  ^:^^^\  "i:  "'"t\S*1  n\S  S"2'''?\S  er  ihn  anbetet  oder  nicht.  Was  ist  nun  unter 
yCli'l  2Z'^D  i;  nizr;  ll^au  \SC'l""''i;  rnzr;  \s'?  .-.  "anbetet"  und  "nicht  anbetet"  zu  verstehen, 
''n\S  l"?  SC\S  nbr;'?  N*?  h^ZZ^  "»s:  2'wiri  *;  ":'"2  wollte  man  saj^en,  in  beiden  Fällen  sei 
nr  St:"'l"Tl''2n  ^iri  l"?::»  'IJ"'M  riT^Sptl  "i:  n\S1  ein  Xichtjude  gemeint,  so  ist  dies  ja  iden- 
nn  '\^;!^b  nr  N£!''D"' D'''?ipi!2'?  nn  nr  "•n>*£'?  nn  tisch  mit:  seinen  [(iöt/.en)  und  den  seines 
ib.eb'rh'y  '?2''pl^*  '?r  2D*in  "i;  inT\S  '*2\'T':2  w'''?1p2'?  Nächsten,  wahrscheinlich  ist  unter  einem, 
^21  nir  rn}Z';  l)Z';h  i^h'Z'  Z'^^iZn  nC'^ü*  "IZZ"'  u,  der  ihn  anbetet,  ein  Xichtjude,  und  unter 
•;2C*  Vb;  hz^pU  '?r'  Cl^i ikS*  C'^^rm  ■l\S^2  "»Z"!  einem,  der  ihn  nicht  anbetet,  ein  Heisass- 
I^S  C'tCIS  CnnS  n:  ■'JZ  Zn^'h;  l'?2~t:*  nvi^  proselyt  zu  verstehen;  hieraus  ist  also  zu 
n:  nrzD'in  n:  1-r\S  S\S  Z'C'}n  i:  '?'?2'?  1S*2  S'?  entnehmen,  dass  ihn  auch  ein  Beisass- 
nrili^sn  nViS  bz  C^p*?  r'?V  '?2pD'"n'l'?''2:  bZia  proselyt  entheiligten  könne!?  Nein,  that- 
(\S*1  i''"'  l'^i'N  i^Tn'''':^  PAb^Zj  ■nD\S^2  i'in  miriZ  i-.  sächlich  kann  ich  dir  erwidern,  ist  unter 
bza  '?aiZ"^  nZMV  T^Z  iSsNI  p'^  iS'X  j'^TpS::  beiden  ein  NichtJude  zu  verstehen,  wenn 
1Jt:D*  Ci:  nZMV  l''';z  •l'?"'2Sl  j''^  i'i^äS'  pn-'-'C  du  aber  einwendest,  dies  sei  identisch  mit: 
]•'''' ''in  Sp  ■'^  j:2C*  l^';!  Np'?D  1j''''2"' i:::w*  IJ'^'^r  seinen  [Cxötzen]  und  den  seines  Nächsten, 
Sin  nn  ^Zl"  '?Z  ist:*'?!'  ll^'Z'Z  i:*"'  S^^S  ic:  [so  ist  zu  erwidern,]  das  eine,  wenn  beide 
n*?  n:2Nl  "jC:  p""  i:*'''  IJ^IN*'  ]r;:i'u'  iZ",  ""i:;  -'<•  den  Peör  oder  beide  den  Merkurius,  und 
•'in  V"i2T  hz  ■iSw''?V  Xn":::  "jnp  nTZ'Z  -.m::  das  andere,  wenn  einer  den  Peör  und  der 
niT  mi2>"  '71:2:21  IS*?  Xnz^n  \S*a'7  ••L'Z  sin  andere  den  Merkurius  anbetet.  Man  wandte 
b^zb^  mt:n  ]r]''b  S'?  pn^"' 12  pnj  21  ■l'2S'''i:2  ferner  ein:  Wer  heisst  ein  Reisassproselyt  ? 
Hol?  p^t^-  ^>^-5^•  l^^t:*::  I^ID*^  'psnc^  S^:m2T  nrZ'l  —  einer,  der  vor  drei  Genossen  auf  sich 
b:2Zn  |\S'  p1i:*2  inZÜ'  Ifiw*;:  i\Sw  m^n  '?i:2!2'"  -'.^  genommen  hat.  keine  Götzen  anzubeten 
M  95  ii  onn  M  94  \':  .«DI  -  M  93  ||  ]w  B  92  —  Worte  R.  Mei'rs.  Die  Weisen  sagen, 
M  98  hs  -  M  97  I  n  tp  ':b2  —  M  96  '!  wn  wenn  er  auf  sich  genommen  hat,  die  sie- 
II  -iüy  M  1  ]>\.h::pc'  -  M  99  ^2Mt  ir:iK  min'  i  ben  Gebote",  die  die  Noachiden  auf  sich 
M  5     II     iNB'i  P  4  ,"  -  M  3         iro  --  M  2      crenonimen  haben,  zu    halten.     Manche   sa- 

8     II     v'23nK   --  ]\I  7      1     ':'KrQ.'t  12  +  M  6     ||    mm  ,      ,.  ■  ^  i     i     •      ti   • 

/  ,r  r>  ,    i,r      Sfcu :  aucli  dieser  ist  noch  kein  Heisasspro- 

.'?uoa  irxi  mc'"!  ]ni:  i:'n  IM  9         i  mtri  ]ni:  -f  ^^  .  .        .  .      . 

seht,  Beisassproselyt  ist  vielmehr  derjenige 

Proselyt,  der  zwar  Aas^'isst,  jedoch  auf  sich  genommen  hat,  alle  Gebote,  die  in  der  Ge- 
setzlehre genannt  sind,  zu  halten,  mit  Ausnahme  vom  (resetz  über  die  Aastiere.  Man 
darf  bei  ihm  W^ein  zurücklassen,  nicht  aber  verwahren,  selbst  in  einer  Stadt,  die  über- 
wiegend aus  Jisraeliten  besteht;  zurücklassen  darf  man  ihn  jedoch  bei  ihm  selbst  in 
einer  Stadt,  die  überwiegend  aus  Nichtjuden  besteht.  Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein.  — 
Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein,  wie  kommst  du  darauf,  das  Oel  kann  ja  nicht  libirt 
werden!?  --  Vielmehr,  sein  Wein  gleicht  seinem  Oel.  In  jeder  anderen  Beziehung  gilt 
er  als  NichtJude.  R.  Simon  sagt,  sein  Wein  ist  Libationswein.  Manche  sagen,  er  ist 
sogar  zum  Trinken  erlaubt.  Hier  heisst  es  also,  dass  er  in  jeder  anderen  Beziehung 
als  NichtJude  gelte,  wahrscheinlich  doch  insofern,  dass  er  gleich  einem  NichtJuden 
einen  Götzen  entheiligen  kann!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Nein,  hinsichtlich 
des  Abtretcns  und  des  Aufgebens  eines  Gebiets'";  so  wird  auch  gelehrt:  Ein  abtrün- 
niger Jisraelit,  der  auf  der  Strasse  den  Sabbath  beobachtet,  kann  sein  Gebiet  auf- 
geben,  der    auf    der    Strasse   den   Sabbath    nicht   beobachtet,   kann   sein    Gebiet   nicht 

~~        45rCfrs7  240  Z.   1  ff.  iöTTiere,  die  niclu  rituell  Kc'^chlachtet  forden  sind;  cf7  Dt.   14',2lT 

47.  Zur  Gebietsvereinigung  (2l"^y);  cf.   Hd.   II  S.  217  ff. 
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aufgeben ;  sie  sagten  nämlich,  dass  ein  mtri  '?t22!21  mtri  ^"13  '?N"iD"'  T1I2NX'  '':2t:  miyi 
Jisraelit  [am  Sabbatli]  ein  Gebiet  erwerben  •]b  n^Mp  \mcn  t>  "ItSIK  T::''^  ■n2tr''tt'  Ty  "»Uil 
und  aufgeben  könne,  während  dies  bei  3"l  :m2T'?  "[ni*  j"»«!  njp  l*?  n'?l213a  ^r^Ul 
einem  NichtJuden  nur  durch  Vermietung  m\S  cri  SJIT'IS'?  "N*:2"np  H'''?  mD'  min^  foi.65 
stattfinden  könne.  —  Auf  welche  Weise?  ö  n'^'?  "IGX  mT  miij;'?  n'?r  n'^T  "''2  NJ^T*  "iliS 
Er  spreche:  Mein  Gebiet  sei  dir  abge-  l'^'ry  '?2"'pC'  '72  ^tt'in  "i:  IHTiN  N"»!"!!"!"!  :]DT'  ^TaimI' 
treten,  mein  Gebiet  sei  zu  deinen  Gunsten  T  mi  rni2y  T12V^  n'?::*  cnrn"  ni:''?t:*  '':22 
aufgegeben;  alsdann  erwirbt  es  dieser,  ohne  "lt2N  n:n  12  "12  n21  ■l!2Sm'"im''nn'?  SMn  N'':n 
einer  Besitzergreifung  zu  benötigen.  sh    D'tn   1^";  ClU   T12VD*   21:^1;^  i:  jjn*''  "'21 

R.  Jehuda  sandte  einst  ein  Geschenk  lo  vh';  '?2''ptt'  i'i:2  Cnn  m»lS2D'  ]''!22  Sin  nn  '?t2 
an  Abidarna  an  einem  ihrer  Feste,  indem  -p'^'C  12b  NJ2"np  n^b  ''i2l2N'\S2n  l'PD  N*?!  '7112*? 
er  sagte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  niT  rn'I2>''7  nhSi  nhl  n''2  S^yT^  "ItiN  m\s"'CT'2 
Götzen  anbete!?  —  R.  Joseph  sprach  zu  m:iT  p'^'^pl  Sinn2  •T'INT:;  Ij;  2\-l"'l  n"'n2*^*S '?rN 
ihm :  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  nur  s:n:"  \sn  '^2  12'?  n\S  n"'^  "üiS  n^^p  m!21"l>' 
derjenige  Beisassproselyt  sei,  der  vor  drei  15  i;2S  \Sni2  •'Et2"'N£nV  jT^T  n'^h  ItiS  \1NT  Hr^h';^ 
Genossen  auf  sich  genommen  hat,  keine  12'''''?j;  N2''N*  jiriN  H'^b  IDX  mn  '^^  \Sna  ''2t:  -"''? 
Götzen  anzubeten !?  —  Diese  Lehre  spricht  Nm2'?i2T  Snt:\S*  j*?;;  "'IHTi  üb  jJS  Xm2'7J:i  Sni2\S 
von  [der  Pflicht]  seiner  Unterhaltung.  —  N2\S  Nm2'?t:i  Nnt:''N  ''Si^  NTT^J:  S:N  H'^b  10i< 
Aber  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  -i;2N  iS2'?!21  NpnDn2  Ninn'' SnS  ^ZD^l  t;  "''?>' 
R.  Johanans,  dass  wenn  ein  Beisassproselyt  2u  "'''?  nt:S  '?''iN"l  p''2a  "'2  N2'?I2  "['?  '^>;2pT  Clp  n^b 
sich  nach  Ablauf  von  zwölf  Monaten  nicht  n'»'?  1I2S  >'p2\1  N*mD"'2  12'?  ''in''a'7  N'^pl"«:"';'" 
beschneiden  Hess,  er  als  Häretiker  der  ''y2''K  ''22"'21  "llSN  "p"''!:;  121  .!'':''>'  j;p2  pS  »S2'l 
weltlichen  Völker  gelte!?  Dies  wenn  er  auf  1\-l'np''2  D''2'7D  mJ2°N1p  \Sni2  n'^y'NnO'^L:^  ,t'?  Ps.45,10 
sich  genommen  hat,  sich  zu  beschneiden  12  ]!2nj  2"1  112S  ■l''21N  □n22  "j^'^D''^  b)^'  712'^: 
und  dies  unterlassen  hat.  25  nnsi  üb  py"  S2nt:"n'»^  snt:''!:'?  •T'? ''y2\S  pn'::^  Jes.64,3 

Raba  sandte  einst  ein  Geschenk  an  icy  mit'J/'b  lllli'  :  l'?  n2n!2'?  nC'V'  Hn'^IT  DM^S 
Bar-Sesakh  an  einem  ihrer  Feste,  indem  er  TAn'^'^b  H'»'?  löX  s'?!  23  *?>'  :]S1  :  mnx  n^iöü 
sagte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  ||  n'2  "h  n^p  ion  itk  diu  mrawS"^  .«n-n  '3kS  v  10 
Götzen  anbetet.  Als  er  zu  ihm  kam,  traf  ||  mty  M  13  |'  N'jr, +  M12  j|  mT...Dn2n  —  M  11 
er  ihn  bis  an    den  Hals    in   einem   Rosen-      M  16    ij    sjiu  —  M  15    'i    nu  >S  n^p  irax  n>K  M  14 

bad    sitzen    und    nackte    Huren    um    ihn  1^'^^  '^^«^  «^^J^^^  ^^"^  ^'«  ^^^^^'^  '';«;^"  '«"°  «^'^^'^  '«f 

^1           -TA               1      j-                  -1           TT  1  ^  li    ^V  "'7  n'K  oSai  «myu  '«0  nnS  t'n  oSot  Nmi'^;  n^S 

stehen.    Da  sprach    dieser    zu   ihm:    Habt  ,    '      .,.               l         l  ..^  ,0  n  l             l    tvt  ,^ 

^  137  Oi«2  ?)  nn  w^y  73  «217  M  18  |i  'SoT  Kninntp  M  17 

ihr  so  etwas  m  der  zukünftigen  Welt?  n  ^^^  y  20  ;  ^pn  B  19  i'  «21  idk  ypen  'th^dS  ti"2 
Jener  erwiderte:  Was  wir  haben,  ist  besser  n«'?!  «sno  +  V  .sip  'xno  M  22  :  pno  n^h  —  M  21 
als  dies.  Dieser  entgegnete :  Giebt  es  etwas  -[«bc   i  idk  V]  no>s  n^a'N  ps'  dsSd 

Bessres  als  dies?  Jener  erwiderte:  Ihr  habt  Furcht  vor  der  Regierung,  wir  werden 
keine  Furcht  vor  der  Regierung  haben.  Dieser  entgegnete:  Welche  Furcht  habe 
ich  denn  vor  der  Regierung!?  Während  sie  sassen,  kam  ein  Bote  des  Königs  und 
sprach  zu  ihm :  Komm,  der  König  verlangt  nach  dir.  Als  er  fortging,  sprach  er  zu 
ihm:  Das  Auge,  das  von  euch  Böses  sehen  will,  mag  platzen.  Da  sprach  Raba:  Amen! 
Darauf  platzte  das  Auge  des  Bar-Sesakh.  R.  Papi  sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben  -f  KönigstöcJiter  sind  unier  deinen  Geliebten,  die  Kebse  steht  zu 
deiner  Rechten  in  Opliirgold.  R.  Naliman  b.  Ji9haq  sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben :  ^''Es  hat  ausser  dir,  0  Gott,  kein  Auge  geschaut,  was  für  den 
auf  ihn  Harrenden  geschehen  wird. 

Hat    er    ihn    gemietet,   für    ihn    andere    Arbeiten    zu    verrichten.    Also 

48.  Ps.   45  10~  49.  Jes.   64,3. 
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|*'«^:2N  21V  ''mn''VSl  ^V1£n  ns  nrit:'n  \-i:"'C-.V'2~,V  selbst  wenn  er  es  zu  ilun  nicht  Kcgcn 
TirC  Cl|':a'?  Clpli:^  "JD:  ]'"'  hu  n^zn  ^h^'izyri  iS  Abend  ^esaj^n  hat,  dagegen  wird  dem  wi- 
NCT'  ^h^Z  l'^a  21V  ^n^n^'-jh  n''*?  1:2X1  N:2Vl2"ima  dersi)recliend  j^'clehrt,  dass  wenn  {ein  Xiclit- 
•^n^n^yh  1t2Xl"']\1^2n?2  ^CJ  pn  ^2  ''^2N  ICN  ab  jude]  einen  [jisraelitischen]  Arbeiter  mietet, 
12';n  n'^b  1:2x1  Sn  H'"Z'p  s'?  i:2N  N21  pr,  21>'  .-.  und  j,^e<j^en  Abend  zu  ihm  sagt,  dass  er 
12>'n  n*'b  i:2Sl  Sn  mt:i1£  n,s:22  m''2n  .is:;  •»'?  ilnn  ein  Fass  Libationswein  von  einer 
'?V12n  ilS  121D'n  «■'lim  riL:ri£2  n'^zn  r^^zn  ■''?  Stelle  nach  einer  anderen  umtrage,  der 
JlN*it::i  mi:i1£  nx:22  rir2n  nN:2 '''?  12Vn  1^  1:2X1  Lohn  crlanbl  sei;  also  nur  dann,  wenn  er 
n^Zn  n^2n  nON  nstr  |-^:^2  -[D:  ]''''  b*:;  i1>2n  es  zu  ihm  gegen  Abend  gesagt  hat.  nicht 
: ima  112t:*  ]i-'':''2  IDJ  i'^'' '?::'n''2nnXä:2:i  n'L:i1£2  10  aber,  wenn  w.ährend  des  ganzen  Tags!? 
niDX  nri:'  -\d:  p""  n"'':'^  X"'2n'p  n?2rM-l  nx  IIIUM  Abajje  erwiderte:  Unsere  Misnah  handelt 
r\^b  N2''Ti2i\S*  N£''D  N^'^l  ^J^^n  ''b  nrzb  ir  Sn  eben  von  dem  Fall,  wenn  er  es  zu  ihm 
1121:*  n'^b-;  U'»:'?  n'':nt:'  "^S  b-;  ?|N*  n'''?V  Z^y^b  rrcZ'  gegen  Abend  gesagt  hat.  Raba  erwiderte: 
MJ-^on  n''21jns'?  Nin  XJ-^I  ix'?  j-'JiH  Si:2^c'?  ini:2  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn*  die  eine 
Bm,7obina'':'?nmD2  rf^PV  n"'::2  121C'  n:2nn  nx  121C'n  1..  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu 
22^:2  i:2n  l'?\S*1  1X2:2  "[lin  iimx  *?::•  1\'n:iT!21  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ilim  hundert 
'?D'  IMUirai  pm  cn^C*  n^'by  n'^:^  lan  T-Sy  F\ässer  für  hundert  Perutas  umtrage,  und 
''''2X  1t2X  V'?>;  22^:2  121D*  l'?\S1  jX2:2  CINT  imx  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
2^11:2  X*?  \S  XiT'C  ''21JnX'?  Xin  X2"'1  pH  \~iy'  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ilim  das  Fass 
••2%";  1i'l3'':'?1  Xi:X  n^'b  ^Z:  n'^b  p''i:2X  '':2  n'^b  -'<i  für  eine  Peruta  umtrage".  Desgleichen  wird 
abl  \S*1  22^'?  ''^2  lOn  i2Tri'?  rP2'L:*1  \S  '':21  auch  gelehrt:  Wenn  ein  [Xiclitjude]  einen 
X^'^XSS  21  i:2X  22^'?  X*?  ^n:  121t:*  prc'?  n''2w*  [jisraelitischen]  Arbeiter  mietet  und  zu  ihm 
Xicn  XJIX'?  X:iXr2  praSl  nii2'':2'?  n''2D*1  X2''1ä  sagt,  dass  er  ihm  hundert  Fcässer  für  hun- 
II  V'KT  Novu  M  25  ^S  B  24  i|  K^jnni  M  23  ^^^^^t  Pcrutas  umtrage,  und  eines  unter 
n^aim«'^  «in  in  ivi  28  nsj  +  B  27  irjKT  M  26  ihnen  Libationswein  enthält,  so  ist  der 
.pvr:h  n^Dvi  pjD  u  29  y^i  itD«  'd  2'nio  kS  'k  m^<^^  Lohn  \erboten,  wenn  aber:  das  F\ass  für 
eine  Peruta,  und  eines  unter  ihnen   Libationswein  enthält,  so  ist  Uer  Lohn  erlaubt. 

WkNN    RR    EINEN     HSEL     MIETET,     AUF    DIESEM    LlB.\TION'S\VEIN     ZU    HOLEN,     SO     IST 

DER  Lohn  verboten.  Wozu  ist  dies  nötig,  dies  ist  ja  dasselbe,  was  der  Anfangsatz I? 
—  Der  Schlußsatz  ist  nötig:  hat  er  ihn  gemietet,  um  selbst  auf  ihm  zu  sitzen,  so 
ist,  auch  wenn  er  auf  ihn  seinen  W^einkrug  gelegt  hat,  der  Lohn  erlaubt.  -  Dem- 
nach hat  [der  Mieter]  nicht  das  Recht,  den  Weinkrug  aufzulegen,  und  dem  wider- 
sprechend wird  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Esel  mietet,  so  darf  der  Mieter  auf 
diesen  sein  Gewand,  seinen  Weinkrug  und  Speisen  für  diese  Reise  auflegen,  alles  an- 
dere kann  der  Eseltreiber  zurückweisen;  der  Eseltreiber  darf  auf  diesen  Gerste,  Stroh 
und  Speisen  für  diesen  Tag  auflegen,  alles  andere  kann  der  Mieter  zurückweisen  I? 
Abajje  erwiderte:  Zugegeben,  dass  er  das  Recht  hat,  seinen  Weinkrug  aufzulegen, 
wenn  er  ihn  jedoch  nicht  auflegt,  kann  er  ja  den  Lohn  für  den  Weinkrug  niclit  ab- 
ziehen*'. —  In  welchem  F\ill',  bekouuut  mau  unterwegs  Speise  zu  kaufen,  so  sollte 
es  auch  der  F^seltreiber  verbieten  können,  bekommt  num  unterwegs  nicht  zu  kaufen, 
so  sollte  es  auch  der  Mieter  nicht  verbieten  können!?  R.  Papa  erwiderte:  In  dem 
Fall,  wenn  man  mit  INIühe  von  vStation  zu  Station  kaufen  kann;  beim  Eseltreiber  ge- 
lu")rt    es    zu    seiner    Gepflogenheit,    sich    zu    bemühen    und    zu   besorgen,    beim    Mieter 

50.  Im  letzteren   Fall  bleibt   das  Verbot  an  der  einen    Peruta   haften,  während  alle  übrigen  erlaubt 
sind.  51.   Da  er  nun  (Uirch  das  Auflegen  des  Weinkrugs  keinen  Gewinn  erzielt,  so  ist  der  Lohn 

erlaubt.  52.   Diese  l-Yage  bezieht  .sich  auf  die  anjjezogene  Barajtha.  in  der  es  heisst.  dass  der 

Mieter  Proviant  für  die  ganze  Reise  u.  der  Eseltreiber  für  nur  einen   Tag  niit/unehuien  berechtigt  sei. 
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dac^^eg-en    gehört    es    nicht    zu    seiner    (ie-      nitS^D'?   n^3"n   1«*?   "1211^   liTtt^f  mi:"'!2'^   -^211 
pflogenheit   sich    zu    bemühen    und    zu  be-      mn    Sp-^S  2T1  nn2  Sns  zm  mzS       :  pT::'?f  Coi.b 

sorgen.  Nn2>'o  in^  n2>'::  ^TNf  n^i:*?  Nicn  in*?  yz^' 

Der  Vater  des  R.  Aha  b.  R.  Iqa  pflegte  n!2N  ''^ZS^  n^*?  incs  ms*  N"i;S2  •'£'?i;  n"''?  12.1^1 
den  NichtJuden  den  Wein  umzugiessen",  r,  nSTl  Sm  n"ll2  Sp  N1%nn2  HTl:  Sp  "2  in'? 
denn  als  Belohnung  dafür,  dass  er  ihn  >a:  \s*  ir;^''in2  ^jn^l  ^pT  ITiii':  N*?"!  iavp2 
ihnen  über  das  Wasser  hinüberbrachte,  )nh  12';t2  Sp  Sm  in''''in2  ''plDnS  in''"'::Y' 
gaben  sie  ihm  die  Fässer  zurück.  Als  man  «'^^2:2'?  n>'?  "i^iNT  8mD\S2  mi2  Np"l  N12V;2 
dies   Abajje    erzählte,    sagte   dieser:    Diese  PTi2^p  n^2  ''t3"'pJT  '':2:  \S  Nnp-^VQ 

Arbeit  geschah  auf  erlaubte  Weiset  —  10  mimc  ]m  pn^  C^ZJj;  ^z:  bv  bcJU'  "jD:  [*[^^  ^'" 
Ihm  war  ja  aber  die  Erhaltung  erwünscht^  C^iNP  ^2:  bv  b^::  nniDN  myp12C  ?n  GvSI  ^S 
dass  nämlich  die-  Schläuche  nicht  plat-  IIDN  CVU  ]mj2  ]n2  t^'^  CN  cncn  ^2:  bv  IN 
zen"!?  —  Er  hatte  es'' mit  ihnen  vereinbart.  n:^E:D2  nn:n:  N^2nii'  pif  |2  Din^22  niJ'yci 
Oder  aber,  sie  brachten  Hüllen^mit.  —  Er  bii\L'f  |n^2:  bv  bs^l  -JD:  ]^^  b'Z'  P^zn  n-i2nK':T" 
brachte  ihn  ihnen  auch  hinüber,  und  diese  v,  CJ-r  ]m:2  inN*:n:i'"'  bz  b'^zn  Hl  Dn^nm  D^T^Znb 
Arbeit  ist  ja  verboten!?  —  Er  sagte  es  yn^n  ]i:z  "imc  or  ]nijZ  inN:n"]\S"Lf  'pz  HIDN 
vorher  dem  Fährmann,  oder  er  gab  ihnen  :i''D''~!J  "iz:  ^V^'^^j'^' 

Marken'".  ^zm  s-,2n''^  mon  Tino'?  -D'V^    .4X^73; 

[ENN  LiBATioNswEiN  AUF  Traüben     ^^1  nD'>'i2i  iniD  sin'°  c:2^  c>'i:  jm:  ex  '""^iip  «gi^A^se» 

GEKOMMEN  IST,  SO  WISCHE  MAN  SIE  20  nJ^2D2  nTi:n:  S^2^  H^nC'  pif  |2  Din^22 
AB,  UND  SIE  SIND  ERLAUBT;  WAREN  SIE  N21  ^^2^  hy  hZul  "^1  j^''  '?D'  n^2n  m2nir:i'' 
ABER  GEPLATZT,  SO  SIND  SIE  VERBOTEN.  IST  '»ü'^m  ^12  NinH  l  CTl^im  C''122n  ''lüh  nUyü 
SOLCHER  AUF  Feigen  ODER  AUF  Datteln      nnyo  in'n;K3  'bSu  r^^h  >2n^  M  31     11     ptdSi  -  M  30 

GEKOMMEN,    SO    SIND    SIE,    WENN    FR    EINEN        in"nn3  ^D'p:  'poms   M   32    1|    "3Kn  n^DpS  KH«  '113^0  H'S 

[verbessernden]    Geschmack    verleiht,      n^ntr  ]':it  m  33  ||  iont  'iia^o  in'?  '\>2yi2^  «^1D>K2  map  xni 

VERBOTEN.  EiNST   BRACHTE    BOETHOS,    DER       "   ^^'^"^  '="  '^=''  "'^'J'»  «^^  ^^  ^5    [    nnDtr:i  M   34   ,  «^30 

c<  ^  T-  M  38     ,      '3n2  MB  37      :,    inNJns  M  .wKJnatJ'  B  36 

Sohn  Zonans,  getrocknete  Feigen  auf  ^^  ^-  ..  „_    ,  , 

'  .Kin  —  M  40    j,    DK  —  M  39    tl    'ijn  -jinS 

einem  Schiff  und  ein  Fass  Eibations- 

WEIN    zerbrach    und    BESCHÜTTETE     SIE.    Da    FRAGTE     ER    DIE    WEISEN,     UND    SIE     ER- 
LAUBTEN   SIE.    Die    Regel    hierbei    ist:    wenn"'  ein    [verbessernder]    Geschmack 

VERLIEHEN     WIRD,     SO    IST    ES    VERBOTEN,    WENN    KEIN     [VERBESSERNDER]     GeSCHMACK 

verliehen  wird,  so  ist  es  erlaubt,  zum  Beispiel,  wenn  Essig  auf  Graupen  ge- 
kommen ist". 

GEMARA.  Eine  Erzählung  zur  Widerlegung"'!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  wenn  aber  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen 
wird,  so  ist  es  erlaubt,  und  einst  ereignete  es  sich  auch,  dass  Boethos,  der  Sohn  Zo- 
nans, getrocknete  Feigen  auf  einem  Schiff  brachte  und  ein  Fass  mit  Eibationswein 
zerbrach  und  beschüttete  diese.  Als  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten  sie  sie°'. 
Einst  wurde  ein  Fass  Libationswein  auf  einen  Haufen  Weizen  ausgeschüttet; 
53.   Sonst    wurde  der  Wein  inklus.   Fass  verkauft,  er  aber  behielt  die  Fässer  zurück.  54. 

Libationswein   wird  er  erst,  wenn  er  sich  in  ihren  Schläuchen  befindet.  55.   Damit  sie  nicht  die 

Fässer  z.urück  verlangen.  56    Dass  die  Fässer  ihm  gehören,  auch  wenn  die  Schläuche  platzen 

sollten.  57.  Rieht,  ist  die  La.  des  Cod.   M;    .syr.  «poms  Hülle,    Decke,    Scheide,    Büchse, 

Kiste.  58.   Für  den   Fährmann;   er  selbst  beteiligte  sich  jed.   dabei  nicht.  59.   Durch 

das  Verbotene.  60.   In  ginem  solchen  Fall  wird  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen, 

u.  sie  sind,  wenn  es  verbotener  Essig  ist,  erlaubt.  61.  Vorher  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein 

verbessernder   Geschmack  verliehen  wird,    es  verboten   sei,  u.  darauf  wird    ein  Fall  angeführt,  dass    es  die 
Weisen  erlaubt  haben.  62.  Weil  der  Wein  den  Geschmack  der  Feigen  verschlechtert  hatte. 


Pes.40fi 
Nid. 61'' 
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n^:i2l'7  S3-1  n^nty  ip:  |''''1  Hn'^in   n^^>'  hsn"  da   erlaubte    Raba,  iiin    an   Xichtjuden   zu 

12ND*    i:2  azih    \S*rS  i:  nn    ri^2\-T'N    Z^^:h  verkaufen.    Rablja  h.    Li\aj    wandte  geg^en 

^t^•V^"sS    ^i;^    ^rirr:'*    S^    nr   ^-,-     Z\S^2    IZ  Raba    ein:   Wenn    sich    in    einem    Oewand 

nrjn"n:2h  j^r^^rn  imx  n'^IV^^IS  ^^rl^h  r.Vl-,2  Misclio^ewebe"'  befindet",    so    darf    man    es 

'?Ni:i"''?    n'':i;r^    \-i.S    Nr2'?T   s'?   a:2';il  \S2  ■»i;'?  -.  nicht  an  einen  Xichtjuden  verkaufen,  noch 

in:''nt2v:;y  Slty  im  ^snC"''?  -"jlZ^h  \'M<  "^i:  Nr-  daraus   eine    Kseldecke    niaclien,    wol    aber 

pn   haiü''    ''jZZ    N^*J*   Z'»:;'?  ir;r:'i2f':'l  ^-:""£"2'?";  darf    man    daraus    ein    (iewand     für   einen 

nnmi:    jm    inn'^   Z^z:-;    "Z;   ^V    '^s:::*   iz:    ]■'''  I'flichttoten'machen.  An   einen    Xiclitjuden 

j''NB'    ]\X    mvpiz::    nmcs    m>'p12^    "NI    ZS:  darf  man  es  wol  deshalb  nicht  verkaufen, 

2:S1  Ssin  '^^'•n  "^S".:''  N££  ;^,  -,:iS  X^  r:r;p:z^  u<  weil  er   es   an  einen    Jisraeliten    verkaufen 

Foi.66 '<2:''>'2  NpViV  i^"^-i^      l]"^^!   r.IVpiZCZ  ■1m'"'T'ä  kann,  ebenso  kann    er  es    auch  hierbei  an 

''''2S' ''2:''>'2    kSrnn    airzn    CVt:  ]r\MZ  hzn  ■'121  einen    Jisraeliten     verkaufen!?    Darauf    er- 

"1:2s    ''''2S    ZylZ    \r\MZ    TiX    S2TI    •i~w:22    ^,"2S  laubte  er,  ihn  zu  mahlen,    (aus    dem   Mehl 

XC>"l2    in  •'INST  ''n\S    p'^Ss   Hn-;:!    mz  '~Z'^Z  P>rot]  zu  backen  und  es  an    Xichtjuden  in 

int:':22    ^:'^:2Z    i'^riV  U''C2    i'':2    ."'•'?    n:ni'^    sin  1.-.  Abwesenheit  eines  Jisraeliten^zu  verkaufen. 

\sm    ]:'''?TS    Sri'J    ■in2    CVü:    ]ni:2    ""^S   N2TI  —  Es  wird  orelehrt:    Wenn    Libationswein 

i:\SD'2  i"'C  ."!'''?  mm  rnnS  Sr^u   \sm  linS  S:2w  auf  Trauben  g-ekommen  ist,  .so  wi.sche  man 

"p:    ]''''    ]jr\    ZylZ   jm:2  IJ^rs   i:\^w*2  |''2r"i:'':2  sie  ab,  und  sie  sind  erlaubt,  waren  sie  aber 

»snon  "]nVl  Np'?D  Sp  '12  Z^zy;  ''Z:  b';  '?2:w'  «geplatzt,  .so  sind  sie  verboten;  also  nur, 
Nn  inD*:22  xS  D^l!  |m:2  ix*?  \s:2  ''2J"'>'2  Xmn  20  wenn  .sie  ^replatzt  sind,   nicht    aber,    wenn 

C>*t2    im:2  inx:n2w*  ^Z   ^^Zr,  nr  XS'^D  -:npT:  sie  nicht  s:eplatzt  sind!?  R.  Papa  erwiderte: 

bhzr^    in)^    Z';n    im:2   inx:n2   i\S*w    '?2  -uSX  Anders  ist  es  beim  Weizen,  da  [die  Weizen- 

NpTlj;  X"ll2n2  |''n''Jna  ''''2XV'p''pD>'  D>"ü  ]m:2"T  körner]  einen  vSpalt  liaben,  so  ofeltcn  sie  als 

II  i:Dn  pcij?  M  43  ':  njc*;"  H  42  n  ;"  'Sy  -]Drc'«T  M  41       S^P'^t'^t. 

«in  M  46   ii   '3tS   eaSi  n'jna'riS  P  45      r\\-i:2       M  44  Bczüj^lich  des  alten  Weins,  der  auf  Trau- 

..."3K  —  M  47  I  pnr^s  n's  ina  n«KT  S'sin  «oa  '-j'n  bcn  kommt,  sind  alle  der  lAnsicht,  wenn 
II  ,>D  h2^  M  50     ,yt2^  ]'o  Sdi  M  49      nin  M  48  |  orJ      er  einen  Geschmack  verleiht' ,    wenn    aber 

neuer  Wein  aul  1  rauben  kommt,  so  ge- 
nügt, wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum,  Raba  sagt,  nur  wenn  er  einen  Geschmack  verleiht. 
Abajje  sagt,  ein  Minimum,  denn  wir  richten  uns  nach  dem  Geschmack,  und  da  beide  den- 
selben Geschmack  haben,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  |\'ermischung 
von  Dingen I  derselben  (lattung  genügt  ein  Minimum".  Raba  sagt,  wenn  ein  Geschmack 
verliehen  wird,  denn  wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  da  sie  verschiedene  Xamen 
haben,  so  sind  sie  von  einander  verschiedene  Gattungen,  und  bei  verscliiedenen  Gat- 
tungen ist  die  Gcschniacksverleihung  erforderlich.  —  P^s  wird  gelehrt :  Wenn  Libation.s- 
wein  auf  Trauben  gekommen  «l^c.  P^r  hat  es  verstanden,  wenn  neuer  Wein  auf  Trau- 
ben gekommen  ist,  und  wahrscheinlich  doch  bei  Geschmacksverleihung!?  —  Nein,  bei 
einem  Minimum.  Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst:  die  Regel  hierbei  ist:  wenn 
ein  [verbessernder]  Cicschmack  verliehen  wird,  so  ist  es  verboten,  wenn  aber  kein  Ge- 
schmack verliehen  wird,  so  ist  es  erlaul)t,  wahrscheinlich  handelt  es  ja  von  dem  P'all, 
wenn  ein  Geschmack  \erliehen  wird!?  Abajje  [kann  erwidern :]  unsere  Misnah  spricht 
\on  dem  Fall,  wenn  alter  Wein  auf  Trauben  gekommen  ist. 

63.   Cf.   Lev.    10,10  64.   Und  mau  die  Stelle  nicht  kennt.  65.   Kin  Toter,  der 

anf  dem  Wesj;  .luftjefiindcn   wird,  66.    Damit  kein  Jisraelit  das   Hrot  kaufe.  67. 

Sind  die  Trauben  verboten,  da  der  Geschmack  derselben  sich  von  dem  der  Trauben  unterscheidet.  Da  die 
Geschmacksverleihung  sich  nicht  gut  feststellen  lässt,  so  ist  das  Quantum  auf  ein  Sechzigstel  noniiirt 
worden.  6S.   l'm  e\cMn.   \'erbot  /u  erwirkon. 
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Wenn  Weinessig  mit  Bieressig^  oder  ^n'^ni  snv:m  S"i2''i:n  S'?m  iSn-im  S'?n  :  '^2}''';z 
Weizensauerteig  mit  Gerstensauerteig  (vor-  n:2>"üi  "im"  Z>"l:  ]r^^:z  I^N  "'''IS  ''T;zn  iS-i-rsm 
mischt  werden''],  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  mm  nn^  ii'2';'^  \s*m  mn*?  S^>"l:  \sm  ]:'''7rs 
Geschmacksverleihung  erforderHch,  weil  Z';\2  ]r>^:2  u^^  i:\SD*2  ]"':2r"'ia^:2  IJ^Ü^'Z  ]'^^  n^'? 
wir  uns  nach  dem  Geschmack  richten,  und  -,  s'?n  \sm  ]:^i'a  S^D'  mz  inD*C2  "l^S  i^ZII 
da  ihr  Geschmack  verschieden  ist,  so  gel-  \sm  np^S  NH^^^n  \sm  "»ip^::  s'?n  \s*m  ^■',p^:2 
ten  sie  als  zwei  verschiedene  Gattungen,  i:>t:2  |V2  '"21  i:^::2  j''::  n^^  mm  ^np^2  »sn^:2n 
und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  SJ2>*t:  iriZl  n'?  S:^:2S  N:a  ^^2N  n:2N  inü^Z 
Geschmacksverleihung  erforderlich.  Raba  ]^J2  jm  m^t:*  -D''7D'1  L^yZ'  ]^'?2r,  S^:m''j:^'7rN  "aS 
sagt,  auch  ein  ^Minimum  genüge,  denn  lo  n^pTH  It:«!  ]^£Ti2i)21  jmON  'C'b^'  ]^d''  IS  IHN' 
wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  jn2  pnc^  j^"'\sm  h^Ü^n  ]J^pD>'  n\:\'^^  ^^^Z  ÜZn 
da  beide  Essig,  beziehungsweise  Sauerteig  j:^"^*«  HnyLl  mz  SC'7'l:*2  m^S  \S  m'^lpn  nS 
heissen,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung  Nt2D*  ■in2  m:2S  \S  S'?«  Slü  S^Vü:  in  '''712" 
und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Minimum  ntiS  N2m  "nn*?  S;2D'  \sm  mn*?  SOt:'  \S*n  l^hlü 
ausreichend.  Abajje  sagte:  Dass  wir  uns  i5 1:::!«  m}'''  "'2-1  N'':rn%S\-  n\s:2 ''21  ''J12  i<n  "f? 
nach  dem  Geschmack  zu  richten  haben,  pSTi: il^'w*' nmn2i:' ]mD\S* '72y']'':0  n\SI2 '»21  C1t:':2 
entnehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Gewür-  ^^2V^^ü•  '?2  n2>in  ^72  '72Nn  S'?  i;:s:D*"-T  Z';  n?  Hoi.m^ 
ze  derselben  Art  von  zwei  oder  drei  ver-  hzn  ^21  ülüH  ^:h  N'?n  :  bznn  '?22  Sin  ^lü  1^ 
schiedenen  Namen,  oder  von  drei  ver-  S2m  inC*:22  "i:2S  ''''2S  S'?n  i:'?  Si:2n  Z';u  |m:2 
schiedenen  Arten'"  sind  verboten  und  wer- 20  mÄ>'I21  S'?n  mmi  imk:'J22n;2S ''''2S  C-;^  ;mJ2n!2SÄ 
den  miteinander  vereinigt",  und  hierzu  sag-  I^^Z  ]>^  bzi  "[^l^Z  j'«:2  ."!'''?  mm  S'?n  sni2n 
te  Hizqija,  dass  hier  von  süssen  Gewürzen  S2>'121  übn  H^nn  Z';u  \r\MZ  n^S  S2n  inü*::2.b. 
gesprochen  werde,  weil  man  mit  solchen  j"»!:  '?2"!  }yi2  i:\St:*2  i'^r^  H'»'?  mm  Sion  Si:2n 
einen  Topf  versüssen''  kann.  Einleuchtend  \STk:'^12""^i:  SH^n  n2  \sn  :  w;\2  'pilZ  1^^  1J\S'D'2 
ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  man  richte  jj  pm  M  53  \\  ^xn  !a":n  nax  "3k  inB-oa  no«  san  M  52 
sich  nach  dem  Geschmack,  denn  sie  haben  pnr  tnt  m  56  in  h'ki  n^x  M  55  i  hb'Sb'  M  54 
alle  denselben  Geschmack,  wenn  du  aber  II  ''""  M  59  ,1  tr  —  M  58  n  S^b»  M  57  ij  m^to 
sagst,  man  richte  sich   nach    dem   Namen,  •'^     ^  ^^ 

ist  ja  einzuwenden:]  sie  haben  ja  verschiedene  Namen!?  —  Raba  aber  kann  dir  erwi- 
dern: hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  R.  Meirs:  Woher,  dass  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dinge  miteinan- 
der vereinigt  werden?  —  es  heisst:  ''/^«  so/isi  nichts  Ekelhaftes  essen^  alles,  was  ich  dir 
als   ekelhaft  verboten  habe,  darfst  du  nicht  essen. 

Wenn  [verbotener]  Essig  in  [erlaubten]  Wein  kommt,  so  sind  alle  der  Ansicht,  nur'' 
wenn  er  einen  Geschmack  verleiht;  wenn  aber  [verbotener]  Wein  in  [erlaubten]  Essig 
kommt,  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum  ausreichend,  Raba  aber  sagt,  nur  wenn 
er  einen  Geschmack  verleiht.  Abajje  sagt,  ein  Minimum  sei  ausreichend,  denn  wenn 
er  den  Geruch  des  Essigs"  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Essig,  somit 
gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Minimum  ausrei- 
chend. Raba  sagt,  wenn  er  einen  Geschmack  verleiht,  denn  wenn  er  den  Geruch  des 
Essigs  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Wein,  somit  sind  es  verschiedene 
Gattungen,  und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
69.  Wenn  Verbotenes  in  Erlaubtes  kommt.  70    Desselben  Namens.      *  71.  Wenn 

sie  als  verbotene  Dinge  in  eine  Speise  gekommen  sind,  jed.  in  ganz  minimalen  Quantitäten,  so  dass  keines 
derselben  selbständig  die  Speise  verboten  machen  kann ;  sie  werden  dann  vereinigt  u.  machen  sie  ver- 
boten. 72.  Wenn  sie  alle  denselben  Geschmack  haben,  so  üben  sie  dieselbe  Wirkung  aus  u. 
werden  daher  vereinigt.  73.  Dt.  14,3.  74.  Dann  macht  er  den  Wein  verboten.  75. 
Der  Geruch  des  E.ssigs  ist  intensiver  als  der  des  Weins,  u.  der  Wein   nahm    schon  im  Fallen,  noch  bevor 
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t:S  S21  T12S  -,riS  ''''2S''''^:^::"'7^•^r    ^C  ; -i-i'.:'  W'cnn  ein  Nichtjndc  frlcn  Wein]    eines 

"ICN  N21  N""-  NT^VIi  Nn"'T  niDS  I^S  '"•2X  'PA^  Jisraeliten   durcli  das  Sinindloch    riecht,  so 

NJ-^DX  Sr2  N2T  nJ2S  SM  Sn"'^::  1S^  Sn''-)  ^m*:  ist  niclits  daran;  einem  Jisraeliten  dies  an 

T«r.M  por^  1j:''Dnt:'  l^:r\  ]:r,l  sin  ul'?r  S*?"!  Nn"'""n"'n*7  niclitjüdischem     zu    thuu,    ist,    wie    Abajje 

•'S'?    mniO   ri2-   riSn   ns    12  n2S1    n^nn  ^ü  r.  sacrt,    verboten,    wie    Raba    sacrt,    erlaubt. 

Diin  ^:Xtt'  ^^2S1  ]i^2  Nnn'S'^N  ]1^r  C>"t:   |\Sw*  Abajje    sajrt,    dies  sei    verboten,    denn    der 

„\*;^n£!  mTin  '  \S':ri2  ■^ir:  2"i  T2S    nmD\S  N'?p^:21  (ienu-h   ist  etwas  Wesentliches,   Raba  sagt, 

■'^l    7V2Mn  "?&'  ]^^  '?'^'  n^zn  "'S  "?-;   M:r,:f  n*2n  es  sei  erlaubt,  denn  der  Oeruch  ist  nichts 

bü2  T^no  ''DV  ''21  T^i-i'^  mi"''  ''2"n  IDIS  -i\S"2  Wesentliches.    Raba    sa^te:    Dass   der    (re- 

n'2S1D*  cmvti'nw  ''J2r2  2m>*ü*  huz  IDISI  'i^'^TI  i"  ruch  nichts  Wesentliches  ist,  entnehme  ich 

«■»n  Sn'?V2  sn'^T  122  "ril  \*'?2''r2p  iS"2  IS*:^  \s"::  aus    foljrendcr    Lehre:    Wenn    man    einen 

\x:n    \S*n    X2-1'?    sin    2l'?2    S*?!'"  sn'^n  ■"122  T21  Oten  mit  Kümmel   von   Hebe  «reheizt  und 

IS'?  ''''2S  "p  yzü  SN"  \SJn  S'2'''?  ^rz  ^^za"?  S%"I  in  diesem   P>r()t    «j^ebacken    liat,    .so    ist    das 

C"»"!   ^;iS    n:n    IZ  "12   nzi  *1^S  n^y  ll^ns  ''d"  P»rot  erlaubt,  weil  es  nicht  den  Geschmack 

Foi.67  miDS" '72n  ^21    nmns  n''2m   nr^n  n22'"  u'^p'? '■■^  des    Künnnels,  sondern    nur    den     Geruch 

üh   ninid''  '?2n  n21    n£1."!:2  n''2m   ruJVJ  n£2'"'  des  Kümmels   anzielit.          Und  Abajjel?  — 

n::!";»   nS2    n-^}:::^    j"T'2m    nnn   n22    S^S  l|':'?n:  Anders    ist   es    hierbei,    wo   das   \'erbotene 

nmns  n"'2m  n!2n  nS2 ''is:  ^T'T  Snr'nmnS  r,''2m  verbrannt   wird.    R.   Mari    .saj^^^te:   [Hierüber 

las  :'12  DVIZ  'pVjZ  ins:n2U'  h2'"bb2r\  n*     p-^i  streiten]  Tannaim:    Wenn  jemand  warmes 

min''  21  "lasi  Sn2'7n  ^Zn  ^Sl^w  laS  rrnn"'  2"1  -'"  Brot  aus  dem   Ofen  nimmt  und  es  auf  ein 

pnnn  pon:  "jun*^  'l^SJw  S'?S  IjD*  S*?  hH'll'Z'  t:s  I'ass  mit  Wein   von    Hebe    le.s^t,    so    ist  es 

"»»D"  nv;:   jn^im   j'^JJV.;  |''2''1.';  "jir^    '"'Z:  ':^2S  nach   R.  Mefr  verboten  und  nach   R.  Jehu- 

"IDS  |''2n  Sns  ''2'|21-nDS1  2:2  r|122'71  n''2wMw*  da  erlaubt;  R.  Jose  erlaubt  es  bei  Weizen- 

«r^      M  63         nnw..."nK  -  M  62    ;     o:S  M  61  ^^^»t  und  \erbietet  es  bei  Gerstenbrot,  weil 

jj  K':m  -|-  M  65    il    "2«  irjK  pr23  nn  M  64     '    xin...  die  (rerste  [den   Duft]  einsauo^t.   Ihr  Streit 

II  N'n  xnS'D  isS  M  68     Stp  ^  M  67        nn>:ni  M  66  besteht  wahrscheinlich  in  fol<rendem:  einer 

P  72     I     HD«  M  71         2        M  70         ^r:        M  69  j^j-  (|gj.  Ansicht,  der  Duft  sei  etwas  Wesent- 

II    nsD  nnS  'sni  M  73    !|    ns2  m'Sb  '3  inr:  M  .'nmr:      ,•  i  -i         i    i  i         i        \      •  i  ^  •  .. 

'  ,  ,,  ,  ,    ^.       liches,  wahrend  der  andere  der  Ansicht  ist, 

76    I]    D,"iiE  t^iD^'?!  n^nuT^tt'  IM  M  75  ns:n2C'  P  74 

-1X3  -  M  ^^^^  Dult  sei  nichts.  Nach  Raba  streiten 
entschieden  Tannaim  "  hierüber,  streiten  sie 
auch  nach  .\l)ajje"?  —  Abajje  kann  dir  erwidern:  hierzu  wird  ja  gelehrt:  Rabba  b. 
Bar-Hana  sa<^te  im  Namen  R.  Johanans,  dass  bei  warmem  Brot  und  offenem  Fass 
alle  übereinstimmen,  dass  es  verboten  sei,  und  bei  kaltem  Brot  und  \erspundetem 
Fass  alle  übereinstimmen,  dass  es  erlaubt  sei,  und  sie  nur  bezüo;lich  des  warmen 
Brots  bei  verspundetem  Fass  und  des  kalten  Brots  bei  offenem  Fass  streiten,  und  in 
unserem  Fall  ist  es  ja  ebenso  wie  bei  warmem   Brot  und  offenem   Fass"\ 

Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  ein  Geschm.vck  verliehen  wird  ^c.  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Semuels:  So  wird  auch  die  Halakha  entschieden.  Ferner  sagte 
R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  \c>n  dem  Fall,  wenn  er  in  heisse 
Graupen  gekommen  ist,  wenn  aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewännt  worden  sind, 
so  ist  es  ebenso,  als  würde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nachher  verschlech- 
tert" worden  sein  und   sie  sind  verboten.  Ebenso   sagte  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen 

er  sich  mit  (k'in   Essig  vermischt  hat,  den  Geruch  des    Essigs  an.  76.   Er  kann  sich  nur  auf  RJ. 

berufen,  denn  nach  RM.  i.st  der  Geruch  etwas  Wesentliches.  77.  .\baj|je  kann  erklären,  auch   RJ. 

ist    der  Ansicht,  der    Geruch    sei    etwas  Wesentliches,   nur  ist    er    der  Ansicht,  das  Hrot  ziehe    den    Geruch 
nicht  an.  78     Der  .Streit   besteht   also   nur,  ob   der  Geruch   angezogen  wird,  alle  aber  stimmen   überein, 

der  Geruch  sei  etwas  Wesentliches.  79.   Der  Ivssig  verbessert  den  treschmack  von  kalten  und 

verschlechtert  den   von   warmen   (iraupcn. 
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des  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  S*?«    Mü    üb    ]:m^    '•21    n^N    n:n  12  12   n21 

lianans,  dies  <,^elte  nur  von  dem  Fall,  wenn  j^ci;   ^]^D'?    '?21   '?2S   ]>nmi   ]'>D^'^:  JiDb   '?2r^' 

er  in  heisse  Graupen  gekommen  ist,  wenn  c:2    r^lDz'?*   n^Z*^*"-^*   ""lir'^  nü";:   in\-,",n"l    i''::rA 

aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewärmt  ]>'C'r;   1\-i    in    '12    ''i^n   2T   XnX    "»2    jn   -lIDSI 

worden  sind,    so  ist  es   ebenso,    als    würde  :,  iZ.'^'^'?n'^-C'    ür,"lS    ]\STIpr'  ms^i"!    mr,2ü*    ^Z":;! 

[der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nach-  ll^iS^'J'  N'?' Tl^iXD'  c;£'?  Zyil  ]r\M  Vph  D*n  "i:2S 

her    verschlechtert    worden    sein    und    sie  ]"''?2n   HT'Dn   7]'?:2    nlM''   n'712    ."IT'Dn    ir    mnp 

sind  verboten.  Ebenso  sagte  auch  R.  Dimi  n:\S1   Cl'?2    m^cn   ;\St:*   ^2    S"?«    j-'^zn    ni^r,^ 

See.  So  wurden  sie"°  in  Sepphoris   am  Vor-  pi:  D'^p^  Ü'-'T  nt:N  nsxi  S2\S*1  nT  "'JSt:  ri^2S: 

abend    des    Sabbaths    zubereitet    und   man  lo  m^DH    17    mnp    j'^n*:iS  j\S    ni^Xti*    Z^^h   C>'*l: 

nannte  [diese  Speise]   Kressespeise.  S^s'Y^-*"^    »ll^l^  |^'?2n  m^Dn"  n^?2  m^l^  n*?;: 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  sie  von  einer  ''21  II^S  in2S  ''21  "li^S  ln^:>Si  Sn  N*n''!2  Sntt'n 

verschlechternden      Geschmacksverleihung  n*'T2  inn  vb';  ]''ph"l^Da  1Ü'J:!21  Vl';i:'Z'  '?2  jjni'' 

sprechen,    so    ist   dies    nicht   zu    verstehen,  j-'pi'?  ]\S*1  IIDS  1D'!2C  kS'?1  1ü;>'*t:  D"l£  n'?"'2S  ''122Coi.b 

wenn  in  dieser  Speise  Salz  fehlt,  oder  Salz  15  p:    CS   i<r2>bf  "iniD   2:2*?    Z';'^    n2n  2S1  1^'?>' 

zu  \-iel  ist,  oder  in  dieser  Gewürze  fehlen,  N2\ST  2:  b'J  rjSn  f?  V12D'!2p  NM  ini^^  CJS*?  C*;i2 

oder  zuviel  sind,  sondern  w^enn  nichts  fehlt  saD"''72    Si12S-1    n''in2    n:2:i:i    Sn'''':"inN'"'  '''?''12 

und   sie   dennoch    deshalb"  nicht   gegessen  2*712    n21t:   NJ-2   2n    l^iS     Tw'^p"'  ^'^11  üinn 

werden    kann.    Manche    lesen :     Res-Laqis  XJ2y^*2  ^^2N  n^^  IISN  init:  2:s''  C>'l2  ]r\^:  l^üh: 

sagte :  Wenn  sie  hier  von  einer  verschlech-  20  n^hl    I^Sp    ntiS    'J*''p'?   t:*m''  N**?«  ''''n'7  iri'?12:2 

ternden    Geschmacksverleihung    sprechen,  |ni:    -ü^Sl    JSJ2'?    N2\ST    '?'72:2    ü'''?   NT'22    S'? 

so  ist    dies    nicht  zu    verstehen,    wenn    in  CJS*?  aj;D  |niJ  lUH  N^lini  |\S  112N  LjSlb  W;'^ 

dieser    Speise    Salz    fehlt    oder  zuviel    ist,  .^n  nrn^  it  mnp  onDis  i's  M  78  j  im«  ;nip  vni  M  77 

oder    in    dieser    Gewürze    fehlen    oder    zu  nxsi'ti  nn^n  xncn  M  80     nn  —  M  79  j  «Sk  'an  m^on 

viel  sind,  sondern  wenn  sie  nur  jetzt  ver-  Qi'u  nai  oxi  la^oS  'S  noS  M  82    ^j    i  +  M  81         djs 

schlechternd  ist*'  i'  hjk^Sd  'nna  -^r^isi  ^annx  M  83         ds  n;d'j  inra  djb'' 

R.  iVbahu  sagte  im  Namen  R.  Joha-  " 

nans:  Wenn  der  Geschmack  und  der  Stoffe  [des  Verbotenen  j  wahrgenommen  wird,  so 
ist  es  verboten  und  man  erhält  Geisseihiebe,  wenn  man  ein  olivengrosses  Quantum  in 
einer  Zeit,  während  welcher  man  ein  Peras*' essen  kann,  gegessen  hat;  wenn  aber  nur 
der  Geschmack  und  nicht  der  Stoff  wahrgenommen'" wird,  so  ist  es  verboten  und  man 
erhält  deswegen  keine  Geisseihiebe;  wenn  es  aber  einen  verschlechternden  Geschmack 
vermehrt,  so  ist  es  erlaubt.  —  Sollte  er  doch  sagen:  wenn  es  einen  verschlechternden 
Geschmack  verleiht,  so  ist  es  erlaubt!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  noch 
anderes  dabei  ist,  das  den  Geschmack  verschlechtert.  Die  Halakha  ist  nach  der  zwei- 
ten Lesart  des  Res-Laqis  zu  entscheiden. 

R.  Kahana  sagte:  Aus  den  Worten  von  diesen  allen  lernen  wir,  dass  wenn 
[das  Verbotene]  einen  verschlechternden  Geschmack  verleiht,  es  erlaubt  sei.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Von  allen  anderen  kann  man  dies  gelten  lassen,  Res-Laqis  aber 
gebrauchte  ja  den  Ausdruck  "sie  sagten",  demnach  ist  er  nicht  dieser  Ansicht,  so- 
mit giebt  es  ja  jemand,  welcher  sagt,  dass  auch,  wenn  [das  Verbotene]  einen  ver- 
schlechternden Geschmack  verleiht,  es  verboten  sei!?  —  Freilich,  dem  ist  auch  so, 
denn    es    wird    gelehrt:    Einerlei    ob    [das    Verbotene]    einen    verschlechternden    oder 

80.  Die  Graupen.  81.  Dies  ist  also  eine  Erschwerung.  82.  Auch   dann  hei.sst 

dies  eine  verschlechternde  Geschmacksverleihung  u.  die  Speise  ist  erlaubt;  also  erleichternd.  83. 

Des  zum  Essen  verbotenen  Gegenstands.  84.  Quantum  von  4  Eiern ;  wörtl.  Durchbrochenes, 

dh.  die  Hälfte  eines  8  Eier  grossen  Brots.  85.  ZBs.  aufgelöst  u.  mit  anderem  vermischt. 

128" 
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•»ZI   T'Nri  •'21  n21   "nON  nnZ'b  CVt:  \rr,:  n-SI      vcrbcsscrnflcn    Ocschmack    verleiht,  ist   es 
N::>'t2  \s;2   nrii;2  c:£'71  -nOiS'  nzc*'?  -i::iS  yr/l^y      verboten  Worte    K.    Mei'rs.    R.    Simon 

pU  IS*?  C^i:  '^'^IV'^J  ü'*'!:  '''?1>"':^  ■iü:y'l\s:2  "I-,!      saj^n,  wenn  einen  verbessernden,  so    ist    es 
s:D'   S*?  "»c:  srn   N*::::m  ■"iDSI   sin   ü^S*?   üVL:      verboten,    wenn    einen    versclilechternclen, 
.f"^''^!; N:in  31  1t2Sn  S''''n  2TI  -•^■'iZ  N:in"2mr  "n\S1  :-.  so  ist  es  erlaubt.  -     Was  ist  der  (irund  R. 

Na;,.*?"  .  I 

*'"'"n2    mnp  N'^^iS   .-mn  mos  S*?    S'^'^n  Z"1  n-'-Z  Mefrs?         b:r    folgert    dies    von    den    von 

■»aa  iS:2'l''  n2  ""mp  "IINSI    sin    z;-:'?  S'^l"' SIZT'  Xichtjuden  ))enutzten  ( lefässen,  auch  diese 

«12^12  \sa  jl>'ac*  "'Zn  Smii  n*;:":  N'?1  Itt'SS  \S  verleihen   ja    einen    verschlechternden'' C»e- 

01.11,^1 '?z™"[n>'ty2   Iti'S  1-*'?  n':'2:  '?2  l'?2iSri  sy  S'^m  schmack,  (Icnnoch    sind  sie  verboten,  eben- 

Foi.68  n:\S*    i;'?    n^lSI  j\sr   'n'?''2:  "''Tip  i:'?  iT^lSin  lo  so  ^iebt  es  auch  in  anderen  Fällen  keinen 

Slp-^Vi  nmiD  ■'•i^ivr^'?  N'inn  ■'i\sr2 ''2n""n'?2J  HTip  Unterschied.           Und   jener!?          Dies   ist 

H.k.7,)i'Si:i-;s:2    Sr'^Ti   S*?"  »Sip-^^i    nmiO    ]r;^^'   ^Zlf  nach    R.    Hona,  dem  Sohn  R.   llija.s,  zu  er- 

n-'ZD'n"^'  npl'?n2  H'?r;  t:S     :Sin  N:2'?>*2  S-i2>*  klflrtn,  denn   R.   Hona,  der  Sohn  R.  Hija.s, 

nm^    '?2n    nzi    Hlp'^';^   ZjZ   '?2S    CJS"  T^^22^^  sa<.,rte,  die  Oesetzlehre  habe  nur  einen  Tf)pf, 

W'^l]:    ■jin'?    '?2JÜ'   ]■'''   S'?!^'?   SJn    ;~i  n'';\~\S  i.-.  der    am    selben  Ta^    benutzt   worden    ist, 

"l\"i!2  ]r;:2'\y  ''2'n   "iIDS  i^D'^i:  "jir^  '?£:w    [•r^im  verboten,  in  welchem  Fall  [die  Geschmacks- 

N*?!;;    1QN    '':*''?£T    sin    snp^Vr^   Z.":21    Srn    Sm  Verleihung]    nicht    verschlechternd    ist.    — 

»Sp    SnZTTl   p21  nrrJSp  \Sr2    yl^  yl^:2  i<h  S;n  Und  jener!?  —  Auch  bei   einem  am  selben 

i'^D'^Ij  "im*?   'P^Jw    |i:r   P'^p^V  ''''^*^-    '^-"  -"'"^*-  'l'a.L,^  benutzten  ist  es  nicht    möt^lich,   dass 

□."!3  rilDZ"?!   ^''2C•^i^•  "»ISS   nC'V^   cn\"nm"  p::"lÄ  20  sie  nicht  ein  wenig  verschlechternd  ist.  — 

npl'?n:2    «"p^yii    2:1122    T^S    ]:n^^    "»zn    "noSI  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?    -    Es  wird 

n''2wn  '?2S*  np'''?n?2    S1p''>'r2  2:122   in*?    iS''>'2\S*  orelehrt : "'////-  (///rß  keinerlei   Aas   essen,   dem 

]''21  1T2  ]"'2  S::*?!  IN  "IIDN*  '72n  nZl  DJ2  :]1D2'?1  Frevidlini^,  der  sich  in  deinen   T/toren  aufhält, 

mi  nn2  mxT  sain  nm  nna  s^m'sö     i    «i^^.  M  85  "'^.C-^^  ^'^  ^•^'  .s:eben;  was  für  den  Fremdlinor 

80     !    ''S       M  88         sin  D."isS  kSt        m  87        xS  [zum  Genuss]  geeignet  ist,  heisst  Aas,  was 

xin  so'-i<n  xisi'  M  91      |     -in>xi  im  90          na'Stt»i  M  nicht  für  den  FVemdling  geeignet  ist,  heisst 

pi)  np>r:  a.iis  ^=s  D.11S  M  92             id«  «^p  ^n^^  «Si  j^j^,}^^    ^^s««     _    Und    R.    Meir!?           Dies 

.nn^n-im  v  93    1     {hrh  1  i-       i.     1     •      •  j  r  -i 

schhesst    dasjenige    aus,   dass    \-on     trulier 

her  stinkend  war.  —   Und   R.  Simon!?   —  Was  von  früher   her    stinkend    war,  braucht 
nicht  ausgeschlossen  zu  werden,  denn  es  ist  nichts  weiter  als  Erde"^. 

Ula  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  über  den  Fall,  wenn  [das  \'erbotene  den  Ge- 
schmack] zuerst  verbessert  und  nachher  verschlechtert  hat,  wenn  es  ihn  aber  \-on 
vornherein  verschlechtert  hat,  so  stimmen  alle  überein,  dass  es  erlaubt  sei.  R.  Haga 
wandte  gegen  Ula  ein:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig  in  Graupen 
gekommen  ist,  so  sind  sie  verboten,  nach  R.  Simon  erlaubt.  Hierbei  war  ja  [die  Ge- 
schmacksverleihung]  von  vornherein  \erschlechternd,  und  sie  streiten  darüber!?  Ula 
erwiderte:  Haga  weiss  nicht,  was  die  Gelehrten  sprechen,  und  erhebt  Einwände  ! 
Hier  handelt  es  von  dem  P\ill,  wenn  er  in  kalte  Graupen  gekommen  ist  und  man 
sie  nachher  aufgewärmt  hat,  hierbei  wurde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und 
nachher  verschlechtert,  daher  sind  sie  verboten.  R.  Jolianan  aber  sagt:  Sie  streiten 
über  den  Fall,  wenn  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd  war 
Sie  fragten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  die  Geschmacksverleihung  von  vorn- 
herein verschlechternd  war,  während  alle  übereinstimmen,  dass  wenn  sie  vorher  ver- 
bessernd war  und  nachher  verschlechternd   wurde,   es   verboten  sei,    oder  streiten   sie 

86.  I)io  angezogenen  Speisereste  gebrauchter  Gefässe  übertragen  nur  einen  verschlechternden  Ge- 
schmack. 87.  Dt.  14,21.  88.  Sobald  es  verdorben  wird,  wird  auch  das  Verbot  aufgehoben. 
S9.   \',\\\  solches  heisst  überhaupt  nicht  Aas;   wenn   aber  der  Gegenstand  einmal  verboten   war,   so   wird  das 
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überTieSTFäneT^^^TSirFV^     bleibt  da-      Nn''N  ItT'SS  cnD»;  21  1CS       np^T  npl^nii  1T2 

hingestellt.  p  p£:  jM":"::!  n^  s'':n  n*?!  pnv  '•zm'^sn'? 

'  R.  Ämrani  .sagte:  Ist  es  denn  möo-Hch,  HD^V"  >'^'^  ''^JD'  ]'''?in  '?*^'  "llSt:'  N'':m"'nrtrN1or'.,„9 
dass  das,  was  R.  Jolianan  gesagt  hat,  btl  12  inSl  n'i^^nm  y^l^nrib  >12  12  ':;>f 
nicht  in  einer  Misnah  gelehrt  worden  sein  -,  ^^f  cnrn  \s'?2  ^U  ^^S:^' '  IS  nOTin  t»::*  ",%Si:''" 
soll?  Er  ging  fort,  dachte  nach  und  fand  S2n  Sm  Tnii  jiy::::*  "'^m  ^IDN  ]'^::nn^  ^2  12 
folgende  Lehre :  Wenn  Sauerteig  von  Pro-  -^JSt:*  Nin  ^2n  n::S  ^:^'7£1  Sin  Snp^;::  2;£T 
faneni,  der  zur  Scäuerung  ausreicht,  in  nnns  niD''";  n::2  .12  V^n'? "  ."T'IST  ^•'Slü  nD^V 
Teig  gekommen  ist,  und  ihn  gescäuert  hat,  "jin'?  ibz:^'  p'^in  b':;^  n::nn  '?'^*  -ilS*^*  y^Z'  Sn 
und  nachher  Sauerteig  von  Hebe  oder  lo  Ti'::''niY'^^nn'?  ^2  nr21  ]*'':2nn'7  n2  nT2l"'n2''>*n 
Mischfrucht,  der  ebenfalls  zur  Scäuerung  n21  n'?''nn  HJiinn  hu  '?2J  T'ntS  jlj;!2C*  ^21  ■112S 
ausreicht,  in  diesen  gekommen  ist,  so  ist  ntinn  bU  hz:  12  nnSl  ]^^in  h*:;  bsi  niDS  '72- 
er  verboten,  nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  SHl  ■^^^^:  ]r;^u'  ^2^1  niDS  2^2"  \s'?2  y^:*  IS 
Hierbei  war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  ^:2:  S2n  St:\n  ^21  ^:''^21  Ü^p^yb  C:2T  S2- 
von  vornherein  verschlechternd'",  und  sie  i:.  "[in'?  bz:ü  ]^M  S2^2^  V:2D'  Sn  Sn^I  "'2-n2~Coi.b 
streiten  darüber.  R.  Zera  entgegnete:  An-  ]l;:^•t^•  '^2^1  IIDS  j^D^:  lin^  bsi^  ]*I2ini  Z'^^'l'; 
ders  ist  es  beim  Sauerteig,  da  man  mit  sc\n  ^21  ^:^'?£1  Snp-'V^  C:£l  ■'r::  S2n  Sni  l^ntl 
diesem  viele  andere  Teige  säuern  kann''.  n^2i:'n*k:*2  S:n  ''2ny  sSl^  H'^'?  ^:Ü12  ^:2:  S2n 
—  Komm  und  höre:  Wenn  Sauerteig  von  sni  c:£  r|lD2'?l  n''2C'n'k:'2  ^:^'?2  ^t2T'  c:2  r|122^1 
Hebe  und  Sauerteig  von  Profanem,  von  20  S^S*  ni2S  '?2n  ^121  ü'^^nn  n::nn  Vw'  ^2:  ''jnp 
denen  jeder  zur  Säuerung  ausreicht,  in  nJ^^  yr^u'  nplbu^  S1p^>'^  2:S2  n:>t2  y^^y  IS^ 
den  Teig  gekommen  sind,  und  ihn  zusam-  SS'^DT  S22  S:2'?D2 '''?  nj:y'':npT ''22  Sn'?n  •'lll' 
men  gesäuert  haben,  so  ist  er  verboten,  '»aj  Hny^'^ü  nplbnü  a'\p^y:2  c:i22  ]b  Vt2D*Äp 
nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Ist  aber  der  SD'n  S'tS  IIDS  '?2n  ^121  c:3  :jlD2'71  n''2D'n 
von  der  Hebe  zuerst  hineingekommen,  so  [|  ^,onn'7...t5"i  M  96  i|  ]3m  V  95  |!  srin  kSi  v^kt  m  94 
ist  er  nach  aller  Ansicht  verboten;  ist  zu-  -[-Ml  l,  i  —  B  99  |j  pnS  M  98  il  iik»  —  M  97 
erst  der  vom  Profanen  und  nachher  der  Tf^S  ns^k  >ü  njns  ciiddSi  n^ae-n  M  3  i  mS  M  2  i  isit3s:i 
von    der  Hebe    oder    der    von    der  Misch-  -"'"^  +  M  5  !  «nSni  M  .i  ~  B  4  ,  sm  iids  is^ 

frucht  hineingekommen,  so  ist  er  verboten,  und  nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Hierbei 
war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd,  und  sie  streiten 
darüber!?  Wolltest  du  erwidern,  hier  sei  es  ebenfalls  nach  R.  Zera  zu  erklären,  so 
komm  und  höre  den  Schlußsatz:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig 
in  Graupen  gekommen  ist,  so  sind  sie  verboten,  und  nach  R.  Simon  erlaubt;  hierbei 
ist  ja  [die  Geschmacksverleihung]  ebenfalls  von  vornherein  verschlechternd,  und  sie 
streiten  darüber.  Wolltest  du  erwidern,  man  erkläre  auch  dies  ebenso,  wie  Ula  dem  R. 
Haga  erwidert  hat,  es  handle  nämlich  von  dem  Fall,  wenn  sie  vorher  verbessernd 
war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  so  streiten  sie  ja  nicht  über  den  Fall, 
wenn  sie  zuerst  verbessernd  war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  denn  er  lehrt, 
dass  wenn  der  der  Hebe  zuerst  hineingekommen  ist,  alle  übereinstimmen,  dass  er 
verboten  sei.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  über  den  Fall  streiten, 
wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war.  Schliesse  hieraus.  —  Wozu  braucht 
er  alle  diese  drei  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  uns  im  Schlußsatz,  dass  sie 
über  den  Fall  streiten,  wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war,  ebenso  lehrt 
auch  der  Mittelsatz,  dass  wenn  er  zuerst  verbessernd  war  und  nachher  verschlech- 
ternd wurde,  alle  übereinstimmen,  dass  es  verboten  sei ;  wozu  aber  ist  der  Anfangssatz 
Verbot  nicht  mehr  aiif gehoben.  90.   Da  der  Teig  bereits  sauer  war.  91.   Der  Teig 

wurde  dadurch   nicht  verdorben,  da  er  als  .Sauerteig  verwandt  werden  kann. 


Orl.ii, 
Mei.ie 
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hb2    nzii'r:;    a^    S'?"i   S2''D   noV'NntiTI   "»^   no^  nötig-;  wenn   im   vSchlußsatz,  wo  eine  Ver- 

'''^2S    "if2S    kS*''y2''12   nztt'^i    Npt'  St^"''^   p^l  ''"iDN  bcsserun^  {Überhaupt  nicht  vorhanden  war, 

\121  n*'h  "'"iriSp  "^rm  1'^"rt:*iS  p>*l2w'  ■'I"'?    Sw"*"!  c-s    die    Kabbanan    verbieten,    um    wieviel 

m^C*    TZ'2  ]*''I2nn'?  rr'INT  1T  HD''^*  llV^^w   "'2"'i'^  mehr  im    Anfanji^satz,    wo    sie    zuerst    ver- 

\v;'2ü  ''2T1  ■nD\S*  nnX  n>'ti'2  pt2nnw''n'?  Ci:  "»O  ^  bessernd  war!?  Abajje  erwiderte:    iJer   An- 

ic;2    Zn^:^'   ir::2ü'*2    in"*!::'-    Z-^ru*   in-'ZwTlü'Z  fanj^satz  ist  wej^^en  der  Ansicht  R.  Simons 

''117]    "'Inl    "HC'^XI    "n\"l    ri"'ii2Ä'''?     |1>*!2w     ''2"i'?  nöti«^' .    Die   Weisen   aber    spraclien    zu    K. 

■nD''S    l'?''2S    "ir.:si    n'':2;;t3'?    'Ay^u'   "^a"!   lOn"''?!'  Simon  wie  folj^t:  Dieser  Teij^  sollte  in  zwei 

C"i2n  \S*'?21  n'?1Vn    illl  •'Sllliri    S':'  •'üj'  "iIDWT  vStunden  sauer  werden,  nur  das  \'erbotene 

Sinn      ; i'^SIliiii    px   ir^is    \Vy^u    "'I*    .''S'lii^  u<  verursachte,  dass  er   in  einer  vStunde  sauer 

a^^^h   21   .T^IDN    N-12^*l:'1  xri-^zn'?'' *?£:!  S-crV  «geworden  ist".        I'nd  R.  vSimon!?     -  lieide 

12Dp    i<^*'2   i^DX*  2"iT    n^'^i:   |32"l  mil^S  S^Z'^li*  zusannncn"   haben     [den    (ieschmack]     \er- 

SC'?^-  riCu   21  in"?  "I!2N  "IIDN  Cjss'?  C>'i2  ]mj'  bessert    und    beide    zusannnen    haben    ihn 

Sin  C'n^n  SZm  ims    CIS"^  C>"i:  ]rrj  21  -cd"  verschlechtert.    —    Sollten    doch    nach    R. 

Tn  l'?''2S1  n''J''!2  "'C*J\S*  '''?''"I21  D"'S?2  DS*2V2  Sn"  i.'>  Simon    das    Verbotene    und    das   Erlaubte 

nCN    Vi:"  2:2'?    D';i2    ]m:    ■jr'?n    N:::m   nnDS  vereini^^t  werden    und  den    Teio;    verboten 

n*?  St2l2'^y' nn>"!2  n'?S  HÜZ'  2*1^  p2"l  n*''?  TI^S  machen!?        R.  Simon  vertritt  hierbei  seine 

Niii.64hQS5»«2'<  i''SJ212;2  pXI  DTI^  i''NJ212r:i   ijn  Nr^^S  ü'Z^I  Ansicht,  dass  nicht  einmal   zwei  verbotene 

|jn   X!'2'?S    u2''1    n'?    Nr2"i:n"  >"1T  nzrw    T!2>**l:'?T  Din<;;^e  vereinio^t"  werden,  denn  es  wird  ^e- 

'"■  ri''N  ''St:    sSs   |''w2''    i''Sf2l272    i'^SI   |Tl'?  rs::!:;;  i-olelirt:    ITntreweihte    Früchte    und     Misch- 

Nid'se^i  y''"'^"'^  n''lS"i;  XJ:::m  1:2s  yil  r>22u  l'^'^fl^  ib  frucht    werden    miteinander    vereinij^^t;    R. 

rj'^pnt:    cmr:    ]^';2    x:::m  ItSX'  cm^I  '':2:  Srn  vSimon  sa<!^t,   sie  werden  nicht  vereinio;t. 

hy   nSv"  sS"n  D'^N!'.:  ■'lil  SVnrijr:  V^'^w"  21    n*?  Ivinst  fiel  eine  ;\Iaus  in  ein  P\ass  Hier, 

S^D'p  S'?  SpimD ''I2''D*  2mr2S"c>2'7J2  hü  p*?::*  ^l^i   verbot    Rabh    dieses    Bier.    Die   Jün<rer 

M  9      ..h'^'mI    'I    ■tr^Kp..:-    M  7  {1^;^mI  erzählten   dies   R.   Seseth    und    bemerkten 

!i    H-^^'C'^  INI  11      '3m  P  00     'r23        M  10     -n^Si  hierzu:  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  er 

15  i  11DX  ptrn  M  14       -1  D        INI  13        21  +  M  12  der   Ansicht    ist,  da.ss    es    auch,    wenn    die 

nur:  pn  r\t2^n  rn  n  31  >  iS  nqu^  2;  ':-ti'  M  16      'f3-j'  M  Gcschmacksverleihungr  verschlechternd  ist, 


V31  'tt's  AI   IS        IN        M  17         t:*2'  xr^'jo  i3'Ni  n'^ 

."injrj  c  IS        IM   19 


verboten   sei?   R.   Seseth   erwiderte    ihnen 


Sonst  ist  Rabh  der  Ansicht,  dass  wenn 
die  Geschmacksverleihuno^  verschlechternd  ist,  es  erlaul)t  sei,  nur  bildet  dieser  Fall 
eine  Ausnahme;  so  etwa.s""  ist  ja  ekli«;;^  und  die  Leute  ziehen  sich  davon  ohnehin  zu- 
rück, dennoch  hat  es  der  Allbannherzioe  verboten;  daher  ist  es  in  diesem  I'^all  ver- 
boten, auch  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist.  Die  Jün,q;er  ent.c^eo;- 
neten  R.  Seseth:  Demnach  sollten  diese*  sowol  feucht  als  auch  trocken  verunreinigen, 
wieso  wird  nun  gelehrt,  dass  diese  nur  feucht  und  nicht  trocken  verunreinigen!?  — 
Nach  dieser  Auffassung  sollte  doch  auch  der  Samen  sowol  feucht  als  auch  trocken 
verunreinigen,  während  gelehrt  wird,  dass  dieser  nur  feucht  und  nicht  trocken  \erun- 
reinige!?  Du  musst  also  erklären,  der  Allbarmherzige  spricht  von  vSamen,  nur  ein  sol- 
cher, der  befruchten  kann,  ebenso  wird  bei  diesen  der  Ausdruck  tot  gebraucht,  wenn 
sie  in  dem  Zustand  sind,  wie  bei  ihrem  Tod"'.  R.  Siini  aus  Nehardeä  wandte  ein  :  Wie- 
so sind  sie  eklig,  sie  kommen  ja  auf  die  königliche  Tafel!?  (R.  Simi  aus  Nehardeä  er- 

92.   I)as.s  CS  nach  ihm  aucli  in   lU-tii   l'all,   wenn  die  Geschmacksverlcihunjj  anfangs  verbessernd  war. 
erlaubt  sei.  93.    Der  W-rsclilcchUTun«;   ist  also  eine  Verbesseruni^  vorangeganiren.  94. 

Und  nicht  das  \erbolene  allein.  95.  Zum  erforderlichen  yuantuin,  um  anderes  verboten  zu 

machen.  96.   Ekel-  u.   Knechlicre.  97.   Feucht;  beim  Gesetz  von  der  Verunreinigunjj 

ist  es  also  anders. 
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widerte):  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine      |m:°  Nn2'?n   S2n   "lt:N    KnoiS  NH   Snzmz"  Sn »?' *:.3aa 
^nlt  von  einer  Feldmaus",  das  andere  gilt      \S2"\s:v-I''  S"?  Nnr'"L:*2  Sn2r>'l  im^"  C^S*?  uVO 
von    einer    Stadtmaus.    Raba    sagte:    Die      "«ilDN  Z^S"^  C>'l:  ]m:  HZDpT  C1D':2  \S  211  N::VI: 
Halakha    ist,   dass   wenn  die  (Tesclimacks-      L';\2   jmi'IZDpl    Z^^'^   \S*   ^^m^r  Nn^S-I  n^*?! 
Verleihung   verschlechternd   ist,  es  erlaubt  r,  :  r]2U:2    ^mi'w'N    Sir^ti'2    S123V1    "im;2    C:£5'? 
sei,  was  aber  der  Grund  Rabhs  beim  I-all      ^'^'^n  21  n^b  i::S  \S*::  S^n  i:*?  'tb:  in'?  S^V2\SFoi69 
von  der  Maus  im  Bier  war,  weiss  ich  nicht;      s:-2  2T''lDX1  N:n2  21  '^2  üizr;  mn  -^i:'«  21^ 
entweder    ist    er  der  Ansicht,   auch    wenn      12D    tSr21    i:l212\S    "^^ima^S    Ninü    n^h   1^2« 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd      jin    nt^llii::    >"i:    S*?   lt2N   im    nNa2   ''nVC''? 
ist,  sei  es  verboten,  jedoch  ist  die  Halakha  k.  12  S£^'?nn  21  n^*?  1J:S  nSDI  inS2  n'^v;  n^riil  tcv.? 
nicht  nach  ihm   zu  entscheiden,  oder  aber      '^!2l''ni''lp2  nJillil  '?D*"']'''?2n2  S:2'?l  s:''2l'?  ST^y' 
ist  er  ebenfalls  der  Ansicht,  dass  wenn  die      ]''t:'!2n2  »S'7n2  l^^w'  \S*nS  21  in''''I2Vui  ^''122  S'?l 
Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,      ]M^t:*2  S12^t:'2  1>'^D'  4Sp\S  2n''nn2  ^SltiD*  21 
es    erlaubt    sei,    nur    wirke   eine  Maus  auf      ;  nnn2D*  i''nD\S  '?2  j21  jM^Ü*2  ^1\S1  ^1\S  »sn2Sn 
den  Geschmack  des  Biers  verbessernd.         ]r>  cipcc  i"'"'  ""IZ  PNIK"'   □y"'T2yD  HMU'  ^12 
Sie  fragten:    Wie   ist    es,    wenn    [eine      ^j,.  -^pi^^  iT^rr^'cn  npinz  HM  D.S  U^pnb 


[üjl 


Maus]  in  Essig"  fällt?   R.  Hillel    erwiderte      p-^   ^in  DIPD^I  cm^'^LJ'  ^12    rb^C  NIHK'  ly^nn 
R.  Asi :  Einst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  Ka-      f^^^i^  n^znn  PN  nnc^U'  ^2  1C1N*  bx^bc:  p  '{^V^Z' 
hana   und    er   verbot    ihn.    Dieser   entgeg-      ^i^    -ji^ni    nrE)D2    IN    ]np2    ir^    n^jan'  :2irnf  [iv] 
nete:    In  jenem    Fall    war  sie   zerstückelt™  lx»  lyi-nn    qn    "^mc    yrm    Hj^cb    DiZj"  Nm:rp2 
worden.    Rabina  glaubte,    dass   hierbei  die      :  ;    Z7~Z,      y  ^  ^  "on 

Berechnung  von  hundert  und  emem""  an-  _  m  24  ü  i  nnio  ci'Suj  —  M  23  ]]  ^«a  —  M  22 
gew'andt  werde,  denn  es  sollte  ja  hierbei  i'  icn  —  M  27  jj  n'c  —  M  26  ,  sm  M  25  7-1 
nicht  strenger  sein  als  bei  der  Hebe,  und  !i  '^'^  M  29  jj  n^wa  «noSm  d^wd  i^^'B'  inax  -n  M  28 
bezüglich  der  Hebe  wird  gelehrt,  dass  sie  .i  +  M  31         2;'ni  P  30 

unter  hundert  und  einem  aufgehe'".  R.  Tahlipha  b.  Giza  sprach  zu  Rabina:  Vielleicht 
ist  es  hierbei  wie  bei  dem  Fall,  wenn  Gewürze  von  Hebe  in  einen  Topf  Speise  kom- 
men, wobei  deren  Geschmacksverleihung  nicht  aufgehoben  wird.  R.  Ahaj  rechnete  beim 
Essig°^nach  dem  Fünfzigfachen'"'.  R.  Semuel,  Sohn  R.  Iqas,  rechnete  beim  Bier  nach 
dem  Sechzigfachen.  Die  Halakha  ist,  man  rechne  bei  beiden  nach  dem  Sechzigfachen. 
Ebenso  auch  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen'"'. 

jjENN    EIN    NICHTJUDE   ZUSAMMEN    MIT   EINEM  JlSRAELITEN    KrÜGE    MIT  WeIN    VON 

Ort  zu  Ort  umträgt,  so  ist  dieser,  wenn  es  als  vorausgesetzt  gilt,  dass 

ER  BEWACHT  WIRD,  ERLAUBT;  WENN  ER  IHM'*ABER  MITGETEILT  HAT,  DASS  ER  SICH 
entferne,  so  ist  er,  wenn  er  so  LANGE  [ABWESEND  WAR],  ALS  ER  DAS  FaSS  AN- 
BOHREN,    VERSCHLIESSEN       UND       [dER      VERSCHLUSS]       TROCKNEN       KANN,      [VERBOTEN]; 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  er  es  entspunden,  verspunden"'  und  [der 
Spund]  trocknen  kann.  Wenn  jemand  seinen  Wein  auf  einem  Wagen  oder 
einem  Schiff  zurücklässt,  und  einen  kürzeren  Weg  einschlägt,  in  die  Stadt 
geht    und    badet,    so    ist    er    erlaubt;    wenn    er    ihm    aber    mitgeteilt    hat, 

98.  Diese  ist  nicht  eklig  u.  wird  gegessen.  99.  Ob  die  Maus  auch  auf  den  Geschmack  des 

Essigs,  der  sehr  scharf  ist,  einwirke.  100.  Man  könnte  beim  Genuss  des  Essigs  Stücke  derselben  ver- 

schlucken. 101.  Wenn  das  Erlaubte   lOOmal  so  viel  ist  wie  das  Verbotene    so  verliert  sich  das  letztere 

u.  macht  das  erstere  nicht  verboten.  102.  Wenn  sie  in  profane  Frucht  gekommen  ist;  cf.  Bd.   I  S.  283 

Z.  21  ff.  103.  Wenn  etwas  Verbotenes  in  Essig  gekommen  ist.  104.  Da  dessen  Geschmack  sehr 

intensiv  ist.  105.  Cf.   ob.  vS.  1016  N.  67.  106.  Der  Jisraelit  dem  NichtJuden.  107.  Wenn  der  Nicht- 

jude  ein  Loch  in  den  Spund  bohrt,  so  ist  dies  zu  merken,  vielmehr  mtiss  der  Jisraelit  solange  abwesend 
gewesen  sein,  als  er  den  ganzen  Spund  entferne,  einen  neuen  einkleben  u.  dieser  trocknen  kann. 


Fol.  69a     69b  ÄBODA  ZARA   V.iii.iv.v  1024 

]iy?:iJ'  12^  2in  ciHD^i  Din-^'^L:'  nz  r^^c  Ninii'  j^ass  j-k  sich  extfern-e,  so  ist  er,  wenn 
:2i;^nrp]in  n^znn  pn  nns^it'  ^i:  nc\s  bx^'pc:!  ]z     er   so   laxoe  [abwesexu  war],   ai^s   er 

""'■•'^^mc  D:r:i  ht^'  "«c  'py  f]N  ri:n2  ^-ir:  n"':cn  das  Kass  axhohrex,  verschliessex  rxn 
nrV  ciPD^i  crz'^ii'  ^ir  r'psc  Nir.ii'  ly^-nn  dni  [der  Verscmli-ss)  trockxex  kaxx,  [ver- 
n^znn  as  nnc^tt'  nz  n?2\s  bxte  p  pyc:^  pi  r.  botex];  R.  vSimox  h.  Oamaliel  sagt: 
M  pr:'?  n^:nT"]n'7iii'n  ':5j;  v:y ':5r\s -TH  :2i:\m''"c]in  wenx  er  es  extspuxdex,  verspuxden 
bv^'  n!2  NK^i  in^:m"ip:'^nn"'py  ]^h}  ]rhvz'r\  bv  cxi)  [der  Si-cxd]  trockxex  kaxx.  Wexx 
vn  i*?  n?2N  DiS'i -inv2  ^pz'^nn^byt:'  mos  in'pvwj'n  Jicmaxd  icinex  Xichtjudex  im  Ladex 
mmns  nrzn  iidn  ^pzbi  in" '^yr  r]x  i-müi-i  ;nc  zi:rücklässt,  so  ist  [der  Weix)  erlaubt, 
:2irm"c]i:^i  nnc^K'  nr  nnmo  meine  nmcvs  k.  selbst  wexx  er  ab  uxd  zi-  hixausoeht 
N'':rnr  "i^in'Li'r^n  npin;  •''21  TN-i     .»X""2'  uxd  hereixkommt;   wexx  er  ihm   aber 

tTHi,,or''2X  mini:  j'':ivi:  T''?yi2i  ri^n  iM'bi*  "•,-  mitoeteilt  hat,  dass  er  sich  extferxe, 
T2N  CS!  r,}'i}r\'C^  vrMn'i2  '^'^':2ri'" mv  \r\^  :'''?2h  so  ist  er,  wexx  er  so  laxoe  [abwexsexd 
cn'2  i:^V  n'i'^yn:*^' l^r  c^nns  S2''"':si  iz*?  \nh  war],  als  i^r  das  Fass  axbohrex,  ver- 
iS£:"'D  NX*  \s":i  N'w'n  s:::*  \s*^  r,"iS':*L:  vnnnü  i.-.  schliessex  ixd  [der  X'erschluss]  trock- 
■]2'?  "i^'?yi£i  VT:n  i-]i:22  sc"'  pni*''  ''2i''-,:2X  xex  kaxx  [verbotex];  R.  Simox  b.  Cj.\- 
y:!2  h';  T'Ep^  jnsn  Z';  i\s  '':2:  ss'^s  "rn  \s  maliel  saot:  wexx  f.r  es  extspuxdex, 
S2T  TiS  "»rn  s?:«>j'Sa:  sc'i  i'?''2S "■^rn  \s  n-'in     verspunden  und  [der  Spund]  trockxex 

coi.bp>2  v::  S2''D  ""Zn  \s*  jin'^pv  im  ^n*^  N22  kaxx.  Hat  max  mit  ihm  zusammex  ax 
niT^TiVT  N2:2D  C2nns  S2""':si  12^?  cn'?  ^:2Si  .'<i  i^ixem  Tisch  oegessex  uxd  maxche 
i  VsSnn  V  .>p3iSin  M  34  ||   ^jSi  M  33    ||    ajin  P  32      Fi-vschen   auf  den  Tisch    und    manche 

38     l|     H2H  M  37  S>D  nSQ  M  36  |n'im  M  35       AUF    DEN   AnRICHTETISCh'°"gESTELLT,    UND 

.X3\..KD':  M   40       I     ''BN  M  39  31   R        jhN    ZURÜCKGELASSEN    UND    HINAUSGEGAN- 

GEN, SO  SIND  DIEJENIGEN,  DIE  SICH  AUF  DEM  TiSCH  BEFINDEN,  VERBOTEN,  UND  DIE 
SICH  AUF  DEM  ANRICHTETISCH  BEFINDEN,  ERLAUBT.  WeNN  ER  ABER  ZU  IHM  GESAGT 
HATTE,     DAvSS     ER    SICH     SELBST     DEN    WeIN     MISCHE    UND    TRINKE,    SO     SIND     AUCH     DIE- 

jeni(;en,  die  sich  auf  dem  Anrichtetisch  befinden,  verboten.  Offene  Fässer 
SIND  verboten,  geschlossene  sind  erlaubt,  [ausser]  wenn  er  so  l.\nge  [ab- 
wesend war],  als  man  das  Fass  entspunden,  verspunden  und  [der  Spund]  trock- 
nen kann. 

GEMARA.  Was  lici.s.st  vorausgesetzt  bewacht?  —  Wie  in  folg-ender  Lelire:  Wenn 
seine  Kseltreiber  und  Arbeiter"^mit  [levitisch]  reinen  Dingen  beladen  sind,  so  bleiben 
diese  rein,  auch  wenn  er  sich  mehr  als  ein  Mil  von  ihnen  entfernt  hatte.  Wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  sie  \orangehcn  sollen,  er  komme  nach,  so  sind  diese 
sobald  er  sie  aus  den  Augen  \erliert,  unrein.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es 
zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  R.  Ji^haq  erwiderte:  Der  Anfangsatz 
handelt  von  dem  Fall,  wenn  er  seine  Eseltreiber  und  seine  Arbeiter  zu  diesem  Behuf 
sich  [levitisch]  reinigen  Hess.  —  Dies  sollte  doch  auch  im  vSchlußsatz  berücksichtigt 
werden!?  -  Ein  Mann  aus  dem  gemeinen  \'olk  ist  nicht  behutsam  mit  der  Berührung 
eines  anderen"".  —  Dies  sollte  doch  auch  im  Anfan":satz  berücksichtigt  werden!?  — 
Raba  erklärte:  Wenn  er  sie  durch  einen  l'mweg  überraschen  kann'".  —  Im  Schlußsatz 
ebenfalls!? — ^  Wenn  er  zu  ihnen  ausdrücklich  gesagt  hat,  dass  sie  vorangehen  sollten, 
er  komme  nach,  so  haben  sie  sich  darauf'Verlassen.  

108.  Rieht,  »ps'^n  Dolphica,  .sc    luensa;  Zier-,   Kredenztiscli,  zum  Aufstellen  von  Gefä.ssen.       100. 

Die  die  von  ihnen  berührten   Dintje  levitisch  unrein  machen.  110.   Sie  können  von  einer  anderen 

Person  berührt  worden  sein.  111.   Dadurch  .sind  die  Früchte  bewacht,  u.  von  einem  .solchen 

l'all  spricht  auch  unsere  Mi§nah.  112.   Da.ss  er  sie  nicht  beobachtet. 
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Wenn  jemand  einen  Nichtjudün  im  nr^cz  \s  jnpz  i:"  rr^jcn  "\2  im:ni  ni:  rrj^n 

Laden   zurücklässt  &c.    Wenn   jemand  n"''? ''rm  \"iN  N:2'7Ti2DY'''ir:  N:n  \si  smÄl  :"I2 

SEINEN   Wein  auf   einem   Wagen  oder  n\-i:'»2D'?  n*?  :^'?2"2t  Nt:\s*  ,-;:''2D2  in'  pip;  ^zs 

EINEM  Schiff  zurücklässt  &c.  Und  [alle  zvcri  ri:''£D2  IS  ]Tip2"s:n  \si  ^yzi  \s*::  T2>'i 

Fälle]   sind  nötig;    würde    er    es    nnr  vom  5  vm  Nli;S  NSpl  \-i''"inN  SnmS2  SIS  S^'?T  1221 

[Zurücklassen     eines]     NichtJuden     gelehrt  T'2>"1  S22'?  "'?  T^ns  S:!2\s"'im:n2  ''12:   hzn    ^b 

haben,   [so   könnte  man   glauben,]    weil  er  -i:::s  Hin  12  12  .121  l^iS  I]^  v:2::*J:p  '^';il  '72*' 

denkt,    er    kann    kommen    und    ihn    über-  >-i2T  t:"'*L2   '?r2  '?2S  T'D  '?t:*2  npl':"n:2   ]:m''   "»21 

raschen""',  während  beim  Zurücklassen  auf  jl^'li'w'  j2n'h:2S  '■'ZTi^'m  2i:''V"rp:"«'l  nnS-iD*  "12  '?2n 

einem  Schiff  er  sagen  kann,   er  wolle  mit  10  n^V:2'?;::"'|''2  12''J   i:2in2'''s'7n"l  2'':22n'?  '?S'''?!2:  ]2 

seinem  Schiff  weiter  reisen,  und  verrichte  np'l'?n:2  1:^1:  '?'l:'2  ü^h'Z'2  mriS  \S   mI:^'?::  ]^2} 

da,   was    er   nötig   hat'";  würde   er    es  nur  r[U:2h:2  pi  rhyrihr^  ]^2  12'':  i;2iriD''^:npT  U^M 

[vom  Zurücklassen]   auf  einem  Wagen  oder  rrCitüh   ii^^h'^'Z'"  npl'?n:2  T'D   bül   m:2S  \S  s'?S 

einem  Schiff  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  p    ]1V!2t:*    ]21    VT'    S*?    Sn   n'?>'J2'?    S^S   V'^T' 

glauben,]  weil  er  denkt,  er  kann  über  einen  15  -|i::sp  ''2m  p2"l  "'IISSp  \S*!2  >'!''  S*?"!  Sin  '?S'''?:2: 

anderen  Weg  kommen  oder   am  Ufer  ste-  n'?>':2'?!2  ]"'2  12^2  1t2inD'"in''1t2Sp  LJ''t2  '?u2  \S*  in'? 

hen  und  mich  beobachten,  wenn  man  aber  n'?V!2'?!2Y'Nnj  inni^Sp  T'D  '?t:'2  SSI  nL2;2'?!2   |''2'l 

einen    NichtJuden    im    Laden    zurücklässt,  S^  n'PVi^^l^l  p''2''p2'Tl  ^T^  Sn-^Ji  Hi:::'?  VT'  S^ 

so  kann  er  die  Thür  schliessen  und  thun,  -»i^:    "'S  n^'?    ""Tm   ■]"'£:S1    nTi^lS   p''Dt2  üb  ^T» 

was  er  will,  so  lehrt  er  uns.  20  p    ]r;:iZ'    pl2   n2'?n  S2T  "löS      iü^bui  pj2''T 

Rabba  b.  Bar-Hana    sagte  im  Namen  ^2'IS  n\T  ]:r\l  n\-m2  S!2nD  ]:m"'7\Sin  bü^br^: 

R.  Johanans:    Sie  streiten    nur  über  einen  b]!   p^V' jn'^ltyn    b];   pj*?   milf  lt2>'  ]nbr>:^n  b]: 

[Spund]   aus  Gips,   bei   einem    aus  Lehm"'  ^n«  snß-n'naDT  omo  DipD'r  oipoo  v^  ^^^va^^^r^s^Ti 

aber    sind    alle  der   Ansicht,    [wenn    er    so  —  m  43   :    'rso  nS  ;i>Sso  ■•'soi  M  42   |;   >Tni  'n«  sntyn 

lange   abwesend  ist,]    als   man    [das    Fass]  k3'is  '^dt  ^xn  M  45         kq^x  -^  M  44    i,    2  w  ;npa 

entspunden,    verspunden   und  [der  Spund]  1    ^^intt-  M  48    i;  pS  +  M  47    ,     auni  M  46    i;    id« 

,       ,  1  ,r  ji.       •      T)    c-     -  B  51     '    xS  'j?aS  jT'T  ntao'?!  'n:  M  50    n    a  —  P  49 

trocknen  kann.  Man  wandte  em:  R.  Simon  ,  l         \^  ro  ,^  r^  .        l 

.  ,  ,  .  Il   'mo  «an  ]'?  anoi  M  53  ,    yn'...]V3    -  M  52  ''   -yoST 

b.  Gamaliel  sprach  zu  den  Weisen :  Der  Ver-  .,^£,,  jyj  54 

schluss  ist  ja  sowol  oben  als  auch  unten"" 

zu  merken!  Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Thon, 
bei  einem  solchen  ist  der  Verschluss  sowol  oben  als  auch  unten  zu  merken,  wenn  du  aber 
sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Gips,  so  ist  dies  allerdings  unten  zu  merken,  oben 
doch  aber  nicht!?  —  R.  Simon  b.  Gamaliel  hat  die  Rabbanan  nicht  verstanden  und  sprach 
zu  ihnen  wie  folgt:  wenn  ihr  von  einem  aus  Thon  sprecht,  so  ist  der  Verschluss  sowol 
oben  als  auch  unten  zu  merken,  und  wenn  ihr  von  einem  aus  Gips  sprecht,  so  ist  dies 
allerdings  oben  nicht  zu  merken,  jedoch  unten.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Da  es  oben 
nicht  zu  merken  ist,  so  kommt  man  nicht  darauf,  [den  Spund]  umzukehren  und  nach- 
zusehen. Oder  aber,  es  kann  vorkommen,  dass  es  genau  schliesst. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden,  da 
eine  anonyme  Misnah  übereinstimmend  mit  ihm  lehrt:  Hat  man  mit  ihm  zu- 
sammen   an  einem  Tisch  gegessen    und  manche  Flaschen  auf  den  Tisch  und    manche 


113.  Somit  fürchtet  er,  den  Wein  zu  berühren.  114.  Es  sei  daher  anzunehmen,  dass  er 

den  Wein  berührt  hat.  115.   Lehm  trocknet  sehr  schwer,  und  wenn  eine  Stelle  am  vSpund 

angebohrt  u.  wieder  verklebt  wird,  so  ist  dies  noch   1 — 2  Tage  später  zu  merken.  116.  Oben 

kann  er  das  Loch  sorgfältig  verstopfen  u.  glattstreichen,  so  da.ss  nur  an  der  Farbe  zu  merken  ist,  dass 
der  Spund  angebohrt  worden  war;  wenn  der  Spund  später  herausgenommen  wird,  so  ist  dies  auch  unten, 
dh.  an  der  Innenseite  zu  merken. 

Talmud    Bd.    VII  129 
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na   IIDN   |n'?1D*n  '?>X'  n::  Si'-'l  n"*:-*!  ''p2'?nn"  auf    den    Anrichtetisch    g^estellt,    und    ihn 

nmD'1  :ir?i  "»in  •'?  ICS  CXI  "",mJ2  "^p2'?"nn"  '?>'::•  zurückgelassen    und    hinaus5^e(^anj(en     ist, 

mmcs    mmr,£    m^zn   -iIDS    ''p2''nn"?V*w*    "S  so  sind  diejeni<rcMi,  die  sicli  auf  dem  Tisch 

SD'^D'S   2i:''m  .•ji:''!   nr<S;^U  nr   mimiS  mairiO  befinden,  verboten,    und  die   sich    auf  dem 

n*?  ■^Jnp  '?S"''?o:  ]2  ]r;Q^'  ]21  n*?!:  Sr^Tn  ins  :-.  Anrichtetisch    befinden,    erlaubt.    Wenn  er 

]r;^^'  p"n  n\-i'n2  ]•?  a^'^'^pi  insa  •'rV']'?  Vl^C^^p  aber  zu   ilnn  ji^esagt  hat,  dass  er  sich  selbst 

n''n)'[2    iSnrS-Il    SDinC^'?    Ü^T]    N*?!    '?»S^'?;2:    ]2  <kii   Wein   mische  und  trinke,  so  sind  auch 

Na>'n  ''NO''SJl\sn  iS£T'T'?  D"''»'  S^'T  "iT*;^'?«  "Ilf  diejeni<,^en,  die  sich  auf  dem  Anrichtetisch 

l'iS     IÜ2''''Ü  Dlti'a    C'i:  T2"  Nian  iJ'^zmc  S'?  befinden,   verboten.  Offene  Fässer  .sind  ver- 

nC'    ST2n    n'?i\S    j-^ZIDa  '^Nlw"'!    ""»i;  n:iT  X2~  hi  boten,    geschlossene   sind    erlaubt,    |aus.ser] 

S"?    "p:  l'»''!  kSli"'    n'T'ZVt  NT^"'  in"?  -i^'P^^'^  ^"ij  wenn   er  so  lange  [abwesend  war],  als  man 

Foi-70i^D{<  ST^n'^-ID^S  C'i:!  iT'^SIli"'  nJir  inh  rppn  [das    Ivass]     ent.spunden,    verspunden    und 

:ST1.*   in''''"in2   }n'>'^h';   n'?''n   '?\S*in    N'^Vl:    \s:2  [der  vSpund]   trocknen  kann.         Dies"'ist  ja 

"»i:  b';  '?S"ii:"'T  S"i;:n  .T'2  2\T'"'mm  iSn"'2  UMin  .selbstverständlich!?     -    Man    könnte  glau- 

nrnD*\s' '  Si:*"I2    S^T'^i    mm  iT'EXZ  NCn*?  Snns  i^-.  ben,  das  ganze  gehöre  noch  zu   (den  Wor- 

nD'  iS^'T''^  "»inH  *?:  S2"i  n:2S  ^:i  '':''2  \Sp1  "i;  ten  des|     R.  vSimön    b.    C^amaliel,   so    lehrt 

^SlCn  Sni^n  a)nr\  H'^DS  SD'':i  \sm  SD^:  \Sm  er  un.s.          Wenn    es    nun    feststeht,    dass 

"'IjI  n:T''?p  '?S"iD"'  T^'^T  mm  Xn'^22"2\"l''  mrn  die    Halakha    nach    R.  Simon    b.  Gamaliel 

•»i:    SnS    cnp    "»pS:   S"i:\n'"'  hp   1>':2w    nainnnr  entschieden  werde,    dass    nändicli    das  An- 

1I2''12"'  ^l^y   iSnan   S2"l  las   ""SSZ    SCn*?"  Sins  20  bohren  nicht  zu  befürchten  sei,  und  ferner 

'?S1w"'  SnSI  u^lp  n:s  \xns  Z^lpl  ■'Z'»"  ■'r  n^N  wird  .sie  nach   R.  Kliezer  entschieden,  dass 

mm  NT''SD"IN  Sinn"'  p"?  TH  Spl  nJT'':^^'^  i-n"*!  nämlich  eine  Fälschung  [des  Siegels]  nicht 

13  M   .3  P  57  II  «S  >KOK  M  56  ii  pi3  S  pn  «nu-n  M  55  zu  befürchten'"sei,  weshalb  lassen  wir  jetzt 

N^So  M  59  !    nSsK  +  M  58       '3"c  p'c'"m  Ditt'r:  c^j  keinen    Wein    bei    NichtJuden    zurück?  — 

61  II  •>Kp  mn  M  60  ;i  mm  NttnS  |  j  naj  S;«  'ui  vi  .si?2n  Wegen  eines  Spältchens'". 

63         n-n  M  62     Ij     «n''7>i<D   nc->  3'n'  mn  «n^2D  M  j^^]^^  ^^^^q.  ^y^^^  Jisraeliten   zusam- 

—   M  65     II     n:n  >r2npT  n  o  u  f:  M  64  iok  n^^S  .^      •  •  1  i.--  i-     1  tt  u   • 

'  men    mit    einer    nichtuidischen    Hure    bei 

Tisch  sitzen,  so  ist  der  Wein  erlaubt,  weil 

bei  ihnen  zwar  der   Reiz  zur  Sünde  stark  ist,  nicht  aber  der  Reiz  zur  Libation.  Wenn 

eine    jisraelitische   Hure    zusammen    mit    NichtJuden    bei    Tisch  sitzt,  so    ist    der  Wein 

verboten,  weil  diese  sie  geringschätzen   und  sie  sich  von  ihnen  leiten  lässt 

Einst  befand  sich  jisraclitisclier  Wein  in  einem  Haus  und  ein  NichtJude  ging 
da  hinein  und  schloss  die  Thür  hinter  sich;  in  der  Thür  befand  sich  aber  ein 
Spalt,  und  man  sah  den  NichtJuden  zwischen  den  Fässern  stehen.  Da  entschied  Raba; 
Die  [Fässer,  die[  sich  gegen  den  Spalt  befinden,  sind  erlaubt  und  die  sich  an  beiden 
Seiten  befinden,  sind  verboten. 

Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  in  einem  Haus,  in  dessen  oberem  Stock  ein 
Jisraelit  und  in  dessen  unterem  Stock  ein  NichtJude  wohnte.  Einmal  hörten  sie  ein 
(jeräusch  und  gingen  hinaus,  darauf  kehrte  der  NichtJude  früher  zurück  und  ver- 
schluss die  Thür  hinter  sich.  Da  entschied  Raba,  der  Wein  sei  erlaubt,  denn  er  dach- 
te: wie  ich  mich  beeilt  habe,  so  kann  sich  auch  der  Jisraelit  beeilt  haben  und  im 
oberen  Stock  sitzen  und  mich  beobachten. 


117.  Dass  der  anonyme  Passus  in  der  Misnah  die  Ansicht  R§.s  vertritt.  HS.   Cf.  S.  Q03 

Z.   12.  11 Q.   Rsj.  liest  so"C'  kleines  Loch,  Oeffnung  am  Spund  des  Fasses;  der  NichtJude  könnte 

durch  die.se  Oeffnung    mit  dem  Wein  in  Berührung  kommen.     ISIanche  Codices  haben  x^'C;  diese  La.  ist 
richtiger,  jedoch   ist  dieses  Wort  nicht    von  astt'  od.  2'tr  schöpfen  abzuleiten,  vielmehr  ist    es  das  syr.  K2 

(~.  ruhe  (locus  (juo   acjua   fluit)  in   weit.   Sinn. 


'S» 
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KinsT  befand  sich  jisraelitischer  Wein  n^^^  mm  "»i:  n2nD'\S  bü-)^*^!  Sl^n  n^2  2\-i^ 
in  einer  Herberte  und  ein  Xichtjudc  wurde  \S*1  ^lü  2:^2  l^t'V  D*£n:  CS  N21  ItiN  ^11  ^2*'6'^ 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  Sir^n  .T'i  2\"l''  n'ini  Hn^Z  ülnn  ^i'^DN  üh 
schied  Raba :  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  n\s'  \s"S2-l  "i:2S  ^11  ''2  C\Sp  mnf'^U  n2nD'\^"" 
wurde,  so  ist  er  erlaubt'",  wenn  aber  nicht,  r,  nC'  ül^ri^  N'?  \S*1  n^DS  »SliSn  '^mcnC'^S''  n^h 
so  ist  er  verboten.  11DN    mt:^    l*?    nt2ND'  IN    pTj^Zn    hy::'"  ^2\-^>^ 

Einst  befand  sich  1  jisraelitischer]  Wein  S'?  v^^2nt:'\S^  n^*?  n^hl  z:  b';  r,«  is'?  \S:2 
in  einem  Haus  und  ein  NichtJude  wurde  nm  ''1J1  ^»sniT''  Sinn  P^^^2n:^•^S^  n"**?  n\S12 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  ^2  ^^l^i'  '7p  hülü^  ^Oty"  ÜI^IU  intT  Npl  ^2n^ 
schied  Raba:  Hat  er  eine  Ausrede"",  so  ist  lo  12S  112^12  nü*  Sn^n  N2T  nt:N  '?TS1  Cp  Snt:"^J2 
der  Wein  verboten,  hat  er  keine  Ausrede'",  bü'iü^  Sinn  PnS  "nm  n^^J2n^  n'''?  ■l2n:2'\N*nt:*n 
so  ist  er  erlaubt.  Man  wandte  gegen  ihn  mS^tT  bp  bü'iü^  j;ttty  S21N2  ^2n''  lim  ^i:i 
ein :  Wurde  die  Herberge'"'  geschlossen,  niS^Q  niT*  Nion  N2"l  IDS  '7TNV'  p2J  ^C*^''D'  ^21 
oder  forderte  er  ihn  auf,  [den  Wein]  zu  >S1  \-iS  mm  nn^^n*?  n^*?  n2-IJ2"  XntT'n  nCN 
bewachen,  so  ist  er  verboten ;  wahrschein-  ir,  ''2  STl^'  IID^S  ^b  n;2S*  iS2n  lasm'  Nn2t:*  ÜIÜ^^ 
lieh  doch  auch  wenn  er  keine  Ausrede  unn^  nto:^  üb  ^Nlin''  pnöN  jm^?21N2  p^in'' 
hat!?  —  Nein,  wenn  er  eine  Ausrede   hat.      Np1tr2  ^n2nD*0  »Sp  ^D^2  nD2  Nn2D*  n^JQ  \S1 

Einst  sassen  ein  JisraeHt  und  ein  pni'^  ^21  nöNYpn'i''  ^212  j'?  NT2D1  NJp^^S^TS^"'^^^" 
NichtJude  beisammen  und  tranken  Wein;  plSa  mns  mns  12^^1J2  n2tt'2  D^2  Nlfion" 
da  hörte  der  JisraeHt  die  Stimme  des  Ge- 20  ^i:  yoir''Nm"^ya2  DM:  mm  N^X  Sinn  :mt2N* 
bets  aus  dem  Bethaus,  da  stand  er  auf  ^2  ION  112^0  ^nt:'  Nicn  S2n  1DN  ^11  ^1^2  Ntt'i: 
und  ging  fort.  Darauf  entschied  Raba,  dass  Npl  ''''mns  '?N1D"'  "»l^a  SD*t3\S  xaiS"''NJ''*t:*t2T  ''2M 
der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  ]der  Nn''2n  innSI  Nnn2t:'l2^  ^pbül  ^21}  iniT  i^b  VH 
JisraeHt]  kann  sich  jeden  Augenblick  seines  Ü  ,„  _  m  68  1  idk  nnn  '«pn  M  67  !]  'c^n  +  M  66 
Weins  erinnern  und  zurückkehren.  ^iSs  '7p  >j;'ac  M  71    1|     Sp  M  70     ||    «lon  —  M  69 

Einst  befanden  sich  ein  JisraeHt  und  "n>  nim  'ui  o^n  «nran  xinn  tik  «ncn  'hk  M  72  !i  ^23 
ein  NichtJude  zusammen  auf  einem  Schiff;  -■'2^°  -  m  74  ;  idn  -St  St«i  c''  m  73  ^  nrsoD 
da  horte  der  JisraeHt  die   Posaunenstosse      _.  ,     ,^  TrT^^7o     i     l  i»t 

-'  ,  79      li      niHB  "l'SlO  M     .N'SIDn   VP  78      I      p  n'KT  yT   M 

des  Sonnenuntergangs ' ,    da    stand    er   auf  ^^p,  ,^,  ,^^^  ^  go    |j    nb»,d  mj  nsn«'«  M 

und  ging  fort.  Darauf  entschied  Raba,  dass 

der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  [der  JisraeHt]  kann  sich  jeden  Augenblick  sei- 
nes Weins  erinnern  und  zurückkehren,  ohne  die  Sabbathfeier  zu  berücksichtigen.  Raba 
sagte  nämlich,  der  Proselyt  Isar  habe  ihm  gesagt,  dass,  als  er  noch  NichtJude  war,  er 
geglaubt  habe,  die  Jisraeliten  beobachten  den  Sabbath  nicht,  denn  wenn  sie  den  Sab- 
bath  beobachten  würden,  so  müsste  man  viele  Geldbeutel  auf  der  Strasse'"'finden.  Sie 
wissen  aber  nicht,  dass  wir  uns  auf  die  Lehre  R.  Ji9haqs  stützen,  denn  R.  Ji9haq  sag- 
te, dass  wenn  jemand  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  findet,  er  ihn  in  [Abständen  von] 
weniger  als  vier  Ellen  trage. 

Einst  ereignete  es  sich,  dass  ein  NichtJude,  der  das  Brüllen  eines  Löwen  hörte, 
sich  in  einer  Kelter  zwischen  den  Fässern  versteckte.  Darauf  entschied  Raba,  dass 
der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte:  wie  ich  mich  versteckt  habe,  so  kann  sich  auch 
ein  JisraeHt  hinter  mir  versteckt  haben  und  mich  beobachten. 

Einst   kamen    Diebe   in    Pumbeditha   und   öffneten    viele   Weinfässer.    Darauf   ent- 

120.   Er  befindet  sich  dann  in  Aengsten  u.  libirt  den  Wein  nicht.  121.  Was  er  da  zu  suchen 

hatte.  122.   In  welcher  sich  jüdischer  Wein  u.  ein  NichtJude  befinden.  123.  Am  Freitag  wurde 

bei  Sonnenuntergang  durch  Posaunenstosse  signalisirt,  dass  die  Saljbathfeier  begonnen  hat  u.  die  Arbeit 
eingestellt  werden  müsse.  124.  Da  die  Jisraeliten  sie  am  Sabbath  nicht  heimtragen  dürfen. 

129" 
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Be«.ioai2:;  211    Hri;il  \s*:2  •^TJ*  S-,r:n  SI-i  -::s  S2*;l:  schied   Kaba,    dass    der   Wein    erlaubt    sei, 

t'NiriD*  ir2S"i  X>"-nn:2   aizr;    mn   in:^:    '?a-'Z'^  denn    die    meisten   Diebe    sind  Jisraeliten. 

nS'^Z    p£D   TiNl    ir;^'7ci   ^Z12   ]ii^2  "^yZ'  l<T2n  Dasselbe  erei<,^nete  sich  einst  in  Xehardeä, 

^^^g'jjb  nNrsmi  ü''*:C';n  rnr^-Z  rrj^zh  D:r:n   ]:rn  V-ll  und  vSemuel  entschied,   dass   der   Wein  cr- 

Tah,vi,5  ^-j^^  '':\Sl   l*?-  Zlpr^Z  \"C'"n  "."^Sl  r,'':i':'£  -Tw'Z  -.  laubt  sei.  Also  nacli  der  Ansiclit  R.  Eliezers, 

nT>"''?X  "»zn^S-iCir:  S*?  ZS  HTi:*  nrilN*?  T^ZIZ:  ZX  welclier  saj^^t,  dass  man  bei  einem  Zweifel 

":Nw'   nV  NC^    >*;::    ~2D  -nni:    nS";  ~22  "i:::!«  des  Kintretens''Vein  .sei;  denn  es   wird  j^e- 

n'''?    m~    SJV:?:::   CVJ'?    •'nnsi    Sr\Sl    y^Z   zr,r,  Ic-hrl:    Wenn    jemand    in  der  Ref(enzeit'''ni 

Coi.b  ■'^''rnm    nrr;k:'\S'l   Xn-^Z^    S*\-n      :sp^£D  pzz  einem    Tlial' \var,  auf   des.sen    einem    Feld 

nC*  xn:::n  X2"l  -i:2N  ni^Z  a^-:M<  '<''^''p:  mm  •':■;  h,  eine  Unreinheit  sich  befindet,  und  sagt,  er 

Xr'^'^T   2;    hy    r|Sl    n\"'i'?p*k:*  »STi-^ini  nz":;  i;:''«  sei    zwar    in    (km    'l'hal     umherfifeo^an<,^en, 

SDir:'?!!;    i<}r'       :"'?  "i^iriS  '"•'i;:ir,X  ^•:\S*  irr  wis.se  aber  nicht,  ob  er  auf  dem  betreffen- 

2T    iSr,S  "2    SZIL:  xri-^in  mn£''X>''"lin:'?  p'''?Df  den     FY-ld     war    oder    nicht,     so    .sa<>^t    R. 

S*?!  Si::'1  1T>*':'N  •'2"n  -v^p  mn  aizr;  -ISS  ■'^n  Klie/.er:    ist    es    zweifelhaft,    ob  er   da  hin- 

pSD  1:2x1  1T>"'''?X  ■'212  n*?  12D1  CID*::  \^  XJ^l"  I.-.  o^ekomuR-n   ist,  s(j  ist  er  rein,   ist   es  zwei- 

nn2"^'^rX1    X2r,    1221    21^:2    \S    nmi:    nX^2  felhaft,    ob    er    [das    Unreine]    berührt  hat, 

p£D  nX''2  p£2  \Sn  ''2m  \S'"in:'':  '?XTw"'  X2V:'''12  so  ist  er  unrein.          Anders    war   es    in  je- 

X:i::r21  Xn>*1X  X:2\S  X2rü:  '»nnsril  i1''2  Xin  >'.*•:  nem   b\'ill,  da  manche  [die  Fä.s.ser]  öffneten, 

.112:21  Xm212'2  X\"in     :''::i'"X''2  p2221  n:r,L'  weil    sie    in    diesen    (ield    vermuteten,    so 
i:2X    pHi''    •'21  1!2X    il"'!:'?  nnns::  XT''?p\S'  r;'?'-'o  waltet  hier  ein  doppelter  Zweifel  ob"". 

ni2-2  X"?  il'iX'i  Xw*n2  ''2  mn  X121V  irv''^'  '-"l  Kinst  wurde  ein   [nichtjüdisches]  Mäd- 

px   r|X   ''''2X   1^2X   12*72    HPi^'Z    ni''2*w'  X^S'  n*?  cheu     zwi.schen     Weinfäs.sern     ano;etroffen, 

[|    n^B»  M  83      ■     c  r:        M  82          i::x   -im  M  81  und    sie   hatte    Weinschaum    in   der  Hand. 

85     ;;     n'Htt'  int:?:  .s  i  i^oüd   mhi  -inar:  «  t  +  M  84  Darauf  entschied   Raba,  dass  der  Wein  er- 

HK'D  ptü  «n  TKour:  =v:2ni  -|-  M  86           nsoiD  +  M  ^^^^^^^^  ^^-^^  (|^„,^  ^-^^  ^^^^  jj^,^  wahrscheinlich 

II    'in«  «ncn  M  88    '  2  sr2>'p  -|-.  M  87      sin  yjrs  pso  j       *  -^    j      ^^ 

"     „„  ,,  „,        '        ,^  „„  „'   „      von  der  Aussenseite  des  Fasses  srenonunen, 

M  92         ns        M  91  -in2  M  90         inns  B  89  '^  ' 

S121V  mn  ir:«  'r2>T  21  srs  '3   >i.f  xT^'p«''  M  93       sm      ""^^  obgleich  da  jetzt  keiner   zu  bemerken 

.x^s   crz  »h  n.-ssi  d  2      ist,  so  war  da  fr{iher  solcher. 

Einst  kamen  Truppen  in  Nehardea  und  sie  öffneten  viele  Fässer.  Als  R.  Dimi 
kam,  sagte  er:  vSo  ein  Fall  kam  vor  R.  Kleazar,  und  er  erlaul)te  [den  Wein];  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  aus  dem  Cirund,  weil  er  der  Ansicht  R.  F^liezers  ist,  welcher  sagt,  dass 
wenn  ein  Zweifel  des  Eintretens  vorliegt,  man  rein  sei,  oder  weil  er  der  Ansicht  war, 
dass  die  meisten,  die  mit  den  Truppen  gekommen  waren,  Jisraeliten  waren.  Wieso 
heisst  dies  demnach'  'Zweifel  des  F^intretens,  das  ist  ja  ein  Zweifel  des  Berührensl?  — 
Da  sie  sehr  viele' "geöffnet  hatten,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  da  Creld  suchten,  so- 
mit'''glcicht  dies  dem  Zweifel  des  Eintretens. 

Einst  gal)  eine  Weinschenkerin  ihren  Schlüssel  einer  Nichtjüdiu  in  X'erwahrung. 
Da  sagte  R.  Ji^hacj  im  Namen  R.  F^leazars :  So  ein  F\all  wurde  uns  einmal  im 
Lehrhaus  vorgetragen,  und  wir  entschieden,  dass  sie  ihr  nur  den  Schlüsser^anvertraut 

125.  Eines  Reinen  in  einen  unreinen  Raum,  bezw.  eines  Unreinen  in  einen  reinen  Raum;  dieser  Fall 
i.st  leichter  als  der  Fall,  wenn  man  des  Eintretens  sicher  ist,  n.  nur  die  Berührung  mit  dem  Unreinen 
zweifelhaft  ist.  126.  Wo  die  l-'elder  besät  sind  u.  das  Publikum  auf  diesen  nicht  verkehrt;  sie 

,t;elteii  als  richtifjes  Privat,tiebiet.  127.   Das  aus  mehreren  von  einander  jjetrennten   Feldern  besteht. 

128.  Selbst  wenn  angenommen   wird,  da.ss  es    ein  NichtJude  war,  ist    es  noch  zweifelhaft,    ob  er  den  Wein 
berührt  hat,  da  er  im   l'a.ss  nur  Cield  vermutete.  129.   l'alls  angenommen  wird,  dass  es  NichtJuden 

waren.  130     l'ässtM",   mehr  als  .sie  zum  Trinken   mitig  hatten.  131.    Da  der  Fall  hierbei  leichter 

lag.  132.   Nicht   den    Wein;   es  ist  also  nicht  anzunehmen,   dass  sie  im  Weinlager  war. 
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habe.  Abajje  sag-te:  Auch  wir  hal)en  dem f^rc-  'l\nTint2  pNH  D^^  mnn£2  ■lD1t2n""'Nr:n  ^s:^^''''". 
inäss  o-cleriit:  Wenn  jemand  seine  Schlüssel  nn2t:'"  nT::t^•  S^S  1*?  nor:  N'?C'  "^2^  nrnn'i: 
einem  Menschen  aus  dem  oremeinen  Volk  H^';2^:2  •\s:  ]"^^  mmn'i:  Vmi.TL:  Snü'n  12^2 
in  Verwahrunc,^  giebt,  so  sind  seine  reinen  Tin  -,;:n\Sl  i\S  ^d:  ]^''J:  ^!2^^X  nnni:-I  Sn:^^:^'' 
Geo^enstände  rein,  weil  er  ihm  nur  die  ,-,  ^"1:21  TilSi^L:  l\mnnL!  21  i:2N  D£^D22  np^nü-' 
vSchlüssel  in  \'erwahrung  oab.  Wenn  dies  vnMn\2  T^Ü  -\:2ii  ]:m^  ^211  ^d:  j^^  -C'l>'  i:\S 
nun  bezüolich  des  Reinheitsgesetzes  gilt,  b'^'  ^Jr^''T]^^  "l2n  bü'  n'':2''j£n  "'2\-l'^:2  riTTi.Ti: 
um  wieviel  mehr  bezüglich  des  Libations-  Z'Ct'  n^jri^  niTS  Ctt^'  niilD*  ■12n  imx  i"!«"  Z'; 
weins.  —  Demnach  ist  es  beim  Reinheits-  Z^'b  n';:^  ]nNn  Cy  '?ty  IT^t:*  "'S  b'J  7^H^  2''^2 
gesetz  strenger  als  beim  Gesetz  vom  Liba- 10  l'^by  DSnJw  Cnn  ^lÜV  21  l*?  nt:S  21'?  N^w'p 
tionswein?  —  Freilich,  es  wird  auch  ge-  i::  I^IS  '?S^'?:2;  j2  jl^^ü'  pl  V^iC*  Sn"' 2:j2  nah.g 
lehrt:  Wenn  ein  Gehöft  durch  eine  Sta-  I2n  ims  j'ISn  C*;  '?ü'*  i::!2  n^V^:'?  12n  b\y 
ketenwand  geteilt'"ist,  so  sind,  wie  Rabh  xnn  üb\y  12'?2T  Z'''?2  CC'  n^:?21  mi^S  2w  nt:!*^:* 
sagt,  die  reinen  Dinge"'unrein,  ist  es  ein  pm^  ''21'?  S^ü'p  Ct:*'?  il^::::  pSn  cy  '?*w*  IT* 
Xichtjude,  so  gilt  der  da  befindliche  Wein  15  ^i:i::ni:'\S'?  n^b  n\S1  cnn  ^JNtr*  jjnv  '^21  1^  12»^' 
nicht  als  Libationswein ;  R.  Johanan  sagt,  '?t:*  i::  >"t:i:*  Sn  NTit^::  Sp  ''nÄ!2\S'"i;:S  1^''!2ib. 
auch  die  da  befindlichen  reinen  Dinge  Cü'  ntilD'  12n  ims  piXn  C>*  '?w*  i::  TJ2  12n 
bleiben  rein.  Man  wandte  ein:  Gehört  der  Cj:  ^w'  IT't:*  "'S  '?>  rjSI  C'^'?2  C*w*  n''::::!  Till'^S 
innere  [Hof]  dem  Gelehrten  und  der  äusse-  S2\S*  IS^bl  "j*?  laS  21*?  «"'wp  ZZ'b  n^:::  j'ISn 
re  dem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk,  so  -m  |212  n!2S1  s:n*  ^1112  \Sp1  '?S'''?!:::  i2  ]r;r2u  |21 
kann  der  Gelehrte   da    seine    Früchte  aus-  :'?S'''?i2:  ]2  ]1V0t^* 

schütten  und  seine  Geräte  lassen,  obgleich      np^n  üh^L'  nyiJ'2  1''yb  nD:2jt^'  D^"lj''"nC'*Sl 
der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit      ncnbc  nyLJ'D  nnmc  mciPD  nniDN  mmPE: 
seiner  Hand  reichen  kann;  dies   ist  ja  ein  llpt>  "'{^jD' TNlt'  "»sb  nnmD  it'i^l  l'PN 

Einwand    gegen    Rabh!?    —     Rabh    kann  ZTTTc    l  '         TTTTa 

dir  erwidern :  hierbei  ist  es  anders,  denn  ^,^  ^^i^^,^  i;;nrDn^spn  «in  sr^S-a  M  97  ^i^n^rD  M  96 
er  würde'^'als  Dieb  abgefasst  werden.  —  i«S  —  M  98  sji^jap  j;t  nv^o«  x:nn«  xoc^S  .ijinnopT 
Komm  und  höre:  R.  Simon  b.  Gamaliel  •p'?  +  M  1  iD23ic-  'i^  hv  M  .dmj  -  B  99  'nns... 
sagte:  Wenn  sich  das  Dach  des  Gelehrten  über  dem  Dach  des  Manns  dem  aus 
gemeinen  Volk  befindet,  so  darf  da  der  Gelehrte  Früchte  ausschütten  und  Geräte 
zurücklassen,  nur  darf  da  der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  nicht  mit  seiner  Hand 
reichen  können;  dies  ist  ja  ein  Einwand  gegen  R.  Johanan!?  —  R.  Johanan  kann 
dir  erwidern :  anders  ist  es  hierbei,  wo  er  eine  Ausrede  hat,  denn  er  kann  sagen,  er 
wollte  da  Messungen  vornehmen''".  —  Komm  und  höre:  Wenn  sich  das  Dach  des  Ge- 
lehrten an  der  Seite  des  Dachs  des  Manns  aus  dem  gemeinen  Volk  befindet,  so  darf 
der  Gelehrte  da  seine  Früchte  ausschütten  und  seine  Geräte  zurücklassen,  obgleich 
der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit  seiner  Hand  reichen  kann;  dies  ist  ja  ein 
Einwand  gegen  Rabh!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  R.  Simon  b.  Gamaliel  lehrt  ja 
dasselbe,  ich  bm  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel. 

E^NN    NICHTJÜDISCHE    TrUPPEN     IN     EINE    StADT     EINRÜCKEN,    SO    SIND,    WENN    ES 

Friedenszeit  ist,  die  offenen   Fässer  verboten   und   die  geschlossenen 


Sab.4ia 
Kei.27a 
Nicf.sa 


ERLAUBT,    WENN    ES    KrIEGSZEIT    IST,    BEIDE    ERLAUBT,    WEIL    SIE    DANN    KEINE    ZeIT    HA- 
BEN,   [den    WeINJ    ZU    LIBIREN. 

133.  l'nd  die  eine  Hälfte  einem  Gelehrten  u.  die  andere  Hälfte  einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk, 
bezw.  einem  Nichtjuden  gehört.  134.   Die  sich  in  der  einen  Hälfte  befinden.  135.  Wenn 

er  in  den  Hof  des  Gelehrten  hineingehen  würde,  da  er  diesen  nicht  zu  passiren  braucht.  136.   Er 

hat  also  freie  Hand,  die  Dinge  des  Gelehrten  zu  berühren. 
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Fol.71 

K(il.27'i 


lvii,1 


n^zn  nz:  dh'p  nbii':^'  bsiti'^  ^l:*  [''vOlX 


rvii,2i 

h.72' 


Bok.131' 


Sab.fl.V 


cTsS  imt:  21  i^N  miiT'  21  las  .N^'2;. 

H'  2^  n^^  ir2N  li-i^y^nnii  '?!>'  ^''•^^  cix  las^ 
^2S  sn^  N^N  SV21  N*?  sn  mas,":  yjr;h"'^nnn 

TOI  i-i?2   nSl:'  -ty   pDc   nr:':'  ir^  12*^" 

:imCiS  iv:-i  pDD  xbr  iy  -nc  pmc 
]!ir\  ^\:^p  "'1:2  n2''tt'a  i::"'::«  it:s  .N"i'2;. 
in2  ^mn  s^i  mnS  ^jcms  ^nt:*::  \sdi£  ^:m 
niip  n:\s*  ^1:2  n2^D*a  i'?  sr2\s  nhr;b  ir:«  ^c\s  21 
in^  sii-'pn  sin  smn  mam  "in2  ^nn  xH  \sm 
injn^  2"!  in'?  lasnj:  n'?  N2''2S  sja  ^c\s  2*1  las 
in^'':^^  MIT  i'?pi:'  c^i;'?  sncn  in"<^''''2"^2  sn^i2D 


Wül 


10 


GEMA  RA.  ^ch  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen :  Wenn  I'ela^erun^s- 
trup])en  eine  Stadt  erol)ert  haben,  so  sind 
alle  Priestersfrauen,  die  sich  in  dieser  i)e- 
finden,  (ihren  Männern]  verboten"'!?  R. 
.\hiri  erwiderte:  Kür  die  Libation  haben 
sie  keine  Zeit,  für  den   I>eischlaf  haben  sie 

Zeit   . 

jKNN  EIN  NICHTJUDE  jüdischexHaxd- 

I  WERKERX    EIX    FaSS     LiBATIOXSWEIX 

ALS  Lohn  schickt,  vSO  dürfex  sie  zu  ihm 

SAGEN,    DASS    ER    IHXEX    LIEBER    DAS    GeLD 

dafür  gebe,  ist  es  bereits  ix  ihren' 
Besitz  gf.kommex,  so  ist  dies  verboten'. 
GEMA  RA.  R-  Jehuda  saj^te  im  Xanien 
Rabhs:  Man  darf  /,u  einem  Xichtjuden 
sajT^en:  ja^eh  und  entrichte  für  mich  die 
k(")ni<i^lichen  Abgaben'".  Man  wandte  ein ; 
Man  darf  nicht  zu  einem  NichtJuden  sagen: 


in:i£M1S  ^nr  in^nn2  1t:\-2  S'?  \sn  ^nb  ]h^^Z  mm  20  S^^'^    ^'''    "'^^'^^    ^-^""      Herrscher"!?    Rabh 
im^2:  nXlS-1  ^imm  ^2N-I  ^2  im^r::  mS-^C^'-TTn-,      ^^^viderte:      Du     spnch.st     von     dem     Fall, 

wenn  man  sagt:  gehe  für  mich  zum 
Herrscher;  unser  Fall  entspricht  folgen- 
dem: wol  aber  darf  man  zu  ilim  sagen: 
befreie  mich  vom   Herrscher. 

||KNN  JEMAND  Wein  an  einen  Nicht- 

JUDEN    VERKAUFT,    SO    IST,    WENN    ER 


\si  in'?''pD'  ap  1DJ  j^'^  ^:2T  in^^pc*  "^21  ^in  sp 

mpi3  R  2 


II     nO   —   M   4       II      "IDD   DB'S   "S03tr    M   3 

[noisjcrj  +  V]  D«i  M  7  iS  B  6 
i|  isinS  Mio:  N'S  -i:<ikS  +  M  9  ji  n  - 
14     II     in'jatD  M  13    ;,    1  —  M  12 


naca  P  5 


r  8 


imci'" 


iviKn  M  1 1 
.^^'■pv  B 


ZUER.ST  DEN  PrEIS  VEREINBART  UND  N.\CH- 
HER  IHN  IHM  ZUGEMESSEN  HAT,  DAS  GeLD  ERLAUBT,  WENN  ER  IHN  IHM  ZUERST  ZU- 
GEMESSEN   UND    NACHHER    DEN    PrEIS   VEREINBART    HAT,    DAS    GeLD    VERBOTEN'"'. 

GEMARA.  Amemar  sagte:  Das  Ansichziehen  gilt  auch  bei  einem  NichtJuden'" 
als  Besitznahme,  dies  siehst  du  daraus:  die  Perser  schicken  einander  Geschenke  und 
treten  nicht  zurück.  R.  xAsi  erwiderte:  That.Scächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  gilt  das 
Ansichziehen  bei  einem  NichtJuden  nicht  als  Besitznahme,  dass  aber  die  Perser  nicht 
zurücktreten,  geschieht  nur  aus  Hochmut.  R.  Asi  sagte:  Dies  entnehme  ich  aus  dem, 
was  Rabh  zu  den  Weinschenkern  gesagt  hat:  Wenn  ihr  für  NichtJuden  Wein  messt, 
so  verlangt  von  ihnen  zuerst  das  Geld  und  messt  nachher,  wenn  sie  aber  kein  Geld 
bei  sich  haben,  so  borgt  es  ihnen,  und  verlangt  es  zurück,  damit  ihr  es  bei  ihnen 
als  Darlehn  habt,  denn  wenn  ihr  dies  nicht  thut,  so  befindet  sich  der  Libations- 
wein    in    eurem    Besitz,    und    wenn    ihr    nachher  das   Geld   nehmt,    so    nehmt    ihr   das 


137.  Weil  angenommen  wird,  dass  sie  von  den  Soldaten  jjenotzüchtigt  worden  sind,  u.  die  Frau 
eines  Priesters  (d.  h.  aus  dem  Geschlecht  des  Hochpriesters  .-\hronl  ist  auch  in  einem  solchen  Fall  ihrem 
Älanii  verboten.  138.  Weil  der  Geschlechtstrieb  viel  stärker  ist.  139.  Die  sie  in  Naturalien  zu 

entrichten    hatten,   objj^leich  (Um-  Wein,  den  man  durch   ihn  schickt,  libirt  wird  u.  man  somit  seine  Schuld 
mit  Libationswcin  bezahlt.  140.   Um  .\bijaben  zu  entrichten,  wahrstheinl.  in  einem  solchen   I'all. 

141.  Solange  kein  Preis  vereinbart  ist,   gilt  er  noch   als   lugentiim   des  Verkäufers.  142.   Wenn 

einer  der  Beteiligten,   Käufer  oder  Verkäufer,  Nichtjnde  ist. 


25'' 
85li 
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Geld    für  Xibationswein.   Wenn   man   nun      n^^ip  >^i  nrtymJ2°  n:ip  ''133  nr^tTO  ']r\';i  Üpho  Coi.b 
sagen  wollte,  bei  einem  NichtJuden    gelte      ^211  S^2   Npl  \S   n^2   ;j:t  t;  ^^^\  N*?  IDJ  p^ 
das    Ansichziehcn    als  Besitznahme,    so  er-      ^am  S''^  Spl  Sm*;:  üh  ^:2:  ''2.1  ^S^C*''!  NJa'? 
wirbt  ihn  ja    der  NichtJude   sobald    er  ihn      n'^'-Jp   sa?2T   NTIX*?    Nt2;2  "^2   rjlD  rpo  ''i:i  XJo'? 
an  sich  zieht,  und  libirt  wird  er  erst,  wenn  :,  ';:2Ü   SJ^iT    H^TpS^    '^1201   ny  ''in    N*?  1DJ  pA,,56b72b 
er  ihn  berührt.        Wenn  er  ihn  misst  und      r[^i>2  ^'?d'?"^i:  n^^  12^p21  \S  s'?  IIIU  pVi:  n:^a 
in  das  GeLäss  eines  Jisraeliten  schüttet,  so      l'''?^  n^h  ^Jp^ni  S>nNN'"n:^l  N^n^  üh  ^!2:  ^m 
ist  dem  auch  so,  hier  handelt  es  aber  von      Ti:p  s"?  nrii:  n^Ü12  npl'?  '^D'  T'^r   n:^J2   ^z^^' T^;. 
dem  Fall,    wenn    man    ihn  in    das   Gefäss      \sj:::  srm   npl^  :i:p   "p  N2\S   ub^yh  üb  npl^  ß"- 
des  NichtJuden  schüttet"".  —  Aber  immer-  lo  uripl  Unm^l  n'':212N  ]^^  n2T;  Sr\sn  ]i:2  \:^pD'; 
hin  erwirbt    er    ihn   ja    sobald    er    in  den      hn^b:2:  ]2  ]1>'2i:'  pn2  sH  |St:31  n^^  "j^Da^N  NCp 
Innenraum  des  Gefässes  kommt'",  und  libirt      D^i:^  l'712  1212^  nr^Sn  ^S^^:::  ]2  pVDD*  pT  \SlA..74a 
wird  er  erst  dann,  wenn  er  den  Boden  des      2'h  sSs  Sa;t2  Nin  "'l^ö  12D'  ']D:  ]^^  ''ÄlS  ]*in 
Gefässes    berührt,    hieraus    wäre    also    zu      r\^2n2  n^2n  'pN'^^t::  ]2  p*;i:D'  p13  n^Sl"  31  ncsn  ib. 
entnehmen,  dass  der  Strahl  als  Verbindung  i.^  C^i:n  p  niNlSn:   nplSl  ''3\n^l2  ]^^2  ]^^  n'?  ^2S  '^^^s^, 
gelte"'?  —  Wenn  der  NichtJude  das  Gefäss      n^Tn^l^'r:  ni>'J:  ]r\:  übv  t;  CS  niT  mizy  ]n2  S*iI21 
in    der  Hand    hält,    so    ist    dem   auch    so,      Hphü  \s"n'?»n  Ü'^h  yb)^  y^ü  rir;i2  ]n:t:*:2  Uü'' 
hier  handelt  es  aber  von  dem  Fall,   wenn      CID'Ji  ''''2S  ItiS  T'Tn^  ''XtiS  n:ip  ^1J3  H^^tt'JS  in>n 
es  auf  der  Erde  steht.  —  Sollte  ihn  doch      m-;t2  np:2  SD'n  N3n  nas  nr;'^  npö  "»3  ^n^lST 
sein  Gefäss  für  ihn  erwerben,    somit   wäre  -u  SS^DI  ÜZ'^'i  N2"l  nt:N  s'?S  myt:  npt:  Is'?  »S£^D 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  sich  das      mi2";2  ^Tnn''::  üb  "^TIT^nn^  S^l  SD'^nVmVi:  npa 
Gefäss    des   Käufers    im    Gebiet    des   Ver-      mi3p  ^mn^^  ^TIT"  3\-m    NS^D  '7N1ty^  1^2  mr 
käufers  befindet,  der    Käufer   nicht   erwer-      p:^,,^  q«,  m  17     \     n>S  +  M  16     p     ^tjsS  —  M  15 
be'^"!? —    Nein,    thatsächlich,    kann   ich  dir      !|    «m  +  M  IQ         -ib-d  mox  ^ni  m  18    ]|    ns^Sv  iiyo 
erwidern,    erwirbt    der    Käufer    in     einem  -'oi  '^  20 

solchen  Fall  wol,  hier  aber  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  etwas  Wein  ander  Mün- 
dung des  Krugs'"zurückbleibt  und  dadurch  sofort  libirt  wird.  —  Also  nicht  nach  der 
Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte,  man  könne'^* 
das  ganze  mit  Abzug  des  libirten  Weins,  der  sich  in  diesem  befindet,  an  NichtJuden 
verkaufen""!?  —  Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Rabh,  und  Rabh  sagte,  die  Halakha 
sei  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden  nur  in  dem  Fall,  wenn  sich  ein 
Fass  unter  Fässer  vermischt  hat,  nicht  aber,  wenn  Wein  unter  Wein.  Man  wandte 
ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von  NichtJuden  kauft,  und  unter  diesem  einen  Götzen 
findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an  sich  gezogen,  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben 
[hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach  dem  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er 
den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen;  wieso  kann  er  nun  zurücktreten,  wenn  du  sagst 
dass  bei  einem  NichtJuden  das  Ansichziehcn  als  Besitznahme  gelte!?  Abajje  erwi- 
derte: Weil  dies  als  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  angesehen  wird.  Raba  entgeg- 
nete: Ist  er  denn  im  Anfangsatz  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  und  im  Schluss- 
satz kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sowol  im  An- 
fangsatz als  auch  im  Schlußsatz  gilt  der  Kauf  als  auf  Irrtum  beruhend,  nur  wird 
es  im  Anfangsatz,  wo  er  ihm  noch  kein  Geld  gegeben  hat,  nicht  angesehen,  als 
befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des  Jisraeliten,  im  Schlußsatz  aber,  wo  er  ihm 
Geld  gegeben  hat,  wird  es  angesehen,  als  befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des 
143.   Er  wird  durch  das  Gefäss  libirt,  noch  bevor  der  NichtJude  ihn  an  sich  zieht.  144.  Da  der 

NichtJude  das  Gefäss  in  der  Hand  hält.  145.  Während  dies  an  anderer     Stelle  (Bb.   85b)  fraglich  ist. 

146.   Den  Inhalt  durch  das  Gefäss.  147.  Noch  bevor  es  in  das  Innere  des  Krugs  kommt.  148. 

Wenn  im  erlaubten  Wein  ein  Teil  verbotener  sich  befindet.  149.   Während  es  als  Regel  gilt,  dass  in 
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m  .1^2  NC"'::*p  ^ri  r^'h  ICS*  ^NnD"*  l^2  rr^  Jisraelitcn.  Mar-Qesisa,  Sohn  R.  Hisdas, 
pDS  ^'^'2lh  i:^^  nrv:n  V^C«  xn  •'C^N  rn'?  Slcn  sprach  zu  K.  Asi:  Komm  und  liöre:  Wenn 
^\11  nr-'C'C  mJ:N  \S'1  Cnmt:  iv:-l  n;:  n'?i:*  ■!>•  jemand  Wein  an  einen  Xichtjuden  vcr- 
P''pDV  \S^2  Srn  ]nmJ2  l-^ai  \SriX  n:i,-  n:\S*  kauft,  so  ist,  wenn  er  zuerst  den  Preis 
!>'  niQ  N2>D  Nö\S  •'an  "»N  in  n'*'?  ClpNT'  n  vereinbart  und  naclilier  ihn  ihm  zuge- 
^N:2S  Un  n*»^  CnpY  \S'1  j^-nos  •'^C-l  pD£  s'?*^:'  messen  hat,  das  Oeld  erhaubt.  Weshalb  ist 
•»Ij'^  n2'^D'l2  m:2NT  im'?"!  Tvh  ir:«  j-'-iIDS  v::-!  nun  das  Geld  erlaubt,  wenn  du  sa^st,  dass 
plDN  T'liT  NS-'D!  innv::  1V21  S'k:"'1 ' \s::s  r;:ip  bei  einem  NichtJuden  das  Ansichziehen 
N*?  n\"l>*T  Nr!2D  pD£  ■i:::'':^'?  I*?  ri\S  \S:2  N*?«  nicht  als  Besitznahme  j^elte!?  ~  Hier  han- 
Clpl  3:  'P^*  :]S  "»ri:  •'T^I'?  'nTi^n  iSr:2D  N**?  pD£  \»  delt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  den 
Sr:2D   s'?    pD2   s'?    n\1>n   Sr:2D    per;  IJ'^l  -•'':'      Denar'  im  voraus  ;,^e^^eben  hat.     -  Wie  ist 

jabl^/Ot^Xl  Vr^'k^'  Sn  •'D'N  ZI"?  N:''2"I  n*''?  ir^S  nv^l  denmach  der  vSchluß.satz  zu  erkhären:  wenn 
^V  :"inJ  n:  p  pm"*  ■'ZI  ■1:2s  S2N  12  S'^'^n  •'2"'i  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zu<j^eme.s.sen  und 
nn^X  \S1  |^2l^'^•^'?  jn'':  sh  n^ns  mD*:^  mn£  nachher  den  Preis  vereinbart  hat,  so  ist  das 
n''1>'in 'C1DV2  JinJ  \sr2S  njlp  n:\S* '^1:2  n2''*ki*:2  i-' (ield  verboten;    weshalb  ist,    wenn  er  ihm 

Foi.72n-nn2  IJWn  |12C*\"i'?  p'':  X*?  \sr2  '?XTw"'S  den  Denar  im  voraus  orecreben  hat,  das 
i:ttI2  n'?i::ni''2n  S2  XS'^D  N:2\S  ''2n  \S*  p2ü'\"  Cield  verboten!?  Jener  erwiderte:  Weshalb 
Ssni:*'''?  iT'IV'JT  crw*:2  Nw''~i  X:2'?ü*2  n'''?>*  :nn:  ist  denn  nach  deiner  Ansicht,  dass  bei 
n2''D'S  n:"':2  ^'r:::*  »S*^S  ■r"'2>'  \S*:2  X2''D  sSn'  einem  Xichtjuden  das  Ansichziehen  als 
rr*'?  "1:2X1  X12;  ^yr\7\  :n:'':2  j;^^  r^y^,  >i:2 -'<>  Besitznahme  o^elte,  im  Anfanj^satz  das  Geld 
X:J''2T:2 '"jS  X>nx  Xn'?  ny' X::''2r:2  \S*  nn2n'?  erlaubt  und  im  Schlußsatz  verboten!?  Du 
7\y^,  r,DV  21  n:2X  Xinnx  w"'J\S*'?  n:2r  '?TX  n'?"  musst  also  erkLären,  dass  wenn  der  Preis 
X'l!2\1  X:!21  pDS  vh  Xm  "»"»iX  T^'h  nDX  X:2p  vereinbart  worden  ist,  er  sich  darauf  ver- 
Kcn  M  23^11  DnpxT  M  22  i''  nnpntya  M  21  lassen  hat,  und  wenn  er  nicht  vereinbart 
II  B'n  Kii'S  M  25  1  n'n;n...sS...nn'7  M  24  ^  kb'di...  worden  ist,  er  sich  darauf  nicht  verlassen 
II  rb       M  28     nSn  w:k  kb^d  Ssn  m  27     i  —  p  26      hat,  ebenso  hat  er  sich,  auch  nach  meiner 

.Ki'2T0  V  29  Erklärunji;^,  wenn  er  ihm  den  Denar  gre- 
gcben  hat,  wenn  der  Preis  vereinbart  worden  ist,  darauf  verlassen,  und  wenn  der  Preis 
nicht  vereinbart  worden  ist,  nicht  darauf  verlassen.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi :  Komm 
und  höre:  R.  Hija  b.  Abba  sag^tc  im  Namen  R.  Johanans,  ein  Xichtjude  werde  wegen 
[eines  Betrages]  von  weniger  als  einer  Peruta' 'hingerichtet'""und  er  erstatte  ihn  nicht 
zurück'";  weshalb  wird  er  nun  hingerichtet,  wenn  du  sagst,  dass  das  Ansichziehen  bei 
einem  NichtJuden  nicht  als  Besitznahme  gelte!?  —  W^eil  er  einem  Jisraeliten  Kummer 
verursachte.  —  Was  heisst:  er  erstatte  ihn  nicht  zurück'"!?  —  Hierbei  ist  die  Rück- 
erstattung nicht  anwendbar"'.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn 
sein  Gefährte  kommt  und  ihn  ihm  wegnimmt,  so  wird  dieser  deswegen  hingerichtet; 
allerdings  ist  dies  im  Anfangsatz  zu  erklären,  weil  er  einem  Jisraeliten  Kummer  be- 
reitet hat,  weshalb  aber  im  Schlußsatz!?  \'ielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  bei 
einem   NichtJuden  das  Ansichziehen  als  Besitznahme  gelte.  Schliesse  hieraus. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  ich  dieses  Grundstück  verkau- 
fe, so  verkaufe  ich  es  dir.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen.  Da  entschied  R. 
Joseph,  dass    der  erste  es    erworben    habe.  Abajjc  sprach  zu  ihm:  Sie   haben  ja  keinen 

einer  Mi§nah  stets  nach  R§.  zu  entscheiden  sei.  150.  Dh.  die  Zahhmg.  151.  Wenn 

er  einen  solchen   Betrat;  von  einem  Jisraeliten  raubt;  bei  Jisraeliten  gilt  ein  solcher  Betrag  nicht  als  Wert- 
gegenstaiid;  cf.   vS.   747  Z.  11  ff.  152.   Cf.   S.  240  Z.    1  ff  153.  Weil  für  den  Jisraeliten  dieser 

Betrag  nicht  als  Wertgegenstand  gilt.  154.   Kr  hat  ihn  ja  überhaupt  nicht  erworben.  155. 

Eben  aus  dem  Grund,    weil  der  Betrag  stets  Eigentum  des  Jisraeliten  bleibt. 
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Preis  vereinbart""!?—  Woher  entnimmst  i:'»''  121i2n' pm  HJp  t<h  pDS  übl  xrM  '?n''Az.7ia 
du,  dass  man  ohne  Preisvereinbarung  niclit  nb^'  t;  11^  ]nmQ  T'aT  11^2  ühü'  t;  pD£  ^l^lh 
erwerbe!?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  r^-;  ^in  \s:2'  n'?^  ^in  \S2  plDS  1^J21  pD£ 
Wein  an  einen  NichtJuden  verkauft,  so  ist,  ';:2Z'  Sn  ^:av  "jd:  ]^^1  Sncin  St:'?!  p>n::Sp12 
wenn  er  zuerst  den  Preis  vereinbart  und  5  NIDH  21  ^2  mn  N121V"|^2N  n3  n\S*  2T  "Ü^NT 
nachher  ihn  ihm  zugemessen  hat,  das  Geld  -]t:'t2  jim  Snt2  n''i:*k:'£1  NJin  3"!  ''i  NIDH  211  Bb.ssti 
erlaubt,  wenn  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zu-  "r;  pD2  j"'^  "uT^Z  '\\rh  ]D''j2m  T''?V"121  m:2r! 
gemessen  und  nachher  den  Preis  verein-  ]n'':t:*T"n:p  s'?  \:^DS^  ühu  t;  ~n:i  \''2^  11^  s'^ir 
hart  hat,  so  ist  das  Geld  verboten.  —  Wie  t;  pD2  in^2  -jin'?  ]D^:2m  jpn2  ]n2  IMub  ]^h^2^ 
bleibt  es  nun  damit?  —  Wie  es  damit  10 1>'  nt:  ]n2  '\^mb  ]^h^2^  ]T]^:^  ^N*  113  s'?tr 
bleibt,  wie  wir  eben  gesagt  haben!?  —  S12:  a^J^^  :|n2  mm^  ]^'?12^  ]nTJ  pD2  N*?::* 
Vielleicht  ist  es  beim  Libationswein  streu-  N>nX  Sn^  n^  N::^2T;2  \S  n'^nzn'?  n^'?  n:2Sl 
ger.  —  Komm  und  höre:  R.  Idi  b.  Abin  s:nnN  D"'J\s'?  n:2T  '?rs  ^nf  nSI22  *]'?  s::''2TJ2 
erzcählte:  Einst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  nb  .l^pnt:  N:2p  mp  Nn2  21  n!2X  jnC'Vl  nx:22 
Hisda,  und  R.  Hisda  fragte  R.  Hona,  und  15  212  Sn2S-n  mOJS  "»TIT  ^NH  11p2  in:;:  2pV^  21 
dieser  entschied  es  aus  folgender  Lehre:  Nn'?jl2  ''J:'''^t:n2  .1'''?  i::S  lllpE)  inj!:  2p>"' 
Hat  er  seine'"  Eseltreiber  und  Arbeiter'"  nt:«!  1^  SJ1S12  m:S12  NilSl  i:;:'' nn  l'^^SN 
herangezogen  und  sie  in  sein  Haus  ge-  ^21  ny21S2  '•IlSSY'iy  n>'21S2  '';:'^''d2  Nn'?n2 
führt,  so  hat  er,  einerlei  ob  sie  zuerst  n^b  1t:S  nV21S2'' •'i::S12  n'»'?  ICSI  S2''n"'"  pD* 
einen  Preis  vereinbart  haben  und  er  ihm  20 ."!'''?  1t:N1  niDCI  Sil'^il  lilNI  Nn'?n2  '':2'^''t:'12 
nachher  zugemessen   hat   oder  er  ihm  zu-      _  vm  30  pm  pos  ah  ^2  pos  ^2  ]h  »jtfT  M  29 

erst  zugemessen  hat  und  sie  nachher  den  -]trD  khd  mutpsi  nn  '2  n-i  «naijr  mn  M  31  jl  yno 
Preis  vereinbart  haben,  [die  Ladung]  nicht  34  ||  >tit  —  M  33  ||  p2...'wi  —  M  32  ||  non  i:o>n 
erworben,  und  beide  können  zurücktreten;  H  ^"«^  «='"  -  M  36  ||  n«  ^a^trT  M  35  ,:  n'^D  ^  M 
hat  er  sie  aber  abladen    lassen  und  sie  in 

sein  Haus  gebracht,  so  können,  wenn  sie  den  Preis  vereinbart  haben,  auch  wenn  er 
nicht  zugemessen  hat,  beide  nicht  mehr  zurücktreten,  wenn  er  ihm  aber  vor  der  Preis- 
vereinbarung zugemessen  hat,  so  können  beide  zurücktreten'^'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen :  Wenn  ich  dieses  Grundstück  ver- 
kaufe, so  verkaufe  ich  es  dir  für  hundert  Zuz.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen 
für  hundertundzwanzig.  Da  entschied  R.  Kahana,  dass  der  erste  es  erworben  habe. 
R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  wandte  ein:  Diesen  hat  ja  das  Geld  dazu  gezwungen'"!? 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Jaqob  aus  Nehar-Peqod  zu  entscheiden. 

Wenn  er  zu  ihm""  gesagt  hat:  wie  es  von  dreien  geschätzt  werden'^Svird,  so 
können  es  auch  zwei  von  dreien"''schätzen ;  wenn  aber:  wie  es  drei  bestimmen  wer- 
den, so  müssen  alle  drei  bestimmen.  Wenn:  wie  es  vier^schätzen  werden,  so  müssen  es 
vier  schätzen,  und  um  so  mehr,  wenn  er  gesagt  hat:  wie  es  vier  bestimmen  werden. 
Wenn   er   zu  ihm  gesagt   hat:   wie   es    von  dreien    geschätzt  werden    wird,   und   als   es 

156.  Der  erste  Reflektant  kann  sich  doch  auf  die  Vereinbarung  nicht  verlassen  haben,  da  der  Ver- 
käufer einen  sehr  hohen  Preis  verlangen  konnte.  157.  Der  Käufer,  die  des  Verkäufers.  158. 
Die  die  zu  verkaufende  Frucht  tragen.  159.  Demnach  kann  man  den  gekauften  Gegen.stand 
ohne  Preisvereinbarung  nicht  erwerben.  160.  Er  hat  von  einem  bestimmten  Preis  gesprochen, 
u.  für  diesen  Preis  würde  er  es  einem  anderen  auch  nicht  verkauft  haben.  161.  Der  Verkäufer 
zum  Käufer.  162.  Zu  dem  Preis  werde  er  ihm  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  verkaufen. 
163.  Wenn  alle  drei  nicht  einig  .sind,  so  wird  der  eine  von  den  zweien  überstimmt.  164.  Wenn  er  3 
gesagt  hat,  so  wird  angenommen,  ihm  sei  die  Anzahl  der  Schätzenden  gleichgiltig  u.  er  nannte  nur  des- 
halb diese  Zahl,  weil  3  Personen  ein  Gerichtskollegium  bilden  (cf.  S.  3  ZI  ff);  wenn  er  aber  von  4  Perso- 
nen spricht,  so   ist  es  ersichtlich,  dass  er  diese  Zahl  absichtlich  gewählt  hat. 

Talmud  Bd.   VII  -,(, 
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21  -i::s  ^^l:  in^  D^pi  "'jnnx  snSn  )n^'7  ■ji\s* 
nnz  s:in  rn  n'?  .i'^pnc  zr;::-]  sin  s*:''!  S2i: 
••jn  sri"^!  ^£'l:  in^  c^p  ^:rn  \so^  Vwin^  2-t 
:  ';z'^^\'^  m  n^-^iZ  n:^-i  rnr  ^^■^2^-1  Ti:  in^  ü^p 

K""  CN  "'vsnii'i  hz'  ^D^nh'd  yrh  it^i  nim 


:tdn  inp'^  n-i^LT'  pni  im,»:  i:cc 


drei  ^^eschätzt  haben,  der  andere  entj^e^et: 

iiiöiLrcn   drei   andere  kommen,  die  es  besser 

verslelRu,  liierzn    sa<(te    R.    Papa,    er 

habe  das  Recht    da/.n.    R.   Hona,    Solm  R. 

Jehosuas,    wandte   ein:   Woher,   dass   diese 

es  besser  verstehen,  vielleicht  verstehen  es 

jene  besser!?  Die  Ilalakha  ist  nach  R.  Hona, 

dem  Sohn    R.  Jehosuas,   zu  entscheiden. 

BV^ICXX    i:k    I)i:x  Triciithk  (;p:xommex 

pizii'sn  mn-Lj^  N^i  ns::^'?  s^  ii-n  i:\s  hstl:  ">  M  im.   in  i.ik  1-l.\sche  eines  Xicht- 

DiSL^i  p-r.  N:in  zn  t:n  mnL^'^i  ns-2ii2^  -.iz^n     ."■■•'-^'  "'•"•■'"'^•^'  c.kmhssex  und  dar.auf  ix 

nrn^^  nas  1d:   r^   r:vV'T-n  nzii:  npra      ""^  Flasche  eines  Jisraeliten  hinein- 

pr.-jn  pmr:  sr:^^\s-  xn  i^  x::^  x:in  zi^  pn:     '■■■'M>''^^kn  n.vr,  so  ist,  wenn   in  diesem 

xh'nxr:rü:^  x^"nz^n  i:\s-  nzit:  --^^^  Dn2Lr-m     i-nvAszuRÜCKc.EHLiEBEN  war, [der Wein  ] 

xn  nz^n  ^in  x^i  xin  h-.tü^i  nx::iL>^  mnL^'?  '^.  ^'i^'^HOTEx.  Wenn  er  aus  einem  (;efass 

mz^n  piz::*xn  x^^z  xp\s-  -r^n  "in  nz:  p>  :^:-'^"     ^^'  ^^^  anderes  hineingiesst,  so  ist  d.\s, 

xn  nz^n  ^im  xm  n-.nL>^i  nx::rü':'  mnL^^i  nxiziL^^     -^^'^  welchem  er  gegossen  hat,  erlaubt, 

vgi.Az.22»-;'2i:*rzs  sr-'S  ^<^.^  ^s^  ^^.^n  ^in  x^  iz:  r-'^  j":-^     ^-^'^^  ^^'  welches  er  giesst,  verboten. 

^c«  in^mS- ■jin'? -n::!  12i:'::n  nx  ^L>:  ::n  n^  GEMARA.    n-rt    wird    -elehrt:    Der 

coi.bC'>  zx  Ssnti'^  ^Z'  in^m^.;  -]in^  -n::i  nrm  .^r:  ^<' ^^'■^''^'^'  '^"-'^  -■^^^l'^"^""  ""^^   <1'<^  Feuchtigkeit 

j^.^^jT^^  XT  \s:2Z  *■'''  nz""*'  xn  IIZX  "'''  n"'^**  r      bilden  keine  Verbindun^,^    weder   hinsicht- 

Az.56bs«<>,n  •'ZT  l:n  niz-'n  TrJT^nJ^::  >'::'::• '-r^-^'^riX^      '''■^^'  '^^^  Unreinheit'"' noch  hinsichtlich  der 

ii'.7i^\srz  in^m'^';  inzns  x"^  "^zx^in^m^i"  inzn^i:*' 

^r\^^'\h)i  inzn2  x^  nz^n  ij\s  pi^-n"  t:it:*2n  x^ 


M  41      II     K2-I  M  40 
inonDC  NQi'a  -{-  M  43 


]»h  M  39     II     niyr2n  M  38 

■nn»n...N'?i  —  M  42     |^     kS  — 

.n'3»a  -f-  M  44        inm'?v 


Reinheit"",  die  Wasseransammlung,^  bildet 
eine  Verbindung-  sowol  hinsichtlich  der 
Unreinheit  als  auch  hinsichtlich  der  Rein- 
heit. R.  Hona  sagte:  Der  vStrahl,  der  Ab- 
lauf und  die  Feuchtigkeit  bilden  eine  Ver- 
bindung beim  Libationswein""'.  R.  Xaliman 
sprach  zu  R.  Hona:  Woher  weisst  du  dies,  wenn  aus  der  Lehre,  der  Strahl,  der  Ab- 
lauf und  die  Feuchtigkeit  bilden  keine  Verbindung,  weder  für  die  Unreinheit  noch 
für  die  Reinheit,  sie  bilden  also  keine  Verbindung  für  die  Unreinheit  und  die  Rein- 
heit, wol  aber  beim  Libationswein,  wie  erklärst  du  demnach  den  Schlußsatz:  die 
Wasseransammlung  bildet  eine  Verbindung  sowol  für  die  Reinheit  als  auch  für  die 
Ihireinheit,  demnach  gilt  sie  nur  als  Verbindung  für  die  ITnreinheit  und  die  Rein- 
heit, nicht  aber  beim  Ivibationswein!?  Vielmehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen.  — • 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  er  den  Trichter  genommen  und  in  die  F'lasche  eines  X'icht- 
juden  hineingemessen  und  darauf  in  die  F^'lasche  eines  Jisraeliten  hineingemessen  hat, 
so  ist,  wenn  in  diesem  etwas  zurückgeblieben  war,  [der  Wein]  verboten.  Wodurch 
ward  er  verboten?  doch  wol  durch  den  Strahl;  schliesse  hieraus,  dass  der  Strahl 
als  Verbindung  gelte.  —  R.  Hija  lehrte,  wenn  die  Flasche  übergelaufen  ist''"".  — 
Demnach  ist  es  nicht  [verboten],  wenn  die  Flasche  nicht  übergelaufen  ist,  so  ent- 
scheide man  hieraus,  dass  der  Strahl  keine  Verbindung  sei?  — •  Nein,  zu  entnehmen 
ist  hieraus  nur,  dass  wenn   die  F'^lasche   übergelaufen   ist,  es   verboten   sei,  die   Frage 

1Ö5.   Iii  ilor  IHasclio  des  Jisraeliten.  160.   Au.-;  oiiicr  höheren  in  eine  niedrigere  Stelle. 

167.  Wenn  die  l-'lüssij^keiten  an  der  einen  Stelle  nnrein  sind.  16S.  Wenn  ein  Tauchbad  keine  40 

Seali  Wasser  hat  n.  tUidnrch  mit  einer  anderen  Wasseransaninilnnj.;'  verbunden  wird.  169.  Wenn  2 

Gefässe  mit  W^ein  dadurch  verbunden  sind.  170.  Aus  der  Flasche  zurück  in  den  Trichter. 
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aber,  oh  der  vStrahl  als  Verbiiulunj^    j;elte,      niVCn    >'0B'   Sn  "^'^NT   pi:?:  mDSl'' "]'?  üJlCSn 

bleibt  bestellen.  —  Koinin  und  höre:  Wenn      "'i'^z  ''j''2"l  Nn  nmi2  1^2:2  ."n>*;2t:*  ns   '''?2'?   '''?2r2 

er  aus  einem  Gefäss  in  ein  anderes  hinein-      l'?"'2S  "IIZTI  pVi:  \S  "nz'^n  pViJ  nJVi  >:i::d  IIDN 

giesst,  so  ist  das,    aus  welchem    er    giesst,      ^i'^'^p^  '^*pT  N*'''^*p  N*'^  NH  icr,"''?  "^i^:  NJOl  n''i:Y'' 

erlaubt;    was     sich    aber    dazwischen    be-  .-,  N2''D  n::\S  ■]'":2Vi:'?1  "i12''n  piÄ:''zip:2  '?r!2  ""S^rilp 

findet,    ist    demnach    verboten,    somit    ist      t-itr  "»j^;  ''i''21  Sn  T'DNl  Sin'"inn'?  riT'Vw   ns 

hieraus  zu  schliessen,    dass   der  Strahl  als      mv:2n    Vr2w    Sn   nJ^C    V^iuli*?  NT'»'?  Hni2  S^S  vgi.Az.22a 

\'erbindung    diene.    —    Wenn    der    Strahl      -ilDN  nt:^'?  TT^^n  n£D'!2  Tn\"l*'m'?''p  "nn*?  r\^2n^ 

als  Verbindung  dient,  so  sollte  doch  auch      ''i:'^«  inrs  TlSl^mvi^n  "»U:!  nt^ty  3"1  na:"in'° 

das,  was  sich  im  Gefäss  befindet,  verboten  10  «»i:!    n2    "iDn^:    ''!2j    Nn''2rn    Si;  iSsS  mv^^" 

sein!?  —    Das   ist  kein   Hinwand,    [in  dem      n^2    Tir:  \sn2'7  p£Jl    Üinn  T'DXl    Sin    p^llli 

Fall,]  wenn  er  [den  Strahl]  durchschneidet'";      in'?  112S      :]J2"l  H''^  "IIT:  N*?  \S1:'?T"  Xinn  pz"! 

aber  immerhin    ist  ja  zu   entnehmen,    dass      C'^Ij'?   N"lJ2n   ■in'''?''''^    "i^    Sn^^^D    inJü'?  NlDil  21 

der  Strahl    als  Verbindung   diene.  —  Wie      S2"l''  in'?  1J2N      J  "»'ilSJ  "»i'SJ  ''02  ''S  ''Slt^p  "'Slip 

ist  nach  deiner  Auslegung  der  Schlußsatz  15  "»i:    21p'''?    s'?''  Nlüin    in''22tt'   "^2    ''N213iy    inJn'? 

zu  erklären :  und  in  welches  er  giesst,  ver-      n''^>'  n''^  in''1D*1   in'''?rili'':2  SiS*?!  12""'in2  >"'''D^ 

boten ;  was  sich  aber  dazwischen  befindet       Nlisn    u^Dül   Ü'IZj    Sinn     J  T'DXI    lU^I^^"  TiXul 

ist   demnach    erlaubt !?   Vielmehr    ist    hier.      NnD"':s"'n''T'  n:N  ''i:  sns  SnD"':  n2l"  NnD"':2 

aus    nichts  zu   entnehmen.    —   Komm  und      S2"l'?  ND3  21  n'''?  ISN  Slbn  n'''?12'?  S2"l^''n''"lDS 

höre :    Wenn    er  aus    einem    Fass    in   eine  20  NJ''2"1  n"?  "'II^NI  S2n'?  n:nt2"n2  NIS  2n"°n'?  ''1?2S1 

Kufe    umgiesst,    so    ist    der    Strahl    unter-      ''JND*"'~i12''n  pViJ  nj''12  nyi^U*  p1i'J2'" ''S;22  S2l'? 

halb    des   Fasses    verboten !?    R.  Seseth   er"      n^K   :  T'i:  snt:'^:  n21  Snt:*^:«  Ni;:n  ''^121  Cnn 

klärte:   Wenn    es   ein  NichtJude    umgiesst^      '''?''D ''Jm '•Itt'  |''Jptl'''Jp  jOHi  2*11  n''"l2  NTi21T  "ID 

und    zwar    deshalb,    weil    es    durch    seine      ~    ^  ,_  .,     :;  7  ~T      TTIZ 

'  47    II    n'UT  —  M  46     i|     Nn  17  ^i'3^n  pix:  Sax  M  45 

Kraft  kommt'".  —  Wenn  es  ein  NichtJude  50    |i    xx,,n  M  49    1|    n  «in  —  M  48     1|    n"ty  +  M 

umgiesst,    ist   ja    auch    das,    was    sich    im  sppüi  p'h  «n  lon^o  n^am  n^uT  "»sx  nu'n  p«3  cty  +  M 

Fass    befindet,    verboten!?   —    Was    durch  52    |    mso  'nsn  —  M  51    ij    lu^n  pi:j:T  d'B'  d"d  ^siup 

die  Kraftanwendung  des  NichtJuden  kommt,  P'=^  «''"'  M,  ^^     |    pam  >ui  in=   n^o  ^dj  num  >=n  M 

11.^.,  ,      ^  j     j.  56  D'uS  +   M    55      l!      KIDH  21   M   54       [j      xS   >X-in7 

ist   nur   rabbanitisch   verboten,   und  dieses  l    ^r  ^c     '■  t,  ^t     i  nr 

'  XDT  nnox  n'py  M  58     ]     i  —  P  57     ||      »u  nro  M 

Verbot  erstreckt  sich  nur  auf  das,  was  aus      jyj  51      »     i,,,^^  _[_  m  60    |[    x2i  —  P  59  xianS 

dem  Fass  herausgekommen  ist,  nicht  aber  .xS  +  M  63  ||  xd^'j^x  lon^a  +  M  62  jj  -axi  xana 
auf  das,  was  in  diesem  zurückbleibt. 

R.  Hisda  sprach  zu  den  Weinschenkerinnen:  Wenn  ihr  ■  den  NichtJuden  Wein 
zumesset,  so  durchschneidet  [den  Strahl]  oder  schüttet  ihn  mit  einem  Guss  ein'". 

Raba  sprach  zu  den  Weinküfern:  Wenn  ihr  Wein  umgiesst,  so  lasset  keinen 
NichtJuden  herankommen,  um  euch  behilflich  zu  sein,  denn  ihr  könntet  vergessent- 
lich  [das  Gefäss]  ihn  allein  halten  lassen,  sodann  würde  [der  Wein]  durch  seine 
Kraft  umgegossen  und  verboten  werden. 

Einst  füllte  jemand  Wein  mit  einem  Heber  ab,  da  kam  ein  NichtJude  und  legte 
die  Hand  auf  den  Heber;  darauf  verbot  Raba  den  ganzen  Wein.  R.  Papa  sprach 
zu  Raba,  nach  anderen  sprach  es  R.  Ada  b.  Mathna  zu  Raba,  und  nach  anderen, 
Rabina  zu  Raba:  Also  wegen  des  Strahls,  somit  gilt  der  Strahl  als  Verbindung?  — 
Anders  ist  es  in  diesem  Fall,  wo  sich  der  ganze  Wein  nach  dem  Heber  zieht. 

Mar-Zutra,   der  Sohn  R.  Nalimans,  sagte:  [Das  Trinken  aus  einem]  Dillenbecher"4 

171.   Bevor  er  in  da.s  Gefäss  des  NichtJuden  kommt.  172.  ITnd  nicht  wegen  des  Strahls. 

173.  So  dass  gar  kein  Strahl  gebildet  wird.  174.   Ein  Gefäss  mit  mehreren  Dillen  aiis  welchem 

mehrere  Personen  gleichzeitig  trinken  können. 

130 
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sah.ezbnnT      IS*?  "'"i:  p22  Clp  hm  hü'Wy^  pD£  cnpi      ist    erlaubt;   jedoch    nur   dann,    wenn   der 
in'?    Sitl'    Sm'rJi    w''"i    ''2'?    V'?p"'X   XJin   21   12      Jisraelit    zuerst    aufliört,  niclu  aber  wenn 
Foi.73Xjin  21  12  n2n"''12.ST  N2\S  ]"':p*^'^:p2"SiTw':2^      der  Xiclitjude   zuerst  aufhört. 

Rabba  \>.  R.  Hona  kam  einst  zum 
Exiliarchen  und  erlauV)te  ihnen  aus  Dillen- 
bechcrn  zu  trinken.  Manche  saj^en,  Rabba 
b.   R.   Hona  trank  .selbst  aus  einem  Dillen- 


:ppc'^:p2  \Tj\s  ri^£i; 


im:2  i:v22  iä'zn  inti'C2  i:"'C2  |\'2  'p'rrn  m  or 

pm"'  ''21  n^N  ^::^T  21  Nns  ^2  .x^O.! 
1^12  D1M  "72  iSes  ■n2'?""n^2n:2  -jDJ  ]''•''' m*;^" 
^22  noisi  niDS  -[DJ  j"^^  pn  '?'t:2  ]ic'si  ]iw\sn 
x^  Ni\nn  v^h  NmD\s  Ss:  Npn  in*?  \^:^  sinir 
cvi2  p^  VCD'  sn"'s-nD\s*  1:^  sn\-in  '?>2:  spi"' 
s-nD\sT''  snon   '?>£:  spi"  is'?  \s*2  c/i:  ir,i:2 

s'^t:2  "'a:  s£''D  s"nD\ST  SV22  s'Li'mci  n^id\si 
2T  i'?  nas  c^D  ]n"i:2  ]^^2  cv2  ns^d  ^:npT  s^id\st 
spT  Nt:*m  s-nD\s  i;*?  sn\"in  pn'^na  n'?i2  "j^^t 
Ss:  spi  S2^D  NniD\sn  s'^ii^  XTnm  Nn::n  '?•'£: 


1(1 


174 


becher. 

IP,.\Tir)XS\VEIN      IST     UND      M.\CHT 
\ERI5</n:.\    IN    QUAXTUM   EINES  MlNI- 

MTMS.  Wi:iN  IN  Wein  und  W.asser  in 
Wasser,  im  Ocantim  eines  Minimums; 
Wein  in  Wasser  lnu  Wasser  in  Wein'", 
WENN  ein  Geschmack  verliehen  wird. 
Die  Regel  hierbei  ist:  bei  derselben 
Art  genügt  ein  Minimu.m,  bei  ver- 
schiedenen Arten  ist  Geschm.\cksver- 
leiiiung  erforderlich'". 

GEMARA.  Als  R.  Dimi  kam,   .sa^^tc  er 


12  pn-i'"' 2T  NilN  ^2  :  xmD\Sl  Nn::ny\STr,m  S''i: -'0  ii"    Namen     R.  Johanans:    Wenn    jemand 

Libationswein  aus  einem  Fass  in  eine 
Kufe' '  <^iesst,  selbst  den  g^anzen  Taj^,  so 
wird  das  Verbot  des  erstercn   fortwährend 


^r^yj  Npm  '7122  pD'Ni  \rz'ai  ^h^2  ci>n  '?2  i^-'SN 
711)^-;  D'^En  n''2n  ^2S  nm»>'  D'^ej  ahi  pp 


II    intPD2  M  66    II    n'DU  Kin  M  65    ||    nidh  +  M  64 
70    l|    h^ti:pi        M  69    II    n^anS  M  68        ]'  —  M  67 

-nn  M  72     II     'nn  k»d  uS  'dk  M  71      ||     -dk  uS  tih 

xS  'nn  u'?  'DK  S'DJT  isS  '«d  u  ia  pa  d'O  trTi  'ds  k'O  u'? 

D1D  '3npT  I  I  s^roa  ne^d  'D'nt  sv'o  «cniri  «ni  'dx  i:S  "rn 

.NiDn  uS  M  73    ,1    h  t(  «Tnn  uS  'dx  '^'cjpi  u  33  ]"3 


aufgehoben' 


-  Rs  wird  j^^elehrt:  Libations- 
wein ist  und  macht  verboten  im  Quantum 
eines  Minimums;  wahrscheinlich  doch,  wenn 
das  Verbotene  in  das  Erlaubte  kommt!?  — 
Nein,  wenn  das  Erlaubte  in  das  \'erbotene 
kommt. —  Komm  und  höre:  Wein  in  Wasser, 
wenn  ein  (ieschmack  verliehen  wird,  wahr- 
scheinlich doch,  wenn  verbotener  Wein  in  erlaubtes  Wasser  kommt!?  —  Nein,  wenn 
erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser  kommt.  Wenn  nun  der  Anfanj^satz  von  verbotenem 
Wasser  spricht,  so  spricht  ja  auch  der  Schlußsatz  von  verbotenem  W'asser,  und  in 
diesem  wird  ^relehrt:  Wasser  in  Wein,  wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird'"!?  —  R.  Dimi 
kann  dir  erwidern:  Die  o^anze  Misnah  spricht  von  dem  F'all,  wenn  das  Erlaubte  in  das 
Wn'botene  kommt,  der  Aufauo;satz,  wenn  erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser,  und  der 
Schlußsatz,  wenn  erlaubtes  Wasser  in  verbotenen  Wein  .ti^ekommen  ist. 

Als  R.  Jic;'.ia4  b.  Joseph  kam,  sao^te  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Li- 
bationswein aus  einem  kleinen  Fläschchen  in  eine  Kufe  g'ie.sst,  selbst  den  ganzen  Tag, 
so  wird  das  Verbot  des  erstercn  fortwährend  aufgehoben;  jedoch  nur,  wenn  aus  einem 
kleinen  Fläschchen,  dessen  Strahl  nicht  stark  ist,  nicht  al)er,  wenn  aus  einem  Fas.s, 
dessen  Strahl  stark  ist. 

175.  Zu.sainiuen  mit  NichtJuden.  176.  Wenn  er  erlaubtem  Wein  beigemischt  wird.  177. 

Wenn  \'erl)otenes  Erlaubtem  beij^eiuischt  wird.  17S.   Um  das,  dem  das  \"erbotene  beigemischt 

wird,  verboten  zu  machen.  179.   In  dem  sich  erlaubter  Wein  befindet,  jedoch  in  einem  Quantum, 

in  welchem  sich  der  verbotene  \\'ein  verliert.  ISO.   Da  die  einzelnen  Tropfen  sich  fortwährend 

verlieren,  obgleich  sie  sich  zu  einem  grossen  Quantum  summiren.  ISl.   Es  wird  also  nicht 

angenommen,   dass  das  \'crbotene  sich   fortwährend  verliere. 


9« 
22« 
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Als  Rabin  kam,   sagte  er  im   Namen      bt:u  ']D1  p"»  pm^  «»il  ION  p^n  SnN  ^2     lüh 

R.  Johanans:  Wenn  Libationswein  in  eine      nn\nn    ns    i\sn   C^t:  ^IT    jin"',":  Ctt'  bsil  ^^2b 
Kufe  gekommen  ist,  und  in  diese  auch  ein      imx    ]>b'^2J2^   l^h';   j-'iT   C^ö  ns'^'m  ia\s*  '\b^ii2 
Krug  mit  Wasser   gekommen   ist,  so  wird      n*?  ]:m^  ''il  "li^S  r\l^n''  12  ha^r2ü'  21   Snx  ^2 
der  erlaubte    [Wein]  als  nicht  vorhanden'"'  5  <?£:  ah  ^iS  nh^un  Ü^r2  '?D*  jin'^p  '7S:tt'  X^S  i:ty 
betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch  sein      ni>'^:T  i:^::  nx  ]^r2  N^a  n^^nn  C''::  hü  ]^r^^p  DtTBe,^ 
Ueberquantum  das  Verbot  des  Weins  auf-      ni^X  Sini:'  ^2  ]"'^2''  j'^"'  l^iT^nSN  nh  ^J^^l  Xr^N "' 
hebt.  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte      s^s  ^:ü  üh  ]:nv  "'^T  ■i;2X  min^  12  'PXISC*  21 
er  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  nur  dann,      jin^p    Et:*  hsi  '?2X    C^t:  ^t:*  jin^p  ZU  '?2J  xSü-' 
wenn  der  Krug  mit  Wasser  zuerst  hinein-  lo  c''!2  nXDMl  IJ^X  l'?\S2  nnMH  nx   j\sn  C^:2  '?::' 
gekommen  ist,  wenn  dieser  aber  nicht  zu-      nh  ^Jn:21^  i^2  X2\S  SSti  imx  |"'^t22ai  r'?V  p21 
erst  hineingekommen  ist,  so  hat  er  seines-      n^  ''JnJ2T  jX:2  |''2mX  n'?  ''Jnan'?    j''2"  |''n''ni2X 
gleichen  gefunden  und  wird  rege'".  Manche      p211X  'h  ^Jr.J21  ]Xt21  n^-^nn  >';2  X"?   [''n^Jn^iX 
beziehen  dies  auf  die  Misnah.  W^in  in  Wein,      UÜ  ^SJI  112^  ^SJ^'^^IDJ  j^''  nt2n\S    J  nh'^nn  >';2 
im  Quantum  eines  Minimums.  Hierzu  sag- 15  nox"  "nD\S*2    'l'?''n:n    iT'pin   "lOX    C^^  hü'  '^ir^p  coi.b 
te  R.  Semuel  b.  Jehuda  im  Namen  R.  Jo-      l'?n:n  iSex  IäX  pm^  ^211  im^  "inM2  l'?^i:n 
hanans,  dies  nur,  wenn  da  kein  Krug  mit      Xli'''?  X1"'T  ''2"l'?  iT'DT  '^2*1  n>'?  laX  iniD  mD''X2 
Wasser  hineingekommen  ist,  wenn  da  aber      p2'n    ■iTV'''?X    ''2TT    Xn:i'722    ]:m''    ''211    rT'pTn 
ein  Krug  mit  Wasser  hineingekommen  war,      i^SJD*  noinn  '?t:*1  ]^^in  hü   IMiü"  ]im  ^^hz^op  ^.26" 
so  wird  der  erlaubte  [Wein]  als  nicht  vorhan-  20  pny'n2  nT2  ühl  |'::ny'n2  nT2  X^  HD^^n  ']^r\hu^^2^ 
den  betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch      t^X  ]nnx  inx   IDIX  ■1T>''^X  ''21   li't^m  1Sia".;Jl 
sein  Ueberquantum  das  Verbot  aufhebt.  —      j''21  n'?''nn2   nD\S*  bSilÜ  ]'^2  C'IDIX  D''t:2m  X2 
Welchen    Unterschied    giebt    es    zwischen      pann'?    "»12     12     XH'^tT    !>;    IIDX     U'^X    r|'lD2" 
dem,  der  es  auf  unsre  Misnah,  und  dem,  der      _  m  75   I]   Skidc  n  «nt«  'd  b'-od  ^dini  iidk  id:  M  74 
es  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht?  —  Nach      ||  nri>n  in^nn  iid'«  m  77    i|    iSejc  iipd  ;"i  M  76    ;   pa 
demjenigen,    der  es    auf  unsre   Misnah  be-  -idi«  i^^«  =1iDn  iid'x  Ssits»  M  79     ;    ^annS  M  78 

zieht,  braucht  [das  Wasser]  nicht  zuerst  hineingekommen  zu  sein,  nach  demjenigen 
aber,  der  dies  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht,  muss  es  zuerst  hineingekommen  sein'"\ 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  Libationswein  und  ein  Krug  mit 
W^asser  in  eine  Kufe  geschüttet  worden  sind,  sagt  Hizqija,  ist  das  Ueberquantum 
durch  das  Verbotene  erreicht"'%orden,  so  ist  es  verboten,  ist  das  Ueberquantum  durch 
das  Erlaubte  erreicht"Vorden,  so  ist  es  erlaubt;  R.  Johanan  aber  sagt,  selbst  wenn 
das  Ueberquantum  durch  das  Verbotene  erreicht  worden  ist,  sei  es  erlaubt.  R.  Jir- 
meja  sprach  zu  R.  Zera:  Es  ist  anzunehmen,  das  Hizqija  und  R.  Johanan  denselben 
Streit  führen  wie  R.  Eliezer  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauer- 
teig von  Profanem  und  Hebefrucht,  von  denen  weder  der  eine  noch  der  andere  zur 
Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und  zusammen  ihn  gesäuert  haben» 
so  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem  letzteren'"';  die  Weisen  sagen, 
das  Verbotene  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später  hineingekominen  ist,  nur  dann 
verboten    machen,    wenn    es    allein  zur    Säuerung    ausreicht.   —   Glaubst   du,   Abbajje 

182.   Er  wird  nicht  mit  dem  verbotenen  Wein  vereinigt.  183.  Stehender  Spruch  im  T. ;  dh. 

der  verbotene  Wein  wird  mit  dem  erlaubten  Wein  vereinigt,  so  dass  auch  letzterer  verboten  wird ;  zusam- 
men haben  diese  das  Ueberquantum.  184.  vSon.st  würde  er  ja  zur  Lehre  Rabins  nichts  hinzugefügt 
haben.  185.  Wenn  der  verbotene  Wein  nachher  hineingekommen  ist.  186.  W^enn  der 
erlaubte  Wein  nachher  hineingekommen  ist;  in  diesem  Fall  hat  sich  der  verbotene  Wein  bereits  durch  das 
Wasser  verloren,  und  wenn  der  erlaubte  Wein  hineinkommt,  so  hat  der  verbotene  Wein  auf  diesen  keine 
Wirkung  mehr.  187.  Wenn  der  verbotene  später  hineingekommen  ist,  so  ist  der  Teig  verboten,  da 
er  durch  den  letzteren  gesäuert  worden  ist 


?os, 
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ph^ül   nip^   nha   MÜ   N*?  ^^2S   ",?:sm  Nl^om      sanfte  ja,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gfelte, 

niDN  ■nD\S*n  ns  ,':'?''D1  zip  ah  ^2X  -,*.2\S*n  r,S  wenn  man  sich  beeilt  und  das  \'erbotene 
''J'7£''!2p  i\sri2  SZn  S*?«  iS!2r  ~,::N"r  -"pm  entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  ent- 
''Of  .T»*?  rT'N*  pn^  ■'21'?'  |''Sn  n*»'?  n*''?  -"pTn'?"  fernt  hat,  sei  er  verboten.  Wessen  Ansicht 
''in  n'^^'^ü  "^yz  Sm  ]\sr,  ]:nv  ■'Zl'?  n"»*?  r,\S  r,  vertritt  nun  Hizqija'"!?  \'ielmehr  streiten 
nnsi  ]''h^n  '?C*  ins  moir  T.:'  i:ni''  ••2n^  •'DN  sie,  ob  man  betrachte'",  nach  Hizqija  be- 
t2D'2  sh  ina  -T2  -T  j2"i^>'1  pr::*,  ri:2Tin  h'Z'  trachte  man  nicht,  und  nach  K.  Johanan 
lOnS  n'^h  liCS  Tpz"?  n'''?  '^*u'2  ah  aip'*';^  '"h  betrachte  man  wol.  —  Ist  denn  R.  Johanan 
"IQiS  nh  ■'TJiNI  pnv  •'21  n":«  '^JiS"  ""i-,  nr^X  '':2:  der  Ansicht,  dass  man  betrachte,  R.  Asi 
]'''?in  h^'  nns  mD12  ■^lU  ]:nv' '^Zl  l^a  '^D^'^ZI  lofra^^tcja  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei,  wenn 
ns  |\S*Tl  nT2  HT  ]Z'\''';^  pri^l  ri^nn  h'C  nnS",  man  zwei  liecher,  der  eine  mit  Profanem 
|'''?I22r21  vh';  ]''2"1  CJi  "lSt:*m  i:\S*  -1^X2  nriM-  und  der  andere  mit  Hebe  gefüllt,  mit 
1:^:2  abll'  )nz'ü2  i:v:2  |V2  hhzn  ni  nmx  Wasser  verdünnt  und  sie  nachher  mit  ein- 
^ö"  P"nD\S  ^72  m'^'^m  n;:XT  ^S'li^tJ'l  21  :t:Vü;n:2  ander  vermischt,  und  er  entschied  es  ihm 
nr  L';\Z  ]n^:z  p''!22  ah^'  Ml^'nz  ]:^:2Z  miri2*u' 1..  nicht!?  — Anfangs  entschied  er  es  ihm  nicht, 
"»il  n"nn2C'  |'''nD\S  '?2  •'•'inx'?  \S*!2  •'■^inx'?  '?'?2"  später  entschied  er  es  ihm.  Ebenso  wird 
^17121:*  |mD\S* '?2  in''"'Tin  ntiXl  ü"',":Vw"'m  pnr  auch  gelehrt:  R.  Ami  sagte  im  Namen  R. 
hZl2tl  j'in  D';ü  imJ2  i:'':22  x':'ü'  y^Z  \:'''ZZ  ]^Z  Johanans,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi 
nn  CV^  ]m:2  ]:^rzz  x'?D*1  ^nZ'^Z  \:>:ZZ  1D:  p'^'l  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  man  zwei 
X'^JD  'pXiriC'l  zu  1-1^1112  X'^an  ^21:  ''•'inx'?"^':^2n  -o  Becher,  der  eine  mit  Profanem  und  der 
211  n''rm2  X-^Jn  ü'^ph  ü'm  pm"*  •^Zll  n\-m2  andere  mit  Hebe  gefüllt,  mit  Wasser  ver- 
X'?D'  int:'C2  j:V22  miin2*w*  jmD\S'  ^2  '?Xi:2'k:'1  dünnt  und  sie  mit  einander  vermischt,  so 
ir'm  pm''  ''2m  n\"m2  X''Jn  CVl:  |m:2  ]:'';22  wird  das  Erlaubte  als  nicht  vorhanden  be- 
P''t:2  ahü  \^Z  ]1^ÜZ  p2  n"nn2D*  ]''mD\S  "72  ^yh  trachtet,  somit  erhält  das  Wasser  Ueber- 
II  »DK  M  83  I!  ]wi  +  M  82     '-n  M  81   ||  S  —  M  80      quantum  und  hebt  das  andere  auf. 

.'SD  "insS  +   M   86       nv    -   M   85    ;  TN  M   84  DiE  ReGEL    HIERBEI    IST:    BEI    DERSEL- 

BEN Art  genügt  ein  Minimum,  bei  verschiedenen  Arten  ist  Oeschmacksver- 
LEIHUNG  erforderlich.  Rabli  und  Semuel  sagen  beide,  bei  sämtlichen  in  der  Gesetz- 
lehre verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Minimum  ausreichend,  und  bei 
verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich.  Diese  Regel  schliesst  somit 
alle  anderen  in  der  Gesctzlehre  verbotenen  Dinge  ein.  R.  Johanan  und  Res-Laqis  sagen 
beide,  bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen,  einerlei  ob  derselben  Art 
oder  nicht  derselben  Art,  ist  Geschmacksvcrleihung  erforderlich,  ausgenommen  sind 
das  Unverzehntete"°und  der  Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Diese  Regel  schliesst  demnach  das  Unverzehntete  ein.  Es  giebt  eine  Lehre  über- 
einstimmend mit  Rabh  und  Semuel  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit 
R.  Johanan  und  Res-Laqis.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Rabh  und  Se- 
muel: Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  xerschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis:  Bei  allen  in 
der  Gesetzlehre   verbotenen    Dingen,   ob   derselben   Art    oder   nicht    derselben   Art,   ist 

188.    Nach    RIv.  müsste  es  hierbei  in  beiden  Fällen    verboten  sein,    da  das  Erlaubte  nicht  entfernt 
werden  konnte,   u.   nach  den  Rabhanan  müsste  es  in  beiden  Fällen  erlaubt  sein.  ISQ.   Sc.  dieselbe  Art 

(in   diesem    l'all  den   erlaubten   Wein)   als  nicht  vorhanden,  so  dass  das   Erlaubte  das  l'eberquantuni  erlanijt 
u.  das  Verbotene  sich  in  diesem  verliert:  cf.  ob.  S.  1037  Z.  1  ff.  HO.  Getreide  und  Früchte,  von 

welchen    die  priesterl.  Abgaben    nicht  entrichtet  worden  .sind ;  wenn  die.se  mit  anderen  vennischt  werden. 
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nominell  sind   das  l'nverzehntcte   und  der  S'^in   ClC't:    1D:    j"^    i<:2''-Z'2    Z';'^    ]r,rj2  ]:^:22 

Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben  "jr    M^n^FC    ar2';\2    \s::    '?rL:   N^S    mi    mi2p^^^^^^ 

Art  ein  Mininuim  ausreichend  und  bei  ver-  nrn  nS  mi212  nns  ni:n  '?X1:::D*  n;:Sl"'mD^N  Q'd.'ssb 
schiedenen     Arten    Geschmacksverleihung  :-i  Ninu*  '?r2""lD1S  ^2i:  Tii::«  n^TI^rn  ^r::  «''jnf  h^us;" 
erforderlich.  —  Erklärlich  ist  dies  vom  Li-  :C>'t2  ]m:3  1i^;22  S^D  i:''^; 

bationswein,  wegen  der  Strenge  des  Götzen-  n-"iZJ?"i  Ip:  ]"'''  Nint^'  ^22  |"'"nDN'l'"'|''nDX  *17 

dienstes,  weshalb  aber  beim  Unverzehnte-  ncnj?  nb^yi  bpDjH  "nii'l  ]''212b  nrij/'l  Hl] 


Fol.74 

[ixl 

Zeb.71'1 

Iem,28ä 


ten?  —  Wie  die  Erlaubnis,  so  das  Verbot:  zhn2  ~11J'21  IVrn  TlTCI  "I^Ij  "ir^'1  J/Ilü?;  m?^-i1 
Semuel  sagte  nämlich,  ein  Weizenkorn  be-  n,  i^y  i-,n  n-iiyz  lüni:':::'  pSim  n'pniJ'cn  Tyii'f 
freie""den  ganzen  Haufen.  Ferner  wird  auch  ♦  xin'^'  "722  |"'~iD\sf' ("»"nDN 

gelehrt:  Das,  was  sie    gesagt  haben,  beim      r«»::::;!:'   121   \S'   2''ti'np   \S*!2    SJn     .N^?3Jt 
Unverzehnteten    sei    es    schon    bei    einem      nSJn  '•"i1D\S  \S  n'^'^ZJ  ni2\"in  "'r^J  ''jn'^'?  2''l^•^p 
Minimum  verboten,  gilt  nur  von  derselben      j^>,^pi    i^n   "1^2S    nD£2    y^U   "'tSJ   '^jD^i  2'^wn  S|: 
Art,  bei  verschiedenen  Arten   aber  ist  Ge-  ^r,  ^p^'^p,  xjn  \sn  SnSJ  pHÄ^  ^2T  N^\'"i\S1  S2N  ^2 
schmacksverleihung  erforderlich.  ip^x  '>2D''b'\  nXl"l  '''nD"'Nl'"  PJ122'^*  "121  H"''?  n\S 

[lOLGENDE  Dinge  sind  und  machen     xirf'nSjn  '^mD\si  ]'':r:i2Z'  1211  p2  *'Jit:n'i  "jis 

VERBOTEN    IM    QuANTUM    EINES    MiNI-       .^j,.^n     nH>'     .1^^'!'     ^ISin'    CnH     H^^     Sil     NH  ßeg.sl^ 

MUMS:    Libationswein,    Götzen,    ausge.     iny^  ^^'  7^1122  "'IT''?!   C"i2n   \S^2  Cl2n  \s'?2^  zeb.??"» 
HERZTE  Felle";  das  gesteinigte  Rind"',  20  '^21  .T^^  lONT  nv^sD*  ]N^  nD22  pn  ]'':yy'n''2n 
DAS  Kalb,  dem  das  Genick  gebrochen"'     -d^ki  m  .;nDwi  b  89  ||  1^-  m  88  ||  Vx^acna  +  m  87 

WURDE,     DIE     VÖGEL     DES     AuSSÄTZIGEN"',       n^Kl  M  92      iniDXI  M  91    ]    ü'TW^  —  M  90      '?oa  iidk 

DAS  Haar  des  Naziräers"",  die  Erstge-  .N:'py...r3yS  —  m  94  jj  mn  inr:  M  93     >iid'k  n>S 

BURT  des  Esels"',  Fleisch  mit  Milch"',  der  fortzuschickende  Sündenbock^und 
PROFANE  Tiere,  die  im  Tempel  geschlachtet  worden  sind.  Diese  alle  sind  und 
machen  verboten  im  Quantum  eines  Minimums. 

GEMARA.  Was  zählt  hier  der  Autor  auf,  wenn  Dinge,  die  gezählt  zu  werden'"" 
pflegen,  so  sollte  er  doch  auch  Stücke  Aas  mitzählen,  und  wenn  Dinge,  die  zur  Nutz- 
niessung  verboten  sind,  so  sollte  er  doch  auch  Gesäuertes  am  Pesahfest  mitzählen!? 
R.  Hija  b.  Abba,  nach  anderen,  R.  Ji9haq  der  Schmied,  erwiderte:  Dieser  Autor  zählt 
die  Dinge  auf,  bei  denen  beides  vorhanden  ist,  die  gezählt  werden  und  die  zur  Nutz- 
niessung  verboten  sind.  —  Sollte  er  doch  auch  Knackmandeln'°'und  badanische  Gra- 
natäpfer°'mitzählen,  denn  diese  werden  gezählt  und  sind  auch  zur  Nutzniessung  ver- 
boten !?  —  Von  diesen  lehrte  er  schon  an  jener  Stelle'"^:  diejenigen,  bei  welchen  das 
Gesetz  vom  Ungeweihten  statt  hat,  übertragen  das  Verbot  vom  Ungeweihten,  und 
diejenigen,  bei  welchen  das  Verbot  von  der  Mischfrucht  statt  hat,  übertragen  das  Ver- 
bot von  der  Mischfrucht.  —  Sollte  er  doch   auch  Brote   eines  Privatmanns'"*hinsichtlich 

machen  sie  auch  die  anderen  verboten.  19L  Für  die  Hebe  ist  in  der  Gesetzlehre  kein  bestimmtes 

Mass  festgesetzt  worden,  so  dass  schon  ein  Weizenkorn  für  den  ganzen  Haufen  ausreichend  ist;  die  Ge- 
lehrten haben  jed.  eines  festgesetzt,  cf.  Bd.  I  S.  283  Z.  6 ff.  192.  Cf.  S.  906  Z.  25  ff.  193.  Das 
einen  Menschen  getötet  hat;  cf.  Ex.  21,28.  194.  Cf.  S.  202  N.  184.  195.  Die  er  bei  seiner 
Reinigung  als  Opfer  darzubringen  hat;  cf.  Lev.  Kap.  14.  196.  Dass  er  sich  schneiden  lassen  muss ; 
cf.  Num.  6,18.  197.  Wenn  sie  nicht  ausgelöst  worden  ist;  cf.  Ex.  13,13.  198.  Die  man  nicht 
zussammen  e.ssen  darf;  zusammen  gekocht  sind  sie  auch  zur  Nutzniessung  verboten ;  cf.  Ex.  23,19,  34,26  u. 
Dt.  14,21.  199.  Des  Versöhnung.stags ;  cf.  Lev.  16,22.  200.  Die  ihres  Volumens  wegen  sich  nicht 
verlieren.  201.  Nach  andrer  Erklärung  ist  -ps  Ortsname.  202.  Wenn  solche  als  Mischfrucht  oder 
als  Ungeweihtes  mit  anderen  vermischt  werden,  so  sind  alle  zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Bd.  I  S.  314 
/-   13-                203.   Im  Traktat  vom  Ungeweihten.                204.  Als  Gg.s.  zu  den  Broten  eines  Bäckers. 


Bek.sra 
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qN   q''Dia  S2''pV  ''3"l   cnn   n'''?  NJn  Sn  S:i''p>*      des   Gesetzes   vom    Gesäuerten   am  Pesah- 

''ND   ''tSIVc'?     Jlbx  "'"in       JTT'^n  Syz  '?l^'  "lirr      fest  lehren!?  —  Derjenige,  der  diese  Ansiclit 

"•D^    ■'S'nNJn   "'■nD''S   ix'?!    i'^JfiZi:'    IZl    ''l:^>'^2'7      vertritt,  ist  ja  R.  Aqiba,  und  er  lehrte  schon 

;'i''JC2U'  "121  S7l  nSjH  "'IIDW  ""lilV^?      dort  K.  A  qibafügt  auch  Brote  emes  Pnvat- 

i^ipn  nis:n2  iiDwS  ibir  nnb   ':'E::*ii'  -je:  pl^^  ■  "lanns  hinzu. 

'  '  Diese.  Was  schliesst  dies  aus?  —  Dies 

schliesst  Dinj^e,  die  j^ezählt  werden,  aber 
nicht  zur  Xutzniessung  verboten  sind,  oder 
Dinge,  die  zur  Nutzniessung  verboten  sind, 


:izii'  iDj  1"'"'  V2"ic  pn 
>i.-b   ]i/^ii'   pi-    nr'pn    2T    -2N     .N^'OJ; 

1QS  njn  n3  12  nzn  II^S  ]2f  j'^'^;  i'«''  i'?''2N  "i:2N  n.  aber  nicht  gezählt  werden. 
12  SsisD*  2*1  i?:s*  ]2i  ]"'''2  i'»''  ■i'?''£S  ]:nT'  ''2T  jjMlvXN  IviH.vnoNSWEix  in  eine  Wein- 
2n  n;2S  pi  p''2  i^"  i*?^;:«  NJ^:n  '^21  i::«  ]n:  ilM  rufe  gekommen  ist,  so  ist  das 
2"i  las  |''^2  "'''  i'?''£S  m2S  12  n2'i  ii::«  pna  ganze  zur  Nutzniessuxg  verboten;  R. 
vgl, Ben.  j^^^n  niDN  r''2  ]''''  "jd:  p'''"  .11:7:2'?  ^2^■^  jCn:  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  verkaufe 
nma  |''''2  1''''  iSss  |''''"znD  ims  m''2n2  i->  das  ganze  ax  einen  Nichtjudex  mit  Ab- 
zug  DES   DARIN   BEFINDLICHEN    LlB.\TIONS- 


i  20 


coi-b.-nin::  xmi  nz::^  ^1:  nn^iü'  |2n  ^^z' 
"'  cncix   Dvrzm   2:r   ~icivs'  ^21   ^^y  bn 
PN  ^ibpit'  ""C  by  P]x  Din  bz'^   nein   rs  !]i^p^ 

MiiDN  11  nn  n£in 
n2  im  '?2S  niisr  Npn'  N2n"'  1:2s  .N"1'2;i 
i^i^sx  ]nn  Nin  s^\-n  in::  pn  nnsr  Nt2^w'£  s 
"»jnp  xnS::T  snns  nnsr  -»i-ipi  \sm  n2  im 
nnsT  xpn  S2i  i^iS  n::si  N2\s  ]S  v:2*L:*::p 
pn  nnsT  ni:''D*s"  21^^:2  nV^jo  n*?  .12  im  ^2N 

96  11  ikSi  HKin  niD'K  |"K  nS'33  ma^nn  niD's  jus  M  95 
—  M  98  II  )"2...p'.  —  M  97  11  noDa  pn  ]U3  +  M 
M  3  II  a-i  P  2  II  min'  +  V  1  II  p"  m  99  H  \-> 
5     |]    ''CB  in:}  nS  31.13  ''Dx  M  4        nnstts'  nSn  uc*  «S 

.■»3  3U':3...KD'ß'B   —  M   6  nS   —   M 


WEINS. 

GEMARA.  Rabh  sagte:  Die  Halakha 
ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  in  dem  Fall 
.^0  zu  entscheiden,  wenn  ein  F'ass  sich  unter 
Fässer  vermischt  hat,  nicht  aber,  wenn 
Wein  mit  Wein.  Semuel  aber  sagte,  auch 
in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagte  auch  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Xamen 
R.  Johanans,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein 
mit  Wein.  Ebenso  sagte  auch  R.  Semuel 
b.  Nathan  im  Namen  R.  Haninas,  auch  in 
dem  F'all,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagfte    auch    R.    Nahman    im    Namen    des 


Rabba  b.  Abuha,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  R.  Nahman  sagte:  F'ür 
die  Praxis  ist  die  Halakha  zu  entscheiden,  wenn  Wein  mit  Wein,  so  ist  es  verboten, 
wenn  ein  Fass  unter  Prasser,  so  ist  es  erlaubt;  bei  ihrem  gewöhnlichen  Wein'^'ist  es 
erlaubt,  auch  wenn  W'cin  mit  W^ein. 

|]{NN    EIN    NiCHTJUDE    EINE    STEINERNE    KeLTER    AUSGEPICHT*  HAT,    SO    REIBE    MAN 
SIE    AB  UND   SIE    IST    REIN;  WENN    EINE    HÖLZERNE*"'.    SO    GENÜGT,    WIE  RaBBI    SAGT, 
EBENFALLS,  WENN    MAN    SIE   ABREIBT,    DIE    WEISEN    ABER    SAGEN,    MAN    MÜSSE    DAS    PeCH 

abkratzen;  wenn  eine  irdene,  so   ist  sie  verboten,  selbst  wenn  man  DAS  Pech 

208 

abgekratzt  hat  . 

GEMARA.  Raba  sagte:  Nur  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  wenn  er  aber  in  dieser 
nur  getreten  hat,  so  ist  dies^^nicht  n(")tig.  —  Selbstverständlich,  es  heisst  ja:  ausgepicht!? 
—  Man  könnte  glauben,  dasselbe  gelte  auch  von  dem  P'all,  wenn  er  in  dieser  ge- 
treten hat,  nur  lehre  er  es  deshalb  von  dem  P^'all,  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil 
dies""das  Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Nur  wenn  er 
sie   ausgepicht    hat,  wenn   er  in    dieser    aber   getreten    hat,   so    genügt    das   Abreiben 

205.   DiT  Xichtjuden,  der  nicht  libirt  worden  ist.  206.  Nach  dem  Auspichen  wird  das 

Fas.s  mit  Woin  ausj^espült,  damit  der  Pechgeschmack  schwinde.  207.  Die  mehr  Pech  erfordert 

n.  somit  mehr  Wein  anzieht.  20S.  Weil  die  Kelter  selbst  den  Wein   anzieht.  209. 

Das  Reinigen.  210.  Dass  das  Fass  nach  dem  .\uspichen  mit  Wein  ausgespült  wird. 
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iiiclif"?^Selbstverstäncllich,  es  heisst  ja  •':npl  \S.-n  HZ  im  ^h^Stil  ]^in  Sin  SC^IT  ins 
ausf^epicht!?  —  Man  könnte  erlauben,  dies  nn£T  iipi  ]h  V^'^'^^p  ^ir\p  ünh^l  »SnilN  nn£T 
gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  in  dieser  sr,S-i  Sinn  ^2  2i:''J2  n*?  ^:D  i<b  ."12  111  '?2N 
getreten  hat,  nur  lehre  er  es  von  dem  Fall,  ^'?  "211  iSn2:  ^'?  2n  H^b  n)2S  N^^n  ^211  n^:2pb 
wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil  dies  das  -,  sS-j  ^;m  nnn2'  '?''r  21^  H^'?  l^iS  \sm!;va 
Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  S>"<D*  mm'  n^^TH  ^TX  SDm:2  "»i  "»^V  rnv^-j: 
nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn  er  sie  aus-  ^VS  Npl  nn2  nh  ^:D  21;^:2  \sm  Sn  ICN  "^2i2 
gepicht  hat,  wenn  er  in  dieser  aber  ge-  Xl^n  n'?;2  mm  STm  n\"nr,:2  x'p^iJ  NTn"  ^HNI 
treten  hat,  so  genügt  das  Abreiben  nicht.  IJ-'Ml"  rp^^p2  S'?«  2i:^:2  nb  ^:D  iib  NH  ntiN 
So  kam  einst  jemand  zu  R.  Hija  ins  Lehr-  lo  :ND*ma  >2  ^b'J  nm^r:  übl  ^TH  ^2^2n  >b  lOST 
haus  und  sprach  zu  ihm:  Gieb  mir  einen  n\na  ^21  C^i:  '?D' 12ü'i:m  pcm  r:n  p2n  IJn 
Mann,  der  mir  meine  Kelter  reinige.  Da  D"'!:  '?'k:*"c^:p:p2  ^21  ^l^ü^  I^DIS  L:''!22m  2i:^a2 
sprach  er  zu  Rabh:  Geh  mit  ihm  mit  1D''a2t2  n*  HT^  nT  ]^2  tinsn  .1:21  ]mDS  ]nD" 
und  sorge  dafür,  dass  er  nicht  zu  mir  ins  pS  b^'1  y;  bü-i  D1^p2"  12^:2»  |\S*  nn  DT'p2" 
Lehrhaus  klagen  komme.  Darauf  ging  er  u,  pN  bZ'  n:  pnm  jniDS  |^£S1T:2  IM  CS!  2::^" 
mit  ihm  mit  und  sah,  dass  sie  sehr  glatt  im  sH  |\T^an:2  mini2  NTil  n2;:a  ''U  nnSTtt' 
war;  da  sprach  er:  Bei  dieser  ist  entschie-  |*nt:m"  n:n  Itt  IJiS  :n2  imT  Nn^n2  HZ 
den  das  Abreiben  genügend.  Als  er  diese  j^DIN  C"'a2m  2i:^:2  n\"1I2  ^2"1  C^i:  bü  ']ZUr2n'i 
aber  weiter  untersuchte,  sah  er  unten  Spal-  nSTH  nx  ri'?pt:*  "'S  b'J  T^Ü  DIU  bü  pn  jasm 
ten,  die  mit  Wein  gefüllt  waren;  da  sprach  2»  jiSns  piT'Jni:-!  S£^D  S2n  1:2«  miDS  IT  nn 
er:  Bei  dieser  genügt  das  Abreiben  nicht,  m'^r::  mn  ^2  S21  inims"m>'J  N2n  'Jm  :]:21^ 
die  nmss  entschieden  abgekratzt  werden,  in'?  Cnm  in"'''J:i2N  in'?  q'^no  S'':Sin'?  "S'PIJ 
Das  ist  es,  was  er  zu  ihm  gesagt  hatte:  3UiD  «n  V'k  n3id  «y^c  mm  xnisyD'r  M  8  ||  nn^o  M  7 
Mein  Freund'",  sorge  dafür,  dass  er  nicht  |;<Sot  n"?n  n^nino  'S>s  "Sb^x  n'iSj?  M  9  !'  mS  >jd  xoSya 
zu  mir  ins  Lehrhaus  klagen  komme.  M  12     ||     pv  phv  M  il      |'     i:"n(i)  idk  ^yn  M  10 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Kelter,  das  ^1  P"  J=«"^  '°«  '=""  I"  °«^  I'^^""  I"^  1=^^'^  ^  ^^  ü  ni^pS 
bchoptgeiass   und  der   irichter  von  Nicht-  " 

Juden  sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  w^enn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Jedoch  giebt  Rabbi  zu,  dass  W^inkrüge  von  NichtJuden  verboten  sind. 
—  W^elchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  diesen  und  jenen?  —  In  diesen  wird  [der 
Wein]  dauernd  aufbewahrt,  in  jenen  wird  er  nicht  dauernd  aufbewahrt.  Solche  aus 
Holz  und  aus  Stein  reibe  man  ab;  sind  sie  ausgepicht,  so  sind  sie  verboten.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  ein  NichtJude  eine  Kelter  aus  Stein  ausgepicht  hat, 
man  sie  abreibe  und  sie  rein  sei!?  —  Die  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  nicht  getreten  hat,  die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  getreten  hat. 

Der  Meister  sagte:  Die  Kelter,  das  Schöpf gefäss  und  der  Trichter"Von  Nicht- 
juden  sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  wenn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  eine  irdene  verboten  sei,  auch  wenn  man 
das  Pech  abgekratzt  hat!?  Raba  erwiderte:  Der  Schlußsatz  der  Misnah  vertritt  die 
Ansicht  der  Rabbanan. 

Raba  trug  vor:  Die  Kelter  brühe  man  aus.  Wenn  Raba  Weinkrüge  nach  H  arpa 
schickte,  stülpte  er  sie  um  mit  der  Mündung  nach  unten  und  versiegelte  die  Mündung 
211.  Es  muss  dann  in  jedem  Fall  das  Pech  abgekratzt  werden.  212.  Od.   Onkel;  auffallend 

ist,  dass  an  anderen  vStellen  (cf.  Bd.  II  vS.  37  Z.  7)  Rabh  den  R.  Hija  so  nennt.  Viell.  ist  '3'3n  ein  Bei- 
name RHs,  u.  hier  zu  übensetzen:  da  ist  es,  was  Habibi  [RH.]  zu  ihm  [Rabh]  sagte.  213.  Mit 
dem  der  Wein  aus  der  Kufe  ins  Fass  umgegossen  wird.  214.  Wie  aus  dem  Schlußsatz  hervor- 
geht, ist  hier  von  irdenen  die  Rede. 

Talmud  Bd.   VII  131 


Er.  60" 


Fol.   74b     75a                                        ÄBODA  ZARA  V.xj                                                         1042 

1^^£S"  C-i")':'?  1^::^:^  nzi  h2   nrop   in^^^-T'IS'"  des   Sacks.    Er  ist    der   An.sicht,   dass   die 

C^::2  T.:«  21  ;:.::•::  n*i;  ]:21  -^2  T1i:'"n>'ir  •'2^  Rabbanan    bei    f  refässen,  in    wclclien    [der 

2V:2  tv:2  -;:s  n    -,£S2   -;:S    n:n  12 "'12  n21  Wein]    dauernd    aufbewahrt    wird,    \'erbot 

N"?!  12X2  'l£N2  t:.S  n:n  ~i2  ir  -Zl  12S2  N^l  angeordnet  liaben,  selbst  wenn  sie  nur  für 

Foi.76^2  n2T  n£N^  l^n  N*,m  uV:j2  n^X  21  »S*:«  C"';22  -.  kurze    Zeit     verwandt    werden.            Womit 

Nn  V.^""-:  N^l '2V2'?''jnn  i^im  n2X?"n^X  njn  12  werden     sie    abj^a-rieben  ?    —    Rabh     .sagte 

211  -Vi'wTi  21  ^2  12i1\S    JNr,C'2^2  SH  sr.2'''L:i2  mit  Wasser,  Ral)ba  b.  Har-Hana  saj^te,  mit 

«1122  ''•;21N  nS-|  i:2N  ^ar2Z"^  TiSi  vnr,   "I^S  Asche.   —    Ral^h    sajj^te,   mit    Wasser;    mit 

2-n  nviC':2  n^S  21  '^2  i:no  N*ri''l2r2122  '^2"  i:n2  Wasser  und  nicht  mit  A.sche?  Rabba  b.  Har- 

1:2  ^:^^2  ab^  C*r2n  ^V21S  T2N  ^SI^Ü'I  ^>'21S  rhr\  m  Hana    .sao;tc,    mit    Asche;    mit    A.sche    und 

:\Sin2    NV2   2''*w*np  X*?  i::i  \S*in2    X''^  Z^^u'n^  nicht  mit  Wasser!?      Vielmehr,  Rabh  sa<,^te, 

\Sr2  '  \S'r2ixi    \m.*    "»Jn    ^n2X    •'21:2    n>:^:i    1V2  mit  Wa.sser,  und  [nachher]  mit  Asclie,  Rabba 

"'TaMiiT'^l  im:  ^^n^:;  nn    mri^n    in2X  >2-i  n^^  -i;:X  b.  Har-Hana  sagte,  mit  Asche,  und  [nachher] 

l'^Dnvm  i^Sln  n-in'L:2  ]r\r:;';^  VpZI  pX^'i:   ^^1Z  mil  Wasser.  Sie  streiten  aber   nicht,   denn 

]*'12':;2 "  '7t:'1    I^ÄJ    '?*w*    i'^'^pvm    jn''i:2    j''2'?lSm  1-,  der  eine   spricht    von    einer   trocknen    und 

ein  IZ-;  C'^X*  'pü"':2  •'l^:  ^'ul  nSi'^Z'  ^w'l  |2;::2  der  andere  spricht  von  einer  feuchten. 

■T2r2l  n:'?"n::2  jn"»:*:  i:21X  'l^X'''?^:  j2  |1>';2i:*  pl  Es  wurde  gelehrt :  In  der  Schule  Rabhs 

'''72X1    ''2'nn    in'''':''2   X2\S    X:2p    X:n  U'^M  12^?  .sagten    sie    im  Namen    Rabhs,    zwei-  und 

i''nmi2  p''-;:,:^  1V2  lini:'?  n'^'Tin  1t:iX  ''DT'  •'21  dreimal"';  vSemuel  .sagt,  drei-  und   viermal. 
C1C*r2"'?X'''?2;   |2  ]r;^yZ'  \21  2\"T*?   '':22   |i:'?in  1X211  So  lehrten  sie  es  in  Sura,    in   Pumbeditha 

l'^n'^pr^   r^^;2w*  nj^i"  nnn    ]n>:^   I^IX  "^DT"  ''21  lehrten   .sie    es   wie   folgt:    In    der    Schule 

11!2Xi:'  1112  n:iV  nr221  i''2ni'' T^S-^li'^*  j"'V:22  ix  Rabhs  .sagten  sie  im   Namen   Rabhs,  drei- 

minL22    X'''''?    ''2'72    minü2    nax    12    "JD:  )'"''2  und  viermal,  Semuel  sagt,  vier-  und  fünf- 

f    '^BK  -  M  17    !]    'Dp  «oSk  inisia«  M   .'^»1T2N  P  16  "lal.  Sie  streiten  aber  nicht,  denn  der  eine 

nh  isK^  p«  M  20          na        P  19          ina  im  M  18  rechnet  das  letzte  [Ausspülen  mit]   Wasser 

23      1     iBsa  M  22        nSk  «S  d^!33  ]'k  M  21    |j    nan  mit,    und    der    andere    rechnet   das    letzte 


[Ausspülen  mit]  Wasser  nicht  mit. 


M  25    '!    snn  1J2X  ir2i  sin  nr;«  in  +  24     ||     o^oa  M 

„„        ;  ,,00  L        L  ^I^"    fragte    R.    .\baliu:    Wie    verlialt 

29    ''    Stt'i  aninu  ]m  'J20  ]'i2VDt:'  INI  28       Ti'in  S  «  inS  '^ 

31     \    i3"n  rattn  m  ''n  m  30  pc-n:  nf:=i  -|-  IM      ^^    sich    mit    dvn   Weidenkörben"  der   Ara- 

.;'Em  M  32  VI  mB»f3  ^  M  nicäer?  R.  Abahu  erwiderte:  Ihr  habt  es 
gelernt:  Wenn  seine  Kelter  und  seine  Oelpresse  unrein  sind  und  er  in  diesen'" in 
Reinheit  zubereiten  will,  so  muss  er  die  Seitenbretter,  die  Presse  und  die  Besen  ab- 
waschen und  das  P'lechtwerk,  wenn  es  aus  Weidenruten  oder  aus  Hanf  ist,  reinigen, 
und  wenn  aus  I^)ast  oder  Ried,  so  muss  er  sie  zwt'ilf  Monate  unbenutzt  lassen.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lasse  sie  von  einer  Kelter-  oder  Presszeit  bis  zur  anderen. 
—  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  -—  Ein  Unterschied 
besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  verfrühten  und  der  verspäteten'"".  R.  Jose,  sagt, 
wenn  man  sie  sofort  reinigen  will,  so  brühe  man  sie  mit  kochendem  Wasser  aus, 
oder  man  reinige  sie  mit  Olivenwasser.  R.  Simon  b.  Gamaliel  im  Namen  R.  Joses 
sagt,  man  lege  sie  unter  eine  Rinne,  durch  welche  Wasser  läuft  oder  in  eine  Quelle, 
dessen  Wasser  abfliesst.  —  W'ie  lange?  —  Eine  Ona"'".  Wie  sie  dies  vom  Libations- 
wein  gesagt  haben,  so  sagten  sie  dies  auch  vom  Rcinheitsgesetz!?  —  Wo  denkst 
du  hin,  wir  sprechen  ja  vom  Reinheitsgesetz!?  —  Vielmehr,  wie  sie  dies  vom  Rein- 
215.  JVIü.ssen  die  hier  genannten,  von  Xichtjuilen  herrührenilen  Gefässe  gereinigt  werden,  feuchte 
2  mal:  mit  Asche  u.  mit  Wasser,  trockne  3  mal:  mit  Wa.s.ser,  mit  .\sche  n.   mit  Wa.sser.  216.  Nach  der 

Plrkl.   der   Komm,   ein   l'lechtwcrk   um   den  TraulK-nhaufon,   damit   dieser  nicht  auseinanderfalle.  217. 

Oel  bezw.  Wein.  218.   Pre.ss/.eit,  es  sind  zuweilen  mehr  od.  weniger  als   12  Monate.  219. 

P^ieentl.   Zeit,   ein   Zeilra\im   von    12   Stunden. 


Tah.i«,8 
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heitsgesetz    gesagt    haben,    so    sagten    sie      ]'^'>2  inON  12  nTini22  M^IÜZ'  -[-ns"  N\S  ]2^:2^^p 
dies  auch  vom  Libationswein.  "ZT  1::^  N2S  ^2  s^-'n  •'2i"n:2S  niv;  TOr   :id:L";62' 

Wieviel  ist  eine  Ona?  R.  Hija  b.  Abba  n^  ^■i::Sl  n:\S-^*  s:n  21  n*?^^  IS  CT"  IS  pm'^^I.^jS 
sagte  im  Xamen  R.  Johanans,  ein  Tag  "21  -i^^N  r\:n  ^2  "',2  nZl  n^S  n:\sr  12  SJn  21 
oder  eine  Nacht.  R.  Hana-Seina,  nach  an-  .-,  12  ^a^:2*C'  21  i::«  nh^^  ^'im  21^  ^*in  ]:nv 
deren,  R.  Hana  b.  Sei'na  sagte  im  Namen  Sn'"  n*L:*m  'p^l  n£lpri2  S.Y' ^;'''?2  S^^l  pni'^" 
des  Rabba  b.  Kar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  ^pm  ^j-  r^^7^>  ^2r-i;:s  :  7121:1  nr^Tl  r,£1pn2 
hanans,  ein  halber  Tag  und  eine  halbe  ]:t:'V2  s:n^2T  |2:j:2  Sn^>n  jnn:2  S^TISl  \S;21S1 
Nacht.  R.  Semuel  b.  Jichaq  sagte,  sie  sns'?m  ^h^pl  ^:n  in*?  nc*  ni:^p  S2\y'"  ^S1 
streiten  aber  nicht,  denn  der  eine  spricht  lo  ]2;::2'°Sr,2in^  ]n^i:2  nvil  '''?2n2  ^i:^nY' \S*::-iST  Coi.b 
von  der  Tequpha^^°des  Nisan  und  des  Tisri"'  l^rh  ^IZ'  ^l'il^p  in2  n\S  \S1  ]yZ'>:2  s:n^2T 
und  der  andere  spricht  von  der  Tequpha  m'?12t:'S2  ';::^  r.^h  M^  D^li'int:*  ]ns-  zy  i;2n\X 
des  Tamuz  und  des  Tebeth.  1>m2^2D    ^21    h^2^'ii    ICS    in    S^^n    '^2m    ^21" 

R.  Jehuda  sagte:  Weinseiher  der  Ära-  n:n  '?2'' -|i:S  im  nmni:  n'^12'^i:n  '?21  ]\SJ:"i: 
niäer  soll  man,  wenn  sie  aus  Haar  sind,  10  l\m2^2D  '?21  ^12'l:*S  n^ST  [SC"^!  HSC'l:  ''D:  n'?12 
abwaschen,  wenn  sie  aus  Wolle  sind,  ab-  ]:m  sno  ÜlU  ^SZ2  mini^  n'712''n:n  '721  C\St:i2 
reiben,  und  wenn  sie  aus  Leinen  sind,  un-  r;;j2  Clpa  sSs  SJ:t2t2'' i:\S  2'^m2  S'^^JD*  ]nD'^ 
benutzt  liegengelassen;  sind  an  diesen  Kno-  püZ^  üh  cnn  S::l2  '?2n  I^II^  ]^pD*C  .T'n  CS1 
ten  vorhanden,  so  müssen  sie  aufgelöst  ]J21  n^h  niS  m'?12i:*S  ^pDS^  S2n  n^C  S'71 
werden.  Körbe  und  Bienenstock e"'der  Ära- 20  ^212"  mci^  ''211  •1^2'?  n'?  n^sV"  .1^121^  ''21^ 
mäer,  die  aus  Weidenstricken  geflochten  n'?12'^n:n  '?21  ]\SD'i2  1''ni2^2D  '?21  '?12D\S  ItilSn 
sind,   wasche    man  ab,    sind    sie   aus   Bast,  }  mini2 

reibe    man    sie    ab,    und    sind    sie    aus      '\2iT\L'    PN    D^V^n    ]ü    Lt"'Cli'n    ^2    rii'ül? 


so 

Leinen,  so  lasse  man  sie  unbenutzt  liegen ;      i^b"'  "11X2  pby*b''J?r  b'^^^rh  b''2tC''  b''2'Crh  ' 

sind  an  diesen  Knoten  vorhanden,  so  löse  TT  ,.  „.  '.    ,,  „„ 

man  sie  auf.  H  ^-i  p  37        ;sd  m  36     :    2-1  +  M  35    ||    ^sn  >""ik 

Es    wurde    gelehrt:    Ueber   den    Fall,  pjjS  b  40        'a^m  VM  39     i    'D'p  ina  n'x  M  38 

wenn  ein  IVIann   aus   dem    gemeinen  Volk  jj     oa  jni  "bn  m  43         nSis  —  M  42     |,    3-1  M  41 

seine    Hand   in    eine   Kelter   gesteckt   und  ^'fD^^..n,•^«^  -    M  46  :    nnSn  +  M  45  ij  hü^s  M  44 

j.        ^  i  1         "i     i.     1      i.        1.      -i.  T)     ut,-  -li^'     "n«3   lisSS   M   48      i!      10NT   ;K,"23   M   47 

die    1  rauben    berührt    hat,    streiten    Rabbi 

und  R.  Hija,  einer  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  sind  unrein,  und  die  ganze 
Kelter  ist  rein,  und  der  andere  sagt,  die  ganze  Kelter  sei  ebenfalls  unrein.  —  Wes- 
halb ist  es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  ihr  Umkreis  sei  unrein 
und  die  ganze  Kelter  sei  rein,  hierbei  anders  als  bei  folgender  Lehre:  Wenn  ein 
Kriechtier  in  einer  Oelmühle  gefunden  wird,  so  ist  nur  die  von  diesem  berührte 
Stelle  unrein,  befindet  sich  da  aber  laufende  Flüssigkeit,  so  ist  alles  unrein!?  —  In 
diesem  Fall  sind  sie  durch  nichts^^getrennt,  in  jenem  Fall  aber  sind  die  Trauben  ge- 
trennt. Die  Rabbanan  lehrten  R.  Jirmeja,  manche  sagen,  den  Sohn  R.  Jirmejas,  nach 
der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  seien  unrein  und 
die  ganze  Kelter  sei  rein. 

F^IENN  JEMAND  Gebrau chsgeräte'''von  Nichtjuden  kauft,  so  muss  man  sie, 
^eM  wenn  man  sie  kalt  abzuspülen  pflegt,  abspülen,  auszubrühen  pflegt,  aus- 
brühen, und  wenn  man  sie  im  Feuer  auszubrennen  pflegt,  im  Feuer  ausbrennen. 


[xij] 


220.   Cf.  S.  36  N.  28  L  221.  Während  welcher  der  Tag  u.  die  Nacht  ungefähr  gleich 

lang  sind.  222.    12  Monate,  wie  oben  223.  Geflochtene  Weinseiher  in  Form  von 

Bienenkörben.  224.  Die  Oliven  sind  von  einander  nicht  getrennt  u.  werden  event.  durch  die 

Flüs-sigkeit  verbunden.  225.  vSo  wörtlich,  gemeint  sind  Küchengeräte. 


131* 
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ncii'   pzDH   -^\sz   p^bc   vs'piDNHV  iiEiJ'n  ■'1X2     Einen  Bkatspiess  UND  EINEN  Rost  BREN- 

:rrin*i:  N\-n     ne     man     im    Feuek    aus,    ein    Messer 
Z''V2"iiS'2  n'?''2*L:  i^ni"  p'\2^  x:r     .vX~o;.  schleife  man  ai;  und  es  ist  rein. 

Nm,3i,?3n21    "^2   iS"p   ••;:si    »S2-i   ^;:S   "'''^':  ^:n:::  -S2  GEMARA.  F^s  wird  gelehrt:  Alle  müssen 

l*?    rpDin    ",ni:*    wS2    •n''2>'n    w»S2    S2'*    "Z'H  ■,  sie  noch    ausserdcin    in    einem    Tanchbad 
■|:2NJr  ILT:    N^£p  "12    '':n   nins  mni:  2ir,2n      von    vierzig,'-    Seali    nnter^'^etaucht   werden. 
,1,.  «»-«»2D*1  ^'Z''''-''':;  "NTn  -\'''riZ''  "JS  V^iV«    ni:  '':22       —  Woher  dies?  Raba  erwiderte:  Die  vSclirift 
"»122  "12l'?  ll^S"!  ni2  j2  CS  p'?n  "jN  -1:2*'?  niS^I      sag't:""'6W  alles,  2L>as  das  Feuer  verträgt,  sollt 
HND  D''>'2"1S  irilS  "»in  'jn2  rhzrd  rnyZ'  C^  m:      ////-  «'/wr//  «'/«i-  Feuer  gelu-.i  lassen,  und  es  soll 
V22    2n2V2'?    ■]''T2Ä\S1    IiTl:!    2r.2"'r2'/    1"'-;2i"'K  10  /r//<r  .sr/;^,  die  vSchrift  hat  nocli  eine  andere 
2n2  im  '?2  I.TLil  N*:'':2N  nin  ■"1-1:1  2r,2  \S  --:      Keini^ain^Miinzu<rcfnjrt.  Bar-Qapara  lehrte : 
mn    m:    •'^^2    N^^im   2ri2   \S1  rii:  ''::2  S::2m      Aus  den  Worten  mit  Reinigungsicasser  könn- 
:  nnSs^  1,^*1:1  S::2m  2^2  .11:2  CSw*  21>"n  Sri^S      te  man  schlies.sen,  dass  sie  am  dritten  und 
C"''?2    l'?''£S    ni2N    12    n2n    iriS '  jCn:   21  laS    .  am    siebenten    (mit    dem    Kntsündi<i^ungs- 
IQI    L:''i:nn2    j:2"''?1   C^rt:*"    sm  VCw:22   Cü'tn  ir>  wasser]  besprengt"'werden  müssen,  .so  heisst 
\S*    nC^Li'   21    n"?    rppn!2    n'?"'2t2  ^';z  "2-  l'?"'£X1      es  nur,  und  dies  ist  ausschliessend.  Worauf 
rni>'D  '''72'n'''?  ir^S  •'JiJ  S':'21D1    STIT  1':"'2S  ^2-      deuten  nun   die  Worte  in  Reinigungswasserl 
ni2S  "12  n2"l  ncx  pn:  21  ir^X  :nu~i£2  j''"*::^      — Wasser,  in  welchem  eine  Menstruirende"* 
j'''?1ND'  '?2S  n^Tw*  nü'Vr221  |"'mp'?2  s'i'N  i:ü'  s"?      untertauchen  muss,  also  vierzig  Seah.  Und 
•»Ll^:    NTi:2l"  Nr2    ]2r    rjOI''    12    pili'"*    2""i     :  vh  -m  sow^ol    [die  Worte]   in  Reinigungsicasser   als 
2p>"'   ''2m    j:2112   Nirn   TVh  ISS   n'?''2ü:n'?    122      auch  [die  Worte]  und  es  soll  rein  sein  sind 
'''?2    pm'''"''2-n    n''j'':2    ^^    Nw'"i2:2    •'in'?    -"^iw'      nötig;  würde  es  nur  gehei.ssen  haben:  und 
^^2    "»Jn    "'w'X    21    "1::^     :nri22  ]m:2S  ri12n:2      es  soll  rein  sein,   so   kchinte   man    glauben, 

sab,icM'i22  nJpn  jn'?  D"»  in2nw'J  "21  '?\S1-  ri'"212T  sie  seien  durch  jedes  Quantum  Wassers 
in  4S*J''2m  SnX  21  n2  '^y^h^  «"»aip  ICT  m2nt2  2:,  rein,  daher  heisst  es:  in  Reinigungs-wasser; 
:i31D2  Nn2S-I1  12122  i:2S  ini  in^''nn2  ICS  würde  es  nur  geheissen  haben : ///AV/>//^//«^.f- 
'o  p  no37M^l  r^^iyow^SO  II  "n'73D'Km  P  49  ^^wj.v-,  so  könnte  man  glauben,  dass  auch 
+  M  53     i|     7IU1  Naam  ana  \xt  m  52  vki  nxo      bei    diesen     Sonnenuntergang'" abgewartet 

M  56        "EK        M  55         N  31N        M  54         ^>;2^h      werden  müsse,  wie  bei  einer  Meustruirenden, 
.K»n  M  58         KinDT  V  57         «21  -f-      ^^^^j^^^  |^^-^j.^  ^^ .  ^^^^^^  ^^  soll  rein  sein,  sofort. 

R.  Naliman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Auch  neue  (Geräte '"sind  hierbei  ein- 
begriffen, denn  alte,  die  man  ausgebrannt  hat,  gleichen  ja  neuen,  dennoch  ist  bei  diesen 
das  Untertauchen  erforderlich.  R.  Sesetli  wandte  ein:  Denmach  sollte  dies  auch  von  einer 
Schneiderscheere  gelten!?  Dieser  erwiderte:  Dieser  Abschnitt 'spricht  von  Küchengeräten. 

R.  Nahman  sagte  [ferner [  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies  gilt  nur  von 
gekauften,  wie  es  [ähnlich]  dort"'w'ar,  nicht  aber  von  geliehenen. 

R.  Ji(;haq  b.  Joseph  kaufte  einst  \-on  einem  NichtJuden  ein  Gefäss  aus  Koterde  und 
wollte  es  untertauchen;  da  sprach  einer  von  den  Jüngern,  namens  R.  Jäqob,  zu  ihm:  Mir 
wurde  es  von  R.  Johanan  erklärt,  dass  dieser  Abschnitt  von   Metallgeräten  spreche. 

R.  Asi  sagte:  Glasgefässe  gleichen,  da  sie,  wenn  sie  zerbrechen,  wieder  hergestellt 
werden  können,  ISIetallgeräten.  Ueber  glasirte  Gefässe  streiten  R.  Alia  und  Rabina;  einer 
sagt,  man  richte  sich  nach  ihrem  Ursprung'',  der  andere  sagt,  man  richte  sich  nach 
ihrer  Fertigstellung'".  Die  Halakha  ist,  man  richte  sich  nach  ihrer  F'ertigstellung. 

226.  Niini.  31,23.  227.  Wie  bei  der  Reinit^ninjr  von  Unreinen.  22S.  Das  hier  gebrauchte 

\V.  ma  hei.s.st  son.st  M  e  n.st  r  iii  r  e  nd  e.  229.   Cf.  S.   999  N.    löO.  230.   Die  ein  NichtJude  nicht 

benutzt  hat.         231.  Der  von  der  Reinigunj^  der  Geräte  spricht.  232.  Bei  der  Plünderung  von  Midjan; 

cf.  Nuni.   Kap.  31.  233.  Sie  gelten  also  als  irdene  Gefässe.         234.  Wonach  .<iie  als  Glasgefässe  gelten. 
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Sie  fraj^ten :  Wie  verhält  es  sich  mit  '^^ti   21   13   ID  "IDN  "»Nö  SnartyiS  inh  N^V2^N 

einem   Pfand?  IMar,   der  Sohn    R.  Asis,    er-  \1ti'\Sr"n'''?2u:N1  X£Dri  NCr  "'i;  n^b  ]2ü:2  a2ü 

widerte:  l^ei  meinem  Vater  hatte  ein  Nicht-  ^:''2rr  sn:rii*C  12Dpl  mD'C  ^X   Ni*;!^  N^l  r\^2 

Jude  einen  silbernen  Becher  versetzt,  und  ^:r\   in^'yyü'?  n\nVTT  ^lyh  ^im  n^Ü^  ^N  N''12T 
er  tauchte  ihn  unter  und  trank  aus  diesem;  :,  N^C*    m2n'"D^i:n    p    ^'^n^C'D   ^b2   nplSl  p21 

ich  weiss  aber  nicht,    ob    aus  dem  Grund,  C'^ntiTi:'  u-^n^n"  l'^ll'n]!  ;m  j'?^2*t:2''  jn2  Ü^riZ'l 

weil  er  der  Ansicht  war,  die  \'erpfänduno:  m^m'?';»'!    riT'JinpV'' mD12   ]i:r    ]:ri   ^1^   b';   ]n2 

gleiche  dem  \'erkauf,  oder  weil  er  gesehen  ]-;   C'^r,t:':C*   2^21"  ]mni2  |m   ]^^212J21  jn^D 

hatte,    dass    der    NichtJude    ihn    verfallen  j^?2n  ^^^\r^^  j^Dl^plpn  milM   |i:5'' ]^t2n  n^  b'; 

lassen  wollte.  lo  b';  p2  C'^nc'X*  c'^i^-i^jmnt:  |m  ]b^2'i2:^)  fr';^^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      ]b^2'\2ü'[  p2^t2  mN'?2DNm  ]m2Dn"'pjT  "nsn  '»T 
Gebrauchsg-ercäte  von  NichtJuden  kauft,  so      '^''212^   nbz'   t;    \n2   D'CnD'Jt:'   p^2^    jmnt:    jm 
muss  man  sie,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er      N^:m    TlDN"  Hin    ^Jn    p^^    übüf  b^y}^    i^büf 
noch  nicht  benutzt  hat,  untertauchen  und      C-;t2   pi:  1S:N1   ]i<^2  NH   «"^lyp  S^  irnt:  in"'N 
sie  sind  rein,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er  für  i-,  nmD  Ü^^b  Dj;t3  ]m2'  nJ:Sl  jNCr  N"  mCS  u:^b'si-^^-36» 
Kaltes   benutzt  hat,  wie   zum  Beispiel  Be-      C^i:    ^^1>*^*    nm:2    C:S^    D>'13    pi:   nJ:Sl  jS»'?! 
eher,  Krüge  und  Flaschen,  ausspülen  und      nn2  S'^'^n  21  lliSn^  nn2t:>J2 ''2"'n  üll^m  IDNf '".ee" 
untertauchen  und  sie  sind  rein,  und  wenn  es      NJ:T^  n2'  HT'ip    s'?S    min  "IDS  üb  NJin  2"n  Foi.76 
Dinge  sind,  die  er  für  Heisses  benutzt  hat,      nnC"'^    "l'7^Nl   ]Ü21^   Sin    C^S^    Qyta   jm:''  IsH 
wae  zum  Beispiel    Kessel,    Kasserollen  und  20  NiSI"'  n2  nn^p  Clti'J:  St:!^  n2  n:\SD'  n-mp''ni^T: 
Wasserkannen,  ausbrühen  und  untertauchen      21  n^^  ^»l'°  :  HÄ^S  !::2»  ^öi  Nt^l^  n2  ni^ip  11\ST 
und  sie  sind  rein,  und  wenn  es  Dinge  sind,      11X2  p2'?I2  N'?2DSni  ]''Tl2i:'n"]l"l  r\Ü\y  2l'?  C1!2j; 
die  er  am  Feuer  benutzt  hat,  wie  zum  Bei-      ]^Dn2"j^''>;:t2  N^2DNm  IIZÜH  CDnp  ^2}  Ü>2r>nf  ^'^■^^' 
spiel    Bratspiesse,   und    Roste,    ausbrennen      ^^bl]!^}   b'Sü    Ü^^np   ]^:j;  n^  ^2   Üir^';  n^^  ISN 
und  untertauchen    und    sie  sind   rein.  Hat      £,3  .f  m  61    |[    nan  —  M  60    ||    n^n  'ty^Ki  —  M  59 
man   sie   benutzt  bevor  man    sie   unterge-      |U3  —  M  64    ][    n:in'pi  P  63    i     d''?3  M  62    jj    ip>y 
taucht,  ausgebrüht   oder  ausgebrannt   hat,      67    '     nSü-  nyi  M  66    ll    xSiDxni  nisten  M  65  j  ]ian... 
so    ist   es";   wie    das    eine   lehrt,    verboten,      "     ^^  ^'^     '      "'^  -  M  68     ü     ,nniD  K'm  ,niDK  M 

j.j        ,j        iii.ii^-r>>  1  (D''"i^'  xini)  xS^Dxm  mstt'n  +  M  70     i'     Kar...mnp 

und  wie  das  Andere  lehrt,  erlaubt.  Dennoch  '    ^^  '     ^  „^  .,    ' 

'  .  .  .i>r2na  -     M  73         pn  lisni  M  72         nisB-n  M  71 

besteht    diesbezüglich    kein    Widerspruch, 

denn  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Ge- 
schmacksverleihung verschlechternd  ist,  sei  es  verboten,  und  die  andere  vertritt  die 
Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 
sei  es  erlaubt.  —  In  welchem  Fall  kann  nun  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  wenn 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,  sei  es  erlaubt,  das  Verbot  der  von 
NichtJuden  benutzten  Gefässe  stattfinden!?  R.  Hija,  Sohn  R.  Honas,  erwiderte:  Die 
Gesetzlehre  hat  nur  einen  am  selben  Tag  benutzten  Topf  verboten,  bei  dem  die  Ge- 
schmacksverleihung nicht  verschlechternd  ist.  —  Sollten  doch  früher  benutzte  erlaubt 
sein!?  —  Topfe,  die  nicht  am  selben  Tag  benutzt  worden  sind,  sind  mit  Rücksicht  auf 
solche,  die  am  selben  Tag  benutzt  worden  sind,  verboten  worden.  —  Und  jener!?  — 
Auch  ein  am  selben  Tag  benutzter  Topf  verleiht  einen  verschlechternden  Geschmack. 
R.  Amram  wies  R.  Seseth  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  ward  gelehrt,  dass 
Spiesse  und  Roste  im  Feuer  ausgebrannt  werden  müssen,  und  dagegen  wird  beim 
Gesetz  von  den  heiligen  Opfern  gelehrt,  dass  man  Spiesse  und  Roste  mit  heissem 
Wasser  abbrühe'^"!?  Dieser  erwiderte:  Mein  Sohn  Amram,  in  welchem  Zusammenhang 
steht  denn  [das  Gesetz  von  den]  heiligen  Opfern  mit  dem  von  den  NichtJuden  be- 
235.  Das,  wofür  sie  benutzt  worden  sind.  236.  Diese  Geräte  ziehen  den  Geschmack  des 


Fol.  76a  ÄBODA  ZARA  V.xij  1046 

ICN   y^2    NmD\s'   ann   V*^-    NTHNI    «rn^Ci:  nutzten  Gefässen?  die  einen  haben  Erlaub- 

n'?«  •l:'''?2  Np   »S-,'i2\S*  i:'''?2  Sp  ''r  :]1D  rpc  S;-",  tes  angezogen  und  die  anderen  haben  \'er- 

ICS    ^p'^'lr2^   n^'^'ilu    ''I2:    r\b';:~    \S*:2    S21  -.^iS  botenes  angezogen.   Raba  entgegnete:   Ini- 

nh';:>r\    |:ri2    ns-^t:'^*!   np'^l'l    '^r^i   "r^  ""IS   -'''7  merliin    schwitzen    doch   beide   \'erbotenes 
BmifjiaNSn   N:n  r;i   vhy  t;-»    ^^;N  i::S  S^S'j'^-inz    .-,  aus'!?  \'ieluiehr,    erklärte    Raba,   ist   unter 

ij.sMä  Nim    n"?';:'   ürin    N:n   n'?>':r;'?  ]^ln  Sim  ji:'»'?  aljbrühen  das  Abspülen  und  das  vScheuern 

in'rir'?' in:'':n'?  '^rn  \S  N2-, -■''?  I^X  pZ'^'?'?  ]n-  zu   verstehen.  Abajje  spracli    zu  ihm:  Glei- 

!'''?>'  T^:"'  Sr:"»'?!  \1"'"ins  "■[n\s'2  sin  ^jD^hl  Nin;  chen  sie  denn  einander,  das  vScheuern  und 

z„b.u/' 3-,-,^    In-^ViVt:  ^j''^"i    C'wlp    srn  -i^iX   S^S  r;-\  Abspülen  geschieht  ja  mit  Kaltem   und  das 
r\Ü';:  CT^I  ZT«  "?:  T^sYrnzSII  nzi  ir^spn:  10  Au.sl^rühen  mit  Hei.s.sem!?\'iclmehr,  erklärte 

□•»•^f     ^aD•'?■^     jT'ri'  er:'?::'    n:\"^i    IT'in'?    '?"!>'^*  Abajje:  Der  Gefährte  soll   dies  bekunden"', 

N'?N    '?!>"':"■' nn    Np    ima    '^in'^:!  •'Cp::   '''?rsr,'':2  er    lehrt   hier   ausbrennen,   und    au.sserdem 

nz   '?t:'2J:    ■'r   N'?rNn''3    nh'^hl   CV'?"T   jT'r  r.S'i:-  ausbrühen,    und    er   lehrt    dort   ausbrühen, 

■in'2':^   n2  '?w*2*2  lin  "»r  im:  ""in^INLin  N:i\Sri  und  ausserdem  ausbrennen.  Raba  erwiderte 
nst2ni    im:    ll'^h-:    i<^    r,Nü:n    1S    r.^'^lhü'    1S"' 1.-,  ihm:  Demnach  sollte  er  doch  in  der  einen 

Xrn^k  s'?  nriN  in:^^  Cr^'l^Cl  ns*i:n2  N:i\s*r;i  vStellc    beides   lehren    und    in    der  anderen 

n2    '?'Z'2r2    11n    n:i\SM    r^aun   .12    '?i:*2:2    -21  nur   eines,    erst    dann    könnte    man    sagen, 

'?icnsi    DV2'?IM   in'iH    nS'Ljni' 'C'li'^w'   s:i\S-  der  Gefährte  bekunde  dies"'"!?  Vielmehr,  cr- 

C'«a'?D*  '?i:*2.:  11m    in^'^ir^l  c'l^w   Sp  ''lin  ''lil2  klärte    Raba,    bei    den    heiligen   Opfern    ist 
21    S''i:*p    ''V-'''^   »^*'^    '''^^    nh';:~    "^2-  \S*  in:;'?!  20  es  nach   R.  Xahman  im  Xamen  des  Raba 

1t:»S*  ''J2S'  21  mp"  S'?  \sn  T^lp"  \sn  1:2s  X2£  b.  Abuha   zu    erklären,   denn    er   sagte,    an 

S2n    ';h2    X1\"in    N2n    N1p''V:2    i1^S12    2"^':;^  jedem    Tag  werden    die    Reste   des    voran- 

U^h-}   Npl    n:T'V21  1'?  «"»wp  »Spn  ';h2  NnD\S  gehenden  Tags  fortgespült''°.  —  Einleuch- 

75^~«2^  nS  q.pno  i-'^ap   d'«  ton  j-Sap  "nn  nnn  M  74  tend  ist   dies  vom  Friedensopfer,  denn   da 

II  wnn'?  M  77    II    pnnna  M  76      c"i!2  nnn  'inpn  INI  dieses  während  zweier  Tage  gegessen  wer- 

II  lONT  —  M  80    :|    pNT  +  INI  79        'inK  —  M  78  den  darf,  werden  die  Reste  fortgespült  bc- 

84    II    rn        M  83   I    inS  +  M  82      ,v3t  -^  M  81  ^.^^j.  gj^  ^^j^  Zurückgebliebenes  gelten,  wenn 

ll    "^^-^p  M  86    '■    inr2ST..nNüm  —  M  85         is  -M  t         •       j-  t-i   •     i 

"        '  „  ._      man    aber    m    diesen    fleisch    von    emem 

.'B'K    B   87 

Sündopfer  gekocht  hat,  das  nur  während 
eines  Tags  und  einer  Nacht  gegessen  werden  darf,  so  gelten  die  Reste  am  folgenden 
Tag  als  Zurückgebliebenes,  und  wenn  man  dann  in  diesen  Fleisch  \on  einem  Frie- 
dcnso]ifer  oder  einem  Sündoj^fcr  kocht,  so  wird  ja  diesem  das  Zurückgebliebene  des 
Sündojifers  vom  vorangehenden  Tag  beigemischt!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  man 
in  diesen  F'leisch  von  einem  Sündopfer  gekocht  hat,  so  koche  man  in  diesen  darauf 
noch  am  selben  Tag  Fleisch  von  einem  Friedensopfer".  —  Demnach  sollte  ja  auch  das 
Ausbrühen  nicht  nötig  sein!? — Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Papa  erklärte:  In  dem  einen 
Fall  setzt  es  sich  fest'^"',  in  dem  anderen  Fall  setzt  es  sich  nicht  fest.  R.  .Vmi  er- 
klärte: Tatsächlich,  wie  wir  früher  erklärt  haben,  dass  sie  nämlich  in  dem  einen  Fall 
Erlaubtes  und  in  dem  anderen  I'all  \'erbotenes  anziehen,  wenn  du  aber  einwendest, 
beim    Ausschwitzen    schwitzen    sie   Verbotenes    aus,    [so    ist  zu    erwidern,]    beim    Aus- 

Opfcrflcisclies   an,  was  als  "Zurüok,<(ebliel)encs"  jjilt  u.    der  Genuss   des  Zurücktjehliebenen,  dh.  wenn  man 
das  Opforfleisch  nach  Ablauf  der  dafür  bestininiten  Frist  isst,  ist  bei  Todesandrohung  verboten.  237. 

Beim  Opferfloisch  durch  den  .\blauf  der  für  das  Essen  bestimmten  Frist.  238.  So  wird  iler  Vers 

Ij.  36,33  aufgefasst;  dh.  eine  Stelle  erklärt  die  andere.  239.  Eine  Stelle  kann  nur  dann  erkkiren-l 

für  eine  andere  .sein,   wenn   sie  selbst  genügeml  erklärt  ist.  240.   Deshalb  ist  kein  Ausbrennen 

erforderlieh  241.   Der  in  Cod.   M   fehlende  Satz  ist  zu  streichen.  242.  Gefässe,  in 

welchen  Opferfleisch  gekocht    wird,  brauchen    deshalb  nicht    ausgebrannt    zu  werden,  weil    sie  täglich  be- 
nutzt wenkn   n.  das  .Vngezogene  sich  in  diesen   nicht  festsetzt. 
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sch\vit;^en    ist    das  \'erboteiie    nicht    wahr-  n\n\s*    s'^    12^^£   Npl    X^T^V^""  t2^'?2  Np   smD\S 

7Ainchinen.  '^:'0"^21  i::S  j:2^;2  ':22  !>'!       In^'j^';!  S-i1D\S^ 

Wie  lange  muss  man  sie  glühen  lassen?  x:in   2T    i:2S    ]h^';:r2  r^''2^  jn£"^'?p '"  ■l^l^•^lü•  ly 

R.    Mani    erwiderte:    Bis   sich    der   Ansatz  sn  \SC  nSn:  n"n^"'n'?n:  mi^  yiP,!  HJDp  mit 

ablöst.    —    Wie    werden    sie    ausgebrüht?  r,  H'^b  llnü  '"»^pV  -1  '-  ''^"JTf  ^^'''TT  Nin,-n"'V'2'L:' 

R.  Hona  erwiderte:  Ein  kleiner  Kessel  in  ni2N*  SnmST  J<''D    ^^>'772'\    N^12N'\s*ü'^'71  tS£n:°  Coi.b 

einem  grossen  Kessel.  —  Wie  mache  man  IT  1S^  \S  Xn^^S  Nn"'''2  IZy^^^h  u-'rn  iN"2  iS21 

mit  einem  grossen  Kessel?  —  Komm  und  Vt:'?12    ']2   1";'?12r    I^Dp    Sin   SZ",  Xim  il^'Zp'; 

höre:  Einst  hatten  sie  bei  R.  Äqabja  einen  pzcn       :miViJ2   Vl2':'12    r,N    mÄViJZ    IV'712   no 

[grossen]  Kessel,  da  machte  er  an  der  IVIün-  i„  ^r^;^J^  Urin  12  S2p1V°'21  It:«  tr\'\)nii  vSMi  nz\i; 

düng  einen  Rand  aus  Teig'''und   Hess  ihn  211    n'«n2    SJin    2Y"  "l^iS    Vp'lp2   Z-^iliVi    ni'C"; 

überkochen.  Raba  sprach:  Wer  ist  so  weise,  ]^2D21  «112  21  ir>a  rni2';  nJ\S*ü'  Vpip21  ';':;^7]'' 

dies  zu  thun,   dies  konnte   nur  R.  Äqabja,  HS''"' ]^2D    ^2n    ^^j    Ü^lPi  mi2i:    "2    ]\S"J   -£^'" 

der  ein  bedeutender  Mann  war.  Er  ist  also  1t2S  /\^y2  2^ü';2  m^";  ni'Vi:  n^^:  .12  ]\S*Ü> 

der  Ansicht,  wie  er"'''es  anzieht,  so  schwitzt  i.:;  N"  ^2  yjTi  n2  '?12S'?"'vi:*in^  211  n'^12  s:!"  21 

er  es  auch  aus;  wie  er   es  nur  durch  aus-  '\^2U^\  n^'t^p  ''2iT'  nn  ''2ri:  12  "'i:.-^'!:  nTin^  T^T 

spritzende  Tropfen  anzieht,  so  schwitzt  er  2m  pD2  '?2N  pD£  N:nnS   in^"';:p'7  in''\S  N2'7!2 

es   auch  durch  ausspritzende  Tropfen  aus.  S>"1N2  ^l^^l  niü';  Hi'T  mn  ^2112  12  ^'^2^2^  n^h 

Ein  Messer  schleife  man  ab  und  es  ^2^\2  12  ^"12x2  n^b  l^ü  min^  1^^  n^^  2n  pD3 

IST  REIN.  R.  Üqaba  b.  Hama    sagte:  Man  20  C^p  ir2  n^*?  IDX  Sin  '?S1t:"'  12  1X^  S12:  Ninnf 

stecke   es  zehnmal   in    die  Erde.  R.  Hona,  IDS"  n:2N1  N2\S*  n^i:2  ^h  C^p  N*?  1D1  n^i:2  ^^ 

Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte :  In  unbearbeitete  :  NnnN2  1112';  \SJ2  12T'N  n^^ 

Erde.    R.    Kahana    sagte:    Und   wenn    das  ms^Sp  M  90  ||  ny  ^jo  -  M  89  t|  Nmo^NS  «n^S  M  88 

Messer   gut    ist    und   keine   Scharten    hat.  NDpiy  d-it  M  92  ij   mS  s^va^x  -f  M  91     jj    i'j^j^jjd  'so 

Ebenso    wird     auch     gelehrt:    Ein     gutes  ^^  '    "^i  irss  n^nnixi  K^r:  "iSy  M  93    \}    -nnx  'uo  p? 

Messer,  das  keine  Scharten  hat,  stecke  man  '^  ^'^"  ^^  ^^       '      »^^^^  «^P^i'  ^^^  ^«'  '«  «^"^  '»*"  ^ 

,  1-         j-T-v-i  T)TT  Ol-         -n  M97||      T'-lK   HB'p   DipODI  ai    M      .N31   V   96       •      T\^m: 

zehnmal   m   die  Erde.    R.  Hona,   Sohn    R-       _      l  L  «n    i,    l       ^.  «o 

Jehosuäs,  sagte:  Nur  wenn  man  mit  diesem  t,„j^  —  Ml    \\    lox 

Kaltes  essen   will.  So   sassen   einst  Mar-Je- 

huda  und  Bati  b.  Tobi  vor  dem  König  Sapor,  und  man  setzte  ihnen  einen  Ethrog ''vor; 
da  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  ass  selbst,  alsdann  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  reichte 
Bati  b.  Tobi;  darauf  steckte  er  [das  Messer]  zehnmal  in  die  Erde,  schnitt  ein  Stück  ab 
und  reichte  Mar-Jehuda.  Da  sprach  Bati  b.  Tobi  zu  ihm:  Bin  ich  denn  kein  Jisraelit? 
Dieser  erwiderte:  Von  ihm  bin  ich  überzeugt''",  von  dir  aber  nicht.  Manche  sagen,  er 
habe  ihm  wie  folgt  erwidert:  Erinnere  dich,  was  du  vergangene  Nacht  gethan  hasf". 

243.  So  dass  auch  der  Rand  des  Kessels  sich  im  Wasser  befand.  244.  Der  Rand  des 

Gefässes;  die  gekochte  Speise  reicht  nicht  bis  zum  Rand  und  höchstens  ausspritzende  Tropfen  erreichen 
i'in-  245.   Eine  Zitronenart.  246.   Dass  er  die  gesetzhchen  Vorschriften  nicht 

übertritt.  247.  Nach  persischer  Sitte  stellte  er  jedem  von  ihnen  nachts  eine  Frau  zur  Verfügung 

der  eine  behielt  sie,  der  andere  nicht. 
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""  I'<NN  DAS  Gericht  ENTSCHIEDEN     nr^'o  bro  nnx  by  "i'izy'?  jn  rri^  1"n 

<j   HAT,  EINES  VON  ALLEN  IN  DER     nu'yi  i^n^H  "jbm  nniHz  nmcxn 

%    Gesetzlehre  genannten  Ge-     pcy  nu'yi  itrytJ'  ]"'2  ürfD  by  ^^IK' 

ijj  boten  zu   übertreten,    und     iti'j?  j^'p'^'  |>)2  innnx  niryi  iii'yti'^^p 

EIN  einzelner  hingegangen  IST  UND  VER-  5  y-|ii  pi  p^n  niH  p  XV11  nbn!^'"':5D  "nics' niJ'yi 

sehentlich' NACH  IHREM  AUSSPRUCH  GE-     -j'pni  HN^nb  ^iNi  NinfTobp  \s  ly^^i^'  jnQ  in« 

HANDELT  HAT,  EINERLEI  OB  SIE'  DANACH  l^i'ytJ'  pz  jnDJ?  HITyi  lli'J/'lJ'  ]"'2  jn^S  'py  «T^'yi 
GEHANDELT  HABEN  UND  ER  MIT  IHNEN,  -Vs^p,  HT  "»in  HtJ'yi  lli'y  N^tt'  p  ]nnnt<  Hli'yi 
ODER  SIE  DANACH  GEHANDELT  HABEN  UND  IQKyD  ilbinn  b^IH  H]  ]n  XV11  rhV\  >h^  "IjSD 
ER   NACH  IHNEN,   ODER   SIE  NICHT   DANACH  10  J  ni^^D    i^   T\^Z:0.   ."ibinm   '2^'T\ 

GEHANDELT    HABEN,    SONDERN    ER    ALLEIN,        jl^l'^n'  j"»!  t^^l  ]\S    c'?1>*y  ^Nlöi:'    112N    ,J<^?3Jl 
SO   IST   ER    FREI,    WEIL    ER    SICH    AUF    DAS       Nj;Tims:    ^0^    31    CnS    |nmt2    CH^    ^DN'^t:*   1^ 

Gericht  gestützt  hat.  Wenn  das  Ge-     ^sq  mt^y^  Dnx  jnmi2  nn^  -nas^tt'  ly  n!2N 

RICHT   entschieden    HAT    UND  EINER   VON        p.S    SjN    ''^aN    nt2S    7\'^'\'\r^    Hia::    S^ü'    ^£3^    «I2yt3 
IHNEN,  WELCHER   WEISS,    DASS   ES   SICH'  GE-  15  ^it^^  ■T^^^tr'"im3  nJ2^^1   nJD'^in^y'?  nTn'kSJ'^Jn  ''OJSy".86'' 
IRRT    HAT,    ODER   EIN   SCHÜLER,  DER    BEFÄ-        ^J^J     p«     .^X     K^X     ^3^  IlSN     ^-^^H    mtt^y^     min 

HiGT  IST,  Entscheidungen  zu  treffen, 

HINGEGANGEN  IST  UND  NACH  IHREM  AUS- 
SPRUCH GEHANDELT  HAT,  EINERLEI  OB  SIE 
DANACH    GEHANDELT    HABEN    UND    ER    MIT 

IHNEN,  ODER  SIE  DANACH  GEHANDELT  HABEN  UND  ER  NACH  IHNEN,  ODER  SIE  NICHT 
DANACH  GEHANDELT  HABEN,  SONDERN  ER  ALLEIN,  SO  IvST  ER  SCHULDIG,  WEIL  ER  SICH 
NICHT  AUF  DAS  GERICHT  GESTÜTZT  HAT.  DiE  ReGEL  HIERBEI  IST:  WER  SICH  AUF 
SICH    SELBST   STÜTZT,    IST   SCHULDIG,.  WER    SICH    AUF    DAS    GERICHT   STÜTZT,    IST   FREI. 

GEMARA-  Semuel  sagte:  Das  Gericht  ist  nur  dann  schuldigt  wenn  es  gesagt 
hat:  ihr  dürft  dies.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  sagte:  Nur  wenn  es  gesagt  hat:  ihr  dürft 
dies  thun'.  —  Weshalb?  —  Weil  sonst  die  Entscheidung  nicht  abgeschlossen  ist 
Abajje  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  er'  heimkehrt  und  so  lehrt, 
wie  er  früher*  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er  aber  danach  zu  handeln  ent- 
scheidet, so  ist  er  schuldig.  R.  Abba  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn 

\.  Dh.  im  Glauben,  das  Gericht  habe  eine  richtige  Entscheidung  getroffen.  2.  Die  Richter. 

3.  Nach  der  Ansicht,  nicht  das  Gericht,  sondern,  der  nach  seiner  Entscheidung  handelt,  ist  dies  zu  ver- 
stehen :  die  Entscheidung  ist  nur  dann  giltig,  so  dass  der  danach  handelnde  dieserhalb  ein  Opfer  darzu- 
bringen hat.  4.  Wenn  sie  eine  Entscheidung  für  die  Praxis  getroffen  haben.  5.  Der 
sich  gegen  das  höchste  Gericht  widersetzende  Gelehrte  (niod  jpT) ;  cf.  S.  362  Z.  14  ff.  6.  Vor  der 
Entscheidung  des  höchsten  Gerichts  in  Jerusalem. 
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;ab.87h,-i'ip'ip  rirSn  ü\y:nb  pi  n"»2  nb  Tnn'"'w:n  das  Gericht  ihr' entschieden  hat,  dass  sie 
ION  Styn'?  n'?S  nb"  ITTin  N*'?C'  |-1p-  n^'^Tl"  heiraten  dürfe,  und  sie  geganjj^en  ist  und  ge- 
b";  "n2>'V'|n  Ti''^  Tnn  x:'':n  '•is:  ]:n  r^S  x:'<2"",  Imrt  hat",  so  ist  sie  ein  Opfer  schuldig,  denn 
vgi.A2.64»  '(-f',-^  x*?  in  mini  nni;;«"  r\r^^  bz^  nns  man  hat  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt'.  Rabina 
Ty'  l'^i'^TI  ]''!  ri'^2  l""«  ba^r::iU  T2S  ''1:2N"I  S2"'N  ;■-  sag^te:  Auch  wir  haben  detngemäss  gelernt: 
NyTinJo:  "»CT  2T  niC*>'''?  cnx  cnnvi  ~n'?  1i:2S''li*  Wenn  das  Ciericht  entschieden  hat,  eines 
''''2N  *iax  nsiin  m?:::  cns  C^ini^:  i'?"'£N  ICN*  von  allen  in  der  Ocsetzlehre  genannten  Ge- 
■]"nD  l^^b  1X'''n:t:'1  ll'^y'?  im  ^2~  |:n  «^"xm  boten  zu  übertreten".  Weiter  ist  hierzu  nichts 
N:iS  "'21"  "ir^N  2'^m  niD'V'?  niin  "111:2  i:^'''?::'  [zu  bemerken.]  Manche  lesen:  Semuel  sagte: 
nrSm  Si:':n'?  ]'^1  n-^a  n^  nin'"'';-  ]:n  sV'sniioDas  Gericht  ist  nur  dann  schuldig,  wenn 
ND'n'?  n'i'N  nS  n^nn  sVl:*  p-|p3  n^'^'^n  n'?p'?p1  es  gesagt  hat:  ihr  dürft  dies  thun.  R.  Dimi 
112j;^  ]'^1  r\^2  nin  ^rn  jjn  x'?  Sm  N:'';n  i;:«  aus  Nehardeä  sagte,  auch  wenn  es  gesagt 
PTD  üb  in  min2  nillJiSn  riV^r^  '?2?2  nns*  '?>'  hat:  ihr  dürft  dies,  gelte  es  als  endgiltige 
nii'VI  '»I'T'jI"  :c:(T?  b>'  y^r^'  nz'yi  Tn\~l  "j^m  Entscheidung.  Abajjc  wandte  ein:  Wir  ha- 
1"lin  ''''in\S*'?  ::it:''"X21  "i?2S  '''?  n^b  ^J^^'  cn''2  by  ir,  ben  ja  aber  eine  anders  lautende  Lehre: 
l'?DN1  ]D1ty3  2^70  l'?  r,'?nn:i  ini!2  i'pn'Li*  pi  n''2  Wenn  er  heimkehrt  und  so  lehrt,  wie  er 
1DN  n:^Nn  iSr\S1  :^':2::  zn'^S  b-;  zn-S  '?>*  111:2  früher  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er 
3'?n  ib  .l'?nn:  '?2iS  ^11:21  sin"  Z-'^Z  by  ::!1*w'  N^I  aber  danach  zu  handeln  entscheidet,  so  ist 
Xp  N2"l'?  iT"?  Nt2''w2n  SnS::  2''''n  l'PiXI  piw2  er  schuldig!?  R.  Abba  wandte  ein:  Wir 
""'■'*'' mn  SJ2n  12  "»li"! ''ViT  X::n  12  ''li'l'' n'''?  N''V2''D  ^'0  haben  ja  eine  anders  lautende  Lehre: 
ina  1^2N1  p1t:*2'""l'?  r|'?nn:i  im;:  2^n'u:*  ]n  n''2  We>nn  das  Gericht  ihr  entschieden  hat, 
Dn''2  b';  :;:iw'  nü'VI  T^n"*  "[Sl  j;a'w*  sn  N21  ir^S  dass  sie  heiraten  dürfe,  und  sie  gegangen 
n''2  Hin  ■'•'ins'?  in'?  ^b  r>^b  nn^Z  ^V";:it:*  '12  ist  und  gehurt  hat,  so  ist  sie  ein  Opfer 
!l  KtrijS  kS«  M  12  Ij  p"n  M  11  ![  min  P  .nmnM  10  schuldig,  denn  man  hat  ihr  nur  zu  hcira- 
n'nc  iina  no'Si  M  15  \\  ps  +  M  14  '^yh  —  P  13  ten  erlaubt.  Rabina  wandte  ein:  Wir  haben 
'anp  »mn  M  18  1|  Si'  Njm  jvoi  M  17  ||  nmn  P  16  loS  ja  eine  anders  lautende  Lehre:  Wenn  das 
.q"y  --  M  21  II  aSn  +  M  20  ||  «in  -  P  19  ^nn^xS  Gericht  entschieden  hat,  eines  von  allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Geboten  zu  übertreten.  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  sagen]. 
Und  ein  einzelner  hingegangen  ist  und  versehentlich  n.\ch  ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat.  Sollte  er  doch  gelehrt  haben :  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt  hat,  wozu  heisst  es:  versehentlich!?  Raba  erwiderte:  [Das  Wort]  verse- 
hentlich schliesst  den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  ihn"  gegessen  hat,  er  ist  dann 
frei";  nach  ihrem  x\usspruch,  w()rtlich.  ^Manche  lesen:  Raba  sagte:  Nur  wenn  er 
versehentlich  nach  ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  ist  er  frei,  wenn  sich  ihm 
aber  Fett  mit  Talg  verwechselt  hat,  und  er  ihn  gegessen  hat,  so  ist  er  schuldig. 
Das,  was  Raba  entschieden  war,  war  Rami  b.  Haina  fraglich,  denn  Rami  b.  Hania 
fragte:  Wie  ist  es,  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei,  und 
einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  ihn  gegessen  hat?  Raba  erwiderte: 
Komm  und  höre:  und  ein  einzelner  hiniresfaneen  ist  und  versehentlich  nach  ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat  &c.;  wozu  heisst  es  nun  "versehentlich'' und  "nach  ihrem  Aus- 

7.   Einer  Witwe,  die  nur   einen   Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  tot   sei,  in  welchem  Fall  sie   nur  mit 
besonderer  Erlaubnis  des  Gerichts  heiraten  darf.  8.  Worauf  ihr  ]\Iann  gekommen  ist.  9-   Das 

Gericht  hat  sie  nicht  als  ledig  erklärt,  sondern  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt.  10.  Danach  zu 

hauikln.  11.  Den  Talg,  im  Glauben,  es  sei  Fett.  12.  Da  er  ihn  durch  die  Entscheidung 

des  Gerichts  auch  dann  gegessen  haben  würde,  wenn  er  es  gewusst  hätte.  Unsre  Mi5nah  spricht  also  von 
beiden  Fällen :  versehentlich    oder   durch  ihren   Anssjiruch. 
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Spruch"?  —  wahrscheinlich   schliesst  dies  ^b2a^  p^^2  nhu  ^b   Cl^nnJT  "imt2  2bn^  ]"«1 

auch  den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  ent-  '^^N     nrL:£l    Sin     Cn>2     h";    ::iiy"  SJS^l"  11123 

schieden    hat,   dass  Talg   erlaubt   sei,    und  n::Sl  Sr\S*  l^^n  l^rsi     ];21ü'2    2^n    1*7    :]^nn: 

einem    Fett   mit   Talg  verwechselt   wurde  b';   ::iw*   nD*>'1    l^n**    "pn   y^^w'    Sn    X2n    i:2N 

und  er  ihn  gegessen  hat,  dass  er  nämlich   ■,  ^2S''  -111221    Nin    CH-'S    h';   ::i::*    IS*?    \sa  Zn>S 

auch  in  diesem  FaU  frei    sei.  -—  Vielleicht  ::r:;  IS  SaH  ^''^n  l'?rsi"'  ]D1t:'2  2^n   1*7  .-i'7nn: 

ist  er  nur  dann  frei,  wenn  er  versehentlich  iniC  2^nD*  ]^1  n^2  nin   :  Sn:i'?£2  zn^2  hy  IS 

nach  ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  ^211    mi:2    i::S  21  1^2S1  p)U2  ihn  1*7  Cj^nnJI 

sich    ihm  aber  Fett   mit  Talg  verwechselt  i:i2  nriC*V2    jnsn  C^S'  ^2^n^^  Z^^U  lüü  ]:T]^^  s^b.fgl 
hat  und  er  ihn  gegessen  hat,  ist  er  schuldig,  lo  |1V^l^•  ''^l  CID'^  T21S  "»Dl^  p'']1>*;2D'  ^21  l^'iüüb  Z.5b 

:\ranche  lesen:  Raba  erwiderte:  Komm  und  nj-^'w'^n    S^    IIT'S'   ntilS     Sin    nn    yn    IJ'^S^^a 

höre:   und    ein   einzelner   hingegangen    ist  S-^ri^    inv-^T^l^    2ür\     [VTin    IS]     Ctt'SI    n:r^*3Seb.26t> 

und    versehentlich    nach  ihrem   Ausspruch  j21p  S'^ZiS  1J\S*  in*;^''»  2D*  s'?  in:;t:'  '?V  |^"lp 

gehandelt  hat;  wahrscheinlich  ist  er  nur  sin  in^TZ'' 2Ü'  S'7  Sn  Sn\S  CSI  ID^iU  b'; 
dann    frei,    wenn    er    versehentlich    nach  is  >n\"i2    ''21    ]1''2''  pni'^    "'ZI   12Dp    S22    21    T2S 

ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  sich  2t:'  n''2"'  lin  "»c:  Sini  in2   ''lin    Sj"»!   ''2'?    in'? 

ihm  aber  Fett  mit  Talg  verwechselt  und  er  21    mi:2    S21    1t2S    2'^''nf°n''2    ]:''1p    invn''2'' 

ihn    gegessen    hat,  so   ist    er    schuldig.  —  sip    1!2S   S:2>"i2    \S*I!2    112'i    211'?    2'^'?D'J2    1J\SD' 

Vielleicht:  entweder  versehentlich  oder  Hi'ytt'  ]"'2  :nns  n::D*2  i'?12  in'^t:'  t;  n::D'2 
durch  ihren  Ausspruch,  geteilt.                       io  Sf2'?*t:'2  "»jn  ^72  SJn'':2y'n''^"ni2^    :  '12  püV  n*ii'J?1 

Wenn    das    Gericht    entschieden    hat,  S21^n'?l"  S2^D    S^S    ^:np    IT    ClS    IT    sV  Sw'n  ^g^,';'^g^ü 

dass  Talg  erlaubt  sei,  und  einem  Fett  mit  pjnp    IT    IDl'?    yi'S   pSI    1T°  n*»*?    ''>'2''I2  S22\S  ^^'j^^^' 

Talg   verwechselt   wurde   und    er   ihn    ge-  ||  ^,^5  ^tni  n>xi  e-rsD  dh^e  S>>  dh^s  hy  ^:np  ^mni  +  M  21  Rh,32'b33> 

gessen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh  sagt,  frei,  24    \\   .-iSnnj  sn  >anp  «im  M  23    ;|    >3np  «nn  +  M  22  ^^'^^■^^g'a^"^ 

und   wie  R.  Johanan    sagt,   schuldig.  Man  V    ,12  M  25     :j     :^:^^\ff  >:np  >mn  Ko'rn  nS  Sn  3"n  M  Ne^.ub 

wandte  ein:''F^;/  de?i  Leuten  des  Volks,  zveim  ^  28    ||   -n^ro  B  27    |j   naiN...irN  -  M  26     |i    mw  p  "' ' 

..,,  .    .      •,  AU*.   ••  32  |l  >S  P  31   !|  n^>m  —  M  30  il  2C  n3'?n  M  29  11  ;V3  — 

^r  ausübt,     ausgenommen    ist   der   Abtrun-  ,  ^       '        ,'    ^^  ^ 

nige.    R.  Simon  b.  Jose  sagte  im  Namen 

R.  Simons:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst : ""Z^/V  nicJU  ausgeübt  iverden  dürfen,  und  verse- 
hentlich sich  vergeht  iind  sich  bewusst  xvird\  wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut, 
bringt  wegen  seines  Versehens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Bewusstwerden 
Busse  thut,  bringt  wegen  seines  Versehens  kein  Opfer  dar;  und  dieser'Hhut  ja  keine 
Busse  aus  eignem  Bewusstwerden"!?  R.  Papa  erwiderte:  R.  Johanan  ist  der  Ansicht 
wenn  das  Gericht  dies''  erführe,  würde  es  ja  zurücktreten  und  dieser  ebenfalls,  somit 
heisst  dies  Busse  aus  eignem  Bewusstwerden  und  er  ist  schuldig.  Raba  sagte:  Rabh 
giebt  jedoch  zu,  dass  dieser '  die  Majorität  der  Gemeinde"  nicht  vervollständigt,  denn 
die  Schrift  sagt  verseJientlicJi^  sie  müssen  sich  alle  in  demselben  Irrtum  befinden. 

Einerlei  ob  sie  danach  gehandelt  haben  und  er  mit  ihnen  &c.  Wozu 
braucht  er  alle  diese  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  im  Anfangsatz  [die  Abstu- 
fung:] nicht  nur  dies,  sondern  auch  folgendes,  im  Schlußsatz  aber,  wo  man  dieser- 
halb  schuldig  ist,  müsste  er  sie  doch  umgekehrt  lehren!?  —  Er  lehrt  [die  Abstu- 
fung:] dies  und  um  so  mehr  folgendes. 

13.  Lev.  4,27.  14.   Ib.  V.  22.  15.   Der  versehentlich  Talg  gegessen  hat  u.  das 

Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei.  16.  Da  er  sich  auf  die  Entscheidung  des  Ge- 

richts stützt;  wieso  ist  er  nvm  nach  RJ.  schuldig.  17.  Dass  es  eine  falsche  Entscheidung  ge- 

troffen habe.  18.  Wenn  die  Hälfte  der  Gemeinde  nach  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts 

gehandelt  hat;  hierüber  weiter. 
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N3"i  it2N"'''?  nQ*?  Tinn  inx-nn':'  ""Inii  Tc'?n  \s  Oder   ein  Schüler,   der  befähigt 

T'ZDi  T'c:  "''?''!2  "'Jm  nj'':2N  in>'i  Np'?D  ■]''"l:"^"\s'  l^'l^  ICntscheiduxgen  zu  treffen.  Wozu 
nsninV' ''''2S  n'^h  l^a"  t<b  T^ID  s'?'1  •T'D:  '?2S  isl  beides  nöti^?  Raba  erwiderte:  Dies  ist 
\S  iS:'';::Np  Tn'SJS  wh  i:;«  yriw'^l  T'ID'i  "'':2;  nötij^,  denn  man  könnte  sonst  glauben, 
■1^:2:  '?2S  ■T'ZDI  "iv^:  '''?''t2  ''ji"!  n:'':2N  mn  SMnC  .-,  nur  wenn  CT  [das  Gesetz]  gelernt  hat  und 
m\'T'  n:ti*r:::2  nS'nn'?  ''\sn  x:n  s':'  T'ID  ai^  verständig"  ist,  nicht  aber,  wenn  er  gelernt 
nxmnb  "ilXI  n'^l^:  N'?1  T2D  T^ID  S*?!  TI2:  l'?"'-:«  h.-it  und  nicht  verständig  ist.  Abajje  ent- 
\ST>'  \2  ]V;^Z'  ii:r  SZI  ir^S  iS::  p:2  rtZ""  gegnele  ihm:  Unter  "befähigt  Entscheidun- 
1^:2  N:n:  \sn  ''r'''''2S  "■''?  "^rs  S'^'T  p  ]r;'2'Z"\  gen  zn  treffen"  ist  ja  einer  zu  verstehen, 
6I•b*B3^^Cn>^^  n'^n"'  nns  "nr.C72  \S'':ril  Nn  "[■'I^Vl:'?!  S^n  n,  der  gelernt  hat  und  verständig  ist!?  Jener 
Tnn  Ti"»:  "ni2£  ]•'■;  n''2  nN"nn2  ^'^TI  I^^äV  "'s::  erwiderte:  Ich  meine  es  wie  folgt:  wenn 
IS  l>'t:ü'  jn:2  IHiS*'^  >mjV'"im!2  zbnü'  jn  "•';  er  nur  das  eine""  gelehrt  hätte,  .so  könnte 
]2  ]r;:iü  '^MZ'"  nminh  •'INII  ]n'':zh  ZÜ'T'  TSSi  man  glauben,  nur  wenn  er  gelernt  hat  und 
Tins"  nnt:72  i::!'?  ni^^Sn  111:2  »Srr'  '?'I2'^  \STV  verständig  ist,  nicht  aber,  wenn  er  gelernt 
j''"l  r\^2  nsmnz  Z^'^n  1:2^;  "'S  b';  nü'r;n  T^n"*  1,-,  hat  und  niclit  verständig  ist,  daher  lehrt 
Npl  "l'^DNT  VTT  p:2  H*?  nnrC'r^  ''2\";  N^S'^IVi:-;  er  den  überflüssigen  Fall  von  dem,  der  be- 
Qidisoa  l^'t^f  "»OJ  ''Tl'?"  C-^r^rn  "»lll  Vll^ü*'?  -1^:22  ■'Vl:  fähigt  ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  dass 
sJ!,'B5b  lQüi/'2  rh)rir\  b'^zn  ni  tc-^r^rn  ^21  ^i::'^*'?  nT.;:22  auch  derjenige  einbegriffen  ist,  der  gelernt 
Hoi.ioea  _jL,^^^  niSnn2  i:>'2r:  •'•'inW''?  \s:2  ''''L-1\S^  IZ^^r,  hat  und  nicht  verständig  ist  oder  ver- 
arm l^'DD  1>'T1  |n  n^2  Tnn  ^^in^sy'pi  iT'22  20  ständig  ist  und  nicht  gelernt  hat. 
|[    ^l«l  +  M35     l    S"Op  +  M  34    Ij    .s:n^;^:x         1^33  BeF.ÄHIGT    IST,    ExTSCHEIDUNGEX     ZU 

j"nDi  M37  I  mn  sm-:  'nt  «rasp  si>n'  njavir:  M  36  TREFFEN  &C.  Wie  wer  zum  Beispiel?  Raba 
II  inti  ;'Ti  M  39  nnx  M  38  uSi  .uic  mh  \'2  erwiderte:  Wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Äzaj 
.ijir  Mn  >r2  M  42         -r:  nri^^n  M  41    1     7r.f=  M  40      ^„,^1    C;j,„(',„    1^    Zoma^    Abajje    sprach    zu 

11    D'03n,..nnS  —  M  43        yin  iovjS  ih  nw  '«o  «■'x      •,  ,.  •       ,  ,         •  *.    i-  -i-         ,.  '-n 

"  L        ,.  ..      ilini:   Bei  solchen  ist   dies   la   Vorsatz  I.'  — 

.\vr2  "ins''  -1-  M  44  -^ 

Wie  willst  du  nach  deiner  Auffassung  fol- 
gende Lehre  erklären  :'Vr^w/  er  ausübt  etnes^  wenn  es  ein  einzelner  aus  eignem  Ermessen 
thut,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts,  so  ist  er 
frei;  man  kcinnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
sei,  und  es  einem  von  ihnen,  oder  einem  vor  ihnen  sitzenden  Schüler,  der  befähigt 
ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Azaj,  bekannt  ist,  dass  es 
sich  geirrt  hat"',  er  frei  sei,  so  heisst  es:  wt'iui  er  ausübt  eines^  ein  einzelner,  der  es 
aus  eignem  Ermessen  thut  ist  schuldig,  der  es  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts 
thut,  ist  frei!?  Dies  kann  also  nur  in  dem  Fall  stattfinden,  wenn  er  gewusst  hat,  dass 
dies  verboten  sei,  und  sich  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen  zu  hören,  geirrt'  hat, 
ebenso  auch  nach  meiner  Erklärung:  wenn  sie  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen 
zu  hören,  geirrt  haben. 

Die  Regel  hierbei  ist:  wer  sich  auf  sich  selbst  stützt,  ist  schuldig. 
Was  schliesst  dies  ein?  —  Dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  jemand  die  gerichtlichen 
Entscheidungen  missachtet".  Und  [der  Passus] :  wer  sich  auf  das  Gericht  stützt,  schliesst 
den    Fall    ein,  wenn   das  Gericht  eine   Entscheidung   getroffen    hat,    und   nachdem   es 

19.  Aus  dem  Gelernten  neue  Sehlussfolt;erungen  zu  eruiren.  20.  Mits^flied  des  Gerichts 

oder  befühl s^ter  Schüler.  21.   Cf.  vS.   öO  Z.   S.  22.   Gelehrte  ihresgleichen  wissen  ja, 

dass  das  (Teiiehl  sich  geirrt  hat.  23.  Lev.  4,27.  24.   Und  trotzdem  danach  gehandelt  hat 

25.  Wenn  er  geglaubt,  dieses  reiche  so  weit,  da.ss  man  auf  ihre  Entscheidung  hin  auch  ein  Verbot  aus- 
übe. 26.  Wenn  er  in  anderen  l'ällen  die  gerichtl.  l-hitscheidungen  niissachtet  u.  sie  nicht  be- 
folgt, in  diesem  l'all  aber,  wo  es  sich  um  einen  Irrtum  des  Gerichts  handelt,  danach  handelt,  so  ist  also 
anzunehmen,  dass  er  bei  Begehung  dieser  Handlung  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat. 
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erfahren,  dass  es  sich  geirrt  hat,  davon  ICN  :trisa  "lim  ""Jn  nh  "^inp  Nnn3  NH  pn 
zurückgetreten  ist.  —  Dieser  Fall  wird  ja '  '?2N  min-^'^^T  n^T  M  ba^:2Z'  lüii  ^\l^r^^  Zl" 
ausdrücklich  c^^elchrt!?  —  Hier  lehrt  er  ihn  2^^n  ]^1  r\>2  nNlini  HC'Vi:' Tn-*  cnoiX  ü^:22n 
und  weiter  erklärt  er  ihn.  r\::v2  Nt:nn  nns  D'£:  CN  S'':n-i  m)::^  ^21  ^NO  L».4.27 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  r,  2^^n  12^7  •'2:2  ncn^n  |^l21VJ:'°  I^X  m  nniT'V^ 
Dies  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas,  die  Weisen  ]>^t;  H^:ril  p21  \S^  nri:2  j^  n^3  nNrnn^ 
aber  sagen,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  n^2  ]\S"l:'"  ]^3^^n  INlinü'  Slp  ül^^r:  ItilS  ^:s 
die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  in''  Miun^*  Slp"  2^  IS  jn^T  *?>'  j^N''2t:  ]n 
begangen  hat,  er  schuldig  sei.  —  Welcher  n::'?n  12  Cnn^  ^>'  ]\S*^20  ]^1  n^2  ^^nD*  ]mi3S 
R.  Jehuda?  — Es  wird  gelehrt :'' fF^/m  emeio^a:22  I^ID  1^^2N*T  12n'"  1*7^2 N  pSH  C^IS'"  nJ21^ 
/^dT^iV/  versehentlich  eine  Sünde  begeht,  ibidem  in^\m^3j;  ^NO  j^  JT'n"  niT'V^  rsyj':!2  NQ^^\S 
5/.?  rtzmV*^/,  das  sind  also  [drei'"]  Ausschliessun-  N^D'  in*'^»  ^0  pT  n'^2  ]n  n^2  nNmn2  N'^l^'' 
gen,  wer  es  aus  eignem  Ermessen  thut,  ist  ]'1Nn  2";^  2^12  "2  Xm  nN"nn2"  S'?«  nNmn2 
schuldig,  wer  nach  der  Entscheidung  des  n^xp  ^2.1  is'?  N^X  2^•^2^  Xin'' nty>;i2  n::tr2 
Gerichts  ist  frei.  —  Welche  Rabbanan?  —  i5  p  n^2  px'' HD^Q  n::tr2  1Xt:n'L:*  ^Ip  t:!;;^» 
Es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  ^12'^'' ]^2''^n  ]n  Xn  -Xnin2  n2  jH^^  '?y  |\S^2:2 
wenn  die  Minorität  der  Gemeinde  eine  ]mi22  inv  ^12v"  ntyj;J2  n:jt:'2  llT'yw'  ni2i  211 
Sünde  begangen  hat,  sie  schuldig  sei,  weil  C>'I2  niSI*?  nit2'7n'"n2  Cn^^V  ]\S^2t2  ]^1  n^2  nniT 
das  Gericht  derentwegen'"  keinen  Farren  x"?  XC*?!  \saD  X22  2")  n72X  1211  1^^2X  jnxn 
darbringt,  und  wenn  die  Majorität  der  Ge- 20  ^y^'-nntipT  X^TX  \Vt2  ^2n  \S  jn  n^2  X*?!  p 
meinde  eine  Sünde  begeht,  sie  frei  sei,  weil  XO-'^p  11X11(12  t21>'^DT  ^^22  1X^  X21^n'?  X2n 
das  Gericht  derentwegen'"einen  Farren  dar-  ;  ^ms  ^^  riK^ina  n^ytr  th^  iont  +  m  45  ||  m  P  44 
bringt,  so  heisst  es  :'V^v^  denLeiiten  des  Falks,  itrytj'  112's  M  48  i;  yn  nnc»  M  47  1  n^hv?  +  B  46 
selbst   die  Majorität  und  selbst   die  ganze      i;    '«^2  impo  iS'bk  n"j?o  nan  "ex  n^  M  49   ]|   w  So' 

[Gemeinde].    In  welchem  Fall,  wollte  man  -"«"^^"^  «""^  ■'"^+  ^  ^^  '  "''^=  "^«^  "^"  ^  -P"  ^  ^^ 

1    .  TT  "^  T  1  1    -^  j      TT      ji        31  53    II   nsiin3...KStj'  —  M  52    II    ra  nxiina  xSt:'  +  M 

sagen,  bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  ,  ,    -^  rr  v  ^t  ta  v  l        tv/t 

'^     '  **  '  [1  tr  ]>3"n  +  B  55  ]|  T  Kin  —  M  54  !'  «m  ist  dS^hd  M 

so  hat  ja  das  Gericht  damit  nichts  zu  thun,  53  p  f,,^,  _  b  57  j!  «oSni  ti'ix  htve»  in  hdbo  M  56 
wenn  das  Gericht  nichts  entschieden  hat,  nci^rs  njJCD  D^nS  xan  ins  N:n  M  59  |j  nNiins  +  B 
so  hat  es  ja  dieserhalb  kein    Opfer  darzu-  •'nn^J  "nm  xcna  ntr^^o  hjub-d  NDira  ina  wn  -nn^S 

bringen;  wollte  man  sagen,  bei  Entschei- 
dung [des  Gerichts],  so  spricht  ja  der  Schriftvers :  7>o?i  den  Lenteyi  des  Volks,  von 
der  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung!?  Wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  die 
Minorität  der  Gemeinde  bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  eine  Sünde  begangen  hat, 
so  bringt  das  Gericht  bei  falscher  Entscheidung  keinen  Farren  dar,  sie  selbst  aber  sind 
schuldig,  man  könnte  daher  glauben,  dass  wenn  die  Majorität  der  Gemeinde  eine  Sünde 
bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  begangen  hat,  sie  frei  sei,  da  das  Gericht  derent- 
wegen'" einen  Farren  darbringt'',  so  heisst  es:  von  den  Leuten  des  Volks,  selbst  die  Majo- 
rität". R.  Papa  entgegnete:  Wieso  denn,  vielleicht  weder  sie  noch  das  Gerich t'1?  — 
Wenn  er  nachzuweisen  sucht,  dass  die  Majorität  schuldig  ist,  wahrscheinlich  ist  es 
ihm    entschieden,  dass    die    Minorität    bei  Entscheidung    [des  Gerichts]    schuldig  sei'', 

27.  Cf.  weit7"S.  1060  Z.  2Tfl         28.  Lev.  4,27.  29.  Eine,   Person  und  begeht;   cf .  Bd.  I  S.  535 

Z.  24  ff.  Ausgeschlossen  ist  also  der  Fall,  wenn  jemand  die  Sünde  durch  Entscheidung  des  Gerichts  be- 
gangen hat.  30.  Wenn  sie  die  Sünde  nach  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  begangen  hat 
3 I.Wenn  die  Gemeinde  die  Sünde  aus  unvorsätzlich,  aber  nicht  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  be- 
gangen hat.  32.  Sie  sollte  auch  dann  frei  sein,  wenn  sie  die  Sünde  unvorsätzlich  begangen  hat. 
33.  Jeder  muss  das  für  den  einzelnen  bestimmte  Opfer  (cf.  L,ev.  4,27  ff.)  darbringen.  In  dieser  L,ehre  heisst 
es  also,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  begangen  hat,  er  schul- 
dig sei.  34.  In  der  angezogenen  Lehre  heisst  es  nur,  dass  wegen  der  Minorität  das  Gericht  nicht 
schuldig  sei.                    35    Und  daher  auch  bei  L'n vorsätzlichkeit. 
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NmV^D  h-;  Ntyna  "nnjf  nNlin^  l^'^-'n-'::!  n^h  denn  sonst  sollte  er  doch  zuerst  nacii- 
X2T1  b-;  'iin^l  r]1D2^1  ntrv^  n::C'2  Z^^n^r^l  weisen,  dass  die  Minorität  hei  Unvorsätz- 
h]!  ^mo  S"'1C"1N^  N^S'nii'V^  n:yZ'Z  Hivnh  lichkeit  der  Handlung  schuldijr  sei,  und 
b';  im^:^  rpD21  nD>':2  n^r^-Z  ;^;^''n''::i  i:";;^::  nachher  erst,  dass  auch  die  Majorität  bei 
ülV'a  n:^:2  >'0'J  n'^*V^  r,:;i:'2  SZ^^nVszn  r,  Unkenntnis  der  Handlung  schuldig  sei,  und 
HNmnZ  S'?D*1  -TVD'T  nzt:^  |-  j^Z'^^n  nNmnz  da  er  nicht  zuerst  nachweist,  dass  die  Mino- 
pn  ^ano  in^^nTl  nr::  j^Z^^n  n*w*v::  r,:;t:*Z  rität  l)ei  IJnvorsätzlichkeit  der  Handlung 
Xr2\S  ]:z-l  NiT^nzi  miiT  ^31  Nn^^a,":!  \S::::  schuldig  sei,  und  nachher,  dass  die  Majo- 
\S*n  •'Z  •'lilV^li"  trn-n  n^b  r\';n'^:;  |NJ:  N22\S'  rität  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 
""zTriNT  irilS  min'' ^21  S-^Jm  XM' nn.T  ^21  S:n:  n.  schuldig  sei,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
^FoS  ri"'>'2\sV' ]^121VV:"' l^S'    •^nn    |N^n|    rS';n    Iminj      Minorität  bei  Entscheidung  [des  Gerichts] 


u.0,1 


Lv.4,13 
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"'ZnZ  n^  ncpl^  n^^j:  S*?  i::!«  •'JN  ]''nv'"N2\S*"'  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  darbringen  muss, 

b";  ]^Ü^2r2  ]^l  n^2  IN'tint:'  Sip  211  ^:r,pi  min"  und    ebenso    ist    sie  bei   Unvorsätzlichkeit 

'»n'^ViT  Nin  ■n2":;  nriSn 'min''  "'2n  \S1  n£  ]n''T'  der  Handlung  ohne  Entscheidung  [des  Uzc- 

Hor.5a2>j22i:*  n>'2i:'  ir:iN  min^  ^21   j:m'N'?  j^-r  r,^2  1.-,  richts]    schuldig.    —    Merke,  beide    Lehren 

I^S    ]r:n:    2m       IL^IZ    nptt'    ]\S*'*2::    1N"L:nt:'  sind  ja  anonym,  woher  weisst  du  nun,  dass 

cnr^lS    C^azn    ^2N''n\S*J2    "«21    n2T    ir    ^SI^'J*  die  erste    die   Ansicht    R.  Jehudas   vertritt 

"IW::  ^2n  \s::  Z^^n  j"*!  n^2  nNnin2  rrj^i:*  l^n-*  und  die  andere  die  der  Rabbanan,  vielleicht 

□^a2m  Tl21£  n\S:2  ^21  r:;';'\  mn  N^:r.l  ]:2T  \S^1  umgekehrt!?    —    Derjenige,   der    auf   diese 

Nr^Vi:    \s::    ]n    n^2    iS^''^\S   V^*V    ]S':   i^2^''n2  20  Weise"'  Ausschliessungen    eruirt,  ist  R.  Je- 

"lU'JI    ]^1  n''2   mn    ''12v\S^:nn\  ^2^"'n21    j:2-,T  huda,    denn    es    wird    gelehrt:    R.    Jehuda 

1DVr''?npn    l^l'?  ir^br)  'i'^Z'^^n  in-'  b^Z^  jn  r,^2  sagte:  ''Ditrs  ist  das   Gesetz  vom  Brandopfer, 

"^•5"  s^s  1^1  n^22  n^lSn  nsmnr^  ^"^p2  ^1*?^  nO*>*:2  das  sind  [drei]  Ausschliessungen.  Wenn  du 

TND  ^2m  SDyt:  ^XJ2  Slp  nn  Vk:'V1  pin^2  mn  aber  willst,   sage    ich:    [die  Lehre]    "Man" 

M    .-nnmo  P  62        xmnj  -|-  M  61         -nnv  P  60  könnte  glauben'' kannst  du  R.  Jehuda  nicht 

II  r\'ivrh  V  63  '    xnno  in^nn  -n  q  c  3"n  'nsi  ini  xin  d  u-  addiziren,    denn    in    dieser    heisst    es,    dass 

II  nts'Sti'  +  B  66        s^n  -  M  65     il    vjiy^o  -  M  64  ^^^^^    ^j^    ALajorität    der     (Gemeinde    eine 

M  70    li    n  D...,.  +  M  6g     ^    «o^n  P  68     'I    o^v^p^      ^^"^^^^  begangen  hat,  das   Gericht   derent- 
72     ,    K^:m  P  71         i^n"r3  td  nSi  ^^-r^^  «in  i^v  xn      wegen  emen  Farren  darbnnge,  nnd   R.  Je- 

—  M  73  II  -ivjD  T  2  riK-nna  nc'ix'  Tn>  loxT  +  M      huda    sagt,   dass    in    diesem    Ivall    ihn    die 

.n-nm  P  75  nü^i  P  74  Gemeinde  darbringe  und  nicht  das  Ge- 
richt, denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  sieben  Stämme  eine  Sünde  began- 
gen"' haben,  so  bringen  sie  sieben  Farren  dar. 

R.  Naliinan  aber  sagte  im  Namen  Seinuels:  Dies  ist  die  Ansicht  R.  Meirs, 
die  Weisen  aber  sagen,  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine 
vSündc  begangen  hat,  sei  er  schuldig.  —  Welcher  R.  Mei'r  und  welche  Rabbanan?  — 
Es  wird  gelehrt:  Haben  sie  eine  Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt,  so 
sind  sie  nach  R.  INIeir  frei  und  nach  den  Weisen  schuldig.  Wer  soll  danach  gehan- 
delt haben,  wollte  man  sagen,  das  Gericht,  weshalb  sind  sie  nach  den  Rabbanan  schul- 
dig, es  wird  ja  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  eine  [falsche] 
Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt  hat,  sie"  schuldig  seien,  so  heisst 
es: 'V/V  Gemeinde,  und  sie  ausüben^  nur  wenn  die  Handlung  von  der  Gemeinde  und  die 
Entscheidung  vom  Gericht  ausgeht.  Wollte  man  sagen,  wenn  das  Gericht  entschieden 
und   die   Majorität  der   Gemeinde   danach  gehandelt  hat,   weshalb    sind    sie    nach    R. 

36.   Ol).   8.    1055  Z.  5.  37.   I,ev.   6,1.  38.    Stichworte  der  2.   Lehre.  39. 

Durch   falsche  Ivnt.schciduii"  des  Gerichts.  40.   I.ev.  4.13. 


b.tHor.l 
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Mei'r  frei!?  Wahrscheinlich  in  dem  Fall,  Slp  t21V''12  Itr^l  |n  r\>2  ^'\^n"'^üb  S*?«"  nt:2T 
wenn  das  Gericht  eine  Entscheidung  ore-  n.S-nn2  n*:;';'u'  l^H'^  IZÜ  13  '■':hz'<:2p  Nnll" 
troffen  und  die  Minorität  der  Gemeinde  r\'>2  riSlin;  nü'yu  T'n''  120  "1)21  mi:2'Y"'  '"^''- 
danacli  gehandelt  hat,  und  zwar  besteht  ri'C7w*°T'n''  N!D'?V  '''?ir!Y' S22  21  l^Ü  I'^'^n  j-'-t 
der  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  5  311'?  ü'^hür^  jn  r>^2  S'?n" "11122  jn  n"*!  rikSlinz 
Ansicht  ist  der  einzelne,  der  durch  die  112^  2T1^  ü^b^ü  jn  n''2  "120  l»  '':'?2'':2p  "112^ 
Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  n''V2\S1  "1121»  2Tl'?  a'''?D'J2  ]^1  n''2*''|\S  "12D  "lÄT 
begeht,  frei,  und  nach  der  anderen  Ansicht  ]N:2V  '?",*  hz'  12T1  Vw>'1  ["'T  n''2  mn"  S2\S"eiE'-' 
ist  der  einzelne,  der  durch  die  Entscheidung  pi  ri''21  \"T'''a  112'^  "ItiSl  N\"l"'j1VI2D*  ''2"l  ü:'^:22n 
des  Gerichts  eine  Sünde  begeht,  schuldig,  k,  ri"'2  nS"nn2  Hw  Vü'  l22ü*"'  SJ3\s''  j"T'>*2\S1  \~l''''r2 
R.  Papa  entgegnete:  Thatsächlich  sind  alle  nD*>"w  t22ü*  S'^m  ^'^■^  miTl'^  ''2"i  C''I22n  ]S*2V  i:''iHor.5*> 
der  Ansicht,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  Xi2\s''n''>'2\S1  2''''n  I22D'ri  ims  M'^1  n''2  niS"i"iri2 
die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  n>'2D'  IN  S"ip  hü  1211  ]m  "ü'w  1SL2nu  ]'i:2 
begangen  hat,  er  frei  sei,  nur  streiten  sie,  ob  '*2"l  "»JD  ]\"l''l"li:2l''' '?np  ^u  ^2^1  p\Sw  ''2  *?>'  r^S 
das  Gericht  die  Majorität  der  Gemeinde  ver- 15  nT";'?N  ]2  |1y(2t:*  ''21  S'^Jm  N\"l  IV^iü  ]2  ]rji::'Z' 
vollständigt",  nach  der  einen  Ansicht  ver-  \s  Sip  '?ü*  1211  ]m  riü'w  "iNI^n  l'^Z'ü  ItilN 
vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der  -|t:N  :  j''2''''n  hnp  '7ti'""l2Tl  jJ\S*D*  '^2  *?>*  r,N  "V-w 
Gemeinde,  nach  der  anderen  Ansicht  ver-  ^xiw"'  i'IS  '^2u"[^  2n"""inN  "['?"  nX1*n21  ''DX"'21 
vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der  '?kS"lti''' '?21  ^inn  ilS  NM"  i1V2  n!2'?C' D'>"'V  löSJD""^^'^ 
Gemeinde  nicht.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  20  '*:£'?  cii':;  ^iij  TJ  nJ2n  N12^i2  '?nj  Slp  1I2>' 
thatsächlich  in  dem  Fall,  wenn  das  Ge-  -lt^•>'  n>"'21N  E'^Ji''  nV2D"l  CIS''  ri>'2ty  CM'?S  'n 
rieht  eine  Entscheidung  getroffen  und  die  X12^D  '^HJ!  '7np"lD>*  ^Nlty"»  ^21  2^12  ^-1212"  Dl^ 
Majorität  der  Gemeinde  danach  gehandelt  .^  ,,«„;,  ,^„  ,«  ,Si=  Snp  ntr^i  nn  nn  pnm  +  M  75 
hat,  und  mit  "Weisen"  ist  hier  R.  Simon  2„n  m  78  ,  «n^i  —  M  77  3  +  M  76  i|  am 
gemeint,  welcher  sagt,  dass  sowol  die  Ge-  81  nB'j?B'  —  M  80  |i  nS  4-  M  79  ||  -ntas  d"oi 
meinde  als  auch  das  Gericht'^  ein  Opfer  ':  ^^xi^nn  M  83  a^si  n^irr:  M  82  n  =2  s=ni  M 
darbrmge.    Wenn   du   willst,    sage    ich,  sie  .-^u  ,  j  ji  w  h^j 

streiten  über  den  Fall,  wenn  em  Stamm  ^^.^^  ^,.^^^.  ^^^.^  ^„^  ^,^^^  ^^^  ^^^  .^^^.  ^^^^  ,„^ 
nach  der  [falschen]  Entscheidung  seines  ^^^^  ^.^  ,;,,i,3  ^n^i  M  87  pi  o^a-u-  nw  isann  x  2«i 
Gerichts  gehandelt  hat,  und  mit  "Weisen '■"  ||  s^am  K"2tri  o^osn  ]xai  n^aatri  xan  najT  «an  jj'ya  -lao 
ist  R.  Jehuda  gemeint;  denn  es  wird  ge-  li  r^«=  T^t^'^'  ^^  ^0  •  mna  'b-n  m  89  p-^  —  M  88 
lehrt,    dass    wenn    ein    Stamm    nach    der  ■^'^^'^  -"^^'^''  ''"''  ^^  ^^         nsi  nns-a  ^2,  M  91 

[falschen]  Entscheidung  seines  Gerichts  gehandelt  hat,  dieser  Stamm  schuldig  sei. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sechs  Stämme,  die 
die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Majorität  der  Gemeinde 
sind,  die  vSünde  begangen  haben,  und  die  Ivchre'^  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem'"' Namen:  Wenn 
sechs  Stämme,  die  die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die 
Majorität  der  Gemeinde  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  sind  sie  schuldig. 

R.  Asi  sagte:  Bei  einer  Entscheidung  des  Gerichts  richte  man  sich  nach  der  Ma- 
jorität der  Einwohner  des  Jisraellands,  denn  es  heisst:  ^'So  beging  Seloiiioh  zu  jener  Zeit 
das  Fest  und  ga7iz  Jisrael  mit  ihm,  eine  grosse  Gemeinde,  von  da,  wo  es  nach  Hamath  hin 
geht,  bis  zum  Bach  Mifrajims,  vor  Gott,  dem  Herrn,  sieben  Tage  und  sieben  Tage,  [zusammen] 
vierzehn  Tage\   merke,  es   heisst  ja:   und  ganz  Jisrael  mit  ihm.  eine  grosse  Gemeinde.^  wozu 

41.  Wenn  auch  die  Richter  die  Sünde  begangen  haben  u.  nur  mit  ihnen  eine  Majorität  erzielt  wird. 
4  2.  Und  hierzu  sagt  RM.  die  Gemeinde  sei  frei,  wol  aber  bringt  das  Gericht  ein  Opfer  dar;  cf.  weit.  S. 
1067  Z.  4  ff.  43.  vSoll  heissen  :  der  ungenannte  Autor  dieser  Lehre,  der  mit '^Weisen"  bezeichnet 

wird.  44.   Des  R.   Meir.  45.  iReg.   8,65. 

Talmud   Bd.    VII  133 
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Ktn  "»Jn  ni'^^  yj^ty  '''7  nny^CTifO  bm  t;  n^n      heisst  es  weiter:  von  da,  wo  man  nach  Ha- 
ND'^ir'S        :S"Ip  1"lp\S  S'?    in  '?2X    Sip   r,p\S*l      w<7///   ///;/  ^^'-^//Z   /^/.y  rMui  Inich  M/\raJims?     - 
pzn  ]r;^'Ü  ^2^-\"  Sri:i'?2  IJ-^M"  ri:^^-:!  1^21"::      schlicsse   hieraus,  dass    nur   diese*'  zur  Gc- 
''S"]J2"n  ]r;^Z'  "^21  '*:'''?£'''::  \S"2  12"ir,:i  |'»t:>'i:2      mcinde  j^^ehörcn,  nicht  aber  die  übrij^en. 
pim    2''"'na    n>""'T'    -inz    '^nN'l   ]1V:2t:*    "21   sS  5  Entschieden  ist  der  Fall,  wenn  sie  die 

nV:2C"T  ■n:2\S  N-12D\-',1  "»SS'  •'"":l:2  nSiin  ■in2  '''7?N"I  Majorität  waren  und  vermindert  worden" 
nH  n>"'-T^'"nV'T'  nn2  r|S  '?TWT  pv^^'w*  ^2'^h  T\^b  sind,  hierauf  ist  der  vStreit  zwischen  R. 
N^S*  Nnt:*n  ^2  >n^^^  p  CSl"n^^  rr;^Z'  ^2  nSüin  vSimon  und  den  Rabbanan"zu  beziehen,  wie 
'\'^^r^  in'?  N''>'2\S  \^';2  nv*»"!"!  nN*L2n  \r;^'Z'  ^Z^  ist  es  aber,  wenn  sie  die  Minorität  waren 
r,''2"  TiTm  hT\'^.7\  '^r;^:2  Vw^l  ims  2'?n"  jn  rT'2  10  und  vermehrt  worden  sind,  streiten  R.  Si- 
Viün  |T'2  in:2  nns  'Cr;*'^  ttr^l  imm  |n2  pn  mon  und  die  Rabbanan  über  diesen  Fall: 
n\S'l  ''n\Sl  ]T'2  St:'?!  IS  r|Tt:*i*:2  s'?  in:"*:  m>'"'T  nach  R.  Simon,  nach  welchem  man  sich 
"»nNS*!  ''n\ST']T'2  nJ2l'?  ""'jirin  nsi  rjTui'ii^  sin' 2'?n  nach  dem  Status  des  Hewusstwerdens 
n2pn  '^2:  ^Vt:*  2^n2  'dr;^'^  rpi:^::  sin  2':'n  richtet,  sind  sie  schuldig,  und  nach  den 
]T'2  \S'n  S2n  in:::  ]''pT  '»2:  '?VÜ*  2'?n2  ]ir;^^\  i.-.  Weisen,  nach  welchen  man  sich  nach  dem 
•»TST  jT^2'  Sr:'?!  IS  rjn^ii::  S*?  "^nii^  NSnp  nn2"l'  Status  der  Sünde  richtet,  sind  sie  frei,  oder 
2'?n  Ci:'  'yd'b  '^il^n  CSI  riTciia  sin  2'?n  ''-i\S1  nicht?  — Glaubst  du,  R.  Simon  sagt  ja  nur, 
S2n  inr:  CI2  mVI^I  2'?n2  •l:iV'':2  rp^'^sf  sin  dass  man  sich  auch  nach  dem  Status  des 
Sli'?!  IS  ^^ycr^'^s  S'?"ina'':  mD\S  •'im  JT'2'' \sn  Hewusstwerdens"'richte,nicht  aber  nachdem 
'':;r:n  CSV  ^Tl:*:»::  nie  jJ2"lpl"niü'"p12\Sl  ]T'2 -0  Status  des  Bewusstwerdens  allein  ohne  den 
i:iV''0  CjTi:':»":  niw'  p2'lpl"niw*  p12\sn  jl";  ■',1:1'?  der  Sünde,  denn  sonst  müssten  sie""  sich  ja 
M  y3  li  u^c'E  c"  ins3t5'  '"^ry^  aiiS  r\vz'  i^n  S  .-opH  M  92  nach  der  Gegenwart  richten;  vielmehr  ist 
|t     SnKT  ri  inro«  im  05         1        r  04  u^n  —      nach   R.  Simon  Sünde  und  Bewusstwerden 

B  Q8    1|    'NC  —  M   .nS  in  +  w  97         V'K  —  B  96      erforderlich. 

11  vhi  nv'T  iri3  'i'^tst  im  .avna  ns".:m  n^n''  'im  '3'n  +  o-       c       i.  w^-      ■  ^  ^ 

"  ,r  ,  ,    -VT  nn  ^le    fragten:    Wie  ist    es,    wenn     das 

nS  in  Nina  NDirf^'^   «fsp  «üii-r:  «inn  r,-,u:ir3  ^r:  mo  in«  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 

aSm  M  3        "jsrj  T2  im  IM  2       mr:  myi  'nu'T  po  sei,   und   die   Minorität   der   Gemeinde   da- 

nx  ncoan  aW  i  =  nin  'ciuvrD  «in  na  im  inva    nx  nach  gehandelt  hat,  und  es  nachher  wieder- 

rpnn  H'ti-  a'-nc  mm  pa  ntm  im  ci-r:  lu^i  inr:  =ipn  ,„„    dasselbe    entschieden    hat,    und    eine 

„  ,   ,,        '        ^    ,  ,  ,        zweite    Minorität    danach    gehandelt    liat; 

P  7   |i   1  -f  P  6    ii    Diy'fs  Nin  '«  n  c  ?  nsi  «in   h  y->n  '^  ' 

.mtt'  ]-nD'N  rxn  iV3i  +  B  9    i|    n  p>2        -AI  s         i  -      werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere 

12  II   paipT  B  11         mti'  —  M  10    I     'Eit:sf3  xSi  M      Entscheidungen    handelt,    nicht   vereinigt, 

.-ipT  B  13    i|    r]TL3sr3...nsi  ~     M      oder  werden  sie,  da  es  sich  in  beiden  um 

Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du 
entscheidest,  dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt 
werden,  —  wie  ist  es,  wenn  es  sich  bei  einer  Minorität  um  Magen talg  und  bei  der 
anderen  Minorität  um  Darmtalg  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  hierbei  um  Verbote 
zweier  besonderer  Schriftverse  handelt,  nicht  vereinigt,  oder  aber  werden  sie,  da 
es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du  entscheidest, 
dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt  werden,  —  wie 
ist  es,  wenn  es  sich  bei  der  einen  ^Minorität  um  Talg  und  bei  der  anderen  Minorität 
um  Blut  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere  \'erbote  handelt,  nicht 
vereinigt,  oder    aber  werden    sie,  da    die  Verbote  gleichartig  sind   und   wegen   beider 

46.  Die  innerhalb  dieses  Gebiets  wohnen.  47.  Zwischen  Begehung  der  Sünde  u.   Darbrin- 

gung des  Opfers  48.   Cf.  weiter  fol.    10a.  49.  AVenn  die  Begehung  tlor  Sünde  u. 

das  Bewusstwerden  zu  einer  Zeit  stattgefunden  haben,  wo  sie  schuldig  waren.  50.   Hochpriester 

u.  Fürst,  die  nach  der  Begehung  der  Sünde  in  ihr  Amt  eingesetzt  wurden,  über  welchen  Fall  sie  streiten. 
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gleiche  Opfer  darzubringen  sind,  wol  \cr-  ]\S  \sm  sm  ini^  m*  n"n2>'2  i:i>"':21  2'?n2 
einigt?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  '•TNl"|T'r  NJ:'?!  "IS  mü*  ]:2"ip  ]\S'l  mw'"plD\S 
sie,  da  die  Verbote  gleichartig  sind  und  JT^Z  ITiH  in'?  N''>'2\S*  np*n  rpili'li  Nin  m2  ""TSI 
wegen  beider  gleiche  Opfer  darzubringen  iT^n  ims  nci  Slpn  i:i>'"'u;  Vw^T  nm::  Z^W^  ]n 
sind,  wol  vereinigt  werden,  —  wie  ist  es,  r,  ^^r;"^^  Tw^l  mm  l"lTm  "inS  j"'!  r^^2  1C>'1  ]"'n 
wenn  es  sich  bei  der  einen  Minorität  um  ''>*2^■l  N'?  ''n''''^3  jn  Ti''^  "i:2Nl  |Nu;i  N2'''?N'  ins 
Talg  und  bei  der  anderen  Minorität  um  ]n:2"I  S2''^S  "^  '"'^Z'T]  "»^  S^N"  iniT»'?  Nm  ']'? 
Götzendienst  handelt;  hierbei  sind  es  ja  nr^bl  Mi°  \Sp  S"  mz'i  \S:::  ''JT'it:  mrA  "i:2kSTCoi.b 
verschiedenartige  Verbote,  derentwegen  nr^N  l^p\•^  ji^p  1"n."n"'|n  Ti''^  a^^\nl  nSTin" 
verschiedenartige  Opfer  darzubringen  sind,  u,  Tn^^«  t^»  j'^i'^'^n  i\S  mmn'?  12t:"'w*  nsi::  \r\j1''  '^Zl 
oder  aber,  werden  sie,  da  auf  beide  [Verge-  ly^lr'^ü  t;  liC"'  '?S1D"'  mj;  h2  ns["ij  II^SJi:'  |'?13 '■'•^'^^ 
hen]  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  wol  ''t::  ''rn  X'^yD'in  211  nn2"  N:in  2"i  IJiN''  ]'?12 
vereinigt?    —    Die  Frage    bleibt  dahinge-      1^122  1211    ]'7  Sr:^^p  n'?12  nmnn  '7221  N12nDa  „"'joa 

stellt.  na:2  ;-  i''''2S  i2i  ^\sin  m^n  ^72"  2^12  N2m"''^'' 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  das  Ge-  ir,  l^rnbn  IN  IV't^D*  ]nJ2  IHN  -^Tl  j^  n^2  mn  ]:n'' 

rieht    entschieden    hat,    dass   Talg   erlaubt  ^Z"^;'C;    ^2   Un^S   by   nD'j;!    "pril    nsmn'?    "'ISm 

sei,    und   die  Minorität   der   Gemeinde   da-  üb^'    ]'»21   jnnnN    nt:*^!   ^t^•/t^•    ]"'2T  jntiV  nt:'>*l 

nach   gehandelt   hat,   und    darauf    das  Ge-  n''22    nbn    übü    "'jSI^''  2*'''n   HT  '»"in   "D'^l  ID**; 

rieht    gestorben    und   ein    anderes   Gericht  »S^  sn  NSIiSI  "11:22  "IHN  Üil  2''''m  Xl"  \sn  jn 

eingesetzt    worden    ist,    welches    ebenfalls  20  ]''2-inD*    |i:2    |J''pD>'    \S122    S2n    ni<'^^n  müil'' 
demgemäss    entschieden,  und    eine   andere      pT    n''2   111"   yi^D*    Xn   1D*X12    |nt2  inx"  Xinn  "»'•■*'' 

Minorität    danach    gehandelt    hat?    Nach  •'in'' DnX   ]'^>'1i:    \nb   II^XI  1V12D*   ]nt:  inx  VT'I 

demjenigen,  welcher  sagt,  das  Gericht  brin-  n>Ki  'E"lt2^^o  oj^np  wo  ij?n  w  M  15     i|     paipi  M  14 

ge  [das  Opfer]  dar,    ist    es    nicht   fraglich,  jj    >xr3  +  M  16     [j    ip^n  's-mi'oi  ^ro^p  «an  '2  ihd  nwi 

denn  jenes  Gericht  ist  ja  nicht  mehr  vor-  '    T"m  —  M  IQ  |i  mn  M  .n^'^T  B  18  ||  kSn  —  M  17 

handen,  fraglich  ist  es  nur  nach   demjeni-  "  ^^  ^i    i|    hi<^v>  nrj  S^n  nsnin  D^t^.BW  15?  +  B  20 

11               ^j-rA         -ju-  M  .pm  un  P  23    ::    '>SK  •i3'?n  '?3  ns  M  22     :;     n"-na 

gen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  brmge  es  '                      ,t  o^                       ^r  ^a 

dar.  Wie  ist  es  nun:    die  Gemeinde   ist  ja      „,^  ^i,^,  ^^  ^  27  nns  -  P  26         n^cna  c-disb- 

vorhanden^',  oder  aber  ist  die  Entscheidung  .imac   lai  cc  n  ;  ''c*  s^sia 

desselben  Gerichts  erforderlich"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Jonathan  sagte:  Wenn  hundert  [Richter]  bei  der  Entscheidung  gesessen 
haben,  so  sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  alle  die  Entscheidung  getroffen  haben, 
denn  es  heisst :  ^' ^'^'w«  die  gatize  G-'ineinde  Jisrael  irren  sollte.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
suäs,  sagte:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  in  der  ganzen  Gesetzlehre  gilt  es  als  Regel, 
dass  die  Majorität  als  ganzes  gelte,  und  hierbei  heisst  es:  die  ganze  Gemeinde^  da- 
her gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  die  ganze  Gemeinde  dabei  beteiligt  war,  selbst 
wenn  es  hundert  sind.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat  und 
einer  von  ihnen,  welcher  weiss,  dass  es  sich  geirrt  hat,  oder  ein  Schüler,  der  be- 
fähigt ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  hingegangen  ist  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt  hat,  einerlei  ob  sie  danach  gehandelt  haben  und  er  mit  ihnen,  oder  sie 
danach  gehandelt  haben  und  er  nach  ihnen,  oder  sie  nicht  danach  gehandelt  haben, 
sondern  er  allein,  so  ist  er  schuldig,  weil  er  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat; 
weshalb  nun,  die  Entscheidung  ist  ja  nicht  abgeschlossen"!?  —  Hier  handelt  es  von 
dem  Fall,  wenn  dieser  eine  mit  dem  Kopf  genickt  hat.  —  Komm  und  höre :  Wenn  das 
Gericht    entschieden    hat,    und    einer    von  ihnen,  welcher  wusste,    dass  sie    sich  geirrt 

51.  Beide  Minoritäten  werden  vereinigt  u.  bilden  zusammen  eine  Majorität.  52.  Um  beide 

Minoritäten  zu  vereinigen.  53    Lev.   4,13.  54.   Der  Uebertretende  war  ebenfalls  bei  der 
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□•'"l'lt22T'"cnN  rvit2  in'?  IT^ST  H^'JU  C^ilirs  l*?«  haben,  zu  ihnen   g'esag't  hat,  dass  sie  sich 

''SCNI    nX*!"    n*?  "Ji^V"  |''2''"'n  "riü'*':^  prZ'  Sn  irren,  so  sind  sie  frei;  also  nur  dann,  wenn 

prinü'    ]i:2    •'is:  NTH    ^ICS    ]h^2   mn'"  N*?    Sm  er  /u   ilmen  j^esagt  hat,  dass  sie  sich  irren, 

^-121  hy  M'^niZl  "I22D  N''u"u*>  2"  ;\"!2  1wS"i2  wenn  er  aber  jj;eschwiefi;-en  liat,  so  sind  sie 

''212   "lTy'?S  •'DI  ''12T  '?>'!    '?S'''?2J!  12  \1y^'ü  ]21  r>  schuldij^;  wieso  <^ilt  nun   die  Ivntscheidung 

Uli  T2*in    h-;    nn^r:    j>in:    ]\S    C^-i-^liS   l^n'u'   pM'^  als   ab<(esclilossen,  sie  waren  ja  nicht  alle 

Az.38'1  ^^  "ICSI  n2  niCyS  \'^h^2*'  "M'^ri  Z^l  ]2  zu  N'^S  betcili<rtl?    -  Ich  will  dir  sa^en,  hier  han- 

Mai.3,9  s-,j^«>l  -'^ij^'j  ;;;^j,{  n"iN:22  ns^p  \S2  S2X""',2  SIS  delt   es   ebenfalls  von    dem    Fall,  wenn    er 

1^12  ^i;n   2^121  iS2n    Sm  l'?2  "i:.-  2^V2p  2r,X  mit   dem   Kopf    orenickt   hat.    R.   Mesarseja 

Xn2T'n    |im''''''2'n    Xri2T'n    "Cl    S'?122    X2T1'i'iii  wandte   ein:    Unsere   Meister    stützten    sich 

\S  "ir^Sp  "^Zn   NJJ^m  "iCSpl"  ni/   '?2  ■'SC  N'?S"  auf   die  Worte   des  R.  Simon   b.    Gamalicl 

:  ni<l}r]  X^in'"«'?  S^  \S1  nsnin  S^in  2^2  S2\S"  und  auf  die  Worte  des  R.  Eleäzar  b.  (;adoq, 

^'"'^'"'iS"!  "ihp    |''12   |''2wT'u    n"lw>"'  V'w'in''  ''2"i  "il^S  welche   sagten,   man    dürfe   der   Gemeinde 

T'*:j'?n  l'?''£ST  i*?  ;;:2w!2p  Sn^"  St2''tS'2  p^Z  "MiV^Z  nur   dann  eine   erschwerende  Bestimnmng 

'"•  ''n''''D  XJ'^l  ''2'?  P''3j "mn  '•2  XJin  21    ;i2"l  ''j£2  i'-  auferlegen,    wenn    die    Majorität   derselben 

N2''ty  ]"''^l:*2''j1  ''2M  ''2  n^^'ph  2"'i  "^Zl  ''Sjri  rn'Z'y  sie  ertragen  kann;  und  hierzu  sagte  R.  Ada 

n''!2|':'?    Sn21t2    \~l'''':2    nn    "'2    ■'Ü'S   Zl    S1'w2C  b.  Ahaba,  darauf  deute  folgender  Schriftvers 

»T^Dp   2''nV21    S"^Dn2    Sri!2t2    ''"212    rriuy    T^'^^'fZ  hin:  'M///  cüV/;/  Fbich  seid  ihr  belegt^  mich  be- 

;S"nw2''2  N2''w '  (''''t2*2''Jl  N2Ti  ''2  "CS  hi'tgi  i/i>\  das  ganze   Ff-V^'*^;  hier  heisst  es  ja: 

L<inx^2nU'  p2  |n2  mnnrLCü' lyTI  i^  n^2  ll*  [^31  2"  ^-^-^  S^^''-'^  ^''^^^'^   ^"^^   ^^^  Majorität  gilt  als 

nu'yi  i^m  \rnzz  is^zn  xbt:'  \^z^  jnnsz 


ganzes!?    Dies    ist    eine    Widerlegung   der 

p^D  "ir:\S   niybx"  ^211   TtCID   ]iy?:il'  ^21  ]n^S  '^^;  Lehre  R.  Jonathans;  eine  Widerlegung.  — 

n:"'"!?^':'  'h'hr\  Z""^!!  LTD  ■j"in2  h  Z*^""  p2D  im\S  Worauf  deuten  nun  die  Worte  rt'/V  ^rt;/5^  Ge- 

>w  M  30     ^     HKnin  V'ji    -  M  29    II     'toBi  —  M  28  w^'^W'^,  die  der  Allbarmherzige  gebraucht? 

.S2m  P  32     !     2nx  M  31     :    n'cna  trsisn  in  rn^nns  Er  meint   es    wie    folgt:    wenn    der    ganze 

M  34    II    inav  V  33     1    kSsi  '3vn  «an  ina  ir^Tspi  31  Gerichtshof  anwesend''  ist,   so  ist  die  Ent- 

«^in  M  36    I    x'in  mjD  «SoS  «n^«  M  35        n  spn  scheidung   giltig,    wenn    aber    nicht,  so  ist 

39    l|    "BX  n3i^3  x'-  M  38          m':'  ID  +  M  37      ,      iin  .         .   ,    '^    . ,   .     '^ 

,                       '  Sie  nicht   ^''ilti"' 

NES  2T  ms^vi  '3"i  WO  'n^oi  fj'iDD  mn  rv^^  «:n  'nx  M  <->?>• 

s-cnr:  snr:i  'n=D  >nSi3  ^n^r:  mn  n^isp':'  nen-o   -jo  mn  o  i<-  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn 

.'yvj^'^n  V  41         s:^i;'  V  40        -la«      zu   Gericht   sitzen,  so    hängen    Halsfesseln 

um    den    Hals    dieser    aller.  —   Selbstver- 
ständlich!?—  Dies  bezieht  sich  auch  auf  einen  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt. 

Wenn  R.  Hona  zu  einer  Gerichtsverhandlung  ging,  nahm  er  zehn  Jünger  aus  dem 
Lehrhaus    mit,  [er  sprach:]  damit  uns   nur  ein    Span  vom  Balken'' treffe.  Wenn  vor  R 
Asi  ein  innerlich  verletztes  Tier  gebracht  wurde,  versammelte    er  zehn  Schlächter  von 
Matha-Mehasja    und  setzte    sie    neben    sich    hin,  indem   er  sprach:  Damit    uns  nur  ein 
Span  vom  Balken  treffe. 

I^vNN  DAS  Gericht  eine  Entscheidung  getroffen  hat,  und  als  es  sich  be- 

WUSST   wurde,    DASS    ES    SICH    GEIRRT    HAT,    DAVON    ZURÜCKGETRETEN      IST,    EIN- 


erlei ob  sie  das  sühnopfer  dargebracht  haben  oder  nicht,  und  einer  hin- 
gegangen ist  und  danach  gehandelt  hat,  so  ist  er  nach  r.  slmon  frei;  r. 
Eleäzar  sagt,  es  sei  zweifelhaft".  Wann  heisst  es   zweifelhaft?  —  wenn    er 

DAHEIM     war,     er   IST     DANN   SCHULDIG'";    WAR   ER   NACH   EINEM    ÜBERSEEISCHEN    L-VND 

Gerichtssitzung  anwesend  u.  kann  der  Entscheidung  nicht  zugestimmt  haben.  55.  Mal.  3,9. 

56.  Cf.  S.  918  N.  262.  57.  vSie  brauchen  jed.   nicht  vollzählig  an  der  Entscheidung  beteiligt  zu  sein. 

58.  Damit  die  Vorantworllichkoit  auf  viele   Personen  verteilt  werde.  59.  Ob  er  frei  od.  schuldig  ist 

u.  muss  daher  das  sogenannte  vSchwebeopfer  ('i'<n  CU'S.  cf.   Lev.  5, 17  ff.)  darbringen.  60.  Weil  ihm  der 
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VERREIST,     so     IST     ER     FREI.      R.     ÄqiBA       NIHtC     .112     "i:«    ml?:    NZ^J?   ^21   "ICvS   -iTtTE:    CM 

sprach:   In   einem  solchen  Fall  gebe     n:^'  \N?2"\siy  ]2  ib  n?;^  n2inn  ]c  -^rc^"?  2np 

ich  zu,  DASS  er  eher  frei,  ALS  SCHULDIG  h  H^H  "IKTN*  in^22  2tiTnit'"  in^22  2\L'Vn  p  Hl 
IST.    BeN-ÄzAJ    SPRACH    ZU    IHM:   WELCHEN       n"'2   THH      :y?2r^li'   Iti'EX"  lb   iTH   vSb   HIT   yClJ'"':i' l»)} 

Unterschied  giert  es  zwischen  diesem  :,  ]\n  niin2  nn:  |\s  ncN  !^i:n  b2  nx  mpyb  in 

UND  EINEM,  DER  DAHEIM  WEILT?  —  WeR  ]mi:D  l^iS  ^(1  n"lin2  nil  .1-11217  j^N*  HDDZ  n2lJ' 
DAHEIM  W^EILT,  KONNTE  ES  ERFAHREN,  UND  ]i2^"in  l'^vS*  nH  HüpC  C^^l  T^'^pü  b'C2b  M)r\ 
DIESER  KONNTE  ES  NICHT  ERFAHREN.  Wenn       müW    '%'    ^21    '?2X    rTnn2    ("nj   12"'   PCX   ~i;"'2 

DAS  Gericht  entschieden  hat,  ein  Ge-  x^iiicn  b2x  nmn2  n2ii'  i^'^  iiuC  er  i:::''  cp 
setz  VOLLSTÄNDIG  AUFZUHEBEN,  WENN  ES  lo  niT  n-n2y  ^•"'  iicD  □''2in  mitnb  "ITPn  mtiHD 
ZUM  Beispiel  gesagt  hat,  das  Gesetz  nr^xji:'  ]"'2^M  "i'px  nn  iTtCS  mnniiv^n  '?2x  n-nn2 
VON  der  Menstruirenden  befinde  sich  ;  r|i:n  br  x'pi  "12"  ~i2i  übyji'  '-"•"'" 

NICHT  IN  DER  Gesetzlehre,  Das  Gesetz     sj:;,'::  \s:2  21  ii^s  min''  21  i:2X   .?\"°iD;t 

VOM    SaBBATH  BEFINDE  SICH  NICHT  IN  DER       nü'ly     HIH'"  ]^1    H^Z    mD*121    ^NSIn     j1>V:'J   ''211 

Gesetzlehre,  das  Gesetz  vom  Götzen-  iö  ''21  HM  lt:is  21  i;2X  nnn^  21  lax  ^i^xi  X2\x 

DIENST   BEFINDE   SICH   NICHT   IN   DER     Ge-       n*w1>M    1^1"^    112^    2112   .ISi"'::'"  ilXlln    '72    ]r;^ü 

setzlehre,    so    SIND    SIE    FREI.    Wenn     |''n2ri^  x'?«  .ixiiH  iiii'':  x*?::*  '>2h  iri:£5  nmx 

ES   ENTSCHIEDEN    HAT,   ES   TEILWEISE  AUF-       112^'    '?tr    121    □'7>M    IS    ''2''j1''I2''  Tl^zb    ::ii:*    J''2  "'"■^^' 
ZUHEBEN     UND     TEILWEISE     ZU    ERHALTEN,       ''21     ''121    p'''^^'    ]''2iy''n'?''nn2   HIT    nn2>'  n-^VD*! 
SO  SIND  SIE    SCHULDIG;    WENN  ES  ZUM  BeI-  2o  pX2    jH   .121^*^.1   n^MPi^    ItilX    niliT'   ^21     ]1>'aü* 
SPIEL   GESAGT   HAT,   DAS  GESETZ   VON    DER       X^\S   n^j;2\S    ^lin    .1^^    '^IH    IH^    ^2:i    ]1^2"' \S*aX 

Menstruirenden  befinde  sich  zwar  in  .T'^^mn  x'^i  |1J2"'X!2\S  n''>'2\si  DDD  I2:t:'  |i:2 
DER  Gesetzlehre,  wer  aber  eine  Frau  y  .^^  _  m  44  j  S"k  +  m  43  ^  nrtr  na  m  42 
beschläft,   die   den   Reinheitstag"  ab-     ■[»na  nrati'sc  m  47  nc-y  m  46     i|     v'js  —  m  45 

WARTET,  SEI  FREI,  DAS  GeSETZ  VOM  SaB-  «n  M  49  jj  ;nS  j^aJO  M  48  ii  niDS  ntrj?1  TH'  iSm 
BATH    BEFINDE     SICH    ZWAR     IN      DER      Ge-       ^   ^1    ^\  ,i;i3   -   M   50  '2^«  n^S  VTn>«  inS  ^2^«T  ]Va 


SETZLEHRE,  WER  ABER  [einen  Gegenstand] 

AUS  Privatgebiet  nach  öffentlichem  trägt,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  Götzen- 
dienst BEFINDE  sich  ZWAR  IN  DER  GeSETZLEHRE,  WER  SICH  ABER  VOR  EINEM  SOLCHEN 
NUR  NIEDERWIRFT,  SEI  FREI,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG,  DENN  ES  HEISST:  "V/Z/c/  t^i^cas  ent- 
gangen,   ETW^AS,    NICHT   ABER    DAS    VOLLSTÄNDIGE    GeSETZ. 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  — 
weil  er  es  mit  Erlaubnis  des  Gerichts  gethan  hat.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  Rabhs:  R.  Simon  ist  der  Ansicht,  wenn  eine  Entscheidung  unter  die 
Majorität  der  Gemeinde  gedrungen  ist,  so  ist  der  einzelne,  der  danach  handelt,  frei, 
denn  die  Entscheidung  soll  zwischen  der  Unvorsätzlichkeit  und  der  Vorsätzlichkeit 
unterscheiden.  Man  wandte  ein :  Das  Geld  für  den  Farren  wegen  eines  der  Gemeinde 
entfallenen  Gesetzes,  und  für  den  Ziegenbock  wegen  des  Götzendienstes  wurde  von 
der  Gemeinde  eingefordert  —  Worte  R.  Simons ;  R.  Jehuda  sagt,  es  wurde  vom 
Tempelschatz  entnommen;  weshalb  nun,  sobald  es  eingefordert  wird,  gelangt  es  ja 
zur  Kenntnis"!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  es  ohne  Zweckangabe  eingefordert 
wurde;  wenn    du    willst,  sage  ich,  wenn  er  nicht  in    der    Stadt    war";  wenn    du    aber 

widerruf  des  Gerichts  bekannt  sein  sollte.  61.  Wenn  ein  Weib  innerhalb   11  Tagen  nach  der  "Rein- 

heitswoche" (cf.  Lev.  15,19),  welche  auf  die  Menstruation  folgen  muss,  Blut  bemerkt,  so  ist  dies  kein  Men- 
strualblut,  sondern  nur  ein  Fluss,  worauf  sie  nur  einen  Tag '^  abzuwarten"  hat  und  dann  rein  ist;  wenn 
sich  aber  der  Fluss  dreimal  wiederholt,  so  darf  sie  erst  nach  7  Tagen  ein  Reinheitsbad  nehmen.  62. 

Lev.  4,13.  63.  Wenn  das  Geld  für  das  Opfer  eingefordert  wird,  so  erfährt  es  ja  jeder,  dass  das  Gericht 
die  falsche  Entscheidung  widerrufen  hat.  64.  Ihm  war  also  der  Widerruf  des  Gerichts  unbekannt. 
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Ü'^ini  12D  N:n  ■jn\S2  2n"«C\y  n''V2\X1  anr^Z  willst,  sage  ich,  Rabh  ist  der  Ansicht  des 
''II  min''"  ''21  nzi  ]nh  j*";!:  n'^^nnr  S2£\s*  Autors  folgender  Lelire,  der  umgekehrt 
^31  ii^lli"'  :ps:j  ]n  nZübn  nanna  ^!21S  p^'^li*  lehrt:  Ks  wurde  eingefordert  —  Worte  R. 
p£D  n^lX  ir;^hii  "»an  II^IS  ]r;r2]y  ^Zll  I^^n::  ■",\s::  Jehudas;  R.  Simon  sagt,  es  wird  vom  Tem- 
Di:\S    pnT^    ■'ZT    "l?2N    ''iSn   TI^2N   Cirj^lD    CVw:^''  r,  pelschatz  entnommen. 

■ir>"''7X  ''3'n  '?!:•::  NTT-^^I  laS  ^n^^J'>2  Nr\S  •'iVn  Es  wird  gelehrt:  Nach   R.   Mei'r  ist  er 

p^Ü  pSD  2'?n  p£D  '72NC' 'eis'?  n::Tl  nzin  nc'?  schuldig,  nach  R.  vSimon  ist  er  frei ;  R. 
Fou-|^-i'i  naNT  |NQ'?  «■'V^j:  s'?1  C'L^•N  X-'Z^ii:*  l*?  yill"]  Ivliezer'"  sagt,  es  sei  zweifelhaft;  im  Xamen 
"lt2Xl  jiSa*?  l'?''£N  N*?«  »sn'?'':^  S;2D"~,£:21  V,''''I2''  des  vSymmachos  sagten  sie,  es  schwebe.  R. 
'?\S*D'  mn  \s*  '»sn^'':2  s:::D"12l2  n'?"T  j\S''2r2  p-  ri''2  u,  Johanan  sagte:  Sie  streiten  bezüglich  des 
SaTi'^NI  |''2S  12  "'DT'"' ''2"l  "112S  "'•'?  i^riS  11"  vSchwebe-vSchuldopfer.s".  R.  Zera  sagte: 
n!2n  ■I2nn  r\'C>b  012:2121  hü'ri  NT'2T  12  •'Di''  ''21  Nach  R.  Kliezer  ist  dies  zu  vergleichen  mit 
UV  "[1>'2:2  p2D  niw^wn  p2  in"l22  N''2nw  21s'?  dem  Fall,  wenn  jemand  nicht  weiss,  ob  er 
S''2r2  l'^ND*  1*?  122nj  n2mw';2  pSO  l*?  "I22nj"  Talg  oder  Fett  gegessen  hat,  wenn  es  ihm 
]\S''2J2  ]'^1  n'^2  1I2S1  \ul2b  ü'^yz^  ishl  ''iSl  Cw\S  1:.  bekannt''  wird,  ])ringt  er  ein  vSchuldopfer 
112'^  "l*2S"f  jSl^'?  l'?''£N  S^S*  Nn'?'':2  Nt:D"i£S'  'N'?1  dar.  Und  nicht  nur  nach  demjenigen,  wel- 
p£D2  S2n  n'^h  |'^1?2N  nn  Nn'?''t2  Nt:iD1£:21  ']\S''2:2  eher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  darbrin- 
u J\S  n2C*N  N'?  '?''SÜ'"\S  n2wnC'!2  p2D  El"'  "I1>''2:2  geil,  wodurch  die  Sache  bekannt  wird,  son- 
2Z'Vn  ]D  NX'  \SV2  "'Niy  p  "h  ir^N  ;  n'''?''''w  121  t^<-"i'"  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
1u5N  ''NTy  |2'?  N2''p>'  ''2"l  n'''?  i:2Np  1''2w  }  '12  -'<»  das  Ciericht  müsse  es  darbringen,  ist  es 
2''''n  \ST>'  p'?  1-''''a'^2  S2\S  1112  pnnn  N2"1  genügend  bekannt,  und  wenn  er  gefragt 
pnnn  Nm  111:2  N2^p>'  •»21'?  nM\S  n\"1^22"'Nm  hätte,  würde  man  es  ihm  gesagt  haben. 
'nna  ':m  «in  >«nD  nS  nno  ai  «":.«i  >:n  «3B>k  M  52  ^^  J^^^  b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b. 
■1DIN  üiD  M  55  I  >3n  B  54  11  "i^KQ  M  53  Ü  pDjrs  Zebida,  sagte:  Nach  Symmachos  ist  dies 
vn^  M  57  jj  »3-n  ciDv  M  56  I  y\n  in"r2  'sn  nSn  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  jemand 
psD  ''2K  2^n  pDD  jnr;  nns  '^dsi  ica  ^l"  no^nn  'nc-  vjeS  sein  Sühnopfer  gegen  Abend  dargebracht 
soDiDr:  sm  r«^:;^  M  5S  «S  m'^h  dl-x  .^.r.  «r^x  p,tr  j^.^^,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  am  Tag 
xSi  M  62  1  +  M  61     ;     nn  ^Dv  -  M  60        1      dargebracht  worden    ist  und  er  Sühne  er- 

n^S  noinw  x'^  srsc  M  64  nsr:  M  63  kS  iS  sna  ^^'i^'^t  hat,  oder  es  bei  Dunkelheit  darge- 
n^S  na«  nn  inS  S'kb»  w  px'ar:  iia^s  in«  njc^S  mS"C":T  bracht  worden  ist  und  er  keine  Sühne 
mn  nh  S^B»  M  66  il  iom  n'S  lanos  nm  B  65  pso  erlangt  hat;  dieser  bringt  kein  Schwebe- 
.«naa  M  67  ,  :n>S  nr^^an  z'^yn  nr^-,-  Schuidopfer  dar.  Und  nicht  nur  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  das  Gericht  müsse  es  darbringen,  wo  die  Sache  nicht  genügend 
bekannt  ist,  sondern  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  dar- 
bringen, und  die  Sache  dadurch  bekannt  ist,  verhcält  es  sich  hierbei  ebenso  wie  beim 
Zweifel,  ob  das  Opfer  am  Tag  oder  bei  Dunkelheit  dargebracht  worden  ist,  denn 
wenn  er  auch  gefragt  haben  würde,  braucht  er  ja  nicht  einen  gefunden  zu  halben,  der 
es  ihm  sagen  könnte'". 

Ben-Äzaj  sprach  zu  ihm:  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  zwischen 
DIESEM  (S:C.  R.  Äqiba  erwiderte  ja  Ben-Äzaj  treffend!?  Ral)a  erwiderte:  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  die  Reise  angetreten 
hat'"',  nach  Ben-Azaj  ist  er  schuldig,  da  er  sich  noch  in  der  Stadt  befindet  nach  R. 
Äqiba  ist  er  frei,  da  er  die  Reise  angetreten  hat. 

65.  Richtiger  ^^yhn,  wie  in  der  Misnah  66.  Nach  RE.  muss  er  ein  solches  darbringen,  nach 

S.  nicht,  da  in  diesem  l'all   nicht  einmal  ein  Zweifel  hinsichtlich   des  Vergehens    vorliegt,  da  er  es  dnrch 
die  Entscheidung  des  Gerichts,  also  eine  erlaubte   Handlung,  begangen  hat.  67.   Dass  es  vielleicht 

Talg  war.  68.  So  nach  Cod.   M ;  unser  Text  ist  hier  ganz  korrumpirt.  69.  Wenn  er  bereits  seine 
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Wenn  das  Gericht  entschieden  in  :F]i:n 'pr  PN  mpyb  p"i  n^D  (ib)  nin  l'l'Ml 
HAT,  EIN  Gesetz  vollständig  aufzuhe-  Tj^r  n^ir  nr^:in  y;^\y"'  üb)  121  üh';:^''  p2i  Ji;'^;!,^ 
BEN.  Die  Rabbanan  lehrten:  '° Und  etwas  ent-  mi^V  ]\S  TrWTO.  rsl'O  i\S  min^  m:  ]"^S  n:2S 
gangen,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz  c'?v:i  ir^l'?  n^Sl  ]''2"'''n  in"''"'  '?ir''  "1^2  m* 
aufgehoben  wird;  man  könnte  glauben,  5  ^2K  j-'-ntiS  I^S  nn  n'?12  m^t2'°C^>^nnt:*  S^l  n2T 
dass  wenn  es  zum  Beispiel  gesagt  hat,  das  CT'  m:21D'  h'^  N2-  '?2S  nmn2  m:  ti'^  n;:S 
Gesetz  von  der  Menstruirenden  befinde  N^ii;:n  ^2S  i-nin2  rci:*  C*^  11*^:2  CT'  n:J2 
sich  nicht  in  der  Gesetzlehre,  das  Gesetz  niT  .1112*;  D^  11*122  C''2in  TilD'l'?  I^HM  mt:nJ2 
vom  Sabbath  befinde  sich  nicht  in  der  piTC2  1"^  ^712^  ITl^S  nini1i:'t:n  ^2S  ni1i12 
Gesetzlehre,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  10  112  i::S  :rp:n  ^72  N^  121  D^P^JI  Itil'?  T^^n 
befinde  sich  nicht  in  der  Gesetzlehre,  es  n*i[:Ä  ^1t:^21  D'^p::  C1^p2  \sf  piTiiS  lü''  ^12^ 
schuldig  sei,  so  heisst  es :  und  etzvas  e7it-  N:n  j''2''>n  \S^2  i^11t23  ni:n  '?2  ni^p>*21  p11t22" 
gangen,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz  •;j2D'»  Xn^'^S  n'?12  12l"S12^N"'n^'?  iS^D'p  Sp  ''2.1 
entgangen  ist;  sie  sind  also  frei.  Man  könn-  xh>'  1I2S  Vr:D'r3  ^N^  121  D^VJI  ll^l'?  II^Sl 
te  nun  glauben,  dass  wenn  es  entschieden  10 1D'>*V  Sip  i;2X  1CS  .-"'pTn  121!2  C'?>*:i  .T'2  ''Ip  '■•■ 
hat,  das  Gesetz  von  der  Menstruirenden  ni'i»  ni*;>*12  ^2  N^l  JITiD  ^2;2'' nViO  '72;:  nnN 
befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  2M2  ^1*^:2  pH"::''  12  j:2ny'21  i;2S'' >*:2t:'!2  MIJI 
aber  eine  ihren  Reinheitstag  abwartende  2M21  Si;212  |pT;2  121  121  ':^h<'  laS  ''t:'«  21  ^''" 
Frau  beschläft,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  p  HDn  sV  121  laa  N^S^  ^2°"S10;2  ]pT2  n^2°;f;,' 
Sabbath  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetz-  20  J12  S1CI2  .1:2  Sni^DI  (''J2''  l'7  11'':''  T^'N  121.1 
lehre,  wer  aber  etwas  aus  einem  Privat-  :  :|i:n  ^2  «^71  12Y".1S11.12  CjS  121  "72  sh  121.1 
gebiet  nach  einem  öffentlichen  trägt,  sei  j''2''''n  ]''1  n''2  ]''N  '7S1I2tr  lOX  niliT'  21  IQS 
frei,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde  ^3  m  70  :i  a^n  Nn>  M  69  ,  i^s  m^jrsn  '?d  oSi-nnc'  M  68 
sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  sich  aber  '«n  M  71  |j  tr^  n'^-2  'pa  D"pSi  mpo  SuaS  nin  nSi3  minn 
nur  niederwirft,  sei   frei,    sie   ebenfalls  frei      74  ,;  n  ws>k  +  m  73      as  —  M  72  •;  ^x  n^S  N^s'rs 

seien,    so    heisst    es:    und  ehvas   entgangen,      i"''^^  ^^'^  «''^  '^^^  ^'^=  '^"«^  +  M  75    i|   aoa  -  M 

.  ,  ,      ,  j  /^       ^  78  ['  nSi  Tri!2  nann  iri  n  S  M  77  '  pn:  —  P  76  {1  nno 

nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz.  '  '  l      l  n^ 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glau- 
ben, dass  &c.  frei  sei;  wenn  sie  in  dem  Fall,  wenn  das  Gesetz  teilweise  aufrecht  er- 
halten und  teilweise  aufgehoben  wird,  und  auch  in  dem  Fall,  wenn  es  vollständig  auf- 
gehoben wird,  frei  sein  sollten,  in  welchem  Fall  sollten  sie  denn  schuldig  sein!?  — 
Der  Autor  erörtert  folgendes:  man  könnte  unter  «f^w^^i-  das  ganze  Gesetz  verstehen,  so 
heisst  es:  und  etzvas  entgangen.  —  Wieso  ist  dies  hieraus  erwiesen?  Ula  erwiderte:  Man 
lese:  und  davon"  etwas  entgangen.  Hizqija  erklärte:  Es  heisst  [weiter:]  ''licnd  sie  etwas 
ausüben  von  den  Geboten,  von  den  Geboten,  nicht  aber  das  ganze  Gebot.  —  Unter  "Ge- 
boten" sind  ja  zwei  zu  verstehen!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Die  Schreibweise 
ist  Gebot'.  R.  Asi  erklärte:  Dies  ist  zu  entnehmen  aus  [dem  Wort]  etzvas,  welches  auch 
beim  sich  auflehnenden  Gelehrten'^  gebraucht  wird;  bei  diesem  heisst  es:^*Wefm  dir  et- 
was unbekafint  sein  zvird,  ferner :  ^^Du  sollst  nicJit  von  deiii'^ ,  zvas  sie  dir  sagen,  abweichen, 
weder  rechts  noch  links,  wie  beim  sich  auflehnenden  Gelehrten  zu  verstehen  ist:  von 
dem,  nicht  aber,  wenn  es  sich  um  das  ganze  Gesetz  handelt,  ebenso  gilt  dies  auch  bei 
der  Entscheidung  nur  von  einem  Teil  des  Gesetzes,  nicht  aber  vom  ganzen  Gesetz. 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:    Das  Gericht  ist  nur  dann   schuldig,  wenn 

Wohnung  verlassen  hat,  sich  jedoch  noch  in  der  Stadt  befindet.  70.  L,ev.  4,13.  71.  Das  0 

der  letzte  Buchstabe  des  W.s  ^h';i\    wird  auch  mit  dem  folgendem  W.  "131    verbunden  u.  dieses  also  imo, 
partitiv,  gelesen.  72.  Das  W.  m^SO  wird  als  st.  constr.  sing,  aufgefasst.  73.   Cf.  S.  362  Z.   14  ff. 

74.  Dt.   17,8.  75.   Ib.  V.   11.  76.   Im  Text  wird  in  allen  hier  angezogenen  Schriftversen  das  W.  121 
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$yn.33'>^212  ':';N  ^2  ]m;3  j^pIT^n  psi:*  nil^'m''"^' IV  es  in  einer  vSache,  der  die  Saddukäer"  nicht 
"^2  np  '?''T"N!2>"l5  \S!2  l'^lMZi^  12  jmi^  ["»pITi-'w'  bcipflicliten,  sicli  f,reirrt  hat,  wenn  aber  in 
mmry  by  N^n  hin  min^  m:  ^>  ]:n  Nin  21  einer  vSache,  der  die  vSaddukäer  beipfHchten, 
Nn  CT»  1:22  ÜV  ni'Ci'lU  \S:2N1  "IT122  CI"»  n;:;  Cl"'      so  ist  es  frei,  denn  es  sollte  in  die  Schule 

^nS nCN-T  ins'?  ins  n"l21DC' 1:2^:2  n*?  nl2D^  ^2'r,2  r,  gehen".  —  Es  wird  gelehrt:  Das  (iesetz 
''ü:    an    ai^oai   Nin   nS"'2    l^;   H''^,^   riS-iVn      von  der  Menstruirenden  befinde  sich  zwar 

iv.2o,i8  j^.Sj.,  XT'CX  n2"n2  nr^Xl  i"n>'n  mp^i  TiX  2^r2  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  eine  ihren 
n21l2"''ir2ST  nC'N  '^22^':::  2\"i2  Nn^Sm:'  nritZ  Reinheitstag  abwartende  Frau  beschläft, 
Sin  nS''3  112:  nriir  X*?!:'!  riS-iVn  l'p'^SS  niDS  sei  frei;  weshalb  nun  auch  das  Abwarten 
•»»J  m:  l*?"»!:«  "»^n  \S*  N'^IÜ*  riN-i^n  'pzS  -nONl  m  des  Reinheitstags  befindet  sich  ja  in  der 
Nin  mi  n'Z'i<2  nny;;!  nJ^JSTl' nr"nr"L:'?l>'^  S*?«  vSchrift,  denn  es  heisst:  "'s/e  soll  zählen,  dies 
N^S*  N'^in  N^  nZT  ''■l2XY'sr2\S'  TT^V-'N"!  N'2\nn      lehrt,  dass  sie  Tag  für  Tag  zählen  müsse!? 

.b.16,28  n-nn2   reo   ü"'    \17\    nzir  ''2''  "72   2\~2"l  '':2!2''2  Wenn  es  entschieden    hat,  dass  die  ge- 

T\ariT\   \S!2X1   iriiD  mDny  mC*T2  «"^Äir^n  '?2S      schlechtliche   Anschmiegung   erlaubt,    und 

^"'•"'^^  •'irisY'  []r\"i2r2  Nw*r2  lN''i"'in  N'?|ir\S2\nr  Sn  1-,  nur  der  vollständige  Heischlaf  verboten  sei. 
••Iw*  pmn  "C^'^^y^  NT'DXl  »Sin  nc:2m  nSiin  -  Aber  auch  dies  befindet  sich  ja  in  der 
"n::£i    mnnw'r^n   '?2N   minr    nir  mi2>'    li"*  pn      vSchrift:    V^;r   Scham   hat   er  entbiösst^?    — 

Ex.34,M -,^-,-jj.,-i  j^.L,  .,^^21  xi^n::  »sn  mnni:*r2n  \s:2S1  Wenn  es  entschieden  hat,  es  sei  nur  auf 
'?3N'  n::mr  n'^innwn  ST^DN  '^r  """"i^SI  ins  '?S'?  natürliche  Weise  verboten,  auf  widernatür- 
"''inn'u'n  '^T^NT  St2\S*  n''>''2\S'T  S^X*  nmr  ahü  20  liehe  aber  erlaubt. —  Es  heisst  ja  aber:  7.'/e 
CT'  liltt'S  .12  n\S*T  T'DST  Sin""nm2  nsi:  f^au  ein  Weib  beschläß'V  —  Wenn  es  ent- 
l^^rnTf  ir  ns-ns  «Sc  +  M  80  S't  ^^ M  79  schieden  hat,  auf  natürliche  Weise  sei  auch 
11  pnasT  P  83  m:  ncxn  yn  noxi  M  .ir^xni  r  82  die  geschlechtliche  Anschmiegung  verbo- 
is:ipor:  ti"x  «:."  Sx  M  85  us  D'2^n  cn':'  Tn^n  M  84  ten,  und  auf  widernatürliche  Weise  sei  nur 
nmn  nD3=n  niasi  xu  nx:.Mn  noxi    f  B  86      n=c-n  nva      ^i^^  vollständige  Beischlaf  verboten,  die  ge- 

M  87         nxi'in  XXI  nt:-    sni  xtcx   vin    r:xT  INI   .x"2Xi  1  1     1  ^i-   1        \        1       •  1  11^ 

,,   ,,  ,  schlechtliche  Anschmiegung   aber   erlaubt. 

.uws  lu^  m^Dx  .M  88         x?  xa'na  nxinns'n  .  '^      '^ 

—  Dies  sollte  doch  auch  von  der  Menstru- 
irenden gelten!?  -  Vielmehr,  thatsächlich,  wenn  auf  natürliche  Wei.se,  wenn  es  jedoch 
entschieden  hat,  das  Verbot  der  Anschmiegung  erstrecke  sich  nur  auf  eine  ^lenstru- 
irendc.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  wenn  es  entschieden  hat,  dass  sie  nur  am  Tag 
als  menstruirend  gelte,  denn  es  heisst :'W?/:/v//</  aller  Tage  i'irer  Menstruation.  —  Es  wird 
gelehrt:  Das  Gesetz  vom  Sabbath  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber 
aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  Gebiet  trägt,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  \'erbot 
des  Hinaustragens  befindet  sich  ja  in  der  Schrift:  ^'Ihr  sollt  keine  Last  aus  euren  Häu- 
sern IrageuX^. — Wenn  es  entschieden  hat,  nur  das  Hinaustragen  und  das  Hereintragen 
sei  verboten,  das  Langen  und  das  Werfen  aber  sei  erlaubt.  —  Es  wird  gelehrt:  Das 
Verbot  des  Götzendienstes  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur 
niederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  Sichniederwerfen  befindet  sich  ja  in  der  Schrift: 
"^ Du  sollst  dich  vor  einevi  anderen  Gott  nicht  niederwerfen^^  —  Wenn  es  entschieden  hat,  das 
Sichniederwerfen  .sei  nur  auf  gewöhnliche  Weise  verboten,  auf  ungewöhnliche  Weise 
aber  erlaubt.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  es  entschieden  hat,  dass  selbst  das  Sichnie- 
derwerfen auf  gewöhnliche  Weise  nur  dann  verboten  ist,  wenn  man   Hände  und   Küsse 

gebraucht,  das  von  mir  mit  etwas  wiedergegeben  wird.  77.  Die  nur  von  der  schriftlichen 

Lehre  u.  nichts  von  der  müiullichcii  halu-ii.  78.  Wenn  .sie  nicht  einmal  biblische  Lehren  kennen, 

so  ist  dies  überhaupt  kein   Irrtum  mehr.  7Q.   Lev.    15,28.  80.   Ib.  20,18.  81.  «rrra 

im  Plural,  darunter  wird  der  natürliche  u.  der  widernatürliche  Beischlaf  verstanden.  82.  Lev.   1^.26. 

83.  Jer.    17,22.  84.   E;x.  34,14. 
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ausstreckt,  wenn  man  aber  Hände  und  Füssc      C^:*!!  C"'T"' I21t:*2  HZ  iT^T  n^innD'n  Sn  C^^rn 
nicht  ausstreckt,  sei  es  erkiubt''.  "'S  )n^  ni'yi'r  ncnn  ]\s*""  rpv  21  ^yz"    :sni:'Coi.b 

R.  Joseph  frac^te:  Wie  ist  es,  [wenn  ni'pt:  ^11:^22  Sn'7^"in'?122""mr2  Spi  ]1^2  jinriN 
es  entschieden  hat],  das  Pflügen  am  Sab-  n'^^  ]^np>'  Hpi  ]l^r  Sa'?!  IS  ^:21  rr^p:2  Cl^pT 
bath  sei  nicht  verboten;  heisst  dies,  da  es  r,  U^  ';:2'Z'  Xn  "»St  T^V^  m''p/2  1p^>*  ^2  n'Z'^mh 
das  Bestehen  des  ganzen  Gesetzes  zugiebt,  m^  1J:2"  21^  n-^r^rC'  h';  S2n  ^2S  n-nn2  m: 
eine  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  ^2  CV  i::2'^2T'  m^lD**?  ]^np-;  sn  \sasi  -niii: 
Erhaltung,  oder  heisst  dies,  da  es  das  ]^i;:xpl  CT'  niJili:'"''  TpV  21  -[b  112S''  Ip^V 
Verbot  des  Pflügens  vollständig  aufhebt,  X^i'1J:n  -^2«  .111^2  n2'iy  D'"'  V^D'  Sn  ]^:*wn2 
eine  Aufhebung  des  ganzen  Gesetzes?  —  u>  Hn  \s:2N1  11123  C^2-in  min*?  I^n-'H  i■^^t^•1:2 
Komm  und  höre:  Das  Gesetz  von  der  Nn  i^:t:n2  '':::  cnn"  Ip^V  '?2  nXi'in'?  j'^npv 
Menstruirenden  befinde  sich  zw^ar  in  der  ni:2  mnnC'Cn  ^2N  -11712  HIT  nn2>'  tt'^  >'::"l:' 
Gesetzlehre,  wer  aber  eine  ihren  Reinheits-  ^1t:S  1p^>'  ^2  n^inilDM^  ]^^y;  Xm  \S::N1 
tag  abwartende  Frau  beschläft,  sei  frei;  n2ü'  ;\S  «in  '»21  ^^2"  :]^:t:'12  ^^1  -^inilD'- 
w^eshalb  nun,  es  hat  ja  das  Gesetz  von  der  is  l''-jrp21  i:*nn2\S1p  j''in2'V^  \SC2  in;:  n"'>'^2*L:'2  e«'34,2i 
ihren  Reinheitstag  abwartenden  Frau  voll-  N2^^1  pr2^"n2l^•  N2\S*  .T^'-^in  N2\S1  pr2  n2'^*n 
ständig  aufgehoben!?  —  R.  Joseph  kann  nh  pJ2^^p;21  ]1^2  pnCN  '^t:  n2D*  N2'''?  ntT'nn 
den  Fall  von  der  ihren  Reinheitstag  ab-  ^^21  il'i'ptS  üT'pl  ni'p;:  ^ri:''22  >*12"J*  ^JD*  1N"J2 
wartenden  Frau  ebenso  erklären,  wie  es  ni^p>'2  n^V^2t:*2  n^"?  j^npV  Spl  ]1^2  N::^1  IN 
oben  erklärt  wurde.  -^  Komm  und  höre:  20  N2Jr,:ü'"' «^2^  V:2D*  NM  SJ^21  1t2N  ^^1  qi:nsy"'9o» 
Das  Gesetz  vom  Sabbath  befinde  sich  m^p^T  ni'pi:  bTil^zb  2^^n  nnn  ^21^:  121  l'ip';^ 
zwar  in  der  Gesetzlehre,  w^er  aber  aus  Pri-  lS>2N  HIT-  .1112^21  IVlJS  i;:iN  pyi2tt'  ^21  i1i'p!2 
vatgebiet  nach  öffentlichem  trägt,  sei  frei;  n:^:i  VI2D*°"  2''''n  n^l22  in;:'?!  TMZr;  C1\T  1CS 
weshalb  nun,  es  hat  ja  das  Gesetz  des  ^ül  ni'p;:  m^pl  n^pt:  '?1D^22  n^j;^2ü'*2  n2t:'  ]\S 
Hinaustragens  vollständig  aufgehoben!?  —  25  :r!J''D  j;Diy 

Dies  ist  ebenfalls  so  zu   erklären,  wie  wir      91     ]    pnSm  P  90     '    noN  +  M  89  "  tt  —  M  88 
bereits    erklärt  haben.  —  Komm  und  höre:      ||    'trns  -laxpi  M  93  y'n  —  M  92     ^     msNSo  M 

Das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde  sich      H  'xnn  M  96    ü   t  K'-n  +  M  95       ^oj  nxvin  nr^x  M  94 

zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur      ^"=-  ^""  "^^""  l'^  T;<SN2:nnc'  M  98      pni  -  M  97 

.    1         .  (.,        •   f     •  1    11.  -Li.-         maij:  avm  xsn  xm  M  99  tjis  c  i  ^d  n^pSi  'pr3 

niederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  es  hat  ja  '  ,  l  l 

das  Gesetz  des  Sichniederwerfens  vollstan-  ^„j.,  ^„^^  ^„^  „,;,  ,^.^  ,.2^  n^ua-D  naß- 

dig  aufgehoben!?  —  Ich  will  dir  sagen,  be- 
züglich des  Sichniederwerfens  ist  es  ebenfalls  zu  erklären,  wie  wir  bereits  erklärt  haben. 
R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  es  entschieden  hat,]  im  Siebentjahr  finde  die 
Sabbathfeier  nicht  statt?  -^  Worin  soll  es  sich  geirrt  haben?  —  In  folgendem  Schrift- 
xers-.^'Wä/u-eiid  der  Zeit  dc's  Pßügens  und  der  Ernte  sollst  du  ruhen]  wenn  es  ein  Pflügen 
giebt,  giebt  es  eine  Sabbathfeier,  und  wenn  es  kein  Pflügen  giebt,  giebt  es  auch  keine 
Sabbathfeier.  Heisst  dies,  da  sie  den  Sabbath  für  die  übrigen  Jahre  des  Septenniums 
aufrecht  erhalten,  eine  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  Erhaltung,  oder  gleicht  dies, 
da  es  ihn  im  Siebentjahr  vollständig  aufgehoben  hat,  der  x\ufhebung  des  ganzen  Ge- 
setzes? Rabina  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Prophet  predigt,  ein  Gesetz  der 
Gesetzlehre  aufzuheben,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber,  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten 

V 

und  teilweise  aufzuheben,  so  ist  er,  wie  R.  Simon  sagt,  frei ;  beim  Götzendienst  ist  er, 
selbst  wenn  er  sagt,  dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  morgen  abschaffe^',  schuldig. 
Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die  Entscheidung,  die  Sabbathfeier  habe  im  Siebent- 
jahr nicht  statt,  als  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  Erhaltung  gelte.  Schliesse  hieraus. 
85.   Cf.  vS.   659  Z7  m  86.   Ex.   34,21.  87.   Dieser  Fall  gleicht  der  Aufhebung  des 

Talmud    Bd.    VII  134- 


Fol.  4b 


HORAJOTH    l.iv 


1066 


ENN  DAS  Gericht  eine  Entschei- 
dung GETROFFEN  HAT  UND  EINER  VON 

IN  pn:  1«  mcc  \s  i:  cn^r  -ihn  -Tnit'  \s  cu*  ihnen,  der  wusste,  dass  es  sich  geirrt, 
my  |xz  icNJii*  nvtCD  m'"»-!.-;  c:!':'  ''WI'n'pi^  pi  /^u  ihnen  sagt,  dass  sie  sich  irren,  oder 
psn  f?)^  prh  n'])72i<n  my  nc  my  j'pn':)  icx:i  •"'  wenn  der  Ctkrichtsvorsitzexde"  nicht 
]"'1N"!  1^12  vnT  "ly'  ]Nr  nmcxn  my  f]«  nx"^inb     anwesend  war,  oder  wenn  einer  von 

tHNmn'p     ihnen  ein  Proselvt,   ein  Bastard,   ein 
tDW  p  rr^z  bz'  x'^cic  hm  x'pii'  ix'  .N~i*2;t  Nathin"''oder  ein  Greis,  der  keine  Kin- 

^Nyoc"'  ''2n  •'21  N:n  pi  nl^'D•  21  "112N  i'?:^  i>ek  mehr  zeugen  kann,  ist,  so  sind  sie 
12  1^10  l^plTinc*  ^212  mn  ncs  n:2  >:^:2  k.  I'Khi,  denn  hierbei"  wiri:»  [das  Wort] 
(Tn  s'?  11:2'?  N'?i  l^:2hh  cn'?  n'riw*  ''^2:2  j'^ims  Gemeinde  gebraucht  und  ebenso  wird 
an^  ilMD*  "'JSuS  |'''T1122  ''OJ  Dt:*  in  n^2  ^C*  n'?21!2  auch  dort"  [das  Wort]  Gevieinde  GE- 
niy  |N2  "i'2ws:i  my  cu'  icx:'  ma'?  s^t  11:2'?^  braucht,  wie  dort  eine  Gemeinde  zu 
ij:st '|'?J!2  cnm  t'nNmn':'  pix-i  pii  in"'L:' -ly'  verstehen  ist,  deren  sämtliche  Mit- 
s1n.'2  i'''2n2  py" icy  et:*  12^^-111^  N"ip  "1:2s  xicn  21 10  ^^lieder  zur  Entscheidung  fähig  sind, 
Nm.iua  -,-,  |2p,2  2-)  -it2X  x^s  n:''2w*'?  i^y  s:2\s*l  l*?  ebenso  ist  auch  hier  eine  Gemeinde 
Ex,i8,22        ;-|i,  |>»3'n2  inx' ins  ixti'aV sn,":  i^x  pnÄ*»     ^^u   verstehen,   deren   sämtliche  Mit- 


nzii'z  ]^x^2^  i^::^!^  iti'yi  '^-rxo  id  ]\s*^2c 


GLIEDER    ZUR    ENTSCHEIDUNG    FÄHIG    SIND. 

GEMARA.  Oder  wenn  der  Gerichts- 


JpiüD  i'px  nn  i''"i"'ir2  lü'yi  T^^iii'  nT'yiri'"  20  Vorsitzende  nicht  anwesend  war.  Wo- 
her dies?  R.  Seseth  erwiderte,  und  ebenso 
wurde  es  in  der  vSchule  R.  Jisniäels  «ge- 
lehrt: Wenn  sie  sich  in  einer  vSache  j^eirrt 
haben,  der  die  Saddukäer  beipflichten,  sind 
sie  aus  dem  Grund  frei,  weil  sie  lernen 
sollten  und  dies  nicht  ^j^ethan  haben,  eben- 
so   sind    sie   auch,  wenn    der  (jcrichtsvor- 


iT'Z  Tiintt'  ^Qi  ^2\-n  2^^n  1^:21  x^an  :;Vy:*  xn 
No^*?  "i^sx"!  pi::'2  1^  r|^nn:i  inio  2^ntt'   j-'-i 

II  T"»»  ij?  —  M  3     I'    ;mDS  iS«  M  2     '    n'n  +  M   1 
Ikd  tlX  -|-   M   6    jl    jSnS  HD  +   M   5    II    n?D  la«  -j-   IVI   4 

iv-snn    M  8    II    T    -  M  7  nKiinS  ;"ik"i  w»  ny 

•  VB*  1«  M  10     I    in«    -  M  9 


sitzende  nicht  anwesend  war,  frei,  weil  sie  lernen  sollten  und  dies  nicht  gethan  haben. 

Dort  wird  [das  Wort]  Gemeinde  gebraucht  und  hier  wird  ebexf.\lls  [das 
Wort]  Gemeinde  gebraucht  &c.  sämtliche  Mitglieder  zur  Entscheidung  fähig 
SIND.  Woher  dies  dort?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Schrift  sagtt'^.S/^  sollen  sich  mit  dir 
aufstellen^  mit  dir,  die  dir  gleichen.  —  Vielleicht  nur  da,  wegen  der  Gottheit!?  \'iel- 
mehr,  erklärte  R.  Nahman,  Sohn  R.  Jiyhaqs,  die  Schrift  sagt:  "^Sie  ivej-den  mit  dir 
tragen^  mit  dir,  die  dir  gleichen. 

IvNN  D.A.S  Gericht  versehentlich  [falsch]  entschieden  h.\t  und  das    ganze 


U   Volk  versehentlich   danach  gehandelt  il\t,  so   bringen   sie**  einen   Kar- 
ren dar,  wenn  vorsätzlich  und   [das  Volk]   versehentlich  danach   gehandelt 

H.\T,    so    bringen    sie    EIN    SCHAF   ODER   EINE     ZiEGE    DAR,    W^ENN    VERSEHENTLICH    UND 

[DAS  Volk]  danach  vorsätzlich  geil\ndelt  hat,  so  sind  sie  frei. 

GEMARA.  Wenn  versehentlich  und  [das  Volk]  danach  vors.\tzlich  gehan- 
delt ii.\t,  so  sind  sie  frei.  Demnach  sind  sie  bei  einem  Versehen,  das  der  Vor- 
sätzlichkeit gleicht,  schuldig,  wenn  nämlich  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  er- 
laubt sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  es  gegessen  hat,  somit 
äabbaths  im  Siebentjahr.      """       88.  Wörtl.  der  Ausgezeichnete.  SO.  Cf.  8.  215  N.  28.  90. 

Bei  der  falschen  Rntscheidung  des  Gerichts;  cf.  Lev.  4,13.  Ol.   Beim  Synedrium,  Num.   35.24;  das 

Gerichtskollegium  wird  Gemeinde  genannt.  92.   Num.    11,10.  93.  Ex.    1S,22.  94.  Weiter 

folgt  ein  Streit,   wer  das  Opfer  darzubringen  hat. 


1067  HORAJOTH    l.iv     v  Fol.  4b     5a 

ist  ja  hieraus  die  Frage  des  Rami  b.  Ha-      Cltro  ']h   nt:N    N!2n    13    •'DI   ^>'2l'  Sn    taiir'Sn  "»^s' 
ma'zu entscheiden!?— Man  kann  erwidern:      j'^:;!!:*  S2^D  N:n  ;^::iC'  lli'VI   (^^TJ:  SC'^  N:rn 
da  er  im  Anfangsatz  lehrt:    wenn  \orsätz-  ;|''T'T!2  Tu'y'i 

lieh   und   [das  Volk]    danach  versehentlich      in^D  bv  pn  IS  bnpn  bz  liJTV'p  n^2  'IT 
gehandelt  hat,  so  lehrt  er    im  Schlußsatz:  5  TJ?::'!  12    |\S^ZC"  nil   mizyzi  12   ]\X^ZD 


[V] 


wenn  versehentlich  und  [das  Volk]  danach  ü^lizz'  IZ'V  D'jZ'  1?2\s  n-)n^  ^21  TvSC  ^21  ^12" 

vorsätzlich  gehandelt  hat.  D^yc  ]\S^2C  nm  n-n2j;21  Dn2  lüT  C^X'  ]\S^2C 

ENN   DAS   Gericht  eine   [falsche]  -i?2\s  pycti'  ^21  Dnw  lUT  c^:un  DnD  -ii^j;foi.& 

Entscheidung  getroffen  und  das  ans  "itJ'y  nii'bi:'  nm  n"ii2y2i  a^iD  "it^'j?  ni^'bu' 


ib,  v.U 


GANZE  Volk  oder  die  Majorität  dessel-  10  •l:2i^•^"  L:2ir  bzb  i^yitn  12  Dn^yti*  nii'y  n^'b'^n 

BEN     DANACH    GEHANDELT     HAT,    SO    BRIN-  JIVZ'^'     IKT"!     |^"I     ^"'2     niH     ]''~     n''2':'      "l^V^'l     "^E 

GEN   sie"  EINEN    FaRREN     DAR,  UND    WENN  mi    n-n2J?21     13     |\X''2C    j-TD   bj?   pTI   IN    D'^IZZ'^' 

ES   SICH    UM    GÖTZENDIENST    HANDELT,    SO  "IDlX    ni:r\'^   ''2"l' TXC   "'2"1   n21   IT^n   "iS   |\s"i2';  ""-^^ 

BRINGEN    SIE    EINEN    FaRREN    UND   EINEN  INX'!    D''1S    ny2*^'    |\X"'2Q    \S*i:ni2'    □"'•l:2U'    1^2*^:' 

Ziegenbock  dar  —  Worte  R.  Meirs;  R.  ir,  i"^n  p]NK'"  12  jiTT  bv  (\s*^2C  \s"L:n  N'bkJ'  l:^'l:21J' 
Jehuda  sagt,  die  zwölf  Stämme"  brin-  ic\s  |ijjctj'  '»21  '(^ü'cri  ^T  bv  |^N^2C  \s"i:n  x'pi:' 
gen  zwölf  Farren  dar,  und  wegen  des  n:ict2'i  uns  n:icii'  nn  n-n2j;2i  nns"  n:ictt' 
GÖTZENDIENSTES  ZWÖLF  Farren  UND  v^^zh  i^V'^^  ']zf'C2]L'f:22^'  '^zb  ~\''V^n  1D  D''i"'y:i' 
ZWÖLF  Ziegenböcke;  R.  Simon  sagt,  im«  nu'j?i  D^L:2K'n  p  "IHN*  'p^  '{'l  n''2  mn  ]n 
DREIZEHN  Farren,  und  wegen  des  Göt-  20  ^2  iNii'i  2''"'n  Nin  t:2tJ'n  in\N  jiTiD  by  •L:2:i'n 
zendienstes  dreizehn  Farren  und  drei-  ]"'n  ün^iN  D"'C2m  rnirr'  ^21  n2"!  piLTD  D''L:2i5'n 
ZEHN  Ziegenböcke,  einen  Farren  und  "!cx:ij'  "12^2  bn:n  pi  n''2  nmn  by  xbx  p^Ti 
einen  Ziegenbock  für  jeden  Stamm  :L:2tr'''in\s*  my  xbl  i^ti'"'  bvSllT"'  n"y  [bz  DNi]"'  '■^•^-^^ 
UND  EINEN  Farren  und  einen  Ziegen-  mn  na^'^yiai  Tnntr  r;i^  |J2n  111  .iX^'^j 
bock  für  das  Gericht.  Wenn  das   Ge- 25  üb)  nsunn  nyiiai^löl'?  no^n  |''2''''n  int'  '?12"' 

RICHT    EINE  [falsche]  ENTSCHEIDUNG    GE-        j|    aaß,,  _  M    13     1|     '^20  —  M   12    ||    pjw  +  M    11 

troffen  hat  und  sieben  Stämme  oder  -i^^^k-i  ist  +  p  i6  •  ans  —  m  15  '|  is  +  m  14 
DIE  Majorität"' DANACH  gehandelt   ha-        .ninB-  non  m  18  ,|  n  +  m  17     i~b  .uatfi  d2C'  hjh 

BEN,    SO     BRINGEN    SIE    EINEN    FaRREN    DAR,    UND    WEGEN    DES    GÖTZENDIENSTES    EINEN 

Farren  und  einen  Ziegenbock  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Jehuda  sagt,  die  sieben 
Stämme,  die  die  Sünde  begangen  haben,  bringen  sieben  Farren  dar,  und  die 
übrigen  Stämme,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben,  bringen  wegen  jener 
[je]   einen   Farren   dar,  denn  auch  die,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben, 

MÜSSEN  WEGEN  DER  SÜNDER  [EIN  OpFER]  DARBRINGEN;  R.  SiMON  SAGT,  ACHT  FaR- 
REN,  UND  WEGEN  DES  GÖTZENDIENSTES  ACHT  FaRREN  UND  ACHT  ZIEGENBÖCKE,  EI- 
NEN Farren  und  einen  Ziegenbock  für  jeden  Stamm  und  einen  Farren  und 
EINEN  Ziegenbock  für  das  Gericht.  Wenn  das  Gericht  eines  Stamms  eine  [fal- 
sche] Entscheidung  getroffen  hat  und  dieser  Stamm  danach  gehandelt  hat, 
so  ist  dieser  Stamm  schuldig  und  alle  anderen  Stämme  sind  frei  —  Worte 
R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  man  ist  nur  wegen  der  Entscheidung  des  höch- 
sten Gerichts  schuldig,  denn  es  heisst:"'/^?^^;///  ä/f  ganze  Gemeinde  J Israel  sich  ver- 
geht^ nicht  aber  die  Gemeinde  eines  Stamms. 

GEMARA.  F)ie  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  sie  erfahren, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Entscheidung  geirrt,  die  Entscheidung  selbst  aber  vergessen 
haben,    sie    schuldig  seien,  so  heisst  es''°°unä  die  Sünde  bekamit  wird^  nicht  aber,    wenn 

95.  Cf.  ob.  S.  1052  Z.20ff.  96.  Die  Richter.  97.  Jisraels,  aus  welchem  das 

ganze  Volk  besteht.  98.   Des  ganzen  Volks  99.  Lev.  4,13.  100.  Ib.  V.  14. 

134» 
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Cü^D*    "'Jtt'    IXtan    1Xt2n   ICS    j'^StSinn   'l>'"n"»tt'  nur  bekannt  wird,  dass  sie  gesündigt  ha- 

"IX  nC''?ti'  i'^N'^Zt:    "u^w   'Niin    C^'S  '•X*   j''N''2!2  ben.   Deren  sie  sich  schnldia;  s^etnac/ii  liaben^ 

^"SÜ    |\S*''2J2    CTTl'*    •'X*    ISü:"   S'^X  "ICIX"  1j\S'  haben  zwei  vStämnie   die  Sünde  begangen, 

"1^:1'?    n!2^n    ni^'^PC*    |\S''22    nt^*'?!!*    "IXl^n    C'^IS  so  bringen  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 

IXtan  Ti''2  3'''»n"'?nj':i  Sl,":  "^n  Z'^TI  ^"Ip^  '?n|':n"'  .->  die  Sünde    begangen,  so    bringen    sie  drei 

|\S^212  ^>'2:^'  IXt^n  C'^IS  •'X*  |\S''2^  CIIZw   ""w  dar.  Vielleicht   ist   dem  nicht    so,  sondern, 

jrT'T  h')   |\S*'';:2  1Xi:n  x'?::*  C^l^ZÜ*  IXuV  n>'2ü'  haben  zwei  Personen  die  Sünde  begangen, 

''T'    •?>'    pX''2!2    IXL^n    X^u    I^S*  l'^'*£Xw'  "£    "2  so  bringen  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 

••l^l  ^npl  hr\r,  h2  hy  ^'^TI'?  '?",':  T2X:  ']2h  jNSli'nn  die    vSünde    begangen,  so  bringen    sie   drei 

IXtinD'  C'LiZu   nV2ü'  T21X  |"l>*:2u  '^2T  min"' '^zn  ki  dar?         es  heisst:  t/as   rolk,  nnr   das  Volk 

"13  jrT'T'  *?>•  Y'^"'-'^  i''"'  '"''^-''  ^"'"^^  n>*2tt*  ]\S'»2;:  ist    schuldig.    Jede   Volksgemeinde    ist   be- 

^np    n:2    hrc    rh';^^   -ir:x:i   ^np   n^t:'?  "l"2X:i:*  sonders    schuldig,   und   zwar:    haben    zwei 

llCXn  S"Ip  r]X  S"!pn  C>*  jn  r'^Z   r;':'>':2'?  "'n^:xn  vStämme   die  Sünde  begangen,  so  bringen 

nV^D'    IISIX   1\S!2  "'ZI    S"lpn  C>'  l"*"!  r,''2  r^C^h  sie  zwei  Karren  dar,  haben  sieben  die  Sün- 

jm  "12  crT'T'  '?>*  j\S''2^   l"*!  r\^2  1X*t:nu   C'uIZw  i.-.  de   begangen,    so    bringen    sie    sieben    dar, 

nt2    H^'y'ch   Slp    TiXJI   HL^'i'?    Slp  "l^iX:  ]''''iVl:2  und    auch    alle    übrigen    vStämme,    die    die 

Slp    rix    112"^   X*^!    i'^T  r\'^2   7t'';'d-?  *,lt:XM    Sip  vSündc  nicht  begangen  haben,  bringen  we- 

Hor.aa  p  ji^^'^t^.  '(2"i   "112^    x'?!    i'^l   n''2   "•l::^'?    m^Xn  gen  jener  je  einen  Karren  dar,  denn  auch 

121*1   zm   2''*l:2w   riwü*  lXi:n   ":::wr2  It^lX  ITV^S*  die,  welche  die  Sünde  nicht  begangen  ha- 

Snp  ^w   12T1  '1j\Sü'  "'2  *?>'  rx  nV2ü*  ix  Slp  ^w  .-o  ben,  müssen   wegen  der  vSünder  [ein  Opfer] 

IVlV'ui'  X^^l  nXiinn  n^lUI  Ti  T2X    n2  i\><''2'2  darbringen.     Das    Wort    l'olk    besagt    also, 

X!::\~i\S*1  21  "l^X  m^7\^  21  "l'SX  XJn  jX^  i\S"L:inM  dass  jede  Volksgemeinde   besonders  schul- 

Ker.Sn*.:  ITV^^S*  ''21  nt2X  pm  n?V^^S'>2^2  X^l  X2n  dig    sei   —  Worte    R.   Jehudas.     R.  Simon 

■'w'X  21  2''''n  '?2X  nnu"2''''n  '?2X  2'?n  ex  "|w2:  sagt,  wenn  sieben  Stämme  die  Sünde    be- 

2^121   X2n   ■'JX*.:*  'ir>"^'?X  '  '»2*1    X:2\1  •'?"^2X  I^X  l-.-.  gangen  haben,  so  bringen  sie  sieben   Kar- 

21    II    S3  Sv  2"nS  "^npn  «^np  M  20     II     101«  -  M  10  ^en  dar,  und  auch  das  Gericht    bringt  ih- 

24    j]    ciNti»  M  23    II    n'^c  iscm  M  22    |i    2''n  —  M  retwegen    einen    Karren    dar,    denn     unten 

26    II    iTv^v  1  «  K'^m  ■iTi'''x  M  25        Kic  ;nr:y  is  :m  heisst  es  l'olk  und  oben  heisst  es  ebenfalls 

.nTi>''«  ^r  27        D«  +  M  j;,/^,^   ^,„^1    ^^.j^,  ^jj^^^^j.    /-^,/^.^  welches  oben'"' 

gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  l'olk^ 
welches  unten""gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen.  R.  Meir  sasft 
wenn  sieben  Stcämme  die  Sünde  begangen  haben,  so  bringt  das  Gericht  ihretwegen  ei- 
nen Karren  dar,  und  jene  sind  frei,  denn  unten  heisst  es  /  'tylk  und  ebenso  heisst  es  oben 
l'oli\  und  wie  unter  Volk,  welches  oben  gebraucht  wird,  das  Gericht  und  nicht  die  Gemeinde 
zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  Volk,  welches  unten  gebraucht  wird,  das  Gericht 
und  nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen.  R.  Simon  b.  Eleazar  sagte  in  seinem  Xamen : 
Wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  des  \'olks  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Ma- 
jorität des  Volks  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  einen  Karren  dar. 
Der  Meister  sagte:  Und  die  Sünde  bekannt  wird^  nicht  aber,  wenn  nur  bekannt 
wird,  dass  sie  gesündigt  haben.  Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Rabhs,  nach  anderen  Raba:  Es  ist  nicht  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es  nimmst,  hat  er  Talg'  gegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
Zurückgebliebenes'°^gegessen,  so  ist  er  schuldig"'.  R.  Asi  sagte:  Du  kannst  auch  sagen, 
dass   sie   die   Ansicht   R.   Eliezers   vertritt,  denn    liierbei'"ist   es    anders,  da   es   heisst: 

101.  I.ev.  4,13;  unter  "Auiien"  des  Volks  wird  das  Gericht  verstanden.  102.  Weit.  V.  14.  103.  Cf. 

S.  665  N.  119.  104.  Opferfleisch  nach  Ahlauf  der  für  das  Essen  desselhen  bestinnnten   Frist.  105.  Nach 

RE.  müssten  sie  schuldig  sein,  auch  wenn  sie  die   Ivntscheidung  vergessen  haben.  106.   Beim  Opfer 
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Deren   sie    sich    schuldig   gemacht   /laben.    —      ,12  Ni:n  ntT'S  Z-'nrn  ^i::  2"-  n^'?>'  ISi:!  TwS°  ^;*y^* 
Aber  auch  clort'°'heisst  es  ]o.\'*Deren  er  sich      ^2'n    NJ:>"i:  \s::    pD>T;^^  i:n£    n^'?  ^';Z''^  Sinn  ^er.iga 
schuldig  gemaclit  hat^?.   ^-  Dies""'scliliesst  die      Slp   '^T\-^,T^  Slp  ^2^2  ^Slp  nV2nS  12Dp  min^ 
Absichtslosig-keit"°aus.— Was  ist  der  Grund      n'^mn'?   im   Sipi   ^np   ^2   ^^  2^^n^  nn   '?npn  no^s' 
R.  Jehudas?  —  Hierbei  wird  viermal   [das  5  nm:y"  im   S-Ip2  ^iSl    n'^T'^ril    j^l  n^22    n-'lSl 

Wort]    /7;//t""  gebraucht:     /W/-.   ^/^.s-    \'olk\     p-::'^:'  "2^" ]n  n^2  nsmn2  ntTV'^' 1:2t:*':' im 

]'ollc,  das  Volk,  das  eine  deutet,  dass  jede  Sipn ''J"'V!2  ^Ipl^'^np  Slpn"''2M2  'hr^'^.  NnSl'° 
Volksgemeinde  besonders  schuldio-  ist,  das  N"':'?S1  ^"S^'^r^  ''wJ\S  n:2S12  Nil  Sipi  «l'^nilS 
eine  deutet,  dass  die  Entscheidung-  vom  "iJSSJ  -»jmS  "'Inf  Slpl  Slp  '?2  '?>"  2''''n'7  in 
Gericht  und  die  Handlung  vom  Volk  ab-  lo  pi  n^2  jS!*?  nr2  Slp  n^yti'?  n^S:i  Slp  .112^'? 
hängig  ist,  das  eine  deutet  auf  die  Hinzu-  n\St2  "^211  Slpn"'  [:>•  \^'^  n^2  ]S2  :]N*  "^r^^.r^'  C^ 
ziehung""und  das  eine  deutet  aaf  den  Fall,  '^p^C  ''2^n2  ^Slp  nn''"]27n  tmi  S*?  Slp.l  ^ip 
wenn  ein  Stamm  nach  der  [falschen]  Ent-  no  Slp  rh^;^^  12«:!  Slp  n*i:'2'?  n^Sa*?  n^V' 
Scheidung   seines    Gerichts   gehandelt  hat.      S*?!    jn    n''2    jS2    r^S   "112^    S*?!    ]''T  n''2   iSl'? 

—  Und  R.  Simon?   —    Hierbei  wird  [das  u,  mm" 2M2  n^^>'I2  \S0  nr^^S  |2  p>'::r  >2m  m^i" '""'^^'^ 
Wort]    Ff^/X'    nur    dreimal     gebraucht:    das      2M2'1  "'J'^VO  2M21  Nt21>"'::i"SJ:'?X  niV"  ^'S^^;^  CS 
J'ö/^,    Volli,  das   Volle,   denn  [der  Ausdruck]      Ni:i>'^;2    ]\X  S2m    sn^'^a'?  n:X*2  D>M  '?2'?  ^2  '"'•^^ 
w;z  den  Augen  des   Volks  ist  eine  gewöhn-      IS    Sip    h^'    12^''  jiH    »lir^D'   ItT^    li''2  Sn  )fh 
liehe  Redewendung"'des  Schriftverses,  wie      ^2'n°p2''''n  ^.Ip  h*^*  12n  p\St:'"'^2 'py  .-]«  n>*2ty^"'''' 
man   auch   zu    sagen   pflegt:  von  den  Au-  20  Xr^'^^X^^   ["»l  n''22  «T'lSl  nN"nnY°-|\*<t:  ''211  ]1Var 
gen  von  jenem;  das  eine  deutet,  dass  jede      CS  «IMV  Slp  i:2Sl  ^^2S  ItiX  1.1^  NJö  Slp2  ^'br, 
Volksgemeinde  besonders  schuldig  ist,  und      m  31    jl    nn  M  30    [j    n^n  +  M  29    ,|    nSnjS  P  28 
die    anderen    zwei    deuten    [auf   folgenden      m  34  iokjS  nni  M  33        n  —  P  32    ||    pn  — 
Schluss:]    unten    heisst  es    Volk   und    oben      P  36    [|    naoS  noKs  mir  muS  Nip  nn  M  35        ■n3>^^^ 

heisst  es  ebenfalls  [^//^,  wie  nun  dort  das      ^'"«  ''  ^«  P"  ^  ^^     ii     =^"=^  'i'''^   '=«  ^  ^^  ''' 

^     .  ,  ,        .^     1       ^         .    j  ^1  .n  —  M  40    ij    irN»  P  39         'D^n  \ir\  rxc 

Gericht    mit    der  Gemeinde    zu  verstehen 

ist,  ebenso  ist  auch  hier  das  Gericht  mit  der  Gemeinde  zu  verstehen. — Und  R.  Meir? 

—  Er  hält  nichts  von  der  Auslegung  Volk,  das^"'Volk,  somit  kommt  hier  [das  Wort] 
Volk  nur  zweimal  vor,  und  aus  diesen  eruirt  er  [folgenden  Schluss:]  unten  heisst  es 
Volk  und  oben  heisst  es  ebenfalls  l^olk,  wie  nun  an  der  einen  Stelle  das  Gericht'°'und 
nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  an  der  anderen  Stelle  das  Ge- 
richt und  nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar?  —  An  einer  Stelle  heisst  ^'^Und  ivemi  von  den  Augen  der  Gemeinde,  also  selbst 
die  Minorität"",  und  an  der  anderen  Stelle"'heisst  es:  Denn  das  ganze  Volk  that  es  verse- 
JientlicJi,  demnach  gilt  dies  nur  von  der  Majorität  und  nicht  von  der  Minorität,  wie 
ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  des  Volks  sind, 
oder  sieben,  die  nicht  die  Majorität  des  Volks  sind,  [die  Sünde]  begangen  haben,  so 
sind  sie  schuldig.  —  Woher  entnehmen  R.  Simon  und  R.  Meir,  dass  die  Entscheidung 
vom  Gericht  und  die  Handlung  vom  Volk  abhängt?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt: 

wegen  der  falschen  Entscheidung.  107.   In  dem  hier  angezogenen  Fall,  wenn  jemand  nicht 

weiss,  welche  Sünde  er  begangen  hat.  108.  Lev.  4,23.  109.  Das  W.  deren  (n2). 

110.  Wenn  man  die  Begehung  der  Handlung,  durch  welche  die  Sünde  begangen  worden  ist,  überhaupt 
nicht  bezweckt  hat.  111.  Das  W.  Snpn  (das  Volk)  kommt  hier  2mal  vor,   der  Artikel  zählt  jed- 

besonders  mit,  so  dass  sie  4mal  zählen.  112.  Dass  nämlich  auch  die  Stämme,  die  die  Sünde 

nicht  begangen  haben,   ein   Opfer  darzubringen  haben.  113.   Das  W.   des  (das  n  in  Snpn)  zählt 

also  nicht  mit,  da  es  zur  Konstruktion  des  Satzes  nötig  ist,  dagegen  kann  der  Artikel  im  folgenden  Vers 
fortbleiben.  114,  Dass  der  Artikel  mitzähle.  115.  Num.    15,24.  116.   Das 

a  (von)  ist  partitiv,  selbst  ein  Teil  der  Gemeinde.  117.  Num.    15,26. 
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«im.i5,26  qt;,-]  ^^^^^  "-i'2S  N2~i' n::X'2"nntyVJ  m^'n  '^l'^y^  '"C/?iä  tvenn  es  von  den  Augen  der  Gemeinde 
rn>M ''J'^V'^  CXn\~n  Sr^minr  "'NT  kS2''TAl"nj;*w2  vei-sehetitl/ch  begangen  wtirde"\  Raba  crwi- 
■•Dny'  Nt21>"'Li  l'?''£N  Nj'':2N  mn  n:X*2"  nnCV:  derte:  Aus:  Das  gajize  Volk"''that  es  verse- 
n:J!C'2  C>'n  h'dl  2n3  "»NI  TMI'ÜI  C>'n  b'd'>  1T\2  henlUch.  Und  [beide  vScliriftverse]  sind  nö- 
■^nny  N2TI  •'in^  j''!  n"*;  M2>'"I  "I>''  n:"':2S  mn  r,  ti^;  würde  der  Allbarmherzij^e  nur  j^e- 
■»^  Xm  nJ!J;D'2"nnC'>'J  r\'V^7\  ''j"'>':2  CN  n\ni  Z'^rz  schrieben  haben :  Und  wenn  dies  von  den 
''S'?'''  ''^Tin  sin"  niT  rmz^*;  \'<"'ip  ''jn'"  ""ITr  Augen  de?'  ganzen  Gemeinde  versehentlich  be- 
in*?  S''V2\S*  :  "12  "inx  "^ti*  pl  r"'Z  nn  p:''^'^  ■'j'^^'S  gangen  wwde^  so  könnte  man  jj^lauben, 
""D  b'n'iT^  pT  n''2  nNmn2  min'*  ^zrh  "rns  t:2ty  selbst  von  der  Minorität,  daher  heisst  es 
Cta^ti'  nV^D*  |J''"lDN  "'S  n'?  ^N''C''t22l^•  INC*  irr^'^a  lo  auch:  das  ganze  Voll,:  (hat  es  versehentlich^ 
S2''S"I  Clti*^  in''"'"in2  Cli^u  ISD'  m'^'^l^l  sin'  würde  er  nur  geschrieben  haben:  das  gan- 
ah  N!2'?T  IN  ab  ÜZM  i^Z'^bl  122^'  nn'"?;^  NITI  --e  l  'olk  Ihat  es  versehentlich^  so  könnte  man 
|1>'!2D*  ''2"l  ins  12  i''S"'2!2  in  n:2  Vl2l^'  Xn  SJÜ'  j^lauben,  nur  wenn  es  aucli  das  (Bericht 
1Nl2nD*  NI2'''?''X  iJ\'2V  \SC2  C'IS  ""Jw  TilN  mit  der  Majorität  bej^angen  hat,  daher 
1221^  SDm"^'  s'?X  ^'yZ  X"'Jt:n  ilVf^w  "'21  n>*2ui'  10  heisst  es  auch :  Und  ivetin  es  von  den  Angen 
n'^h  |1*,'!2D'  ^Zl  M^^l  i^'^Z  i"lS"nn2  "^N  ''N!22  ins  der  Gemeinde  versehentlich  begangen  n'orden 
NOp  Nim  br\yr^  |n  rr'i  nN"nn2  in'?  n'tN  n"''?  /-^^  —  Aber  diese  Schriftverse  sprechen  ja 
IN^  n'?N  ''>'2  N2T1  Nn'"  1\S'?:i  ''2"i  Ni^'^j'  "»N  "^^Ji  vom  (i()tzcndienst!?  —  Man  folgere  aus 
N2n  nCN'"  inN  "slZZ'  Ni:ni:'  p:2l"  min*'  ••2-1  [dem  Ausdruck]  von  den  Augen". 
pn  ]m  C''*L22tl'""  nt:X'  iNüinü*  |i:2"  p'^pDV  ^^''22 --n  Wenn  das  Gericht  eines  Stamms 
"'"'•^'''2"l' N''l~n'  NM  "1T>''?N  |2  |1yl2w  ''2"n"  Slp  '?ü'  ENTSCHIEDEN  HAT  &C.  Sie  fragten:  Wie 
1211  jm  ni:'C*  IN^n  1J2t^*12  laiN  IT^'pN  12  pvtit^*  ist  es  nach  R.  Jehuda,  wenn  ein  Stamm 
Snp  ^D*  1211  p\St:*  "'S  *?>'  riN  n>'2t:*  in  Snp  '^ü*  durch  Entscheidung  des  liöchsten  Gerichts 
II  n,^n„  ,„^  „;,jg,3  „55,5,;^^,  ny  +  M  42  |l  'j»S  B  41  eine  Sünde  begangen  hat;  müssen  auch 
II  onns  '  j,.  njx«  ncync  Ti  -\-  M  44  []  bS  13  M  43  die  übrigen  Stämme  [Opfer]  darbringen 
ans  M  47  I  'Dj?T  nj?  -  M  46  njJB'a...>3n':'  M  45  oder  nicht?  Sagen  wir,  dass  nur  dann  auch 
50    II    T  «in       M  49        >3n       xM  48   ||   n'ni  N^r^m      ^ij^    übrigen    Stämme    [Opfer]   darbringen, 

,T  .r  ,r       L    ,    ,,  r,  L  ,,  .^      wciiu    sicbcu    dic   Sunde   begangen  haben, 

M  55     ^    Nunc*  V    .inS  -1-  M  54     !     »o'St  N3n  M  53  .  ... 

M  58        x^n  +  M  57     ii    «n        i^l  56        «0^3  -^      weil    sie    die    Majorität    sind,    nicht    aber, 
4-  M  61       '2B'       M  60   II  ;u3        M  59       noN  wenn   einer   sie   begangen    hat,  weil  keine 

.•iE...N'3m  -  M  62  -IS  i'N'2o  \ir\  i'Nc*  q  v«  ny2B>  in  Majorität  vorlianden  ist,  oder  giebt  es 
hierbei  keinen  Unterschied?  —  Komm  und  höre:  Was  bringen  sie  dar?  —  einen  Kar- 
ren, R.  Simon  sagt,  zwei  Karren;  in  welchem  Kall,  wollte  man  sagen,  wenn  sieben 
[Stämme]  die  Sünde  begangen  haben,  so  sind  ja  nach  R.  Simon  acht  erforderlich, 
wahrscheinlich  also,  wenn  ein  vStaiiim  die  Sünde  begangen  hat;  in  welcliem  Kall, 
wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts,  so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon'",  wahr- 
scheinlich also  durch  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts;  wer  ist  nun  der  erste  Au- 
tor? wenn  R.  Mci'r,  so  ist  ja  nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wahrscheinlich  doch 
R.  Jehuda,  (und  zwar  wenn  ein  Stamm  die  Sünde  begangen  hat).  —  Ich  will  dir  sa- 
gen, hier  handelt  es  von  dem  Kall,  wenn  sechs  Stämme  die  Sünde  begangen  haben, 
und  sie  die  Majorität  des  Volks  sind,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem  Namen: 
Wenn   sechs   [Stämme],   die  die   Majorität  des  Volks   sind,  oder  sieben,  auch  wenn  sie 

118.  Durch  andre,  das  Volk  durch  das  Gericht.  119.   Das  Gericht  durch  die  Entscheidung 

u.   (las  Volk  durch  die  Handlung.  120.  Der  .sowol  beim  Götzendienst  (Nuni.    15,24)  als  auch  bei 

der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  (Lev.  4,13)  gebraucht  wird;  dies  lehrt,  dass  sie  diesbezüglich  ein- 
ander gleichen.  121.  Nach  RS.  wird  das  W.   ''Volk-'  nur  3nial  wiederholt,  er  hat  also  in  der  Schrift 
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nicht  die  Majorität  des  Volks  sind,  die  rW^";^'  12217  laiN  nTn"»  ^21  >'J2tt'  KD  15  pN^2Q 
Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  ei-  h^'"  IN'wl  2''''n  l22C'n  "ims  i:^T  n^2  JlNmni 
nen  Farren  dar.  —  Komm  und  höre:  R.  I^-'EX  '?n:n  ]^1  n>2  nNmn21  ]mt22  C-^DZCn 
Jehuda  sagte:  Wenn  ein  Stamm  durch  die  ^'C'Ü  2n  ni2S  n:^^  ';i2^  L^2^^n  C^t22D'  IND* 
Entscheidung  seines  Gerichts  [eine  Sünde]  :■,  h-;  '^22^7]  iniN  HÜ'VI  ^lipT  Sp^l  "'^i:  pn^Jni: 
begangen  hat,  so  ist  dieser  schuldig  und  ]mi2£  C^I22t:'n  ^^''iStt'l  2^^n  122i:'n  ims  Cn-'S 
alle  übrigen  Stämme  sind  frei;  wenn  aber  SIT  NH  C-^miiS  D"'i:2t:*  INC'I  Nin^lS^  ^^  nt:'?"' 
durch  die  Entscheidung  des  höchsten  Ge-  2^^n  ^2Un  ims  Sjm  |V2l""  2'^'^n  I:2t^^■^  imx'' 
richts,  so  sind  auch  alle  übrigen  Stämme  Np  sn  N^N*  ]mi22  n^t22::*  INC'  NJ^l^  N^^i^n 
schuldig.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  sagte :  lo  D^l22t:'  INt:*"!  Sin  IJn  n'^2  nNTin21  ]h  Vt:'^:*!^ 
Dies  ist  auch  aus  unsrer  Misnah  zu  ent-  IXD'  'i'?''i5N*  ^n:n  ]'^1  r^2  DülinZ  '?2S  CIII^S 
nehmen,  denn  er  lehrt:  und  dieser  Stamm  t22ü'*  inb  S''V2\S  :n:^t:  ';r2Ü  ]^2''^n  ^"1:2:7 
danach  gehandelt  hat,  so  ist  dieser  Stamm  ]r;:2V  ^2'-\b  bM^n  ]^1  n^2  nNmn2  r\U';ü  inS 
schuldig  und  alle  übrigen  Stämme  sind  nnS  ns  ]\S^20  ]n  HO  yl^ü'  ari'üb  IX  \n^"'a  "»Q 
frei;  wozu  braucht  er  denn  zu  lehren,  dass  10  CIS  HJÄD'  CIS  •':D'''d''"IS  '•^tt'  "i:21X  |1V12D'  ''21 
die  übrigen  Stämme  frei  sind,  wenn  es  r,X"nn2  NO'''?\S*  \SI22'1  IHN  t22D*  NI2m  N*?«  "»p 
heisst,  dass  dieser  Stamm  schuldig  sei,  so  n^2  nsmn2'"  N^S  n^^  n^^  il>'ötr  ^21  1J^l'"n^2 
geht  ja  schon  daraus  hervor,  dass  die  üb-  l'^NO  '»21  \S  '':!2  Nöp  Nil  Nn2Dnf  bll^n  ]'>! 
rigen  frei  sind?  Vielmehr  lehrt  er  uns  "»I^J  l1^\:i2Ü  ISIT  mi.T'  ''21  "'S  "»V-  »^*-1"l  '^•"' 
damit  folgendes:  nur  wenn  er  nach  der  20  «•>  1-1121  NM  ir;ba  ]2  ]1yaD* ''2"l  "»JD  Sn''in''''a 
Entscheidung  seines  Gerichts  gehandelt  N^S*  2''''n  1J\S  c'?1>"'?  CIISIS  C''!22m  ';üU  ND 
hat,  sind  die  übrigen  Stämme  frei,  wenn  121  Na'''?\S  C''ö2n  |S12°'?n:n  l^^l  r\'^2  nsiin  by '^'■^'■^^^ 
aber  nach  der  Entscheidung  des  höchsten  j^DtT  S\T  p>'I2D'  '^2'1  1S^  n'?N  "»p  S21"l  1\S*0 
Gerichts,  so  sind  auch  die  übrigen  Stäm-  ^Ipül  in«  lD2tt'°  ]1j;»tt'  ^211  min''  ^211  :  n:^I2  LTn.Tsa 
me  schuldig.  Schliesse  hieraus.  ^^  +  m  65     ,|     ]muB...noS  -  M  64     n     Sd  -  M  63 

Sie  fragten:  Wie  ist  es  nach  R.  Simon,  p^yotr  +  M  67  [j  D'untj'  ikb't  «d'B'ej  m  66  ||  n>S 
wenn  ein  Stamm  durch  Entscheidung  des  B  68  ||  vf"h  koSt  ik  nS  nn«  022?  '72»  nyatra  b'"!'?  n'S 
höchsten  Gerichts  eine  Sünde  begangen  ^«""'^  ''^'«  ^'^^  '^'"  ^  •"5'^'^  ^«'^"'^  «'=''"«  1^'?°^^  '«'^^  + 
hat,  bringt  er  em  Opfer  dar  oder  nicht  ?  ,  '  ,     , 

—  Komm   und   höre:    Sie    bringen    einen  ^i,^  +  b  72 

Farren   dar,  R  Simon   sagt,   zwei    Farren; 

wieso  zwei  Farren,  es  sind  ja  ach t"^erf orderlich?  wahrscheinlich  also,  wenn  ein  Stamm 
die  Sünde  begangen  hat;  in  welchem  Fall,  wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts, 
so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon,  wahrscheinlich  also,  wenn  durch  Entscheidung  des 
höchsten  Gerichts.  —  Glaubst  du,  wer  ist  denn  der  erste  Autor?  wenn  R.  Meir,  so  ist  ja 
nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wenn  R.  Jehuda,  so  müssen  ja  nach  ihm  auch 
die  übrigen  Stämme  [Opfer]  darbringen;  vielmehr  ist  es  R.  Simon  b.  Eleäzar,  wie  es 
bereits  gelehrt  worden  ist"^  —  Komm  und  höre :  Die  Weisen  sagen,  er  ist  nur  bei  Ent- 
scheidung des  höchsten  Gerichts  schuldig;  wer  ist  nun  unter  "Weisen "'''zu  verstehen, 
wenn  R.  Meir,  so  ist  ja  nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wahrscheinlich  also  R.  Si- 
mon. Schliesse  hieraus. 

Woher  entnehmen  R.  Jehuda  und  R.  Simon,  dass  auch  ein  Stamm  Volk  heisse? 

keine  Andeutung  dafür,  dass  wenn  ein  einzelner  Stamm  durch  sein  Gericht  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
schuldig  sei;  cf.  ob.  S.   1069  Z.   6.  122.   Er  ist  zwar  der  Ansicht,  dass  auch  ein  einzelner 

Stamm  als  Gemeinde  gilt,  vielleicht  aber  nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Majorität  der  Stämme  die  Sünde 
begangen  hat.  123.  Falls  man  dies  auf  den  Fall  beziehen  wollte,  wenn  die  Majorität  der 

Stämme  die  Sünde  begangen  hat.  124.   Wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  sind,  die 

Sünde  begangen  haben.  125.   Die  gegen  R.  Jehuda  streiten. 


Nm.H 
ib.v.12 


Tom, 
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.iChr,2o,5  i^i-ip^  liED'ln''  IC^l^  ZT^l  ncs"!-^  NJi^  Slp       —  Ich  will|  dir  sao;en,  es  hcisHt  ■."'Jf/ws'u/>/ia/ 

''Jab^/l! ''N"i    n^nnn    'n    n'^Z    TJH-  nr:    c'7tt'ri''1    min*»      n/w  Irat   in  dir   Volks<^eineinde  Jehudas"  und 

zob,3^i,  L,^^j^  ^^.^^^^  z>^21  liT'T'nC'  pHT*  ''2l"ni2S  ntt'nn      JemSaleins  vor  den  n-uen  Tempelhof.     -  Was 

12  SnS  31  n*?  ri'^pri!::  n'^l'?  njn?32  d:^''  '7X  CT*      heisst:    neuen?  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 

i^yy'll  Vi:  mm  c'PtyTi''  "»JN*::*  N:2':^"t  \s:2!2  ^pV'  ..  hatten   da  Neuerungen    f,^etroffen    und  an- 

Gn.4ß,4  ^Jpj^.   ir^S'^l   1T\'2'\' I^T    "1-   »'^'^»*^'   -"I    ""'^''^'    ''^''^''^*      ^^eordnet,   dass  einer,   der    am    selben  Tag 

|N0  'i:i  Icv^Vl  Snp*?  1\nn:T  in^Zlim  112C  ■'^Jn      unterg-etaucht""ist,  in  das  levitische  Lager 

"^rn  n:v2  ^n^tr^  j'^a'^:::  »S'nV::'  S\"ir;  n'^'?  T'Sns'"      nicht    eintreten    dürfe.    R.    Aha    b.    Jäqob 

ICK  iS*:^"inS  Sip  NiTu'n  l'?  l"''?\nQ  SJCm'lt^Sp      wandte  ein:  Wieso  denn,  vielleicht  war  es 

T^'h    iriSp    ''^n    st:'?!    S:n3    ^l*?  SZty'"  2*1  rr»'?  10  bei    der    Gemeinde  Jerusalems    anders,    da 

"Ityj;  D'':ty  nm"'Sin  j'^l^'*:::  l*?  'yh^^^'!^  ^'zh  S::im      der  vStamm  P>injaniin  dabei  war!?  Vielmehr, 

ntyj?  cr^'S^S  r:^  1t:s""':'np    n"«''npni2l""C''t:2t:'      erkiru-te    R.    Aha  b.    Jäqob,  aus   folgendem 

TlpW'^N'?    CD^t:'  "lt:*V    IHiS    '^7\'^.   •np\S*"  CüiZw'      vSchriftvcrs:    '■'Y//-!-'/   fr    sprach    zu    mir:    Ich 

lOl'?    nri'?n    nr^   1*21S   jl>"::u    "»^l    N"»!"!        \''}'r\'^^      %verde   dich  fruchtbar    machen    und  dich    ver- 

"cntl*    'VzhS    CS    nNLjn'?    npn   Ip^  p  "'JÜ*   ist    \->  meltren  imd  dich   zu  einer   l'ersajnmluuj;  von 

nSI2n    insn    ns    nD*>'V   lOS:    izr    S'l'm   üTu*       Vollmern  machen  See,  dann  wurde  ihm  ja  nur 

D''!'?'?   nSt^n    n^2S*y'  '71^''"'  'n'?    n*?";    insn   nsi      l'injamin  geboren,  und  der  Allbannherzige 

s'?    n*?!;,'    nt2    r\'^r;h   "»Jw*   "•rynsi  l^l'?  niriSn      sprach  zu  ihm,  dass  ihm  noch  ein  anderes 

,^",'5^  "»il  "1!2S  12  Ni'T^D  n'?2S:"\s'?  nsi:n  .>S'  n^rx:"      Volk  geboren  werden  wird.  R.  wSaba  sprach 

Ezr,8,35^j^^i,^.|  ■i;3',"^pn  n'PIJn  |'':2|  "»ZDinl^    [:\S'2n' "'DT* -'"  zu    R.    Kahana:    Vielleicht    meinte   es    der 

'?3n  rbr;  '7rn '1."n  1^7  C'Ji:*  □•'IS  '?Snt:"' \n'?s'?      Allbarmherzige    wie    folgt:   wenn    du   Rin- 

'?2n'"'N'7S  rhr;  riiSL^nD*  nü'SS  in>n  Np'?D  nhv     jamiu  gezeugt  haben  wirst,    so  werden  es 

n'?rSj"\sS"''nNi:n  qs  nS^S^'X^  rhr;  n:^  rhr;2      zwölf  Stämme  sein,  die '  eine  \'ülksgemein- 

n'lS''3n"mT   mi^V   '?>'    I^^IS    min"'  •'^l  S'^Jm'"      de  bilden  werden!?   Dieser  erwiderte   ihm: 

■'Ä'':!  VL:'Vl^*""mT  miZV  *?>'  ^S'l^'^i*  lOS  rn'\r^''  I"i""'  -^^^  Heis.sen  denn  nur  zwölf  Stämme  eine  \'olks- 

D''JÜ'  ^iT?  n'?"nn3D*D  mi.T  ^Dn*?  kSütiD':!  in^plÄ      gemeinde  und  nicht  elf!? 

li    '3T  na   Tntr  «am  Vm  74    ü    ^'nai  pnv  t'k  m'  73  ^^  wird  gelehrt :   R.  Simon  sagte :  Wo- 

II    n'S  +  M  77         mn  +  M  76        'k'i  «ano  M  75      i^u   heisst   es:  '^"Und  du  sollsf  ein^-n   ziueiten 

00     Ij     n>im   W  79         «o':'n  «3in  aiS  sa^c  na  M  78      jungen    Farren    nehmen   zu   einem  Sündopfer, 

M  82  '   «ntrn  +  M  81       V'«       M  80  ||  npnoi  V     \,.enjj  ^^^^3  ^j,^^^  l^l^^en  sollte,  dass  es  zwei 

II    nSn  +  B  84    :j    <dv  in  :'a"ino  M  83         n  «in  +        •    1  1    •     -.         •     u       -^    n^c-   j  •  > 

L       T>  0-7  I    T,  OA  L  T,  or      smd,  so  heisst  es    a  bereits  :\S^<^j!V?;/;/  riclite 

\     nSaNJ  V,  87  n  +  P  86  n'^ax:  «nn   B  85  '  -^ 

i|    «'am  RI  90      I     lanpm  ^-  M  89    i    no^n  +  ÄI  88      ''>'  '^^'^  '^■''^'"'   '^^^  Sündopfer  und   den  anderen 
II     itryts'        M  93    I     -lawi  +  B  92         Dianpn  I\I  91      '/'A'  Brandopfer  für  den  Herrn  her.  \'ielmehr, 

.inS  M  94  man  könnte  glauben,  er  werde  gleich  einem 
Sündopfer  von  den  Leviten  gegessen,  so  heisst  es:  einen  zweiten  jungen  Farren,  er 
ist  der  zweite  des  Brandopfers:  wie  das  Brandopfer  nicht  gegessen  wird,  ebenso 
wird  dieses  Sündopfer  nicht  gegessen.  Desgleichen  sagte  auch  R.  Jose:  '^'Die  F.vulan- 
ten,  die'  aus  der  (lefangenschaft  icamen,  brachten  dem  Gott  /israr'/s  l^randopfer  dar,  zwölf 
Farreu  S:c.  alles  Braudopfer\  wieso  alles  Brandopfer,  ist  denn  ein  Sündopfer^^^ein  Brand- 
opfer? vielmehr,  alles  glich  dem  Brandopfer:  wie  das  Brandopfer  nicht  geges- 
sen wird,  ebenso  wurden  jene  Sündopfer  nicht  gegessen.  Es  wird  gelehrt;  R.  Jehuda 
sagte:  Sie  brachten  sie  wegen  des  Götzendienstes  dar.  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen 
Semuels:  Wegen  des  Götzendienstes,  den  sie  zur  Zeit  Qidqijahus  getrieben  haben. 
Allerdings  konnte  es  nach  R.  Jehuda    stattfinden,   dass  sie  zwölf  Sündopfer  darzubrin- 

126.  iiChr.  20,5.  127.  Der  Stamm  Jehuda  wird  hier  Volksgemeinde  genannt  128. 

Der  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  erlangt.  129.  Gen.  43,4.  130.  Nuni.  8,8. 

131.   Ib.   V.  12.  132.   Ezr.  8,35.  133.   .\n  iliMselben  Stelle  werden  auch  Sündopfer  genannt. 
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gen   hatten,  wenn  nämlich    zwölf  vStämme      "[n^^^li  CÜZÄ*  1^7  Cjt:'  IStim  ]'\i2  niKttn  niTV 
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gesündigt  hatten  und  sie  somit  zwölf  Zie-  Z'^'ilZ^'  n>*2w*  1S*L:m  ''S:  \'<  C'T'^T'"  "lü*>'  C'^JIT 
genböcke  darzubringen  hatten,  oder  wenn  rinr'w'ü:  '^lij  pviii:'  ''2l'?1  mni2  i:\S  N^S'ki'f' 
sieben  Stännne  gesündigt  hatten  und  die  yc;  IHN  ^TT^'^l^T  Cii^'J*  nC'y  IHN  "iSIim  ji:r  n'? 
übrigen  solche  mit  ihnen  darzubringen  :,  -i!2Ni  l\sa  ''2l'7  X'?S  l"*"!  ^"^21  ■J1\S1  cn''>"w* 
hatten;  ebenso  konnte  dies  auch  nach  R.  nnri:*:^  "^rN"  ID'V  crd*  mri  S'^l'Y'^"'-'^  T"'  ^"^''- 
Simon  stattfinden,  wenn  nämlich  elf  Stämme  1D''"in  t;  liilin  linf  1Ni:n  mm  lNt:m  ]i:2  n"'^ 
gesündigt  hatten  und  diese  somit  elf  und  S2£  il  IDN"  lNi:m  inJH  in*?  liT^'^a  Sm  "»Jan 
das  Gericht  eines  darzubringen  hatten,  wie-  '^h'^li  "»Jn  nJT'C;'  n'^'?*:^  in:2*k:'  nNi:n  ^''i^:  "»r 
so  aber  konnten  nach  R.  Meir,  welcher  u)  N:12  ■n2':;2  nn'':2  i\S*i:*  ''£'?  "112^2  S"?  '?2N  ■l''n''2 
sagt,  das  Gericht  und  nicht  die  Gemeinde  yTilÜ  nnn  2\"i21C  N2'''?\S  Sn  N£2  21^  iT'^  p^-^s-i? 
bringe  [das  Opfer]  dar,  zwölf  Opfer  darge-  N'^pn  S'?«  >:2j  l'^n^l  l^^rs  ''2n  \S  y:2  1\"I'' 
bracht  werden!?  —  Wenn  sie  wiederholt,  \-i''''!2'  s:!2m  -112X1  D'in  D'Sm  'T'j;tr!2  S£2  2-11 
zwölfmal,  gesündigt  hatten.  —  Die  gesün-  "jim  '7N1'i:"'!2  in'?  ^r\^'>tl  Sm  n2tr'?n  n::5Tin?2 
digt  hatten"' waren  ja  bereits  gestorben !?  15  int2D'  nSi^n  '1^:2  ';r2Ü  N\s*  in'''':2  ''2''n  ^U>>tl 
R.  Papa  erwiderte:  Die  Ueberlieferung,  D'Tin  *u:*N-n'  T'^tt'  ''i:!]  ''ri  M2"lp  112^2  H^'h'JZ 
man  lasse  ein  Opfer,  dessen  Eigentümer  N^S  in'''':2  \sn  N2n  '?2S  -112^:2  in'^'^t:  s'?  NJ:'?T 
gestorben  ist,  verenden,  bezieht  sich  nur  ^Nlty  "p^^b  122'  2''n2Y  S2nt2  N22  211  N12Vl2  ^''^i^s 
auf  ein  Privatopfer,  nicht  aber  auf  ein  Ge-  \Si'T'  b';  122nD*  IT  ni22  •T'INI''  'H  rm2  Itt'N  ^^'••26" 
meindeopfer;  das  einer  Gemeinde  lasse  man  20  in'712  Cnn  "^121  "»a  i1'«12  ID'X  2^-12112  ClilS 
also  nicht  verenden.  —  Woher  entnimmt  CiltiN  "»ö:  N122I2  C'^nS  N122i21  1:12  jUTl'^N 
dies  R.  Papa,  wollte  man  sagen  aus  dem  □''21V2^'121  ''12J  ''2n  px  CTl  lin  ''?2  «2"  n'?N  ^"'3.12 
Schriftvers :"'y:/«  «'<?/«,?;'  f'i?/«?;'  Siel/e  werden  ]''t2>"i;2  St2'?n  '1:1  m2Nn  ''D'SI'l  CiSti  C'':n2nt: 
^^//^t-  Sö/me  treteri,  so  sollte  dies  ja  auch  von  nj/'lin  '71p2  'Il''2n  xSv  2^^2^''  im  C''21  n'?!  nn  '"•'■ 
einem  Privatopfer  gelten !?  —  Vielmehr,  R.  25  ly]  yDtt'J  '^Ipm  ["1-31]  C>'n  ^22  '?1pö  nni2tyi 
Papa  entnimmt  dies  vom  Ziegenbock  des  [j  nja  >n'>N  iNB-ni  M  96  [i  ib^j?  d'jb'i  nns  +  M  95 
Neumonds'^'*;  der  Allbarmherzige  sagte,  dass  msD  psi  +  M  99  |'  nj?  n"m  —  M  98  ;i  1  —  P  97 
er  vom    Fonds   der  Schatzkammer  darge-     3       in^api  S'nno  irrn  M  2    jj    nn^oS  M  1    ||    dtidS 

bracht  werde,  wieso  konnte  er  von  diesem      °"'  "'^^^^  •""  l'«'^  +  M  5)  1]  -n^n  -  m  4  j-  n  -  b 
1         u       1  4-  j  -1  T-       '1  •'^ip3  on^sa  Dj?n  rt*  tist  M  6  (    an?  123:1  S"n  nD 

dargebracht  werden,  viele  von  Jisrael  wa-  ' 

ren  ja  inzwischen  gestorben?  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  ein  Sündopfer 
der  Gemeinde,  dessen  Eigentümer  gestorben  sind,  dargebracht  werde.  —  Ist  es  denn 
gleich,  beim  Ziegenbock  des  Neumonds  ist  es  ja  möglich,  dass  niemand  von  der  Ge- 
meinde gestorben  ist,  während  hierbei'^'[die  Eigentümer]  entschieden  gestorben  waren!? 
—  Vielmehr,  R.  Papa  entnimmt  dies  aus  folgendem  Schriftvers :'"' F<fr^/<f/^  deinem  Volk 
Jisrael,  das  du,  Herr,  erlöst  hasf^  dieses  Opfer  ist  geeignet,  auch  für  die  Auszügler  aus 
Mi9rajim  zu  sühnen,  denn  es  heisst :  das  du  erlöst  hast.  —  Ist  es  denn  gleich,  da  sind 
sie  ja  alle"Vorhanden,  und  da  es  für  die  Ivcbenden  sühnt,  so  sühnt  es  auch  für  die 
Toten,  waren  denn  aber  dort'''Lebende  vorhanden!?  —  Freilich,  denn  es  heisst:  ^*°Und 
viele  von  den  Priestern,  den  Leviteii  iind  den  FaniilienJiäuptern  8cc.  —  Vielleicht  waren  es 
nur  wenige  und  nicht  viele!?  —  Es  \\e\sst\^' Und  vian  konnte  den  lauten  JubelschalV^nicht 
V071   dem    lauten    Weitien   im    Volk   unterscheiden  8cc.  und  der   Schall  tvar   zveitJiin  zu    Jiören. 

134.  Der    Götzendienst   fand    unter    (^idqijahu    statt  und  die  Opfer  wurden  unter  Ezra  dargebracht. 
135.   Ps.  45,17.  136.  Der  als  vSündopfer  dargebracht  wird;  cf.  Num.  28,15.  137.  Bei  den  Opfern, 

die  unter  Ezra  dargebracht  worden  sind.  138.  Dt.  21,8.  139.   Für  die  das  Opfer  dargebracht 

wird.  140.   Ezr.  3,12.  141.   Ib.  V.    13.  142.  Der  Text  hat    i'nn,  wie  jed.  aus  dem  folgenden 

nnan  zu  ersehen,  nyiin  zu  lesen.  Die  Ea.  unsres  Textes,  die  vom  niasor.  Text  stark  abweicht,  wird  von 
anderen  Codices  (bei  Norzi,  Kennicott,  de  Rossi    nicht  unterstützt. 
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^2n' nn-'n  n^ty  nsiin  nn  pva  Nm  pim^l'?  -  Sie  thaten  es'^ja  aber  \  «ji-sätzlich  1?  - 
E"8.35  c^-DTi  c'^^'N  '^rn  «2\n  kS'?  \S"r  SirnDS  -^aj  Dies  war  eine  P^ntscheidiinj^^  pro  präsenti. 
na^^n  X^X  ^S  i::2  n^zn  C^^ZD*  C^ti'Zr  ni:'::'!"  —  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn 
IJD  inn'^n  n>'D'  r,S1in  '':::  srn  rir,^r>  rr;Z'  man  nicht  so  sa^en  wollte,  weshalb  l>rach- 
j-'T  n-^ZtS  ins  p^'^'^n  ■nz'in  p  ins  n^  pz-,  ,,  tcn  sie  sechsundneunzij,^  Widder  und  sie- 
Sin  ''21  i:2N  STCn  3T  1:2s  S:r.  jSS  |"^"nt:2  bcnnndsicbzijj:  Lämmer  dar,  du  musst  also 
rriZ  112X1  SNT  ■l\S*r2  "»zn  21  "'i!2S"n''a"l''  ZT  t:X  crkirucn,  es  war  eine  Entscheidung,^  pro 
llZ^n  p  ins  n!2  IzSl  llZi  xS"  CVS-'Z^i  ]^1  präsenti,  ebenso  war  es  auch  in  dieser 
r\^2^  inx  r\ü"  ]'^1  n'^Z  •T'hr  Z\S*p  Xm  j'^Z'^'^n  P.e/.iehun^^  eine  PZntscheidun^r  pro  präsenti. 
psmti'n  p  inx  n:2tr'  nx^n  n'?  X-'li-n  ^"111:2   i^  K.  Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    einer 

ni2p1Jl  .IDT»  zn  n^  rj'^pniS  j''mi:£  ''Zn  LyZ'ni  von  der  (rcmeinde  ^^estorben  ist,  so  sind 
nnx  nr2  mz^n  C^"  l"*!  r\''2  1:2x1  pv^iü*  ■'ZIZ  sie  schuldig,  wenn  einer  vom  Czericht,  so 
r)''2^2  nnx  nj:  C^-ia  nz'i  j\S-i  j'^Z'^'^n  nz":»-  p  sind  sie  frei.  -  Wer  ist  der  Autor  dieser 
lex  XM  l'^smt:*  nxt:ni  ]:''i:2X1Z  j-^irL:;:  ]n  Lehre?  R.  Hisda  erwiderte  im  Xamen  R. 
"Xt^n  10X1  pVöD'  ■'Zl'?  n'^'?  p-'Vl^ü*  ■'•'ZX  iT*^  ir,  Zeras  im  Namen  R.  Jirmcjas  im  Xamen 
aCI^  ^D'  I^Vtri  IS'  X^m  nnJ2  n:\S"  j-^Srnt:*  Rabhs:  Ks  ist  R.  Mefr,  welcher  sagt,  das 
I^IZ  imQ^"cn'^nnn  C^inX  C'^Sm  nzx::*  cmszn  Gericht  bringe  [das  Opfer]  dar  und  nicht 
ICliaiX  J1>'1ZD'  ''Zn  "1T>'\S*  "»ZI  mm''  "'ZI  ""IZl  die  Gemeinde,  daher  sind  sie,  wenn  einer 
ZI  n'^h  "i:zx  nno  "nz^  nXLin  ]\S"^*  '^^h  IVT»  von  der  (rcmeinde  gestorben  ist,  schuldig, 
^Ip  np\sn  L'^lHD  ^:X'^'  max  Xp  C^:nZ  rpi^  -o  denn  das  Gericht  ist  ja  vollständig  vor- 
^'coL^  X'PX "  12Z''  ^npn  ZV  h2  h';^  U^inzn  •?>*' Z^-lZl'"  banden,  wenn  aber  einer  vom  Gericht  ge- 
''£12  ''li:  "»Zn  XD^'^  ••ZI  nxnnz  IS  ^r\'^'^^l  nnv:2  storben  ist,  frei,  denn  es  ist  dann  ein  Sünd- 
TLSZi:'  2p';''  ''ZIZ"  XnX  Z1  1!2X  x'rX  D''i2Zli*  in'?  opfcr,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestor- 
•'"]n''Zim  "[ISa  ''Jn  Z\1Z1  hnp  Tlp\S  x'?  •'l'?  '?ü*  ben  ist,  daher  sind  sie  frei.  R.  Josepli  wand- 
''1p\S*  nnnx  ih  D"»::*  '?Z  'I:*!  es*;  '?np'?  l^nnJU'-.  te  ein:  Sollte  er  sie  doch  R.  Simon  addizi- 
jZ  CX  bnp  np\S  üb  nnnx  ib  ]\SÜ*  hzi  Snp  ren,  welcher  sagt,  das  Gericht  und  die  Ge- 
iW  iJ?Ti  T3  nin  +  M  9  !;  nj?tfm  M  8  ||  «an  P  7  "leindc,  daher  sind  sie,  wenn  einer  von  der 
tl  ]WD!3  2':i  ;\yi  M  11  |  «nx  -a  +  M  10  pa  ntm  Gemeinde  gestorben  ist,  schuldig,  da  eine 
II  nnnoS  nS  m  14  :  ps^no  +  M  13  'n>w  +  :\i  12  Gemeinde  nicht  stirbt,und  wenn  einer  vom 
.-i::  M  17  I!  pvi>n  +  M  16  il  ra«c'  t  1«  n>r::'  1=1  +  M  15  Gericht  gestorben  ist,  frei,  wie  wir  erklärt 
haben,  weil  es  ein  Sündopfer  ist,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestorben  ist!?  Abajje  er- 
widerte  ihm:  Wir  wissen  von  R.  Simon,  dass  er  der  Ansicht  ist,  man  lasse  das 
Sündopfer  von  Teilhabern  nicht  verenden,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  Farre  oder 
der  Ziegenbock  des  Versöhnungstags  abhanden  gekommen  waren  und  man  an  ihrer 
Stelle  andere  dargebracht  hat,  so  lasse  man  sie  verenden  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Ele- 
äzar  und  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden'",  denn  man  lasse  ein  Sündopfer 
der  Gemeinde  nicht  verenden.  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Du  bringst  einen  Beweis 
von  den  Priestern'",  anders  ist  es  bei  den  Priestern,  die  Volk  genannt  werden,  denn 
es  heisst:  ^'^"Und  den  Priesfern  und  allen  Gliedern  des  Wilfcs  soll  er  Sii/ine  scJiaffen.  —  Dem- 
nach sollten  sie  doch  wegen  einer  [falschen]  Entscheidung  einen  Farren  darbringen !? 
Wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wären  es  ja  mehr  Stämme"!?  Vielmehr,  erklär- 
te R.  Aha  b.  Jäqob,  der  Stamm  Levi  heisst  nicht  \'olk,  denn  es  lieisst:  Ich  werde  dic/i 
frucJitbar  machen  und  venneliren  und  dich  zu  einer  l  'ersavnnlung  von  l  ^ölhern  machen  S:c. 
Wer    ein    Erbbesitz"'hat,  heisst   Volk,   wer  kein  Erbbesitz    hat,    heisst    nicht  Volk.    — 

143.  Den  GötzeiuHeiust  unliT  t,;i(l(|ijahii.  144.   Bis  sie  ein  Gebrechen  bekotntnen,  alsdann  verkaufe 

man  sie  ii.  der  Rrliis  fällt  dem   l'\inds  der  frci\villij;;en  Opfer  zu.  145.   Der  in   Rede  stehende  Farre  des 

Vcrsöhnunj;sta!L!.s  ist  ein  Opfer  der  Priester.  146.   I.ov.    16,33.  147.   Die  Priester  als  Stamm  für  sich, 

während   RS.   xon   12  Stämmen  sprieht.  14S.   In  dem  hier  angezogenen  Schriftvers  heisst  es  weiter:  ich 
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Demnachfehltja  von  den  zwölf  Stämmen'"!?     cnSJN' ''''2N   "ION    Cttity  nB>>'  ü^:\^    }nb   non 
Abajje  erwiderte:"'/:////-^?;////  imä  Menase  sol-      2\nr  sm  N21  ICN  '''?  IM''  '^'^ri'^'^  p1N"l2  nC'::21 
len  mir  ivie  Reiibeji  und  ^ivion  gelten^\  Raba      N^l  ID'pin  n'?n:'7  Cri'?n:2  lS"lp''  cr^nN  Ctt^  ^>"  G"'48,5 
entgegnete:  Es  lieisst  ja:  "'Z>^«  A^«/?z^« ////rr      -jD   ]n'7n:3   C^JIZ    i''p'l'?n    Xm    s'?!    ins    131'^ 
Brüder  sollen  sie  führen  inbetreff  ihres  Erb-  5  c\S''tt*J2  Cpl'pn  Sm  C^Jl'?  1122  pl'?!!'?  ''n2'"|ri''''jn  '"•'■^ 
/<fz7j',  also  nur  inbetreff  ihres  Erbteils,  nicht      ni:'>'    r\'d'}'0    «"'Jm    C\S'*'i:*:'?    1122   pl^n'?    Ninn 
aber  in  anderer  Beziehung!? —  Etwa  nicht,      -|ü>j;  C^D*  n"li:*>''?  nt:*0  nSI  nai  n2ian  ''!2''  nV2i:* 
sie  waren  ja  auch  hinsichtlich  der  Fahnen'^'      n'?y  "»in  \SJ:  n\S*''tt'a'?  1122  pl'?n'?  ''12"n2ian  ''12'' 
getrennt!?  —  Gleich    ihrem   Erbbesitz    ihre      nini2  niNt:n  D'Cn  "1121N  11^2^*  ''21  N'^jm^V'^^'  ^*'"> 
Lagerung;  ferner  um  ihren  Fahnen  Ehrung  10  n''^>"'2  iriDD*  nSi^ni    nNl2n   mi!2m    nst^n    l'?1 
zu  erweisen.  —  Sie  waren  ja  getrennt  hin-      «^ni  r\T\yo  TTC:^^  nsmil  n'''?j;2  1'l22nJt:'  nNIsni  ^«'"■^s' 
sichtlich    der  Fürsten"'!?  —  Dies,    um  den      ]^::'''n2t:"l12'i"  ]\Str  ni2i'2  nstan  n^n;:i^  ^^12^  nns  „S 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen,  denn  es  wird      -n2i2    DNün    mil2n    -i:2l'?    '712''    nns  \X1  n2p:  ^^^^-^^ 
gelehrt:    Selomoh    setzte   nur   sieben    Ein-      nsan    1121'?    '712''   nnS    ''N1   112^2   miI2n    ]"^X::* 
weihetage  ein,  was  veranlasste  nun  Moseh  is  inS2nJü*   D\ni2    112i*   "^'^'Ü   "Il2"i2   n'''7V2  in:2w 
zwölf  Einweihetage  einzusetzen?  — um  den      n"l!2X  ini)2''  ^712''  1J>'!2D*  n'7  nnJD'  n"l2>;t:'1  n'''7j;2 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen.  —  Wie  bleibt      nsisn    1^712   ^y^'^n    ni2^  DHISan   ID  DinD  11!2^''"  '"''sä 
es    nun    damit'"?  —  Komm   und   höre:  Es      □''1i;2S'  □'''12n''T'n''2  n"''7j;2  inött^'nNian  n"l1!2ni 
wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Fünf  Sund-      r\7\y^   n"l2>'iyi   n'''7p    1122naty    CjN   112 ■;2   vh\ 
opfer  lasse  man  verenden :  das  Junge  eines  20  "itrSN    ]^:i   ^21°  112^2   N^l   cmi2N  Cn2T  1M''2  Jatleaeib 
Sündopfers"',  das  Eingetauschte  eines  Sund-  r'T»D:  Dlpa  'Tn2'']iyötl'  ^21  ItTÖN  ^NITO  „en.igV 

Opfers,  das  Sündopfer,  dessen  Eigentümer      ,,«,20  m  20    \\    hd  --  M  19    ||    D'SjnS...n3  —  M  iSNid"!^''' 
gestorben  ist,  das  Sündopfer,  dessen  Eigen-      m  21  i|  inD»  xSi  ]n>oo  "s  xv.v  ''sn  nwan  'on  n'ji  nsp: 
tümer  Sühne  erlangt'"haben,  und  das  Sund-     i|     n"t  —  m  23    ||    n«um  +  M  .1  +  v  22    i|    noS: 
opfer   des    vorigen   Jahrs.    Bei   einem   Ge-  •1^"''  +  M  25    l]    inSiD  +  M  24 

meindeopfer  kann  es  nun  nicht  vorkommen,  dass  das  Sündopfer  ein  Junges  bekommt, 
denn  die  Gemeinde  bringt  kein  weibliches  Tier  dar;  ferner  kann  bei  einem  Gemeinde- 
opfer ein  Eingetauschtes  des  Sündopfers  nicht  vorkommen,  denn  die  Gemeinde  darf 
das  Opfer  nicht  umtauschen;  ferner  kann  es  kein  Gemeindeopfer,  dessen  Eigentümer 
gestorben  sind,  geben,  denn  eine  ganze  Gemeinde  stirbt  nicht.  Bezüglich  des  Sündopfers, 
dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben,  und  des  vorigen  Jahrs  haben  wir  nicht  ge-' 
hört"";  man  könnte  glauben,  dass  man  diese  verenden  lasse,  so  schliesse  man  vom  er- 
klärten auf  das  nicht  erklärte:  wie  bezüglich  des  Jungen  eines  Sündopfers  und  des 
Eingetauschten  eines  Sündopfers  und  des  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  gestorben 
sind,  nur  von  einem  Privatopfer  und  nicht  von  einem  Gemeindeopfer  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  bezüglich  eines  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben, 
und  des  vorigen  Jahrs  nur  von  einem  Privatopfer  gesprochen  und  nicht  von  einem 
Gemeindeopfer.  —  Kann  man  denn  vom  Nichtmöglichen  auf  das  Mögliche  schliessen''"!? 
—  R.  Simon  hat  sie  alle""aus  einer  Quelle'". 

werde  dir  das  Land  zum  Erbbesitz  geben.  149.  Die  Priester  gehören  ebenfalls  zum  Stamm  Levi. 

150.   Gen.  48,5.  151.  Der  Stamm  Joseph  zerfällt  in  2  Stämme.  152.  Gen.  48,6.  153.  Die  sie  bei 

ihren  Zügen  u.  Lagerungen  führten;  cf.  Num.   Kap.  2.  154.   Die  bei  der  Einweihung  der  Stiftshütte 

Opfer  spendeten;  cf.  Num.  Kap.  7.  155.  Ob  man  nach  RS.  ein  Sündopfer  von  Teilhabern  verenden  lasse. 
156.  Wenn  das  Tier,  nachdem  es  zum  Opfer  bestimmt  worden  ist,   ein  Junges  geworfen  hat.  157.  Durch 

ein  anderes  Opfer,  wenn  dieses  zBs.  abhanden  gekommen  war.  158.  Ob  man  sie  auch  dann  verenden 

lasse,  wenn  sie  einer  Gemeinde  gehören.  159.  Die  einen  können  als  Genieindeopfer  nicht  vorkommen, 

die  anderen  aber  wol.  160.  Die  hier  aufgezählten  Opfer.  161.  Und  es  ist  anzunehmen,  dass  sie  ein- 

ander insofern  gleichen,  da.ss  sie  alle  bei  den  gleichen  Personen  vorkommen. 
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ZWEITER  ABSCHNITT 


*ENN    DER     GESALBTE    HoCHl'RIESTEk' 
FÜR  SICH  SELHST  EINE  [FALSCHE]  ExT- 


t<^2?2  :m'  nu'yi  rM'  i?2-ii;^  rpi^v^  ]r\2  "11 
-n::s  :m'  nti'yi  tio  i^ic  nii'yi  i^iii'  -12 
mn^ib  p  n"'2  rivsmnr  ici'yb  n^*i2'?2  jnr  n^iini:'     Scheidung  getroffen  hat,  so  muss  er, 
ND"'D*£)  n?  N^i!?2  mti'  nii'j?i  ::"iti''    .X'^'^Jl  wenn    dies   versehentlich   geschehen 

nDtri  minD'  p.i2  ]J\'rDV  ^^"--  S-n  '^''^x  ""itrx  :>  ist  und  er  versehentlich  danach  ge- 
ntrij?  ''J''"in  t^s  nVüiD' n>X'3V  min  c>'i2  n*\S!2     handelt  hat,  einen  Farren  darbringen, 
>n\ni2  i^^Si  iT'^  s:2\m  insi  insmn' n^T  *?>'     und  wenn  dies  versehentlich  gesche- 
♦  1^  j;)2D*f2  Np  2"'"'ny  s'?i  "^ai  ivsr  n'^z  "nn'"'*'?     schen  ist  und   er  vorsätzlich  danach 
L,,4,3]:2l  im  '^^'^'^2  ^:n  s:j:      :'ir  .üik*  iIk'VI  """Id     gehandelt  hat,  oder  es   vorsätzlich 
FonT"'  ^^'^'^  h^'^D'"  "iirir  n''D*?2  nn   c^n  n:2us'?' 10  geschehen   ist  und   er  danach  verse- 
n'^n'»  '?'?rj2  N':;ii2  n'^wf^i  "i'^n'' '?'^r:2  xi'i:2  "ii2i  sin     hentlich   gehandelt   hat,   so    ist   er 
Ho,.ion  r\y}V  a-;  12"t  cS^'n  *?>'  s\s*  |^2^^n  |^s  112';;  nr^     frei;  denn    die  Entscheidung  des  ge- 
12T  D'7>'n  '?>  n'^N  ^''Ti  Nn"»  ab  rr'ii'D  riN  n^vo     salbten  Hochpriesters  für  sich  selbst 
ll  mo  ^nxnin  M  3-  II  ntt'voni't»ni  M  2  ||  no  iok  +  M  i      ciLEiCHT    der    Entscheidung    des     Ge- 
.Nsvi  —  r  7  '  ^a^tr     M  6    2"nno  M  5  |j  wa»  +  B  4      richts  für  die  Gemeinde. 

GEMARA.  So'  musö  er,  wenn  dies  versehentlich  geschehen  ist  und  er  ver- 
sehentlich danach  gehandelt  hat,  einen  Farren  darbringen.  Selbstverständ- 
lich !?  Abajje  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  eine  Entschcidnncr 
getroffen  und  vergessen  hat,  aus  welchem  Grvind  er  sie  getroffen  hat,  und  bei  der 
Handlung  gesagt  hat,  er  thue  dies  auf  Grund  seiner  Entscheidung;  man  könnte  glau- 
ben, dass  dies,  da  wenn  er  ihn  gekannt  hätte,  er  wahrscheinlich  zurückgetreten  sein 
würde,  als  Vor'sätzlichkeit  gelte,  und  er  nicht  schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns. 

Oder  es  vorsätzlich  geschehen  ist  und  er  danach  versehentlich  gehan- 
delt hat  &c.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten  •:^Zur  Verschuldung  des  Volks,  der 
gesalbte  Hochpriester  gleicht  also  der  Gemeinde.  Man  kchinte  dies  aus  einem  Schluss 
folgern:  die  Gemeinde  ist  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausge- 
schieden worden  und  der  Gesalbte  ist  ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden 
Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  wie  nun  die  Gemeinde  nur  bei  l'nkenntnis  der 
Sache^  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte 

\.  Weiter  im  T.  schlechtweg  "der  Gesalbte",  Benennung  der  Hochpriester  während  des  ersten  Tem- 
pels, die  mit  dem  Salbf)!  (cf.  Ex.  30,22 ff.)  gesalbt  wiinlcn;  die  llochpriester  während  des  zweiten  Tempels 
werden  "der  durch  die  .Vmtskleidiing  geweihte"  (eigcntl.  der  mit  mehr  Kleidern,  der  gewöhnliche  Priester 
trug  4  u.  der  Hochpriester  8  Kleidungsstücke)  genannt,  da  dann  das  Salböl  nicht  mehr  vorhanden  war. 
2.  Vor  der  Darbringimg  eines  Opfers.  3.  Lev.  4,3.  4.  Des  Gesetzes,  inbetreff  dessen  die 

falsche  Entscheiilung  getroffen  wurde. 
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nur  bei  wicenntnis  der  Sache  und  Unvor-  K'il?2  N-^iyj  IT  ■j'nf'  if?^  IS  nü';^  n::tr  □>* 
sätzlichkeit  der  Handlung  schuldig.  Oder  S^i::  S^'^*:  nt:  l^n^  bh^ri  Xilt:  n^Z'r^^  l^n^  "^b^^ 
aber  wie  folgt:  der  Fürst  ist  aus  der  für  N'^22  n^i:*^  ."]«  121  cSv"  k'?^  n'^*>':2  n::'^'2 
den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  aus-  n^M  ^^h  HSn:  121  C^>M  S''2"  n'ti'^li  n::t:*2 
geschieden  worden  und  der  Gesalbte  ist  ■>  i\Sl  -122  n'^'C':2^  "'iSt  C'w'X  N''2!2'  j"»«!  "122  112^ 
ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  gelten-  h';  S^S  2"'''n  13\s''  -112^  ni2  "'iS-i  Z^'ii  N''2t2 
den  Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  sn^  nS  n^'U^  T^Ü  n'^";n  n^X'  L'f  "121  zb'jn 
wie  nun  der  Fürst  [ein  Opfer]  darbringt  l'?2  IS  nt:'*;i2  n::::'  2j;"n21  c'pyn  •?>'  S'?«  2''''n 
bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ohne  SS2J:i  mr  -112^2  nT'VD'  S'^2:2  S^t:*:  IT  1^^ 
Unkenntnis  der  Sache,  ebenso  bringt  der  lo  S"'2:::i  niT  nn2>'2  ni-^^D'  S''2:2  n^'^l'^l  \sm  CÜ\S 
Gesalbte  [ein  Opfer]  dar  bei  Unvorsätzlich-  r|S  HD'VD  n:rw*2  «"'22  «''ü*:  n:2  \sm  CD'N 
keit  der  Handlung  ohne  Unkenntnis  der  nDtr-S^  l^)b  "no'pn  nD*>*a  ii::*^*2  iS^2:2  ^^t^•:2  lv.4,3 
Sache.  Man  beachte  daher,  mit  wem  dieser  Tu'y'l  min  112^'  n:2"  ■n2i'2  n^ü:2  Sin'"  nn  C>'n 
zu  vergleichen  ist;  die  Gemeinde  bringt  ei-  r^";^  nmnw'2"  n'^D'C  qs  ]"'2''''n  li'iS"nn2"  Vins 
nen  Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuld- 1,^  b';  2^1^.-11"  l^lb  lllsS"!  2''''n  sn"'  inNmn2  tnns  '^■ 
opfer'  und  ebenso  bringt  der  Gesalbte  einen  ]\S1  «''2»  Nirr  H'^nu  n'O  b';  Si:n  Iw'«  insiin 
Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuldopfer,  mt:*!2  "1^2  It:«  :  cnns  1Si:n::'  na  '^y  X"'2;2 
wie  nun  die  Gemeinde  nur  bei  Unkennt-  ,S'^2t2  |\sn  n'^'?  N*J:2  '•iSl  c::\S  X''2l2  (\S1  "122 
nis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  'i^ü  in:JD*  *?;;  (n2n  T''?^'' 122^2^121  ''l'?n  CD'N'''-5>i8 
Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  20  ]''Nti'"  n''iri2  Ni"'  niD*  in::ü'1  inN'L^ntT  ''!2  ::iy 
Gesalbte  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  Nin'°nn  Dj;n  naiTS^  2^n2T  mt^  insism  in::tt' 
und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul-  ^^j^tra  M  9  ||  p^nrxMS  ^  ;w3D  B  7  j;  rn  kSd  -M6 
dig.  Oder  aber  wie  folgt:  der  Fürst  bringt  ^j?  «Sx  x'^a  i:'n  "in's  no  +  B  11  ■  «in  —  M  10 
wegen  des  Götzendienstes  eine  Ziege  dar  T'n  Sy  xVs  n'20  ir«  n^tfc  i^k  ntfyo  mjcj'  d;»  n^T  oSyn 
und  ein  Schuldopfer"  und  der  Gesalbte  "^^"  ^  13  n  ,,,„3  m  12  !|  ^k  +  M  .«r^^s  or  d:? 
brmgt  ebenfalls  wegen  des  Götzendienstes 

eine  Ziege  dar  und  ein  Schuldopfer,  wie  nun  der  Fürst  [ein  Opfer]  bei  Unvorsätzlich- 
keit der  Handlung'  darbringt,  ebenso  bringt  auch  der  Gesalbte  [ein  Opfer]  bei  Unvor- 
sätzlichkeit der  Handlung  dar.  Daher'heisst  es'.'^Zur  Verschuldii7ig  des  Volks^  der  Gesalbte 
gleicht  also  der  Gemeinde.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  das  Gericht  schuldig  ist,  wenn 
es  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  Gemeinde]  danach  gehandelt  hat,  auch  der 
Gesalbte  schuldig  sein,  wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  Gemeinde]  da- 
nach gehandelt  hat!?  —  Es  heisst:  '^So  soll  er  darbringen  für  das  Vergehen,  dessen  er  sich 
scinddig  geviacJit  hat^  er  bringe  ein  Opfer  nur  wegen  des  Vergehens,  dessen  er  selbst 
sich  schuldig  gemacht  hat,  nicht  aber  wegen  des  Vergehens,  dessen  andere  sich  schul- 
dig gemacht  haben. 

Der  Meister  sagte:  Der  Gesalbte  bringt  einen  Farren  dar  und  kein  Schwebe- 
Schuldopfer.  Woher  entnimmt  er,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  darbringe?  —  Es 
heisst:  '°So  soll  ihm  der  Priester  Sühne  schaffen  zvegen  des  VerseheJis,  das  er  imbewusst 
begangen  hat\  nur  dem,  bei  dem  Vergehen  und  Versehen  gleich  sind,  ausgenommen 
ist  der  Gesalbte,  bei  dem  Versehen  und  Vergehen  nicht  gleich"  sind,  denn  es  heisst: 
zur    Verschuldung   des    Volks^   der    Gesalbte  gleicht  also  der  Gemeinde"..   —    Er  spricht 

5.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  mau  die  Sünde  begangen  hat,  so  muss  ein  "Schwebe-Schuldopfer" 
dargebracht  werden  (cf.  Lev.  S,17ff.);  dises  Opfer  wird  mir  von  einem  einzelnen  dargebracht.  6.   We- 

gen anderer  Vergehen.  7.  Auch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  8.  Da  man  nicht  weiss,  mit  wem 

man  ihn  vergleiche.  9.   Lev.  4,3.  10.  Ib.   5,18.  11.   Der  einzelne  bringt  das  Opfer  bei 

Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  dar.  12.   Es  ist  also  auch  Unkenntnis  der  Sache  erforderlich. 
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r\^b  "ir2Np"'N^  |N2  1';  nyn  r\l2^tih"  1^2'S2  n-^tra     ja   aber"  von    dem    Fall,  wenn  [die  Worte] 


uuh  "iDzno  icyy  ^jCz   nii'vi  icüy  ^:e:z  "■ 
mziin  Dy  niJ'yi  mz':»'!-!  dj?  min  loay  "^jez 

nnzyz  vsbi  n^ti'cn  ]n  nypc  c^^pbi  nyp?2  hi^^h 
:nyp?2  D^^pbi  n-ipc  '7*1:2'^  nrtr  ly  mi 
c*;  nmn'"p2-i   mim   >h^ü   M-:n    .x^TD-l 


cur  Verschuldnn;r  des  Volks  nicht  stehen 
würden !?  —  Vielmehr,  (der  \'ergleich  hin- 
sichtlich] des  Scliuldopfers  ist  hier  unnötig 
anj^^eführt". 

[rjOTAT  ER  ALLEIN  EINE  [FALSCHE]  KnT- 
BJIJ  SCHEIDUNG  GETROFFEN  UND  ALLEIN 
DANACH  GEHANDELT,  SO  MUSS  ER  AUCH 
ALLEIN     vSÜHNE    ERLANGEN'";      HAT    ER    ZU- 


^'?2!2  «X10  n''i:*t:T  th"*  '?'?r:2  S'^'iTi  N"'::*:    sihioSammen  mit  der  Gemeinde  "eine  Ent- 

io:;y  ^:s;  N'^zt:  io::y  '':22  NL:n  n^cj  -c  T^n^ 

iizxn  cy  Nt2n  ycn-;  ^t^z  )^^in  i^t;  m^z  a-^n 

n''C*a2  "itikSn  cmszn  cvz  mz^n  zy  i'?  isrnri  i.-,dann  schuldig  ist,  wenn  es  entschie- 


SCIIEIDUNG     getroffen      UND     ZUSAMMEN 

MIT  DER  Gemeinde  danach  gehandelt, 

so  erlangt  er  vSÜHNE  ZUSAMMEN  MIT  DER 

Gemeinde.   Und  wie   das  Gericht  nur 


N^3^  b^2''  Dmsrn  ci^2  nizi'n  cy  ^h  iszno  |\si 
ay  Ni:n  iis^y  ^jd2  «""Zc  i^t;  ^J£2  Ni2n  n:;^2 


DEN  HAT,  [ein  GeSETZ]  TEILWEISE  AUF- 
zuheben und  teilweise  zu  erhalten, 
ebenso  gilt  dies  auch  vom  gesalbten. 
Auch    beim    Götzendienst    nur    dann, 


Nim  NO'''?\s''''QT  ''Z\"i  iiz:;.-!  c>'""i2zn3  112^1-120  wenn  sie  entschieden  haben,  [das  Ge- 

17     II     HDvSn  Dtt'N  n^S  Kr2"p  M    16     V    nm  +   M    15        SETZ]    TEILWEISE    AUFZUHEBEN     UND    TEII^ 
ncyi         M   19      |l     c  n'ti'!2  Si3'  -j-  M   18     ji     »  -    M       WEISE   ZU    ERHALTEN. 

II   ^my  ^:d2  M  21    ,     DniB3n...'?wn        M  20     [    i»  ny  GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabba- 

•'**  ^  ^-^  iS  +  B  22  jj.^j^  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass 
wenn  er  zusainnien  mit  der  Gemeinde'"  eine  Entscheidung  getroffen  hat  und  zu- 
sammen mit  der  Gemeinde  danach  gehandelt  hat,  er  einen  Farren  für  sich  selbst 
darbringen  müsse,  und  zwar  w'äre  dies  aus  einem  Schluss  zu  folgern:  der  Fürst  ist 
aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden  worden  und  ebenso 
ist  der  Gesalbte  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden 
worden,  wie  nun  der  Fürst,  wenn  er  allein  die  Sünde  begangen  hat,  auch  allein  das 
Opfer  darbringen  muss,  und  wenn  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen hat,  auch  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  ebenso  verhalte  es 
sich  auch  beim  Gesalbten,  hat  er  allein  die  Sünde  begangen,  so  muss  er  auch 
allein  das  Opfer  darbringen,  hat  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen, so  erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der  Gemeinde,  —  nein,  wenn  dies  vom 
Fürsten  gilt,  der  am  Versöhnungstag  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt, 
sollte  dies  auch  vom  Gesalbten  gelten,  der  am  \'ersöhnungstag  nicht  zusammen  mit 
der  Gemeinde  Sühne  erlangt!?  Man  könnte  nun  glauben,  dass  er,  da  er  am  \'er- 
söhnungstag  nicht  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  einen  Farren  für 
sich  selbst  darbringen  muss,  so  heisst  es:  tvege?i  des  l^ergeJiens,  dessoi  er  sich  vergangen 
hat;  wie  ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  hat  er  die  Sünde  allein  begangen,  so  bringt 
er  ein  Opfer  allein  dar,   hat  er  die  Sünde  zusammen  mit  der  Gemeinde  begangen,  so 


13.   In  der  obigen  Erörterung  bezüglich  des  Hochpriesters,  falls  es  in  der  Schrift  nicht  hiesse:  zur 
Verschuldung  des  Volks.  14.   Ilochpriester  u.  Gemeinde  gleichen  einander  nur  hin.sichtlich  des 

Farrens.  15.   Durch  Darbringung  eines  vSühnopfers.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  gleich- 

zeitig auch  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  getroffen  u.  das  Volk  danach  gehandelt  hat.  16. 

Dil.   mit  dem  Gericht. 
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erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der  Ge-  ^322  ^b  IS^riül  NiS^lTS'"  l-^^SItt'' p''N'*  Cm  n'?S1ö 
meinde.  —  In  welchem  Kall,  wollte  man  IN  nzC'r  ''^irs  ^';2^  Z^b2  ühl  ]}-'?!  nH^ln  12i>' 
sagen,  wenn  er  ausgezeichnet"  ist  und  sie"  IS*?  Nim  j'''?£i::"''  ji:\Sl  ''Sl  im  in  b^  n'i''';^' 
nicht,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  nsiin  S~  ir^'^y  ''JSa  ib  "itZD^l  \S!2N  n'?210 
er  nur  durch  ein  eignes  Opfer  vSühne  er-  r,  ttTw  p;r' S22  21  l^iS  NM  Z^b2  nbl  rT'TlCoi.b 
langt,  denn  ihre  Entscheidung  ist  ja  nich-  i;^^";;  '':£2  Nun''  li^'':^'?  *'''2N  IZD  p'^JÜ'  ]''^210 
tig,  und  sie  müssen  dann  einzeln  ein  Schaf  mi^lpD  ''Jtt'2  ''2n''Y"''!21  "»rM  ICi'V  "»JS;  nuy\ 
oder  eine  Ziege  darbringen'",  und  wenn  sie  tJD'  li2N  NZl  n^'b  ItiN  mD\S  ^712  in»  Npi 
ausgezeichnet  sind  und  er  nicht,  weshalb  jiTI  Clpli  1112  ''2n''  l'?''£N  N^N  ]^!2n:'°  msipö 
erlangt  er  Sühne  nur  durch  ein  eignes  i();Nin  ir:^^  •':£2  Ni:n  ''nD\S  ''in2  11112  Npl 
Opfer,  seine  Entscheidung  ist  ja  nichtig !?  ^:£2  N'iin  niT  ril12V2  jni  2''n2  NIH  Ni:^tyS 
R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  alle  ausge-  ni:21|':2  j^l^ni  pyL:2"  j^p^n  Nni  Nin  "i^lT; 
zeichnet  sind.  Abajje  wollte  sagen,  allein  ^:n  ^n^''^Ci  Np  Nm  T^^IM''  122  jni  122  Nim 
entschieden  und  allein  danach  gehandelt  niT  .1112^2  NIH  ]2D'  ^21  ^"T'''!2  N*?  Nini  l'^'JÜ 
heisse,  wenn  sie'in  besonderen  Ortschaften  is  inJ^NI  rn^'JÜ'  NinT"jn\1i:21p2  ]''|":i'?ni  2^n2  |m 
wohnen  und  bezüglich  verschiedener  Ver-  2'?n2  ]ni  21pn  nN  nD2:2n  2'?n2  Nl.l  N^*<  12 
böte  ihre  Entscheidung  getroffen  haben,  niD  ]J::ipl  2}  b';  :]N  ]:n:2N  ^J2  inr2  ppl.l  ^j;ty 
da  sprach  Raba  zu  ihm:  Veranlasst  dies  IN  in'''^:2>"i:2  ]'':''^2  N.l  IJlNp  \Slp  ''in!21  j1''2 
denn  die  Verschiedenheit  der  Ortschaften!?  2'?n  Cti*  irsi^  Ni':2n  CN  NIH  IHN  2^n  Ü^'  Nti^l 
Vielmehr,  selbst  wenn  sie  in  derselben  Ort-  20  ]!2>'üi2"]:''112N  '':2^ini2  !:i2  ]ni  2'?n2  Nin"Nin  IHN 
Schaft  wohnen,  aber  bezüglich  verschiede-  pip  in2"  jJ21p2'■Y^t^'l  jT'3  N12^1  IN  ]'':'»'?2  N.l 
ner  Verbote  ihre  Entscheidungen  treffen,  yC2b>  )-\V^  ly  pZ^iTi  j"»!  n^2  j\S'i:'  l'\p\'^  p'^'?TN 
heisst  dies  besondere  Vergehen.  ,kS  imn  nxiin  M  26  pK'?Era  B  25     ||    ir«  P  24 

Wenn  er  bezüglich  des  Talgs  und  sie      i«':'  nnn  nx-nn  «'7210  irs  sim  yuhs^ü  pi  w  x^n  cib 
bezüglich    des    Götzendienstes    eine    Ent-     +  M  29    |:    nnm  m  28     ,|    i=d  ptrn  M  27     ii    mSa 

1-1  ..      rr  1      i_  •     J  ^  B   (.D'ayaa   P)   31    '\   ">BK   «D-l   IC«   Uhu  >01J   M   30     II    ]U3 

Scheidung  getrotten  haben,  so  sind  es  ent-  ,  l  l  1,^  00  l  txt 

schieden  verschiedene  Vergehen,  denn  sie  ^  35  i|  sm  sSns  nh  p  34  ||  ^^mh  +  B  33  i|  xm 
sind  ja  sowol  hinsichtlich  ihrer  Begrün-  .nsa  ':n-  n^tt-on  +  M  37  i|  py^  B  36  p  wayun 
düng*'  als  auch  hinsichtlich  der  Opfer  von  einander  verschieden,  denn  er  muss  einen 
Karren  darbringen  und  sie  einen  Karren  und  einen  Ziegenbock,  sie  bringen  also  einen 
Ziegenbock  dar  und  er  nicht,  und  um  so  mehr,  wenn  er  hinsichtlich  des  Götzendien- 
stes und  sie  hinsichtlich  des  Talg  entschieden  haben,  wo  sie  ganz  und  gar  hinsicht- 
lich der  Opfer  verschieden  sind,  denn  er  bringt  einen  Ziegenbock  dar  und  sie  einen 
Karren;  wie  ist  es  aber,  wenn  er  hinsichtlich  des  Eingeweidetalgs  und  sie  hinsichtlich 
des  Darmtalgs  entschieden  haben?  Sagen  wir,  obgleich  sie  hinsichtlich  des  Opfers  ein- 
ander gleichen,  so  sind  sie,  da  sie  aus  verschiedenen  Schriftversen  entnommen  werden, 
hinsichtlich  der  Begründung  immerhin  verschieden,  oder  aber  gehören  sie  zusammen, 
da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt.  Und  wenn  du  entscheidest,  sie  gehören  zu- 
sammen, da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt,  —  wie  ist  es,  wenn  er  eine  Entschei- 
dung bezüglich  des  Talgs  und  sie  eine  Entscheidung  bezüglich  des  Bluts  getroffen  ha- 
ben ;  sagen  wir,  sie  sind  von  einander  getrennt  wegen  ihrer  besonderen  Begründungen, 
oder  aber  richte  man  sich  nach  ihren  Opfern,  die  einander  gleichen?  —  Die  Krage 
bleibt  dahingestellt. 

Und  wie  das  Gericht  nur  dann  schuldig  ist,  wenn  es  entschieden   hat, 

17.  Od.  vorzüglich,  dh.   Entscheidungen  zu  treffen  befugt.  18.   Die  Richter,  die  die  Ent- 

scheidung für  die  Gemeinde  getroffen  haben.  19.  Wie  beim  Vergehen  eines  einzelnen.  20.   Der 

Hochpriester  u.  das  Gericht.  21.   Die  sie  aus  verschiedenen  Stellen  der  Schrift  entnommen  haben. 


Uo'A^ 
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^nj3^  TiT'B'  r;i  piii     m  napc  D-'^p^i  mpc     [ein  Gesetz]  teilweise  aufzu heben  u.nd 

C^V:V  ]\':n^£  I^NZ  p-'ICSir  m-pt:  Z^^ph  r.i-pQ      teilweise  zu  ekhaltex  &c.  Woher,  dass 
2^n21  pJQ"  :n^ri7:n  pi  ::]i:n  '?r  S^l  12n''n2-|      nur  dann,  wenn  es  entschieden  hat,  es  teil- 

^'•^■^1-n  niTnyD  i6l   mi'ir  n^C':^  nn  c;.-;  r,::i:\S'?       weise   aufzuheben    und  teilweise   zu  erhal- 
|n^  niT  mi2>'  r.S-^-^::''^£':'  pZT  V^ni  ]b:ü    l'Z  r,  ten?  —  wie  wir  im  vorigen  Abschnitt"  er- 
n^13    mSD    n"l''p>'    ^V    I^Z-'^n    in"*    '?•!;•'    n^^^VZ      klärt    haben:  /oi(/   elioas    entgangen,    etwas, 
n"'22"j^n'?  nö  "'J^va  pn"?  T2S:i  ^j-'V::  ]Sr  "CS:      nicht  aber  das  ganze  Gesetz. 
^3  N*?!  -121  iprb  nai  pi  n^23"''a:'iS2  r,s  pt  Ebenso  gilt  dies  auch  vom  Gesalb- 

U"]!:,-!  ^r  n'?1  121  ''::i'|Nr  r^S  r,i;n      ti:x.  Woher  dies?    —    Es  heisst:   ^//r   F.t- 

(''*''!  nLt'w^n"re:K' ny  im  dSl',-!  Su  N\y  Püs-'-'n  :»ff^  s^.sc/in/dung   des  fW/'j-,  der    Gesalbte    gleicht 


also  der  Gemeinde. 

:  nii'p^n"p::i:'  cy  nzi  D^yrT^y  -^^ch  beim  Götzendienst  &c    Wo- 

P^'^'^n  "{Pi'^  '?12MX"'  |j2T  "Ijfn  |'?JuJ  .N"''2.'l  ^"^'    dies?  —   Die  Rabbanan    lehrten:    Aus 

j''N  "I2T  D^yJl  IJD*"'  IDl'?  ntsS"!  nii'>'?2  n;j!li'  h"  ^^''"  Umstand,  dass  der  (Götzendienst  be- 
pl  :^l^'>''0  n:X'  w;  "I2"I  C^vn  ^>'  x'?«  p2''''n  i-- •''^nflers  hervorgehoben  worden  ist,  könnte 
iT'li'i^  ■'"in  D>M  nr^wX'?  2\~121  i'?^;:  :n''u:'-':2n  nian  entnehmen,  man  sei  nur  dann  schul- 
UV  121  uhvr\  hv  n':'N  nni  ,-ni2y2  xbl  :  ^12i'2  ^^i5?>  wenn  es  das  ganze  Gesetz  aufgehoben 
nn2V  nNi"'C'"''£'?  p21  i:rn  |'?::2  \r\]L'];i2  n::r  liat,  so  heisst  es  Xüerhei  von  den  Augen  nnA 
riD'V'in  n:!;!tl' '?>'''p2''''n  in"'  ^12''  n;2'.»*'2  \T\h  mi  dort'Mieisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie 
pN  |S"l'?  nf2  ''ryi^  i'?n'?  ~iJ2S:t  ''J''>':2  |S2  II^Xj  -"  *^*^^^  darunter  das  Gericht  zu  verstehen  ist, 
r,N  nw'>"2  n:;i:'  cy  ■I2"t  c'?'M  '?"  N'^X  p2''''n  ebenso  ist  auch  hier  darunter  das  Gericht 
n;!Jt^•  D>'  12T  C^"n  '?"  xSx  p2''''n  i\S*  |X2  ^^  verstehen,  und  wie  dort  nur  ein  Teil 
pn''JnJ:"'^Jnp  X^  mr  ,1-112^2  n^rr^  l'?\S1  n'ir'VC  ^les  Gesetzes  und  nicht  das  ganze  Gesetz 
^^''■^''' "ID1X    "»Dn    mr  i"m2>'2    n'^D'D    X'^Jm  '  XM  "»an"      ^-^^  verstehen  ist,   ebenso  ist  auch   hier  ein 

7  ^tTT«     7'~i  ^,  on     ^  ,^  ^<,      Teil  des  Gesetzes  und  nicht  das  ganze  Ge- 

i      nKS'ir  B  40      II      ]S2D      -  M  39      [:      121  -  •  M  38  '^ 

44     I    n  —  M  43     il     'o:     -  M  42    1|     a  —  M  41      -"^etz  zu  verstehen. 


+  B  47    I!    «a^S  +  M  46     I!     DJ?  P  45     ||     n"»<  —  M 
.N'n   'NQ   ]331   nSi   +   ISI    48      II      'af2 


IE'' sind   nur  bei   Unkenntnis   der 
Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der 


Handlung  schuldig,  ebenso  auch  beim  Gesalbten.  Avcn  beim  Götzendienst  ist 
man  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 
schuldig. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  /n-te,  man  könnte  glauben,  sie 
seien  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig,  so  heisst  es:  Irrte,  und  etwas  entgangen, 
sie  sind  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig. 

Ebenso  .vuch  beim  Gesalbten.  Woher  dies?  —  Es  heisst:  ::nr  l'erschuldung  des 
A^olks,   der   Gesalbte   gleicht   also  der   Gemeinde. 

Auch  beim  Götzendienst  ist  man  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache,  und  I'n- 
VORSÄTZLICHKEIT  DER  HANDLUNG  SCHULDIG.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten: Aus  dem  Umstand,  dass  der  Götzendienst  besonders  hervorgehoben  worden 
ist,  könnte  man  entnehmen,  man  sei  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig, 
so  heisst  es  hierbei  von  den  Augen  und  dort  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie 
man  dort  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul- 
dig ist,  ebenso  ist  man  auch  hier  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlich- 
keit der  Handlung  schuldig.  —  Er  lehrt  dies  nicht  vom  Gesalbten  hinsichtlich  des  Göt- 
zendienstes, somit  vertritt  unsere  ISIisnah  die  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt: 
Der    Gesalbte    ist    bezüglich    des  (Götzendienstes  [schuldig],    wie    Rabbi   sagt,  bei   Un- 

2Z   Cf.  S.  \0bfz72.  2371ierdcr  falschen  liutscheidung;  cf.  ob7s.l06S"z.  17ff.  ^247 Die  Richter. 
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vorsätzlichkeit  der  Haiidluno;'\  und  \vie  die  j-'ltt'l  im  C^>M2  cnaiN  C'tirm  ntt'Va  n::ir2 
Weisen  sagen,  bei  Unkenntnis  der  Sache;  Nl^Dm  ^1^1  DC\S  N-'i::  ]\SX*  ]^li:'V"  i-n''Vi:*2ty 
sie  stimmen  beide  überein,  dass  er  eine  >:n  N^S*  "»inp  "'S  nN*L:n  in:X'21  m2  IJHT^'" 
Ziege  darbringe,  und  ferner  stimmen  sie  pin  Nim  Sn  S:n  ^^^2  Srn  NH*?  ]''in  SinV'NH 
überein,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  r.  *?>'  p^n  nsn  Nlp  It:«"  ^211  a:2';n  ^NÄ  Nn^" 
darbringe.  —  Glaubst  du,  lehrt  er  denn  n"^*^*2  HT  C'£:n  n::i:'2  nSDna  nJJDTi  i:'2:n 
von  diesem'*  bezüglich  einer  Sache,  auf  die  NI2n  n2D  ^2n  n::D'2  nst2n2  S''D'J  nr  n::iD'n 
bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Ver-  n:JiD'3  inS'Lini:'  ^^'  n2D  ]:21'\  Nn^  n:X*2  nT 
sehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  mi  ub';r\2  S^N  n::t:*2  inNün  |\Str  n^D'G  N'i^ 
gesetzt  ist'"?  Du  musst  also  erklären,  er  lo  D'SJ  CSV^N^p  l^ül  ]b:r^  Tn^3  nT>*D'3D'  piiyv"'^" 
lehre  dies  von  dem  einen  und  ebenso  gelte  ^^722  D^12  U^Z'r^  nnsi  S-^'k:*:  inSI  "l"'n''  IHN  nns 
dies  vom  anderen'',  ebenso  lehrt  er  auch  pl^  ^^br\  CD'S  N^2D  j\St:*  pitTI  :  ]n  nnS  'kT'Sa  Fo'-b 
hier  von  einem  und  ebenso  gilt  dies  vom  ''2-1  ::D'  nC'N  in::D'  b';  |n2n  [T''?>'j  1221  2\-l21  '•"•s.is 
anderen. -- Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —  1Nt2n'"  ]\Sty  HT  Ni"^  n::::*2  1S*L2n  ^2D'  ^D  12D 
Die  Schrift  sagt :  ''i5"r  w//  ^^r  Peison,  die  is  IJ-^NI  S^S''2''j12  ^2  ^l^C  121  C^>'n2  N\s*"n::i:*2 
gefehlt  hat,  Sühne  schaffen,  weil  sie  sich  un-  nt:\S  "'b  r\t::b  in::D*  b';  2in2J"']2  CS!  '^211  NI^VIS 
vorsätzlich  vergangen  hat\  die  Person,  das  ist  n::t:'2  1Nt2n  ^2  N2\ST  'TJ;t'°  ]^  JJOC'Äp  SH  TJQ 
der  Gesalbte,  «'/V  ^^/f/^//  Jiat,  das  ist  der  C^>M2  n'?X  mit:  "lNti*2  N'?f  HIT  mi2V2  S^f 
Fürst;  ^//V  .svV/;  nnvorsätslich  vergangen  hat,  n::^  n:JlD*2  liS't:ntt'  "^0  |i2m  ilDj;»  n::D'  D>'  121 
Rabbi    erklärt:    diese   Sünde   hat   Geltung  20  :''l21  □^>M2  N'?s"'nj:D2  INDH  j\S*tt'  n^DD 

bei  Versehen'",  die  Rabbanan  aber  erklären:  |j  i  —  b  51  i|  'jjtyi  ni3  wnt  M  50  ||  Tn'3  +  M  49 
bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlich-  '«tona  M  54  \\  t  «an  i»k  +  M  53  i|  v^h  M  52 
keit  abhängt,  ausgeschlossen  ist  also  der  +  ^  56  ü  'njJB-  Sy  pon  nsDi  +  P  55  ||  n^^c^a 
Gesalbte,  bei  dem  die  Sunde  nicht  nur  von       >■    1  1       1  ,,  "       n 

der  Unvofsätzhchkeit,  sondern  auch  von  ^,^^  ^„^  ^j  ^,^^  ^^,  3  gj  j]  i^^tt'  ^a  M  60  |'  ntt-s 
der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt.  b  63     nK'i>!D...«'7i  —  M  62  ü  miDj?a  kSk  n;ij)B'n  isun  Sj 

<  Sie  stimmen  überein,  dass  er  eine  Zie-  -nri'.-s  n;!Jtt*  ny  +  B  64  jj  niVD  incs  nSi  t-ya  nS  + 
ge  darbringe,  wie  ein  einzelner.»  Woher  dies?  —  Die  Schrift  sagt:  ^"IVenn  eine  Person, 
einerlei  ob  ein  einzelner,  ob  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  sie  im  [Ausdruck] 
Person   einbegriffen. 

«Sie  stimmen  ferner  überein,  dass  er  kein  Schwebe -Schuldopfer  darbringe.»  Wo- 
her dies?  —  Es  heisst:  ^^Der  Priester  soll  ihm  Sühne  schaffen  zvegen  des  Vergehens,  wo- 
durcJi  er  sich  vergangen  Jiat\  Rabbi  erklärt:  bei  dem  die  Sünde  ganz  von  der  Unvorsätz- 
lichkeit  abhängt,  ausgenommen  dieser,  bei  dem  die  Sünde  nicht  ganz  von  der  Un- 
vorsätzlichkeit,  sondern  auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt.  —  Heisst  es 
denn :  ganz !?  Vielmehr  besteht  der  Grund  Rabbis  in  folgendem :  es  sollte  doch  nur 
heissen:  wegen  des  Versehens,  wozu  heisst  es:  zvodnrch  er  sich  vergangen  hatl —  damit 
lehrt  er  uns :  nur  wenn  die  Sünde  ganz  im  Versehen  besteht^'.  —  Und  die  Rab- 
banan? —  Nur  derjenige,  bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlichkeit  abhängt,  aus- 
genommen ist  der  Gesalbte,  bei  dem  die  Sünde  nicht  von  der  Unvorsätzlichkeit,  son- 
dern auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt. 

24.  Auch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  25.  Vom  gesalbten  Hochpriester;  cf.  weit.  S.    1082 

Z.  3.  26.   Dass  dies  auch  vom  Hochpriester  bezüglich  des  Götzendienstes  gelte,  obgleich  dem 

thatsächlich  so  ist.  27.  Vom  Hochpriester  hinsichtlich  des  Götzendienstes  bei  der  falschen  Ent- 

scheidung. 28.  Num.   15,28.  29.   Bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung,  auch  ohne  Un- 

kenntnis der  Sache,  dies  gilt  also  auch  vom  Hochpriester.  30.  Num.   15,27.  31.  Lev. 

5,18.  32.  Der  im  Cod.  M  fehlende  Satz  ist  zu  streichen. 

Talmud   Bd.    VII  136 
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\S  Gericht  ist  nur  dann  schui.- 

MA  DIG,    WENN    ES    ENTSCHIEDEN    HAT    IN 


Nm.15,17 


:nNrn  ip::tin  ni-  i:mi:'  izi  bv  nrtt'  -ly"'  kiner  vSache,  auf  die  bei  Vorsatz  die 
'"•^°  iN;  "i^ix:  nJ2lS  ""Z* '"s'^Jm  ]hl^    .N"'^.'  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Dar- 

mr  i:tt?c*  12T  j'?n'?  nc  n'''?>'  iSi*?  nr:x:i  n'^h';  r.  hringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist; 
in:x'i  rn2  i:nrc*  -,2n  jsr  r,s  r,si:n  ^rr.yz"l  ebenso  auch  der  Gesalbte.  Auch  beim 
^in  L'jn  n2\ya'i"]h:::  n^c-^  ^AZ'i  pr-^'N  nsüjn  ^Götzendienst  nur  dann,  wenn  sie  ent- 
^2}   2'^ri2   niiii   TiTiii  r"''?"'  «"w*:   ^M'^z   n-w'C     scini:i)i:x  haben  in  einer  Sache,  auf  die 

'l':':l^^Vy''\^yi2'"2^n2^ 'r\  nr;::i  hzri  rnii  n^'-;:  ii^\^^^  ^'^'^i  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei 
^n::üi  r\i2  i:nTt:'  lii  mzi-  nt:  nrj2  '?r2  nun  lo  Versehen  [dieDarbringung  eines]  Sünd- 
DiSün  in:x'T  imr  ijiiti:'  121  X'^C':'''.-is  r,Ni:n     opfrrs  gesetzt  ist. 

,b.v.27:p^y*:   jinnn  ic^^i   irs:  csi  snp  -,^x  vn^  GEMA  RA.  Woher  dies?  —  Es  wird'ge- 

]'?jr2  mr  miZp"  :nm'  ly  nil  nnzyz  In'^I  l^'^irt:  Rabbi  sagte:  Hierbei  heisst  es  i/ir 
n!2i">'2  tn'?  niT  nn^V  riSi''w '"  "»E^  |:2"i  "i:rn  ""^^  dort"  heisst  es  ebenfalls  /■///-,  wie  es 
injiX'1  n"l3  IJnrty  121  '?>'  l'?''2S  ("^Z'^'^n  irr'  '?ir''  i-"-  -^^^^^  ^^^^^  um  eine  Sache  handelt,  auf  die 
nc  ''J"'VJ2  iSl'?  "i^iXJI  ■'J'^VC  |S2  "112X1'  nXlin  ^^^'  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  \'er- 
121  ]Ü2  r|X  nxi:n  in::n  mz  Unr'Li-  -121  ]S-l'?  selben  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers 
X^D*:  l'n>  '\^2'^  ]nrD*X  r,XL2n  in:y^*l  mr  i:n?C*  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  hier  um 
'i'^n'^  inx  nnx  D'SJ  uX|i|  Xlp  I^X"  n-'t^'l^l"  eine  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Aus- 
in  nnx  ü'£:    '?'?r2  :'?12   n-^'y:':::  -tnXl    X'^w*:  inxi  -'"  rottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung 

Tl      l    ,t  A-r    ^^  L      L    ;^T~H  ,,  ,,      eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Wir  wissen 

II  hy  «7N  M  67     II     i3n  Sy  kSn  M  66    n   T'2  —  M  65  '  ^  ^^ 

II  N^:m  +  M  69  n^hv  i»Dn  nt?«  nsann  nv-n:i  +  M  68  ^^i^s  also  von  einer  Gememde,  woher  dies 
II  13T  'd:  h2  M  72  Ij  nein  I'  71  ^^s  '2J  IM  70  vom  Gesalbten?  —  Es  heisst:  cur  l'erscluil- 
B  75    I     nrs  'Vi'o  'D'yo  '?  n  M  74      '     t  v^        M  73      <//^//,r  des  Volks,  der  Gesalbte  gleicht  also  der 

.|  :f3  +  B  76        1  Gemeinde.  —  Vom  Fürsten? —  Dies  ist  aus 

[dem  Wort]  Gc'boU'n  zu  entnehmen,  beim  Fürsten  heisst  es:^*Und  er  eines  von  den  Gebo- 
test des  Herrn  übertritt ,  und  bei  der  Gemeinde  heisst  es  ebenfalls :" 6'')^^/ i"/>  eines  von  den  Ge- 
boten übertreten,  wie  es  sich  bei  der  Gemeinde  um  eine  Sache  handelt,  auf  die  bei  Vorsatz 
die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  vSündopfers  gesetzt  ist,  ebenso 
handelt  es  sich  auch  beim  Fürsten  um  eine  Sache,  auf  die  l)ei  X'orsatz  die  Ausrottung 
und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Vom  einzelnen?  — 
Es  heisst:  xvenn  eine  Person,  und  man  schliesse  bezüglich  des  späteren  vom  früheren^*. 
Auch  beim  Götzendienst  nur  dann,  wenn  sie  entschieden  haben.  Woher 
dies  vom  Götzendienst?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Aus  dem  Umstand,  dass  der  Göt- 
zendienst besonders  hervorgehoben  wurde,  könnte  man  schliessen,  man  sei  schuldig 
selbst  wegen  einer  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die 
Darbringung  eines]  Sündopfers  nicht  gesetzt'"  ist,  so  heisst  es  hierbei  von  den  Ano-en 
und  dort'  heisst  es  ebenfalls  von  den  Auj^en,  wie  es  sich  dort  um  eine  Sache  handelt, 
auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  \^ersehen  [die  Darbringung  eines]  Sünd- 
opfers gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  auch  hierbei  um  eine  Sache,  auf  die  bei 
Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt 
ist.  Wir  wissen    dies   nun    von    einer  Gemeinde,  woher    dies  von    einem  einzelnen, 

dem  Fürsten  und  dem  Gesalbten?  —  Die  Schrift  sagt:  Uenn  eine  Person,  einerlei  ob 
ein  einzelner,    oder  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  im   [Ausdruck]    Person  ein- 

33.   Bei  der  Heirat  zweier  Schwestern  fcf.   I.cv.  Ts7l's7  347  Lev.  4,22.  35.   Ib.  V.   13. 

3ü.   Dil.  bezüglich  de.s  einzelnen  vom  Fürsten.  37.  ZBs.  wenn  man  den  Götzen   nur  umarmt  od. 

küsst;  cf.  S.  257  Z.   6  f f .  38.   Bei  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts,   Lev.  4.13. 


i 


Nm. 
5,29,30 
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begriffen,  und  man  schliesse  vom  früheren  p,^,    ^^^^^   .j^.^t,"  ^^^^n   ]'\''h';n   |!3  linnn   i::^''! 

auf  das  spätere'".  —  Einleuchtend  ist  dies  ny^pSCl  ;:2^'?  S\s*  pJ:Sir  mir  mn;'?  n^b';h 

nach    demjenigen,    der  [das  Wort]    /Vir   als  ir,::D*l    m:    UnitT    nzi    niTiT    mn>*'?    n^^V'' 

Wortanalogie   verwandt'",  wie    wir    bereits  ^.».^^^^  ^^l  H""^  ^Jn::i;:  in'?  SpSJ  inb  S:t2  nN'ünf''®^' 

erklärt  haben,   woher  aber  entnehmen  die  0  njru*2  nU';h  cr^  .T'n''  nnN  niin  nn^'?  "'l'?  |2 

Rabbanan,  die  aus  [dem  Wort]    ///;-  Inzest  :^^^r\n  b^  nt^'pin  ''^l  nST  1^2  nU';ri  n^'N  t:'£:m 

und  Nebenbuhlerschaft  folgern,  dass  es  hier  i;,^-  p^^'^nc'  HIT  ^\'^^2';  iSlV^nt:  HIT  nniv'?  n'?12 

von  einer  Sache,    auf    die    bei  Vorsatz  die  ^j^^f  i,-  ii^^^nü'  |N2"°r|S  nSISn  ^n::U  '?>"!  nr  lillT 

Ausrottung    und    bei    Versehen    [die   Dar-  ^^>Z':2^   S^Ü'J  l^n"*  ]nrC'S  nNi:n  in::'^'  'PVl  mr 
bringung     eines]    Sündopfers    gesetzt    ist^  10  n^iis  |'?ji2*'-n2Ä  mÄt:  "Miü'Z  [''Z  niT  nn;>'2  i"»! 

handle?   —    Aus  dem,   was    R.  Jehosuä  b.  ^j^.,^   ^^^  p   ;j:D*in''   ''2m  S"  ''2m    |innn:2   ]!'''?•; 

Levi  seinen  Sohn  gelehrt  hat: '7f/>/ w/fl^  ö'zV-  p'?nD*''li''il2D'  '^zh    N'':m2'7  H'''?  p''£ri  "'''?  ii^VJ'"'»' 

.y^/^^  Bestimviung  gilt  für  euch,  für  den,  der  -^^j^  pijjiii  r|''''D2  C''21  D^'^n''^  D''2"l  ^^1  2in2n 

verseJientlich  thiif,  die  Person  aber^  die  es  mit  -;n\'n:2"lp2  pl'?nj  ^12''  *\lhil  ]ai!2t2T  ri'?''pD2  cn'^n''''' 

erJiobener  Hand  thnt  Scc.\  alle  [Gesetze   der]  15  «n   rh  rj-^priti" '1^1   HNT'  nns  min    i:::!'?  n::^"! '"• 

Gesetzlehre  wurden  mit   dem  Gesetz  vom  p'^n'^sn  2in2n  p'pn  s'?!  ^rr;xi  »S'':'n:nJ2%-I''p^n 

Götzendienst  verglichen,  wie  es  sich  beim  ixC'2  n''t:'J2'""l2  Tl*''':  ^r\'^^1  nt2  pl*?!!:  NJ'^tSS  mn 

Götzendienst   um  eine  Sache  handelt,   auf  j-is"i2n'?  T'j;::'!  Thr^b  12  ''n''''a''''n''''ttl  Sin  niÄJ: 

die   bei    Vorsatz    die   Ausrottung  und   bei  j^^^jyj    -i«(j;'^.  s;^*«!^  sn''''!2T    Sin  niT  mi2y2  "112^ 

Versehen    [die    Darbringung    eines]    Sund-  "^c,  „,(,^.  ,«„  m  78    j,    n>Sy  ^kh  n^S  pB:i  ^.nS  1^^? 

Opfers  gesetzt  ist,   ebenso  handelt    es    sich  ||     ^,^„„5..  ^^^  ^i,„t,  ^     ,;,„!,  _  b  79     ::     ninyi  nns 

auch  hier  um  eine  Sache,  auf  die  bei  Vor-  qxi  «ip  nox  t'yn  'aa  M   81      ji     'a^n»  nm  'jd  M  80 

satz    die    Ausrottung    und    bei    Versehen  'i'i'a  ci^S^  i^ja  ni:ia  nxca  nia^s  «Sx  -nna  -''?;'  nio'?^!  trs: 

[die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ^'^'  ^  ^3    ;]   rj?D  +  M  82    \\    v^t  «np  ,«n  ^nni  >yyr: 


xin  mso  iKtfi  TH'  ntr'23  ^n":  +   M  87  lu's  B 

.'n":2T 


ist.  —  Wir  wissen  dies  nun  von  einem 
einzelnen,  dem  Fürsten  und  dem  Hoch- 
priester, sowol  bezüglich  des  Götzendiens- 
tes als  auch  bezüglich  der  übrigen  Gesetze,  woher  dies  von  der  Gemeinde?  —  Man 
schliesse  vom  späteren  auf  das  frühere"'.  —  Wofür  verwendet  Rabbi  die  von  R.  Je- 
hosuä b.  Levi  angezogenen  Schriftverse?  —  Diese  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
Aus  dem  Umstand,  dass  die  Schrift  zwischen  einer  Mehrheit  und  einem  einzelnen  unter- 
schieden hat,  indem  die  Mehrheit'Murch  das  vSchwert  getötet  und  ihr  Geld  vernichtet 
wird  und  ein  einzelner  durch  Steinigung  hingerichtet  und  sein  Geld  verschont  wird, 
könnte  man  schliessen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  ihrer  Opfer  zu  unterscheiden  sind, 
so  heisst  es:  ei7i  und  dieselbe  Bestinimimg  See.  R.  Hilqija  aus  Hagronja  wandte  ein:  Also 
nur  aus  dem  Grund,  weil  sie  die  Schrift  diesbezüglich  nicht  unterschieden  hat,  sonst 
aber  würde  ich  gesagt  haben,  dass  man  sie  unterscheide,  —  was  sollten  sie"'  denn 
darbringen,  wenn  etwa  einen  Karren,  so  bringt  ja  die  Gemeinde  einen  solchen  auch 
wegen  anderer  Vergehen  dar,  wenn  etwa  einen  Farren  als  Brandopfer  und  einen 
Ziegenbock  als  Sündopfer,  so  bringt  ja  die  Gemeinde'^solche  wegen  des  Götzendienstes 
dar,  wenn  etwa  einen  Ziegenbock,  so  bringt  ja  einen  solchen  ein  Fürst  wegen  anderer 

39.   Bezüglich  der  in  Rede  stehenden  Personen  von  der  Gemeinde.  40.  Durch  welche 

gefolgert  wird,  dass  es  hier  von  einer  Sache  handelt,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  u.  bei  Versehen 
die  Darbringung  eines  Opfers  gesetzt  ist.  41.  Num.   15,29,30.  42.  Vorher  (Num. 

15,22j  wird  vom  Vergehen  der  Gemeinde  gesprochen.  43.  Wegen  des  Götzendienstes.  44. 

Die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt,  die  versehentlich  Götzendienst  getrieben  haben.  45.  Bei 

der  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  vStadt  überhaupt  nicht  statt  hat. 
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•'t::  TIT'  nT'Vty  TI"»'':  '^r\'<'^r21  sin  nViC  IXl^'n  Vergehen  dar,  und  wenn  eine  Zieg-e,  so 
NJ''I2N  iri>'"T  Sp'?D  T"ll2*i\S  s'?  SJs'^N  "liZ","  1J"'\"I  wird  ja  eine  solche  von  einem  einzelnen 
'^Pi^'^i  ^lii"'  nNCn*?  T'^'w'l  n'?iv'?  "12  ''n''''!2  11,2'S  dargebracht*''!?  —  Dies  ist  nötijj^,  man  könnte 
l'^NI  TTi  V2J  "'S  n^l^'?  T'VX'T  riSLin'?  *1£  Nr£;\S  j^lauben,  die  (lemeinde  brin<(t  sonst  einen 
''DTlD  ''5'"nn''ö  atlb]!  ^^hlZl  \h  >'J2ü*J2i":  nj"n  ih  -.  Pfarren  als  Bramlopfer  und  einen  Ziej^^en- 
>'12C'0  \Sr2"  ''2^•^2^  Nin  -IT  nn2>'2  \s*"lp  "»Jn  bock  als  vSündopfer  dar,  diese  aber  umge- 
ni'ür^n  h^  ns  ID^n  S'?!  i:w'n  "»rV  Snp  IDS"'  kehrt:  einen  Karren  als  vSündopfer  und  ei- 
"»in  nri:2n  '?2r  n'?1pD'  S\-It:*  nr^'i^  S\-l  1T\S  nSsn  "en  Ziej^enbock  als  Brandopfer,  oder  aber: 
1DN  TiliS  '?X>ViD"''"  ''ZI  ''21  niT  rmzV  1T  I^^IS  -"^ic  sollten  es*',  nur  gebe  es  für  sie  kein 
m::^  NM  1T\S*  rD'Q  1^2  nz^ha  'n  mi"  n*w*S  "Snp  10  Mitter',  so  lehrt  er  uns.  —  Alle  stimmen 
'»"I''  hy  nVil  sin  "in;  D'npn  '?tl'  m2''12  N\"Iw  jedoch  überein,  dass  diese  Schriftverse  vom 
'pX^aD"'  ''21  Nim  "mr  rm2>'  1T  II^IS  ''in  ni:':^  (Götzendienst  sprechen,  woher  dies?  —  Die 
t^l  ''21  CiyjiD'  n"112y  ''£12  "f?  HM''  sS  ''2JS"  vSchrift  sagt:  '"Und  wenn  ihr  euch  iinvorsätz- 
UnSti  'n  nVi  lli*N  CIM  "y.th  Sn  '?S>'2ü"'  ''/^/^f  vergeht,  und  alle  diese  Gebote  zu  befolgen 
""in  n'?''nri2  niJ^NJ  SMll'"mi'a  NM  1T\S  CZTin'?  ir.  unterlasset^  und  das  Cjcsetz,  welches  alle  an- 
m^C  Ityj;  1!2  lOX  sm  mr  n"n2V  l*  "IISIS  deren  Gebete  aufwiegt,  ist  das  Gesetz  vom 
J?Ott'n  >'1i:2tl*  ex  nMV2''n2l'"n~iu!2  Ssiw''  niiiJ  Götzendienst.  In  der  Schule  R.  Jismäels 
:Xl,":''j;j2  ]''J:in2"'Snmna  xSs*  ^nSs  'n  hy^h      wurde   erklärt:  Die   Schrift    sagt:  "^Die  der 

linpcztt'  nii-yn  xS  byi  niry  by  ]^2^^n  tI^     ^^^^'^  ^'^^^'  '^"''^^^  '^^'^^^'^  befohlen  hat,  und  das 
L   L  ..   L  .   _.L^    ...  I    r^^  ,,0  Gesetz,  das  der  Herr  selbst  gesprochen  und 

durch  Moseh  befohlen  hat,  ist  das  Gesetz 
vom  Götzendienst,  denn  R.  Ji.smael  lehrte: 
[die  Worte]  /(■//■'  und  du  sollst  nicht  haben 
haben  wir  von  der  Allmacht  selbst  gehört. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  erklärt: 
^'Von  dem  Tag  an,  an  welchem  der  Herr 
Gesetze  gab  und  xveiterhin,  von  Geschlecht  zu 
Geschlecht,  und  das  Gesetz,  welches  zu  aller- 
erst gesprochen  wurde,  ist  das  vom  Götzen- 
dienst. —  Der  Meister  sagte  ja  aber,  dass 
den  Jisraeliten  zehn  Gesetze  in  Marah'^ 
auferlegt  w^orden  sind,  denn  es  heisst:''/f^7///  du  den  Worten  des  Herrn,  deines  Gottes,  ge- 
horchstl?  —  Am  richtigsten  ist  es  vielmehr,  wie  wir  es  früher  erklärt  haben. 

IE   SIND    NICHT    SCHULDIG    WEGEN    EINES   DAS   HEILIGTUM    BETREFFENDEN    GEBOTS 


xb  bv^  nz'v  hv  ^hn  dit'x  (\x12c  j^xi 
HK'yn  xb  "pyi  HK'y  bv  y^'^T*  bzx  tinpczr  n-ki-yn 
nryn  xb  bvi  nu-y  bv  ^i^^n  gk'x  D\s^2r:i  m;2L:' 
m^n  ]D  ij'ns  ni:2i^'  r\^'v  niür^  xm  irx  m:2*ii' 
:m:n  'px'xzn  bx  ni^'yn  xb  nw2f 

'r;3  in:'K  M  89  ||  »n"0  nNiina  'a^xi  S'sin  x  id  IM  88 
h  ans  ]hir2  M  91  |j  <in  13  M  90  j|  j  x  'S'k  ti"'? 
p  i'C'in^  "1  xo^n'Ni  S21  lax  -|-  15  92  J  ucn  '3i  no  ''  'xi 
"I2T  x'x  +  B  94  "  -i;2x  xin  B  93  !|  na  nS  nraxi  '"^ 
pi'f^E*  -1  x'am  M  .'c"  '2T  x':m  P  95  11  a'roi  hb'Q  '^x  'n 
^  M  98  II  'xitr  M  97  ,  m:i«o::'  ■3;in  B  96  i  tjx  lais 
.Sj?  B  1  'i   sai  —  M  100     iraüHD  B  99     ■i'n''x...n'n3"' 


^^  ODER  Verbots,  ferner  bringt  man"  auch  wegen  eines  das  Heiligtum  be- 
treffenden Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe -Schuldopfer  dar.  Wol  aber 
sind  sie  wegen  eines  die  Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots 
schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines  die  Menstruation  bf:treffenden  Ge- 
bots ODER  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer  dar.  Was  ist  das  die  Menstrua- 
tion betrf:ffende  Gebot?  —  sich  von  der  Menstruirenden  zurückzuziehen; 
DAS  Verbot?  —  keiner  Menstruirenden  beizuwohnen. 

46.  Sie  sind  also  bezüs^lich  ihres  Opfers  auch  ohnehin  nicht  getrennt.  47.  Die  Einwoh- 

ner einer  abtrünnigen  Stadt  sollten  ein  anderes  Opfer  darhring.'n,    können   es  ah^r  nicht.  -IS. 

Durch  die  Darhringung  eines  Opfers  Sühne  zu  erlangen.  49.  Nuni.    15,22.  50.   Ib. 

V.  23.  51.   Beginn  der  ersten  2  Gebote  des  Zehngebots.  52.  Nuni.    15,23.  53.  Vor  der 

Gesetzgebung  am  Berg  Sinaj.  54.   Ex.   15,26.  55.  Einzelne,  die  wegen  einer  zweifel- 

haften Sünde  ein  solches  Opfer  darzubringen  haben. 
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GEMARA.  Woher,  dass   die  Gemeinde      ^2^>nü'  üh    'iM'SI    "^h^tl    ^in    S:2     .NITD; 
überhaupt    kein    Opfer    und    der    einzelne     21   "1J:n   üb   ^^:   ^ihn   ^\yn   l^n^'i   ü^byl  ]2np 
kein   Schwebe-Schuldopfer  darbringe''?   R.      "»I^n  C'ki'Xri  n^*i:^2'Z'y^•Nf  ^2S:  ^t2n2N  n2  pni'"' 
Ji9haq    b.   Evdämi   erwiderte:  Beim   Sund-      n^l^p  nSlinz  Tn^2  Z'JST\"i:2  m2i'2  1:2*l:\S1  n::s*:i 
opfer  und  beim  Schwebe-Schuldopfer  heisst  r.  nSLinz  112)!  HCl  n>"12p  nX12n2  ni2i'2  l^^ül  :\ii 
es :'' m  Sc/mld  or^räi,  und  hei  einer  Gemeinde      p£D    h';   N^S    N2   j"'«  ^121  ^ihr)  C*^:*«  r^S*  n>n2p 
heisst  es  ebenfalls:  ''in   Schild  geraten,  wie      ^^l  m^l  n^l^  ]2np  ^27^  "'S  "»-l^S"  n^inp  nS'^n 
es    sich     beim     einzelnen    um     Vergehen,      nt:\S  ]^J1  n^S::  nns'?  C*^\S>  ^2    n^m   2^'^2  NH  lv.s.s 
derentwegen    ein    festgesetztes    Opfer   dar-      n:^J:  Np2:  \S:21  CIT'S''"  ]::  2i:\S  j"':!  i\S1  i::D*Sia' 
gebracht  wird,  handelt,  ebenso  handelt  es  lo  ]n2n  N21  ]n2-  2'k^•1    '?N>'12t:'"'   ''2T    ^21   SIT  sm  ;''',1' ^^'^^ 
auch  bei  der  Gemeinde  um  ein  Vergehen,      Ct:\S1    p    .-]'?'«:"  11^1  nN^2  NM  IT  n2"''^'  NNI  1T°  ''"'•^^'' 
derentwegen    ein    festgesetztes   Opfer   dar-      C'ki'ST  yi^  Nim  n^2"'2V121  y^'Z'l'^l  *t:np:2  nNISIt:;:  ^"'S'^'^ 
gebracht  wird,  und  wie  die  Gemeinde  nur      ]2"'n  r^ti'^l  Ctt'NI  ]^:t  N££  21  -l^N"ct:*Nl  Nr2D  Nim 
ein  festgesetztes  Sündopfer  darbringt,  eben-      21'?    "'J'N  "12  ^^"'t:*  21    T^'h  n^N  'n  r,ri:21  D'^TW"! 
so  wird  das  Schwebe-Schuldopfer  nur   bei  15  nN^li»:!    CC\S1    ]»    |1>'   nN-'D'Jl   CD'NI    r|Sjl''  N2£3 
einem    Zweifel    hinsichtlich    eines    festge-      m"iJ21  DtT'NT  ]'^:i  pni'^  12  jDn:  21  nt:N  N^S*  |1>' 
setzten   Sündopfers   dargebracht.    —   Dem-      N^  ID'N  'H   nvjai    C'lT'NI::    n:^t:*>'n    N*?  "lt:\S*  'H 
nach    sollte    dies'"  auch    vom    Zensusopfer      CM£D'    ''1*1:21    ^1p    nv^j:^    n^21"'    '^Nl"  n:''D*>M 
gelten,  denn   bei  diesem   heisst   es:  ""Wenn      2i:*N1    Cn2    ItiNJ    N*?';:*    l-^tt^ipi    ttnpö    nNSIt^l 
^r  fl??/;Y/^  .fz>/<fi-   von  diesen   in  Schuld  geraten  20  :  nj'^t^'yn  n'?  ID'N  'n  nii*!21 

wird^:>  —  Man  schliesse  aus  [der  Verglei-  nSiy  ]2^^i  'h^>^^  ]^'\'^  'n>a  m  .i>n>  ■'?;<ni  np  a^n^a  P  2 
chung  von]  ?«  Schuld  gerät  mit  z>^  Schuld  ntrx  irosji  th'  ]2-ipD  M  4  jj  1  — -  P  3  J  n^n^i  tivi 
geraten,  nicht  aber  aus  [der  Vergleichung  M  6  1|  pn  'a^s  si«  p'n  th'  m  .i  —  p  5  H  n'xa 
von!  ^>/  ^>///^/^  gerät  mit  /«  5^/^///^  ^^^r^/^;/  I'  °t^«  ^  «  Ü  ^««^«^  1°  ^^  ^  :]  a^nam  >o:  nnvi  nSiya 
.    ,        TTT  1  1        TT   ^        1  •   j     •  -u^       j  +  M  11    II   n^n  —  B  10    !|    Nim  a^nan  >r2a  '-lya  m  9 

?l7/7/.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  l  tvt  ,0  T»,r  m     1      l 

hierbei,  in  der  Schule  R.  Jismäels  eruirten  .nrcTn...SNi  -  M  14    :;    t^hi^  m>;  Ntr:i  DtyxiD  i2iy 

sie  ja   [eine  Schlussfolgerung]   aus:  "^IVenn 

der  Priester  iviederkommt,  und:  soll  der  Priester  JdneingeJien,  denn  "kommen"  und  "gehen" 
sei  dasselbe"!?  Ferner  heisst  es  ja  auch  beim  Zensusopfer:  "^Und  er  es  erfährt  und  in 
Schuld  gerät,  und  er  unreiii  ist  itnd  i7i  ScJndd  gerätX^  R.  Papa  erwiderte:  Man  schliesse 
aus  [der  Vergleichung  von]  in  Schidd  gerät  und  Gebote  des  Herrn  mit  /;/  Schild  gerät 
und  Gebote  des  Herrn\  R.  Simi  b.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Sollte  er  doch  schliessen  aus 
[einer  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  Sündenvergebung^  mit  in  Schuld  gerät 
und  SnndejivergebungXi  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.  Jiyhaq,  schliesse  man""  aus 
[einer  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Hej-rn,  %uas  flicht  ausge- 
übt zixerden  sollte,  mit  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Herrn,  was  nicht  ausgeübt 
iue7-den  sollte.  Man  folgere  daher  nicht  bezüglich  des  Aussprechens"',  des  Hörens"'  und 
der  Verunreinigung"'  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer,  denn  bei  diesen  heisst  es 
nicht   in  Schidd  gerät  und  die   Gebote  des  Herrn,  zuas  nicht  ausgeübt  zverden  sollte. 

56.  Wegen  der  hier  genannten  Vergehen,   derentwegen  kein  festgesetztes,  sondern  ein  Zensusopfer 
(cf.  S.  613)  dargebracht  wird.  57.  Lev.  4,27.  58.  Ib.V.   13.  59.  Dass  wegen  des 

Zweifels  ein  Schwebeopfer  dargebracht  werde.  60.  L,ev.  5,5.  61.  Ib.  14,39,44.  62. 

Diese  Worte  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  sie  nur  sinnver- 
wandt sind.  63.  Lev.  5,4,3.  64.  Die  nur  bei  jenen  u.  nicht  beim  Zensusopfer  gebraucht 
werden.  65.  Die  sowol  beim  Schwebeopfer  als  auch  beim  Zensusopfer  gebraucht  werden.  66. 
Die  hier  angeführten  Worte  werden  beim  Opfer  der  Gemeinde,  die  kein  Zensusopfer  darbringt  und  beim 
Schwebeopfer  gebraucht;  ein  solches  wird  daher  nur  bei  einem  Zweifel  hinsichtlich  eines  Opfers,  das  die 
Gemeinde  darbringt,  dargebracht.                     67.   Eines  Schwurs,  cf.  S.  615  ff.                     68.  Derentwegen  ein 
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IK   SIND    XICITT   SCHULDir,    WEGEN     EI- 


Syn.18'' 


rviQ.nci^  ^rc^2  bv^  h)p  nrc'^'  hv  rr^n  pjP^  '!^\      ^^^'^  ^'^^"'^  schuldig  wegen  ei- 

tii^VD"ii^\i;:n}  v^np)  linpc  nxciü  byi    M  ^  nkr  vSündk  imjktrkff  des  Hörens, 

N^ti':n  -ic\s  xrpy  ^21  ''b'b^n  ^dv  ^21  nzi  cnz  ^^'■'^  Ausspreciiexs   und   der  Verunrei- 

p:n  .xbi  p  xb  l'bcn'uj'  '^ipn  nywc  ^in  ]te  r^n  NUiUNO  des  Tempels  und  i>er  heiligen 


.-^P^^.  ,.  Opfer'".  Ebenso  auch  der  Fürst  —  Wor- 

,Q^^    ^^-|^    SP"t:    \S*P    N^V    "iriS'         N^'21  TK  K.  Jf)SI'.  DES  GaLILÄERS.  R.  ÄqiBA  SAGT, 

u.M ^D'\n'?Nr2  nni<h  cc's"  ^2  n^n^^ayiriü  ^V^:n  '"•-'^  J''"'"^^''"  ^'--^  w^-^'^-^'  -^i^^^^-^  '^'^ser  Sün- 
nmi  2^^nnri  ]^st:'i  p-i^n  2>'>nn:2  nns2  z-'-^nn::'^'  ''^•^'  ^^rnuLDKi,  nur  nicht  wegen  des 
nsi  ]n:2-nnN-3  ::^>nna  Na\sV"]'?ir2  i^^nns  |\s     Hörens'",  denn  vax  König  kann  weder 

^^^    ^^^^    ^,.^,^    sV  1^122   2^^nn2    j\S-D'    ^2    Sy  ,0  RICHTEN    NOCH  ^GERICHTET   WERDEN'". 
Fo[9iT  p:n  N^    T:sr-ia\S'  nv^n^  ^21  n\n  ;s^:rn2  GEMARA.  Üla  .saf^te:  Wasist  der  Cxruncl 

'i'.'v.nmTtyyi  n-'j;  ''T^  S2C*  V:  n>  :^C*n  NViasai      ^^-  J^-'^^'  '^^'=^  Galiläers?-  die  vSchrift  .sa^rt: 

j^,,„,ys  -,.!,,..    .,-[.,!,    py-,    .,y...    [-i>^".pi    N^^rvi  v<"N      ^^^^^'^  weim  er  ivegen  eines  von  diesen  in  SchuUi 

.„ri^äfj.  ]\SD'  >^'4rhi^  'n  nVl^  '^L^  nns'n^VI  2^^2^     •i''^'''^^^''  ^^'^■''^'  ^^^  ^^^S:en  des  einen  sclmldig 
Lv.2i,iü  i^T,;!,-,  |n2m  2\-l21  n^t:*r2  'IM^X  '-  N^S  1^2:  "?';  '-^  ^^^'  '•'^^  ''^"'^^^   wegen    der  anderen    schuldig, 

H^:r,i!:  nti'ipi  na2n2^n22  ^1:2  i^nsa  ^n:  xinD-  '^nsc     ""^^  ^^^^^  ^^^^^"  ^^^  ^'"'^"'^  "^^^^^  .schuldig 

'""■'T'nNte  inW'l^  ]\V  DNl^•  p:2  cn^lX  cnns  ^-^^^  '-^^  '^"^^^  \xe^Qn  der  anderen  nicht 
"^j;  piT'nU'N'T^nXl^   '?n:n  ]n2nh|  i::!^  ncSl      schuldig".  —  Vielleicht  besagt  dies,  dass  er 

jtim  2T2  x:^2-i  n^:^t:  sp  n^ns^  inH:  it:\sn     -'^"^^^  ^^''^^'^"  ^^"^-^  ^•""  ^^^^•'^^"  schuldig  .sei, 

IS   l'?n"n^'^    n0S''ini2    VTii-i:::'  S^D*:  pn-i"*  -12=^"^^^^^    ^^""    ^^    wegen    der    anderen    nicht 

D^12t2  niü2  n-'ir'j:  1;21N  N2"'pV  ^21  N^:n    :st:t  schuldig  ist!?—  Du  kannst  dies"  nicht  sa- 

-  7 gen,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jirineia  sagte: 

j.         HT  10  T>r  ,.7  Es  heisst:   Gelan<ri  sein  Venno^-cn  nicht,  und 

rnm  KD-J  «''K  B  21    j|    po        M  20    |]    1        p  1<J  '"reicht  sein   Verwögen   ///f///,  also    nur  einer, 

I  ir:yn  nrjS  ist  +  M  23  |  n^n  M  22  s':m  Nano  der  zur  Armut  und  zum  Reichtum  gelangen 
Kin  N'tf:3  M  25    II    psti-  iSn  i«:j'  nvjy  'tS  rNSC  M  24  kann,   ausgenommen   sind    der    Fürst    und 

II  ;n3m  nr2i«  nu  n'2'r:n  M  27  ,|  «.t^j  M  26  i|  Ssd  ir:iK  ,1^^  Hochpriester,  die  nicht  zur  Armut  ge- 
M  30     I:    'oSn  iSn.iS  i'a^nB'  M  29    |l    nasna  —  M  28  ,  .  ..  r^       r—     .    1  1    • 

„_    „  T  o,     ,  L         L      L  langen  können.  Uer  rurst,  denn  es  heisst: 

.NT.n  hinl  M  33  „  1VJB  TjEo  IX  'm  sm>o  +  B  ^«^^  ^'^'  übertreten  wird  eines  von  den  Ge- 
boten des  Herrn,  seines  Gottes,,  der  nur  den 
Herrn,  seinen  Gott,  über  sich"' hat.  Der  Gesalbte,  denn  es  heisst:  "'Und  der  Priester, 
der  grösste  unter  seinen  Brüdern,,  der  grösser  ist  als  seine  Brüder  in  Schönheit,  Kraft, 
Weisheit  und  Reichtum.  Andere  erkLären:  Woher,  dass  wenn  er  nichts  besitzt,  man 
ihn  grösser  mache  als  seine  Brüder?  —  es  heisst:  Der  Priester,  der  grösste  unter 
seinen  Briidern,  auf  dessen  Haupt  das  Salböl  gegossen  ziurrd,  man  mache  ihn  grösser  als 
seine  Brüder. 

Rabiua  fragte  R.  Nalniiaii  b.  Ji(;luui:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Fürst  aussätzig  ge- 
worden ist'"?  Dieser  erwiderte  ihm:  Von  deinem  [Vermögen]  oder  aus  [seinem]  Schatz"? 

Es  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Der  Gesalbte  ist  wegen  aller  frei.  Raba  sagte: 
Zensusopfer  dargebracht  wird.  69.  Wenn  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  hinsichtlich  dieser 

Sünden  getroffen  hat.  70.  Wenn  er  eine  Elidverwünschung  hört  u.  dennoch  unterlässt.  Zeugnis 

abzulegen.  71.   Er  ist  auch  dem  Zeugniszwang  nicht  unterworfen.  72.   Der  3  hier  aufgezählten 

Vergehen.  73.  Und  da  der  P'^ürst  wegen  des  einen    auf  jeden   Fall  frei  ist  da  er  dem  Zeugniszwang 

nicht  unterliegt,  so  ist  er  auch  wegen  der  übrigen  frei.  74.   Dass  der  l-'ürst  zur  Darbringung 

eines  Zensusopfers  veq)flichtet  sei.  75.  Lev.  5,7.  76.   Ib.  V.  11.  77.   Ib.  4.22. 

78.  Weiter  wird  eruirt,  da.ss  diese  Schriftverse  vom   Fürsten  .sprechen.  79.   Lev.  21,10.  SO. 

Und  er  da  durch  sein  Amt  niederlegen  mu.ss,  ob  er  dann  nachträglich  ein  Zensusopfer  darzubringen  hat 
81.    Dh.  seine  \'crmögensverhältnisse  haben  sich  dadurch   nicht  verändert. 


Ib.  1.5 
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Was  isTder  Grund  R.  Äqibas?  -  die  Schrift  nr°  Nip   "IDN   i<2y;  ''211  SD>':a  ''NO  N3n  nON  L'fl.'3 

sagt:  ''/)/e-s  ist  das  Opfer  Ahrons  und  seiner  t2-,'0a''''r  NI2\sV'''l'?  n2in  nS2  "IT  T':21  jinN   |21p 

Söhne,   nur  dieses   ist  sein    Pfliclitopfer.  —  n£\S'n  nn^C'V  IH^J  \S01  m'?T  '''?112  Niom  n'''? 

Vielleicht  aber  hat  ihn  der  All  barm  herzige  Xp^D  S*'?  SJOm  n^l^V^  \?h  ni'T't:**:!  ni^J^  '?2N 
nur  vom  allergeringsten  Opfer,  einem  Zehn-  :.  nC'N  miS'iin  ^V    ]nrn   [T'^VJ  n£2V  2>nrf"  "|n>n"''5-i' 

tel    Epha,  ausgeschieden,  nicht    aber    von  |^122  2^''nnD'' nnS2  i^-'nnon" n'PSa  nnSO  NI2n 

den  für ''Arme  und  Reiche  bestimmten!?  —  nS\s    ]'?122    2^>nno'"  ]\S    nnS2    2^^nno''  j^ND'1 

Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst:  "»rn    n'?»SQ    nns'?    □*^\S''    "'r    .T'm   2\-|2T  nn>'D 

*' Und  der  Priester  soll  ihm  zvegen  seines  Ver-  pND'l  j'^l^;  2''''nnO  nnS3  ^''''nnon  '?31  ''OJ 
gehens  mit  einem  von  diesen  Sühne  scJiaffen,  lo  ''21   pn    NO*?«  j'piDi  2''''nnD  ]\S  nnN2  ^'^''nno 

wer  durch  eines  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  •'^^S    hp   n>"'0D*12    ]*in"  2''''n  «"D*:  lOIS  N^-^pV 

auch   durch  die   anderen,  wer   durch  eines  ^  nnsV".!"''?  >'0D*0  nnS12  in'^''l"in  nONT  N2TI 

keine  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  auch  nicht  ^''2n2Y^^•'y'>;!2l^'0■^  nnSO  S:ty  \S!21  •T''?  yODO 

durch  die  anderen.  —  Es  heisst  ja  aber  '?21  Nn!2''12'?  n2\sn  n''"l''t:*>'  ''2:  7,102'?  NJOm 
auch :  ''  ^f>//«   ^r   durch   eines    von   diesen    in  ir,  Np^D  \S1   |'?122   2''''n''0  n2\Sn   n''T'*t:'V2  2''''ni21 

Schuld  geraten  ivird,  ist  etwa  auch  hier  zu  2''''nnJ2    |\S*Ü'    "'S    *?>'    :iS    nnN2   2''''nno  in>n 

erklären :  wer  durch  eines  von  diesen  schul-  ^OJ  >N"  m^l2  n^NO  nnSO  ^Sny'  n^2n2J  |^122 
dig  ist,  ist  auch  durch  die  übrigen  schuldig,  { m"i''ty>'2 

und  wer  durch  eines  von  diesen  nicht  schul-  byi  mr  \jT\t  hv  ]''2''^nLI'  niinDti'  filiicn  '^ij 
dig   ist,  ist  auch   durch   die  übrigen   nicht  20  HTyU'l    HDK'D    «"iDQ  l'^HM    HNtcn   ]n::ti''' 

schuldig,  während  ja  gelehrt  wird,  R.  Äqi-  n-n2y21   HD   ]\X"'2D'']i"1  r^iDI    n^'k^'CI    "riJ/'K'  «"»l^jm 

ba  sagt,  der  Fürst  sei  schuldig,  nur  nicht  j"»"!  n"'21  ni"'J?K'  jW^^ZC  n"'^'cm  N^'U'jm  THM^nil 

w^egen   des  Hörens!?  Abajje   und  Raba   er-  ^hx\  DITN"      :nN'i:nb  TJ-'K'I  nbljjb  13  l'^y^'l  IS  Lvijl 

klärten    beide:    [Den   Ausdruck]    mit  einem  Dlt'X  jm^SS  p"!   r^iDl   rPlJ'Ol    |^2''"'n  «"'t^'im  -I"'^^-l 

legt  er  aus,  [den  Ausdruck]  durch  eines  legt  ||    -nn  n^D^ro  M  35     ||     ^S  nain  nsa  mn«  tni  +  b  34 

er   nicht   aus.   —  Weshalb   legt   er   gerade  39    |     isDna  B  38     i     isanon  B  37     j     3  +  P  36 

[den  Ausdruck]  mit  einem  aus?  —  Weil  ihn  42    ||    n^S  --  P  41    |j    j?nS  +  M  40    \\    ]Si33  +  M 

der  Allbarmherzige  am  Schluss,  beim  Zehn-  '="'=  J'i^  ^«  ^  ^4  '\  x^mn  +  M  43  ||  r:  +  M 
,,-rAi  1-1        1^        jj-t,         i.       11   :in'7i33  iD2no  'xna  iDonrin  T)"r\  mSn  'Sis  «aom  n^sns 

tel  Epha,  geschrieben  hat,  und  dies  besagt,      .„    „  1»^  .^    1  t^  .^  t^  .r 

^      '  ^  '  ,      »  '       48     li     ;'N'3D  ^  M  47      ||      injJB>  P  46      ||     i:nT  P  45 

dass    wer   zum   Zehntel    Epha   verpflichtet  j^^.^  ^,^5,^  ^,n,  j^ 

ist,   auch   zu   den   übrigen    verpflichtet  sei, 

und  wer  zum  Zehntel  Epha  nicht  verpflichtet  ist,  auch  zu  den  übrigen  nicht  verpflich- 
tet sei,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  zu  einem  verpflichtet,  auch  wenn  er 
nicht  zu  den  übrigen  verpflichtet  ist,  so  sollten  doch  [die  Worte]  mit  einem  von  diesen 
bei  den  für  Arme  oder  Reiche  bestimmten  Opfern  stehen'^ 

EGEN   ALLER  Gebote   der    Gesetzlehre,   auf   deren    [Uebertretung]    bei 
Vorsatz    die  Ausrottung   und    bei  Versehen    [die    Darbringung   eines] 


sündopfers  gesetzt  ist,  bringt  der  einzelne  ein  schaf  oder  eine  ziege,  der 
Fürst  einen  Ziegenbock,  der  Gesalbte  und  das  Gericht  einen  Farren  dar. 
Wegen  des  Götzendienstes  bringen  der  einzelne,  der  Fürst  und  der  Ge- 
salbte EINE  Ziege  und  das  Gericht  einen  Farren  und  einen  Ziegenbock 
dar,  einen  Farren  als  Brandopfer  und  einen  Ziegenbock  als  Sündopfer.  Ein 
Schwebe-Schuldopfer''  sind  nur   der   einzelne   und  der   Fürst  schuldig,  der 

82.  Lev.  6,13.   Dieser  Schriftvers  folgt  auf  den  Abschnitt  vom  Zensiisopfer.  83.  Mehl  zu  einem 

Speiseopfer,  dies  ist  das  Opfer  des  Allerärmsten.  84.  Lev.  5,13.  85.  Ib.  V.  5.  86.  Vor  dem 

Abschnitt   vom  Opfer  des  Allerärmsten,  somit  wäre  nur  das  letzte  ausgeschlossen.  87.  Wegen  einer 

"schwebenden"  Sünde,   dh.   wenn  man  im  Zweifel  ist,  ob  man  sie  begangen  hat  od.  nicht. 
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]niL3D  p  r\'^2)  ]"'2"''*n  rr'ts'cm  x''B'jnr  Tn\"i'"''Nni  Oesalbtr  und  das  Gericht  sind  davox 

iL'ipü  PNCit:  bj?i  D"'PCK'  "»VlCZ  hv^  h)pn  rycit'  bv-''  frei.    Eix   sicheres   Schuldopfer"  sind 

]^2"'^n  n'iLt'cm  i<''l^':n^  -i"'n\"n  ]mL:D  in  n">2  Pi^npi  der  einzelne,  ui-.r  Fürst  und   der  Ge- 

v^'ip]  unpc  PNClc  hv  i!"'''n  bn:  ■|ni''']\si:'  «bx  salbte  schuldig  und  das  Gericht  frei. 

liv)  rhiv  ]-ip   |\N'^-'-"  P  '"1C1  ]ij;r:i:'  "»^i  nzi  r,  Wegen  des  Hörens,  des  Aussprechens 

''^"j^fgS                  :tj?:^'  n"|2;2  Nti'"»:.!  i?2ix  mr^x  "'Z"i  und  der  Verunreinigung  des  Tempels 

hz  bb2"  ]r\"\j  nT\  ]y;'^u  ^zi  a^m    .X"i'2j;  und   der   heiligen  Opfer  ist    das  Ge- 

^\^2^  n'^c*»  12  n^t^d  kS''t:*Jn  '^i'^n  ccsz  T'n\-'L:'  richt   frei,  der   einzelne,   der    Fürst 

n''C'r2i  ü"^^':  \s-n  ct:\s'2  sinü*  '?n  ^"Vl:;:  in  und  der  fiESALUTE  sind   derentwegen 

''11:21  h^pn  n^v^'j'   |mi:£  j'^i  jT'ZI  jnz  Si"i''2  k.  schuldig,   nur    ist    der    Hochpriester 

Sft^'j'pTii^s  pi  iT'Z  T'trnpi  Dnp:2  psi^Tl:!  l:\~i£;'^'  wegen   der   Verunreinigung   des  Tem- 

ny'':2w3   2'>'<n   N''i:':n   ]\st:'   n^s    j'^z'^'^n   n'^u^ii  pels    und    der    heiligen    Opfer    nicht 

NinD*  '?r  T'D'ip"!  wip!::  nscii:!  n'''w'!2\s*'?i  '?ipn  schuldig   —   Worte    R.    Simons.    Was 

|mt2£5  ]"'!  n'^zi  FT'C'Ji  12  NiT'Z  N''t:*d  "nT*!  n^iV2  likiNGEN   SIE  derentwegf:n  dar?  —  ein 

ns!2it22  2''''n  n''*wT:  ]\s"w'  m!2S '  «"'w'p  S£i;  sn  1.-.  Zf;nsu.sopfer;    R.    Eliezer    sagt,    der 

"111221  Nin  T^cnpi  üip:i  ns::ii:2  vünpi  Z'ip:2  Fürst  bringe  einen  Ziegenbock  dar. 

iS2''D  ND\S*  2^^n  cnSC' ^11221  ^Ipn  n>'^:2::*2  '?2S  GEMARA.   Ivs  wird   orelehrt:   R.  Simon 

n''21  rT't:'»  12  Ni'VZ  S'^wJ  TII'^I  n^1>'2  Sinü*  '?2  j^al)  hierzu  folj^ende  Regel:  wenn  der  ein- 

n''2  no   i'^ITi^S   Y'l  n"'21    W'u:!  "'jnp"  |m*c:2  l"^!  /.eine  ein  Scluvebeopfer  schuldig  ist,  so  ist 

Coi.b  p^t^'p  •«i,-i'?12!2"'"11"l23  iT'ti'^^  r.S '|in':'12:2'Y''"^-  ]"'l  20  es  auch  der  Fürst,   während    der  Gesalbte 

«"'wp  n'?  ^-Ciri''  211  n''"12   N^in  21  laS  "»linS  und   das   Gericht    frei   sind;    wenn    er    ein 

n'?    12D    |1>'aü'   ''211   ni'?1  '«'?12    |S2  ril'?12  iS2  sicheres  Schuldopfcr  schuldig   ist,    so  sind 

nh    12D    Nin2    !!'''?>    :'''?£1    Nin2    S2''p>'    ''212  es  auch  der  Fürst  und  der  Gesalbte,  wäh- 

:ni'?12  rf^^'  :'''?S1  111221  ni'?!  '''?12  iS2''py  "'212  rend  das  Gericht  frei  ist;   wegen   des  Hö- 

II  a^n  n'tj'o  ro  B  .n'tfon  M  50  :'  nKoiDi  >im  -y^o^l^Q  rens,    des   Aussprechens    und    der    Verun- 

i|  «'tra  n  K  N'2?3  M  53       ans  +  M  52   :j   ]'3"n  M  51  reinigung   des   Tempels    und    der   heiligen 

p"iDDfD  iit3D  n^cQ  M  56  ,    n  -f  M  55   '  TH'  +  M  54  Opfer  ist   das  Gericht   frei    und    der  Fürst 

57    II    nSya  Kiniio  'an  nnni  2"n  n^nDC-  'mai  Sp  nrr:-^'^  ^nd    der    Gesalbte    schuldig,    nur    ist    der 

.nnSlsa...:!«   —   P  59    '  ]h\2Ki   M   58  jl  ]müS...'3np  M        y,..      ,  i         tt-  i    j        r^  n  .. 

'  '  '  '  '  Fürst  wegen  des  Hörens  und  der  Gesalbte 

wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  i nicht  schuldig; 
wenn  er  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  so  ist  es  auch  der  F^'ürst,  während  der  Gesalbte 
und  das  Gericht  frei  sind.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  dass 
der  Gesalbte  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  nicht 
schuldig  sei,  er  ist  also  frei  nur  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  hei- 
ligen Opfer,  wol  aber  ist  er  wegen  des  Hörens  und  des  Aussprechens  schuldig,  da- 
gegen heisst  es  im  Schlußsatz,  dass  wenn  der  einzelne  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  es 
auch  der  F'^ürst  sei,  während  der  Gesalbte  und  das  Gericht  frei  seien,  wie  nun  das  Ge- 
richt wegen  aller  frei  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte  wegen  aller  frei;  [diese  Regeln] 
widersprechen  ja  einander!?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, die  eine  spricht  vom  geringeren"  und  die  andere  spricht  vom  allergeringsten, 
und  zwar  ist  R.  Simon  der  Ansicht  R.  Aqibas  bezüglich  des  einen  und  streitet  gegen 
ihn  bezüglich  des  anderen;  er  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  dass  er  nämlich  vom  Aller- 
geringsten frei  ist,  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  des  geringeren*. 

88.   Dil.  ein  Schuldopfer  wegen  einer  sicher  begangenen   Handlung;  cf.  Lev.  5,14  ff.   14,12;   19,20ff. 
u.  Num.   0,12.  89.   Der  3  Arten  des  Zensusopfers.  90.   Dass  er  mit  Ausnahme  der 

Verunreinigung  des  Tempels  zu  diesem  wol  verpflichtet  ist. 


64a 
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Nur  ist  der  Hochpriester  nicht  s^-;*^  \S2  n^pm  it2S  IT  :!^in  bn:  pr  pxu' n'^x'" 
SCHULDIG  &C.  Hizqija  sagte:  Was  ist  der  -[in!2  NNin  D'SJn  nmr:i  2\nri  pV^lT  ''2m  Nm.19.20 
Grund  R.  Simons?  —  es  heisst:  '"So  soll  lazip  ]\St:*  HT  Ni"'  Sip'?  niD*  la^'ipi:'  ^^2  Slpn 
<'//kw  ausgerottet  werden  aus  der  Geuieinde,  Slp*?  mü*  IjZIp  i\S*  "'lij  S''i:':  \Z  CS  ':^np'?  mC' 
nur  der,  dessen  Opfer  dem  der  Gemeinde  r.  Nn">j::  CJ.l^  p  CS  cmsrn  Cin  msrc  mü'' 
o;leicht,  ausg^enommen  dieser,  dessen  Opfer  S-p*?  IV^:'  C^jn2  cmsrn  CT*!  msrz  '?np'?  HD'  S^ 
nicht  dem  der  Gemeinde  o-leicht.  —  Aber  mü*  Nn  ''!2:  ^n:  \rd"  rh^l  7\ya^  mi"I2  ISD'C 
auch  das  Opfer  des  Fürsten  g^leicht  ja  nicht  '';:5  Tn  St:\S  N21  "r^N  S\S  nJDn'  T\\i,n  ISC'C 
dem  der  Gemeinde!?  —  Er  gleicht  der  Ge-  ^Dl  \^n'^,  yr\'^1  \St:i  cn-^n^V"  niD*  inN'ün::*"' 
meinde  hinsichtlich  der  Sühne  am  Versöh-  10  ^21  12S  :  ('111)  Tpl^'  vX^CC  N^l^'jn  nc\X  nir^X 
nungstag.  —  Aber  auch  die  Priester  glei-  '^'ipa  nSlilLJC  s'?«  ■1T>"''?N  "'CI  n:2S  S*?  [Jm"* 
clien  ja  nicht  der  Gemeinde  hinsichtlich  21  li::«  nV'12p22"'  12  ni2"  "ll^SJI  '?\Sin  T'll'lp'l 
der  Sühne  am  Versöhnungstag'"!?  —  Die  ''21""  >"!>'!  Sp'?D  \S1  S12nDI2  ^'üt^l  ^27\  NS2 
Priester  gleichen  der  Gemeinde  hinsichtlich  ISV"  S''D*:  T'V'D'  ^2:2  ItSSp  pn'?12  '?>'  IT^'''?« 
der  übrigen  Gesetze  während  des  ganzen  1:.  iT'iri^  ^^l  "'JD'^J  \S*p  DNi:"'?  ITT'  C1p!22  rT'ira 
Jahrs.  —  Der  Hochpriester  gleicht  ja  eben-  sHl^  s'?«  CMSC*  '^11221  '?1p  i1";'';2i:'2  12  N''2i2 
falls  der  Gemeinde  hinsichtlich  der  übrigen  T'Dnpl  u1p:2  nNI^ViIS  nj'':2  y;2ü'  n''::'^^  ''Jnp 
Gesetze  während  des  ganzen  Jahrs !?  Viel-  211  n''12  NJin  21  n'''?  "i:2S"  "11122  iT'tt'CI  ''Np 
mehr,  erklärte  Raba,  dessen  Vergehen  dem  j'in^'l2S  "lTV'''?N  '•21"  N:2'?1  \s:2:2  S22  21'?  jn: 
der  einzelnen,  nämlich  dem  der  Gemeinde,  20  n''*w'I2  112X1  S2''pj;  ''212  "'?  12D  n''C*:221  \Sp 
gleicht'".  12D  rvh  m2  '':2  X2^p>'  ''211  ü^'?  i;2S'']'?122"nt22 

R.  Eliezer  sagt,  der  Fürst  bringe  '^^'^'  1TV'''?S  ''21  mii2)  pni''  ''21 1:2s  ''1>J2  x*?  inv  »k'-*'' 
EINEN  Ziegenbock  dar.  R.  Johanan  sagte:  ''iSl  Ci:*X  nwü*  211  n"'J2p  XJrT'li  f'cü'X  X''2I2 
R.  Eliezer  sagte  dies  nur  hinsichtlich  der  "p  1DX1  n'''?  1DX  T't^'lpl  ü'lpD  nX!2Vi2  h'^  X2 
Verunreinigung  des  Tempels  und  der  hei-  nj..«  c"«  «^p  i?dkt  'tn  las  K^'m  d"o  .n^con  I^st^'  M  60 
ligen  Opfer,  weil  darauf  die  Ausrottung  i-nn  mes^  SnpS  mc  xn  M  6I  j|  nm3:i  sunn^  n'?!  no-j' 
gesetzt  ist,  wie  bei  einem  festgesetzten  il  'f^i  h^b'd  B  63  II  '?np2  mti*  S  n  P  .«n  —  B  62  i:  -ans  -ix^« 
Opfer.  R.  Papa  sagte:  Dies  ist  auch  ein-  ^^  ^^  -""^  ^^  ^^  ^«'=™'  ^  ^^  ü  "^'^  -  M  64 
leuchtend,  denn    wenn   man   sagen   wollte,      ,    l  l    ,    ,x  -,n  n  l       ,  K.  n.  1 

R.  Eliezer  beziehe  sich  auch  auf  die  übrigen,  ,,^„  +  m  75  |1  ns,-3...iox  -  M  74  ||  ,SnD  P  73 
[SO    ist  ja    einzuwenden:]    der    Ziegenbock 

des  Fürsten  und  der  Pfarre  des  Gesalbten  entsprechen  ja  dem  Sündopfer  des  einzel- 
nen, somit  sollte  er  doch  auch  lehren,  dass  der  Gesalbte  wegen  des  Hörens  und  des 
Aus.sprechens  einen  P'arren  darbringe,  und  da  er  dies  vom  Gesalbten  nicht  lehrt,  so 
ist  zu  schliessen,  dass  er  nur  von  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen 
Opfer  spricht,  derentwegen  der  Gesalbte  frei  ist.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sprach 
zu  R.  Papa:  Wieso,  vielleicht  bezieht  sich  R.  Eliezer  auch  auf  alle  übrigen,  nur  ist  er 
bezüglich  des  Gesalbten  der  Ansicht  R.  Äqibas,  welcher  sagt,  der  Gesalbte  sei  wegen 
aller  frei!?  Dieser  erwiderte:  Befreit  ihn  denn  R.  Äqiba  auch  von  der  Darbringung 
eines  Farren!?  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  bemerken].  R.  Johanan  sagte:  R.  Eliezer 
giebt  jedoch  zu,  dass  er  kein   [Schwebe-]Schuldopfer  darbringe. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.    Seseth:    Wegen  der    Verunreinigung  des  Tempels  und 
der  heiligen    Opfer  ward  ein  Schwebe-Schuldopfer"'dargebracht.  Dieser  entgegnete  ihm: 

91.  Niun.    19,20.  92.  Sie  erlangen  Sühne  durch  das  Opfer  des  Hochpriesters.  93. 

Der  einzelne  muss  ein  Opfer  darbringen  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung,  auch  ohne  Unkenntnis  des 
Gesetzes,  der  Hochpriester  nur  bei  Unkenntnis  des  Gesetzes.  94.  Wenn  ein  Zweifel  vorliegt. 

Talmid    Bd.  ,37 
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m2  12  nCNJI   ^"«Nin  nc«l  K\T  irj^ha  -211  •':d      Dies  hast  du  wol  von  R.  Eliezer,  welcher 

]inV  ^21  ICNm  n'^h-;  l'^yü  a^'Z':  '^n^''^  nvirpzr""      sajj^t,    dass    der    Inirst    derentwej^en    einen 

m'^Üp  ''l'?n  CC'N  kS'';:^  i\S"u*  •T>*"''?N  ^21  mia      Zie^^cnbock  darbringe,  weil  darauf  die  Aus- 

rottunji;^  j^eset/.t  ist,  wie  bei  einem  festge- 
setzten ü])fcr'\  R.  Joliaiian  aber  sagte,  R.  Ivlie/.er  gebe  zu,  dass  er  kein  Schwebc- 
Schuldopfer  darl^ringe.  Dies  ist  also  eine  Widerlegung. 


DRITTER  ABSCHNITT 


pi'imnTC?^  "12>;  11  nnNi  i<'cnz'  rt'^'Z'ü  pJ^J     ^^IKXX    dkr   gesalbtk  Hochpriester 

'     ]nr' "in'pn:?^  izy  ~\2  "inxi  ^'cni^'   n"'lj':    cSI  ^^  ^M^  eine  Sünde  begangen  hat  uxd  da r- 

[ijjrr'ti'o  ]nz  '  tTy^'  vS^2'2  N"'ii':m' 1?  ^vz^^  n^irvi     auf  von  seinem  Amt  zurückgetreten 

"izyz*  x""!:':!"!'  p^  n*l:m  "]r  ImNI  imn^LJ'C'i  ~c>w     ist,  und  ebenso  wenn  ein  Fürst  eine 

N'iu'jnfiD  N"'2o  n^Li'o  ]nz\sL:n  "jr  "invSi  inbn:a     Sünde  begangen  hat  und  darauf  von 

rin""""!!  seiner  Würde  zurückgetrf;ten  ist,  so 
Foi.io-insi  imn'^i:':^^  "i^v  i'si'?  w"'  »snwM  .vNi'S.I  10  bringt  der  gesalbte  Hochpriester 
miiT^'w'!::::"  "i2>'  12  insi  N*L:n  12  s'^2'2  S"i2n  "[2  icinen  Farren,  beziehungsweise  der 
"i2>'  ''2T  a>üi  "'2:  ■'jnpT  citro  "i"^'':^'?  S2''ii  Fürst  einen  Ziegenbock  dar.  Wenn  der 
■•in  '^2ns  \'T'''a  t2T'in2  san  12  nnsi  imN''w*::2  gesalbte  Hochpriester  von  seinem  Amt 
•^n  sa^  12  «'^2^  San  12  insi  12^/  n^u'^  '^2:  zurückgetreten  ist  und  darauf  eine 
L..4,3f{>i:i-2t:'  -i^'?^  ins'i^n  h';  2n|':m  i:2"i  um  ''b'^'d  u>  Sünde  begangen  hat,  und  ebenso  wenn 
i<^ü:  n!2T  sin  ]n  sS-n  '?i2^w*'  n2>'ti*!2  insun"     ein  Fürst  von  seiner  Würdi-:  zurück- 

-  B  4     II     «'»»31  M  3     ,1     ina  -'  M  2^7    s-^11  M    1  GETRETEN    IST    UND    DARAUF    EINE   SÜNDE 

K  ID  X3nD%'\s'  S^C'3  'i'2^r3  INI  6      |;      n  —  M  5             p2  BEGANGEN    HAT,   SO  BRINGT   DER  GESALBTE 

•i3j?n  n23   Nun  o   ihd  «in  nn  Nun  int   'C':d  -lajn  h^am  HoCHPRiESTER    DENNOCH    EINEN   Farren 

II    125?  INI  Nun  B  7    II    N:r3  Srsp   iHD  Nin  nn  imN'C'ii  ^^^^^      ^^.^    FÜRST     .\BER     GLEICH     EINEM 

.•3^C'  —  M  9          h';  +  M  8  ,, 

Privatmann. 
GEMARA.  Wenn  er  sogar,  falls  er  zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist 
und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  einen  Farren  darbringt,  wozu  braucht  er 
dies  von  dem  F'^all,  wenn  er  zuerst  die  Sünde  begangen  hat  und  nachher  von  seinem 
Amt  zurückgetreten  ist,  zu  lehren!?  —  Da  er  bezüglich  des  Fürsten  lehrt,  dass  wenn 
er  zuerst  von  seiner  Würde  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat, 
er  das  Opfer  eines  Privatmanns  darbringe,  so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte 
zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
einen  Farren  darbringe".  — ■  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  'So  soll  er  dar- 
bringen zvegen  seiner  Sunäe,  dies  lehrt,  dass  er  sein  Sündopfer'  darbringe  auch  nachdem 

95.  An  desr^en  Stelle  im  Fall  eines  Zweifels  ein  Schwebe-Scluildopfcr  tritt.  1.   Richtiger  ist, 

wie  schon  R.sj.  bemerkt,  die    Lesart    B :     so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte  eine  Sünde    begangen 
hat  und  nachher  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist,  er  einen  Farren  darbringe.  2.  Lev.  4,3. 

3.   Dil.   das  für  einen   im   Amt  befindlichen. 
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er  von  seinem  Amt  zurücko;-etreten  ist;  man  l^^Cl^  IDNüin  «"»^^  ]\S*  nt:7t:  n::w2  S''2t2D' 
könnte  nämlich  einen  Sclilussfü]<:^ern:  wenn  nb';n  "7';  a'7a  nü'Va  n::*wJ:  iS'^z:^  i\St:'  n^'Z':2^''''T 
der  Fürst,  der  l)ci  Unvorsätzliclikcit  der  Til^  TI!2'?n  ]2Z'  "72  nh'"  HÜ';^  Pi^^u'  zy  121 
Handluno  [ein  Opfer]  darbrino^cn  muss,  inst:n  b';  Ü'^^r^Ü  i:2h:2  inNi:n  b';  Z^^p'l 
nach  seinem  Rücktritt  sein  Opfer  nicht  dar-  r.  n'^w'S  n^l  lr:i'\^^^  '?p:2  N'^uJ  "»t^a  \n''''21  l^^t:':: 
brino-f,  nm  wieviel  weniger  der  Gesalbte,  iZyZ'ri  r^Ü'^ln  a^2^  Hw'V;:  r,::ü2  S>2:2  |\Sl^• 
der  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handhmo^  N>2r2'ti'"]"'l  i:\S  nt:*>'r2  n;:i:*2  nNL:n"S''2;2w*  N^ü*: 
kein  Opfer  schuldig  ist,  sondern  nur  bei  Nüjn^  N^Ü'J  ^D*S  ^r^lh  Ti::'?n  12>'ü'::  insi:n  L'*'22 
Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlich-  :s'?  tsmn  SI-'l:*;  ]\S  iS^l^*:  NIH'^T 

keit  der  Handlung-,  daher  heisst  es:  So  so//  io)hi<  nn  i:cn:  "jZ  -in.Sl"i;?2n:  vN'bi:'  ly  *ii<'^ 
(fr  zvegen  seiner  Sünde  darbringen^  und  dies      -|y  ^^i'p  y-ji^  ^j^  ~1C1X  ]1J/CIi'  ""ZH  tmni'' 
lehrt,  dass  er  auch  nach  seinem  Rücktritt      s^^j^*:   inrN"  DnViCD  i:?2njli*C1   □^2^''n   Ij^rn:  xbti' 
sein    vSündopfer    darbringe.  —   Sollte  man      ^12:  by  jWi:'^ m'PvS  'H  mK?2  bzc'.lCN'yii'  "jbc  m  Hor^gafib 
doch    auch    bezüglich    des    Fürsten    einen  :i\~i^N  'H  N^X 

Schluss   folgern:    wenn   der    Gesalbte,    der  15 «-;-,-;    ^S    |j2"i  IITT  '''?"':2  ^j,7\  SJ2    .N~IDJ1  '-'"'* 

bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung' kein  •^^:;y-^  '?12''u ""  mi^np'?"  *l21£  ni^'t^'N*?'"  Xi:n''  IT'wl^ri 
Opfer  darbringt,  auch  nach  seinem  Rück-  ««ix  nD'yf^  n:jü*2  S''2!2w'  N'^D'J  ri!21  Sin  ]''l 
tritt  sein  Opfer  darbringt,  um  wieviel  mehr  s--  {.^Sj^  j^i^l^  i\SC*  iT^DTi  m^llpn" '?>'  X''2!2 
muss  der  Fürst,  der  auch  bei  Unvorsätz-  {^'-,2^  s'?t^'  in  12\S  nti'j;!::  n::ty  2>'  "12T  C^>*n 
lichkeit  der  Handlung'  ein  Opfer  darbringt,  20  js*'^2:2  j\S  pD'  N''t^'J2  mi2X  CS  S*?  m:::5nj:n  '?>" 
auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Opfer  dar-  i2yD*J2  inNüÜl  S'^2o:ü*  ""^u :22 1*2Nn  ■l2>'w:2  IDSi^n 
bringen!?  —  Es  heisst:  "MW«/ ^/«  /'V/ri'/^vV/'  nil^llpn  •?>'  N''2^  n2VD*J2  inX'Lin  X''2;21  '?\S*in 
vergeht,  nur  wenn  er  FXirst  ist,  nicht  aber,  n^t:*;^  SinD*2  Si2n  N'i^n^  n'^D'^n  Itil'?  Tll^Sn 
wenn  er  Privatmann  ist.  ^.  ..    ;;       r  ,  -^  ,. 

ENN    SIE    DIE   SÜNDE    BEGANGEN     HA-       g   14    p    ,^„3  p  nn  i:r:n31  M    13    ||  «^2^5?  M   12    ||  nXDH 

j  BEN    BEVOR  SIE   IN   IHR   Amt  EINGE-      jl"  dwnS  —  M  16  \  vn'7S...vn':'s...inrs  —  P  1 5  \.  nvjinna 

SETZT   WORDEN    SIND    UND    DARAUF    IN    IHR  •''1='»  ~  M    18      |,     (;SnS  pi)  monpn   ,monpS  M    17 

Amt    EINGESETZT    WORDEN    SIND,    SO     GLEICHEN    SIE'  PRIVATLEUTEN.      R.     SiMON     SAGT: 

Wenn  sie  sich  bewusst  worden  waren,  bevor  sie  in  ihr  Amt  eingesetzt  wor- 
den SIND,  so  sind  sie  SCHULDIG,  WENN  ABER,  NACHDEM  SIE  IN  IHR  AmT  EINGE- 
SETZT WORDEN  SIND,  SO  SIND  SIE  FREL  WER  IST  UNTER  FÜRST  ZU  VERSTEHEN? 
—  DER  KÖNIG,  DENN  ES  HEISST:  ^ Und  er  eines  von  den  Verboten  des  Herrn,  seines  Gottes, 
begeht^  der  über  sich  nur  den  Herrn,  seinen  Gott,  hat. 

GEMA  RA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  ''Wenn  der  gesalbte  Priester  sich 
vergeht,  znr  Verschuldung^  ausgenommen  sind  die  vorher  begangenen  [Sünden].  Man 
könnte  es  auch  aus  einem  Schluss  folgern:  wenn  der  Fürst,  der  bei  Unvorsätzlichkeit 
der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  wegen  der  vorher  begangenen  [vSünden]  kein  Opfer 
darbringt,  um  wieviel  weniger  bringt  der  Hochpriester,  der  nur  bei  Unkenntnis  der 
Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  ein  Opfer  wegen  der 
vorher  begangenen  [Sünden]  dar.  Aber  nein,  wenn  dies  vom  Fürsten  gilt,  der  nach 
seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  nicht  darbringt,  sollte  es  auch  vom  Hochpriester 
gelten,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  darbringt!?  IVIan  könnte 
nun  glauben,  dass  er,  da  er  sein  Sündopfer  auch  nach  seinem  Rücktritt  dar- 
bringt, ein  solches  auch  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  darbringe,  so 
heisst   es:  der  Gesalbte   sich   vergeiU^   hat    er   sich    vergangen,    als  er  Gesalbter  war,    so 

4.  Sondern  gleich  einem  Privatmann,  ein  Schaf  oder  eine  Ziege.  5.  Ohne  Unkenntnis  des 

Gesetzes.  6.   Lev.  4,22.  7.  Hinsichtlich  ihrer  Opfer.  8.   Lev.  4,22.  9.  Ib.  V.  3. 

137* 
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N^tr:  ^2:  ^OJ  pm"N''2t2  la^K  tamn  NinC'r  «"»^S      brinj^t  er  eines  dar,  hat  er  sich  verj^an^en, 

Ly,4,22  S'i2'»C.'"'mOTi,':'?  1:12  Nt2n'' N""::':  "IC'S  s:*!!:  wn  T  als  er  Ciemclner  war,  so  brin<:^t  er  keines 
"l3>X'r2  inSian  S''2^'w  n^U^  nci  Nin  JM  sS-l  dar.  Dcsji^leichc-ii  wird  auch  bezüglich  des 
inNl^n  iS''2C  ]\S'D*  S'^C*:  riiri-np,-;  hy  t^'^Z^  i:\S*  luirsten  gelehrt:  lleun  ein  Fürst  sich  ver- 
W'^^ch  ni2  mcnpn  h';  N'^^'»  N'?C*  jn  i:\S  "ilVtr'S  r.  .ir^///,  ausgenommen  sind  die  vorher  began- 
St;:2C*  S'^w*:2  "i'IiNn  nü' Vr:  ri;;w2  N''2!2  ps  pty  genen  [vSünden].  Man  könnte  es  auch  aus 
S'»::''  riD'Vü!  n:X*2  S'^^ai  '?\Sin  nü'V^:  n:.*w2  ci nein  Schluss  folgern:  wenn  der Hochpries- 
N:2nr  Slin"'  «■'•l:':  "1*J\S*  Iäi'?  IViSn  r,i:21ipn  '?>'  ter,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein 
i:n  Itiinn  inn>'V' N*i:n'-:*  S*?!  S"''^':  sin  •'nm  vSündopfer  darbringt,  wegen  der  vorher 
CX  l'il'?  IViSn  mTJ  '?12''  Süin''  «"»w :  "lw*S  pzi  10  begangenen  (Sünden]  keines  darbringt,  um 
jS:!  rjX  kSLin''::*;'^  ]'?n'?  no'  Sürr'  rf^'l^n  ]n2n  wieviel  weniger  bringt  der  Fürst,  der  nacli 
XrM:2''mT:  ''■1:2s  'mr:  h^'2''"yl  "IJ^S''    :N'L:n''w2'?      seinem  Rücktritt  nicht  sein  vSündopfer  dar- 

ib.u,34  n^n'i  ';yj  Tinil  ^"'nn  jnZü'S  ]\S  "»-itiS  V,V,  bringt,  ein  solches  wegen  der  vorher  be- 
D''N2  C^JJ^'  Cn'?'''«''.-!  ^^^^^Ü2  crnrns  ]ns  n^lZ  gangcncn  [Sünden]  dar.  Wol  der  Gesalbte 
1313  T21N  jIVliD*  "^21  m^:^^  ''21  ^^21  2n'^'?>' '  1:.  nicht,  der  auch  bei  Unvorsätzlichkeit  der 
V2J  N2n  n"nw'2'"i"mn''  ''2"l  I^X  is'?  j'^DjIN*  "'V::'?  Handlung'  keines  darbringt,  während  der 
V^J  jl^riw   ''2"l'?1  2S  2\n2  12ST'NM  mr;  S'2\>*      Inh-st  bei  UnvonsätzHchkeit  der  Handlung 

ib.13,2  p  nM^  "'2  CIN  S'':n  »sm  i::^::^'"  S"?  "'rs  ]''D:i.>  wol  eines  darbringt.  ^lan  könnte  nun  glau- 
ül''VJJ2  Nr.:*L21  2T2  S:2'ü  Nin  jn  »S'^m  ■]'?\S*1  ■'i12in  bcn,  dass  er,  da  er  bei  Unvorsätzlichkeit  der 
l'?\S*1  y\21~  p  C'V::  :]S  "l'?\S1  "112111  p  2*  7V2  •>»  Handlung  eines  darbringt,  ein  .solches  auch 
M~2T'  II  «713^  «.jn'  'nn  xm  nni  M  20  s^jm  H  i<)  ^vcgcn  der  vorher  begangenen  [Sünden]  dar- 
24    ||    Ntan'  +  M  23         ION  -j-  P  22        ]X3...nr:  bringe,  so  heisst  [es :  tvenn  ein  Fürst  sich  ver- 

|i  n'HDT  PN  nr2N  '^n  xnp  a^na  'a  M  25  >ir2.y  -  B  ^r^///,  nur  wenn  er  sich  vergangen  hat,  als 
29      II      nnn  +   M  28  d^S'  M  27     !      00^  M  26       g^.    ^^^^^^  ^^-^^^^^  ^^^^  ^^.^^^  ^^  sJ^j  ^.^^, 

gangen  hat,  als  er  Privatmann  war. 
Die  Rabbanan  lehrten:    llen//  ein    luirst  sich   vergeht^  man  könnte  glauben,  dies  sei 
eine  Bestimmung",  so  heisst  es  auch:    Wenn  d^r  gesalbte  Priester  sich  vergeht^  wie  da  zu 
verstehen   ist:    wenn    er   sich    vergeht,    ebenso   ist   auch    hier   zu  verstehen:  wenn  er 
sich  vergeht. 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glauben,  dies  sei  eine  Bestimmung;  eine  Be- 
stimmung, wie  ist  dies  möglich"!?  —  Freilich,  wir  finden,  dass  es  in  der  Schrift  heisst: 
"Und  ich  lasse  an  irgend  einem  Hans  im  Land,  das  ihr  zu  ei'^en  habt,  einen  Anssatz  entste- 
hen^ und  dies  ist,  wie  R.  Jehuda  sagt,  eine  Glücksbotschaft,  dass  nämlich  Aussatz  bei 
ihnen  entstehen  werde,  und  wie  R.  Simon  sagt,  schliesse  dies  den  durch  andere  Ge- 
walt" entstandenen  Aussatz  aus.  R.  Jehuda  erklärt  dies  nun  als  Glücksbotschaft",  eben- 
so könnte  man  es  auch  hierb2i  als  Bestimmung  auffassen,  daher  ist  [das  Wort] 
ivoDi^  nötig.  —  Ist  denn  nach  R.  Simon  ein  durch  andere  Gewalt  entstandener  Aus- 
satz nicht  veruni-einigcnd,  es  wird  ja  gelehrt:  '"JVenu  b-i  einem  Mensclten  entsteht,  von 
der  Gesetzesverkünduug  ab".  Eigentlich  wäre  dies  ja  aus  einem  Schluss  zu  folgern : 
der  Fluss  ist  verunreinigend  und  der  Aussatz  ist  verunreinigend,  wie  dies  nun  vom 
Fluss  von  der  Gesetzesverkünduug  ab  gilt,  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Aussatz  von  der 

10.  Dass  er  sich  vergehe;  bei  diesem  wird  das  W.  nys  in  der  Bedeutung  "wenn'' gebraucht.  11. 

Dass  die  Schrift  eine  .solche  Bestimmung  getroffen  haben   .sollte.  12.  Lev.    14,34.  13.   Durch  einen 

bösen  Geist,  ein  solcher  ist  nicht  vcrunrcini.mMid .  14.   Obgleich  dies  ein  böses  Ereignis  ist.   Diese 

Auslegung  ist  jod.  nicht  stichhaltig,  da  nach  rabbanitischer  .\uslegung  der  Häuseraussatz  thatsächlich  als 
glückliches  lireignis  aufzufa.ssen  i.st;  cf.  Midras  rabba  zu  Lev.   .\bschnitt   17.  15.   Dh.  die  Ver  glei- 

chung  mit  dem  beim  Hochpriester  gebrauchten  \V.  dn.  16.  Lev.   13,2.  17.  Hat  das  Gesetz  vom 
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Gesetzesverkünduncr  ab.  Aber  nein,  wenn  i;2sn  d:"1N2  SüiLJC  ]\S  ]2Ü  2T2  nnt:S  CS  sS 
dies  vom  Fluss  gilt,  der,  wenn  er  durch  nM"*  ^2  CIX  ir^lb  l^r2br\  d:iS2  ]\S::*l2J2u  C"'V:J2 
andere  Gewalt  entstanden  ist,  nicht  ver-  in  mmn"  ^';^:b  I2n2  lliS  S2n  l'?\Sl  mzin  p 
unreinigend  ist,  sollte  dies  auch  vom  Aus-  S'^D'j  IC'N  pZT  IJn  JCStr'D  ''>•::'?  i^lS  ir^S  XSS 
satz  gelten,  der,  auch  wenn  er  durch  an-  5  ''m\S*  n'rin  n''b  mm  üVu'r^  nbiub  Dn2  Nlin"" 
dere  Gewalt  entstanden  ist,  verunreinigend  i2-i£  Ni^n  12  '':2n2S  21  i:::«  n''i*TlS''D':i::  H'^b 
ist!?  Daher  heisst  es:  IV^nu  hei  einem  Men-  m^t  ■]'?t2n  nx  'H  >'::''V  l!::«:!:'  yTiIi'JD'  X'^D'a'? ""'fris-s 
jt//^7/  entsteht^  von  der  Gesetzesverkündung  ij;:  cnT'l  iT'C'Snn  n''23  iw"*!  in:2  CT'  Ty  Vl':f:2 
ab!?  Raba  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  i^n  '7'?20  n'^D'Snn  JT^ZI  ni:2Spl!2  JT'in  '?>'  l'^t:n 
durch  Geister  entstandene  Aussatz.  R.  Papa  10  y'^^nn*'  ''2"n  '?S'^'?:2:  pll  Sn  ''I  mn  12^  Nnirn 
erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  durch  sn-^s  nin  '?S'''?f2J  pIT  "'in^  Xna"'3D2  '•'?TX  lin 
Zauberei  entstandene  Aussatz".  n\'-i''2  C^Ptt*"  Xn'PIDI   Xn''£  mn  Vtr'in''  ''21  nni 

Die  Rabbanan  lehrten:  [[>;/«  ein  Fürst  r\h  -jj^s  >X'in''  ''2"n  HNl'P'lDS  "jÜiD  Ss'''?:::  pm 
j/V/^  vei'gehi,  ausgenommen  ist  der  Kranke.  n\1ST  \S'n  '''?12  S212>'  n\S"T''  n^T'  mn  "'12 
—  Wird  er  denn,  wenn  er  krank  ist,  sei-  15  rhr;  "JD*  C''>'2D*'7''  IHN  2212  H"''?  "112N  ND'^ID" 
ner  P'ürstenwürde  enthoben!?  R.  Evdämi  iJ;;n''V'' n'?>"'  Sl^C*  \"n?2S1  mJ*'£Dn  nX  riynoi 
b.  Hama  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  n''^  "itiX  nJ''£D2  n'?*iy''nnX1  *]T'2  "[2  '?2  n"''?  "lOX 
aussätzige  Fürst,  denn  es  heisst: '"6^//^  de}'  C''l^^'?n  "»Ji^'  '?>'  "»JX  ri''i2n'°'''?>''  n''12n'"nnXw'  T^ 
Herr  verhängte  eine  Plage  über  den  König,  n  j^ni''  ''2"n  X12Dn^°  "IT^^X  *'2'1  r!w2''2  "j*?  '0^'Ü 
dass  er  aussätzig  ward  bis  zum  Tag  seines  20  pxi  ^2  D"'  m£t2*'  n)22  T^^b  |''yTl''li'  XHillJ 
Todes,  und  er  wohnte  im  SiecJie^ihaus" .  Jotham  02''D'in'?  IDVT  lil^  D'12'?'?  1^2  X'?V''?12X'!'  n2  CPi'? 
aber,  der  SoJm  des  Königs,  stand  detn  Palast  ^X2V■'^'?l^'^  ITü  1X2  X*?!  Cn^  ^'?t^'"  n'?/ ti'2  D'X12 
vor,  und  da  er  [den  Ausdruck]  Freiheit  ge-  q2^  ]mJ  ^JX  miD'i:'  CHX  ]^an!22  Cn^  ni2X 
braucht,  wahrscheinlich  war  er  bis  dahin  ,t,  ^^kt  M  33  ||  >d  +  M  32  ||  .>.j2S...nimi  -  M  31 
Diener".  So  ereignete  es  sich  einst,  dass  R.  y  ^t,,^  ,^33  m  .n^n'^io  P  34  ||  «313^  f>  mm  B  .kdov 
Gamaliel  und  R.  Jehosuä  zusammen  auf  nj^'nn  B  36  jj  j^ason  n«  njjnai  nitt»  '3trS  nSiyi  tt"  M  35 
einem  Schiff  reisten;  R.  Gamaliel  hatte  ^'i  nann  M  39  ij  non  B  38  1|  hvedS  tiv  M  37  1|  lim« 
Brot  und  R.  Jehosuä  hatte  Brot  und  Mehl  ^  ^2  ||  o>.  r^nM  41  i|  p  +  M  40  ||  S^  non  B 
bei  sich;    da    gmg    R.    Gamaliel   das   Brot 

aus  und  er  nahm  seine  Zuflucht  zum  Mehl  des  R.  Jehosuä.  Darauf  sprach  er 
zu  ihm :  Wusstest  du  denn,  dass  wir  Verzögerung  haben  werden,  dass  du  Mehl 
mitgenommen  hast?  Dieser  erwiderte:  Es  giebt  einen  Stern,  der  einmal  in  siebzig 
Jahren  aufsteigt  und  die  Schiffe  irreleitet,  und  ich  sagte  mir,  er  könnte  aufsteigen 
und  uns  irreleiten.  Jener  entgegnete:  Das  alles  weisst  du,  und  musst  zu  Schiff  rei- 
sen''!? Dieser  erwiderte:  Während  du  dich  über  mich  wunderst,  wundre  ich  mich  über 
zwei  deiner  Schüler,  die  du  auf  dem  Festland  hast,  R.  Eleäzar  [b.]  Hasma  und  R. 
Johanan  b.  Gudgada;  sie  wissen  zu  berechnen,  wieviele  Tropfen  sich  im  Meer  be- 
finden, und  haben  weder  Brot  zum  Essen  noch  ein  Gewand  zum  Anziehen.  Da  nahm 
er  sich  vor,  sie  an  die  Spitze'^zu  setzen.  Als  er  landete,  Hess  er  sie  rufen,  sie  kamen 
aber  nicht''*;  darauf  Hess  er  sie  wiederum  rufen,  und  sie  kamen.  Da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ihr  glaubt,  dass   ich  euch   eine  Herrschaft  antrage,  ich  trage  euch  vielmehr  eine 

Aussatz  Geltung;  solche  die  früher  entstanden  waren,  waren  auch  später  nicht  verunreinigend.  18. 

RS.  spricht  von  den  hier  genannten  Fällen,  diese  sind  nicht  verunreinigend,  während  in  der  angezoge- 
nen Barajtha  unterwandere  Gewalt"  andere  Ursachen,  zBs.  Verwundungen,  zu  verstehen  sind.  19. 
üReg.  15,5.  20.  Eigentl.  Haus  der  Freiheit,  Verlassenheit.  21.  Dh.  König,  da  dem 
König  ein  Dienst  obliegt;  er  niusste  also  wegen  seines  Avissatzes  zurücktreten.  22.  Um  Nahrung 
zu  suchen.                    23.   Dh.  ihnen  ein  einträgliches  Amt  zu  überweisen.                     24.  Aus  Bescheidenheit 
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,R,f.?;!;7  1J2N'?   Ti^X    T12T1"  TiNiD  C^'?  |nU  "»JN  rMZ';'      Knechtschaft  an,  denn  es  heisst:  ""Und  sie 

L».4,22 -it^'{<    p21  111       jnrn  Zr;h  "I2>'  n\~n  ZVn  üS      redeten  rm  ikvi  also:    Wewi  du  heute  ein  Die- 
tßq.r-mn   nD'N*    \S2T   ]3    pm*"  ''Zl  T^S    Xlin'»  S"*!:*:      ner  dieses    Volks  sein  -a'illst. 

l'?tt' «"»DJ  CN  in::it:*  h^;  pip  N*»;::  I*?!:*  N'^D'Jn't:'  Die  Rab])aiian  lehrten:    Wenn  ein  fürst 

b';  CS!  avin  ina  ■i*:n'?  nr,S  ■^-'T^*  jznp  S"^2r2  :.  sie//  vergeht.  R.  Joluman  b.  Zakkaj  safj^te: 
IJHT  iniD  löl'?  nns  l-^Ti  p'ip  »S''2:2  ir,::*w'  Heil'" dem  Zeitalter,  dessen  Inirst  ein  Opfer 
^''iiai"  nn>'a   X^S    nzit    nnz   N21    rb   r|'»pn!2      \vc<^^en    seines  Versehens    darbrinjj^t;    wenn 

L,.5,iflt2:ij  p  D^'::"!^;!  C^tr*''  Dnpn  p  Nt:n  "'iwX  |~N|1       <^<-'1'   b"ii''st  ein  Opfer  darbrin<,rt,  um  wieviel 

.R«g.H,i«V2J    ^17\    N''l2nn    "Itt'XI    N'L:n    IwX    iT'Z'"  ZTI^I      mein-   der   (remeine,    und    weun    er    wc.c^en 

:nm:]12  Nip  "»Xn  S*rn  ■'jSü'  Xin  -mn  "»Tu'Xt  n.  seines  Versehens  ein  (J])fer  darbrinj^t,  um 

Ecc.a.H^^n  D'V  2^-121  \SV2  Xnon  2"l  12  \^^^l  21  'wm  wieviel  mehr  wej^^en  eines  vorsätzlichen 
D'^p'^T:;'?  Cnn::\S  'rj\  ]*-lSn  '?>'  TVT;1  ID'N"  Vern^ehens.  Raba,  der  Sohn  Rabbas,  wandte 
N2n  c'?1>''  '?::•  C"'>'Dnn  n'w'Vr^^  Cn*''?«  >'\""2*^'  ein:  Es  heisst  ja  ^\\q\\:  "' Und  ivas' er  vom 
nt^*j;S22  Dn'''?X  •."'"^t:*  □•^yt:'"!'?  Cn'?  ''IS  n?n  C'?1V2  Heiligen  veruntreut  hat,  ber:ahle  er,  und  ferner 
rt:S  N2"i  ir^s  r^r^  C'?1>'2  N2n  d'?'!>''  '?'l:*  Cp^-jn  1.-.  heisst  es  von  Jerobeäm,  dem  Sohn  Nebats: 
1^2S  N\S  in'?  ''JD'"  "»J:  ViS>'  nn  '''?rS  \S"  "'p'^li  '"  Wodurdi''  er  gesündigt  hat  und  loodurclt  er 
T\''':i';^'2  Cn'''?N  V^r^ü*  C'^pn^'?  cnnü'S  S2"l  verführt  fiat,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  er- 
C'^VCn'?  an^  "»IN  nrn  C^IV^^'nTn  l:'?1V  '?::*"2''>''L:nn  klären:  heil  dem  Zeitalter!?  —  Anders  ist 
nrn  □'?1>,''  '?D  C'^pn^n  ntr'Vr^r  cn'^'?«  •;'';:2Ü*  es  hierbei,  wo  die  Schrift  einen  anderen 
ytt'in^  2n  iT12  N:in  211  S2£  2T    ;nTn  l:^1>'2  lmi  Ausdruck"  c^ebraucht. 

Sn2Dr2    pnr^^plN    inS    n^iS    N2TI    T^^:!^"^    ins  R.    Nahman    b.    Hisda    tru.i,^    Nor:    Es 

in''"inj;\S'YN  n*'^  n^S  n'^Jl'?^'' Sn2D:5'!  r.'^:i'?2'  heisst : '"/iA-  ist  etwas  Eitles,  das' auf  Erden 
np''  NpST  iS:^L:p  ]:2n  ]\S"  n^*?  IT^N*  XmiS  gesc/neht  Scc.  Heil  den  Frommen,  denen  es 
n'L:*Vt:2  □n^'?«    >'\V2'^*   C^pn-i'?    cnnü'X    IiT'''?^      auf  dieser   Welt  wie   den  (Gottlosen  in  der 

N./.2302  n2"l  TiS  Min  ::'?1V2  nrn  2'?1V2w*  Z'^V'^in  l-;-,  zukünftij^-en  Welt  cr.s^eht,  und  wehe  den 
•<'*«■  14. 10  DnD'^  ^2  2\n2l  \Sr2  pm''  ^21  ir^S  n:n  12  Gottlosen,  denen  es  auf  dieser  Welt  wie 
y^'l^  02  l'?t:'2''  C^Vi^-l  2-  12'?''  C'^p^il  'n  ''211  den  Eronnnen  in  der  zukünftio^en  Welt  cr- 
D1D''7"l^2S  "tns  Cn^noS  l'?iX*  CliS  ija'" '•Jtt''?  .i^eht.  Raba  ento^eo^nete:  Ist  es  denn  den 
II  '<7=«T  m"48  li  nn'JtJ'  P  47  II  n^a  -  M  46  II  ^w^  M  45  Fronnnen  zu  verübeln,  wenn  sie  von  bei- 
II  t  nj?2...DSi>'a  —  M  51  I  dSij?2C'  m  50  |  md  m  49  den  Welten  j^eniessen!?  Vielmehr,  erklärte 
II  y^v»  M  54  II  iTnynx  M  .nni'n\><  r  53  i|  f^^  H  52  Raba,  heil  den  Frommen,  denen  es  auf 
.Diti-S  -  M  57  ;;  i^v:f  nvn:?  V  56  ;  xnp  p  55  ^,^^^^^^.  ^y^^j^  ^.j^,;^,!^  ^I^.„  Gottlosen  auf  die- 
ser Welt  ergeht,  und  wehe  den  Gottlosen,  denen  es  auf  dieser  Welt  «gleich  den  F'rom- 
men  auf  dieser  Welt  ergeht. 

R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  kamen  einst  zu  Raba ;  da  fragte  er 
sie:  Seid  ihr  bewandert  in  diesem  und  jenem  Traktat?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  — 
Seid  ihr  ein  wenig  wolhabend?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  wur  haben  etwas  Land 
gekauft.  Da  sprach  er  über  sie:  Heil  den  l'rommen,  denen  es  auf  dieser  Welt  gleich 
den  Gottlosen  auf  dieser  Welt  ergeht. 

Rabba  b.    Bar-Hana  sagte  im    Namen  R.  Johanans:    Es    heisst:  ''Gerade  sind   die 
liege  des  Herrn,   die  Eronnnen   wandeln  auf  i/inen,  aber  die  Frevler  kommen  auf  ihnen    zu 
Juill]  dies  ist  zu  vergleichen  mit  dem   h'all,  wenn  zwei  Personen  ihr  Pesahlannn  gebra- 
ten, und  der  eine  es  zum  Zweck  der  Ausübung  eines  Gebots  und   der   andere  es   zum 

25.  iReg.   12,7.                      26.  Das  W.  icx  wird  pcleich  ntrx  mit  "Heil"  übersetzt.  27.  Lev. 

5,16.                  28.  .\iich  liier  wird  das  W.  nu's  !.;c1)iaiu-lu.                   29.  iRcg.    14,16.                    30.  In  derselben 

Bedeutmig  A\ird  liciin  Ilochpriester  das  W.  es,  heim  l'ürsten  aber  das  W.  -'U'S  gebraucht.  31. 
Ecc.  8,14.                          32.   llos.   14,10. 
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Zweck  der  Uebersättio^ung  gegessen  hat;  mi'::  üVw'^  l'?rstt'  HT  HD:  n^^2N"l^3N  inNI  nv^flD 
über  den,  der  es  7Aini  Zweck  der  Ausübung  n^VÜ'Sf"  HD:  r\b>2i<"  l'?rstr  HT  C2  12*?^  D^pni' 
eines  Gebots  gegessen  hat,  heisst  es:  äü-  \-i:  ri*^h  nnp  >X'l"*w"'p'?  i:"^"l  .T^V^lIiN  C3  l^tt'i'» 
Froinmen  ivandeln  auf  ihnen,  und  üljcr  den,  Srsp  s'?  '•s'"  HDS  "inZIOn  ]D  m^fD  'T'^V  '^'^^ 
der  es  /.um  Zweck  der  Uebersättigung  ge-  r,  1D>  imnsi  in*k:\S  riT  EIS  ''J3  '»jt:''?  '?t^•Q  n'?N 
gessen  hat,  heisst  es :  und  die  Frevler  koni-      "h  nJi^TT:  inx"''n''22  icy  imnSI  inü^'N  HTI  n''23 

w/<f;/  ajif  ihnen  zu  Fall.  Res-Laqis  sprach  zu     i*?   n:!2iT:ti'   nr"'  imns  i'?  njt:irj  nnsi''  intr'N 

ihm :  Wieso  nennst  du  ihn  einen  Gottlosen,      imns   1*?    n:!2ir:ü*   nn"'  C2    12'?''   D'^p^i"!    ini^N 
zugegeben,    dass    er   das    Gebot   nicht    auf      -j-n  snn  p''i:2Sp   [JN*   ''lil  '''2  C2  'l'?D*r*'  C^X'S'l 
das  Allerschönstc   ausgeübt   hat,    aber   hat  lo  jn"'l^"n:2  \1w*f'i:i'?^  '?D*J2  N^S    C^m  ''JD'  N2m , 
er  etwa   nicht    das    Pesahlamm    gegessen!?      ]nrn:t:'  Nin  C2  'dl'^  Cp^'^  7[riri  Z'^'l  i:nrnJC' 
Viehnehr  ist  es  mit  folgendem   Fall  zu  ver-      ^j::    sin"'  ^xh'V,   CÜ   l'?D'2'^   C'VD'SI   m"'^^'   DD^ 
gleichen ;  zwei  Personen    hatten  Frau  und      plD£n    h"!    IJüT*'"  "»^l  "IDS    j^irii  Sin'^  HTi»  Dt:''? 
Schwester  bei  sich    zu   Haus,    einer   geriet      'yj\  (ra^'j;  nx)  121'?  NX*''V  "i:::s:  7%"^"^^";  Cü'y' nm  «"'i^iio 
zu  seiner  Frau    und   der   andere  geriet  zu  m  1!::N''1T'jV  ns'' [n''^''^'   nsj    T^jIS   iTki'N    ^'t^•m' j^iu^s 
seiner  Schwester;  über  den,    der  zu  seiner      NT'V'''J''V2  mD"»  N\"l  "'S  '^'?  np  nmx  ['i:ij  |"lD*!2t:* 
Frau    geriet,   heisst  es:   die  Frommen  ivan-      •'2°  p-|M  l^iD  '?0   flX'^  "ilJin    p   D^D   nnN   S'T'l' G"34,2 
dein  auf  ihnen,  und  über  den,  der  zu  seiner      n^*?«"  npC'D  n^3  ''^  "crb  123  iy  nJIT  iltt'X  l'?2Pre,2e 
Schwester  geriet,  heisst  es:  tmd die  Frevler      inCSt  ''1t2i   ''!2''I21  ''!2n'?  '''?  IJr.J  '•2"'^2nX!2  ''inS  ho5.2,7 
kommen  auf  ihnen  zu  Fall.   —  Ist   es    denn  20 ''DT'  ''21''"  D1ü't2  SJn  D^^lS*  DJ'^12  NiTl  '^''Ipt:'!  ''JQt:' 
gleich,  wir  sprechen  von  einem  Weg,  und      n"l''D2  '?D*  nt21p2ty  V""V'^y  npj  nis'?  "»^in  ''2*1  "12 
hier  sind    es   zwei  Wege^'!?  Vielmehr,    dies      isi^l  ^T^  n!21p2  '?2S  VT*  N*?    »122^*21^  "j'?  'l!2l'? 
ist   mit   Lot   und    seinen  beiden    Töchtern      s'-'jtj'?!  n:''!::  Nps:  mn  mm  \S!2  12>"'tt^  .1''^  mn 
zu    vergleichen;   über    sie,    die    eine    gute      ^s«:  n2"l'' t:*"!"!     Pni:'^D^  T\'h  ^y2\S  S^  S:nnN 
Handlung  bezweckten,  heisst  es :  die  From-      m  59     \\     'ns  a^ns  msD  "jn  M  58    ||   •dik'S  +  B  57 
inen  zuandeln  auf  ihnen,  über  ihn,    der  eine      M  62    i|    inh  +  M  61     Ij     n^S  —  P  60     1|    a^na  + 
Sünde  bezweckte,  heisst  es:  und  die  Frevler      ö5    ][    -nSi  m  64     ij    S  +  M  63     j]     nSk  n^a^'p  «n^D 
k07nmen    auf  ihnen    zu    Fall.    -    Vielleicht      f  ^^     ü     P  ~  M  67     !|    >ntri  ^  M -66    ||    nrSi  M 
hatte  er  ebenfalls  eine  gute  Handlung  be-      ^  ,^  '|   |,>r^,n7.  ^or'L  !l  ^r^l^^:  1  'S  d^ 
zweckt!?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  ganze      75   ||  ,^nS  ':nj  B  75    ||   nTn...n«  -  M  74    ||   kti  - 
Schriftvers  besagt,  dass  er  nur  eine  Sünde  .«21  m  78    ||    naipni  M  77    ||    >y\n  ja  M 

bezweckte.  ^*Loi.  erhob  seine  Augen,  [und  es  heisst:]  ^Wa  erhob  die  Frau  seines  Herrn  ihre 
Augen;  seine  Augen,  [und  es  heisst:]  ^''Da  sprach  Simson  See.  diese  ?iimm  mir,  denn  sie 
ist  recht  in  meinen  Auge 71;  und  sah.^  [und  es  heisst:]  ^^Da  sah  sie  Sekhem.^  der  Sohn  Ha- 
viors;  den  ganzen  Umkreis  [Kikar]  des  Jarden.^  [und  es  heisst:]  ^*Denn  durch  ein  Huren- 
iveib  [kommt  man  herunter]  bis  auf  einen  Laib  [Kikar]  Brot ;  dass  er  ganz  durchtränkt 
war,  [und  es  heisst:]  ^"/ch  zaill  meinen  Buhlen  folgen,  die  mir  Brot  und  Wasser,  Wolle  und 
Flachs,  Oel  und  Getränke  spenden.  —  Bei  ihm"" war  es  ja  ein  Zwangsfall!?  —  Im  Na- 
men des  R.  Jose  b.  R.  Honi  wurde  gelehrt:  Auf  dem  //  in  bequma ,  das  bei  der 
älteren  [Tochter"]  vorkommt,  befindet  sich  deshalb  ein  Punkt,  um  anzudeuten,  dass 
er  es  zwar  bei  ihrem  Sichniederlegen  nicht  gemerkt  hatte,  wol  aber  hatte  er  es  bei 
ihrem  Aufstehen  gemerkt.  —  Was  sollte  er  denn  dann''  machen,  die  Sache  war  ja 
bereits  geschehen!? — ^  Am  folgenden  Abend  sollte  er  nichts  mehr  trinken. 

33.  In  diesem  Fall  hat  der  eine  eine  erlaubte  u.  der  andere  eine  verbotene  Handlung  ausgeübt. 
34.  Gen.  13,10;  sämtliche  Worte  dieses  Schriftverses  werden  auch  in  anderen,  weiter  angezogenen  Schrift- 
versen, die  von  sündhaften  Handlungen  sprechen,  gebraucht.  35.  Ib.  39,7.  36.  Jud.  14,3. 
37.  Gen.  34,2.  38.  Pr.  6,26.  39.  Hos.  2,7.  40.  Lot,  der  betrunken  war.  41.  Im 
Schriftvers,  in  dem  von  der  Beschlafung  der  älteren  Tochter  erzählt  wird.            42.   Bei  seinem  Aufstehen. 
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pr.is.iQ (□«i)n''i32    D''2''l!21    Ty'    nn':!2    yD2:  nS'2\nD"t  Rabba  trug  vor:  Es  heisst:"^/«/?/'«^^^/ 

cn"12N!2  t^T^Sty  Dl'?  nr  Vy  n^l^^  yl^'2j  ns  ü^'S  äer  lre?i/os  ivü'd  de7'  festen  Stadt ^  und  Streitig- 
'?N"lli"'  T-  C''2l*2'  '?''I2^l^•   iir2"S  (ü'')n"'12Z  CJ"*"!^!      ketten    wie   des    Palastes    Riegel.  Ein    linider, 

01.23,4. /j^  ^-^-r-z  ^Z'^'\'y\  "'jl^y   SZ"*  N*?   "ICSX*    il^isy"      der  treuloswird  der  festen  Stadt,  das  ist  Lot^ 

"pruiniNri'?  ZTin  \S*:2  priÄ''  ''2"i  N;2Ti\S'1  S2"I  um'  ^>  der  sich  von  Abraham  getrennt  hatte,  «//^ 
ll'PZ"'  mNn'?  'yh^iy^  rr^wiri  '?r2(1)  T"i£J  w,~2''  Streitigkeiten  7uie  des  Palastes  Riegel^  denn 
VT'Jiri''  •T'D'in  '?-2(1)  cm2SJ2  nSJÜ*  i^l'?  nr  ~['^j  er  rief  Zwistigkeiten  zwischen  Jisrael  und 
]^m  niDmi:  ^1221  nvo:;  TlZZ  IJl'?"  n'?;rirw*'      Ämon"  hervor,    denn    es   heisst:  "/:/>/    Arno- 

l(az'23i' S'?1>'  1!2S1       JC*?!/   ■nD''X  '  ."'■IIDN  ''2Ni:21  ''JICV       ////«v  und  ein  Moabiter   soll  nicht   in  die   Ge- 

Ib.  n:a2   iNi'^   nnjT   n^n   nrr  ^n:2m  nr,:r  i^n  ">  w^/W«-  </^i-  //<?/v7/  konnn?n. 

;'?Nltl*''72  m^il  nJ22  l'?£J  nj''l ''"IC"'!  Z\S''2JT  CtSj^  Raba,    nach   anderen,    R.  Jichaq,    trug 

'i».  nJiD''?    ril'^ZV    n'?nj    prii"'    12    |?2nJ    21    "^X       vor:  Es  heisst:'^V<r^f//  ^/fr  Wollust  strebt,  10er 

ju(i.5,24riw'\S  '?>"'  C''t:*J?i  "|12n  "ItSSJC  n^ü*'?  s'ru    nVi":::::      -^'<:k  trenn/,  und  gegen  Jeglichen  Rat  luälzt  er 

syn-iosb  ci^'j    lil^'^^"'  jN2    ll^n    S~IS2    Cw  j^  ''j\"n  12"      ^ich  einher.  Nach  der   Wollust  strebt,  7i<er  sich 

'^'f;^"^  min'' 21  1J:Nm  ''J\S"\-ISH 'pni  np21  HT^:*  SnS2  i->  ^/'^^^'^A  (las  ist  Lot,  der  sich    von  Abraham 

l'?^2N    nrir22T  nnn2  eis  pOV^  c'?1V^    21  ir:S      getrennt  hatte,  gegen  JegUc/ien  Rat  tuäht  er 

N!2''S    nCC*'?  N2  Tyd'^i'h  n'?D'  "Ililiiw    rH2w 'p  n'?w      -''■''^/''  einher,  dessen  Schande  in  den  Ret-  und 

jab.io3a;Tl'7«i«;2    j;2::*   pnv   "^21    "ll^N    nr^w''?  N*?!:*  mi:22      Lehrhäusern    aufgedeckt'"  wurde,    denn    es 

jud.'5,27j;-i2  n'^'?:"!  l''2  1t:s:u  n>'w  nmN2  >'w1  ullS  '?>'2      ^vir«:^  gelehrt,    das    Verbot    hinsichtlich   der 

''21  "l'iS  n"i''2y!2  N''jnnV2  st  Sm  '^y\  22u   '?£j  -'i>  Amoniter  und  der  Moabiter   bestehe  ewig. 

"PD*  □n2m  l'?''2S  \snT'  p  |1V:2w  ''2"l  üVw^i  ]:n"l''  ^-la  sagte:    Tamar    trieb    Hurerei  und 

rmrr^  21    l'^S       J2\':''1ä  '?i\S  XM  n>'1  Z'^Vün      /-iuiri   trieb  Hurerei,  Tamar    trieb    Hurerei 

iSss   m:;!221  n"nn2    eis  p1D>'"'  Z'^r^h  21  l^iS      "'i^l   Könige  und  Propheten  kamen  aus  ihr 

"I2li*2w   nriw'?  S2  n'iw'?  S'?w  liriSw  'n^w'?  S^w      herx-or,  Ziinri  trieb  Hurerei  und   \-icle   Myr- 

[Piia]n2TJ:n    h'f'phz  2npnt:*   mJ21p  Z^yZ'^  z^;;21S   -'■•  rinden  von  Jisrael  fielen    durch   ihn. 

1^  ,,  „o  ,1  r  ;;  .,  ^^  R.  Nahman  b.  Jichaq  sagte:    Besser  ist 

II  piD,«i  _|_  M  81  nnSjnaa-  P  80  ns-:  ejs-  :m  79  eine  wolgemeinte  Sünde  als  eine  nicht  wol- 
..."Iinoc'  M  84  Q'pnv...''rx  —  M  83  :|  'i'j  -  M  82  gemeinte  gute  Handlung,  denn  es  heisst: 
.n3T  ytrnn  B  .not  3si:d  i'^ü  IVI  85  noc'^  sz  ''Gepriesen  vor  anderen  Weibern  sei  Jacr\  das 
Weib  Hebers,  d:'s  Qeni/ers,  vor  den  Weiberfi  im  Zelt  sei  sie  gepriesen.,  und  unter  "Weibern 
im  Zelt"  sind  vSara,  Ribqa,  Raliel  und  Lea  zu  verstehen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so, 
R.  Jeliuda  s:igte  doch  im  Namen  Rabhs,  dass  man  sich  stets  mit  der  Gesetzlehrc  und 
guten  Handlungen  befasse,  sogar  nicht  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch  kommt  es, 
dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  thut!?  —  Sage:  gleich  einer  nicht  wolge- 
meinten  guten  Handlung.  R.  Johanan  sagte:  Sieben  Beschlafungen  vollzog  jener  Frev- 
ler an  dieser  vStunde,  denn  es  heisst :  ''"Zwischen  ihre  /'"üsse  kniete  er.,  fiel  hin,  lag  da  8cc^. 
—  Sie  hatte  ja  einen  Oenuss  \on  der  Sünde!?  R.  Johanan  erwiderte  im  Xamen  des  R. 
Simon   1).  Joliaj:  Selbst  die  Wolthat  der  Fre\ler  ist  ein   Uebel  für  die    Fronnnen. 

R.  Jeluula  sagte  im  Namen  Rabhs:  Stets  befasse  man  sich  mit  der  Gesetz- 
lehre uiul  guten  Handlungen,  sogar  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch 
konmit  es,  dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  thut;  denn  als  Belohnung  für 
die   zweiundvierzig   Opfer,    die    Balaq    auf  dem  xlltar  darbrachte,  war  es    ihm  beschie- 

42.   Vr.    18,10.  43.   So  nach   B;  die   La.   unseres  Textes  ist  wol  die  richtigere,  jed.  ist  vor 

;V31sS  das  \V.   D'nna:  oiu/uschichon.  44.    Dt.   23,4.  45.   Pr.    18,1.  46.  rhi 

verwandt  mit  y'^.i.  47.  Ju<l.  5,24.  48.  Sie  hatte  sich  Sisra  hingegeben,   um  ihn  zu 

schwächen  u.   löten   zu  ki'inncn  ;   et".  Jud.  4, 17  ff.  49.  Jud.  5,27.  50.   Im  angezogenen 

Schriftvors  ktiniuicn   je   'jinal   die   W.c  "ir  u.   Z2"'  u.    innmal  das  W.   "d:  vor. 
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den,  dass  Ruth  aus  ihm  hervorg^ino^,  denn      ''Jin  12""  ''DT'    ''21    "TONT    nn    1:D)2  nm'^l  n^T  ^^^  ^^^ 
R.   Tose   b.    R.    Honi   sag-te,    Ruth  sei  eine      2S1^   l^Ä    p'^i    'p'ii'    i:2    p   ll^Jy'  'Pü*  in2"' mi' soura 

A  ■  '  «0  HS  Syn.lOS" 

Tochter    Edons,    des    Enkelsohns    Balaqs,      ]:r]V  ^21  n^iS  S:X  12  N^'^n  ^21  1J:N       :nn\-I   Na^.23ö 

Bq  38'' 

des  Könio-s  von  Moab,  gewesen.  12tt'  '7';"'l'?"'2N  n£p2  Xin  "]112  '^'"npr]  ]\S*^  p:D 

R.  Hija  b.  Abba   sagte  im  Namen   R.  .-,  n^nnp-T"'.-n^22    l'?\Sl    121^    '?D'  1i12J2"nNa  nn'^i:' 
Johanans:    Woher    dass    der    HeiHge,    ge-      2Si:2  ns  Tin  Ss  Sin  •]T12  tt^tipm^'-l^S  2Ni;2  "'-^^ 
benedeiet   sei    er,    nicht   einmal    den    Lohn      nn:JX"\sn  S*?!  Nln  n2n'?J2  n^n'?^  C2  Unn  '?N1  foi.ii 
für  ein  gutes  Wort  vorenthält?  —  von  der      impn"'!'?  113S  >:2';  ]2  nMnpY'nT'^'i"  l'7\S^  1^2'; 
Tochter    Lots;    die    ältere    nannte     [ihren      :""'?'?2   22    l^nn    ^yi  CT^n  Ss'  nC':^'?  Sin  in2°'-2''9 
Sohn]    Moab*',   daher   sprach    der    Heilige,  lo  nmp  ]2  ^ttin^ ''21  1^2«  pN  12  S"'''n  >21  10S' Bq.seb 
gebenedeiet    sei    er;  ''Befehde   die    Moabiter     iins  n'?'''?  12'ti*2t:'  nViC  121'?  CIN  cnp"'  u^lVt» 
nicht  und  lasse  dich  in  keinen  Krieg  mit  ihnen      mm  >'21S  nnsipl  nn2T  ni^*;:;'?  ni''22  nJ21pty 
ein,  nur  in  einen  Krieg  sollte   er  sich  mit      C>0  n-'D'D'?  1212  j'INM  D^'ö'  p21  Un     ;m2'?D'?  ^'■*'" 
ihnen  nicht   einlassen,  wol    aber   durfte  er      jH"'^    n"'D'i2    INi"'    122    sSn   N^D'J'?   1212    jnNn 
ihnen    Frondienst  auferlegen;    die  jüngere  10 121  C'?>M  ^V''n''D'r2  ^12"'D  1^>X*2  pT»^  ^*^l^'J  122 
aber  nannte   [ihren  Sohn]    Ben- Ami,  da-      nmn'?  n::7:2  ilJJtt'  h-)  12  N^212  ntt'j;^  n::i:*  C>' 
her  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,      1212  ]'isn  W;^   1J21^  IID^JI  ni''j;tM  n2D'2  N^2?2 
zu  Moseh : '' Befehde  sie  nicht  und  streite  nicht      ühit,'"  n^t:*:2  nJM   S^i:*J^  1212   j'ISn  Dyo'"  n^t^O^ 
wzV  ihtieti,  ganz  und  gar  nicht.  T'2T    21    1D*S'  \n^^m    Nin   nD*>'t2    Ji::t:'2    «''t:': 

R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  des  20  rT'T2  '?2NC'  p:2  ]J''pDj;  \S'?22  N2n  «211  n^:2D'J2 
R.  Jehosuä  b.  Qorha :  Man  beeile  sich  stets  Np^D  "h  yn:  12  inSI  nJJ2i1il  121^.1  Nint:'2  2^n 
zu  einer  guten  Handlung,  denn  als  Beloh-  p  yOD'Dp  ^1''yt^•  1«  1121^2  ^n^^:  NJ^DN  "jn^l 
nung  für  die  eine  Nacht,  um  welche  die  [[  nn^n  -  B  88  ||  Sb-  133  na  B  87  Ij  «rsn  >3i2  B  86 
ältere  der  jüngeren  zuvorgekommen  war,  «ano  B  91  ||  Sy  —  B  90  ||  m3SDS...nrDK  —  M  89 
ward  es  ihr  beschieden,  vier  Generationen  B  94  |1  Sn  ntroS  N3om  n^S  B  93  ||  n^npn  B  92  ||  iS^kt 
früher  zur  Königswürde  zu  gelangen".  '^^«  +  B  96  t|  ntJ'oS  nopn  -  B  95  ||  iS^ni  inn;?^  nly^{ 

T^.        T^     ,  1  11^  55rr         j  7-        .  1i<   "3!i*2    N'2?2   D"ß'2   IB   N^3)3   12T    'J?n2    M    97      ||      »h   niy:? 

Die  Rabbanan  lehrten:  kö^z  den  Lenten  ^.  ..    „         ;  ,,   "    n 

des  Volks,  ausgenommen  ist  der  Gesalbte,  ^^i^^  io'oS...iok  -  M  i  ||  na^oS  ko'x  ^nq  D'B'a  'n-an 
von  den  Leuten  des  Volks,  ausgenommen  ist 

der  Fürst.  Sie  sind  ja  bereits  ausgeschieden  worden,  der  Gesalbte,  indem  er  einen 
Farren  darzubringen  hat,  und  der  Fürst,  indem  er  einen  Ziegenbock  darzubringen 
hat!?  —  Man  könnte  glauben,  der  Gesalbte  bringe  bei  Unkenntnis  der  Sache  und 
Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  einen  Farren  und  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Hand- 
lung allein  ein  Schaf  oder  eine  Ziege'"  dar,  so  heisst  es:  von  den  Leuten  des  Volks,  aus- 
genommen der  Gesalbte,  von  den  Leuten  des  Volks,  ausgenommen  der  Fürst".  —  Erklär- 
lich ist  dies  hinsichtlich  des  Gesalbten,  der  Fürst  aber  bringt  ja  auch  bei  Unvorsätz- 
lichkeit der  Handlung  [ein  Opfer]  dar"!?  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Dies 
spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ein  olivengrosses  Stück  Talg  gegessen  hat  als  er  noch 
Privatmann  war  und  darauf  [zum  Fürsten]  eingesetzt  worden  ist  und  sich  nachher  be- 
wusst   wnrd;  man   könnte   glauben,  er  bringe   ein   Schaf  oder  eine   Ziege'"  dar,   so  lehrt 

51.  Dh.  von  ihrem  Vater.  52.  Dt.  2,9.  53.  Ib.  V.   19.  54.  David  war  ein 

Urenkel  der  Moabiterin  Ruth  (cf.  Ruth  4,21,22),  sein  Enkel  Rehabeäm  ein  Sohn  der  Ämoniterin  Naämi; 
demnach  wäre  es  nur  ein  Ihiterschied  von  2  Generationen.  Die  Parallelstelle  Bq.  38b  hat  Snib"'?  statt  noSa'^, 
Moabiter  wurden  4  Generationen  früher  als  Ämoniter  in  das  Judentum  aufgenommen ;  die  Parallelstelle 
Naz.  23b  hat  msSoS  Sx-iB-'i.  55.  Lev.  4,27.  56.  Gleich  einem  einzelnen  aus  dem 

Volk.  57.  Wenn  der  Hochpriester  zur  Darbingung  des  für  ihn  bestimmten  Opfers  nicht  ver- 

pflichtet ist,  so  bringt  er  überhaupt  keines  dar.  58.  Auch  ohne  Unkenntnis  des  Gesetzes;  dem- 

nach ist  ja  die  wiederholte  Ausschliessung  nicht  nötig. 
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]:2'\b   abü   7lf;^l>  ini  h^ai  ]r;J2Ü  '•31'?  Nn-^Jn  er  uns.  —  Einleuchtend  ist   dies   nach  R. 

31  "ICX  nSs  "it:''J:'?  Nr\S  \S2  r^i^lin  nnz  l*?!«!  vSimon,  welcher  saj^t,  man  riclitc  sich  nach 

b^HÜ  pj3   p^p^y   ''i<^^  N-n  Nl-n  n''2r:2  i^ir  dem    P.ewusstwcrden,  wie  ist  es  aber  nach 

ia'''?D*m    n:an:i    li'f-tn    Sinii'r    2'?n    r,''!:   •'i'n  dc-n     Rabbanan,    nach    welchen    man    sich 

''n''''J1  T^112'^:  N'^'^as  "jn^n  Np'?D'l'?  >m:  ir  -"insi  5  nach  der  vSündenbeo:ehun<^^  zu   richten  hat, 

N3n  n^:^a  SV^       :]"'  yr^'Z'r:^^    m^VÜ'  'S  nziiT  /.u  erklären"!?  Vielmehr,    erklärte    R.    Zebid 

p:D    "»31    ''3\-l    p'iDSni:'   in"2   m^*'''k^•J    pn:  2Ti  im    Xamen    Rabas,   dies    spricht    von    dem 

12';^  n:t:n:i  i2mn  NinC*2  3'?n  n^r  "'^n  ^2i<'Z'  l-'all,    wenn    er    Talg    im    Quantum    einer 

N;^S    n'''?rS"t    rpti'^Ti    S*?!    sin    cnn'  •i?2''^t:*m  halben    Olive    gegessen    hat    als    er    noch 

n\ST  S3n  '?2N  «"»'J:  NI.Tjr  n:'?21  *i:T'in  Sin'w'Z  lo  Privatmann     war    und,    nachdem    er    (zum 

nV  NgH   IS    ."|nt2*:;;2    n'''?2N  L^T-in  Sin'w'r  ''1\S1  Fürsten]  eingesetzt  worden  ist,  es  ergänzt 

zeb.12' "»^T  "lt2S  ühr;  n?2S"T  i^n^  n^b  '^rZ'Zri  \S::  a:'Z'  hat    und    sich    darauf  bewusst    wird;    man 

'^"'''Ssin    12   irm  l^ni:*:'   \2-\p    t:*n2m   '?rs    pnr  könnte  glauben,  man  vereinige  sie  und  er 

•»iinx    "12    IS*?   l^rz':2    Nnü'n   "^rn  nm''    -m:i  bringe  ein  Schaf  oder  eine   Ziege  dar,    so 
.T'J^D  ayz     :Nin  py  ^■'inx  12  \sn  xin  pip  1:.  lehrt  er  uns'". 

taim  Nint:*2  2'7n  p2D  ^2S^-^I^"L^•  2-12  STT' ^21  Raba    fragte    R.    Xahmann:    Gilt    die 

'''?rsY]J2m  iS2'''?S  in^  lp2D  "?-;  1'?  ';l^:^  ^:^^i:^  Fürstenwürde   als    Unterbrechung?    Wenn 

n'?«  •'ISi  n^'Ü  ''n'''':2"T"'l'?  "^V2\-i  S"?  nSt:n  ir^Z  er   zum    Beispiel    Talg   im    Ouanlnm  einer 

\sm'?  '':nC\Sl2"p";r2w'  ''21"I  S2'''?S  "p  •'V2^-l  '•2  halben  Olive  als  Privatmann   gegessen  hat 

•»JnC'XT    \S11'?  "»jnC'S  "'2   S:2'?l  IS  pSD*?  ■'jnü'S  ■■:'>  und  nachher  [zum  Fürsten]  eingesetzt  wur- 

«T'T'T   ]21p    ''JiTti'N    sH   S2n    '?2S    n^tn    ]21p  de   und    darauf   zurückgetreten    ist  und   es 

□j;d    p2"l  i:n       :ip\1    ^lin    D^JS   ^n^^h   »Sa\S  dann  ergänzt  hat;  werden  sie  nur  in  jenem 

H°L6b  ;v3  M  4  il  iS  yni:  t  ki  +  M  3  i'  in^n  «o^rn  ma  ^r2  F^Ur'nicht  vereinigt,  da  er  die  eine  Hälfte 

Ij  DiB'cm  riiDsr:  kS  ]  n  citj::^  k'^  N'ti-i  xintro  lO'Scn  f  \xt  als  Privatmann  und   die   andere  Hälfte  als 

p"3  K-12J  «3n  Kin  p  2  in':'  ni:.i  Dnn  IM  0     .|    1  +  B  5  Fürst  gegessen,  während  er  in  diesem  Fall 

iS3Ki  piB-a  2'^n  f  ri'^nna  MS;     nt-t  m  7          «m  ^^^-^^^  Hälften  als  Privatmann  gegessen  hat, 

M  10     II     na  'Stsi        M  .N^tsT  P  9     11     inr:  njronii  ,          •   .  ,         ,.,.,.          °-             ,  •    , -. 

,,                      ,T,i   1  ^^der  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied? 

.Tj'n  N.-D'N  n^'^n   -i-;  ':nr\><  sm      I^it^'^  ist  aus  dem,  was  Ula   im    Xamen   R. 

Jolianans  gesagt  hat,  zu  entscheiden :  wenn 
jemand  Talg  gegessen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,  dann  abtrünnig  wurde 
und  sich  darauf  bekehrt  hat,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt  w^orden  war, 
vollständig  verdrängt.  — •  Ist  es  denn  gleich,  ein  Abtrünniger  ist  ja  zur  Darbringung 
eines  Opfers  überhaupt  nicht  geeignet,  während  dieser  zur  Darbringung  eines  Opfers 
geeignet  ist!? 

R.  Zera  fragte  R.  Sesetli:  Wie  ist  es,  wenn  er  als  Pri\-atmaiin  etwas  gegessen 
hat,  worüber  ein  Zweifel  besteht,  ob  es  nicht  Talg  war,  und  er  darauf  [zum  F'ür- 
sten]  eingesetzt  wurde  und  sich  dann  des  Zweifels  bewusst  w'ird?  Xach  den  Rab- 
banan, nach  welchen  mau  sich  nach  der  Sündenbegehung  richte,  ist  dies  nicht  frag- 
lich, er  muss  dann  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen,  fraglich  ist  es  nur  nach  R. 
Simon;  gilt  die  Veränderung  auch  hinsichtlich  des  Zweifelhaften,  wie  hinsichtlich  des 
Gewissen,  oder  aber  gilt  sie  nur  hinsichtlich  des  Gewissen,  da  er''  ein  ganz  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  nicht  aber  hinsichtlich  [des  Zweifelhaften],  da  er  kein  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  und  muss  somit  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen?  —  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 


Sab.aga 
Jom.BOa 


5Q.  Da  der  F'ürst  in  diesem  Fall  tliatsächlich  ein  für  einen  Privatmann  bestimmtes  Opfer  darzubrin- 
gen hat.  60.  In  diesem  l'all  bringt  er  also  überhaupt  kein  Opfer  dar.  61.  Wenn 
er  die  2.   Hälfte  als  Fürst  gegessen  hat.                          62.  Als  Hochpriester. 
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TYie  Rabbanan  lehrten :    Von  d-n  Leulm  IQIS    ^D1^    n3    p^Ciy    '•21    IClD'i:'?  1212   ]nsn 

des    l  'olks,   auscrcsclilüsseii   ist   der  Abtrün-  CD'NT  -::t:'3  n:^li*Vn  x'?  -',:^^S•   ]1V2D*  >3n  C1t:*J2  L«*'22 

nige.  R.  Simon  b.  R.  Jose  sagte  im  Namen  2D'    S^    in::::*    "^V    p^P    ^<^-^    in>'^l^2"  iD*n"  «eb.seb 

R.  Simons  :''/?/>  nicht  ausgeübt  tverden  sollen,  in^^:^2  \S*a  in;:t:'  ^V  PT  '"''''-'^  ''■^^'''*  iri>'>1^2" 

lind  versehentlich  sich  vergeht  ;\\^x  d.\x^^\^n^\\\  5  plp  N^2:21   r'^n  ^l^syp^llTD    »S^lJ^n  2"1  irSS 

Bewusstwerden  Busse   thut,   bringt  wegen  ISVJai    p^3    12D    ItS    in^^:^2    N2\S*     Din    '^J? 

seines  Vergehens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  m*?    12D    1121    ^in   I^ID'D  •'DJ    Cl^  2'?n  hy2'^Y 

aus    eignem    Bewusstwerden    Busse    thut,  Nt2'?j;  ^^121  IDS  Nil  Nm"\Sin  in>'>"l^2"2tr  Sn^D 

bringt  wegen  seines  Vergehens  kein  Opfer  Nrn'\S^N  Dl'?  IDID'D  ''in  s'?  2'?n  '7irsy'lDr^*D 

dar.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi-  lo  Np  l'?2ST  piD'2  'b  :i'?nn:T    ]12NnS  Tbll    hiyt^l 

sehen  ihnen!?  R.  Hamnuna  erwiderte:   Ein  lD1t:*D"T'TD2  S2S  llZ^n*?!  ]T'2  12D  10  ^^''S^a 

Unterschied   besteht    zwischen    ihnen   hin-  ^2S  s'?  NinMI  n^C'N  l'?\ST    ]1^2  120  1D1  Nin 

sichtlich  eines  solchen,  der  aus  Abtrünnig-  2^n  '?2N   ]J21  111       :sin   IDID'D   lsy\snD\ST""'i 

keit  Talg  isst,  ob  er  ein  Opfer  wegen  des  m2^1t21   mS^2J    '?2N"  IDIt^'ö    inT\S*1  ICIÜ-'D  IHT" 

Genusses    von    Blut    darbringt;    nach    der  i:.  min^  ^212  ''D1^''^21  -jO:  p''  nnt^'l"c^tyJ211  C^^'pty 

einen   Ansicht    gilt   er,    da   er   hinsichtlich  IHT    2'?n    ^2N    1D   IDS'' C\S*'72    D*2l'?n  fj«   IDIN 

des  Talgs  abtrünnig  ist,    auch   als  abtrün-  IDSp  \S*D  12  m'?2J  ^21N  IDIti'Q  inT\S1  IDIITD 

nig   hinsichtlich   des    Bluts,    nach   der   an-  IDXp    ''2.1   ]:m^  ^21    1DS  n:n  12  12  n21  ION 

deren  Ansicht  aber  thut  er  hinsichtlich  des  HT  nn  D^j;2n^  IDIir'D  HT  "in  ]12Nn^  2'7n  '?2K 

Bluts    Busse    aus   eignem    Bewusstwerden.  20  '?21S    1D1S    ^in''  |''Q    1J:nD21  IDID'D  inT\S1    j^D 

Raba   sagte  ja   aber,    dass  nach   aller  An-  nnn''  "212  ^D1"  ''21'IDJ  p"  nntM'n2MI21  nS"2:  [m] 

sieht  einer,  der  hinsichtlich  des  Talgs  ab-  in''":^2  N2\S''in"'"J^2  \SD  C\s'?2  ty2l'?n  r,«  1D1N 

trünnig  ist,  nicht  als  abtrünnig  auch  hin-  ^211  IDID'D  ^in  Nn''niN*1t2''l2D  112   |J2n  □\S^2 

sichlich  des  Bluts  gelte!?  —  Vielmehr,  sie  mt,  ^Sn  Sy  M  14     ||     nSnn  Sj?  M  13     ||    'yn^r:  M  12 

streiten  über  einen,  der  Aas"' aus  Gier  isst,  Sy  M  I6     ||    «ni  —  M  15     ||     idi  iny»TD  ntr  nS  »a: 

und  sich  ihm   [Fett]  mit  Talg  verwechselt  pi^'^  ^''n  S"3i  '«nS  aSn  SidkS  -was  M  17     ||     mh  iSr\ 

und  er  ihn  gegessen  hat;  der  eine  ist  der  H  -^"^v*^"  ""'^'^  ^^'^  «''  "^'^^  "=^  ^^  '^    H    °'''=  ^""^'^  '«»^ 

.      •  w     1  rA-  1      1-  •  wi-  1  21     II    nr  nn  M  20     II    un  :n'n  pnp  'j,"td  ac  M  19 

Ansicht,  da  er  es  aus  Gier  auch  absichtlich  ^,  t,  00    h  ^t  on    n    l       tvt 

'  24    II    <2-i2  'Dv  —  B  23    II    nmtrm  M  22    ||    Ssin  M 

isst,  gelte  er  [auch  in  diesem  Fall]^  als  Ab-  ^^^^^^  ^„„^  ,^,^.,q  ^^a  pam  iid^«  Sd  in"jn  'ko  +  M 
trünniger,  der  andere  ist  der  Ansicht,  da  n^sptj'  +  B  26  ||  msnm  mSaa  Soin  M  25  ||  3»nD  «S 
er,  wenn  er  Erlaubtes  findet,  Verbotenes  o'n  nisia  M  28  ||  3"«  —  M  27  ||  nmtri  M  .d^cdii 
nicht  isst,  so  gilt  er  nicht  als  Abtrünniger-  .pans 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein 
Abtrünniger  ist  derjenige,  der  Aas,  Terepha''^  Ekel-  und  Kriechtiere  isst  und  Libat. 
ionswein  trinkt.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mi  seh  gewebe^'^  an- 
hat. Der  Meister  sagte:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein  Ab- 
trünniger ist  derjenige,  der  Aas  &c.  isst.  Was  heisst  dies?  Rabba  b.  Bar  -  Hana 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Er  meint  es  wie  folgt:  isst  er  Talg  aus  Gier, 
so  ist  er  ein  Abtrünniger,  wenn  aber  aus  Trotz,  so  ist  er  ein  Häretiker"',  und  ohne 
weiteres  als  Häretiker  gilt  derjenige  Abtrünnige,  der  Aas  und  Terepha"'  isst  und 
Libationswein  trinkt.  R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mischgewebe  an- 
hat. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  Ein  Unterschied  besteht 
zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  nur  rabbanitisch  verbotenen  Mischgewebes;  nach  der 
einen  Ansicht  gilt  er  nur  wegen  des  nach  der  Gesetzlehre  verbotenen  als  Abtrünniger, 
63.  Lev.  4,22.  64.   Rituell  verbotenes  Fleisch.  65.   Cf.  vS.  23  N.    173.  66. 

Kleider  aus  Wolle  u.  Linnen;  cf.   Lev.   19,19.  67.  Der  als  Nichtjude  behandelt  wird.  68.  Wenn 

er  sogar  ekelhafte  Dinge  isst,  so  ist  es  ersichtlich,  dass  er  es  aus  Trotz  thut. 
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CDIEOT    jVr    C\S'^r"'  '\2D    ""ßl    llüli:'^    "*-    S'?      nicht  aber   we^en  des  rabbanitisch   verbo- 

A..2eb3^    ,13   ^:^'?S   lOID'C   "»in    j:2T12    1'?^£N    -^-::n      tenen,  und  nach   des   anderen  Ansicht  pfilt 

J-'O  D"'>*2n'7  narj'iS  p2Xn'7  ISS  in  X:-;-"!  X-S      er  als    Abtrünnigerer   auch   we^^en    des    rab- 

'?ypD    inr\S  N^S  laiC'C  "»c:  D^Vrn'?  -::x  im      banitisch    verbotenen,   da    das    \'erbot  des 

IN    ins    nviE   *?2N    •"2\-l''2   mr  nTC;    izr;-  ;.  Misch(^rewelx.-s     allbekannt     ist.      Hierüber 

Nin  D^rn'?!  srn  Sm  '[^^U^  nr  ^in  ins  'J-ir,"      streiten    K.    Aha  und    Rabina,    einer   sag^t, 

Cj;:^    C1>'I2S    1^2X1"  Cnn    i::iC':2    n*''?    '•Ip    Spl      wenn  er  es  aus  Gier  thut,  j^elte  er  als  Ab- 

p31  Un     nz   iSc   ni   S"»!^':   inrsi       :snD\Sl      trünnijrer,    und    wenn    aus    Trotz,     sei    er 

no^n    2"^^^-;  p  jVw'n::  \22Ü   S^*w*:  ^^Z^  S^w*:      Häretiker,    und    der    andere    sa^n,    selbst 

Dtujo  jVJ^'?  |1?:1S  sin  prh^  ImSs  M  iir^-^i  '?ZC   ISlS  lo  wenn  aus  Trotz,  jrelte  er  ebenfalls  als  Ab- 

coi.b  112;  *?>'  |\SD"|Si'?  na  Vnt'S  'n  ns  nST*?  l'^S'^      trünniorc-r;    Häretiker  sei  nur  derjenij^rc,  der 

H.r.9a,o«'n    j^^S    1^2.*!  *?>'  pS'^:*    S^C'j"  T^S    Vn^'S  'n  S'^S      Götzendienst  treibt.   Man  wandte  ein:  Hat 

inri  l^s"]!.!;  S'^'^n  "^ZllZ  "^Zl  n-'jvz  s^Z     nM':'S      er  einen   Moll  oder  eine    Mücke  ^rccressen, 

''Z'?:^    n''Z''n''S    hzzz  "[niÄ  nn  n*»'?  laS  l*>"w*Z      so    ^ijt   er   als   Abtrünnijj^er;    dies   j^reschah 

iSs'l   n:iT;h   C\S''ZC   l^s*   ni  n-'Z  'Z'?:Z1  Ssi'^"*  i.^ja  aus  Trotz,  und  er  nennt  ihn  eineu  Ab- 

•»lins    •'S'^'^Z   S':'   ann    n">'?    las  ca'.iV'?  CW-^za      trünni^^en!?   —    Damit    wollte   er    nur  den 

"•Zn  "'Jna  S1£D  ZI  ini''l'?  in^  p'^S'^'^Z  ps'  SZn      Geschmack  des  Verbotenen  kosten. 

l''>*i:*z  ina  '':s"p:z  pn:   zia^'^zi   n^'l^^  i^';2  Wer   ist   unter   Fürst  zu  verste- 

QnTQ.iOID''  S*?   S'':m  ppina  SZn  *l2Z*w'  ann    n^*?  las      hkx?  —  der    Köxici    ^:c.    Die    Rabbanan 

ns    nni'L:'""?ZZZw'   m'?y'tl'Sl    nr    niin-^a  ü:Z"^' ^o  lehrten : '^/:/>/  I''iirsf,    man    könnte    jrlauben, 

ib.  ^{j?  1132  •'JZ  'l'7S  T''?:!l  ]''Za  ppnai  '?^,^2  ^Sl'k:*"'      der  I'ürst  eines  Stamms,  wie   zum  Beispiel 

tCZlZ  '?SlD'"''?"'niin  C^ia^ai:*  '^'l^n      Nahsou,  der  Solm  ÄmiiULdabs,  so  heisst  es 

IMsS    nnu'cn    p^Zi    mitv^n    n'^HVan"  "inrXl^^l      hierbei :'"  K.:;//  rt'*-«   Verboten  des  Herrn,  seines 

Mog.gi'ij.-j.^.n  rnLIV2n'"|nz  ]""Z  rs"  D''1jZZ  nziian"    ^^\       Gottes,^  und  dort'"  heisst  es:  Auf  dass  er  den 

müDH  ':'Z  hv  NZn  IS  s'ps  ün^Z  nzno'?  nniS'.an  2.^  //«^w-//,  j,f/>^<f«   Gott,  furchten  lerne,    und    wie 

-.  ,,,    ,1     •"  ,,„„     ;;  ~  ■       ~,  „„      dort    der    zu    verstehen    ist,    der    nur  den 

+  M  33    |l    N'c'j  101«  Nin  +  M  32     II    KD^a  DVü>rD''      Herrn,  seinen  Ciott,  über  sich  hat,  ebenso 

'310  IJ  36   II   21  mnS  'E"3  M  35    II   'jN  B  34    i     |jo      ist   auch   hier  unter  "Fürst"  der  zu  verste- 

mnti«  —  M  39     li     nSu  B  38     \    i:«  M  37        x>'n      hdi,  der  über  sich  nur  den  Herrn,    seinen 

.n  --- M  41    II    'r'S  ^  M  40    :(    Spon  '  X      (iott,  hat. 

Rabbi  frag^te  R.  Hija:  Wie  verhält  es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks"? 
Dieser  erwiderte:  Du  hast  deinen  Nebenbuhler'  in  Habylonien.  Er  wandte  gegen  ihn 
ein:  Die  jisraelitischen  Könige  und  die  davidischen  Könige  bringen  besondere  Opfer 
dar!?  Dieser  erwiderte:  Jene  waren  einander  nicht  unterworfen,  wir  aber  sind  ilinen'^ 
unterworfen.  R.  Saplira  lehrte  dies  wie  folgt:  Rabbi  fragte  R.  Xaliman:  Wie  verhält 
es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks?  Dieser  erwiderte:  \'on  ihnen  '  heisst  es 
"Herrscherstab"  und  von  uns'Mieisst  es  "Gesetzgeber",  denn  es  wird  gelehrt:  'Es  -wird 
der  Herrsclierstixb  vo)i  JeJiuda  n/cht  loeichen^  das  sind  die  E.viliarchen  in  Babylonien,  die 
das  \'olk  mit  dem  Stab  unterjochen,  noch  ein  Gesetzgeber  von  zwischen  seinen  Füssen,  das 
sind  die  Kindeskinder  Hillels,  die  Jisrael  öffentlich  das  Gesetz  lehren. 

ilNTKR  Gesalbten  ist  nur  der  mit  dem    Salböl  geweihte  Hochpriester  zu 

verstehen,    nicht   aber    rer    durch    die    Amtskleidung   geweihte.    Ein 

Unterschied  zwischen  dem  durch   das  Salböl  geweihten  und    dem  durch    die 

Amtskleidung    geweihten     Hochpriester     besteht    nur   bezüglich    des    Far- 


69.   Lev.  4,22.  70.   Beim  König;   Lev.    17,19.  71.   Ob  er  als  höchster  Fürst  in 

Jisrael  gilt.  72    Den   ICxiliarchcn.  73.   Den   Hxiliarchen  in   Babylonien.  74.  Den 

Fürsten  in   Palästina.  75.  Gen.  49,10. 


1101  •^^'^^'I^ItLJJjy^L fSliil^ 

REN,     DER     WEGEN      [l)ER     UeBERTRETUNCx       DmCm  ÜV  HD  vS'^N  "IZyii'  pzb  Z'ÜZ'Ü  ]r\2  ^  pN") 

von]  Geboten  DARciEBRAciiT'"  wird.  Ein  Gmcin  UV  n-nzyz  D^itJ'  nn  m  n£\sn  nn^i^'yi 
Unterschied    zwischen     dem     dienst-     cirNi  njcbxn  bv  GmoNi  rh^^\2n  bv    Ciii'cY' 

THUENDEN  UND  DEM  ZURÜCKGETRETENEN  ■"'~l''TnC1  DV2"nC  n'pI  C^yilD  «"^l  Cni2npD"D\SC'L:0 
HOCIIPRIESTER     BESTEHT    NUR    BEZÜGLICH    5  :  nüTin'' 

DES  Farren  am  Versöhnungstag  und     nc't:  nc^c*  nnu'sn  jDir  pzn  "Un"  .N"^a;i        '^"■^' 

DES  EpHAZEHNTELS".  BeiDE  gleichen  ein-       ^^n    n21    Cnp-^Vn    nN     12     C^p^ltt'    im''  12102 

ander  hinsichtlich  des  Dienstes  am  i:\s  n^ipyn  ns  ■]1d'?  nSii  loiN  '»DV  '•21  min^ 
Versöhnungstag,  beiden  ist  es  gebo-  T''7>'"'r|'''ii2l  2"'C2  cnp>'n  ns  iml^'  N"?«  p£lD 
TEN,  EINE  Jungfrau  zu  heiraten,  bei-  lo  min''  ''2'i  iV  las  inspT"  n-'in  ns  t2'7ipi  'pü 
DEN  IST  EINE  WiTWE  VERBOTEN,  BEIDE  in'?''nn  xSii  nnc'i^n  ]CC'2  nD'VJ^ins"  DJ  •'21 
DÜRFEN  SICH  NICHT  AN  [den  Leichen]  ih-  Tt'?2T  |2i;:*i2  ^:^•I2J  HM  i:i:t2i  p^iV"  nD'V  c-^JD 
RER  Verwandten  verunreinigen,  noch     D'^'^p    l'?'i2T''  CNl'^iin    ''12''  nV2D'  ^2  T'J21   ]nns 

dürfen  SIE  SICH  DAS  HaAR  WACHSEN  «»^  HT  HN"!^  tt'lp  PlU^'^^  ptt'^I^XJt:*  N12^  IM^'?  ^«-30,31 
LASSEN  UND  IHRE  KlEIDER  ZERREISSEn",  ir,  nnD'DH  jl^D*  TIN  Htt^O  np*»!^  11\S*  N''Jm"C2''nil'?  '■'•s.'» 
UND    BEIDE    VERANLASSEN    SIE    DIE    RÜCK-       min''    ''21    12  1t:*S    '?2    |nN]l    ]2Üün    [JIS]    H'^'t:''"! 

KEHR  DES  ToDscHLÄGERs".  c^Dj  .122  i2ia2''nD*a  n^T'^tt'  iinü'i^n  i^i:'  i;2ix 

GEMARA.  Die    Rabbanan  lehrten  :  Im  C^:tr  N^S  .IM  N^  in^^n  :]1D  1>1  n'7Mi1C  12  1ty>'J 

Oel,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,  ^^^12  D^pV  na21  nj;^12  nn^''nJ:2  .1X1  i^Jl^hlJ';; 

wurden  die  Wurzeln""  gekocht  —  Worte  R.  20  pHNI   T''?21    pt^•!2'' nt:'12J    121"  rjHt:'   lixn    .1C21 

Jehudas.  R.  Jose  sagte:  Es  würde  nicht  ein-  □'':n2    iniS'öa    121    C\S1^t2.1  ''i2''  JlV2tt'   ^72    1''a21 

mal  zum  Bestreichen  der  Wurzeln  gereicht  py^  ^11^  ].12  p  '711:  jh2  1'?''SX1  C''2'?I21  c'^II: 

haben;  vielmehr   wurden    die  Wurzeln    in  «»jrjt:  -ii^Xil  CSl"'l'7t2  |2  ']'?I2  CntMl^  |\S1  nn''t:'I2 

Wasser  eingeweicht,  alsdann  Hess  man  das  pfJUN    bü    IJIpl'?!!^    ''JStS    Hübu  J1S  inD'»  .112 

Oel  auf  diese  fliessen,  so  dass  es  den  Duft  25  D''p''l,l''  '':2I2  TISIiT'  ilXI  n^bn]!  "'JSD  57X1''  ilXI 

einsog,  und  zog  es  ab.  R.  Jehuda  erwiderte  44    \\    jn^anpS  M  43    f~  d^Sd  njDca  i^crDCJii  +  M  42 

ihm :    Ist  denn  nur  e  i  n  Wunder  mit  dem  P  47    ||    p^h]}  M  46    [|    ipStt»  la  M  45     ||    n«  +  M 

Salböl    geschehen?    es    war   ja   nur    zwölf  "  ^^^^  -  P  50   1|   pp  M  49   \\  ,h  -  M  48   ||   m^cipi 

T         j            ■■           j     j       •4_  j-                Oi-Ti.  —  M52    II    'HNi  vSd  '?3i  'CO  nE'ni  i:oai  n^n  JiiS  M  51 

1,0g,  dennoch  wurde  damit  die  ganze  btiits-  ^^    „        "        ,^  ..    „           t^  .0    1              l    l 

^'                                                  ^^  55    II    'naa  —  M  54    ||    i  —  B  53    li    DD'nnnS...i'7i3i 

hütte,  die  Geräte  und  Ahron  samt  seinen  j^  53  |j  ,2  +  m  57  ||  niy'jiD  -mp  m  56  ||  ^'h  p 
Söhnen    alle   sieben    Einweihungstage    ge-  .nn  no  ^oSd  kK»*  +  M  5Q    ii    vhD  hs:  'can  ns 

salbt,  und  das  ganze  ist  noch  für  die  Zukunft  aufbewahrt,  denn  es  heisst:  ^'A/s  em 
mir  geheiligtes^  Salböl  soll  dieses  gelten  für  alle  ewe  Geschlechter.  Ein  Anderes  lehrt: 
^''Sodami  naJiin  Moseh  das  Salböl,  salbte  die  Stiftshütte  und  alles.,  zvas  sich  in  ihr  befand. 
R.  Jehuda  sagte:  Mit  dem  Salböl,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,  sind 
von  Anfang  bis  Ende  viele  Wunder  geschehen;  von  vornherein  war  es  nur  zwölf 
Log,  und  man  beachte,  wieviel  der  Kessel  anzieht,  wieviel  die  Wurzeln  einsaugen  und 
wieviel  das  Feuer  verzehrt,  dennoch  wurden  damit  die  Stiftshütte,  die  Geräte  und 
Ahron  samt  seinen  vSöhnen  alle  sieben  Einweihungstage  gesalbt,  und  damit  wurden 
Hochpriester  und  Könige  gesalbt.  Und  selbst  ein  Hochpriester,  der  Sohn  eines  Hoch- 
priesters ist,  bedarf  der  Salbung,  nicht  aber  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs  ist.  Wenn 
du  aber  einwendest:  weshalb  wurde  Selomoh  gesalbt?  —  wegen  der  Prätension  Adoni- 
jas;  ebenso  Joas,  wegen  der  Atalja,  und    ebenso  Jehoahaz,  wegen  des    Jehojaqim,  der 

76.  Dieser  wird  nur  vom  gesalbten  Hochpriester  dargebracht;  der  durch  die  Amtskleidung  geweihte 
bringt,  gleich  einem  Privatmann,  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  dar.  77.   Cf.   Lev.  6,13  ff.  78.  In 

einem  Trauerfall;  cf.  Lev.  21,10.  79.  Cf.  Num.  35,25.  80.   Die  zur  Präparation  des  Salböls 

verwandt  wurden;  cf.   Ex.  30,23  ff.  81.  Ex.  30,31.  82.  Lev.  8,10. 


Fol.  IIb 'l^^J?^5J1Jiy^'^ ü?^ 

H'iZh   l^ny'b   n^^p   pü  imNl"lJOQ  hi:  n-^nty"      älter  war  als  er.    Und  dieses  Gel  ist  noch 
D3"'nm'?    '^b   HT    HM"'    Ülp    rn\:;:2  pu   irss^y:'      für  die  Zukunft  aufljewahrt,  denn  es  heisst: 

M.n.BQa-iQ  i<2X  mn  l'»:!'?  11:7  ex*  S"'^•t:::^*;  nr  .-iA-  f//-?  w/r  ^iff/u-Z/Zif/es  Salböl  soll  dieses  [ze] 
]'7J0    nn^::'D    pyia   ^n:   |nr  \2    ^n;  jnr  l'?^£X1      .^-^/Z^"//,  JUr  alle  eure    Geschlechter,    der    Zah- 

L,.e,i5Sip    SQ"*:!  T'JZa  TTinnCii)  n'^'^'Cn  |nrn"l    2V,n  r.  lenwert   [des  Worts]  ze  beträft  zwölf. 

ip   >'Dt:'a    Sp    n'^C'Sn  \sa    T^aza  TTinni^  '  jnrm  Der  Meister  sa^^te:   vSelbst   ein    Hoch- 

''Nl  brM  \T\2  ''in  n-^Ca  "'in  \X  ^n:  inn  v:2":t  priester,  der  Sohn  eines  Hochpriesters  ist, 
•]'^J3  l'^ni^'ia  ]\S*T  IC  nas  :'?Tt:  ]nr  •'in  N*?  N*?  bedarf  der  vSalbunj^^  Woher  dies?  —  Es 
01.17,20  |j;!2'7  2\"l2'T  2p>"'"'  12  NnS  3"1  ICN  ]'?:52  l'7!2  p  heisst:  "'<77/</  der  Priester,  der  aus  der  Reihe 
l*?:?:!  Dr^'SM  nC'Tl''  'IJn  in2'?!2a  *?>  D'^Q'»  ins''  lo  seiner  Söhne  an  seiner  Statt  gesalbt  ist\  es 
^';21  h2  is'?l  nn-'ü*::  ^';z  npl'?n::  Nr\S  TI  sollte  doch  heissen:und  der  aus  der  Reihe 
"lOX  S£D  21  "itiS  n''J2'?  smz'?!:  i'T'l'iri  Xr'?i:  seiner  vSöhne  an  seiner  vStatt  Priester  ist, 
'?S"lt:"'2  ü\b^'^'  pT2  '?STw"' 21p2  ■l'':21  Sin  »Sip  wenn  es  aber  «gesalbt  heisst,  so  lehrt 
N:n  nn"'iy:2  s'?2  l'?''3S1  T'J21  sin  n"'2  X:''1p"  dies,  dass  der  vSohn  eines  Hochpriesters, 
inplS-l!2  '':2Q  S'r'N  nir'SJ  S"?  •'w'a:  p  sin"'  r|S  i.-.  der  crcsalbt  wurde,  als  Hochpriester  crüt, 
•»■non  Nin  jVw*S"n  CIÜV^  n"''?' '  pISTlV  CIT*  h'Z'  wenn  aber  nicht,  so  gilt  er  nicht  als  Hoch- 
"'2'?12  ]''mi:'!3  m  n''2  ''2Sa  "»jinp  ''2m  S12n:2  priester. 
,sam.i8,i2Qip°  f^^p  ^QX  X21  l^iN   ["'Ja  ]''T\rZ'^  i\S  ^NTw^  Der    Meister   sagte:    Nicht    aber    wird 

[Pi2annS  ]\S1  nn''*i:':2  \r;\l  nr  'i:i  Inr  ''2|  innc*::  ein  König,"der  Sohn  eines  Königs  ist,  ge- 
n'?  ''i:*:^:  p  sin''  :]S  T2  T^S  :nn'''ui*:2  ;iVi2  20  salbt.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Jaqob  crwi- 
inplSna  Clir'ai  SIT'  '?i:*  inpl'?ni2  ''l^n  iS*'?S  nü*:::      derte:  Es  heisst :  "'Z?^?;//// «r  lange  lebe  in  sei- 

Hür.i2<'NSS  2"!  "12X12 '"'p*w*2  '?1Vr2:  2XnX  [2  CIT'  bZ'  uer  f ferrschaft  8cc.  (\\q<.  ist  eine  Erbschaft. — 
nXI  :X''2n  XaD"l£:X2  '':::  X2n'X''2"t  X2212X2  Woher,  dass  wenn  Prätendenten  vorhanden 
l^"'t:'p  ■'OV'lJJiO  '?n:  n\-lw*  Cp-'m*'  ■'j^r^  rnxin''  sind,  die  Salbung  erforderlich  ist  und  der 
.chr.3,i5'':t:'n(l)  pm''  "n22n  |'l|n''t:'X"'  '':21  2\-',2m  n'':'':^  2.-,  König  nicht  nach  Belieben  die  Herrschaft 
12X1  Cl^ki*  ''>'"'2in(1)  in''pT;;  ''i:*"''?*L:'n(l)  ^''p'^in''  seinem  Sohn  hinterlassen  könne?  R.Papa 
Xin  pnT»  Xin" 'in''pli'  Xm  CI'PC*  Xin  j:n?  ''21  erwiderte:  Es  heisst :'7:>  und  seine  Söhne  in 
II  o  -  M  59  II  D'jty  'w  +  B  58  !|  vnw  +  M  57  Jisrarl,  wenn  Frieden  in  Jisrael  herrscht, 
'ma'-o  nmo  ndSd  ^yan  '731  M  61  '  n^troT  Kinn  M  60  heisst  es:  er  und  seine  Söhne,  selbst  ohne 
Ij  nn>B'D...N3np  --  M  62  sipa  f)  ns  nn'C'rD...i''3-:i  n'iaS  Salbung.  Es  wird  gelehrt:  Auch  Jehu,  der 
I!  nntron  +  M  65  /  ^S  P  64    ||   nsns...pis'ni        M  63      c^^^|„^    Ninisis,  wurde   nur  wegen    der   Prä- 

.pnv  sn        P  67         «'3T..S3n        IM  06       ^        .        ^  ,,  ^  ,,   .    ., 

'  tension  Joranis  gesalbt.  —  Hei  ilini  war  es 

ja  schon  aus  dem  Grund  nötig,  weil  er   der  erste""  war  I?     -  Diese  Tvchre  ist  lückenhaft 

und  muss  wie  folgt  lauten:  die  davidischen  Könige  wurden  gesalbt,  die  jisraelitischen 

Könige  wurden  nicht  gesalbt.    —   Woher  dies?   Raba   erwiderte:    Es    heisst:  *^Aut\  salbe 

ihn,  denn  dieser  S:c.,  dieser   bedarf  der  Salbung,  die  anderen  aber  nicht. 

Der  INIeister  sagte:  Auch  Jehu,  der  Sohn  Xim.sis,  wurde  nur  wegen  der  Prä- 
tension Jorams  gesalbt.  Sollte  denn  wegen  der  Prätension  Joranis,  des  Sohns  Ahäbs, 
eine  Veruntreuung*' am  Salböl  begangen  worden  sein!? — Wie  R.  Papa  erklärt'^" hat,  mit 
reinem  Balsamöl,  ebenso  geschah  es  auch  da  mit  reinem   Balsamör. 

<^Und  Jehoahaz  wegen  des  Jehojaqim,  der  älter  war  als  er.-  War  er  denn  älter 
als  er,  es  heisst  ja:  "YW  (^//>  Söhne  Josi/ahus  -nuiren:  d:r  lirstgeborene  Jo/ianan.  der  zweite 
Jeliojaqiin,  der  dritte  {Adqijaliu  und  der  vierte  Salluni,  und  R.  Johanan  sagte,  Sallum  sei 
mit  Qidqijahu    und    Johanan    sei    mit    Jehoahaz    identisch!?  —   Thatsächlich   war  Je- 

S3.    Ib.   6,15.  84.    Dt.    17,20.  85.   Köniij  der   Dynastie.  86.   iSam.    16,12. 

87.   Durch  den  unnötigen  Gebrauch  desselben.  88.   Cf.   weit.  S.  1104   Z.   5.  SQ.   Nicht 

mit  dem   von   Mo.seh  herijestellten   .Salböl.  90.   iChr.   3,15. 
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hojaqini    älter,     nur    heisst   jener    deshalb  1122    1122    ''Nt:'!    Ü^Üp    C^p'^IH''    D^lyV'  msin'' 

Erstgeborener,  weil  er  hinsichtlich  der  2^r\2   Sm   ''^"''Z'p    •'lipü:  nilir ''2'?D  "'DI  n'\2büh 

Thronfolge   als   solcher   galt.   —    Erhalten  min"'  1^22^:  Nin  ""r  D^l|n|"''7  p:  nr'?asn  nNf"'='"'2u 

denn    die  Jüngern    die    Königswürdc    vor  ClpD  sSsri  isy'c''p'''in''  mn"'T'm::N  ClpD  üh^ü 

den  Aeltern,  es  heisst  ja:'".//^'  ^//V  Kö?iigs-  5  Sin''(l|n''|:Ti  Sin  Cl'pti'  Sin  ^^2  IJiS  :mn'°1^m3« 

M'wv/i"  übergab  er  Jehoravi,  denn  er  war  der  2'^n2'i*  2'^Z'T\  Sp''  in  nn    Sm   TFIXin"'    Sin   piTl"' 

Erstgeborene^^  —  Jehoram  trat  an  die  Stelle  D"':^'?    ''C"''?::*    ''i:"'^::'    \SSJ    ''>"'2in(l)    ''i:"''?iynO)° 

seiner  Vorfahren",  Jehojaqini  trat  nicht  an  THSin''  l'?I2  N^p'^Vr:!"  r\y2^'dl  ''>"'21  ''>"'21  "'NO'I 

die  Stelle  seiner  Vorfahren.  :  v\'''pT^    ;|1D2'7V'  n^J^"'    rp^^V'  Z^'^'^^yr^''    ^Ülhf 

Der    Meister    sagte:    Salluni    sei    mit  10  y<2'Ü  S1p3  Hü'?!  I.T'pTi  Nin  Zt}'Ü  «in  p2"l  Un 

^idqijahu   und  Johanan   sei    mit  Jehoahaz  my^:*    nriSf    Nr\S*"  T'::7;22   c'?lD';2'  nMlT   m'?i:'  "«B'^^» 

identisch.   Sie    werden   ja    aber    besonders  n'':n!2   ICIT   nJ21    T^IS''^   in   TT^Z  nx^hri  nt2'?C'B' 

aufgeführt,  denn    es   heisst:  der  dritte,  und  m    n'^li::    nx    l'?22   "l'?I2]    ■]'?:2''1°  ^SNJt:'    •iott>"fi««.24,i7 

der  vierte\>.  —  Unter   dritter   ist   zu   verste-  p'^iX''  n"*  XVh  1DS    in'^pTi  1I2D'  [nsj  ID"»!  ITinn 

hen,  der  dritte  der  Söhne,  und  unter  vier-  15  nSs^'^nS^a^l"  ICSJtr  ^2  HTian  DS  j^in  nS  1^'?>'  ^''"''^ 

ter,  der  vierte  hinsichtlich  der  Königswür-  1>"'2i:'n    ntJ'S    'r\t2    TiJin^:    "^^22    DJl'  iTlil  "Chr.38,13 

de;  zuerst  regierte  Jehoahaz,  dann  Jehoja-  T:::D*r2  N^Jnnf "nnt:':2n  pD*  mn  ^^21°    :c\n'?N2j;S 

qim,  dann  Jekhonja  und  dann  ^idqijahu.  ]nns  hz'  l'?pJ2"l  ]I2n  nJiTil  nntr'l^n  jJit:*  Tj::  ]1"1S  '^"'T.^ 

Die    Rabbanan    lehrten:    Sallum    und  ^N-iD"'y°]inn  C\1D*'?£  ^^'?l^'t^•  TJISl  n^m£1  n^lpü*'^""^ 

^idqijahu  sind  identisch,  und    nur  deshalb  20  DD'N  1^  DDZD'n  ^D'N  2nTn  "^2  ^  nN[lJ'  IJ^X^D*'^^^-»'» 

wird  er  Sallum  genannt,  w^eil  er  vollständig  ITJ:    ^121    l'?m   inS    cnn'?D'l   ITi'rs  r:nS3  Iti'^C-'n 

[mesullam]    w^ar    in     seinen    Handlungen.  ^N  l'?Dn'nt2X'^f  i:2SJt:''''in:  mm''   l^a"  in'^D'S^''=^^-35.3 

Manche    erklären:    Sallum    [wurde    er   des-  ^rb"^  'vh  Cp  D'^tr'npam    Cp  C''J''2:::n  D'^Jn^n 

halb   genannt],   weil   in   seinen   Tagen   die  |;  ^.^^  ,opo  nuiT  M  69  ||  xS  ty^s-p  TnKin>  xoS«  +  M  68 

Herrschaft  des  davidischen  Hauses  aufhör-  |j  tnsinv..Nin    -  M  72    j'    i3\s  M  71    ;|    mn  —  M  70 

te  [salma].  Sein  richtiger  Name  war  Matan-  76    t|    Ntr-nai  M  75    ||    inS  +  M  74    ■     nn  +  P  73 

ja,  denn  es  heisst:  "f/W^^rA7w/Vz;^//i?«^^/      ^  ^^    l  """^m^  sY    "    '^'''^^''^ s'^ ^ II   1"   ,Zn  ^^ 

.ji'te/'d'   an  seiner   Statt  seinen   Oheim  Matan  ja  ,  l    '      '  '      -r. 

■^         m^  '^^^  -[2ht2  nsi  ims  'n  -pv  mina  iin^tr  nKitr  +  B 

zum  König  ein  und  ivandelte  sei?ien  Namen  ^^^  ,„(,  ^,^^^^^  ^t^^^„  ^^t,  c^y^Dn  d>iSS  B  83  :|  dit:ji 
um  in  Qidqijahu.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm :  px  'jx-itr^  iSo  nn  p  nDSc  nja  x*«  n^aa  trnpn  )tin  n« 
Gott  möge  das  Strafgericht  über  dich  be-  .':'nib"  lOi'  nsi.-.DsS 

stätigen  [jaydiqj,  w^enn  du  von  mir  abtrünnig  wirst,  denn  es  heisst:  ""Und  er  beschtvor 
ilin^  und  ferner  heisst  es:  ''\-luch  vom  König  Nebukhadne(ar  xvard  er  abtrünnig^  der  ihn 
doch  bei  Gott  beschzvoren  hatte. 

War  denn  damals"*  das  Salböl  noch  vorhanden,  es  wird  ja  gelehrt:  Als  die  Bun- 
deslade verwahrt  wurde,  wurde  mit  dieser  verwahrt  auch  das  Salböl,  das  Gefäss, 
Manna"',  der  Stab  Ahrons  samt  den  Mandeln  und  Blüten""  desselben  und  die  Kiste 
die  die  Philister  den  Jisraeliten  als  Geschenk  sandten,  wie  es  heisst:  '^Die  goldenen 
Gegenstände,  die  ihr  als  Siihnegeschenk  erstattet  habt,  legt  in  die  Kiste,  an  seiner  Seite,  dann 
lasst  sie  ihres  Ifegs  ziehen.  Wer  verwahrte  sie?  —  Josijahu,  der  König  von  Jehuda, 
verwahrte  sie,  denn  es  heisst:  ^'"Da  sprach  der  König  zu  den  Priestern.^  die  das  Volk  un- 
terwieseyi,  und  die   im    Volle    dem  Herrn,   dem    Gott  Jisraels,  gezveiht  waren:  Setzt  die   Bun. 

Ql.  iiChr.  21,3.  92.   Hin.sichtlich  seiner  guten  Handlungen  beim  Antritt  seiner  Regierung^ 

93.  üReg.  24,17.  94.  Ez.   17,13.  Statt  "inK''aM  hat  der  masor.  Text  ms  «3^;  die  in  den  kursirenden 

Ausgaben  zitirte  W.e  nSaa  inS'2M  kommen  in  einer  inbetracht  kommenden  Stelle  in  der  Schrift  nicht  vor. 
auch  geben  sie  keinen  Sinn.  95.  iiChr.  36,13.  96.  Zur  Zeit  des  Jehoahaz.  97.   Cf. 

Ex.16,33.  98.   Cf.  Num.    17,23.  99.  iSam.   6,8.  100.  iiChr.  35,3;  unsere  La.  weicht 

sehr  stark  vom  masor.  T^xfab;  Jom.   521)  jed.  mit  diesem  fast  übereinstimmend. 
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noStyV  'n  ION  "ItyX  'n  nnz  |T1X  r,X  i:i^  '?Nntt'"'  deslade   des    Herj-n   {in    das   Haus],    von    dem 

rinrn    Xt:*»    er'?    pX    "^r   Cir   lOC'  ptt''?    TII  p  ät-/'  //^/v  zu  ielomok,  detn  Sohn  Davids,  ge- 

1D>"'    '?X1tt'''    nXI    Dr\-i'?X    'n    r,X    n2>'    nr^d)  .w^''^  hat,  dass  er  da  seinen  Nanien  werde  woli- 

m)2tt'?2""X\-|X  Dir    CC'    X\1X"' "IT^Ss*  "»ZI  "'lOXV  neu  lassen;  und  ihr  braucht  sie  nicht  mehr  auf 

XODIEXn  X23  2T  10X"'nTn"f  nTm"X\"lX  rnOCa  n  ^<?r  Schulter  zu  tragen.   Dienet   nunmehr  dem 

K„r.5t>pf2^  C^rSo"  r,X  l'^nD'IO  Ti-'r    pzi  i:n     :X''n  Herrn,  eurem   Gott,  7ind  seinem    Volk  Jisracl. 

"ko/söXI:  13  X''i:':i2  m  IQX  """'D"]"'^-  C'^jnrn  r,X1  IT:  Hierzu    sagte    R.    Eleäzar,    man    entnehme 

^y    jOC   pp'iio"  n'?''nna    Xnn  "»n    '':r  rp"  i-'Or  (lie.s"'aus  den  Worten  dort,  Verwahrung  und 

N"*:;!!  •!'':''>'  •'D'^I  ^^I  ]0t:*  l*?  ("»Jm:  "p  nnXI  ICX-,  Zeitalter"^?  R.   Papa  erwiderte:  Mit  reinem 

vj-'V   ''Dn    '^1   pC'  i'?  j-'jn'i:  n'?"'nri2   \-i"'inx  10  Halsamöl. 

XM    \s:n    lli'XI    *?>"    ]0D'    i'?    Cpiio"  ir  -,nXi  Die    Rabbanan     lehrten:    Auf    welche 

T^":^^'^^  •'lOXl   Xr\S'l    X£"'l>'  nn"'C*0  "»"lOXt  xr\S'  Weise  wurden   sie  gesalbt?  —  die  Könige 

3\irT  XS-^lV  np''i"'  "10X1  iXOl  XO>"l:  \S0  XE"^!;'  nach  der  Art  eines   Kran7.es""und  die  Prie- 

inx   nC'O'»!    "^rsiii,   C*X1    Sy    nn::*on    jO'w'O  pi"'l  ster  nach   der  Art  eines  Chi"'.   R.   Menasja 
Xp  XOV'ü  \S0"  xsnv  nn'^'k:'0  lOXI  iXOI  lünpS  i.-.  b.  Gada  erklärte:  Nach  der  Art  eines  grie- 

qiDZil  pT:;''1  ^Tirm  mC  '^'?r  S'X  n2"in:"|ri:*  -|2D  einsehen   Kaph.   Das   eine   lehrt,  dass   man 

p3"l  i:n    tnC'O'^n  crw*0''pri"^l""10Xp  "^rn  nw-O^I  ihm    zuerst    das  Oel    auf   den    Kopf   giesst 

ps.TmI'z 'i:i  pnx  ]pr  jprn '?>'  TlT'd:')  h:i|  2ri:n  pc-r  und  nachher  zwischen  die  Augen  streicht, 

Upra   \\7\'^^  riT^lSl  T^n   m'''?:iO  ''£"'12  ''Jw*    j'^o;  und  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  dass  man 
l"?  m2D'fn"l'?1>"  "ISDO  X"inD*£  X:n  X£2  21  lOX""  -'o  ihm    zuerst   das    Oel    zwischen    die   Augen 

"lOX    ;xn    HDO    n\n    nr    IZI    '?>'!   i:pr  1p''>'2""  streicht  und  nachher  auf  den  Kopf  giesst? 

n2   nn'i'^   nnD'On    pC*2  ^"l'?>'0   l:i'?*l:*1  on  XOÜ'  —  Hierüber  streiten  Tannaim,  nach  der  ei- 

'"•'•3'?^    no    ]10"in   yiiZ   'i:i    ZlOn    p'w'Z    mOXI  '?'lp  neu  An.sicht   ist    die   Salbung   bevorzugter 

IpTZtt*"  nnti'On    pC*    rix    nS-'^'O    yi    |\S*    iionn"  und  nach  der  anderen  Ansicht  ist  das  Gies- 

87^^N'fl«^^  +  p'86^7^  +  1'  85     li    ir2si  !•  84  ^en    bevorzugter.    —    Was    ist    der   Grund 

90  |l  ^3  ]^D3  >«J2  4"  B  89     1    ]'3  M  88        x'nx  +  P  desjenigen,  welcher   sagt,  das   Giessen    sei 

mB'...-ND  -  M  92    Ij    Sy  iS  i'p'^jQ  M  91      j    >3  M  bevorzugter?    —    Es    heisst:  '"'Sodann  goss 

,DtJ.o  P  95   :|   oyü  nr:  +  B  94         h-i^  «vid  nn«  B  93  ^,,.    ^^.^,^^^    ^^„^    ^^^/^^^    ^^^^   ^^^^    ^^^,^^^     ,^/^. 

II  q'iK  —  M  96  I  un  :it:np'?  im«  cnp'i  im«  ncrDM  nntiv:n  ,        „^      .,  .,  ., 

,,  „„     ,  L    ,r  ^r,  „  ^-T      ^'"'''''>"   z'''^"   salbte    ihn,  um    ihn   zu    weihen.   — 

.c\xi2tt'  M  1      Was    ist    der    Grund    desjenigen,    welcher 
sagt,  die  Salbung  sei  bevorzugter?  —  Dies 
findet   sich    auch   bei    den  Dienstgeräten'"'.  —  Es  heisst  ja   aber    zuerst  goss    und  nach- 
her salbte^?  —  Er  meint  es   wie    folgt:  er  goss  es  deshalb,  um  ihn  zu  salben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  "'rF/>  das  köstliche  Oel  See,  das  herabtrieft  auf  den  Bart, 
den  Hart  Jhrons  S:c.  Zwei  Perlentropfen  hingen  am  Bart  Alirous.  R.  Papa  sagte:  Es 
wird  gelehrt:  wenn  er  redete,  gelangten  sie  zurück  zur  Bartwurzel.  Dieser  Sache 
wegen  war  Moseh  besorgt,  indem  er  sprach:  vielleicht  habe  ich  am  Salböl  eine  \'erun- 
treuung'^'begangen,  da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  Wie  das  köstliche 
Oel  Scc.,"^  wie  d:'r  Tan  des  Hermon\  wie  man  am  Tau  des  Hermon  keine  X'eruntreu- 
ung  begehen  kann,  ebenso   ist  auch   am  Salböl    am  Bart  Ahrons   keine  \'eruntreuung 

101.  Dass  mit  der  Bundcslade  auch  die  anderen,  hier  genannten  Dinge  verwahrt  wurden.  02. 

Bei  der  Bundeslade  u.  beim  Gefäss  INIanna  heisst  es  (Rx.  16,33  u.  ib.  30,6)  dort,  beim  Gefäss  Manna  und 
beim  Stab  Ahrons  heisst  es  ( h'x.  16,33  u.  Xum.  17,25)  Venvaliriiin;,  u.  ferner  heisst  es  beim  Gefäss  Manna 
und  beim  Salböl  (Ex.  16,33  u.  ib.  30,31)  Zcilalter\  diese  Worte  dienen  als  Wortanalogie,  aus  der  entnom- 
men wird,  dass  sie  alle  zusammen  verwahrt  wurden.  103.  Ersterer  in  Form  eines  Kreissc.  der 
andere  in  l'orm  eines  griechischen  X  (><  bezw.  Q)-  ^^"*-  ^'^^-  8,12.  105.  Diese 
wurden  mit  dem  (V'l  nur  gesalbt.  106.  Ps.  133,2.  107.  Durch  übermässigen  Gebrauch. 
108.   Ps.   133,3. 
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bet^ano-cn  worden.  Aber   desseniiiicveaclitet  1?2S    iHM    ]inN  •T'n    ]'^^t;'\   nh^';^  12  ]\S  ]nnN 

war  noch  Ahron  besorgt,  indem  er  sprach:  '?1p  n2  nnÄ^  \l'?>'!2  ^:n  "^ZS'^Va  üb  ^l^•2  Sl^tT 

vielleicht  hat  nur  Moseh  keine  Veruntreu-  c:  C^nN*  n2•t^•  C^*;:  nc'i  ^lü  n:2   r\:n   1^  m::«!  Ps.133,1 

uno- begangen,  ich  aber  wol,  da  ertönte  ein  i:n      ir,'?';:2  H"?  nr,S'r,S  ^^r^  iS"^  nt:*a  na  nn^ 

[himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihm:  :-i  p-'Van   *?>•    S^S    Z^2b:2n    r,S    n^n'^i'l^    j\S  pzi 

"'^ Siehe,  ivie  schön  und  wie  lieblich  ist  es,  7uenn  in^J2  '?S  -["^r^n'nJSN^I  ICSr^  Cm2'?2  l^'t^ilD'  ''l^  iRag.us 

Brüder  beisammen  7w//;/^;/,  wie  Moseh  keine  p^DS  \S  yi^'?  ^>'21  ]«::  \sn  ^^S  ""Z-ntiS    :'i:iKer,5b 

Veruntreuung  begangen   hat,  ebenso   hast  C'SI  j-^m  ^IST'  mD'V^  s:nt:'  •'Sl^y  S^  \S  n\-'iiy 

auch  du  keine  Veruntreuung  begangen.  \S    Sp'^T   rpD'J'  N"^"!   Nn^22    cmsrn  Z.rh  -"wH 

Die    Rabbanan    lehrten:    Die    Könige  10  l^V'':^'?  V-^  ^'^'^^  •"t^''"'^*  P^^^"^  '/"'^■^'n^'l^ni  "j^C'^ 

werden  nur  an  einer  Quelle  gesalbt,  damit  ^'r\^frh^^'^  X*?  \S  n'?i-!2  \S*  >n>jY  ''V21  SpD^>'2 

sich  ihre  Regierung  lange  hinziehe,  denn  es  nSÜ-'l    p^'J*   \S    SpO-^V  Ninm  ."T'JSD*  '?V"S'?i;:nn 

heisst:""/^^?  j,/;w/!  der  König  tm  Benajahu  kc-  nTn"\S  >'T'J2'?  ^j;2V'p2^Ä'?  "^ViT  |S:2  ^NM  rh'i'd' 

R.    Ami   sagte:  Wenn  jemand   wissen  ^TH  \S  sn^m  sn''22"mp'':  N*?    \S    Xn^zS    ''nsi 

will,  ob  er  das  Jahr  überleben  werde  oder  15  Xn^ö  Is"?!  Sn''3'?  ^-isV'mm  >n^J' nS1221  nN122 

nicht,  so  stelle  er  in  den  zehn  Tagen  zwi-  IJ^S'  r\'h^'C    j;"in''J21    n\''i>n"  St:''?n     N!2^T    SM  ">• 

sehen  dem  Neujahrstag  und  dem  Versöh-  h^T\  \n:"  NM  sn'?'^»  S:t2'^D  nnt^Nl  Sn::*n  "'^^S 

nungstag  eine  brennende  Leuchte  in  eine  \>^r^T\\  Np'^'^DT'mr  N''2nfsnp  N^ü'  ü'^^  "Tn^a^ 

Stube,  in   der   kein  Zug   weht,    und   wenn  ^>*^a    in"'V2    ^3    .-1^2^'  S^lTItt^a    2n    in*?    ncs 

sie   ganz   ausbrennt,    so    wisse   er,   dass   er  20  li-'^ni  ^^h  1^j;i"xn^:nJ3  lOn:  13^^21  ''Cp  •'^c:^»! 

das  Jahr   überleben   w^erde.  Und  wenn  je-  ■]^J^>'    1\nv  2\"^,21    n^ÄIS^    im    n^Op  in^^n^  «i^v^^'^O'^o 

mand  ein  Geschäft  unternehmen  und  wis-  X^J2T   »snnj   h')   IDi:  liT^on:  ^21  im»  nN  mXI 

sen    will,  ob    er  Glück   haben   werde   oder  12M1    12''\in>';2tt'    |DD*!2    S''0    ]2D'I2T    ''2M    "»^l 

nicht,  so  ziehe  er  einen  Hahn  auf  den  Na-  Nn^l3t212l  '•nSN  12^n'\S^1  S^DnJ2  Nnt21°'''?p^^pX  [Pi2b] 

men   dieses  Geschäfts,    und   wenn    er    fett  20  ^J-ip  noi'    PS-'D  ^»TT  Nnm^D'^Nno  ^yh'i  ita^^Me^^V 

und  feist  wird,  so   wird   er  Glück  haben,  b  5    i|    Sya  «S  ]-,nx  M  4    ||    iS  -  M  3    ||    ^ixi  M  2 

Wenn  jemand  eine  Reise  antritt  und  wis-  pn'js  im«  nm-nm  -ui  02^:1«  naj?  nx  n^oi»  inp  on*?  iS^n 

sen  will,  ob  er  auch  heimkehren  w^erde  oder  '!  'iieot  «arS  «nB-  trn  10  'ib^  ti^:  M  .n'rn'j  P  6  [:  iro« 

nicht,  so   trete   er  in  ein    dunkles  Zimmer  W  '^^''^  ,^^0  11  yroS  B  9   1  pooi  yno  M  8  il  d^c:  b  7 

j  T        ,^,.  1         ,    .  .  II  kh-iikS  4-  B  13  il  nSvrsT  y^j  M  12  ;j  xpo^y—Sy  —  B  1 1 

em,  und  wenn   er  den  Widerschem   seines  ,»  ,,,  ,^  , . 

'  nxiaai  nxua  nn  ■<n  «imi  «m^i  M  15      [j     -nn  M  14 

Schatten  sieht,  so    wisse  er,    dass  er  auch  :,  „,^^,  p  17    ij    y^S  B  16    jj    n^n^nS  nnm  ynn  nsi^an 

heimkehren    werde.   Man    thue    dies    aber  |j  h'<i-\  «n'  aSiyS  B  .■'in^j  M  19    :|    «Stro  n^S  'n'oi  M  18 

nicht,    denn    man    könnte   dabei   den    Mut  il     '^i  r\>^p  iSiyi  M  22    jj    n^anS  M  21    ||    'am  M  20 

verlieren  und  Unglück  haben.  Abajje  sagte:  '^^^^  f^'^f  «'^  «'■^°  '°^"^  ^-'^«^  ^^  25  ||  la^n  -  M  23 

T.         1  ,        i  T\T      1         •    1  .Sj'dS   K'DHO    NnDT  +    B    26      II      hE30   'ÜIT  VI    'B"a 

Da  du  nun  sagst,   dass   Merkzeichen    von  "    '^  ^ 

Bedeutung    sind,  so    pflege  man  am  Neujahrstag  Kürbis,  Fönnkraut,  Porree,   Mangold 
und  Datteln  bei  sich  zu  sehen"". 

R.  ^lesarseja  sprach  zu  seinen  vSöhnen:  Wenn  ihr  zu  eurem  Uehrer  eintreten  wollt 
um  zu  lernen,  so  präparirt  euch  vorher  und  tretet  erst  dann  ein :  und  wenn  ihr  vor  ihm, 
sitzt,  so  schaut  nach  seinem  Mund,  denn  es  heisst:  "'Deifie  Augen  sollen  nach  deinem 
Lehrer  schauen.  Und  wenn  ihr  studirt,  so  studirt  an  einem  Wasserstrom,  damit  euer 
Studium  sich  so  hinziehe,  wie  das  Wasser  sich  hinzieht.  Sitzet  lieber  auf  den  Mist- 
haufen von  ]Matha-Mehasja"^als  in  den  Palästen  von  Pumbeditha.  Besser  ist  ein  stin- 
kender Fisch  als  Quark,  der  Felsen  sprengt"^ 

109.   Ps.    133,1.  110.  iReg.   1,33;  der  Zusatz  in^:2  Sn  findet  sich  auch  im  Cod.  M;  vgl.  jed.  weit. 

S.  1111   Z.  18.  111.  Diese  Gewächse  gedeihen  sehr  schnell  u.   gut.  112.  Jes.  30,20.  113.  Diese 

Stadt  war  durch  Gesetzeskunde  u.  gute  Handlungen  ausgezeichnet.  114.  Seiner  Schärfe  u.   Güte 
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n^tl'CJ    ]1p2   inC*!2JC'   nc'^CT  m  TS  nci  S*?!  "^Erhoben  ist  mein  Horn^  nicht  aber  ist 

n^ü'Oa  N'?  "[23  inCCJtl'  Nirfl  '?1Nll'  |mr'7a  mein  Krü<(lein  crlutben.  David  und  Selonioh 
p3n  i:n  :"in  nnu'cn  ]Cü'2  mti'Cn  :]ri12'73  waren  mit  dem  Hrjrn"''^esalbt  worden,  so 
hyz""  in2  "'S  ]n3  "l!2l'?  "n^Sl  "l'?2  '?'12"'  n''t:*;::i  war  auch  Ihre  Re<^ierun^  von  Dauer,  Saül 
'?12"'  rT'ü'a  ""N  rr^D'fi  lai'?  "naSn  cnj;;  nzn::''  .-^  nnd  Jclm  waren  mit  dem  Krüjj;-!  ein  ""gesalbt 
1J\SD'  n^^^nn  prnd)  ISl'?  IToSn  nDn'?2  nViT^a''      worden,  so  war  auch  ihre  Regierung  nicht 

""mb  "IIN"!    N::"!    naN12    VC'J*::     \S*r:    1^2:    *?>'    "'wC      von    Dauer. 

.•cmc'azc  pi'^an  n'^ii'rin  "»aj  srn  "[""»Zw  n:::T':2n  '^kr  mit  dem  Salhöl  gesalbte  &c. 

T'w'll'  tn'^''ai  sin  12'""l'?J2  l'?!2  '?13^  iT'D'a  la  ~!2X  l^i^'  Rabbanan  lehrten:  Gesalbte,  man  könnte 
n::C*  *?>'  NJ^aX  '\ir\-;-\  Xp'PD  7-'iI:ä\S' '^n^^ai  Xin  '"  glauben,  der  König,  so  heisst  es  Priester, 
>*J2D*!2p  12  X"'^''  "121  Z'?yn  "^^^  T'Vu  X*;''  riw'V^  unter  Priester,  könnte  man  verstehen,  auch 
x'?l   |\~i''n:2  nz  nniiV^n  "^IZ'Z  mi:':2  pZ  ]"'X  li*?      <1<-'''  durch  die  Amtskleidung  geweihte,    so 

o"fA'!  CIJI^  nailÄ  X"»!"!  Xn  T^XtS  ''2"1  ''X"T""1''X12  ■'^ir  heisst  es  gesalbte,  unter  gesalbte  könnte  man 
•»XQ'iW^^  ''2"i  ''"121  mi'Sn  '?2"'?>'  X2n  12  X''2!2      verstellen,  auch  der  Kriegsgesalbte,  so  heisst 

L».4,3niC*!2  x'?X  '*'?  ]''X  IT'wJS  X"'jm  T'XJi  "'2"n  XJ2>'12  1^'  G^'"'^ und  der  gesalbte  Hochpriester,  über  dem  es 
l'^lS    na'^n    |"'J!2    Clj^    n2Tl?2    nriwiin    Vl'Z'Z      keinen  anderen  (icsalbten  giebt.         Wieso 

Coi.b  X2''D  X12\S  |J2"12"  n\"i:2\':iX  \S22  rr^wCn  \~2r\  geht  dies  hieraus  hervor?  —  Wie  Raba  er- 
CT'  "12  X^S*  "12VÜ*  \7\Z^  w*i2uC  \r\2  ]"!  i\S  klfhl  hat:  ^/i'/Z/V/"/.?,  die  rechte  unter  den  Hüf- 
X"*!"!"!  "1\S2 ''2"i'7   jXnX  n2\S'n  n''"l''wV1  L:''"n22n      ten,  ebenso  ist  auch  hier  zu  erklären  :</.--r^j'- 

IglgbinX  |n2"i:''D1  12^1  '?na  |n22  '?1D2  12  ;,*i\s  20  j«//^/^,  der  bedeutendste  unter  den  Gesalbten. 
mi'r:    ^2    ^JCnV  irm2V'?    nnn    |VL:'X"in'  l^nn  Der  Meister  sagte :  6'.''W^/.'',  man  könn- 

'':D*n'"l01X  ^Dl"'  ^21  n\s::  ''21  ^21  1^'?V  n:in2  te  glauben,  der  König;  bringt  denn  der 
jn2"''L2T'in  |n2  xH  Si:  |n2  X"^  nT^ny^lXI  i:\S*      König  einen  Farren  dar,  er  bringt  ja  einen. 

-  M  29  i  -Dl  Kin  iD  -  M  28  '>7m:  M  27  ^^iegeubock  dar!?  -  Dies  ist  nötig,  man 
II  h2  M  32  II  '10  s'sm  M  31  [  pa  +  M  30  "  ur«  konnte  glauben,  bei  Unvorscätzlichkeit  der 
D'is  nSt  M  ,p3ii3  P  34  D'Dsn  iS  niH  n'?i  -f-  B  33  Haiidluiig  bringe  er  einen  Ziegenbock  und 
II  w  M  37  n  M  36  |n3  -  M  35  «!3>N  bei  Unkenntnis  der  Sache"*bringe  er  einen 
II   no'^  s'^i  ^  3^  ^^  B  3Q      >,c•^  ^nl^2V^  nnn  ptr«n  B  38      p^^^.^,^   ^^,^^^  ^^  1^1^^.^   ^j.  ^„^^ 

. ,    L  '  ,  ,     '     '    ■  Ein     Unterschied     zwischen     dem 

]n3  «S  nvnS  o'jnsn  rnt<  imn'an  nSi  vnnn  ins  irrsi  -12^1  t)URCH  DAS  SalbÖL  GEWEIHTEN  &C.  L  n- 
.innv:...;n3  —  M  ,Dinn  pa  x'^i  ':'n;!  sere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht 
R.  Mcirs,  denn  es  wird  gelehrt:  Der  durch  die  Amtskleidung  geweihte  bringt  wegen 
der  Uebertretung  aller  Gebote  einen  Farren  dar  —  Worte  R.  Meirs.  —  Was  ist 
der  (rrund  R.  INIeirs?  -  Es  wird  gelehrt:  Gesalbter,  ich  weiss  dies  nur  von  dem  durch 
das  Salböl  geweihten,  woher  dies  auch  von  dem  durch   die  Amtskleidung    geweihten? 

—  es  heisst  der  gesalbte  Hochpriester.  —  Du  hast  sie  also  den  Rabbanan  addizirt,  wie 
ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  einen  Unterschied  zwischen  dem  dienst- 
thuenden  und  dem  zurückgetretenen  Priester  giebt  es  nur  liinsichtHch  des  Farren 
des  Versöhnungstags  und  des  Ephazehntels,  dies  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Meirs, 
denn  es  wird  gelehrt :  Wenn  der  Hochpriester  dienstunfähig  und  ein  anderer  an 
seiner  Statt  eingesetzt  worden  war,  so  bleiben,  wenn  der  erste  seinen  Dienst  wie- 
der antritt,  alle  Obliegetiheiten  der  Hochpriesterschaft  auf  de:n  zweiten  ruhen  — 
Worte    R.  Meirs.  R.  Jose  sagt,   der  zweite    ist    weder     Hochpriester    noch     gemeiner 

wegen,  da  er  für  Geist  u.  Körper  unzuträglich  ist;  cf.  Bd.  II  S.  470  Z.  9ff.  Nach  den  neueren  .\usgaben: 
besser  ein  verstunkener  Fisch  in  Matha-Mehasja  als  etc.  115.  iSani.  2.1.  116.   In  welchem  sich 

das  Salböl  befand;  cf.  iSani.   10,1,  ib.   16,13,  iReg.    1,39,  üReg.   9,1.  117.   Cf.   Dt.  20,2.  HS. 

Und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung. 
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rricstcr;   HochpriesSTniditrunT^  ÜlpZ   ]'^h';:2'  211^:2   ül^n  ]n2    ni\S  CItt'O  '?n:  s'lb.'^' 

kcit"'vorzul)cucren,  crenieiner  Priester  eben-      NS-^DI    ]:2-l   SC*n  TSS  ^^H*?   iSns'"  ]>Tm::  T'^l^aa 
falls    nicht,    weil    man    in    der    Heiligkeit      xr^Dl    p^l    Nt:*n   ]\S   Nncn   21    -,CS  1\s:2  '^'^ll'"''' 
steigen  und  nicht  fallen  lässt.    Dieser  ver-      NI^^S  nh  2^^:"]  NN"!  ^21  i::S  7p^^  21  n\S'J2  ^21'''"'^' 
tritt   also   die   Ansicht  R.  Meirs.    Der  An-  -,  ''213   n*?   12DT    N^n    ]r;:i^'  ^21  1CS  S21  \s:i'n 
fangsatz  vertritt  also  die  Ansicht  der  Rah-      pt:*  2^21  S-'m  Sin2  .T^V  :^'?21  Nin2  i\saJ°™'"^ 
banan  und  der  Schlußsatz  die  des  R.  Meir!?      b2    b';    S2n    12    ]n   }bi<'' il^'^17^    ]n2b    '?n:  jn2 
R.    Hisda    erwiderte:    Allerdings,    der    An-      pIS  N^l  n2\SM  n^T'^T'VI  2^122.1  21^  121  mi'tin 
fangsatz  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan      nb';:ih:2  L2rinm  nüJ^^t:  2112  Nin  ^2N  2112  S"?! 
und    der    Schlußsatz    die   des    R.    Meir.   R.  lo  112X1    «1^1712.1    by    inni^f  2"'211p^    Ntit:»    I\S1 
Joseph  erwiderte:  [Die  Misnah]  vertritt  die      ^21S  1J\S1  ]:iN  2np:21  ni'lin  ilS  I^TH^il  n:*:i^N2 
Ansicht  Rabbis,  der  sie  nach  beiden  Tan-      tT'I^D'^il    i:\S12    pbu    Viii:!    t:\S12    p'?n    2^1pr2'' 
naim    lehrte.    Raba  erwiderte :    Sie  vertritt      nil^'2  n:\S  2>1122n  21^  mi2>*  ^2V  2'''?2  n:ir2'^-2  tf.lT 
die  Ansicht  R.  Simons,  der  in  einem  Fall      ]'?121    l^'JIpl    Dnpt:    nSJ2Vi2    b';   11*l221    12    S*?« 
der  Ansicht  R.  Meirs  ist  und  in  einem  Fall  i5  '?2    b";    Ü^2^n''  1212    ]'in    2"'i:2    .1211^2    j^'ni: 
gegen  ihn  streitet,    denn    es  wird   gelehrt:      21^    120    ]'in    12yi:*   n"'D*r22   ]^Mia    j'?121  niiJ2n 
Die  Dinge,  durch  welche  der  Hochpriester      nii:*22  ]^:ni:  ]^S  |^121    -2\sn  n^l-^D'^l  2ni22n 
sich  vom  gemeinen  Priester  unterscheidet      üb    n::*122  2m::Nn    2^21  H'^r'^n^S  pn  nrin'?^ 
sind  folgende:  der  Farre,  der  wegen  Ueber-      b';   innaf  2''211p'?   S:2*l:c    ]\S1    2112    s'?!    ^112 
tretung  aller  Gebote  dargebracht  wird,  der  20  ^21    ni'lin   ns    I^Tnai'  n:a^S2  112S1    n'?li12n  ''''■^'' 
Farre  des    Versöhnungstags,    das    Zehntel      \SC:2  \S*ni  I^THO  i:\S  2nÄlN  2^:22ni  mi.T'  ^21 
Epha,    er    entblösst   nicht   das    Haar    und      n^b  n';r2Z'    ]SJ2'\S22  21  i:2S    SN"    ]r;i2Ü  ''211 
reisst  die  Kleider  nicht  ein,  wol  aber  reisst      ]r;ü^'  ''21'  l^tT'Ipl  t:*1p^  nSl^lD''  b';  11122  löSI  h°^'9^ 
er  sie  unten  ein,  während  der  gemeine  sie      «Ja  nü.*122  CllDSn  2^21  n^'^nr^  yiU    JNNl'' 
oben  einreisst,    er  verunreinigt   sich   nicht      nnsni  M  43    }    n"s  —  M  42     ||     n-nS  ;«nK  —  B  41 
an  [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist      m  .ph^n  ivsi  +  MB  44     P     naoSxn  Sy  innoi  -nnn  hy 
geboten,    eine   Jungfrau   zu    heiraten,   ihm      'n'K»  nn  s'O'n^«!  +  M  46    l    «an  M  45      e^K-in  :i>-)püi 
ist  eine  Witwe  verboten,  er  veranlasst  die  -«^^  -  B  48    1,    -man  M  47    ;;    ^trx  na 

Rückkehr  des  Totschlägers,  er  darf  als  Leidtragender  Opfer  darbringen,  jedoch  nicht 
davon  essen,  er  kommt  bei  der  Opferung  mit  seinem  Anteil  voran  und  er  erhält  seinen 
Anteil  zuerst,  er  verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewändern,  der  ganze  Dienst  des 
Versöhnungstags  ist  nur  durch  ihn  zulässig,  und  er  ist  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  seiner  heiligen  Opfer  frei;  dies  alles  gilt  auch  vom  durch  die 
Amtskleidung  geweihten  Priester,  mit  Ausnahme  des  Farren,  wer  gegen  der  Uebertre- 
tung  aller  Gebote  dargebracht  wird;  ferner  gilt  dies  alles  auch  vom  provisorischen"" 
Hochpriester,  mit  Ausnahme  des  Farrens  des  Versöhnungstags  und  des  Zehntels 
Epha;  dies  alles  gilt  aber  nicht  vom  Kriegsgesalbten,  mit  Ausnahme  der  fünf  Dinge, 
die  im  Abschnitt  aufgezählt  werden:  er  entblösst  nicht  das  Haar  und  reisst  die  Kleider 
nicht  ein,  er  verunreinigt  sich  nicht  an  [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist 
geboten,  eine  Jungfrau  zu  heiraten,  ihm  ist  eine  Witwe  verboten  und  er  veranlasst 
die  Rückkehr  des  Totschlägers  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  er  veranlasse 
sie  nicht.  —  Woher,  dass  diese  Lehre  von  R.  Simon  ist?  R.  Papa  erwiderte:  Der- 
jenige, welcher  sagt,  er  sei  frei  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  seiner 
heiligen  Opfer,  ist  R.  Simon. 

«Mit  Ausnahme   der  fünf   Dinge,  die  im  Abschnitt   aufgezählt   werden.»  Woher 

119.   Es  würden  zwischen  den  beiden,  in  gleichem  Rang  stehenden  Hochpriestern  Reibereien  ent- 
stehen. 120.   Der  den   Hochpriester  vorübergehend  vertreten  hat. 
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i.v,2uo|nn  nriTlSD   hM}n    jnrm' p^l  i:m  '''?''^i  ^:r]      dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  "'/7<'r /V/i'- 

mil'fS    nr  nntl'!2n   ilSli'    ID'NI  *?>'  p'^T^  Iw'N  '?n;      s/er,  d^r  ^<fröss/e  unter  seinen  Hrüäern,  das  ist 

n^TiO  nr  C'^l^zn  niS  Cnz*?*?  n*'  ns  n'?!21  n!2n'7Q      der  Hochpriester,  (?///■  dessen  Ilaupi  das  Salb- 

'l'»"rJi21   >'"!£)''   N*?    Vw\S*"l    "laiS  sin  |'?1D  ':'>'  C'lJi      öl  gegossen  ivard^  das  ist  der  Kriejifs^esalbte, 

i'?13  in''  '712''  S2''  S*?  rU2  mw2;3   hli  '?V1  CTIS'*   N*?  •'■'  dem    man   die  fland  gefülll   und   die  Kleider 

'"■'•'^nnii'a    pD*   It:    "»^    "1:21^    n^Sl  C''2:'1S  |"'2''1p!2      angelegt  hal^  das    ist  der   durch    die   Aints- 

2in2n  •p'?n::*  inSI  'iT'^n  h')  S'?l  yh')  T''?>"  Vn':'S      kleidunj^^   geweihte,  und    von    diesen    allen 

Wim  "1^1'?  naS"!  n'?in3n  '?>'  mViü  Sn''  S'?  '712''      heisst  es:   sein  Haupthaar  soll   er   nicht  ent- 

ii'-v.i3  3'in2n  p'?nC'  ins  np'»  n'''?in22  riw  S  Sim  \S*:ri2      blässen,  seine  Kleider   soll  er  nicht  zerreissen 

i*?  |\S  "ItilN  N2''py   ''21  '7S>"iü*''   ''21   ''■'i2"t"n2''1  lo  «//<-/  -;/   (r^r  Iceiner  Leiclie  soll  er  hineingehen. 

nfsSn  j'':^2    |V:3ir2''  n:2nO  T^lp  ni^na  ■I2>"i:*  S^S      Man  könnte  g-lauben,  dass  sie  alle  als  Leid- 

IT'D'ri    pn:   2"1'2   S21   rr^JV^    X>'2       :sim  l^l'?      tragende  Opfer  darbrin<(en  dürfen,  so  heisst 

■'in    I'^J^'T"  n''l"'2    mn    syn:*2':'S2  in::  >'Tt:i:ü*      es:  "Vi-//;/   ^//V  J'F«'//!^   ^^-y  Salböls  seines  Gottes 

n''"12  Sjin'  n'i'?  "ISS   n'*'?  N''>'2?2p1  S22  21  1'^r\^      ruht  auf  ihm.^  auf   ihm,  nicht   aber  auf  sei- 

■I2j;ti'    N'?N    •''?    |\S'    SJ'^Jn    S22    21'?    pnJ  2"n  i'>  ncni  Genossen.  Man  könnte    nun  j^lauben, 

niilS   IIlJSi   I'^JO    i'^aiti"  nr^n^   "12/"  1''1p  n!2n:2      dass  diesem'",  da  ihn   die  vSchrift  tretrennt 

:n''m2  Tvh  2''n''1  n''C"'"12  n'^pü*:  Cp  Sim      hat,  auch  die  Heirat  einer  Juno:frau  nicht 

jom.Si)!'"!-  '"l'^J''^^'^^-  t^mnm  n'cCr^bc  Dil?   bn:  infCi      geboten  ist,  so  heisst  es:"* und  er.  [Hierüber 


Jo  _ 

B*^,'';!'*,'!  xb    *L:P-inm    bzw    xbl^piX    znpo    bn:    ^^      streiten]   fol<,rende  Tannai'm :  ^W  <-7-  W/ ^/« 

^i"^'''™^  j'^riN  xbl  2"'~lp72  'M jungfräuliches    Weib    nehmen.,    nachdem    ihn 

'     rh'^'ch  ü*!212  n*i2:2'?  nt^o'?  X2l'""i:2X    .X~l!2.1  die    vSchrift     ausgeschlossen    hat,    schliesst 

''?2p!2    ni2!2'?  niia'?    n^S    Ssir^wl    wr^:2    n^v::*?      sie   ihn    wieder  ein  —  Worte  R.  Jismaels. 

"lXVi2'''  nn    nn    nSÜ*    V^pt:    n'?*;r2'?    n'?V!2'7  n£w       K.  A(iil)a  erklärte:  Man  würde  dies  gewusst 

"''•^^"nSD*  ''!2p  '?'12*2  ni'l  ]'?12  2\ir2n  '?2"'?V    ''2V.'':2      haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pollution"' 

•ryi  T'2S  h'^  t>^  nSw'  ''0p"'?''12Q  i:\S  n^n  l'?:^"'  ^5  zurückgetreten  ist,  nicht   aber  von    einem, 

II    vora  M  51     !|     v.^T  --  M  50     ij    .v'3  nt  -  M  4g      fler  wegen    eines  Cxebrechens   zurückgetre- 

II    'in  7jn       M  53   II   iDD  IDSO  iK  'm  «m^D  +  B  52      ten""ist,  so  heisst  es:  und  er. 

11  iy«i  M  50    !|    lay   -  M  55   II  |in  V  .p:n  an  M  54  Raba  fragte  R.  Xahman:  Darf  der  Crc- 

II    'nan  Sd  ^  M  50        ixi^'n  vz  M  58       nn  MB  57      ^.^n^^^^    ^^,g„,^    ^^    aussätzig    geworden"'  ist, 

'  enie  Witwe  heiraten.''  br  wusste  es  nicht. 

Einst  warf  R.  Papa  diese  Frage  auf,  da  sprach  Ilona,  der  Sohn  R.  Xalnnans,  zu  R. 
Papa:  Es  wird  gelehrt:  ich  würde  dies  gewusst  haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pol- 
lution zurückgetreten  ist,  nicht  aber  von  einem,  der  wegen  eines  Gebrechens  zurück- 
getreten ist,  so  heisst  es:  und  er.  Da  stand  er  auf  und  küsste  ihn  aufs  Hau]it  und  gab 
ihm  seine  Tochter. 

ER    HOCHPRIESTKR    REIS.ST    DAS    GeWAND  UNTEN  EIN  UND  DER    GEMEINE    OBEN.  DeR 
HOCIII'RIESTER    DARF    ALS    LEIDTR.\GENDER    OpFER    DARBRINGEN,    JEDOCH    NICHT 
DAVON    ESSEN,    DER    GEMEINE    DARF    WEDER    DARBRINGEN    NOCH    ESSEN. 

GEMARA.  Raba  sagte:  "Unten"  ist  wörtlich  unten  zu  verstehen,  und  "oben" 
ist  Avcutlich  oben  zu  verstehen.  Semuel  aber  sagte:  Unter  "unten"  ist  unterhalb  des 
Kragens  zu  verstehen,  und  unter  ''oben"  ist  oberhalb  des  Kragens  zu  verstehen,  in 
beiden  P^'ällen  an  der  Halsöffnung.  Man  wandte  ein:  Wegen  aller  anderen  \'er- 
wandten  darf  man   [das  Gewand]   von  der  Halsöffnung  aus  lostrennen  oder  auch   nicht, 

121.  Lev.  21.10.  122.  Ib.  V.   12.  123.  Den  Kriegsgesalbten.  124. 

Lcv.  21,13.  125.  \o\\  eiiioin    Hochpriester.  tlor  \vc\m'ii   eines  voriibergehenden  Ereignisses  den 

DicMist  auf  kurze  Zeit  niedergelegt  hat.  125.    Und  sein    Amt   ül)erhau])t  niolit  mehr  antritt.  127. 

Und  deshalb   vom  Amt   /urüek<'etreten   ist. 
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\vegen  eines  Vaters  oder  einer  Mutter  muss  ^>-[^2  jS3  ^np  pp  •'in  SC^pT  ]V2  b^liri  laS 
man  es  lostrennen ;  wenn  ein  solcher  Riss  "12S1  T^'^h  Hl^ZD  min^  ^213  ^NiatT  CnS^  üb 
in  anderen  Fällen  giltig  ist,  so  sollte  doch  >np  sSs  i:\S  I^U  n2tr" '?n2i:  i:\Stt*  VIp  ^3°  L^f'b^ 
bei  diesem"  auch  ein  solcher  verboten  sein!?  jnrz  H'J^lp  min^  ^21'?  n^'?  n\S*  ^öl  m'?2n  ^tt* 
—  Semuel  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  wel-  r.  S*?  I^Zl  >n2^  X*?  t^^sn  n;2N:  1^\S  S^Jn  Xm  '7n: 
eher  sagt,  dass  wenn  beim  Einreissen  die  2)112'  HiilD  hz'  i:21  D'S"12  "ir21S  \1^M  CT12'' 
Halsöffnung  nicht  aufgetrennt  wird,  das  s'?  1^X21  >n2>  üb  ID'NI  ns  1t21^  ni^i^n  n^nc  ^..21,10 
Einreissen  überhaupt  ungiltig  sei.  —  Ist  ^2^  ^21  Ip^'J  '?2  .1:2^21  nV''n22  i:\^{tt'  C^2'' 
denn  R.  Jehuda  der  Ansicht,  dass  der  Hoch-  ^12^'  -inn2  C-n2  i:\S  1J21S  ^S'^Ct:*^"'  ''21  n-niT« 
priester  das  Gewand  einreissen  müsse,  es  lo  r\b';r2b:2  t:mnm  r\'i21^b^  «in  sSs  ]'^:il'\£i  CIN 
wdrd  ja  gelehrt:  Wenn  es  hiesse:  das  Haupt-  ,!''?>;  :''^2'1  Sin2  mi.T  ^212  n^  "12D  ^SlJiir 
haar  soll  er  nicht  entblössen  und  das  Kleid  JSnn2 

soll    er    nicht    einreissen,    so    könnte    man      l^mpcn  ^21  lT2n  HN  ^l^p  n^znc  n^inn  SEI  ['Ib^^^,, 
glauben,  die   Schrift   spreche    vom    Haupt-      121   n^tJ'cn"  12   lT2n    PN    üllp    n^zno   ^^ 
haar   und  vom  Gewand""  einer  Ehebruchs- 15  ^22'' myn    12^  Dlip  n^uj-crf"  12  D^1Ü^V  nij;n'° 
verdächtigten,  daher  lieisst  es:  S^m  Haupt-  JT'ti'yc 

haar  soll  er  nicht  entblössen  und  seine  Kleider      Sip  ICSI  ''''2S  1!2S° '''?''!2  *'Jn  S:!2  .N^J^Jl  '"• 

soll  er  nicht  einreissen,  das  Entblössen  und      ^b    T^i'  T'tDnn    rb'^b    1t:\S    1p2n    n*?;;    12^S2'  "'"•28.23 
das  Einreissen  ist  ihm  ganz  und  gar  ver-      ''2n'°^'?  vdl  T^r^ilÜ  nh>'  1p2n  n'?1>'  2^12"  ^12t2 
boten  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Jismäel  sagt,  20  K'npcn  hz\\\      :nC"Ip"'nmm  '?2  SJtini  ICNp 
er  darf  nicht  einreissen,  wie  andere  Leute      121  ^21  SlIT '"|'?Jr3  :n^2n  nx  Dlip  (s«<in)  lT2nOc,^;5gb 
einzureissen  pflegen,  vielmehr  reisse  er  sie      jID'NI  n'in2^  nD'TTp2D*  121  '?2'?  inir'lp'l"  ^S'^DD"^  [J'^^g 
von  unten  ein,  während    andere  Leute  sie      \rc  12^      Jjrw'SI    nS"*    -J12    '^TiD'^'?'!  jlC'SI  112^1  F01.13 
von  oben  einreissen!?  —  Semuel  ist  in  ei-      Dlip  D''J2''  n";2D'  Cnn  pn"'    :'12  niy  121  riTLi'CJom.23 
ner  Hinsicht  der  Ansicht  R.  Jehudas  und  25  rodlb    in''2D    br\l   \r\2   j^D^^ISIS   DmS2n   Ql^^ 
streitet  gegen  ihn  in  anderer  Hinsicht.  65     |j    SsS  M  64     ü     p^w  M  63     |I     >op  +  M  62 

l^igLLES,  WAS  ÖFTER  ALS  DAS  ANDERE  P  68  1|  K'n  +  M  67  |!  'KO  M  66  ||  V'S  —  M 
I^J.  VORKOMMT,  GEHT  DIESEM  AUCH  VOR,  nx  silty  lirKD  im«  riits'i  T'm  ^S'O  ':n  «2D  69  ||  K':m 
UND    ALLES,    WAS     HEILIGER     IST    ALS    DAS  •"'^'^^  "'^  1"'^''*"^"  "^°" 

ANDERE,  GEHT    DIESEM    AUCH    VOR.  WeNN    DER  FaRRE    DES  GESALBTEN    UND    DER  FaRRE 

DER  Gemeinde  dastehen,  so  geht  der  Farre  des  Gesalbten  dem  Farren  der 
Gemeinde  in  allen  seinen  Verrichtungen  vor. 

GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:  '^"Ausser  dein  Morgen- 
Brandopfer,  zuelches  als  beständiges  Brandopfer  dargebracJU  ivird\  wenn  es  schon  Morgen- 
Brandopfer  heisst,  wozu  heisst  es  noch  beständiges  Brandopfer"}  —  damit  sagt  der  All- 
barmherzige, dass,  was  öfter  vorkommt,  auch  vorangehe'". 

Was  heiliger  ist  als  das  andere,  geht  diesem  auch  vor.  Woher  dies?  —  In 
der  vSchule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt :'^'Z>;^  sollst  ihn  heilig  halten,  bei  jeder  heiligen 
Handlung,  er  beginne  zuerst,  er'"spreche  den  Segen  zuerst,  und  er  erhalte  eine  gute 
Portion  zuerst. 

Wenn  der  Farre  des  Gesalbten  und  der  Farre  der  Gemeinde  &:c.  Dort 
wird  gelehrt:  Sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungstag  lasse  man  den  Hochpriester  sich 
aus   seiner  Wohnung  zurückziehen,  und    in   der   Beamtenkammer   Aufenthalt  nehmen. 

128.  Dem  Hochpriester,  dem  das  Einreissen  des  Gewands  gesetzlich  verboten  ist.  129. 

Der  Hochpriester  muss  der  des  Ehebruchs  angeklagten  Frau  das  Haar  entblössen  ii.  das  Gewand  zer- 
reissen;  cf.   Num.   5, 18  ff.  130.  Num.  28,23.  131.  Dies  wird  hier  unnötig  wiederholt, 

um  auch  auf  andere  Fälle  zu  schhessen.  132.  L,ev.  21  S.  133.   Der  Priester. 


b 
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yiN"^   NQD'    T^nnn   ins  ]n2  ^h  ]'';3pnj:*  ]''"'nn"'i£      I-crncr  reservire  man  ihm  noch  einen  zwei- 

1'':^^'^  ^1^^'  n'uT'N  r|S  ".^ilS  nl^n''  "2",  '?12£  12      tcn     Priester,    weil    er    nntauj^Hich    werden 

iv.i(),ii-|t;21    M'yZ    "1221   "iCNJD'    iriü'N   mcn    Si2D*    l'?      kann;   K.  Jclnida  saj^l,  man  reservire  ihm 

]\S*  p  CS  C^I^rn  ih  nON*  inD'S  NM  in*'!  in"*;      auch    eine    zweite   Frau,    weil    seine    Frau 

PaTün  ri2''1t^''^    cnp    D'^J:''    riy2U"  nnn    ]jr\    riD  IZt'?  :<  sterben   kann   und  es  heisst:  "Vir  so//  Sii/in^ 

'''?V2    "'jnJC    '12  irT'Zfi    hMj   inr    I''D"'"'i£w    n-.Sn      schaffen  sie//  und  semeni  Haus,   worunter  sei- 

u.4,?o -,£)'7    niT'V    1D\S"2    (inxn)    12'?    ."Ü'^l    pn  i:ri-T      nc   l-ran   zu  verstehen  ist.    Man  entgegnete 

'''•"■^' ]1C'S"in    "itil^    liaS~i    T\'2    1*?    riw^"'    \2    r,»St:nri      ilmi:    DL-iuuach    hat    die  Sache    überhaupt 

i:n      n^D'VtS  '?r2  mvn  IS^  Cnp'"]1C'ST  S.T't:*      kein   F^nde.   Dort  wird  «^elehrt:  Sieben  Ta- 

n'^tr'Q  |n2'"lS  Cir^l^  m^n  121  n-'ü'O  ]n2'"l2  ]:21  10  ge  vor  dem   Verbrennen  der  [roten]  Kuh'" 

"122D  rT'D'iil   '?\Sin    T'wVii    ^r^  m^n  iE*?  Cnp      lasse  man  den   Hochpriester    sich    aus  sei- 

122na'?  "i22r2n  C'^lp'^w    sin    '(^1    ri"22n:2    m>*1      ner    Wohnun<(    zurückziehen"''  &c.    Woher 

ib.16,17  i^jip  ip2  -|.-2l  li'T'Z  T*21  nV2  122'1  "i'ilS  Sin  |2"i      dies"'?---    Die    Kabbanan    lehrten: '^'6W  e-r 

zob.90''  Sj».    -|2^    cnp    "nZÄ    '?C    "121   u'?"*"    12    '?S1l^*''      •^'^-'^^   '"^i^  <^i^>"    l'arren   'oerfaliren^    loie    er    mit 

[Iflob  N^:n  rt7r;  \S*m  ns^n  \Sn  S^V'i:  \SV2  mT  nn2V  1-  ^/^/«  Sündopfer- Harren  verfnltr,  so  so//  er  aiuh 

'■'•^'" "1:21'?  n!3'?n  n:2  mJVw ST  nx^n'?  luS  TiN  2''"ipm        '"/f  diesem  verfahren-^   wozu    heisst   es  wei- 

nriSJ  122  ^in  n:Vi:\sn    nNi:n    Snn*Li*    i::'?^    es      ter:"W<^w  ersten?  der   erste""geht    dem    Far- 

'•'•••"' 2S   nJ2   nr    s'pS    t:2'w'122  rh";  ri'w*>'"'  ■'Jw"  nSI       rc"    (^<-'''    Gemeinde    in    allen    .seinen    \'er- 

Dncv   c\S2n  mSy^  m:2iip   mst:n   "^2  in^c     rieh  tun  «ren  vor. 

nDn2  n^lj;^  nismp  :ir;n  nSlin  iS2ST  '!p  ^^''^'^'\  20  I^ie  Rabbanan  lelirten :  Wenn  der  Farre 

''Sn  "^SI^S  niT  rni2V  ■l''"X''?  cnp  mr  rn'2>''  12      ^^^  c^esalbten  Hochpriesters  und  der  Farre 
S2"n''  nV2w":i    S2"l>':22    ''"l'^S    n'?1>*    \sm    nsiin      (lt?r  Oemeinde  dastehen,  so  geht  der  Farre 
•:'"-'6.24  2^-13  nt^nV. T'PS  STCn  .-nr  nn2V  nSlin  no  12      des    ore.salbten  Hochpriesters   in    allen    sei- 
mr    rni2*"    T'^D*    n''2  2^12   l52C'122  If^S  S2"l"      "cn    Verrichtungen   dem    F'arren     der    Ge- 

„-    „  -.  „,  iiTTn ^1  nr  An      uicinde  \()r;    denn  da  der  Gesalbte  Sühne 

72    II    naiT  M  71  \r\z  —  M  70     ||     mip        M  69 

.Krai  M  schafft  und  die  Gemeinde  Sühne  erhcält,  so 
ist  es  richtig,  dass  der  Sühneschaffende 
dem  vSühneerhaltenden  vorgehe;  und  ebenso  heisst  es  auch:'^'£"r  so//  Sühne  scliaffen  sicii, 
sfin!-)ii  i /ans  und  der  ganzen  Gemei)ide  Jisrac/.  Der  F^arre  einer  Gemeinde  wegen  [einer 
Sünde  bei]  Unkenntnis  eines  Gesetzes  geht  dem  Farren  wegen  Götzendienstes  vor,  denn 
das  eine  ist  ein  Sündopfer  und  das  andere  ist  ein  Hrandopfer,  und  es  wird  gelehrt :  "Vir 
so//  die  zum  Sündopfer  bestimmte  zuerst  darbringen,  was  lehrt  dies?  wollte  man  sagen, 
dies  lehre,  dass  das  Sündopfer  zuerst  hergerichtet  werde,  so  heisst  es  ja  bereits :'"  6 W  </</i' 
andere  so//  er  zum  Brandopfer  herrichten;  nach  Vorschrift^  dies  ist  \-ielmehr  eine  Haupt- 
norm, dass  stets  die  Sündopfer  den  mit  ihnen  dargebracliten  Brandopfern  vorangehen  ; 
auch  ist  es  uns  überliefert,  dass  selbst  das  Geflügel  -  Sündopfer  dem  \'ieh  -  Brandopfer 
vorangehe.  Der  F'arre  wegen  des  Götzendienstes  geht  dem  Ziegenbock  wegen  des 
Götzendienstes  vor.  —  Weshalb  denn,  dieser  ist  ja  ein  Sündopfer  und  jener  ein  Brand- 
opfer!? Im  Westen  erklärten  sie  im  Namen  des  Raba  b.  ]\Iari:  Im  [Wort]  (lattith  beim 
Götzendienst  fehlt  ein  Aleph,  denn  es  wird  /(ffZ/V/z'^geschrieben.  Raba  erklärte:  Bei  die- 
sem  heisst   es:  nach  Vorschrift"'^  Der  Ziegenbock  wegen   des   Götzendienstes    geht   dem 

134.  lyev.   16,11.  135.  Cf.  Num.  19,2ff.  136.  Es  ist  ganz  unklar,  weshalb  diese  beiden 

Lehion  liirr  angezogen  werden;  in  den  kntsireniltMi   Ausgaben   fohlen  sie.  137.   Dass  der  Farre  des 

Priesters  vor  dem  Farren  der  Gemeinde  dargebracht  werde.  138.  Lev.  4,20.  130.   Ib.  V.   21. 

140.  Der  Farre  des  Hochpriester.s.  141.   I,ev.    16,17.  142.  Ib.  5,8.  143.   Ib.  V.    10. 

144.  Von  der  Masora;    dies  deutet  darauf,  «hiss  dieses  Sündopfer  dem  mit  ihm  dargebrachten   Brandopfer 
nachstehe.  145.  Dh.   man   rielue  sieli   naeli  der  Reihenfolge  in  der  Schrift  u.   in  dieser  wird  zu..'rst 

das  Rrando])fer  u.    naelilier  das   Sündopfer  genannt;   ef.   Num.    13,24. 
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Zie^enbodTdeTF^hSei^^  \S*m  IM'J    \Sn    K^';^    ^N*J2    N^t:'J    l^y^^    Clip 

—  Der  eine  gehört  einer  Gemeinschaft  und  ii^';\2  \s:2  l^n^  nT'VD''?  C"np  Ü^'Z'2  T^^tT  T'H^ 
der  andere  einem  einzelnen.  Der  Ziegen-  r\'C'22h  niillp  T^H"'  n■l^Vt^'  i:T'in  \S*m  "p^  \xn 
bock  eines  Fürsten  geht  der  Ziege  eines  -T'n"'  riT'V::*^  ntsnp  l^n*»  nC*;^  N^ll  Nnf'l^n'» 
einzehaen  vor.  —  Weshalb?  ~  Der  einer,  pü.«"\S£"'-Ty  m^VD'  120  no  «"^n  \S'in  ^^2N  nt2N 
gehört  einem  Fürsten,  die  andere  einem  n::*2^  120  1:21  T'n''2  niT  mi^V  '7i'N  nr^in: 
Gemeinen.  Die  Ziege  eines  einzelnen  geht  szn  t:*22^  mip  ir^l);  n^\s'2  nn2"in:  jrtt'  NS^lj; 
dem  Schaf  eines  einzelnen  vor.  —  Es  wird  ni  LHÜ';  D\S3n  C^D'IS^^  C"^:2np  cnSl  "'ni:'  lt2>' 
ja  aber  gelehrt,  das  Schaf  eines  einzelnen  pj3  S2n  12'\h  Clip  CV'?  j''^^  S2n  "121  ^'prn 
gehe  der  Ziege  eines  einzelnen  vor!?  Abajje  lo  JCn? 

erwiderte:  Hierüber  streiten  Tannaim,    ei-      HK'xnfmzx  ZK'nbl  nrnnb  nK'xbcnpti^^X^^rviii^^ 
ner  ist  der  Ansicht,   die    Ziege   sei   bevor-      "'ZB'n    D'>2ü    «"'i'in'pV'' morb    U'wb    PDlip    Mül 
zugter,   denn   diese   wird   auch   wegen   des      im'i6  Dllp  IJ'Wn  rhpbp2  cncij;  cn^'yii'K'  jCH 
Götzendienstes   dargebracht,    und    der    an-      ^2D'2"l3-n    r2S1  Sin  n-^n  ]:2n  111  .N^O.t 
dere  ist  der  Ansicht,   das  Schaf  sei  bevor- 15  nt211p    i::S    T'^N^    Dllp    1211    121^    Dllp    Sin 
zugter,    deim  von    diesem    wird    auch    der      S'i1"'2  ^2h  ]\S  D^V  D2n'*  l'?^'?  Cnip  ü;2n    D^12^ 
Fettschwanz  dargebracht.  Die  Webegarbe"'      mip  -j^ö  ni2'?o'?  C"^1S"1  SSTiT'^  ^2  nÄ*u:'''"]'?!2  12 
geht  dem  mit   dieser  dargebrachten  Schaf      ü2^';  inp  Dn^^S  "j^t^n  ncS^l"  ICSJD*  '^n:  |n2^''"^-''^^ 
vor;  die  zwei  Brote'"gehen  den  mit  diesen      ISSJC'    S''2:'?  Qflp  Vii:   )n2  'i:i  C2'':iS  ''■I2V!2 
dargebrachten  Schafen  vor.  Die  Regel  hier- 20  lOISl"  S^2:n    ]nJ1    ]n2n    piTi'    DD'  iniS  ntt'ISl''^'''^ 
bei  ist:  das,  was  aus  Anlass  des  Tags  dar-      ['1^1    ^pl    nns]    '?n:n  ]n2n    >'D*in^    S:  -^5^«°  ^^^'^.s 
gebracht  wird,  geht   dem,  was  wegen   der      n2112    ^Ü2i<    '•2'  '^\'Q^b   l^^br\   IM   niüimn  '?12'''°  "■• 
Brote ''dargebracht  wird,  vor.  niS  "l^bü  ]nJ1  "ntSS^D'  S^2:  s'?«  nsit:  ]\S*1  n:2n  ""-^^■^ 

IN  Mann  geht  einem  Weib  vor  hin-     □'»1:2  n21"i!2'?  Dllp  nntt^Dn  ii2D*2  niD*!2  n£)i:2  IS 


SICHTLICH  DER   LEBENSRETTUNG  UND       ^„^^  j.j,^  „„^^^^^  ^  74    .    ^,^,  nTyC'S...«>inm  -  P  73 

DER  Wiedererlangung  EINES  Verlustes;     e-na;:  nx^vinSi  m  76  ii  nts»«  m  75   j  nnainji  «sny  -22 
EIN  Weib   geht   einem    Mann    vor    hin-      |i  (pipnn  nie)  Ssik»'  +  B  78  ;[  ^sc^n  n^aa  M  77  j,  p^2^ 

SICHTLICH    DER  BEKLEIDUNG   UND   DER  BE-       ^^"^'^"  ^°«"  «°'^'^  ^^  ^'^       i       l'^^'   P™  °'^P'^  +  B  79 

r^  .nsio  03':'  i:n  +  M  81     1,    ;n 

FREIUNG  AUS  DER  GEFANGENSCHAFT;  WENN  '  ' 

SIE  ABER  BEIDE  DER  SCHÄNDUNG  AUSGESETZT  SIND'"',  SO   GEHT  DER  MaNN  DEM  WeIB  VOR. 

GEMARA.  T^ie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  selbst,  sein  Vater  und  sein  Lehrer  sich 
in  der  Gefangenschaft  befinden,  so  geht  er  selbst  seinem  Lehrer  und  sein  Lehrer  sei- 
nem Vater  vor;  allen  zusammen  geht  seine  Mutter  vor.  Ein  Gelehrter  geht  einem  Kö- 
nig vor,  denn  wenn  ein  Gelehrter  stirbt,  so  haben  wir  seinesgleichen  nicht  mehr, 
wenn  aber  ein  König  stirbt,  so  ist  jeder  Jisraelit  zur  Königswürde  befähigt.  Ein 
König  geht  einem  Hochpriester  vor,  denn  es  heisst :'''°/9^  sprach  der  König  sie  ihnen: 
Nehmet  etires  Herrn^^Diener  mit  euch  See.  Ein  Hochpriester  geht  einem  Propheten  vor, 
denn  es  heisst : '^'Z>ö;-/  soll  Um  der  Priester  Qadoq  und  der  Prophet  Nathan  salben.  Fer- 
ner heisst  es:'^I/öre  doch,  Hoclipriester  Jehosuä,  du  und  deine  Genossen  See.  Man  könn- 
te glauben,  es  waren  Gemeine,  so  heisst  es :  '^^denn  es  sind  Wunderinän?ier.,  und  unter 
"Wunder"  ist  ein  Prophet  zu  verstehen,  denn  es  heisst:''" f/;/^  er  dir  ein  Zeichen  oder 
ein    Wunder   zeigt.  Ein    mit    dem  Salböl    geweihter  Hochpriester   geht    dem  durch    die 

146.  Die  von  der  ersten  Ernte  am   16.  Nisan  dargebracht  wurde;  cf.  l,ev.  23,10ff.  147.  Die 

am  Pfingstfest  dargebracht  wurden;  cf.  ib.  V.   18  ff.  148.   Die  2  Brote,  bezw.  die  Webegarbe  wird 

aus  Anla.ss  des  Tags  dargebracht,  während  die  Opfer  nur  eine  Zugabe  zu  diesen  sind.  149.  Durch 

die  Gefangenschaft.  150.  iReg.   1,33.  151.   Er  nannte  sich  einen  Herrn  des  Hochpriesters. 

152.  iReg.   1,34.  153.  Zach.  3,8.  154.   Dt.   13,12. 
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n''tt't2"T'1p  nano  n3>'ty  W^U^^b  Cnp  Ci;;  nznc  Amtskleidunj^    geweihten    vor;    ein    durch 

13>'   1!21!2  n2n?2   "12^^'  Cnip    T'lp    riCnc    liyü*  die    Amtskleidung    geweihter   geht   einem 

riDn'?!2    mD'!2    nJ2n'?a    mD';^'?    Cll":  "liVi    r,::n:2  Hochpriester  vor,  der  wegen  Pollution'*'von 

21  "1J3S  '?2"i!2S  \S12  '72T2S'?  ulip  pD  pD*?  Clip  seinem  Amt  zurückgetreten  ist;  der  wegen 

Clp    "I3T:    "12t:!'?   Dllp    '?2-i!2N   N'?12  nSS    ÜIDH  :.  Polhition   von   seinem  Amt  /curückgetreten 

IJ'N*"!  2kS  n''2  D\S"l'?  cnp  1^D':2  Vai  1:2wJ2  D'Sn'?  ist,    geht   dem    vor,    der    wegen    eines   Ge- 

iiai,4/i' |ij";^    in'?    kS''>'2\S*    Ul'^in    ]n2h    znip    2S    ^■'2  brecliens'^von  seinem  Amt  zurückgetreten 

"ION   anp    nrüS   nT\S    n^inSrs   müTil  i:D  nS:2TL2  ist;  der  wegen  eines   Gebrechens   von  sei- 

mtTDl   ]}D   yatr   Nn    pn:    211  n''^2    STlJIT  IO  ncm    Amt    zurückgetreten    ist,    geht    dem 

mi'Q  ri!2   2n2    V:£1  1"n2  C"'2'?n!2  Vnü*    ~:2n'?!2  lo  Kriegsgesalbten^'vor;    der     Kriegsgesalbte 

est:*    po   sr^'i:''    Sni  n::n'?:2  mtt't:  SCl:"'u   212"I!2  geht  dem    I'ricsterpräses  vor;  der  Priester- 

Vnnn  i:'r2D'ai  ]:d'''d:2:   '?!■;:   |n22  '?1D2  12"'y"lN''  präses    geht   dem    Emarkal"'  vor.    —    Was 

''2   N:"'2n   "iCS^'pD^    Clip    n2n'?:2  mw':2  S'':r,n'l  heisst  Kmarkal?   R.    Hisda    erwiderte:  Der 

nnvnn':'  SMn  N'':r,  alles  befiehlt  [amar  kol].  Der  Pjnarkal  geht 

[viiji-^i^^s^'p    '^xnij'i    \snc'"'':'"' ''l'?    ''th     C~np  '  tn^^  1-' dem  vSchatzmeister  vor;  der  vScliatzmeister 


I 


"nmti'D   "12y'P    i:i  "i:*?   pPil  j^'n:'?  1]C?2"i      E^2      geht    dem    Obmann     der     Priesterwache 
TO'pn  1100  (TH  DN  'PZN  D"'ltt'  d'pDI^'"^]012  \"^0\S'      vor;  der  Obmann    der  Priesterwache  geht 
Dllp  nrn  Tobn  moo  *pvSn  cy  bn:  inn  ein      dem    Obmann    der   Tageswache'"''vor;    der 

J^PSn  CV  ^n:;  ]r\2^      Obmann  der  Tageswache  geht   einem  ge- 
ichr.23,r.i ^^>2y   ''12(^)   "lOSJD*   ''l'?'?  Cnp  |n2  .N1?3.1  -'"meinen  Priester  vor.  Sie  fragten:  Wer  geht 

lPi3biD''Cnp(n)  u'lp  2'^"lpn'?'"pnN  '?"t2''1  riuOI  pnx  von  Priesterpräses  und  Kriegsgesalbten  hin- 
ot.10,8  'PI  '7'(n2n  S\"in  n>'2  "lOSJw  ':^S"lw"''?  cnp  •'l^  sichtlich  der  \'erunreinigung"^dem  anderen 
imnh  mip  '?S"lw"'  'i:i  (lino)  ■'iSl  *l22C'  ns  vor?  Mar-Zutra,  der  Sohn  R.  Xahmans,  er- 
IMnsa  -im  M  84~l~^Sir83  II  »  m»o  —  M  82  widerte:  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt: 
88  II  ^"hh  Snj  P  87  II  T'N  —  M  86  ||  n  +  B  85  Wenn  der  Priesterpräses  und  der  Kriegs- 
.iti'npn'?  B  90  II  DH^jcty  M  89  |  mip  +  M  gesalbte  zusannnen  auf  einem  Weg  ge- 
hen und  einen  Pflichttoten""'finden,  so  ist  es  besser,  dass  der  Kriegsgesalbte  sich  ver- 
unreinige und  nicht  der  Priesterpräses,  denn  wenn  der  Hochpriester  untauglich  wird, 
so  hat  der  Priesterpräses  an  seiner  Stelle  einzutreten  und  den  Dienst  zu  verrichten.  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  Kriegsgesalbte  dem  Priesterpräses  vorgehe!?  Rabina 
erwiderte:  Diese  Lehre  spricht  vom  Unterhalt. 

IN    Priester  geht  einem   Leviten   vor,  eim  Levite  einem  Jisr.\elitex,  ein 

J  ISRAELIT    EINEM    B.\STARD"",    EIN    B.\STARD    EINEM    N.\THIN'",  EIN    N.\THIN    EINEM 


PrOSELYTEN,  ein    PrOSELVT    lUNEM    FREIGELASSENEN    SkLAVEN.  DiES    NUR    D.\NX,  WENN 

sie  gleichwertig  sind,  wenn  aber  det  b.\st.\rd  ein  gelehrter  ist  und  der 
Hochpriester  ein  Unwissender,  so  geht  der  gelehrte  Bastard  dem  unwissen- 
den   H(K'H PRIESTER   VOR. 

GEMARA-  I''iii  Priester  geht  einem  Leviten  vor,  denn  es  heisst :""'/)/>  Söhne  Atn- 
raiiis  loaren  ^ihron  und  Mosc'h,  Akroii  aber  luurde  ausgesondert,  damit  er  das  Hochlieilige 
darbringe.  Ein  Levite  geht  einem  Jisraeliten  vor,  denn  es  heisst:  '"* Damals  sonderte 
der  Herr  den  Stamm  Levi  aus  See.     Ein  Jisraelit    geht    einem     Bastard    vor,    denn    der 

155.  Wegen  einer  vorübergehenden,  bezw.  bleibenden  Veranlassung.  156.  Cf.  Dt  20.2. 

157.   Höherer  .\ufsichtslicaniter;  zur  Etymol.  cf.   L.vg.vrde,   Armen.  Sfiiiicn  ^   1216.  158.   Der 

Tenipeldienst  wunU-  unter  24  Priesterwachen  (noca  'U'JX),  vou  denen  jede  ihre  Dienstwoche  hatte,  u.  der 
Wochendienst  wurde  wiederum  an  Tageswachen  (as  n^;  'C'iX)  verteilt.  159.  \n  einem  Leichnam. 

160.  Ein  Toter  auf  der  Strasse,  um  den  sich  niemand  bekümmert.  161.   Der  durch  einen  n.ich 

der  Gesetzlehre  verbotenen  Beischlaf  gezeugte;  cf.  Jab.  49a.  162.  Cf.  S.  215  N.  2S.  163. 

iChr.   23,13.  164.  Dt.    10,S. 
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eine  ist  leoitinier  Herkunft  und  der  an-  n?  ;\"i:'^  Clip  •r::2  DHVü  i:\S*  nn  Dnvt:  n^Ü 
dere  ist  nicht  leg:itiiner  Herkunft.  Ein  P.a-  |\nj  n'71D£  n2''i::2  S2  nn  ni'w'r  -£''1:::  X2 
stard  geht  einem  Nathin  vor,  denn  der  ^::2';  blj  üh  HTI  nt:'n|:2  i::2V  hi:  nr  i:'?  Clip 
eine  stammt  aus  einem  reinen  vSamen-  '?'7r2  ."T'n  HT  limCli  nz^*?  Dllp  i:  HwllpZ 
tropfen  und  der  andere  stammt  aus  einem  r,  pIZ^'  ]CD  "TCW  miS  '?'?rn  HM  N*?  nn  ITIN 
unreinen  Samen  tropfen.  Ein  Nathin  geht  N:-:n  "^l^  NnS  21  "i:2S  '''?''C  "»jn  S:i2  MZ  ]''1l^' 
einem  Proselyten  vor,  denn  der  eine  wurde  DJ^r^'  '^n:  jn^r:'  □•'J'^JS^  SM  mp^  Nip  ^tiNl  sot^;b^ 
mit  uns  in  Heiligkeit  grossgezogen  und  |n2  i:21S  \sm''  p  ]1j;ctr  •'^l  N'':n:  CJS'?!  ''JD'? 
der  andere  wurde  nicht  mit  uns  in  Heilig-  i:^^  '?t:  ni*u'  i:h  inm^'t:  12>'  ü:npni:*"sin 
keit  grossgezogen.  Ein  Proselyt  geht  ei- 10  n\"i  nr  sSs*  nD'np2  i:::2>'  "^i:  s'?  nn  ni:'Tlp2 
nem  freigelassenen  Sklaven  vor,  denn  der  T'T^l^iSn  "[büü  l  mS  '?'?22  n'^n  N*?  nTI  ITlX  '?'?22 
eine  war  im  Fluch"' einbegriffen  und  der  pSI  '?::n  no  "'JSIS  pITi"  ''^la'' "Ity'?«  ''2-|  ns 
andere  war  nicht  im  Fluch  einbegriffen.  -i!2S  n-nnri:*12  KD"''?  ]'''i"l  bZH  |\sn  mi":  SC'^y"' 
Dies  nur  dann,  wenn  sie  gleichwer-  I'IN  '?'?r;  nn\"i  s'?  in  ins  '?'?r2  nir^n  i?  cn'? 
TiG  SIND  &c.  Woher  dies?   R.  Aha  b.  R.  1.5  npTn2"'nn\-i  s"?  iTm^D' npTn2"nn\mnnN  121'* 

Hanina  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:""'.S>V  /s^  2'?2n  nJ2  ''J2!2'"'lT>''7N  "»^nns  T^T^cSl  I^SC  mot:' 

kostbarer  als  Koj'allen  [peninhii]^  als  der  Hoch-  cn'?  "iLiX  IJIp  ns  T'Za  U'^N  '?inm  lilp  ns  T'ra 

priester,  der  in    das   Allerinnerste    [penim]  122>*  '?21Sn  nZD'rs  'PZIN  "izr^'D'^ni^ö  '?21Nn  ni21 

eintritt.  Es  wird  gelehrt :  R.  Simon  b.  Jo-  n«  rT'riSn  I^SD'        :  nJ2Dl  n:22  JinS  ^>'''"  1:2^7 
haj    sagte:    Eigentlich    sollte  ein  freigelas- 20 '»JEUS    D^^Dp  c'pD'IJS  '?2n  ni2  '•^Sti  1T>*'?N'' "»ZI 

sener  Sklave  einem  Proselyten  vorangehen,  ■'':;'''':!   •'S'^'?:   l'?''£N  ItiS    S3n'  N\"I  \Sö  >n  plDD' 

denn   der   eine   ist   mit   uns   in   Heiligkeit  i:n       P^"''':    S1!2    SnSlD*' l'?''2S   "i;2K    S£2  31' Coi.b 

grossgezogen  und  der  andere  ist  nicht  mit  ^DlSn   lll^Sin    ns    C^nrD'l^   Cim   T\'Ü'!2rf  ]:21 

uns   in    Heiligkeit   grossgezogen,  nur  war  2h   '?2'lSm  'pinn  '?riSD*  ni2;21  "133^  '^ZISD*' n!2j: 
der  eine  im  Fluch  einbegriffen,  der  andere  2.5  nT'tt*  '?ir   □''12   nm^'m   □''n''r2  '?'':nm  nan^  '?tt' 

aber  war  nicht  im  Fluch  einbegriffen.  CjS  C^llilN  D"'!  IT   2:  b';   IT  T^^:i  ]*m"im  nt^'^ni 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar  b.  Ca-  U^2'>^^  0^21  ntt'tin  l^mü'SIJ:  mn  1^^2  n^JDn 

doq:  Weshalb  sucht  jeder  eine  Proselytin  >2-i  M  94    jj    Ssn  m  93     ]|     12  p  92      1^     .,,ty  b  91 

zu  heiraten,    nicht  aber   eine  freigelassene  97       ^m  p  +  M  96    ![    ',w  SSdd  M  95    ;!    it  low 

[Sklavin]?    Er    erwiderte  ihnen:    Die  eine  itj;>Sx  M  99    ii    isc  Sd  kS  M  98   ji   la^y  uoo  h^»v  M 

war  im  Fluch  einbegriffen,  die  andere  war  ~  ^^  ^    '  '^^^^  ''  «  !^^2=>'"  ^«  r'^t^'i'^  r^mn  n-o  apj?'  p 

n^cht  im    Fluch  embegnffen.   Eme  andere  ,  "   ,  ,  ,       ' 

.        .^  .'rinn  ijdo  'rastf  noi  'oy  uiori  i2n\^  M  4    |l    nitrj,'  P 

Erklärung:  Die  eme  ist  voraussetzlich  be- 
hütet worden,  die  andere  ist  voraussetzlich  nicht  behütet  worden. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar?  Weshalb  kennt  ein  Hund  seinen  Herrn  und 
eine  Katze  nicht?  Er  erwiderte  ihnen:  Wenn  derjenige,  der  etwas  isst,  wovon  eine  Maus 
gegessen  hat,  vergesslich  wird,  um  wieviel  mehr   derjenige,  der  eine  Maus  selbst  isst. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar:  Weshalb  werden  die  Mäuse  von  jedem  verfolgt? 
—  Weil  sie  einen  sehr  bösen  Trieb  haben.  —  Inwiefern?  Raba  erwiderte:  Selbst  Klei- 
dungstücke"'zernagen  sie.  R.   Papa  erwiderte:  Selbst  einen  Schaufelstiel  zernagen  sie. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Fünf  Dinge  veranlassen  Vergesslichkeit  des  Studiums: 
wenn  man  etwas  isst,  wovon  eine  Maus  oder  eine  Katze  gegessen  hat,  wenn  man  das 
Herz  von  einem  Vieh  isst,  der  häufige  Genuss  von  Oliven,  wenn  man  Wasser  trinkt,  das 
vom  Waschen  zurückgeblieben  ist,  und  wenn  man  die  Füsse  einen  auf  dem  anderen 
wäscht.  Manche    sagen,  auch    wenn    man  seine  Kleider  unter  das  Kopfende  legt.  Fünf 

165.  Den  Noah  über  Kenaän  aussprach,  indem  er  ihn  zum  Sklaven  verfluchte;  cf.  Gen.  9,25.  166. 

Pr.  3,15.  167.  Wovon  sie  gar  keinen  Genuss  haben. 

Talmud   Bd.    VII 
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'?31Nm  p'iV  i'^cns  pü' ^21  ["'CnS  ns'T::^"!."!  TiN  Dinj^e    sind    für    das    Studiuin'^'zuträ^licli : 

'?''J"im  nv   {aw'2  h^:^^^\^  n'?2  n'?2  n'?:'?i;2  n'^'^Z  Weizenbrot"",  und  um  so  mehr  Weizen  selbst, 

C"»!    r\D^y    '^IV'O'    h^'   C""2    ^^l^t^'m  C'a'w'ZI  j"»"'!  das    Essen    von    ^ebackenen'''Pviern    ohne 

pü2  '?'':in  :'?21N1  nhr^Z  V^Z'^a  ^Z'Win  T^ü  cn^lS  vSalz,  der  häufige  Genuss  von  Olivenöl,  der 
Ctt^D  |JnT'   "»ai  n^SI    pm"*  ""Zlh  rr^y  V'^DS''  nn  ,-,  häufi^-e  (renuss  von  Wein   und  Spezereien 

nn  pC*  1D  nJB'  C^IC  '?ü'  nc'pn  nZU^  nnnt:'  und    wenn   man   Wasser    trinkt,    das    vom 

CDD'm  l'^'^Z  Sjim  JnX'  C^Zli'  '?C' naSn  Z'^ü'c'  Kneten  zurück<^eblieben  ist.  Manche  sagen, 

''synlSj]''"!'''^'''^'^''"^'' '^"'''^"  ^'-"^  "i^^*"'' »^*-l'^  ^""^  y'^'^Dt'  aucli   wcuH    iiKin    den    Finger   in    Salz    ein- 

\sjn2"  rnszi  t:*^|":'?D'n  n^s  n'?:22  i>'2*^"N  ^zrcirA     laudii  und  isst. 

"lOIN    "»DV  ''2l"c\"lw'    N*?!  nns    "i!21S    rmn"»  •'ZI  lu  <'Der    häufige   Genuss    von    Olivenöl.» 

W^IZI  mt^V  :nj;'':2p  "["'J^'^DI  Z'hu  N*?!  Z'^nZ'  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Johanan,  denn 
nnn  pC  '?2V'"lDESn"nnn  "invn  l}r2hrh  U'^^'^  K.  Jolianan  sagte:  wie  Oliven  das  siebzig- 
Ciyj  Tili'  |''2  n^ivm  cSl^;  •'JD*  \^2  "iZI^'nV'^s:  jährige  vStudium  verge.s.sen  machen,  .so  lä.sst 
nnno'' l^l^m    cd*:«    ^JC*   J''^    mzi^n  n*L:*Sm'"      Oliven(")l    das    siebzigjährige    Studium     zu- 

n^v   x'?"w'  nc*;n  nnn"'i2ivm   n'?'^2:   ^^-'nn  i:.  rückkehren. 

'?3  '?t:'2"s'?D*  n2  '?riNm  CT^  cy^lS'ca  1\nnri  <'Der  häufige  Genuss    von    Wein    und 

nasa  nmrm  pmo'^'?  Srimia  ■lC'2"'?21Nm  IZ-r^  Spezereien. >>  Dies  ist  eine  Stütze  für  Raba, 

n^:n    ''j^Z    '?rnDr2m   miipn    p2"rn21Vn    Z^'27^  denn    Raba   sagte,    Wein    und    Spezereien 

111  :"12|":n  •'2:  h-;^'  Znz  Smpn  r|X  CT^IN  D"*!  haben  ihn   weise  gemacht. 
<sy"'C''2D*T'  i\S*l"C"'T21V  CVH  '?2  0^2:  N"'ü*:n::'2  |:2"1  ^'0  «Wenn  man    den   Finger   in    Salz  ein- 

CnV  D2Z:  i'^T  n''2  2Si:'2  12w   Zn'?  T^ISÜ* 'IV  taucht.      Rcs-Lacjis   .sagte:  Einen.   Hierüber 

2B'"'B'  t;    |S2:2  nns  mVw'l  ]S2^  nns  niV^*  ^h  streiten  Tannafm:   R.  Jchuda  sagte,  einen 

"Tj;    l^r;    nnsi    2li*T'"'"inS  0:2:  D2n'ti*2  ^^:^pr22  und   nicht  zwei;    R.  Jo.sc   .sagte,    zwei    und 

pT2    Cazn    n''!2'?m    C'':22n    ^jZ    101p?22  2U"'i:'  nicht  drei.   Als   Merkzeichen    diene   dir  der 

j,'»DD        M  6   il  psj?  pun  S'VKi  pun  Sb»  ns  'yDwn  M  5  (loldiinger    . 

'>D?i  —  M  0    jl    i^Tnr:  M  8    |  n''^        V  7    ''    » i''  n  S  Zehn   Dinge  sind   für  das  Studium  un- 

M  12     II     N'in  M  11     l|     «np»D  1'  lü    „    nS  n'''  zuträglich:  wenn   man  unter  einem  Halfter 

II  Sö.u  +  B  14   II   ^3,  ^r:.^  ^u  nDE«  M  13   ,|  o>m  «n  a^rchgeht,  und   um   so    mehr,    wenn   unter 

11  nnn  M  17    l  D'C':K...nc*Nni        M  16   ;,  lovy  +  B  15        .  ,,         ,  .     , 

''  ,,  ^„        ,     ,^  ,-    '  „  ,-      einem    Kamel,    wenn    man    zwischen   zwei 

21     il     QV  '21«  —  M  20     :     Sy  M   19     11     in  +  B   18  ' 

II  n'23  B  23  |!  inuu^S  «oito  M  22  |i  nais  Sa  n^^tt-s  M  Kamelen  durchgeht,  wenn  man  zwischen 
nj?  nts'v  «1  nr:ii'  B  26  ia«>ti'  M  25  v3dS  +  M  24  zwei  W^eibern  durchgeht,  wenn  ein  Weib 
zwischen  zwei  Männern  durchgeht,  wenn  man  an  dem  schlechten  Cicruch  eines  Aases 
vorübergeht,  wenn  man  unter  einer  Hrücke  durchgeht,  unter  welcher  vierzig  Tage  kein 
Wasser  gelaufen  ist,  wenn  man  nicht  gargekochtes  F'leisch  isst,  wenn  man  (Fleisch) 
aus  einem  Schaumlöffel  isst,  wenn  mau  Wasser  aus  einem  Strom  trinkt,  der  sich  durch 
Gräber  hinzieht,  und  wenn  man  einem  Toten  ins  Cresicht  schaut.  Manche  sagen,  auch 
wenn  man  die  Inschriften  auf  den  (rräbern  liest. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  der  Fürst  eintritt,  so  muss  das  ganze  Publikum 
aufstehen  und  darf  sich  erst  dann  niedersetzen,  wenn  er  dazu  auffordert.  Wenn  ein  Ge- 
richtspräsident eintritt,  so  muss  eine  Reihe  auf  der  einen  vSeite  und  eine  Reihe  auf 
der  anderen  [aufstehen],  bis  er  sich  auf  seinen  Platz  gesetzt  hat.  Wenn  der  Obergelehrte 
eintritt,  so  steht  einer  nach  dem  anderen'''auf  und  setzt  sich  wieder  hin,  bis  er  sich 
auf  seinen    Platz    gesetzt   hat.    Söhne    des  Obergelehrten     und    Crelehrte     treten,   wenn 


168.  Dh.  für  da.s  (icdächtnis.  16Q.  So  nach  Cod.  M,  nach  unserem  Text:   Kohlenbrot,  dh. 

auf  Kohlen  gebackene.s.  170.  W'örtl.   gerollten,  wahrscheinl.   weil  sie  auf  einer  heissen  Platte  gerollt 

wurden.  171.   Wenn  man  den  (»oldfinger  einbiegt,  so  bleiben  auf  der  einen  Seite  zwei  Finger  u.  auf 

der  anderen  Seite  ein   Finger  stehen.  172.  Jeder,  an  detn  er  vorübergeht,  um  ihm   Platz  zu  machen. 
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das  Publikum  ilirer  bedarf,  über  die  Köpfe  N*:»"'  C';n  ^ITNI  h";  ]^>*>D2!2  CH^  C^mi'  Z^Zinü-' 
des  Publikums.  Gin<j:  er  zur  \'errichtung:  C^:i:2^ü' 'ctirn  "»T^^Sn  ^:2 121p::2  2Ü"'1  Djr'' ims'? 
seiner  Notdurft  hinaus,  so  darf  er  zurück  >'1^'J*^  r:;i  zn2''ty^'Z'  piZ  -ilZ'jn  h';  Dri2  Cn^2S 
eintreten  und  sich  auf  seinen  Platz  setzen"',  c^n  ^zhz  CnmnSl  cn"'!«  ^:^h  C'IÜ'T'I  C-^D^r: 
Die  Kinder  eines  Gelehrten,  deren  Vater  :,  n^2^'^^^  Z^DIZ:  ';^:2Z'b  r\';i  ünb  ]\SD*  'piz" 
Gemeindeverwalter  ist,  dürfen,  wenn  sie  ^212'°  IT^'^N  ^21  2>*n  ^2^2  Zn^lZl  cn^2S  ^ISih 
Verständnis  haben,  eintreten  und  sich  vor  cms  Z'^^'V;  nrZ':2-  n"'22  :]N  -iC1S  pr]';i^ 
ihren  Vater  mit  dem  Rücken  zum  Puljli-  2"l  n::N  i:2ip:22  Z'C'VI  d:2:  "|nvi^  S';;^"  ',]'^Z^:d 
kum  gewendet  hinsetzen,  wenn  sie  kein  mn  N*?  chi:'?  '?2N  ü'^j'ilpb  S\S  Ti:2S  x'?  SSE 
Verstcändnis  haben,  eintreten  und  sich  vor  lo  i;2N  min''  21  "ISSI  Slp'^Vri  iT^wSJ  pl2t2'?  n'^'?  ^'^'^s' 
ihren  \'ater  mit  dem  Gesicht  zum  Publi-  ^2  2''-i>*n'?1  C''2*k:'n'?  ISi'V  CIN*  l^iS  c'pi^':'  2T 
kum  gewendet  hinsetzen.  R.  Eleäzar  b.  R.  n:^'?^  N'ki*'?m  s:n\S*n  S21  "ICS"  pnm^  i<hu 
Ji^haq  sagte:  Auch  auf  einem  Gastmahl  -ij:iN  pni*  ''2n2  IVjbü  ''21  PliJ  C'^'?n:'?  l'?''2S 
schliesse  man   sie  an'".  S*2n  laS    C"^2''JD  cms  Z'^^'V;  nnD'Sn  n''22  :]N 

«Ging  er  zur  Verrichtung  seiner  Not- i.t ''J2''2  Jim''"  •'2"1  1J2N  :2n''2N  ''J22"  cn''2S  ''*'n2 
dürft  hinaus,  so  darf  er  zurück  eintreten  ]iy:2C'  |2"i  IT  nJÜ';2  n'':ü"'J  '?N'''?:2:  |2  pVI^D*  |21 
und  sich  auf  seinen  Platz  setzen.  >  R.  Pa-  n^2  2iS*  \r\2  ^21  2211  ■l\S!2  ''21  S'^D'J  ?S'''?c:;  ]2 
pa  sagte:  Dies  sagten  sie  nur  von  der  klei-  ''!2''''p  nn  Cnn  \S'''?12J1  \2  j1Vt2w  |2"l''mn  ''2  j"*! 
nen,  nicht  aber  von  der  grossen,  weil  er  ]n2  "'2'11  1\S(2  ''2"1  '^b'^'^y  nn  ''2  n''I2p:2  Üllby  '''?12 
sich  vorher  untersuchen  sollte.  R.  Jehuda  20  p  jl^'^TD*  |21  "112X  in''''j:pl2  Si2'?V  '''?'12  '':2''''p  "lin 
sagte  nämlich  im  Namen  Rabhs:  Mangehe  'in''''T'l'?  ri'''?''l"p2  S"i''2\"I  "'ItT'ls'?  l>'2'"s'?  '?N^'?J2: 
stets  frühmorgens'^und  spätabends,  damit  •i\Su!  ''2"l  nn  s'?  S^^T*  is^^ri  Nn'':n:2  Sn  ppn 
man  sich  nicht  zu  weit  zu  entfernen""  •in"'''f2pL5  1!2p  ühl  ITf!  inS  ''2  IWizh  Dnri^'jnj  ''2"n 
brauche.  Raba  sagte:  Jetzt  aber,  bei  der  ^2.1  in'?  Tl^^N  \Sn  \SJ2  ni^N  SnS!2  s'?'':nn2 
allgemeinen  Schwäche,  darf  er  es'",  auch  -20  ■1\S;2  ''2'1  n^'h  1!2S  hü*'h:2:  ]2  jivaü'  pi  ]^pD 
wenn  er  zur  grossen  hinausgegangen  war.      sn'?''^  ]''pnj"'|^T  n^2  2N  nsi  C2n  SJN  pJ  ^2^'? 

«R.  Eleäzar  b.  Qadoq  sagte:  Auch  auf  D'^i'pi;;  '''7:  n^b  N!2''J  il^'b  T'2>;j  \S!2  p'^l'?  "»2 
einem  Gastmahl  schliesse  man  sie  an.»  Ra-  jj  onn  r«  M  29  !|  Dn*?  B  28  |!  D^:ino  'axB-  M  27 
ba  sagte:  Bei  Lebzeiten  ihres  Vaters,  in  ,  d>e':d...x:j'  —  M  .id  iok  +  b  31  pm  i'2  B  30 
Gegenwart  ihres  Vaters.  M  35      -nv  —  M  34    ||    ^o^n  P  33         i  k    -  v  32 

R.  Johanan  sagte:  Jene  Lehre  stammt  i  ^"^'^''  '-'"'  ^  ^7  ||  -^2n  v^n^rs  M  36  ,  nn  x'^v^  h>^y 
aus^den  Tagen  des  R.  Simon  b.  Gamaliel.  ^'°"  ""^'""  '^  *=  '"^'^^  ^''^  '''"''  '*''  "^™^  ^^fj^^^  ^^'^ 

R.  Simon  b.  Gamaliel  war  Fürst,  R.  Meir 

war  Obergelehrter  und  R.  Nathan  war  Gerichtspräsident.  Als  R.  Simon  b.  Gamaliel 
eintrat,  stand  das  ganze  Publikum  vor  ihm  auf,  und  als  R.  Meir  und  R.  Nathan  ein- 
traten, stand  das  ganze  Publikum  auch  vor  ihnen  auf;  da  sprach  R.  Simon  b.  Gama- 
liel: Sollte  es  gar  keinen  Unterschied  zwischen  mir  und  ihnen  geben!?  Da  setzte  er 
jene  Lehre  fest.  An  jenem  Tag  waren  R.  Meir  und  R.  Nathan  nicht  anwesend;  als  sie 
am  folgenden  Tag  kamen,  und  man  vor  ihnen  nicht  wie  sonst  aufstand,  fragten  sie, 
was  dies  bedeute;  da  erwiderte  man  ihnen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  habe  dies  angeord- 
net. Da  sprach  R.  ]\Ieir  zu  R.  Nathan:  Ich  bin  Obergelehrter  und  du  bist  Gerichtsprä- 
sident, wollen  wir  etwas  gegen  ihn  unternehmen,  wie  er  es  gegen  uns  gethan  hat.  Was 
unternehmen  wir  nun  gegen  ihn?   —   wir  wollen  ihn  auffordern,  den  Traktat  Üq9in"'' 

173.   Obgleich  er  dadurch  das  Publikum  belästigt.  174.  Dh.  man  setze  sie  neben  die 

Gelehrten.  175.  Zur  Verrichtung  der  Notdurft.  176.  Um  einen  entlegenen  Platz  aufzusuchen. 

177.  Auf  seinen   Platz  zurückgehen  u.  dadurch  das  Publikum  belästigen.  178.  Sehr  schwieriger 

Misnatraktat  über  die  Reinheitsgesetze. 

140* 
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prm^.nni2;  tJ'pa^  V2  n^*?  N:2^J  "ir2i  N*?"!  p'^ri  n"''?  n"»*?!'      vorzu trappen,    dessen    er  nicht   kundig  ist, 
M«(;.i8»'n  riTn2:   '?b:2h  na:  ■^c'?   vmSin  '?2  VV^D''  'n      und  da  er  dies  niclit  könnc-n   wird,  werden 

M.'ik.  10''  .  , 

S:N"''im  n''12V':i"l\mSin  h2  y'^TlZ'nh '?^Z^'Z'  '^'2  wir    ilmi    folgendes    vortraj^'en: '"//«'r  Ji'anu 

]2  Zp';"^  ''21  Inj-^V^u  N''D':  r,S*  ]^1  PM  ;X  f/^^r  di^  Macht  lüs  Herrn  sprechen,  sein  ^an- 
•»T»'?  Nn'7''Ö  N\"1N"  m^li"!   an   XS'?!    I^S    •'tyip''  5  .cr^i-  A^^.^  erzählen,  wem  geziemt  es,  über  die 

p  jl^riD'  pIT  n''n'''?''V  nmns"2\-T'  "^TX  NSIDT  Maclit  des  Herrn  zu  sprechen!?  —  dem,  der 

S:2pl  \S*:2  lOS  Nim  Di:'x:r,1  D"i:  I2*l:'2  ^S-^^:  sein    ganzes    Lob    erzählen"' kann.    Darauf 

nM>'T  nn''  ■'lV2''xt:'Tir2  "»Z  NZ\s*  Z1'?*J1  on  xriH  werden    wir    ihn    absetzen,    und    ich   werde 

nn£  pi'pi>'2  •'JD'^:!  1^2  ST''»:  n'''?  Ti::x  ins'?  nDi:i  dann  (iericlitspräsident  und  du  Fürst  wer- 

pn^2^Dr  S:n^:::!  s'?"\S  inS  I^S  Z^pISl -1^2  T::«!  1,1  den.     Dies    hörte    R.    Jä(iob    b.    Qodsi;    da 

Nn''''t:'1p    ^2T\'2   nn"Nu"n:2    '^2:2   ■:~:''p£Sl' T'-S  sprach  er:  er  w^rd,  behüte  und  bewahre,  in 

p''"l2''12  mn  N*?!  'p^^l.'^^  pnS'^a  mm  ür,n'lTwV  Ik-schämung  geraten.   Da  ging  er  hin  und 

pn2!2  nmn  ■'DT'  ''2"1  in"?  ISX'  HÜ'T  "pri''^  ^zrz  setzte  sich  liinter  den  Söller  des  R.  Simon 

?N'''?!2JI    p    ;i>':2'^'"  p1    jn''    n:2N    2"':22'2    i:ni  b.  Oamaliel   und  studirte'"und  wiederholte, 

NnV^^t:'    ni^"*:    sH    in:''D:p'':    I.T'^i    in:'''?'"'^'':  i-,  und  studirte    und    w^iederholte.    Da  sprach 

tt"»   jnj  ''2n'?1    C^inS  ■l\S'!2  ''2"iy' Ip-^DX  in''''::i:'ri  jener:  Was  soll  dies  bedeuten,  vielleicht  hat 

jn:    ''2l'^  mD''''3   1*?^  l-"''':2'?n2  in*?  nns  CT^IS  sich,  behüte  und  bewahre,  etwas  im  Lehr- 

s^ynlso''*^^    mj:i'?n    ^-I2n""-|^N    '?TX    N":^    1\s::  ^2-,    ^rs  haus  ereignet?    Da    richtete   er  seine   Auf- 

"'llNl  \ni"-ir2N  ]nj  '•21  '?TS  "»Z   i^m^i  nH  \^'^';'^  merksamkeit   darauf  und   studirte   es.    Am 

•»DJ   1''J'^'it:*'pl  n"'2   2S    ''in''?^'?  112iSl    Sl^^p  "^  i^^  folgenden  Tag  sprachen  jene  zu  ihm:  Mö- 

C^nnS  ''2"l  "12  ]1V:2*u'  ''21'?  '''2"1  •T»'?  ''jn:^    :  «"»C*:  ge  doch  der  Meister  kommen  und  uns  aus 

Foi.Mt'?   1DX   21p    «IM    xS   nn^n   hm   'i'?\S   C-li^lX  dem  Traktat  Üq^in  vortragen.   Da  begann 

i:x   px  imot:'!   j^mt:*  i:x  jiT^D^QD'    l'7'7n  \T\  ^n  er   und    trug    vor.    Als    er    geendigt   hatte, 

.ity-ip  B  .'trnip  M  42     i     X3S   -  p  41          '2^3  H  40  s])racli  er  zu  ihnen:  Wenn  ich  es  nicht  stu- 

M  45         mnx  B  44     i    n^S  ^ns  M  43        <s2mp  V  dirt    hätte,    würdet    ihr    mich    der    Beschä- 

in>EDDr^  .yjT:.,  sS  rn  M  47       Nn'^^^  M  46      «a":!  nrsx  ^^^          ausgesetzt  haben.  Da  gebot  er,  und 

II     NpnD2   +    B   50     '    mn   P  49         u^pDsi   P  48        'p3   >s  ^     .        '^  .  ,  t      i     i  t>.  r 

11        £.    1    ,,  ^„  ,  '  ,'      ,      man  wies    sie   aus   dem    Lehrhaus.  Darauf 

II     in?  +  M  52     |i     'B'O  x'^ni  p-is  pisroT  'siix  M  51 

II  j|"2B»-iS  -j-  B  55  j  -h  +  M  54  p  'i^'r^t:'  -  P  53  schrieben  sie  ihre  Fragen"auf,  und  warfen 
II   T'w'?  M  58    II    yyo^  H'S  +  i^  57       d -i  +  M  56      sie   ins   Lehrhaus;    wenn    sie    beantwortet 

.nn^'-ycc  -[i-h  H  50  wurden,  so  waren  sie  erledigt,  und  wenn 
sie  nicht  beant\Vortet  wurden,  schrieben  sie  auch  die  Antworten  und  warfen  sie  hin- 
ein. Da  sprach  R.  Jose:  Die  Gesetzeskunde  ist  draussen  und  wir  drinnen!  Daraufhin 
ordnete  R.  Simon  b.  Ckimaliel  an,  dass  man  sie  wieder  hereinlasse,  jedoch  bestrafe  man 
sie,  indem  man  keine  Lehre  in  ihrem  Namen  vortrage.  Alsdann  wurde  R.  Meir  [die 
Bezeichnung]  "andere  sagen"  und  R.  Nathan  [die  Bezeichnung]  ''manche  sagen"  beige- 
legt. Darauf  sagte  man  ihnen  im  Traum,  dass  sie  hingehen  und  um  \'erzeihung  bit- 
ten sollen;  R.  Nathan  ging  hin,  R.  Meir  aber  ging  nicht  hin,  denn  er  sagte,  Träume 
bringen  weder  Nutzen  noch  Schaden.  Als  R.  Nathan  zu  ihm  hinkam,  sprach  jener  zu 
ihm:  Allerdings  hat  dir  die  Würde'^^deines  Vaters  verholten,  Gerichtspräsident  zu  wer- 
den, sollte  man  dich  deshalb  auch  zum   Fürsten  machen !? 

Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Andere  sagen:  wenn  es^'^Eingetauschtes  wä- 
re, würde  man  es  nicht  dargebracht  haben.  Da  sprach  dieser  zu  ihm :  Wer  sind  diese, 
deren  Wasser  wir  trinken  und  ihren  Namen  nicht   nennen?  Jener  erwiderte  ihm:   Das 

179.  Ps.  106,2.  180.  Der  im  Gesetz  kundig  ist.  181.  Den  genannten  Traktat,  da- 
mit dies  R§.  auffalle.  182.  Wissen.schaftliclie  Krörterungen.  183.  Wörtl.  Gürtel,  wahrscheinl. 
ein  Abzeichen  des  Amts.  184.  Das  Vieh,  bezüglich  dessen  bei  der  Verzehntung  ein  Irrtum  im 
Zählen  entstanden  ist;  cf.  Bek.  60a. 
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sind  Leute,  die  deine  Würde  und  die  Wür-  ']T,22  '\^^';b  V^'p^ZC*  CTX  ^:2  n^^  It:«  ]''n^:T!2'" 

de   deines  väterlichen  Hauses  untergraben  cr.SJ'w'  c:  CriinX  z:  n^b  "itSS  "j'^^N  ^""2  11221  ecc,9.j 

wollten.  Da  sprach  dieser :'Vi/^f/!  i/ir^  Liebe,  m^nn  "ICD  2'^'lXn  TS'h  1J:S  mZN  "122  Cr,XJp  Os.a 

auch  ihr  Mass,  auch  ihre  Eifersucht  ist  dahin.  in"''^rV!2    "llINT    S2M  "^h^^    "»jn    T\h  IJiS   r\'i''}}  Bek. 

Jener  entgegnete: "'/)<?/-  Feind  ist  geschwun-  5  D^:^•I2  "n!2S  ."!'''?  "'Jr.S'Tin  in''''*J'V12  i:nS  n'?  i:2'l 

^/^7/.  die    fr iiinmer^' bestehen  e^vig:    Dieser  er-  n;2N    2"lp    "M    s'?    millin    HN"    'l'?''N  "l''N12    ''21 

widerte:    Dies   nur,    wenn   ihre    Handlung  Cli:*I2    n:2N    s:n   Sin'SJJmJVl  ''21   l'7''SS  S2l"''*«'6^' 

von  Erfolg  wäre,  bei  diesen  Gelehrten  war  pnT»  ''21  ISN*  :i!2S  s'?  TSJ2  ''21 112S  1\SJ:  ''21 

sie   aber    nicht  von  Erfolg.    Darauf   lehrte  '»^''D  i:::S  in''j:2n  '?S'''?J2:  p  pV^D*  121  n2  Vj^ht  »^-^'s» 
er  wie  folgt:   Im  Namen    R.  INIeirs  sagten  10 ,121  *'l''ü  riD"!"»  21°!:]''1>''  Cin  Iplj;  i:2S  im  r|''l>' 

sie:  wenn  es  Eingetauschtes   wäre,    würde  ^rh  \rh^  Dllp  jnö  nr\S  ]:2ny"in'?t:*  Cin  Ipl^ 

man  es  nicht  dargebracht  haben.  Raba  sag-  1^2X1  S^lin  n:2'?"'p2''li  '?2n  ir2  i::Sl"rplV  ''J'^D 

te:  Selbst  Rabbi,  der  sehr  sanftmütig  war,  Mim  ]'^'r^";  .121  'j'^li  d'^^V  •101"'  21  '?''2p  S^  ''2.1 

gebrauchte    [den    Ausdruck]:   im    Namen  21   .121   "[^rsi    ^'S^   ^21  rjDV  21  1^t2  11.11  j^JD* 
R.  Meirs  sagten    sie,   und    sagte  nicht:  R.  15  «211  ''''2S    :r|''^n  S^  .1M''2'?  n:;:1X  i'?''£N"' rjDV 

Mei'r. sagte.  ^2''T;»'   11.11   ^2il"'  11.1  .lllC   12  .12lf  Sl^T   ''211 

R.  Johanan    sagte:   R.    Simon   b.    Ga-  ^l.lS    ■]''1£I2    s'pi    Nri^^l2    lt2Nl    ^^2    ''1;2N'"' S't:'^ 

maliel    und    die    Rabbanan    streiten;   nach  N2l".l''''Tn  ■j112''N  i^h  "''2X1  1112''S  1.l'?121  Sii"'l 

der  einen    Ansicht    ist    der   Vielwissende"'  :ni:\S1   nns    ''jl^n:   "'''?  1J2S    St:"'l  .12:i  ''''2N'? 
bevorzugter,  nach  der  anderen  Ansicht  ist  20  in'''':i2  M  .Uli:  21  12  .1211  Sl"»*  ''21  in'?  S''V2\S 

der   Scharf sinnige"''bevorzugter.    R.  Joseph  niT]'^   2l"  12    n211    .lw*pt:i  :|''in   SIT  ''21  q'^l^ 
war  vielwissend  und  Rabba  war  scharfsin-  «IpTl  ''Xi2"  p''D121  ]inc 

nig;  da  fragten  sie  dort"°an,  wer  bevorzug-  v  62    i;,    iidk  nn  cica  n":nN  M  61     ;;     )n^2?3  M^ 

ter    sei.   Jene  erwiderten  ihnen :   Der  Viel-  wro  'n  n"j?i  'J'd  +  M  64    ||    'ok  mn  M  63    ||  xym 

wissende  sei  bevorzugter,  denn  der  Meister  66   i'  -rhw  cinj?  in^rrs  'n  n"yi  'ro  □nn'?  M  65    j]    rin^' 

sagte,    alle    benötigen    des    Kornbesitzers.  ^  ^^     |!     -2«  n'n^nS  -ai«  «np  nS  M  67     'l     nnaS  P 


ij     Dl  —  M  71      !     nai  B  70     li     1DK  VP  69     jj     «311 

.ip'n  «iny  in>>i^a  'n  M  72 


Dennoch  nahm  R.  Joseph  [das  Amt]  nicht 
an.  So  hatte  zuerst  Rabba  zweiundzwanzig 
Jahre  die  Rektion  inne  und  erst  dann  übernahm  sie  R.  Joseph.  Während  der  ganzen 
Zeit,  an  der  Rabba  die  Rektion  inne  hatte,  Hess  R.  Joseph  nicht  einmal  einen  Heil- 
gehilfen nach  seiner  Wohnung  kommen'". 

Einst  Sassen  Abajje,  Raba,  R.  Zera  und  Rabba  b.  Mathna  beisammen  und  wollten 
ein  Oberhaupt  einsetzen;  da  beschlossen  sie,  dass  derjenige,  der  etwas  sagen  und 
nicht  widerlegt  werden  wird,  Oberhaupt  werde.  Darauf  wurden  sie  alle  widerlegt, 
Abajje  aber  nicht.  Alsdann  bemerkte  Raba,  dass  Abajjeden  Kopf  erhob;  da  sprach  er 
zu    ihm:  Nahmani'",  beginn  und  trage  etwas  vor". 

vSie  fragten:  Wer  war  von  R.  Zera  und  Rabba  b.  Mathna  bedeutender?  R.  Zera 
war  scharfsinnig  und  scholastisch,  Rabba  b.  Mathna  war  Denker  und  produzirend.  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 

185.  Ecc.  9,6.  186.   Ps.  9,7.  187.  Viell.  nach  t.scher  Auslegung:  die  Schwerter.  188. 

Wahrscheinlich    ^:'D  von  sciens,   der  Wissenhabende;   nach  der  übl.  Erklärung:  der  in  der  am  Berg  Sinaj 
überlieferten   Lehre  bewandert  ist.  18Q.  Wörtl.  der  Bergereissende.  190.  In  Palästi^^- 

191.  Vielmehr  ging  er  aus  Bescheidenheit  zu  diesem.  192.   Beiname  Abajjes,  der  ihm  von  sei- 

nem  Pflegevater  u.   I^ehrer  Rabba  b.  Nahmani  beigelegt  worden  war.  193.Dh.  du  bist  als  Ober- 

haupt gewählt  u.  kannst  deinen  Vortrag  eröffnen. 
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I  in*iirfiTr(nj_>_rrTttnii>iitiiMt  II  01**1  iti  i  ■  >  *■ 


A:MMAJ    sag-t,  jede   Frau    habe       ^''H' jn^D«  p"'l  D^tr'Jn  b2  I^DIS  \SÖ 
an  ihrer  Zeit^genug;Hillel  sagt,      D'^^^    ^'"'2^*    nT,':2^  nTpSS  nciS 


seit  der  [letzten]  Untersuchung 
bis  zur  [vorletzten]  Untersu- 
chung [sei  sie  rückwirkend  unrein'],  auch 
wenn  viele  Tage  dazwischen  liegen;  die 
Weisen  sagen  w'eder  wie  der  eine  noch  wie 
der  andere,  sondern  seit  dieser  Zeit  bis  zur 
selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag'],  wenn 


Sab. 15a 

Nid.  2a 


hT  ^212  N*?  cn^is  c^crm  rann 
n*i2>;aj2  ri';b  n>';2  s^n  -t  ^1212  s^i 
iTi3j;i2;:  rn^pzh  m^psai  m-^ps^  m-'pso  1^  ^y 


n^^^pD  nt2is*  ^S"n'  n^n^  2p^  i^Mi  \sDtt''  ii 

dies  weniger  ist   als  seit    der  [letzten]   Un-  10  N^S  HT  ^212  Nh  n*  n^li  n'?  D'^iaiN  Cö^m 


Sab.2a 


nt^N  nn:2n  iSt:-*^:'^!"  n'?n2  D^2^^n  n!>n?2i  2p 

.nSnn  +  M  3      |i    nrariB'Dn  [P]P  2    ji    i  ■--  m  1 


tersuchung  bis  zur  [vorletzten]  Untersu- 
chung, oder  seit  der  [letzten]  Untersuchung 
bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung,  wenn 
dies  weniger  ist  als  seit  dieser  Zeit  bis  zur 
selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag].  Wenn 
eine  Frau  eine  regelmässige  Periode  hat,  so  hat  sie  an  ihrer  Zeit  genug'.  Wenn  eine 
beim  Beischlaf  Tücher"  benutzt,  so  gilt  dies  als  Untersuchung^,  so  dass  sie  nur  den  klei- 
neren Zeitraum  unrein  ist,  entweder  von  dieser  Zeit  bis  zur  selben  Zeit  [am  voran- 
gehenden Tag],  oder  von  dieser  Untersuchung  bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung. 

II.  Sammaj  sagt,  ein  Kab  [Mehl]  unterliegt  der  Pflicht  der  Teighebe';  Hillel  sagt, 
zwei  Kab;  die  Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere,  sondern  andert- 
halb Kab  unterliegen  der  Pflicht  der  Teighebe.  Als  die  Masse  vergrössert  worden" 
sind,  bestimmten  sie,  dass  fünf  Viertellog  dieser  Pflicht  unterliegen.  R.  Jose  sagt,  fünf 
sind  nicht  pflichtig,  fünf  und  darüber  sind  pflichtig. 

1.   Hinsichtlich  der  Unreinheit  durch  Menstruation;  cf.  L,ev.   15, 19  ff.  2.  Wenn  sie  Men- 

strualblut  bemerkt;  von  dieser  "Zeit  ab  ist  sie  verunreinigend,  während  Dinge,  die  sie  vorher  berührt  hat, 
rein  bleiben,  obgleich  die  Unreinheit  schon  früher,  sobald  das  Blut  aus  dem  Muttermund  in  die  Scheide 
gelangt  ist,  eingetreten  ist.  3.  Wenn  sie  bei  der  vorletzten  Untersuchung  kein  Menstrualblut 

bemerkt  hat  u.  bei  der  letzten  wol,  so  ist  alles,  was  sie  während  dieser  Zeit  berührt  hat,  unrein.  4. 

Genau  24  Stunden  vor  der  letzten   Untersuchung.  5.   Die  Verunreinigung  beginnt  mit  ihrer  regel- 

mässigen Periode.  6.  Zum  Abwischen,  durch  welche  gleichzeitig  festgestellt  werden  kann,   ob  sie 

rein  war.  Möglicherweise  ist  die  La.  nKTincani  richtig,  u.  zwar  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  benutzen, 
sich  bedienen  :  wenn  sie  sich  der  Tücher  bedient.  7.  Man  nimmt  nicht  an,  dass  viell.   Blutflecke 

mit  Sperma  bedeckt  waren.  8.   Cf.  Num.    15,20  u.   Bd.   I  S.   306  Z.   5  f f .  9.   Cf.  Bd. 

II   S.  269  Z.    18  ff. 


Hai.  II,  6 
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sab.isa  ?«i^D1£   ("^riND*  C'Ji  V^n  N*?C  "i^'X  bbn°   III  III.   Hillkl  saj^t,  ein  Hin  j^esclu'ipftes 

^'"■•'"' tK!2ll'V  12"1  ]^^'h2  "iCl'?   2*'""n  L:^^^l^•    X*?»^  "'p-n*  Wasser    macht  das   rituelle  Tauchljad'   un- 

'"'''•''"  nr    ''"i^ir   ah    D'^-iÄIN    carm    j'^Zp  r\yur,  I^IS  taut^lich;  es    ist  nämlich  jeder  verpfliclitet, 

lyii'tS   □''''"n;  ■'Jli'    lN*2iy   1>*  n'?S  mT  ''"inr  X'?*  die  Ausdrucksweise  seines  Lehrers"  /.u  ge- 

jT''?t;2Sl  iT'Vi^C'  CVw3  ■IT'Vm  Z?w  1T2w  n2w Sn  -i  brauchen;    Sammaj    saj^t,  neuen    Kab;    die 

1!3''''p1  mp^sn  nN  ]'''7D1£  j''2\Sw  eis  i''Jl'?  nw''?C''  Weisen  saj^en  weder  wie  der  eine  noch  wie 

luiT'in  ns  ü""::;!!  der  andere.   Als  zwei  Weber  vom   Mistthor 

j^ü^"? '?Sn  \S^'l:' ''■lainN'p^rT:^  ncbl    IV  ^;"  Jerusalem  kamen    und    im   Xanien    von 

1^21  h';  nav;  nns  Sn^  ah':;  C\S2n  m-m'?  lühh  Öemaja   un<l    I'loliou   bekundeten,  dass  drei 

iznnm  b-;  M^-;  nh  nbr;-  r.-.;S  ^-,^i•^•  ■,.  I^o er  oreschüpftes  Wasser  das  Tauchbad  un- 

r^non    I-    ■'^^^-^^  ^nn    r^^^f^    '^-'^l    V  brauchbar   mache,    bestätigten    die  Weisen 

nsT  DNil^  1^2112,1  >i2i2  s\s-  n2Si  i^s•^  ^^s•,^     '^^^-^  ^"•'^•'^^^^^• 

'^■^>ri^2   ]\Si:'   l"'^-;  11:22^1    l^n^n  ^-121  r,N    ]n  r.>2  ^       I^'-  Wkshalb  werden    die  Worte   von 
l'.'o'.T.TD*    lV"lT2n    ]n    n''2   ^2-1    ^l:2^  ^^12^    p  vSammaj    und    Hillel    zwecklos"  angeführt? 
nr22n2  )::2r^    'pn:  n\-I    ]'':a21  n?22n2  i:::^  '?n:i-'i~'    ""^    ^^^^    kommenden    (Generationen    zu 
L,^^,,    1J\S    no^n"'    »s'?    '^2S  rJJ22  '^1^2  »S^  '?2N*  lehren,   dass  ein    Mensch    nicht  auf   seinen 
:i''ja21  nC2n2  i:!2:2  '?n.*  n\-"'w'  TV'm2T  ^UZ"?  ''^Vortcn  beharre,  denn    auch  die  Väter  der 
p-TD    n^^    p    2S    m'l,T    >21    4x    VI  ^^^^^^  beharrten  nicht  auf  ihren  Worten. 
□IXn  T2N^  CSC-  ]'^t22^  C^2n;:n  ]^2  TnM"n2T  ^'-  Weshalh    wird    die    Ansicht   eines 
:n>'ri:*  ^Jl'^S  D*\s"'»-l2n2  1^  •n^S'»  '721pD  '^:s''-12  =■'"•  einzelnen    gegen    die    der    Mehrheit    ange- 
N--P    m0-.7    Pn    D^n^lS    %sr:t:'   n-^    \-II  führt    wo  doch   die   Halakha  nur  nach  der 
D^noiN  b^n  n^21  r^^^r^  r-  U>2^'2  ]>2  2V2-.-Vn  ^^'^''^'f  entsc  ueden  wird?  -  damit,  wenn 
pj^n  2n^  IX  ]^:2n  21TV'.Ti;n  p  r.Vr,;  -«Iin  ^"7^  ^^^^'^^^^^  die  Ansicht  des  einzelnen  ein- 
nnx  2-.7:>  1^4x  I^IX  >X:>i:-  [^^'^'l^'^^^  «^^^^  ^^^^^^  stutzen  könne,  hin 
(Tcncht   kann    namlich    nur   dann    die    Re- 
nal M  6     I     tr  +  M  5     11    ms  2-ntr  'pon  n«  M  4  Stimmung  eines  anderen  Gerichts  aufheben 
M  8         nSua'^  V  ."'''aafs  [P|P  7         S'^n  r\^2i  ^Hnv  n'2  .                 ,.,.,.           ,   .,  ,  ,■,..,      ' 
,,  ,„          •                  -     ,,  r,          _  wenn  es  lenes  an  Weisheit  und  Zalil  uber- 

1!    B-'x        M  13     I    '2S2ip!2  M  12        ■'^uaS  i^n^  M  11      trifft.  Uebertrifft  es  jenes  nur  an  Weisheit 

.IX  2  mo  -     M  14      und  nicht  an  Zahl,  oder  nur  an  Zahl   und 
nicht  an  Weisheit,    so  kann  es  dessen  Be- 
schlüsse nicht  aufheben;  nur  wenn  es  jenes  an -Weisheit  und  Zahl  übertrifft. 

VI.  K.  Ji!:HUDA  sagte:  Weshalb  wird  demnach  die  Ansicht  des  einzelnen  gegen 
die  der  Mehrheit  angeführt?  —  damit,  wenn  jemand  sagt,  so'*  sei  es  ihm  überliefert 
worden,  man  ihm  erwidern  könne,  er  habe  die  Ansicht  von  jenem^gehört. 

VII.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  ein  Viertel  [Kab]  irgend  welcher  Gebeine,  selbst 
\on  zwei  oder  drei  [Toten  sind  verunreinigend]";  die  Schule  Hillels  sagt,  nur  ein  Vier- 
tel [Kab]  ^•üll  einem  Körper,  und  zwar  nur  wenn  sie  dem  K(")rperbau  oder  der  Anzahl 
nach  den  grösseren  Teil  bilden;  Sammaj  sagt,  selbst  aus   einem   Knochen  bestehend. 

10.  Das  ans  40  Seah  angesammeltem  Wasser  bestehen  muss.  11.  Dies  erklärt,  weshalb 

er  liier  nach  dem  biblischen  Hin  ^3  Kab  —  12  Log)  rechnet,  obgleich  damals  nicht  mehr  nach  diesem  Mass 
gerechnet  worden  war.  12.   Da  nach  diesen  doch  nicht  entschieden  worden  ist.  13. 

Darunter  ist  schwerlich  die  Au/.ahl  der  INlitglieder  zvi  verstehen,  1.  bestand  das  Gerichtskollegium  aus  einer 
festgesetzten  Anzahl  von  Mitgliedern,  u.  2.  wird  dieser  Ausdruck  auch  von  einzelnen  Personen  gebraucht. 
Nach  andrer  Erklärung:  Anzahl  der  Jahre.   Alter.  14.  Gegen  die  Halakha.  15.  Einzelnen, 

dessen  Ansicht  von  der  Mehrheit  widerlegt  wurde.  16.  Sic  übertragen  die  Unreinheit  auf 

alles,  was  .sich  mit  ihnen  unter  einem  Dach  befiiulet ;  durch  Hcrührung  ist  auch  das  kleinste  Teilchen 
verunreinigend. 
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\'III.    Wicken"'  von    Hebe    darf   man,      C^n::iN    \S::i:*    n^2    TOlir,    ':'Z")2^     VIII  "'■"'* 

wie  die  Schule  Samnuijs  saj^t,  nur  in  Rein-      ^Sl    ^"2"  r^HrZTi^l   ]^b'2a'l'i    n'n^2    \'^Z"\  ]mD* 

heit"  einweichen  und  zerreiben"",  und  aucli      nSriVLiZ    j^^^rSCl    |^£'^*1    m.-i:2    i^Ti:*    zncis" 

in  Unreinheit  [einem  \'ich]  zu  essen  geben,      laiN  ÜZy;  ^2"}  TTi"  l^rx^    cnr^is"  \S^C'  ^Ti 

und    wie   die   vSchule   Hilleis    sagt,   nur    in  .-,  :  ."1X211:2  Z'^Z";:!  ^2 

ib  ii  8 

Reinheit   einweichen,  und  auch  in  Unrein-      -,^2    ''Jw    ^iy>'!2   mV'^'^    V^^   ü"TIDn  "    IX  Q.d.nb 

heit  [einem  Vieh]  zu  essen  geben.  Die  Schule      ct-it:i»S    hbn   r\"'2'\   m^t:    •;'?D  '?22  C'ntilS  ''^*:2l^•  Brk'sob 
Sammajs  sagt,  sie    dürfen  nur  trocken^'ge-      pj^.    »i^^lS    "l\S2    ''2~i    mV2    '?pw21    Tp2    ^"w2 
gessen  werden;  R.  Äqiba  sagt,  ihre  ganze  :jnM?2  C'^u:2m  Tp2n  b';  nn-'Sl  r|D2  j^^'^no 

Zubereitung  darf  in  Unreinheit  geschehen^  ,,  ^,^  n'?D*n^2  ^atS'  n^'^C  ^i:*  v'?D  'LC-llSn'    X  ^:;::5'a 

IX.  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  □»iii^lN  ^St  n''21  mytS  v'^sn  ^22  □"•^^ilS  \s*2w 
zweiten  Zehnt''  auf  einen  vSelä  wechseln"'  □^-l)2^x  C''!22n  '^jSib  CJin'  myiS  '?pw21  7,22  '?pD*2  ^'"•"'' 
will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  -|j2«ix  X2\":>'  ''2"l  m^Ji  ■i:''121  r,D2  ''"lj''^"'^D•'?l^'2 
sagt,  für  einen  ganzen  Selä  Scheidemünze'^  nDTi2  ''2"n'  m>!:2  n''>"'2~l21  :iD2  C'^li'^T"  ^t^''?l^'2 
um,  die  Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  ,.  j^^3n2  HJn^J^  n^lS  \SQD'  r|D2"''"l2DN  n>'2-lS  121S 
[nehme  er]  Silber  und  für  einen  Seqel  [be-  •  m::2  '?2S''1 
halte  er]  Scheidemünze''.  R.  Meir  sagt,  man  ^^^^  ^^^  l^Sin"  1^l2jD*  n^2  b^C  N'DZ'  XI  ^«'""'^ 
dürfe  nicht  Silber  und  Früchte  durch  Silber  pi,^^  -^.  ^^^j^  ^^^.^,  |n^,-T^^  t,:,»  ^^^^^  psjiii:^ 
auslösen,  die  Weisen  erlauben  dies.                   i^Nt^t:::  \SJ:t:*  n^2  '2^r;2  v;2p':,'  ND2  S^'i:  .SD2 

X.  Wenn  jemand  einen  Selä  vom  zwei- ,(,  jn2  ^ISyyn'V"]«  lOIS  \SDtS'  D^ni:»  ^'?n  n''21 
ten  Zehnt  in  Jerusalem  wechseln  will,  so  :^^  ^,^^  ^^^^  ^^  ^^^^  ^p^p  16  in  +  m"T5 
nehme  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  ^.^^^  ^  ig  in^na-umen  —  M  18  n  ]"iv 
den  ganzen  Selä  Scheidemünze'";  die  Schule  e^02  —  M  21  |!  mya  i^anai  t^Ds  '2131  =102  njn  M  20 
Hillels  sagt,  auch  für  einen  Seqel  Silber  t^BT^  M  23  v  si  M  .vien  B  22 
und  für  einen  Seqel  Scheidemünze;  die  vor  den  Weisen  disputirten'',  sagten,  für  drei 
Denar  Silber  und  für  einen  Denar  Scheidemünze;  R.  Aqiba  sagte,  für  drei  Denar  Sil- 
ber und  für  ein  Viertel'°Scheidemünze;  R.  Tryphon  sagte,  für  vier  Asper  "Silber.  Sammaj 
sagt,  man  hinterlege  ihn  in  einem  Laden  und  zehre  ihn  allmählich  auf. 

XI.  Wenn  von  einem  Brautsessel  der  Ueberzug'"  fehlt,  so  ist  er  nach  der  Schule 
Sammajs  verunreinigungsfähig"',  und  nach  der  Schule  Hilleis  nicht  mehr  verunreini- 
gungsfähig.  Sammaj  sagt,  selbst  das  Untergestell  eines  Stuhls  sei  verunreinigungs- 
fähig". Wenn  man  einen  Stuhl  an  eine  Mulde  angebracht  hat,  so  ist  er  nach  der 
Schule  Sammajs  verunreinigungsfähig"  und  nach  der  Schule  Hilleis  nicht  verunreini- 
gungsfähig. Sammaj   sagt,  sogar  wenn    er  von  vornherein  an  diese  angebracht  war", 

17.   Diese  sind,  obgleich  sie  Viehfutter  sind,  der  Hebepflicht  (cf.  S.  236  N.  146)  unterworfen,  da  sie 
zur  Hungerszeit  auch  von  Menschen  gegesen  werden.  18.   Unter  Beobachtung  der  priesterlichen 

Reinheitsgesetze.  19.  Nach  anderer  Erkläung:   damit  den  Körper  abreiben.  20.   Damit  es 

nicht  direkt  in  die  Augen  falle,  dass  sie  verunreinigungsfähig  sind.  21.  Da  sie  überhaupt  nicht  der 

Hebepflicht  unterliegen.  22.  Vom  Erlös  des  2.  Zehnts,  der  nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  darf. 

23.  Ausserhalb  Jerusalems.  24.  Dh.  er  darf  sein  ganzes  Geld  in  Silber  umsetzen,  wegen  der  Er- 

leichterung des  Transports.  25.   Da  er  in  Jerusalem  das  Silber  zurück  auf  Scheidemünze  wechseln 

und  Wechselgeld  zahlen  muss;    ausserdem  würde  wegen    der  starken  Nachfrage    auch  das  Kupfergeld  im 
Preis  steigen.  26.  Damit  er  nicht  durch  das  häufige  Wechseln  zuviel  an  Wechselgeld  verausgabe. 

27.  Cf.  S.   60  Z.   8.  28.  Nach  Maimonides,  eines  Seqel  (=    '/,  Denar),  nach  R.  S.\mson,  eines 

Denars.  29.   Des  4.   Denars;   1    D.  =- -  5  A.  30.  Viell.   Polsterkissen  od.  Besatz.  31. 

Obgleich  ein  Gegenstand  nur  dann  verunreinigungsfähig  ist,  wenn  er  als  solcher  benutzt  werden  kann,  da 
dieser  noch  als  gewöhnlicher  Sessel  benutzbar  ist.  32.  Da  es  als  Sitzgelegenheit  zu  benutzen  ist. 

33.  Auch  wenn  er  als  »Sitz  verwandt  wird.  34.  Sei  er  als  Sitz  verunreinigungsfähig,  u.  umsomehr, 


Ml- 
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mmn^    hh-    n^Z    r.rnt:'    znzi    i^x    XIl  XIl.    Hei    folj^ciuien    Dincren    hat    die 

'"'^ubD^^    n:nC2    nSZlJ'    nC'Nr;    \xar    r''2    rzir      vSclmle  Hillels  ihre  Ansiclit  widerrufen  und 

Mb n'':n'"  Cl^-^nn    *'':'V2   rc    N'l:*:^    ■»'l'Vr    r*;  --,2S:      der  Schule  Samnmjs  beit^epflichtet.    Wenn 

n^^Z^'T'i'pn  je  nX22  S^N  i:>'?2t:'  n'^  u-,"2:S  ^S~      eine   Frau    aus   einem    überseeisclien   Land 

nnSl  l'^Äpn  p  nN2~  nnx  \S":*ki*  r-r  er.'?  nCS  :.  kommt  und  sagt,  ihr   Mann  sei   gestorben, 

nh   CNT   n:''T2"2   n.szn  rnsi  zv.vr;  p  nxzn     so  darf   sie,  wie  die  vSchule   Hillels  sagte, 

iT^^r^miiny'^^n  n'^Z  "nrn'  nnn;  .s':'.S*  T^ä"!  r.n      heiraten,  beziehungsweise  die  Leviratsehe" 

nnzinr    '?rL:n'l    Nw':n    C'^"',::\S'    "Urz'Z'  r,""!   \S*;C'      eingehen;  die  vSchuIe  Hillels  sagte,  sie  hätte 

nJiN  nnzir.r  ':'1i:n  n'?1  Stt':n  CniSIS  ^Sl  n*»;!      dies  nur    von  dem    Fall    gehört,    wenn    sie 

n'?    nmsnn"  n^yjn  rn   zr,ir-   \S*2w'  r,^2    Znb  i«  von    der   P^rnte"  kommt.    Die  Schule    Sam- 

U'^Ti    hhn    n''^    Znh    ri*:S    '?""    p:::^"''  ITTin      majs  entgegnete   ihnen,  es  sei  einerlei,    ob 

Cn^    ri"2.s*    n''£    ':^V    n'^n:'?    Z-'r:;:    [Z'^nsn  j\Sw*      sie  von  der  F^nte  oder  von  der  Olivenlese 

2r\}2  SliTw'  1V2^:  nn2in2  ISD^  sSm  \S*rrw'  r,''^      oder  aus  einem  überseeischen  Land  kommt; 

Tirn""!'''?' 2ir,2U'  ~^  ^hnr\  -.ns'^  \S"w':r,  ZS'bi*  r\b      es  werde    nur  deslialb    \on   der  F^rnte    ge- 

:  \S*12D*  D'^l  '^"l2"ir  mmriy?'?"  n''^  ir.  sprochen,  weil    es  sich    gerade  so   ereignet 

''"'"üa  n31>    i''Tn  :;  •"'Am   "ri"  '""i'nw*  "'^^     XHI  hatte.  Darauf  trat  die  vSchule  Hillels  zurück 

ttn^n^Z  n^ir-'nns  Cl^  V2-;  rsi  inx  CT'  121  n.S      ""<^  i^flichtete  der  Schule  Sammajs  bei.  Die 

''•''iüt;  i-lSl  121  ns  Cil^pn  cn-:!«  \SV:'l:'  n^2  SSl      Schule  vSammajs   .sagte,  .sie'^  dürfe  heiraten 

i:\S  ]^1in  n2  h2^  i:\S   nn^Z-  a'Z"^h  Cn:pi1  s'?      ""^^    erhalte    auch    ihre    Morgengabe;    die 

jab.62<»,-is-^£'n    j^^j,«    C^V'n    N"12:    n':'   sSm   '7122'''?"  '?12V'o  Schule   Hillels  sagte,  sie  dürfe  zwar  heira- 

jos,45,in  j^.£;,j^.    --!•_;,   ;^2i:*':'    nN12    'nr>   ab    l^ayC'    "•'2T      ^en,  jedoch    erhalte    sie    ihre    Morgengabe 

]2    imx    nZ'r;"^   12T    ns  ;^£12    chv-  ]ipr,  ^:£0      »i^'^i^-   l^i^  Schule  vSammajs  entgegnete  je- 

-,  ;,,      ner:  Ihr  habt  sie  hinsichtlich  der  Schande'", 

nN2  in«i  T  no  n«n  nnsi  p  nrs  n«3  nnw  'Din  »"2  M  24  ' 

iM  27  II  r'2  nana  M  26  ;|  nmnS  |i>|  25  nanoD  clie  strenger  ist,  als  ledig  erklärt,  warum  wollt 
30    11     :pn  c  2  cn^  nr:«  M  29    ;;  's^''  H  28      n«  +      ihr  dies  nicht  hinsichtlich  einer  Geldsache, 

.St32'  M  die  leichter  ist!?  Die  Schule  Hillels  erwi- 
derte: Wir  finden,  dass  die  Hrüder'auf  ihre  Aussage  hin  die  Erbschaft  nicht  antreten'^ 
können.  Die  Schule  Sammajs  entgegnete:  Dies  ist  ja  aus  der  Urkunde  der  Morgengabe 
zu  ersehen;  in  dieser  schreibt  er  ihr:  Wenn  du  einen  anderen  heiratest,  so  erhältst  du, 
was  dir  da  verschrieben  ist.  Darauf  trat  die  Schule  Hillels  zurück  und  pflichtete  der 
Schule  Sammajs  bei. 

XHI.  Wkr  halb  Sklave  und  halb  F^'reier"  ist,  arbeite  wie  die  Schule  Hilleis  sag- 
te, einen  Tag  für  seinen  Herrn  und  einen  Tag  für  sich  selbst.  Die  Schule  Sammajs 
entgegnete:  Ihr  habt  allerdings  für  seinen  Herrn  gesorgt,  nicht  aber  für  ihn  selbst: 
er  kann  keine  Sklavin  heiraten,  er  kann  keine  F^reie  heiraten,  auch  nicht  dies  ganz 
unterlassen,  da  die  Weltordnung  die  F^ortpflanzung  erheischt,  wie  es  heisst:  ".\'icht 
zur  liiiiödt-  hat  t'v  slt-  gt'scliatfen,  sondern  dass  sie-  bewohnt  -werde.  \'ielmehr  zwingt  man, 
wegen    der    Erhaltung    der    Weltordnung,  seinen    Herrn,    ihn   gänzlich    frei    zu    lassen, 

wenn  er  früher  separat  als  Stuhl  verwandt  worden  war.  35.   Wenn  ihr  Manti  kinderlos  gestorben 

ist;   cf.    Dt.   25,5  ff.  36.  Kin  solcher  Fall  hatte  sich   zugetraj^en   u.   man  erlaubte  der  Frau  zu   hei- 

raten, nach  Ansicht  iler  Schule  Hillels  aus  dem  Grund,  weil  bei  tler  Ernte  sehr  oft  Unfälle  (Hitzschläge, 
Schlangenbisse)  vorkommen.  37.  Eine  Frau,  die  keine  Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  gestorben  ist. 

3S.  Wenn  ihre  Behauptung  unwahr  ist,  so  ist  ihre  neue  Heirat  Ehebruch.  39.   Die  Erben.  40. 

vSondern  nur  auf  Grund  der  Bekundung  von  2  Zeugen.  Die  Heirat  hat  man  ihr  nur  aus  besonderer  Be- 
rücksichtigung erlaubt,  damit  sie  nicht  zeitlebens  einsam  verbleibe ;  hinsichtlich  der  Morgengabe  aber 
wurde  das  bestehende  Gesetz  beibehalten.  41.  Wenn  er  beispielsweise  zwei  Teilhabern  gehörte 

u.   einer  ihn   freiliess.  42.  Jes.   45,18. 
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und  dieser  schreibt  ilnn  einen  Schuldschein  '?Sl   n^2    mn"  VQl    ^'JU    h';   IIIZ'    zr.in   imn 

auf   die   Hälfte    seines    Werts.   Darauf   trat  PNViü*  r.^zr'nmnV' 

die    Schule    Hillels    zurück   und    pflichtete  ^-^^^    ""IZI^    hin    bv   b'^Ä^  ti*"in  'hl'  XIV           "s.^^« 

der  Schule  Samniajs  bei.  ]'''?nNn  b";  s'?N  '?''iC  i:\S  C^nciS  \S?:*^'  r^'^Zl'hhn 

XIV.  Das  irdene  Gefäss  schützt  alles"  r,  ^j£r:  h^r\  n^D  cn'?  "H^N  D'.n  ^'^r  '^yi  i^,■:t^•2^  '?>*! 

—  Worte    der   Schule   Hillels;   die   Schule  2:h';  UriU  ÜMI'Z' ^'ji:^  \X2i:'  r^^Z  cn'?  nCN  nc 

Sanimajs  sagt,  es  schütze  nur  Speisen,  Ge-  ^^n  TPZ  Znh  ni:N  ]'Äin  SQtS  ''^2   |\X1  yiün  cy 

tränke    und    irdene    Gefässe.     Die    Schule  cn'?   ni2N    )2)n2V   ]Y:;^'\    ]^^riN    cmnü  »sSm 

Hillels    entg-egnete:    Weshalb    denn?    Die  1D:;v"l2inrk:*  ly^'^l  ]^b2M<  i:-liTi:'jr  \S:2Ü''  n^l 

Schule  Sanimajs  erwiderte:  Dieses    ist   bei  lo  M'n  l^l  "[^  mnü  ^bzn  n«  mn^w'r  ^2N  i:nni2 

einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk''  un-  :  \SJ2t:*  n''2  nrir  m"nny"?'?n    n'^Z 

rein,  und  das  unreine  Gefäss  gilt  nicht  als      ornntTrnN  Dn^^Br^^^^1r^^t^^6''0vy  M    .S"+  B  31 
Trennung".  Die  Schule  Hillels  entgegnete:  .nrm  iSiaS 

Ihr  habt  ja  aber  die  in  diesem  befindli- 
chen Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt!?  Die  Schule  Sammajs  erwiderte:  Wenn 
wir  die  in  diesem  befindlichen  Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt  haben,  so  haben 
wir  sie  nur  für  ihn'"selbst  für  rein  erklärt ;  du  aber  hast  auch  das  Gefäss''  für  rein  er- 
klärt, somit  hast  du  es  sowol  für  dich'"  als  auch  für  ihn  für  rein  erklärt.  Darauf  trat 
die  Schule  Hillels  zurück  und  pflichtete  der  Schule  Sammajs  bei. 


Zweiter  Abschnitt 


'p^;  Hanina  der  Priesterpräses  bekundete      D''"I3T  nyziH  l^yn    D'^lim  jJD    N:'':n  '^2 
vier  Dinge.    Nie  haben  es  die  Prie-      ns  :]nt:*^i:   1>':'2J   n'?    D^'jnz  b^  D.T'O^O 


ster  unterlassen.  Fleisch,  das  durch  eine  SCliJi:*  yC'Zn  Uy  riNi^mn  "l'?12  N:2'i2a'ky  "li^iH 
erstgradig  erzeugte  Unreinheit' unrein  wur- 15  ^j;  nSölD'  i''2''D^:2i^•  "^2  by  r,N*  nNölün  2N3 
de,  zusammen  mit  Fleisch,  das  durch  eine  X"?  D''2n2  b^'  üTi^^^'^ü'  ÜZ'^py  ''^"l  Cj'^Din  "inSOVi^ 
Hauptunreinheit  unrein  wurde,  zu  ver-  iJn  C1^  b'iZUZ  blSlü'  ]ü^n  ns  p^blnbr:i  1>'jDJ 
brennen,  obgleich  dadurch   die  Unreinheit  .foEJir  fP]?  3    [|    -idni  +  M  2     |    iS  +  M  i 

[des   ersten]    erhöht   wird.    R.  Aqiba    fügte 

hinzu:  Nie  haben  es  die  Priester  unterlassen,  Oel,  das  [durch  Berührung]  mit  einem, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht' ist,  unrein  wurde,  in  einer  Leuchte  zu  brennen,  die 

43.  Was  sich  in  diesem  befindet,  vor  Verunreinigung,  wenn  es  sich  geschlossen  mit  einem  Leich- 
nam in  einem  Raum  befindet.  44.  Cf.  S.  655  N.  53.  45.  Zwischen  dem  unreinen  u.  reinen 
Gegenstand ;  es  schützt  den  letzteren  nicht  vor  Unreinheit.  46.  Den  INIann  aus  dem  gemeinen  Volk, 
da  Gelehrte,  die  die  Reinheitsgesetze  beobachten,  diese  ohnehin  nicht  geniessen  würden.  47.  Dh. 
auch  nicht  irdent»,  sowie  andere  Gegenstände.  •  48.  Ein  Gelehrter  könnte  diese  Dinge  von  einem 
Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  entleihen  u.  im  Glauben,  sie  seien  nur  einer  leichten  Verunreinigung  (der 
Berührung  ihres  Eigentümers)  ausgesetzt  gewesen,  sie  untertauchen  und  benutzen,  während  bei  der  Ver. 
unreinigug  durch  einen  Leichnam  (cf.  Bd.!  55.301  N.  4)  eine  viel  radikalere  Reinigung  (cf.  Num.  19,18  ff.) 
erforderlich  ist.  1.  Cf.  Bd.  I  S.  301  N.  4.  2.  Obgleich  der  Unreine  untergetaucht  u. 
sein  Opfer  dargebracht  hat,  so  erlangt  er  dennoch  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang. 
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h'/  l"?    ]''£"'D1!2i:'    "'S    b';    T^Ü   ns   N:;"l:2    i^rilllZ'      durch  einen  an  einem   Leichnam  Verunrei- 

nns::'::      ni<^ten  unrein   wurde,  obgleich  dadurch  die 
zob.iosi'j^.in    ^J2^;2   Cjnrn    pD    Nj'':n    "»ZI    "^.ON    II  Unreinheit  [des  ersten]  erliöht  wird. 

N2^pV    ^2n    n:::«   nsn^'n  n^lh    S^n^  ir;  \-i\S'n  n.   I-krner  bekundete  R.   Hanina  der 

nS^lt:  Ni"a:V  mrzn  ns  t:-;i'£::;nC'  Mir2h  V^^Zl^  -.  Priesterpräses:  Lebtags  habe  ich  niclit  ge- 

N*^    |\S'  cn^ilN   CV^rm    'nr;!    Cj-rn    ir,";N"'*k:*      seilen,    dass   eine  Haut'  ins    Krematorium' 

:n2nt:*n  D'^zh  Xil"'  n'?«  n\S~  i:\S-i      liinansgebracht  worden  wäre.  R.  Äqiba  füg- 

oiLso" -^.^^  riMD*  ]\2p  "is:  hy  T^'M  Sin  n^*    JJI  ^*^'  hinzu:    Aus  seinen  Worten    lernen  wir, 

•'r.    bzb    nibü    n\-n'  -rns    |pr   12    nNIl    C^t:--^      ^^^^•^•^'  ^^■<-'""   ^'^'^^  erstgeborene  Vieh  enthäu- 

r\'Z";^  N21  p^mn  cnnSI  TT^  znri  inri  -^srn  10  '^^^^  ""^^  ''^^^  innerlich  Verletztes'  befunden 

"■'^''"''' 7]Uür\^'   l^b  nna  l^-n  ''£;^' n^-'im  C^lSZn  ^:2^      ^^'^'"^^^  ^^^^"   ^''riester  die  Haut  benutzen  dür- 

|\SC'    n21C'    ns    2n^Z   t:'\sm   nü'':  nx  nzmr      f^'»-  I^ie  Weisen  aber  sagen:  Nicht  gesehen 

pos.iü'-lj^.^^  nNi:2:l^•  1211:2  "rVl  1^2^1112  S^S  *i2:n  CT'':      ^"^^  ^*^"^  Beweis;    diese  muss   vielmehr  ins 

nN';:2:  CSI   Nr2L2  T^*2m  nmn"L2  CIMI  j^rcnr      K:rematorium  gebracht  werden. 

i^'\n\:i  bzn  i:'"23  1.^,  Hl.    Derselbe   bekundete    ferner:    In 

'•JS'?    '?N'"2w"'   ''21    "1:2s    CIZI   Mir'^TL:'    IV  einem  kleinen  Dorf  bei  Jerusalem  war  ein 

^'■''''^^J^n:  S\"i*ky  nsim  r\'^''2"'h'"  nJ2''2  1:122  2'':22n  ^rcis,  der  den  Leuten  des  Dorfs  Geld  zu 
nnNI  2X1  m2n  NNTJ-  n:2nn  '^C*  p1^  ^2:  t'>V  verleihen,  [den  Schuldschein]  mit  eigner 
''''"' ^  ntl*X"n  "l''i'p2w'  n'?12tl'  '?**V  11211  nj\S  ""212  r;22  Hand  zu  schreiben  und  von  anderen  un- 
b^'  X\T  nn  nr2pr\  Z-;  riTjp:  ZX  n:ipb  nv:^  .jo  Verzeichnen  zu  lassen  pflegte;  und  als  die 
nj:!  ^w1  L'^'^yj  bu  X\l'  '^in  ix*?  2x1"  n''2n  '?**2  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten  sie 
1X12  n'?D2  .12  IT''  DX  D^V  ilSpIS  XMD'  HTCp  ^^'^'-'^ ■  I daraus  ist  zu  schliessen,'  dass  die 
;;  TtTTtTT    ^  ^7~r  T    ,,  .       Frau    selber    ihren    vScheidebrief    und    der 

1311  >bSi  m  9     i     1B3  2  3^  ni^m  M  8     I     ;n  [P]P  7      ^laiin  selber  seine  Quittung  schreiben  dür- 
IP]P  12     I     DST  [P|P  11         m''3  [PJP  10    '     i:naS      fe,  denn  die  Bestätigung  der  Urkunde  ge- 

.>«'n  scliieht   durch  die  Unterzeichner.   Und  fer- 

ner [bekundete  er],  dass,  wenn  eine  [unreine] 
Nadel  im  IHeisch  [eines  Opfers]  gefunden*  wird,  das  Messer  und  die  Hände  rein  seien, 
das    Fleisch   aber   unrein,   und  wenn  im   Mist,  alles  rein  sei. 

l\.  Drei  Lehren  trug  R.  Jismäel  den  Weisen  in  der  Akademie"  zu  Janinia  vor. 
Wenn  ein  zerschlagenes  Ei  sich  auf  Kräutern  von  Hebefrucht  befindet,  so  bildet  es 
eine  Verbindung",  wenn  es  sich  aber  zu  einer  Blase"  gebildet  hat,  so  bildet  es  keine 
Verbindung.  Wenn  eine  einzelne  Aelire'  bei  der  Ernte  stehen  geblieben  ist  und  deren 
Spitze  bis  zum  stehenden  Getreide  reicht,  so  gehört  sie,  wenn  sie  zusammen  mit  dem 
stellenden  Getreide  gemäht  werden  kann,  dem  Eigentümer,  wenn  aber  nicht,  so  ge- 
hört sie  den  Armen.  Wenn  ein  kleiner  Gemüsegarten  von  einer  Spalieranlage''  um- 
geben ist,  so  darf  er,   wenn  er  soviel  [Raum]  hat,  dass  ein  Winzer  mit  seinem  Korb 

3.  Eines  untauglich  gewordenen  Opfertiers.  4.  Wo  die  untauglichen  Opfer  verbrannt  wurden. 

5.  Dessen  Genu.ss  also  verboten  ist.  6.   In  der  Regel  hat  der  Schuldner  den  Schuldschein  zu 

schreiben.  7.   Wenn  er  ihr  die  ^lorgengabe  auszahlt.  S.   l'nd  es  zweifelhaft  ist,  ob  die 

Nadel  auch  mit  dem  jMesser  oder  der  Person  in  Berührung  gekommen  ist.  9.  Wörtl.  Weinberg; 

entspricht  vollständig  dem  griech.  '.litcah'jfieia,   Lusthain  vor  Athen,  wo  Plato  lehrte.  10.  Zwischen 

der  Person,  die  das  Ri  berührt,  mit  dem  Kraut;  wenn  zBs.  einer,  der  am  selben  Tag  untergetaucht  (cf. 
N.  2),  dessen  ]>erührung  nur  auf  geheiligte  Dinge  von  Wirkung  ist,  das  FÄ  berührt,  so  bildet  dieses  eine 
Verbindung,  so  da.ss  die  Kräuter  rituell  untauglich  werden.  11.  So  dass  die  Kräuter  von  diesem 

uiüjerührt  bleiben.  12.   Wenn  bei  der  Rrntc  einzelne  Aehren  zurückbleiben,  so  gehören  sie  den 

Annen  u.  der  Eigentümer  ilarf  sie  nicht  auflesen.  13.  \'on  aufgezogeneu  Weinstöckeu ;  cf.   Bd.   I 

S.  203   Z.    17. 
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an  der  einen  Seite  und  ein  Winzer  mit  Mib  ENI  >;-lTn  ]Nrr:  I^DI  Ti'12  üh^ZI  ]H212  ^bDf 
seinem  Korb  an  der  anderen  Seite  stehen  JV"lTn  S*? 

kann,  besäet  werden,  wenn  aber  nicht,  so      ^,s"'2C"'    ''2"1    ""izb    "n^N    CI^T   nu'bll'    \' 
darf  er  nicht  besäet  werden".  -.^.^n^  ^21  1t:'1^2l"'nnMl''i1D\S  sV^zn;  I^S  S^l 

\'.  Drei  Rechtsfälle   hat  man  R.  Jis-  5  ns  nh  Pil^'-jb  CS  n2D*2  NDniJ:  D^Zr^n  a^r<:2  pf^^V" 
mäel  vorgetragen,  und  er  hat  sich  darüber      t:*n:  Ti.l'  '?V'l""nü!£  nub  r\jü:i  N'^iin'?  CS!  l'^'^n  S'"-""" 
nicht  geäussert,  weder  verbietend  noch  er-      nS121?  CS!  11123  i:rü'^  s'?::*  pD>'n2'"  CS  n2C*3 
laubend;  R.   Jehosuä  b.  IMathja  hat  bezüg-      nt:n  '?nS2  nTllni:  Cnt:*  nv:Tl\S  pos'?  ""^>'1  2^''n  "««-^^^ 
lieh    dieser    eine    Entscheidung    getroffen.      -jS  naiN    pili'  j^'^ITV^S  '»CI  CT  SÜ'^C  msi^tai 
Wer  am  Sabbath  eine  Blatter  aufsticht,  ist,  k,      J]ncx'?r2  niü^l  s'?D*  ^jZ^  mmnii  CTH  Si:*DC 
wenn    er    eine    Oeffnung    machen    wollte,      ^i^-^    ha""^u"^    '•21    II^S    CICl   nti'b'^i'    VI 
schuldig,  wenn    aber,   um  Eiter   zu  entfcr-      .-n'ni'löni    "IDICm    CVuH     XCpV    ^CT    l'?    nnnsa''-i9' 
nen,  frei.  Wer  am  Sabbath   eine  Schlange      ^^^^.^    ij2«ij^    '?S>';2Ü"'    "»cnt:*''  CV    "IIVCO    ]pom:* 
einfängt,  ist,  wenn  er  damit  bezweckt,  dass  {"iii^Ji''  s'?  "ll^lX  NCp"*  ''C'n  Iwiint^'^D 

sie  ihn   nicht  beisse,   frei,   wenn  aber,   um  j.  ^^^^,^,   ^^^    ^^^l^  ^^^^    ^,^^^   .^.^y^,   yjj 
sie  zu  Heilzw^ecken  zu  gebrauchen,  schuldig,      „jj.^'l^"^  ^^^    ^^.„^   ^^1^^^.^.=  nT*'^\s*  ^21   CID*::    C^JD' 
Eronische    Tiegel"'^  bleiben    rein,    wenn  sie      1^^^\^,'^^,^,^  ^^^  ^^.^^,- ^^.^,,^^  '^^  ^^^'^  ^,;^^,,.59^m> 
sich  mit  einem  Leichnam   in  einem  Zelt      ,^^    ^^^,^    ^^^^    ^^^^^,y.  p^icr'  C^:i^    ^nnS^fS'. 
befmden,   und   smd  unrein,  wenn    sie  em      ^^^^^^  ^^^   ^^.  n^SlPI   m'^in  ^2"^  riD'n   •;C*in\T'2 
Flussbehafteter  trägt.  R.  Eliezer  b.  ^adoq  ^,^      .'^'^.J  >^p,^Q  /;j  ^^  .^o  ;.f  ZjO  ^Dlin  ^t:«""" 
sagt,    auch   wenn    sie    ein    Flussbehafteter      ,  '  '  ',       ,,,^^ 

tragt,  bleiben  sie  rem,  weil  ihre  Herstellung      /^^.     '  j^  ,,,,    ,^,^  ^,    ^^^...u.,,  ,l  ,^,_  ^„„,s,b.66a 
noch  nicht  beendigt  isfl  ^T^D  ND2  ^y  1^  mn  X^  inS  Vi  1^  Hin  C^Jty,,.,^ 

VI.  Ueber  drei  Dinge  traf  R.  Jismäel  ^^  "  -^"'^  «l'^  B  15  «S  ^  M  14  :  .^o'^  [P]p  13 
eine  Entscheidung  und  R.  Aqiba  pflichtete  21  r,  ^^  [p]  20  ||  nra^y  tdeSk  M  19  |i  ri^naa 
ihm  nicht  bei.  R.  Ji.smäel  entschied,  dass  [pjp  23  n  iTr'?«...nnKi  -  M  22  ü  nwj'  dk  +  M 
wenn  man  Knoblauch,  Herlinge  oder  26  |  nn«  [P]P  25  H  nn«  nnj?n  p  M  24  1  niSce 
Aehren  am  Tag"  zerdrückt  hat,  man  sie  ■  .«oa^Sy  —  M 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  fliessen  lassen"dürfe;  R.  Äqiba  sagt,  man  dürfe  sie  nicht 
fliessen  lassen"'. 

VII.  Drei  Lehren  trug  man  R.  Äqiba  vor,  zwei  im  Namen  R.  Eliezers  und  eine 
im  Namen  R.  Jehosuäs.  Zwei  im  Namen  R.  Eliezers:  eine  F'rau  darf  [am  Sabbath]  mit 
einer  Goldstadt"  ausgehen,  und  Leute,  die  Tauben  fliegen  lassen'",  sind  als  Zeugen  un- 
zulässig. Eine  im  Namen  R.  Jehosuäs:  wenn  ein  Wiesel  ein  Kriechtier  im  Maul 
hat  und  auf  Brote  von  Hebefrucht  geht,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  [das  Kriechtier 
das  Brot]  berührt  hat  oder  nicht,  so  ist  es  bei  diesem  Zweifel  als  rein  zu  erklären. 

VIII.  Drei  Lehren  trug  R.  Äqiba  vor,  bezüglich  zweier  pflichtete  man  ihm  bei,  be- 
züglich einer  pflichtete  man  ihm  nicht  bei.  Dass  eine  Sandale  der  Kalktüncher  durch 

14.  Es  ist  verboten,  Sämereien  unmittelbar  an  Weinstöcken  zu  säen;  cf.  Dt.  22,9.  15.  Nach 

der  Erkl.  der  Kommentare  wurden  diese  Tiegel  in  Form  von  Kugeln  hergestellt,  alsdann  gebrannt  u.  ent- 
zwei geschnitten ;  ungeteilt  sind  sie  für  die  Unreinheit  durch  das  Zusammensein  mit  einem  Iveichnam  nicht 
empfänglich,  da  für  diese  Unreinheit  nur  der  Innenraum  des  Gefässes  empfänglich  ist,  u.  bei  solchen  ist 
dieser  geschlo.ssen.  Die  Etj'mologie  des  W.s  nvilT»«  (Var.  nvjin,  nvjTy,  nvilN)  ist  unbekannt,  wahrscheinl. 
Ortsname.  16.  Geräte  werden  nur  nach  ihrer  vollständigen  Herstellung  verunreinigungsfähig. 

17.  Am  Vorabend  des  Sabbaths  vor  Sonnenuntergang.  18.  Man  darf  den  Saft  auch  nach  Eintritt  des 

Sabbaths  fliessen  lassen  u.  ihn  am  Sabbath  geniessen.  19.  Dh.  man  darf  den  ausfliessenden  Saft  am 

Sabbath  nicht  geniessen.  20.   Ein  Frauenschmuck;  cf.  Bd.   I  S.  450  N.  3.  21.   Cf.  S.  96  Z.  15  ff. 
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nun    •'l'^tt'    hp    D"n2    S::t:    Sl-'^:*     C^T^C    ^^      das    Auftreten"  unrein    sei,    und    dass    die 

inN    h';'\   ih    mm   nil''?w*    C-^-i^IN    1\-i:j*   -V2-,N      Reste    eines    Ofens    bei    vier    [Handbreiten 

iei.««ii,7-,^2  HT  T'fJin:^' c:»'  l'?l2rw'  ND2  by    l'?  m-  n'?      unrein''  bleiben];    sie    sagten    nämlich,    bei 

:jnnl22  CSrm  S72t:0  az'^p';  ^^ni:*  n*      drei.  Diesbezüglich  pflichtete  man  ihm  bei. 

n321  •'i:;  p^nrir  ZSn  -iCIS  -\"l  Nin  IX  ■.  Be/.ü<jlicii    einer  pflichtete  man   ihm    nicht 

Nim  T'jSy.nTmn  "22221  CTwZI  n^rn^l  itt'ivri      ^^^h  be/.üo^lich  eines  vStuhls,  von  dem  zwei 

j«s.4i,4-,Qj^j^,.  ^2  '^y  *y  i:\S-l'2  nmn  N"lp  i;2S:w   j'pn      nebeneinanderliegende    vSitzbrettchen     ent- 

""b!M6"im  noSiV'nX'   mSli  >'2-1N    zns  uyi  cn2>'1°      ^^'r"«-  worden  sind;  nach   K.  Äqiba    ist   ein 

{rijn  i;iw"'  •»'"'II      solcher     verunreinigungsfähig,    nach     den 
L»,    -,s-,-,^    -"•>^-l    «•>«v'    -t«(-i '  v"-    nv    V  m  Weisen  niclit. 

"ll/'V   n^jw    '?12rin    in    *l:2wJ2    i:nin  Tw>'   Z^Iü'  IX.  Derselbe  sagte:  Der  Vater  ist  von 

□"'"''lÄl^n  i2£w"2  limn  "iC"  CJÜ*  21\S*  i22wr:2  wlin      Einfluss    auf    den    Sohn    hinsichtlich    der 

CJti'  NiS  TTiy^  :i:ai":i:  i:£"w*72  Cnin  lü'/  crj      vSchönheit,  der    Kraft,   des    Reichtums,    der 

^RuStymn  l^y  CJC*  z:nM2  2'^>*t:n  Lir^r'^  i:nin  TJ'V      Weisheit,  der  Lebensjahre  und  der  Anzahl 

J6s.66,23  .,^.jj  p  pp,^,,    ,,2-1"  Vu'inz  'ki'in  ■'la  HMI    "•iSJw  >•'  ^^^''  Generationen;  das  ist  eben  das  Knde", 

"•nai"  ■|?2XJw'   m"i"*'n    T*1    nosn    r^   I^IS      denn  es  heisst :  'Vs>  ;-/«/  <//V  GescJilfchter  von 

«in2ty2      Anfang-  an.   Und   obgleich   es   heisst:  '"Man 

Zr~^    ^^  r   ,,  „„  ~T7  „  „,      wird  sie  knechten  und  bedrücken    vierhundert 

M  2Q    l|    n32  naS  M  28  vjcnr:  M     .vMcna  B  27  , 

32    II    ^OK  M  31     i      k:!        m  30         Niip  |>pn  Nin      >/''''^  ^'"'/'>  ^o    heisst  es   aber:  'Die   vierte 
.•\T\y»i..."\        M  33    J    D'ar   nj,*''  M       Generation  zvird  hierher  ziirückkommen. 

X.  Er  sprach  ferner  über  fünf  Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten.  Das 
vStrafgericht  über  das  Zeitalter  der  Sintflut  dauerte  zwölf  Monate;  das  vStrafgericht  über 
Ijob  dauerte  zwölf  Monate;  das  vStrafgericht  über  die  Mi^rijim  dauerte  zwölf  Monate; 
das  dereinstige  Strafgericht  über  Gog  und  Magog""  wird  zwölf  Monate  dauern;  das 
vStrafgericht  über  die  Ciottlosen  im  Fegefeuer  dauert  zwölf  Monate,  denn  es  heisst:'°6W 
es  luird  sein  von  Monat  bis  zum  [selben]  MonaC\  R.  Johanan  b.  Nuri  sagt,  wie  \-om  Pe- 
salifest  bis  zum  Wochenfest",  denn  es  heisst  :'Vö»/  ^abbath  bis  zum  ^abbath^. 

22.   Eines  vSamcnflussbchafteten ;  cf.  ,S.   202  X.    188.  23.  Wenn  ein  leviti.sch  unrein   j.;ewor- 

(lener  (lej^eiustand  zerbrochen  wird,  so  wird  er  rein  ;  wenn  die  Reste  eines  Ofens  4  Handbreiten  hocli  sind, 
so  sind  sie  noch  verwendbar  ii.  bleiben  daher  unrein.  24.  Wenn  nämlich  von  Gott  vcrheissen 

wird,  etwas  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Anzahl  von  Generationen  eintreffen  zu  lassen ;  in  einem  solchen 
Fall  gewinnt  der  Sohn  durch  seinen  Vater.  25.  Jes.  41,4.  26.   Gen.   15,13.  27- 

Hieraus  wäre  also  zu  schliessen,  dass  das  verheissene  Ereignis  nach  Ablauf  einer  bestimmten  I-'rist  ein- 
tritt, ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Generationen.  28.  Gen.  15,16.  29.  Cf.  S. 
402  N.  193.  30.  Jes.  66,23.  31.  Im  folgenden  Jahr.  32.  Sieben  Wochen. 
33.  Während  dieser  Zeit  werden  die  Tage  u.  die  Wochen  gezählt;  cf.   I.ev.   23,15. 


Dritter  Abschnitt 


|ENN  man  einen  durch  Bezeltung  ver-  r^zn  •]'\nb' p^lZn)' iphniV  S-IN3  |\S;2*L:Än  ':'[ 
unreinigenden  Gegenstand'  geteilt  in  ]'^a^nr2  Cti^m  nnt^ti  D12''rin']3  SDH  ^2"] 
einen  Raum  bringt,  so  ist  dieser  nach  R.  IS  nb^2:n  \12  cn'^T  \S*i-n  ^JC'^^  ';:i:n  Ti^r 
Dosa  b.  Archinos  nicht  verunreinigend,  und  h^nHÜ  n'T  ^i'n^V  iT'T  ^i'nD2  >':i:n  nC21  USD'i: 
nach  den  Weisen  wol  verunreinigend.  Zum  r,  v^>nr  b';  b^'i^n  □\'T'T  \S*i'n  ^JD'^  V;  ^MNt:i  1^^>' 
Beispiel:  wenn  jemand  zwei  Stücke  von  D1J''2nn'  ]2  SDIT  "»^T  vb]!  SnSO  n^T  ''in^l  nV 
einem  Aas'  in  der  Grösse  von  je  einer  hal-  n^lf  nn  -»'i-nrn  >;:iJn  ^2N  ]\S;::2a  DV^rm  ir\l2:i 
ben  Olive  berührt  oder  trägt,  oder  ein  Stück  ^21  IGN  1)71'^^  nn  ^i'nS  '?■;!  ^^b';  ^^ns^  ^ns 
in  der  Grösse  einer  halben  Olive  von  ei-  ]\sr2"L2;2  C^t:rm  Intimi'  NDH  ^ZT  nn  :]N  n\St2 
nem  Leichnam  berührt  und  ein  Stück  in  lo  Cj;  ND'tim  NX'^Jn  uy  >':Än'  ]^  ]'in  Sr^'i:  '?2n 
der  Grösse  einer  halben  Olive  ihn  über-  ^lür^  NJ2t:  lUH  Uü:2  Sinii*  ^2  '?^rn  nf  Snsn  H01.123 
zeltet,  oder  zwei  Stücke  in  der  Grösse  von  mriLi  ^\^^^ 

je  einer  halben  Olive   überzeltet,  oder   ein      üqm  '^2'^  ''"12T   flll^i'Ii  IJ'^S  1112  bziN'   II  Tah.viii.s 

Stück  in  der  Grösse  einer  halben  Olive  -it^'j;:^  p'?'?^^:"  rpLJi!^  □nJilN  Cl^rm  D1J''2'in'  ]2  'Ms.i 
überzeltet  und  ein  Stück  in  der  Grösse  ei-  ^^  Ds-iDlkS'  D''t22m  SDTT  '^m  nm  pD'^DS  '?>'  '^i^ 
ner  halben  Olive  ihn  überzeltet,  so  ist  er  ,,  ,,„,,  m  .or^.n  B  3  !,  i^nn  M  2  'i  iD>.Dn.  [P]P  l 
nach  R.  Dosa  b.  Archmos  rem  und  nach  ^,„^^  ,„„3,  ,.n32  yju  ix  t'hd  t?:?  ^'hkoi  m  /snai  [P]P  4 
den  Weisen  unrein.  Wenn  jemand  aber  ein  hyt  vSy  S'nxo  inx  im  T'na  Sy  S«nN!2  ik  -f  M  5  ||  vSy 
Stück  in  der  Grösse  einer  halben  Olive  M  7  i  '2>m«  p  +  M  6  ü  rna  Sy  S>nsn  is  rns 
berührt   und    ein    anderer  Gegenstand^  ihn  -'^^^  r''''™  T«  nnr:is  B  .onni«  [P]P  8    ||    p,2n 

und  ein  solches  vStück  überzeltet',  so  ist  er  rein.  R.  Meir  sagte:  Auch  in  diesem  Fall 
ist  er  nach  R.  Dosa  rein  und  nach  den  Weisen  unrein.  Es"  ist  stets  verunreinigend, 
nur  nicht  bei  [einer  Vereinigung  von]  Berühren  und  Tragen  oder  Tragen  und  Ueber- 
zeltung.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  sie  denselben  Namen  haben,  so  sind  sie  verunrei- 
nigend, wenn  sie  verschiedene  Namen  haben,  so  sind  sie  nicht  verunreinigend. 

IL  Getrennte  Speisestücke'  werden  nicht  vereinigt  —  Worte  des  R.  Dosa  b. 
Archinos;  die  Weisen  sagen,  sie  werden  wol  vereinigt.  Man  darf  [Früchte  vom] 
zweiten  Zehnt  gegen  ungeprägte  Geldstücke  auslösen  —  Worte  R.  Dosas ;  die  Weisen 

1 .  Ein  Gegenstand,  der  alles,  was  sich  mit  diesem  in  einem  Raum  befindet,  oder  was  zeltartig 
sich  über  ihm  befindet,  oder  worüber  er  sich  zeltartig  befindet,  verunreinigt  (cf.  Ah.  Abschn.  II);  für 
alle  diese  Dinge  ist  ein  Mindestquantum  vorgeschrieben,  so  dass  sie  nicht  verunreinigend  sind,  wenn  sie 
dieses  Quantum  nicht  haben.  2.  Und  beide  Hälften  zusammen  das  vorschriftsmässige  Quantum 

haben.  3.  Das  Beispiel  vom  Berühren  eines  Aases  ist  hier  ganz  deplazirt,  da  ein  Aas  nicht  zu 

den  Dingen  gehört,  die  durch  Bezeltung  verunreinigen.  4.   Der  nicht  verunreinigend  ist.  5. 

So  dass  bei  ausreichendem  Quantum  hierbei  eine  2fache  Verunreinigung  vorliegen  würde :  Berührung  u. 
Bezeltung.  6.   In  Fällen,   wo  2  Verunreinigungen  durch  halbe  Quantitäten  vereinigt  werden 

sollen.  7.  Einzelne  Stücke  od.   kleine  Früchte,  die  einzeln  das  verunreinigungsfähige  Quantum 

(Eigrösse)  nicht  haben,  wol  aber  der  ganze  Haufe. 

Talmud   Bd.   VII  142 
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D''02m    N*Dn    "»^n    nzi    nxian^    CT»     ]'''7i2l20  verbieten    dies.    [Zur   Berührung^]  des  Ent- 

nSty'XQli:  m''  lanVH  CN  C'^IN  sündi^uugswassers  genügt    das    Untertau- 

"^3"!  nOTin  h^  p1^  n2^jp  n^aiX  ^yo    III  ^'i^'"  <i^'''  Hände'   -     Worte   R.   Dosas;    die 

m^m    lyon'   piDIX    C^::rm    cnr^    n\n2    SDTT  Weisen  sagen,  sind    die  Hände  unrein,  sei 

nai  nn  n^i:\sn2  mi^-^n  DnsV'n:^  m:^  n^nr:'"  r,  aucli  der  ganze  Körper  unrein. 

:]ntt'  '?2"m'?n-'i  D'On  CiaiS  CJ:;"!  ssn  '•2-1  III.   Das  Kerngehäuse  der  Melone  und 

suk.soa  ^^-|  ^-|2-f  ;-^j2  N!2ü  mS72D  m'?i'inn  hz"  IV  <^^''   Abfall    von    Kräutern    sind    als    Hebe- 

nmnü  r\r;>h^.7^  hz    du::   cnaiS  C'':2rm  SCn  fnicht,    wie    R.    Dosa    sagt,   Laien    erlaubt, 

D'^IDIX  C^arm   NDII  ''2"i  "^121  il'?'*:!'?;"  bVü  Vin  nach  den  Weisen  aber  verboten.  Wenn  von 

tClI^i'  h^'^  :*in  mSDti  c'Pir  ni  fünf  Schafen  jedes  anderthalb   Mine  Wolle 

^Dl  nSttt:  it-lS  n^t:-  Hzp  n>2t:*  y'-pn"    V  y^eiert,  .so    hat   bei    diesen    das  Ge.setz   von 

]\S01:q  D^orm  nnt:?:  Di:^rnn'  p  SCn  ^2n   m^  '^^''  Anfang.schur' statt  —  Worte    R.  Do.sas; 

nbC'    V^ps^n  n^2    ni'inu    n^C    V2-^-S    n^2    pos:  '^'\^  Weisen  sagen,  bei    fünf    Schafen,  wie- 

.Jw.«.^  viel   sie  auch  liefern. 

Gr;.8!«NDn  ^21  ^21  nJ2nn2  n^riS  n^iZ-^'n"   VI  '^>           ^^'-  J^^^^-    ^^'^"^    '^^   verunreinigungs- 

n^12t:'    C'^1    n'?21S    n^12C'    C^    cnaiS    D-'Crm  ^^^'''^'  '^"''^^^  ^'"^"   Leichnam'"        Worte  R. 

n'^^^^^  ^n'^zz-:  m^s-^«  nc\sn  T:;^r  n^ns  n:\s-c-  ^«^^^'^^  '^^^  ^^'^'^•'^^"  ^"''^-^""'  ^"^^'  '^"''^^^  ^^^ 

DNT   n^nnt:«   nsn   sin    nssr    n^nD«    r.^ns  ^:s  Auftreten.    Kern    Gefledit    ist"   verunreini- 

n^-'N    ^:s   miHD   niOIN  N\ni  n-'ZC«:::'  cn>-  i:-'  ^""^^•'^^•'^1"^?^   ""t   Ausnahme  eines    Gurteis 

,"^_L,^.^  ijo  —  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen  sagen,  alle 

,,,,  sind    sie   verunreinigungsfähig,   nur    nicht 

Tah.v,,2Qso2m  Noi^tivrin"' ^2im,":^£Dny2^x   \  II  ..     ,     ,,.,„..    ,,    » 

^                    '  die  der  Wollhandler  . 

'\}r\un  inr;  mnüm  i:2r;  ari'^n  itz  jnnDa 
ninm  T'hm  mi^n^  nsDii:  niaiy  sisam  "i^iy" 


.i3iy  NQtani  noiy  VM  16    ||    nonna  + 


V.   Eine   Schleuder,    deren    Höhlung" 

aus  einem  Gewebe  besteht,  ist  verunreini- 

M  12    II    1        fP]P  11    II  niim  M  10   II   Ss  +  M  9  ....  .  ,  j     , 

„  ,^  \,.  , .     ,       L        ,T  ,0     M  ,       Ji^nn^si'diig,  wenn   aber  aus   Leder,   so   ist 

M  15    li    n  —  M  14     [!     'iSuju  M  13     II     mnu  _|-      ^      f^  &' 

sie  nach  R.  Dosa  b.  Archinos  nicht  ver- 
unreinigungsfähig, nach  den  Weisen  aber 
wol  verunreinigungsfähig.  Ist  das  Fingerohr  abgetrennt,  so  ist  sie  nicht  verunreini- 
gungsfähig'\  wenn  aber  das  Riemenohr'*,  so  ist  sie  verunreinigungsfähig. 

VI.  Eine  Gefangene  darf  Hebe  essen'"  —  Worte  R.  Dosas;  die  W'eisen  sagen,  man- 
che Gefangene  darf  dies  und  manche  darf  dies  nicht,  und  zwar:  wenn  die  Frau  selbst 
erzählt,  dass  sie  gefangen  war,  jedoch  rein  geblieben  sei,  so  darf  sie  [Hebe]  essen,  denn 
der  Mund,  der  es  verbietet,  erlaubt  es  auch,  wenn  aber  Zeugen  bekunden,  dass  sie  ge- 
fangen war,  und    sie  sagt,  sie  sei  rein  geblieben,  so  darf  sie  keine  [Hebe]  essen. 

VII.  In  vier  Fällen  des  Zweifels"  erklärt  R.  Jehosuä  als  rein  und  die  Weisen 
als  unrein,  und  zwar:  wenn  der  Unreine  steht"  und  der  Reine  \orübergeht,  wenn 
der  Reine  steht  und  der  Unreine  vorübergeht,  wenn  das  L^nreine  auf  Privatgebiet 
und  das  Reine  auf  öffentlichem  Gebiet^sich  befindet,  oder  wenn  das  Reine  auf  Privat- 

8.  Wenn  diese  levitisch  unreine  Speisen  berührt  haben.  9.  Die  erste  Schur  gehört  dem 

Priester;  cf  Dt.    18,4.  10.  Nicht  aber  durch  das  Auftreten,  dh.  wenn  sie  als  Sitz  od.   Lager 

benutzt  werden,  da  sie  als  solche  nicht  geeignet  sind.  11.  Da  nur  ein  richtiges  Gewebe  ver- 

unreiiiigungsfähig  ist.  12.   Die  die  Wolle  mit  einctn  l'lechtwerk  zusammenbinden;  solche  dienen 

nur  als  Stricke.  13.   Zur  Aufnahme  des   Projektils.  14.   Da  sie  nicht  mehr  brauchbar  ist 

15.  Am  2.   Ende  der  Schleuder  befindet  sich  ein   Ohr,  in  welchem  ein  Riemen  befestigt  wird.  16. 

Wenn  sie  die  Frau  eines  Priesters  ist,  obgleich  sie  der  Notzucht  ausgesetzt  war.  17.  Hinsicht- 

lich der  Unreinheit.  18.  Unter  einetii  Raum,  von  dein  er  überzeltet  wird.  19.  Neben- 

einander, so  dass  eine  Berührung  stattgefunden   haben  kann. 


b.22b 
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gebiet  luid^^daTTniitSirTur^  nvi^nz  ns:2VL2i  TnM  niDH^  mnu  C'^nn  mtyi2 

Gebiet  sich  befindet,  und  es  zweifelhaft  ist,  S^  p2D  '?\lNn  p2D  >'::  üb  ptD  ';'.2  p£D  C^2in 
ob  sie  sich  berührt  haben  oder  nicht,  ob  S^S'l:^  V'^'in^  ''2"l  '^'^DH  nh  pSD  ]2'Sn  p^D  b^JlUT^ 
sie  überzeltet  wurden^'oder  nicht,  ob  [eines  :]''"ini:i2  COrm 

das  andere]  bewej^t  hat"  oder  nicht,  so  ist  r,  n-^ürrm  NC12:2  pHÄ  ''21  D'^nzi  nii'bi:''   VIIT  '^^'""'^ 

er '■  nach  R.  Jehosua  unrein  und  nach  den  i2D!21  niDTi:'"  ^tt'  JTIST  ^:^'?l^•^"  n::DÖ  j^HDa 
Weisen  rein.  ♦  I^^Hl:^  Z'^:22^^  SJ:t2:2  pHÄ  ''21  myC'"  ]2N*  '?ty 

VIII.  Drei  Dinge  sind  nach  R.  (^adoq  z^'!22n'\  N:im2  '?S''^t::  pi  2^31  nyziN'  IX  "'^ 
verunreinigungsfähig  und  nach  den  Wei-  ^^t,^-^-,  c^i^  ^^p  ^ty  mmo  hü  '»JLJ  ^IDD  j'^ini^rs 
sen  nicht  verunreinigungsfähig:  der  Na- u.  □^n'w"'?  np^n:::' S^^UT  mmti '''?2  ^C^:i  mTi:t2n 
gel  des  Wechslers'',  der  Kasten  der  Gräup-  n\Tw*'?"np'?nJw*  s'?^!:;  bi^'^hny  plh  Ca^n  CIIÖT 
ner^'und  der  Zeiger  des  Stundensteins'';  ;^ini2  ppm  S::i2  ^n:n  pp  inSI  '?n:  ins* 
diese  sind  nach  R.  (^adoq  verunreinigungs-  ^^.^^^  i>^r\:2  ^S^^J::  pl  2^21  nti'bti'^  X  ^''■^^' 
fähig  und  nach  den  Weisen  nicht  verun-  ^^^,l,  ^^^  ^i^c  j'^cnn  ns  l-^aaTi:  ]\S  \SDD'  n^2 
reinigungsfähig.  i5  ^^^^  .^^^j^  |^j.^  ^^^  ^^^^  nilinn  nN  j-'SpIT  j^SI 

IX.  Vier  Dinge  sind  nach  R.  Gama-  1^5^.  jn^l2''J:  bi<^hr2^  ]21  "ICS  |''p''p1  n'?N  |''i"''lJ" 
liel  verunreinigungsfähig  und  nach  den  j'^pX""!  sSs  j''*:;^:"  |\"lS  j'^SIN  IM  n'?  N2N  n*<2 
Weisen  nicht  verunreinigungsfähig:  der  ji-i-ii^na  "IMw  l'^^N  Pi'^^h  ünb  nD'>:  ni2l"l'?  TICS 
Metalldeckel  eines  Korbs  für  den  Hausge-  «^j^2  pjj^j^«  n^n'?  '?S1D*''  by  |'^'?''pI21  |f2!iV  'py 
brauch'",  der  Henkel  des  Striegels",  unfertige  ,,^  ;  snm"]''-»^'^^" 
Metallgeräte  und  eine  [gleichmässig]  ent-  t,^^^;^  ^,^^^  ^^,1^^,  ^^^  ^.^_  ^j^..  ^j 
zwei    geteilte   Platte.    Jedoch  pflichten  die  ,^j,  ^^,^   ^^^^^^  ^^^  ,,^,^^^  ^^.^^^  ..^  ..^^^^ 

Weisen  R.  Gamaliel  bei,    dass   wenn    eine         ...^^^^^  _j^j2rm  DMDS  ^^^'73''D'?1p:2  ''i:  C^D'iyi 

Platte  in  zwei  Teile,  der  eine  grösser  und — 

der  andere  kleiner,  geteilt  wurde,  der  gros-  1,J^+  "^^'^  ^  77°'^^  M '21  Jl  1".^sTp]^  20 
sere  verunremigungsfahig  und  der  kleinere  ^^,^„n,  ^  23  ]i  'ti-  Si'?  pS^poi  psyS  in^Dnotf  72«  n«2 
nicht  verunreinigungsfähig  sei.  .*3ij?d  M  24 

X.  Bei  drei  Dingen  ist  R.  Gamaliel  erschwerender  Ansicht,  nach  der  Schule 
Sanmiajs:  man  darf  am  Festtag  nichts  für  den  Sabbath  warmstellen,  man  darf  am 
Festtag  keine  Leuchte  aufstellen'",  und  man  darf"  keine  groben  Brote,  sondern  nur 
Fladen  backen.  R.  Gamaliel  sagte:  In  der  Familie  meines  Vaters  haben  sie  niemals 
grobe  Brote,  sondern  nur  Fladen  gebacken.  Jene  erwiderten  ihm:  Was  soll  uns  die 
Familie  deines  Vaters,  diese  war  erschwerend  für  sich  selbst,  aber  erleichternd  für 
ganz  Jisrael,  auch  grobes  Brot  und  Kuchen  backen  zu  dürfen. 

XL  Dieser  lehrte  auch  drei  Dinge  erleichternd:  man  darf  am  Festtag  zwischen 
den  Ivagern'"  fegen'' und  das  Rauchwerk  hinstellen,  und  man  darf  an  den  Pesahabenden 
ein  ausgerüstetes"  Böcklein  bereiten.   Die  Weisen  verbieten  dies. 

20.  Wenn  er  beim  Vorübergehen  unter  dem  Baum  stehen  geblieben  ist.  21.  Durch  die 

Berührung.  22.  Der  Reine.  23.  An  den  er  die  Wage  hängt.  24.  Solche 

waren  sehr  primitiv  gearbeitet  u.   galten  nicht  als  fertiger  Gegenstand.  25.  Eine  Art  Sonnenuhr. 

26.  Als  Ggs.  wird  Kel.  XII, 3  der  der  Aerzte  angeführt,  der  als  richtiges  Gefäss  gilt.  27.  Nach  der 

Erkl.  der  Kommentare,  die  beim  Baden  zum  Reiben  des  Körpers  verwendet  werden.  Die  Misnah  separata 
hat  hier,  als  auch  in  der  Parallelstelle  Kel.  XII, 6  nniJDn,  was  richtig  erscheint.  28.  Die  ein- 

zelnen Teile  zusammenstellen.  29.  Am  Festtag.  30.  Wo  die  Mahlzeit  eingenommen 

wird  u.   Brocken  auf  die  Erde  fallen.  31.  Auch  wenn  der  Fussboden  keine  Diele  hat  u.  man 

dadurch  vSchramme  macht.  32.   Dh.  vollständig  untranchirt,  wie  das  Pesahopfer  zur  Zeit  des 

Tempels  hergerichtet  wurde  (cf.   Ex.    12,9),  obgleich  dies  den  Anschein  hat,  als  bereite  man  heüige  Opfer 

U2' 
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peuib |.,^^pj2  ps  ij:ix  r\'\^T^^  >2^  ]rh^'  c^n'^nz'Y^-— " 
mizn  nc'i>'  nihd'"  ^js::  zTl:  zi^z  -i-2r\  r,N 
N^  :]N'"  j'^Tipa  i\s*  c-iGix  cr^zn";  i-S'^'-p':  ^zs 


«'nc  [PJP  27    il 


ü"»3  +  M  26    II    iTy>''»<  [I'|P  25 

.]'«<  :iKl  M   28 


XU.  \)\<VA  Dino^e  erlaubt  R.  Eleäzar 
b.  Azarja,  welche  die  Weisen  verbieten : 
seine  Kuh  wurde  am  Sabbath  mit  einem 
Kiemen  zwischen  den  Hörnern"  ausgetrie- 
ben, man  darf  ein  Vieh  am  Festtag  mit  ei- 
ner Karde" kämmen,  und  man  darf  Pfeffer 
in  einer  I'lclferinühle  mahlen.  R.  Jehuda 
sagt,  man  dürfe  nicht  am  I-'csttag  ein  Vieh 
mit  einer  Karde"  känmien,  weil  man  eine 
Wunde  macht,  wol  aber  mit  einem  Striegel. 


Die  Weisen  sagen,  man  dürfe  es  weder  mit  einer  Karde  noch  mit  einem  Striegel. 


Vierter  Abschnitt 


n^z  nt2inai  \sv2t:*  n^2  ^hpt:  cnzi  "^ 
Be?.2»\sat:'  n^z  zid  dT'Z  n-i^vj!"  r\'i^2  '7S-1 


N    folgenden    Dingen    ist    die    Schule 
Sammajs  erleichternder  und  die  Schu- 

.b.jüra.79bj-is2"  '?ZXn   iS*^   D'^TilS   '?Sl   T\>y\  '?ZSn  C'^^IS  u»  le    Hillels  erschw^erender   Ansicht':  ein    am 
^\>2^   nzmzrz'  [Virn   n'^l^l  TINü*  CI^IN  \s*:2w'      Fest    gelegtes    Ki    darf,    wie    die    Schule 

JJT'TZZ  7\'\^  n*  C'IISIN  '?7n      Sannnajs  sagt,   [am  Fest]  gegessen  werden, 

wie  die  Schule  Hillels  sagt,  nicht  gegessen' 
werden.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  Sauer- 
teig in  Olivengrösse  und  Gesäuertes  in 
Dattelgrösse,  die  Schule  Hillels  sagt,  bei- 
des in  Olivengrösse^ 

II.  Bezüglich  eines  am  Fest  gebore- 
nen Tiers    stimmen    alle    überein,   dass   es 
erlaubt    sei,  und  bezüglich  eines  aus    dem 
Ei   gekrochenen    Küchleins    stimmen    alle 
überein,   dass   es  verboten   sei.  Wenn  man 
am  Fest  ein  Wild  oder  ein  (ieflügel  schlachtet',  so  grabe  man,    wie   die   Schule    Sam- 
majs sagt,  mit  einem  Spaten   [Erde]    auf  und  decke    [das    Hlut]    zu;    die  Schule  Hilleis 
sagt,   man    dürfe   nur   dann  schlachten,  wenn  man  vorrätige  Erde  hat.   Diese  giebt  je- 
doch zu,  dass  wenn  man  bereits    geschlachtet    hat,  man  [Erde]   mit  einem  Spaten  auf- 
graben und  [das   Hlut]  zudecken  dürfe;  Asche  vom  Herd  gilt  als  vorrätig'. 

111.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  was  für  die  Armen  freigegeben  wird,    ist  Freigut"; 


Bet.2.i[]^-n^  ^rn  zvi:  ct'Z  .-nh:ü*  T^■'2r\2'  II 
c^nra  b2T\  iTi'-'zn  p  s^''^^'  rnnssi  mm^  XMt:' 
•»SöD*  n^z  zm  21^2  rjivi  n^n  t^nr^'n  ^ids  sint:* 
N^  CTiiN  hhn  n-'Zi  nor^i  npiz  ^^zn^  c-t^in 
CSX'  nmöT'piri  ns^  iS  hm  ]2  es  s^x  liin'^:'^ 
;xin  jzic  Tr\^2  iss'^:'  rcz'^i  npiz  m^n^'i:'  "jni:* 

Bm.3ob "ip^n' D^-'jj;^  T-»^'  °^i^''''^*  ''''^*'2'^'  '"^'-'  ^^i 


+  M  3 


■nDx...nQna 


M  2 


TI132    [P]P    1 


ausserhalb  des  Tempels.  33.  Dieser  wird  also  nicht  als  Last  betrachtet. 

III  S.  234  N.  63.  1.  Während  es  sich  sonst  entgegengesetzt  verhält. 

S.   167  ff.  3.  Sei  am   Pesahfest  verboten;  cf.  Ex.   12.19';   13,7  u.   Dt.    lü,4. 

Blut  man  mit  Krde  zudecken  mu.ss;  cf.   Lev.    17,13  5.   Cf.   Hd.   III  S.    1S4  Z.  7ff. 

solchen   wird  der  Zohnt  nicht  entrichtet. 


34.  Cf.  Bd. 

2.  Qi.  Bd.   III 

4.  Dessen 

6.    Von 
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die    Schule    Hillcls    sng^t,    Frci.cfnt    heisse  rjS    "ifT^T'ü''  !>'    "lp2n'  1J\S'    cn^lX    '^Sn    n''21 

nur   das,    was    auch    für  die    Reichen    frei-  2p'l   2p    "^D*  rnUTI    "'lOI^'    ^2    nii^iü'-    C''■)''t^•>*'? 

g-egeben    ist,    gleicli     [den     l-Vüchten    des]  ciciN  \SJ2i:*  n'^Z  in^lti'V  [''Zp  n^^lS  'ril'  insi 

Brachjahrs.  Wenn  alle  (larben  des  Felds  je  :nn2ty  CISIN  '?S"I  ^]'^2^  r\n2u   1J\S 

einen  Kab  gross  sind,  eine  aber  vier  Kab,  r,  ^p^*?!  t:'^;^!  n^jb  "jltiD  Kinw'  ^Ciyn'  IV           P"„,2 

und  diese  vergessen    wurde,   so  gilt   diese,  ;^s2i  nn^D'  i:\S  zn^lN  \s:2D*  n-'Z  inrD'1  i:^'?r^1 

wie    die   Schule   Sanimajs   sagt,    nicht    als  :nn2u   u"'"i;2lS  bbr\ 

Vergessenes^   und   wie   die    Schule   Hillels  .^           .^^^^^   ^^^^    ^^^    ^2^  niZ^    V           l^^'f« 

sagt,  wol  als  \'ergessenes.  ^^^,^,  ^i,  ^.,  ^,^^^^^.  ^^^  ^^^^  ^^^,^  ^^  .,^^.^  „.^^^  ...a^ 

I\'.  WExXN  eine  neben  der  Wand,  der  ,„  -^.t,L,^y    ^l,    j..^^    .^^^    i'?   i:«^    cnciN   ^NQtt'   iT'n 

Dieme,  den  Rindern  oder  den  Ackergercäten  ,^.l,  ^i,^^  c^nr:iS  bhr:  n^21  ]^T;h  ]m2  C^^^m 

liegende    Garbe    vergessen    wurde,   so   gilt  ^^^,^...    ^^^   ^^^.^^.^    ^^^^^   ,...    ^,^^     ^j           ^^^,^, 

diese,  wie  die  Schule  Sainmajs  sagt,  nicht  ,..^,,^^j^.  ^,^  ^,^^  ,        ,.   i:^X'"2>nJ21X 

als    vergessenes,    wie    die    Schule    Hillels  '  '  .  , 

^,    ,    ,/  SMt:'  2^::::'  m^noi  nn;::  ^i^'c  z^nrsi  2p:>b 

sagt,  wol  als  \  ergessenes.  l       .^^  .  .      _ 

'^  '  *^  1.^  n^2   ?2t2i  n^  Nj:i::i  nint:  ]t2ü2  -jon   nmn'ü 

V.  Beim  vierjährigen  Weinberg  ist,  wie  ^,^^  ^^_^  .^  Sint:'"  "S  hv  qs  cnsiS  ^NDD 
die  Schule  Sammajs  sagt,  weder  das  Fünf-  ,j^j..  _,,_,  ^^^.^  ..^p  ^^^.  ^^,^  ,^^  ^,^^^^  ^^-, 
ter noch  die  Fortschaffung'erforderlich;  die  ^^^^  ^^^,^  ,^^  z>i:iMi  ^Ü^Ü  n>2  irh^nm  Sat3 
Schule  Hillels  sagt,  bei  diesen  sei  die  Fort-  ^^^^^^  ^^,^,  ^nn'^nsrü  n^V^  CnJilN  ^S"!  ri>2'\  ]\2p 
Schaffung    erforderlich.     Die  Schule   Sam- ,o  jn''£*i:t:i  HSVl:  bbn  n^2  D^Uü 

majs  sagt,  bei  diesen  hat  das  Gesetz  vom ■ 

Abfall   und    der    Nachlese"  statt,    und    die  i'-lrr,  n                          \l  o             ^tL'-v  h 

Armen  lösen    sie  für  sich  aus;    die  Schule  ^  12   |l   amni  n=n:j  M  ii   |!  n^m  ]>n  m  10  ||  iS  ty^i 

Hillels    sagt,  alles   komme   in    die  Kelter".  .i  nsit2...'i  M  14  j|  sp:t2^  M  .sinty  --  IP]p  13  ||  SudS 

V 

VI.  Ein  Fass  mit  eingelegten  Oliven  braucht  man,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt» 
nicht  zu  durchlöchern,  die  Schule  Hillels  sagt,  man  müsse  sie  durchlöchern".  Jedoch 
giebt  diese  zu,  dass,  wenn  man  sie  durchlöchert  hat  und  [das  Doch]  durch  Hefensatz 
verstopft  wurde,  es  nicht  verunreinigungsfähig  sei.  Wenn  jemand  sich  mit  reinem  Oel 
gesalbt  und  dann  unrein  geworden  ist,  und  darauf  [ins  Tauchbad]  hinabsteigt  und  un- 
tertaucht, so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  rein,  auch  wenn  er  [von  Oel]  trieft'^; 
die  Schule  Hillels  sagt,  wenn  es  nur  so  viel  ist,  um  damit  das  kleinste  Glied'"  zu 
salben'".  W^ar  aber  das  Oel  schon  vorher  unrein,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs 
sagt,  [rein,]  wenn  es  nur  soviel  ist,  vim  das  kleinste  Glied  zu  salben,  und  wie  die 
Schule  Hillels  sagt,  schon  wenn  die  Flüssigkeit  nur  [den  Körper]  befeuchtet'';  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  der  Schule  Hillels,  wenn    er   so    feucht   ist,    um  zu  befeuchten". 

7.  Das  den  Armen  gehört  v..  vom  Eigentümer  nicht  mehr  aufgelesen  werden  darf;  cf.  Dt.  24,19. 
8.  DieFrüchte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  verboten,  im  4.  Jahr  sind  sie  heilig  u.  müssen  ausgelöst  wer- 
den;  cf.  Lev.  19,23  ff.  9.  Bei  der  Auslösung  andrer  geheiligter  Dinge  muss  ein  Fünftel  hinzu- 
gefügt werden;  cf.  Bm.  55b.  10.  Im  4.  u.  7.  Jahr  des  Septenniums,  wie  beim  2.  Zehnt;  cf. 
Dt.  26,12  ff.  u.  hierzu  Bd.  I  S.  304  Z.  22  ff.  11.  Die  man  für  die  Armen  zurücklassen  muss; 
cf.  Lev.  19,10.  12.  Und  muss  vom  Eigentümer  ausgelöst  werden.  13.  F'rüchte 
werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  befeuchtet  worden  sind,  u.  zwar  muss  dies  dem  Eigen- 
tümer erwünscht  sein.  Da  nun  die  Oliven  einen  Saft  ausschwitzen,  der  zu  den  verunreinigungsfähigma- 
chenden  Flüssigkeiten  gehört,  so  muss  man  das  Fass  durchlöchern,  um  zu  zeigen,  dass  dies  nicht  er- 
wünscht ist.  14.  Obgleich  das  unrein  gewordene  Oel  noch  an  seinem  Körper  haftet,  da  das 
Oel  zum  Körper  gehört  u.  durch  das  Untertauchen  rein  geworden  ist.  15.  Den  kleinen  Finger. 
16.  Sei  er  rein,  wenn  aber  mehr,  so  ist  er  unrein.  17.  Sei  er  unrein.  18.  Eine 
andere  Körperstelle,  die  von  dieser  berührt  wird. 


ib.  29a 
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Qid.2a -i^<,-l    nili'ai    1J''"T2    rt:'lpn?2    rut'xn'  VII  VII.  Eine  Frau  kann  nach  der  Schule 

mC'-l  nt21"l£2  CIISIS  hhn  "•'^l  "»SCw    ""^2  ■'"Iir      Sanimajs  mit  einem  Denar''  oder  dem  Wert 

Bm,44b12\S2    njüilTJ:    "inx     nü:ri2    X\"l    n:2ri    r'il''-:      eines  Denars  anj^etraut'werden;  die  Schule 

Git.790nt:\S  nS  »Sin""ll212  C^aiS  \S'Cw   n''2  ''P'?'l:\S*.~      Hillels  saj^^t,   schon   mit    einer  Peruta   oder 

b2    ity    12:!    inT\S    I^DIS    hhn    n"*!!    ]ti"'    L:;2  '-  dem    Wert    einer    Peruta.  Wieviel    ist    eine 

gi'j'leshriD'N  ns  linjon    n'?  I^nzii*  -ins'n^V  ■rn'^\",:i:'      Peruta?    -        ein     Achtel    eines    italischen 

nr''Ti  n:\S  CITSIS  \S*2*w*  D^Z  ''pi:i£2  12>'  ruh}      Assars".    Die    vSchule    vSammajs    .sa^t,    man 

£2J  1JD)2'"  n^'^Ti  cnaiS  hhn  n^Z"]  Tw'  i:;  1:2:2'"      könne  sich  von  seiner  Frau  mit   einem  al- 

DN   '?2S"  |\S'Vu'Jn   p   ~::n;n:t:*   p^Z   \"',2\S  "X*      ten  Scheidebrief  scheiden;  die  Schule  Hil- 

'':£52  Tw*  i::  i:a2"'nmi  nj-^S'^^riSn  p  n*k:n;r.:  "'  lels  verbietet  dies.  Welches  heisst  ein  alter 

\nz  DJi  izh  i'^Nw      vScheidebrief?        wenn  er,  nachdem    er  ihn 
j»b.i3a  c'^ns'?  DM'^n  ns  \^'\T\'C  \S2D*  n'^Z    VIII  «^geschrieben  hat,  mit  ihr  zusammen  ^ewe- 

iC  i'''?D12  ''N2D'  iT'i  T:;'?n"  [''"IDIS  '?S"i  "''ZI  ^cn  ist.  Wenn  jemand  sich  von  seiner  Frau 
"'SSC*  i'T'Z  1C2''\"i:  |'«1''w*22  hhn  Pi'^Z}  njinrn  scheiden  Hess  und  darauf  mit  ihr  zusam- 
i'''?D1£  ^hüU  "'S  h]!  rsi  |"''?D"l£  SSl  ri''2'l  ]"'*'i''w22  i:>  iiK-'ii  in  einer  Herberge  übernachtet  hat,  so 
C^^'J  Nw"''?  '^S2D*  n''2  Yyl^l  S*?  i''T'w22  l\S1  ben(")ti<;t  sie,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt 
"»NCll*  n''22  Cw'J  Sti*'''?2  hhn  n'^Z  n'?1  'I^Si  ri''22  keines  zweiten  Scheidebriefs,  die  Schule 
iSs'l  ]n.TL22  I^S'  ^^^l^•  mSC'Om  Tm.TL:-  '?21  Hillels  sagt,  .sie  benötige  eines  zweiten 
hy  l'?X  miriD"  CÜ'IV    mM'?    1^:2:    S*?   ]''N2*l:2      vScheidcbriefs.    Dies    nur    dann,    wenn    die 

♦  l'?N  2j  20  Scheidung  nach   der  Verheiratung    erfolgt 
^ntt^y' a\S'1i:'i  an»  Z^:^'  C^nS  na-bti'    IX  ist,    wenn    aber    nach    der    Verlobung,    so 

nC'VI  TiT^nX  ^'^V22  ins  n2  n:212  insi  nvns  braucht  sie  keines  zweiten  Scheidebriefs, 
nxT  ,^  ,r  ,r  1    TVT  ,r     .  TV T  , ^      ^vc^l  cr  gegen  sie  nicht  dreist  ist. 

M    17     I!     i3Q'n  M    16       :      0  -|-   M    15      II     DIK   IM    14  ^^    ^ 

20     II     i3Da        M  19    II    ty  -|-  M  18  dkc  cmrii  \'III.  DiE  Schule  Sammajs  erlaubt  den 

.S  ^  M  22  II  nnints  [l'IP  21  ||  iSn  xi'...n'-n  M  [überlebenden]  Brüdern  [die  Leviratsehe] 
mit  den  Nebenbuhlerinnen";  die  Schule  Hillels  verbietet  diese.  Haben  sie  die  Hali9ah 
vollzogen,  so  ist  [die  Witwe]  nach  der  Schule  Sammajs  für  die  Priesterschaff'untaug- 
lich  und  nach  der  Schule  Hillels  tauglich".  Haben  sie  die  Leviratsehe  vollzogen,  so 
sind  sie  nach  der  vSchule  Sammajs  tauglich""'  und  nach  der  Schule  Hillels  untauglich". 
Und  obgleich  die  eine  [Schule  manche  Frau]  als  untauglich  und  die  andere  als  taug- 
lich erklärten,  so  unterliess  es  dennnoch  weder  die  Schule  Sammajs,  F'rauen  [aus  den 
F'amilien]  der  Schule  Hillels,  noch  die  Schule  Hillels,  F'rauen  [aus  den  P'amilien]  der 
Schule  Sammajs  zu  heiraten.  Und  obgleich  hinsichtlich  der  Reinheit  und  Unreinheit 
betreffenden  Fragen  [manche  Dinge]  von  der  einen  als  rein  und  von  der  anderen  als 
unrein  erklärt  wurden,  so  unterliess  es  dennoch  weder  die  eine  noch  die  andere,  sich 
bei  der  Bereitung  von  reinen  Dingen  auf  die  andere  zu  verlassen'. 

IX.  W^ENN  zwei  von  drei  Brüdern  zwei  Schwestern  hatten  und  einer  ledig  war,  und 
als  später,  als  einer  der  Männer  der  Schwestern  starb,  der  Ledige  [zu  dessen  Witwe] 
19.  Sehr  verbreitete  ]Mün/e  in  vSilber  u.  Gold  (24  :  1);  hier  ist  nach  den  Kommentaren  ein  Silber- 
denar gemeint.  20.  Die  Antrauung  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  vor  Zeugen 
einen  Wertgegenstand  zu  diesem  Behuf  giebt.  21.  Abkürzung  von  '  .U.:ic()iot:  röm.  As,  24  im 
Silberdenar.  22.  Einer  Tochter.  Wenn  jemand  kinderlos  stirbt,  so  muss  sein  Bruder  die  Witwe 
heiraten  cf.  Dt.  25,5  ff.)  od.  ihr  die  Hali(;a  (cf.  S.  210  N.  9)  erteilen;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  verstorbene  Bruder  2  Frauen  hinterlässt,  von  welchen  eine  die  Tochter  des  überlebenden  Bru- 
ders ist.  23.  Dil.  sie  darf  von  einem  Priester  geheiratet  werden.  24.  Die  ganze  Vollzie- 
hung der  Hali^a  war  unnötig  u.  gilt  als  niiiil  geschehen.  25.  Wenn  der  2.  Bruder  stirbt. 
2ö.  Wegen  der  unerlaubten  Ehe.  27.  Bei  strittigen  Fällen  teilten  sie  einander  mit,  dass  es  sich 
um  einen  solchen  F"'all  handle. 


40ä 
,2 
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TrauSnneFlprad^^  auch  der      n^2    'l^'H   rns   nG    •]2   nnNI    nCNC    n:sia  nn 

zweite  Bruder  stirbt,  so  soll,  wie  die  Schu-  mns  CIC::  Si'n  nSlI  I^V  inD'S  cn::iS  \SJ2tt' 
le  Saniuiajs  sagt,  die  [erste]  Frau  beim  t::;  ^-^t^•S  ns  S^*::i?2  C^tilS  ^Sl  n^21  nC'N 
[überlebenden]  bleiben  und  die  andere  als  ih  ^ü'^lir^ÜV  Wn'J^huz  VHS  nC'N  nSI  H'jl^bn'l 
Schwester   seiner  Frau   der  Pflicht"  entho-  r,  n^HN  r,D\S  h";  ^h  ^SV' intTN*  b]} 

ben    werden;    die    vSchule    Hillels    sagt,    er      ;^^2    r\Ll'!^r\    C'^acn^D   intJ'S  ns  Ticn'  X  Kei.ei"?!» 

entlasse  seine  Frau  durch  Scheidebrief  und      -^2t:'  cn:21S  hhn  r\^21  mn^tr  T)U  CISIX  ''XOB' 
Hali9a"'  und  die  Frau  seines  Bruders  durch      p-T^i2  ^sj^t*«  ri^3  IHN!  C^Jir^D*  miS*y"n'?£2n°  nnN*  Ker.'yb 
Hali(;a.     Das  ist  es,  was  man  sagt:  Wehe      -)>2    n''i"'i2    ]nD' ]"'2''''n:2    bbn  n'^2]    plpn  p  ^'^^; //'' 
ihm  um  seine  Frau,  wehe  ihm  um  die  Frau  lo  Dl'^'ii^  rh^b^^  i'^^'^TIIS    '?'7n    j'T'^I    j'^ims    is!2tt"'"'* 
seines  Bruders!  :]''2''''n:2  bbr\  ri'^2'1  jm:iS  \St2B'  n''^ 

X.  Wenn  jemand   seiner  Frau  gegen-      iniin:  C'PD'm  nzn^S  mT'T:  "n^iy'' "'C"  XI  "az.igb 

über  den  Beischlaf  abgelobt,  so  gilt  dies,  ^^*k^''?ü'  "l'^TJ  Cn:21N  \SJ2C*  "^2  pS*?  «3  "[D  inNI 
wäe  die  Schule  Sammajs  sagt,  zwei  Wochen,  ^-,^.  ^^^^^  i:2'n'7''nn2  H^t:  oniilS  '?Sl  jT'iT  CT''''20' 
wie  die  Schule  Hillels  sagt,  eine  Woche".  15  q^j^^  -,-,^5^,.^»  C^T^>'Ö  I^N  ims  nn^yo  ü^t;  ^r\2 
Wenn  [eine  Frau]  am  Abend  zum  einund-  r>pbn:  cnciS  \St2t:'  jT'n  tTJSn  ■n:::*''cn''';»  l'?«! 
achtzigsten  [Tag] "fehlgebiert,  so  ist  sie  nach  ^s^^  ^.^  C^tilN  'pSt  n^21  mn^IJ  ]X2  ]\S1  nnyrf" 
der  Schule  Sammajs  frei  von  einem  Opfer,  ♦  DTty  T'TJ  HNT^ll'  CTitt'  lyorf' 

und    nach    der  Schule  Hillels   verpflichtet,      t     .t^t  -ir    [^     l        ^t     l    rr^i  0,1    n       _   .  ,,  oq 

'^       V  .iSni  [P]  25     II    i"?  MX  M    .iSk  [P]  24     II     s»n  n  M  23 

Ein  Laken  unterliegt  nach  der  Schule  Sam-  ^  28  ||  n  —  B  27  ||  'üvh  11«  M  26  ||  6  'w  M 
majs  nicht  dem  Ciyithgesetz",  nach  der  .cSb»  M  31  ||  jnny  M  30  ||  cStf  itjb»  M  2Q  ||  intr 
Schule    Hillels  wol.  Ein    für   den    Sabbath 

V 

bestimmter  Korb  [mit  Früchten]  ist  nach  der  Schule  Sammajs  frei'\ind  nach  der  Schule 
Hillels  pflichtig. 

XL  W^ENN  jemand  gelobt  hat,  längere  Zeit"  Nazir^**  zu  sein  und  nach  Ablauf  die- 
ser Zeit  nach  dem  Jisraelland"  gekommen  ist,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
noch  dreissig  Tage  Naziräer;  die  Schule  Hilleis  sagt,  er  müsse  das  Nazirat  von  vorn- 
herein beginnen.  Wenn  zwei  ZeugenjDartieen  von  einem  verschiedenartig  bekunden^', 
die  eine,  dass  er  zwei  [Nazirate'"]  und  die  andere,  dass  er  fünf  gelobt  hat,  so  hat 
sich,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  das  Zeugnis  zersplittert  und  das  Nazirat  ist  ganz 
aufgehoben,  die  Schule  Hillels  sagt,  in  fünf  sind  zwei  enthalten,  und  er  muss  daher 
zwei  [Nazirate]  halten. 

28.  Nach  der  Gesetzlehre  soll  der  Eingang  einer  Leviratsehe  durch  den  Beischlaf  vollzogen  werden 
^cf.   Dt    25,5),  nach  rabbanitischcr  Bestimmung  geschieht  dies  durch  die  gewöhnliche  Trauformel.  29. 

Der  Leviratsehe.  30.  Die  Leviratsehe  durch  Trauformel  ist  in  der  Gesetzlehre  nicht  vorgesehen, 

dies  hat  zur  Eolge,  dass  die  2.  Witwe  nicht  als  Schwester  seiner  Frau  (die  man  nicht  ehelichen  darfi  gilt, 
u.  ferner,  dass  er  die  1.  nicht  durch  Scheidung  allein  (da  die  giltige  Trauung  fehlt),  sondern  auch  durch 
Hali^a  entlassen  niu.ss.  Die  2.  darf  er  natürl.  ebenfalls  nicht  ehelichen,  weil  die  Ehe  mit  der  1.  viel- 
leicht doch  giltig  war.  31.  So  lange  muss  sie  sich  dies  gefallen  lassen,  später  kann  sie  Auflösung 
des  Gelöbnisses  od.  vScheidung  verlangen.  32.  Die  Wöchnerin  hat  40  Tage  nach  der  Geburt 
eines  Knaben  u.  80  Tage  nach  der  Geburt  eines  Mädchens  ein  Opfer  darzubringen  (cf.  Lev.  12,2  ff.),  selbst 
anliusslich  einer  Fehlgeburt;  wenn  sie  innerhalb  dieser  Frist  fehlgebiert,  so  hat  sie  nur  ein  Opfer  darzu- 
bringen. 33.  Cf.  S.  371  N.  112.  34.  Man  braucht  von  diesem  nicht  den  Zehnt  zu 
entrichten.  35.  Mehr  als  dreissig  Tage.  36.  Cf.  Num.  6,2  ff.  37.  Wenn 
jemand  ausserhalb  des  Jisraellands  gelobt,  Nazir  zu  sein,  so  muss  er  diese  Zeit  im  Jisraelland  verbringen 
da  das  .-Ausland  als  unrein  gilt  (cf.  Bd.  I  S.  350  Z.  3 ff.).  38.  Hinsichtlich  seines  Gelübdes,  Nazir 
zu  sein.  39.  Das  Nazirat  währt,  wenn  keine  Frist  angegeben  wird,  30  Tage.  40.  Natürl.  zur 
selben  Zeit,  wo  die  Aussagen  einander  widersprechen,  während  er  selbst  überhaupt  von  nichts  wissen  will. 
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«>..«i,3sxott'  n^2  plon  nnn  pr,J  Nint:*  ClX   XIl  XII.  Wenn  sich  ein  MenTclTunterhalb 

cnaiS  hhn  n^21  nN21i:n  nx  S^ir:  i:\S*  cn::iN      flem    ^\nx\t"  befindet,  so    leitet    er,   wie   die 
:nNDi:2n    ns  N^^t:    \vh';n  r^-m  Nin  '?l'?n  CIX      vSchule  Sanmiajs  saj^^t,  die  Unreinheit  nicht 

herüber'';  die  vSchule  Hilleis  saj,'^t,ein  Mensch 
ist  liülil,  und   uiil  seiner  nach  oben  befindlichen  vSeite  leitet  er  die  Unreinheit  herüber. 


Fünfter  Abschnitt 


n^2   ^^ip3  cn2i  HD't:*  i^is    r\i)r[''  *2 


Kor.  21 


["gS  Ji:iiri).\  lehrte  sechs  Din^^e,   bei   wel- 

V 

..  eilen  die  vSchule  Saniniajs  erleichtern- 


CN  n'?2Jn' n j''2   |\S*J2i:!2  ^Sn  iTZI   i'^iriL:::  \S*CC'      f^^r  und   die  vSchule  Hillels   erschwerender 
miDN  IN'?  CS!  Pi^riVl  p1C*2  mr^::  nz  i<'^V2  l^•"'      Ansicht  ist.   Das  Blut  eines  Aases  ist  nach 
Hoi.ssa  j-|^>,22-' cm;::!  ("»IDIS  hhr\  ^^'^2^  ■'ST^ti*  D'^Z  '^inr      der   vSchule    Sannnais    rein    und    nach    der 
tt\ä.3A»Ül"  n'lD\S2    n'?''i:ü*'  ''J2!2    miDS    S\-Iü'    nS'^TL:      Schule  Hillels   unrein.   Das  Ei    von    einem 
)''"ini2r:!  \s:2'Li'  n"*;  n^nVil^  '?w'  n-.iriLi'ull  n^"irj  i'»  Aas'  ist   nach    der   vScluile    vSanimaj.s,  wenn 
l'''?21S    n'»'?.1"l    ViVi^l    npM2    u'^I^IS  '?'?n    r\^2']      ein  solches  auf  dem  Markt  verkauft  wird", 
ri'^2    "'"l^ns"  n2VL22    S'?w1   nziL:^   rr'^'^Ztl*   mi'^S      erlaubt,    wenn    aber  nicht,    verboten;    nach 
r[2ril2   ühü  j'''?riN    i\S   Cir^lN   ^in  iT^^I  \S"2u      der  Schule  Hillels  aber  [in  jedem  Fall]  ver- 
M  4    ,j    „£,^,,j..  i^i  3        „^.,.3  |i.|i>  2        n        i\i  1      ^^oten.  Doch  j^iebt  jene  zu,  dass  das  Ei  ei- 
.s''x        M  7  II  3       M  6   :    1-13  ]^Ht2\2!2  M  5      nina      nes  innerlich  verletzten   [Geflügels']  verbo- 
ten ist,  weil  es  als  \'erbotenes  ausj^ewach- 
sen  ist.   Der    lUutfluss  einer  NichtJüdin'  und    das  Reinheitsblut'   einer   Aussätzio-en"  sind 
nach    der    vSchule    Hillels    rein;  die    Schule  Sammajs  sag't,  sie    g'leichen  ihrem    Speichel 
und    ihrem    Urin.     Die   Früchte   des    Brachjahrs'  darf   man   nach   der  Schule    Sammajs 
gegen   Dankesbezeugung   und    auch    ohne  Dankesbezeugung  essen;    die  Schule  Hilleis 
sagt,    man  dürfe    sie    nicht    gegen    Dankesbezeugung'  essen.  Ein    Schlauch    ist    verun- 

41.  Wenn  die  Ueberdachung  eines  Raums,  in  welchem  reine  ii.  unreine  Gegenstände  sich  befinden 

(cf.  ol).    S.    1129  N.  1),   geteilt  ist,   so   ,<;ill  (Ut  gaii/.o   Raum   als  geteilt,  so    dass    die   Unreinheit,   auf    die    in 
der    reinen    Seite   sich    befindenden    (Jegenstände    nicht  übertragen  wird;    legt  man    über  den  Spalt  einen 
Gegenstand,  so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  des  Raums  hergestellt ;    wenn  aber  unten,  auf  dem  Fuss- 
boden,    gegenüber   dem    Spalt   ein  Gegenstand  hegt,    so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  nur  dann  herge- 
stellt,   wenn   unter  diesem  sich   ein   eine    Handbreite  grosser  Hohlraum   befindet.  42.   Von   der 
unreinen  nach  der  reinen  v*^eile.                               1.  Wenn  das  Geflüg(d  beim  Schlachten  rituell  ungeniessbar 
gevvorden  ist.                                  2.   Dil.    Wenn   es  eine   harte  Schale  hat.                                 3.   Das  schon  vor  dem 
Schlachten  /um   Genuss  verboten   war.                                4.   Der  Rlutfluss  einer  jisraelitischen  Frau,  sowol  der 
menstruale  (cf.  Lev.  15, 10  ff.)  als  auch  der  krankhafte     cf.  ib.  1 5,25  ff. )  ist  verunreinigend,  der  einer    Xicht- 
jüdin  ist  es  nur  rabbanitisch,   u.   zwar    in    geringerem  Grad ;    in  weit  höherem    Grad    verunreinigend   sind 
nach    rabbanitischer   Bestimmung   Speichel   u.    Urin    einer    Xichtjüdin,  damit    man  sich,  da  diese  hau  figer 
vorkommen,  um  so  mehr  von  diesen  fernhalte.                  5.  Nach  dem  Wochenbett;  cf.  Lev.  12,4.  6. 
Jisraelitin,   die  an   u.   für  sich  venuireinigcnd   ist;   of.   Lev.    Kap.  13.                     7.   Aus   einem   fremden  Garten. 
8.  Das  im  Cod.   M  fehlende  n''X  ist  zu  streichen.   Die  Früchte  des  Siebent-  od.  Brachjahrs  müssen  vollstän- 
dig freigegeben  und  dürfen  nicht  eingesammelt  werden   (cf.   Ex.  23,11   u.   I,ev.  25,5 \  der  Kigentümer    darf 
für  diese  nicht  einmal  einen   Dank  entgegennehmen. 
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reinit^uno-sfähicr,   wie    die   Schule   Sainniajs      hbn  "''21  ni^v;  mnÄ  zn::iN  ^Ü^^'  ^^2  n^^nn 
sagt,    wenn    er    bleibend    zucrebunden"   ist,  tniM'i  n^^ÜÜ'  "'S  h';  qs  cnciN 

und  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  auch  wenn      ;-|S2    ''hpt:    C'III    nD'tl'   "l?21N  ''DT'  ""ZI  11 
er  nicht  zugebunden  ist.  n:^^:-   Z';   nbv;    rpvn    '?St  r\^2   n^inai  \SÄtr  ^Houolö 

II.    R.    Josi'    lehrte    sechs    Dinge,    bei  r,  ^Sl  n^21  \S:2D*  n^2  "^IZID  '?rN:  i:\S*1  p^'^'H  b'; 
welchen  die  Schule  Saniniajs  erleichternder      hy  i:\-",^T    ]^2-nn    SrSJ   1J\S1    n'?!^"  i:\s'  Z^ÄIN 
und  die  Schule  Hillels   erschwerender  An-      bbn  n^21    \S::*k:*  n^2  ^212  ]^^'"  b';  Z^Zl'yi  pl^•'° 
sieht    ist.    Geflügel    darf   nach    der   vSchule      n^2  21221:*  m::S  V21S  >mTn  plin  i\S  cnrsiX  ^"•''•s 
Sanimajs  zusammen  mit  Käse  auf  den  Tisch      Cnr21S  ^Sl  n^21  nns  niV^'  i:n^p  2^n:21N  \S:2D' 

aufgetragen,  nicht   aber   gegessen  werden;  lo  n^21  |ni212  \S:2t:' n^2  nD^';:2n  milD*  ^-ll^•  ü'T'p  pe^.^^^b 
die  Schule  Hillels  sagt,  weder  aufgetragen      \S:2t:*  n^2  ^1212  n"''?nn2  ]''^^2*i::2    |'^2^^n2  '^'^n  »''"■"•s 
noch  gegessen  werden.  Man  darf  nach  der      ^2-iy"  T'^'n:!:*  i:    ]^b^2'i2^  ;\S  C^n^lS  '?^-I  n^2r«-92= 
Schule  Sammajs  die  Hebe  von  Oliven  für      IHDS   ns" '?21NT  '72rL2    2n;21N  \S^t:*  n''2   C^nCEJ 
Oel  und  von  Weintrauben  für  Wein  abson-      i:m22  n^ivn  ]:J  tT-llSn  Cn^lN  '7'?n  n^2T  2iv'7 

dern;  die  Schule  Hillels  sagt,  man  darf  die  15  {12^11   ]ü> 

Hebe    auf    diese    Weise    nicht    absondern.      "^ipti  C''"12T  nw''?w   1!21S  '?S*''!2D*''""'2~i    HI 
Wenn  jemand  innerhalb  der  vier  Ellen"vor      {<!2t212    IJ'^s'^nSlp    bbn  n''2    ''"l!2in!21    ''N!2Ü''  D'^2'^^tJ,^5 
einem    Weinberg   Sämereien"  säet,    so    hat      CIDIN    bbn   n''21   '^ü^^   r\^2   "12*12    2''1NT    DN 
er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  eine  Rei-      j-|>»2   ]r\r^^   TZ'yZ'   nStJn  '^:2    C''1\n   ilN   n:^*^::^'' 

he"  genussunfähig"   gemacht;    die    Schule  «n  \S!2t:*  J1''2  ni'pn  J''N:2'ü:2  '?Si  n''21  j'^ini^a  \saC^''«"''^ 
Hilleis  sagt,  zwei  Reihen.  Mehlbrei  ist  nach  5miü*"i2'?   (21  rSü^liT^  bbn  n''2'l   i'^IHDIi 

der    Schule  Sammajs    [von    der    TeighebeJ      ^,^  ,i,        2>i2l  ^:^'  I^IS  1T;^^S  ^21  IV 
frei  und  nach  der  Schule  Hillels  pflichtig.      ^i^^^    ^i^,^    ^^i^^,    ^^o  -^i^^  ^^^    nt2in;:i    \satt'  '"■''' 


Man  kann  nach  der  Schule  Sammajs  in  ei- 
nem Sturzbach  ein  Tauchbad'^ nehmen;  die 


li     n  -f  M  10     I'     yhvj  [P]P  9     ji     nh^  nSiy  n'?  M  8 

14      1:      pj?atr  M    13      '      ei"N  —  M    12     I      n  +  M    11 

Schule   Hillels   sagt,   man  könne  in  einem  .«aürj  m  15    |i    'satDO  's-iN 

solchen  kein  Tauchbad    nehmen.  Ein  Pro- 

selyt,  der  sich  am  Vorabend  des  Pesahfestes  bekehrt  hat,  kann,  wie  die  Schule  Sammajs 
sagt,  untertauchen,,  und  abends  vom  Pesahlamm'' essen;  die  Schule  Hillels  sagt,  wer 
sich  von  der  Vorhaut  trennt,  gleicht  dem,  der  sich  von  einem  Grab  trennt'". 

III.  R.  JiSMÄEL  lehrte  drei  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Sanimajs  erleichternder 
und  die  Schule  Hillels  erschwerender  Ansicht  ist.  [Das  Buch]  Ooheleth  macht  nach 
der  Schule  Sammajs  die  Hände  nicht  unrein'';  die  Schule  Hillels  sagt,  es  mache  die 
Hände  unrein.  Das  Entsündigungswasser,  mit  welchem  das  Gebot  ausgeübt  worden" 
ist,  ist  nach  der  Schule  Sammajs  rein  und  nach  der  Schule  Hilleis  unrein.  Schwarz- 
kümmel  ist  nach  der  Schule  Sammajs  nicht  verunreinigungsfähig'\md  nach  der  Schule 
Hillels  wol   verunreinigungsfähig;  ebenso  [streiten  sie]  hinsichtlich  der  Vierzehn tung'°. 

IV.  R.  Eliezer  lehrte  zwei  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
und  die  Schule  Hillels   erschwerender  Ansicht  ist.  Das  Blut  einer  nicht  untergetauch- 

9.  Wenn  die  Mündung  nicht  zusammengenäht  ist.  10.  Die  vor  einem  Weinberg  frei  bleiben 

müssen;  cf.  Bd.   1   S.   261   Z.    12  ff.  11.   Cf.  Dt.   22,9.  12.   Die   1.   Reihe  des  Weinbergs. 

13.  Wörtl.  geheiligt,  welcher  Ausdruck  in  der  genannten  Schriftstelle  gebravicht  wird,  dh.  dem  Heiligtum 
dem  Bann  verfallen.  14.   Eine  von  einer  Anhöhe  herabstürzende  Wassermenge  von  40  Seah_ 

15.   Cf.  Ex.   12,48.  16.   Er  bleibt  7  Tage  unrein.  17.   Während  die  anderen  kanonischen 

Bücher  der  hl.  Schrift  sie  unrein  machen;  cf.  Bd.  I  S.  349  Z.   14  ff.  18.  Das  zur  Besprengung  des 

Unreinen    (cf.  Num.   19,18)  verwandt  worden  ist.  19.  Da  er  für  sich  keine  Speise  ist  20. 

Wenn  er  als  Speise  gilt,  so  ist  er  auch  zehntpflichtig. 
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^Sl  n^il  .T»^;*!  ^^^r^n  r^p''.^  C'^^IS  \s"2'J'  r,^2      Icn  Wöchnerin  j^lcicht,  wie  die  Schule  Sam- 

S;2"i2J2  NinD'"2ir2  nih^^Z  cm:::!  CZ"*!  n*?  |\sr:i:;2"'      majs  sa^t,  ihrem  Speichel  und  ihrem  Urin"; 

\'Z'2^'  nh      clie    Schule    llillels    saj^^t,   es    verunreinige 

ab.iB.28a  ^nri  m^HS  >n\y  ]\srL^•:'  Z^:'u*  Z^ns  -yz-^N    V  feucht  und  eino^etrocknet.  Jedoch  giebt  jene 

n^:22^'n^  n'?1  nrj'?in  I^X  •'-,<-  rvns^  C\S*yj':n  r.  z",  fl-^^ss,    wenn  sie  bei  der  (ieburt  flussbe- 

CIC::   nrilS   ITV^*?«"  ^ZT   IS-'i'V   1C:Z1  l^ip  ZSl      iKiflet    war,    es    feucht    und    eingetrocknet 

ns^'i*''  ^S"!  ""'21  i:2''"'p''  \s*:::*w'  rr^Z      verunreinige. 

^"121    ri*'2"lS  T^"*n    '^S'?'?nr2  p    vVZpy  VI  ^  ■  We^-'^^'  von    vier  Brüdern  zwei  mit 

rr^Tlü'   l:''"12"I   rT'2"iS2    12  "'iirn  S''2":'V  '  ^h  T^'^a      ^^^'^^  Schwestern  \erheiratet  waren  und  (die 

2ünr2  p*?  nöN  '?Nnti'^''  pT  n^2  2s  7^7:1  T^IS  10 'uil-   <1<-'ii  Schwestern  verheirateten)  gestor- 

Vl^"^  nnS  nVu  mü'Vy's'n  ^:2''  ^2  -i:rj  S-'ipn'?  "»^      ^^e"   •'^''"^'  •'^<'  müssen   (die  Witwen]   die   Ha- 

^Tn  nmc*  ^''2w*2  cn^lX  l\-i"'  a'^iy  Clpan  '  ^JS*?      ^'9''^"   vollziehen     und     dürfen   die  Levirats- 

S;C''t:2mpiTn  Dil  niip2n'V^'S;:ü!"2  .TnSini2      t.'hc    nicht    eingehen'.    Haben   [die    überle- 

Bok. 25a ^{j.j^.  a^.^ '7p--^^^^3^j;5j.  ^^;^j2  ,-,.,-  Sini  I^-ihl:-:      benden]    sich    beeilt    und    die.se    geheiratet, 

Bcr.,9asin    I^DIS  2V:2m  iLinC'  12  nnsi  p':'n2  -.n^:-!  i-.  •'^«    müs.sen    sie    sich    .scheiden.    R.    Eliezer 

nn2t:'"ns  S':'1  mv:n  ns  S*?  "j^p-J*::  i\S'  t:1X  hm      ^^'^^^'  ""   Namen  der  Schule  Sammaj.s,  sie 

nw"'2  1*?  Ti:2N  \^yZ"l  CTilS  2v:2m  rmnVw'rn      dürfen    sie   behalten,    und    im    Namen    der 

mp'Jm  □^t:*1T2  nn'^r^Z'  ^mmc*::  -^2l^•  n^^2122      vSchule  Hillels,  sie  müssen  .sich  scheiden. 

iniT':!  impcn  Sr:."in  cn*?  I^^N  ]T''^ü:2S1  n-^V^w*  VI.    Äq.\bja    b.    Mahalalel    bekundete 

ib.po:,64ti^2-l   -,.2j^.   ^j^-^j.   p,j^.    p-f  -^2   '^sp-)i  v'n'':2    n::! -0  über    vier    Lehren.     Man    sprach    zu    ihm: 

nnT^n'  j'^Si:'  m:ru  n''2pVw*  i2l'?'^*1  On  mtn''  Äqabja,  widerrufe  die  vier  Lehren,  die  du 
pr:  +  M  18  ü  n«DtiO  N^nB-'MTz""'  onniN  +  R  16  bekundet  hast,  und  wir  wollen  dich  zum 
21  ;i  onDis  -|-  l^  20  '"p^  Dnr2ix  f  3  in  ntyS«  M  19  Gerichtspräsidenten  in  Jisrael  machen!  Er 
M  24  'tyrS  VM  23  'c^2  M  22  '3isa  -ja  mtn  M  erwiderte  ihnen:  Lieber  will  ich  lebtags  ein 
.Dtt'    ^  M  27  i|  nS        M  26  1  1  +  IPIP  25      Dn  q^lJ„J.    hcisseu,    als    eine   Stunde    vor   Gott 

ein  Frevler"  sein ;  man''  soll  nicht  sagen,  er  habe  sie  wegen  eines  Würdenamts  wi- 
derrufen. Kr  erklärte  das  zurückbleibende  Haar  und  das  gelbe  Blut' als  unrein;  die 
Weisen  erklärten  sie  als  rein.  Er  erlaubte  das  ausgefallene,  in  einem  Fenster  gesteck- 
te Haar  von  einem  gebrechenbehafteten  erstgeborenen  Tier"',  nachdem  man  es  ge- 
schlachtet hat;  die  Weisen  verboten  es.  Er  sagte,  man  lässt  weder  eine  Prosehtin  noch 
eine  freigelassene  Sklavin  [das  Flucliwasser]  trinken'';  die  Weisen  aber  sagten,  man  lasse 
sie  es  wol  trinken.  Man  entgegnete  ihm :  Einst  geschah  es  doch,  dass  Semäja  und 
Ptolion  die  Karkemith,  eine  freigelassene  Sklavin  in  Jerusalem,  [das  Fluchwasser] 
trinken  Hessen!  Er  erwiderte  ihnen:  Ihresgleichen  "haben  sie  es  trinken  lassen.  Darauf 
thaten  sie  ihn  in  den  Bann',  und  er  starb  auch  im  l^auu;  da  Hess  das  Gericht  seinen 
Sarg  mit  Sternen  bewerfen.   R.  Jehuda  sagte:  Behüte  und  bewahre,  dass  Aqabja  m  den 

21.   nie  nur  im  flüssifi^en  Zustand,   nicht  aber  eingetrocknet,  verunreinigend  sind.  22.  Cf. 

ob.  S.   1134  N.  22.  2!.   Da  jede  der  beiden  Schwestern  jedem  ilor  beiilon   Brüder  zufallen  sollte, 

so  dass  die  andere  ilim  dann  als  vSchwestcr  seiner  Frau  verboten   winl.  24.   Durch  eine  Ent- 

scheidung   gegen    die    innere    l'eberzcugung.  25.   Dieser    Satz   ist   vom    vorangehenden    unab- 

hängig, also  ein  tirnnd   für  sich.  26.   Das   von  einem  Aussatz  zurückbleibt,  nachdem  dieser 

geheilt  i.st;  das  weisse  Haar  gilt  beim  Aussatz  als  Unreinheitsnial ;  cf.   Lev.  13,2  ff.  27.   Heim 

Menstrualblut,  bei  welchem  hinsichtlich  der  I'nreinlieit  mehrere  Farben  unterschieden  werden.  28. 

Die  Schur  eines  solchen  Tiers  ist  verboten,  die  von  selbst  ausgefallene  \\'olle  kann  nur  als  besondere  Vor- 
beugung verboten  werden.  20.  Wenn  sie  ehebruchsverdächtig  .sind;  cf.  Xum.  5,12  ff.  30. 
Sc.  Leute;  S  u.  P.  waren  ebenfalls  Proselytcn ;  cf.  S.  41S  Z.  9.  Nach  andrer  Rrkl.  heisst  N;:;n  Gleiches, 
dh.  kein  richtiges  Flucliwasser  (aus  Knie  vom  Tempelboden  ,  sondern  etwas  ähnliches.  31. 
Wegen  des  beleidigenden  Ausdrucks. 
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Wann  oclluiii  worden  sei,  denn  unter  allen  Ülin  nST*;!  ncsn^  '?N1ti'^)2  Dl«  b2  ^:^2''rh';:: 

:\Iännern  Jisraels,  hinter  denen  der  Tempel-  1i:n  p  lT>'^\s'lTa  ^^2  nSl  ^s'7^-iC  p  H^-pP 

hof  o-esclilossen  wurde,  gab  es  keinen,  der  in^ln-i  \^1  iT'i  in^D*  n:2D*ri  C^T»  JTl.Tü;  pspStT 

Äqabja  b.   Malialalel  in  Weisheit  und  vSün-  l^n-tai'^  nöl   miT:.-!    '721:*    i;2^:2''"l3TlS  '^V'"  pS  ^'^ 
denscheu  gliche;   in  den    Kann  gethan  ha-  ,  JIJTlS  ns  p'ppiD" 

ben   sie   vielmehr   den   Eliezer   b.  Hanoch.,  -j^   »nrn    "»JZ   IJ^'?   "1'2S   ^nr]^':2  n>'ii'Z  VII 

der   am    [Gesetz    vom]    Hcändewaschen    ge-  j^s  no^f'  iV  I^Ü  T^IS  Ti'^Mw'  Cn^l  n>"2"lS2 ' 

rüttelt   hatte.   Als    er    gestorben    war,  liess  --^    CZIIt:"    ''2!2    TlVI^Ü*  "»JS  1*?  1:2«  "j^  min 

das   Gericht   einen   Stein   auf   seinen   vSarg  ^m   \~i>"i;2w2    TilJ^^'    ''JS    C^ni^n    "»^l^    Vy^Z* 
legen.  Dies  lehrt,  dass,  wenn  jemand  in  den  ^y  s^:::!  TTINI  ''2:2''nVf2ü*  nniS  '?2S  invi^^wl  M^y 

Bann  gethan  wird  und  im  Bann  stirbt,  sein  i-i2"l2"  iinx'?!    ITITl'  ''I^T    n'^^nh   21210    |^21"i:2n 

vSarg-  mit  Steinen  beworfen  werde.  i^    ii^N    "IT'^n''  >by    Tlp£    X2S  1*?  10S  C^znon 

VII.  Bei  seinem  Sterben  .sprach  er  zu  ib  112«  ^2  nSi'!2  n'?^V'°SOt:*  1*?  nt2N  •T^[:£0'"'^:\S 
seinem  Sohn:  Mein  Sohn,  tritt  du  von  den  i'\^pn'\^  yt^ü^'^inip^  yU';i2  VSt' 

vier  Lehren,  die  iqh  gelehrt  habe,  zurück,  -ctj.  ^jn  p  nr^'^x  M  29     !|     rxTs  'ity^n  n'o  i?::  M  28 

Dieser  entgegnete:  Weshalb  bist  du  denn  32     j    ^to'?'?  m  31     ,    nSnjs  +  M  30    1    d't  nS'uas 

nicht  zurückgetreten?  Jener  erwiderte:  Ich  "    n^'?  [P]  34    |i    (piprn  p)  vn  +  V  33    r   -pio  ra  M 

habe  [meine  Ansicht]    von   einer  Mehrheit  ^7    |!    'idh  ,»  sSi  Tn^n  lo  M  36     ||     nnS  nnxi  M  35 

j    •  1.    1,        -1  u      £  n  i'     "l'Spo  [P]  39  <?  +  M  38       il       'ans  P  .2  —  M 

vernommen,  und  jene  haben  ihre  ebenfalls  .,  ^  b  41    |     hv;  M  .r^hr;  V  40 

von  einer  Mehrheit  vernommen;  ich  be- 
stand auf  meiner  Ueberlieferung  und  sie  bestanden  auf  ihrer  Ueberlieferung.  Du  aber 
hast  es  von  einem  einzelnen  und  von  einer  Mehrheit  vernommen,  es  ist  daher  besser 
dass  du  die  Worte  des  einzelnen  fallen  lässt  und  dich  an  die  Worte  der  Mehrheit 
hältst.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Vater,  empfiehl  mich  deinen  Kollegen.  Jener  er- 
widerte: Ich  empfehle  nicht.  Dieser  sprach:  Hast  du  etwas  an  mir  auszusetzen?  Jener 
erwiderte:  Nein,  aber  dein  Betragen  wird  dich  einführen  und  dein  Betragen  wird  dich 
entfernen. 


19a 
15a 
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Sechster  Abschnitt 


'^^*|  Ji:nui).\  1).  lial^a  l)ckinulclc  fünf  Din- 
..   <(c:     Dass    man     Minderjähri<;^e'   zur 


"•'"''^nx   :<1n^'   •?>*   n'?i:'n"'2    '?i;:in   '?,':d:C'1    inx  l^      Wei^^^eruncii-serklärunj^r  veranlasse;  dass  man 
''2:    h';  1D:n:t:*   CT*   C'^^ZIS  \>2    J'^N-  '?>'1  C'S:-      eine   Witwe   auf   die  Aussage   eines    Zeu- 


mr;^"  yziai  2-ipi:*  ine*  yj  ■i^::n  ^>'i  nirr^n 


<4en   zu   heiraten  erlaube;  dass  einst  in  Je- 
rusalem   ein    Hahn  .<i;-esteinio;t  wurde,  weil 
er  einen  Menschen  oretötet'  hatte;  dass  vier- 
zif^tätrig^er   Wein  auf   den    Altar   gegossen' 
wurde;    und  dass  das   beständige  Morgen- 


Xr^-i:   Xin'Li*   nan'  Xai:    U^':   '^-ns-    nzx    l^n'i^  «o  «P^er   in   der   vierten    Tagesstunde    darge- 

un"?  T2X  x::l!  ^:r^t2"D'■n2^  nix  hm^'j*  p  i:\s'     ^^''-'^cht  worden  ist\ 

n2Tiri   inx  121"' '•nn  p  ■12X  *?>''  X^X  r,:2X  X*?  H-   K-  JiniosuÄ  und  R.  Xehonja  b.  Eli- 

22w'u!  nnv  "Tinü*  2\T2n  nX^^Ti::^  C'^Tin  "X^irJ  nathan  aus  Kephar-Babli  bekundeten,  dass 

'1''2:  '?>'!  Z;'^":2  XV2*l:^1  ZTX  Xrri:'?  'T,nnr2  2wl^"l  ein  Glied  von  einem  Toten"  unrein  sei;  R. 
:x:2DD  ni^n  ^Xü-'^nü  j''p'k^•!2^  |'''721X  a^'d"?  :]10"  10  Eliezer  sagte  nämlich,  dies  gelte    nur  von 

M  3  '  [|    i:yS«  Är2         ^SdVtk  inAy  p  'nV  p  m1  ^inem   Glied    von    eineni    Lebenden.    Jene 

□K   HD   M   6     !|    sSm  —  M  5     !J    «S  P  4        '73;     -  entgegneten  ihm:   Dies  ist  ja  durch  [einen 

jD  M  9      I     ]>n  R  8     !     anc  non  -  M  7  «nn  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere 


12 


12^2-;    .M  10        niDn      y^    folgern:   wenn    das   abgetrennte    Glied 


von  einem  Lebenden,  der  rein  ist,  unrein 
ist,  um  wieviel  mehr  ist  das  abgetrennte  Glied  von  einem  Toten,  der  unrein  ist,  un- 
rein. Er  erwiderte  ihnen:  Man  hat  dies' aber  nur  hinsichtlich  eines  Glieds  von  eineni 
Lebenden  bestimmt.  Eine  andere  Erwiderung:  Grösser  ist  die  Unreinheit  des  Lebenden 
als  die  Unreinheit  des  Toten;  der  Lebende*  verunreinigt  Lager  und  Sitz  unter"  ihm, 
so  dass  diese  auch  Menschen  und  Kleider  unrein  machen,  auch  alles,  was  sich  über 
ihni'"befindet,  so  dass  diese  Speisen  und  Gctr;uike"\-crunrcinigen,  während  der  Tote 
keine  Verunreinigung  dieser  Art  erwirkt". 

1.  Wenn  ein  minrlerj.älmEjcs  vaterloses  Mcädclien  von  seiner  Mutter  od.  seinem  Bruder  verheiratet 
wird,  so  hat  thesc  Heirat  nur  rahbanitische  Ciiltigkeit ;  bei  ihrer  Grossjährigkeit  kann  (Hese  Heirat  durch 
eine  Weigerungserklärung  annullirt  werden;  über  die  \'eranlassung  hierzu  vgl.  Jab.    100a.  2. 

Der  ilon  Tod  ihres  Manns  bekundet.  3.    In  der  Schrift  befindet  sich  diese  Bestimmung  nur 

von  eineni   Rind;   of.   Kx.   21,28.  4.  Als  Trankopfer,  der  neuere  ist  nicht  zulässig.  5.   Dies 

hatte  sich  einmal  (bei  der  Belagerung  Jerusalems)  ereignet.  6.  Auch  wenn  es  nicht  die  Grösse 

einer  Olive  hat  7.  Dass  ein  Glied  von  eineni   Menschen  in  jeder  Grösse  verunreinigend  sei. 

S.  Wenn  er  flu.ssbehaftet  ist;  cf.   I.ev.    15,2 ff.  9.   Dh.  alle  Stücke  die  sich  unter  ihm  in  grosser 

Anzahl  befinden,   obgleich  er  nur  das  erste  berührt.  10.  Ohne   Beschränkung  iler  .\n/.ahl.  obgleich 

er  nur  das,  was  sich  direkt  über  ihm  befindet,  berührt.  11.  Jedoch  nicht  Menschen  u.   Kleider. 

12.  Der  Tote  verunreinigt  nur  3  Stücke  unter  u.  über  ihm. 
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III.   Ein   Oliven  grosses   Stück    Fleisch      13I    "»nn    p   12X0   tl'msn  "11^3  P^D"  III  "»'■129" 

von  einem  Glied,  das  von  einem  Leben-  Z^irWl^  S>:in:  '^m  ';'C"\n^  ^21^  ü^'^^  ir;^bü 
den  abg-etrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  X-'JinJ  ''21  ^nn  p  n2Nt2  ':;'\^^n  mi^rr  LT; 
Kliezer  unrein  und  nach  R.  Jehosua  und  ^h  M^ü  '^^IHi^^  ';ü"\n'>  ^2'^^  ']r;^bn  ''2"n  N!2I2:2 
R.  Nehonja  rein.  Hin  gerstengrosser  Kno-  5  Dm£n  lt:*2  nnr  s:::'l:'?  n\S-|  ni2  ITV'?«  ''2n'? 
chen  von  einem  Glied,  das  von  einem  he-  n!22  ''nn  p  "I2X"  IJ''":;:^  Cn'?  l^iS  "»nn  p  12N0 
benden  abgetrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  r|S  S;2t:  i:i2::  Cm^n  IZ'2  iT'Tr  ni^H  nJ2  C'Ptt' 
Nehonja  unrein  und  nach  R.  Eliezer  und  n:::i:  hm'^  i:c:2  t:m2n  1D'2  n''T2  ''nn  jC  ■i2iS 
R.  Jchosuä  rein.  Sie  sprachen  zu  R.  Elie-  nisn  p  'wnisn  'lw'2  nV2  nS!2i2  nV  l':'  Ti:::« 
zer:  Was  veranlasst  dich,  ein  olivengrosses  10  n''T2  S!:2m"'lJ!2I2"i:"n£n  mi>'ü*2  ui'>*  nS^i'L:  pü» 
Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  von  Z'^';  mn*i2  ptT  ''nn  j:2  "12N:2  ü'msn  ""ii:*2 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  nri  S'^Jin:  '•21'?  "i*?  ll^liN  ^:'!2'^~  wllSn  n"n>'ü'2 
als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte  ih-  >nr\  p  12S:2  t^msn  n"nvi:'2  2i>*  N^2*i2'?  n\S"l 
nen:  Wir  finden,  dass  ein  Glied  von  einem  ni^n  ni2  C'?t^•"n:22  '•nn  p  "12X"  1J''i:2  ün"?  i:2>* 
Lebenden  einem  vollständigen  Leichnam  u,  rTn>'i:*2  ZTy  TiH  ]ü  12X  r,x"x:2t:  1^12:2  l^m£^  2^7 
gleicht",  wie  nun  ein  von  einem  Leichnam  Ci';;  nXCt2"'N'?  1*?  *n;::S  S!2t2  n^~'^  ^l^^^  ^^"i^Zn 
abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  ",'^'2  iT^'2  niS:2*i2  |2Ü'  n:2n  j^2  ü'TlSn  m"lVi:'2 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  olivengros-  p  12X12  trnsn  nn>"w*2  2i'>'  S:2t:n  IJ'2::  wlisn 
ses  Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  •»21'?  1*?  1i:2S  ^J:2^  ümsn  1^2  n''t2  i1in*L2  |2w  ''nn 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  20  2n''jD*2  X!2i2  IX  "jMnri  pl^n'?  n\S1  nri  1?>"''?X 
ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du  1D'2n"nxr2ri:  .121112  Cn*?  i:2X  2n'':ü*2  n.Ti2"  IX 
kannst  ein  von  einem  Leichnam  abgetrenn-  2''i*1D*21  m'?'^242  ."inU  1D'2nü*  mtii'^'n '  nx:2'lL2'2 
tes  olivengrosses  Stück  Fleisch  als  unrein  i'i'?;;  *Z"'\1/'  12X  inx  121  ri1!2i*y2  p  iSStl*  il^ 
erklären,  da  auch  ein  von  diesem  abgetrenn-  1*ki'2n"lDn  ^nX21  XD'!221  'Jj:22  X:2i2I2  ''1X12  lti'2 
ter  gerstengrosser  Knochen  unrein"^  ist,  ||  «j^^^^i  n^DO  [p]p  15  ü  'dd  d«  M~14  ||  »  +  M  13 
wieso  aber  kannst  du  ein  olivengrosses  iq  1  -f  [p]  is  uh^  —  M  n  i  sa-in  M  16 
Stück   Fleisch   von    einem    Glied,  das    von  .n  —  M  21         ina  B  20        dx  +  M 

einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  wo  du  einen  von  diesem 
abgetrennten  gerstengrossen  Knochen  als  rein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner  zu  R. 
Nehonja:  Was  veranlasst  dich,  einen  gerstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte 
ihnen:  Wir  finden,  dass  ein  Glied  von  einem  Lebenden  einem  vollständigen  Leich- 
nam gleicht",  wüe  nun  ein  von  einem  Leichnam  abgetrennter  [gerstengrosser]  Knochen 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  gerstengrosser  Knochen  von  einem  Glied,  das  von 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du 
nnst  einen  von  einem  Leichnam  abgetrennten  gerstengrossen  Knochen  als  unrein 
erklären,  da  auch  ein  von  diesem  abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  unrein  ist, 
wieso  aber  kannst  du  einen  gerstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das  von  einem 
Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  w-o  du  ein  von  diesem  abge- 
trenntes olivengrosses  Stück  Fleisch  als  unrein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner 
zu  R.  Eliezer:  Was  veranlasst  dich,  deine  Ansicht  zu  teilen,  entweder  erkläre  beides 
als  u'-'-rein  oder  erkläre  beides  als  rein!?  Er  erwiderte  ihnen:  Grösser  ist  die  Unreinheit 
des  Fleisches  als  die  Unreinheit  der  Knochen,  denn  die  [Unreinheit  des]  Fleisches 
erstreckt  sich  auch  auf  Aeser  und  Kriechtiere,  was  bei  den  Knochen  nicht  der  Fall 
ist.  Eine  andere  Erklärung.  Wenn  an  einem  Glied  das  gehörige  Fleisch  vorhanden 
ist,  so  ist  es  durch  Berührung,  Tragen  und  Ueberzeltung  verunreinigend,  fehlt  etwas 
13.  Hinsichtlich  der  Verunreinigung.  14.   DessenTünreinheiirTsFalso  strenger. 
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n:2  N'^Jin:  ''^"l'?  ^b  ll^a  "".ini:  CS>'n"  "lOn  S'^t:  vom  Fleisch,  so  ist  es  demiocli  unrein", 
"nniS'lS  ü.T'jwZ  S*rL:  "S  ■]\"'in::  p^bnb  r\S-  Iclill  aber  etwas  vom  Knochen,  so  ist  es 
nsriViiri  rn:2ÄVn  rn^r^rc  riZ'r^'d  znh  ISX  cn*':::';  rein'".  Sie  spraclien  zn  R.  Nehonja:  Was  ver- 
Dmsn  12X1  "nnLJ  ^nn  p  DllSn  nczn::'  'Z'Zr,  anlasst  dich,  deine  Ansicht  y.u  teilen,  ent- 
1D*2  n^ir  "ins  "121  S'ri:  in''''""i22  Xim  1:22  .-,  weder  erkläre  beides  als  unrein  oder  erkläre 
|\Sr2i:a  r^:2T;  2m  SiSZI  NC^ZI  v:t:2  S:2l:::  beides  als  rein!?  Kr  erwiderte  ihnen:  (irös- 
211  "iDn  mnü  IC'^n"  lOn  '?nN21  Sl^'r^ZI  >''":i2  ser  ist  die  rnreinhcit  der  Knochen  als  die 
N:2t2r2 '  ^^S2  S'ri:'?ri  ■nni2'uJ*  •*£  *?>'  r|S  rrri'r;  Unreinheit  des  l-leisches;  das  von  einem 
mn2  NIHw*  n:2n  Itr'^  '?r  ins  121  NC:22T  V.v:2  Lebenden  abj^^etrennte  Fleisch  ist  rein, 
by  qs  iT2  '?L/*  UT:;  2111  ':'':2  2TI  "lini:  nV2:2  m  während  ein  von  ihm  al)<^etrenntcs  (ilied 
>"win''  ''2"l'7  ^h  Tl^S  2\S"ri2  211  Zn2  |\Sw  *"£  in  seiner  natürlichen  Ik-schaffenheit'  unrein 
''"•'^'''CnT:^«  uS  S*?  Cn*?  T2N  Cn'^jw- IiTl:'?  ri\S"l  nr:  ist.  Kine  andere  Krklärunf,'-:  ICin  oliven.ü^ros- 
]\S'w    ^12    ITiSn    2p"n  >"'21"n  2TI  12  w"'w'''n:22      ses    vStück    Fleisch    ist    durch    P.crührung, 

;2p"TI  V2Tn  2T1  12      Traj^en  und  Ueberzeltunj^  verunreini<(end, 

25    I   "'NOüo  M  24     II     ininutjMVl  23" '  "  n  '+  V  22      "i"l  ^^»^'  Mehrzahl  der    Knochen"  ist  eben- 

.211  DK'  c"K'  'icr:  :\l  20        0  11    -  M      falls  durch  Iicrührunfi^,  Traj^en  und  l'eber- 

zcltuii^-  \erunreini<:^end,  fehlt  etwas  vom 
Fleisch"',  so  ist  es  rein,  fehlt  aber  von  der  Mehrzahl  der  Knochen,  so  sind  sie  aller- 
din.^s  durch  Bezeltunj^  nicht  verunreini<>^end,  aber  ininicrhin  sind  sie  noch  durch  He- 
rülirun^^-  und  Traj^en  verunreiniji^end.  Eine  andere  Krklärun«^':  Wenn  das  j^^esamte  Fleisch 
von  einem  Leichnam  keine  Oliveng'rösse"  hat,  so  ist  es  rein,  daijej^en  ist  der  grössere 
Teil  des  Körperbaus  oder  der  .^-rössere  Teil  [der  Knochen]  \on  einem  Leichnam  verun- 
reinig-end,  selbst  wenn  sie  zusammen  kein  \'icrtel  [Kab  ]  betragen.  vSie  spraclien  ferner 
zu  R.  Jehosuä:  Was  veranlasst  dich,  beides  als  rein  zu  erklären?  Kr  erwiderte  ihnen: 
Nein,  wenn  dies"  von  einem  Toten  gilt,  der  [verunreinigend]  ist  durch  Mehrzahl  ,  ein 
Viertel  [Kab  Knochen]  und  Verwesung",  sollte  dies  auch  von  einem  Lebenden  gel- 
ten, der  durch  Mehrzahl  ein  Viertel  [Kab  Knochen]  und  X'crwesung  nicht  verunrei- 
nigend ist!? 


15.  Als  Glied.  16.  Als  Glied,  wol  aber  ist  es  als  Fleisch,  falls  es  von  einem  Leichnam 

herrülut,    unrein.  17.   Mit  den    Knoclu-n.  IS.    Von   einem    Leichnam;   cf.   ob.   S.  1122   Z.  23. 

IQ.   Dh.   \om  vorseliriftsniüssijjcn  yuaiituin.  20.   Soll  nach   Hol.  SQb  bei  einem  Abortns  vor- 

kommen. 21.   Krforderliches  yuanlum   hinsichtlich   der  \'erunreinignng;   cf.  ob.   S.  1122  Z.  21. 

Statt  an  ist  natiirl.   mit  der  INIi.snah  separata  yan  /u  lesen.  22.   Die  \'crunreini_<iung  durch  ein 

olivengrosses  i^tüek   l'lei.seh   od.   einen   gerstengrossen   Knochen  23.    Der   Knochen   od.   des   Kör- 

perbaus. 24.  Auch  wenn  iler  Körper  vollständig  verwest  u.  in   Staub  verwandelt  ist,  ist  er  noch 

(ein  Löffel  voll)  vertmreinigend. 


Siebenter  Abschnitt 

fm,  JEIIOSUÄ   und  R.  gadoq  bekundeten,      Ti:2   jl^lS    '?>'   prj   ^lll  ->X*in^   ''^n  y^ 
1.  dass   wenn   der  Ersatz  für  die  Erst-      ^irZ'    ül'?r    pz"?    12"   ]\St:*    r,^^'    man 


Bek.l2' 


.creburt  eines  Esels'  verendet^  der  Priester  b^'  U^';hD  ti'l^nr  ]mnniS2'  j^^-'^n  -|:21S  -iT^^^s* 
davon  nichts  habe;  R.  EHezer  sagte  näm-  IVlsr'S^S  ]mnnN2Y-''''n  i\S  Cn?:iS  C^azm  ]2 
lieh,  [der  Eigentümer]  sei  haftbar,  wie  bei   -  :  ^r^'  ru";:2  bU 

den    fünf    Selä    für    einen    [erstgeborenen]      c'^XJ^'i^   C^jü    "i'ii    '^y    pITi  "^21    ""'J/'n    II  ''"'■"'^ 

Sohn;  die  Weisen  aber  sagten,  er  sei  nicht     it^':::::::«'  [:\si::d  ü:''2:;n  niitt'Ni  n:D*:::ü*  "nni:  Nint:* 

haftbar,  vielmehr  gleicht  dieser  dem  Löse-  :;■)''•/ l'?D2  s'?  Cmni:  C''2:n  C>* 

geld  des  zweiten    Zehnts'.  t,^.    ^^^„.    .^i,,^^.^  i,y    ^^^^   ^^^    ^,^^-'    m  Miq.v.s 

II.  R.  Cadoq  bekundete,  dass  die  Lake  10  j,^»>)^2,-i' ;-l1i22  n%~  "w'^I^  D''*lt^*2  CnC'  .''iLi'iJn 
von  unreinen  Heuschrecken  rein  sei;  die  ;im*T'w2m°  C''i:22n  '*j£'?  riw^'I^  N21 
erste  [Version  der]  Misnah  lautete  nämlich:  »ji,.,^i<'._|t,^jM  .^t,j-j^.7  l,.,  -;.,-y.^.  ^^i  TJ/'n'  IV  ^"''■25'' 
wenn  unreine  Heuschrecken  zusammen  mit  ^^^^  ^^^  i^^hnün  HM  n'^*>':2  CT^'S  ]nt:*  n:x 
reinen  eingelegt  worden  sind,  sei  die  Eake  ,  ^_j^-j^j^.^_^  ^^..^  -^^».l,  ^.^s" 
nicht   unbrauchbar".                                                  ,                     ,,                                        .._  tt 

15  b-;  11"  D*\s  "cp^  ^2m  >'D'in''  ''2n  t^'h  V 

III.  R.Cadoo  bekundete,  dass  wenn  das      ^^^^^.^  ^^^^  ...,»._-,  ,3.  h^,  .j^_^.».  ^-,5^.^^  'pt:'  bbfj^-^^' 

Flusswasser  mehr  ist  als  das  Tropfwasser, 

,.  1  6  .     T^^.     ^         .        ^        .  ,       .  ,    ]in33  imnnKD  M  3     11     'inn«3  M   2      |     ]k3  M  1 

es   tauglich  sei.    Einst   ereignete    sich    ein  ^   ' .,      l      1    t,^  ^                    ^/r  c     n         «  r-oiü  ^ 

'^  ^  71:     nSk  -f  M  6          1^222'  M  5     jl     'nsa  [PjP  4 

solcher  Fall  in  Birath-Pelija,  und  als  die  A^,^  m  10  i|  irnm  M  9  '  '^^t^en  M  8  \\  n  +  M 
Sache  vor  die  Weisen  kam,  erklärten  sie  .n«  —  M  12  »  ii^som  nn^n  n^c-Sn  M  11  ',  ]nB>  Sj  tus 
es  als  tauglich. 

IV.  R.  ^ADOO  bekundete,  dass  wenn  man  Flusswasser  durch  Nussblätter'  laufen 
lässt,  es  tauglich  sei*.  Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall  in  Ahalaja,  und  als  die 
Sache  in  die  Quaderhalle"  kam,  erklärten  sie  es  als  tauglich. 

V.  R.  Jehosuä  und  R.  Jaqim  aus  Hadar  bekundeten,  dass  wenn  man  einen  Krug 
mit   Entsündigungasche'"  auf    ein   Kriechtier   gestellt"  hat,  diese    unrein    sei ;  R.  Eliezer 

1.  Die  Erstgeburt  eines  reinen  Tiers    gehört  dem  Priester,  die  eines  unreinen  Tiers  muss  auf  ein 
reines  (Lamm)   umgetauscht  werden;   cf.   Ex.   13,11  ff.  2.  Nachdem  ihn  der  Eligentümer  zu  diesem 

Behuf  ausgehoben  hat.  3.   Cf.  Ex.   13,13.  4.  Wenn  das  Geld  abhanden  kommt,  so  ist  der 

Eigentümer  nicht  haftbar.  5.   Also  nur  bei  einer  Mischung  von  reinen  u.  unreinen.   Einleuchtender 

ist  jed.  die  La.  des  Cod.  M:  so  liaben  sie  nur  die  Lake  unbrauchbar  gemacht.  6.  Als  Flusswasser; 

bei  manclicn  rituellen  Handlungen,  wie  zBs.  beim  Besprengen  des  Flussbehafteten,  ist  durchaus  Quellwasser 
vorgeschrieben,  als  solches  gilt  jedes  sich  stetig  bewegende  Gewässer.  7.  Wahrscheinlich,  wenn 

man  aus  diesen  Blättern  eine  Art  Rinne  bildet.  8.   Diese  Blätter  sind  nicht  verunreinigungsfähig ; 

^^gegen  wird  das  Wasser  untauglich,  w^enn  es  durch  essbare,  also  verunreinigungsfähige  Kräuter  fliesst. 
9.  Sitz  des  Synedriuni.s.  10.  Von  der  roten   Kuh;    cf.  Num.  19,2 ff.  11.   Ein  irdenes  Gefäss 

wird  nur  dann  unrein,  wenn  die  Innenseite  unrein  wird;  auch  in  diesem  Fall  bleibt  der  Krug  rein  und 
nur  die  Asche  wird  unrein,  da  von  dieser  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  da.ss  man  sie  nur  an  eine 
reine  Stelle  lege;  cf.   Num.    19,9. 


Kh.  / ' 
U:m.W 
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nntt'  ^J2  b';  D^^2Si"^21  l^';n  ini:C  ITV^^N  >Z-:\y  erklärte  sie  nämlicli  als  rein.  R.  Papjas  be- 

a,.6^,6a  c'^D'^tt?   cv   n^ltTNin   ns    n*?;  ZS'^   nnn:  ^n^  kündete,  dass  wenn  jemand  zwei  Say.'nate" 

Z^C'D*   C1^   nh^:    CS!    C^'l:*'.:'    Z1>    r^^y^'n  r\h:,^^'"  gelobt  und  wehren  des  ersten  sich  am  dreis- 

:]^JCn  p  ih^nbr;  n^ü'?'C;  Z^^U  S'^-^  ins  lOn  sigstcn  Tag  das  Haar  geschnitten"  hat,  er 

l'?';    *?>'    D''''£D    "»^n    VD'in''    '^21   T'yn    \'I  5  ^^  •''ich   wegen  des  zweiten  am  sechzigsten 

"1!21S   ■1T>'"''?N    ''21D*'  ü''!2'?t^•    2"'"',i~''D'   Z^:2'?ü*  '?ü'"'  T*ag  schneide ;   und  dass,  wenn  er  dies  am 

CIJilN    C'^l^rm    C^lS^u'    Z'^'lp''   S*?   Z''2'?w    l^Vw  ueunundfünfzigstcn    Tag    gethan    hat,    er 

ms    u'?    nri\"lli'  l''^^  ■'JS  D'^'^SS  "»II  "J^S  Z^p"'  •'^ich  seiner  Pflicht  entledigt  liabe,  denn  der 

CVi^D*'"  rn'?l'"  1J'?2N1   nD22   mj'?2N1   Cl^^w    ''n2T  dreissigste    Tag   werde  ihm    angerechnet". 

::n2  11)           \'I.  R.  JiciiosuA  und  R.  Papjas  bekuu- 

^"■*'''J^l^•    CViinnJ  h^*  niZMUhy  IT'Vn  p   \'1I  delen,  dass  das  Junge  von  einem  PViedens- 

BräoO^n    ^V  n^^n   er   nnt:o    ir;'^ba    ^2Tt:*   ri\S^i:  ojjfer' als  Friedensopfer  dargebracht  werde. 

'"■"''"  NinC'  S-'^in^  S^'Pin  p2  b^n  jnar'nvhn  12nn'k:*"  R.P^Hezer  .sagte  nämlich,  das  Junge  von  ei- 

syn.^sy'^ns  ]n2V:2::'  IT^^'n  jn    intiri  nrV'^S  ^2rw'  S:2lJ  uem  Kriedensopfer  werde  nicht  als  Friedens- 

n^Vn  |n  C^nsn  IV  zntSIS  IMD'  TIS  ^22  n:'Jn  1.-,  <'P'"ci"  dargebracht,  die  Weisen  aber  sagten, 

'"'""  ^N'''?(2.T  |2"12  nD*>"i   '\Sjn  ^y  r\i\yr[  ns  i''"12V:2w'  ^-"'^  \verde  wol  als  solches  dargebracht;  hier- 

N2'?    Snü"!    S''"nD2 '  jir^^nri    nVwn    '?Vt:'''?    l'^nü*  ^-"  -sagte  R.  l'a])jas:    Ich  bekunde,  dass  wir 

'?S'''?f2J    j2"l   ni"i''w*2'?  \s:n"  '^V  n:wn  r,N  ri2>*l  einst  eine  PViedensopferkuh  hatten,  die  wir 

:n"l21V;2  riJCn  '^"i   Pesahfest    verzelirten,    und    das  Junge 

nniM  rpiJ:  •?;  \SJ:d  p  cnri'Tyn  VIII  ,0  derselben    ebenfalls    als   I-riedensopfer    am 

—  Fest'"  verzehrten. 

jl    iS  —  M  15    II    'ivn  ns  nS^o  M  14    ii    dibe  M  13 

|P|r  18         3ip^  'oiK...'3nc'        M  17         Sc        M  16  ^'11-   I^iHSELHKN   bekundeten,  da.ss  die 

[i'Ji'  21         orrn  M  20  dSc        M  19  nSi  Rollbretter''  der    Bäcker    verunreinigungs- 

M  24    ||    1  -I-  B  23     i|     Dmsn...)n  —  M  22    i     pn;i  fähig  sind,  denn  R.  p:iiezer  sagte,  sie  seien 

inS  na«  S3tr2i  +  M  26     I    n::Tu.  njo  M  25     |    ty  +  ^^j^l^t  verunreinigungsfähig'\  Dieselben  be- 

(?)    '"^pti'   H'   "3.1'D    |3    Dnan     -l    M    27  nSi'f231   '3K   nxn         ,  i     ^  i       ,  •  /-.r       ■« 

'  ,  kündeten  auch,  dass  wenn  man  einen  Ofen 

.p3iV2^  ^"1  a  Hü*   n'T       ... 

in  einzelne  Rmge  zerschnitten  und  zwi- 
schen die  Ringe  Sand  gethan  hat,  er  unrein  sei;  R.  P^liezer  erklärte  nämlich  einen 
solchen  als  rein'.  Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  während  des  gan- 
zen [Monats]  Adar  interkaliren" könne;  man  sagte  nämlich,  nur  bis  zum  Purimfcst". 
Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  bedingungsweise '  interkaliren  ktuine. 
Einst  war  R.  Ciamaliel  verreist,  um  über  etwas  Hrlaul^nis  vom  Hegemon  in  vS\  rien 
einzuholen,  und  verspätete  sich  mit  .seiner  Rückkehr;  da  interkalirtcn  sie  das  Jahr 
unter  der  Bedingung,  dass  wenn  R.  Ciamaliel  einverstanden  sein  würde,  das  Jahr  in- 
terkalirt  sein  solle. 

Vni.  R.  Menahem   b.  Sigiiaj  bekundete,  dass   der  Ansatz    des    Kessels"-  der    Oli- 

12.   t)liiie  Zeitbostiiniiiung,  also  je  30  Tage.  13.  Am  letzten  Tag  muss  sich  der  Naziräer 

(liis  Haar  sclitieiden  ;  cf.  Num.  6, IS.  14.   Der  30.  Tag  des  ersten  gilt  gleicjizeitig  als   1.  «les 

zweiten.  15.   Das  das  Opfertier  nacli  seiner  Au.sliebung  geworfen  hat.  16. 

Dem  darauffolgenden,  am  Tfingstfest.  17.   Richtiger  ist  die  La.  der  Mi.snah  separata  n:rx, 

Avie  sie  in  die.ser   Hedentnng  auch   au   anderer  Stelle  vorkommt  IS.    Da  sie  keine  Geräte 

sind.  1<).  Die.ser  hatte  die  Form  eines  Topfs  u.  war  transportabel;  er  galt  daher  hinsichtlich 

der  Verunreinigung  als  Gefä.ss.  20.  Und  oben  mit  Lehm  bestrichen,  damit  er  nicht  aus- 

einanderfalle. 21.  Da  die  Ringe  von  einander  durch  Sand  getrennt  sind,  so  gilt  er  als  zer- 

brochenes Gefä.ss.  22.   Cf.  S.  3  N.    10.  23.   Dem   14.  dieses  Monats.  24.  Dass 

der  Fürst  seine  Zusümmung  geben  werde;  cf.  S.  35  Z.  Uff.  25.   Damit  der  Kessel  nicht  über- 

laufe wird  oben  ein  Ansatz  aus  Lehm  angestückt. 
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vensiedcr  verunreinigungsfähi.i^  und  der  XlHw'  ü'^'JZ'J  b^^  N:2t:  Nint:*  Cn"*:  ^pbrZ'  ^t:' 
der  Färber  nicht  vcrunreinigimg-sfäliig  sei;  JC^^in  r,l'?''n  C^IT^IS  IMt^  nnt3 

man    sagte    nämlich,    die    Sache    verhalte      .nt^nnn  h';  Sn:ni:  p  N^:in:  ^J:")  l^vn"  IX  ^1^3^'^' 

sich  umgekehrt".  j-,2   n:Dp   ^j;i   tiJZ   nS";»'!^  S\nD'  n^^S  nS'^D'nü''^"'^^' 

IX.  R.NEHONjAb.Gudgada  bekundete,  5  CSl   n^nnr   rh^Mi    SMÜ*    |n2^  nXÜ'JÜ*  hiilU^ 
dass  eine  durch  ihren   Vater  verheiratete      m^r::  18:2w* '?1t:"  ü'nj:n^>'l  n^m^  nb';2  nnJ2  B^'^gbes» 
Taubstumme  durch  einen  Scheidebrief  ge-      n>"Tl3  "  n'?D*    n'?lT;n    nSl^n    '7>n    1V21  DN    jiT^'t:' 
schieden"  werde;  und   dass   eine   an    einen  ;n3Tt:n  ]1pn  ''JS12  mS2D  S'^ntt'  Cai*? 

Priester  verheiratete  minderjährige  Jisrac-  .mB20t^•  d^H'dS  :?ni3    M  29    |;    pnv  M  28 

Iitin''Hebe  essen"'dür£e;  und  dass,  wenn  eine 

solche'"  gestorben  ist,  ihr  jNIann  sie  beerbe.  Ferner,  dass  man  für  einen  geraubten,  in 
einen  Palast  eingebauten  Balken  nur  den  Wert  zu  ersetzen''habe;  und  dass  ein  Sünd- 
opfer, wenn  es  geraubt  und  dies  den  Leuten  unbekannt  ist,  Sühne  schaffe;  eine  für- 
sorgliche Bestimmung  für  den  Altar^'. 


Achter  Abschnitt 


DJ 


I  Jehosuä  b.  Bethera  bekundete,  dass      m^^^i   CT   b";    ai^r\2   \2   >'trin''  ^21  TJ? 

das    Blut    von    Aesern   rein    sei.    R.  10  Nn\13    p   ]Y;r2*^'   ^21   n^^n'  niHD   ii)n\:; 

Simon    b.    Bethera  bekundete,   dass    wenn      ns    S^I2C*   in'ipt22   Naa'  ';il^   nxisn    nSX    b),' 

ein  Teil    der   Entsündigungsasche  von   ei-     nniDpn   b';)    n^lDH    bf  Si'^pV    ^-1    ^l^Din'  1^2 ; 

nem    Unreinen    berührt    worden    ist,    das      boZÜ  Cn^pt::}   QT^  ^irü  VJJ'kr  n''^n:m  nJ13^m^°^' 

Ganze    unrein    sei.    R.    Aqiba    fügte    noch  JC'?1D  HS 

hinzu,  dass  wenn  ein  am  selben  Tag  unter- 15  v-;2n  min"'  "»^m  N2N'p  min''"''':;"!  T]!!^  II 

getauchter^ einen  Teil  des  feinen  Mehls',  des      ;^^3^j;  j^^ntt''  pD^  nStTJty   bülü^  n2  ni^^p  b'; 

Räucherwerks,   des   Weihrauchs    oder    der      ,,  ^    „ r ZZ~Z — ;; 7       ^77~, 

.  M  3    II   niiDpm  nSiDn  ioki  M  2    ||    'pf^n  dv  7iaD  M  l 

Kohlen  berührt  hat,  das  Ganze  unbrauch-  .nS^ixc  M  5    ||    «an  B  4    ||    ]2  min'  

bar  sei. 

II.  R.  Jehuda  b.  Abba   und  R.  Jehuda    der  Priester   bekundeten,  dass   eine   an    ei- 

26.  Nach  der  einen  Ansicht  ist  der  Ansatz  am  ersteren  unentbehrlich  u.  daher  verunreinigungsfähig, 
nicht  aber  am  zweiten,  nach  der  anderen  Ansicht  entgegengesetzt.  27.  Obgleich  die  Verheira- 

tung durch  den  Vater  erfolgt  u.  sie  selbst  nicht  vollsinnig  ist.  28.  Dh.  keine  Priesterstochter. 

29.  Auch  in  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Vater  hat  und  von  ihren  Angehörigen  verheiratet  worden  ist,  ob- 
gleich diese  Heirat  nur  rabbanitisch  giltig  ist.  30.  Eine  durch  ihre  Verwandten  verheiratete 
Minderjährige.  31.  Er  braucht  wegen  der  Rückgabe  des  Balkens  das  Gebäude  nicht  zu  zerstören. 
Dies,  um  ihm  die  Bussfertigkeit  zu  erleichtern.  32.  Dh.  für  den  Altardienst;  wird  das  Sündopfer 
als  ungiltig  erklärt,  so  haben  die  Priester  durch  den  Genuss  desselben  eine  Sünde  begangen,  (durch  das 
Essen  von  Profanem,  das  im  Tempelhof  geschlachtet  wurde,;  und  um  solchen  Sünden  vorzubeugen,  wür- 
den sie  sich  weigern,  den  Altardienst  zu  verrichten.  1.  Cf.  ob.  S.  1143  N.  10.  2.  Cf. 
ob.  S.  1125  N.  2.  3.  Zum  Mehlopfer.  4.  Die  der  Hochpriester  am  Versöhnungstag  in 
das  Allerheügste  bringt;   cf.  Lev.   16,12. 

Talmud  Bd.   VII  144 


Wen. 103'' 
Hg.  23'' 


b. 

Pas.igä 
48a 


Jab.nS 
12? 
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r\h-';2:  ahV/'  "»S  h";  riN  nsin*?  nD:r:D"p^2  nr^-nnz      nen  Priester  verheiratete  ininderjährige  Jis- 

KeL^/oi-  ^j;    2i"p-    p    n^-,rr    •'^ll   ]nrn   "»DI^  ^21   n^>'n"      raelitin'  Hebe  essen  dürfe,  sobald  sie  unter 

nnnSD'a    ''J^   mpnil    il'?|':!:'S2  n:i-nin'J  npi:\n      den   Baldachin' gekommen,  noch  bevor  sie 

TiriS  nsr:-L::  ü'^]y^  mr,D:  iS'?C'  nruS  zn"-;'!  Cl^'V      beschlafen   worden  ist.  R.  Jose  der  Priester 

i:'':2Sn  nj|-nint:'  cr,S    u^jv^s-^  ZS    C''::rn   Znh  ■,  und  R.Zekharja  b.  Haqa^ab  bekundeten  fol- 

C^J^t:s:2  CnS  j\S  HSI  nsri-i::  S'^'JI  mr,D:  s'?^'      gendes :  Einst  wurde  in  Asqelon   ein  niin- 

:n:nmnC'  i:'':2Sn  '?X  -«"^t::  n'?C'1    ninz:  S'?'u'      dcrjähriges  Mädchen  gepfändet  und  die  An- 

'"'"''STnz  ]2  rmn''' ''Zll  '"'^'^~'^  ''l",  Tl'n    III  gehörigen  ihrer  Familie  entfernten  sie  von 

nD''j;nt:*   7\y\rd-}   -TuT    N\-i'u*    ns-'V  n:^^N   *?>•      ■'^^^^^''  obgleich  dieselben  Zeugen"  bekundet 

ilVCD*  pY  "i:2N  Zip*?!  pm'?  iriD'?!    SJii:'?  niüT  m ''•^^'-'-■'^c^^ss  sie  mil  niemandem  separirt  war 

■irX'"nD*>':    no    '72iS*    crnn^'  i:'?2p    '7N'''?::j;  ]2      ^"i<^^    nicht    \erunreinigt     worden     ist.     Da 

*13  ^V  1''i''l  ^r\1  ^''C'in'?  N*?!!'  ''N»T  p   linT"  •'21      sprachen   die  Weisen  zu  ihnen:    Wenn  ihr 

}21p^  S^  '?2S  pnn*?  er'?  C^^tilty  Z^irzr:'      l^^cn   Zeugen]    glaubt,   dass    sie    gepfändet 

Pes.lob^.,  n-r"»-!"  vsv»  nr-«is  •->  >(-ii«i'S-i-i'-'-iv?-i'   TV  wordcu  war,  SO  glaubt  ihnen  auch,  dass  sie 

Az.37a  «j.,j^.-j  j^.n^pi^.^p,  j^.,^  -^„.p's  L,..,^  .^^  S'i'p-^  L,^j^.M  ^.  mit  niemandem  separirt  war  und  nicht  ver- 

:Nnt:'  ''D1^"n^^  np"'2Nn2::  Sn-'^;  2-l?"'n  j-'^n      ""reinigt  worden  ist,  und  wenn  ihr  ihnen 

,,  nicht  glaubt,   dass  .sie   mit   niemandem  se- 

115»  n''2  t:*\s  nv:n:  ct:*^  n-VV  ^-i  ^'i-'"   V  .    '^        '       .  , 

"'  ,    '  ,,  ,         panrt  war  und  nicht  verunreinigt  worden 

^2T  in'n  ins  iv  ^3  ■?>•  nri'sn  :\s^*^*:2*k:'  ^7i     f  ,  ,     ,     -i  ,      •  ,       , 

' ,. ;  ist,    so  glaubt    ihnen    auch  nicht,   dass  sie 

,        ,,  ;  ^      f    r  gepfändet  worden  war. 

:  -^yrrc:  'prnT  c-^'V  c*i'>'  ap*?^  c^issn  n^ss  !:\s*::d  -i»     '■ 

III.  R.jEHOSUÄundR.Jehudab.Hethera 

pS  M  9    t|    i'tinn'  IM  8       nnvi  M  7        nD332tr  [PI  6      ,    ,         ,    ,         ,  .        „..^         ,  .  .. 

'       ,         I    T,r  ,,  ,r  ,,,         L  bekundeten,  dass  eine  Witwe    eines  Manns 

'3t2f3  '2  'ptt-n  M  15  !  Sr.s  M  14  .-iDr  M  13  i  B  ''^"s]  einer  Mi.sclifamilie"  für  das  Priestertum 
Dt:'3  |i'|  17  j  1  -|-  MB  16  3«D?D  xn'a'^  2-ipn  S'i  pi  zulässig'"  sei,  denn  die  ]\Iischfamilie  gilt 
II  nK  +  M  19  I  ■<hit2  tj'\s-  s'jin:  -^  INI  18  (er-:  P)  als  legal,  um  andere  als  unrein  oder  rein" 
33m  -  M  21  II  'aa  o'i-n  ^^2  mr:rj.  ->7n  M  20  zu  erklären,  zu  entfernen' oder  aufzunehmen. 
R.  vSinion  b.  (iamaliel  sprach:  Wir  wollen  eure  Hekundung  akzeptiren,  was  aber  kön- 
nen wir  gegen  die  Bestimmung  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj  machen,  zu  diesem  Behuf" 
kein  Gerichtskollegium  einzusetzen;  denn  die  Priester  würden  nur  hinsichtlich  der 
Entfernung  gehorchen,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Aufnahme. 

IV.  R.  Jose  b.  J oezer  aus  (^ereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke'* rein  sei, 
dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus''rein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  berührt, 
unrein'" sei;  und  man  nannte  ihn  Jose  den  Erlaubenden. 

\\  R.  Aqih.v  bekundete  im  Namen  des  Nehemja  aus  Beth-Dali,  dass  man  auf  die 
Aussage  eines  Zeugen'' hin  eine  Witfrau  zu  heiraten  erlaube.  R.  Jehosuä  bekundete, 
dass  die  Knochen,  die  im  Holzstall"  gefunden  werden,  unrein"  seien.  Die  Weisen  sag- 
ten, man  lese  sie  einzeln  auf  und  alles  bleibe  rein""". 

5.  Cf.  oh.  S.  1145  N.  29.  6.  Zur  Trauung.  7.   In  der  Annahme,  sie  sei  geschändet  worden. 

8.  Die  ihre  Pfändung  bekundeten.  9.  Wenn  in  der  Familie  ein  Mitglied  vorhanden  ist,  hinsicht- 

lich dessen  ein  Zweifel  der  Illegitiniitüt  besteht;  die  Illegitimität  der  ^Mitglieder  einer  solchen  Familie  ist 
doppelt  zweifelhaft:  1.  ist  die  Illegitimität  der  inbetrachtkonimenden  Person  überhaupt  fraglich,  2.  weiss 
man  nicht,  wer  diese  Person  ist.  10.  Dh.  einen  Priester  zu  heiraten.  11.  In  geschlechtlicher  Be- 

ziehung, hinsichtlich  der  I^egitimität.  12.  Aus  der  Familie,  damit  die  Familie  ihre  Legitimität  nicht 

einbüsse.  13.  Um  einer  solchen  Witwe  die  Heirat  mit  einem  Priester  zu  erlauben.  14.  Cf.  S.  922 

Z.    15  ff.  15.   Des  Tempelhofs;  cf.  S.  923  Z.   1  ff.  16.   Cf.  ib.  Z.    10  ff.  17.  Der  den  Tod  ihres 

Manns  bekundet.  18.  Des  Tempelhofs.  19.  Da  sie  vielleicht  von  Leichen  herrühren.   In  den  den 

Kommentaren  vorgelegenen  Texten  scheinen  diese  Worte  (unrein  sind)  gefehlt  zu  haben.  20.  Da  der 

Raum,  in  welchem  dieser  vStall  sieh  befand,  als  öffentliches  Gebäude  gilt,  u.  bei  einem  solchen  ist  es  bei 
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VI.  R.  ELißzER  sagte:  Ich  hörte,  dass  ]'^i'\2   Vr\Ü2   ^n*;^^   "lTj;^'?N  ^21  "IQN°  VI  Sa' 
man  bei  der  Erbauung-  des  Tempels"  Vor-  sSs   rMV;b   ü''>''?j':i   '72\~'?   ^"^'J^p   j''w"l>''    hl^ni 
hänge,  vor  dem  Tempel  und  vor  den  Vor-  iriS  C'^JS^t:    ["'Jl^' miT^Zl    priil^  ]^1^2  '72\"i2ü* 
höfen     gemacht    hatte,    nur    wurden     [die  r^^^z  psti'  "'S  ^y  :|SVY-''"'p^'^'  ^"l>*:2'w'  >'w"in''  '^il  '^■^'^■^'' 
Wände]  des  Tempels   ausserhalb  derselben  r,  n'^ülp  C''V'7p  ]''XD*  "'S  h'J  r^X  C'^ÜHp  "'ulp  ]'''?riS1 
und   die   der  \'orhöfe   innerhalb    derselben  rii:"n[:ü*"n:2in  j\S*ü*  "'S   b'J  SX  "^iU  "1D">*121  C'''?p 
gebaut.   R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte,  dass               inzb  l'^nyb  Hünpl  nr\';ü'b  nünp'nJTd'NI 
man  die  Opfer  darbringe,  auch    wenn  der  p-^^s  p^a  ^JX  '721|':^'"-;win^  ^21  "^CX  VII 
Tempel  nicht  vorhanden  ist,  dass  man  Hoch-  j-^'^y^b    n2br\    "IZID    l^"!!    12"i;2    *':2wu    '^X2T    '2 
heiliges  esse,  auch  wenn  die  Tempelmauer"  ^^  ^np'?!  pm'?  nnt^'?!  X;:!:^'  X2   in^bü  J\S"l:*  ^:^D:2 
nicht    vorhanden    ist,    und   Minderheiliges  ...^^^.^  .^^-j^-|j^j_-'S-.-s^  ';m^2  :''2"np:2n''pn~i'?  x'?X 
und  zweiten  Zehnt,  auch  wenn  die  Stadt-  ;^^p-,-,^3.  ^^^^.^  ^^„^    _^^_|  ^^^^,^  n^2'°nn£5D'::"'Q'«-7i^ 
mauer  nicht  vorhanden'Mst,  weil  die  erste  ,^2  m21pf  Dt:'  nn^H  mnx  m^l  >'T1T2  n^i'  ^^2 
Weihung '  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  p-,-,s^^3^j^.^£,^  ^^,^l^  ^^  ,^,^^  ^i^^  ...^  ^,^^^^  .^^.^. 

auch  für  die  Zukunft  galt.  ,,  ,^^    ^^^l,  ^i^  S^j,.   ^ip^  n::iX  min^  ''2-1  2np'?l 

VII.  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  habe  eine  x^'^CIl^lX  2'':::2m  npl'?nr2n'n'nü'n'?  1J2'X  ]r;:2^'' 
Ueberlieferung  von  R.  Johanan  b.  Zakkaj,  n:2X:D*  Cn^J^2"[:i'?ü*  mü'*;^  X^S*  2'lp^  ab^  pH'ib 
der  sie  von  seinem  Lehrer  und  sein  Lehrer  3^7  2*^ ü* m  'IJT  X''2jri  (l)ri'''?X  nX  22*7  n'PD'  "'Jjn'^"  "^'' 
von  dessen  Lehrer  hatte,  es  sei  eine  dem  ;Dm2X  by  C''J2  2'?1  ü'^12  b'^  m2X 
Moseh  am  Sinaj  überlieferte  Lehre,  dass  25  ||  'ipntJ'  M  24  |i  1  -  M  23  ||  p:i:j  -  M  22 
Ehjahu  nicht  kommen  werde,  als  rem  oder  m  26  H  nti-nipi  tk'''  ntrnip  [P]  .ncnpi  7»*^  ne^np  P 
unrein*'zu  erklären,  zu  entfernen'°oder  auf-  |  ns  +  M  28  .;  pm'?  xSi  inuS  xS  M  27  ||  na  ^;'?3ip!3 
zunehmen,  sondern  diejenigen  zu  entfernen,  !!  ]^'^  ^12  npnm  M  31  i|  ]>"3  —  M  30  ||  mnsD-o  P  29 
die    durch    Gewalt    aufgenommen    worden  pniS  n'.i  aipS  ^  34    ||    1  -  B  33    H    nn  nnnpi  M  32 

.    j        j  j-  •      •  PI  1-11  -'22«  njn  B  36    11    dSi^S  M  35    li    nSx 

sind,  und  diejenigen  autzunehmen,  die  durch 

Gewalt  entfernt  worden  sind.  In  Trans-Jarden  war  eine  Familie,  namens  Beth-(^eri- 
plia,  und  diese  w^ard  durch  Ben-Cijon  durch  Gewalt  entfernt'^;  daselbst  w^ar  noch  eine 
andere  Familie,  die  durch  Ben-Cijon  durch  Gewalt  aufgenommen  ward.  Solche  wird 
Elijahu  bei  seiner  Ankunft  als  unrein,  beziehungsweise  rein  erklären,  entfernen  bezie- 
hungsweise aufnehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  aufzunehmen  nicht  aber  zu  entfernen.  R. 
Simon  sagte,  [er  werde  kommen,]  um  die  Streitigkeiten  beizulegen.  Die  Weisen  sagen, 
weder  zu  entfernen  noch  aufzunehmen,  sondern  Frieden  unter  ihnen  zu  stiften,  denn 
es  heisst : '*iV,?/^^,  /'c/i  sende  auch  den  Propheten  Elija  See,  dass  er  die  Väter  mit  den  Sölinen 
und  die  Söhne  mit  den    Vätern  aussöhne. 

einem  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  erleichternd  zu  entscheiden.  21.  Unter  Eizra.  22. 

Cf.  S.  581   N.   124.  23.   Obgleich  diese  innerhalb  derselben  gegessen  werden  müssen.  24.   Beim 

Bau  des  1.  Tempels.  25.  Personen,  deren  L,egitiniität  zweifelhaft  ist.  Von  anderen  Zweifeln  heisst 

es  oft,  der  Prophet  Elijahu  werde  sie  bei  seiner  Ankunft  lösen.  26.  Aus  einer  legitimen  Familie. 

27.  Als  illegitim  erklärt.  28.   Mal.  3,23,24. 


H3' 
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Sprüche  der  Väter 
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Für  (Ho  vorliegende  Ausgrabe  des  Traktats  m2X  nrOD  wurden  folgende  Ausgaben  benutzt.  Erste 
Separatausgabe  mit  dem  Kommentar  tlcs  Moses  M  aimo  n  ides ,  ohne  Orts-  u.  Jaliresangabe,  gedruckt  in 
Sonciiiü  I4S4  od.  1 485  (cf.  Die  Rossi,  Annales  hebr.-lypogr.  sec.  A'F  p.  131)  kl.  4",  signirt  mit  S.  Erste 
Ausgabe  des  Gebetbuchs  (Machzor),  in  welchem  dieser  Traktat  enthalten  ist,  gedruckt  in  Soncino  u.  Casale 
maggiorc  1486  kl.  fol.,  signirt  mit  C.  Erste  Ausgabe  mit  dem  Kommentar  des  Isaak  Abravaiiel,  ge- 
druckt in  Konstantinoi)el  1505  4",  signirt  mit  A.  Ivrste  Ausgabe  der  Misnah,  gedruckt  in  Neapel  1492  fol., 
signirt  mit  N.  Erste  Ausgabe  des  Talmuds,  gedruckt  zu  Venedig  1520 — 23  fol.,  signirt  mit  P.  Neuere  Aus- 
gabe des  Talmuds,  von  verschiedenen  Händen  korrigirt  u.  geändert,  gedruckt  zu  Wilna  1880  ff.,  signirt 
mit  B.  Talnuidluuidsclirift  der  Ilof-  u.  vStaatsbibliothek  zu  München,  geschrieben  im  Jahr  1342,  signirt 
mit  M.  Verschiedene  l^esarten  anderer  Codices  sind  mit  V  signirt. 

Die  hier  aufgezählten  Codices  zerfallen  in  2  Gruppen :  SNPB,  einer  vom  anderen  nachgedruckt 
(vgl.  Abschnitt  4  Note   13)  u.  CMA,  fast  überall  übereinstimmend. 

Die  Misnas  sind  in  keiner  dieser  Ausgaben  numerirt,  auch  ist  die  Teilung  derselben  unrichtig; 
die  Numerirung  der  späteren  Ausgaben  ist  nicht  korrekt.  Die  Numeration  der  vorliegenden  Ausgabe 
rührt  von  mir  her. 


OSEH  empfing  die  Gesetzlehre  ytt'in^^  .110:21  ^:^D:2  min  bzp  TlV 

auf  [dem  Berg]    Sinaj,   überlie-  C\S''2:i  D\S^:ij'?  □''Jpn  D^JpT^  >'t:*in^1 

(  ferte  sie  Jehosuä,  Jeliosuä  den  Ti:2N  □n"n'?n:n  nD12  ^^'lüb  miD^ 

I^^Jr^ji  Ael testen,  die  Aeltesten  überlie-  n^Oj;m  j''13L:"':in^nn'DnmnD'VLr    j^^^^jj  syn.7i> 
ferten  sie  den  Propheten  und  die  Prophe-  5  :  nrnn*?  :^''D'  IC^T  n3"in  C^I^^Sl 

ten  den  ^lännern  der  grossen  Synode'.  Die-  n'pnjn   riDJO    i1''ü'J2    ilM   p'^TiH  iiyCK'  II 

se  sprachen  drei  Dinge  aus:  Seid  vorsieh-  ^y  ^J2^J;  Q^lVn  Cnm  nC'^D*  '?>'  ^^1«  H^n  NIH 
tig  beim  Rechtsprechen,  bildet  viele  Schü-  ID^Dn  m^'^;::  '?>'!  m"ir;n  ^P^'l  nnnn 

1er  aus,  und  errichtet  einen  Zaun   um  die  ^,^,^^  ]'\y^r2ü^  bnp  121D  D'-'S    Dli^'L::«  III 

Gesetzlehre .  ^^  -j^-,  ^j^.  pt:*J2C*cn  aniip  iMn  '7S°n:5is  n\-i  NinA^-19^ 

IL  Simon  der  Gerechte  war  einer  der  pt:»j2t:>2n  CIZ^-^  IM'  s'?«  DIS  'pzlpV  nJt2  ^J? 
letzten  der  grossen  Synode;  er  that  den  q^j^jm  ^-ni^  NT'I  DIS  ^np*?  nJÄ  ^V  S^^D*  ^nn  ns 
Ausspruch:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt:  :C0'''?j; 

auf  der  Gesetzlehre,  auf  dem  Gottesdienst      ..^^^  p  ^^^^^s  ^^^^.^  ^.^j^.  ^.^.^^  p  ,^^^,4  jy 
und  auf  den  Liebeswerken.  ^^  ,^^,  ^j^^^^.  6^^^,^,   p   ,3^,4  ^^^^^  ^l,^^^   ^^j..^^,  j...^^. 

III.  Antigonos  aus  ^Sokho  empfing    cn^^:n  ns>^2  p2snr2  "»im  D^D^n'?  i>"i  n^3  in^n 

die    Ueberlieferung   von    Simon    dem    Ge-                                    :Dn''"12T  nX  SJ3"J2  "mD'  ''im 
rechten;  er  that  den  Ausspruch:  Seid  nicht      ^^^^  ^n^  ij^is  D^D'IT  t:*\S']:ni^  \2  ^DV' V 
wie  Diener,  die  dem  Herrn  dienen,  in  der      ^^,1,  ^^^^^  ^«i^^n^^  ^22  D>^:>'  INn'lMnm^  nins  ^-? 
Absicht    Lohn    zu    erhalten,    sondern    seid ,,  ^^,^^  ^^,^^   ^^^^^    l,     ^^^^X  ^nt^^S2   H'^'Hn  C^  ' 
wie  Diener,    die   dem  Herrn  dienen,    ohne      ^^.  ^^,^  ^^^^  ^^^^         i^^o  ^^^^^.  ^^^^  .^^^^ 
die  Absicht  Lohn  zu  erhalten;  nur  die  Ehr- 

furcht  vor  dem  Himmel  sei  über  euch.  '  .,  -,  ,  ,    r.  ^   1  ^^,,  .. 

!|  'B'ii<  c"N  —  M  7   ii   mns  C'x  +  R  6    1    tiovi  M('  5 

IV.  Jose  b.  Joezer  aus  ^ereda  und  .naifon  Sa  AM  Q  !|  'sn  —  M  8 
Jose  b.  Johanan  aus  Jerusalem  empfingen  die  Ueberlieferung  von  jenen.  Jose  b.  Joe- 
zer sprach:  Dein  Haus  sei  eine  Versammlungsstätte  für  die  Weisen,  bestäube  dich 
mit  dem  Staub  ihrer  Füsse''  und  mit  Durst  trinke  ihre  Worte. 

V.  Jose  b.  Johanan  aus  Jerusalem  sprach:  Dein  Haus  sei  weit  geöffnet;  es 
seien  die  Armen  deine  Hausgenossen;  schwatze  nicht  viel  mit  einem  Weib.  Dies 
sagten  sie  von  einem  eignen  Weib,  und  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  dem  Weib 
eines   anderen.  Darauf    bezugnehmend  sagten    die  Weisen:  Ein   Mensch,  der  viel    mit 

1.  Die  mit  Ezra    beginnende   das    Volk    leitende    Körperschaft   während   des    2.    Tempels,    aus   der 
sich  später  das  Synedrium  entwickelte.  2.   Durch  Verschärfung  der  Bestimmungen  derselben. 

3.  K"nr2    durchaus  von  nST    zu    unterscheiden    vi.  hat  nur  die  Bedeutung  Ehrfurcht,    während  letzteres 
Furcht,  Angst  bedeutet.  4.  Durch  den  starken  Verkehr;  viell.  aber  auch  bildlich  zu  verstehen. 
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1S1DT  nim  ''n^lD  '712121  ICSV'?  n>n  Oli:  ntrsn  einem  Weib  schwatzt,  bringt  Unheil  über 

J  ÜJ"'':;  ü'"l"^  sich,  vernachlässigt  die  Worte  der  Gesetz- 

^L,^j,    ^^^^NH    \S*n:i    n^m£    ]2    ymT  VI  ^^hre  1111(1  erbt  schliesslich    das  Fegefeuer. 

■^'?  n:p  21  ']b  nü]!  ir^lX  ,Tni2  p  V^i^in''  D-J2  \'I.    JehosuA    b.    Pcrahja     und    Xitaj 

$eb.3oa  :m2T  PD'?  cnsn  b^  r,S  p  """im   izn  n  aus  Arbcl    empfingen    die    Ueberlieferung 

^S1  p  p::'r2  pmn  T21S  ""'Znsn  \xn:  VII  von    jenen.      Jehosuä    b.    Pcrahja    sprach: 

♦ ... ..,-..f,-j  .«,  t^»{.5i;^,;^  'pxi  •*w'"l'?  "linrin  Schaffe  dir    einen    Lehrer    und   erwirb   dir 

,  .      1-1 II  einen   KoUcrircn.   Beurteile  jeden   Menschen 

i'p^p  ni2\y  ]2  ]Y;:2'Z'^  \S2-l:  p  ni)n^  \  I II  o  • 

'  L  .         .«.  — ^      nacli  der  «jfuten  Seite. 

^2m>'2  yyi-;  \y';r\  7X  lois  \s2t2  p  min^  c-s  -^ 

1\t"7:2'?   Dnr:i>'    D^:^-i'^ '^^•;2   vn^*^'2V' p-^-^in  >u  '^'^^-  ^^'"^-M    --^us  Arbel    .sprach:    Bleibe 

T:^y2    Vn"'    T:£^r2   2n"L:£:'^*21    C^>"i:n2  7:^V2      ^<-'''"    ^*'"    einem    bö.sen    Nachbar,     geselle 

,  .„--  -V« is^-«  •l^-«-«^••■^^"•^v•^T■'      dich  iiiclit  einem  Crottlosen    und   «J^ieb  das 

,  Tv^  Straffjericht  nicht  auf. 

mpn?  n2nt2  ^in  it2iN  n-L:^*  j2  |ij?ci:'  ix  '^ 

Mnb^  U2^n^  xrr^'  71212  tht  ^im  c^n^n  r,s      .      ^^^^^-  Ji^^'^^^'i^a  b.  Tabaj  und  Sim6n  b. 

,-j^j,.L,  ,.,  vSalali    empfingen    die   Ueberlieferung   von 
,  ,  ,,  ienen.    Tehuda  b.  Tabai  sackte:   Mache  dich 

nt2is  n^";t:D'  cn^  i'?2|:  ]T'rL:2Si  nv?:!:*  \  •  w  r^    •  1 .  i.-       1  j- 

,  L  nicht    zum     Gerichtsanwalt;     solange    die 

ninn  ?Ni  m:2-in  ns  s:c*i  n2x'?2-  ns  21ns     ,,  ,..,       ,  ,•      .  ,  ,, 

,  i^      Prozesstuhrenden  \or  (hr  stehen,  sollen  sie 

in  deinen  Augen  schuldig  erscheinen,  und 

□2^212    ^inm    2V22n    I^IS    ]r-L^2N    XI  ^^.^,^,^  ^.^  ^.^^^  ^y^^   fortgehen,   so  sollen  sie 

D^pn  C^J2  U^przh   1S^^^  mS«  n2in  12inn  S^'^«  -  -^^  ^^^-^^.^  ^^^^^,^,^  schuldlos  erscheinen,  so- 
S:;r2:i    imJ2^1   D2^nns   C\S2n    2;T:2Snn    inc-l      ^^^^i^^  ^j^  ^^^  urteil  anerkannt  haben. 

*      .,"       "  IX.  Simon  b.    Satah   sprach:    Forsche 

>)n   l^M^  '^Sl   cnr:   1^2p  \S^i:'l  ^-n  XII  gründlich    die   Zeugen    aus,    und    sei    vor- 

2m.S  U^b'C'  qmm  Ciy^*  2mN  pns  '?'^'  Vl>:2.r\12      sichtig  in  deinen  Worten,   damit  sie  nicht 

♦nil^'1^  PT^I  ^'^^''1-"  ^•^^*  '•'  aus  iimcn  lernen,  wie  sie  lügen  sollen. 

13    il    pn  AMC  12    II    in^ts'DiBll    !!   w^S  T1V  M  10  x.  Skm.xj.v  und  Ptolion  empfingen  die 

.(D"t3l)  N"B'  --  xM   15       II     S  —  AMC   14     \,     in'   M        _,   .       ,.    ^.  .  -        l.      ^  . 

l  eberlieterung  von  jenen.    Semaja  sprach; 

Liebe  die  Arbeit  und  hasse  das  Würdenamt,  und  suche  keine  Verbindung  mit  der  Ob- 
rigkeit. 

XI.  Ptoljon  sprach:  ()  Weisen,  seid  vorsichtig  mit  euren  Worten,  denn  ihr 
könntet  euch  der  Verbannung  aussetzen  und  nach  einem  Ort  schleclitcn  Wassers 
verbannt  werden;  die  Schüler,  die  euch  folgen,  würden  davon  trinken  und  sterben, 
infolgedessen  der  göttliche  Name  entweiht  werden  würde". 

XII.  HiLLEL  und  Samniaj  empfingen  die  Ueberlieferung  von  jenen.  Hillel  sagte: 
Sei  von  den  Jüngern  Ahrons,  den  PVieden  liebend  und  nach  Frieden  strebend;  die 
Menschen  liebend  und  sie  der  Gesetzlehre  zuführend. 


5,  Wenn  man  sieht,  dass  die  Bestrafung  der  Gottlosen  ausbleibt.  6.  Diese  Bestimmung 

gilt  für  den  Richter;  er  darf  nicht  plädiren,  noch  für  eine  der  Parteien  eintreten,  er  niuss  vielmehr  die 
Parteien  hören  u.  danach  urteilen.  Rsj.  zitirt  eine  La.  »2"nN  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  diese 
die  Bedeutung  'aii^*  habe;  die  Ableitung  vom  gr.  ('ci>x>'i  lOberhaupt  der  Richter)  giebt  hier  keinen  Sinn. 
7.  Die  Aussprüche  von  8.  u.  P.  .sind  klar  u.  verständlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sie  unter  der  Ge- 
wallhcrrschaft  des  die  pharisäischen  Gelehrten  vorfDlgcnden  Königs  .Vlexander  Jannäus  lebten,  u.  dass  um 
diese  Zeit  viele  Gekehrte  flüchten  mussten.  Die  meisten  flüchteten  nach  .\lexandnen.  n.  die  Schüler,  die 
ihren  Lehrern  folgten,  tranken  vom  "schlecliten  Wasser"  der  hellenischen  Philosophie  u.  starben  für  das 
pharisäische  Judentum  ab.  Die  anderslautenden  Auslegungen  der  alten  und  "modernen'^  Kommentare  sind 
nichts  weiter  als  Unsinn. 
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XIII.  Kr  sagte  ferner:  Wer  seinen  Na-  .T'Ci:*  12S   n^:2D^"'i:a  n:21S  ilM    v^lH  XIII 

men    gross    machen    will,    vernichtet    ihn,  D*::r,*L:\Sn  "Z'^-'n  S^?  ."]^'?^  N^ll  irj'^D'' rpDV:  sHt^"-:-^«'' 
wer  nicht  zunimmt,    nimmt  ab,   wer  nicht  ITpn  N^n2 

lernt,  ist  des  Todes  schuldig  und  wer  sich  s^  ^^^  ^S  s^j^«  •^x   «j;    -i:a^j^  ,-|m   Nin  XI\' 
der  Krone'  bedient,  schwindet  hin.                  ,-       ♦  i;-i;2''N  T't^*^>•  i<h  ENI  ^JN  ni2  ^^Tjh  ''JXD'21 

XIW  Er  sagte  ferner:  Wenn  ich  nicht  •r-;^  «nj^j^.  ^>2,*  irmn  HZ";  "ir^lN  \SCL:'  XV 

selbst  für  mich  eintrete,  wer  tritt  für  mich  j-j-i^s  ci:£  -i2D2  DISH  b2  ns  '?:i[:;2  ''im  n2nn  "w >"! 

ein?  wenn  ich  nur  für  mich  bin,    was  bin  pi,^^^.^«^^  -jL,  -j„.^.  ^^^j^.  k^<,L,^>  p^  XVI 
ich?  und  wenn  nicht  jetzt,  wann  denn?  :nn^1N  yZ";h  nzin  bül  ^£Dn  p 

XV.  Sammaj   sagte:    Mache  dein  Ge- ^^  .,,   ,^l,^,    ,^,   ^^  ^^^^   ^^^   .^j.^^,  XVII 
setzesstudium  zur  ständigen  Beschäftigung.  ^..^^^^  ^i^^  ^^,^^,^  ,^.^.  ^.^  ,^^j^.„^  ^^^  ^.j,,^. 
Versprich  wenig  und  thue  viel.  Empfange  _,,^^^    ^^^^.    l,.^    ^.^„^^^     ^i,^    ^^,^.^^    ^^.^.,^0 
ieden  Menschen  mit  freundlichem  Gesicht.  ,  ..„_  .«s^«« 

XVI.  R.  Gamaliel  sagte:  Schaffe  dir      ^„    ^^^^^    i^^^.,^^.    ^    .^^.^j^.    ^^    ^yjjj 
einen  Lehrer.  Entziehe  dich   dem  Zweifel-  ^^^  l,^.^  ^^^^^^^  ^^,^  .,^^^  ^^,  nj:iv'c^i;n  C'-ül  nD'^D« 
haften.    Entrichte    nicht    den    Zehnt    nach      1:2:^,^^2  ^^^  üt^^l -i^Z^'l^'r^i;:  ^C^H:^  ü^\:;n^^"^^^^^ 
Schätzung". 

18     j[     (?);'!3Dip  N^Dp  '2D'  «Sil  +  M  17    |i    NDty   BASI   16 

XVII.  Sein  Sohn  Simon  sagte:  Mem  21  [|  n  xin  -  M  20  ü  ns^  C  19  i|  lan  i'^  n:pi  +  M 
ganzes  Leben  bin  ich  unter  Weisen  auf-  .mW  tsstfoi  AB  22  |!  o^p  ANS 
gewachsen,  und  habe  für  den  Körper  "nichts 

besseres   als  das  Schweigen  gefunden.   Nicht   die  Erörterung  ist  die  Hauptsache,  son- 
dern die  Handlung,  und  wer  viel  Worte  macht,  bringt  Sünde  zuwege. 

XVIII.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt:  auf  Recht, 
Wahrheit  und  Frieden,  denn  es  heisst:"iV(rz^/^  Walirheit,  Recht  und  Frieden  7'icJUet  in  en- 
re?i    Thoren. 

8.  Der  Gesetzlehre;  so  nach  den  gewöhnlichen  Erklärungen;  viell.  ist  hier  die  röni.  Toga  zu  ver- 
stehen, ein  Kleidungsstück,  das  jeder  Gelehrte  trug  (p^m  «piSn,  CVian  n^oSn  Sc  t\'^'i'ü  \  cf.  Bb.  57b).  9. 
Dieser  Satz  ist  hier  nicht  recht  verständlich,  ausserdem  passt  das  W.  n3in  nicht  herein.  10.  Dh.  für 
den  Menschen;  viell.  aber  als  Ggs.  zu  Seele.                           11.  Zach.   8,16. 
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Zw^citcr  Abschnitt 


'f^ABBI  sao^te:  Welches  ist  der  rechte  Weg, 
isASi  den  sicli  der  Menscli  wählen  soll?  — 


Ned.39bnnS  |\S"w*  HlVlinzr '  n'?p  nV^^Z  Tnr  "»im  'cixn      der  zur  Ehre    «gereicht   dem,   der    ihn    ein- 

f)h.78i'rni":i  nosn  :}D*nr2  "»im  nri?2  b'^'  prc*  jr,*i  >m''      schläo:t,    und    ihm    Khre    brin<(t    bei    den 

'?::nDnV'  mD£n    "i:JD    m"'2>'    ■l2t^'^    nnr't:'    i::::  .-.  Menschen.    Achte    auf  ein    geringes  Gebot 

nn  >n  nT'IV  '•T''?    S2    nns  \S'V  C'IZI   nu'?w'i      wie  auf  ein  wichtiges,  denn  du  kennst  die 

'^'1:712   bz)   D'J^rC   inX!   nSTl   j-^V  l^r:^  n'rv^S^      Belohnung   für  die   Gebote   nicht.  Berück- 

JZ^inr:  "i£D2      sichtige  beim  durch  das  Gebot  entstehen- 
ü'^ujn    min''  "»^l    bZ'    MZ    '^S'''?:^.'!  pi   II  ^^"^'^  \'erlust  den  dadurch  entstehenden  Ge- 

n^M-^C*  jns  im  nv  mm  n::^r,  nS'»  n^lX  k.  ^^'i""'  ""^^  '^cim  durch  das  \'erbot  ent- 
nSN^Q  n:Ty  i\Sw'  rnin  b2^  ilV  nnrw'2  ^rr^iw*  stehenden  (rewinn  den  dadurch  entstehen- 
^^^''  niri\n  □>' C>"'::>'n  ^2l'']l>'rimi:i  n^i:;  -21D'  ^^^n  Verlust.  Betrachte  drei  Dinge,  und 
inV^'^Dri  cm^N  r^Zl^'  2V2'w'  Z'cb  Crr^**"  u'''?!^"''  ^^"  wirst  zu  keiner  vSünde  kommen:  wisse, 
IZlt   üZ^by   ""JN    n^'^'H  CnSI  T'*?  rn*:;!**  in'^Til      '^^'^'''  über  dir  ist,    ein  Auge  sieht    und  ein 

♦  "-•^^ n^vv-^  n-'-^-i"  I-  Ohr  hört   und    alle   deine    Thaten    werden 

□TN^  ib  pip  ;\S"^'  r,r^--,2  Z-,MT  nn  III  "'  ^^"'  ^^""^'^  eingeschrieben. 
jns:-    n^il'^"  C^;mS2    j\sn:    p'^'V  I^V::^    S^S*  ^^-   ^^-  O.vmaliel,  Sohn  R.  Jehuda  des 

Jlpm  nVD*2  21S'7  l'?  pil^'V  i\S"l  ^'üi'stcn,    sagte:    Schön    ist    das    Gesetzes- 

.-^   n-i"-i-^   «,•■,"->  -t ^«^1v.  -»^-  ^.1-  T\'  Studium  verbunden  mit  weltlichem  Thun, 

^-j2  ^j^^.-^  ^jrjr^  -rjVi"!  ^l:""!'  i:Vi"i^  IjIÄn  nw'"'»ü*  -"  *^^^""  *"^^^  ''^^^^  beides  verwandte  Mühe  lässt 

:iaV:;n'"WD^-nN''pl--l'':'Si2''-!:'  '\'^  ^^^"^^^^  "^  Vergessenheit  geraten;  aber 

= ! die  Gesetzeskunde  ohne  Lebenserwerb  wird 

AB  4     II     'Dn  nW23  A  3      II     1  —  A  2      '1  —  N   1  ,,.   ,  .   ,  ,  j     •   1  4.  c  ••     1  1      •   1 

„    u  .,,  -.  ,     ,  <:     ,        L  ..  K    .  endlich  zuniclite  und  zieht  Sunde  nach  sich. 

8    II    ]>po\);n  AC  7    >    1  +  ('  6    'j    e|iDS  Jl  5         ]\«<i 

M  11     11    nnin  -  AMC  10        aa;  .M  9         yp^y;  A      '■^l^^^  f^»^'  ^^"^^^  im  Dienst  der  Gemeinde  ab- 

.1  —  AM  12        cixS  J-      mühen,    sollen    dies    des    Himmels    willen 

thun,  denn  das  \'erdienst  ihrer  \'äter  steht 
ihnen  bei  und  ihre  Frömmigkeit  besteht  für  ewig.  Euch  aber  werde  ich  reichen 
Lohn   anrechnen,  als  lifittet  ihr  es  \-ollbracht'. 

III.  Seid  bcdächti«-  sre"en  die  Obrigkeit,  denn  sie  zieht  den  Menschen  nur  aus 
Eigennutz  au  sich  heran ;  sie  erscheint  als  Freundin  jedoch  nur,  wenn  dies  zu  ihrem 
Nutzen  geschieht,  und  steht  dem   Menschen  nicht  zur  Zeit  seiner  Xot  bei. 

IV.  Er  sagte  ferner:  \'üllführe  seinen  Willen"  wie  deinen  eignen,  auf  dass  er  dei- 
nen Willen  vollführe  wie  seinen  eignen;  lasse  deinen  Willen  fallen  wegen  seines  Wil- 
lens, auf  dass  er  den  Willen  anderer'  deines  Willens  wegen  fallen  lasse. 

1.  Selbst  wenn  die  gute  HantUnng  nicht  beendigt  Avird.  2.  Den  Willen  Gottes.  3. 

Wahrscheinl.  euphennstisch  für:  seinen  Willen. 
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X^HiLLicL  sa^te:   Sondere  dich  nicht  IM^in    ]12    "^ÄS*;"  DTlSn    ^S*   n!21S*   b'^H  V 

von  der  Gemeinde  ab.  Bis  zn  deinem  Todes-  r,S    pn    SST    imrs    C1^    t;  -p)!';!   pUD  ha^'  '^-■^»^ 

tag-    olanbe    nicht   an    dich    selbst.     Richte  \S"^'    n2T   T^Xri    ^sV^  i:21pj:'?    V^:ni:*   t;    l^zn 

deinen   Genossen    nicht,    bis    dn    in    seine  -:£S'k:*2^  n::sn  hü'i  V^iD'n'?  1£1D*J  yVit:*'?  nD*2S 
Lage    crekommen    ])ist.    Sprich  nichts    Un-  5  :nJ£n  S*7  S::*^'  nX'S 

verständHches   [in  der  Annahme,]  man  ^ver-  {^»ii-;    j^^n   NH^    "112    )\S*   "i:21S    rr^n  Nin  VI 

de    es    später    verstehen.    Sage    nicht,    (Ui  ^-5^^  jijpn  S^l  IC"^  jC'^lin"«'?!  T^Dn  ]nNn  Ey 

werdest   bei    Mnsse   lernen,  vieheicht   hast  c'^ü'JN  pSD*  C'p;221  L^2ni2  niinCi  n^li^n  '?2  S*?! 
(hl   nie  Mns.se.  :t:'\S  nrnS  '7-nD'n 

VI.  Er  sagte  ferner:  Der  Unwissende  10  ^j;    nriti*   r-X  n^i:^!:  nSI  Sin  ?]N*'  VII  suk.sga 

kann  nicht  sündenscheu  sein,  der  Unkun-  n'^S'^L^I^  riDI  "IlSt^S  niilNI  *?>'  r\h  "IlJS  Clin  ""jS 
dige  kann  nicht  fromm  sein,  der  Verschäm-  ♦  |1£1i2'' 

te    lernt   nichts,    der    Ungeduldige    eignet      ^^^  ^^^^  ^^,^  ^^^^  ^^^^  -,-  j^.^,-,  yni 
sich  nicht  zum  Lehren,  und  wer  viel  Hau-      ^t^'^'r  .121::  C^D*:  nzi^  n:Sl  HZl^  C^D2J  '2112 
del    treibt,    wird    nicht    weise.    Wo    es    an  ^.  l,..  ^^^^  ^^^^^.   -^^^  ^^^^.  ^^^j^  ^^^-^^D'  .121:2 
Männern  fehlt,  .sei  bestrebt,  ein  Mann  zu  sein,      ^^^^j^  _,^^j^  _,^,».^ -^^^  -^^P,  -^-j^  -^^^  ^^^^ 

VIL  Dieser  sah  einst  einen  Schädel  ci^t:*  .121:2  .IpTi  .121:2  .1J12n''.121D  .1^7  .121:2 
auf  dem  Wasser  schwimmen;  da  sprach  er  nJp".1"lin  ''■121  1*?  HJp  I^T^b  .i:p  2Vi2  Z'Z'  .IJp 
zu  ihm:  Dieweil  du  ersäuft  hast,  hat  man  J  N2.1  2'?1Vi1  ''^n  iV 

dich  ersäuft,   und  später   werden,   die  dich  ,^  ^j^^j^j^t   t,^,.^^    l,^.   .j^.^.    p    p,^^,   p^    JX 
ersäuft  haben,  ersaufen.  *..,-,^  hv>  -l-^-^^  --,-,'■ --^l-'-o  -,.^^o    -■.-    1.»*^ 

'  p^Tiii  7S  .121.1  .Hin  m:27  es  1i2in  .im  si.i 

VIII.  Er  sprach  ferner:  Mehr  Fleisch,  iniÄIJ  12^  ''2  IDiV*?  .121t2 
mehr  Gewürm;  mehr  Güter,  mehr  Sorge;  ,^^^.  p  ..^^,  pi^"  i>n  cn-'ti^n  nii'?:n  X 
mehr  Frauen,  mehr  Zauberei;  mehr  Mägde,  p  ^.»..-.,  ^^^^  Dlipll.l  ]2  IT^^^S  ^21  j.l  I^SI 
mehr  Unzucht;  mehr  Sklaven,  mehr  Raub;  o.'^l^ büir^i  p^']i;:2D'  ^21l"].12.1  ^D?  '211  .1^::n 
mehr  Gesetzeskunde,  mehr  Leben;  mehr  ,_^.,  ._  .....l.. 
Schule',  mehr    Weisheit;    mehr    Beratung,                   . 

mehr  Emsicht;  mehr  Wolthatigkeit,  mehr      '.,  -      ' 

^  ■■,  TV  •  ^        XT  12  V'tM.I"'   ^2TM£i2  12N-2   i:\St:'  l^D  ^ll2   DUplM 

rrieden.   Wer   emen    guten  Namen  erwor-      '  .,  ,„  „       ,-  ' 

ben,  hat   ihn   für  sich   erworben;   wer  Ge-      y   ^         ...  =8    l  .        '7..       .1,.. 

setzeskunde  erworben,  hat  sich  das  Leben      * '^*-^ ^-J^ \  >  i"     /  '^    -      >  i-i    >      />  ^j     |- 

der  zukünftigen  Welt  erworben.  NBA  15          j^ncnS...'?«!  -  M  14     ||     ta^jy  -  a  13 

TV     -o     T                   1^11-            r-  '!   "''^*'  AM  18    1:      njip  M  17    II    mm  P  16  ||  p"3n 

IX.  R.   JoHANAN   b.   Zakkaj   empfing  ^^^,1,^  ,2^,^^  p  21    n    ^S  +  AMC  20    ||    nniin  M  19 

die  Ueberlieferung  von  Hillel  und  Sammaj ;  1|  n'o  —  P  24  ||  nio  B  23  ||  n  —  A  22  ||  (mj?ai) 
er  sao;te:  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  ge-  II  'J?''xi  AM  27  j|  psn  —  P  26  ||  n  —  AM  25 
lernt,  so  rechne  es  dir  nicht  als  besonderes  .3  +  B  28 

Verdienst  an,  denn  dazu  bist  du  ja  erschaffen  worden. 

X.  R.  JOHANAN  b.  Zakkaj  hatte  fünf  Schüler,  und  zwar:  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos, 
R.  Jehosuä  b.  Hananja,  R.  Jose  der  Priester,  R.  Simon  b.  Nathanel  und  R.  Eleäzer 
b.  Ärakh. 

XI.  Er  zählte  ihre  Vorzüge  auf.  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos  ist  wie  eine  ausge- 
kalkte Grube,  die  keinen  Tropfen  verloren  gehen  lässt;  R.  Jehosuä  b.  Hananja  —  Heil 
der,  die  ihn  gebar;  R.  Jose^der  Priester  ist  ein  Frommer;  R.  Simon  b.  Nathanel  ist 
sündenscheu;  R.  Eleäzar  b.  Ärakh  ist  wie  eine  stets  wachsende  Quelle. 


4.   ra>^\  später  Nn2'n!2,  Sitz,  sc.  der  Gelehrten  u.  Jünger,  Hochschule;     cf.   Bd.  II  S.   830    Z.  12  ff. 
5.  Viell.  in  der  biblischen  Bedeutunjj:   Gerechtigkeit. 
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^N"lty^  '»orn  h:i  1\T  es  n^lS  n'^n  xm  XII  XII.  Rr  sa^te:  Wenn  alle  Weisen  Jis- 

n^:^'  Tp2  DUpmn  p  -T^^^S  ^2^r'2^:rSC  Tpz  racls  in  einer  Waj^schale  wären  und  K.  F:ii- 
1\T  CN  V:D*:2  nJ21X  '?1SC*  N;S  :;:'?::  riS">*''ir2'  ezcr  b.  H\rkanos  in  der  anderen,  so  würde 
p  nr>"''?N  ''2m  '  CJrXi^  rpz  '?STu*"'  "IZn  bz  er  sie  alle  aufwieji^en.  Abba-Saül  saj^te  in 
VnrJ2  n^2U  :p2''  iv;ha  ^211"'  Cn;:>'  r|X   2":pllM  r,  seinem  Namen :  Wenn    alle  Weisen   Jisra- 

{u'?2  nx"      eis  in  einer  WajJ^scliale  wären  und   R.  Kli- 
niD^"-]-n  MIPS  is-n  ISi*  nnb  ^ca  XIII  ^'^-t-r  b.   Hyrkanos  mit    ihnen    und    R.   Klc- 

^2-1  n21t2  ]^';  -IQIN  ir;^bi<  ^Z-^,  zu;-  nz  pzi^\y  '"i^-"'  i'^-  Ärakh]  in  der  /.weiten,  so  würde 
''21  2Tl2  P'^'  *,::1S  ^ST*  "'2-',  2rL:  ■',2n  1:21s  y'Z"-'      <^^  •'^ie  alle  aufwiej,^en. 

nrilS   iv;ha   ''2''i    l*?!:.!  ns  nar^n   n:21S  ]1V::w*  i»  XI IT.   Rr  sprach  zu    ihnen:  Geht  und 

IT^'^S  ''2T'''12T  ns  •'JS  nsn  Cn*?  -,t:S  2ii:  2^?      seht,    welches    ist    der    richtige    Weg,    an 


JC2n2T   VlZl   '?'?22D*'inV   p 

n;n  -j-n  \-nT\s''isn  isi*  znh  -i?2s''  XIV 


welchem  der  Mensch  festhalte.  R.  Rliezer 
sagte:  Rin  wolwollcndes  Auge.  R.  Jeho- 
suä    sagte:    Rin    guter    (xcnosse.    R.   Jose 


ps.37,21 


sai).i53.^  ct:nn:2  ^inV'innvi  ^izb  nns  ci^  21D*Vdi>"2^  m: 
m2n  s^D*"in'?n:2  i\-ir  ^im  c^;22n'^'?';:*  rns  i:j2 


^- 


p  pD*  T21S  ''DT'  ''21  VI  ■I2n  -ntSIS  VÜ'IH''  ''21  i-^  •'^^R^e:  Rin  guter  Nachbar.  R.  Simon  sag- 
p  mSl'"ins  z'-'l/'^  "1J''ST  mS"I  l-^IS  iV^^li*  ''21  ^^'-  ^^^^  Voraussehen,  was  kommen  werde. 
D^D*''  S^l^wn  ni^  n::s:t:'"'Cip:n  p  ril'?2''u-Sri  I^-  Kleazar  sagte:  Rin  gutes  Herz.  Da 
"lOS  yT  2*?  T21S  ■ir>''?S  "2"!  imil  pin  ':''TiV"  sprach  er  zu  ihnen:  I )ie  Worte  des  R.  P^le- 
^'?22C*''"l"l'*  (2  "^V'ba  ''2l"''"l2T  ns  ''3S  nSn  znb      '*^^''^''  ^'-  Arakh  leuchten  mir  am  besten  ein, 

;^;'^-<i2i  'i''-'i2T  ■'()  denn  in  seinen  Worten  sind  eure  enthalten. 

nT>"'^S    ''2*1    2''"i2"T    Huhu    }'''2a    cn"  XV  XIV.    Ferner    sprach    er    zu    ihnen: 

\nn  ^Sl  ^'?L^*2  l'''?"*  2''2n  "I"l2n''n22'"'  NT»  "1121s  Geht  und  seht,  welches  ist  der  schlechte- 
ste Weg,  dem  der  Mensch  fern  bleibe.  R. 
Rliezer  sagte:  Rin  böses  Auge.  R.  Jelio- 
.suä  sagte:  Rin  schlechter  Genosse.  R.  Jo- 
se sagte:  Rin  schlechter  Nachbar.  R.  Si- 
mon sagte:  Borgen  und  nicht  bezahlen, 
einerlei  ob  man  von  einem  Menschen 
borgt  oder  man  von  Gott  borgt,  denn  es 
heisst:  "Es  born't  der  Gottloss  und  bezahlt 
nicitty  der  Fromtiie  aber  ist  niildthätig  und 
giebt.  R.  Rleäzar  sagte:  Rin  böses  Herz. 
Da  sprach  er  zu  ihnen:  Die  Worte  des  R. 
Rleäzar  b.  Arakh  leuchten  mir  am  besten 
ein,  denn  in  seinen  Worten  sind  eure  ent- 
halten. 


2npv   ni'^pv    lii-^'pVT  "Vi*^*   r,2^'L:':    p2''*w':*.:* 
:ü*s  '''?n:2  cn''n2T  '?2T'"qT^'  nt:'^n^  jiTLT'^n'?! 

Vnn  ni"*!  v^'T"  ]^/  ^•■2^^'  V'^'in''  ^zn  X\'l 
:D^iVn  p  z-\'^x\  nw  ]\s''i'i::  m''n2n  r,s:*.:*i 

2''2n  "ii2n  |iao"\T  n:2is  ^di''""'2-i  XVII 

p  +  M  32  I]  sin  +  r  31  I  «in  +  M  30  'Ski  AG  29 
35  I!  n  ^  AMC  34  !'  hdvj  mc'^  M  .nam  VA  33  'l  iiy 
AMC  38  II  irx  A  37  ij  1  im  -f  M  36  ;  D^naia  +  AMC 
II  1  —  SNP  40  :|  sin  1113  -I-  C  00  ||  mS  iSs3  A  39  l|  n  — 
'im  —  N  44  1!  iTaSn  V  43  iirsr:  MC  42  ||  i  -]-  a  41 
46  "\  NfDC«  C  45  '  (n)nvj''n  -|-  M  45  ;  (ni^üi)  cr^sn... 
.'133   M   49    i  -nyv  S\   48      nv~i    \    47       '-d  r,xi  MC 


XV.  Ste  sagten  je  drei  Dinge:  R.  Rliezer  sagte:  Rs  sei  dir  die  Rhre  deines  Ge- 
nossen ebenso  lieb  wie  deine  eigne.  Rrzürne  nicht  leicht.  Thue  Busse  einen  Tag 
vor  deinem  Tod.  Wärme"  dich  am  Feuer  der  Weisen,  sei  aber  vorsichtig  mit  ihrer 
Kohle,  dass  du  dich  nicht  verbrennst;  ihr  Biss  ist  der  Biss  eines  Fuchses,  ihr  Stich 
ist  der  Stich  eines  Skorpions,  ihr  Zischen  ist  das  Zischen  einer  Schlange,  und  alle 
ihre  Worte  sind  wie  Feuerkohlen. 

XVI.  R.  Jehosuä  sagte:  Das  böse  Auge,  der  böse  Trieb  und  ]\Ienschenhass  brin- 
gen den  ]\Ienschen  aus  der  Welt. 

XVII.  R.  Jose  sagte:    Rs    sei   dir    das    Geld    deines    Genossen    ebenso    lieb    wie 


6.  Ps.  37,21. 


7.  Dieser  Satz  ist  einer  anderen  Version  entnommen. 
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nti'n^  n:''Niy  nmn  ni;:'?^  y^'r;  jpnnf  i^D'S  1''^; 
na^yi  i\-iT  >in  1:21«  ]^>•2l^•  ^zn  xviii 


»''rirr^r!  >!?'S  rt 


dein  (.M,q-ncs.  Rüste  dich,  das  Gesetz  zu  ler- 
nen, denn  es  ist  niclit  dein  Erbe.  Alle  dei 
iie  Handhinoen    sollen   des    Himmels   wil- 
len geschehen. 

XVIII.  R.  Sniox  sat^te:  Sei  aufmerk- 
sam  mit  dem  Lesen  des  Sema'  und  dem 
Verrichten  des  Gebets.  Wenn  du  das  Ge- 
bet verrichtest,  so  behandle  es  nicht  wie 
etwas  Festgesetztes,  sondern  [es  sei]  In- 
brunst und  Flehen  vor  Gott,  denn  es  j^,  -^y»  -jS  2'?D"'w  "inrN^li  '?>*2  Nl"  pNJl"  h:2'; 
heisst:"ii;'  zsl  ein  gnädiger  tuid  barniJiersiger  , -_^t,^..j, 
Gott,  langviütig  und  huldreich,  und  lässt  sich      ^,^^.^^-^    ^._^.p    ^^,^   ^^^^   .^^TlS    ^21    XX 

iT'zn  h';i'\  ^^z^^^  i2C*m  zSr^  c^'p^'ism  m"n:2 

:  pnn 

XIX.  R  Rleäzar  sagte:  Sei  eifrig  be-  ^^  ^^^^^  .^^^^^^  ^    ^^  ^^^^  .^_  ^^.^^^  ^^j 
fhssen    zu    lernen  ,  was    du    dem    Gottes-      ^^^^  ^^^^  ^^  ^^^^  ^....V^nin    12    nrs  N^l 


h-;  cn:i  non  2m  c-'SS  "]is  sin  pjm  uim  ^s* 
X'p'i^;  ^:22  vcn  Mn  '?si  T\';'\'i\ 
nit:^'?   iipt:*"  ^in   iiiis   nrv^x''  ^21°  XIX        syn.ssa 


das  Böse  gereuen.  Erscheine  dir  nicht  selbst 
als  Bösewicht. 


leugner  entgegnen  sollst.  Wisse  für  wen 
du  dich  bemühst.  Dein  Arbeitsherr  ist  zu- 
verlässig, dir  den  Lohn  für  deine  Arbeit 
zu  bezahlen. 

XX".  R.  Tryphon  sagte:  Der  Tag  ist 
kurz,  der  Arbeit  ist  viel,  die  Arbeiter  sind 
faul,  der  Lohn  ist  hoch  und  der  Arbeit- 
geber drängt. 


il  'NSt?  --  A  52  II  1  D'Dm  —  AM  51  II  1  —  A  50 
56  I!  v^1  +  AR  55  li  ■i\nT  M  54  ||  ity''?«  B  53 
■ih  M  ."2xh  K  58  II  «in/ai  AM  57  :|  '»Bx  n«  a 
II     inSij?s...pN2i  —  M  59      ,i      ex  lasnS  A    .dsi  naa>n 

.B»  +  B  61  i!  Nin  —  N  60 


XXI.  Er  sagte  ferner:  Es  liegt  dir  nicht  ob,  die  Arbeit  zu  vollenden,  es  steht 
dir  aber  nicht  frei,  sich  ihrer  zu  entledigen.  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  gelernt,  so 
wird  man  dir  einen  grossen  Lohn  geben.  Dein  Arbeitsherr  ist  zuverlässig,  dir  den 
Lohn  für  deine  Arbeit  zu  bezahlen;  wisse  aber,  dass  die  Belohnung  der  Frommen  in 
der  zukünftigen  Welt  erfolgt. 

8.   Cf.  S.  402  N.  190.  Q.  Joe!  2,13.  10.  Das  W.  mio,  das  in  manchen  Codices  fehlt, 

ist  zu  streichen.  11.   Diese  n.  die  folgende  Misnah  scheinen  eine  spätere  Interpolation  zu  sein. 


Dritter  Abschnitt 


I^OABJA  1).  Mahalalel  sagte:  Betrachte 
Qi^   flrei   Dinge,  und    du   wirst  zu    keiner 


p'''?  Tr\';  nnS  '^C  ••JS'?!  "l'7in  nns  ]S'?1  nN2  vSünde  koinmen:  wisse,  woher  du  gekom- 
nns  jS^^I  nnno  nSi:::  nS3'  ]^S^  |12*^*m  |n  "len  bist,  wohin  du  gehst  und  vor  wem 
Tn-;  nnx  r^  ^JS*?!  -V':'im  n^n  12^  '^^i-^''  "P^^  ■■  "^^^  Vereinst  Rechenschaft  und  Rechnung 
U'npri    ü'^^'^Ti-   '^2h:i  'p:^  '^j^'7  |12um  'ri  in"''?      abzulegen  haben  wirst.  Woher  du  gekoni- 

{ Sin  1T12      nien  bist,  —  aus  einem  stinkenden  Tropfen ; 

ns    i:*\S    n.sma    S^r^^'S'J    m2^r3    VC'    n^l'?D'2      ^""^'^^^j^'  ^^"'^^''  ^^"^^  Gewürm;    vor   wem  du 

,,.,L-,^  i^„^_  ,_..-  , .  dereinst  Rechenschaft  und  Rechnung  abzu- 
legen  haben  w-irst,  —  vor  dem   König  der 

]i2t:TC*  2^:'^* -,:2iN  ii^Tin  p  s:^:n  ^21  iii  .."^  .       .       ,-  . ,'.  ,       ,  .      '^. 

'  ;  '  '  Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 

PsKij..^.,   .,-,».^^j^.    ^^j».    S2X    2t:"'   S*?    D'^i'?  2*;:*i:22V'  IL  R.  Hanixa,  der   Priesterpräses,  sag- 

«»'•3,16  Tx^  n^N:^'    2n^J"'2'   n:''2C*     mm    ^-121    2n^:"'2      ^e:  Bete  für   die  Wolfahrt   der  Regierung, 

]!:2'C'>)    T,    2i:*p^1    in>n    "'S   ^•\S  'n  \S*T'   n2i:  i-  <^^^""    ^^'^""    "^^^^^   ^^^^    Furcht    vor   dieser, 

|\S  Itiü'  ''2ü'n^l  '-  \sn'''?  v:2y|n2T  ^22' 2r,2^1      ^'^  würde  einer  den  anderen  lebendig  ver- 

I.,-,..,,    ^>.,.i,.>,    --,»^,    .t,^«,o..,    «!,•«"  r<>*»"    vSv«   sS      schiuntren  haben. 

ir^NJt:*  12*^*   ^h  •;21p  sin  "|T12  D'npn'ti*'"  min2  III.    R.    Hanina    b.    Teradion    sagte: 

^"'■^'^8  :T'^y  '?I2:  "'S  et"!  112  21:"»       Wenn    zwei    beisammen    sitzen    und    sich 

]n'?w    hy  'l'?2Su  HwSü*  "i*21S  jlV^^w   "'21  I\'  -"  nicht    mit  Worten    der    Gesetzlehre    befas- 

''n2TÖ  T?2S  1'7\S2  n-lin  ^21  '[^b-;  nas  X*?!  ins  sen,  so  ist  dies  ein  Sitz  von  Spöttern, 
N^uTr  |l~«in  +  M  3l^^n«7ANSPC  2  '  7^x^A  1  ^^^""  ^'^  heisst:  7  W  a;r/  dem  Sitz  der  Spöt- 
+  ANSBC  7  11  nnitr  +  M  6  liySa  A  5  :;  s^jin  ^^'''  ^^'^^-^  ^'''  '^/'"^''^'-  Wenn  aber  zwei  beisam- 
.tf  -  A  10  II  1  +  A  9  '  v:s'^  —  M  8  ]l  2  meii  sitzen  und  sich  mit  Worten  der  Ge- 
setzlehre befas.sen,  so  weilt  die  Gottheit 
unter  ihnen,  denn  es  heisst:  'Damals  besprachen  sich  die  Gottesfürchtigen  mit  einander, 
Jind  der  Herr  mericte  auf  und  horte,  und  es  wurde  für  sie,  die  den  Herrn  fürchten  und  sei- 
nen Namen  achten,  ein  Gedenkhuch  aufgezeichnet.  Ich  weiss  dies  also  von  zweien,  wo- 
her, dass  selbst,  wenn  einer  dasitzt  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  ihm  einen  Lohn  festsetze?  —  es  heisst:  ''Er  sitzt  einsam  und  schweigt, 
denn  es  ist  ihm  auferlegt'. 

IV.    R.  Simon   sagte:    Wenn    drei    an    einem    Tisch    essen    und    sich    an    diesem 
nicht   über  Worte  der  Gesetzlehre   unterhalten,  so   ist   es  ebenso,  als  hätten    sie   von 

1.   Ps.    1,1.  2.   l'nniittelbar  darauf  folgt:  sonilern  hn  iler  Lehre  des  Ilemi  Wolgefallen 

hat,  also  als  Ggs.  zum  Voraugehendcn.  3.   Mal.  3,16.  4.  Thr.  3,28.  5- 

Nach  t.scher  Auslegung:  eiue  Belohnung. 


•••  Ps.82,1 
3,16 


iChr.29,14 
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Toteiiopfern'  gegessenT^deruT^  heisst:  '^bz  mN':;  Ü'p  1S^2  r>Vjnh^'  ^2  ^2°  ^^S:•u^•  C\1J2J»=-2«.8 
'Dffm  alle  Tische  sind  voll  von  unßlili'j^an  Ti:2N1  inS  in^L:'  ^>'  l^rS'J*  r\'<:!bZ'  ^2S  Cipr: 
(/V.s/^'/.  ^/.?^^  k-ein  Platz  mehr  da  ist.  Wenn  Cipc  '?*^'  Ijn^D'i:  l'?rS  1*?^;  mm  ^21  T'^j; 
aber  drei  an  einem  Tisch  essen   und    sich  rn  ^Ith  T;:'S  p^'J'H  HT  ^'?N  I^T'VltSSJtt' ^^.41,22 

an    diesem    über    Worte    der    Gesetzlehre  ,,  Th'h'Z  ll^jn  "1!21N  \s:''::n  p  NJ'^jn  "iZI  \' 
unterhalten,  so    ist   es    ebenso,   als    hätten      ,-jf  «,1,-]    n'?^^^   I^'?  nj£:2m'"  "'TTT'  *]Tt2  "|S"i!2m 
sie   vom  Tisch    Gottes   gegessen,  denn   es  :*w2j2  ^'^Ttni^ 

heisst:"^//!«/  er   sprach   zu  mir:  Dies  ist   der      ^-,^p-]   ^^   -ji^lS    HJ*"    *■'    S'^J'ülJ    "'"'"1    VI 
Tisch,   der  vor  dem  Herrn  steht.  ^^^  t,^^.^  ^^^i^^  t,^^.  y^^^y^^2';:2  niin   '?1V  !>'?>• 

V.  R.  Hanina  b.  Hakhinaj  sagte:  Wer  j(,  ^^y  ^^^j;  .,.-^^y',-j^^;^  i^^-   ^.;2J2   p-,^^,-;    s^l  pS 
nachts    wacht,   oder    wer    allein    auf    dem  •»•15<  -i-n  '■^y^i^  r,12'7I3 
Weg  geht  und  dabei  sein  Herz   müssigen      ^^^„^  ^,^^^  _^,..j^  ^^r  t:'\s"\Sn£^n  ^21  VH 
Gedanken  zuwendet,  verwirkt  sein  Leben.      ^^^,.,^    j_,^^».     ^.,^„.     ,-,.,p,^-  .^^3^^.^    ji^'^'T''^' 

VI.  R.    Nehonja    b.    Haqana    sagte:      nt:'J2n  i'?^2N"' pJDI  ^S*  m>'2  2i'a  C\-l\S' nÄN:•k^•  ^^-82,1 
Wer    das  Joch    der   Gesetzlehre    auf    sich  ,- ,-ij..S5y  i'?'*£s"  :''j;:2'l  mD''  |*"IS  '?>'  imiiNVIi^SJÜ' '^"•^'^ 
nimmt,  dem    wird    das  Joch  der  Staats[la-      c'^jli'    l'7''2S''  'fjüil     i2£ty''    CM^N    2"lp2"  I^NJ 
sten]  und  das  Joch  der  weltlichen  Beschäf-      ^wp"*!   inyi   '?S    D*''N    'n    "'S"!''  "n^TJ  TS'  I^SJu  ""'■ 
tigung    abgenommen,  und    wer   das   Joch      Dipi^n  ^22  "lü^SJÜ*  nns 'l'?''£S''pJ'i'l '1j1  *"t:u''1  'n  ^"■^'''^* 
der  Gesetzlehre  von  sich  abschüttelt,  dem  :']''n2"12T  "vhü,  S12S  "»12^'  n»S  ■l''2TN  Iw'S 
wird    das  Joch    der  Staats[lasten]  und  der  _^^  ^^    .^^^    ^^^j^,  Nmm2  tT'VS  nr;'?N''^2n  VIII 
weltlichen  Beschäftigung  auferlegt.                  ,^0  ^^^j^.    ^^^_,    ^^^^   ^^  ^^jj,   ^u,^,^  ^^^^^^.  ^sj..^ 

VII.  R.    Halaphta    aus    Kephar-Ha-  ;-t^  ij-^j  "tTil21  '?2n  "lOti 
nanja    sagte:    Wenn    zehn    beisammen  sit-      -^^„.^    ^^^^    ^^_j^^^    ^j^lS    ]lV;2D**"^2n    IX 
zen  und   sich    mit    der    Gesetzlehre   befas-      -j^..  ^^  ^,  ,i^,^  ^^^  .^^  ^^^^^^.^   inr^'Ä2=°p^DSt:i 
sen,   so    weilt    die    Gottheit    unter    ihnen,  ^.    .^j^.^^^  ^^,^^^  ^i^^^^  ^^^^^_,  ^.l,^.  .^s^^j^^nr  T^J 
denn  es  heisst: '"6^0/'/  jr/<?/;/  /'/^  (f.?;'  Gottes- Ge- 
luemde.  Woher,  dass    auch    bei    iuni     dies        ;         ,  , 

,     ^  „      .,^  '         1   •    .-c  •       7,^7.    i^^V  '■'^>^  injti'tiD  ins  ^2•\  n2r^*-  72  i^is 

der  I^ all  seij.''  —  es  heisst:  Seinen  Bund  I tat      L_ 1 

er    auf   der    Erde   gegründet".  Woher,    dass      ^^  ^^     Ü     ^'''^'''^  ^^  ^^     ü     "^='=^  '^  ^^     !|    iosm  M  11 

auch    bei   drei.-*  —    es    heisst:  Inmitten   von      ^^    „  ,.»„  ^r^    .>  l    ,r      l     .  »t 

20    II    apy^  VAil  19     I;     'ix  m>,n'  ]2  i^'Ss  M  .'y'Sx  AN 

Richtern  luilt  er  Gericht  .  W^oher,  dass  auch  ^^  i^NC  22  'i  it  nin  nxa  nr:  +  J]  21  i'  d  —  AM 
bei    zwei?  —  es  heisst:  Damals   bespracJien 

sich  die  Gottesfürchtigen  mit  einander,  und  der  Herr  merkte  auf  und  hörte  See.  Und  woher^ 
dass  auch  bei  einem?  —  es  heisst:'M;z  jeder  Stätte,  da  ich  meines  Namens  gedenken  lasse, 
iverde  ich  zu  dir  kommen  und  dielt  seirnen. 

VIII.  R.  Eleäzar  aus  Bartutha  sagte;  Gieb  ihm"  von  dem  Seinigen,  denn  du 
samt  dem  Deinigen  bist  ja  sein;  und  ebenso  heisst  es  bei  David :  "Z^^/^;/  von  dir  ist 
alles,  und  aus  deiner  Hand  haben  wir  es  dir  o-ecreben. 

IX.  R.  Simon  sagte:  Wer  auf  dem  Weg  geht  und  das  Gesetz  studirt  und  sein 
Studium  unterbricht  und  spricht:  Wie  schön  ist  dieser  Baum,  wie  schön  ist  dieses 
Ackerfeld,  dem  rechnet  es  die  Schrift  an,  als  hätte  er  sein  Leben  verwirkt. 

X.  R.  DoSTAj  b.  Jannaj  sagte  im  Namen  R.  Mei'rs:  Wer  auch  nur  ein  Wort  von 

6.  Bezeichnung  der  Götzenopfer.  7.  Jes.  28,8.  8.  Viell.  Dipo  in  der  Bedeutung  Gott: 

ohne  Gott.  9.  Ez.  41,22.  10.   Ps.   82,1.  11.  Am.  9,6.  12.  Nach  der  Erkl.  der  Kommen- 

tare wird  die  Hand,  die  5  I'^inger  hat,  mit  mi.ix,  Bund,  bezeichnete?).  13.  Das  Gerichtskollegium 

besteht  aus  3  Mitgliedern.  14.   Ex.   20,24.  15.   Gott,  dh.  Almosen.  16.  iChr.  29,14. 
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014.9 1^  1!2ü>n  p1  "l!2»SX'  11^232  2''^nrir2  l'7''Nr2in2n      seincin     Gesetzesstudiuin      ver^^isst,      dem 

INI  ■^l^•X  Cl^in  riS  nrüTl  jS  1NV2  luSi  l'^ÜI      rechnet  es  die  vSchrift  an,  als  hätte  er  sein 

1!3l'?  IViSl  IDlU'l    "l"''?^*  ri2pn  l'?"'2S  hlZ''  yi'^y      Leben  verwirkt,  denn  es   hchst-.'jVi/r  /litte 

Ib.  3'»"'nn;2  Ij'^N  Sn    TTI    ''^''   h2  ']22'?I2   mO''  jSI       '^ic/i  ^uul  nimm  dich  'wol  in  acht,  dass  dn  die 

JlZ^ri  ul-D"»!  ^t^u   "!>*  Vw£J2  .-.  Diw^e,    ivetche  dn  mit   dein  n  Angen  gesellen 
^,^j^^,„.    i,^    -|»..|v^    j^.-,.,^  «2    xji»n    ">2~l   XI  Z'''^-^'''  '''/V///  vergessest.    Man  könnte  j^lauben, 

iTO^nc  '721  nr^^^pnr^  in^^rn  iTOrn'?  nismp  isi:n     ^«-'l^^-'^t  wenn  sein  Studium  ihm  zu  schwer 
:n^^^pnÄ  inr^rn    ]\S   ISlin   nsi^'?   rir:np      Reworden   ist,   so   heisst  e^:"Und  dass  sie 
,,3^^^    l^C^r^-L^*    '^2    -OlS    n\-I     Nin     XII  ''^^'    i'^ig^  d^i'^'^s  Lebens  nidU  ans  deinem  Her- 

n2nc    in::2n'^«    S21    nrs-'X-nS    int22n    1TO2no.o-^''   ^c.'/r//^//.    er   hat   also    sein    Leben    nur 

.-.-..^-..  i-,">-<-i  •'»v  «1-^ '^"^      <^'^""   verwirkt,  wenn  er  sitzt    und  sie  aus 

'  x.T.r  seinem    Herzen  entfernt. 

nm:  mn2n  nn::*  '?2  t^is  t\''7\  nih  xiii 

nn  ]\s"^'  ^21   ^::2M   -m:    zr-r:-    mn   i:::Nn  ^^-  ^^-  "^^-^^^^  ^^-  ^^^'^^  ■'^-u^te:  Wessen 

nJt^M  nm:  2ipr:n  nn  ]\S  i:r2M  nm:  mn2n      ^^""^^^"scheu    seiner   Weisheit    voran-eht, 
,  '  ,.,Tr  dessen  Weisheit  hat  Bestand,  und  wessen 

7t:*  n:^D'  nj:is  D:^2nn  p  son  ^2^  XIV         i.< ...  .  ' 

,  ,„  '  ,  Weisheit    seiner    hundenscheu    voranfreht, 

^-^2  m-'t:'^!  d''i'?v  nn^i:*!  D^^mi  t^:*  ]>^i  nnnt:*      ,  ax—  i   v  i    *-  i    •        t>    ^     i 

,  '/  dessen  Weisheit  hat  keinen   Bestand. 

:  2?ivn  \^  cnsn  ns  ]\s^äi::  r^^\^T^  ^r:r;  TD'  m"'D:2 

n,,  ^  ^^,.  XII.   Er  sa<.rte    ferner:  We.s.sen   ft^utel 

;         ,  .  Werke  mehr  sind  als  seine  Weisheit,  des- 

n2n  '':2  :^2'?^m"nnvi:2n ■  ns  nT2^m  z^cnpr;  .t.  •  i    -^   i    ^   ü    ^     i         i 

,       '  ,  '  sen    Weisheit    hat    Bestand,     und     wessen 

c^:3  n?:^m  i:''2iS*  2m2S  '?*.:'  iim-i2  ns^m  2^212  20  ,    •  ^   ,  r     .    1  tt-   1 

,  .  ,  Weisheit  mehr  ist  als  seine    guten    Werke, 

nmn  n^2  t:*^C'  -'S  r;  qs  ^2^-I2  s^l:*  n-nn2      ,  ..,.,....       %.    .     1 

L    L     L       L  dessen  Weisheit  hat  keinen   Bestand. 

,    >  ,  ^^T-r  XIII.   Kr  sa<rte  ferner:  An  wem   Men- 

m:i  rsnb  ^-^  •'in  i^is  '^s;::',:"'  ^2-1  x\  i  "^  r   w  r^  ..  i^-  1 

'  ,,,  ;  ;       sehen  Wolsreiallen  finden,  findet  CTOtt  W  ol- 

:nnj2*^*2  eis  72  ns*  '72pJ2  ^im  nrnm^iTi'?        ^  .,        '^  ,  .,       ,      ,    .    .„  , 

'  gefallen,  und  an  wem  Alenschen  kein  Wol- 

C'si  m^pi   pin'^-  n:2is  s2-'pv  ^in  xvii         ^  ^^^^^^^^    ^^^^^^^^^    ^^^^^^^^   ^^^^^^    ^^^^^   ^^^^ 

i-'^D  nnc'vii  nmn'?  :''"'D  n-noa""  mnp"' p^:nt2     Wolo-efallen. 

II  nnyir:n  .v  22     j    h'djo  .\l  .^nn  --  C  21     n  +  0  20  xi\'.   R.   Dos.\  b.  Archinos  sagte:  Der 

+  M  25     |]     n  +   AHM   24      ,     D'213...r2^om  M   23        ,.  ..    ,       .  ...   ^  .  ,  „ 

,  „   '  INIorgenschlaf,    der    Alittagswein,    das    Ge- 

.'in?  .VD  'DD  -     M  20     ij     mxn  nx  .         . 

plauder  mit  Kindern  und  der  Aufenthalt 
in  Zusammenkunftsorten  der  gew^öhnlichen  INIensclien  bringen  den  Menschen  aus 
der  W'elt. 

X\\  R.  Eleäzar  aus  Modeim  sagte:  Wer  das  Geheiligte"entwciht,  wer  die  Feste'" 
schändet,  wer  das  Gesicht  seines  Genossen  öffentlich  erbleichen  macht,  wer  das  Bünd- 
nis unseres  Vaters  Abraham  zerstört",  und  wer  das  Gesetz  falsch  deutet",  der  hat, 
scll)st  wenn  Gesetzeskunde  und  gute  Handlungen  in  seinem  Besitz  sind,  keinen  An- 
teil  an   der  zukünftigen  Welt. 

XVI.  R.  JismA]j:l  sagte:  Sei  behend  gegen  Obere  und  willig  gegen  Aeltere  ,  und 
nimm  jeden  INIenschen  freudig  auf. 

XML  R.  AoiH.v  sagte:  Gelächter  und  Ausgelassenheit  verleiten  den  Menschen 
zur  Unsittlichkeit.  Die    Ueberlieferung''ist   der   Zaun    der   Gesetzlehre,  die    Zelintabga- 

17.  Dt.  4,9.  18.  Die  Öabbatlie  u.  ilie  Fe.ste.  19.  n;'ir3  (gekürzt  v.  -1:3 ''c  i'^Jl) 

bezeichnet  die  llalbfeste;   cf.  S.  870  X.  467.  20.  Darunter  ist  der  Epi.'^pa.smus  zu  verstehen, 

ciiio  /.ur  /oit  der  Religionsverfolguni;  unter  den  Jntleii  vcrl)reitete  Operation,  um  das  Judentum  zu  ver- 
leugnen. 21.  Cf.  S.  433  Z.  2  ff.  22.  So  nach  Vermutung;  der  Text  ist  nicht  ganz 
deutlich.                          23.   Ueber  die  Schreibweise  der  Gesetzlehre. 
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bcn  sind  der  Zaun   d^n?5chtunis,  Cc-     ',r\p^r:z'  n^rn*?  i^^D  mD*''i2'?  :''^D  cm:  iDv;^ 

lübde  sind    der  Zaun  der    Enthaltsamkeit,      s-iZJÜ*    C"TS    Z'^zn    ^aiX  n\"i    Nin    XVIII 
und  Schweigen  ist  der  Zaun  der  Weisheit.      -,j:s:'j*  rSi'2   N-CJt:*  l'?  "VTi:  niTi"'  n2'^n'r'?Ä2 

X\'III.    Er    sagte    ferner:    GeHebt    ist      hül':;'    i''2''2n    ZlSn    r,S    H'^";    Z^nhü    zh':iZ '" ^"■'■' 
der  Mensch,  denn    er   ist  im  Ebenbild^'  er-  -,  znh    r,vn:    rn\'^>    nz^n "  Z^pr2^    Z^:z    Miy'jU 
schaffen  worden;  aus  besonderer  Liebe  ist      C2^^^S  'n'?  cnS  D^2Z1:2ü:Z'  Cip'?  Z'IZ  'HyiU ""■''■' 
ihm  kund  gethan  worden,  dass  er  im  Eben-      rM\1>  nZ^n  nX2n  ^^Z  zr>^  ]rrj'u'  ^STJ"»  j-'Z^rn 
bild  erschaffen  worden  sei,  denn  es  heisst:      zhr;r^  «12:  12C*  m!2n  ^hz  Znb  |n^r^*'°cn^  n^m: 
'Vm  Ebenbild  Gottes  machte  er  den  Menschen.      ^\ZV;^^  \S  Mmn  zdl  ^in:  21D  np"?  "»r   l^SiD*"''' 
GeHebt  sind  die  JisraeHten,  denn  sie  heis-  k,  "d^r^r^  211221  rMT\l  mcnm  "'ISi  'pm  XIX 
sen  Kinder   Gottes;    aus   besonderer  Liebe  •  riw^tin  2T1  ''£'7  '72m   jl"!: 

ist  ihnen  kund  gethan  worden,  dass  sie  -j^^.^^.j^^  ^-,-2  ]ina  '?2n  nt^lS  HM  Nin  XX 
Kinder  Gottes  heissen,  denn  es  heisst:"//-;-  ^^^^  ^^^^^^^  ^^in^  m:nn"  C-'^nn  ^2  h')  HDinS 
j^/rt'  yv7«^.7-  ^/^^-  Herrn,  eures  Gottes.  Geliebt  j^^^  _^^^^l,l,  ^^._.^^-,  Lj^^a^-^^^^^  ^,-,^  -j^^^^"' Dp:2m 
sind  die  JisraeHten,  denn  ein  kostbares  ^^  ^  ..j,-,^^^  q^,  l,^^  ^,^^^3.  ..^^^j^^^  D^sn^m  m^"! 
Gerät  ist  ihnen  verliehen  worden ;  aus  be-  -,^^35  l^^  ^n'?  t:«^!  in>*i;2  s'?::'!  in>n!2  ClXn 
sonderer    Liebe    ist    ihnen    kund    gethan  :nn>'D^  jpinJ2  ^2m  ntiS  pi  j-'nm  12aD^i:* 

worden,    dass    ihnen    ein   kostbares   Gerät       ^^^,    ^^^.    ^^^^^.  ^^^  ^^,  ,^^   ^^^ 

verliehen   worden    ist    durch    welches    die      ^!^^^^^     ^^^.     ^^^^.     ^  ^^  ^^^^ 

Welt    erschaffen    wurde,    denn    es    heisst:  '       '  '        '  .  '         '       ' 

„  _,  n  ,  ,  11-1  1  20  ncZii   Pfs   ~Wv   pjs   CN    TMsv   j^fs   nuJn   PN  C^ 

Denn  eine  g-ute  Belehrnnz  habe  ich  euch   o-e-  '  '  '  ' 

,  "^^        .     r  1       ■  1  °^*  '"^^^-  r^>*  '"»VT  r^  2N  n>;T  i-'N  m^2  ]\s*  ns 

zebe7i,  veriasst  meine  Lehre  nicht.  '  '  '  ' 

^       '  jnj:,':  j\s'  mm  ]\s  es  min  |\s  nt2p  px 

XIX.  Alles  wird  beobachtet  und  die  ^  ..     l>    -      .     .       ._    ^-^-tt 

^   .    „,  , ,  .  ,        ,,.   ^..       .  j  j.      n2nt2   in::2nt:*   '?2  nj2iN  n\n  «in  xxii 

freie  Wahl  ist  gegeben.  Mit  Gute  wird  die  ,7    ^.  .       l     l  .  l      ..  . 

,^,  ,        .  ,       ^^  ^'^      „    ,s      ,    ,      ^  r-i^t:  i^sjvi:'  p\s'7   n;:n    xin    nt:?   i^t:'>'a:2 

Welt  gerichtet,  aber  alles  nach  dem  (Juan-      I  '  -,« 

f    „,   /  25  7V   in22im  impivi   ns2  nnnr  i-^i^vit:  T'DnD'i 

tum  der  Werke  - 

•'2    HNT     N*?!    T\Z'r;Z    npp    nMV  n!2SJD'  1^32  J-"'^ 

XX.  Er  sagte  ferner:   Alles  wird  ge- r 

gen  Bürgschaft  gegeben  und  ein  Netz  ist      "'     „        ,     ...  „1  ..  o'r.     1,  l 

^  '^  *^   ^  32    |i    1  4-  AM  31     II    mon...]n':i5'  —  M  30     |]    dswn 

Über  alles  Lebende  ausgebreitet.  Der  La-  ji  35  y  ^,^^  ^  34  p  mt,,,...!,:,,  „  m  33  j|  nnins  AM 
den  ist  offen,  der  Krämer  borgt,  das  Buch  ||  pano  -ici  ;'uj,nr2  NSPC  37  ||  -\y^-h^  B  36  ||  isiod^  »0 
ist  aufgeschlagen  und  die  Hand   schreibt;  .1  —  A  38 

w^er  borgen  will,  mag  kommen    und   borgen.    Die   Schuldeinforderer   gehen    beständig, 
jeglichen    Tag,    umher   und    treiben    vom  Menschen  Zahlung  ein,    mit    seiner  Einwilli- 
gung und  ohne  seine  Einwilligung,  denn  sie  haben,  woran  sie  sich  halten'" sollen.  Der 
Rechtspruch  beruht  auf  Wahrheit,  und  alles  ist  zum  Mahl  bereit. 

XXI.  R.  Eliezer  b.  Azarja  sagte:  Ohne  Gesetzeskunde  keine  Lebensart,  ohne  Le- 
bensart keine  Gesetzeskunde;  ohne  Weisheit  keine  Gottesfurcht,  ohne  Gottesfurcht 
keine  Weisheit;  ohne  Einsicht  kein  Wissen,  ohne  Wissen  keine  Einsicht;  ohne  Mehl'" 
keine  Gesetzeskunde,  ohne  Gesetzeskunde  kein  Mehl. 

XXII.  Er  sagte  ferner:  Womit  ist  der,  dessen  Weisheit  bedeutender  ist  als  seine 
Thaten,  zu  vergleichen?  —  mit  einem  Baum,  der  viele  Zweige  und  w^eiiig  Wurzeln 
hat;  es  kommt  ein  Wind,  entwurzelt  ihn  und  schlägt  ihn  um  (aufs  Gesicht),  wie  es 
heisst  :^'£>'  ist   wie  ein   einsamer  Baum  in   der  Steppe    und  sieht  nicht,    dass   Gutes   eintrifft, 

24.  Gottes.  25.   Gen.  9,6.  26.  Dt.   14,1.  27.   Pr.  4,2.  28.  Die  Vergeltung. 

29.   Der  Mensch  ist  in  ihrer  Hand  u.   gilt  ihnen  als  Bürgschaft.  Nach  anderer  Erklärung:  sie  haben,  wo- 
rauf sie  sich  stützen,  nämlich  die  Eintragungen  der  Bücher.  30.  Lebensunterhalt.  31.  Jer.  17,6. 
Talmud  Bd.   VII  14  li 


Jer.l7,a 
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J3tyn  sy'nn'?;^  .'"in  imtSZ  Clin  pCI  ni2  SIZ''  er  ivoknt  an  misi^edörrten  Stätten  in  der  Wü- 

ni2n  NIm  ni'2'7  in!22n?2   (''2T1'2  T^IT^'^ü*  *?-  '?2N"  ^te,  in  salzii^c-vi  und  unbexjolinteni  Land.  \Vo- 

hl    1'7''£;NC'"  j''2n!2    T'iyiK'l   i'^li^'ia  *''2:>"w    |'?\s'?  mit  aber  ist  der,  dessen  Thaten  bedeuten- 

ims  pT-^T^'^pX  13  ^l^2:^•^:^  rns^  zbr;z'a  t:-T\T\  der    sind    als    seine   Weisheit,  zu    verj^lei- 

hiy^  '?>"!  C'';2'"?>''  '?'nt^•  V'^2  riNIl  T^XJw   l^ipaiS  -.  eben?    —    mit    einem    Baum,    der    weni^ 

in'?>'    n\~n    Cn   XZ"*   '^r    nS"''    »S''?l    T'wlt:'    n'7w"'  Zweij^e    und     \'iele     Wurzeln     hat;     selbst 

P1S  mD'>Vi  D'Vi'' kS'?l":ST' X*?  TmäZ  TiJÜ'ZI  p>*"l  wenn   alle  Winde    der  Welt   konnnen    und 

^nn£1  ]'':"'p  ^^1N  S:2Dn  pnTV^'?N"''2-lXXIII  '^i"    anwehen,  rühren    sie    ihn    nicht    von 

r,iN-i2i2  ms^TL:::\^^  msipr,  m3S-i"'^£i:  jn  ]n  m:  •'^^'i"^"r  ^"^telle,  wie  es  heisst:'-/:>  ist  %vü  ein 

.  n:;rn'?  1 0  ^^^^'^^'h  der  am  Wasser  gepßanzi  ist  und  seine 

— r                             —. — ,  Wurzeln  nach  dem  Bach  hinstreckt,  der  nicht 

\\  O'^iyn   IHD   'EXT    A    .'^BNl  U  41   ||  ^31   A   40  ||  1  -f-    H   30  r        /     ^    •     / 

45    II    1  _  M  44      i    ,jSs  +  HI'  43  mt^tr:  M  42      w''^'^.  ^^^^'^  ^^''^-^  /l'ö///////,  rt'^i-i-^'//  Z^r/^/^  /r/j-f/f- 

.min  M  46         •w;'^»  ajK;     ^t/«/  bleibt,  der  auch  in  dürren  Jaliren  unbe- 

sorc[t  ist  und  nicht  ablässt,  Früchte  zu  traj^en. 

XXIII.  R.  IvLir:zi':K  b.  I.Iasma  sa^'-te:  Die  [Vorschriften  über]  Voö-elnester"und  Men- 
slruationsanfrmoe"sind  eii^entliche  Bestandteile  der  Lehre,  Astron()mie'\ind  (leometrie'" 
sind  nur  Zukost  zur  Weisheit. 


Vierter  Abschnitt 


P: 


C1X  h^'^  T^iSi'  crn  inpx  i:2ix  n::i*  f 


m 


EN-ZOMA  sagte:  Wer  ist    weise?  — 
wer  von  jedem  Menschen  lernt,  denn 

Pr.  16,32  mz:::    D^ES   ins    211:  I^SJr    IT^'^    ns    C*2irn      es  heisstr'PW  allen,  die  mich   belelirten,  bin 

ip'?n3  r\riZ'7\  T^Ü**;  inT\S  T'^'  ir'?!^  imil  h''C^\      '^'^^  iveise  geuwrden.  Wer  ist   ein   Held?   — 

ps.128,2  litt'S  "j^  ::r^1  "in'Li'X  '?rNn ''r  723  j;'':V'-i^NX«  lä  wer     seinen    Trieb    überwindet,    denn    es 

13120    inr\S    N3-    zhr;>    'f:    311:1    nrn  l:'?1>'3      heisst:  "Besser    ist    ein   Langmütiger    als  ein 

iSam.2,3on31  133N  ^33^  ■'3    nox:::*   r,in3n  nx  133^n      ^^''^'^'  "'^^  '''^^^'  ^^^^''^  Gemüt  helterrsdit^  als  ein 

♦  «i^-^^      Stiidteeroberer.  \\^er   ist   reich?   —  wer   mit 
miJ:n3' n'?p  t:^*^'^^  :n  ■'in  lOIX  \Sr>'  p  II  seinem  Teil  froh  ist,  denn  es  heisst:' //W/// 

nn^3Vl'  niifl3    nnm.1    nr..'^t:-"nT3;n 'p    mi31^'"^''"  '^'^'''''  ^^""'^'  Arbeit  gen iessest,  Heil  dir. 

; du   hast  es   srnt.  Heil    dir   auf    dieser  Welt, 

.'Dnas  H  .Tina        AM  2    !|    loSn  Ml  ,     ^       ^    \  .     ■       ^  i  •■    »v 

und    du    hast   es   g-ut    in  der   zukuntticren 

Welt.  Wer  ist    geehrt?  —    wer  die    Menschen  ehrt,  denn  es  heisst:  ' //W'  mich   ehrt,  den 
elire  ich,  aber  icer  11/ ich  veraclitet,  soll  in  Sc/iande  (reraten. 

A  ,  , 

n.  BEN-Azaj  sagte;  Laufe  zu  einer  geringen  gottgefälligen  Handlung  wie  zn 
einer  strengen,  und  fliehe  von  einer  Uebertretung;  denn  eine  gottgefällige  Handlung 
zieht   eine    andere    gottgefällige    Handlung   nach    sich,    und    eine    Uebertretung    zieht 

32.  Jen   17,8.                           33.  Die  Vorschriften  über  das  Geflügelopfer.  34.  Koniplizirte 

Lehren  dieses  Gesetz  betreffend.                          35.  Wörtl.  die  Sonnenwenden;  cf.  S.  36  X.  231.                        36. 

Der  T.   gebraucht  dieses  \V.  für  ISI  a  t  h  cm  a  ti  k  .                                 1.   Ps.    119.99.  2.   Pr.    16.32. 
3.  Ps.    128,12.                          4.  iSam.  2,30. 


"1163  ABOTH   IV.ii— xj 

eine   andere   l'ebertrötnnfr    nach    sich;  der  ni^zy    ^2^"l    HY;:^    mÄt:    '^^t^•tt•    HT^V    niTl^ 

l^ihn    einer    oott.i;efällii;en    Handlnn<(    ist  :  riT'iV 

eine  j^otts^efällioe  HandUino-,  und  der  Lohn  Sj^^i  --[j^  s^'?  T2  \nn  "rS  TriN  üM  vSin  III 

einer  l^ebertretnnj»-  ist  eine  Uebertretuno-.  -j^.».  .,s  .,,j^.j«  ^is*  "j*?  ]^s"^^•  "iZT  'P^^  :'''72!2  Mn 

III.  Er  sagte  ferner:  Verachte  keinen  ,                                    :cipr2  1*?  pXt:'  ^21  1^  ]\S*1 
^Menschen    und    halte   kein    Ding-    für    un-  iin  is«:  -rs;::  ^i^lS  7112''  t:'\S  DU^'lh  "»ZI  IV 
niögHch,  denn   es  giebt  keinen   ^Menschen,  :n':J1  Ü'IJN  mpn'y^*  mi  '^S'd* 
der  nicht  seine  Stunde  hätte,  und  es  giebt  ^»,  ^^;^>2r\  b2  "ir^lN  NpT12  ]2  ijni"'  ""ZI  V 
kein    Diu«-,  das    nicht   seinen    Platz    hätte.  ^„Nl   y^r:;   mn   ''1^:2    i:^r:  ]^>n£:  nnOZ  2^;2Ü? 

IV.  R.  Levitas  aus  Jamnia  sagte  :  lu  lU'^'U  hlb^UZ"  Tlü 
Sei  überaus  demütig,  denn  was  der  Mensch  -ij^'?^  ni^  ^>  ll^l'?"  "i:21S'\syj2ü"'  ^Z~l  VI 

zu  erhoffen  hat,  ist  Gewürm.  niZ'yb  nJO  b';  lOI*?-!  Its'?'?!  m::'?^  TI>2  pp'^rD:: 

V.  R.  JOHANAN  b.  Beroqa  sagte:  Wer  ^llü^'?!  m::*^:'^  It:"?^!  ni^'?'?  1T2  pp-'SD^ 
den  Namen  Gottes  heimlich  entweiht,  an  ^i^nn'?  m'L2>'  2Z";r\  bü  II^IS  pITi  ^Zl  VII 
dem  wird  Vergeltung  öffentlich  geübt;  bei  1.5 -^q^x  'pSi  n\-i  ']2\  Cnz  manV  Dmp  s'?!  onz' 
der  Entweihung  des  göttlichen  Namens  ^^21^  n:nin"b2  maV^SM  q'PH  S:nz  tr'SnD'S-n' 
ist  es  einerlei,  ob  dies  unvorsätzlich  oder  :D'?1^'n  p  T^TI  SlilJ  min 
vorsätzlich  geschehen  ist.  j^^^^.  ^^j^.   ^3,^^^  s^   ^^^^^^  ,^1^  ^21  VIII 

VI.  R.  JiSMÄEL  sagte:  Wenn  jemand  ,-,^^;^-  ;^x  ^^^c^  ^21  .mnzn  '?>'  1212::  12i: 
lernt,  um  zu  lehren,  dem  lässt  man  gelin- 20  :nT'"i2n  by  '?'?'in:2  121J! 
gen,  zu  lernen  und  zu  lehren,  und  wenn  ,,^^^  ,^  ^j^»^,  ^^,^^^  -i;21S"^SV:2i:'^  ^Z"!  IX 
jemand  lernt,  um  [danach]  zu  handeln  ^^l,  ^^^^  ^^^,  nyi2Dn  bu^  n2\S  i:;:::  pm2 
dem  lässt  man  gelingen,  zu  lernen,  zu  ,^^^  ^.^  ,^.^,^  _,.^,».  p,xnin2 
lehren,    zu    beobachten    und    [danach]     zu  ,                                 ,, 

IT  ^  ti  ri  f^  I  Ti 

2.5  •ntt'  \i>n  i'?2p  n::sn  ?si  ins  s'?«  ^T^n"*  p 

VII.  R.  Cadoo  sagte:  Mache  sie^  nicht  ♦ins  S'71  *"'Sir"i 
zu  einer  Krone,  um  damit  gross  zu  thun,                                       ;  ,,         „, 

,      .  ,  '.        Tj    1     j      •.  nimn  nx  z-^^^rsn  '?2  n:2iN  :n:iv'^2n  XI 

auch  nicht  zu  einer  Hacke,  damit  zu  gra-  ,     '        ;  '  ? 

ben.  Ebenso   sagte   auch  Hillel:  Wer  sich  '      ,       ' 

der    Krone    bedient,    schwindet    hm.     Du —- 

lernst  also,  dass,  wer  aus  den  Worten  der      ^    ;,  .„  «    n  l     ;.  ,r         t.»  ^     n         »r 

'  '  9    Ij    )3i  AM  8    II    nno  71DX7  M  .iinnS  A  7     !|    na  M 

Gesetzlehre  Nutzen  zieht,  sein  Eeben   aus      12  '  y     ms:n  AM  11     ||     mnS  -  M  10     \\    '  ■^>^^  A 
der  Welt  nimmt.  .pnv  M  13    ij    idv  -12  +  AM 

VIII.  R.  Jose  sagte:  Wer  die  Gesetzlehre  ehrt,  wird  selber  von  den  Menschen  ge- 
ehrt, und  wer  die  Gesetzlehre  schändet,  wird  selber  von  den  Menschen  geschändet. 

IX.  R.  JiSMÄEL  sagte:  Wer  Prozesse"  meidet,  schüttelt  Feindschaft,  Raub  und  Mein- 
eid' von  sich  ab.  Wer  bei  Rechtsentscheidungen  hochfahrend  ist,  ist  thöricht,  frevelhaft 
und  hochmütig. 

X.  Er  sagte  ferner:  Urteile  nicht  allein,  denn  nur  der  Einzige  vermag  allein  zu 
urteilen;  dränge  auch  nicht  deine  Ansicht  auf,  denn  sie"  dürfen  es,  du  aber  nicht. 

XI.  R.  Jonathan  sagte:  Wer  die  Gesetzlehre  aus  Armut  hält,  der  wird  sie  einst 
aus  Reichtum  halten,  und  wer  die  Gesetzlehre  aus  Reichtum  vernachlässigt,  der  wird 
sie  einst  aus  Armut  vernachlässigen. 

5.  Die  Gesetzcskunde.  6.  Die  Uebersetzung  Rechtsprechen  ist  weniger  einleuchtend.  7.  Im 

engeren  Sinn  heisst  E'"t!'  unnützer,  vergeblicher  Schwur;  ausführl.  S.   613  Z.  1  f f.  8.   Die  Mitrichter  od. 

U6' 
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pISp  pD^;  LDV^a  "»in  ni^lS  ",\S2  "»Z"  XII  XII.  R.  MkIr  saji^te:  Beschränke  dei- 

'p  r]b'Ci2  uSV'ciN  h2  'JiJi  n*n '?2t:*  "'im  miriZ  ne    C.cscliäftsthätij^^kcit    und    befasse    dich 

minz  n'?::^  CSTIfJjr  ri2"in  C'''?*v:2  "l*?  ::•'' minn  mit  der  (iesetzlehre.    Sei    demütig:    ^ej^en 

t"!*?  jn^"?  n;""  ^Zt:*  ly*»  jedermann.   Hast   du   die   (Vesetzlehre    vcr- 

r\Ur;-    1;21N    zp;^    p    -JV^^S    ^:-l    XlII  5  nachlässigst,  so    <,ncbt    es  viele  Vernachläs- 

r\'i^2';    IZIVm    inx  t:^^p£;  l'^  n:ip    r-S  -VJ::  si<,rungen"  wider  dich,  wenn    du    dich  aber 

CZm  C^tr^CI  nziDT  ins  m:^Dp  l*?  n:ip"nns  mi^-  der  Gesetzlehre  abmühst,  so  ist  es  ein 

;r,u"1"2n  "JSZ  D"'"r,2  reiclier  Lohn,  der  dir  zuteil   wird. 

n^DJr    '?2    -i*21S    -^-i:Dn    ]:nv    ^21    XIV  ^^^^-   I<-  Ivlikzer  b.  Jäqob  saj^^te:  Wer 

Ctyy'nJ\SD'1    n^^^nn'?    nSID    Cv:c*    Cw'V' SMÜ*  n- <-'"   ('ebot  ausübt,  erwirbt  sich  einen   Für- 

:  CN^rin*?  nSID  :\S*  CISÜ*  si)recher,    wer    eine    Uebertretuno^    ausübt, 


1122   '•n''   ir^ix   v^'-^*   1-  "i*/'^''^'  '-■'  ^V 
"121  Nnr22  ■]i2n  11221  "i^c*2  yh';  2^2n  -ji^r^'^r, 
''''•"^'  :2''r2ir*  snr:2  121  siv:i 

ß™-'»"  11:2^12   1MT   ^in   i::iN    niin^  ^21'  XVI         1.-. 

jjiiT  r\hr;  ii::Sn  ^,;;•u^•t^• 

cn  C'^iin2  ^*^^•S•^^•  ii:is  ]i>'::*w'  ^21  XVI i 
CD'   in2i   m2'?:2   in2i   n:in2  in2i  ni%i  in2 

r|n^2:  y;  n'?i>'"'2ii2 
s«i'.n?"cip::^  n^i.i  •'in  i^is  \siin:  ^21"  x\'lll         20 

nit2''^p"'  i"'i2nw*"'"]n'^''^*  ^'-''^  »'^''i^-  ^'->^''"''  ""»"^'i  ^'^'^^ 
p'-3'5  :|7k:*n  ^s  "ir,j''2  '?si  "|i"'2 

ri&cri  sy°i:''i''2  ps  T21S  \s:"'  ^21  xix 

:c^p''TÄn  m2V2  s'?  r|Si  c^>"w*in'" 

Di':'tr'2"c"'ipr2  "»in  i^is  '^rnn  j2  n\-,:2  ^21  XX         2.> 
syn,37a,„,,L,j,^„.L,  j^.^^.^  ^^^  u,^^  nvis^  2:r''ini'2is  '?2 

n^ii   nm  nhr;r]   yi'H   2pv^    ^21   XXI 
nini22"' p'i'V  ]pnn  S2n  c^i^n  ^J22  nini2'' 

jp'?pTLi'?  DJDntt'  ■'12 
II  nSiy  — M  16  li  mtt'S'A  15  |i  n:ip  —  Ü  14    \\  1  —  AM  13 


131S-13  i^isi   ntt'i"tf  na  ijisis  uivi  ncj;  im«  n  -]-  M  17 

18 

21 


18  Ij  liii'i  ^3SQ  Dnn.x  jm  '^un^r  n3  i3is"i  'isn  laiin  '"^m 


xn  '^c*  ■oi'^U'D   M  20    il  1  +   A   19    !'    |i'2*'"i---'"i    M 
.■Tiis'^  N  23     'i     '^3^  ofc  \  22  n         A 


erwirbt  sich  einen  Ankläffen  Ihisjsfertij^keit 
und  <^utc  Ilandluiifji'cn  sind  ein  Schild  <;^e- 
j^cn  das  Straf <j;ericht. 

XI\'.  R.  JoiiANAX,  der  Sandalenma- 
cher, sagte:  Kine  Vereinij^^unji;^  um  des 
Himmels  willen  wird  (zuletzt)  bestehen, 
und  eine  nicht  um  des  Himmels  willen 
wird  zuletzt  nicht  bestehen. 

XV.  R.  IvLEÄZAR  b.  Samua  sagte:  Es 
sei  dir  die  Ehre  deines  Schülers  ebenso 
lieb  wie  deine  eigne,  und  die  Ehre  deines 
Kollegen  gleiche  der  Ehrfurcht  \'or  deinem 
Lehrer,  und  die  Ehrfurcht  vor  deinem  Leh- 
rer gleiche  der  Ehrfurcht  vor  dem  Himmel. 

XVI.  R.  Jehuda  sagte:  Sei* vorsichtig 
bei  der  Lehre,  denn  bei  der  Lehre  gilt  das 
Versehen  als  Vorsätzlichkeit. 

XVII.  R.  Simon  sagte:  Es  giebt  drei 
Kronen:  die  Krone  der  Gesetzlehre,  die 
Krone  des  Priestertums  und  die  Krone 
des  KcHiigtums,  aber  die  Krone  des  guten 
Namens  steht  höher  als  sie  alle. 

X\'III.    R.    Xeiior.aj    sagte:    Wandre 


aus  nach  einem  Ort  der  Gesetzeskuude,  und  sage  nicht,  dass  sie  zu  dir  kommen  werde, 
oder  dass  sie  dir  durch  deine  Genossen  erhalten  bleiben  werde;  auch  stütze  dich  nicht 
auf  deine  Einsicht. 

XIX.  R.  J.-VNN.vj  sagte:  Wir  kennen  weder'°die  Behaglichkeit  der  Frevler  noch  die 
Leiden  der  FVommeu. 

XX.  R.   M.VTiij.v  b.   Here.s    sagte:  Komme  jedermann    mit  einem  Cttuss   zuvor.  vSei 
ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  ein  Haupt  bei  den  F'üchsen. 

XXI.  R.  J-VQOß  sagte:  Diese  Welt  ist  wie  ein  \'orzimmer  für  die  zukünftige  Welt; 
rüste  dich  im  Vorzimmer,  damit  du  in  den  Saal  eintreten  kannst. 


Prozessführenden.  9.  Walirscheinl.  Widersacher, 

zu  erklären ;  vidi,  aber :   wir  vermögen  nichts  dagegen. 


10.   Dh.  wir  vermögen  dies  nicht 
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XXII.   Er  sagte  ferner:  Besser  ist  eine      n21DT,2  nns  n^t:*  n2^  i:21N  HM  t<M  XXII 
Stunde  in   Bussfertii^-kcit    und  ««utcn  Wer-      S2n    zbr;r\   -»^n    hz^   HTH  übr;2  C''2Vl2  C^'^'^::! 
ken  als  das  jyan/.e  Leben  der  zukünftigen      '?r2   NZn    cSv;;'' mi   mip  y^:*  TinS  n>'i:*    nS"'! 
Welt,  und  besser  ist  eine  vStunde  der  Selig-  J  nTH  cblV"  "''^n 

keif  in  der  zukünftigen  Welt  als  das  ganze  -  ,-|r;-,p,  s»<  -«^ix  itV^S*  ]2  j1>'r:iw'  ''Z~l  XXIIl 

Leben  dieser  Welt.  ir\^'^'  nvi:*2  i-:3n:n'' '7N1  iD';^  nvtyz  ■]n2n  ns 

XXIIL  R.  Simon  b.  Eleazar  sagte:  HlDTl  ^Sim:  n^t:';  ^h  ''ND'n  '?S1  ^^'J2h  h'^^n 
Beschwichtige   deinen  Genossen   nicht    im  :in'?j':'?[:  ri>*w'2  imSl'? 

Augenblick  seines  Zorns,  tröste  ihn    nicht      Sj^  ■j^'^IS    '?£J2'  "itSIS  ]t2pn  ':'iS1?2ii'  XXIV 
solange  sein  Toter  vor  ihm  liegt,  löse  ihm  j,,  ^«ij>^«^  •;-n  'n  nsi''  j3  "12*?  '?:'^  '?N  'l'?w2ri2l''n:2DTl 
das    Gelübde    nicht    bei    seinem    Geloben,  «^^^j^  i'^h';:^  2''t/m 

und  bestrebe  dich  nicht,  ihn    zu    sehen  in      ^l,^^7  ^j^^^i,«    ^^^j^.    ^^^^^^^    p    yiJ'^bx  XXV 
der  Stunde  seines  Verderbens".  ^j^lSn  ^nn  T'^J  h';  n2in2  Vlh  nSH  Nin  H^h 

XXIV.  Semuel     der    Kleine     sagte:       .p^nt:  -i>>.2  S-  n2in2  in"?  ntill  Sin  n^b  ]'f 
"  Wetin  dein  Feind  fällt,  freue  dich  nicht,  und  j.  ^i^^^^  ^^^  ^^^  ^^^^^  n2^'^D1^  ^ZT  XXVI 
wefin  ej-  strauchelt,  frohlocke  dein  Herz  nicht,      c^^^^.^    ^^^^   ^^^^    ^^^    c^j^pn    p'"  n^lSl    ni^IIS 
d'rt^rj-   7iicht  der  Herr  es   sehe   und  Missfallen      ^^i^  z^lt^V.  ]2  l^lSni  in:^  ]''''  nmD'l  mnp  C^2J>' 
empfinde   und  seinen  Zorn   von    ihm   wende'.        ,^^^^  .^^  ^^^^,^  r^-hyZ'l  2^2^;  '721S^  n^H  Sin 

XXV.  Elisa  b.  Abuja    sagte:    Wenn      ^^N    ipjp2    ^2nDn  '?S    noiS'^^Z'l  XXVII 
jemand    in    der    Jugend    lernt,    so    ist    es  20  •i'?t£Xt:'"|ü'"'1  iü"'  s'?!::  D'in  \Z':ir^  Z"*'  12  Z'^'ü  n!22 
ebenso,  als    schriebe   man    mit    Tinte    auf  .     ;i2  ]''S  D'in 
neues  Papier,  und  wenn  jemand   im  Alter      .^^..p^^    ^^^^^.    ^^^^^    iTy^^s'^^Z"!    XXVIII 
lernt,  so   ist   es    ebenso,  als    schriebe    man           .^l,^^.-  ^  -,^j^,-  -,j^.  ,,^^.,.^.^^2  ^^^^ni  msnm 
mit  Tinte  auf  verwischtes  Papier.                                         ,          l      _      .  ._  ^-vtv 

^  D\ncni  r\'d-}  Dm''\n  nois  n^n  sin  XXIX 

XXVI.  R.  Jose  b.  Jehuda  aus  Kephar- ,,  ^^^^^  ^,^^^^l,^  ^,,^^^y,  ^.^.l,  .^^,s  ^..^^^^  ^^^.^.l, 

Babh    sagte:  Wenn   jemand    von   Kindern      .,,^^  ^^.^^^  .,^.,^^  ^^.^^^    j^.^^,.  ^^.^^  ^..^,^  j^.^.  S^^, 

lernt,  so   ist   es   ebenso,  als   asse    man  un-      ^^.^^^  ^i-ia-|„^  ^ny  Smi  ]>1  t'y2'\sin"  i;'^  Sin 

reife  Trauben  oder  tränke   man  Wein  aus      , 

1       -,.  ,  ,  -^  1         -f  VA  26  il  iScam  MB  25  '!  ijonan  C  24   ||  'lyS  M  23 

der  Kelter,  wenn   man    aber   von  Erwach-      ,  l    l     l    l  l  t.  l 

senen  lernt,  so  ist  es  ebenso,  als  ässe  man      \  30    jj    ^^^^  j^  ,,x  29  ii  p  AM  28  'i  S  mm  +  A  27 

reife  Trauben  oder  tränke  man  alten  Wein.      33  |!  -iiy^«  AM  32         isxi  M  .tr-  -  A  31     ij     tkd  + 

XXVII.  Rabbi  sagte:  Schaue  nicht  -"'^  -  ^  ^^  'i  ''^'^^  *^  ^5  ||  n  +  A  34  jh  +  AMC 
auf  den  Krug,  sondern  auf  das,  was  darin  ist;  mancher  neue  Krug  ist  voll  mit  altem 
[Wein]  und  mancher  alte  Krug  enthält  nicht  einmal  neuen. 

XXVIII.  R.  Eleazar  -  Hakappar  sagte:  Neid,  Wollust  und  Ehrgeiz  bringen  den 
Menschen  aus  der  Welt. 

XXIX.  Er  sagte  ferner:  Die  Geborenen  sind  bestimmt  zu  sterben,  die  Toten  auf- 
zuleben, und  die  x\uflebenden  gerichtet  zu  werden.  Man  erfahre,  man  thue  kund  und 
man  sei  sich  bewusst:  er  ist  Gott,  er  ist  der  Bildner,  er  ist  der  Schöpfer,  er  ist  der 
Beobachter,  er  ist  der  Richter  und  er  ist   der  Zeuge   und  er  ist  Kläger,  und   er  wird 

11.   Um  ihn  z.urechtzuweisen.    n':'p'"p  heisst  niemals  Erniedrigung,  sondern  Sünde,  besonders 
Unzucht;  der  Sinn  dieses  Satzes  geht  auch  aus  dem  Zusammenhang  hervor.  12.   Pr.   24,17,18. 

13.  Der  Zusatz  des  Cod.  A,  der  auch  in  den  alten  Kommentaren  vorkommt,  gehört  wahrscheinl.  in  den 
Text.  Der  Setzer  der  editio  ])rinceps  viell.  aber  der  Schreiber  der  ihm  vorliegenden  Handschrift),  der  alle 
späteren,  mit  Ausnahme  von  A  folgen,  glaubte,  dieser  Satz  gehöre  zum  Kommentar  des  Maimonides  und 
schob  ihn  zu  diesem. 


Pr.24, 
17.18 
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"|mr   '?>n   ^n  nnx  -jm^  ^>"i  'ni-i:  nns  "imz 

|i2t:'m  ]^T  jr,^*?  i\n>*  nna  -jm^  *?>*!  na  nnN 

:Nin  "[112  Dnpn  £^2*7^:1-1  ^r*?!:  1^0  ^js^ 

M  38    I;    >ni  -I-  M  37 


dcreinsl  riclilcnl  Gepriesen  sei  er,  vor 
dem  es  kein  I'nrccht  <;-iebt  und  kein 
Verj^esscn  und  keine  Berücksichtij^un«^  der 
Person  und  keine  Bestechung-,  denn  alles 
gehört  ihm.  Wisse  ferner,  dass  alles  nach 
Rechnuno^  k'^elit,  und  dein  Trieb  soll   dich 


II  n  —  A  39    II    |i3B'nn.,.j?ni  — 
TJ?1  +  AMB  42    II    "iS  -  -  AI  41 


nicht  /AI  beruhigen  suchen,  dass  die  Gruft 

SiNB»2  c'tt'  AM  40      eine  Zufluchtstätte  für  dich  sei;  gegen  dei- 

.nSi3  nn«      nen  Willen  wurdest   du    erschaffen,  gegen 

deinen    Willen"  lebst   du,    gegen    deinen   Willen    wirst    du    sterben    und    gegen    deinen 

Willen   wirst  du    dereinst    Rechenschaft   und    Rechnung   ablegen    vor   dem    König  der 

Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 


Fünfter  Abschnitt 


IT  zehn  Aussprüchen'  ist  die  Welt  er- 
'M^  schaffen    worden.  Was    will    dies  leh- 
Nl^jw'   zbr;r]   ns    i^lisr^ü'  CVt^nn  p  VlSn^      ren,  sie  könnte  doch  auch  mit  einem  Aus- 
|"'!2''''pj:i:'  C'^p'^li'?  21'^:  irü*  iri'^'^l  r,TiaN:2  n'Vw'VZ  k.  spruch    erschaffen    worden    sein?    Um    die 
:mi!2X:2  niü'yZ  NIZJÜ*  L:br;n  nS      Frevler,  die   die  Welt,  die    mit   zehn   Aus- 
ne2   V'^'tin^    ni   t/ UliH^  m-m  n''Z'V  II  Sprüchen  erschaffen  worden    ist,  zerstören, 

:\S2l'  [•'D'^yrt:   '\T   nrilin   h2Z'  T':^'?  ü-SS  "jIS      ^^"^    ^o    mehr   zu    bestrafen,  und    um    den 
:'?12Dn  '^^  na  Cn'''?w   S"»;"::*  tV      Frommen,  die  die  Welt,  die  mit  zehn  Aus- 

.  Sprüchen    erschaffen    worden    ist,  erhalten, 
einen    um    so  reicheren  Lohn    zu    erteilen. 


]\snV  ]^D''p:2  IM  mmin  ^rc*  T':^'?  z-'Ss  i-,s 
T^j;!  ij'^2S  cmns  non:  mjT'D:  n^z'v  i\' 

A4  II  1+  AMB  3  II  y-iD>S  M  2  \\  h"r\  noi  —  M  1 
HMANC  6  II  (ddi)  "imh  m  nj>i  mxf3  M  5  ij  nj?  v:bS 
AI    .nQ2  +  ANSBC  8    11    vSj?  +  VNM  7    ||    |ir2K  + 


II.  Zehn  Generationen  sind  von  Adam 
bis  Xoali;  dies  bekundet,  welche  Langinut 
er  walten  lässt:  alle  diese  Generationen 
fuhren  fort,  ihn  zu  erzürnen,  ehe  er  über 
sie  das  Wasser  der  Sintflut  brachte. 

III.  Zeiix  Generationen  sind  von  Xo- 
ali   bis    Abraham;   dies    bekundet,    welche 

Langmut    er   walten   lässt:    alle   diese  Generationen   fuhren  fort,  ihn    zu    erzürnen,  erst 
dann  kam  unser  Vater  Abraham  und  erhielt  den  ffu"  sie  alle  bestimmten  Lohn'. 

IV.  INIiT  zehn  Prüfungen  wurde  unser  \'ater  Abraham  erprobt,  und  er  bestand  sie 
alle;  dies  bekundet,  wie  bedeutend  die  Beliebtheit  unseres  Vaters  Abraham  war. 

14.  Tosaphot  Ket  30a  zitirt  'n  "1  y  nach  no  ^  i\  danach  zu  übersetzen:  wirst  ilu  auferstehen.  1. 

Die  Worte  "er  sprach"  werden  in  der  Schöpfungsgeschichte   lOnial  wiedorholt ;     cf.   Bd.  III  S.  625  Z.  15  ff. 
2.  Cf.  iChr.    1,1.  3.   Cf.  ib.  V.    17  ff.  4.   Den  sie  alle  erhalten  haben  würden. 
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"^^^vTzEHrrWunder  g-eschahen    unseren      mty^T  D^ril22  i:m12N^  1^';:  CD:  mii'JJ  V 

\'üifaliren  in  Mi^rajini  und  zehn  am  Meer.  :"l:m"7/ 

VI.  Zehn  Versuchungen   übten    unse-      D1pj:n   nS    i:\m2S   ID:   HV^VD:  niU'y  VI 

re  \'orfahren    gegen    Gott    in   der   Steppe,      ühf  DV2>'2    Tjy   HT    \-',S    IDJ^V  I^HyZ'  ^21^:2"  "'"•'^.zs 
denn    es    heisst:  "Sie    versuchten    mich    nun  5  :'''?ip2  1^:::^' 

zehni/ial  iiiui  hörten  nicht  auf  meine  Stimme.      tyipt^n  ri''22  1j''m2S'?  lü'^'i  CD:  mii'J?'  VII  -"""^i' 

VII.  Zehn  Wunder  g-eschahen  unse-  ■ltt'2  n^nDn  n'?!  ^n'^,r^  ■lir2  nni:  n^'N  n^^£-  s'? 
reu  \^orfahrcn  im  Tempel :  nie  hat  ein  S*?!  D^n2*i::2n  n''22  212T  HNi:  s'?!  Z:hr;ri  f:!'\'^.T^ 
Weib  durch  den  Geruch  des  heiligen  Flei-  12^2  S*?!  2^32.1  21^2  ^n:  \Tdl  np  V"T'^' 
sches'  fehlgeboren,  nie  wurde  das  heilige  i«>  nx  mnn  7.7:^  S'?V'n2*,Vt:n  ^i"V  '?tt'  D*N  D^Siü-':" 
Fleisch  übelriechend,  nie  wurde  eine  Flie-  DnSl  \nD'21  1121^2  "^IDS  Si'j::  s'?T  ]D'Vn  n^>' 
ge  im  Schlachthaus  bemerkt,  nie  hatte  der  s'^l  D^nn  Cinnt^*:2T  CElSi"  Z'''\^r;  "C^li^r^  Dn'?21 
Hochpriester  Pollution  am  Versöhnungs-  DIN  ni2S  sSl  zhr;r:^'  "dl^Ts^l  zy;\  D'n:  p^TH 
tag,  nie  hatte  der  Reg-en  das  Feuer  des  :d'?'^*T1''2  ]^'?NC'  Dlp^n  "h  Ti  TCrh 
Altar-Holzstosses  ausgelöscht,  nie  hatte  1,-, 'i;  n2w  2'1>'2"  1S"I2:  D''*12T  nna';?  VIII  pe«.54» 
der  Wind  die  Rauchsäule'  besiegt,  nie  wur-      pj^^n  "»Sl  1S2n  ^21    ]nsn  "'S  jH  l^Sl"  m:^'öl^•^ 

de  an  der  Webegarbe ,  an  den  zwei  Bro-  mmSlI  2n2J:m  2n2m  T'tiD'm  ni^sm  ]am  nt:'pm 
ten'  und  an  den  Schaubroten"'eine  Untaug-  ^5^,»  i'?isV"nw!2  '?u  iri'n2pV"|''p''T!2n  riS  Z'^ltilN  ü"*! 
lichkeit  gefunden,  sie  standen  gedrängt"  ;  n'^lti'V  n2'^*2  ^2^'""^«  C1I2\S  'k:"'1  i:''2S  Dni2S 
und  warfen  sich  bequem  nieder,  nie  hatte  .^  ^^p,-  ^^^^   _^.^„.^    ^^^^.^   ^^^^^  ^^^.^^,  j^ 

eine  Schlange  oder  ein  Skorpion  in  Je-  .,3j22l"n»2n2  ^l^^'^hr^^  NinD'^'''I2  ^:22  1210  i:\S' 
rusalem  jemand    einen    Schaden    zugefügt      ^^^^.-^l,    t,.,^^   ^^^^^.^   ^^,^^  ^^^^   -j^_jS   j3.2_j  ^_j^j^^ 

und   nie    sagte  jemand  zu    seinem  Genos- 

.,  .         .      -r       VI  -M      r--ii^       n-opn  N'an  noa  itr:?  +  A  10     it     (pnQ:i)  eiid  n^  il  9 

sen,  ihm  sei  es  m    Jerusalem  zu  ubertullt,      ,„'  ,,1,  l  l 

um  da  zu  übernachten.  ,    itt'yn.-.xSi  —  .M  14     jj    n'+  a  13    ||    lanoD  +  M 

VIII.  Zehn  Dinge  sind  am  Vorabend  I8  i;  i  —  II  17  |{  n  —  A  I6  !|  oSiyo  -  NM  15 
des    Sabbaths    in    der    Dämmerstunde'^  er-      ^^^^  ^l    |]    n  +  M  20    \,    n"yn  +  A  19    ||    n=pi  NM 

,      „  j  1  j  o    1  1         1  •'^'231  —   A   23      i     '00  —   A  .uo^n   M  22     I'     SnJC 

schaffen    worden,  und    zwar:   der   Schlund 

der  Erde'^,  die  Oeffnung  des  Brunnens'^  das  Maul  der  Eselin'',  der  Regenbogen"',  das 
Manna'",  der  Stab' ,  der  Samir'",  die  Schrift'",  die  Inschrift"  und  die  Bundestafeln.  Man- 
che sagen,  auch  die  Dämonen,  das  Grab  Moses  und  der  Widder  unseres  Vaters  Abra- 
ham". Manche    sagen,  die  Zange    kann    nur    mit    einer    Zange   gefertigt  werden''. 

IX.  Sieben  Dinge  sind  dem  Dummen  und  sieben  Dinge  sind  dem  Weisen  zu 
eigen ;  der  Weise  redet  nicht  vor  dem,  der  ihm  an  Weisheit  und  Zahl*'  überlegen  ist, 
er   fällt   nicht    seinem    Genossen   ins   Wort,   er    überstürzt    sich    nicht   mit    seiner  Ant- 

5.  Num.   14,22.  6.   Der  Geruch  reizte  den  Appetit,  jedoch  durfte  man  davon  nicht  essen. 

7.  Auf  dem  Altar;  cf.   Bd.  II  S.   807  Z.   5.  8.   Cf.  vS.    1111   N.   146   (Lev.  23, 10 ff.).  9. 

Cf.  ib.  N.    147      ib.  V.  18ff.).  10.   Cf.  Ex.  25,30.  11.  Beim  Gottesdienst  im  Tempel. 

1 2.  Die  aufgezählten  Wunder  sollen  also  nicht  mit  dem  von  Gott  festgelegten  Naturgesetz  in  Widerspruch 
stehen,  da  sie  ebenfalls  zum  Scliöpfungs\vei-k  gehören.  13.  Der  später  die  Rotte  Qoralis  ver- 

schlang; cf.  Num.    16,32  ff.  14.   Der  Stein,  aus  welchem  Moseh  W^a.sser  hervorbrachte;    cf.  Num. 

20,7 ff.  15.  Bileäms;  cf.  Num.  22,28.  16.  Der  vor  der  vSinttlut  nicht  vorhanden  war; 

cf.  Gen.  9,13.  17.   Cf.  Ex.   16,4  ff.  18.  Moses,  mit  welchem  er  die  Wunder  vollbrachte; 

cf.   l^x.   Kap.   4.  19.  Wunderbarer  Wurm,  der  zur  Bearbeitung  der  Edelsteine  für  das  Brustschild 

Ahrons    (cf.  Ex.  28, 17  ff.)  gedient  haben  soll.  20.  Die  Form  der  Buchstaben  auf  den  Bundes- 

tafeln. 21.   Die  .\rt,  wie  die  Buchstaben  in  die  Tafeln  eingegraben  waren;  cf.  Bd.  III  S.  536  Z.  3. 

22.   Cf.   (jen.   22,13.  23.   Die  erste  Zange  kann  nur  durch  Gott  erschaffen  worden  sein.  24. 

Viell.   der  Jahre;  cf.   S.  1122  N.  13. 
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jVJ'NT  jltt'Sn  b';  nt:iN1  .-idSiS  ^••tS'Ol  J-^J^'D  ba^^  wort,  er    fragt  zur    Sache   und    antwortet 

\1>':2t:*  sHtilN  VCD' s'^li' -:: '?vr'pnns  ]r,ns '?>'!  nach  (k-bühr,  er  spricht  vom  crsteren  zu- 

:ü'?i;2  ün''2l'?m  rcHn  b-;  .-m^SI  erst    und    vom    letzteren    zuletzt,  wenn    er 

riylD'  by  c'?'l>*'7  |\S2  riT'iVilB  •'J'^IS  nyzt:'  X  etwas    nicht    weiss,  sagt    er,   er    wisse    es 

l''■lt^'yf2  p\S    iriÄpCl   ]"^"ili'>'a  \r,'^p^  nT2>''''2i:  r,  nicht,  und  er  gesteht  die  W^ahrheit  ein;  ent- 

C'V^li'  inÄiTril  Z''2>n  iriÄrr^  nS2  rnViZ  '?::•  2>n  gegengesetzt  verhält  es  sich  beim  Dummen. 

nX2  rnViZ ' '?i:*1  M^ina  ^C*  2>n  yC";b  abu  112;  X.  vSiehex   Arten    vStrafgerichte   kom- 

121   :nS2    n^'?2  ^D'  2>n  n^nn  nx  'Pli:'*'?  S'?C'1  mcn     über    die    Welt    wegen     sieben     ver- 

ncriJ  ab^'  niin^  nrncsn  rnn^a  *?>'  nbr;b  S2  schiedener  Uebertretungen.  Wenn  ein  Teil 
b-;   ubVy'b  N2"2^n  :n"'>*^2ü*  mi^S  *?>"!  jn  r,''2S()den    Zehnt    entrichtet    und    ein    Teil    ihn 

S^C*  min2  C^nv:n  '?>n  \^in  PAT;  b';^  p-  ^i:v  nicht  entrichtet,  so   kommt  eine   Mungers- 

NV^*   i^V^2*L^•    'pV    c'?1V^    nS2    nV"',    n^n   :-2^-i2  not    durch   Dürre,  ein    Teil    leidet   Hunger 

b-;}  mT  nn2V'"'?V  c'?1>''?  S2  m'?:  :cc*n  '?l'7n  ^^l  und  ein  Teil   ist  gesättigt;  wird  der  Zelint 

:]nsn  ni2''::i:'"''?V1  Z^^l  m2^£t^•  '?>'!  mnv  ^l*?::  ganz  und  gar  nicht  entrichtet,  so    kommt 

n'"*;''2'12    n2nn!2    "I2in    C^pIS  nyziNZ  XI  10  Hungersnot  durch   \'erwirrung  und  durch 

'?22ti'"  ^nn    \SX1021   n''>'^2D'    ''Sj»1!221    ri''>"'2ü'21  Dürre;  und    wenn    sie   die  Teighebe"' nicht 

n''w"''?C'2ti'   '^y^    1w>*l2    ''J2!2  n''>*''2"'i2  "JÜ'T  ""w  entrichten,    so    kommt    eine    Hungersnot 

\Si'1!221 '  n''lJ't:'2C*     ''J>'     "Iw  V!2     ''j£;J2     n''>"'2w'2  ^^'-'^     vollständigen     Vernichtung.     vSeuche 

'?22C*"  ^nn  ''Si1?221  ri^'^'ZU  m'T'S  '•JSJi  n''>"'2w*  kommt    über   die  Welt    wegen    der    in  der 

;C''''JV  m:nr2  '?*:  '^JSS  n:w1  n:t:' l-o  ^'^^^^zlehre    genannten    Todesstrafen"^,  de- 

^t,„,    ^L,„.    -„^^j^.-    -;ns-'    nnr>    yz-ix    XH  ^^"  Vollstreckung  dem  Gericht  nicht  über- 

nil2    IT    C'-nciN    D'^1    n'':iJ''2    mc  1T   •]^D*  I^D-I  diesen  worden'^ist,  und  wegen  der  Früch- 

-s^.."  .,L,j.,    .,-|j^,-|    j^.,    .,sjj,   -i,jj.^  -L,»,    ^^j..  ^^-^-)  te  des   Siebentjahrs'".  Das   vSchwert   konnnt 

;;ty-l''''?K'  l^^n  ^'?ir  "»^tr  TDH  -j^ü«  -[bZ')  "^^'"  ^^^  ^^'^^^  wegen  der  Rechtsquälerei", 

der  Rechtsbeugung  und  wegen  derer,  die 


II  nniva  M  27   ii  i<«  11  26  II  nn>3y  A  25    i  hddi  M  24  Gesetzlehre  falsch   deuten    Wildes  Ge 

M  31  I  DDcn  M'30  i    nay  +  NSPC  29      nN2  NC  28      ^"^  ueset/ienre  laiscn   deuten,    uiicies  LrC- 

.-iSttt  -  M  33  II  (m;'Di)  n>i"3L"...'>?iMi  N  32  i|  So  '^c      ^^^r  kommt  über  die  Welt  wegen  der  fal- 

schen'°Schwüre  und  wegen  der  Entweihung 
des  [göttlichen]  Namens.  Verbannung  kommt  über  die  Welt  wegen  Götzendienstes,  Un- 
zucht, Blutvcrgiessens  und  wegen  [Unterlassung  des  Gesetzes  über  das]  Brachjahr. 

XI.  An  vier  Zeitabschnitten  ninnnt  die  Seuche  überhand:  im  vierten  Jahr^', 
im  siebenten  Jahr",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs'"  und  am  Ausgang  des  [Hütten]- 
festes  in  jedem  Jahr.  Im  vierten  Jahr,  wegen  des  Armenzehntes  des  dritten  \  im  sie- 
benten, wegen  des  Armenzehntes  des  sechsten",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs,  wegen 
der  Früchte  des  Siebentjahr-s",  und  am  Ausgang  des  [Hütten]festes,  wegen  der  Berau- 
bung der  Armenabgaben'". 

XII.  Vier  Gesinnungen  giebt  es  bei  den  Menschen:  meines  ist  mein  und  deines 
ist  dein,  —  eine  durchschnittliche  Gesinnung;  manche  sagen,  eine  sedomitische  Ge- 
sinnung"; meines  ist  dein  und  deines  ist  mein,  —  ein  ^lensch  aus  dem  gemeinen 
Volk'';  meines  ist  dein  und  deines  ist  dein,  —  ein  F'rommer;  meines  ist  mein  und  dei- 
nes ist  mein,  —  ein  Bösewicht. 

25.  Cf.  Nuin.   15,20.  26.  Cf.  S.  209  Z.   13  ff.  27.  Aus  formalen  Gründen.  28.  Wenn 

die  bezüglich  dieser  bestehenden  Gesetze  übertreten  werden.  29.  Cf.  S.   142  X.  S7.  30.  Cf.  S. 

1163  N.  7.  31.   Des  Septenniiiins.  32.   Im  ersten  des  folgenden  Septenniunis.  33.  Cf. 

Dt.    14,28.  34.   Wenn  sie  nicht  entrichtet  werden.  35.  Wenn  das  Ex.   23,11   vorgeschriebene 

Gesetz  nicht  beobachtet  wird.  36.   Bei  der  Ernte  (Nachlese,  \'ergessenes>.  37.   .Als  solche  gilt 

die  Verweigerung  einer  mühe-  n.  kostenlosen  Gefälligkeit.  3S.  Der  das  Eigentumsrecht  nicht  kennt 
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XIII.  Vier  Gemütsarten  erlebt  es:  mit  D1>*r^  m:  n"l>"T2  nn!2  y:;-lN*  XIII 
leiclil  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besänfti-  mi"l'?  -•u'pl  Dl^^*?  nüp  llDiinz  lirtr'"«*:»''  rni'l'? 
gen,  -  der  Schaden  wiegt  den  Gewinn  auf;  TCn  riTil'?  m:"i  D1>'r'?  n'J^'p  MZuZ  1122"  Si"' 
schwer  zu  erzürnen  und  scliwer  zu  besänf-  : >X'"1  "riVJl'?  riwp  Dl>"-'?  m: 
tigen,  —  der  Gewinn  wiegt  den  Schaden  r,  •"i;^^.«'7  -„-O^"  C'T'üiS-C '  rmii  >2"!N  XI \' 
auf;  schwer  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besänf-  nt^'pl  "Viü''?  Hwp  TlCSnz  Ti2w  SÄ''  "IIN*?  "^n^l" 
tigen,  —  ein  Frommer;  leicht  zu  erzürnen  -j^^s  n'wpl  ';^'^üb  inri"''i^2Ü2  TTDSn  Si"'  llüh 
und  schwer  zu  besänftigen, —  ein  Bösewicht.               .  ..^  pin-]  -•  -j^S'?  iri!:2V'"*"12w'?  Hü'p  cm'* 

XIV.  Vier  Eigenschaften  sind  bei  den      .-,,».  ni'nn"'  r\pr^  ^:m:2  rma  yziX  XV 
Jüngern  zu  unterscheiden:   schnell  auffas- jo  cnns  13;^  D^nS  ^D'2  n>m:'«>'  D^nS  111^  N*?1 
sen    und    schnell    vergessen,  —   der   Scha-      -.^^N    i:n"'"l    ]n^    'l'?t:*2    n>n    IJ''^^    p^  s"?  Sim 
den    wiegt    den  Gewinn   auf;  scliwer   auf-  .^.^.^  cnns  Mr^'^  N*?"!  in''  S*?  TDn 
fassen    und   schwer  vergessen,  —  der   Ge-        r,^^_,  ^..^^^^^  ^^,^^^-,^^^^^  ^^^^  ^,^^^  XVI 
winn  wiegt   den  Schaden    auf;  leicht   auf-      ^^^    ^.^^^^    ^^   ^^,^    _^,^_.   ^^».   ^^».^^.   ^^.^^^ 

fassen  und  schwer  vergessen,  —  ein  Wei-  ^.  ^l,^     l,^j^  ^^i,  ^.Qn'n'JIVT  l'-in  H";   nt:*>V2'-n::t:' 

ser;  schwer   auffassen    und    leicht   verges-  «  -,»,,.. 

sen,  —  eine  schlechte  Begabung.  ,  ,.,  ^.^.t^ 

XY.  Vier  Charaktere  giebt  es  bei  ^^_  ^^^^.  .^^^  ^^^^...  .^^^  .^^^  ^^^^^..^  ^^^..^.^ 
den  Almosenspendern:  mancher  giebt  gern,  ^^^^.,»^p».  ^^^»,^  ^p  j^v^-ir^i  ^72  D^rP*^'" -jS^'O 
wünscht  aber  nicht,  dass  andere  geben,  -  ^,^  ^^^.  _^^^^^^^  nS^nn^C^n  ns  ni:^ipi  ^n  ns 
er  geizt  mit  Fremdem;  mancher  wünscht,  .  «l..^ «..  -..»l.^.  ««-»- 

1  ,  ,  '        .11        .1  jri7iDn  ns  ri;27ipi  n:ipn 

dass  andere  geben,  er  selbst  giebt  aber  nicht,  ,                        ,                             -             ' 

—  er   geizt  mit   seinem  eignen;   mancher  , —             ,                .                                 ,      ,- 
giebt  selbst  und  wünscht,  dass  andere  ge-  ^^'''  ^''''^^^''-  ^'''^  '"^^^'^'^'^  "-^'^*  "^^"''^^ 
ben,     -     ein    Frommer;     mancher    gi^bt  ^^"^    ''    ^-^-    H^lSnn ;  n^HN    SN1    ^r^S    n^iyS 

.selbst  nicht   und  wünscht  nicht,  dass    an-  ''  ^^^    ^'^"^    ^'    ^'''-    '''■^   ^''''^'   ^^'7,  i^^^f 
dere  geben,  —  ein  Bösewicht.  *  1^     " 

XVI.  Vier  Klassen  giebt  es  bei  de-  °"=^"  '^=''  °'^'=''^  ^^^^  !'  ytr^i  -  M  34  ;  n3t^.2  nosn  C  33 
neu,  die  das  Lehrhaus  besuchen:  mancher  _^  jj  ^3  '  n^B-y  AM  41  ij  S  -  A  40  !|  n  -  A  39 
geht  hm,  handelt  aber  nicht  danach,  —  |.  j2iDt.*M44  ||  n^acva  AilB  43  ^  [?n]n  n^'c^  n=c' 
er  hat  das  Verdienst  des  Hingehens;  man-  —  P  48  ji  1  -f  N  47  |j  i  +  MB  46  i|  jr^n  N  45 
eher  handelt  danach,  geht  aber  nicht  hin,  •'i'''^  «'nt:-  AM  49    |!    na\s 

—  er  hat  das  \>rdienst  des  Handelns;  mancher  geht  hin  und  handelt  danach,  —  ein 
Frommer;   mancher  geht  nicht  hin  und  handelt  auch  nicht  danach,  —  ein  Bösewicht. 

XVII.  Vier  Eigenschaften  giebt  es  bei  denen,  die  vor  den  Gelehrten  sitzen'": 
Schwamm,  Trichter,  Seilier  und  Schwinge;  ein  Schwamm,  der  alles  aufsaugt,  ein  Trich- 
ter, der  an  der  einen  Stelle  aufnimmt  und  an  der  anderen  Stelle  hinausfliessen  lässt^ 
ein  Seilier,  der  den  Wein  hinausfliessen  lässt  und  die  Hefe  zurückbehält,  eine  Schwinge, 
die  das  Staubmehl  fahren  lässt  und  das  Kraftmehl  zurückbehält. 

XVIII.  Jede  Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt,  hört  auf,  sobald  die  Sache  aufhört, 
die  aber  nicht  von  einer  Sache  abhängt,  hört  niemals  auf.  Welches  zum  Beispiel  ist  eine 
Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwischen  Amnon  und  Thamar''";  und 
die  nicht  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwischen  David  und  Jehoiiathan^'. 

39.  Die  vorgeschrittener  sind  als  die  Jünger,  od.  Schüler  (D'TfsSn),  von  welchen  Misnah  14  spricht; 
bei  jenen  handelt  es  sich  lediglich  um  das  Erfassen  u.  Vergessen,  bei  diesen  dagegen  um  das  tiefere  Ein- 
dringen in  das  Thema  des  vStudiums.  40.  Cf.  iivSam.   13,1  ff.  41.   Cf.  iSam.19,1  ff. 
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nsiD   D'^Dtr'  ü^h^ii'^n^  np"l'?nt3  Sr   XIX  XIX.  Jeder  Streit,  der  um  des  Him- 

C^prin'?  n£1D  |\S  n'^^'u'  Z'Z'b"  r>:''Ü\y'\  C'-prin'?  inels  willen  j^^efülirt  wird,  liat  bleibenden 
npiSnr:;  ir  cr^D*  Züb  S\"ID'  r,pl'?n::  S\-l"  1T\S  Erfoljr,  der  nicht  um  des  Himmels  willen 
nip   npl'pnii   1T   CV^C*   CJ'*:    n:\S'k:'T  \S:2*t:*T  "^Sl      creführt    wird,  hat    keinen    bleibenden    Kr- 

l^rn';  h2i'  :•  foljj^.  Welches    ist   zum   Heispiel   ein    »Streit 

jom.ei^^'>"i;2  iSü:n  i\S  Clin  nx  n2'^n  hz'  XX  '""    ^^es    Himmels    willen?    —    der    Streit 

1T:i  i''P''2D!2  (\S  C^in  r,»S*  S''i:n^n  '?r'l  Tf  zwischen  HiUel  und  Sammaj;  nicht  um  des 
m^T    C-'^in   nx    n^-'n   nrr  nt:*^  ^;^l^•n  rrj^?      Himmels     willen?   —    der    Streit    Oorahs 

Di.33,21  ^v^st^'ül    n'C";    'n   npTi   T^sri:*   12  ^lS-,   n^2-|-      'i"'^  seiner  oranzen   Rotte. 

NDn   n^Zin  nX   X^"L:nm    X*L:n  ZV^-,"'  ^STJ*^  H-;  u,  XX.  \Vi:r  das  Publikum  zu  verdienst- 

iRee  15,30  (t23j  p)  c-21'' mxi:n  *?>'  '-,CX:'^*  12  ^iSn  ü^inn      liehen   Handlunji^en    führt,  dem    bleibt    die 
ihaiü'  nx  X^'ünn  nC\S*V'X'L:n  T^*X      Sünde    fern,  wer    aber   das    Publikum    zur 
^bhn  CIZT  nw'?w   n**!'  w'"'w    "^I^    bz  XXI  vSünde  verleitet,  dem    lässt  man    nicht   jje- 

Cinx  Cim  nD^D'l  1J^2X  cmzx  Vw*  T'T':2S~i*i  lin<^en,  P>usse  zu  thun.  Moseh  war  selbst 
C'SJI  n^lJ^^  nill  n2Vi2  |''>'Vti'"'.ri  CV'?! '?ü' 1''T!2'7rif2  1.-.  verdienstvoll  und  führte  das  Publikum  zu 
nm  n>'"l  ]*'>'  1J''2X  cmzx  hZ'  T^IV^Sn^ii  ^'?2l^•  verdienstlichen  Handlun*i;-en,  daher  wird 
nD'"}j;C'"iri  l^'J'-'Z  bu  T^TV^St^  nin"!  C'SJI  mz::  das  Verdienst  der  (rcsamtheit  ihm  beige- 
üyb2  bü  V"TV2'?n'?  I^'^ZX  ZmzX  hü'  VT'^Si  y'l  legt,  wie  es  heisst :'/>>/«'  Gerecliligkeit  des 
0*71^2'"  i"''?21X    12"'2X    Cn"i2X    '?t^'   VT^I^St    *,*ü"in      IlevDi  hat  er  /^eiibt,  und  seim  Rechte  in    (ie- 

pi.8,2ny's  <^2r\ii,  '?'*nJnV  l'iXJw    X2n  L:':^1>''?"|'''?mJ1  7WT\ -m  i'i^ifischaff    mit  Jisrad.  Jerobeäm    sündigte 
>'ünri   I2V'?2    ^w    1^"t'':2'?ri    '?2X    X'l^r.iX  Zn\"'i"l'i'X1      und     verführte  das  Publikum,  daher    wird 

ps.55,24,-j-i{^«1   -l'2j{j^»    ;-inC*   1X2"?   j"'Tn^l    Z^M^^l  j'^wlT'"      die  Sünde  der  (i«.'.jamtheit    ihm    beigelegt, 
X*?  n^SIfil  CV,:"!  ''wJX  nnü*  "ISZ*?  ZT^Iin  ZTI^S      wie  es  \\q\?,?,\.:'' Wegen  d^r  Sunden  Jerobeams, 

\~\2  nt22X  ""JX!  CnVi"'  lÄn"*      des  So/ins  Neöafs,  die  er  verübt,  und  zn  xcel- 

Eos.iisa -,.^.-,   .^.    s-]n   l'ilX  X^^n  \Z    rrOTT^^  XXH  ■1:,'^^^-'^  ^''  J'^^'<-iel  verleitet  liat. 

yz'^  jVin  nVw'V'?  ''1X2  112:1  •'2^2  jnV"i::*:2  '?p'i  XX I.  Jeder,  bei  dem  drei  [weiter  ge- 

;D''I3w'*2w'  nannte]  Dinge  zu  finden  sind,  ist  von  den 
II  ^^s^  j]  53  ,^„,  A  52  x>n  -  H  51  '  DiB'S  A  50  Schülern  unseres  Vaters  Abraham,  und  bei 
.1  —  M  57  i  13  HM  56  xvjnni  M  55  '3  -\-  \  54  dem  andere  drei  Dinge  zu  finden  sind,  ist 
.1  +  N  58  !|  'SnD  iSSn  '^m  nc-^c  n^2  ti"B'  >a  Ssi  A  von  den  Schülern  des  ruchlosen  Bileam; 
'7\'<h   imv    M  60  'ii<n  A  59     ;|    j;tt'in...noi  —  M 


.1  —   HC  61     II     IS2''  \ 


iniM 


ein  gutes  Auge,  bescheidenes  Gemüt  und 
demütiger  Sinn  [kennzeichnen]  die  Schüler 
Abrahams;  ein  böses  Auge,  hochfahrendes 
Gemüt  und  ein  rücksichtsloser  Sinn  [kennzeichnen]  die  Schüler  des  ruchloscji  Bile- 
am. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Schülern  unseres  \'aters  Abraham 
und  den  Schülern  des  ruchlosen  Bileam?  — ■  die  Schüler  unseres  Vaters  Abraham  ge- 
niessen  auf  dieser  Welt  und  erben  die  zukünftige  Welt,  denn  es  lieisst:"/Awj-  icli  die- 
jenigen, die  niic/i  lieb  luiben,  Besitztum  erben  lasse  und  ilire  Sc/iatzkaniniern  fülle:  aber  die 
Schüler  des  ruchlosen  Bileam  erben  das  Fegefeuer  und  sinken  in  die  Grube  der  Un- 
terwelt, denn  es  heisst:'V)// ^7(^6V,  0  Gott,  7C'irst  sie  in  die  tiefste  Grube  /iinabstürzen  ;  J/en- 
scJien  von  Blutgier  und  Falsc/i  werden  ilire  Tage  nic/it  auf  die  Hälfte  bringen,  ich  aber 
vertraue  auf  dich. 

XXII.  Jehuda  b.  Tema  sagte:  Sei  nmtig  wie  ein  Ueopard,  behend  wie  ein  Ad- 
ler, schnelllaufend  wie  ein  Hirsch  und  kühn  wie  ein  Löwe,  den  Willen  deines  \'aters 
im  Himuicl   zu  vollbringen. 


42.  Dt.  33,21.  43.  iReg.    15,30.  44.  Pr.  S,21.  45.  Ps.  55,24. 
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XXIII.  Er    sa«te    ferner:    Der   Frech-      z:-\^^    ü^Ji;    r;    ItSIS*    '^n    Nin"'  XXIII 
lino-    für    das  Fejrcfcuer   und    der   vSchüch-      i:\l'?X  '"  ^JS^::  pi"l  \T':p/   p  ü^:Z  nU^2f 
tcrne  für  das  Paradies.  Es    sei    dir  wol^^e-      j"'in-nn2  i:p^n  ]m    IJ^ti^Z  nir\r^2  -[l^V  n:2r\Z' 
fällij;-,  o  Herr,  unser   Gott,  dass   in    Bälde,      ,sipt2'7  C^:ii'  V^n  p  l^^S  ."T^H  xm  XXIV 


in  unseren  Tagen,  deine  Stadt  erbaut  wer- 
de, und  lass  uns  deiner  Lehre  teilhaftig 
werden^'. 

XXI\'.  Er  sagte  ferner:  Mit  fünf  Jah- 


cnt:*>'  ]2  nsin*?  mir'y  n:iui*^*  ]2  mt^Sn'?  mtt'V 
D^*j*:2n  ]2  n:^2b  C'^nns  p  n2^  cd**?::*  ]2  :]m'? 


ren  für  [das  Studium  der]  Sehrift,  mit  zehn      ^^V^'' ^^  ^^^^^  "^'^  P  ^ID'^  C^^^n  p^  Hliz: 
Jahren  für  [das  Studium  der]  Misnah,  mit  •»'  *  °'^^>'''^  P   '*^- 

dreizehn    für    [die  Pflicht  der]    Gebotsaus-      n2   11£m    r\2   "jisn   ItilN   J3  J2  p   XXV 


D31 


Übung,  mit  fünfzehn  für  [das  Studium  de.s] 
Talmuds],  mit  achtzehn  für  die  Heirat, 
mit  zwanzig  für  das  Streben",  mit  dreissig 
[erlangt  man  volle]  Kraft,  mit  vierzig  Ein- 
sicht, mit  fünfzig  Ratvermögen",  mit  sech- 
zig das  Alter,  mit  siebzig  das  Greisenal- 
ter, mit  achtzig  das  hohe  Alter'",  mit  neun- 
zig [geht  man]  gebückt ",  mit  hundert  ist 
man  wie  tot  und  aus  der  Welt  geschwunden. 

XXV.  BEN-Bag-Bag  sagte:  Wühle  in 
ihr'und  wühle  in  ihr,  denn  alles  ist  in  ihr; 
schaue  in  sie  und  werde  alt  und  ver- 
braucht in  ihr,  und  weiche  nicht  von  ihr, 
denn  es  giebt  nichts  Besseres  als  sie. 

XXVI.  BEN-He-He  sagte:  Der  Mühe 
entspricht  der  Lohn. 


:n^aN-i  n2iD  ma  "p  ]\sü' 
:s-i:x  sn^i"  212*?  -ßis  sn  xn  p  xxvi 

CSN)  iScoai  nracn  hu  id'ik  Sibj2  ioik  lapn  Ssiisty  +  Sl  61 
ISS'  vS^vi  s'cni  V3>5,'2  >m  'n  nsi'  ]s  -[^h  S;!'  ''n  (i'^conai 
62  |i  can  p  irDi«  n^n  xin  .vmaij?  Sj  Sj,»  iS  i^Smotr  lüho 
Ij  13^1  —  A  64  Ji  iEx...)Dpn  hif\ü^  -\-  SNC  63  ||  trm  VAC 
'1  rj'y  :y";iS  '2S  cu  'nuS  'ie  tv  "ir:is  ^{'^^•:^  min'  'i  M  65 
"iTr^a  nois  «3''p:;  "i  man  ]3  ir:is  ^'c-in^  ntr^^  loix  itjj'Sn 
Sdisc  'aS  iS  MS  nnin  n  am  ano  w':'s  dSid  Si?i  nun  pi 
in^'^x  iS  najin  n3\xc'  ncs  stt'i:i  innsro  ns  djidi  i^n;  n« 
dSi^'S  (?)nn3ü'2  naio  u^si  Sids  Srnsn  ^di  i2}:jn  n  am  insa 
Snm  na'HK'S  nana  rjioi  nwS  ms  riio  .':'dis  loioa  Ssintt*  '«i 
minD  i'^o^'i  niina  '^njti*  >;:  ncs  'is  sds  -i  jnroii'  nnv'o'? 
oSiyn  p  am  nra  lusji  aia  nca  SiJ  n^JvS  nn  nna  ^^C'v;^ 
ovo  mon  dvi  aia  jtitt'a  db»  am  inoana  nnSty  inN  vSyi 
patr*  jna  im  nain  -lac*  iS  un^ti'  na  nann  nnn  niaS  .nSin 

>S31    A 


67 
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46.  Dieser  Satz  scheint  eine  Schlussformel  des  Traktats  zu  sein.  Maimonides  kennt  die  nächste 
Misnah  (24),  die  er  entschieden  koramentirt  haben  würde,  nicht.  MM.  25  u.  24,  die  hier  nicht  hergeh ö" 
ren  (dieser  Abschnitt  spricht  nicht  von  der  Gesetzeskunde)  sind  Nachträge  u.  gehören  wahrscheinl.  in  den 
4.  Abschnitt ;  in  A  befinden  sie  sich  richtiger  zwischen  MM.  23  u.  24.  Ein  weiterer  Zusatz  mancher  Aus- 
gaben u.  Handschriften  ist  in  den  Varianten  wiedergegeben.  47.  Für  die  Wahl  eines  Berufs. 
48.  ^Nlan  kann  sich  nicht  mehr  aktiv  an  allen  Zweigen  des  Staatslebens  beteiligen.  49.  Wörtl. 
das  vStarke,  das  Hohe,  .sich  an  Ps.  90,10  lehnend.  50.  Nach  mancher  Erkl.  mtr*  Grube,  man 
geht  der  Grube  entgegen.                          51.  Der  Gesetzlehre. 
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Sechster  Abschnitt 


nrii  nr^ü'h  min;  pDr;r\  '?r  n^is  -,\s::  *2[^^| 
uip^n  ns  2mS  ::iniS  >>i  N"^pj  i"'  N^n  'i::  i^-' 

"in^ip::!   Ni:nn    ,•:   inpm*:";  i^:«:*  iz'^  T'om' 

min  tY  t  2"'\v:i  j^i  mpn^,'  ny^v^'ii  mr^2  it» 
l^im  i2:nrru*  nn:n  poi^  u\s*'^*  p*>":r  nr>':V"  >• 
in'?n;::i  i:i2'?v  ^v  "^m::!  mi  i^si  viri  "'im" 

nn  21^1  ui^  ^22  ^i"'  j2  >x*in^  ^21  ^-^x  II 

pDiv  ^J^^*w   ''^  '^2t:*  min  "^^r*  n:i2'^>'^  mn2^  '■ 
Z'ü  nvn  r,S2  2--  er:  T^srj*  r.ir:  si,^:"i-mn2 


ib.  11.22  ■-!'••.<• 


Ex,32,I6 


mm  CM^^  n::*v^  nn'^m  1:21x1  2>'t2  niDi  n2^ 

\\"  1  +    AMB   3    1:    lSl3    —    M    2      '    DnruJ*,'D21...13t5'    -    M    1 

7  1|  mu.i...'N:c'  -  M  6  1  +  .v  5  1  -  All  4 
li  D>ati'n''p  +  M  9  j  nSn;ii  +  M  8  1  —  amk 
.inüanoi  +  MI5  12       «hm  a  11  ]    ansi?  >?n  +  m  10 

II   nnsoi  —  A   14     1;     d''3  a^r^'r^n  M   13         inrsom  Ns 

.inn  +  A  15 

wird.  Sic  erlic])t  ilm   über  alle  Wesen. 

II.  R.  Jehosu.\  b.  Levi  .sai^te:  Taotäirlich  ertönt  ein  [himmlischer]  Widerhall 
\oni  IkM-<4  Ilorcb  nnd  ruft  und  spricht:  Wehe  den  ^lenschen  ob  der  Kränkung^  der 
Gesetzlehre.  Wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  heisst  ein  Verwiesener,  denn 
es  heisst:  ^TF/V  c/n  o-o/dfuer  R/m^  im  Rüssel  eines  Schweins,  so  ein  schönes  Jleid,  (/as  nicht 
von  ScIiicklicJikeit    weiss\  Ferner    heisst   es:    "Es  tvaren    die    Tafeln  ein    Werk    Gottes   und 


'Die  Weisen  lehrten  in  der  vSprachc  der 
Mi.snah.  Gebenedeiet  sei,  der  sie  und  ihre 
Misnah   [Lehre]  erwcählt  hat. 

l'ÖJl    ^Ikik    .sa<!;-te:  Wer   sich    mit    der  (ic- 
IB?^'»  setzlchrc    um   ihrer  .selbst  willen   be- 
fasst,  dem    sind    \icle    l)in;.i^e    beschieden; 
noch   mehr,  er  ist  würdij.^,  dass  die    f,ranze 
Welt    nur   seinetwejii'en   e.xistire.   Kr    heisst 
Freund,  Liebling;,  liebt  (rott,  liebt  die  Men- 
schen, erfreut  (rott  nnd    erfreut   die    Men- 
schen. Sie  bekleidet  ihn  mit  vSanftmut  und 
Gottesfurcht    und    befähij.,'-t    ihn,    o^erecht 
fromm,  rechtschaffen  und  treu  zu  sein;  sie 
hält    ilm    fern    von    der    vSünde    und    führt 
ilm    <k'm   X'erdienst   zu;  und    es    gewinnen 
durch    ihn    Rat    und    Helehrun«-',  Einsicht 
und    Kraft,   denn    es    heisst:  Mei)t    ist  Rat 
und    Belehrung,    ich    bin    Einsicht,    niiin    ist 
Stärke.  Sie  orewährt  ihm  ferner  Köni_ü;tuni, 
Herrschaft   und    Erforschung   des    Rechts, 
und   man   offenbart   ihm    die   Geheimnisse 
der  Gesetzlehre;  er  wird  wie  ein    nie  ver- 
siegender Quell  und  wie    ein    fortwährend 
wachsender  Strom.  Er  sei  bescheiden,  lang- 
mütig und  nachsichtig,  wenn  er  gekränkt 


1.  Dieser  .Abschnitt,  mit  dem  besomlereu  Namen  min  J'ip  piS  (von  der  Krwerbnnij  der  Gesetzes- 
kiinde^,  auch  i>x:2  '2"i  p"i2  bezeichnet,  gehört,  wie  schon  die  Einleitnnvr  basa.uft,  nicht  zum  Misnahkanon. 
gleichwol  befindet  er  sich  in  .sämtlichen,  bei  die.'jer  Ausgabe  benutzten  Texten.  2.  Zweifellos 

aus  der  im  Aethiopischen  noch  sehr  häufig  gebräuchlichen  Wurzel  sri  (od.  »rr  Sprech :n.  redjn,  antworten. 
3.  Pr  S,14.  4.    H).    11,22.  5.  Wie  dies  aus  diesem  Schriftvers  gedeutet  wird,  ist  nicht 

recht  klar;  viell  wird  in  Acn  Anfang.sbuchstabi.Mi  von  :],><;  :nT  CJ3  das  W.  r^nj  gefunden.   In  den   Par.illelstel- 
leu  fehlt  dieses  Zitat.  ö.   Ivx.  32,16. 
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dif  Schrift  eine  Gottesschrift,  eingegraben  [ha-  '?S   nnVn    h";   min    Nin    QNI^S*   SnnD    2n:;2m 

;7////7  r?/</"  die    Tafeln,    und    man    lese   nicht  ««i^  s'^S  ]''-nn    j2  l'?  i\SÜ*  Tilin  n\s  ninn  •'Ipn 

hanitli    [eingegraben]^    sondern    herutli   [I'rei-  ■'^n  niini  pD1>'w   ''!2  '?2u' min  lloSlZ'" pDI^'ü' 

Jteit],  denn  ein  Freier  ist  nur  der,  der  sich  :nit22 '?S>'?n:!Dl '7S''^nj  ninii^sVlSSrü  n'?vri!3  n? '''"■^'.la 
mit  der  Gesctzlehre  befasst.  Wer  sich  mit  ,  ;nns  V.:hr^y^  inS  pn2  n^2nt2 -l?2lbm"  III 

der    Gesetzlehre    befasst,    steicrt    auch    in  ^^   .^.^.t,  ^,^»  ^-,ns  mS  l'?''2N  1S"'inN  piD2  IS 

die   Höhe,  denn    es   heisst:  ''Vom    Geschenk  -^^^    j^.s».    Sx-iD"*    ■l'?J2    1112    '!i''i*!2    pty    ni22 

;://;//    Gotteserbe   nnd    vom     Gotteserbe   zu  den  i^l^S  "21  1Sü"'"l2'?2"'D"^n21  "'jI!*  n'?S  '?£in''nSJ3 

Höhen.  •'VT^T  "»si^s  ^2i>'2  'u:*!:«  "nsV"  i^s:d*  IVT"*::! '''•^^'^^ 

III.  WivNN  jemand  von  seinem  Ge- lo  x'?';:«  '?Nntt*"'  "j'?»  nn  «TiT  "laim  '?p  ü;''"l2T  sSn 
nossen  nur  einen  Abschnitt,  einen  Lehr-  121  IXÜ'j;"  12'?2  2^21  '^1'^'  N*?«  '?£in''nS!2  10^ 
satz,  einen  vSchriftvers  oder  auch  nur  einen  n2'7n  IS  inS  p"lS  TT'2n!2  nj^lSl  "IVIT'DI  12l'?S'' 
Buchstaben  lernt,  so  muss  er  ihm  Ehrung  nns  h'f  r^r\-^  ms  l'?^£S  IS^'ins  plDS^'lS  nns 
erweisen,  denn    so    finden   wir   es   bei  Da-      s'?S  1122   (\S1  1122    12  y\T\i^  1''"liü'  ni:221  n!22 

'  .  '  Pr  3  35 

vid,  dem  König  von  Jisrael:  er  hatte  von  ir.  i'?n:''  C'':2''J:nv  1?n:^  D'';22n  1122'  IJ^SJw'  min'"  .b.'js.io 
Ahitophel    nur    zwei    Dinge    gelernt,    und      2112    np'?    [''21    n:2SJt:'    min   SSS    21::   |\S1  2112 ''^"•^ 
machte  ihn   zu  seinem  Meister,  Haupt  und  n2ryn  ^S  \~nin  22*?  ^■^nJ 

Vertrauten,  denn  es  heisst:'/?/^,  ein  Mensch      l,^^^  ^l,^^  ^^  ^^^^  i,„.  -,^^^  j^.,_  ^-.  jy 
ineinesgleicJien,    mein   Haupt    und    mein    Ver-      ^^^   ^^^^    .^.^^^    ..^j^.^^    l,^,^   nn'ür^  ,miD*a2  C^^l 
trauter.  Es  ist  nun  [ein  Schluss]  vom  Leich- ,,  p    ^„.^j.    ^^^    '^^^    l,^^,    -,-^j^.-  -,^^-,^^    ^,^^ 
tern  auf  das  Schwerere  zu   folgern:  wenn      ^    y,^^    -,f-,    ^Si;^    -int:*S"'l^    21t21    iniTS  ßer. 
David,   der    König    von    Jisrael,    der    von  'STi  2'71"'? 

Ahitophel  nur  zwei  Dinge  gelernt  hatte,  ^^^^  ^^^^_^^  ^^^  p.,;V"nSn;  Vpnb^V^  " 
ahn  -dieserhalb  zu  semem  Meister,  Haupt  ^^^,^.  ^^  ^,_^^^  _^^^^^  Ssf  llltD^O  inr 
und  Vertrauten  machte,  um  wieviel  mehr  ^    >  ,  ■,'  , 

muss  einer,  der  von   seinem  Genossen    ei-      '  ;  '    ,      ;  ,       / 

,^       '.      .       ^  ,  .      o  1  T.  nn'?iV3  n2'.^•  m  n'?D*''C'  -in2s'?3  7>'2  sin 

neu  Abschnitt,  einen  Lehrsatz,  einen  bchriit-  .      '  '  '     .  ' 

vers  oder  auch  nur  einen  Buchstaben  lernt,  ri12'?Dn    pi    n:in2n    p    niin    n^n'^    VI 

diesem  Ehrung  erweisen.  Ehrung  gebührt  I!  no'^ni  .\  .t  —  MB  18    j|    Sai  M  17    ||    mwa  AM  16 

nur    der    Gesetzeskunde,    denn    es    heisst:  ^i    ,1  naSa  ^^  N  20  ||  nnK...i«  M  .nn«  mm  is  +  H  19 

^"Ehre   werden   die    Weisen   zum  Besitz  erJial-  Tw.  -,-,     ,  L'oi     n  .'  or 

|l     D>02nS   VA  27      i|      T'isxy  —  M  26      jl     1K  —   P  25 

/^«,  [ferner:]  "Z'/V    Frommen    ererben     Gutes,      jj  30     ,     ,j..^  _  jj  39     j     (ni>"ji)  Soj?  nn«  -  M  28 
und  unter  "Gutes''  ist  nur  die  Gesetzes-       .(Ppiptn  'i:tr)  nnc  H  32    ij    ncy  +  B  31    j|    'uyS  — 
künde  zu  verstehen,  denn  es  heisst  :"Ä'«« 
eine  gute  Lehre  gebe   ich  Euch,  verlasst  meine   Unteriveisung  iiiclit. 

IV.  Dies  ist  der  richtige  Weg  [zur  Erwerbung]  der  Gesetzlehre:  Brot  mit  Salz 
essen,  Wasser  nach  Mass  trinken,  auf  der  Erde  schlafen,  ein  Leben  der  Entbehrung 
führen  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  abmühen;  thust  du  also,  dann  heil  dir  und  wol 
dir;  heil  dir  auf  dieser  Welt  und  wol  dir  in  der  zukünftigen  Welt. 

V.  Strebe  nicht  nach  Würde  und  gelüste  nicht  nach  Ehre,  die  dein  Studium 
übersteigt.  Gelüste  nicht  nach  der  Tafel  der  Könige,  denn  deine  Tafel  steht  höher 
als  ihre,  und  deine  Krone  ist  grösser  als  ihre.  Und  dein  Arbeitgeber  ist  zuverlässig, 
dass  er  dir  den  Lohn  deiner  Arbeit  bezahlen  w-ird. 

VI.  Bedeutender    ist    die    Gesetzeskunde    als    das    Priestertum    und    das    Kö- 

7.  Num.   21,19.  8.  Wörtl.   Uebersetzung  der  in  diesem  Vers  angezogenen  Ortsnamen. 

9.   Rs.   55,14.  10.   Pr.  3,35.  11.   Ib.   28,10.  12.  Ib.  4,2. 
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ni<rtiini,  denn  das  Küni<^tuni  wird  durcli 
dreissi}^  Hedinjruni^cn'und  das  Priestertum 
durch  vicrundzvvan/.i^r  Hcdin<^un;^cn"er\vor- 
bcn,  die  Oeset/ceskunde  aber  durch  acht- 
undvierzi^,  und  zwar:  durch  vStudiuni,  durcli 
Ivausclien  des  Ohrs,  durcli  Richtunj^  der 
Lippen,  durch  Einsicht  des  Herzens,  durch 
Verstand  des  Herzens,  durch  Ehrfurcht, 
durch    Sündenscheu,   durch    Demut,  durch 


a'ip:i2  nt:"'2'"i-''T':2S-in  '?ii!'722i  C'-^izn  pnpn2' 
121VV22"  nj^tt'  t2i>'V22  mino  'izr;^:22''  nrw'^z" 
c>£X  -jis^  jns  "i"n  uv;^r22  pnv;  t:iv^t:2  Jtjvn 
o^2J2n  jmDM  n'?2p2i  cv^rn'' nJv^Nz  211:  2^2 
1^21^   ^^''S   n'w'iym   ip'?n2   n^cm  r^ip::  ns 

mpr^n  ns  2mN   2inN   Vr^V"?  .1211:  p'^inr:  1J\S1  u.  Freudigkeit,  durch  \'erkehr  mit  (jelehrten, 

ns  2miS  TilpTi"   ns    2mN"m^n2n    ns    2ms      durch    Hesprechun^r   mit    Kolletren,   durch 

n22n    ]'Z    pn~rr:   ü''~w':^n   rs  2i'-ns  r,in2ir-      Erörterunjc   mit  Schülern,  durch    Ueberle- 

ND'i:' niS"nn2  n^^'  1J\S1  111:2^-12  12*7  D'^^a  »S'?r''      RunS)  durch   Lesen  der  Schrift,  durch  Stu- 

h';    IT'JiVt^"  m2r    Tph    r;>'\2^'"'  ■n*'2n    CV    '71>'2      diren  der  Misnah,  durch  Pieschränkuii}^^  des 

haVu'  111:2^-12" 2*L:"'\nr:!"2l'?t:'n  "?';  "nVi^'l^'^ril^Sn  1.-,  Handels,  durch   P>eschränkuntr  des  Schlafs, 

T2l'?nVT2^'?  r\j'2  '?>'  iril'?n":i''DV2'!  ';^ru'  2''wr2"l        durch    lieschränkung   der    Genüsse,  durch 

ns'    ]''12rim    121   ns    2''2nr2n"  rilw**;'?    n::2    "?-;      Heschränkunjr    des    Sclierzens,    durch    Be- 

Houl^hz':;   ni^"?  Sn    1T::1S  L'u'2  n2T  laism  in>*vrw'      schränkun.ir  des  Umcran<^s';  durch  Geduld, 

'^'"■''"'"TiNrw'  d'?!^'?  nhs:  «■'2:::  ri":iS  2D*2  121  -,:21Sn      durch    ein    jrutes    Herz,    durch    Vertrauen 

^"■^'^-  :  "'211:2  Cü*2  l'7i2'?  "iriDS  -ir^Srn   l-o  auf  die  Gelehrten  und  durch  P^rtragen  von 

n'^w'IV'?  C'^'^n  r,:m:  S'^ni:*  niir,  nbn:  Mi  Leiden.  Man  muss  ferner  seinen  Platz  ken- 

pr.4,22  2,-^    ^^TI    ''2     "l^iNJw    N2n    C'?1V2'    "?"    C'?T*2      "^"'  "^'^    seinem    Anteil    froh    sein,    seine 

'^•3'8\-in  ms2i  TiiNi   S2n:2   nü*2   ^2'?i  an^s'^s^ 

lS«l  +  AHM  35     t      i«2l«l   M  34  nupj  +   AMIJ  33 

II   'Ott'ii  nn::t:*ni  A  .nnr:^'^         M  37   '!   n:i33  A  36   |!   ;n 
N"«3   S  13   M   40     ,      n2'tt"2  M    39 


Worte  mit  einem  Zaun  umgeben,  sich 
nichts  zugute  thun,  beliebt  sein,  (xott  lie- 
ben, die    Menschen    lieben,  die    Gerechtig- 


cn2n  pm2  M  38  kcit   lieben,   die    Zurechtweisungen    lieben, 

'>r32    yn   -on  nn>tr  Diraa  nrtr   t^2  -np^   n  «=  -j '-a  ^ij^.  Redlichkeit  lieben,  sich  von  Ehrungen 
A  41    li    i'son  .K'-i  my'03  nasSr:  ui;"r:2  mino  '':d2  'nc*  ^         ,     ,^  •  i  ,     ^  i  r        •      o.     l• 
ll    .  _      _           ,   ,o    II         1    L,  .o                          1  't^rn  halten,  nicht  stolz    auf    sein  Studium 

II  f  nx  anix        A  43    |t    n  -j-  B  42  [i  nn't:*  ai;"?22  + 

M  47  j!  1  H-  M  46  II  KB'i:ni  M  45  H  i:>xi  M  44  •'^eiu,  sich  nicht  auf  Entscheidungen  freu- 
A  50  i  inS  -|-  l>  49  \}  fiSna  TiD  —  M  48  h';^  en,  mit  seinem  Genossen  an  der  Last  tra- 
.nnfi  M  52  TJi'i  M  51  i<"-^ir  n^^'H^  2»ü'r:i  pv3  gen,  ihn  nach  der  guten  Seite  beurteilen, 
ihn  auf  die  Warheit  bringen  und  ihn  zum  PViedeii  veranlassen.  Man  soll  ferner  beim 
Lernen  überlegt  sein,  fragen  und  antworten,  hören  und  [an  Wissen]  zunehmen,  ler- 
nen, um  zu  lehren,  lernen,  um  danach  zu  handeln,  seinen  l^elirer  weise  machen,  das 
Gehörte  genau  wiedergeben  und  alles  im  Namen  seines  Urhebers  sagen".  Du  kannst 
lernen,  dass  wxm-  etwas  im  Namen  seines  Urhebers  sagt,  Erlösung  über  die  Welt 
bringe,  denn  es  lieisst:  '^J)a  sag(c'  es  Ester  dem  König  im  Xamen  Moriükluijs. 

VH.  Hedkutend  ist  die  Gesetzeskunde,  dass  sie  den  sie  Befolgenden  Leben 
gewährt  auf  dieser  Welt  und  in  zukünftiger  Welt,  denn  es  heisst:  "Denn  sie  sind 
Leben  für  die,  die  sie  ßnden,  und  Gesnndnng  für  ihren  ganzen  Leib.  Eerner  heisst  es:  '"Sie 
wird   eine    Heilung  für  deinen  Leib  sein  und  deine  Knochen   erquicken.  Ferner   heisst    es: 

13.  Cf.  iSam.  8, 10 ff.  u.  hierzu  komtnen  noch  die  für  den  König  geltenden  Ausnahmegesetze;    cf. 

S.  62  Z.  13ff.  14.  Gemeint  sind  hier  die  priesterl.  Abgaben,  die  zusammen  24  betragen.  15. 

Unter  ]nx  ";"n  ist  vvahrscheiul.  der  eheliche  Umgang  zu  verstehen,    in  welchem  Sinn  dies  Wort  auch  sonst 
gebraucht  wird;  viell.  aber  der  I'mgang  mit  jNIenschen.  16.  Auch  wenn  2'eai  ''X'.r  u.  ebenso 

ci'Diai  V'Jlti'  zusammen  gehören,  bleiben  es  49  Autzählungen;    in   A  fehlt    mpisn  nx    :mx,    dagegen  kommt 
nn^C  Uir^  hinzu.  17.   Kst.  2,22.  IS.  Pr.  4,22.  19.   Ib.  3,S. 
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"5/>  />/  ein  Lebensbawn  für  die,  die   sie  er-      D^pnn:^'?  SM  C^M  ]'>'  ^r^lSI  1\m::i->''?  ^lpD'1  l^yy^  ^^^.is 
greifen,    und   wer    sie   festhält,    ist    beglücJct.      Y^N-,*?  zn    ]n  r,''!'?  ''r    n^lSI  ItyS^  n^^am  n2 '".1.9 
Ferner  lieisst  QS-rDenn  ein  lieblicher  Kranz      nTi2V  ]"  n^l*?  It:*«^^  ]nn' liSISI  1\1-|J-i:'?  Z^j::>'V^.4.9 
^v//^/   sie  für    dein    Haupt,    und    ein    Ketten-      n^SaD'3  nj^:2''3  C'»::''  •TlS""-i:21N1  y^V^n  mSSn '^3,16 
schninc/c  an  deinem  Hals.   Ferner    lieisst  es:  -,  ci^D'l  C^M  mj'^'l  cv:^  "inS  ''r  ItilSl  11221  TJ'^ '^-.2 
"5/V    7i'ird   einen    liebliclien   Kranz    um    dein  X"^  1£''D1'' 

Haupt  winden,  eine  prächtige  Krone  ivird  sie      n^-)  niC"i  "I^IS  K''DJ!2''j2   |l>*!2iy  "»Z?^  VIII  'Syn.u 

<///-  besclieren.   Ferner   heisst  e&C Langes  Le-      n!2rnm  nizrni  "l^'l^m  nrni  '^IJH  \S*m''  \Z  \\';r::'Ü 
ben    ist    in    ihrer    RecJiten,    in    ihrer    Lin/cen      qS^^.s  nNil'' C'^p'^li'^  nSJ  C^JZHl  HZ^ÜTIl  n:prni 
Reic/itum  und  Elire.  Ferner  heisst  es : '''Z^^///-!  j,,  Si't^n    npTi    "]"n2    n2''ü'    mS2n  r^^^l")  I^NJw  P'^'^'^i 
Lebensdauer  und  JaJire  des  Lebens  und  Wol-      cniZN  CJZ  mSSm  CJZ  ''JZ  CJpT  m^V  "itilSl '"'^'^ 
faJirt  -werden  sie  dir  meJiren.  na'^tT    C'JpI    "nnf  CnZ     Cninz    mXSri'  "l^^lSl  '"■20.29 

VIII.  R.  Simon   b.  Menasja   sagte  im      'n   -^^^s    ''2    HJ^nn    n'^^'lZl    nJzSl     msm   I^ISI  '"•24.23 
Namen  des  R.  Simon  b.  Joliaj:  Schönheit,  mzr  l^JpT  n::i  C'?*^T,''21  |iv^-  T^l  niSZi" 
Kraft,    Reichtum,    Ehre,    Weisheit,    Alter,  15  ^y^;^  ^'.2Ü'  l"?«  "IDIS*  «"»DJui  p  ]l>':2l^•  "»ZI  IX  'Syn.n 
Greisenalter  und  Kindersegen  gebührt  den         .  l''J2l"''31D  l!3''''pnj  c'?12  C'^p'^Ti'?  L:''::22n   IJ'iu 
Frommen,  und  so  gebührt  es  sich  für  die      ^^^^,^  ^,^^  ^-s  s^D-'p  ]2  ''Dl^  ^21  I^S'  X 

Welt,  denn  es  heisst:  ^'ii/«^  Krone  des  j^^l,„.  ^l,  .^^.^  ^^j^.  _,^j^.  ,^  ^..^V' -jii;  -j^no 
Sc/imuclis  ist  das  Greisen/iaupt,  auf  dem  Weg  ^^,^  ^.^^^  _.pj^.^  ^^^  ^l,  ^j^^^.  ^^i,».  ^L,  s;^^;^-'' 
öfiT  Frömmigkeit  wird  sie  erlangt.  Ferner  ^^  ^^j^.  ^^^^^^^  i,«.^  ^.^^n  '?tr  n'^li:  1^;?:?  1^  \m;:S 
heisst  es:'^Der  Alten  Krone  sind  Kindeskin-  ._.,  ,,jj^^  ^j,^^,^«^-,  .jjp.,'«'-|.j_j-^«.  -[•y^.-)  ^'^'^S'^  -jpx 
^(fr,  z^«^  der  Kinder  RuJim  sind  ihre  Väter.  _,.l.-vk^  »,«i->-(.>  ^^.-,v♦1"•'-^-?  s^*s-t  -^s?\Sv  ->Sv«"iS 
Ferner   heisst  es:'' Der  Jünglinge   Ruhm    ist      ^^,^  l,^    ,^    .^^^^   ^^^   ^^  ,3^-3  ^l,  ,^^^^ 

ihre  Stärke,  und  der  Greise  ScJimuck  ist  das  ^i,^  __  ^.^^  -,1,..,»«,  .«.^^.«M^.  -i-i-iyr  ni'-^s^i"'' 
G7'eisen/i.aupt.  Vernex 'heisst  e&:'^  Und  der  ATo?id  ^r^,^^    ^^^    t^...    .|-,-)^j22   n'TZD*  "^SS' niin  Zl'^l^"' 

wird  sicJi  schämen  und  die  Sonne  zu  ScJian-      -,,_,.i.    -,*.^v.    v»^v' -.-1.    v«h^    »i-<-«  v>^  ^..^.v«'*' •«»t'^vN 

mZiu    C^jjJN    N/i    «nt    fs~l    »iu2   Js?   imis    j^i/j 

den  werden;  denn  der  Herr   der  Heerscharen      -„..«vm  n-^S-i  "^»■^v>  -^s '^>  -ini'n   v^'^v   -ni-^S— i'^i 

lüjsju    i27j  c^2iu  c^u^/iJi  rnin  äs/^  nr/^  im 

ivird  die  KönigslierrscJiaft  auf  dem  Berg  Qijon  ; ; 

j    .       T      ,  ,  ^    ^  j  .  M  54    |i    o  '1K1  orc'  n^nn'na  Sai  dj?i2  ^dit  n^sm  M  53 

ujid    in      erusalem   antreten,   und    vor    seinen  ,    ^^    ,,  o,.  r^     1         l  i    „  ^r 

-^  '  H  57    I'    rmm  SP  56     li     onS  hnj  +  .M  55        min* 

Aeltesten  die  Herrlichlieit.  j]  ^^t,^^,  y^  50  i|  n  -  A  59  |i  ins  ipr  'jyjsji  M  58  i|  vian 

IX.  R.  Simon  b.  Menasja  sagte:  Diese  63  IJ  d"idki  —  M  62  i|  »mos  anr  ntDsi  cids  nos  A  6I 
sieben  Dinge,  die  die  Weisen  für  die  From-     ü  ^ '"i'^'-^sS  -  MC  65  'j  d'iusi  -  VMC  64      »33  -  am 

r  ..,1,11  -1        ••       i.T    1       1      •  .D'IDS   N71^    A    67      11      sS   DTsS    iS    A   66 

men   auigezahlt   haben,  sind    sämtlich    bei 
Rabbi  und  seinen  Kindern  verwirklicht  worden. 

X.  R.  Jose  b.  Qisma  erzählte:  Einst  ging  ich  auf  dem  Weg,  da  begegnete  mir 
ein  Mann  und  bot  mir  den  Friedensgruss  und  ich  erwiderte  ihn  ihm.  Darauf  sprach 
er  zu  mir:  Meister,  aus  welchem  Ort  bist  du?  Ich  erwiderte  ihm:  Ich  bin  aus  einer 
grossen  Stadt  von  Wei.sen  und  Gelehrten.  Da  sprach  er  zu  mir:  Meister,  vielleicht 
bis  du  geneigt,  mit  uns  in  unserem  Ort  zu  wohnen,  und  ich  würde  dir  tausende 
und  abertausende  von  Golddenaren,  Edelsteinen  und  Perlen  geben?  Da  erwiderte 
ich  ihm:  Mein  Sohn,  selbst  wenn  du  mir  alles  Silber  und  Gold,  alle  Edelsteine  und 
Perlen  der  Welt  geben  würdest,  wohne  ich  nur  in  einem  Ort  der  Gesetzeskunde.  Denn 
in  der  Scheidestunde  des  Menschen  begleiten  ihn  weder  Silber  noch  Gold,  noch 
Edelsteine    noch    Perlen,  sondern   nur    die    Gesetzlehre    und    gute    Handlungen,   denn 

20.  Pr.  3,18.  21.   Ib.    1,9.  22.  Ib.  4,9.  23.  Ib.  3,16.  24.  Ib.  V.  2. 

25.   Ib.    16,31.  26.   Ib.    17,6.  27.   Ib.  20,29.  28.  Jes.   24,23. 
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pr.6,22  ;-^rf«(p-l1  1''^>'  lOttTl  IzrC'z'ir.X  r\n:r,  irSirin^"      es  heisst:  *'lVenn  du  gehst,  ivird  sie  dich  ge- 

nrn     l:^1>*2    "[ns    nnjn    "rSirn^    "[rfwTi    SNI      leiten^  i^'cnui  du  dich  legst,  wird  sie  über  dich 

"[H^^n  NM  riVi\':m  lIpZ  yh'J  "^ÜTI  122 wZV      xvachen,  und  wenn  du  aiißiUjc/ist,  wird  sie  dich 

nn    •'T'    '?>'    u'''?\"l   "1202   2"n2    pV '  S2n  c'?!^*'?      unterhalten.  Wenn  du  ^elist,   wird  sie  dich 

ps.n9,72qQ21    2-?   "»^^SVi   l^ij   mm  "h  2*1:    '?X""it:*''  l'?a  -,  g:cleiten,   auf   dieser   Welt;    wenn   du    dich 

HaK.2,8  :mN2i  'n  ^i!2N'2nTn  ^^'\  ':pZ7\  ■''?   naiSV'      ej^st,   wird  sie  über  dich  wachen,  im  (^rab; 

pes.87\xin   "1T12    i:*T;pn"  njp    C'':'''':p  "i^'cn    XI  wenn  du    aufwachst,   wird    sie   dich  unter- 

j-'ap  insi  C>rL^*  ins  pjp  mm  ]n  l'?sr'l^'?l>'2      lialten,  in  der  zukünftij^^-n  Welt.  Und  eben- 

n^2    IHN    ]^:p    ^NTl^'^    ins    ]^:p    L:m2S '  ins      ^o  steht  es  auch   ^^rcschrieben  im  Buch  der 

2m2T  pr2  "ins  ]^:p  mm     :ins   pp   i^•^p::^  10  I^^ahnen  durch  David,  den  Könicr  von  Jis- 

Pr.8,22  c^tiD*"     JTS!2  T''^"£!2  Clp  1211  ri'^D'N'l  ''jjt   '"        v^e\:^" Lieber  ist  mir  die  Le/ire  deines  Munds, 

jos,66,i  c''!2ti'n  'n  "IGS    n2   "l^S^Lr  V^ld"  inx  i"»:,":  :*"S1      ^^^^  Tmisende  Golds  und  Silbers.  Ferner  heisst 

'''?  M2r\"  "IC'S    n''2    nPN    "''?:"1  ein  i'"lNm  \V22      ^^ '•  ^' ^^^^i>^  ^^t  das   Silber,  mein   ist   das   Gold, 

Ps.  104, 24  2*^2   'n  "[''w^JlD  121  n!2  I^INI   mmjfi  CipiS  nfNI      spricht  der  Herr  der  Heerscharen. 

pap  Dm2S'"      J"!^''^!'   i*"''"^'''^  '"'''^*'^'^  '"^"^'V  n^2n2  15  XI.  Fünf  Krwerbun<^en    hat   sich  der 

Gn.i4,i9Sj^«^  □12N  1112  TiS'^l  in212''T  2mi2"l  |''::2'"inN  HeiHo;e,  <^ebenedeiet  sei  er,  in  seiner  Welt 
]'':t2"tns  j'^jp  \S~iw''  :|*1S1  Z'^I^ü*  7\l'Z  JT^Sv  anj^^e.schafft,  und  zwar:  die  Gcsetzlehre  ist 
Ex,i5,i6;^>,jp  IT  □*:  12>"'  IV  '"  T-V  'l-V  ly  2\12"l  eine  Erwerbung,  Himmel  und  Erde  sind 
ps.18,3  s^2]-i  ^^2  n''lS1  ri!2n  j*"lX2  ID'N  C'^'^np'?  1*21X1  eine  Erwerbung,  Abraham  ist  eine  Erwer- 
E»i5,i7  'PI  i^'ipa  i:2S*Jw '  ]'^2!2 "lilN  |''jp  ü'iprin  n''2  J  u2  -0  bung,  Jisrael  ist  eine  Erwerbung  und  der 
ps.78,54,-ij    -,j-|    ^j..-ip    in"' ^S    CN''2''1  laiNI    ■[''T    1J:12      Tempel  ist   eine   Erwerbung.    Die   Gesetz- 

JlJVit  r\r'^T,      lehre  eine    Erwerbung,   woher  dies?  —  es 
jom.38a  y^^^y^-^  Nl.l  -]112  ti'npn  S12D*  HD  'PDI  ''XII  lieisst :  ''Z^^;-  Herr  hat  mich  erworben  als  den 

— ; \ — 7",      AnfauiT  seiner    JVe<^e,  als  erstes  seiner  Werke, 

no  'JS50  ^^  irox  M  71  :vj  av^  '.^  ^^3  u'i'ro  isc  M  vorlängst.  Himmel  und  Erde  eine  Erwer- 
l'iSo  yv.  oSiyn  p  itasa  onsncou*  ^e^  f  >mr.\s  -]3  ^^  nr:«  bung,  woher  dies?  —  es  heisst:  ""5(^  i/r/V/!/? 
)i  72  D':"ip  nv3-is  .s2n...s<3C'  d'2vj...5id3  kS  msS  f  ^e-;-  //ä-/-/-.-  Z?«-;-  Himmel  ist  mein  Tliron,  und 
o'r:^     -  ''^  f^    II    1        M  74         iS  +  AB  73    1;    CX3      die  Erde  meiner  Füsse  Schemel,  was  -wäre  das 

für  ein  Haus,  das  ihr  mir  bauen  wolltet,  und 
welcher  Ort  meine  Ruhestätte.   Ferner  heisst 
es:  ^*  Wie  sind  deiner    Werhe  so   viel,    o  Herr, 
du  hast  sie   alle   in    Weisheit  gescliaffen,    die 
Erde   ist  ganz   deine   Eriverbung.  Abraham    eine    Erwerbung,  woher    dies?  —   es   heisst : 
^^Und  er  segnete   ihn    und  sprach:    Gesegnet  iverde  Abrahatn  vom   höchsten   Gott,  dem  Schöp- 
fer von  Himmel  und  Erde.  Jisrael  eine  Erwerbung,   woher   dies?   —    es    heisst : '"y9/>  vor- 
über ist  dein    Volk,  o  Herr,  bis  vorüber  ist  das   Volk,  das  du    erworben    hast.   Ferner    heisst 
es -.'^ Den   Heiligen,  die   im    Land  sind,  und    Herrliche,  an    denen    all   mein    Wolgef allen.   Der 
Tempel    eine   Erwerbung,    woher   dies?  —   es    heisst:  ^VJ'^/y  Heiligtum  des    Herrn,  das  be- 
reitet^'' haben  deine  Hände.    Ferner   heisst  es'^Er  brachte   sie  zu    seinem    heiligen  Berg*\  den 
Berg,  den  erivorben  hat  seine  Rechte. 

XII.   Und   alles,   was   der  Heilige,  gebenedeiet    sei    er,   erschaffen,  hat    er    nur    zu 

29.  Pr.  6,22.  30.  Ps.   119,72.  31.  Hag.  2,8.  32.  Pr.  8,22.  33. 

Jos.   60,1.  34.    Ps.    104,24.  35.  Gen.    14,10.  36.   Kx.   15,16.  37.   Ps.   16.3. 

38.  Kx.    15,17.  39.  1:212  gleich  13p.  40.   Ps.  7S.54.  41.   Die  Lesart  in  an 

Stelle  des  masoretischcn  ^12:!  findet  sich  nicht  nur  in  der  Vulgata  u.  der  Z.. VA'  u.  allen  ans  dieser  herrüh- 
renden Uebersetznngen   (Syr.  Arab.  Aethiop.\  sondern  auch  in  numchen  hebr.   Bibelhandschriften. 
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seiner  Ehre  erschaffen,  denn  es  heisst:  "r^trs  tiyin  f^2]°  nt:NJtJ'  m22^  ühü  Nl^"  N^ J"«.? 
*' Jeden,  der  sich  nach  meinem  Namen  nennt,  "j':':::'' 'n  -'i'2'lSl''vn"'ü*>' r|X  Vmi"*  VriS^Ü  ''1122'?'"  e«'15,i8 
den  ich   zn  meiner  EJire  geschaffen,  gebildet  nV"!  u'?*,'^ 

und  bereitet  habe.  Verncrheisst  es'/^ Der  Hej-r     cipl^n  nÄ"l  S'^upV  p  NJ''Jn''*''21  "IT^X"  XIII  Mak.23i> 

ist  König  auf  immer  und  e^oig.  ,,  ^^-^•^^   .-j-i^-^    -^'7   -2-|-  ir^S^  '7X11:"'  nN  m2T^ 

XIII".  R.  Hanina  b.  Äqasja  sagte:  Gott        innS'^l  ."nin  '^'^i:''  IpTi"  p'a^  pn  '."1°  lüiXJtt' >'"«.2i 
wollte  Jisrael  Verdienst  verschaffen,  daher      ^isn  naw  J2  jn  p  M  87  ||  i  +  aBM  86  fisTTBA  "85 
hat  er  ihnen  das  Gesetz  und  viele  Gebote      nia  iS  iwtt»  tith  vh  nroi  ^nn  nai  ns  shsn  na  iiDni  na 
verliehen,    denn  es  heisst:  '"Dem  Herrn  ge-  .x'J^n  I^C  88    ||    «pis  p'So  .njo'n  naiD 

/zV/  es  um  seiner  Gerechtigkeit  zvillen,  seine  Lehre  gross  und  ausgedehit  zu  machen. 

42.  Jes.  43,7.  43.  Ex.  15,18.  44.  Diese  Misnali,  aus  Mak.  iii,15  entnommen, 

gehört  nicht  zu  dieser  Barajtha ;    sie   ist  durch  die  editio  separata  in  die   Misnaausgabe,    u.  aus  dieser  in 
die  Talmudausgabe  herübergenommen.  45.  Jes.  42,21. 
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347 

15,33  . 

.  .  .  170 

24,6 

.  .  .  .  4(59 

35,22  . 

.  .  .  538 

5,2  .  . 

. 

573 

15,34  . 

.  .  .  332 

24,7 

.  .  .  .  469 

35,23  114 

[.    538.  546 
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4.23 
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7,26 
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11,16 
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.  .  .  .  962 
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962.  984 

303.  511. 

597.  839 

.   37 

.  579 

.   74 

.   74 

.  975 

.  139 
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1.5,30 

.  1170 

3,7  ..  . 

.  .  643 

8,16 

.  208 

1,34 

.  .  . IUI 

16,24 

.  451  3,27   .  . 

164.  165 

11,2 

.  475 

1,47 

...  468 

16,31 

.  451 

4,42   .  . 

.  37.  38 

11,3 

294.  476 

2,11 

...  478 

16,33 

.  452 

5,18   .  . 

.  .  318 

11,1 

.  476 

2,28 

205.  207.  559 

16,34 

.  .  511 

5,19   .  . 

.  .  318 

12,8 

63.  77 

2,30 

.  .  .  .  206 

17,1 

.  .  512 

5,23   .  . 

.  .  479 

12,25 

.  294 

2,31 

.  .  .  206 

17,2 

.  .  512 

5,25   .  . 

.  .  479 

12,30 

.  949 

2,34 

.  .  .  209 

17,3 

.  512 

5,26   .  . 

.  .  475) 

13,3 

.  .   78 

3,27 

.  .  .  .  605 

17,6 

.  .  512 

5,27   .  . 

.  .  480 

13,4 

.  .   78 

4,7  . 

.  .  .  .   38 

17,7 

.  .  512 

6,1  ..  . 

.  .  479 

13,5 

.  .   78 

4,19 

.  .  .  .   38 

17,8 

.  .  512 

7,1  ..  . 

.  .  380 

13,9 

.  .   78 

5,4  . 

.  .  .  .   75 

17,9 

.  .  512 

7,2  .  .  . 

.  .  380 

13,13 

.  .   78 

5,5  . 

.  .  .  .  472 

17,17 

.  .  512 

7,3  .  .  . 

.  .  480 

13,15 

.  .   78 

'  5,6  . 

.  .  .  .   80 

18,1 

.  .  513 

7,4  ..  . 

.  .  889 

13,19 

.  .   78 

6,2  . 

.  .  .  .   21 

18,3 

.  .  163 

8,20   .  . 

.  .  380 

13,23 

.  .  294 

8,54 

.  .  .  .  659 

18,4 

.  .  164 

8,5  ..  . 

.  .  437 

13,38 

.  .  294  8,59 

.  ...  796 

I  18,28 

.  .  593  8,22   .  . 

.  .  643 

14,28 

.  .  294  8,65 

.  .  .  .  1057 

19,18 

.  .  452  5),26   .  . 

.  .  205 

15,7 

.  .  295 

10,27 

.  .  .  .   80 

19,37 

.  .  414 

10,18  .  . 

.  .  448 

m* 


ilReg.10,30— Jm.37,26 

10^0 

11,1 

1-2,10 

i;^,i4 
i:V2i 

17,21 
17,:U) 

i7,ai 

18,4 

is,:^-2 

is,:}7 

i;»,i 

19,2;] 

1 9,;^r) 

ii),;i7 

20,3 

20,8 

20,18 

21,1 

21,2 

21,3 

21,7 

21, k; 

23,12 

24, 1() 

24,17 

24,19 

25,0 

25,2!) 


.  447 

.  411 

238.  390 

.  481 

.  198 

.  1093 

.  44!) 

.  270 

.  270 

.  !)48 

.  404 

.  255 

.  25(1 

401.  405 

.  408 

.  413 

.  4(50 

.  4(10 

.  4(i0 

445.  453 


445 


45 


,  453 
453 
45(; 
491 
201 
45Ü 
153 

1103 
454 
410 
207 


I.  Chronik. 


2,(;  . 

2,1!) 

2,55 

3,15 

3,17 

4,18 

7,20 

7,21 

7,22 

11,8 

14,12 

18,17 

23,11 

23,13 


.  187 
.  295 
458.  470 
.  1102 
.  152 
()!) 
.  394 
.  394 
.  394 
.  209 
.  949 
.  55 
.  949 
.  1112 


27,34 
29,14 
29,22 
2!  »,23 


0,42 

7,3  . 

9,20 

!),25 

15,3 

1!),0 

20,5 

20,21 

21,3 

22,9 

25,14 

20,10 

20,19 

28,23 

29,19 

30,18 

31,4 

32,1 

32,21 

32,31 

33,1 

33,2 

33,10 

33,11 

33,12 

33,13 

33,23 

35,3 

35,23 

3(;,8 

30,!  3 


1,3  . 

1,17 

1,21 

1,25 

1,27 

2,11 
2,14 
4,3  . 


II.  REG 

.  54 
.  1159 
.  75 
74.  75 


11.  Chronik. 


379. 


980 


445 


734 


479 

0,')8 

80 

80 

854 

19 

1072 
102 

1103 
452 
454 
200 
200 
454 
987 
3!) 
380 
4()() 
4 1 2 
415 
453 
453 
445 
445 
445 
453 
457 

1103 
200 
457 

1103 


Jesaja. 

.  .  001 

.  .  142 

.  .  142 

.  .  426 

.  .  426 

393.  422 

.  .  025 

.  .  393 


STER 

.5;T3 
5,14 
5,18 
7,3  . 
7,20 
7,21 
7,2:5 
8,2  . 
8,0    . 

8.7  . 

8.8  . 
8,12 
8,14 
8,10 
8,21 
8,22 
8,23 
9,5    . 
9,0    . 
10,10 
10,19 
10,27 
10,28 
10,29 
10,30 
10,31 
10,32 

11,1 

11,2 

11,3 

11,4 

12,4 

14,19 

14,24 

14,25 

10,1 

17,(5 

18,5 

18,7 

1!1,13 

21,11 

21,12 

21,15 

22,12 

22,14 

22,15 

22,16 


403 


40 


404 


41 


40 


40 


3!) 


392 

22,17 

500 

22,18 

135 

23,15 

4.59 

24,10 

414 

24,23 

400 

25,8 

400 

20,2 

009 

20,14 

405 

20,19 

405 

2(i,20 

411 

27,5 

102 

27,8 

153 

27,9 

457 

27,11 

!)82 

27,13 

!)82 

27,10 

4(52 

28,5 

403 

28,0 

402 

28,7 

412 

28,9 

413 

28,19 

400 

28,20 

407 

28,22 

407 

28,20 

407 

28,2!) 

407 

29,4 

408 

29,22 

181 

30,15 

3i)9 

30,18 

400 

30,20 

400 

30,22 

879 

30,20 

181 

31,1 

406 

32,20 

40(5 

33,3 

419 

33,4 

413 

33,11 

425 

33,15 

425 

33,10 

551 

33,17 

402 

33,18 

403 

34,4 

412 

35,0 

801 

35,10 

802 

36,10 

103 

37,24 

102 

37,25 

388. 


15 

853 


100. 


467 


4!)9. 


1188 

102 
102 
431 
402 
1175 
388 
500 
4!»9 
381 
807 
435 
439 
98(5 
391 
008 
810 
503 
1159 
503 
802 
412 
4.57 
860 
465 
103.  854 


70 
424 
423 
1105 
9.59 
388 
608 


503 


441. 


811 
413 
407 
482 
(>07 
()08 
86 
473 
853 
388 
498 
405 
405 
412 
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II.  REGISTER                                  J...37,38_Hos.3,2 

37,36  .  .  405.  412 

!  58,7 

.  ...  750  16,4   ....  169 

9,1  ..  . 

.  .  450 

38,8 

.  .  .  415 

58,8 

.  ...  809 

16,13 

.  .  430 

9,6  . 

.  805 

3!),1 

. 

.  415 

58,9 

.  .  .  .  325 

17,2 

.  .  270 

11,12 

.  165 

39,2 

.  4(50 

59,2 

.  .  .  .  278 

17,6 

.  .  1161 

1(5,3 

.  186 

39,7 

.   40 

0.  4()0 

1  59,15 

.  .   420.  426 

17,8 

.  .  1162 

16,14 

.   78 

40,12 

.   16 

2.  439 

59,16 

.  .  .  .  42(5 

17,22 

.  .  10(54 

16,,34 

.  851 

40,17 

, 

.  162 

59,20 

.  .  .  .  42(5 

19,3 

.  .  454 

16,49 

.  463 

40,24 

.  412 

(;o,2 

.  .  .  .  430 

21,8 

.  .  152 

17,13 

.  'S 

^34 

.  1103 

40,31 

.  393 

60,7 

.  .   875.  877 

21,9 

.  .  152 

18,2 

159 

41,2 

.  489 

60,21 

.  .   379.  426 

21,12 

.  22.  67 

18,6 

.  339 

41,4 

.  1128 

60,22 

.  .  .  .  427 

22,9 

.  .  157 

18,9 

339 

41,15 

.  878 

61,1 

.  .  .  .  8(57  1  22,19 

.  .  343 

18,10 

.  3,39 

41,16 

.  949 

61,5 

.  .  .  .  388 

22,30 

.  .  152 

18,11 

339 

42,21 

.  604 

.  1177 

62,5  . 

.  .  .  .  431 

23,7 

.  .  363 

18,12 

339 

43,7 

. 

.  1177 

63,1 

.  .  .  .  560 

2,3,8 

.  .  363 

18,13 

339 

43,9   795.  79C 

;.  797. 

63,4 

.  ...  431 

23,9 

.  .  415 

18,18 

711 

798.  80 

0.  808 

64,3 

.  .  432.  1013 

23,10 

.  .  7.50 

18,20 

608 

44,27  .  .  . 

396 

65,5 

.  .  .  .  664 

23,29 

.  .  138 

20,32 

464 

45,17 

()Ü6 

65,11 

.  .  269.  392  26,1 

.  .  453 

20,33 

464 

45,18 

1124 

65,20 

.  .  .  388  -2s,l 

.  .  453 

21,9 

805 

46,1 

269 

66,1 

.   22.  1176 

28,2 

.  374 

21,22 

412 

46,4 

156 

66,15 

.  .  .  162 

28,6 

.  734 

21,32 

804 

46,5 

401 

66,23 

.  .  .  1128 

29,21 

.  397 

23,48 

189 

47,2 

417 

66,24 

...  440 

29,22 

.  397 

24,16 

84 

48,11 
48,17 

427 
552 

J< 

3remja. 

29,23 
30,6 

.  397 
.  429 

24,18  . 
24,21  . 

84 
84 

48,18 

811 

1,1  . 

...  407 

30,9 

.  430 

29,21  . 

425 

48,19 

811 

2,2  . 

...  498 

30,21 

.  4,30 

32,14  . 

425 

49,7 

425 

3,1  . 

...  240 

31,17 

.  388 

32,29  . 

8,30 

49,8 

448 

3,12 

...  499 

32,19 

.  856 

3(^,8   . 

425 

49,10 

391 

3,14   . 

424.  500.  818 

33,25 

437.  799 

37,2   . 

394 

50,1   . 

464 

3,20 

...  343 

34,5 

197 

'.  223.  833 

37,4   . 

394 

51,6   . 

853 

3,22   . 

.  .  .  424 

47,3   . 

.  .  471 

37,11  . 

394 

51,16 

435 

4,1  . 

.  .  .  425 

49,16 

.  373 

37,25  . 

430 

52,3   . 

424 

4,7  .  . 

...  407 

49,35  . 

.  ,374 

,38,17  . 

58 

52,8   . 

389 

5,27   . 

...  441 

50,35  . 

.  551 

41,22  . 

1159 

53,4   . 

430 

7,l(i   . 

...  410 

51,9 

.  418 

44,9   . 

87.  351 

54,5   . 

85 

8,1  .  . 

...  419 

51,18  . 

.  428 

44,20  . 

86. 

87.  350 

54,6   . 

85 

8,2  .  . 

...  419 

52,12  . 

.  416 

44,21  . 

87.  350 

54.9  . 

54.10  . 

43; 

2.   734 
853 

8,5  .  . 
8,16   . 

...  464 
...  414 

Ezechlel 

47,12  . 

48,35  . 

.  437 
.  424 

54,12  . 
55,1   . 

438 
811 

10,15  . 
12,1   . 

.  .  .  392 
...  415 

4,4  .  . 

4,6  .  . 

.  161 
.  161 

Hosea. 

56,1   . 

608 

12,2   . 

...  415 

5,7  .  . 

.  164 

2,4 750 

56,4   . 

401  j 

12,5   . 

.  .  .  415 

7,11   . 

.  484 

2,7 1095 

57,1   . 

517 

1 

12,19  . 

.  .  .  459 

7,22   . 

.  981 

2,17   ....  501 

.57,19  . 

432 

15,4   . 

...  453 

8,10   . 

.  394 

3,2  .  . 

. 

. 

419 

Hoi.4,2— Ps.41,10 

4,8 

5,1 1 

5,i;', 
(;,2 

(1,7 

7,5 

7,18 

7,15 

9,10 

10,5 

10,12 

12,12 

18,2 

14,10 


1,H 
2,18 

8,5 


2,(;  . 

8,2  . 
8,7  . 
4,7  . 
4,18 
5,4  . 
5,18 
5,19 
7,5'  . 
7,(i  . 
9,(i  . 
9,11 


1.1  • 

1.2  . 
1,8  . 
1,7  . 
1,18 


45 


Joel. 


Arnos. 


Obadja 


752 

750 
448 
241 
891 
422 
157 
548 
5-18  i 

.  8(iO 
804  ' 
804 
471 
2()9 
811 
451 
2f)9 

1094 


4(52 

1157 

892 


21 

805 
875 


Micha. 


1,7 


419 
ICO 
(108 
480 
429 
608 
(i08 
1159 
419 


164 
828 
373 
391 
830 


851 


1,14 

8,12 
5,2 
6,5 
6,8 


•u; 
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449 

60<) 
428 
806 
608 


Nahum. 


1,2 
1,6 
1,11 
1,14 


804 
806 
868 
803 


Habakuk. 


2,8 423 

2,4 608 

2.19  ....  28 

2.20  ....  23 

8,8 798 

8,(5 798 

8,11       ....  497 

8,15      ....  404 

Zephanja. 

1,2 990 

1,8 990 

1,15      ....  860 
2,1    ....     68.  67 

8,9    .     .     .      ST 7.  878 

8.11  ....  426 

8.12  ....  42(5 
8,15       ....  426 

Haggaj. 

2,(5 423 

2,8    .     457.  797.  1176 


Zacharja. 


1,5 
1,6 
1,8 
2,10 

3,1 
3,2 
3,3 
3,8 
4,3 
4,10 


4,14 
5,4  . 

5.8  . 

5.9  . 
5,10 
5,11 
8,8  . 
8,4  . 
8,10 
8,1(5 
9,i)  . 
9,12 
10,11 
11,7 
12,9 
13,6 
13,8 


464 
464 
396 
830 
398 
898 
398 
397 
93 
155 


93 

7.^0 

271 

'.»8 

98 

98 

1111 

CK» 


IS. 
427 


842. 


918. 


554.  1158. 
499, 


Maleachi. 

1.6  . 
■2,C^  . 
2,11 
2,18 
2,14 

3.7  . 
3,9  . 
8,10 
8,1(5 
8,19 
8,20 
8,28 
8,24 

Psalmen. 

1.1  .  .  .  859. 

1.2  859.  860.  861 
1,3 
1,4 
1,5 

•2,1 

2.8  .  .  .   800. 

■2,4  • 

•)  1  9 
-, '  - 

3,1  . 

3.9  . 
5,5  . 


6,7  . 
7,12 
8,5  . 
9,7  . 

;\18 

1(J,8 

10,8 


425 

1  1 ,2 

1 1  58 

11,8 

481 

14,4 

82 

15,1 

45S 

15,2 

98 

1 5,.8 

804 

15,4 

599 

15,5 

.500 

16,8 

1(5,4 

1(5,8 

416 

17,8 

17 

18,87 

848 

19,13 

84 

19,14 

84 

•21,8 

424 

22,81 

10(50 

22,32 

605 

■24,7 

1159 

24,s 

S08 

24,9 

808 

25,S 

1147 

2.-),  14 

1147 

2(5,2 

2(i,ll 

27,4 

1158 

80,2 

.  864 

30,(5 

863 

83,7 

863 

34,18 

482 

84,14 

801 

84,22 

801 

88,15 

800 

85,16 

890 

36,9 

654 

87,21 

(554 

88,18 

455 

41,(5 

474 

41,10 

li» 


I  ■ 


81 


1190 

477 
467.  806 
1.56 

1117 
465 
17 
181 
476 
102 
108 
4(58 
(506 
606 
(50(5 
(506 
606 
176 
257 
83 
47(5 
409 
477 
477 
882 
500 
500 
479 
479 
479 
552 
2(K5 
475 
87(5 
804 
(553 
807 
457 
8(54 
8(54 
841 
478 
221 
439 

1156 
476 
181 
475 


4(51 


1191 
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42,3 

.  181 

42,9 

.  802 

45,10 

.  1013 

45,14 

.  707 

45,17 

.  1073 

46,3 

.  393 

47,4 

.  554 

49,6 

.  856 

49,13 

.   15 

5.  156 

50,4 

.  387 

50,5 

.   48 

2.  498 

50,16 

.  473 

50,20 

.  434 

50,21 

.  434 

50,23 

.   18 

1.  182 

51,6 

.  476 

51,9 

.  478 

51,19 

.  182 

51,14 

.  478 

52,3 

.  473 

52,7 

47 

3.  735 

52,8 

.  473 

55,14 

475 

.  1173 

55,15 

475 

55,24  ' 

294 

.  472. 

1170 

57,9 

55 

59,7 

491 

60,9 

463 

60,10 

463 

62,4   . 

491 

62,12  . 

138 

68,7   . 

85 

68,14  . 

409 

68,18  . 

802 

68,20  . 

439 

69,32  . 

821 

72,5   . 

431 

72,16 

383 

72,17 

430 

73,27  . 

474 

74,5 

417 

74,6   . 

417 

76,9   . 

799 

77,16  . 

69 

78,23  . 

440 

78,24  . 

440 

78,38  . 

600 

78,54 

79,1 

79,2 

80,6 

81,4 

81,14 

81,15 

82,1 

84,5 

84,11 

86,17 

88,16 

89,3 

89,20 

89,52 

90,1 

90,4 

90,15 

91,1 

91,7 

91,9 

91,10 

91,11 

91,12 

91,13 

91,14 

92,1 

93,1 

93,5 

94,1 

94,9 

95,7 

95,10 

95,11 

98,1 

99,1 

100,1 

101,7 

102,1 

103,13 

104,15 

104,21 

104,24 

104,26 

105,28 

10(V2 


.  1176 

.  200 

.  200 

.  423 
37.  419 

.  811 

.  811 

19.  -I-I.  1159 

809.  810 

.  389 

.  551 

.  478 

.  500 

.  249 

.  867 

.  420 

.  503 

.  522 

.  431 

.  654 

.  654 

.  654 

455.  654 

.  455 

.  455 

.  455 

.  455 

.  422 

.  879 

.  502 

.  391 

.  160 

.  427 

.  431 

.  498 

.  879 

.  879 

.  181 

452.  455 

.  819 

.  451 

298.  895 

.  254 


106,4  ....  401 
106,16  ...  495 
106,28  898.  907.  970 
.   185. 


866. 


550. 


1176 
801 
963 

1116 


106,30 

109,22 

110,1  . 

112,1  . 

115,1(; 

116,6  . 

119,20 

119,56 

119,72 

119,79 

119,99 

119,165 

119,176 

122,1 

122,2 

128,2 

133,1 

133,2 

133,3 

135,15 

135,19 

137,5 

137,6 

139,5 

139,16 

139,17 

142,3 

144,12 

145,9 

147,4 

147,5 

149,8 

Sprüche. 

1.8  . 

1.9  . 
2,11 
2,li) 
3,2  . 
3,5  . 
3,8  . 
3,15 
3,16 
3,18 


156. 


3,33 


345 

808 

489 

861 

.  457 

499.  901 

.  862 

.  949 

.  1176 

.  478 

.  1162 

.  425 

494.  609 

.  551 

.  551 

.  1162 

.  1105 

.  1104 

.  1104 

.  647 


813. 


647 

802 

802 

821 

.  155 

156.  809 

.  819 

.  438 

.  162 

.  160 

.  804 

.  850 


449 
1175 

853 

852 
1175 
1164 
1174 
1113 
1175 
1175 

405 


3,34 
3,35 
4,2  . 

4.7  . 

4,9  . 
4,22 

5.8  . 
5,15 
5,18 
(i,8  . 
6,22 
6,26 
6,27 
6,28 
6,29 
6,32 
7,4  . 
7,19 
7,20 
7,26 
8,2  . 
8,14 
8,21 
8,22 

9.1  . 

9.2  . 

9.3  . 

9.4  . 
9,12 
9,14 
9,17 
10,5 
11,8 
11,10 
11,13 
11,22 
11,25 
11,26 
12,6 
12,11 
12,20 
12,25 
12,27 
13,11 
14,1 
14,4 
15,13 


864 


1161. 


155. 


439. 


150 


P8.42,3— Pr.16,13 

552.  991 

.  1173 

1173 

14 

1175 
1174 

851 

862 

85 

22 

1176 

1095 

478 

478 

478 

434 

.   23 

.  418 

418.  419 

.  863 

.  862 

.  1172 

1170 

,  .  1176 

.  154 

154.  997 

154.  862 

.  155 

.  860 

.  862 

,  319 

22 

159 

513 

,  125 

1172 

390 

390 

22 

250 

930 

441 

862 

862 

495 

175 

443 


105 


162 
115 


Pr.16,16— Dan.2,46 

K  ;,;'>! 

16,82 

]7,(i 

17,14 

17,17 

17,26 

1S,1 

1S,8 

1H,11) 

18,28 

18,24 

li),2 

20,25 

20,29 

21,21 

21,27 

21,80 

22,5 

22,7 

22,18 

22,22 

22,28 

22,27 

22,29 

28,20 

28,21 

28,23 

28,29 

28,80 

28,81 

24,4 

24,6 

21, 1<! 

24,17 

24,18 

24,80 

24,81 

25,1 

25,8 

25,9 

25,14 

25,18 

26,2 

27,2 

27,6 


1 

1.  REGISTER 

.  .  442 

'  27,24  ....   24  21,32  ....  491  1,5  . 

.  .  484 

28,10 

.  .  .  .1178  22,8 

.  250  1,12 

.  .  1175 

28,24 

.  .  .  .  449  ;  24,2 

.  491   1,18 

.  .  1162 

29,2 

.  .  .  .  454  24,8 

.  491   1,1.-, 

.  .  1175 

29,4 

.  .  .  28.  27  24,7 

.  4'.»1   MC 

.  19.  20 

29,17 

.  .   542.  548  24,16 

491  2,16 

.  .  450 

80,2 

.  .  .  .  300  24,18 

485  2,20 

468.  807 

80,5 

.  .  .  .  851   26,18 

501  3,(i  . 

.  .  1096 

80,8 

...  488  28,4 

491  8,1  <; 

.  .  518 

80,16 

.  .  .  8i)8  28,5 

491  3,25 

.  .  1096 

80,81 

.  .  .  .  846  28,(1 

491  3,28 

.  .  185 

81,1 

.  .  .  299  28,7 

.  491  4,6  . 

.  .  4  11 

81,2 

.  .  .  .  299  28,8 

.  491  4,10 

.  .  104 

81,1 

.  176.  299.  800  28,13 

622 

.  .  250 

8i,(; 

.  .   17it.  297  28,21 

622      ^ 

.  .  1175 

81,29 

.  .  .  ■   70  29,18 

488  1,1  . 

.  .  8()0 

81,30 

.  •  •   71  30,4 

802  1,9  . 

508.  648 

...        1  30,24 
•J°^-       i  34,88 

804  1,12 

345.  709 

468  2,10 

.  808 

8,8 414  3(jji) 

187  5,5  . 

.  128 

4,2  . 

;^76  3(;;^3  . 

1046  5,9  . 

.  434 

4,3  . 

376  37,28 

804  5,12 

.   22 

4,4  . 

376  38,14 

154  7,20 

.   22 

4,5  . 

376  38,15  154.  250.  456  7,26 

.   84 
.  468 

4.6  . 

4.7  . 

•  376                  8,14 
37(;  Lied  der  Lieder,  «j^. 

296.  801 

4,12 

876   1,2  .  .  .   897.  914  9,12 

.  801 

5,7  . 

484  1,:;  . 

.   897.  915  10,8 

.  807 

5,12 

108  3,7  . 

22.  75.  732  10,9 

.  298 

5,24 

825  3,8  .  . 

.   22  10,18 

.  298 

6,18 

809  4,7  . 

.  147  10,20 

.  297 

10,12 

387  5,15   . 

.  489  11,3 

.  891 

12,5 

485  7,8  .  . 

47.  148 

.  175 

18,16 

455  7,10   . 

.  881 

.   21  18,6 

85  8,8  .  . 

.   94  2,7  . 

.  1165  18,7   . 

85  8,12   . 

.  782  2,22 

.  11  (;5 
.  454 

20,6   . 
20,7 

24                   7,8  . 
24       Ruth.       710 

.  454 

20,15  . 

478  1,8 85  8,9  . 

.  445 

20,21  . 

892  2,4  .... 

605  9,27 

.  186 

20,26  . 

892  8,8  .... 

70 

.  186 

21,9   . 

483  3,18  .  .  . 

. 

899 

.  115  21,10 

488  4,17   ... 

(>9  1,4  . 

.  115  21,11  . 
.  556  21,12  . 

488                  1,.;  . 
_^^.5    Klagelieder.    .)•>.) 

.  176  21,18  . 

488  1,1 460  2,87 

.  469 

21,14  . 

488  1,2  .  . 

46] 

l.  462  2,46 

41 


7.  4^ 


1192 

462 

462 
462 
3  686 
480 
463 
20 
94 
Sil 
l<i2 
1158 
462 

4(;8 


Prediger. 


191 


Ester. 


605 


Daniel. 


( .) 
497 

75 

75 

750 

550 

496 

.  444 

85 

1094 

1117 

841 

889 

442 

21 
829 
903 


396 

1174 

4<i6 

486 

82 

751 


400 
400 
477 
732 
397 


1193 

3,2^ 

3,12 

3,21 

3,25 

3,27 

3,33 

4,14 

4,16 

4,20 

5,8 

5,25 


395. 


.  395 

.  395 

.  395 

400.  413 

395.  401 

.  395 

.  158 

.  732 

.  499 

.  82 

.  83 


6,26 

5,27 

5,28 

7,5 

7,9 

7,13 

7,23 

7,25 

9,7 

9,14 

10,7 


II.   REGISTER 

BS  12,2 

83  12,13 

83  17,7 

797 

158 

427 

626.  796  3,12 

423  3,13 

396  4,7    . 

153  6,7    . 

401  710  . 


Ezra. 


Dan.  3, 2— Neh.  12, 32 

390 

8,35   .  .  1072.  1074 

390 

10,2   ....   34 

425 

Nehemja. 

5,15   ....  401 

1073 

5,19   ....  401 

1073 

9,4 271 

82 

9,6 387 

81 

12,31  ....  652 

82 

12,32  ....  654 

Berichtigungen 


S.  27  Z.  47:  1.  causa.  vS.  44  Z.  34:  Komma  nach  Gesetze  streichen.  S.  72  Z.  40 :  1.  Ken  n  i  co  tt. 
S.  76  Z.  11:  1.  nicht.  vS.  79  Z.  6:  1.  Mutter,.  vS.  135  Z.  47:  1.  vStraf arten.  S.  153  Z.  24:  1.  Wolthat  st. 
Gerechtigkeit.  S.  264  Z.  20:  1.  «in.  S.  285  Z.  6 :  1.  vSohn  (st.  Ben)-Satedas.  Ib.  Z.  45 :  I.  Fan  a  tismus.  S.  332 
Z.  15:  1.  umhergeht,.  vS.  368  Z.  43:  nach  RSJ.  (Sot.  25a):  Zeera  aus  Jerusalem.  S.  376  Z.  35:  1.  15  st.  16. 
S.  423  Z.  39:  1.  allen,.  vS.  467:  die  Worte  "täglich.  Wie^'  in  Z.  38  gehören  zwischen  ZZ.  35  u.  36.  S.  468 
Z.  12:  1.  niederwerfen.  S.  493  Z.  2:  1.  Abrahams,.  S.  524  Z.  27:  1.  pm  S.  566  Z.  21:  1.  B2.  S.  567  Z.  23: 
1.  da  SS.  vS.  578  Z.  42:  1.  5,23  st.  52,3.  S.  587  Z.  5:  1.  essen.  S.  595  Z.  14:  ,  streichen.  S.  639  Z.  37:  1. 
Eleäzar.  S.  754  Z.  13  :  1.  Geld  geschrieben  hätte,.  vS.  862  Z.  37 :  1.  händeweise.  S.  990  Z.  26:  P  liest  ins  st.  nn«. 
vS.  997  Z.  19:  Nim':  ist  mit  der  Hand  in  s-isuS  verbessert.  vS.  1031  Z.  47 :  1.  er  st.  es.  S.  1056  Z.  5:  1.  Un- 
vorsätzlichkeit  .st.  Unkenntnis.  S.  1086  Z.  30:  1.  ST.n  []  iTT  vS.  1088  Z.  6:  1.  N^rin.  S.  1089  Z.  23:  1. 
K:n  ^an  S.  1112  Z.  43:  1.  Rechnungsbeamter  st.  Aufeichtsb.  vS.  1116  Z.  6:  Istreichen.  S.  1134  Z.  38  :  1. 
alsspätereiner. 
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